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Im Bd. Vin. bitten wir ausser dem in diesem Bande S. L99. Note 1. keaeieh- 
neten DruckfelUern noch Folgendes au berichtigen: 

B. IDt 8. 9. V. ». leaa aast Iktokr'aitseliaa Malt tlMocatbelMii. 
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okan Bd. TU. 8. 449. Note I. 

Nr. 5. statt 4. 
Duo at«tt Duo. 
Bpparabile statt «äpaaabile. 
sen statt ao. 
aiqaa atett aia^aa. 
wird statt wuda.. 
unabhängig statt unablmng. 
trennende.^tatt lM)ll^nend«. 
e statt et. 

oppi»M(«r.atalt ^panitiia. 
Frat atalt Farm. 



n 
» 
a 

n 



▼arSaiaaaaaliaft. 
alBaas-yTapajcaadiatisoiiaa ataH 

propagandischen. 

8. 176 8. 98. V. V. aoU das Wort kircbliohon an Anfang der Zeile wogfalien. 
8. 118 ft. St. 4r» «* %m wums Cananaa alitt Oa iw lit ia. 
8.m8.1llir. 0^ « , tttUtUmw atctt aaMmv. 



Z. 14. V. Q.: aüfdgeben Warden, obaehon . 



8. 198 Z. 2.'). V. u. lea^ 

S. 282 Z. II. V. u. ^ 

8. 836 1«. V. i>. , 

a « 8. 19v.v. a. „ 



Fogaran statt Pogaras. ' *^ A 
Düsseldorf, Trier uad Col^M^iV^ " ^ 
I4 e r o n { s statt Bronta^^ ' V'^"^ ^ 
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V^stdorben ab* zum ileile gereii ^ 

En scheint wohl nicht jm viel behauptet, wtjnn iiiA4»..annimptr 
da^tt heute m Tag» diese AUb^ling de« Kin^lie, wie bis daf ktster 
«Ugemsiue CMeÜ aiMge^pMUhen halt um w allzu .w^nig .mnt^hti- 
gir Anwendung dleeer Gensm au wamo,. weniger m^tbWiSqdig jul^ 
als gierade die entgegengesctat^i wodufch »it eciie^ und «besonnenen 
Handhabung dieses Zuchtmittek aufgefordert würde. ]>enB es. l£sslr 
sieb lüflH in Abred» atelien, das» die ^irshil^eb« ^i^sxis der, Ciegen- 
wart in dieser Beziehung vieil'ach eine zu milde geworden , wdche 
ueni^rer des Au.<sprnch|?.H de?* Contil.> grdenkt, wouueh die Kxeom- 
iiiuiiir.iti >ii a.i:> ein »ghr heiidami Mittel der ehcnzuclit büz^jchnet, 
wild. ir tragen bezüglich dieser i'ruxiä den kirchlicheu^ Verhält-* 
iua«en der Gegenwart gerne alle Rechnu^gi und erkennen wold, daSi) 
kl 4tn letzten Jahrzehnten seit, der. SAculari^ation .dl« Handhabung 
4m KitclMDaaebt theilw^ . nnterbnudepi., t^ieilweiae ¥tga3f i?i{rsilich 
■nmCgllfili gemwsJto 'war. .i£bi^ strenger« Anwendnng (iex Ce^unrei) 
biire bei sokber SaeUsge sehf oft nor qaohtbeüig wirken .^iUu^et^.. 
Dagcgtn wttascHsn; wir anch, dass man, uqs snder^nselts einränti^ey der 
freiere Standpunkt, welchen die Kirqhe iinl>e8treiibar nadi Aussen 
wieder crewonnen hat , und da> im 8chuos.->e der Kirche selbst neu 
♦ I vv.i ;jtL' l.i h\ \\ lorder«' in vielen Fällen unbedingi eine eutc)Chi@dunere 
i ühxuug Kju'chenregimoDtti4 , und irUeiH^he niauitAgiMi» in druigen- 

Welse die lieÜsame Anwendung der Censur. 
<* ft s g sg en wvto'niofaifc spilea in dier Pra&is 3eden]^^n erhoben, 
M'ViaMift uns ttbrigeiis aur ebi #itts|gss 4ei: Wjdljrlflgm mib^\% 
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MotUor. Folgen der neommuiileailo mi^or. 



^dieint. E» ist Jenes Bedenken , welches ^Itend sn machen ancht^ 
dase der Standpunkt der canonlschen Qesetsgebung In dieser Materie 
ein solcher sel| das« eine Anwendung in der Gegenwart nicht mehr 
rnSgüch erscheine. Die Idrchenrechtlichen BeetimmiDigen über die 

Folgen der Exconimunicatio major — denn von dieser allein haudelt 
es sich dabei — seien der Art, so wird behauptet, dass >ie tbeil- 
weise gar iii'lit mtlir ausliihrbar <eien. Daraus wird dann geschlos- 
sen, es könne der Kirelienzucht nur verderblich sein, wenn sich deren 
Ohnmacht trweise , einer^ au>gesprochenen Cenear Nachdruck und 
Dnrchilihrang xn gel>en. Deeahalb wird es dann als ein kleinere« 
Uebel angeselien, die Oenenr niebt an verhUngen, als diese]l>e aiufii» 
ipiacben nnd ihr ketneu VoUaug gesichert tn aelien. 

Es scbeint demgemisa gans iweckmXssIgy an nntersnohen, wie 
es mit diesen Folgen der Excominunicatio mi^or nach csnoniechem 
Hechte bestellt sei , und welche dieser Folgen heute zu Tage nicht 
mehr einzutreten vermögen, oder wenigstens nur unter Modificationen 
eintre^n können. Lässt sich sodann nachweisen, daü8 hierdurcli einer- 
seits die wei^entliche Wirkung der Lxcommunication nicht beeinträch- 
tig^ wird, andererseits aber die Disciplin ebenaowenig Schaden leidet, 
* als daa canonische fiecht in i^iner Geltung geschmiüert wird: so 
dürfte Ueh jenes Hanptbedenken als gehoben darstellen, mid für ein 
sicheres Yoranachrdten in der Praxis der entsprechende Boden harai- 
tet aeln. 

Welches ^d min die canonlschen Folgen der Bxcomnnnicatio 

major ? 

Offenbar trägt die Erörferunpr des eigentlichen Wesens der Ex- 
comniunication weni«!- zur prakti>ch('n Beantwortung dieser Fra^je bei. 
Wir lassen daher auch jene bei i5eite und beschränken uns auf di^ 
Darlegung der Folgen selbst. 

Seifenituel, In libr. V. Decr. tit. XXXIX. §. II. < 
schickt der eingebenden Beanlwortang unserar Frage eine ailgeBMiner* 
BettEChtnng der Gemelnsehafk der Gläubigen und dba Vorlnstea der- 
aelben durch die Exeoramimioatlon votans, woliel er dem hell. Tho- 
mas imd heü. Bonayentnra folgt Die Oemeinscliall der Gläubigen 
hat für ihn dreierlei Bezug und ist demgemäss eine dreifache: die 
rein iuneriiciie, die rein liusserliche, und die gemischte. 

Notandum itaque , tripiieeni e5i.>^e Coniuiuuionem Fidi Hum , qua 

inter ae communicanti| videlieet pure iutemam, pme extemam 

mixtam. 

Die Min innerUche Gemelnschalit der Gittabigen besteht dann 
kk dem Ba&dft dea Glavbens« der Hoffiinng imd dar Liebe, wodmdi 
i 
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«le Alle unter sich Tfireiiugt ftind. . Gimäss diciMr. (j^e^oinficl^flt; kann 
der eioe GlSabige nach dm Masse aeines yerdleQjitei& dem anderen 
Gnaden . «bitten, und demselben, wem^ dieser dam i9h\g b>t die 

Früchte dor eigenen «juUüi Werke zuwenden u. s. w. Die rein 
äiL->»"rrK'}ie (iemoiii-rhult der Gläubig» »! botelii in dem üuhschii Zw 
ftoiMfm'niebeii dei^tiben, al>o in aik'ii Iltziibungcii , wiklie dadurch 
tateteheii, dm» die Kitdie \\m:h einer »Seite hiii eine wirkliehe äM^ser- 
üch sichtbare menschliche (ioellschaft ist. Die gemischte Gemein- 
tdiaft der GläQb^en i^i eadlieb jene, weiche auf ^ii]^a^. nassere 
HendlimgeQ nud Gebr^cbp des kirchlichen Lebfn^^ Qe^ug hat, fabfi^ 
aber geUMsa dor kircUiq^ieo Ordnong bestimmte ixmerllelie geistig^ 
Fifiehte wirkt. Hierber gelidjt die Verwaltung uod der £mpta^ig der 
Sacramente, die Gebete, welche die Kirclie bei dem Opfer der Messe 
üiid dem iibrig. n öflentliehen Gottcsdit njite vorri» litet. Iliüdiei gehö- 
ren anch di»' Giiadensvliätze, weiche die Kirche in deti, i^blilrisen ver^ 
waltet und den Gläubigen spendet. 

Waa nan die Wirkungen der £xcommuucation betrifft, so atebj^ 
9t unbestreitbar fest, dass dieHeibe den Exeommtuileirt^n (fff^ni^. 
aicht , wie ea In der Regel der. Fall sebi virird sebpn ^ttrcfi eigne 
Scltnld es w8ie) nieht Ton der Genieineebafitr welche. Jfme eotpi^iii|l^ 
pure interna nmfasst, an^e^Mesat, und .aoaadilisasrn l^na. Detin, ^r, 
Gnade, darch welche, wir in jenen innerl^hen gei;^ Ligen Verband der 
Kirche aafgenoir.nK ii werden, künneu wir durch keinen äin.^crlichca 
Ricbtersprucii , »oj^üern eiu2\g uud Alh^iß d#{ph fjyic, '^'o^Unde yerr 
hldtig gehen. 

Cnu giatia et qbaiit^s .faftbitoalis i^n nbi per»d)ropriam^f^ipai9 
mortalem« , ^dnim« .yerp ,3>er poei^iami oiuus^i^qne.ifa^d^m,. aufeiri 
TaUit: et dorn iftlMi pec:pjK»liri4m.cii]|ifti|i ,amUt;^^ ^<:7ir^riHri 
polest per ««gBl^tienemi^.B^rfectam, manfant^ ifdhme f;xeQffiQ)^v\9i-, 
Niooe, %9a lüvraaii mnodataf»; :existit., , Re^enfiim!L,X e. >, ■ . . 
80 wie man heute das (>anoniscbe Heckt, nad ^en Qei^t der 
kirchliehen Gesetzgebung an/useheu noch viellaeli gewüUnt ist^ wird 
man leicJit zu der Meinung -.icli verführen .las^?en , es nei eine solehe 
Aoffasdung eine neuere, u^d las^e sich mit dt'm nuttebiteriicheu 
G^iBifi das Decrotalenrecbtei ficjht wpbl .yerpinigen., iviu, BU(^ ^eine 

die Decretalen joneeeufi XU« • >. 

iC. sa. X, de. ßentr exeonn». (V:« ^9*} . / /! • , . 1 
kfUA fma etnes Bessern bel«bi?n^ Der gi^se.P^pst Geaeta^eber 
Iii sieh;, der Bedintung und des. Umfange dei; kii«hUGhen, .^urfs^qUon 
wohl bewusst, nnd sieb^ in. seiiier Decret|iie mit gaw<ii|Mit^,;Elfrheit 
üüd ßestimmiheit decen.^ SQbr4»kv>e. . . - . ... 
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i^Jndleimn Del T«ritati, qaae non fallH, nee fitHitnr, ftemp^ iniil- 
' ^Ütttr; judtdmii acrtem ecelestae nonmmqitam opiniofttem sequitmr, 
^qvain et faWere «aepe contingir, et falli. Propter qnoä contiugit 
„iiiterdniu, ut qui iigatus est apnd Deuin, apnd ecclesiam .«it so- 
^lutiis , et qui liher est apud Oeum , occl»'si?i<tif n mt soiitcntia 
^iDiiudatus. Viiiculum ergo, quo peccator Iigatus est apud Deum, 
„in culpae remiasione dissolvitur; illud autem, quo ligatna est 
„apnd ecciesiam, quam Sententia remittitar, relaxatur — e. c." 
Eine Pölge davon ist , dass die Excoammnleatioa auefa nidit 
der Frnclit der Ckbete und der andern guten Werke berauM, welch« 
Ton den Glänblgen in Ihrer Privatatidadit und in eigenem Namen 
vor Gott dem Exconinnmi«trten ziigt wendet werden. Knr von der 
TheilnahiiK' an tlen FrHihteii des öffentlichen Gebetes und Gottes- 
dienstes der Kirclu-, wolche jcilem im kirchliclien Verbände attliende« 
Gläubigen Gute kommen , bUibt der Kxcommunlcirte ausgeschlos- 
sen. Demgemäss ist «s ausser Frage, dass es dem Einzelnen erlaubt 
und verdienstlich sei, seine Gebete and gute Werke fUr den Excom- 
ttAmieirten anikuopfem. 

Anders steht ee aber mit der TheOnahme an Jenen Gtttem und 
mit Jenen Beziehungen, welche durch die communio mtiLta und pure 
extf^ma Vermittelt werden ; und hf«mlt beschSftigt sli^ etffetitlich die 
canonischi' Frage nach den Folgen der Excommunicatio major. Diese 
ist und bleibt) wie sie SuarfZ definirt, jene Censur, durch welche 
Jemand von der kirchlichen Gemeinschaft der Glftnbi^rtn ;ius?eschie- 
dfu wird — qua quispiani separatur ab ecclesiastica commuuione 
fidelitun. Aber diese Ausscheidung bleibt, wie uns Innocenz III. be- 
lehrt hat, efai Judicium eedesiae und ist ItelD Judicium Dei; desshalb 
bertthrt es auch nicht direct und unmittelbar [wie man nach der DeA- 
nition M Kober, Kirchenbann S. $9. ghmhen Mnttte] dal Gelriet des 
Gnadenlcbens, welches ein rtin geistiges ist, nnd von Giftt allein voU- 
kommcn beherr^^cht wird. 

Die Canonisten zälihn aber insgemein, 
■ Suarez, de rt nsuri^. Disp. IX. seqq. Avifa , de Oensuris. Cap. 
VI. Disp. III. seqq. Fdiciamts, Knchyridion de cen.nuris. cap. IV. 
ügoUni, de Censuris, Tab. II. cap. VI. seqq. [P^ hVoitiUo, ftmeu 
de censtuis Antveri^ 1662. pag. 101 eeqq. nr. 36 j seqq; iTofrer, 
Kirchenbann Kap. 6. S. 286 ff. SiiklUing, Kirdienbann S. 16^1 it 
Fetikr, Kirchenbann und s^ne Polgen. 2. Aufl. Wien 18#0*] 
Cmif. Fagnani, Repert voee Exoomm. eib etu e. PMring In h. tit 
(V. 39.) Sect. I. S. III. Engel in h. tit. 2. Eetlfmitud Xt 
h. tit 2. ö. Schmahgrueber in h. tit. $. 2. 
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MoHtor* tolfOk der escommaolcaito mi^. II 

fi4gend6 Wirkuagen der ExeomsBiuiioatio tn^or auf» wob«i aie nur 
yersehiedeiie Eintheilmigen gebrauchen. 

1. Die Ezoammunieaüe naeht der Frücht^ de^ Gebete und 
8aer«meBla1!en verlmtigf , welcbe die Kirche - In ihren öffentlichen 

Gottesdien.ste für die Gläubigen verrichtet. 

Caus. XT. quae>t. III. c. 28. c. 38. X. de Sent. excomm. (V. 39.) 

2. Sie schlied^t von £mp£fuig und iSpendiuig der .Sacrar 
mente aus. 

De clerico excommunicato, depoMto vel interdicto miniätrante^ X. 

(V. 37.) c. S2. X. de eent. exeomm. (V. 39.) c. 59. ibid. 
d. mcht minder aehliebst ale von der Theflnahme l^h dem 
Offendlehen Gotteedlenste ans. 

€. 18. e. 43. X. de aent. exeomm. (V. jl9.) c. Clem. eodl 

(V. 10.) * 

Jedoch darf den Excommuniciften gepredigt werden , aber eu 
einer Zeit^ wr^ kt in ötTentlicher Gottesdienst Statt hat. 8o hat Inno- 
cenz ni. auf eine Anfrage (ie.< Bischof:* von Ferrara ausdrücklich 
entachieden. c. 43. X. de sent. exeomm. (V. 39.) 

Zur Zeit ^ wo kein Gottesdienst in der Kirche Statt hat , darf 
cbenfellfl der Bioommunicirfe ele beslliihen, um diu^bfit aeii» Gebel 
n verriditen; ei» wie er eneh Mim Ptff^tgebete des OttdunM 
pflbhtet bleibt, wenb er dutt cktMUfsch veilmnini tit Dfes IM 
wollgefeBS die allgemeine Ansieht der Caalmistim. 

Manahpru^er I. e. Nr. 131. )33. 

4. Das^' daher auch dem Excommunicirteu das Idrchliche Be- 
jrrlbnifli remeigert ist, ergibt sich aus dem Wej^en der Excommu- 
nication und dem bi.sher Gesagten von selbst, und ist der uralte 
durch das Decretalenrecht bestätigte Gebra-jch der Kirche. 

c 12. X. de Gepalt (III. 28.) c. 7. X. de Cooaecr. £ocleC 
an. 40.) c. 1. dem. de Sepult. (III. 7.). 

5. Sodann macht die Exe4malunleaflaii unfllfaig,. lrgMd< efai 
Klreihauamt $ii erhalte«, lo dasa jede Ait vou Verleibunr .einer kireh- 
Mwn Würde, welche an einen Excommunleirten .giesohiefat, ungül- 
t% let e. 7. X. de der. evoomm. roinlstr. (V. 27.) 

Der Früchte des Benefieiums beraubt aber die Excommunication 
nicht an sich und unmittelbar, wenn auch selbstverständlich dem Ex- 
eemniunicirten die distributiotit.i quotidianae enuugen bleiben. 

c. un. in VI. de Clor, non reiid. (lU. 3.) c. 12. Trid. Sess. 

XXiV. de reform. CJonf. Reiffenstuel und Schmahgrueber 1. c. 

öber die CoutroTerse beattgUch des Verlustes der Früchte des 

Benefidome. 
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F«r(ier*«titEtelit die Rxeominiintcatioii dem Excommiiiiicirten 
Jede kirchliche Jurisdiction in furo intomo et cxtemo. * 
**' €. 4. Taus. XXIV. 1. r. 24. X. De Sent. et re jnd. Ol. 27.) 
t. 1. in VI. de suppl. iiegliK- Prael. fl. 8.) c. I. in VI. de oflfl 
Vicar. (I. 13.) c. 10. in VI. de officio Deleg. (L 14.) 

Diese Enteiehunir der Jnriffdiction entreckt ^ich ^ber nur auf 
Di^eiiigeD> welche ezcommiinicati vitandi dnd, so lange nicht gegen 
6xcl|>irt wird. . 

Gonf,.' l^eiffenntuel unä Sehmafz^rueber 1. c. 

7. Wu- die Ausschliessung des Excommunicirten. von den 
öffentlichen Aemtern betrifft, t>o ist wohl nicht in Abrede zu steflw^ 
dass der nUttolafterlichen Pri^ in. dicf^er ^esiihun^ der Satz tu 
Grunde lag, 9b sei der Exoomnmnicirtc Ton aikn solcbeii . Aamtem 
ff |9nlfern«n« ..Qaas tu nicht ToQatlin^ diirehfiiJhirhnr,wv» leiai die 
jl^^chicfi^. > Ab?r auch die Doctrin echeln^ dieqei^ Giundaats nie |»la 

alle- ^ei^e Conflequemsen vertilgt i^u hi^benf I 

Suarez Disp. XV. XVI. Reiffemtuel 1. £. Nr. 71. 3cÄifiqi»- 
• . gruchtr \. c. Nr. 170. ^eqq.- 

« I Die kirchliche Gesejtagebung geht in diesem Punkte nicht wei- 
ter^ aiiitdani 'sie. den ExeemmTmiciften'TMi jedcA richterlichen. An)|e 
md j#glichii» gsflehtüehen' AnCMen amvchliesfL 

c. 7. X. de jndleiift' Xi de «c«eyt..(IL 2&.> Ck 9. 

in VI. de sent exeomm. (V. 11.) « • « 

• 'T Aiieh Wer tUfft dieKe AusschlfesiHin^ nur Jene, weldhe »excom- 
munirati \i{nndi sind,' obwohl auch gcfffn Jene, welche ^communioati 
lokraii sind, excipin wirdon kann. Un<^ ui« dieser Au*"?rfilie*<8mi|r 
dem Exconiraunieirtini kein Vortheil entstehen dürfe^ und daäS er da- 
M^ slets als ßekUgtor vor GeiidU giaogen werden/ könne, hat schon 
Alexander m. statnirt. ' . li 

!'« e« 7. cit XL de JndWk OL. 1.) t 

•8: ' Endlich 'ist' deni Bicomvmricirten dir 'bUrgerliölie TMehr 

mit den Gläubigen untersagt. ' " 

c. 16. Caus. XI. quaest. 3. c 29. X. de sent. exeomm. (V. 39.) 
* c 41. ibid. 

Niehls desto weniger •'ind nach der allq^omeineren Ansicht der 
Canomsten btirgerliehe Reclitshandlnngen und Verträge, welche der 
Ezcommtmieirte eingeht, wenn auch untersagt, doch nicht on^fildg. 
SchmafsgruHfer !. e. Nr. 174. 176. 

• * 

9. ' Fflgeii wir endlich noch bei, das.-; gegen Den, welcher hart- 
näclüg die Excommnnicalion ein Jahr lang auf sich rohen ttsst, ohne 
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die euk-prtch» u(l»'n Schritte zu thun, sich mit (U r Kirche EU YeisQhnWf 
v^CD Verdacht der Häresie eingeschritten werden kann. 

f. 3. Trid. Seäs. XXV. de reform. c. 7. in VI. de Hamticift 
(V. 3.) 6 13. de Haeiettcle (V. 7.) 
10. Audi iet der Bxeojnniiiideifte wifiAig, In irgend elnar 
Seche einer Entocbeldnng des pipetiielMfi BtnUee •« «Mfen, md die 
idchts d ee t o i w cu iger erlialtene tat mSiv m tel denn , diee ee Mk mn 
dk öache der Excommuaication selber handle. 

c 26. X. de Rescr. (1. 3.) e. 1. in VI. de Rp??cr. (I. 3.) 
Dieses sind der Hauptsache nach die Wirkungen, welche die 
Exeommonicatio m§jßt besüglieh des Excommunioliten, den eie ent 
dn Kiiclienverbende tneeheidety siir Folge hat 

Betittchlen wir ditee efiuelMn Wirfaingen eoAMMcaeiifer, eo 
«üdae nir ime ImU fiketaengeB, dese Jefie Bedenken, 'wdcfce gegAi 
dto prakilecbe AMendlleiUft dieeer Ce n e nr in der Gegenwert gellend 
gSBUcht werden, bis hierher von nicht sehr bedeutender Art sind. 
Ja es scheint, da.ss dieselben gänzlich beseitigt werden können. 

Kj» bedarf keiner weiteren AuseiTiandprspf^iTnc, dass jene erste 
der von ona aufgeführten Wirkungen der Excomniunication , wodurch 
im Exconnmnrieirte Ton den Früeiiten der Gebete und Sacramentallen 
Mfgeeefedeeeen iHrd» etete in Totter Wiriomg bestehen wird. Bs he- 
«Ige sieh dieser Verlost eaf ndn gfiettgem Gebiete, wo die BeUQssel«' 
gMih der KMie nnanteeter iet Um nenentUeh die Feier Mbnt» 
MMn CkttenilenBies fHf Exeommtmlelrte in geeigneter Welse sn Te^- 
hlDdim, dazu stehen der Kirche hinreichende Mittel zu Grebote. Dass 
sich niehts desto wenip^er Pflichtvergessene im Klerus finden können, 
welche das Kirchengesetz Irevelliaft verletzen. k«nn und muss zuge- 
geben werden. Aber gegeu »olche Geistliche hat die Kirche nodi 
SnshtnMel ge n ag t wenn sie dieselben nur anwenden will. 

Gens dasselbe gilt von dem Ausschluss von Empfang und 8pen- 
dang dsr Seeramente. Anch hier fMt es dsr Kirche an Zaehtmitteln 
atefal, mid es sM deien salbst tan eaoonischen Beefate sehen vor* 
geidMn* 

CoBf. Sehmahgrft^ 1. e. Nr. 199. 

Was das Versagen des kirchlichen Begräbnisses betrifft, so Ist 
gleichfalLi dieser Wirkunp: der Exeommunication auch heute zu Tage hin- 
länglich ihre Durchführung gesichert. Wo gemeinschaftliche K!rch)iöle 
bestehen, oder das Grab fiir einen Excommunicirten auf einem katholischen 
gi>tbh<4f ntt Gewalt erzwungen wird, soUte man stets zu dem eln- 
4g ceBievneaten Auskanllsoiittei greifen, mid das einzelne Grab ein- 
ngwn. . Ba- eteltt Uemlt» wie mit den efielBenmi Dekkmdkm dee 
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Indifferenti;»mii!<, Am Sim^l^tankiTrh^n. fn "den ineist<»n wSre t^j> aiidi 
viel zweckmässippr und heilsniiifr, wenn man -io katliolischer Seits 
lediglich als Orie betrachtete, wo man vorübergehend die heiligen 
Geheimnisse feiert, als dass man förmliche Altäre darin errichtete» 
vnd dfiB -BitehsHstie ab dvilfecäitUchea Mittel benütsfe, den Besitz- 
Staad fn sol^hwi Eirchen nt wahren. 

u .1 i'irfcirt mfader sind Jene Wlilnidg«n dev iBxoMtiraKleailon noüi 
durchführbar, welche die Inbabtlftitt sn geistMien Aipifttnti und dfe 

Entzi(»huh fr Jeder Jurisdiction zur Folge haben. Denn die cannni»chen 
Bestiiriuiimjren bfwpgen sich auch hier auf solehcni Boden , wo die 
Kirchengewalt Mittel genug besitzt, um die Cnooneä aufrecht zn er*- 
halten. ' '>.'•, ' ' 

Ein Anderes ist es mit der fintziehüng'^Uffeailicher Aemter. 
Aber wfr ludiev gfeedhtfik, da«s vön einer wiNkoomiaieii DwohflUtrung 
Ütoete Hnckivs d^ ExeomanBiteatloii aeM ün MttlUalliBr nieht die 
Itade irta vM \ii Mt ThttAh die MefnahigM iber die koMkmm^ 
dieser Wirkaiiff ddnrorttan» Zugegeben wMMk< imM, ^daat 4ef Anb- 
gchluss von allen gerichtlichen Aehitem und jeiplichem Auftreten vor 
Gericht in ausdrücklichen canoni«chen Bestimniiiiiiren begr(indet 
Aber die Nichtansführliarki it (iie-^rr üe«tijnin(in[rtMi ^t lieint ^f*r wirk- 
satnen anderweitigen Anwendung jener Geiisur durchauä jiiebt störend 
itn We^re su «(ein. Die AnsfUlH^ng dieser Wirinng der ExCoinmnnii- 
iMlott 'b««ttglieii det" weldichan Gerichte aM das -m^l ¥erUltal» 
BfwisQben. %fAt «nd KIrcbi TOfaiia, vie ei im IfUtahiter 'hKlmAäk 
war| ee- itle*die ftig&6he'*eadoliiachle Beitifamdiig. 'dam Mbcipe baiA 
iieaea 'VethKltniat ftctieeh beetehhita ' vofa—iiatwt lEla'^rftoei'bU 
jenem Yerhältnisäe efne Störung voll der naebtheüigsten Pölgen ^re- 
Wesen , wenn die weltliche Ordnun^^ nicht Iland in Hand mit der 
gei tli< )ien Ordnung gegangen wäre. Nichttfdestuwenigjer zeigt daa 
angeführte : i ■ •'.:!»» \ , * 

. . €.8. in VI. de Sent. Excomln. ' - 

daaa ea aelbat im Mittelalter einer geeMaUefaeei' aMCbeetiiliBiiiiig ^m- 
durfte, um den fraglichen Grundsatz bezüglich der weltlichen jGMelMe 
in Geltang zu erhalten. ' GegetfivVrtiy iat Aber jenea'eng» VeAOtniae 
awiadien Kirehe iiiid'>8iaat gelöl^' oder^ : wenn, man Tbr detti Ana- 
apvuehe eines geeehSebtlicheD Faetumt albia bedMÜch BiMidkaiBhMt, 
wenigsten.^ so l<>eker geworden, dvi^^ von einer Jiolidarität beider Ge- 
walten Ieid«'r nicht mehr jresprochen werden kann. Damit VüWt nber 
auch der Cn nud des Ge^ei2e^ ^vrg und mit ihiri fle>rieti Anv^ eiidbärksit 
selbst nach der Kechtsregel: Cessante legis ratione, cessat lex tpea. 
i)iese JbUMi abet fiiglieb.fieQbiiieiit obue daiäden aboyen mnnntacben 
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Folgen f1#»T ExcormiiuiiicatiOD und dieser selbst ein EintTa? (reschehe. 
Die Gli^nbi^^n werden ihre Stellung zu solchen ExcoDiinunicirten ein- 
fueh 4Ü8 eine Art des bürgerlichen Verkehi^dS aoflMflen, und die Ke- 
fdn, wdche dabei, -wie wir später «eben werden, zur Anwendung; 
tiMMiMii «nd den YMebr ndt Excoonuiroicirten als Aninabme gteta*- 
Wb, weidm vidi Idv Plate lireifto inttiMD. • 

DI» flhrt «M. dbif dit Bi aB N oilm y der letäcen Frage, die m 
M» MtdMHfrt«' wfe^^Xiilleli' Jene Wtokün^ der lhc«<minabic«ioii 
sichern sei, wodurch der ETCommunicirte vom hürprerlichen VerkehriB 
an<:erP?chlos5en wird. Ganz gleich zu behandeln i-t i^ie Frajre, wie 
das VfTb'it ilf'r Theilnahme an dem ofleütlichen Gotli>(lif^n>t«' be^fie- 
tieh des Excommunicirten auszuführen sei. Denn die eigentlich prak- 
tbcbe Seite dieser FVag^ Ist weniger jeüe nach dem diesfellsigeii 
VcrkalteD dee Excominnnicirteii gegenfiber den dbrigen Oliedem der 
SMm; Be l»MMt eidi Ikier 'Tlelnuiir om die Art und Weiee , wie 
TOA dieeen Letiteren dM Urehllcbe Verbot anfrecbt erhalten werden 
solle. IMm-'M itfen muMtt elflb fctmlehst die Kirehe, und verpiliolitM 
sie strenge, sieb Ibrerseits jedee Vwkebres im bürgerlichm tind jeder 
O^mrtnscbatt im kfrehHehen Leben r.u enthalun. Wir werden ali^o 
schliefe^ilicb die Frage tv erörtern baben, wozu die Kirche die Olfiu- 
bigen gegenüber dem Excolmnunicirten bezüglich des bürgerlichen 
Verkehres und der Gemeinschaft des kirchlichen Lebens verpflichte, 
und d««^ ebeiHAi -noA antMieiien' mflssito, In wie w^t sieh diesen 
W lik OT g wi 4ir AxeommonteatioH bei Ihrer heutigen praktfech^n An- 
wendbafkeit eine Schwierigkeit entgegenstelle. 

Die uns Mer* sMini eoigagamretonde Üntttaoöhnng fiber die 
IhiterMtldting KWlaehaiii iJaii^n, wdcVie Eteonmnmlcatl tolerati , and 
Jenen. wOlch^-rltawll rind, dOrfen wir als völlig bereinifrt annehmen, 
so da-- eine weitere Contröverse nicht mehr besteht. E-Jccomninnicafi 
tobruti pind Die. mit welchen, obgleich sie mit dem Kirchenbrinue 
belegt siT>d , dit Kirrthe den' Gläubigen den bürgerlichen und kirrh- 
lichen Verkehr nicht untersagt; «fitandi dagegen Jene, welche nicht 
nar adber Aesen Verkehr mit den Gläubigen %a melden haben , son- 
dem aoeh von dleaen an meida» aM. ' 

MaNbi Mteniit'jte h te waren' afla Extamaiaiiklirta , deren Cenanr 
ÜhnMIah 'Mtana* w«iv öiitollleh; Jene aber, bet welchen dies nkiit 
dar Fifl war, nnr f«n Danea mm melden, und swar Im Sifflen, welofae 
rmt der fhLcommonlcatfeia wnsiten. Durch die bekannt Oonslllation 
Martin» V. . Ad ei'itanda,'* welche auf dem Kostnizer Concil erlassen 
wurde, erhielt jedoch dies ältere Recht eine MiMerunjr. TTm vielRll- 
^gCD Vaonrnuigen nnd der Beänfstigmig der Gewis6en Toraubeugeu, 
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bestimmt dit'.-^«'.- canonische ({pserz» dft.ss fortan nur mehr Jene alfe 
£xcommumcati vitandi aDKUsebei) »iiid , welche namentliclk und per- 
sönlich von gei^^^ichen Richter exconimauicirt; Qüd als solche öffiBDt' 
heil bekAinit |:«geb«n siad« Von aUon .tflirig«! FiUen dir '£zate- 
MBieatioD' Ist deM (MTeDtltob ato • «tcotttinitidH Iwhinitt 4?ii(|itmrt 
nur Jener gleichgesetst und düshalb ^enidli (fd* iHtMidiM'4MBetal»- 
iMt) fielelier diirdi< riototfiadbei sol w P tto : goMdtolegiiBg air««iaMf Klerf- 
li:er der ExcommoDicalio Cauonis nach der DecreUle dea PapsteB 
Innoceitz II. ■ <i , r.j ... . „i . 

c. 29. Ca«ä. XVU. i|«Mflt. .d. ' .1 r 
verfallen ißt • : ' ' ' - 

0)«- MeinwMf, weTrhf' unter dannBagidir «des excottmiuiioiMi 
▼iUiidw noch. dad»ie FäUo tiilbmiireni .tona atl> ¥ittUf «lda»> 
legt bflieiebtiet wevdeni*?. im. « ; vi." « - • ' • * 

Conf. Mmahi^fViAtT L Kr. '7d2. 7f 8J < Jgel|flaMgiiira. c^^^;^. 
' Nr. 187. 188. * ' ' fr : , • • , . c ' . . ,? 

und hat entschieden das boii^taiite Gewohnheitsrecht gegen sfich. 
: • Beiffenshtel 1. c. - - r ■ • 

Was ritir die Fra^e betrifft, in Velcher Weise die excommiini- 
eati vitaudi von den ührijereri Cfläilhigea zu meiden aeien, ao iui «ieli 
difl dehule nach einem Canon d^ PeeiMloiildor. . ' 

XI. Cm. XL qii;.8. '( ' I ! ' . t> i • ■■ 
Jonen llemetliilTera geliJldetv • i« MMam die eitfftdinift- äximiitit 
Y«r«roif^iig der LelieKsgaineinMiliaflt. nll.' dtn.: ISxOOiMlnaMitni Mh 
sammengefasst sind. r-i ?; -.i :> ' i.w 

Oö, -orarcs vaky «^Mnmunio^ mensa negatür^ '« 
, f Unter ..os^ verstehen die Cönoniaten jede Art von freundachafb- 
licher Bezit]-ui>£r und Lieb6i»beEeugun^, namentlich aber den münd.- 
licheu und ächriltlichen VerJc«hr; was Alles rtrtn flÜnhipn, gflgen^ 
über dem Exconnnuiiirirten, »versagt ist. ' ' ' l . > 

• Dmoh 4eii' Attadfiiok!,,Tai#'^ mfO> dafla |«dft Art.Tfton fdbrefWM^ 
Ifer oder fionnd«eluiUiolior'B|igrflimg^?«fMin^M^ -.'iJn.^ 

SehnmlMgrtmbeif^ l> c. Kf. tVSi ■ - . '/••-•. v!» t »• ' 
macht ttbrigens hleau die Bemarkwig: '>} -. vi »; i 

sProbabile tarnen est, licltum esse assuvgam «aeoanttnicato, 
c.iput illi aperire, lucuni concedere;' licet enim haec sint quaudam 
exterior rulutatio, coiJ8uc\tudi?ie taint n videntur habere r;iLioneni saltt- 
tationid uon tarn voluutariue, qnam aeceä«iariae, noii ut per ista ex- 
.oommunioatat« honoretur, ned na iüiionoretar et contemni videatidr: 
fBOd « fortiori procedit, a| ozcMamiitiiBs «e;priln.aalutet; lanoieaiBi 
,miiiwM^M4ßtm 4ibitii>>ol^ rtttW itiloiMtfmtBicidl jitaMMInfc<i-4i 
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Mit- «GHiiaM»'^ vad »MeaM«' wird J«ta ««miniGluftli«^ 

Geschäft und die gemeinschaftliche LebenswfiBe M HaoM wad wiMr 

dem Hatiüe verstanden, wa^ natürlich AUeä auch unter jenes Verbot 

aut. 

Was das „Orare** betrifit, so soll damit das Verbot ausgedrückt 
^Hn, welches fUr die Gläobigen besteht, in irgend «ine gottesdienst- 
Mm Q«iiMiii8clitfil mud (butmUd» eebeliV«ftta%itiig mit dem £xr 
coMiPiniicirten ra traten. 

Was nadi d«r DoeCrin gweMiei» iollr wyeHn 0leii' «lii'fixcom- 

mnnicirter beim öffentlichen Gottesdienste einfindet, fasflt 
Reiffemthtel 1. c. $. V. Nr. 144. 

in Folgendem zn-s^ammen.' ' ' 

«Qood si Missa jam inchoata ecclesiam Ingrediatnr Missam ao- 
fitnnis exeommmilcatiif Vltatadin, moneil poteit' at debet, nt «ceat: 
ti rmo mpDl^s exlra recvsat, noyam ezoommimteationein Papae naer- 
yatam inenrrit CleineDt. 2. h. t pot^atqde per vhn ' expelli. 81 
antem nee hae via, forsan ob potentlam ejus ab ecdesta expelü po- 
tmt, erunt ofBcia divina, prae.>)ertim vero missa^ ommittenda: dum- 
modo Sacerdos nondum venerit ad Canoneni, vel , nt alii volimt, ad 
Con^ecrationem ; tunc enim oportet cum pergere nsqiie ad Sumptio- 
nem. ne Sacrificiiim maneat incompletum. Peracta tarnen Sumptione 
calida Sacerdos debet discedere, ac reliqua peragere in Sacristia, Tel 
paiidu ^ttere, si talis loea^ non adsit. Veram reliqui fideles, at- 
cepto miniatro AXUaUf atatim,, uf apparet, excommnnieatam monitam 
^ Tepe ^gredl, nee ppi^se^ expellit 'ab e^clesia debent dfscedeito; qnte 
a&qniii ttartfdpäifent 'in Divlnli cnln exeoihmnnicato,' aicqne peccareni, 
ct^ jexcommanicationem saltem minorem ipaimet ineorrerent.* 

Dieser bürgerliche und kirchliche Verkehr mit dem Excommu- 
nirirten, »icr ein vitandus isft, bleibt dem Gläubigen nach der gewöhn- 
iichao Ai^ich^ unter der Sti^afe der Excommanicatio minor y^boten. 

c. 99. X. da aent» eie. (V. 39.) c. 8. in y. de aent exc. (V. II,} 
89» rX,. 1^ «lect (L 90 8mrn de Genaui^ Piap, XXIV. 
9eet. nis ^ßpfimßiMgrwiber X c. Nr. 183. * 

Wer jedoch mit dem Excomronnicirten bo/üL'^lich des Verbre- 
cbena, wehren dessen die Cen^iur verhäntrt worden if*t, in solche Ver- 
bindung tritt. da.«<4 er als, wenn auch nur iutellectueller, I heil nehmer 
an der Sclmld zu erachten i^t — ai tiiia CAnmunicet in crimiua, oti- 
wäbm^i dmm tSoIcten imS^ die. grienen £xeMDmanieation. 

S«. XJ dv lent «ae; (y. 89.) e. 59. X «od. o. 8. in VL eed. 
EbfDao tiüll den KleAer die frtaera Bbtegnuraiioatle»^ wekb« wH 
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«iiieiii Solchen veiliäirt, 4m vom Papito tönriiifc i wd naWntlieh 

ezMki^tiiificirt wt»ite-- ist/ . • >i >. > ' 

e/lS; X. de ieni «xc (T. 49:) 
Schon vor dem Decretalenrechte ward die Strenge des GeseliOT 
MM^eh des yetMireS' «inlt ^BKOommiililelneA Meatitd • gMaildert 

^twtili d1«i BesHmriinig ^ * die GWefov VJL attf »dett lümisehen Coiieil 
vom Jahre 1078 getroffen und Qratian .in äeine Sammlung au^e«- 
nommen hat. m . i t ; , » 

c. 108. Gang. XI. qnaest. 3. 
Der Papst gibt .flel|)iit»i«B|}au da» Mo^7 4iei^er M^fifin^ .aa^^ . ; , 

..Quoniam mnltos peecatis npftpis ,«xigfntibvu| ^.efyw ezcom- 
municaüoois perire quotidle eernimns, partim ,jig|^4Ha^,{)afAlm ]ii|ml| 
SimpfjlAilalQ» |iankiiv»,.too^^; par^.eti^m. fjecessitat^, .de^Hctt miseri* 
eordi* i|iiatfa^inMis,8eD^^a^ s^,,tempii8^ prout poss^ns, opportoms 

Sodann iifestattet er dem Gatten, den Kinder^ ui^d allen Unter* 
gebencn des Excommnnicirten den Verkehr mit 'diesem; ebenso spricht 
er Jrne von Scliiild frej, welche unwissentlich mit Excommunicirten 
Gemt'ini*chaft pflegen, und Jene, welche mit Solchen verkehren, die 
Düt ExcoQununicirten Gemeinschaft haben, i^icbt minder sollen Rei- 
j^nde j^n deji^ noth wendigen yc^iftcehr mit, f^commnnidrten^ ^^^7 
pqenj .sucb. >.dai^ Almosen , .welches maa dem Ezcommaiiicirten. «iis 
Q<irml|eriigkei( .r^lc^t, soll erlaubt seln.^^ 

, t . Pas. jpecretaleurecht führt |»o^n diese Milderung der alten 
Piaciplin ppcb w eiter ip euueliien Fä^eiii ans. ^ , 

c. 31. 34. .48. 54. X. de sent. exc. (V..39.) c. tJ.X de Juid. 

(II. 1.} , • : 

Die Schule hat hekanntlich dies^ Ausnahi^isfälle in jenen Me- 
menalverü, üu.'riimincnp'cjaijst : 

. Utile, lex, huntile, res ignorata, necesse. ' / 

Wenn man aber die dies£aUsigen Erörterungen' der Canonisten 
Verfolgt: ' " ' ' * ■ ' ' ' ' ' ' ' 

'Äjflf«^/ bisp. xv: Ämä, vm. n. ci^p; vt mp/xti' pmng 

1. c. Sect. IV. En^ 1 c/ Nr. seqq. ie^n^jf^hiel' i. e. ^ V. 
' ]fr. 10b seqq. S^ftimüs^HMAsi» I. d JUt! siX^qJ i 
so eiHfemit man nlebt nur dUs' Milde #Mr esuon^sdVlwi *Ö^eset«f»bmiif 'In 

dieser Materie, soMderti «dch, das« die Ddctrin in glelbhem Geiste der 
Milde diese Mat» rle an^^ebildet habe. ' " ' ' v 

Piihreii wir mir eiiiig-e B(M«if>iele an, wvil T]n«^>Tenn Zwt'cke 

genügt umi uii^ vollkommen darüber verstÄndigt, . >wie^ das oaaoniscbe 
Üicht. i> diesf JMateiiCi.siiffilfnneiB ist. . > 
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L 9i Kr» 166w'. i « • • < 
tfMa flbMT die AnsMihiiie m; jHMBi < VtrlNK«, weleb«, wi« .slcli dto 
QttMiite mdrllik«!!, diiidi Mnünmdigkiill Ji«riwigflahrt ifird, iii 

„Quinta caiiSÄ, per ly Nece3!«e iatlkttta, e>t necessitas qua«^cuiir 
qnt not&biliK, sive ?e teoeat ex partt^ exconnminirati vitanHi. sive ex 
parte communicaati^^ , Tel ' alterius , 8U(^ue necei>jfiiUi;} aniinae, corporifl» 
TÜ fimM, Td foftanae: id^e^ siire oeeetshaB ' |»(»Teniat ex vioIsDti^ 
▼fl rnetn g;»?! ü^ttste- inctts«», flT* ilhitide ex defiicru aubdiloram 
▼IlM^ vietiis, Vestitd«, kMNäiiM, eoiitilli, «uilHl tii«i«sMti Mo. HIm 
potoBt mb ez60iiiihiiiidito'«lMiinMiyileii pM et AMli^i, ' ^mnio^ qiut in« 
diget: poMtl Maä ksaM Mo MumiMri in totirf nM adhttD estlMOM 
teMf, ftilo<|ttin fbrei InftRHftndiifl: poteü-iani^l ab eo «K^ood patt 
necessariuin cottMMtri'^ ahtxilNRii^" si tdlnride iNibeH non potest^ 

In ähnlicher WeiJüp sptirht ^ich flf'r«?olbc bewährte Caiionist, 
dttäen Aniichten man sicher folgen darf, über das ^Utile*^ aus.« < > - 

Qprlnia Igitnr 'causa (ö1> «juam jfc' peccaiko ci' excommunicadone 
excosatoT qui cnm ezcommni^cäto vitando cdmmanieat) per ly 
Üttle denotata, est UtiHtag tiioi fornporalis, 'tom spiritnalis tuiki excom- 
mvidcati, quam commnnicatitis ; .sie enim' propter atintatem splritua- 

lem excomniuiiicati licet t'Uin verbijs t't facto exliorlaii ail ejus coti- 
vrr.-idnom i i r* 8ipi>( i iitiam , atque cum illo conver-^ari de illis-, quaö 
pertiiieut ad absolutuMU'in textu <*xpre?so c. Cum vuluiitale ü4. lt. t, 
et propter utilitatera commuuicantis licet ab eo debitor cxigere c. Si 
Tere 34. h. t eunique convehire in judiciö. c intellexlmiis 7. de jad, 
Vel ab eodem medicOi Ädvocato, aut alias experto taediöinam vet 
' eanafiUiiiii petarei quiiodo non'adt^at aliusj qni aeque ütiliter coinsulere 
potftst. * ■ ' ' ■ ' ' ■ ' " *■ " 

Man sieht, engherzig i.>t diesü AnfTassung diircliaii^ iiiclit ; «sie 
scheint vielmelir 80 weit, daija cielhst das äng.stlich^it' Oewioöea mit 
Beruhigung -i* h in äusseren LcbeiiMverhaJinisben wird l)ewegen kön- 
nen, wo der Lm|^aug mit ;Solciien, welche Excomniunicatt äimi, unver- 
meidUch ist. penn ohne leichtfertig zu werden, wird sich die:<er Ver- 
kabr «abr oft i||i^,voUeia Becbtj» ans ifm Gesichtspunkte des ^Utile^ 
md dea «Necasse^ ala erlaubt aoffassaa lassen, nnd wir rechnai hier- 
Imt anch nf|fn<|i|tUcb die ^itnatjoii Iii welche der Gläubige zu excom- 
mmüdr^ fi^i^lj^ ^ des Staates itommen kann. Im Ganaep aber 
Wilden wir mit 

• • '■.II'' 

Sdum^^fßrtffl^ lf i^Mu i83. 
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ecdesiastica bcnigiia est, ideoque iüius obligAtia ceaaat, gcavia 
Jactura ex ejnsdem obstfTfttloiie «equatur. , 

Wenn wir dfther ti«n auch hi«r beaüglich d«r VerpfU«liCtUigig^ 
welche das eononisehe R«clit dea Olinbigen betreff» dea jUngaapi wi^ 
VnMaf» mit de» £xeoiDimiiii€lrUn »nfleit^ d|e,Fjag9,s||dl<^. weldie 
SchwitiriglBtittn Mk etwa erbeben .J^tf|ntip..aigf» Q^^dl^ui^ 
dieaer eenosMieii Yorschrifteii in derQeiüiWMt: ^ mÜaieB ;iri^ o^nff 
Zweifel darauf die Antwort geben, daaa sieh kdnerlei Scl]^wi£rigkeiten 
von solcher Art erheben, welclie et» auch nur ^ oii leiroe rätblicli er- 
schviiiin lassen könnten, um ihretwillen die Disciplin locker werden 
zu laitöen und die Centiur der Excommunicatio major g^r iiicht fiuzu- 
weudr n. Wir wenigriteas vermögen .«n^ J|»ine Vcrhä^oisae iu dei% 
moderues ioeialen Ittbea zu denken , wo die l^fl|el||fv|&^, T'fl^^H-.lIKjK 
VcrbäMnnur der BTifWftiHMiiaifit> iHiMH* dM W^itfrttiTiMiiniBHiiicilrtMi anf-, 
ffl^stf «e lebwer ;iu i)rfiiU<W wSreiii da» «ie ^ JEie^i^en a|fl etaie 
unertrigllehe B«tmMsMgtm$ #f8fil|einfa. kihinten. Wo nu^ immer 
im JBntferntesten dem 61Vtibi|tti ana diesem VeibQte eio .Nachtheil 
entspringen, eine Verlegenheit durch dasselbe entstehen konnte, hat 
die caTionis( he Ge;^«'tzg('buno: und Doctrin selbir üchou vorgesorgt un^* 
die -Strenge des Verbütef» gemildert und gehoben. Die Familie uncl 
alle l ntergebenen des Excommunicirten im weitesten Sinne des Wor- 
tes äind von dem Yerbota aus^nommen; es entschuldigt die Unwia- 
sf'nheit mid awar sowolU ignorantie juris als facti; wa Wmer der 
Gläubige, wm er dem Verbpte.m^li^m'e, in Schadea ^eriethe;' ja,* 
WQ. ea der geistliche and aeitlii^he Nutieo dee ^xoeimnuiiidri^n 
heisefit; we immer sich der GUabige g(|ii$uigt' ^ieht, mit dem iSxj 
commiuicfarten in Verl^ehr an treten, sofme es nur als eine wirkliche 
Nothwendigkeit gerechtfertigt werden kann: in' alleil diedeu Fallen ist 
das Verbot gehoben und die GemdnschaiL mit dem Excommunicirten 
von aller Schuld und Strafe frei. Bei solcher Saf blage der canoni- 
schen Gesetzgebung kann daher wohl von einer ^'ichtaUSlUhrbarkeii 
der canonischen Bestimmungen nicht länger die Rede sein. " 

Nur üa^ Verhalten der Gemeinde b^im öffentlichen Gdttesdienete, 
wie ea die Doctrin verlangt, wenn sich in' diesen eÜt ^£x4^ömmiinicir- 
ter eindringt, kannte ala eine' Sache betraiilitet werdeii, tie Sehwie^ 
rigkeiten and Verlegenheiten bereiten kannte« Aber nXher'Hketrncht^t, 
werden die Sdiwierigkeiten sieh aneb hier tM8eitigen'']iktfMi(. *' 
Vor Allem ist hier zu bemerken, dass das fragliche \ on uns 
oben mitgetheilte Verfahren, welches einautreten hat,' wenn tin Ex- 
eommunicatus vitandus es unteniiiunit , dem öffentlichen Gottesdienste 
beisawoimei%''lniii^ «olches iity weldiAi aal ninnin iwifitlnimiini limmt 
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Crdie. Ob sie so ftUgfmiieiii festgestanden, dasf es einer .kgirieliTei^ 

BeÄtiÄniung nicht bedurfte, odtjr ob d^r GesetEgtbcr es nicht för 
twtdk;n)ä,<-tig eraehtet habe , mtut .Aolchß mvl g/^hm, wollen ^it dahbp.- 
l^teUi -»in lassen. , ■ j. ' . . n 

Alierdinga setzt das Decretalenrecht f > i * 

e. 2. dem. de eent excomiiL (V. 70.) 
4k9m CMbrandi voiw«, und t> Ml eft dif)se Decretale den Bele^ 
dus damaU das fragliche Ver&hren elpsebaUop wmd^. , 

KoontdU qa<N|ue ipeomm inia pl<Miii|||ii« aslveetiey oe, <Ueet 
fiwnuiwiloa meitfa «el liMidletf jeimptUi ]NfM«e «M.lnBQcMi, d^ 
teelesäs, dm* in fpel« miiemni eelebraotur eoleiiiiia,t insti^tibiis etiain 
tritbrauübui, exeant, praocipere iion verentur, ex quo In qut'iitrr coii- 
üngitf qnod ncii ^in«; Dei otfen^a cleiiqiie» ^ po^uii ^ipftnilaio, iy&i^ 
■iiaavuin solf iinia remaiient iiiex|)lcta 

Aber eine Anordnimg di^H•s Vi^üibrens entbült. die^e J)eqr6taif 
rieht, 80 wie aiid^ ,l»fciie- wei|eitt gfNMllieiif Yerl^giiiig dfHriUiff 
urbandffi Mi'* j^bdi j v*i' .;.•.> 

«fiekl dl«B JUS, .wa AT! dl9i.4M»rii«m>twheiid«llh' f)^ 4« Prleeiei^ 
ran ein Exeomniiuifeirter bei der heiligen Messe erscheine, die liel* 

Ug(> Handlung noch abzMbrcQheu. hab9> veiin 4er i)ai^ ,#<^bQn he- 
gönnen i?»t , , ; ■ 

Re- 09t (juidetn dubia, et ex iitraqup parte prul/^ums, ^iuat,i)|iV 
Jbbi de hoc habemu;^ jud t;i;|Nressam. ^>uarez i. c. 

Beaü«^. der UlTii«,, obi,4iik ^tioMgltn ito üMtesdIenst zu vert 
hmm .hlüimr 'Wmm ehi.t Fgtf#nnniMkatii>.>yitai>diMi dabul e^heiofti 
Uhrt danii Suarn die Ansicht dureh, daas ea eigaolUeh kel|i|9 0»t 
1iiiiih»ft isfoUfi^ iretti «i» QIMriget .-l^ii eitem Sxeompinnicirten 
u ififMkM Zeit.dcMiCMaedleBefet'.bihrDhiie^ di^ etoe eoapunnleati« 
ia diTinifl, iu solchem Falle nur zwUchen dem Priester und jedem Ein- 
idnen, melcher der hciligfn Handlung bei^vohiit, ho.stehe. Für die.^ü 
Aftsieht fuhrt Suurez den Durauti;^ als sufnen Gewülirsiiiaun an, wel- 
cher Übrigeos (.'benao wie er. üelbii^ j^ugibtt ■dluie.dift.ei^g^tui^eiifetAt^ 
Anaieht die allgemein ! . angenoffiQU9ne ßei. I , < 

.Wie dem..«b«baiieiL aei, ,#a^l .gfht miqh .hIerMis bei7<Wi dm 
• eich hier .ülelrt'Wf «in hlireiüiiiiee. .04efliK, *«on4m .pur um ein 
QMieMeiiatethi JMUIk; - .iRlft^rdMi »mli Sum^ am {MigiifllMiHi 

sQuae pars '(so. piepoeitae assertionis) non eeC ita eerta, siout 
priteeedeiiä , , qum i^Q^ißB{iM ^uf^ «Eaiu^e^^ayM^ed c(.»Iligituf, soluu ej; 
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Nlo femraU ftrlnciplo, ifaioi eoim ezMmaiHiBMAtfi mutaalmMm nfaii 

«Bf, piuftBertia In ffiTlnl«. i- 

Wenn sich dto' Baeh« aber so mhik, so steM m ivuenadieat 
ofr steh Aes«i OewohnlioitBfeeht nodi^ Iiis waf unsteo "Zell «Mte» 

habe, und dies wird schwerlich nachgewiesen werden können. Schon 
die Glosse sagt »■ *' ' »^,'1. / 

in c. fin. X. de consiiet, (I. 4'.) ■ > ' u. ■' 

dass es sehr schwierig, die Gewohnheit nachxnwelseQ , ^ood dU&eilo 
Sit, probare consuetndinein, nnd ' -t • • 

Rfiffenstufl h. t. $. 2. Nr. 20. ' -r • • ' 

nennt dies eine treffende Bemeiltmig. Wenn iber iii' ^ rgem i i ln e ü 
Mle,' so wirtf in dem unserfgen de» Beweie dea nodi- telebendett 
GewoliMieflIircehtM wiolil immUgli^' sein, -fti iiideai' nlilit JsteMliiile^ 
#ie*dle Canonisten ln der Begel fllr<'die Be^rÜndoni* einer »Oeweh»- 
heit verlangen , sondern Jahtfnfndeite dalNrtselieii lÜHiu , seit Jen«# 
Verfahren gegen in den Gottendieüst t^ingediutigene Ezcomniunicirte 
allg-cmein «itatt<refnnden haben m itr ist aber dfes ©ewohnheitsrecbt 
nicht mehr in Kraft, so wHre lediglich der Fall gegeben, in irgend 
anderer Weise daftir Sorge zu tragen, dass daS' jenem \'erbote der 
eomnmnicatio 'In diftnit sa* Grande NegenAi Mufelp «ufiteeht eshalieii 
#efde. " ' '* ' ' • '> . > » • i .i. 1 ,./ 

Ty^bvigens dfitlle .«ncll dne -mUtelalt wiit iHi c Terfsliyen ■ nieht ^ßk 
nnausfllhrbar sein, wie es dem ersten Anbliclce naeli ersdidint'' 
Aflem Ist kMI' m besMffiieii, was Su»e%*%. «j O. beaiskt; ' 

^Oportet ontem, uf onmes a #y ertifat ,- nt ex te ii ifau nteatas • udald 

forntaliter fut sir; dienui) ad audioiidam 4 andern mi.söani : Jiani licet 
ibi , vel prope adsit aliud agenä, non propterea commanicahitur 
cnm ilto. f . ■ , 

Es )ä;$s>t die» zwar den ISchluea au, da«8 auc h zu Zeiten des 
filiartt die Ordnung im • (3ottcsbao«e nieht immer so geiumdhabt 
wurde, wld es elcli ^lemt; snnst bätls c^es«^ Fall nIeht' anteiatolit 
iveiien lEÖnnen. Aber derSals -tat i» elcli dooh rielitigi etr'ftamuM 
dann TOn einer comimiRlealio in dlvtale die filprad» aeil>, WM'M 
ExeonnaEaftieIrte In der ftnuUelMi Abaloht, der' hitt^ Handlung 
anwohnen, aai» Kirche kdmmi' In der gegenwärtigen Mt iMbrfla'^M 
wohl ein sehr seltener Fall sein. Sollte er aber dennoch eintnnen — 
und wir wollen die Miierlichkeit durehaue nicht läagncm — so wird 
durch die Mnhnun^ de» deistliehen, welche öffentlich vor der Gemt iiidc 
zu geschehen hat, wohl meisteuä Abhülfe geschafft und der Jbiixcom- 
tounicirte aar Entfernnug Tennocht werden. Seilte aber deMelba* dieser 
Attnim^ iretaan , so wirdtr akMM s^ia Beta|iiel''4lDes 
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AmM. und vttUflnieiflB O^ltoidtaiftea ftr ilii caMfil JHMhniii« 
nd irait über die Orensen deeeeUMB biiuuu geattgen, um eiiMB iwei- 
«n ▼cnoch in die Kirche dnnidriiigeii nnmSglieh «n maelien. . Demi 

r.iiur sorgrte in unseren Tapren schon die Oeflfentlichkeit. Unter ge- 
wissm Umständen wird man auch äussere Mittel anwenden können, 
Bin den Excommunieirten zu tntlernen, und selbst die (»briL^kcit wird 
ikb nicht immer der riUcht zu entziehen vermügeo, in dieser i^^^o*: 
lug Ordnung im Gottesdienste xn eduffen. 

Entgegnet man, dass heute zu Tage das Volk «Ich nieht verde 
liew^tt iMsen» um eines Excommunicirten vegfln,' ^e. Kirche sn 
mlaMen; antworten irir, dass dies Qnbeatrdtbar.gans anf dleBe- 
lihnmg und AnfUiCrang des Tolkes anl^omme. Findet in einer Ge- 
meinde der traurige Fall Statt, dass eine Excommunication verhängt 
wer dt n muss, so wird bei gehöriger Belehrung des Volkes sicherlich 
wtilauä der gi üs.^eri Thoil der Gemeinde der kirnliltc lien Vorschrift 
Folge leisten. Solche, die dem kirchlichen Gebote Trotz bieten, hat 
M m aSen Zeiten , »nch im gläubigen Mittelalter gegeben und das 
Dteretalenreeht liefert die Beweise faiemi. Dsm dtteae.in die.excommnni- 
minor Ter&Uen, acheini Um ein IMienr KaMhefl'in sein, als 
duPni^gtben dor Kii«handie«iplia.; nnal daet, wie goMgt^ die grbssta 
Wihfeefaeinllebkelt Ar sieh bat, daaa ein Mleiie« Beispiel d« ttnie»* 
Ittsenen oder abgebrochenen Gottesdienstes hinreichend sein werde, 
jedtm solchem weiteren Versuche Schranken zu setzen. 

Es ist klar, dass diese Frage in ihrem ganzen Umf inge , namcTit- 
lich aber bezüglich de^ letzten Punlctes werth sei, zuerst in DiÖccsan- 
s yaed e n erwogen und dann auf ProvincialBYnoden zur bestimmten 
Ukang gebraelit m werden« GlelebmSssige fiandbabnng der Dis- 
dnrdi eine gmue KirehenproTins .gibt .iUr ,den jslnselneigi FeÜlf 
W wri i ei t nnd Sitfsefaledenheit Dnicb EoleeUedenheit in der Bndi 
Inbnng der Diseiplin «rsdieint aber eelbet ein ^atrangeres VeifabrMi 
VM ausserdem nie den Gteist der* Liebe zu beeinträchtigen 6der an»* 
luschllessen braucht in versöhuliehorem Lichte und wird uj^zweifel- 
hait weniger Aergemiss erregt, &U durch die ^iu^iger«^ AiiWt^nduug 
4er kirchlichen Zuchtudttel. 

Ob endlieb der Fall gegeben sei, die Frage dem römischen Stuhle 
Torzutragen, und um «otlientiscfae Interpretation der Canones in den 
lüdwilrüciben Punkten tu bitten, das ntt ^igen,. wire gerade dk^ 
tebi «Im ProvinolalCQntila» 



Ii , - ■ . . . , .» i • . . j ' . . 'f.t 

' ANMr «r UnImwmM. n. f 

/ 
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iö Vering, m«.IuaMUsclHaidMeB VerUUntase ün FOlsteoUi. W 



Ke katiioliscUürcklieheik YeiüfttUBseni Füföteiuifttti»' WaMeok, 

■ von hroTcsstir DK Yrtedrttli terinr. ' n * ' t 

Durch die Fürsori^e des hochwürtlifirsten Risohofs Dr. Conrad 
Martin zu Paderbr)rn und das freuiuUifhe Kiit^c^eukommon der 
fliratiichen Ke^ieniiig zu Arolsen Lst im Jahre 1861 den Katho; 
liken in W&ldeck durch Aufhebung des protestantischen Pfarr- 
twange eine wesentliche Erleichterung in ihren kirchlichen Verhält-^ 
n^sen .Theil g^ordesy Der Ausübung der kathpliscbep Ffarr- 
rachle fai iden .beiden katlioUseben Plärren^ in Arolsen nnd Eppe wurde, 
schon vorBer kein Hindemlss gele^ Von den etwa 1000 Katholiken 
im Ffirsten'tbum'Waldeck gehören gegen ^ÖO'in Jene beiden t^farreien/ 
Alle ifbrigen wurden ats in die betreifenden evangelischen Gemeinden 
ihres Wohnorts cingi'pfairt betrachtet und behandelt. Das Nähere 
ergibt aicb aus folgendem biäi liöüiciiea Schreiben: 

. An Se. Dur^l|ii4(ii(t,den Herrn ref^erendeu Fürsten von Waldeck 

" • DürchLauchtigsUf Faratl ! ■ * ' .»f ' 

All^gnOdigater Fürst tmd Iffi.rr ! ' 

Seit cli m Antritte mpirr .s inschöfliclien Arn'f*; habe irli <'s immer dankbar 
ftnerkanni, duss soii der üfgierun^j Euer FQrsüiciien üurcülaiiclu den kaiöolischea 
Pfarrerp zu Arolsen und Eppe, ^wie den Mitgliedern der l)eiden Gemeinden hin- 
sfcbtlich der Uebung ihrer fieligiqn und Ausübung ihrer Pnichien und Rechte kein 
HiDderaiss In den Weg gelegt, tUeselbe Tielmebr mit landesviterllelier OereebÜg** 
keli ttid UlMe gesAtMl MM. • Oetfir bebe icb mH Besorgnlss des Onstuides 
9flriicbl>4 4asn aasasffeilb'^er ^sn bsMni TWjNwinti Pftontai ■giwiisenfii 
Beslik«. einige Hundert ksiMi*4^ Upteiiykiuun nim^ 9mmmtili 
wobDen;i welche keiner der beiden Pfarreien Qberwiesen itLs Mitglieder der ^van* 
gelischen Pfarrei, in welcher <:ie Ihr Doniicil haben, belrachtet und theilweise 
behandelt werden. Dtnn 'it sind hinsichtlich der pfarramtlichfn Tlandliiriren, als 
Taufen, Trauung^i n und BeerdiK^mff'n an die evanffelischen Pfftrrer ilires Wohn- 
orts gewieseil und von Ueia guieji Willen tltrsi Iben abhängig, wurern sie diese 
Handlungen vun eipem Geislüclieu ihrer iieligiou vorgenommen uflnschep. 
Palie^ dsss, diese Erlauboiss aucp ertbeiU und die amtliche Handlung von dnen^ 
der liatbotiscbeD Ksrrer vorgenonimen wird, sind lloeb sSmintlicbe GebQbren an' 
den eYangeiischen Fhmr^r amt Kastt!^ zu eMricbten, und empfingt' der taflio* 
Hscbe Pbrrer, fflr weleben die AosObong der HaniMng üt rtstm «Mbmliii GM» 
li^mhe and Auslagen vsrbnvden mv, entmeder gar keine EntsrtiMIgQDg, oder 
der katbolisebe Einwohner siebt sich genöthigt, doppelte GebObren zu enirichten, 
und so sein Verlangen, die kirrhiirhe Handlung durch einen Geistlichen seiner, 
ReUcion verrichtet zu s' hen, theu^r zu bezahlen Eine and« Tf' Folge dieses Ver- 
hlltnisses ist dann, dass diese katholisihen Kmwohner lu allen lokalen kircb- 
Ucben Abgaben gleich den evangelischen Plarrangehörigen herangezogen, selbst 
fQr das au manrlieu Orten übliche Standgeld in der Kirche in Auaprucb genom- 

■en werden, obgieicfc kein inneres Buid sie an diese Klr^e bindet und sie ge« 
i; AI jdMTo^dfttij iM TM*ta * 
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ScMM C rfülM i fiMihim 4: SO. i)ec. 18^9 den tdnL v. iTHff^ 



■HVgt slod, die Belehmngen, TröstongeTi tind Segnungen Ibref Keifgion In einer 
Mfcrtft IMiK n sodMo. In tlwllwefw crlftl dieses selbst die nadi Eppe ein- 
gcpfMcn Iiiliolil[cn, «Aglddi sie Ihr eigenes nterhaas und Sdnile haben, für 
ierea teiriiche Coterhtlfung sie id sorgen haben, shid dieselben noeb gehairen» 
llr dfe Be d ttr ft d üw des evangelMen ffarrsystemes dort mit aaf^ukommen. 

b mit hl die Augon, dass eines Thefls die nicht eingepf^rhen katholischen 
BBirahDer als vereinsafnnit and in religiöser and kirchlicher Hlnsirhi verwahr« 
lest daitehen; denn wenn es ihnen auch onl>enomnien isi, dem Gottesdi<*nste in 
einer kaihftiisrhen Kirche anzuwohnen, so oft ihre YerhüfnM? es pe^lnUen, s© 
ffült lüiiHii docli der si'?#'n«;relfhe Verbind mit einer Gemeinde und einem Seel- 
sorger, uttd die religiöst' Tlieiliiabine, welche ihnen einer der kaihollschen Pfarrer 
CTweisei, ruht nlcbt auf Kecbt und Pflicht, wird darum in vielen Ptllen nicht he* 
9SMf HCMMI m WntfONIMB mm ID tUMKrai FllKD, < wem '«Mi erWRscn^ dOCV 

•hM taBü nd ttWg sein. D«r liuMTe Verbind aber nril der evang dlMreü 
Pftfra mm Wbhootis Ui^ibi fbr ile rtme' Sdgai unil sie «npMeii'MMi iMir 
den Dnuk nd Zwing; die Nitbwendigkell, die rellglbsen Hnndln n gen Ib r s ie h 

and Ibre Familie von einem Pfarrer- vornehmen m lissoH, dessen Glaube nicbl 
der ihrige Ist, und dessen Aatorltlt attzoerkenneo nar eine Maebt sie zwingt, ist 
sfbmerzlich für sie und wird In Vielen einen Inneren Zwiesfwit hervorruf^'n : die 
Yerpöielifung^ aher, m der kli clilichen Bedürfnissen der evangelischen öemeindea 
gieirh ilir( 11 rvaiigelischeii Mitbürgern beizutragen, ist für sie eine stnte Erin- 
nerung, dass si»^, obgleich an Treue gegen ihren Fürsten und in den Opfern für 
de» Landes Wohl und HedtUrfniss ihren evangelischen Mitbürgern nicht nachstehend, 
hfisidillich des Rechte mK Ihnen nicht gleicligestetit sinJ, und diesen Vorrechte 
ftncD gegenllber tnsieben, welche weder hi der Nator dar SiAi, oish bi dt» 
BtoitfhtnMi Hühiitnlsse, üch te den gdlindin iUgeinglMn gwstiWihe» Beütai«: 
■ongf «ln«i Qrnod hiben.. 

Diese letzleren sprechen alle ge^ den eben beregten Fhrrrzwang aHd' 
lifen den AngehWgen der verschiedenen geistlichen Confessionen gleiche Rechte 
bff. Ich wfti nicht in die rrftheren JahrTiunrferle und auf den westphfiiischen Frieden 
und tfp^fn Bestimmung: »quod unl partl jostum est, alteri quoque sit jiHinm« 
lorOckgehen. Ich erlaube mir nur hinzuweisen auf die Rheinbundsakte und die 
Verhandlung vnm 18. April 1807, wodurch tlcr Durchlauctiugste Fürst von WaiUeck 
derj^eibea btigvireten ist, and welche die Bestimmung eath&ll: »LVxeicice de 
colte catboUque sera, daus toutes les possefisions de Leors Aligses S^r^nissimes, 
pMMfMOl inlaOd k PeureiM de colli hnhdiien, et tan sqjett de dehi feUgtons 
jßfmm ütt nsOMiiii des mdaes droits cMls et pirittfqaes.i Me dedlsehi 
iMtankt* «M i. Jonl lSt5 beMamt eftenlMls hi Art. td.: »IHe TcrscUeden^ 
hift M diifBtlichen Aellgtoiispirtbie» kenn' ht den Lindem nnd fiebielen des 
dehls^en Bundes keinen Tntersrhied In dem' fiennsse der hOrgerlichen und pnli- 
tfMien leebte begrOnden.« Die darin aosgesprorhene Gleichstellung der verschie- 
denen rhrhUlehcn Confesslnnen ist fast von allen deutschen Regierungen aner- 
kann! und durch die verschiedenen Landesgeselze zur AusfOhrunff p( itrarbt. ich 
i^iauüe mir nur hinzuweiä^o auf die KOni^l. Preussische ikKierung und deren' 
Erlts'se über die religiOse Freiheit ihrer kHiholischeo Unterthanen^ sowie auf die 
Bt&ümmungen der Kaiser I. OesterreirJiischeQ Kegiertmg in Betreff der religiftsen 
VffhMMIsir iBMi leeli« der ev«griliebdff''Und«MflgiM1geii. bn den feilten 
JMi ft« fta* #tf Mch1hadhtlg«f«T6>st vnn M Lippe, dessen Malbij>[ 
■Min OMerihiBen ihenlUls der DIbcese Padahom angtbUrfii, diejenigen drtidieSK* 
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md dfie^|i«ideii Sdnndten, wtlebe dqrdi. mm confMaiieH «nftmter vpiL 
fewtltlbllifer Zeil liefrlUiraide BctttmmiiiigcB die kaihoUiKlieB Slpiimliw 
FOntentlittBis ihrer relfgUlseii FkeQieit und der Gieicbstelluiig ntt den evange«. 
Ibchen MiU^firgem Iteraubten, in gerecbtigkeitsliebender and hochherziger Gesia« 
oung aufgehoben und seine Icathol Ischen Uoterthanen sich zu innigem und pwi^en^ 
Danke verpflichtet. Das betreffende Dekret vom 9. M&rx 1854 erlaube ich mir 
aur Yervolistäudigung dieser ehrerbietigsten Eingabe in Abschrift hier beizufQgenO» 
Der bekannten GerechtlgkeltsMebe und landesvfilerlichen Gesinnung Euer 
HochfürsUicben Durciiiaurht vertrauend, nahe ich Allerhöchst denselben im Ge- 
fDhle memer Pflicht als kirchlicher Voi >('i/>ei der katholiscfaen Einwobner dor^ 
tigen Lauiies mit der ehrfurchtsNollsu n Bitte, den bestehenden Pfarrzwang AHeiv 
göödigsl zu btstiiigen, den bisiitr tesi^ehaltenen Süsseren Verliaud der z,erstreaft 
wohnenden katholischen Unterthanen mit den evangelischen Pfarren Uux» Dinil« 
C4l& und iii« daran^ gefolgePte ^^«rpAifiilaos deMtlbeD, die fAorMMliitai Hani* 
iwfeii dMircli dle:«ifini^sili4ii mmr vonwlHiMm id laistD oü deaMÜMi Ot« 

- ' 1) Dbr lallall dmwOhm Ist mttg«CheBt Iii der Svgab« lur 1>«^Uehatt 
T#lkak»U« 0aämy>t96lL Vti «t. Dais^Bdlkt, m liafUbug d« Co/aäbiUfMt^ 
OfdiiuuK vom i^. Febrow I8!5lf die Tertretung der KirebengBmeinden^ den Klrobcti« 

vorstaiid und di« BeaeUung der P£arr(rteneu ^«'treff*»!!«! vom f. MIrs (3,Aitik^) 
ini ' Lkili Uten in dcr^ Goaetzsammlung fiir dm 1' Uxateutkuxu Lippe 1854 Nr, 6.'T0in Ii. 
Mkra 18^, diu> ;,Edikt, die gesetzliche GlcichstcUuQg der katbolUchea Kirche mit degr 
•vaAfaÜuidiMi Laod«aliIreli« betreffend tmn 9. Mira 1854* (!& Artlluly wobei ma Artikel T. 
n TtrgldebMi ist die Erläuterung durch dM Edikt vom 7. Oetober 1857) in der G«- 
ietasftmmluDg 1854 Nr. 13. Dorch ErectioDS-Circumscriptionä-Urkunde vom 30. No- 
vember 1B54 errffhfetp dpr ««eliire Bischof Franz D^^pper von Paderborn fünf katho- 
lieohe i^iaxreien und zwar nach dem Wonach© der Regierung so, daw die Grenzen 
derselben mögUchst mit den b ärgerlichen Gemeinden, d. b. Aaitib«AKkan «nüiiwett* 
l^jOlan. <H*vl«^d«ilierr)ieb« fieeidtig«^ erMl^te «M»r dea» ia-J«Biiarl86B. and wnrda 
dnrcb ^in Edikt yiom 9L Februar 1865 in der Gefletaearnndang fSr das Furetenthom 
Lippe 1855 Nr. 4. vom 3. Marz publicirt. Unter dem 28. Febmar 1855 erging nach 
dem Wunsche der fürstlichen Begiermig eine biscbüdiche Verordnung an die Pfarr- 
geistlicbkeit des Fürstenthuma Uber Prociamation und Cp^ulation (II ü^rtikei). Weiter« 
▼«tOuakdlungen fltndeii tn dm teilten Jabren iwbMbmi dam Biadutf tod Pad«rb«n^ 
vmA dar fafbIliciHtt Begiamiig »Mjb.ttatt tfbar Fliliniiig dar IQrdiebbOeber, Abbaltang 
vün Proceseionen , Verwaltung des KirebabViermÖgens (wo die Kegierung eine Revl- 
sion der Rechnungen in Annprucb nehmen wollte, sich aber mit dpr ITir j::? «tnttc*f»n 
blossen Eiiwicht in die Verwaltung begt5ÜetP> und über die Anerkennung der katbo* 
liaeUeu Scbuieu als vffentlieber, d. h. die auch aas den Staatsateuem Unterstülaung 
•rbalten (weiab«t Jotnara »■ amifiMp aocb ka Mrc I9M dia .TerbandiaagBi^ da» 
MaebSflSobaD fltnblw fofldaiierten). la dar Hdba von Hfpatadt Ifagt ain vom praqa<^ 
stscheh Gebiete eln^escblossener klafaiar »am Fürftestlunn Idppe geliSrigar Bezirk, 
mit oiner katholischni T^f^irrei in Kappe!, einem ganz kathoHsohen Orte, und cifier 
im Jahre 18C1 errichteten katb iH^rhun Mi«><i<jTisstation in Lipperodo, Von d< r Dorf- 
gemeinde Lipperode gehört der dritte iheii zur katholischen Kirche. i>cr dortige 

Bifcbbaf aiabt kn Bi^iairtbaai dar bürgarUehan Qamafaida, die in nananr Sek aock' 
die KMtnn alnar.BnvakorttBg daaMlbm trog» and ea hatte deMftalb dar Fterer'm»« 

Llppatadt die Beardigaiig;akMe- Xatboliken in Lipperode mit den entsprechenden 

kirchlichen Feierlichkeiten vorgenommen. Dm Pmtp.-^tantpn hp^fchwordeteti sich darüber 
und das fürstliche Consistorium zu Detmold untersagt« dai iiuf i:s>/i dem katholischon 
Missionar au Lipporode die Vornabmc Irirolilioher i^'eierlicbkeitea bei Begrahni^sea 
«af den dortigen FMedbofe. , t 

s 
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Terordnaog der Waldeckisclien Regierang vom 21. Hirz 1861. 2| 

INl&ren dafür ZQ entrichten, '^owi» zu den kirchlichen Lasten der betrefTenden 
Fhrren beizotragen, aufheben und huldreichsi erlaaben zu wollen, dass dieselben 
den katbollseben Pfarren zugewiesen werden. Die liatholiscben Untertbanen wer- 
te wä tHeD Dittke im Akt Itntfesviterlieler Cereehtfgkeft imd Hilde aner> 
tmm «od doreh llire fortgeseCste Treae ond' ADhlngUebkelt beweiseo^ dtss sie 
iendbcB mdbl onwOrflg waren. 

Idi flin VeiBlelieniDg der mfHdillgfteB. VerelnriitiDv M^-M w<dditr 
bebirre , t • }*,>.*.. 

Ew. HodilDtsUidi^ Oarc)M|pc||^, . , 

. , ' ganz gehorsamster ' ^ . i 

Dr. Co/ir^,Jtfar|iff. IMsdMlt. „ 
Ptderbora, denao. DefembeglS^ ^ , 

In einen kurzen Scbreiben vom 4. Octobcr 1860 wiederholte 
der Bischof von Paderborn, da ihm anf obige.s Gesuch noch Iceine 
Aniwurt eitheilt worden war, seine Ritte um frnädige Aufhebuag des 
auf den katholischen Ltaj^esangehÖrigen ruhenden Pfarrzwangde. 
rauf erging unter dem 14. November 1860 ein Antwortsschreiben ^4er 
FiTitHeh WaldMk'achea Begierang (ge^. Regjeningaratli. Winterberg}« 
Wii die Begiemng daraach . sq. gewShreii sieh geneigt zeigte, und 
wu aie nicht gewührvii zn können glaubte (nSmlleh oicbl ^ Auf- 
tSren dbr Beiträge der KathoUlten zn den für ^e erangeliteben Pfar* 
ren aufzubringenden Kosten) ergibt sich aus den nachatehenden beiden 
fir tiichen Verordnungen vom 21. März 1861, welche wir dem Ptirst- 
li h Waldeck'schen Regierungsblatt vom 9. April 1861. Nr. 8. ent* 
aduuen: ' '* 

T e r 0 r d n 11 n g, • '» • " " 

teAsflir^uiiL' <1c8 iQekstrTitlirh rler in dem hioBigen Pürstonthnme lerstreut wgihaia> 
dw Kathdttwi law 4»im bei twideao PauMMahnroi^— beWafltetid. ' 

Mit bOdiflter Genebaiigang wird bierdarcb verordnet, was folgt: 
f. 1. Der im hiesigen Fürstentbume bisher bestandene Parocbial zwange 
Mfolge dessen alle aa^serlialb dfr ka'bolfsrhrn Pfarreien von Eppe und Arolsen 

ifr«trpüt wohnenden Katholiken bei Verrichtung von Taufen, Copulationm und Be- 
^digongen an die betreffenden evaugeliscbco Pfarrer gebunden gewesen» ist 
aillieboben. 

' " S- 2. Die in dem Kreise des Eisenbergs zerstreut wohnenden iiätholiiteo 
Verden behnf^ der BefHedlgung ihrer religiösen BedQrftiisse der kithollschen 
ZD Eppe; dagegen diejenigen« wetcbe In den Xreis^ der Twiste und der 
«slmeB, der katboltodien niurrd zo Aroibea sogewleeen, .resp. dabin ei» 



f,ai nt katbottecben MttMMB za Ippe ond zn Arolsen düd dcnnsch 
b erklM i giW e lie ferpfllebtel, ebne betonders einzuhotende Zaslimmung 
dv be> eil öden enngetisebett Parochlalgdstiieben die religiösen Aflitsbandlangen 
M den serstrent Wobirenden Katholilten sowohl in deren Wobnun'gen, als aucli 
in der Stanfitlikfrcbe xa Eppe und: attdererseiU in der UtboUscben 
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Kircbe ^.^ ArqU^n zo verrlrhieo; die bezQ^Uciien Akle in üit kaiholi&cbea Kii> 
dlfniildier eintragen und dmu iSMlicbf Bc^^etoigiwgen zu er^heUen. 
' f. 4. Die Beerdlgui« voov Vcfstprbenen kAUioUidier Cvi^ewloai ioT 4m 
ifodttnhof^ einer evangeUscIieo Genelode mit Begleltang des belreAiqdeB kalhop 
IMeii Gebttielieo iit anier der. Vonmssetoimg festattei, dun duM die gUgt* 
meinen kircbenpoUzeilichen und die besonderen ort^Oblicben Normen und Yois 
sebriflen beobacbtet werden und dass die Katbolilien irgend welche Geblude oder 
bp«ordlt're e«nre<?slonene Symbole ohne flu?drOfk!irhe Genehmigung der zq|t|||* 
iUgen weltlielifn Überaufsich t «; 1) t Ii orile nirlii errirliien, bezw, anbringen. 

§ .'). Die zfrstreut \v[)!im'iiden Kaiiiolikf'u bleiben £ur Enlricbtung der 
W«her übiifh gewesenen Sioigebübren noch so lange verpflichtet. Bis sirti die 
£i6geDwdf(ig zum Bezüge jener GebQbreu bereduigten Geistlicben und Küster in 
dem beirefflendett Dientte bcAnden. Den Aauiiaclirotgeni derselben siebet im 
qpveni«taipe.n fOrftlic^eii ^on^rfiMW ein 4«ipi«fh darf nf JMI > 
, Üebrigeti^ Ueibeo 

"'1.1 wMversfindIteb alle aonsdgen BerecbtlganfeÄ imd BeiQge, welclie 
iah nMlii»,'Hkmien and 'Sehofeii, resp. Ustereien mngeMer CoiifMoin 
4HI k^Ukolinriieii UndeflMgaMiifeii fdgeoMar taivaltai, imfMtaMrt iM Ho* 

|Bf||elMnli|ei'( fprtbestebenO. 

Gegen wenige Verordnung tritt vom 1. Mai d» ao m JfMti^ * r 
Aroiaen, den 21. Mirz 1861. 
' ' ■ ' ' Forstlich Walderklsche Regierung: Mlnterberg. 

" ' In Pyrmont wurde im Jahre 1860 eine selbstetändige Mia- 
aioDsatelle Errichtet, wfihrend bia dahin ein benaclibarter GeiatUcher 
fti der Badezeit dort den Gottes^enst versah. D^ianf beslefaf aicb 

..••'/• 

Terordnang, 

die Aufliebung des b«i||^leh dar im Ftlrutenthnm Pyrnont wobneudon Katboliken his 
daUa baateadaaaa Pfamwangaa, aovi« die Bfldniig einer katbaHachaa GaoMinda ba 

der Stadt Pyrmont betreffend. 

■ • » . 

Mit Höchster GenehaiiKtta« iai EinvaasiInMas 4ea Macbaft lu Pa» 
derboni bferdurrh veronlnec 

f. 1. Die in d^^r siadr I'yrmont und in den Obri)B:en Orten des Försten- 
tfaunis Pyrmnnt wohnenden Kailioliken werden 7.n eint r l esundi reu (j^ meinde 
vereinigt, fu i nelrber die geistlichen be/.\v, kirt IiIk heu Aiii^vtmcbiua^^en durtü 
einen von dem ßiscbof zu Paderburu zu cui^endenütiii katlioiisrtien klarier it| 
versehen sind. 

$. S. Der rficksiebCKdi der KalboHkfn Mabar bestandene Pfbriii^ng im 
ftrslenfbeoi Pyrmont wird ancer den nftrollehen Bedingungen, wfa dnitli 4hr 



1) Unter Anderem müssen die Katholiken in Eppe zum Bau, reitp. Unterhaltung 
dea proteatanl Ischen Pfarrhauses beitragen, eine Verpflichtung, die vor mehreron Jahren 
(vor 1859) vom Waldcckiachen Landtag« al« au iieeht bestehend anerkauut wurde. 
Ange&blickUob (Oatobar t80l> alad Varbaollaagaa dlngaMtat, fem Alaae auf der Oe- 
■aaada nli«d» aalir adloaa M davoh «hi« Aiwaabiialamiiina «baidafin. Avii 
dar Staatacaaaa l>ezog der katholiteba Pftrrer su Eppe bia aaf frala» Widerruf ainadi 
ZnschuF? Ton 107 Tlinl- rn 25 Ss»t. und 7 Pfi-nniqen. Dieser Widerrwf ii| l^jgtaiahaiiilP 

«uf aiaaa %^ dioaar ikaifga il«^ ^ddS Fi#9l^ <^n g atyat s n . 
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b«ondere Verordnoner vom henftgpH Tage im FQrstenthuoi WakJ«flk geMbeben 
jf'dnrh mit der K.tDschriuku!!'-: aufephf>!»»n , ds^s die FObranp der Standes- 
turher ilnr KaitinliKt-n cin^twf iIph drn r\ a!ii,'elischpn f^farreni zufewtesen bleibt 
lin.i iit-r in Pyrmont iungirende kalboiLscUt* Geistiiciic verpHichiet. ist, jene dazu 
du/cti jetie^fuaUge zeilige MiUheilung der nöthigen Notizen la den Mand i\x seuen. 

S. S. AnsaerdefD ist der nach P>rin<m( zo enUendi ode kaitioUsciie Geist- 
lifee im 4m BSncM UcPaderlioni der hiesigen Regierung jeiiesMal Yorlier IIK 
AMfiBi Mi Ikr eiiMiger Baspraeb j^egtn die taeldiiiete Person lo berticli- 
ricMIgen, flvwie der gedachte Pfarrer' ancli in allen nicht retai geistlichen Ans«* 
lUeri heiten den UesIge&^itflgvseiienQQteratebel mia «af die Terlhsaahgufcnndc 
« fopHiten bt 

Diese Vererdnung tritt mit dem 1. IIa! d. J. ao» |B UraA. ' * 
Arolsen, den 21. Mirz IS61. 

FOrstlidi Waldeckiscbe R^ierung: Wimterherg, 

Von SeUen 4»b Ji^^w* Bisf^bofii von PatebOfEi^ orging ifi Folgt 
4m Bogtewif»v«iordQ«ngMi Tom 2L.Miii9 .1861 folgeodo , Gireamr, 
wa^tuHtm- wdA Brectloii»*lTrk«ido der PiaireieQ Aroben uod Eppe : 

' Otftrad/ 

tah CoMea Ertarmoof o. i. w. , . . . 

Ata die CtgeoWIrtigcv lesdB oifeeir hkrda,;FUiMm firtta und flegm vom 

rtachdem die Gnade des AUerhöcbsten Unsere. pl»erbirtlicbe Fürsorge .|||i4 , 
l'n5?re BemQIiuniren fQr diejenigen Mitglieder Unserer heiligen Kirche und Ün« 
ser- Bl^rhum^ nii Frirstentlium Waldeck, welehf bisher ketn^r der dort bestehen- 
den kafholbcben FTatTtn ziiLctheiit waren, gesccnet und das Einversttämlniss der 
BochfQrsüich Waldeckiscben Hegierung es uns niftgltrh gemacbt bat, denselben 
ürrhKcb beTollmfichtlgte Seelsorger und Pfarrer zu bestellen, verordnen wir zu 
dem Ende wie fblgt; 

1. AHO hl den Kreisen der Twiste and der Eder des FQrstenthames Wat- 
dBAs irahMOden KathoUkeii werden hiertiil der Pfhrre Anben «nveileiht {ßt- 
A tanlM dhher Jelit ungefllhr 1« 0* M* otiK Mher 7 0. H) and wird di« 
pIMche Seeborge fDr dieselben dem Pftirrer daselbst übertragen. MMben 
ktben daher die Kirche ad s. Joannen Bapt so- Arolsen alft Ihre Pftntlreht nnd 
den an denselben von Uns bestellten Pfarrer' ab Ihren Pfarrer ffiid Seelsorger 
n beirsfhten. prepren denselben die Pflichten treuer Pfarrkinder so trftlten, die 
M ihnen \orknnim('nclpn f^farrsmtlirhpn Ranfnongen von dem«?p!bpn verrichten 
la iaasen und iluD mul dt ni Küster di- nWirb^^n fif tiiüiren davon zu entrirhfen. 

?. Injjileidien werden alle im Kr^- ^p '(<■«; fi^» nl)(^r£r'? wohn^^nden Katho- 
liken der Pfarre zu Eppe einverleibt und wird die [ifarrlirlip Setlsorge fDr die- 
leiticü dem Pfarrer daselbst übenragen. Dieseiben liAticn daher die Pfarrkirrhe 
atlC MM dl Paulum ApOst za Eppe ab ihre nankirehe und den an der- 
MsB ütah bfslOliui TfItfMr nb ihren recbtmissigen Pfarrer und Seelsorger 
mhä iM h U o, fcifltt datsalben dl» PIMMb geirwer PfMUidcr M drfQBni,' di« 
M Hm voifcOMenden pflnmnitllcha» Handhimen dorch dewelbsn vomehM 
m hMi and Ihm and dem KQster die Obilchen CeMIhren davon la cBirlshlanL 
. ., 3. Die Pfarrer vx ArolNA iMd UkirKm hihi» die fftiMIHche 8ed- 
IM fhr dio ihne» hMoNh lajawkaani .iMMlpisii M4att0:Uiht M 
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8t Vtnng, Me ilfcftlliifii tiwtiMrtmi MUmm m ffMt^. WtUteck. 



Sorgfalt zu nihrrn, flfiiselhcn dns Wort Gntirs zu verkfinden, die h'^ilipen Sa* 
ItraTTIpnte lu spenden, die bei deuseiben vorkommenden TautVn. CopulHtifmen und 
BeeriligQngeii vorzunehmen und diese Akte in die Kirchentiiirher ■^or^Maltig ein- 
BO^agen, überUaupt alle Pflicbten eines katlioliscliea Pfarrers gegeo dietelben 
gewissenhaft tu erfDlten. 

*' • Gegeben Paderborn 26. April 1862. 

■ ' (L. S.) Der Wsehof . 

' f Conraä. 

i .Nach einer Mittheilung der Fürstlich Waldecl^ scheu iiegierun^ 
vom 16. Mai 1861 wurde die seither vom Fürstlichen Consisto« 
riulii £u Arolaen hesoitgt» Verwaltang der Angelegenheiten der K*- 
thoUken Im fHiiBtenthiiiii Waldeek vom 1. Jutl 1861 ao die Fttrst- 
liche Regierung AbtheUnng dee Innern überwiesen. Durch 
ScbröiVen Oeneraf-Vicariates ni iPadt»rboni TOm 27. Ifel ISOI 
wurden die Uratholi^ehen Pfarrer zti 'Arolsen , Eppe und Ffrniont da- 
von in Keiüiini.^s go?!tizt, damit dieselben diejenigen Eingaben, welche 
sie etwa i)i her an das ConsiätO|iun^ $i^ureichea hatten, künftig an 
die liegiiTung richten. 

Di« Verl«asnttgjark«nda fttr daa f (IrstantliM Wal- 
deek vom 17. A-uguet 1852, auf weldie wie der Pfarrer tob 
Pyrmont, so auch die von Arolsen und Eppe vereidet werden, be- 
f^usupt; 

1^40., Die jSiaafsanf ebörigen baben veile Glaubeni- und Sewia» 
eeftsfreibeii und sind iinlmdirtnlit in der bftiislidien Uebong ibfer BeligioD. 

Sie sind berechtigt, sich zo Rellglonsgenoeseiiachifken sa vereinigen, denen 
die gemeimame Iteiigiensllbimg, jedoch ohne afllealUciien Charakter uiatetat, fUls 

tie keine Corporatlensrecbte besitzen. 

$.41. Keligionsgeseilschaften , welche Corporatlensrecbte nicbt besitzen, 
oder sich eist neu bild|en, köopen diese Hechle wft durch besondere Gesetae 
erlangen. 

Verbrechen und Vergehen, welche bei der AasUbong Uieser Freiltdt be- 
gangen werden, siuU nach den Gt setzen zu best rufen. 

DerGenussder bürgerlichen und atuai >but' verliehe nUechlo 
wüU durch das religiöse fiekenntniss weder bedingt, noch bescbrönkt. Den staaisr 
bOrgerlicbeo PflichteD darf dsaseihe aber kehien Abbrodi tbnn. . , 

m wiefern bei Religionsrersebiedenheii eine bflrgertlahe Ehe statt* 
linden kann, soll durch das Gesetz besthmot weadeD ^* 

§. 42. Die evii«eiMie and die rMseb^lbeMM IMhe, sowie Jede 
andere RfMgloasgisdlsfhaft Hen»r in Beritt» and fienoss der flkr Jlire Onlins», 
Unlarriebto» mid. Wohlchliigkellsswccko hesttamltta Ansiidten, wningen und 
VcnnagensstQcke und «dnel «id verwaitcs ihre Angeiegcalteüen sellMslindigf 
Ist aber den aUgeiMineD Laodeigeseiaco anlerwoifea. 

■ ■iiiiiim I 

1) BegiernngBvorlagM «dar ga s aiaw yetH a i i dlM igan mar 'SfeHhraiiy der Olvfl- 
iha iMhan^hialMe nWtt alailpIlBidilL >« i.t i... > i i 'i.i i -«hiO' 
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^ 43. Das Vermögen der R e l i tci o n s^r e s e Ii s r h h rt en, Wohl- 
thfitigiieits- und rnferrirbtsansLalit ii darf dem StaAls verminen uirht 
«nvprleibt, nocli übtrhaupi st irv n beslimimingsmSssigen, allgemeinen Zwecke^ 
«Dttogen werden, so lanfre dieselft^ m noch irgend lü erreirhen sind. 

fst letzteres nicht der Fall, so niü>b Vermögen verwandten oder Slin- 
Ucheo Zwecken gewidmet werden. Es bedarf hierzu indessen der Zustimmang: 
der nach den GraiMlseii des Prlntrecbts zor Disposition Perechtlg^eD, und be) 
LntfeMUtiKeH der ZttstfBntinig der SOnffe. ' 

•S» 44b D«i IJili^rrtetfts- Qttd ferfeiebn ng8weseD*8t^''iB*er der 
Oberaoftidii des Stutes »od wird dordl .btsoiidere Cesej^e^^eregelt^ welcbe 
nglelch die Stellanf der Klrrbe tor Schale, sowie die Betbeillfimg der Gemelli« 
den bei der Anst^onr der Yolksschiillebra' oidnm * 

Als einen« Ansflnss der fftaifttüdien HobeRsrechte ' betrachtet dfe 

Re^Iernng \m Widerspruch mit $. 42. u. 43i der Verf.-Urk. die Ober- 
aufsicht über die Verwaltung des l^atboJ is c hen Kirchenver- 
mö<ren.s, ebenso wie iies prote.-)tanti>chen, und musü iu Folge desi^en. 
der l'farrer von Eppe jährlich die ivirch Anrechnungen dem Amt 
Corbach zur Revision einreichen. An den Pfarrer zu Arolsea hi 
(wenigsteoa bis jetzt) in Betreff der Pfarre in Arolsen noch nie ein 
Ansrnnen tun £lnreiehusg ron Rechnongui Uber Kirqluni- ^te Plan^ 
yermogeB gestellt wordei^, yielleicht ans dem Oton^eii well «k m 
Termiithea let, nichte oder wenig zm verwalten ist» 

Die relig-iösc Erziühuüg der ivinder ans gemischten 
Ehen ist geregelt durch die Veronlniing vöm 28. März 1827, wor* 
nach eaiiimtli''he Kinder in dri iit-iigion des Vaters erzogen werden 
tioUeu, wofern nicht in gernuiiiöchaftliciiäm Ein'vecitäadnis^ eUM' an*< 
den yemhiffdng ^99^ den fiUieni .getieim.kC-' 

filne faene Sebiilditdniiiig voo IW Fengripitt» ' an 8toll# 
des Gtaeties rem 30. Jeaiiar 164d Ist ianter dem 9. 'Jnli 1855 er^' 
iMen. (Beg^ltt/ 18ift. Niw H,) 4>le Mmtfesetae gestatten' weder 
eine öffentliche noch eine Prlvatschule , noch auch l'rivatuntcrricht 
ohne Erlaubnias doj« 8t;iate8, i^esp. der OberÄchulbehörde. Nach %. 89. 
der ^Schulordnung iiudvt rnivh m deyi katln lischon 5>chnlen des I.andes 
jShrÜch eine Inspecüun durch den Kreibauf^eher iStatt, die sich aber 
enf die Religionssachen nicht erstreckt Durch Rcgurungs-Ent- 
mkiUmmg vom 24. Junfur« 1856 .wurde anerkennte» die katholische 
Pfhratedbnüe in Arolsen sollte von Osteni desselben > Jahres eb- eie 
MetttikAe CkmÜMonsscb'ille der Mnderbelt gelten, Jedöcb unter de^i 
Be&igangsii, 4iass 1) so lange der in JLO. der Sebnlerdniuv ▼m^'' 
gseehene FaU niefat eintrete, d. h. di^ Kahl der Sebtalkind^r nidht 50 
erreiche ) kein Anspruch auf Unterstützung an die Stadt Arolsen aus 
dieser Anerkennung hergeleitet werden dürfe, und daas ^^.(jb^ ,g(]))il% 
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It Mam, Mt'UfCliUflbefl VertUUtiiiKe in BtdeD. 

sieh den Befltiuiiliinigeo der Schulordnung zu unterwerfen habe. Den- 
selben Bestimmungen unterliegen die bereits früher bestandenen drei 
katholischen Sehalen der Pfarre nt Eppe. 

« 

Die kirclilichen VerliäUniiise in ßadea msä den Gd^lzea Yopi 
. .9m Od 1860 und 4m VetembrnB^ea mit der Etiohftp 

▼on Dt. H. Maas, erzbischöfiichem Kanzleidirekior in Freiburg. 
' (FortMtsttsig, TgL ArohiT »8-tt6. VOI, 190-140.) 

S' llv- .7. Kirehlleli« Vereine (K]9ater). 

Das bad. IV. Org.-Ed. vom 14. Februar 1803 und der §. 21. 
des I. CoDät.-Kd. von 1607 haben die kirchlichen Vereine, insbeson- 
dere die Kloster, zugelassen, deren Errichtun|f und Bestand aber von 
tai dMBAla hemscbenden Placet abhängig gemacht In den ^Franic- 
Airtfl» dnüdsligen'' %. 28. Terpfliclileten sieb die Regtonmgeii, ,dte 
Verbindllehitbit* nicht „fiberaehineti , KtöBtiu so ehalten, wieder- 
h^irmätelien, odttr nene su errichten. Auch werden die Regierungen 
die Avfiiahme und Wiederllerstellung l^einer hn vormaligen deutschen 
Ktiche aufgehobenen Ordensgesellschal t zulaä.sen ^)." Diese Stipulation 
wurde indessen weder In die dem heiligen 8tnhl vorgelegte Decla'> 
ration, noch in die oft citirtc Verordnung von 1830 aufgenommen'). 
In Baden und Bayern^ insbesondere mischte sich aber der Staat iir 
die Leitung der £MMir iiad setzte er sich im erstem Lande an die 
Stelle des OrdiDarias. DIeiet gtathah dmsli das ^ReglilitfV IBr die katho- 
lischeii «piblMifla Mn- and Endehimg8«Fnstititte^ vom 16. -Septem- 
ber 1811 *X E« fand über dloet Verardnong ein EteYemelimen swi* 
ichm der Beglermig «ad den ^lamallgeQ G«Bmlvi€«laMi, jedoch 
nur bezüglich der Ablegung der Gelübde und der sog. rein geist- 
lichen Angelegenheiten stati, und es ist jetzt actt imiussig eonetatirt, 
dass auch hi( rin diese mit der Hegieruii<7 nicht übereinstimmten und 
da» Hagiüativ um |»ad evitanda miyora mala"* d. b. am die gänatlche 

1) Württ Comm.-Ber. üb«r die Conventtoa 8. 13. i dagegen r. Rümelin^ VoIIt 
am t irfirtt. O i s s te si rt ii uif S. IC. w«ii«Ah Os mit» ats aAmfllabs ktralillob« V«r^ 

sltesteiilMmM' 

S) KIrcbeo- and Staatsfreattd an all« giiie deutsche Ctuistan. Jen« 1818. S. tf.^ 
Die npn<-^tf>n iTruridlagcn der dcutsch-kathollfolMii KirohcaveffMaaig in A^natüi)kan 
und acliteii NotiT,eii. Stuttgart 1821. S. 'M). 

a) 14. der Imyertadiei) Verordaung von 1852. Utnncr ii. ». O. S; 86 C 
Archiv Tin^ 4^7. .... 

4) HU. Itfll. Kr. XZT. B* III ff. Bkl dss Mfaial d. Innen» ▼orn IT.Novimber 
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Auflöi^ung der Klöster zu vcrWndeni, ruli essen Nach dipser Ver-? 
jic4liung ist die Anlbaimie und £ntlati«uog der ^^Lalirfrauen," w(>lche 
Mir «iif d A^kre sogenannte Gelübde ablegen, die Aniiicht über d«i 
InititiU« Ml«*. TUitiglMil, hAw llitilM«r mA sein Venndgen fier 
Bccimag fDgpaihiWbci^ ifilcii« iM «oglP ta «4 »Oebilldtoto,. 
lioftatioim Ar ^I^IiHfciwi^ <tort<riiti» 0ir;QtdiaiMmi M 
mir M 4« Al>l«guiig ctar OMMe^ bei teMUM^ mittätk^^ 
IkOMB Aiigel<!«?nh«llra laMiM 4mfa UlMii iCwiHtwIi vciti 
treten. • 

Indessen iät di^ erwlhnte deni staatykirchlichen Bevormundunge- 
sybieme ent>prungene Verurdnuii^' dem jetet zttr allgemeinen Geltung 
gekommenen freien Aiaociatiom^rectite zuwider und kaDU dieses 
Kacbt jedes fitaatsbürgera dmreli eine sokhe vorbeugende 
MmamgA nioU m^hr b«#4}lirllnk>i irndea^). Gemäaa den jettt 
bflsMeite VfirifaMg«MilMii MiM Y eiüie, irle «• KMietn^ •!# 
w «Mtalfcfc erlwbto Simhi^ ^dSfen» iffeUh« »tot fl l i i iniiant i wi 
stellt rawMkerlMfeii . ote dte ^fMtteftt SteMieili 4m «gi rti te to 
Wohl geüSUimL,'' yim SiMte ixe^r geheauil nodi* beieMaki Mir 
den. Aach dem Bunde^beächluääe vom 18. Mi - 195*^) Wanm 
kircUicbe Vereine, wie Klöster, als ih( ht politische, ohne obrig- 
keitliche Erlanbniss existiren^ ja sie bedürfen sogar hiernach 
keiner Statuten ond Vorsteher und haben diese erst, wenn öolche 
exisCIren, der BflihMe auauseigeii. Stiese Glrandsätse ond. in dem 
M. VereiiMgetM' »tom U. Februnr IMl a«ifespr«ehen. 

1) J7. V. vli»<i{atCi ofTenes Schreiben, Freibarg 25. November 186 1. Zell, Di-. C, 
l>ie Klos-1(prfr«ge zu Fr*'ilinr<:f im Breispau. FreJbarg, Herder 1861 und 1862. Zell, 
Dv. C. , JDie Klotlerfr&ge zu i;'reibnrg^ ini Breiegitu noeh einmal. Freibarg, Herder 
I0O. iniMa ^ gromußt .r^HmkOi -mnA MMt. vMMb Miiaen b^lrdfen die 
Bl ^f inacli e, wdoba dir atidtiaelM CteaMinderatli gapn «ifig» dla BeiahU, dfiy 0^b«f^ 
un'l dto Cl«osnr dor Noaneoklöeter b«fr«ff«ada «rabiachöfliohen Anordnungen erliob. 

Ji«gtjjati%8 von 1811 ^aufgeklärt uad dar jotepliisieciie» Biebtang sogeUum^ seien. 

IMglMka Vot^-UTk. um- ^ «ab w t iMi ii d it BwMtoafaAaeuag 1848. 
§. iß, ^eotadba OrwidMthte.f. M. «fll JMadN Bilriiwirfii—i AM» i|. m 

Preoas. Verf^Urk. 18Ö0. $. 80. Oldtob. Vcarr..Urk. 18&S. Axt U. ^ 1. Aukalt-Bcml».. 
Verf.-Urk. 18fj^» §. 10. 8ach8en-Cobarg.Goth«i«che Verf-Urk. 1868. §, 46. Pr«UMk, 
VereiiugefleU vom 11. Mus 1860. Säohfisches voia 3. Juni 1050. Bayariiclyies vum 
K. Februar 1890. ßadÜMhea Kbl. 1851. Nr. XIV. BbL 1852. Hr. JJ^VU. , «f. üwl. 
TacaiMffMat« ▼am tft. Oolobar BhL JRr. JÜVIQ. 

3) Zö^/i; 8taatii«aht U. S. 837. 

4) In prstprpu wrrdfTi feierliche und etdgc Gelübde abgeleirt,^in letatereü 
nicht Houir, tract. de jure rei^nil. fPurisiis. Jac. L#eroffre) 18Ü7. I« 183* MUtmM' 
■^<i(f«> <^ ü^iftiajiaa U-H^^^dalyi^ T|pim imi ä, ^ .... . ,. n .v 
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Motu, me kircUJelieB ^cifelltoisse io fiiden. 



fTeiwilli^e Verbindungen von Katholiken, kircJiliche Pri- 
vat y ereine, deren Glieder nach reiflicher PrÜfi^ig ihres Willens, 
ikxM'BuuiU und ihrer KrSH» in einer bestimmUn- g^elnsamen Le- 
beMWfise naoh bestinrnten, 'mi heilige» Siahle ^ehitt^fteii dtitnten 
wlferrAtUUdii' «lid IiiliD«r ihnt hlübaftl MMaMflü^ ToirgeMAMeii 
§mAf '$mr*&Mmtd ikXtM» 4tT' Artitüf^ der ditokAea Kunnhiwft und 
M- GriwiMiSfr tiilNinite «in <i^l^|idsiw *Liieii fBltferf and Mtnrell 
&m ^A i i g irtl j > tte» gtefachedak tMd<-4M Hoiarr des' Lebeite ia besie- 
*gen streben. " • * 

- i;Ea iat hier nicht der Ort, nachzuweisen, '^wtd nfitzlich solche 
Vereine der Kirche .sind für die Seclsor^e, Exercitien, Missionen , Er- 
ziehung des Klerus, Weckung und firhaltnng de.^ religiösen Lebene 
«od der ^luristMehen Tugend; wie enorm sie die Wissensehaft fördeni 
«Bd m ualn dem Kletm-nndf iden Volke T«rbrelleb, wie dtf dt« 
Verbkidvng «irlBtlieD Olaakoi «nd> WelienwAlsft' iMgui; wte'te Bcf^ 
ilmB dcteiMeB Lelieti0 «If dkr dordi'airQkntessiieklMiMrV^ 
QMtilfoii, nie iluT' QMkit Qfld flm Tngwideii uieH^i^*> «nd'trödtend 
w(rk«u. Bs'kaiin hier auch nicht welter «m^efKhrt werden, was die 
Klöster ffir die Erzit h uiig und Bildung der Jngend, für 
don Aoktrbaif, für die Annen- und Krankenpflege, wie über- 
haupt für die leidende Menvebiieit Qutes, Ja Unersetzliches 
«ti»ten 

'> etelit }ad6n£aUf lest, dM- die* KMMer oaeH^ denr bestehen- 

den VereinegeifftMay «le.alle Pi t »rt fe i f e iiie> welche '«eder fai die 
IMite dee SlneAs, noch der* Sttatebflrger «IngtelfiRi, tu ezlsllreD und 
xwer ohne Staatsbevormmidnng so exftstiren das 'Recht 

hkben. Dasselbe folgt aus den bestehenden 'Gnindstteen 'der per* 

aünlichen Freiheit, wornach Jeder, so lan^e er nicht allgemeine 
Gesetze verlädst, !<eine Lebensweise einriohfen kann, wie er will und 
demnach allein oder mit Mehreren in einem Hause uach freigewiUüten 
Regeln leben darf 

* 

T) Mnntatemhert in den htst pol Blättern 1861. Aprilheß. PortalU in der 
cit. Kode bei üeborreichang der organischen Artikel : „IHejeDigcn, welche keinen 
ionem Btwtggrand haben, ihrer Pflicht nachsukoaunen, köonen unmöglich Penoaea 
MSrtjUi, «ia groadisia bMt, Wbn aSi 0Mh 4«r Hatnr *Uiben, aUdij 
aa Jadt^ iiafinifiiiait «dMIM^ 

S) Bischof von KtMUr, 8oU die Kirche allein reehtiös seinf Mains, Klrch^ 
heim 1861 S 15 : ^Wonn o» allgemeinem« Recht ipt, nir-h zh rerelaigen su allen dank- 
baren Zwecken, wie will man, ohne mit zwei Maassen za meiisÄn, von der 
Consequeoa loskommen, daw auch religiöM Verelno mit religiösen Zwecken sich btl- 
eMat** Dkl pdMidMB, ibcaiaB s«cen in bwMiand« TertifafmtMts ▼«ntosHo- 
di^ilMrale^'maydiaeitteh MSukt f ^w A taa g oliNmagten geheimen Vereine W 
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* - Ihi j^'f^^ Bft^imicliiiiptut kmui 4m Bt^tmluwi /Im 
endlich dwiMb idebt; henm«»> weU vr-Üe M hrftLi Mite Kirf Ihi 
mit iJbrm Dogm« «pfl Ibier V«»f««Biuif :ai«rliikiiiit.hiti^A 
Kl5<i«r abet Utopek ein htjHifmrtl^ei; Zweig ihiwOi^igmnJ^m 

mn 8 sind, und die Kirche desshalb berechtigt ^ee« Institute ebenso 
äUütäunbevonuuudei £U bti«iU^u uud ioi iuieU) witit üüiigeu kirofah 
Uchen Anstalten^;. • ^ f 

Auf diese 6 rundes atze geitützt, haben die oberrheinischen Bi-^ 
achöfa. das Aufhören dea polixeili eben» prftrentiven Druckes 
g9g«a, dU Klöster in ihren Denlischrifiaii von 1851 and, 18M[ 
rmhmg^ Iii der in •llep. |Uc lil ait ee|»i,!;Ui.iC»rd»ait>rUn^ 

£iigl»9d, B«l«ie»» QeBlerr,«leh,PveMmt.B»7«r%.;0ee#eii| 
ud H&9ii4^ver 4ie .KMnr». n^le ««taei VMIMi idIm betoideni 
Staategeofilimigung jetst fpgtleflaeu; deMllbe -glll. !• Fveakreltol^ 
Spanien, Neapel, Toscana, Rnsaland, ja aogar in derTirke^i'). 

Dir Art. IV. Nr. 6. der iiad. Convention lad dieaoa ^cht 

der Kirche zu Guu«ten Jes^ ^taato9 ini d^ KlollliUig deechraikkt.^ 

^"^""■■"""^ i ' t •»«*•,.■»•»» 

ioAns ataatranftÜhrlteiieii YeriiiM i^tuntar «|p«apeelalgei«t^l«Jbi«8taata* 
hMTmMnng Maut UkiiL 

FlgtiithfiTanch klin^ der im Cosun.-iBc rieht zor ImA! Obnvcntion und In deri 
b»d. KdHimfr ^rbnlunp Khnvnnfl: die L«Bdeage»etzu;i litin^,' gftrautiro „dir Fri-ihcil der 
i^erson, die FHliigkeit üum Krwerb .... von Verinojreu, daa Hecht, eine i'Jie oium- 
gthea -j htcmit Ktelte die liljrcliiielie Didcipliu (betrclV;} der Kloster) im Widerspruche.^ 
IHa IGtgUvd« eir.<MfoiiiaCmgregalltoM.i^«llilM0jadimblirg«rli>i1^ Baittti 
iaidiM« nldtt. Dar fltMt liat aldi airgtiida TarpAIahtel, afa mm dnkNM^.^^i^ 
aar K«ii«cbfae!t und cum Gehorsam geilen ihre Obern su swingen. Jeder Sta«tfbiir- 
ger kann nnf seine Privatrechte versichten ttnd kann ehelo!« leben. Wer den Oe- 
branch dieaer ^r&iheit hemmen will, d«c gerade banüeU gegen die Gesetze. 
Kaon «fan nach dfm be»teh|indei). Qlreaetaeii eine fiandelAgeMllseluift visUeiobt deasbaU» 
«NairiMcta oder «ator ewtUwaBDndnaf ttritoB, will 41a jMfttfhidir tatlhea 
mar Srrciebang daa QeaeUaobaftaairttffeH ihr gesummtes Vermögen der OeseBaohiA 
abtnivi, judi zum ehelosen Leben verpflicbteu und Ihrem Chef g:ehorclien ? 

1) Sogar die kirchenfeiiullirhe Uro.schüre: ^iBeleuohtiuig der Denkschrift dai 
£pieca>paU der oberrheinlacheu iüruhenproTina* X^eipsig ISöli' gesiebt Ö. 43au: „üAa» 
■Itr VSua&a d« katholtachen Kirch« nldit varweigart wardea, trall ita oiaa' wnäkt/^ 
mm Oae gßl§Mmem aad flimi %mAm ÜMariMie' Inatttatian tot.« 

Da« öaterreioblecha Conoordat and die preiadache Gesetigebung (Bagebsburcr, 
Pi:^tet m^s.) S. 44 S. KMa Bi^ gtaat mag^ & M» Daa '«aalM dar l£iiakir 
ia Bayern S. 209 ff. 

üi»turiavb-|>oUii«cb« Blätter Haft X. 8. bl% !L Oeatarr. to&cordat 

IttpaX^ XXIX flehraibea dM «flair* Vviimk3MMMm «k'lmwuf 
lÜ^ Ip ArahiT f Kala. Kim. MiM.-Verord. vom 3. Joal 1868 'b«i>:Affd«r, Hand, 
bacb der k. k. Gesetze (Linz, 1859) IIL S. 249 ff. Prenss. Yerf-Ürk. Art IS. Terord. 
vom 1, August 1850 und 2ö. Februar 18&t. in den citirten Beitrii^'en f. fi. 4f. 50. 
fiadb^r is Jiavc'e ZeitacluriA für Kirchenreeht 1. 6. llä. Iii. Bayer. Coscordat uadi 
lik Terordnoiig V9a.^a5a> SdU a«.a. Q. 8. lU ff* YadL-Ork voa Burnota* 
MÜßf A ■■liii>>>M taaarda* 4rt«.XIX «m»» CaartM'^Aal. BR^ • Mb^- 

tot^ ^49^ > *e». <irt> W JiWI» .aWMBfcd^t Ht^^MI»* a»t !.■.> t ■■ i-'t'WH 
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daes er dem Erzbischofe die Verpflichtnrtg auferlegt, der Errich- 
tung von Klöstern sich mft der Regierung ^in*8 EiHverdehmen zu 
^etzt Ii"* nnd wie es in der Instrurtion heisst, hiebe! «im gemelnsärtien 
Eiliverätändniaae^ mit dieser zu handelu. Die Hegierimg hat nach 
^ten Vorgang« der Verordiraiig rom 13, Mf&ra 1846*) über den Or- 
dän^ifcr' hiwai^gttf M iw i to lü tt ür der SehllüsDolft' ^ tcytti 29. Jtuif 
1860 Uebd «fUlrt , ate „Terkemie nldit , wie wnpÄmlUA ^Ugito 
€MkoB«*M«M«i llr 4hti'6eilenM"«ir GHMlüeii iHifceii WhuMn, 
ile iMflM deii 1^ flllifllhfliiit klMklietf CMed' «iia 4er CfrüiMnitf 
tH^tertieier. IftitiMllB^ ohM gegrüiMke tJMaelle HldM iHdMrsetidtf , ' 'M 
iiasä die Unterhandlungen, welche der Ereblsehof hierüber mit Ihr 
pflegen \irird, im Ganzen nicht erfolglos bleib t u w erden ."^ Allercfings 
ist in der pSpstlicheu In^itruction die freie Entijchlles ung des ürdi- 
uarina gewahrt, und icann derselbe, wenn das „EinTernehmen^)^ er- 
folglee bleibt, sich auf das allgemeine Verefnarecht stütsen. Es 
tpdagt akef in ^e A«^, dass hier«is In Jedem I^alle ein Conflict 
fiititiadeii wlfef WoM ildb ' die" Reillerttiig maf die Iftr 'ln der Cod- 
veution gemachte CoQceeeiOfi hentfem hitte. Würde abör" der "OHr 91-' 
äariiia die Ehuprache der Begiemng beachtet hebeq, ao wJire er 
ee geweeen, welcher die Sinfflhrvitg efaet Ordeae oder 
Klosters verboten h8tte, weil ohne seine Genehmigung ein sol- 
cher Verein in der Diöcese nicht bestehen darf^) und die iiegierung 
hätte hiernach daa allgemeiiie Geseti über das Vereinswesen nicht 
rerlctst*). " ^ ' ' 

■ü I ■ * f — — 

l) BugienuigsM. 1946. Mr. VTL 8. 65 ff. , wo die Sutnten dca Ordens d«r 
barrahpT?ia'«n Srhwf»5tera ah«:ednickt sinfl. Sie erhielten dadurch nicht blos die Zu- 
l»«3unir, HU mleni Curpurationarecht in Badea. l>ie vom OrdinHritis orlasscuen Statn- 
taa wurden uaeL dem damaUg«n Uiot Ton d«r B^ierung geo«hmigt. Der Ordeo 
■tobt Uernaek «w ostar Mr rilumiti»« ÜWslwwifMdbt od M taihilbw «n dtand- 
ÜliillsiMliiilei die atMtitf«Mhm|giing , soirie snr Wahl der OrdiBSobaM «Hbr^ 
dtflioh, wekh' kUMM Gaoekmlmi i«doch «tbablidM Oi^a aiefal ttt 

S) Ueber die Bedeutung des Worte» „Einveraehmen — eoosUia eonferre'^ 
^nmL Vmfotüni, AaalyM da« mm, OoMOfdUt. l«lpsig, KoUoiami tStl. B.' 775 C 
Ute kum oMnlte •diraator aMia -MtMum «antoto, ata aia ftwuidlidw l^antfa-] 
dlfDay (aadoabtlis oompositio) sweier Mlbststindiger ContrahenteD. 

3) ConsHt. ClfTTiPnt. P. VIH. ^Quoii^sm ad in^titut« vom 23. .TnlJ tr>0'\. Orcf^or 
XTV. ,Cam Alia»- vom 17. Auf^»t l»"'??. I rlian vni ,l{om. Pontif « vnm t8. August 
löM. CoQo. Trid. Seesio XXV. c 3. de regulär. licifftngtuü jus cauon. 1. lU. 
e» 46. f. 9. . 

4) MM» bawitft'dl» dlMa aMiaa BakaehMar 4m CaaoteM 14 Ut* 
KarbnAer Zeftang (kasoiiderer Abdnioli S. 8.) In praktischer Hhi^cllt irdhl nicht 
ganz anriohtiir: ,,R5em«icb ist itlar, dan oLno Kinwniip^nnjüf Hf>r Regierung yrf<\fT efn 
rei%ij»ser Orden eingeführt, aoeh efatt «ioseioe Aastalt eiue# etiigenihrten Orclenä er* 
tkhtot wacdaa kaan. üa^egeu iBidia 0#. BaglaraQg sngasagi, si* w«rde von threm 
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IMaat CoBe«««taa Kirek« tat inteM alt dir BMIi|M9 
der CooTratton entlallen. Per % II, dei OeMtaes akibl wwvn, 
di0 Bepemiigi'Enli0liltoinai»g . vOBi & Min 1863 und te $. 31. dtri 
L bftd. CoMt-Ed. avf d*m dfu BiTOiiiiattdiingsBlaätti*) «nMoiiitaMi 

Grandsatze, dasa zur EinfUbrun^ der fraglichen Vereine di^ staatliche 
„widorruUkh« Genehmigung triorderlich sei,** Dieses Gesetz wider-, 
spricht abrr den berüljrte« Principien des Rechtsöthiitzataatw , dem 
hetiUjhenden Vereiiwgedetz.e und *»ügar dem ^. 1. 3. und 7. des 
letzeä yom 9. October lÖCO. Die Motive zu dem erwüIuUen %. iL. 
erkenaea. de^abalb bereits ap, ndw (jÜese.ZuladauDg nnteir keinen andena 
'Bedingungen etatlfinden kann, als unter voUatliwIlinr.. Awfipqci^thaltwpgj 
der bestehenden Oeeetse, insbesondere der bflrgerUdien Gesetsgebimg«'' 
Trots dieser Aosnahm&bestfannning Ist die Regiemng deashalU d^ch 
fBe bestehenden Gesetse und die erwähnten $$. ihres eigenen GeseCies 
ydmn geii , die von ihr angesproobsM Oenehmigmigt nor 
ans sehr wichtigen, von ihr allein su verantwortenden 
Gründen zu versagen^), um so mehr, da privilegia odiuoa sifi- 
ctki^imae interpretationis .sind. Während diese Bestimmung in prak- 
tischer Hini»icbt, wie erwähnt, mit der Convention nicht (Wn- 
iiarmonirt, wird es jetzt .die Kegierang sein, welche die Einfühi 
rang aoi<4Mr Vereine nntersAgt Der Ordinarlns liat in selnsr ,ildeiili-: 
•ehfift. von 84 Joli U^"" gsgen dieses AminshiMgoScte prolesttrt 
Wsiti er obn«.Biglemiigs-6etiehinigong sin Klaslsr enrlcbtsn will, so* 
kMHT er deashaib sieb aal die aUgensiBen Gesftae berufen and es^ 

F'Tn^ilüj-Bugsrecht -inpri solchen Qebrftoch msoheni das« UberbAapt reUgiÖM Ordey 
im Lande baatobeu wcrdeA.** '■ . . * 

1) volft Mohi, ComiB.'B6ri«bt in den Q«MftMDtiraifeB 8* SS. gett«lii, dus di^, 
PmHiiNwUin nßimmtÜB» Ordan, di» m Belübiipftuig d«r protMfamdMben Kirelie be- 
•thnmt sind* nicht wollen, und „B«ttelorden eine Anomalie (?) In untern Znttinden 
•eten,*^ dass abor dureb das bad. Gf sct? „WiUkür aiobt wtCtmt und VaraniaMO^fea 
CB BasobwcrdMi aiobt vorgebeugt** wurde. 

vsa AalatafM (Verhandlongen der L Kammer Iber d. 6ee. 8. i7.): »Der 
••■IbMtaMlla IMide wd» beMir eriMUea weid«, wenn Bei^emnf tte BirldH 

tmg 4er KlÜ iH r kl Anteil g der BerieMigniig der brt h olt i ebi a KMn- g«^ 

gtxti'-. wenn nie eich nach den AueobaevBgea tiser anders CoaftfSitoar 

riebt« uud di<ui«lbeu unterdrücke.-* 

8) V4kß McM cit. Comm.-Beriubt : kann dar^iuf görechuet werdan, daae in 
aBMr siM awr npiiftlhjilbn FdUpn die aenehmlgung alebt vefwwIgiH nad aoelu 
«nriliar elaa nrfbdlte SdeabnlM snrilebgenogen wei^len idrd. Welcbea latereeM. 
blHp dm^ B«gicruug, sich d«m Bestohon unaohidlicher (!) geistlicher Cor]>oratlonen 
sa widersetzen, a. B. ta^t »uimintliriif r Arten van weibltc^Mf» Orden oder attckaolobw 
MinyHfintnr. drrtg^, Zweck KjaukcapliegQ .... iet." ' 

Ml. Bdtb tawkiif tVnrliaadlungen der OL Kammer 8. t2.): „WeaD' dle.XiaMsi^ 
■iiWtliii Zwecke verfolfea, m kowM man deoeelbea leinea BettbS nldit vwMgen. 
ttW yffai^jieBe AnanhUeewng Sbaelner Orden «öUe mna ntebt bi dM Ctotata «af«^ 
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«M Und tmU Umiaeh aneh ^ brf um dihlti komte^ d«w kireh- 
Utihe y«reia« 4em Bellbbas 4er Po ll sei liieht mtht fibei^ 

lassen werd^'nnd dass nur dtnti) weim solch« Corporations- 
rechte befinnpriicheii, hierwegeii die Mitwirkung des Staats erforder- 
lich ii^t. Selbatver8Üindllch haben sich diese Vereine, wie alle im 
Staate bestehenden, in den staatlichen und bürgerlichen Kechtsver- 
iNHtninimi aach den Staatsgesetzen zu riclUm^), wlihrend die Regie- 
nm^ DMh' dem eitiiteii $. 11. deto neuen Gaaetaafl' sich in die 
kfaiantn VaTatnaaiigalagMheHen und 8tatiite>ii derselben aldit 
ifiMiMMi daif Daealialb ist adfen dtteh dtMW Oeaete da« Regfii- 
Iiitlr >on ISII attlkahobeii. 

' $. 12. 8. Kirchliche Weihegewalt (Conctirsprttfang). 

Die bad. Tafeltit*4ordnung von 1^)01, die §§. 29. 30. 41. der 

kath. Kircljeiicüiiiiu.-Ordnunfr , der 12. der Ilufr.-Instr. von 1794, 

die Verordnung vom 3. Februar 1810 (Rbl. Nr. 7.), sowie der, dem 

Art. IV. der Declaration entnommene $.27. der cit Verordnang voiü 

SOi'Jaitaar U80, «idMeh' der $. 8. .der Verordiitiag Tom 3. Hllni' 

18ft8?)«beatiiaBiten, daaa dtpiLaodeaherr den TiaebtiUl auf die' 

kiaehliobe»^ -Fasda m vaTlelken baba, dla ErlhaHong der Weikeii 

aaUe vcmi der V er lä i mg dieaaa aog. laadeahAnliebeii Tisebtltels ab^ 

bibigtg sein mid dennach unter dem Arbitrinm der Regierung st<lMn. 

In der oft eitirten esposizione von 1819 protestirtt^ der heilige Stuhl 

^gen dieäe Bevormundung der bischöflichen Weihegewalt; dasselbe 

traten die Bischöfe der oberrheinischeu KirchenpccvioZi inabeaoudere 
« .. 

I> J>l« Stitnttn dttiCvn atubaib In 4tH'g»aan«t<n.BtciitwwhlBtelaMn dl» 

ajlgemeioen fliMligcsetze oiclit \ erlfftoB, so bez'Jßlloh der Aasländer resp. de* 

Gastrechta, Comm. -Bericht der II Kammer za den Ges. S. 8. „Ausländer werden, da 
be?:ü;:^lich ihrer kpino Auana^un' ^^i-mncht !«t . Mitglieder V(m Orden sein können." 
MoUve zum wurit. i. Gcd.-Lutw. vum i. Marz läGl. &. 17. ^Die Atkfgabe d«r StMt»* 
güiralft nM nur 4it Min, die Norm IMausts«!, utW'urtkh» das D s mhw i iolflhar 

S) Diese Verordtmng erkaasittt »war an, das« der Bticthof $xt ttaatt aaailfeo» 

den canoDiMheo T!tel, vrenn es «aell nicht der lAiidr-HhorrHche l'ischtitel war, weihen 
könn*^. ftohrteb aber der Regierunt' sowohl die Entschoidnu;; darüber, ala über die 
Frage zu, wer 7um Diöcesanklortis f^ehÖre. Die Vorwechslun^; dojj letztem, rein bl- 
SChbflioheuRechtsaiitderErtheiluug defllodigeuats iat iudetsseu durch den Kirchetl- 

endllet vao Iflas beseitigi «oi Imt JeM ledfgHoIi der BiMehoT dM Seclit der Anti 
nähme unter den DioeeMmkleme. Bad. CentMlt«r«lrd.*BI. 1809. 2fr* 6. Bffb. A.na.» 

n. uaa. Kr. ao. 

3} Der Landesherr gab diesen Tiscbtit«! nicht aus dem 8(asll- oder säculari- 

sirtpn Kirchen*, nicht eiinnal r^h dem kathuliaclun 8til'^tin;,'«ivprmÖifen| SOndecn ledjg* 
Uoh Mie d«n Intercaiarfonds. JiiehUr a. a. 0. §. iQ9, Hai» 9. 
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in den Deukachriften vow 1851 und 1853 <). Das Kirchem . rht ^ 
schrfibt allerdings vor, dass %iir Erthellang der hiiiiem Weihen ein 
Ttaiat (bioieficii, petrimoiiil, pcng!6ni^< oder paupei'titii) erforderlich Isl 
▼on tinen.. y^lantehmHehen Tllefaftttei^ wdM( idasselbe abei- Mchtä uii^ 
man ikr RmM oltne ein<<ii 'TItd weiht, ib Hiftgt Ihm 'btemach Alf 

nMt Im B^^itie cjlti«r-4»Mnde fof»). ' HArtdicb, sbiMA AafeH'fl^ii'ob^^ 
§. 1. eHfftmett OnbrdsStseto ^ hentfgen H^etitiBcttUVkataafb' «iiib 

€8 lediglicJi dim weilurideii Bischöfe Überiksseti wfefdeti, wie er fn 
dieser rein kirchlic hen An^lfegenht it si iner kirchlichrti Amtspflicht 
nach Vorschrift der kirchlichen Bestimmiiiif^i n zu ent^^prcclun für gut 
findet. Dieses Hecht des Bischofs ist nicht nur durch die oft citirten 
Coneordate , sondem ' durc^ ' die* nettere r e u s s i K c h e > 'h e s'^ i .s eh e, 
wiirttom'krAr<fifoli>«^'oldenbtttgi8e1ie» iilciitfische GeseUgebniig 
reslitnirC worden. Seil '19ft8*'welht di^* EMbUcAoT'voii' FMObd^g 
dwelMas-Mlbat«lllidl^'«l# ledlglleh' attf ' dU*''buiMacHen 4ität J rea^ 
•■f dea TOtt ibtol aof das %lf«R«nVllrm9gen«} ^hdUtibVk' sog: TliehttlieT^ 

(regen die Bei^timmung des Art. I\ . St. 4. dar Uvnven- 
üon, wornach der Erzbiächof für ^erechtigj^ urUM isit, y)^^^ 
Weüien auf die bestehenden eiMB<»i>ifch^ f?,^/? ^'^^ 
eklhellen,*' ' lal d^m anch "we'ijer in den (>>mfl^icm8beric|^^ ^ 
Kaltamer Aber die GraeiienitwQrfe' noch in den Debatten hierüber 
MiA Mierkli aolcne vieunenr dnreh $. 7. dea nenen Getetie« 
•ftftctlonift worden. «i . . 

Das Kirehenrecht atelU inde^s^ ausser dem canoniscbeu Titel 

noch andere £rliDfderoli»a naßfÜMui^ der «Weihei» mäi, io< du'mii» 

, .... 

1) fii ist htor fa it b Mq a d i r» harrend i o iw a, <i».Bb el Ü>r afir-dw SmI««- 
M dar ihnr OUmt aarattraotaa Oliinl»%«a varantwaMlick mm, Ummhk Mft Ihm 

WftiO^ vatA SdbsUtäadigkeit in der liirsiAtraing, PrSlbflg untl Auswahl 4er Kleriker, 
w«i^b sie iD dor KrtMtyiv 4w MMiM* W«itM» «B 4iM<UM» wttkoawBi» ftai« 
Baad hAben müft»en.* i 

S> Couc Trid. Sosa. 21. c«i^. ^. de reAirm. ückuU«, &yai*m Ü. lU ff. fungü, 
OrfL aaN. JaK.«^. LLI^Xiy. ». U . ♦ 

Cap. IV, (U.pri^ BOL 5. Ia.«laMn growfo »ThMla BaaiMhlaadi', wk ia 
PrenM«D und in der ob«rrheiniflch«n tUrchouprovinx wird in Ermangelnng anderer 
Tir*l ein solcher nn( dif !n(f»roHlfir oder Hemlnarfonds orthellt. In der cit. 
^äjj^stlieben Instruction i»t der Knbischof von Frelbuvg hieui «rmaobtigt. 

4) BMt towie duroh §. 7. de« Q«&. vom^ &. Ootuber ISeOilil aaebüe «ata* 
a afi MV BaMfaamaw .dqfi alL yarorOaaeg ▼•a.^mNaalfalUaip dM» dtf THal 
dair^ rar«cbal4«^a 4kjla»a<k«JinhlsM4 TavAoraa gab« «ad daauweh ate 
Q^tücber okiM Si^stenUdoa b«U«s^ werde. FQr< aolebe Demeriten wird jetzt 
Mu *llg<«iiihwi^ J^jwWWwa Mjttjta tia j^swuttwIiaBa ia W aitardtugaa bd gagta 
trriobtot. • 0, >»< <"«*4 I » »• » 

ANklf tu Ili«hnuf«kt OL ( 
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U<^' Gesrcjjf9pht die Tuiffe^) und Firmung ^j, l iibtriclioltenlioit *), 
e|iielu*hü Creburt *'}, <^ ^^^tJtfsjyiciiq ^^ter*'),, niUjilicli das voU^Ujdete 
jj^^.„^^j[ir zi^ni ;i;)iJibdiac^^&|y 4^8 voll^udite 22. Jahr apiim, Oi4a<Ni}at 

ii^W flf**^ fWf- 4NIMffri.iKMafiipMu>^fl^. VobMU 

^ie Priiifiing^p übc^r tif^e?) enfffih,p|,on i^ig^o sc h*ft0ii de# 

^Uj-j^r^^iinin^tu. uiid^ iil^t,! die Belugnij« det* Meilituden BiachofB 
j^ffttt.^fj. , J^fe,,^yi^t. J^^ JJ. „ti^m e,\ ^acrc^ruii?- von 1461 druiit 

ilf^jQ i4i? , ^tt8)4e^ä|9: rfyio- ||riyi4M^abet\fficii, «bwsp den B«»«iiö(oa, 
ftdädliehen Nachhilfe des Staates nicht bedarf. 




igkeit 

ä^r Kirche, sowie äie aus iiirer Exiätenz flieäütjude VirfaAsun^ dei^j 
li^l^^'ii' ' auer^aiiDt hat, so stellt es dem lieatigea li«chLtjscbuU<aa^ 



1) Can. ly. D. 32. 

8) C»n. 5». C. 1. qu. l. ' . i • 

5) äolbst\ erständlich in einer kirehllsh gilltfffaii She. Dissen« toll aac ia 

wichtigen Fiilluu erthcilt wcrdun. 
«• .;- .^6) Uoüu. Tridi, 8««». BS. «wp. U. de ret; ' 



; .III ,,.l)\&tkmiU-<9u «>.U iviiae/' ' • < 



••I 



.1' . . 10 Ote..!. fl^A Ml'. Mi.-Trid.^ ftiar M. «ap.' 7. ib IK 4s nr: Pdatir. So«^ 
XiCid».on4. SttMiM^ Pro*|>. Lam^cr^^DaasitdL XIV.) lIMIt.' WtA^k. tiist XtXXII. 

ßeiffetiftuel, JUS tan. üb. I. Tit. XII. * ' ' " ' / * ' 

. , s 9) Tit. -ia L I. X. de uorp. vir. Knijtl h. t. Nr. 1. ' 

10) äolclie, wclcliu lieine i>iuc«iMiu«u siiKi, künneu nur mit OelegatiuD (dittü»- 
Mtialtf) UissB.JNsslMift giMbfMte« naan-^ wvihend^ Bfiidhoil^ sM iilAt «alar 
«MtfeaMbiiaw.StettiaisslBrlMlMM'aaMaMa irBL* eoM. 'Arid. tb: 
ila.rtCl Atntil Born. tit. de »rdin. Dinooik. stFiartiyt. e. 4. D. ML ^ 'f)l' 4h."y. £ t 
A^tflUiK ord. Cotu% Trid. He»4. U. c*p. t. H.- 13. «H^. 81 de i^. ' 
»•tu 11) BuiiAr. lioiD. t. 1. conät: 7. ' ' 

.fi 1 la^.c. 14« li^t CMoM« iüidi verbo: nenspradentes'* Jitbu^u», iirux. benef. üt. 
ds.Glifb.«i>Ba«Bi>«M^a«as.|MMft fi^ «uo^eliöa'Y: BeÄftt W, IktediM' 
ljM(^ r<has^'HJaadrCltosaM'»ltt Hs 14; Stgtt-IMK CdaMf.' H/'^MÜ.' lEalal''W' 

■tUst, qosn plur«« .... vitioeos* '* 
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sieht zQ, die aus dtr bifchöflichen WHlH^|r^^t GüeämnäW MetäftAu 
den Bisrhofn IQ heefhrüiiken oder zu bevorniundeu^ die B0diii||>llfrg;tll 
mm Waibe seiner ktmitigeo G«litillieii sii präkn^)} 

' Gfegea dit naüB dem BfvcMrmundnngiifeteBi enanirM sMäfr 
lite VeMMhiaag«»^«'#4»ia0li'4i«^Prttf«*t^^ ^le-SMüiMri« und 

Impam^ «nd*^ «toriniAbolten ^Bbcböft^);' Mit lüllMltf aüliM 

liegegco gleitend, >4bm dl»*to«h ^,^i*d.0t*VMHbBKmgv<m 18lVittd 
die Beilage C./ bieeu verUngte Bethelllgung der Kegiernng bei dielen 
Piuiuiigrea. sicii aui (i&ü ÖUttiointerfs^e und da^aul' sttütso, da-t.-^ 
Gtiälijcuea aach $UatIic)u' Functionen (FiÜiniiig« dei^ Stand «sbü^^^r) 
BQsüben. Das ir4^1idie Interesse ut dureb^ die kircliiicheD Prüfuttges 
gtwaiiii, und involnrirt sole^ea nooii- keine Staatstevorttundaiid^ 
lelbsutäiküg^a Xhitig^eifc der StaateUifg« iiBdi>.Cdrf«v«ti«Mitt' UM 
9^ dM f^jlOTit^fitiyttdie ^atiiiiflattocihb^ 
■K«%;WM jBd«Hii«idüolil BolhiMndlf : tiv0liliiitv '& dtoiv An i i ^ gi r 
l^il Minglieh dmek .^thmHAmmkn VetbrdBiügeii* geregelt 4ai(» ' " 
Die neaereii YoflMsiingen und düalsgMMM^ Bt^giffn^ 
Fjankreicb, preuiiaen, Oe&terieicii) Hannov^r^ Sachsen, 

§. 35. Q. 36. du 14. H. doreh Krtiehtonil: von Bm«riten- and D««lerk^abüo»m-Q nb* 
«lüaiinuBtaiigliehe PriMtM su ^orgteo« iff, s^far yon, ,den o^^b«lj»if^dl^n iBegiorun^Q 
ib'M*TdAig«n (Bolleii) von 18ii und 1827 gemAobL aber AirgendB aoT Staati- 

alt der fregUehea «rittinglm kebmtiCadMlMl, d« dl» DteMHurfthlgliiH« dtt«irill|u 

perlkho Leiden, ab» oich^ dun^h PjrUfup^eo Uedlqgt iet,^fkbg9«4b^^ da^<>^i 

mu durch die Effulhm^ (>ii)(>r RechtiqpAie)U niebt ein daaiit gar nioht maavuBPMi- 

bü^eade» ncwR«cht erlangen katm.' ^ ' «Tl -t» ... - 

8) §, , 18. , dae^ I. Cqnst. Ed. ^ 18. Ider Höfftldtex Atti IVi) 'VL^^iTllL OL der Tafel- 
tft^ordmiii« T<m 1601. §, 86. der Kiroh.-qQippii.:qrd9Pff.,, J.,llb,|N|. :^er(»rdauii( 
IM Verdrd^nhg vom 10. April' 1840. Ree^emogabl. 8. 89. 



9) DaHselbo thnt Achuu der erste, Kr^Ueobof (BoU^ ^Toa Frettnug lo 
««liwerdc vom 4. April l»3r» Nr. »JfiOi',. 

' 4) Qkutl, i>ie Ffarrooncarsprufong. Wien 1856. Der Piarrconcura. Dioaeiduri 
IMH Beiträge sem prau JMunrMht.I. ft. 8 ff. IL 18. 1». Ii) IL Sl 
5dk«ae. a. a: O. a 840. SUd^aa ^ örffnr, Qeaeeraa* g. 168. BmH9m, 
eode eedes; fraikf.' It'ilr. 496. Bouix, de parooho (Paris. 18(6.) p. 354 ff. Kölner 
C'VDcnrsvffordnnri^' vam 2 Januar IJW* (Hfi Fijdf*t(i. SaminL S, 189 ff.) Orrlarh, 
i^aderborner i>ioceManrecbt §. 18. ^1. BAyerbehc Vcrurdnong vom 27. Auguitt 184jt 
ffl.* 18. AprU 1858. Ziff. 15. uud vum 18. September 1854. Müncbner Ordin.- 
T«erd. vom 28. 0«)^" 181(4. mihthr > a. 6. 8., I8£ Nr. SOi) ^cils a. a.' Ol 
allaaar ÜMMurawdanaa m 9. Februw 1864. Kr. a8f£ WlMSf. 



^ 61 ff.' Matal 

Maiaier Verordnan^bl. 1854. Nr. 50. Rottenb arger Coneortverordnaag vom If. 
XoTiabfr (leetetr. FirotMtHitMi-PataBt aad, bed* yret lUrebeavetC von IMV 

ü I» 791 98. II. HO.'' ' 
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• ^^y0f^ UiUeuUurg^ .Hfitifteu und Württemberg, -nwi» die Con- 
MK^KK^ Alt Jwi^ de« tii«4ipoLi4««i.i.8ch«u uufi Art. XXVl. 
dM neuen spaoisc^^n i€bi^tiuren4iaii lk<;ht der fiUcfaciiltV die Dienst^ 

i^U, ly. J(jr*.i3. teiM* CiO«y%«tiotii nndtUfriiBpiUiflin IhstracUwi 

lue^u, H«l .^MidK/dif'StoTK'^iii. 9. des I^n4 CheMse» to» 9v 

lU.otobfli;' 1 9.60^* b«ib«<b4jt<iL vv^tdeii. Der üi dieneni Oeeitse 
,Na(^li%«»ib der vM»i»«'n><'haftIicheu Vor^iitiuug 
Uvr Ueiätlicheuu i »i, MaUftreh erbracht, daä> niir u»ol< h(' in das 
ivi^b. UH^oiuglMclliii. Uunir i.ct .«iügeaumineu und so suiu goiät" 
IMMi^^MMiUe- zofQla^twniWerdeiu^ ,weio4e &ioä- liier ül^er an Awei^ 
«üfNunn^ 4ßmik^'ilm'Jik9ßi .ifie -Aapimtei 4m. .^iMkea M u m im 
#1 lfarMNi.'lMiiMlitaD »der •eiiiei Mnttritftiyafimg ttteniieii^" Her mit 
diesen; Vieai .<Wi^ iComiwfaHliMiiiidfee BriMedioft jedii Jab» iribfebtltaDA 
^Doursea pre I HeiniiMrt» «vieraehdR.- die entert l i miwidi itfri daiM -n«r 
:<,uHhe in ddü l'*rii?titerseiiiinai aulg^noiiiinon und g«weilit 
werdm, i:w^i*icbü di'UNie Prürunir iii< aläan' Fäeitbrii der Theologie 

l^il^lj.rl'alg br st antieti hahen ■ • 

jtvntU0Htä£it. deu'iiitfiacb au Kecht be»tt>iu'iideii. t rWaiiiitcii i^estini^ 
mtingen der Convention und der päpatiichen ^Ütterae inittrnotivae de 
Cgneprstt j^kroeUaÜ j^^oin .30, ]!I«Teiii>>eK.^ 18^9 M. neben 

diPkrinadlfieU»«!!^^^^^ 'vmm»^ «bef dli^ IMIhigang fihr 

elM*'|y«tftfifflMite'8 \tet'*dbr''in';D^ allgemeine 
Cotuufd Ab^r' ^die' angeuietne AAi««teUuiigäfähigiteit dt^r 
oOBcnrrircudttu Ufiätiiciien in «kr Kradioce.se I i « i bürg finge führt 
worden*). Hfemtuli, nowie aiil Grand der Bt Stimmung« n Couc. Trid! 
^ S. 24. c. Im. de reiorm. der Bulli* Pii \ . „in cunfi|}£4ildiar vom X$, 
jItttiE- 10(^7 niid der i^eycliiui , Betied. XiV. .,de concn^su et exa- 
Mttii fikbendo'' vom 14;' Deceinbto lT42*)' Werden auf den VontcUac 

' t) So aach in «leii Moflvrij «u dem ^. lin-. (it in «lüiu C uium-Ber. Uer 
Ii. Kamuiur 7. VurhauUl. S. 'il. UüUiiD.-U«r. der I. Kitiuiiicr b'. 21. li,(z\x. ütak' 

Die Tlibol^i«a'aiuijMeA «ju»Meni Vef 'den Pfufe^noireii der Uiiiverai(«t , wt) 
'Mä(ift«n|' ilf«mei(tralprQfub^'CD mach 011 uud werden nur ilaim inm CoiicnrsttB pro 

?,) Krz^. Vcrurd. vura 19. Januar Ibül» hierüber iil»^;. di m ki iin Ans.- 
Bl. fiir die iürzüiocese tVeiburg lötH» Nr. 2. cf. eod. 1861. Jir. l?. die hr»b. Vorgrd- 
dimg lOi^r'dle'AttftJtoUaiig Voh Dienst *«o'|(ttlt« en fUr Q<4tU^^ ' , / 

" '4) Abgedruekk iu der Atui^abe de» Conc. Trid. A-on IHehtfr und Sr^uttt* Lüf* 
Kl^,*'Taiuibuiu 1863. S. 576 if. 

' 5) Ebeudiisclbit S. ilS. C<ijstit. B.md. XIV. 'J. Ajml 1740. Ei iKimlbÄl 
>^.^ l>de ff. uud re«ol. at dticlar. Cuugreg. Cyn*-. Trid. m Seisiu *^4. c, 1^ de niCt 
JMoed. XiV. d| Öynodo <Uo«c. 1. iV. «.IS» iVrar«« ^r. bibL v. voacur«»«. 
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dm Oritovtei %«ni'dBii%inMfo«! odir ittoArmmcrlai^ iapMlbcfiiYiVMiv 

dem Enbisehoft» mm oonseitim Cafvitnlf dfe m bfliftd(^<^nd>'ti'^ 
Synodal- re«p. Proiyhodal-Rxaininatoren anfffestelltt'Nirelfhr 
nach der Bosfinunirnir dor Krdj. Verordnnnir vniii 19.' .Tannar 
die P fa rr CO nc u r s p r ü f II II jr vornehmen. T)iW^»>' ffilt indessevi nur 
für ««'cb.'' Jahre ^zur Erlan^nlng '^tier Pfründe^. T ubefreilt *ab«r'^ df«K 
welch« Boeli keine solche h^bew, roih Examen 'ipro leara«'^. i>'MeMttf{* 
Wische fidi •dUMh Amt !iiiid'^fltellaii|r 'odar> 41iircb'^läkif4iA 

tmät Contmrii dispemiirt. ' »»"^ ""v it ^ »r*4 «i ihn »d f • f »•• «»W» tf^JC 
I • Dureh diive Bestimmuner^n Aber deif •^f«l\ die "W*efheh , nn^ 
die fToTYCorse Rind' die MiKerert laikdeaherrlichen V^erordminjirMi AfHf^' 
Kchob^n. ' "' ' ' ii'l .ii. |i / t . I-Mft.r a 

...I » fSehln-^ fokc.V I .. , . ji, •,..!, y .]i',7'A 

: , /-'"i'/i mUi "lurfii-i^"!,. ! td'j«»'! 

Feber die Ansschefdnng' des Icafholfsehen iRTfrcnenvernfißfrens vom 
StMtsvermöpen handelt ein eigener Paraß:raph der WtirttetnbeririachQn 
Verfa.^snnßrsurkiinde und es Ist niese wenn es sich nm 

handelte, stets in erster Ll||i^|ii Betraqit ^ogen worden, fan Laufe 
im Zeit aber n^elur in den ^äiterirnind ^^etreten. 

" ^r4tf£'¥VoT^endeA'* jttS^?t^ Aber d^e Aasmittlun^ eines 
b ee opo erep rend^ rar ail^ememe Kif<^nilciie Zwecke ans den ^taat^do* 
mafnen. von der Zeit der Erwerbung? katholische^ Landosthejle dur^J. 
Württemberg bis auf unsere Taee verhandelt worden ist. Anssjßr der 
Darstellung in der Kinleftuncr zu der S^rnfplans" der kathol KircAenaresetze 
vonPrq^Dr./.onj7 (Bd.X. der Keys eher' sehen Gesefzpssaij[iii|lHnjf) nna^ 
der karren '?JTirzz? im de^ Wfl rtt^robecff iscHen jäti^au 

4tr E.xain!ni^,tof en |«t als fformn »ub$tanHaH4* yur^e8c)irl«b«ii. . Hono. Trid. 8. 




ooncnni. v««|ai^ 14. rfnb. \. ' Bkrheitä'. de'parwbo >•. Nr. 7»" .tfon<i/f€/i^.W 

I. tttti den loliali de« E^xamenti. bestfanmt d{« ennihnle Krsb 

»XIV. rit. qu.jm innd, in api//ctti''Ayg»b«Ude» Trid. p. ÜSOb StW. llr.i' < 
1)1" der Erjgd^Oi:e^e Fr'fU^'T.?: pii!89on iwmlicti nll« Pricj^r, yr^Iobf fDf)]|l( l(^fnf v, 
Pfrilnd« hubfP« von Z«]t an Zait^pro a<tm<««<pnf a<i cyrom . acbriftllohe Arbelien 
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MisMt^^Mlai/ '» 

' Dürfte eiDteeehs schon g^^eiuiber den MSnnefn, die geradle auch' 
über die^e Wichtige Frage in einer Zeit ihre Stimme erhoben haben^ 
w# knra zuvor ttoch ein' freie? Wort mit iiersiSnlicher Gefahr verbun* 
4til IM und JKiemand darüber G^wit^sheit haben konnte, ob die Wen^f 
4imf <!inini Besseren Bestand haben weilde; tkt^ geiriss^» Pflicht Vbr^- 
Itainii llv ttefiOlalliM'tVeHleiiBt'ftii dis 'Lieht ita Mlto, ia M äm^ 

«ft Iii wmtM^ tadi fHB «BtsMidaMM Werih, >ik «Aeny hvMm 

Zeit die gesetzgebenden Factoren von den yeracliltli«MR'lii^4M< tatfif»* 

libote Kircht'ijgat zu fibemtfhmenden Leistnnjfeii 'gehabt haben, v,äh- 
reod 8M>h, nieuerli(^ an die Stelle der damalH allteiti^ anerkat^ntetl- 
rechtlichen Verpflichtüng die Au-^icht festsetzen möchte, al.s sei dl^ 
Existenz der katholischen Kirche in Wilrttemberg dem VerwUligimga* 
r«eht der Landttinde überantwortet. 

Die D^EflMIliiif ielbs^ifhfllf ffli Bf|i4(|f|f.|nid9l m^^hoM ab, 

. t ; • ■" ■ • ' . ' " . . 

I. Von der beichs verän der un g bis zur Verfasauuca^ir-* 

kuade von 1819. 

, Wi.fyfSr'lSft Württeifl^^^ seiva,katho%Vn I^dea- 
thelie dareh , die StutswIiidenuifiBii tu Anfuig dfesas «Uhrhinderta , 

ld<^2 and^ Eiifot|ge ^es I^^i9hsd^ptitatiOQ|i8dilnssei vom, 25. jPel^rm«^ 
180Vdie'l[»ropft^^ die jVbtelen ^l^iefalten^ Rotte>, 

n|ttn8ter^ >^ch6i^tha^ und Hei,iigk7^uzthü l, das Stift, 0(^1- 
bürg und dn^ Klost€»r Margai;ethenhp^U8i^n und i^eun Reichs-, 
stä(ite , {worunter die katholischen Kotweil, Gmünd und Weil 
der ätadt; durch den Pres.sburger Frieden vom 2(). Dez. 1805 die 
ober^ l^ere Grafschaft Hohnnbe^rg mit den CaU^güata^ütea. 
Baiiejilrarg und H»rb» die AM Doo«i8lildte> ßhiageiii M^n- 

Hairaehaft mtaaajiartai«, lütiUäJtiUk WUiMAf eikv iBa? QwftaWft*^ 
SulialMfi^eii, dto'ilidle'WaH««« «nd B^l'betach/dlft* I^eutscli- 
•f denscommendeu Kaplcubur ^ und AlulidUdcuj eudlicii du£t|i|.., 
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W^iS» lUi ttlO flMK Ulm lUt 4Ab IBoiMM'vyhd^il WA'njf^Hl* 

▼MHfbitfcv KteulWreh, ^miii^rfr 'mdHi^le de« Land&orlpTitflb>- 
wUks DinkoIsbUhl, sowie den srrösj^iHi TMll den deirtatihmeisterfsrliPTi 
Far^tcmtbmn^ Me rjfehthei m, atisserdem/ Wie 1J?06 di# (Vbethöheit 
über ansehnliche mediati^Mii FttMlib. Of sf^ «wd Hi^iteK^^iri^HHe^W 
kirimiwhr TerriiJHen. ' ' t --'^.^^ ••••J'-N ^ ' 

. ;Vmi dMi iD. Jes l|nHiiiln «ü^iifüi hMim^ llidtt»lK1^1# 
■oDtB noeli grarant werta die Aiigii»liiMrU«8tMr In Giiittii#,''4>ft4ifW-' 

Hallt rM«i Sav«eiitBnrg> ubdxBatWfitl^V')^'."^ ll9«iiirtlfkaiS«r"1{i' 
M^rtevtBvf'rir'Vii« HoUtnitf;' dte« Pwrn«f«<iA*rt!te*frt' flh ißniiiiidi' 
Ehingen, Horb, S»fltn|?en'. Sattlpau, WaI eis ee,' d# tätininW^V-' 
USstei- Iti Biberrich. OAmbrtTpV RllWjifjien, tanürenaV^ren;' 
MerjrenthelDi. Ravpnsbur?, ftle^l irtjyeti, liWhdAbnri^; f^6tV-^ 
w^ili Wan^eTi, s<vdaDii ^fie FriiiiMldilti» R^«'HijV^^/M'afiit>^^|!^? 
ÜTtfrt^g, He-ilbVotin, »öfH'n^e*, 'Bfiii'fllloif'l'/ <3r^bii^8^il\' 
B%fh, K!»r«k^^r'g<< L*wiittlifli4l-;'<0Vl»|lft«<^f'f, 1»l^tWbYf;"fi)b^-'' 

flMb CMMilt); ^imf^ kn llifch«jf^(ffern e!He jSKHfM s^hr bi^deiitend(^' 
Revenfie verbunden war, an sich die Verpflichtung: erhalten, ftlr iSie 
kifchlirhen BedfiH^sse dc^r befteffeiiden Eitiwrtiinor zri söri'enj' /o war 
die# Termöjre des Relchsdeptiiati^nsr^cekf^es iinb diä Pteösbnr^ei' j4le-^ 
den^ Tind in Wl?e d«Mto d'ito Udd^iifltoi^sItt^M^rita ^ ' l-e(^ 

dfiflii OMVi f ' AlSfMIb 101^1' 'KHfo^ i4<^iMh' Äfef' flR96iif' äIIä* Villen tKt^- 
poüM' W 'l^iqtt^eh* BifMillM^''^^»^^ 'Bell»' 'M^'Jliiild^^:^ 

db fw -q< i yw »i gt ; i!fdti»ri«i»it und iiiiim j^kfHimtih^ 

afs zur Erleichtertfiit' "ihrer T^tnadzen nberta^sen, tinter dlptÄ besrtfilt^^^^^ 

teh "Vorbehalt dor festen nnd bleib^li^eli Aosstätiunir der l^omkirclion,' ' 

welche werden beibehalten werden u. m. vr." .Sodann 

erx- und bi^cl^jifllcli^ üiöceseti verbleiben in ihrehi bisherigen 2u-^ 

Milk M et^e indbr^' 1>tM^siikerilHclil(iin? W 

gMh>ll^n ^bi 4oV^fi ^aW atieA^ die' eiA^^^^ 

DMk^lttl' 'M^«' SÜftt^Yi 1» 8?' .«le bl^erii^e l^eliiriönH^ ' 

<inilir'^<Mr''jed^%g|ideg ^ÜmMl^ It^kUlir «Her' ' 
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* llOrle Genusit ihre^ eigenChflniUohen K¥ch^iigiilM , iaefa .Schulföndi' 
4«r.:Vpi|KMft4is^Wetl|^]«lli(ii6ii JlMte^ ^«rbleiben.^ 

mi^ Mf|»lbinin^ »H «»liilMii.fihCrlffliüiiabterr-«^ jtttHidlMtti 

];4l^l4en fihß^gtigwgenmt 'P«rceUeii. .te ■ wig nH i—twl '*ViMmM»i hUM • 

SfOljfp Resligions- uod StudieDfoiids £igei>thuin jenes LaiidesthtflM Su' 
l(irchUc|ien ^ZwMkell und UnterrichUaiidtalteii, wie fie es ku Oester*' 
reichü Zeiten f^ewesen waren, nachdem das KaiB€^baD?i aufolpe Hof-' 
4^cretä voo^,^ ÜQjmhet .n^O iVim .Bstltt > itoi tLmdt»idag>af ver- 

4ciPii>4F- .y«u«lirtMk«q| 'kii\fifn«iBi<a«MCii ttoiclnigl« UfHi; 
<r ^9lt ffi nrow fc tfB i rtt P. teiltet. ri«M«,i..ta. 'WttoldlMi 'iiIiiAf 

]|i^^,^l^i;)^oQfclieii .Un^n^ea igmeliti i« -WRto ..MtM himllMt 
Wf^r, dm (ir ^rch Unterhandlimgeii 'nrft «denv Mlieiligeil Stuhle« dfet 

Gi^ndang einer injündi.schcu kirchlichen Oberbehörde anstrebte, da«* 
G^neralvicariat Ellwangen mit Prietiterfemiiiaj- und die katholische 
Uwversität datjelbst grüiidote u. a. wi, so^ ungünstig war andererseits^ 
di^ , ^l^nf mif) (I^Age , in welche, die kathoüacjbi^ Kirche doffll' difl äiki 
cnkrisatioi^ g^r^ld« 19 /^em württeipbeFgiscbeii Gebiet gefciwüm lNir,i 

. Auf il^ ^ivcap^rib^p: geiiiilUjj^.MOlili^ 
Vi^t^v^Ucbk-eitent die ^^treitung yg^ Cnltkoaten und aller auf den. 
<7iiU Be^ug habenden Gegenetäude , spwie manche anderu bedondere: 
Stiftungen. Allein ohne diese Verpfllcbtungeni ol^ne die auf den g«-f! 
ma<;htepr, Erwerbungen haftenden Stiftungen , obn«i,,deu , Zweck und die 
Abfticht dersell^^n. ,|iu, be^qJkiHi^b(igent wurden sie ohBd.i^Uiii XJi^iffrt* 
sdij^ .incj^erjlxf, ,.inA„<)ef ^gapze, .&:tfttgu,4iee9r ..^^ 

iT^hrtftgfUrtHllllff*''-' AlinAaiWft n|im|Aftn «|c dudt .MdMnliB..MIIMfD» 

diwj»JE^^ «jftiiA wivil|B.4«riM«li«ii^' 

8^ pocii nBf ,^d/9rjei„(|berwHit, Q^r^.,jyiuieii fißßim .»Iw H Wte w g ^f»^ 
iQ^^sf^. 8o frft/r^n»|Pn[^ ; nur (f 1^93 an^ufUhf^V, die i^ltol^f s|i,jte««„ 
porärer Au^I^ülfe der Seel sorge bestimmt, wie a. B. die CarmelU^ 
zu Rotf^nbur?, div^^n Fond «ich über 120,000 fl. belaufen hat;-f.i^im, 
wurden statt dieser sogenaiinte Kapitelsvicarien bestellt, deren KoetßiiT 
aber; nipjit ^u^ djCfi K^p^fgü^rn. bestritten, sondern den FfarrerD 
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wuäl, ¥nmiii(>iMhiin^*<riJ 4wr iiiliithinf tiim Stellen 'ir^lrwettdet, 
Mi dm «iiifMOfaMB KMk^ttgtnam vtt dMIm' g^wMen wlrai. 2)1» 
tedloiaiiataltm fn . den JE^Kst^ r-hOHen mit ^wm ßsit und i^nOlt eine 

mchliche Gelegenheit iHr (liVjenigen ^ die ihre Söhne nieiit blos deai; 

.Studium der Theolo^äe. ^oaderu auch uiiiiorfii FilcUuru vuUmeu woll-- 

ttOy denn in alleiu auch dt'ii unhedeuteiuUten klo^tern liuiuiU'ii 2(» -40 

Jäng^iuge theiU , ganz uticntgpIdHch, tl^il8 uiit einem geringen Koi^t- 

gflil Ton ^dO-rbO ti.. Auluahme ünden. Neue dergleichen 

«ird9 .|ile^ gfgrttndet Die Angehörij^n der a|ifgehobe|ieq Klöster 

mafm mImp ««Bitipf^ iffc^ijhtol^r l)ehand)i)ng nüt^^l^enDioneu b;^ 

iM^tf die l^am, l^h«p. gelbst bitiMr dfu In dem Kiäigh^^egi g^stellr 

m llindwttlietrag ^urticl^bnebe^. Dep vqrnialigen Klötstern incbrpo- 

firten Pfarreien wurden täni l*heU «ehr ungenügende Besoldungen nnge^ 

wiesen uuU selbst der grossere Theil der Besoldungen <l»'r griKilidieii Käthe, 

der ft"ofe!«8oren und de^ KeL'en- in ElhvauL^en iiirht liimiui vom 

Staat gegeben, .-»ondern durch Anwei^xung von thnilweise weitentfernletT 

Pftfrden aufgebrüht, ao d&äa die betreffenden Orte sich, mit eiueiu 

Tkir behelfen mu.^sifen/ * 

Aach die bu dahin ttet« anangetatftet gebliebeiien Kirebenpllegen 

itfiiäi ^äk KiaaMnitÜtiäm nntofgeiirdnet mid eti gentältete aich die Art' 

AdafaliMion denelben is*dneui Geigenatand allgemeiner KÜage, 

4mm wmaHm «iMer BQeg«% die mr Bistfieilnng der (}nUko«lnr ann- 

gereicht hutien, :>ecunDten, wancUe, die jährlicfn! Ueberöchii-süc gehabt 

hatten, zeigten Tin jährlichea Deficit^ die Pfun • r wurden von dev l'heil- 

Daiime an de» Verwakuug, ja ?;ogar von der Eiiidichtnahiae der Keclj- 

BSBgen mthri i uild Q^ehr su mutarnen g6t»ud;it , auder#(«ttits$ aber 449 

filfchndaiftiitttuwi ^^ti,r Oe| u«.. dfgk mit einer Sparaankeit xoge^ 

wtßmh 'ifß* ^ Qtfifm^^ ktamtw^ dim ;lcicohU€b vorgMfarie* 
|mmb BÜMBT^thatitllMik Wardts kMinln. t # • < . . , 

. ...Uam- dffW'i^^Ml^^ •lir«'.« BiWjMit 49iia. al« IHl^ic Fr]^6 
iA.fm Jfkm XÄlß »ich entwIdoiHtf dam Lud«, ei«« Verfaceung zu 

geben nndi damit ^in« Abaiobt kund gab. den Beechwerdeu seiner 
LiUerth&neif, abzoJielfen, auch »Seiten.-» der KathoHIcen A\ ürtteiubergK 
ihre Be:$ehwerden in icirehlieher Beziehung ladt wurden. Unter den 
auf iolci^ i^ich atü^nd^ Bitten a^fiäfitun aber unter dem starken Ein-' 
dnick der> bei . <^^.kiri>t^mbwp .Ije^da waltenden Wiliktthr dw Yeriaagen, 
ml ^hfmjißßnH* beeoBdem •f'iNula .m^ 9«»Mtnng* aUgcnekieri 
tM4Mwr,;8;i(l^ H^'.w liif dm. Yordeignind tieleD, ak >aiich< 

KitfolN^i fimeb die lwainecir«ii|;.ihra$ von alter Zeit 
Ml» i^gfpendM SMtMglM. yerwalteteA Kircfaengutea eich «ehrt 
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(andes Kui* Sprache, wörW dann,' jfweil |i1eriii das j^Aiiigenipei^^ 
if die ÖrtlicTien Fonds fferl^^t in ^lier im ^t)' ^Kt^ vor- 
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Verlaoipen BMM:l|t0 «joh d^,/HVll»^#i>Md Ji^»4p^iiMlit..df!li: U. .Mi^ 
li^kö elabieniAneB 3tfii^yfKiim^iw(igiMt«wU; .t . < v >i 

In der Sitzung vom 5tV April hracbto der Generalvicar von 
Ellwangen, Ftirst von Hohenlohe, Bischof von Tenipe m* 
Verbindung mit dem geistlichen iftath und WekAri iSfeigen'tescii in einei^ 
di^ kafbo!i8cb l:3rch1iclieh Vel-hältn^e betrefTenäeh Vorlage die Ver-' 
waltnng rfes Rlrelienguts iitid''ßer8te11bng' >ines 're!ebiidepu^^^^ ' 
gen ^usfa 

mehr auf die örtlichen Fonds gei 
iretraconcii f'(>llt'< (iverklitninj[r von !.'> katholischen Stiüult niiis-lie^ern 
aber die Ausscheidungsfraire nicht ganz' n^riiiKllich behandelt yf^j) in 
der Sitzung vom 24. Mai der Abgeordnete Seibold von Gmünd da» 
beseicbnete Verlangen unter einl^sslicner^ Berofting i^uf die Reichsge'^ 
setze vecbtlicb b'egriindete ui)4 ^en ,^ntrag stellte, dass ein Bisthnm 
mH vollstSndiger Diocesaneinricbtung^ ^ej^rifndet und die zur Erhaltung 
der Kircben und Sc^bulen nnd ihrer Diener fnndirten. l^inkSnffe und 
Güter auf dem Fuss, wie es vor 1803 gewesen, wiederhergestellt und 
folglich auf eine vom Staatseicenthum ganz separirte Weise unter Con- 
currenz der gebtliclien Vorstehung verwaltet und unter die .Gajantie 
der Landstände gestellt werden sollteD*,, . i . . . f.i i 

WR» In der oct?olrt<*tt VerfftiaKungi^urkunde nur im AllgerteHiea/" 
die Znsiehernn? hinrefehend»»!' Fürsorge 'fttr dW katholische ith^eh^ 
gegeben worden war, so war auch eiiie' Mfchd tMir iintef den 14 Artikel' 
enthalten, wefehe von dem König im Septe«nibei''18i fr dfef nach ttoipMW 
Ye^ta^tfig wlediv «Mibehif^ EMMid^VirsäiämlttiV^ 41« Bttif» w^^»M^ 

nahm in der Sitsnnff Y<mi 19. Maf I9r^ «n^'Bf'8^4f«V)^« TM^^ Mlf^ 
Antrag auf Ausscheldnng nneh de?« 16ith<yii sehen K^rt^Al^i?öt^l' in bestimm- 
ter Weife auf und sprach unttr dem 20: Mai der Abgeordnete Kurji^ 
von Horb die ReraiHgabe der Fnndx det IRO^ InchWierfrten KlKjftl»t' 
an; aber auch in Adressen, die der Stände vefsammlunj^ überreicht wur- 
den, fand da« in Rede stehende Bekehren' efnbti siphf l^HWaffen AtiÄ».'' 
druck. Solehi^ AdteMfn liefen ^ 5f^ftens dei^ SMral^eailM^ritW' 

der Undlapffiff LeNifkTrdb iiiid'irin'^tlü m^ '^Amk^ 
Kat der Deean lAid 0tadf|<flirrer W. TWoff1''M iekMi};jNi'#*'Myi^ 

umfassenden, «ehr freimüthigen Efngabe, welcher die oben au/gefWhrteÄ'* 
■Reschwerdepunkte jrro?Js(enfhe1lf? entnomn^ ^triff, «ffeh fM^k dl^ htilfs-' 
bedtirltige Lage der katholischen iO^h« in Württemberg nm^tÜltofH 
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dia ka^olische KircRengut eintiiBtehen liStte, näitthaft ;.'iraacht. 

Betanntlfch wurde in der Stfindevr rsammlunfr vf»n 1815 die 
FÄUtellun? der Verfassung von köni^rlichen und ständischen Com- 
Wtmuien beratheta) weiche htcteren Ton einem ständischen instnicfions-' 
mM€ geMm wiltei, anir desi^h BeschTti^fteii dck der ApMt^r« 

ftte ComdAsitm-itf t^AllMIi^ iktiht^ AMt(«h, dMi 1917 
a» Mif ' den MüMii D^f^Mlir. ' 

Iber den in Rede stehenden Gregenfitand der Satz anfirenonirtien: 

Die katholi^^rhe kirdle soHlfe tiebew der Dotation dpi? n^fh zn 
errieht^d^ii fit-^thums üfif\ der blj?ehöfWehen Curie einen ei«;erith<im- 
beben, vor» der VerwaUung der St«at«8chnld ab»resondertrn jiHgemei* 
wm KtfreherifoMl (*iftik]m\ Aiitf die klrelflK^ Hedüribfs^e,' 

«•ii «wl» Mbtf'^MMMMidB irb»biiiid^ 'eelew eideir woisir dteeip liidd 
UmkiMii und besonders die Kosfteiridlir''g«MliM Ml^reif Lellrffl 
üMri sr-WoMtWilMs^T fl« dMitnr MtB - jfilfM* MsfiMondere, 
M «n ««MwunA CRiniiM tiv Mf f M>8 «iMI«ili«^ '0liiter, 
hkatitä inld RMeter 4ln' Mg« des darafaligen Vorbehalt-^ für dllr an- 
gweigten Äwecke lirerde aii8ge«etzt werdeit, s6 Wie der zu den vor- 
oi&ls äst^rreieliiadlieii Laadeitheüeii gehörige sog. Keligions» und 

Von den käiUolMien StlhMeiiii^Uedto» mmA» in Absieht auf 
dmiinfcwngftrtisto» 0 i | in pi ^M o u ' t^eügt^ «fc Mr In alif> Pa^ 
lignplien über den Gegenstand Terbtetlele. Seiehe ' Isly -«dv Üi In- 
i<Wi<i<liCi«rftiilafai»^BeesMoi>^ thitthu» /nie» Mit^ eo stf ein- 
gigeben wordei^t imml uMWil ss h eifr- ¥mi nn>nngheniWnrf arigefiOingt; Bsr- 
V n infi n n itee u li parf i»bet y w el e be r miebfidifig Priedrieh^ AbliEiBen der 
SuindtverManuiüutig vurgcUgt wurde" Und irii wclehem für dte Herfetel- 
luite ni>d ab^«(4ot*dBrle Vei^Palti»g eine.« knfholiisehen Kir( lieiiL'ius ein 
fi|«fie^ Statut t^nthalteu War, hat unter dei Üestirtirtiong, da&s«- der Fond 
auri iiegisndill^Cfründeiis^ iuid? lk4lgf»lttUeii bettteiieii trolle , die »ben an- 
^efiiMen, ^n den(€ftninii<liltSlni nii^inisiHen' Ctoüidsitae itn Wdttnt- 
Utkm WMßkAMi^nmmam ^ So letaier.« VeftMüntafiTt hietAbeti ftM*» es 
1817 iMrti da 4lwia«lldiisriiiinini«iü nan teii lfrH «MlieMsl 
nmiiiy.fBss M e n iiT sl»v das mS ^m&^m 4m k9n%Mwi» Vntfassnngis- 
s^lipaife gssisllie- GltllnsiliMlf «▼wimr^ - ' i 

Clelreii denr WorSai dm» K^nig^ Wilhülai, de*» abgelehnten' 
tiiiwurf giäi^hwehii für Beine Ii<*^ieruuix inna^^irelK'nil /.n i>ttfach-- 
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Serainar«; von EUwaxig4}ii nach Kotten^rg anfj tj^^tlio^isolieii F4^-v 
cultät iuic!i Tübingen eine ComifiMuii.jMwtf^ilV^^iltei^Mft^ 
«ich nitAnwcheid;ipiig,de«]EU»ttQ^ Im noeli 

Beligtonsfonf B, .a|j9 jOr Jenf) In^Ct^, g»?is geeifiiet, m \>9ifßtfm. PU^ß, 
CaminiflMon heixtuncl ^ns den.Biftchof von, Fvacii« sweti KiroJ^n- 
rAthfimitpltpdrrn ''v. Sfth mitr-Grollenbur p uud, Wprknn»! gter) 
Tmrl 7\\o\ Oht^ifin.ni/i ätliPn /TI e r (1 e «r p ii und St^rk). IjliK» ArbeitPii 
wurden bald nnterbrochrn. obne dass sie i'ibrr vorb6i!eUende HeQh<ir.-ii 
olH^n btnaiMgtkoiimn waren . di^ W«00||^Hdi4n MIT «Af 4«n 

Bedarf dwi ^rwannim lavtitiit«. HitlUNHiiu,« > < / ■ 
M Dafra««! fiykl.dlf aof Aw««lieidiiii(r .^gwiiiipMQjlfiiilifngitts 

V«vfiuMmsr«««<warf , M Mklnr in der vmi . KUniiB Willi«1« . .fm? 

.Tahr 1819 nou einberufenen StändeviMrgammlung dinch die Berathungen 
der besteliten k6ni?1$eben und srSndidchen Commi^alre. gesftaJItete, des« 
fi^n H. 78. folirenderinnPBen lautete: ' • < ;tf 

^Die Vntholificbe Bür^he erbült zur Bestreitung derjenagen tirah-^ 
' Hellen . Mttliftiittie. ivrtni Mwt dvtiiolMn Fond«, vtriMHien itimV 
odf» dif FflfliMldAmn nf IM iilireMieat ittdi.beiMiMt fBeUkbiKä^ 
,..st«a der h^lienii IielwaiiilallMi^ fiM* «igawi^'Avb Mtodniiip»!.' 
i. HwidmetMi JUrobMfeiidi fbtm ..WhlMii» UkniiftiHMy MtMm- 
vom Staatsgut nnd der nifierBD BeetHimnngen d«r küntligcnA Ver^ 
waltünfTswebe. wird auf ^jleicbe Aft. T\ie oben bei dem nltwiirttem- 
bercri^clieii Kircbeiigute (eAtgcneUi, < ifii eine Commiaaion niederge^ ' 
ijeUst werden." ' ■ ' ' ' 

T)a sieh auf den die AseeefK^ung dea evaan^eUftlM 'BMiMi* 
btHnttudm m<lwM||Mi wfard^- .#elM bmägU ' 
' vM ^a Uift ie fc ier i e Veririling • M imaifeBMii» KMimg««»' 
des TorinditeviiltoitattliiitM iWMtanllvi^ nM wM«r HetgiMyBA^ 
So •dem BndeinfWIdh ucttyi Bfe« eiwi jfgwittfcstfciiliMir OwiMiertwy' 
niedergeaetzt, welche «dvöHer«! mH der Anascfiefdang idM Eigen-' 
thums dieser Kirche in dem nltett r.aml und mit B^mmung def 
ThHlnahint' /1fr Kirrho L'liMnliPr ('uTife.'^sion in den iiPiiPn Landes- 
ÜMikn dich '/AI beschäftigen und sodann Uber die künftig« Ver^ ' 
' W wHo i i ggait desselben VorschlSge zn maMien hat'.^ ' ' ^ ' 

M tat ea geibaim, nur tv IKirie «Hräbiien, Mb bei iHMr" 
Beratlning der Stindenrenattunloait - d i w w i 'Pikigriifiim eliii- * 
däot Abgaordneilhi Habl MitgoapfailbMffS AMieMy 4bs j^oWwihli'iliiche 
KMiengue nür In <|fia1l*et'i|nMfln mrf'dtWfPnptei^ bi i iri lti l 1^'<Hid* 
den Idfchlioheu Auiwaiid aas der Staatskasse an beäUreiieu, ebeu äo'^ 



üigiiized by Google 



Toi der ReiduifcriBMuif bis koriHniaeMberfiSdken Y^i; Urt von 1819. 45 



fotsehicdenen Widerspruch fand, als jebi Afltra*r des AbgeordncKn 
lke:saiyr, die \o[i dein HTÄPgeU?<C'hen und katholischen Kirchengut 
tuttidtiudeQ Ftfagrapheu ifi Emen zu verschmelzen und den Christ* 
ÜMo JürciMo aUe niögMch« Unterstntzimg vom Staat zuzusichern, 
mi ilM Jekkaftiite inldiB^^fit ttod- «UMitlg^vMWorftk %fut^ wobei der 
Atgw i d Bt lB igo^Oitt Aewr tüdMi Pfcir>gr>pli<ii )aU die Klehio- 

iir YefffiMBy<>e»einii«tte.* - 
. ' Der S. i7S. fiotwoMi gtfg^'i«faer 'tiii««iiM«ri In die Ver- 

W^Mrkaivd^* $. 77. über. ' ' *' • 

Bei dör Beiüthung über den $. 78. des Entwurf:« machte Decan 
Dr< Vanotti von Ehingen, der uK» altesier iJtM au der Versammlung 
aawobnte, emai Aenderuo^lrori^ehiagf. Er beantragte, da dieser Fura- 
gimpii, nie er daetehe, obwohl er das iu dem Reichsges^tz beginn* 
te- IMH «er-ftttMttiiiliflii* Sirdie^«if eigenito reines KirchengBl 
immamm&ä^ 0Mmi'^'^g»9a^'WmBe^^ nicht 
IM wtafinMik TÜbfke^' ktf mmi «fie' kaiBfolfocKv Kifdbe erhält 
» Beetntong llitW' a}lgemeyiei«''iis4''l>e9biidm Bi^ttrfnfsse, anelt 
bHOöder^ für die Kosten der höheren und niederen Lehranitalton 
etmn eigenen, die^^n Zwecken aüijschlies'slii^h gewldniettn, aus Grund- 
geSUen ^lieaiitätenj lM*!?tehen'(i«*u hiureiehenden lürcheulund." " *' '* 
Derselbe begiüudeto dieses Amendemeut mit i^'olgeudem: die 
CUiLsel, yWozu keine örtlichen Fonds vorJiandeii^ eele|i oder die vor; 
ksdaftäd' 'nl6bt iuMcllieii^ bezielie slvli entweder ' auf '&e örtlichen 
ÜKdülchen BedfirihlwM oiid'aaho' iel sie iOierfii/seig, da eich die Be- 
IMtDBg der «rtlMM ' t^iitilchell * fiddlitftriisö kai den »rtlteheu 
IMs ^ seHwt'VeMMhH' 'j»dei' Ihr mnn' ^bi,'%ti Watii'en oder "nur er- 
iwuiigtnen Ueberachu^ib der örtUcheu kiieliiiehen »Stillungen zu den 
tlljfemeinni kinhHc'hen fiedUH^isKen zu veiwenden und dann Wäre 
Ott* gegen die den tremeinden gevsährte Zuöiciierung: ungescimiaierter 
Vfrweudnug' ihrer Fouds zu örtlichen Zwecken,' wäre ein Eingriff in 

reefattldietf ^'AnsprUt'he der Katholiken, weil eine Laa, die auf dem 
•miiOii irf'^ddtfiifDttdta ^ea ^1^' beflüdlicheu 'Klii'cUugüte laste^ 
nf die noch wenigoa fihrigen Localfonds hintfbergewiU»t woideii wotace» 
MmA teil es ni«^ IVe^rair'der Vormali^^n Elost^tsehulen ein höchst 
dringendes BedffrfhisiJ' idass anuh untere lateinische Schulen , untere 
m\i obere G}mna.sien gegründet Werden, damit man nicht genothigt 

Jjöhiie , die ^\t*h tfen Htndien widmen wollen, mit zehn Jahren 
imtet grosbeu Kesten nach dem entfernten KUwängen oder UottweU 
itt lenden. Daas aber di^ DoCatibä der Kirche in Realitäten beeteheii 
irilh^'*ial 1^ 'dteiMriSUn «beniinnit ausiiiudrübkeh, da In ' einem ahxa- 

tMijMiäfea Braptvertra^ uiciits unbestimmt ^icin dvixf». 
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Der VicieprU.sident Df. Weisl^ai^f kümpft^rgugen. diesen Amendß»- 
mcut, a^, da d&# Weg^^^n ,d^« AilMjil^« ddfl* Önliclifl» Fund» die 

da^s. Ji«l Fmmu^ di« B|tf|qui||i jt»i€ip<byi wi^ Iti TT ifcmi i l iü i l ii 
drtUdier Food« an allgemel&eii HrrhlMnn Jifr^fjkm «Iflif ^gkbdtt 
w<NQd^ sei. Aodecei;#ei^ wuhIAv «liMt 4«r T4liiQitr;|eli^.^Aiitrai: 

unterstüm, insbesondere yoo dem FreilMfrn voi> Onrsuttnd aodaai 
aucli mit der d^m Gr^^fe^ vua Öqliää^b^xi^ TorgiMthiugeiien 

u^^ von \ aiiutftii ßpll^st adpptirten Aeti4erung ^Mt ^niedert bchulent 
zu h^Uen ^mittUr^ äqi^|4y*.yoi|| ,4m YiPimßtÜmgdB^^i^^ ftTiniW 
^en 8 angenomfl^n. , .•■ . » i'Ji >J 

jiie)>t mo^vitV vell> ,^fyiffiit/l»fl^ 
für f^. ](«fl]|o]j)8ph^ ]|»cMnl# dMtt Wl^i Ii» .«»^ 

lUfl beatiiBiiit verd«i> soUf^ . .im^- u 

Es wurde daher der §. 78. de« ^atwji^rfs mch( geändert und 

bildet in der oben ifjjrtlic^ aog^(^(^p iR«l«l»Pgi 4* dui; .VeDe 

fMfiUJi^t^^u^rkuMck. .... '.I 



II. Von der Verfassungsnrku n de bis EQf ^^rr,^c^ti^|;^^^,«j| 

Bistliuma KotteiDbu,^ ^ . . . , , ..i 

Gleich , auf dem, LvMifig, vo»,, IflfH), J^VulM^i dßt Qßimftfkmi 
Johann BaptUt y(|^ Kfl^jfftr» .9i%f»lkof;,if)QI^Piit(|,VA,4l» Valh 

lic^uii^ de«. 82. der Verfa^suqgfuriqiDde rlo;) ^«rj to i mud t w w 

In den stXndisehen, VeThand,MiDg«n niclit abg^dmol^te» t^t Motion 
und es wurde, iu d* i Sitzung vom 9, FebfU^ ohue alle Difh 
batte bcschlosseii, ganz wie zuvi^i; ^chon bezüglich des eyajv 
gjelischen Kirchcn^nts geschehjBii; war, diu Aof««cheidung dee katlioh 
liächon iurchen^ bei. d^,, K,$«iflt ^tul^mi^ff^ h^^^^MßmBigt 
n bringen. . .< 

Bei diesfun Aalfi^ wuOp, |wf tei^ B^ er t m g Jkmn 
Vanotli, woniach dieser ee a^ ,yi^H>W>^ ^tfv^^ilM 
4en Hanptanansetat, Ul^en^ Yof»»ft. dß» Jf lm (|| y|ifni» w i » ^ 
dem ,mlt .dei| Staatsdumäi^en y^reMüg^, eyef9g^llKl>W^ ^c<W9g^^^ 
iSrwXhnnng geschehe, während doi:h a^ch das kathaliqche unter den- 
beibeii begriflfen sei, von dem Prälaten Sclinj|,id ,ai^f den Unttrschi^ 
zwischen beideu Kirchengütern hin|^^^i^^Q, indei^ die k^iholi^chen 
Kirchengüter ~ ^erdinfa mit der VecbMiichliti^^r^ ^IMb^tSNIi 
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der ?etf. IMt«(IM9 feto w M*t«ir>itt'liiM^ 4? 

41» Mbfiiisse deri fikd» ä» keUMMA 0H«iaMri0lrt, das älMM- 
Umkntßmm ^«rataq^ «»Br/.'ilb Vi««»!!!» xm§ tdr' ataimig^ 
^l^,it^tfkx9t 9 i>m vk \m ihi ki m m H wm to -it 'wdinH/iedwii, fügte 

und .sein köimo, auch 
/|pfj dif! eirtfep)tMto: W#ie! beetlitten werde, womit D<'can V a- 

zweit>rlt'i Eiwer- 

l^li^n Jie^^h^, j^üch wNUiiMn ihre rccbtliohea Verhftltniflse sni beur* 
t^#n deiea, n^^cJ^ (iem HeicksdaputatlinBrecera nämlich . bestehe dli 
Verl^dM^M^eU. der AuB<!(«ii«ld«tig dfiti1w>-.#w ddl|>wiwtefiiii ■ klirMIthw 
%iä^|^9Qn £yfoyAffl(|c^,fiiilftMMd MidoMShiliriiiiiignii-dfaMli^ldM 
Pu M biugui Fiiedn da« beUnate Utl ponidttti datiete^ ii». dM 

I^^m^ f]^ 'F«Mi9lM^|i^n,,^ir<j|iftiigat(.^ stehe demnttcl^ mit dem 
eij-aJi^eliap/^eii. Kif^he^t Y0^, yi^fU^emberg in ganz gleichem Verr 
^l^to^^. l)ieae Eröxtu^ui^g ~ hei^i^t es dann in de«i .gtiMlsohMI 

..iw-]fiid.«adbft|tidiolB6glllM^ cK^'miliidiiiiig ' 

.. »ilkss dif Kiroheogut«auf>Bcht>idmig thdk von der bleibenden Orga- 
• •• lisatioa d«r kathoUsohsn Kireh^ iW'Wiiittembe!rgi i/düän von d^tA 

Amgaag^ dir^isit dMii^rlMscheii* Üt>f d«8«w«gd& «Bgeknaplltotf 

XiHiifB$|l«MliiH|iJMMUsitf«iM d^ ddi UlMtuatßä M dem 

>i iiiÜllilWfhiiWi^niiiliiliiinwgi JaAtirt%i> dM^ i^itiltopibdvgttoM 

IfcsiU an dam raidardsterreidiiadieD Beiigioiutfoiid^iabMngey waa»« 
■i i « i h tfki i t>M i iati aaBkl n a |tt iiOdBMttaalaii fli^Üflaat Oasaküft arnaimt 

wordan sei. ;>f i./ • .• utt 

Oegen diese Trettanng und' beeiehönjjfrftf eise Versciüebuüg der 
daahe protastirtan lii daii"'&itBUi]g vörh 2Ö. Fibrtiar der di^^höf 
W9k Bvark,''Q«niaia'r!cAl9l(ts^atfa Wa^n^^'^tmd O^aih* Vadottl 
«f d*a BMi(#rt»Xiiili'M %iki'lMllMbn '^j^JtMÜ'ii ansfÜbUchör 

den KSnig in einer eigenen Adresse um gleichbaldige gleichzeitig 
""^mit dw de« mngt^If*i*hen Klfehengtit^.^ vorzunehmende Ausschei- 
ti^dung des kalihoKschen Effchcngutes' zu bitten, '"^ ' " '* 

fM'itttmimnm^^ Wob^V'^'iü^Ofdneter Kura Vo^ 
iMb 9Qfßt iaMntei er daabe, daae der Cnltasrnmisier' in Aal 
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if^i^zen gesneht lube» < £» ward* «odi ■•ginieh eise i Ciwinilnim 
yon siebeii l^Usdorn siir,ISMiraiikiii|p dir A4niift ^swildtt- . 

Diese KmidgvbiiiigeB hauen '-eliMn »«niiieliit gegei»' iV^caiii '^-i* 
■ otti gerichteten solchen' Menget in'Terthiiien gegen Ale Staate- 
eejrirrnng scharf tadelnden halbofficiellen Artikel in täer 'Stnttgarter 
Zeitiuig am Folge, scheinen aber dodi Eindruclc pemäcTit tmd die 
Regierung besümmt m haben, einen anderen Weg einzuschlagen, denn 
ee Hess dieeeHie adio» unter dem 4. Mürs ehe die beschlöksetie 
•^reeae abgegangen war — den Ständen flie Auiorderttng xuge1ii#ff, 
M eilier .mm 2weck te- Bemthaif ^ ¥oMaiiiilgMmi» dae^'}:'82. 
«>■ baetallandetti kB M lgll ahen mai iMtedüiBhaii OomtiUiiiien ftounifiielft 

an 'irMlIiffli ^ .\ o ' .•> frn>ii:J '*i 

■' •' Dies geschah in der Kammer der Abgeordneten und die Standes- 
herren schlo8.<»eii -icli dem Gange der Sache an. Die «tandi^che Com- 
iiiidaion bee«taDd aus dein Grafen Ton Schasberg, FürsU>n von 
fioiicnlohe-Jaxtberg* nttd idem FMen' T<>'n Waldbnr^-ZeilJ 
deih BiH'ehdl Ton £vara,'DM& Vanatfl und den Abgeordn^V^ 
Moetbaf, von Ow «rf 8t«in1kf ni^afi; *HhiMBtt;übiregiann|: ibe^ 
Warden nu Cannroiealren ernannt 9laatsiaii]i.fi.ehmits«>GralUilbQrgy 
Vl^tt^t Kamm er er,; ObaikiBebenralh. SehnäUar^. die .Obarlnant 
räthe Fri:><:h und Antenrieth nnd der OberreebniiUfsrath Hersag. 

Die landäUindUehen CommiflMäre dchritten sogleich au Werte, 
bf«ietben aiiarat miteinander nnd stellten «adann dafi.kgl. Gommiaaion 
Ibne Anträge, welcbe al<di lUier die tiac Hanjtfftagan wbinllitaa: 

X. Wae bedarf die hnthdMbn KiNha mMtmlm^, «ft in 
Ibrin UteMIdian, lelliKiaen BaaMhtaMn gntake wi Ür dü-Mnuft 

möglichst gesichert zu sein? . ' !» '> n. ' ■ 

2. Wie hoch beiäult sich der Icünftige^&stenbetrag :der ^betref- 
fenden Institute und Anstalten? 

3. Wie iLvnnen und soUeu, die,. ^or,<^lichen 8iimmen gedeclet, 
welche Fundä ausgemittelt und aiifge/^chieden werden, um die Ba? 
dttrlniese d^ Jutho)iachen lürehe .nnf ^^.aiffhaffa», doob inbir dem 
i^taat minder läitlfa Weiae aofhi fltr .d|« Siiknrfl m befllNM«i?. 

Endlich, wia eoU dieear anagaachlede^a > tothaHwoha jarchm 
fand verwaltet werden? 

Das Eesultat der p:C'i)IIogeneQ gerne iuschaiüicheu Beratbungen 
war folgendes: Vorangestellt wurde der iSa$f: dae katholische Klrchen- 
gnt hat die kirchlichen Bedttrfialaaa der |p|th9)lad|)^ ^^f^. y^^^^^*(^ 
berge äu decken. ,i. . . «t .ii 
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ft» dar ffit tt», aty>Mi M um ^ m ^ >|ttfn»«g. ^ 

A. Erxiehung und möglichste Bildung der Jugeiid ^iid^ unteren 

o»l*r deuliclitn \ olks^i^chulen und hiorimtfr begriffen: 

a) Ergäozung der au ^ingon« «^■hui^;<^hait»e..<H>^ ^ .QeMi^. 
, b) Ein Schullehr^faeminar. * i 

c) Fension«! für MmUtiurar mAidmil ^fülllmm iii4liW«iMa. 

A«|iwNidMlUiiBtfi«i»it»tj».<^^ yMlh;|MMNwni. 
e) Beurig, m^dao .P m t VIw pH wi ^Hfipeliiaf (MMt/md Law- 

0 BeloJmungen Ufr die Schulinspector^n. : < t 
g) Jährliche Prämieii tiir ausgezeichnete Lehrer. 

Hieran reihte dl» Oooimission die: Fürsorge füi; die Präceptorate 
in den Oberamtsstildien , indem sie sich dafür ausapiaoii , 4»M JUMm 

iMd voM te GmÜMtc angMiMaiimii^ te» ihn»iiipt 
ZmheD .«pfingMi* JiMxm^ LMÜHidc» .IfUlilt ill- 
Mit vwwMdol «Bd BOff du *rai«ide von da» nrdringali'tikiBil 

Verden soll». ■ • ' • • -r r« ' f. .» ' « 

B Gelegenheit und Mittel' au Bildung liUnftiger katholiacher Ke- 



Hiemnter worden begriffen: die kaiholkeheo GymnaaÜBnv'ÜiA 
Um Convlct (Wilhelmtetift), kWcü nMere Cbnvicüe, «owid dis Prie- 



• * ■ .1 . .. I 



C. Begründung eineo Bisthums . und der damit wesentlich ver* 
Iwndenen Institute. " ' ' 

Untir fl^eeer.fiiibrilt wqrdeji. tob den ständischen ConiiiiaBärai 

. 1) Beit^«« M EyiWethuiiV 

2) EiakopnnMiii d6e ^efao&| «nd des Dome^kilels,. 

3) Besoldungen des K^nsleipersonals und Bestoeitung der. Ktiiff« 

icurtürdt^ruisse. 

4) Donikirche. 

' , » 1 .1 "... ■ , , .• . ,j 

5) Firmungarei-en des Bischois« 

$) Decanatsviäitationen. 
7) |Lntso||jidiganf| für Schreibmaterialien der Decaiie. 
ShPrümieB für jährlich von ' den Geistlichen 'ra beerlkeitende 

^f)d(^|B^ben. , , . . 

. 9) Beitrüge su Kirchen, Pfarc- und Sdiiilh&nsern (i|r pxm Ge* 

meinden^ denen die Baulas^ obliegt. ^ 
10} Correctiousandtalt für Geistliche , sowie nöthiger Unteriialt 

sülciier, die wegen Vergelten Dires Amtes entsetzt wurden 

! V» >< ' > ■ »1 ».», tu . ' . , t » 

AnMt fif lifCkVUKJlt. O, 4 
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'ohn<^ Ihror l^elstUehä) WOrde verltettg m werden , ftaeh $• 
81. der'1rerfkB8An^:mvl[!ktndc 
■^itf VeMkgttig MAM^^tleMMer, «e < «hile Ihr ▼ersehnlden 
dareh Alter oder Rrankheltr d NWMit M^drtly ' wetdeti , §. 74. 
'd^-'VerftiÄiiihgsiiftdiide.- 

• 1*) BestreitUTig des Aufwands der Pastoration der li&deorte 
-* ,J (• *^tMl»ad und Teimtch während der KurKeit 

18} Ein Reserve- od^T Di»>po8ition8fond für unvorherp^p^ehenei zuoa 
Theil wandelbare Auslagen, z. B. Entscbädigang der ohne 
ihr Veriw^hüklen vefaettten Viearien, dealgiatoicp fiir Geist- 
u\, ^r|Mie)i) dli. in .eBifetote ' piaiMtMiiiiinh»»yft> iir.'i^eMratian 
."kenÜBD'iipardeBi^ ' ■ i ■ 
Die hMflllMien €eMidi|M4^ «it 
iHlliltlMM dieser JMeningen<»ni, »»'.«flliM^^niMii^dtoiD ABflelil.dte 
Mrllnlti|*r4i■ekoefeD^*ve•* Mm BUtkoP ^äm-'^dama- IMemlrtBkieimiiea, 
tdie Kosten der Paetoration in iWildbad und Teinach bber aU Locai- 
aiiätalten von den betreffenden Cameralünitern bestritten werden ; da- 
gegen brachten 4ie könlg^Hchen Commi^säre eioig« weitere Ausgaben 
in Antrag, die die ständiaclun unter dem Beaervefuud btgriffen if»^Hm» 

a) Wablbe^t^p|iigft-, ||^id, liVelliiinfi«lu|8M dea BlechoC», 
der Demespltnlare, 



c) Beiträge fu PfiurriuTeatltnren, 



d) aneserofdentliehe Deeanatseommlselonen, 

e) "beitrage zu allgemeinen liturgidchen Druclc^chllifl<^, Oeiailg- 
bttchern und Katechismen. ... 

D. Die Bei«tlmD»ung der Besoldung von Pfarrsteflen und zwar 
1) solcher, die keine eigene Fonds haben, sondern bisher aus 
der Staa'tkasse unteriialten wurden, wie Stuttgart, Ludwigsburg etc., 

solcher, deren eigene ursprüngliche Pfarrfonds durch Incor- 
poration an KlSeter oder Gommenden gekonunen ündf durch di^ Silea- 
laifaallon mit diesen an die fcgl. Kammer iOierghigeii,"tiiid 

3) die AnlbiBseemng gering dotlrter PDirreien 'auf 'die Congnu. 
^ Pa eich hl dieser ietaleni^ BeKtehung Von üen tSni^Hchen Cooi* 
miss«ü*en auf den Intercalarfönd bezogen wurde und dich *Mebei die 
btändisehen Commissäre um so eher beruhigen zu können glaubten, 
als der katliM]is( lu' Intercalarfönd von dem Ertrng der erledigten Kir- 
phenstellen herrührend, so seine Bestimmung erfüllen und ganz zweck- 
n^Üssig ohne weitere Belastung des aUgemetnen Kirchenguts verwendet 

^Würdet eo hun dieser Ponlu nidit weiter in BetriMslit. Aber aooh 

• II ,•>••»*"« '..I *i>i , • 
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«mg dkmm (SWuMt alt ,Am^ ätlffmo^^-Kja^ug^,':^^ 
Miug slelh» oad iMaiftilin die EigebiUme Frsnkfiuter Y^hapil- 

lun^n abgewartet werden luÜÄ.-ieiJ, wogt?g«u ilii; -uiudihcheu 
fm^'ÄTv :ini iiirer diesfallsi^cn An^icitt beliarrtcii und bicii nur dnrcli 
dir vMcderlioiten V eifiicheiunL'i ii beruiiigtiu lü ssen, da«^ <riesf»r (j«*!xt»n' 
stauii glaiabiaufdiid juii dttt. ubfigea, Anjai|<4)e|||nm.. i^f lumduit ijad mm 

g iüii l ili> BeracluiiipgMi im. Mmva im^^Hlt. prif r ^j wi iH f i M tiH c i läf tWf 
gMiQgeti, aar in KiltBe.MHi.«rwlll|lie% flut jäbrliq^e .AijLrwi^nd fl|f 
4h Voft«iicli«liweck« auf 42^(10 fi., der ftlr PräqvptcyrAte und Qyn|- 

iia>ifn — aUi<8ehIie:»^licit .%cliuü auJ dvwi Etat laulend^-r 8700 ti., zu- 
i)ach«t zu 20,420 fl., d« r Aiifwnnd lui ilae WUjitii|P??."^Üit Uji(| iiie .bf)|- 
dfT^ iHid'it-it Couvict«' s&u8iiiunieii tj3|437 fl. . der iür da.> Bei^iJi^ 
SU 10,014 Ii., und ioicl^'iir|.(^ftä Bisthiim u^d ^ die Hbrigcfo^ ,su, 
M%el3]urten Einrichtungen zu dO,dlO fl., der Aufwand endl/^ fljr 
«8 ntar O. l«<^iobiMtea jPfatrf$|eii «pf l^>7flp,,^ ^^rechnet 
Ufte iiL Btx«gUfl]| .dur «ptNK bil* j^m^^uHl^ 
WBide weder der bestehende noch der aor AnfbeBseraiig eiibr^lt^Uci^ 
AilwMid iMnBcbMsL 

Im Betreff der wirkllnhrn An^cheidung «o^ den ^8U^tädomftnen 
und hinsichtlich dtr kaultigfn X'vrwtkkuiig* weise der aii^^P^ehiedenen 
Fond^ wufdeii vqu, 4er i^tandi^chi)!! Cv^^mi^iai^ der j^»i^ic^e% Ke- 
gicniiig VoiiQhlligergeuiac)ii, 4i0; dahin gingen; 

vörcMludi« bn Land bf)^i)^p||^u 'i^hxdle des, ^f|f^puls 
W dwCt«r r < < t ti ischt'n Beligions- ;Stu4f^|i/iiN^ ,f;^weit 
dj^^dbwi sdi^yAnibft^ llWÄt/f^tb^H^^Juij jKÄ^ jfc^ojfltt; ^^^|j0|^JcÄeH j 
S) 4m witen Bedarf dmreb dl« Zaweisiifli j4i9r,tj|«np(|fcbM 
fiWMIe'«t<iflllir Gpnn^ttw^^ all , ^dfff ^ 
. BwuMiii .efibrderlteh, gedcM^t und, , , i 

* die Administxation die^e^ FjOftd^H-n mit ^Uj^iuduue der iür 
die Vülksöcliulen und Oyoma^^n eu vtTwendenden Summen 
— durcti eigene iurc^eiigutsbeaz^^ unier AutsivH und J^^- 

• ' tnng id^» BuMbalii «od uUonipapi^f jlc^^oth ,^ta#^f rechten 

■li b i whi dBt, mms biMNidtfOD dies(aU^ ,fa,b#lhi|fn^e^ 
M Md Büc bi i i J mm ii n f^RbclMB mJitt»..ii , ' y,..,, 
• *i Bto bBiMinbw i Ib—iitiniTr irr^Mitliffli dii yffifl^ w umd^ghuiit ■ mt 

4» 
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WfUe bei di'in c\ aiigelischen Kirclieiigut zu §. 7 7. der Verlasäungö- 
urkiitide hl VoUsug gerietst nein wffrdcn. da die fiit'bci znr Geltung 
ktymn^ndin Griind.sät?:«' daim von >«elh.-t n)aä;4g'eiM»rid .st'iii würden. 

AU aber, nadidem der Bischof v^on Evara in der ^iUtm|^ 
TOm 19. September anlässllcb einer Bitle ftn die> He^i^rung am An»- 
MUiaiiilkg des >VttifellBdi«n "KiMMUgrillw gMieMuHidÜng dM 
kieChtflfalMi te Antn^ 'i^riOA >iMlle, «IM- '»es iiMiMiM 
iMA^m BMijhlaM HidcMDkaeii^wIre, dte CodtaiMoti miT dü AnndiQi*- 
ditnit"dM)^ Q^a aie CMfimdttBtcr BttlMlibiirg, Horb, HiimwIluBtwv 
KUwangen und Weingarten diejenigen bese9cbn«te, anf deren 
Eiiikünltc die AusKcheidung bezogen werden sollte, bichertr di<» icönijiv 
lielip Cammiä^ion ein .specificirtes Verzeicbniss (l»*r Einitüiiit»' der ge-^ 
bannten Aemter zu. Solches wurde auoh angefertigt, war ober d«r 
illUi!di»eli«n ConmUttion am 2d. Mai 1881 «ocli «iaht übergebM 
Sroitei. ■ .1 • ' . . < ■ 

; A^iii dtefläu /Tag ^eratatiete dlM llinm aipeiten Beilclit Hhm den 
deB'0««elilllB an die Kanmir'ftad taniragM eÜM Adreaee mH 

den AbMhUias der Verhandlungen Uber die Klfthengiiteaaiaeliel- 

' duiig im Allgi iiicinen beschlennigen zu lassen und die Erledigung 
" der ffbrigrn Oojrenstände — naTnendich d«" Administrationänormen 
" ■" uud der UobcrreichiinL^ der Gtitor den betreffenden Behörden auf- 
zutragen, die Ergänzung der Besoldungen der vormalß inoorpo- 
'''rlhen l^farreien aauBaordnett , - die' Organisation der Lehranstalteo 
^' ' Über to^Meh vömehmen «i lasiten" und bis sv AnaelieidBag dee 
'XlrdhengiHiftf'^i^^iitMrigeii SnneM* arf^dm-aPgeiiielimi Reeerve- 

"IWHrtiinfWMäebi' - . 

' Bei^ Mkgeminnto Abtrag ^vMe ' gl e i efc bel d der FinaBi- 

coramission behandelt oad'* dadurch erledigt, da«» die Kammer für 
F^äceptot^te und dlfe- Gymttwlen Rottweil, Ellwanffen und Ehingen 
statt der von der Kirehongut-rommiö^ion benntragten Stli&me VOO 
Weiteren 11,720 fl. zusammen 7000 fl. be^riUigtei 1 

Die beld^ er^^tcn Anträge erhioltc^fi tn der IJtening i^m 8. Juni 
I8S1> hl' Wflbb^ Deetn ^'anottr^^'d!» IMInrdnBigMl «tadrioglieh 
dariefte, das Geedill ibd"eit beeAbMtatgeBt düe- ei idw nSebelen 
TnaMcrrefsauuuTniig inr wnuvreii sfmngmg vw^eiegi' «pdiimd mum 

tmd^'BlbtfhM' bemet^e, daurirdib M «Mieb AueMilMr 4bi 

1 
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Voo der Verf. lirk« fcii m £fäcti(u^.a^.j^t^s ilotifoburg. ||| 



Kirch^tgru^ die in' Vertaj^äUBgänrkande auBge^procI^eqe Selbst- 
ständigkeit der k«tboliBchea K^qh» ; wesMitUch abhiiiig«, die, eiustiiify' 

Auf dem Landtag 1823/24 wurde durch GeTieimprath.^rescript 
vom 12. Deceraber die Versammlung aufgefordert, ständische Coni- 
Biä«£re SU wählen, damit solche In Gemeinschaft mit der königl^cheti 
Commlasioii die Gea<ihlifte in Betreff dor Rirchen|n>^<iÄeh6lQniig (bei 
beiden Confesalonen) wieder anünelime und fortsetse.' Es wurM 8t>fbti 
itSn&cher Seits ConunUsfire' gewählt und det Reglertitik Mttbn' Üü^ 
zeige gemacht, am 36. AprU, dä bfs dahlfi eltic^'AiMwdH- i(üjclilf'\»rlii!l|(l 
war, ein Monitorium beschlossen, worauf am 
Re.'cript erfolgte, da^ss die königlichen Commissarien am 14. Märs 
acgewiesen worden seien, mit den ständischen zusammenzntreten. Df^ 
gemeinschaftliche Commission hielt nun zwei Sitzungen und stellte 
dino den Anfrag, das Geschäft bach Beendigung des Landtags fört* 
setzen sn dürfen, damit bis zum nächsten Landtag Alles vathet^^ 
wad dann snr yerabaclil^daii|^ gebracht werdbü ItSnAe. Die Sfänd<^ < 
TereanunluDg tiieBS gilt üiid' beeöÜOM ' att '9. 'JUl 'iil' ttteMUi 
Sian eine Adresse an die Regiernnff, weicht ' Arbraieita 'd^ ViMrabhlitt 
dbenfans mit dem Bemerken genehmigte, 'daiaa die'Cftkdnbatbnsfor» 
stinde den Zusammentritt nnter Beii^<!lfa1chtigung ehAr^^MMl 
Veriiaiuiiö^e bestimmen sollen. Es geschah aber nichts. 

Aar aeai. UaO^ Wßß7. mm^ ,iUe Stich«. .|pi. genpein* 
■liNHInhea Sitennf -beider Kwpmeni M>;17. .I^iififiiplier.: Tmi..,d«ii 
JBMif «ngeregt imd ebereMJe «Ine Commlssfon • gewählt. £a erfplgte 
•ber auch die^jmal nichts Weiterea, so dass der Bischof den. Gegen- 
<ttnd am 12. Juni 1827 auiTs Nt ue in Anregung brachte und die 
^o^lmi-^^l>n den Antrag stellte, das (itachält unütiittelbar nach Beenr 
(%ung das Landtags vQf^unehiiiett, indem sie dessen JDiiuglichkeit 
aadi aob^titeiger Veraöferung, mit dein (^nnerken. b^rv^^rhub , daaa 
die in ntlMT Awabiht tteJbiAde' i8e(|e|MiDg. d«(i jBistbums in d^eaee 
tebift aMt.fHImd efanMen Vfaim^.sfMfi .^elaiehr. efo jieiMr 
4iitnd .ariM «tat, 4cr ^^Mni, Hß». Ilvv dwtch ^ YeiCmwg.itier* 
laMla ülgantea tM ü^n, me jgenMfrtMAlMt aufi .einer 
Mndlete.JaeCMMteUeii, weMa».^ lllr dl«TZ«kaaft< ni^^M«)iB Za- 
Wl, jeder Veränderung aussetze. Zwar erging am. 2. Jidi . iB7dem 
bezeichneten Sinn eine Adresse an die Regierung, welche zufolge Kc- 
öcrijXn vom 5. Juli ibreräeiis die Geneluuigung nlheilte , allein die 
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'Ac^deiH' äliiBf^ Landtair Mir 1828 ii^Ha «tt 

''^ '9)Äli^ -11(88 W all» aar «rimd der In U. Aptt IStf' «t«^ 

ksseiMD Bidle ^Proyida solMS^iie^ «nd M'Bidi« DoaMM gr^ 

gis cu8todiam~ vom U. April 1827 geschehenen Errichtnnpr des Bto- 
ti^uni» Kolit'nburg in Wirksamkeit. Am 19. Mai I82s irfolgte dl© 
feierliche Installatlpn des iiincholV von Kellrr and des DomcapiteU. 
j.. i Dufcb die Dotation des Hinthuntä war nun besügUch eines we- 
f|9l||jUc|)ef^^ J^eik| der auf de^ a^gemeinen Kirchengnt ruhenden Ver- 
glllcl^tllffßfi.bfif^dere Fürsorge getroffen word^ und st^t ebendes;;- 
|hM. fU^pfJ^ag^« }n/WBlphef W^8e'dj|«|i geschehen «ei». »H der Kir- 

j,;:}/ 4l^^,,))ei der Dotirung des Bisthnine wurde die Anui^eiiitiig 
vwp Qi^^iuii^ig^nthiiiii, und Einkfiaften aus solchem alii Grandeaii hin- 

gestellt) aber nicht ganz vo|lzogen,- denn nur die niithigen Gebäu* 
lichkeiten initj den dazu gehörigen Gärten ^vurdon dem Bisthum zu- 
gewiesen» die ijpnstigen Rejtüge aber - allerdings miiuUt besonderer 
y^r,^c^ei|^Qn? bestimmter Staatseinkünfte .-lieber fj^estellt — wurden 
HfüU^ i^en bel#n Cameraiäi^tem Ko^tenburg Uf^ ÜOfb auf Kectmnng 
4fl|flC ; Stjafttscawe verabfolgt . • :\ >i, . , / 
"im/ ..fe .4flfirtf«^ ?*P»t ttberjj^beMf n. peelwattoB.^ ^ deatecheipL«eg^ 
ÄIIWR i?W 1^8, geäugt . , ; 

y»e|d8eopatilNU vero , eapitnlie eatfaedneUlnu ac semiparila -AHid»- 
tlones per anmmos iniperantes adsignabtintor et quidem in bonia 
"tit rtttmf iihme^Iibnir knt\ «m e^nl ^ fMvie «# 8«ri itei^uit, In 

' reditrbus stiblHbn.n sufficienler tutis. Ita dotatlOnes a bonis do^ 

'matjialiiiu^ «eparatac, in ecolesiaTt) trandcriptae ei<lue teaditae suh 
' ■ it!»i)e( tioiu' cpiicopl' administrabuntur."*" 

Die Bulle -PfovfdÄ' soler^i^** enthält den Auftrag andeff£xfl- 
mot äer BiÄle, Bischof von Keller: - ' ; ' » 

tt ad supfftdlctarnm Ecclesiartrm,*' Ckpftxrtoruffi et Seminarionnii' In 
' '^'bwde,''ittnai^|Me tt«M>lb<i<f^->alteqiiB'MJiaMl»^ vm^imt Hyp^ 

Mke'^pe^Hb, ek in 'fkmM poümAifim ^ue-^hmtf tMkm mmod^ 

"MMMf ibituimim pAnseäm, m^M et lToffna, f\\dkm <tf'' fl e wn iwi l' . 
tidf l'rftkH'jpIftiM^ ilnelnnn ditlone shfgti1a#f)i«i«e^ trabt positae 
^ oblata ei expr^Ma fnernnt per fnffH ifiemoraiida iitstrumanta legi« 
' Ii mn forma exurata et ad noe transmissa, * * • • ' ^ ' i 
öodanu ferner: " ' > ' ' - • ■ ' 

R^ttenburgensis Eedesia Episcopalii» gaudebit reditibu» slngalathn 
' ' ji#0>^li»*'iri>^ia8i l <i itoii i itiu ytJ^ ^ipkUOi- MmmWu^' ittleiltii Jto||i 
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Yen der Terf: Vrt Ui Vir ttt^c^Unif dei BMoms |loa«iilNirg. 

'Wirtembergeii8i& die decima Novembris anni mille&imi pctiii^en- 
tvsim'i vig«gim1 coufecto , <|ui (^uidiüu ita a praedicto Executorc 
dividendi eruut, ut etc." 
Da« hier Angesogene Instrument yurn .10. Z^pi[ember 1820. be- 

^omnes et aingulae jpactes huju« dcftationi^ in aedificüs, , /undi«, 
leditibi^ snniiif» tu eomipodiiai et pro bokoo £||i8Copatiia Rotten- 
iNirgensi» assignantur. On|nee proY^tiu in Qaaeätoris asßignatl 
com Jiufe hypotbecae bonisy fn^dls et .re^itibne domihicalibiii 
Qnaestorü in Rottenbnrg et lUins in Horb fiindantur et partim In 
fuiido^i, partim in reditq« ex fuiiUia iminobilibiis ])ro^ pretii^s in 
podterum commotabuntur.^ 

Der Erlass des Biscbof< vou Evara dio Vollzichuive: der Bul!<'i] 
betreffend vom 25. October 1827 bestimmt .-^odami in dieser Richtung : 
^Die Gründung oder * Dotation dieses Bfdthutns^ nehmen wir an, 
'sowie das apoatolische Sehreiben ^ie anssptfeiht nhd wie sie in 
der TOD Stuttgart tiittenn 10. November 182^ na<di Rinii^ge* 
sdUckteo Urkunde beaoVriebeik ist*' o. «; ;w. ' ' ' * 

„Es iit iwar wahrj' dÄsi selbst 'äiicb Aese Art von ÜdiisMItiing 
oder Döiation der Kirebe, wie sie ihr dorpebraebt worden, der 
Art, wie polche in d(>m apostoliseheu Schreiben enthalten nnd iu 
der Üulle vorgeschrieben ist (womach die der Kirche an^ewi(>sep 
nen Einkünfte in^ QrÜnde und bentändige Güter zu verwandeln 
sind nnd von' Uiieo aüiüieb den Katheiraleti und Semidarisif) 
ÜB EigniliiMD n beeilM «id in v«r#Blteb. ilicht .eDti|^t«QlUv 
■Urin/ wen dia Ik>t«lioi^ md «inta .ttÜMidiobeii Y4Hn^ nlndlgb 
■mf eine üeftenManft mM dtdi JiefliglHi BtM -geBtfltet, M»r mt 
in «llgeaieimD Aiudrfidcen schon an sich alle fiHcb^MieiiidiMt, 
HO koQvnt dieser kirchlichen I>otation doch auj^ einer gan^ besonderen 
Rücksicht ein heilere.^ Ucht, ja äelbat der Art ihref Versicherung ein 
gruaaeiea Gewicht dadurcJi zu, dass wir in den verschiedenen 
Verhandlungen, welche wir mit der Ke^-^ii i uiig besonders in den 
Jahren 1822 und 1824 ;repliogep ^l}d npt ^em Nachdruck ver- 
folgt liabeOf fiir diesen ^weck ganz besonders günstige Ziigest^d- 
niM« vonfiglicb, d^rcfi J^e bei|0|)f|ace.kö|^glipbe.BewiUigfm|; .,h^- 
wirj^t hiitw, welehe. |iBa,,^term 15. |||ii ertflfnet foxd^ 
«edweii die ynU. ,v)diriuift ^nigfipbem, Wohjwf^leB, damit 

ittr die fcj|rc||l\vheil IBedfir^i»^ ffu^^recl^er Zeil Vprsorge ^es^helfe, 
^viel ^ nu^. ifnmer die V>rhältnis?«e der Zeit und IJmstitnde zu- 
iuesmi, <Uiü mögliche ^ichdrheU. geleidM;t wofdvu ioi, und ^war aul 
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66 yogL Das katbotlsche Kircbengoi In WQiUenbeig, 

die Art, äsm» im Ende der Urknnde ausdrücklich festge^l 'wor- 
'den: Weim In der Folge es sieh iiitrage, dM sldi di# Bedtfrf- 
nlsfle d«r Kirdie vermehren sollteni vonttglteli wemi nnter «mem 
bebilderen Titel von 'Lebtniigen, s. B. wegen venneltfter Ansahl 
der Alumnen Im Dlgceee mieMh tariom jene in dem apostolischen 
Schreiben bezeichnete Sunnm nicht zureichen würde, «o sei es 
der k<)nif:]i( he AVille und die Absicht der Regierung, die^e, sowie 
.^lle jene BediirfDif<6e der Kirche zo befriedigen, welche die Kirche 
ZU ihrer Erleichtemog entweder im Gran£en oder im Einzelnen 
'oöthig hai, selbst wenn sie in der ersten GrOndni^ oder AOsetel- 
tong nicht angeselgt worden Wlren.* 

fEs heiaet In besai^em Erlapa dann weiter: 

. „Wenngleich He. üeiliglieit gleit h boi der Gründung voUkomniene 
, Sicherheit gewünscht hätte imbe er doch zu der Dotation 

ZTigestinimfi je4och mit Vorbehalt der V|8rwand1unp: derselben nnd 

. ,., üinbessermv wlrUiehes .J^genthi^n . upd Besitz der Gtiter nnd 
Gründe sobald ela iiiö^icfa,^j , a.; w» (aalva (»men .redUnom In 
bone et ftindoa proprietote posaidendoa mntatione aive eonversioi^e» 
^uam primnm poasibüe efBdenda sen perflciendaO 

' Der Executor erldärt t^odann die Dotation für j etat für ent- 
eprechend, 1>emerkt aber nochntaUc yfDik endlich dnrcb dieselbe (Jeber- 
einknnft und ItlMigliebe BeMÜging * Tondite •gflneffNi nitd fai be* 
tllfanliB' W«rten< MilgeepivelieB 'iaky deba dtese Stifiong oder durch 
Plud g ee feM ee to DbtMrii iur ihdente giülllg je^ biemi eeidit' Zeit 
•aeielbe Bum TheU im Uetfande Onndatttehe sum TheU in. Elnkfinlle 
tMk unbeweglichen Gütern nadi ihrem Werth Verwandelt werden, so 
>?«rtrauen wir, dass dadurch dem Inhalt des apoatoliachen Sciiroibena 
Genüge geleistet werde.^ ' ' • , . 

" ^^^ilbrlgt nur noch, den hibeit! flee PtnktolcmahistniMälts vom 
'U^ Uti lu erWdmen» dahhi geUMi bMtbeAden" Begrün- 
dung i^eaeä ' Bladinnia und seiHer* AnetäM llUien wir dMaelben rar 

Ausstattung an^wie^en: 1. an GebHuden u. s. w. 2. an liegenden 
Gründen etc. 3. an jährlichen Eiiikünftert etc. Die vorstehende Do- 
tation an Goliäiiden, (Grundstücken und Einkünften soll nach allen 
ihren Theilen unter der Mitauf^icht des Bischofs in ihrer Volistin- 
diglceit erhalten und nichts davon auf irgend ehie Weise zu andern 
als kathoUacben IcirchUehen Zweelren verwendet wenden. Fttr die auf 
die Kameraiamter äetteubiarg uhd Heit» angewiesenen Elnic(knfte hef- 
ten die In fteli bdUegendion' AutVgen eliA di)h OrandbÜchem dieser 
t^ameralliilblitt'ieselh^^ und ifiMVUe ihr ünlsi^ 
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pIM. Wir wollte ''Jeilodi Um imd ÜAaeran Haehfolgm Tofbehiltei^ 
jeoA ffinkSitftfe in'Oilukd^giAitbiUtt odsf In 'KlnUlnfte $mb douMlbMi 
ODttinranddii'' eie. — 

WMtai mdmIi In tttfsMr Vrtmidd in dsni IiislrtnnMit Ton 10* 

November 1820 bestimmt ausfredrttckte Zasfehenui^ d«r Vcnrandlniig 

der Bextige in liegende Gniiule und Einkimfte ans solchen (omnes pro- 
vehtu- i'tf. in jtovtcrura couiinutabuntiir in vvini^'-er bef^tlmmter Weise 
als Vorbeiialt \\uvn Ansdrock ^fffiinden hat, so geht doch aus all' 
dtm Angeführten hervor, dusn für die Dotation dea Bl.^thums k^" 
MldDi«te Umwindimig fn Anstidrt gvnduon^ neiden wt. ' 

SL Vorn £ijicliiiing des Bisthuias Ko^tanburg; jbi» ^uf 
<• I ' . di« ii«ii»«ile Zeit 

' Ab ftf dkm Wdie für das Mrtlinm nnd das mit aolollim Iii 

Verblndini- steHmde* KlericaUeminar Fttrsorge getroffen war, imrde 
die Au-ischeidüng des iLatholiächen Kirchenguu von keiner Seite mehr 
mit iNachd^ock betrieben." ' ' 

Zwar i^l 'frt d^ Verordnung vom $0. Januar 1830 nodi von 
einam allgemeinen IcathoÜschen Rirehenfond die Rede, indem der §. 
dihelbei^ b^agt, dass in jedem der vereinton Staaten, 'sobald es thu» 
Mi kold^^iebtidat'Wetfdfifihr sbll«, ans welahan solch« katiio- 

Bseh-kircbliche Bedfirinlaae aushfilfsireiiM sä bestreiten adaii, in'detifai 
l iil M#Ag tt> ^j ' TOhArtd Mi ^ebnelle Veiblndlf ebkeit Inibe oder beina 
MtMd '1r«ir|i«dAi*^lieltn $ ÜMa aber die Glani^er „ao bald tbunlidi'* 
ToraasMIei^, e8'^wt!^"frilf 8Vfindnng eip^ aolchen Panda nfoht ebMi 
*!Pi^H wetd^!, 80 enthält selbi"! die ganze Fu^ssun^ dieses Paragraphen 
nicht Vinmäl d*tf* Anerkennt niss einer reehtlieli begründeten VerpflicK- 
tinitr cloH Staates find iH^Mt er* seihst eifelhaft , ob überhaupt der 
fragliche Fond aus Staatsmitteln gegründet werden solle. ^ 

Ancb kam' det Bfsehof von Keller auf dem Landtag von 
ISa^, als Iis sMk «m die AnsnMlelinig^ einer Mm Rente lilr die 
«nagdfoche RMtri^^sa 'der üielle* dei emgeftogenmi enn^eiisdite 
■iPrdNttfifeB"'^ a»f Vka AMseMdimgagidsehiR sn spraeben, 

AI' ' Arfi^''IMf 'H^rfuflaiile AdMssl iNistiMlMilcC^ didi aber ^Huritaf^ der 
0laailire^rotig ^^nWMtf'dfe'floibnng inithraspreehen, daas^ n achd e m 
die GfITftdkitfe des BiathUms TOllBogen, nun auch die Vollendung der 
An^.^eheidnng idea Kirehengntes fbrem Ziele nSher geführt werden 
werde, tind um die Einbringung »»inef« Gesetz os<nl1\^n^f^ zn bitten, auf 
welchen hin die Bedürfnii^de der katholischen Kirche voiUtändig er- 
boben» mnn Vollzag des $. 8^. ausgeschieden ond die Kirche diesfalls 
deher gcsM^'^iraiMi** wie Mm -M KudlraDg ^des fiiafthiuBs in 
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Folge der, in Mitte iieg«udeu U^bfx^iok^fi^t ^ii^t d«^, QJ^I^ ^qt 

Ein derartiger Ct o etietentwurf wurde iuwl»i;|iat .Jfjlelit 
Jbfne^t und iik^der. ^tiMevereaipgijQiliuif .f^ge||(|tl^ld fort^ nleht 

die Aafhebuuii: der Yerordnimg vo» 1830 betretend, diet im Jahre 
1830^ eingebracht, auf dem liüiuUug li>u3 ihre Erledigung fand, noch 
die des Biscli ols von Keller iui Ja^ire . 1^41 ,^luf^,id¥^,.jfakir^hou-> 
^HkMiifidcheidung Kr\^'ähnun^. 

Seitens de^. blSiCbödicj^en QrdMiariat.< wurde ^^^,B&chf ebenfalls 
lange nicht weiter ventilirt, denn die Verhandlmigen mit dem katho- 

fngniese oder, wie sie tt^tMt''#«rto*| M GesdiiftsaMilliing rani 
Oegeoetand hatte« #a.:ai0|i yq^i IßdS, ^a 1^41 iplwie i^lee Er- 

^nifts hinzogen, Icaniea nie atif 'djeaen Panl^t au reden nnd die < 
Vorlage an die Staaif-re^^iening, welclie der bisüliöflichen Motion nach- 
folgte, sprach in Verbindung mit drei iperiellen die BiHthumsdotations- 
verwaliung. bt^iretlenden Wünschen u\it .gana a^lg^mfin dai^on, es 
JUtiäfle die ganse Aufbezahlung der DoUtio«) ÜjbvMMiipt. dia 

MU«-A«aeciheiding..dae K|riihQDg^,|A«Ai%pua>:g«^^ IVWd^ 
•Die' Ueüaf et0mgm» Bpta c fc) i <eiw qg ,kim|>.» Jl^, Ji|K> 1844 .^»^ v»« 
idle«er Andeiatnng vSUig .l^iimff- I . . . 

Umer jetziger HoOiwMiiitar ItfadioC vofii.fiip^, auf iWsif 
rigole bemilht. der Kirche die ihr gebtibrenden Rechte ap verichaffen, 
naiun atich di«' Vnii^v der Kirchengutsaus.se hfl düng wieder anf. 

Die Denkdcdirilt der zu Würzburg versamnielten Erzbiscböile und 
Bischtife Deataeblands vom Nvi^en^er , nabjqei cUf^ a^^^tSofdige 
Till WiiMliiig und Verwaltung des kathoUacbei^ Kirchenv^rm&gena ifi 
Ansprach und idia damals in Oeltvfig laMiaidea, Je|if)i9l^,{<lrp4^ 
iffechte baltfni Mi EMm rdi^ aeBie twi »i< %fi jVmmimg ^ Ange- 

^^^^Q^l^^^d^^lft ^^B^jP^^^^^D^lOJ^i ]^^^^^( ^^l^t^pt^^^ AQ^^Q^B ^P^tt^^^^^^t ^Sfflh^^^^l^^^^^ ^f^^^ 

;der Mea Banvegttig . dir KMmI' Up d|Mi Mtgegeugealairfan» im 

selbst beseitigt und in rAnloitipfiing hieran steiUa der Bischof mit 
einer Reihe anthrer die kin-hlichcu Verhältnisse betreJIenden Fordo- 
rimgen auf den Giuiid iViilierer StaaUverträge and de^^, §- Ji^,« der 
VerfaasUiigiurkuu^ auch die der Auäc^cheidung de» kathoHächen lüf- 
obangntet) in K^aUtäten und bleibanden iSMMtß^^^m ^^M^' 

linier die jJl ge m ai ap n BedürfiOfUfi .mwAB» <4im,;,im. AnifhlMf« 
" an die MtfleKn dliiiiilliwgwi . ii'aüi ürpigH» mihMtpiTt:> i. 

I) DaatBhUiiiim »ia w tlil i a palii t im ß^i9lp»*H**< < 
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Ton fiEtktav ila BtoUrniit Bflttcalmrg kto loC die neneite ZeU. dd 

hS} die KoifteK der Abbattang^ Ttn SjBoden; 

•4) kiMMi^ihfiioglMki« FMiMtt, Mhm dMvtot (W iM w toi » 

5) DecsMiirrlsititioiini md YMtMmtt^ &» 9tmm «ad KifliM 

€^ Ent8«hJfdti^ng filr Sdicteibiiisteifattin der Decane ; 
• 7 ; Prä Ulfen für van den Gtiatlicheu jährlich su bearbeiteude 
Fri»ls.sauf?abcn; " " 

8) Beitrü<:e /u Kirchen- und PfarrhanaiuuiteQ Skt um» ü«- 
laetndeii, denen die fiaula8t oblieg; 

9) CometMnntali Mr fteirtliA«, jMie 

19) ÜBlerliak iiiret Amte entaetster OeitlUidiar m»h $^ dir 

•i>>ydtM8«iit iMiM/.ll».Tdtw]ii^ teünitttditignr Qeist- 

lldber sieh $. 74. der V«rAM«iiii|faiiikiiiide; 
lff)Beifriig0 iti allyirenieineii Dtorgisdieii Drnokachrifteo, Gesang- 
• ' bjichern und KatechUnieti ; ' ■ ' 

13) Belohnnnfr von C^iätHehon für die Pastoration armer Katho- 
Hkön in «'iitl'ernteii proU'stantischen Orteil 

14) de^jErietdien Ufr Ertheilaog des Keiigiims - und reap. Conniiu« 
» . f* iiicanlaimiittniitoti dii SMi» ins -««fcfiMtitiA ev4Dg«liacJwa 

GemiiiidMi y 

' 'Ii) ÜDHnlgtMliii di^ elmf ari¥«t9fHDM«i naftiliiafc Ylearien-, 

14)<Koeila M MMitiai toJMeovte WniM' nad NoMir; 

17) HwiifW'Mrfd .tWfp^e t tiOfWft md« fVr onlrorbergestheM Bllle ; 

18) Be^^oldungfln^ retp. Cultkosten der anf Rechüuii«^: di.^ all«?e- 
' iheffien Kfrehen^tti Yim Blaat gegründeten Pfarmen } wie 

M Stuttgart u. s. w. • • ■ • 

Eine Vergleichung dieser Aufzählung der allgemeinen kirch- 
icben B#darMee mit der auf dem Landtag 1891 ^lgt4n ergibt, 
im AuMkod .m die SebttianaMtttn Und die Beeoldunfen dir 
<iiiMle. «»litftt l « iii|itfj d i<ip >Ptetrfett »wwaMfb nlniit mehr erwifait 
«Mi^ JeM 4mM »Milv ir«ll iilB- 6ibalils dkiroU früher «Ii irft 
«r DMb in» ■iiiiiIMMw YariMMn« rstehokl lAMlIg «iieficetiBt, 
im IMh 'deribH'^le Btdht der atAüiideii erklirt «Ixdüi «id der 
flisat ht zweiMr LMe die Obsei|(e Air dieselben als ihm obÜe^nd 
anerkennt und wohl auch fortnn anerkennen wird, diese« nicht, weil wie 
wrhon Mohl in seinem Württember^ij^chen Htaatsrorht mit vollem 
Kecbt bemerkt^ die vormals incorporirten Piarreien nicht mit dem all> 

gwniiw Biifhengiti.i^iVwIihldilBi' stehfad mmmmtm aiady tonim 
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dpren Salarirang alt dme ^erfifliebtulg dtes betoeÜBiideii.' paxtiellea 

betrdRenden Stifts odftp*8lMtlt8r.<geMto'*itai dUiAnrtinitlMMi Vier» 
fflloIrtanfflB Biagcttetefa .l8ls<ii** ' u '»...'V>' ■ - . n . 

Waren diese Mden Punkte hinweggelrilMii la*21tral digegen eta 
anderer herver, ifSmHtfi 'M ButoelitdfguD? der dnftt'^ AUHsimgs- 

^esetze in ihrem Elnküjiuuea geschmältineii Kirclieuatellen um der 
Staat ka.sse und Ut denn nucb dipse Forderung der aui die Ki^elieii- 
gutaauöscheidung gcriehtcten aDger^Jit wofden! ' 

Für den Fall, dass der Anaaciieidnng dea» Kif chaagntes nntiber- 
steic^iche HindemiBse entgegeaätelMt« Eliten v^' witoü '«1' nündeden 
1h Ansprach genomiheifa -•"•^ - 'ü ^•••H i* t 

grondgesetillelie Gewihrletstiing der BWNnBidDirfto' «id der 

sowie :'''•!)'<♦• '!! -<i!'»y ?♦ .IT i "'«1 

Verwei.sutig der atif Rechnbiipr 'des allgemeinen ffiirciiii«|fQM ta»- 
dirtcn, desgleichen der vormols iitcorporirtcn Pfarreien an die Ein- 
• • könfte bestimmter Cämei'aUiiiitor und ßohardlung flel' 'Balarirung 
derselben als ElemeiltaraulwaAd, so dass solche a«;? den ]ilevenuen 
' der Tertnallgen Klontetgilter vonawe^ i.t <be8treilen w&ten , ; nicht 
. ' aber je 'und j« Ider itindftietteii ¥erwilll9mg..!nncerBtsllt wefdeo 
sollten, * ; ) 

In dtelwr toteterdM Mell^sisl 'Meh! to*Mnta des 
GeneraMcarlat schon im Jahfff lüieeilie J lo <i Hmn| «gtetel l t ha 
:iilid ider heireiihndä' .AUitrag andft^Mtmi'des SMMBiMte'Minlil «la 
des'Wtnfslerfttnn d^ Innern «iterltMl^imdä, letelerev-alterThesflg^ 
lieh der abweichenden AnS'i(^t des Finaneministf riuras eiiie ItöchatO 
KiitM [leidniiE" nn» deswillen nicht herbtilührte , weil auch bei ^eibe- 
haltiiiig (kr ^eiiherigen Einrichtung für die katholische ■ Kirche kein 
Nachtht^il erwachse. i ^ i . . ,v i , » 

Die gedachten Forderoi^en 'etelüe idkis Mech^Ü^e OfdhiaHa 
iMt Jnuntt iaO.^afaii *Brw hi i » i M i g »defc hftdgHchete carttrtiniiiii i— ii, 
*welebo die dnKtelmn- iiiq^chefCTM' a iy itttop i-fehdb^iMWte^ liiftlglB 
alchty es «iirld vMmiWitdmitf 'UbgewIflMyr M^-sfeBielni m-*^ 
■ TisliNi der B4Mfiteiiitig«hir4er 'Wfii«a»rtiy mi ü ttft <"i»ntiideBi » Wh lfc 
ittm dir n«hv l»M»"8«anll' «hnnntMi «dt^ tnai^reodriinidMlKM g«* 
woiinenon neuen Ort uiidlage eur Aoseinander^etzmig den Einnelntn zu 
ikihreikii.' " ...,«•,••..< ^ . ji, v t, i . J . .i . 

' E1no Revision der Vertftööung durch die in den Jahren lft49 
und 1850 einberufenen sagenanntei»» Lende«<Tersammlungen kam be- 
I taHmOli^ 'iidcht>tlMuflewie f >eg iii»d>idiihif %iaBfige% in J&filM.iftiaoi|- 
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fön Errie&loBip tot Maihoms Bnttimlinfg bis «uf <U«i neo^e Zeit. 0j| 

ttatireii, daaa da» bideköflkhe Ordiiuunal, wie in einer zu üerMhung der 
m£ dft klrchlkhMh V^ältnisae ' Be«ig babjmiden P»ragK»pJben des 
i f kUKiin V^ftiinraitiwrtwtirfa. irti SepternNr mB ton der Suatil- 
Mgieidiig biMtf»ii0* QbtavlHlluirdniolU^flo^ Dr.iV>.OeUflm 
i» «wbavtfindl.dMtlMittymiliirilin^ kQrfglklieii 

Utte"in A^!>54.i diel* fiestimmii«!^ > Iii ;8idi aiilg^^^ d^sü zur 

SdfiUtasg^ der Verbhidlicjik«iiiea , die in den* Verfa8^unK von 1829 
gtgm die evangcliAohe und katholiHche< Kirche übtrnoiunieM werdi'n, 
Aesfn bei^n' Kirchen eine naeti den. dertnaUg(U) Leistungen des ^jtaaies 
and mit MäckMeht auf efewiaige weiteie bereite, yorfayaodene JurcbUßbe 
4MilriUl0t so bemägmadtoi li dM .äi»«lsikaDtin«rgut ruhi-nde uitaliir 
iiidwiiBhn ißUmä B«itei 'ai«g*MkrfBitu wcvdfl»: ««Ua. l>iBse jüMÜa»- 
WBümii wvflt tbMitrifeir «AiMI. And- ia BetiMlM , 4aw. dAt oi aUd 
dir falertilidM iiiaaiih>»pfhottifltio,,y»a» tdeai «uatfiBhcideMkn Klr- 
dmpiM Mbllteli'OblMge« uMe, didk Midtat Oange, d«n dl« Oe- 
«üBgebimgf PrtarAtiediteD ge^enühpr eiiii^iddagen , elat» itf«h den 
fttzigcn iiediij fiiiBiOii bemessene i Rente künftig ganz ungenügend 
werden könate, dai-a sonach durch die ^'a.s^ung de?* Iviitwurüi der 
r«i<häge^et£lichen Verpflichtan«? und der Vt5iiu.«iHUnj?surkuiiiie von 1819 
kaiaeswegt Greuüge geaokelAan . würden eiae «utopietibeM^i iVMi4itfung 
dkw AMikelfl beantrag. /. i i 

ümmd <er ♦ y^Hh wMfwuh andii . tMon .1 ■ 103^9. tiahtwifcii W^idon.m 
md. di i gm dh i .* dfc iVailietti ifdwr^ffKiwIifl.. ainii..flitM, HnoStibidi- 
Ml Mi'ditiil%««<:'wtodM»«itt|^«ttii^ k»tillMM. d«r) Ab- 

geordnete <dlh»'«BmMpittl8j • O«ineap$tnl«r'fvo^ji rOfiil^er, «ineo eioh 
bald trgfibehden Anlas:^ d^u, die Kireiiengntäfrage niclit in Verges^en- 
heii ffipratbeu zu las«>en. Ak et' sieli nämikli iu der Sitzung vom 14. 
Jotii und später in der vonlt-Sä.iKovember <18öl uii^ du- 1 rage w egeji 
liebecBabme der iüiiiBiibabMDibuf dMi Gfuudeii^ickiivurmügen h&udeUei 
■olivtrie von OebtlAor ie^m»H ^imnaWgt^ .verneinende Abatimmong 
dmh die HinweliiMg nnliddi>gie<iiilnnmMe»»daB die J(Aiobe.bieb«i 
lMb».«adidie «Mi rammp vüfttfcbMI wk.^Zw J«iMi> er, 
tM di*. KiwhM#HiiB . :kaidoMeBj;'8t* .fl7.i iwd. 8^ de« Veifiii- 
■ m^^U a i dei n e di itifchl i T bUtVditeug gckmnfty^ lellein.es Me. deif- 
Ui dlii lBeiliidhiid» AnqMnib'diiMmfiilifebt'tW^^ «nd I^ho 
ihn nicht anfjgeben^ e» sei daiter^^da der<GriiedatOek zu dem fiacehee- 
f«riB<lfeii in Bezieitung btebe, odaralif halten, dasä detselbe auch 
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fassnngsurktindtt spreche VMi -GmiidBCQikio, GMUIm ! uiid 'mUBbinm 
liecbleB» Tois KMg' aeii jnr«irb«i iränlMi 40kBi ili liM 

AfcwMiHt4^i winiiiili flin TilMItim iriilhiiwnhillrlw AiiHlfflflkt'Mir 
'SawMlMig' eteM KMMVUi biNv. Wmi • inte dMi.: Wth m i 
Minne ▼oti 8>— liaiiodbiinocgtMliiI— ioMib, :itm IfaiiiilMiiMi 

im Laufe der Zeit einen anderen Be^taud enrhielte^ wenn diese Grandr 
s^tiirke, Geillle und nutzbaren ßechte nach und imch dahh)8uhwindeii 
würden, danfi wiirdo eben auch der Anspiudi nuf dua Kirohangttt 
schwinden oder jedenfalls «ehr in Zweüel 'gesogen werden» In j^f 
8it8iilig vom UctolNff} in der es Sick Ton dem Etak <li3&><^il^ 
aqMMPMiileiilB md «taMr «tlalgtoii «ni iB<«M««jder <A4»liBiiiglfariiM 
Mcb «I > fiwtrti g iaii tt fl mg wr w i y :' di M iÜ w - hwd a l ü » ■ gril ütufc 
Oftliitr der BeHtrefaHiDg. «Im a«ki; MhäAM AtiiinH , ;dliM)4i» 
Ktrefaendliiier «ittüneni eete nlMiihaltaa/WM Jttrll^^ 
Ttm den ZafftUigkeiteii der ^EamuMmäjoiitiEIni aftMigim-T -uMsA. 
„Icli fürchte," bemerkt«» derselbe, .da^s« e« nichi daran fehlen wird, 
'da*s man den >tt iioipliichtigen sagt: seht! »o viel ko.^ton Enoh Euere 
Geißtlichen^ da tiics^it Euer Oeld hin, seht da Euere L*8tl ich iürchCi^ 
ferner, dw es in kemmenden Zeiten 'toiohA iw «Alchen fetalen wird, 
welali« niehtB V^katiittulleliei«^ -ttaui ,ai fMhfieii glauben) ab dam 
In IfgMid efaMT beingtan iah, mfmtltlkBt^iatäfum^^wmiCMb^M^ 
ren volle, sie in diesen Saal den Anlng acMudMc Aidictt «HiAl 
das, wm auf dem CaMepwtaeab atabtl^ Ümmif- mm «algesflen 
iMben, i»«lefie tanaen eldet' der JDreiie ■ euhnfiu msadfai • äkäi -Mt 
kann mieh gar wohl erinnern^ was man vor drei Jaliren ^^a^irte, um 
die Geistliclien zn Uii^ten, daää die Ablö^uns^ eintreten sollen: diad 
sagte^ euer Verhaltnis^ü wird jet%t %n eueren I'farfangeiuJrigen ohne 
-j&welfel ein viel friedliobere» werden, der ^aner wird leucä nicht ineiu' 
ftla diejenigen aneeban^- denen er «fneft-gotan Theil seinea t Eriidtd- 
•flnge In dle'^Selieuie'na <g^ben><li4t ttidtiee iait. dhniaiiM iiirthtait 
In eiMm eder den aadeM F4ll#heln- GkMMMr-den »iiierti«lei.Mite 
eolfliM-Lait gegenlber' geetmdbn,' ati-nenln lürtiüeigiMnn ffliihmi 
geselldcbaAen ek eelehe den AttMtangeMbilpMi <nig-. <to n itt n lAtgegeti- 
sti iieu. Dess wegen kann ich lulnen gDSeieren liWnnaehi» Itaben^ «Ab 
das.^ ich vo)i dieser Beftfrchtnng befreit werde^ was aber nur dann 
ge^eiiie^it, wenn etninal fiir die katholisc lie Kirclie der §.' der 
Verf&äHungäurkunde über die Aiuscbeidung des Kircbeugutes zun 
-VeliMig 4conMnt. Es Ist ton allen Slaatämännern • aneiiEanntyi da4B 
ibM der KMe Mned wm^mi^mlm JaiHdiMdi*>jflb«i Immn 



üigiiized by Google 



Voft SrricMtB« da Mulmfllft UMteolbiifg Ute tof dH^'neiiMte Zeil. 



fmmBt wMk Von'deii' SühidiM Mtthgt Tmd-aiiiiit te dfo' poBdBcfaeii 

Melirere Mitfirlieaer, iHe von Khucn, Docan Mai er, Zim- 
mermann, welcher benierktc, dass die Kirche Mainentlich auch auf 
der Grundlag'e mAterirllm Wohlstandes ihre Freiheit "bo^rüiKlpn inüv^e, 
denn eine arme Kirclie >« i iii( ht frei, weil sie nicht selhststäntiig sei, 
Wiest von Saulgau, sowie Prälat von Mehring bezüglich der 
«rangeH-chtii Kirche, sclitosst'n sich der Ansicbl des Dotncapitular^ 
sa.,Die Steilnug eines beeflmmten Äiitibges aber wär^ lileht niSglteh, 
weil, worauf d«r'"CQUdeparteinetilscfaef Staaurath Vbn Wilehtei'- 
Spittler unter AiibrÜennong ^er Wichtigkeit d(»r ^rle'iiigting ' der 
Kirehengotsfrage sogleich 'hinwies » andi het diesein Landtag Ton der 
Btaaiaregiening ein revidirter Verftisfungscntwurf eingebracht Wörden 
war, der aber gar uiciit zur Berathung p< komnien ist. ' 

Auf wie sM^,ßen,'fy^l§ip»j^ JUandtj^en, ,wiirc)en Toa Dom- 

van.BiU IIP t)irlill4^l^<)MBPiP<4«9i V<«^.jiMeht ^i^^c^ die, Apsfcheiduu^ 
dea JKircilltifpgpiw^ dea 
^^9^f IB> (Ue ailgiioeiiian B^^ttrfti^sie/ dpr Imlholiachen Kirche an 
«orgen^ der Stände Versammlung vor die Augen gelüiirt und da^^ej^en 
aitgvk4iai|ilt, da^ä die VerwilliguiAg^^i s b( u:e£l)ünden Aui'waude.s — und 
der BistbuiB«4<)iatiuu,,j;gf|beA^|)4f^f — in , 4^0 peJiebeu , 4er Kami|ieru 
geatelü sein solle. . « , . ;{ 

AlMT Midi von: Mm HiMholi wmidii..4tt9 Aup^cliiidiiiigS' 
«m« «MmU»l«il W«M»IIMüi JQit. £^clir4i«kii««..aair die BIü- 
thmifintirtiinvdag at»HMigiiiipg gig«iüta^.angtF8vt . 

* ' Im Märs l^ül liatteii sicli der Krzbischol und die Digehöfe der 
iiüiBvhen Kil^heupr^ivinz in i'reibui ^r \ Hrsaiuinelt, um aur iit- 
iangtin^ df^r (Jer lLatholi?*f lieti Kirehe gebiiüreiidcn liechie genieinsanio 
fiebfille au Üiiuii''IMe' btacbtsu in ihrer £lieukäebnti an die butreflontleii 
Mefiemngen in der Reihe der übrigen Furderongtn iuiIpf Berafung äff 

'nilAiftipiiilioiiiili^lwmM'alBet'air .fiulW fyPfbvida «etorMiiie'' 
«itofwMeiiii 'IMImiAi iltlAlli»»'fci (Imüh, die de» kdtboli- 

ijhai'ir«iMilllMiii jiplii«! lOiÜiewirhlHaift imätMim$ 'ihm W«bf- 
imi «li-te nfamilMlii 'dfo I»:$»(t6. dto MiühiftnimBie T»dnii>MM 
iwte"ted"ii<liW>*AnliiteW| mHWliii AwüBknliIung eiaai' idarelahefe- 
den Crütercompl^es au» den Gütern dur eingeaogüoou ßtifttr, Ablui^ 
ttttd Kideter in MTirklieiikeit bereitet werde. 

" In der nUt^ geihein^^cffiftticheif *B)0raihüti^ der betref enden Re- 
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dieses Punkten bemerkt, daBs auf $. 35. ded Reichsdeputi^t^Dshaupt- 
Schlusses die Ausscheidung eines Gütercomplexes nicht ,g€>;^tUt^^ wer- 
den könne,, solcbw Dur von fester und b^ibeiid^r. Ausstattung der 
^omkircheu spreche aad danof ki^wiesen, idm mit dcn^Sti^- 
latkniea 4er . Bulle «Proyidii seleEsqoetV welelie dne kfij^ftige' Ver- 
wan^inig der.Dotf^tioii Mdi jtitcii. GfMt>etfife|ji theff», in GrundelgHi- 
tim <Mls In jEliddlnftin tue aolohen. fntsetie, der ip dae Paadi^ 
tien^netromeiit vooi 14. Mai 18S8 lüerwegen aufgenommeoe Vorbe- 
halt ganz im Einklang stehe, sugleich aber darauf aufmerksam ge- 
macht, dass, nachdem die Einkünfte des Staates aus Grundeigenthunk 
(Zehnten und Gefälle) in Fulge der neuesten politischen Ereignisse 
die bekannte Umwandlung und Schniälerung erlitten haben, die Aua 
ruhniii^ jenes Verbe^i^^ für den Au^enblkdi mütfabären ^ Scliw|er^ 

lua^ nntediege. . ? . . V 

Die amllUirliehe Oeakaelurift daa Epiaeopalä voii li. Juni 1853 
wiefleiliolte m beieidiDetab AnaiMtth, diliii iUlelr'MUed TMl 
deir Mtenü des BiadM«i ton Lipp im 18. Jitf >1858 dto'Cil^ 
nfiAst^itm' eingereleliien Separatvorlkg«' IHldete, itideiii in 81^, wie 
sie bei den Convicten auf die als Folge der Ittcainerirung der Klo8t<?r- 
güter staatlich anerkannte Verpflichtung zu dem Aufwand für diesel- 
ben hinwies, so die reelle Ausstattung des Bisthnms gefordert und 
bis zu deren Ermöglichung die Wahnuig des stiftungstnässigen Char 
iaktera der BisthuihMadtattang gegenttbei^'dm atindMwti Verwft- 
ligongsrechte In Anapnwh genemnen worde« ' • 

: tMMIfr^fllindttoli fiind amh diiier 'Md In dMi /Confl 
awUolien KlrelM^ nnd flinat «baifcMltodt*' ütbeiflinkHnft iwiaalMii 
Sefner MajeatXt dem Kdnig «nd- dna BlaeM iremiiDeembev MS 
eine Stelle, im Wesentlichen gleichlautend mit der.A^f iragliche Lieber- 
einkunft .sich gründenden Convention mit dem heiUgfn Stuhl, weflche 
in Art. III. be^^agt: Uegium gubernium non deerit (»bligationi , quam 
aemper agnuidt, dotaudi in fiiudia f*th^^!hva BpIrfiiiTtiit 'ifty JMMBW 
panDiaerit temporis mtfo. i i . . * i i ; 

.1» doi liotiTen..flU tei . Q aaa NWi a mnitf f . w tl i l^a r » ymCtGmil 
den OiQYMkin bei den.Mndn thi0»m$U afiipdf^*ilt WftliHllH»j.^ 
iMba. aiab die M^fiti» B^^fmm^ tai ftnaiMMii» Mm m^m 
• rfaharnngeifc «n> aoiattar^ oMt.anMalNn könaaii,. «whal eai.kMMp «um- 
drfloküch erwfibnt SU werden brauch«, daas die .VollBiehung der Zu- 
sage nur im Wege ständischer ^'erab8chiedung erfolgen könne. Wenn 
sodann der Termin für eine solche Verwandlung der Biäthuinsdota 
tion in reale;i Besitz in der Bulle: „Provid^ ^fil^f^a^m^ }üxi dem un- 

l|MynMn|M| A-MaHiA . iMta irnnHum- in Ha» CMm m mmlAtu^ »H ^an WortflBt 
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primmn penniMrit tam^BOflji tMiio^ hiP#phiiet worden m,\9^ 
Mmt Baomaiaa Anlana aahtBda Bfinaacftaft lijaia>fiBd'aDdiMBMlta 

■ - - ipp »i'ij " I V VT ■r'^^Wl pi^^^ I 'fp' I ^fl ' H fr'"?!'!* 

mlüH fiaarit «He flo|kiriairi|^lni angedeatat,. die. inv £HPi|iig Jen^f, 
Zialeteiiiiir der Katar der Saeiie nach im W^go ateheo. Diara ba*< 

stehen vorzugawei-^e dariai. da:$ä es tliirnal au äicb iiidit Iticht sei, 
usmi Güteroomplex zu eruiiiteln, welcher mm genau beätimmte Summa 
in Jdhrlicheni Durchecknitt ertrage, .<odanu, dasÄ tlif Kosten der V^er- 
wattuai^; die »Ick bei dam iätaata auf ;d4^ Qanaf^ dec Üou]äriuIv<Mrq{ 
waltong vertiiaU^ • ,Mi ' «iMr ab^sQode^,. ^^I||rl|;|a»af|u4( . um 
MaehtlMll daa Staaüa oder der Klreba aiefi, ▼fqQfjhfeii nffMf»» 
d« aiMft dl« AniOMI«, fif^ ,itd^r¥mf^ 4Mr,iiM*r ifwmik* 

mlwrilMi aafai fOom m idoelEeB.pid andai^raiUf [dap9v.'WM)b: 41^ 
firahe niebt in der Lage- wäre, den Abmanfel an eatbdiren oder^ 

aiidervvi itii: zu dtitkt'a, womit treilich hinwiedei uui eine ünausAihr-] 
badiLeit dtr Sache keine^wi i/- behauptet werden wolle. 

Nachdem nun neuerlich die Couvention von den Ständen nicht 
aaerkaiml und tüff Qntad tdlMOi^ aolcbe auch von der königlicheiy 
Regianing preSasgeg^en worden, »jlab^ aU}b die l^athoUsche Kirche ii^ 
Württentei baattgUek der filatiiw|M?«Mi«p jvied^.aof die, ^e:^ 
Jtmryu MkmpB** mid die duitt i it i i «ff iy f iwh| tog^dep ,p^pm Efr, 
kttm^en d«r Staatartgiarviif , bariehnngiyreUe beaügMch.dee all^-. 
mOm» KltahemBtee md d«»«i^' An^hf^dm $. 88. 4^5, 

YeHbaaungiiurku^de ufid reicb^gfsetsljbBb^ Qr|Ui4^^^ ^'f^^ 

wiesen. 

D^m Keehtsquelleit wurden bei lUratbuiig des Etats des Cult- 
depATtements pro 1801/64 in der KainuKT-itziiii^^ vom 4, October 

Seltene des Domcapiteräciieu Abgeordneten, Domeapitulfirs v o U| 
Eits in. sehr bermiMleiider- Wei^e aar Sprache gebracht Derselbe 
hat m mMmü^.^ md fwnies pft yo^latem ia M^k^icht 

mt te ««aiiliiinte fie1i|Hl der Uehi^lt der F^awtfBfiiiqafetioii, wel<%a. 
dte BegKl«9litmg te AvArante ftr dte| ^tholiecii^, 
eüil Md Molragt iMlie, Wa pi jOiiDiUaliw Z«^^^ 
laate Ar «e* kathoUee^ Kiiehe ntelite aii verwilligcin^ in RUckala^ 
aof die Bedenken, Vorau:^sotzuiiii:tii und Bedinp^ungen , mit denen sie-, 
dann später die Verwilli(j:uni^saritfäge unit^ab , «owie in liUcksicht auf, 
AeosÄCrnnpen und liehauptiingca in der Kainuier, welche den Eindruck 
htr\ ornileii; ifiijuialen, habe, die eyang^lii»jche wie die rlM^tholische,. 
iÜsalM jEaiL*kaiBan,.iiaahiaaBflixiiflli*aik deut £Maat auiBaeheiu ala.iiänsa 
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es Isdi^Üch von d^sM Belieben ab, ob und was ef etwa der Kirche 
^ben wolle, so tlass tfie VtrWiWgang gWtehsatft als ei« Almosen 
erscheine, dn^ mnn einem Bettlet mit Widerwille und unter allerlei 
scharfen und apitslgen Bemerkungen hinwerfe — fUr nSthff ^erachtet, 
diu lotemeritiitig Klrcheti^Qtet und ^ hi d#&i RetehsdepotAtloAt^ 

am 'saraifngQicr mt wut uncn wni rvwvoiBigw JriiMMr vbiv* 
gegangeneii Qieirtel eigMMdi iflM^' nfcA«*illt0ti «lng«s:ogen Wft^'iioki 
len, «ttdfkli auch die Behantihrtf^ tVL Widerlegen, dass das InctÄierirtc 
Klrchen^ut zat^ Bestreitung des Aufwandes fUr die kothoDsche KftttOf 
nicht einmal i\ü<r( ipherifl sef. • , . 

* Tin Verlauf der hierdurch veranlassten Debatte Wurde den voa 
srrderer Seite rofgf^bfwhm EiäwMian^^j irornMiK 4le beMiehneü* 

Pttfbst fA mVMetvt ^ant ilbi^tQgMlilMr WelM 6ntgeg6fif8ttM«D/ 

Hinsichtlich des Betrags tind' det liCf^Hnig^fllff^tl dw fein^exogeineii 
KIrchengflter bei^o^ sieb von Ritz auf die seiner Zeit von Deean 
Vanottl geire^t'iic T>erechnmi2' von 150,f>00 fl., indem er Etlgleich 
mit vollem Recht auf die damaligen überaus niederen Preisse hinwies 
and brachte mit dieser Sumtiid die EtAtolioaiHon pro 1858/61 mit 
eirca 200,000 fl. in Yergleicftnmg',- iNrogegen der Beriehtenrtatter Do^ 
Tetnoj den Jetsl^te AaiPimif za 873,729 fl. Amialim, imter wehibi^* 
Smuni« ab«r Üb«r 'tdO,M^ fl. Bes61dttttgeii mmaI« MBIIftm ond KI«^' 
8tt»ni' !nc«rp<i!riirf«r Pf«»^tei< b^gtfllto ^dd, diä fmoümi' nküt gennflK' 
net werden können , als sie, wie jet«t von den betr«lfoiiden Oadiml^ 
änitert», so vor der SäculaTlsÄtion von dvti KW?tem r« verausgaben 
waren und ebendaher al« auf den eiii?:elnen Klostergütem haftende 
Lasten zuverlässig bei der Revenuent^ixation nicht gerechnet worden 
«iod. Wäre demgemäss — anch nur die Vanotti'sche Taxation 
angtoömduen — immekliin der in A»m Reichsgeiett mit iufgeflihrti 
Zweck „fear BrleiGhteröng der Fhlaiiceii'' k«ibe«iveg[| ' «uierreielit 
UiebeA, ab kommt noch in Betracftt, dass Jen« R«TenMli(lDtlitl(m 'atii^ 
dröcklieh ak &nt' aebr taiedHg gehaltene t^refchnet vn^ -wMt In \M 
Sftndtversalmmhing von 1815/17 noeii hi der* von 'l^f 9' Meegen 
irgend eine Erwiederung erhoben worden ist , was in jener, der 
Seichsverfinderung so nahen SZeit gewis«« nicht unterblnben wäre, 
wenn jene Taxation eine Tleberschäfznng gewesen WSre , so dassj 
was die Abgeordneten Probst und Wiest mit Reciit bemerkten^,"' 
i^«it Ober inauh^en Ut, iim j^W Burtchnmig If antiies attMr' 
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Von Erricttüng des BIstliuill» Ü^ifttibmg bis tnf die ueAttie Zeit. 8t 

Aeiit ^asaen waMe^ waa fiigb«S8<yM9eri^ b^^il^^ Ütf iit ntluichMi 
ti&Mn befindUcUo Telcfaen Falitiiyi züiteHen Wird; ttfid däte jent 

MiltdiMMh ätÜHMk in ^ AKüift n «m^ -~ iMlif' llttibSlw 
Ite belaitfeil Ikide^ ttiftt«^. ' ^ ' t .• . ./A 

Am ^chluiw der diesfallaigen Erörtcviiii? Iti der Kflnittier wieg 
der Abgeurduet« Wient auch noch duf den Si. der Verfassüngslir- 
k&&4e Bin, dtessen Wortlant er df't Kammer mit dem Anftf^en tor- 
Udt, dasa hIerdtDreli ein Kircbeniond zugesichert s^' tttfd daher der 
8llit, wenh 6r einen solcte nicht snascheid^ Wolle otter WtlMi 

Umb^ BiDÜlcft flit In {. «tt. MelebuMn '^Wäcft^ ^MHÄUM 
u gewilmi, #MIM4 Pr^lHit tAimf MfUiAaMili ikl6hM> aiU' HUI 
i«i UdMliMlMr 8«ite nodi Me M fix^ebfelb Mr A# I^MMM« 

Kirehe Schwierigkeiten gemacht wordeu seicu, äo auch der katlioli- 
seheti Ihre Mittel umsoi^rfhlc'er beafttötandM werden aoUttn, a.U Äuch 
der Intercalaifond manches leiste, wa« eigentiich d^ Staate obliegen 
«Srde. > ' ' 

fiievoit aMlemn sieh d)^ M^«H{g;en V«r)lalidliibgto MMf Aeaett 

il BuMifig Vttbaitlllillilr JbT MMift#iil iiii' iltttltlia^ 
Ute gM^IUl d^ ttlnhMigift« ttid ImM AiiMAMldliilg' lettw 

Es wird nun noch angemessen In ' iC-^fz^ xu erw^bnen, in 
vtkkr Weise die mit dem allg^fMhWn Kiiehoilgut in fieitieluiog 
itebenden Bedürfnisöe befrf^lft wetflöti : 

Vor äolchei)) Wie sie in der oben angetührton Vorlage W 
äbaii f M L^^p f(m «Tanuar iMO^ ay^tfUhn irMNIiM,' ««»«ian ' 

määtk nmA Ahwa$ dm nns -loMlflOi kirtUieiieii Vermllgen fltifMciif' 
IfcM^ Voo 8M IL U '^4t)18t'll:^>46 4Kr: bMritfb >2fi dii** 
Nr ftmdationiOMtesigen thfimk mfikn^lm €e«*'fi«ff"^ 18l9l/()4 w 

VwÄi^dung ein€d sich ergebtndiMi Deficit« bei dtr nUr In 809fl ft. 
be^tehejiden Dotation89umme füi das Sriniiwr lind EU (jWlmltiJihllbes- 
lenmgen engele|t^ 428t fl. 15 kr., zueammeu . 5t,a« fl. 6l kir. 

2) katholisch-theologische Facultät . . i . . ' 9600 fl. 

3) WiUi«)Mmtia lA Tübing^ ünd die btldüi «i«^ 

Mto CoiitMl0 W' BUügtti Wli MlWtA l . . ' ' v 49|<N)0l€' 
t) ÜMnMilltaMlb'''.'- if'S' -i.>.i<^i 1. .>iv>..V' ':«lN*ik 

5« 
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. ^I CorrcctiQWpstm;,^ Geistliche . . . . , , IW,^! 

Kaplaneivcrwcser w . . . ,. ßOO ^ 

- 8) Aii.igiiben liir den Gottesdienst in katholi-rfchen ,tif-, ji»,,,|.i 
Kirchen, die in evangeli^hen Orten errichtet .wnr^c,!^ ,Qdßr,jj|^( t..:.; * 
errichtet ^c^i^dep, sov^ie fUr den Qottesd^iist jin B^e-^. 

HeMfrricht^^n .P^Vrc^ra^ien. V ! ' r, * • . . 2^ 14.j#, 4q Jtr. 
iP),3e^()tldungen/iii,die *^<4^l^clWUIVf 4^»Ugem^ 

Kircheagi^teö, ,eniciiteten Pfarrstdleii uiögen ,}>egrifien seiu,,^:^, ,i 
li^iffT der zug-leich die vormal igcjji Klo#tQn?^arre|eii ijetj|;ef-, , 

«f^^fl, «uinme von 164,632 11. ^OJ^..,<;jrcft„.., , j , i\ M^i^^a^ 

.j hip,zu kon»jtteu.i|iBiirr!ich », h »ii <i ' ^ . cy' ..■•mIX 

80 datB die Leistungen des Slaatea — da den g«nftiinten PjMii^lo^ 

^0 auageschif^enen Bxi^eoz lüc Kirehen«- und PfarrbAnabaobciträgeiii 
an uubdU^Uttltti Ui^mtniideii einiges hinzukoiaint, iu runder Summe sich* 
auf cirea. 2J2,000 fl. bwiaufen inöp:en, aufl!*<;hliesöUch, wie ^chon be-< 
merkt, der BeHoldnngen der vormaligen Kiosterpfarreien, 4it)«i4^iif^Ä.i 
Qfmei^f^iJlireiieogut niobt beiühreii» .^ •.. r- r.it :i n i. « i 
tu: 1 4>) Yoia InHfffstlMf^d frvrdefl vb^^ , .v ra\ > 

1) die Snetentotion 8ol<^«r MitlWMi^ d|e..aiMer;tet04"«tlMt 
i^frdea.aln^iiVAfe.flMiivAvn' «^ inhiai deii S« der 

yer£MMlDgini^«p4» /d«y 8tn|ti<einMDrt»t«p,Utte, Dii|,AvßI<0^ Mnftir 
haben einachliessUch der eben&lle anl den.'Ti<t«tnlifft»id .ibwwmmfl- 
nem Tlecltfilel nnd. anderen UntMattttEongen im Jahri»! Lai^d/()0 be- 
tragen . , . . . . . . ' . . 364Q >fl. 

2j Liaubeiträge an Kirchenstelk n um] aruie iiemeiuden 14,556;!^ 
,3) für Ta^toratiott . an»0r lUt^liiutli. Jn .eQ^^eijp\lm, ,» b 
iHfOtestaDtisch^li Orten , . , . ^ , , . . . . . ii.,ri4^^«Ji/ 

4j ErtbaU|Uigj).dea lirtlgk>nanntmi|ch<iea an Kinder ,j 
V«rpfi^g»i9 von NeaeMmmlmM» m aqlelm Prfen 
.!: . .:t"8odann gehören : , :^iJ..M i-» i \ 

5) nochtiJMerlllC'j^m 4flii!.M|lfjgy(fi/ifli||; yiwllll««^lll4t 7|)S8 fl. 
#l{imig«i,» irelche an altersaqlMMlii fidtr wagm 9ifaNM>/AlPHl^ 
«»tiehtig gewordene Pli^rer «d)gegebei| i7«rd#i»4.i^ ,d<Br« dar 
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Tod Eti ichmug i» Bisiboms Rötienlboit lilb aQ^ die nkeäie Zeit 



• 

Vtt riMs mggprtiMde , in- den GeMiellen ein Anrecht an^ l^eneionl- 
mg mu Staat8iiiillalii:.gibt| bis ' jalkt- aidit «mm VolUng gt- 
kmBBMi ist Wenn tOHmr einceljie Q^iatliche Penelonen aas der 
Staataeaase eriUeUaOt ao. waren ilfee vqimllga Kloeterg amtliche, denen 
aadi eingetretenar IMeniliitifflohügkeit Uira winallgeii reicbifeaete* 
mjbgig^n RnhegcIrtiHa wieder gpgebeo würdeu ; es inttssteii aber auch 
zu di^en wefren ihres nngenügcnden Betrags stets ans dem Inter- 
caiarfi'od Zuschüfcsc gemacht werden, üeberhanpt leistet der Inter- 
ealarfond ansser den aulgeführten ständigen Ausgaben noch gar Viele« 
an der Stelle des allgemeinen Kircbengutes an CnltlLOdten, Beiträgen 
§k amia Gemeinden , und insbesondere aind e» aelir erfiebUcbe dam- 
«an, dia i^ dem Intercalarfond sur Dotation neu^t Stallea, Hanlal- 
IboK nanar KIrehen n. a. w. abgegeben worden aind. 

Für ,dia, unter a.>and b. nicht genannten. PnnlEto dar c4ben er« 
wähnten biaeMIHehen Vorlage iat eine beaondere Fürsorge nicht getroffen, 
da die betreffenden Einrichtungen nicht in*g Leben getreten T^ind. Di^* 
Firiiiun^Bko^teu werden aus der Biisthumäcaääe , bealehungsweise vom 
Biachüle selbst bestritten. 

Aus dem Angeführten er^pbt sich, dabs für die in JBede stehen- 
den -fiedUrfhisse überhaupt gesorgt wird, und daaa solcbe aanieatHch 
ai^ ▼on Seiten des Staaleis' ii^' MbilMmnetisWM^ W^ 

g^iüigeD/ Ehen li&rfii tteltiirohl anch w^a'enUieh der OruniT' 
daia daa Verlangen naeh, AniMi^elditng das Kinüpenga^a. im^Iiaali?. 
dir Zeit weniger enteohMan/auliiietreten let> ala. diea.ifriihar der Fall 
war. Han wird auch kaum irren, wenn man in Hücksicht auf die in 
dtn oben angiflihrten Motiven Öes zur An?fiihrung der Convention 
uugibrachten Gesetzesciitwurfs dar^jelt -'^ti jj bedenken und Schwierig- 
keiten und nach der ^nzen (Gestaltung de^ »Staatshaushaltes die Frage,., 
ab die Ausscheidung des kathoiisetien Kirehengutes überhaufitj noch 
erfblgfan werde, c^her ▼erheidt; als die VerWirkliehüng dieser MAaMi*' 
1^ *fb* AlMäiflktet^ da^ ah^^'iiiftlte jiilUifalYa ^6flt* werdfh;| 

^^^^*fWi^ 11^ )Btin4|rf%''aif d^' gt^tsvw^^ 
fkm m m ■i» i h|illf t aM >..yir<pheygüt#i;, äie,.JB|aatrfiftiji)g,.<>pi^ »Hyiw»»wiir 
BaifcMM dae lMiMiaelMl-Xirebatala Mner.fiehtlkliar'Verpflnittting 
anerkennen ufiid dhss diher elne crnghe^tige Znmessmi^ o^^t VemV^i^' 
gennig bezweckende? fti^rtertln gen unterbleiben,' du r< h welche die GemU-"* 
thcr der im liewus^t-ein ihn > ernten Rechtpf befindlichen liatliolischeUj 
fl^|^t^i^Baili^i»isB" * W «auf uikd^^SalwaefaUohste berilhrfciiiaiden aniMten. 
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,j -ri „des lürahMKiiRd Pfanteakosten« 

A. Bis zum Jahre 1 84 8. ' 

"■"'•''Dil diu tanonfschen Bpstimniuhpen Ober die kirrhilche Baalast C\gl. Ar- 
chiv Yilk 460 flt) $(ch aul die allgemeiiieii Grundsätze hescbrlnken, so bat stdi 
^ Oeste«reirh sRhan mÜ 1«ii0ci Jek das BedOrfMto' «hmr lüherbestiiiiming der 
Ff'}! »Rt^e^jd S^in^cl»^ ve|: dei^, Kost^ft elq^s KiffJieiit. (n^^r ,PjOM;f(ai|^ 
beizuti'agep habe, ferner io .welchem Masse und jf^ welcher On||ii^D|; die e|n|fli^ 

B^ftragspfllcbtigeD zar Besireiluns dieser kosten heranzuziehen seien! ' 

1* -\ / . <• t- '• , a , 

n i; i 1. in Müüren m>(l Scblesi^n. 

Sj9|ia|^ UHt#r d^m ?8. Miirz 1750 erliess die Kaiserin MÄri« Tliprp.'üa an lUe 
RfUräseniafinn und Kiniimer in \t.ilir('n dip narlLstpliendc, duseligst jjf^ |^^>^lej^ 
höchsten Paitutr vom 2J. .\\iv>\ 17.jo kundgemarhte Verordnung: 

»Wir b' linden den utfccn beiiütliiirter Reparirung der Pfarreien gemachten 
Vorschlag um so mehr, als solcher den cauonischen Rechten und besonders dem 
Cmmo IfidenUno giailicl cndfoni ist, aJierfnl^Ugst sü apfurobirei»; diss nfim- 
liifb deflA^ Bf Pfi^iones V4}« AlIeQ a^s ^^n^ Kirc^JiQlri^lQi ^ e%eBtHlh filepi 

«der Rectoribas Ecdeslae, Welche daselbst ein BeDenekini. i{ab|!p. ond ein Mf bte- 
res, als die portio canonica austrigt« ^eidessen , mithin tifira viiciom* er'ämieliini 
im iWrsdiusse s<e)u^, torfiF<?noninien nnd UestrHleb, s^eWab^^es äo4oh! an 
dem KintbcaarariOv nis d*»r linlßn^örben partio fanonif« pebreche , allereüst die 
Bc^<l4'09e<f ifin^ l*ntroiv) "Ud den. J*Ärocl<ianis auf ihre Unkosten bewirkt 
werden, es w^re dt^nn , dass ein und anderen Ortes tim Pimcularconvenlion 
vorbin in Solchem getroffen wurden, allermasseu solchen Falles das also getrof- 
fene Abkdrnimen iM^ cynosura genommen werden mnssle.« •« ' ' 

Hiernach äolieni zjult Herstellung von l'rbrphofbauten In erster Linie das 
^nr|gDiH8.dca b$^d4rrv|[i|fe44 and ffffM^e tWKbPmdeMen Kkclkdftgate« 
1^ ^ t^^^\fß d^M>W>.,Vo eime Pf^rtlruHf^nv^i^^l^n nicbiL l^stebi, 
der Patron und die Pajpocliianei^ in A^pruch ponommen werdfi|, on^ wM 
dtes^f Vorgang als den' ifenielnen geistlieben Beiibien vollkommen cnfs^recBcnA 
«Ifesehen. ' " ' " * 

Um das Krlrfignin des Ktrobengules hriftebiger zu maehVn, xmen durffr 
den AÖPrhöchsffnelfmipt^^n Inndeairssphluss vom 14. November 1^4 die PCiiYer 
verpfli£|jtt"t wanleu, in ihren It^t^twüligen Auordnungeu (it n driiten Thell ihres 
Vermögens der Kirciie zuzu^scnden. in iasib,us iniesUti VTlük^Lt' lerner die Alier- 
höfh<le Vorschrift vom 30. Mai 1754. dass die pfarrherrliclie Vt nlassenschafl ohne 
Unterschied des Vermögens, ob es pfliriinonliffe,' a(^rentitiuffi oder bentlkiaie sei, 
mp'WMUt den'" ngtiwtatt< f >i f dten' f iia i ^ ii Mm iito g in t i m i^ , dte «nMi 

«bei In ml 1)^ guttff^ wffdfTY m^m ^.dec gIrilM , ,4w> ii»w 
d^ BiseD^r ](|^i|pfpm,l|iue;<)UB % Kost^ dcsKl^i^^ifbiiye«.^^ 
t si8Cl|en und upgar^e^n inpit apfgeslellten Msslof^ nnd Local^pUiiie (iieairielr 
leb tü können. • ' ' ' ' > ■■" • ^ 

thf B^mhiiidn^- Mi 4dner ^»nenpwbzyart^ bef üto ^MWb l ' ^i^eu V g^ 

srhirbt zuerst in einer Allerhftcbstpn Anordnung Erwähniini^ , \^elche unter den 
H'}. Februar 1782 an das königliche Ami in Srhfp";ipn mit dem .Auftrage erlassHi 
wurde , biecnacta tttttMittm FaUcs eatacbeidend l&r«ig«liaa. 2afii|ge dieacr 
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ADordouoir b&tiPTi Seine k. k. M«J«8täi in Anl)PtrAcbt aller kQnRig sich ^r^eben* 
den kircbeo-, Hlarrbof- und iidiiiUNIurälle (£Ui iNäherbeslimoiunt; des VerlinUnisses 
der Coacurren^ des Patrones uod der Pfarrkinder) fulgend« tntscbliessuog 
ickApfta gerabt, daas es diessfals bei der tUgemeio besteheixlftn Hegel (Afss f ^7 
mtttm ciPMiliii»! Bacbis) aneb im VmuKl^amt SüMm in voMcMMi 
iHh«, wrmgi wMmt 4m ffiite,, al« 4er lYwm Mm Dehimclwps Mi 
ÜA PltevkiKiw M Teraflft» Mtu, vinflgikii 4«r H^nm öle Ucmi 
JUicben- und Pfarr^eMad« (Ittr defco CriMittiiig der PilfttB, itmkßt 
mdi v«D dem betreffenden Pfarraile Mint mmMm Einkünfte beliebt « wegoa 
dei» ihm zustebeuden PrlsenUtiensrechtes zu sorgen verpflicbtet ist) mit Coneor- 
r^RZ der PrarrkiiKier mit den Zug- und Handroboten (wekht* narh dem Berirbte 
dt» (roppauer königlicben Amifs damals tasi üd jeilem Bau die Halfie des gan- 
zen Erforderms^t;«» tiusmacblen miil nacli der AusässigiKjeit repaniri werde n willen) 
beriusteilen schuldig ist; nur in dem i^alle, wenn dnige Doiuinitü selbst, nicht 
etwa ilire LnianUaaeu aUeifi eiagi:pfam &tud, sollen dieselben von fiiUi^^t we- 
|eu (»eil i^ioen die Plhrre ffi Jbre Penonen» HauagentMven jmd BnM ditVor* 
tMe der fitthorg« fiwilin) «n «0 meb^ fHVK tu (^e» GeMfidefi ao llat^r^ 
MNUr dis an (Seid faieiintfageQ veflmiidfii. Mfa, Ida jjk «ÖD«t.fjim Itel darein« 
kfMM B9d Iddiicr ato ilva cfngeprantdD ^otert^iaiieii ielial|eii> worden f Jedotdi 
lake auch in diesem Falle der Beitrag solcher eiogepfarrten Dominien niemal« 
das Drittel des Material- und GelderCvnlenitefes zu Qbersteigen und sei der Pa* 
irrni wenigstens allzeit zu dem Beitrage von zwei Dnttelu zu verhsHen. Sollten 
a^er diest' eingepfarrten Dominien mit ibren in der Pfarre beflndlicben Besuzun- 
jren im Entpegenhnlie der Besitzungen des Patroni nicbt das Drittel prrelcben, 
50 Würden soll be auch nm ihi t n Mou rUi- uiid Geldbeitrflgen nur pro rata ihrer 
BesifXttDgen (und zwar wie dts iruppauer l^öniglicbe Amt beantragte« nach dem 
SUBieff^ise und reapecitve nach der inkatastrirlea Waldnutcung) beimieben s^inj 
Iii «HA' llkoi «a alcb fedofli von acl^ Ten^^^^ 4«f#> ^apw ein eingeprarriaa 
itBlpiaan tioei Meren Beiirav, «der andi nar.#taß Ganieiiiila einen Btfiiai 1^ 
i4ar Malcrial freiwillig lelaiei^ wpUte, sol^ aUer^ü^, erlaobt ^sel -, 

. , .ÜMik d^ Awtrage dea ItopiMMicr, k^nigH^en Aigea;,a«fUe. 4|e Imi» and 
lü»rtirf>..ywi.dc» ctwei^iftaii fispelnden - nack fm VariilMnisae der.AnMn* 
g^im mä get padW I 9^Mifi^ ««ISlinr, sm^^ >4ar JaU eifeliBo^ den ^a 
dir fcalfitfVnden Pfarre etwa niF^epa- einziges, oder aacb mehrere gar schwaclia 
DHnhiien eiogepfalTt wkreo, welclie mit dem Vitien ^0iß\ der Geld- and Mat^ 
liiltffDrdcmisse offenbar überladen wQrden, so kirne es nach dem weiteren Vor- 
icbisfe des genannten königlichen Amte^ Jedesmal auf eine bilüKe Benrtheilung 
•n, in wkf^m sie zum Beitrage nach ihrem Kraftenmasse angebalteii werden 
mögen, irlekbwie es sieb auf Jenen Fall, Vinan ausser dem Kircheiipatrone gar 
kein Domioiuoi ia die betreffende Kirche gehörte, von selbst versibadc', d&j>.s die 
GefB^de» nalMl den Ross- x^ad Haoddieqsten mü «inirai. Dritte) d^r baiuren Geld- 
(weiitm tMc| .d«i^^;§(4lfi«i;i9QUreiwnitii^MD(4^ anf ein m 

M^h m k m m lü «üm Waiddiwii Mumm tjmä rMpanfa» (Hr. 

.ifltoaip.'QilMa|«4ea >eifiiidirticlif a AanMii»: 

dirsnd»'Mw 

tMM^ 'ilin HUmwidiÜilii ttMlNK, «eMMMttek itd 
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Rotlrnnp der Pfarrer geeif?net »el, die Kirriien und GeMudp bei tfeh 
neu zu e r r i r htenden Pfarren und LocBlrapianeien (man wendeie aber dle^se 
Versebrlfl bald aueb auf altgestiricte Ptarn^n an, was die Hofkanzlei in einem 
Erlasse an das Grttzer GobernliuD fom 20. September 1804, Z. 15,885, fOr 
•iiiiicit fHMmilty voft Yit:p«ii«i '»Bd «mdvtoTfflielteif <#M»« 
iMkirne im fkamit uMM tMwwrtb n wB, Mofe ««r IrIcWfelerinf ded ReUglio»* 
MaMs ia efnüfr CMnrcni Hit 4ea MMieiWieB anilmmitert tml • ngeUfcHt 
HcMcnf MllMB)v es mag« iolelwt Hb Cimenle, den SiadleiinNHhedei^PaniaiinM 
be^fren, hergestellt und' aocb von Ibnen dieKosfen il lestrefteo seien. Wemacft 
sdUten sieb die Landesstellen fn vorlcommenden PIRen der Regel nach aHiten, 
QfM! nur wenn besondere üm«'tRnd<» ot»wB!fi»n. fjolfh«* anzeljren. Docb wurde unter 
dem 1. Jnnnpr 1780, Z. 628. der ob der Enns'sdjen Kpgrfprancr erltllri, es ver- 
siebe s]rh von seitot, dass auch das entbehrliche Kircbenpecaliam, wo «in 
tokbes vorhanden Ist, mit ru Hilfe zu nplmien sei. » • • •* ■ 

Mit dein an die varerwfihnien Lfinderstellen ergangenen Hofdecrtte vom 
29. Jflnner 1783 wurde dieses Normale wegen der Kirrhen- und neuen Pfarrge- 
hldde dahin erläutert, dass 1. in soIcUen Orten, wo die Plarr- oder sonst schon 
bestehenden Kireben ein eigenes Vermögen betitzen, htevon ein Theil zur Erbao- 
tog undHerstellinig der i^edd«;' und Reparinnig dier Flllilea und so bteft 'tle« 
firna verwettdeti' t OMmr Tmt beMet sieb to dem becogetaen HMHeci^« 
HU» Ar' Mlbireh ond Bdbmen) M ddm «lien bdbhsrben Itdlgfobsnmdb (In Bbtr* 
ibeJi 'ins'der Cesta ^IbO tdns droieR Kl r eben und Gemeinden blefroti 
^ehfalls die HSinie oder ein Drittbdl genninmen nnd 8. die Gemeinden seHisf; 
• zn dere^ Behuf die n^en Pflrren erricbtet werden und denen eigenilidi die 
grösste Wohlthat dadurrh ziif?eht , mit dem T>ritfheile oder doch mit unenrepltfi- 
Chen Hand- und Zufrarbeitpn tut Crrncurrenz gezogen werden sollen, dnnni d n 
Grundobriplieiten unrf Pfüinnis. da-? Patronatsrecbt mag io Händen des Landes- 
rarsten Oder von Frivaien s^^in , in fragung der diessfSlIigen Last die mOgticbe 
EflHehteröng zugewendet werde. • • . »• ♦ • 

l'ehfr die Tragweite dieser Vorschrift findet sich in dem nn das liö!inii<rli<» 
fiiiht^rniuni aus einem besonderen Anlasse ergangenen Hofdecrete vom 3. iutn 
1788, Z. 1034, eine Au.sicunfl. Der Inhalt dieses tiufdecretes ist folgender: »Min 
erbm Von dt« nUbriscbeD Landesgubemiam die Hachricbt,' dass dasselbe (bbb« 
ntlseB« Viiberoliim) oiltcf "tifr >bie VMfdnung mmii JImier iTMf htr 
HÜM ttetan«, das ^till Biatfnaa aH lh«ron der Pfbrre Orfau im tescbb^WAMf 
faf 'llfef ^ReMtaf" des disiifett ttikt baäflHIÜtArXlnlieDtbdi'Mcs m ^nMMMiii'tHRl 
^tnen TÜ^ll der dteksfHRgeviKMIeii* d^ dM^Ht , din ^«nar Mbbl besit^Undett 
•btl^keit aÜMafbii WelldV Iteiebwie Jedocb einersäts sötbane Verordnung ndr 
vftn den heuen Pfarren rMet, welcher Fall hler noch obwaltet, und ändert* 
?pit> PS von eborf dieser Verordnung dtrrCh die spftter bei df-r 3lk'pm''inpn pr»rr- 
einnchtuntr ^-eirofTeii? Tei-rUgung , wo mnn den Obrigkeiten das Patronafsrcrhl 
angeboten und m nur im Falle de«:«;en \niiehmung ziir Herstellung und Conser- 
%irung der Pfarr- und Kirclitngebäude wrhalten lia(, abfrckommen, auch eine 1)6* 
kannte deia Gubemium vielmai eriunene und tu aligemeiner Beobachtung 
siebende Sacbe ist, dass Pfarr- und Kircbengebiode van *en Patronis, 
ft^iMf MB iMgileABlr OitttiMlidbciiiiB 0«!« «fcelMiv'tfii Z<h 
liA&ffH»bttaMS d|e» «aMiiebfllobai^.KMiMpve^iilt mwl d«ri«MlB 
t«l||l«bjMi Ar.bdU«]i*.dtr Harrsi«i<ai«4»!;b«dnffdal«lli:fMNa»rtMBMin 
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(fjf baldipf Repariruntr dipsps Thiirmes BUfKOtragen, damit lüdit elWl 
mu lAngerem Zuwsnen Jt^r Schaden urul KostenBufwaTid (frösser werde.c 

•'Dis in Saclieii der Prarrderriditiitig inMähr<*n und äcüiesien «ria5<«ene Hof* 
tett Tom 26. Juni 1784, Z. 1886. eoüiieU ninUcti MciMmt. -M^eni« BMlMI 
■■ri »Mt flmüuiig der hB^IpiI'IOwIwb*» Mff «ad Cil Mi lg i M rt IM. ■ 
Jmb OitcB, m den Stiftern die BipanlniiiK Ihrer teMUchea imd daaltr-dei 
MmmMmmm #iiieittnt um, «tp üMtn «to fMMnfl mmIi der MlicniHiieii 
ftid'M niiifcifciii. M d«fi tMffe» iM m den- tttiirtfcddeii ifctl tküu w die 
fcMiH^m fOfllaAf «biofonlern , ob 5:ifi«lell hÜM in der ftetraditung, öisi 
diese Aufgabe mlf dem Wohl ihrer Cnti-nhanen engf verbanden *?ei. und ihnen 
der fortwähri^p UnfThair dt»«» Spelsor^ers nicht zur l»M faüp . «^nndorn solcher 
wo dem Relipionsrundo bwirufen W(•^(|f^ fmwiflie pe^en detii herbpilass n woll- 
ten, dass man ihnen das ju«« Pafronatu; nur di»» iiPin-n Ffarren oder Localctpti- 
oHen einr&ualle. M^ürdeti nun hie7.u eiiir^e sich uiüü einvenslehen , so bat das 
jBs Paironatas bei dem Rellgiosfimde lu verbleiben uod die diessfilNgtn UniuMteo 
dnd fM datier n ¥eiirriceii^«< > * - ^ -ut* ' \ i 

Dordi des Paient ?om 27. AprÜ 1750 ivar Ar Mttren «ngeoidBHwwrd«, 
diB to «mer Mle dw xagiagliil» KinelifiipeenliORi« b«i. deaeen iteidlndttelikeic 
iher die «prarrcr oder Bedoves Eedeetem« 4tfeB ankaufte die ix i tfl oaew 
faBoniccm uiira vicfOH-^et amlctum flbersielfren, ade Reparationen an den PflOT^ 
geModen ohne l'.ntersebied allein au bestretten haben. -Im iuhre 1770 ent.^pann 
fkh «.»ine Vprliündhmff darOber, ob eine plelfbe i!ns«:HiHp«?s» nde Vprpftiflitnntr zn 
Gunsten il« r <on<'. :n Anspruch zu nt'hmf^nden Pairone auch den Ffarren\ ni Hob- 
roen aiirznrrN tii fi »ei. Dns er/.bisi Ijoflirhe Consisiorium /n Pra^ verfocbl die 
Ansicb». ila-s die l'ljirrer in Höhnit ii \oii dieser V»'rpÜJCliUiim frei zu bleiben bit- 
ten, u<iii >n den Füllen, v>u weüer eiiie trec4ieusurkunde uocU ein aiiderer . Yerr 
liaf <l«i(9 SxuJim«^ lesiAieUt« die , Patrone ieur AUieiMgeli lieben A|isrei(btiag dei 
liawateriiifen, lüfi, i*ArrliM6r.«|r l^i^ung 4ef fuhren, . imd .üMHl«fMH«artpi 
«ffkaHM^ dic üpeareffiiittsleseiireker iWR idyap Pa«|ff jder.J(Mi^i|<'<MaAtla<'dfifii| 
jhna w g iaWf.Hl» 90:iiielur von den Painaqea ^ be^tifp .W^r^^^« ^ ri^ft weh 
eiaem .iitliewaltf6c|imt» d«f«b,SmdaiiCaaBii(i(iioaeaL tte^UtiliiiH^ .«ecM« 1^. 
iBleiliUverlasspfiiitkeA^i der PairaaaiiveistUcbKeit in tcrtie pait^ JbfoorqmiS^ere-! 
dinen. Aucb vo« anderen Seilen wajrU darauf bUtgewieseni deM necb der bu^ 
stAbUcben Auslegung der Vorschrift des Conriliums von Trient XSeas. 21. de re- 
fori», rap. 7.) b*ji der Uiu-ulangticlilkeii des Kircbenxertno^^ens Alle, welche von 
i'T ktsclif einen Nutzen zieheu; nJis^ mqhl der Plarrer äjleija» s<v>dern di ^i^r 
und der iViua mit Zuziehung der Hfarryemeinde 7m Folge de» diese drti Cüü"» 
currciue» umM-biuigtüUiin Ge^liscbalUb^nd»^ i\x drui ibuen i^4;0ieÄBsaiu«ip .Qf\Wi 
t^Aratipnii yertdUiclii^t ^jo^i led^^ b bei dieni aligejD.eiae» LiuidiMlveyarka 
ai balaMcgiiWl«*. aacb aetcj^aifidif^ l^fliladaci, ma^eieiiAUiniiJaluHinga-ijiad 
CeairilNitloiieelende oiehl xu «cliwAdien, uar zur aayaif eitlieiiei» jltonWMWg dei» 

iSefUpr.iii 4Mi4F' /Hai' iHiill64»*i7W iHi^MMicada^ ABtrtftrtaMiiyfidÄwas 
m dae-iiMmi .MMcM «ab«paia«.aN «r- craad denanea «WiMea» m 
I4> Jaai i V 9 ^mßk mßt^t ■ . * <»'i i«> A' . it^nir 

I vBtMNNli dl^ ftflMnvi% iMa'Wel, ^dew MAfr-ta VnBaviini0ilM[la%ffMil! 
■Hnan dMdpniraav -der ^MMfeaflafaB; Had ibmr' geMrlgfB «eMMii 
in^^erst vernacbltsaigt und hlemegen dfters zwischen den Ffkitern «Mf ihrtoi 
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erregt werden: so Uaiien Wir für nötlii^ hernnden. MtrinflBtls foigende Massregelo 
zu bestimmeD md r«suusetzen, woUeu uuü befehien dsber gnidliplt, fUs» 
M 1. JM lilpiwmgg, WM ier Mmt d^ne «der M liu%w ifuMi, 

2. alle flbrtf en Reparationes, die wegen Unge der Zett« Meten fiehraiMbes 
oder uivorlieiipesebpner Zenite sor Nolbwendigkeit wer<hen, vor707iifh aus Aftn 
K»rrhpn-Aer«rio, in soweil solches ziireirbend ist, bestritten , wann aber dasselbe 
ntcbt binilugUcb würc, sodann sowohl der Pntronus, als der Pfurrer, Leuterer 
Jtdocli dergestalt dazu beige?o{rt"ii werden solle, dass 

3. jene kMarrer, welcbe über «lie porlionem cauoiUcaQi und über die Unter- 
b&iiung der tbeils wegen WeiUfiufigkeit ilirer PCirreien, Ibeila wegen aofbaben- 
49f M^rerer geisUieber QUiegeiifteltett odtr e||«wr LelbctMliWMiMl «id Ge- 
ferecUcinMt im-mmu wt SMiitrge gleidi MHiwaMUgei iSta^at in Iffem 
DelierMlitUM itebeo, von lUem Beiirag zu Hersleiloir 4er PftMcr g e l ii d » fkcige» 

4 MtlMiier Bettrag nur voit dem wlrklkken Ueberseboss abgenommai iid4 
naeli Blass der grösseren EiniiAnae au^h mebr erb6hf, solbaner Ueberscboss je- 

ffürh Tiirht so genau bfrerhnet. sonttern um dem Pfarrer auf alle unverhei^esehe- 
nen Zufllle seine portionem canonicam siclier yu sielieji, ein gewissps Quantum 
dieses UebersrhCisses lun Grunde genommen, iii 'i narfi Ma^s. nls dieser aiistcipH, 
auch der Beitrag bis zu einein gicicben Yecbmint&s mU dem i:'airooo atugemessen 
werde, mühiii zufolge dieser Massregel 

5. lu den Reparaiionnti der pfarrlirhpn WnhnKebaude, In soweit solche 
aus dem Vermögen der Kirriie niebt besiritt^n werden können und ausser den 
▼on den Pfsritindem dabei onenigeltlleb zu verriebten bebenden Fubren mui 
inndffMeB, die Pfttfrer, v eicbe flMr «e pMfloiiem «matain «ri ttlMr dto 
OMefkaMMf der «MM^en CipMe Mi -PtamlMftnllai tOD IM flOO «dMi» '-^ 
riiftM, dM BdiBiiii«- wann aber dieter Mtmdm» 100 bti 40« 4Mdeii bMMgt, 
its IMen. nbM adtebcf* m bli m OiMetf ab^MI, den «ktttn, iMtt «r 
licir auf 700 bis 800 Gulden beianfl, den dritten Tbeil, und endlldi ^ deMbe 
aar 9000 bis lOOO Gulden und darüber ansteigt, die H&irie der sowobl fQr die 
Baumaterialien, als libripeit Auslagen erforderlirtten Heparaflon^kosten , niemals 
aber ein Melirerps, auch dieses mr i\lsn und mit dt-r billig massigen tiailieilung, 
da5? ihnen allemal ihre Con^nia und das Unlerhalt.squanlum für die nöthig*«!! 
Capläne frei bleibe, beiziiirageu, sondern das Uebriiie die Pairnnl, sowie in dem 
Falle, wo kern wenigstens das Quantum von 100 Gulden errekhender Ueberscbuss 
vorbanden Ist, den ganten Aufwand, docb allemal nR MfMinng der PAurbiodef 
ttf den oneDtfeMlebe» MrH' und fldtMrbdMhw n MnHmi aeboldlf acta Mh 
fco. mblB gug fei " > - ' 

S. ta Jenen Orten, «llwo diesertnAbett f arlknlir^ONiveiiAMien Mi b d üa * 
nero von ws 'ramne iiner i'uniuneem nwrnonHiene vei vuMiHueiieu ■eawiHRi 
ener n Miaum nei nvieniHw nener 'nvteien wm venennnnnmg ner ^esp 
Beben tnd weltUcben Ohrfgkdl dartber etagegangeir iMWeit, dif adtb- hm^ulA 
Bewende» beben mesa, widrige aber, wo pro ftatoro MiJVMiSon kein Cinver- 
attndniss gtMtea wefdcvliani^ Dniwap etagun Hjfinwhbiff ^übjaiabi «eiM 
ioll. Basit jfdoft) 

>.'>;t., JU.difcPfiiiibimtiiattaicti imi fatafb'Bi wKMtmmA dininKfctBM, eft* 
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m gexiogeo Unkotiea u bewMLeüdeii Bepmloses niciit vom lUmmßi^M** dar 
PftiRrtdcr BHmmim4Ht mmnmmmmm^w^«^ mmnmmWH 
Uwm «M «mitettck M AWMf der ILIrrfcfWirteMWiw, mlNrt.iKdi» aUcto 
CK ptne Oipsfiurii dar Immn» ■«idtfii .Mrtidtrr«limiMlfird««4i 
Beulte lOieffeB lebi ■Oseoi, dctca aNcnftUs nöUiig flndenle Emtrat^w neili 
fcgtnwifUK Unserer höchsten Vorsehrlft oder der besteleadea be.s(mderen Cour 
ventlon veranstntlet, iach der Beftind und l eberschlafr von ermeldeien Vicorlo 
fomnfn dem ron«:isloPio vorgreleet, von diesem aber keine unnöihigen IjiDtrieh^ 
■ad Verzögerungen veranl«ssi werden sollen; wie dann nifhi minder 

8. M AlMeiteD der geiilliclieD BeneHdaten seoderheMMi die fieUade 
Ißmm rafB gmeno^t, god dai Mangelliafle, wecg des YeMarheBen odif 

der Seinigen flcMd, WaclUlMigtett oder Venretartosung Antass gegeben, aNen^ 
rtlis aus dem zurQcligelassenen VenMfni Inrgestellt, annebst auch bei den er- 
fräjrlirhen l'farreien, wenn es auf einen grösseren Bau ankömm: , der Kosten- 
btirai? iiiii vnriäußj^cr Einverstftndniss des Conslsiorii und Palroni, oder wo es 
um die a cullaiione regia abliangenden Pfarreien zu ihun ist. mit Euerer Einver- 
slSndniss aufgenommen und riacli der oben angeordneten Ausmessung: de-^jenigen 
Beitrages, weicUeu der Pfairer, dorh niemals welter als bis aul die ii&ife der 
Keaiai».ni leiaien bat. In blligem Maise auf mehr oder veniger Jahre eingeUielll 
Mim.MlIe, iB wdehen Mdann deoi neaen Pfkirrer «nd <o maA eeiaeii Naeli» 
Mpr die Illing eWegeii wird.« . * 

nenrit waren die Bestimmungen des für MShren erlassenen Patentes vom 
27. April 1750. nach welchem iu Ermanglung des Kirchenvermögens die Pfarrer 
ibren gesammten CongniaQberscbuss zur Herstellung aller, wie immer ent* 
attodcner Gebrechen der Pfirrgebiude verwenden soUteii, fQr die P£pirrer in 
Wmtu gfgtfaügeL Cbie glelcke MUsignng wgidfli Ar Mttrai mik 
tc l imi D «igeiirelif uid laat.dts m das adtebcli-iclilniicke M»phMi loMtt 
im 7« 4liiiier pift eigiuigeiifii HaUeoKief rageMHMleB. Um ditfeg l|el|«nh 
HlnfeiM ww'm dem gcBaanlen Mmim mieaieilt woNeii, daif,.4»-jii 
Wmim MdNiHle Patent vo9 17. April 1750 die bUllge Grenzlinie ^vtacheii den 
Kcparaltonen and Anschaffungen, welche Jeder Pfarrer und Localrapiaii attf Eige- 
nem zu bewirken, und jenen, wozu der Tairon beizutragen hat, niriit enthalte; 
dann dass es den Seelsorgern, welche Ober die Congrua doilrt sind . empttndllch 
fallen mass, ihren ganzen CongruaOberschuss auf die Kep&raiionen des Pfarrge- 
bäodes zu verwenden. Hierauf erfolgte die Allerhöchste Entschliessung. dass das 
für Böhmen vorgeschriebene Patent vom Ii. Juni 1770, welches über diesen 
GcgirMtaiid Ziel ood Mass gil>t, allerdings aneli fOr IIAhren und Schlesien anzu- 
«ifpl •#«.«7 JBH ^ Unliynihde, &m den Seeiiorgern, weiclie Ober die 
. 0ißfm,m4 9lm4tm UmeiMt m die OeptlBg flkDeii.l]cbeB^liiSg.li«li«ly Hlg» 
ftm f ti>y ^WjP IlMMTgtioMii beHfigen n(taeeQ, .i|«eli .«lleBi| .e|ii DdtfM 

a. fjlWf i| |iW fie tm'fmmmm Mk nA aie.goi m den endtigg twM 
^ itflt.,den mr Böhmen angeordneten Abs(afuaiei^,tg*s MiMifd «nogen 
werden sollen. Mit derselben Allerhöchsten Entschliessung ist Temer erkl^ 
worden, dass jene Seelsorger, die bloss mit der Congrua canonic» dotirt sind, zu 
keioeu anderen ala solchen Baureiwiraüonen, die jedem Inwohner «Ines gemiethe- 
ten ^a.uses aus Eigenem zu tragen obliegeA. keineswegs alier zu <|er sclio^ Uan^. 
a|||||er*Q Kostenaufwand fordeniden Dachbesteigung beizuzieben seien. 

'9vnM ämA Um m i il<>rtgiiide»iiill Hj iilii fM eii fh» «t Uw d e i i e tofn i i i ii 
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theT die lf8S«)re^eln bpf den Reparaturen der Pfarr^eblude unter dem 
tlfy Jlnner 1797 nartislehendes Clrrnlar erlassen worden: 

' »In dt'ni .\Ilerhflrh<!rpn Patonfe vom 27. \pril 17ön sind /.war die Grund- 
salze \orgesfhri»'lM'n. narh wclclien sich bei vorkomiiu'iuleii He[»arfl!ionHn d«'r 
ffturelen rtl Whehnu'n sei, uiiü wer zu den dazu erforderlichen Kosieii nach 
Vii^tMirfen bei7.nl ragen habe? ' • * • • . i . 

va aber i-inesdit-ils die billige Grenzlinie zwischen den Hepnraiionen und 
Amrlialff^ingen, welchp jeder Pfarrer und Localcapian aus Eigenem zu bewirken, 
nnd jenen, wozu der Patron beizutragen hat, darin nfebi gezogen ist, und andern» 
Udi» |)^n 9ee|9aiifn» w«khe Iber die Googni doiirt aiii, cMpflndlidi flyien 
PMm'ibffeo-.giwiffn ^^pnfnMbericiiiita auf die ReptratlM <dei ttmtMatm 
i;9nKfDi|iitti4a*Jiabeii ^ine miestli «•wolil für Mlbrtii, «b dMi:ille»eltigtii A» 
tlleU Schlesiens AllerbOrbst YOfsiifciiiieiben befunden: 

1. Dass jene Reparaturen, wozu der Pfarrer und Localen eigene, oder ilirer 
Dienstleuie SrUuW, Nacblfissipkeil oder Verwahrlosung Anlass gegeben bat, von 
ihnen aUeMi, ohne alle weitere Concurrenz dea KircbenvcrmOgens oder- das B»» 
{fOM bestritten werden solJeu; ebenso sind ' 

2. kleinere He|iar«iuren, die jedem Inwohner einü.^ gemietbeien Haukes aus 
kjgvneoi zu (r^gio oblit^eji, als: Einsetzung einiger Fensterschuibcu , kachein in 
dfm eefeu. Ausbesserung der TtaQren, Schiüsser iiad- tieiliiieiaen EedaMiMt; 
Aosdlelang einiger Bretter In den FussbMeo, kAnWg vo« 4tm ffMfern lioi bo* 
Client oiine RQdtsIciit, ob sie einen oder keinen CongruaQberschuss liaben. gras 
dlMn/nrid Ki&Df^' einen' radehrefifen Beitrig^ zq beslretien; ' / ' 

'^1. 'lÄlr «l>rrfrn RepHlirtlonenrdle t\(#Ti= Unge'y^'f '7^Vt, steteiVceiJrauHi' 
dur^h T^UMite Lage od(<r onvlil^esehene Zafdile 'zur !vo(h\vendigkett werden, sind 
♦"orzOgllch aas dem Klrchehvermögen , welcli'"; < iircntürli , in soweit es zurelrlit, 
iazu bestimmt i«:t. zu besircfien; wenn dns^' ll p a!;er nifhf liinrt irliend würe,^ 
sollen die Pfarrer und Loralen. wolche von ihrem Ken 'firio, m^^hr als die Portio 
Canoniea beirflgt, genie^-sen, nnrh dem im folg^enden Atisaize zu bestimmenden 
.Mass, und endlich, weim weder das Kinlu nvermiU'en noih tKis l ehi rmass der 
Ctiiii^rua zulangte, auch die Kircbenpairone mit den nuihigen Beiträgen, und 'die 
f f mt t fH M U m, iH^aie'dle'tHifte MezQ 'Udbi^n, mtt den untorgettileben'ttintf • 
MKogiHfäl^ zligezogni werden; '' ' * ' '''V 
''' ' i. jene¥ftrrdf,'MVfdie'dbef dW Portlon^m Canotdeam U]bl1iber'ü%* 
iiafaig'^«r'tbeils'«e«^ lleltindü^Kdl iffrer l^lbirreten, tliellg Wk' ailfbabeif-; 
der mcAffefer geistlichen Oblt^getibeften no(h><ei1dii^eit täplKne kdneta'tJi^rscilliss 
haben, sind von aifein 'B^llrai^ nir gi'a'sseren liepariruh^ nnd^lferi/ti/ütioi^ der 
Pftirrgebftude frei zu lassen. " \ - • •» 

' 5. Es sind demnach diese Beitrage nur von dem wirklichen Veberschusse 
zu nehmen, und nach dem \>rliSItnl<se der Klnkt^nfle dergestalt zu Festen, das?,* 
dM detn Pfarrer auf unvorhergesehene FSIle seine Portionetn Canonlram sieher 
zu stellen, ein gei^lssei Quantun) des l eberschusses zum Grunde genommen, 
dted dacb Mass, ais düfsef tikm\ «de» ^ 'Wektim iik!i(ki 'Hi%^ 

tfkttiUlheil ^Md ' *' ' ' ' *' *^ i*«ni « i '.'i-i/ 

^ %im 'HiM'; di^'^M^I' te^tungi^ M ddil1ieiflttiflK4lHilififbdttiin^ 
4iiiiitilii'ldriiailiiilM'4M^ kcio^ ^ SdfAne im TOb t* etfM^^ Ü^iier*' 



aleW*<iM«r'iailltittn^ tfHbeii, xim ilWü-Mi^ to entheben- jeVie Priprriii^lMrl; 
wetebe an IftWn KinltDnfl^ -etoen die Sumüi^ voh "100 t W^teli^^bdeä tiä^ 
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iHfnitii Mitliidai. um w Ftnl«l» 4Pf>/Sit .iw..ilM»-»\Ww r t r >i> wf ..Yit 
p l»tf 200 0. dm Ariinien, van 100 l»ii.^A«.4w |lMift^f8fi.#Qa,hfs,|fM)fl, 

^ vierten, von 700 bis 800 11. den dritten, und eiMllielL. von 900 bis IO09 
Qnd darüber die iUlfte der sowobl aur die. Baumaterialien ala übrigen ^ualfg^ 
erforderUcben ^e^araiioiMl(f)8t^{i, (demals aber , ein ^.Mebrerea bfiijVQ^pg^ scbol- 

^ sind. 

7. Wenn jedorh an einigen Orten dieserwegen schon Pariicularfonven-| 
tionen and besonders von den Patronen oder Pfarrkindeni übf^rnommcne Yer- 
büikilicbkeiirn bestünden, oder in Zukunft bei Errichtung neuer Pfarreieu mi( 
Ccaebpbjiltung der Behörden eingegai|gfri wOrd(>n^ so blL^es/attdi <|jfbei^'pefq^ 
ln^^M|«^ sieb b|^,pach^obbOT^l4^^^^ 

«. Sem kein Pfiirrer o^er Lbiaiteaplan^stch Wd^fanlptt'.': ^{f^^kiHkig and 
«M'^dkge AnÄ^^M i^d Whbtirae' tiMi^biüfg^|r der, tänu^^sfke ^eA[dg(^' 
fil^scTF«' nnd Ihnen nlVht selbst Auf ch den zweiten* Ä'bJaii '2?ugeWleiii»ne RepiriT* 
rar und Raullchkeit vorzunehmen, oder das Kirchenverm&geb 'tfazQ zu vei't(r''en-^ 
tei. Soflte aber pleirhwohl eine solche Heparalursvbri^elimäni; oder G^l'dver» 
Wendung ohne erhaltene vortaufiice Genehmigung ge«clicheii, so suf) s!»' Demjenl- 
git allein 7ur La<:t fallen, der sie ohne Bewilligung, folgiieh auf eigene Gefahr 
■d "Rerhnonir unternommen hat. ' '* ' ' " • ' 

9. Dan^it jedorh die Pfarrgebfiude allzeit in gutem Baustande erhallen, und 
die röthleen oft mit geringen Kosien zu bewirkenden ReparHiionen nicht au3 
5arhlis;iirkt'it der Pfarrer und Localen oder der Beamten in der Zelr verahsniiml' 
»erden mögen: wird hiemit verordnet, dass alle Jahre bei den Vis.iaiiüiit n und 
Adbrnaisn^en der KirtbenrecttnUngen, bei «relebcn nicht allein der Landdechanr/ 
im üi' biMrr, sondipfl) der PimM od^ desseit' re)iM«emfreAde^ Beamte 
f^Mlrib'iV W iMoti, M pOn&tItcb nacb den best^bendeo tiedMI«' lieodliil- 
MB, aoBil die Pflunfeblade offdenilicb beengeniehflinicet, md dete» MMtßth' 
Me nadi dteier^^^eiiw&rtigen Aniiitta oder den. bqpt<|ieiid||| ,b(|i>y1efet 
CwTentionen zu jQ^nst altende Reparationen, sovi(,ot|k von deVi litldldfiCMPt tllt 
km den Patron repr&sfntireifden Wlrthscb^^beamtHi jbfer B«b|n|e, und ttm* 
Üner der Landessteile um so gewisser binnen acht Wocben nach erbobaM» 
BffaiMi angezeigt werden sollen, als im widrigen, nnd wenn durch dfe IfingerO- 
Terzögerung den Gebinden ein 7rö«;serer Sebadea Kugebt, die Uolersucbendev» 
ODi der Patron dalDr zu liaften haben werden. ■■ l • • > 

lü. Ebenso sollen bei Absterben dtr Pfarrer und Localen die Gebfiode 
iedf<;raal insbesondere genau untersucht, und das Mangelhafte, wozu des Ver- 
«ortitiien oder der Seinigen Nachlässigkeit, Srluiid «»der Verwahrlosung erwiese-» 
aeroussen Aniaas gegeben hat, aü^ufa^is au> dem xurädigeiaiaenen, Venuflgieiii 

feiCifaicfli ivedeMi .n 'mt' 

• U-,4ham Jidieh dleoo «liier tupwiniU BeM>igiieBbeiBiggng «dir laiMHio' 
dMliriifcervy aad vMItollelier iwg t n d w — , Mich depMind. m^Wflli^cildtf 
aMiii*' Sick bCMen, dann dbf'^nd «ai AT' fle|Mt«^(»bien' «i( \e«^^ 
H^ikf^l^ fhom vniiüt mtifi Vorgelegt - #e^dd kl^iir^; vMtd Ih^^elr'' 
Anlage ^as fbrinular des Itivenlarii, nach welchem dfe urspi;Qngl/che rntorsticäbng^^^ 
ood Beschreibung der Pfarrgebfiude angeordnet worden ist, zu dem Enide belge;^'. 
W|Jfi|iqtji. damit bei den vorgeschriebenen Kirrbenvisitationen und den nach Ab- 
Moi eines Pfarrefs t^jVLi^imiirJlMmM^^ MfibH^toailW 
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Oesterreirbische Gesetze aber CHrtllet^ aod Pfttfrbiotdlt^. 



gleichen allgemeinen RicMmass vorg^eiranfrfn , und ob Allw in if^ni BeÄand. wie 
i»oIrhen das gemachte Iiiveniarium darstellt, v^irkHcb vorbanden, oder ob und 
was Ar eine Reparation nothwendlg« tliDn was deren Anltss, somit von wem 
iife kB teUfvIMll iH« ipeintlnscIliMiiill beuflMIl, ilM Mlcli Ilift BeUMM d6f 
UMiesaceltt tw AMritikittt^ öMiP «Mnilil«ii Vtrlttt«!« rdigdeg« wMnieli ii^hl 

"' tt %e6ii €• 'aiir dnM gMsitereft Blit iHkOttiim, ist folWr der Üeber- 
teblif durch den KMeiiiKitroii verhsten u tuten, und 4oit, wo dl« terge- 
Irai« der PAirtefeii und Locallte von dem Undesmrsteki abtdn§i, ikr tandes- 
stelie xttr t*rfl[ftan9 ond BestUifitQK einkoseiuleii, worauf sadakiü der Mt^ der 
oben S* angeördo^ten AiisDeasdng vott deh l'fcirrera dod Loealen tn Wlaiende 
Betrag im billigen Kasse auf inehr oder weniger Jahre eingetbeilt Werden soll«. 
Ift %^lclieD dem Pfarrer oder aeinem Na«bfolger die lUgimg ^le^eu virdO.« 

Ans Anlass eines besonderen Falles ist dem m«'!h^i^rh•8cbles^^chen Guber- 
nium mit dem Horkanzleidecrete vom Ii. April 1806, Z. 4516 bedeutet worden, 
(Inss die eben dar^f^lepte Clrcularverordnung vom Jahre 1797 nicht bloss bei Re- 
paraturen, smulfrn aiuii bei jedem neuen Bau in d*»r Art, als es der |. 12. 
vorschreibt, sich ( in- lur «Iii mal gegenwärtig zu luüti:n und bei voritomniendeo 
i''$llen zur lUfLischnur /u nehmen sei. 

Aus dem Gesagten ergibt sich, dass es ein Irnlium sei, wenn m«n die 
Circula. Verordnung des niHlirisdi-schlesi<ichen Gubt-rniums vom Z\. JSnner 1797 
als eine allgemeine Norm für sanuiiiliclie Bauher»leüuni?en an Kir^li-ii- und 
Piarrgebauden erivläri. Seinem WoriJauie und seiner l^ntsleUung natli liat dieses 
Circular nur die Reparaturen der Pfarrgebäude , und selbst bezQgUcb djeser vor- 
^swelse nur den Umfang und das aiass der Bauronrurrenz der kifeUirben. 
PrrÖndner zum Gegenstande. Hinsichllidi. der Kirebenbanllclikeiien liatman, 
in Miliren stets an dem Grundsaue gehalten, dass die liiezn erAHrderUelicn Kosien, 
oline Beizieiiang des Urcbllcbcn PftOndners, aiis dem KlrclienyermOgen nnd bei 

■ Mm I " j ' I 

"*■ 1) Zur ErlÜulerung des Absatzes G. des vorHiisteheiiden Ciroulares ii«t mit dem 
Cakuaininisterialarlaesc vom 28. Jänner 1861, Z. G6ö, Fulgendea erklärt worden: „In 
mm MUMar g^ltoiMlaii Baatimeiirlll tau «l. jnftMIr l?9f idt SMM»bl di^ Frage, 
miiha' IWbrritr Trinr ffm-frintmi. so wie aoeh &lt iVadV« nidb ' wtldbtaa llüasiiaba 
dleseUben m des Koaten der Pfarrhafbaollciik^iten so ooaoMrilr«n habWi ginatt be» 
&Btwort«t. üeber die cr9t<?re Frage entacheidct der An/apg des AbpnfxfHi 6 , wo ei 
heisM, dHHs jene Pikrrär, die über ilirt- Cuu^ruam und daa I>e«tiBamte Luterhaitatiaan« 
tnm der uüthigen Capläuo keinen die Summe von tOO fl. erreicheuden Ueberschuss 
jMiir KIbIcaiiltB liaben , tou anem Beitrage sn enllielwii alnd. Aua dem G«geiia«lM 
^BlMr Bestimmoug Tulgt Vftü selbst, w^r mit tu concnrrifcu hat, nSml ich jene, bol- 
dctiei) s!«h ein die Samrnc von lOO fl. übori«t<»fgeuder Uebersdhasa lelgt Dfa «weit« 
Prngv Ut in demselben AHswtso beaatwortet, nnd hieb«; zuerst der Onmdaatt atiljp»« 
stelle worden, diuM dem Piarrer von dem Congruauberschusse uouh ein Drittel gaai' 
frei, aa Jmsv« iatj-dsaftitSt dw Maanüh aaigtigabeo, nach wekham die ilbrigto zwei 
qHriltlMli i»>/Milla||^ «laM» sind. adspMab, wa«i der UabaMsiiipa IW \M i^, 
lll^^ifl^ 4ttr aeluite Tlieil der Kustea tt. s. w. Hier hoisst es ausdrUokiicb der Ueb ät- 
sch ass und nicht der Ueberschussrest oder die zwei Drittheile des Ueberschassea. 
Iiis ist also bei der Berechnung, ob der 10,, 5 , 4., 3. Theil uder ob die ilalrte der 
Koston von Seite des Pfarrers zu bestreiten kommen, der ganze Ueberschuss 
ttnd nicht bloss dte mdl Absng dea frei m taaaanden Drifteis von dem ganzen Ueber« 
aebbsse i'trtMeodm %wi DHttbaile,' Mba mir bal dar Vkage fta BaMbir 
M ll id aii r ^ba ^HHdliai m wiiie tt daB i 'li^' et hmHUMtm^*- - i - 
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IMe iürdieD- and Pfkirbiosbauiast in Mihren und Sctaleaten, oimI Bmftieii. T9 

dessen Lcrzulänflichkeit von dem Patrone bestrief en, und Ton den Parocbmreii 
die erforderlichen Hand- und Zufdienste getelsiei werden. 

Im Jahre 1812 Oberzf'uirle man sich, dass durch dip Anwendung dieses 
Grundsatzes die mit zahlreichen Patronaten bl^taxteten OlTentlichen Fonde htTtf 
mUgenonfkiHi worden, wesshilb Ui trwigung gezogen 'wortfe. clb iridlt die ITfeK 
ortMDg vom 6. Jlnner 1787, ««lebe M Srholbauililkkelteil deii toftddbrfgfeei- 
Ml die BeisteUaDf der Bamnaterltllen aufenei^. «oieh imf Uttlieii- i&if 
PftfibMiielAeiieD aoszadeHnen aeL Hferwegen isl den lindevirtelleii von B5h*; 
men, Uihren und Schlesfeo, Galizien, Steiermark und Oij^etrelcTi ot der Ediuf 
durch das Hofkanzleidecret tom 9. Juli 1812, Z. 9828, Folgendes bedeutet wof- 
drn: »Um in den Fällpn, wo narh tlen beS(ehen<1pn Yorsclirinen dPti Kirctipn- 
pÄTnn^n Oberhaupt, wenn «ie nicht zii-lpifh GrunJot)rigkelien sind, helKirchen- 
uud Frarrbaulichkf'ileii lU-' Hrrlu scliatT intc der B o u m m t e r ia Ii en obHegt,' 
die*e Last in einem Zeitpunktr-, in wrictuMU die letzieren zu so ungeheuren 
Prel^Q gestiegen sind, niogiicUäi zu erleichtern, hat die Landesstelle den zu 
solrben Kirchen und Prarren eingeprarrien boiliinien und Grundobrlgkeiten mit- 
UM ciMf gedmi'kteii Clrrnlares tu rikllreii: Dte Staatsverwaltung versebe atdi* 
xa Du'en ^ten Gesinnungen und xn Ibrem erprobten ReligfonseNier, dasi Me bei 
des v«rfaneDden Klrcben- und Prarftiaailebkelieh, om das die Ehre l^ot«' 
tea «Bd ihr eigenes« dann Ibrer Unten hanen Seelenliefl tum Gegensiaiidc habende 
Uf::i :rr Werk mit vereinten Kräften zu nirdern, sirh herbeilassen werden, ztl 
Kirchen- und Pfarrget)Suden jene Materialien, welche sie, als Steine, Ziegeln, 
Ka'k und Banholt in ihrem Bezirk*» besitzfn, \m\ ('f»n Erzeugtingsprefs oder .-«onst 
ir aiul ffn »nfüs-f ii Preisen ahzu reichen. Hieniart) |»at die Land*»ss(eHe denn auch 
bfi allen d^-u üen Öffentlrrhen Fonden ah {'ainnjen obliegenden Kirdien* und 
Pfarrbaulifhkeiien auf die^e Anffordening \m so grössere Hurksirhf trugen, 
aia ihnen die kosten zu solchen Bauten ohnehin beinahe unerschwinglich werden.« 
An die irtedeiMerreichtsiihe tandesreglentng tat dlerca llofifeefet nicht ergangen, 
wei •iflcMn auf die BeldcAnnir der Bominl^tt n JCIrehen- md- fHmmmam^' 
iMn to tm fUrHeittdrMlrti' nrner der Bons ftftiMiefi Cotfciifrenn^ y aif i wlfl* 
IM Mrd IBK'MlieAlctt «ar. 

RMWift^ ls( 19 wohl atäser Zweifel |[<<»tenr, dhss fit MibreA Mne gMefi-' 
KieSr#Acbrilt nicbt^ besiand, welche die D'oraihfen 'bel Kirrhen- und Tfkrrbaa* 

MkeBen zur Leistung von Beitragen verpflichtet hatte, dann dass ' rite' öbM ir«' 
Mnt^, flir Sdsle«!frt crlas<^ ne Vorschrift vom 2«. Febhiür 1782, zufolgt^ deren 
dtf I>om1nipn bei solchen Baulichkeiten pflichimissig zu concurriren hatten, nach 
dem llnfkanzleirlpcrftp Yom 9. Juli 1812, ja ^djon nach dem nntrprniRl-Cfrcülare 
vom Jahrp 17'J7 nicht m^*^l^ tMT ^nwendunt' peliommen ist Kuiilich ist nocll 
d2> an das niiihri.scii-sdiiesisrhe f.niide'.friibeniiiini erla!*sene Hordcrret vom 6. Sep- 
tember 1787, Z 2l8l, zu erwlhnen, fnii wekljem verordnet wurde, dass dem 
EhMidkofe ton OtmOiz bei den PfHInden liherae coliationis die BaufOhrung^ 
Ml ittdlfeMB«ii;'aondMi'd«ii tei diesen sogenimiien ColfiilDMikintlteii, üe der 
iriMiif Mr Jdi^ eptecoitall verglQi- and wo cTgemildi km ftmm f^MMeii' 
M^ ilt PHrowi tM' erst^ dem BoiMMd adftrtiteien hiid Bi desaen 'Bntilinftth^' 
M diFfli MÜlöddBmd «dt den dasselbe begleltendnt VorgUfen nld OMIdglinllil^' 
mm M ril Oltfn Mi. ' -u ! 

• . • * 2. In Hölinien. 

- '^-b weither Weise in BObmen durch das faienl vom Ii. Juni f77B di« 
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dtr Ann gMilgeo €elii|^ firatK iionlt« lit «1^4. (3. 71 ff«) <large|tiM wtfcvu, 
, . , In 4«Q ic^iitver Jtferen des .rori$ei\ Jihrbonlf^s Ücn itcli hierOber 
ob^ffe ab ,4«s bUimM^f Cubeniiiiiii ^rflosseoe FartiaikMr<ttiseli(*iibUfen •jär, Bnf'», 
kaiiilel, und zwar: a) vom 10. Juni ;L UM. »Der eingeratbene Baubei* 
tr^g i>er 1122 0. für (ten Prarrhof zu N. kapn nicht bewilliget vverdtn , d« 
vermöge Aller Ilörbst er Resolution die pfarrlichen Gebäudf von den Obrigli eilen 
coucurcenter mit den Gemeinden bprg'e<!ei!( werden sollen (dif Salzcanse vnrj^Og- 
lieh zu dem Baue der Kirrlifu pewidmei isi) und ilrr Ansrlibif dif'srs Pfarrliofcs 
in einer GPK*"iui, wo ßauman riolieii gt*nug vuiLiüiulen sind, «urii eiuas zu hocU 
b^jfimdfii wiid;« b) vom ly. Au^usi 1783, Z. iäöo. »Seine Aliijesiat habe» 
W^K^n^e^reUui^ üer Unkosten rur4iie,pfarrlicheD Gebaute die AlleriiöcUsie 
lU^t^on «Wn.^n Asfen geruhig ilisa salcbe In allen Fillen von lien Paironen' 
bestritten Wefden aolloi, wenn sfe ntebt das Patronaisfeebt verilerpn' wotten, 
ijieaer /lliarbioi^^ Entscbliaasit^ ^emft^ bat «mscb ijveder der von fiuüercbini. 
W .HersleUBWV ^ feim^biter P^rkirctae auf 20po ex salls elnge«' 
^liene Beitrag, noch künftighin ein solcher in re^ulaSiau, Mhderi) die Unkosten 
der Kirchen, und pfarrUrhen Geblude sind von den Petronis mit der dtm Guber- 
qUim schon bekannt gemarliien Zubiirenehmung des eiiibeiu-iichen perulii Ecrlesiae 
und der rrei\^ iiiigen Arbeiten dir I n t ri hauen zi^ bestreiten, wenn ale sieb niehl 
(|es juri8 pairnnatus verlustig marheu wollen.« 

Mit dem Hofdecrele vom 24 S*'pf»*mber I7H5 erging hinsiebtlich der Pfarr- 
eirsrirlitung in Böhmen ein GeIl^'^a!<' .m iJiis dortige Gubernium. hi demsf'lb'^iv 
flndeii sich hinsichiiidi der llerMt^ilung der kircheü- und Pfarrp»'luuHle die mit 
dem HoldeiTete vom 26. .luru 17H4, Z, 1586, TOr Mfilireii und SiliU-Men eria^se- 
nen Besiinimtmgen mit dem i^eUaize; »Iii allen i'älU u äUt r mdU die Ohrigkeilen 
<iauin aul^uniuniern, dass sie wenigstens mit eipem verhBUnissmäHslgen Anilu-ile 
in 'HeiibHscbairung 4er. IfntuiaJlen, sa.wie ea die ia^e um} Vmsi&nde zulas^eri« 
dawr.aa n a itnjmi ^ ; jjeirJmla «ilwpk tnab dkj P(tat|ibmler .die fnbr^ uwl .^aiidr 
aiMtfWr'fnrhlltnlMiirilwig.w laiatan bitian, nnd WdMb^eln .etsiniibMilicbies Vcr** 
abgen der Kirebe vorbanden ist, solcbes, In aowei^ e»;Hi.d«n i|güfbt« f^t^'-, 
dj^cgiMen entbehrt werden mag, <o UUfiP nehmen aein wird, nm darcb diese 
allseitige Mitwirkung den Aufwand der Kosten Ar ebien Jedei) TbeU naeb^lf« 
lL<qbbfit xn erlelcbtefn.« 

• URtApkIanse hlenit erklärte das an das bbbnlsabe Gubernium erlassene 
Hofflecret vom so. September 1786, Z. 2829: »Die wegen des Patronaisrecbtea 
von d«n Übrigkeüen in» l.eitmerilzer Kreide angezeigten ErkiSriingen dienen zur, 
NacliiirlH. und da dit- Kirche zu A. ein so ansi'linlirhes Vernuifren >M*srt/t, kann 
d*.T i)ljriK:l\ei[ d;is Püi riMiaSrer lit uiul die ZuhillenehmuUK üe.s ciii h*'lii-lirijt n pcriilii 
alltrdiD^s ,i,^''s[aaei wtitleii. respetiu i. und R. aber, da das Vefiiiugt^ji beider, 
ivircUen uhuekiti uttbedeuiend ist, bat das Gubernium denselben zu erinnern, e»^ 
kbnne nicbt gesiauet werden, die Kirchen van Ibrco peculo .zu entblössen, wo 
aia fddann tive algenan £rldrdemlisft ^n besimiien nlcM In Sf aode sein worden. 
Oifff Silin der an fasiaii«iden Znhülbnebawaii des ICIrchenTemOgen^ zq den 
bMen Mnne nur »auridaa.Eiitbeltflidie abi|eieQ» nicht aber <|aas man canie, 
Last dahin wlixe und dandt die Kirchen fanx ausser Stand Ihrer Sidiilsteiiaseizel« 
Mit dem an das bbhmisrhe Guberniun erlassenen HoMeerele vom 22. No- 
vember 1786, Z. SOSO, wurde die Aosnibrung mehrerer Kirchen- und PfarrhoF- 
htHla». #i^Hlf«i PclAfen .aw«r#ef , .anw/üt .die Kiffhap , aK.Vefnafen 
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«tat sk io flirtn Cootrlbations- ond VMMfeMInttN sorMi««* 
Mtten, XU LdtHiBg der Fuhren und Haodarbeife« aoluimniieni seien« das U«brl|^ 

rt>^r von Palron« f^wepen tiw dem fando religionis bestritten «»»rflen soll#. ünd 
iDii dem Hofdecrete vom 15. Mai 1787, Z. 945, warde d»m Mboiisrben tuber- 
nium aulV^Keben, dahin eu trachten, dai»s die Aosgube (aus dem HeHgrionsfnnde 
iur Ht'rsit'llunK der Pfarr- und kirchenirebaade) darrb die Coneurrenz der Ge^ 
OKtfideu, iiJtt ilaniBien und üts etitbeiiriidieu kircbenvemögens dem i-ond nög* 
iaddt erteüMttl Vffie. 

VMO «. Vm 179», r Mi ^ div'SIMivgttli»-iMMMni» 
liiicitsimiMto, ditt» in dtortlMMlickdB LM d l ttg ttii ra i tft 
i)t ifiH i it. ^Mi ile PItenr mA LffdMi» il# llepan«' 

KD iMben, dagiin a*rr wn dem Nadifolffer eine missige Ablteung fordert 
Unnen. (.Diese Bestimmung ist durch Pnnkt 13. des im Jtbre 1^ fDr Wh 
nen fe^geateUtea älithea- uod Ffarrbau-Moroiales aasaef Wirkaankeit gnetzt 
awrdts.) 

Aus Aiila-^s Hities .i üf^ruuierttiänigsten Vortrages vom 13. Sept^'mber 1804, 
iHii Helcüejii ditt i-.iitluliruug des für Miiliren erlasseneo Baunormaies vom 21. 
Jauuer 17d7 in Utu ianerösi^rreidOiiiicUen Praviiaeu mit dem BeisaUe beantrairt 
Wirde, dMs M HeislfUqiig der dm POifeim aUfria Mm YaniiiiJe gereidiewleii 
Wirtkacli«riage^Attde die Pfirrar ipr Itimriit—g dar immb ItaMallMii- 
kiM Mch der HofVerardnonr vam 9. Mim 1789 su veriudieii udMa^ geMlM 
8c|Bt Majattlt diumi tatt der mmm*- im dia MkanM sldi 
Jiabe, ob das erwibiue roMiriich-sclilaitH>t. j^Mawiaii ?iiOI wmk 
la dfli aaderm Mt¥Maü aingfCDlirt wanUm itaof. i . > 

MC 6f«id der hieraaf gcp iagaa cB Vtrbandlunfren M an dii MhmiSflK 
MaMh» das ttofkamtleidecret vodi IB. Aprtl 1809, Z. 22,6fß. nadntebenden 

hduütes ertlo^sent »Da in Ansphung^ der Conrurrfnr ?n tfeii Reparatoren tel 
FTsrrsTfbäuden unterm 21. JAnner 1797 mit Aiierhörlister Genehrnfpriinp nene 
Wa5>regelin für die Frovinr MSbren erfassen worden sind, nnrl nimi hprindcn 
bat, die darin fesfgeaeizien Gnindsfttze auch in BQbmen 7,ur Rfobariitfing vorzii- 
sdirtiti^n. Hü wird dem Gubeinmm das iiir Mobren erl1o!nene Circuiare zur Kunil- 
macboag mil dem ingerertiget, das» aa biedareh vtm der diesortigen, ober die$u>n 
fHimiaid ulaMM tMoMliHav vam 9. Mn IV99 abkoama.« 

Meaa KandnadBing feacbab durtb iN fUraalar «es böbmtsdieii Xai)dei(^ 
-laii ti« llal 1909, welihev'fan dam «id^ l angeAbtleto PJicieme vom 
9999 awgHH ttd IM «9rciidi mit dda Cirariar dea mlbriacb-lebheat- 
Wiemiams vaai Jabre 1707 ftbereinsfimmt; nur Ist ein 13. FonkC befp« 
aofblge desaen ea äcb von selbst versieht, dass es durch gegeniiirtige 
VerordntinfT von dem Hofderrete vom 9 Marz ?789 abkömmt, vermöcrf* w^idi^m 
die Pfarrer und LoraMstcn aneb die H^ poi a ur der W'irthscbafls- und Stalli:» biiinte 
«uf eigene Kosten 7u bpstreiien hatten« dagegen aber von dem Nachfolger eine 

* ■ * i' 

ce Abiibung fordeni l^onnten. 




Das Patent vom Jahre 1770 ond da« Baanormale vom Jahre 1806 betrlffl 
Mff dte<BeparatBren der Pfarr- ond LoeaUeceblode. HbtsIcblHcii der Kirdwnbar» 

im 9d9iM Muaancurrw Bthrara Mlktt^ft 

OL B 
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(20. Jlmtfr 17:aa* 19. AQftist 1783. U. September 17H5, 3 JÄnner I7«K, 14. MÄrr 
1822, Z. 15,022), welcbe die Pfliciit zur HersteUung der kircüengeUäutk gaoft^isC 
dem KircUeiiitAirone jutweiteni d^itdas.cAibehrUebe Ml ulMiiweiWBi K!! JUfe 

Urrbcmmli«»««« iMm<:dtl>ili^ 

Offct itoij gflwetpdcn, : zu fidt&Mme, ntm Oegtnslande taMte. flodet «Uli «Mt 
vor, «Wü*«!^ 4ii Mtaiisdit in ittt^ 1845 die Ansieht aosspTMli^ 

BQsae diese Frage nacb der Anaiogrie der btxQglkli der prtrrgebfiDde t>e5t«tien- 

den Yor<;rhriRpn »mJ nach dem verniuihptpn Willen des Gesetzgebern, weldier 
gewiss tlie eif^eiaiiche Natur und Widmung des • Kirchenvermi^gens im Au^'p hatte, 
entsclueileu weriiea. HmsichliicJi der HerstellUBgpn der PfarrpeöLuirif dürfte sirli 
nach der Meinung des Guberitiums die Anseht rechtfertigen ia.-iseü, dass der Bei- 
(rag der.J^iidie und dea ßeueüciaieu deiD.Patroue und de» KtdgeprMTten owii 
Vertditnii»: tlurfr CoocuDenijMtrtü •» Cula- su «iBOniflMn JMl>e« so. Mi- M 
den «qC iImi ^Mtw mOMnOm KoMMboinv der wKilüniei— wliUlAnimn dü 
6esa«iiiil}ie|imirf 4er<iafibe nd^dt» BMMütrt, aod ctea m m dei-datek 
die Eingepfhirteii zu besireilenden Zag» und Handirbeilen der Uelwcm^ ddft 
yj^Ufdpijliiim ftffnwmitrtruiiy >limflidi§i)i uttti 

'1' Jd iMie-dfr Kek-mifde lit-Rlmien der Ägtng etn^ gi^geDÜii^n'liili»- 
alcbei >lir -di« DUlage der Hand* aud aagarbeiten M ttrtlitti-JPWrrhor- und 

BcMIptl Inden fiyhlbnr. ntesem Mangel ist durch das an das bOhmfscbe Gober- 
nittiB eria9<;ei)e HalkaaitoidiBrer Toai 34. Juni 1840» Z. 10,665, aligelioireA wor- 
den. £s idütet: 

»Seine k. k. Majestät liaberi mit ÄHerijucbster Knisrhüessun? vnm 20 Juni 
X^iÜ ZA geoaliflitgeD geruht, das» in Böhmen Tin den Hand - und Zugarbeiten bei 
Kirchen- und P fa rrho fbao! i eli k <• i i e n alle m einer Kirchs eingepfarrien 
Ij^d bei äcJbulbautej) alle lü einer äciiule eingt:&rhuUeo GemeiudegUeder in 
den Maaa» beizuti;|ijs^.j^al)eD«.a|8 $ie der fifundf, ^elHude^ eder-fiiaraMaMr 
iiDtectfeien. Die infvotiper dud iapkUeQftcft aind dm gleiclMlaMHlftiM, 
c^slere, io totw» ^.«idlil:«l*rt dna den ■IWMOiaUHitei.NiiMUi d wrta^ IM 
der BfUfte der limten Owee ■ dag, g eWi ime aBi,. nwl - dte Mpl(»ett .iritiKlMrifc 
auf die Dothtmiia(|e,^<ni|e^ig der . bei dMi. dlMadMi CMUgtaBi z« endi»' 
lelodeo DKTereDZ ^idwheo 4eii> (Mnariom und ExtraordiBariuni, da das leuicn^ 
welches entweder die Eipphyteuten selbst oder die Obrigkeiten für sie eatiicbten, 
niedriprer entlalit. la dejr Hauptstadl Prag hai die fiftftiidfiiniwitfuar tir tf Bh 
lagsmassstab in Anwendung zu kommeo. 

, »Von der Verbindlichkeit der Leistung der Hand- iiud Zugarbeii, soUm 
aueb von der LiuJage der «tu Uire stelle tretenden, mch obigem üas.siabe zu 
zabiendeu Gelcjreluitioa w^^-den auszOLnelii^u sBio, die Besitzer von lioniini- 
"caUOrpern, aU^ laodes^üiabeQ,, siAdUadic» nod olNrigkeUUiehea Beamten, 
jSeelsorgqr, s^tiaiUelirei» ^e ««fetfUeli ,v«i ;d«n Jlilkll.B«MldBmd.dte 
•OS den,AfjaoBiii9fi((ile ^MpeiHen 4b««u «el ^iaier AooMkim «Ul.J«d«tk die 
Beaeliriiii(wif,,4n a0CerQe.dte AuaieMyiiit^mHiicfeiJiHaaer ibrap AUHWMb Om» 
tiOQ ein der Grund- aud Haussteuer onterliegendes Areale beaÜMA (OdM /M>.eiaHi 
dfr .Cewerbes^iur D^^rs^ehenden (lei^fibe bet^eUigt suid. , n ui-uu^] r»Ai 

»Die Fuhr- und Hamlarbelten sirnd durchaus in Geld zu verapa^Uageii ttsd 
jfiAffi d^ geAejbffiiKtea Jtt«»4fitw r^UriiM»,>«igeftiM e»t4ü>«4UM »VaiiiWiil 
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Urcbeii- und Pftrrlnosbiiil&st in NlederOst^rreicb. ' M 

Hiir\ ohnehin nach Ihrer indi\'{(fiienen Confurrenr. frei steht, Ihre GeldbetrSge 
.entweder selb^^t oder durch verdingte Naturalarbeiten wieder in's Verdienen zu 
bringen. Durch diese Vorsicht wird die Norm aüfrecbt erhalten, dass der Unter- 
Um oimr seine Zustimmung nicht gehalten werden soü, die ihm obliegende Na- 
taftfieiiiimir Iii €«lde tu retatr^^^ ^ ^ . • • . .> . 

iHMf^ScMlliileft nidilbikiiito «oRen, und weim tWbäun ttm» fceM Sttdt Im^ 
i^ WA m Holbweiidllkar iddif voritaDtfen,' Heu MansMif der'SleM', 
w)e*er *kier'ftiB^mt wM/ta Aimendonir ta ta^ • . < i 

• • ■ ...... , i: . • «• • < Ii . ti» 

. Dfiber eineD BerirU^.der qlederÖsterreldifscbeD Üegienmg jiegeil Baaflijllg- 
bci| einer It^esfQrstlictien Patronatskirche iivurde mit' Aller^Hebster ResoluUob 
Tom 4. August (Hordep-et vom il. Augu.st 1770;^' im ' Atlgemeinefi erklSrt, dass 
Ihre Maje>i5t die zur Herstellung der damals hervorgekommenen Gebrechen an 
Kirchen und Pfarren des erwähnten Patrouales erforderlichen Hauptunkoslen aus 
Dero Aerario dergeslallen jedoch be.sireiien lassen wollen, dass -m solchen die 
bfirelTenden Eingepfarnen, nSmIich die rnterihanen, Herrschaften und Grund- 
obrigkeiien sowohl, als die Pfarrer einen Beitrag leisten. Die Kaiserin spricht 
ibren Willen au<, dass die Lnterthaiien zur Leistung der Hand- und Zugrobot, in 
itfrcil et obne Hemmung ihrer Wirthscbafl und ohne Nacbtbeil ihrer ffemebalt 
gescMen nöge« die Heimbaften ood Cnindobrigkelten .aber rar HerbdschaAlng 
«User Baiwmierlalini^ als Sielne, Ziegel, Kalk and Baabbk,' um dieses die Cbre 
€oUes nid Ibrer eigenea Seelen Heil ram Gegenstelle tMibe]id|e heilige Werk ip& 
vereinigt^ Krftflen befördern zu kbnnen, nachdrucksam anzumahnen, ancb alttb- 
fitls hieiu inä^eMg tn verbälten Wlf^, wo hiiigegen Jebe nbrrin', dKren Kircbe 
oder PTitrbof titotV Reparatfbii heddrfen, die Hflffte des nach Absehtar d^r <;bn- 
pTia n?»€!i e'rirt)rtgenden jahrlichen Pfarrertragnisses In dreijährigen Fristen bei- 
zutragen, und damit der wahre Beitrag nach dem wahren Vermögen heurtheilt 
werden könne, hinnen Jahr und Tag ein getreues Bekeiintniss aller ihrer sämmt- 
liehen PfarreinkrinRe sub Ilde sacerdotali . . . einzureichen hälien. Was aber dte 
IQnftlge Erhaltung obiger Gebfiude In gutem Bausfande betreffe, so hatte die 
Ksiserfn beschlossen, dass für das künftige nur die Hauptreparaturen, z. B. der 
Hauptmauern, ganzer Dachungen, Gewölbungen aus dem .\lterböchsten Aerario, 
dIfiäkgegeA difc '|[lebieren Reparationen, als an ThOreb, Oefen, Fensieüi, fossbO* 
MHi WmUhh 'd. dgf;>9ii den xetmcben Pftirea gänzDeb . . obne mebsIcKt bin 
Ajbdii Arift hjiiif naäi Absterben eines jeden Pfiurrers aus dessen Veirfasjjeb- 
Scla(l f8M|fiÄ[ alles Da^enige bergesiellt werden soll, was an dergleiclieh 
tt^'n'rilHi^&n^ mangelbaft b^ 

' '' ''^'fii dein"ib Sachen deir 'Prarreinrichtung an die' niederftslerreichische Regfe- 
rasf l^rUSii^^^/Hofdecrete vom 20. Juli 1783, Z. 1383, finden sich nacbstehende 
Beftäbmqng^n : »Die Herstellung der nöthigen Kirchen- und Pfarrgeblude kann 
zwar den Obrigkeiten befehlsweise mit Billigkeit nicht wohl aufgetragen werden, 
Jfdocb sind sie hiezu durch die Betrachtung, dass diese .\ufgabe mit dem Wohle 
ihrer L'nterthanen so enge verbunden sei, und dass ihnen der fortwährende 
üntöbalt des Seelsorgers nicht zur Last lalle, sondern solcher allein von dem 
allgemeinen Religiousfond bestritten werde, mit dem Beisatze aufzumuntern, dass 
Btaa ihneo bei Uebernehmung sothaner llnkosieo das jus^patronatus auf die 
Mnre ^^niliuMn 'wb/il^e. Sd^iten sieb einige Obrigkeilen 'dejnungeadilei b^ 
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DjcUt einversteben wollen , so sind alsdann ^Ue iUesf|U||)fn lInkMlen «HS d€V 
fimdo. rplIgipDis. zu bea^eUen, uiul, daf jus »»ai w inlP * liai den Landeafllrateii 

IIb ialire 1804 «rbjHt jsIi;!^ die i|l«d«rtkslerreicliiBClie lt«|triiiBf nlliac Be* 
stimaiiiveii Ober die CoDcomiiz des Patrons, f|er Gnindobrif k^en und Gefneln- 
4«n z« den lUrdnn« qnd prarrborbaulirhkeiten. Die Regierung beroerlit«, daiw 
aUfnUnp bezOgliel) der, Sdutlbawlicbkeuen die Normalvorschrift vom 15. Septem- 
t7W bestehe, vermöge welcher die Pfarrpairone die Professionist enkosten. 
die Crundobrigkeiten das Matertal, tind die eingeschulten Gemeinden die Zug- 
nnd Hiiiulroliiii 7.Ü leisten hSttt n. nluin t ^ sei in Niederöslerreich kein Gesetz 
narhwHislior, welrhns diese Cyiiosur in ilirer ganxen Strenge auf die Kirchen- 
und Plärj bauiichl(piien ausdehne. Die Beitragspflicht des Patrons stüUe sieb ent- 
weder aur den Besitz eines Gutes, an welchem diese Fffieht bkfket oder vonleiD 
baftete, «Hier auf die ItaiwilUge tjebermbrne der Recble und Pfliclilen,des Kir- 
cbenpatrouatps. solcher Leiatongstitel 9ei bei den «Srundobrigketteii. nietit 
vorbanden. Aocli die Horkaniiel Itemerkte in Ihrem hierwegen erstatteten atler- 
nnlertbAnigsten Vortrage, daiis eigentlich keine Verordnung bestehe, welche die 
Qmndobrigkeiten inr BeisrhaffUng der Materialien bei Pfarr- Und KirchengcbÄu- 
den verbieUe, liidein das oben sab 1. angeführte Hofdecret vom 24. December 
1782 nur auT dif erste Herstelluiitj der GebSmle hei den neu errichtPtt n Curati**n 
Bezug hat, und überdiess die Gruudobrigli»^i'eii zur Lieferung von MiU^ rialieii nur 
eingeladen wissen wifl. Desshalb beanirugie die Hofkanzlei, dass das (ür Bübmeii 
» rlassene Patent vom 11. Juii 177Ü in der nijinlichen Weist« för NiederOsterreich 
ada[Hiii werden möge, wie es mittelst des mfibrisch '.seh lesischen GuberniairircU" 
lares vom Jahre 1797 fbr MShren und Schlesien geschehen Ist. 

4 

Dem Autrage ^euiM erOfl'nete die Uariiaiulet uiiier dein 6. December 
Uü4, Z, 21,947, der niederösierreicUiscben Regierung, Seine M^esUii hätten he* 
MlilMKW» da«! hl Anscbmii der Coociirrei» des Pattops, der Gnndobriffkeiteii 
^d ^eliidea hH den Baulichkeiten der Kirchen* und PrarrgeMImle das Ar 
MahrteiQ erlasaene QwAur auch Ihr IfiederOaterreicb mit dem Beisätze adaptirt 
«erden soU» dass dte Criindohrigketten, welche BanmaieriaUen, als: Steli»^ Zie- 
gel, Kalk und Bauholz in ihrem Bezirke besitzen, aufgefordert werden foUeil» 
solche gtt Kirchen- und Pfarrgebiuden um den Erzeugungspreia abfolgen av 
lassen. 

In dem Entwürfe des in dieser Hirlnuim /,a erlassenden Circuhsres glaiiliie 
die niederösterrelcbisclie Regierung zwischrn Kirchen- und Plarrbaulichkeit^-n 
untei^chelden und feststellen zu sollen, dass die Pfarrer bei den ersten, otiuleicb 
einige ältere Verorüaungen sie auch da zur Concurrenz verpflichten, nicht:» bei- 
zutragen haben, weil auf einem solchen Beitrage nur in dem Falle zi^ bestehen 
wiro, wo der Pfarrer den ganzen SKehent oder doch zwei DrittheUe deaselbeii, 
folglich auch das In den Otesten Zelten pro fabrica Ecdesiae bestimmte Drittel 
i^nleast. Ferner .wurde beantragt, dass die (irundobrigkettcn ior Lieferung der 
Baumaterialleo nm den Brzeugnogsprels nicht bloss aufgefordert, sondern ver» 
halten werden, well sie von der Eiistenz der Kirchen und Pfarren in verschie* 
dener Rücksicht Vortheil ziehen, wogegen man bemerkte, dass in den iltestOB 
Verordnungen eines B'Miragps der Gnmdobrfgkeiten ^sr kein»» Er\vri!]nung ge- 
schieht und nach d^Tu Kircliengesf^tre nur dif /^''hnuljei i cn zu einem Beilraire 
mit vollem Rechte verhalten werden kiinaen. In Ansehung der von den Gemein- 
den ZU leistenden Zug- und Handrobot erachtete man, dass die Gemeiodeu diese 
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total nur zo leMcn hitfcn, fo Mweit ife es oHiie Henimmf lürer WlrttMcM 
M aodivreiiillgeii Arbelica and obne KtditM tbrar Herrsdteft wrartgtn; wv^ 
gctM iMB erinnerte, dass die GeneMcii von der Urcbe nnd fUm- dea gHto* 
nimm BldMi, abbin la des «rwibBten lefatnngvB mbedlDfl m verbtKM 
«iren. 

Mit dem Hofken^teidpfrete vom '22. Mai 1805» Z. 0742, wurdt« der nieüer« 
östenreicüischen Regierung' uiiier BUcksieüune des von ihr vorgelegten KntwnrfVs 
bedeutet, dass, nachdem Seine Majestät iu der ergangenen höchsien Eniscliliessuug 
i^if' DoiniaitH uiul iJruiidoiiriffkPitpn zor \breicbiinp: der BaiiniRtcnalu-i) zu dem 
Uitü^angs^reim selbsi nur aü(/.urürdern befohlen Uuben, biet Hegen aucU iu der 
lu erlassenden Verordnung k^üie Abfijidening gccrolTen werden kOui^e* Wegen 
der viciiffdiliebca Fubren ond ttandarbeiteii der Ffarrgemeinden bat es bei der 
stden Beobtcblang za bleiben, dats sie solebe in der Regel bei Kircben- und 
FCuiipebiodcii obne Cnlerscbied 20 leisten baben. In besonderen nnd seltenen 
FSUcn wid bei eintretenden besonderen rOckstcbtswOrdlgen Vastlnden wird es 
Olnebhi TOB der Hnirtbellang d^r Stellen abbingen, ihnen nacb Befbnd der Sache 
eine angemessene Erieichteruog auf ihr Ansuchen zu bewilligen, welches jedocb 
dtf Regel und Schuldigkeit im Allgtineiiien keinen Abbruch marben kann, 

Hiernacii i^t das Circular der niederösterreichischen Landesregierung' \om 
27. Juni 1805 ver^Timtlicht worden, vvelclu^s dif* Mnssregeln für die Bestreitung 
der Ko<trn bei Kirrben- und Flarrbnuiirlik^-ilen iii nachstehender von dem mÄb- 
riscben kircbenbau-Nonnale zum Theile abweichender Welse darleprt: 

»Es sind zwar durch die h&cbsien Verordoungeo, welche von Zeit zu Zeit 
in Ansebong der. Besireitong der Kosten |iei Kircben- und PlbrrbofbaiilitbfteiteD 
ericfcieiiai atad, die firundsiiae vorgescbrieben, nacb welcben sicfb bi dieser An* 
gel eg ea l Mlt lo benebmen in, und wer in diesen Kosten mwb Umstindeb beizn* 
OibiB Üt. 

Vm aber iktä eflitelnen TeroHAnragen im 2ttSainbMiAtn|e dannst^eit, 
mi dadorcfa allen Anstünden und Cwelfehl, weicbe sich von Zelt zu Zeit hierh) 
itrgeben haben, für die Zokonft vorzobenten, haben Seine Mi^estlt zu Folge eines 
b^hen Hofyprr''tp«; vom 22. v «»rhalten 18. d. if., Polgenditt tm bOnMIren nnab^ 
ioderlicben Richtschnur verordnet : 

!. Tn Ansehung der Kircbenbaulichkeiten ist der allgemeine auf dnin ra- 
noüischen Rechte, und d» n fiKf ren Verordnurt!,'en, als jener vom 10. August 1738 
und 27. Februar I78ö, beruhende Grundsatz zu beobachten, dass 7nr Her^itHtuns: 
aud Erhaltung der Kircbengebaude der Kircbenschatz, so weit er über die Be- 
defkang der Stiftungen and der jährlichen Currentausgaben vorhanden ist, und 
Iii dcüsen trraaiigiung der Patron die Kosten zu besireiien habe. Jedoch ver- 
seben flieb Seine Majesttt zu der guten iCesbUNUig def lu dner Kirche eii^ 
Nbittei 'MMen mm tandnbitglLelten, wdebe SanMertillett, ils: Steioe, Zte> 
M Wb waä INnM» bi IbrMi Verne bealtten, dass sie aoiebe, m dieses die 
ttpe ffmtef, nM ttfier ^lifHM ond ttirer üncenbtnen Üoelebbcil min ISsgemtttide 
häi t ä nrii wab ilH en KUflen ti befMem, n XtodieBgeblndeB 
IM den Eneognngsprels abfolgen lassan werden. Die ifbhyemeinden nAssen« 
Mb 4en oinebln bestehenden Verordnongen und der steten Mbacbtnoff, mit 
M onentfettllehen Hand- nnd Zugarbeiten zogeiOgen werden. 

2. In Ansehung der PfarrhofbauVichkeUen sind diejenipen Kcparatnren, 
wnm der Pfarrer, Loralcaplan ndpr sonsiij^p Henrflnai durch seiue eigene oder 
aabicr Wenüleete öcbiiMti Nadiüsslilieit oder Ver wabrlooiiig VtrafliissofiS gegv 
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bpn hst , von ihm allein , ohne alle weitere Concarrw des^ l^iccUf^v^nndfeDi 
Oder des Patrons, stu besireiien. £b€Q so siad 

3. kleinere Reparaturen, die jedem Inwnhnfr eines gemiettaeten Hauses 
jni«i Efe-piipm zu tragen ohMf»fjf'n , nls: Einsetzung einiger FenslerschelbeD , oder 
einiger Stücke in die t)ej>n, Ausbesserung der ThOren. Scli!ö*.ser und thellweisen 
Fensterstöfke. Ausdielune fiiiif:Hr Br«lter in den Fussbüüoii. küiiliig von den riar- 
rem, Localcapiflneu und sonsugen Ueneflciaten ohne Bücksiclit, ob sie erneu, oder 
keinen Congnia*>Delff ncboss haben, ganz aüein, und otaic etaM andeMn Beitrag 
III beeitetten. 

Eben dieses gilt bei Beneflden« welche mit Realitäten dolitt sind, in An* 

sebittg dc¥ bei den Wfrth^riiaftsgebloden votflUfMiden kMnereft'M^aiPMiifen. 

I ♦ 

4. lim aber zu veriiindern, dass derlei kleine Reparationen nicht zu lange 
QDteriaasen werden, müssen diejenigen Pftrrer oder Beneflflifci), weteben narli 
'den, eingelegten Foiisionen oder liieren Inst«no(ioiis4hstrumenten, eine JXbrllijbe 
besHmiiite Siinifme aar kleinere Reparationen tageiMeseii Ist,, dnrcb ordenincHe 
Aofbebretbong und Aofbewabrui^ der von dei| Arbelfsleaten aosgestellt^n Conleo 
sieb in den Stand setzen, daaa sie auf Jeden 'IFall Ober die Verwendufig Jener 
Summen sich ausweisen können, wie solches onterm 10. Mfirz 1804 bereits ver* 
ordnet wurde. In dieser Hinsicht wird die unterm 4. August 1770 gesrhehene 
Aunjebmifr des jährlichen Rpparalionsquanli zurückgenommen. Wenn j^dorh In 
einem Jahre solriie Reparationen .sir!! trireben, die der Beneficiat nacli dem vori- 
gen Paragraphen aus Eigenem zu bestreiten bat, und die sich höhfr, als das 
jährlich dazu bestimmte Quantum beiauren, so wird drr Bcnefiriat (bis höhere 
Ouaniuu) der ivobleii au dem (Or das künftige Juhr beöiiuinuen Betrage abrechneu 
kOnuen. 

5. Alle ftbri^t n Reparationen, die wegen Läiitje der Zeit, steten Gebrauch» 
durch feuchte Lage oder uivvorherge^eUeae ZuföUe, mt Notbwendigkeit >verden, 

vorzüglich aos Kircheftvermbge^, ,M(elfbjes 4|ie Wohnungen d(?3.hi^i dcf 
Jünbo a^fefCeHKen lltnellcimin.^ejlien «Oy..ai$,d«^ kirebfngebladi^ selb^ .zu' erbal- 
Irn beatlMt i«i^ |p ao^cil jcb Uier di^ |iy^ittcii<n lixoa ^fialagen. jiibii^flit^ und 
mt Ansnabnie der Stiftongseapiuiini so bestreiten. Wo de^. liare 4>|p8aQI(emcliiiao 
hierzu nlcjil blnrelcbt,. Ist entweder der entb^brUdie Tb^H des StoDfivepAgenB 
iMirpii Elnirelliillig der bei Privaten hiirtenden Capitalien, o^er durcj^Tiprliisserang 
von Obligationen und minder einträglichen Realitäten zu verwenden, otjer durch 
Aufneb mung von Passivcapitalien auf die zur Hypothek dienenden Itealifafen der 
niMhiirp Reirag beizusrb.iiTHn , worüber jedoch von der Landes&telle allemal die 
vorlÄuDi^f P.e^vi!li^llng aii.crsurbt werden muss. 

* 

f). Jn solVrnp dns entbehrliche K irrheu vero^ögen nirht liinn-irbt, die Kpsien 
der Pfarrholhauiichkeu gaiu zu tragen, sollen die Pfarrir. Loraicaplllne oder 
andere Beneflciaien. welche von ihrem Reueflclo mehr, al8 ii»e portio canotiifj 
htlrägt, genies&en, nach io1l:( tul? n (irund>;ifzen beigezogen werden: 

a) Zur BestimniiHit^ df-r Kinkiinfte d^'s Plarrers oder Beneflciafen rao&s die 
■Fassion, jedoclj ni;( billi-cr Hticksiciu auf die den Zpffomsianden «uKeiiies- 
senen Preise der Dinge, zum iirunde gelegt; davon müssen die Auslage.'», 
welche sowohl auf dt& Wictbscbaft, als alicb auf die Landeaanlagenf dana 
. mT liie timaMiair dar Mb iBi<m* m iBal |k ei awiFftw elo, thelli 
wtgok ü a> rfl aaii:gilitMaieBiO m agwiie ilb i i nallnMBdlgfeQ OivWie M t» 

o f— yn JfcH, ibiHii>Mt>iid ttara>i »MiidariimiMilii» Wot.gitsu» 
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Oie lürdiefi- und PfarrlUMiiNMiltst Hi Nteiiiiüiierrelcli* BV 

tioDem caBWiauB, mttüit in r«ioca 8ü0 tl. su besielieo bai, bemessen 

»enien. ' • ,- . . i 

> Ii) Mejenigen FTarrer und Benefieiaten, welciie nach dieser Berechnung kei- 
oen Uebersdinss Ober die poitkmem cMonicam haben, oder bei welchen 
. *r alimuge UebeiMliMB die Bmmv vm 100 fl. jabiUcb um iüMnteigrt, 
ttoäf m atten Miife »nr ggmtnn^hufftilmig ^dC flersMlunv der 
• . MM IM m IMMO« 
e) Bei weldwn stell aber ein dte Somme von 100 fli* tbcnMIgeiidlir Veber* 
9itnm 8K%t,'4leM iMfeen zu den sowobt auf die HMUtnaterianerr als aaf 
dte ^M$sfm Auslugen eiforderUeben Rp parat in nskosfen tn dem Verhältnisse 
beizutragen, dass von dem Cwignia-l'phprvchusse ihnen noch ''tn Driitheil 
eanz freigelassen, vou zwei Dritteln, wenn der üehprsrhn<?s (Oü bis 2Ui) f!. 
beträgt, «kn ze^mten: wo der Uphprsrhuss von Soo tn'^ 400 fl, i«?r, den 
fRnfteir? wo er 7m\ bis ft<X) fl. ausmacht, den vierten; wenn er sich auf 
71K) bis 80<) fl, lidaufi, den dritten; und endlich, wenn er sieb fon 900 
bis itiüü fl. übd darOber erslreclUe, die HUfte alier Ober den Kirchenbel- 
trag iMtb.riMlilviii KMle», ateBili ttm tfp Hdfeteitt n Mrtttali Urnen 
wwfcawit weide. : 
d> RacMea ikm dlegg ^BeHrtge Ttft-te Mmn «d «nieMiCeir' ift Mit 
atf elinrtl-mden ^gaWlian «dMeB«MM«,* ür weiieM^idMbel Mdi den 
•nereo Terordnaiiieii, «ad nameaHiHiiieeb «er «dn fl.'lfenRr tfdO and 
Tom 10. November 1775, Baabriefe zu er||Mlpi| sein, an denen Jibfücll 
ein JMimraur fieitraf bis tjw fipiüfib^ Tll8tti«.«biiflUiil wendet mmk 
7, AUe fibrigen Kaatet der Ht rate! lang oder gfUsaeren leperation dei 
KarrgebSndes, zu deren Bestreitung das entbehrliche Kirch ^nvermSgen nicht hin* 
rcldil, und welche Ober die nach dem vorhergehenden Paragraph von den Pfar- 
rrm oder BeneöciaUMi zu leisten ilcn Hcitrijge noch erforderlifh sind, bat der 
Patron der Ffarre, nach dei Natur des Faifonites and nacb den Diesten Verard« 
OBBgen, aas Eigenem zu tragen. ^ 

S. Zur äciioauilg des lyrcheiiveiutogeiis und AUf IfrleicbteJrung der Beae* 
fioaten uqü iTamialraae, erwart«» H^^tlt iedoeb ebenlails von der guten 
MBMD9 dMV iiHk ciier FAnw». feMiMddB IkiMen, tiad ia dMi-ffftntaUrke 
«U|» «psdMMi» ^IMidep CmaMitgMtMui dd«: ile in dcrMMktang 
lwil l iH(d gt i « dea Bpt it m m nm ß m Urn rn ym m» Wdlcka>ile.ia«lftM Bi* 
Me'feQrilM» m dcaJMiiwiiWwleii» wtr'OlNni w» 4m KMMhaalMiir 
b^HewUltWordfB iat, um dni i n ugangspreis shlMgjen Jtoaen wetdea. IMe 
dep^Meav^enetedeA babeo m dea PterrbafbaaUoMteitei iaiider DimliAtt 
Alt, wie so den PfarrlOfcteB, die aaealgellliehen Baad- nad ZB|aileÜea.'M 
WMm.- , " • 

9, Diese nun ft stgeseUieii Bauvorschriften sind ohne Unterscliied, wem 
4as Paironai zusujh^\ bei allen von nuu an vortaliendexi hircbea- und. PfarrMC? 
tHLOiichktUt^D iii) ganzen Laiuie zu beobachten. , ' , - 

10. W^n jeiioeii an eifligeii Orteü die.s^rwegen < aclion Paitioilar<'Conven- 
Hiaea aad beeoodere tffn ideq Patrooen .iider PfarriuDderii Abernommene Verbisid* 
Wüw liidübniit fd».|»,ZdhiBft liel SfMlwg .neair,9rairai.flrii ftMii^ 
IHM ddTJirtlfdHi etoiüwefi ;wMhi,' iP. •idl'^ 'beioleoMlteo ofeM BAil^ 
ä*l «dl dte grgdwHrngei..¥ewiMtt»p •Wli.ifirMr teiii VemeilMii Mm. -. . 

^ H.U aBi»ddi/WiMiflFl»ttiil Ip fOtnig idttr iüHadftsifcilMltfieieidtt 
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9S OestKKei^isciie desmt Olm Kiretnih ittul t*flirrfaMlfcmteü 

II «> Min Pfarrer, I.ocaieapitn oder anderer Benefldat mth unierfängen, eig^n- 
mficliiig und oline vorlftaflge Anmeldung und erlialipne Genehmigung der 
Landesstelle einige grdssere, und ibnen nicht selbst durch den 'i. und 3. 

, Paragrapli dlieser TerordmiDg zngeirieseiie Beptrator und Btullddieit vor- 
iiueliMn, (Nier d» KMfJiVMOfeB dan m veiwatden. smiie alMf 
«tae Midie Wrnilmg «NCliekcn« ao nU Sit DdoUeniiiii Jllciii nur Laat 
flitlaii, der sie ohne Bewilllguiv, folglicb auf eigiie Mahr iMlMliiiaag, 
unternommen bat 

b) Aurh kein PriTatpafron darfliseiid eine Repaniur einer Xlrcte «der einea 

Pfarrgebluftes aus dem Stammvermftgen der sefnero Pfivatpatrenate unter- 
SJeiicnden Kirche vornohmen !as"?en, ohne hierru die Beuilligung der Lan- 
des<;telie angesucht und erüaUen zu haben, widr!p:pnfaUs hatte er dem 
Stamm verniöRen der Klrdie die vt^r\\eiidtie Summe zu ersetzen. 

e) Kein Bflümiirt r tlarl , ohne von der Landesstelle die Erjaubni?;? erhalten 
m haben, vou kiem genehmigten Risse im WesentHfhen ahweictien 

d) Und da die Reparirung der Pfarrgel^Aude immer dem Kirchenvermögen ^ur 
Jkm WMt wem ria awli oltte Sasiehong desseüen etwa von ainero ver* 
naflfcken Pfarrer oder Pilron tnersr gans nen bergealellft uMen, ao darf 

•1 nndi ttkfr' toteileDde VeiigfliBenniff dwa VtnüM0BB^ WtMi ale 
üWb'Bnr Man -den BneMMen nder 4ea Pnirana ieerUte, otoe €enek» 
« •> infgnng 4fr 4aw laa rt eB e foifwe— im wtoieB. 

II Vm nr die millneg der KMen- and Pliirrtiof^etlQde hn guten 
Babsfande* EO sof«^^ Und die iMfgen oft mH ferlngen Kasten tu bewirkenden 
BeiiarBiioiiwi alcbt ata NacMMglielt der Pfturrer« LocalcapMne, Bentldaien oder 
der Beamten M lang aosgeseut zu lassen t aotfatt bei der nacb dem iCIrchen* 
patente vom 8. Deeember 1759 jAbrlieh In Gegenwart der VogtberrseM, oder 
ihres ahg^rdneten t^ommissÄrs anfzimphtnenden Kirr henrecbnung , welcher «och 
iucdi, Mt. 1. traft d»^ jar. ine<rp. §. 14., der Pitrnn bHruwohnen berechtigt Ssf. 
die Kirchen- und Pfarrgebäud^ ordentlich beaugenschemigel . und deren nöthig 
befundene, nach den gegenwürtiK» n Bestlmmuniren oder df n t)esieheliden beson- 
deren Conventionen m veranstaltende Reparaiif>neii dem üreisamte, und von die- 
sem der Ijuidesatelle um so gewisser binnen 8 Wochen nach efbobenem Befunde 
«ogeieigt werden, als im widrigen Fblle, und wenn durch die längere Verzdgeruog 
den Cfbiaden ebi grOeeemr Maien zogebi, die Uirteiwcbendew nol iim Mlinw 
dtlilr»«« iHdIan Men- werden. Bei Pffefren oder BntMeii« wb 4lnd IMMm 
anr Verwtnidmii itf dlfMMv biiMHHi lüi fent M*dcr:Plm«r 
bat der Unbinifcn» itwr <io 




Eben ao sotten die DeebaBte bei ibren Visitationen auf den Bansland RMn 

Mbt nebnUMs Ui4 ^ entdeckten Mrebben dem Consistorie, und dieses der 
Landesitelle anielgeR. EndTich haben eueb die KreisAmter bei den Kr slsb tr a t 
snilgen auf den Bau??tand dieser ^e^StJde {renaii tu sehen. 

13. bei Absterben eines Ffarrers, Locaicaplans oder Beneftwateü sollen, 
u'ie sciioii vorlängst und neuerfirh am 3. October 1801 und «m 2i. iAäu 1804 
verordnet worden isi, die ITarrcebäude jedesmal geoau unlersQCbt, und das 
Mangelhafte, wozu des Verstorbeuta odor der Seinigen Naehllssigkeit^ Hchtrid 
oder Verwahrlosung erweislichermassen Veraolassttog geg^Mn liat, and vor- 
ibglicb, woddrcB die naab d«n §. 4/bi IdNteng 401 iirinliUlln'aeiWBw 
uftnbewabrenden Bcbrinenj <i» i Mi iMIl ^ iWMitl i Ummt ^mmtmm^ 
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Pit ürrtiai« und Pftntiiinhumm ta WeiitgDttefrtiBii, - 8§ 



wieHtfn wftdcD ktOQ, fttis den «UeDfAilt znr&dif eUtaseoen VernAfeD berfcstadt 
werten 

fi OafitT l<?t «uch jeder Pfarrr^r. LoraJcaplsn m}?r Beneflciat, der einen 
Vmiea antritt, verbunden, ^offleirh üU- vnxelge zu maclien, wenn er die Notll- 
weoiiiflieil etner grösseren Keparation an den Pfarrgebmiien bemerkt, im Unter* 
laarangsftitle dieser Anxeige wOrde er fQr den daraus entstebendeD NarliUiell ver* 
antmiMrtUcI] sein. 

IS. Um aber diese befohlene Aoftoerksatnkcit auf die Kirchen- und Pfarr- 
grbäudf in der nöthifen GleichnSrmigkeit zu erhalten, Ist bei allen Pfarren, Lü- 
calfen oder Beneficien des Landes nach dem beigeschlossenen Formulare ein 
dgaws fnTf QUriom über ilen tmtmü der GebMe sogleldi, nier Petlt- 
gnfif des Patrons oder seines Abgeordneten nnd des angestellten 8e<<io fgefi 
aiftttietanen, nnd In die Ufdienlade tn litnterlegA», weldifB bei der fUlrlfcbett 
Kirrhenrecbnonv nie dem neoerdingt behmdenen Znsitnde zo f ergldfehen , und 
besonders bd sieb oyebenden TodflUen, oder einer sonstigen VerMemng der 
Benefidaten, zar Grundlage der Vhtersucbnng, ob er wihrend seiner Anl9||abre 
far die Gebinde gebbrig gesorgt babe oder nicbt, stt gebraocben Iste 

Aus i. 1. dieser Vorschrift fblgt» dtss bei KtrchenbaoHchltelten der Pfarrer 
anter allen Umstfind^^n ausser Concurrens gelassen wird. Hinslcbtiicb der Pfarr- 
baolirhlteiten vprfDgt §. A. und 6. , dass nur in Ermanglung des entbehrlichen 
Kirrhenvermögens der Pfarrer aus seinen EinItQnfien beUulrageo habe; wenn 
demna'-h «in entbehrlirhf'': Kirrti^nvt'rmßgfn vortianden ist, so wird der Pfarrer 
beiti^ilifh srines Coiigru iiibt r'>rliU5se.s freigelassen. Ih n ^ ingepfarrten Genuiiiden 
iitne»«ren koimiit die Be^ireiiun/? der Kosten der Kirciien- und Pfarrhofbaulichkel- 
tf-r aus dem Kirchenvermögen nie /,u Guten, indem sie narh und 2. des Cir- 
cuiareä stets und ohne Ausnahm^ die unentgeli liehen Zug- und HandarbeiteD zu 
ieiMett bobem Wis endlidl die Dondnlen belriffl,.Bo sind sie ntdi f. t. nnd 8. 
des Cirrnlares su einer Bellragsleistung Oberhaupt gesetzlieh nicht verbnnden. ' 

Zur Eriauitrung des |. 6. de% in Rede stehende Cireutares hat das Ctri^ 
tosmisi&terium unter dein 13. April 18.>2, Z. 1SA6, der niederösierreirhiscben 
Staubalt erei erlüln: »Was die angeregte Frage wegen Beme&suog der ßeUrags- 
fnom 4ir ffttedMr in Kosten 4m MferrlMlbnidlebkeiten anbelMgt, so Ist 

f» iL «X MM dor .ei«o»tliokO'eoiivrfl«abe»ooiinnn« nbni* doT 

iiibMi nd» Rest Iis «mairib mumtam} •mmA onMifbiiB goMObl^ wM, 

dois die Worte d^ gedrachttn Orwinrei : wenn der Uoberschnss 100 Mo 
MO i. betrigi, in den von der vereinigtien Hofkaozlei genehmigten Chmt«^ 

entwürfe, weleher der niedertHterreichlsehen Regierung m DruHclegung mUgf^ 
iheilt worden Lst , rirhtigtr also laoten: vonn der Ueboraclittas aber tOO 
biO aOO fl betrigt.« 

Hinsiehtüch der Art der l'mlage der LplRtim? der Zug- und Handarbeiten 
fw Kirchen- ut^d Pfarrhofbaulichlieiteß hatte die Hofkanzlel unter dem 17 De- 
rember 1816, Z. 25, Ol f. In einem besonderen Falle entschieden, dass es zwar 
den Geneinden zu flb^rlassen sei, unter sich Qt}er die Art, Gemefndelasten zu b^ 
streiten, ein freiwilliges Uebereinkonmien zu treffen, wenn aber dieses nfdit to 
flttMe kbndi», oder, da es getroillen war, wenn darttber Streitigltelten entstehen, 
i»M»«i*MilMlil <fttt% i«li»'Vleiergold«n veffMt weritro. Der 
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nimlkhe CrundMlx Wurde ia ' e\akr «idern HoOtfuMtntocbeMaog r iWi^iaOi Mßk 
1821, Z. 14,9t5, aunrecbt erlitlten ond zur AnweDdoog gebracbt. . • : < • 

Im Jatire t8ft7 ka« die Frage «irSynKfee, v«s.«lialb die fOr Kirctien- ond 
PSinliorbauliclikeiCpn bestehenden CORCurrenzTorsciirirten hinsichtlich der HmuH 
HTifl Ftihrfrahnen in Wien nicht zur Anwendung kommen. Mit d*»m Hof'kanzleidti-' 
crete vom 18 Ociuber 1827. Z. 23,lt58 . Ist hierwp?ert der nifderösterreicliischf n 
Kegierui»^ Narhsteliemles bedeutet wonlen : 1. Die Verbindlichkeit der FfwrKer 
meinden in Wien zu den Pfar^b«^llichke^e^ zu comrit uirea ist bereits im Allge- 
meinen selbst von Seiner Majestät (1813» Z. 7158) äu.sge^procUcn worden. Yoa 
Kirchen« welche keine Pfarrkirchen sind , war In dem Hofde^feie vom ^0.. Ijloi'- 
oung 18-20 jLeine U U demwel nur. f dia ¥^n$^ ^ f\njk9^n.iM 
hfi.\ii«ii£|ie|i,P£|r^kirrbea dl«.6enffiodan und hi.wieiDenie von tUaser Coocur^ 
rmi^liMviceit heMt .seien. lUeUal bat d^r Gmndsf^f m creltem dafs iwrt wen^ 
Janiandeo, «OB eineoii besonder IL Rech ia tu el die VerhindlichkeU» älh^^ .alsji 
au^ die Ü«nd- iind Fuhrkostefi iragei^, obliegt , .41^ Gemeinden ..v«n di^c;^ 
Beitrügen frei sind. In der Anwendung dieses Grundsatzes gilt ^dieses bei der 
Carls-Kirche, der Augustiner Hof- und der Holburgkirchf. Für erstere beide liegt 
in Folge besonderer iSiipulaiionen, U!k1 zwar bei St. Carl theils dem Aerar, ihe'iH 
dem Kreuzherrn-OrdeD , bei den \uEriislintTn aber t!if*i!<? dr>m Aerar, theils dem 
Allerhöchsten Hofe, uiul zwar sclmn vor r Z- it. al< sie Pfarrkirche wurde, ob, 
die Hesireiimiu- ihn-r Kosd-n r-] (nip< n : die ziiiiegeheueii Pfarrrechle haben die 
kosten der Baulichkeiu u nidii vern;eliri , und können daher (Tir die Gemeinde, 
SO lang(> dtese VerbSitnisse bestellen, keine neue Laat^ begründen. 
klelcber Fall' (rlt( Jff den Klosiejirprdr'rkirchen ein; denn ila'dttrdi, dass ^ 
Pfarriiitb^n wura^^^ entsteht fOr jlieselben keine Yerfiilhroh^ <|er Kosten ihBatit- 
fich^j^tep ivi^Vat Tlali'e^^ Kosten wie tttvor uk bestreiten', so 

iiih||e di^e V^fhliiinlsse fbr/(!itue|ii, d. b. a) sti ' Ta^ge ]<Ai$ Klost^^ hesteiit ; aenn 
hört iiach de^^sen Aiiflu'lmitfr die Kirrlu- auf* eine 'KU>s(erkirche zu sein . so irft 
sie in die Clas.se d^r Säcularkircben und ist nnrh den für diese letzteren beste* 
henden Normen zu b«bandhh>( b) Wenti das K\om^ iMesa iKasleo «zu bestreiten 
unvermögend wird ; denn w^re die Kirche keine Prarrklrche , so !ie«?tönde hl die- 
sem Falle BTÄT keine Verlnndüchkt'it, zu erljflht n? diese ^eh! aii'- ihrer Nafnr 
als Plarrkirthe hei vor und hetrriindf»f dadurrl». die tarderutiK iin die dabei allem 
imeresslrten iieuiemden :y Für die R« partKion der Hand- und üiigkosien spriehi 
das tieseu. dass.sje von der i' r rge ni ein de /.u geschehen habe. Dass es lu 
Wien.iseiv«ht Ii' der iüadi als in deu Y«rst&dten l^farrgeiueiDden fihc, unief» 
lk«^kalM»*l«itiM» taidnr «•iiUdin.ttMiaW»i4RMli>l«nalleie fltgel gehalten ; 
rteii1tdi>«.Mrtr«inr Ute *PflMiyfehi<aiPto<» -mbi^ a a H i l rt lege 

9k,'Wm «HMgH ViBikOMiiMMitaMMMnMiBf !aMMMBilit«erd«''«Met 
«ass die' PfiwgfMaiei^asn «taai(to ^UiafobkiaiiMe MMdekiateaafcMMM 

ond^ Prarrbaeliehkdten sieb als In eine Gemeinde vereinigt behaiidernv dah|# 
diese wo immer in einet Stadtpfarre vorkommend eu und der Pfarrgenieiode ob^ 
lie^emiet) . Kosten Jedesmal auf lür fpesammiheii it* r si&dtischen Pfarrgemeinden 

repartiren tn^^^rn ivoilen. Die' AflertJÖchsle .An'Tdüung w*^fn st, Sfpphan kann 
lüeht d.tLji^'i.'U iin^^riiihrt w^rrlf^n, w»"if' dif^s^f Kircj»- a^"^ ein d e ni *• i n .li- ii t von ^ran/ 
Wiri] on/.ijH'lirii ftHiiFi Word«;.!! um) dül).'X<..iH ,<Jij<' leil:i:lirli liir iMnrr.ki rr livji- 
gubii.u4i;f. WLiich'' ihr'fii etftaii ht-urfii/ien B^firk iial)e;i . lM'.-.it^hend^n Normeü 
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tiWV sf w«lt€( bei Ihr aUerdingi das besondere YerbiUoias ol), dtss^iq, k«;ine^ 
ausgeschiedenen Pfarrbezirk, sondern eine in der ganzen Stadt zer«(r*>ute 
Pfarrgeme'm4e ba^ ü«^ alM-^za d«o Pttrrgffl einrtrtmtfi .»^W» 
Mnebw hat*. .1,1 y / o .: . 

4. !n Oesterreich ob der Enn^ 

Aas einem Berichte 6er ob dii Knii^'srlieü Landesregierung vom 3. Deceni- 
tier 1783 ^ehl hervor, dass bis ih\\\\\\ in Obertotifrreicli liinstehilicii der Aiif- 
tjnnfuntr ilrr kirclieiibaukosteti in einer ei^fiuhümllchen Weise vorfjetangen ^urde. 
Die Regierung versirlurt, dass, so oft donlandeseineBaureparauun bei was imoter 
fDr einen Gotteshaose vorauoebincB ■Atbig war , der Bedarf ans den. eigenoi 
MMB 4€r Klithe immmen wirdt» In Abging «i^nter illtt«! ■lütti ite^VWa« 
Ics tf«r MmnrfclnibfQnd n wtcktelielcig «sMTen; mytut- <>«tiliirM(it«fclneia 
flD^ «e ifMIfii oMellmy M UM» iiita aatenp AMWtr, iif «eir'iMcaMHirr 
«nr aOe IlbbcrscMtase der-4Mtlliidfgea Mnbtas«' iMfMMttenb lift^wiHfcndi 
lir jedis eattesbatnr In p«rtle«lcrl wMMndm -Baflngi dne' VenMMB 'Kifdi» 
wieder in banlicben Stand hergestellt ^lirde. fiMcbwIe -onn^wf toMie Mi die 
Kirrben eollatinnis Uberae anderen 6otte<;b&usera ausbauen , «^o konnte aucli eine 
v#*rarmte Klrrbe roüntionj^ lilierae hei einem entstandenen Nothfntl tiilliö: fin^n 
gleichen Beistand fordern; und da bei dieser bi^/um Jnhri' 1782 1m Lande durch« 
?^hpnds und unnnterhrofhen bestandenen Gewöhn he ii kein Privatpatron Je* 
mflis vcr Ii allen werden l(Onnte.'dJe Kirchenrepararionen ans s^-inem eipe- 
tten Vprmügen zu bestreiten, so koiiiu»' «uiit aus der Kieifben llrsaehe eine solche 
Forderung bezOglicb der bei PfrOndto liberae coUüiionio vorfinUigen Kircbcn 
Mi i» 4eii OrOMrtWgfstelk werden. Regierung beantragt , ^ass aa<b><IH 
■■Imh dem BtoriMfe meht Eugemiibet wcrtk, WB neiiwr'IHseMHHiM'MMP» 
l^-»VlMMirfl%fMlebfcr Urrhen belMAngcik« ' « "< .i '^''->'^ 
In ««ttmen ^rvMi wordev bexOglidli der>»Mrrelinnf dw«!} '«!» 
SnMiMr^iifM einlies tnracliMttdM lUidMniNnltiMfeii i ihirelii-iMptaiefl «bb 
1» «iigefBhrtefl 'AlKlWkbsten ResoitKionen vom %A. I^cember* l78t und tO. JlK^» 
Der I78S eine Aendening herbeigeführt. Die erste ^^ngt, dies die Mirebtti Ulli 
f;*'HstirtP bf^i rlf*n nen 7U ^rricblenden Pftrrerr rnnf Loealraplaneten' Soin den Pa- 
ironen und (inmilohrtskpftfrt hf^tritten werden, Narh dpr 7\veffen «rrtHen heiallen 
sich ereignenden Kirrhciiliaureparaiionen die Kirrlip rui DriKci flcr Kosicn. die 
Semeinde desgleichen ein Driuel. und das drifte Drittel der Patron iin i illeGnmd- 
Obrigkeit tragen. Dieses lei/^e Uriuei wurde von der Reftlerung de n Voglelen- auf* 
tfkft, wog^g« sich diese sraubten, weil 5i€ nicht Patrone seien/ > f ■ 

''>llfl ieift Hoffdeerete vom 14. Jftnner 17M< Z. u, wurde der ob der EnnsV 
W im » i g teiiBimttrufcfrtanir «aHuMrorfHiifi ^«Mireta, oW Mi «ilMi 

■WÜF/ i b jrHiifiillNlM iM^'M«efintill»t|||lefbb^^ ^iaHn^yAi^ 
te» nr MMMi« 4dfiib«lMii^ mmi ffnnf»«Mo<» «b^ftftolil^ MliM 
füHHmiii;* w ibMT iniitiiiiltii^'MM Mbitt!b(|b«..wviibill« seien, 
«obei aber sieb i^an eeibit verrtehey 4i»^.HDittt>->IHptbe ein eigenih|»IMbli 
Vanflgcn. basiiBt , solches seiaer BestimnQng 'geniABtTJa üwekTiit Hiifti gfnaMK 
OMii w^rd^n kflnne, «1«^ »»s dH> tR^lirhen ErrQrdfrnls!<eii entbebrUcb iflltv;<Wa 
aber der Patrnnus oictit zugleich tirundobripkelt .i«f , dt wRre «Hfb dfe<<f» tetrtere 
10 eioer rerhäffni^smissigen Cmirurrenz nnt HriscIinfTuü^' drr BauniaiehalreHJiÄC*! 

itf JaMfa.iiiMi fJan iimiUiiHkn auOiiiinaMer»« >:>»oii;t 4>ft jlfupgnttiing vjHittcj^ 
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nift dem Wohle ihrer Vnterthanm vertnAdcD M ; und endileh hltteti auch in al- 
\€n Pillen die Pfarrklnder die ang ennissehen Ftihren ond Handarbeiten n lelsieii, 
durch welche allseitig gemefnschaflliehe MlfwJrlianf die Unkosten bei einer ver- 
nünAlKPn Ausgielchnnp sicli nllemol dergestalt wQrden tbpüen Insspn , dass von 
keiner Seite etne geg^riindeu- Beschwerde llbrig bliebe. IWi i\tu Pfarrt n rol- 
lationis Überae hingegen seien derlei Unkosten aus dem eigenen Kirrlien\t*r- 
iBAgen ZQ bestre^n, and in soweit eine solche Kirche mittellos wäre, künne auch 
eine ünierstützong bei anderen reicheren Kirchen im Nothralle angesucht und 
vgn dem etgenihfimllchen , mit keinoi .SiMtUDg en behafteten Vermögen derselben 
MMb EvAifdmte B'rtiiiM wefden, 

D«i hlHWitMi der PflmviBridilirag «i die ob der finm^ttim BBglemng 
«ÜMi» IMIecKl TMi Mn 1984 entMUt teMgliib dtf HenHetlang der ESt* 
tktth IBA nhnyefeMe gfnao idetelhen BstilaianigcD, wetaiit to Am nacb 
tmwm OfMigenen Hofdecrete von 27. Jni 1784, L 1886, vorkommen, in 4m 
HoMecrete vom l.0ai«ber 1784, (Jastiige«etz-Sammlung Nr. 846.) wird insbeson- 
dere bemerkt, das^ es in Ansehung der Stifte undKIftster, welchen das jus prae- 
sentandi zusteht, und wo dieselben mci\ ferner ihre eigenen und geprüften Geist- 
hrhen aussetzen, bei der ütTmahgen Verfas^^un? noch lerner /u verbleiben bat>e, 
dass das jifan iiclie Vennofi 'ii /.war dem l)e»rf ITendeu Stifte anbeijnfallen dörfe, 
dasselbe aber d^ipregen \«if> \()rhin, den Seelsorger, sowie dessen Pianrüaus und 
kirche sammi allen Eriurüeniissen sn erhalten .schuldig sein solle. 

iiine unter den stindischen Reschwerden vorgekommene Klage der Patreae 
vcgw Aiifeflegung etaor neoeo, Mi Mhi wftwfliiiiieii iMl mwHlM «im 
IMlMrete foa 1«. .4prtl 1788, Z. 888, üi Mgender WelM crMgel; 1b der 
ükiiplüirlie i8t «e ObüfgeBM der PMrane, IHr die'HfTsidlDBK der rflvr* ood 
KMMgeMBdt SB sMvcB« nidit aeo, fonderB sie ist VfB lifecr te den fteckfioi 
gegrOBdct, ond in dieser Rdcksiebt nicht krankend. In der Anwendsnf mckt 
MB Umen die dleafllUlge Last dardi die erlaubte Zuhtirenebmung des enibehi^ 
Heben Kircbenpeculii, durch die Concurrenz der Obrigkeiten bei den Schulgebiu- 
den und durch die von den Unlerthanen xu leiitewieil yjMHIielMichf» fJAltreB 
ond Handarheften nach ThunHchkelt zu erleichtern. 

t'nd da nun einerseits den Privatpatronen bei Kirchen- und PfarrgebSo- 
den keine besonderen Baupläne vorschreibt, nach welchen sie steh untung&nglicb 
lu richten hätten, sondern dieses Ihrer eigenen Auswahl Qhertla<it, somit der Fall 
eines ihnen zui^einutheteu überflüssigen Autwandes nicht wohl einireten kaaUi 
und andererseits der YefnOnftigen Benrtheihing der Landesstelle iminer imMil* 
cen Mfihc, In liUaa, «n aIocb nnd diu ninHWiai Fümb . BWiHwni Mlnde w- 
gMdü Ml«, Hm aidhi nur dqrcli m grasst .Ceberettong .«tf^aHsn Sitten an- 
gM* in dM AnMiisn in Miffan« tandem «mdgM.dii«. inf dl« i P üB d e 
iiHigiBW «8 drtWB» «• der Baa Ml na ftw o nd lgm c B-lsH «id te diMiMMlIr 
lilss nach nnd nach vortordcken: so behebe sich mit einer sBhlUfclMfcMi äurnfnUm 
ddr WmmMII die Baicinperde dar 8MMe in dlssew takle wariMk . 

U te BiglilQQg nil de« n iili cm d «wi td. im 1788 eHnnert wmm 
mm, tm die Grandobrlgkeiten and Unterthanen zu nn f B lgrtlli chea Beltrigen aa 
den neuen Pfarr- nnd Klrehengebloden nicht zu zwingen, sondern darrh eine 
ailstlndige Vorstellung ihres hiehei obwaltenden seMistpisjenen Vortheiles hioia 
aniueifem seien: so ergab es sich, dass die Painrlijanen mitunter die Zog- tmd 
Handarbeiten verweiisrerten. Ueber eine hierwegen gestellte Anft'age ward der 
tcflening m dem ttafdecrete vom 21. Noveaiher 1788, 2. 1807, erwiedaii, ait 
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«AMm die pDentfiWicjkmi Q«d HMptarbettei aUenUWM Idttra^luiM. 
nd Iii itah. hkm futvHUg nicfet beHcam «tfin^ üe in doi ftliailiPi 
VefCA 1« TüktitM «el^ Indm dl« ^«t9t!kma§ «in II. MiU 17f6 Mdit 
M« Aetfo AijMtcB 4?r UnlwIhaneD, sondern nur vou den GeldbeUr&gen lo ditr 
sen Gebinden redet and za verstehen ist, die man ihnen in regnia oicbt sama- 
(hen kann, wenn sie sich nirbit frehvilüg dazu einverstehen odtf d^fCll fOHm^ 
fagaiigene Veriuuidliuigen sich dam verUindlicb gemacht haben. 

Femer wurd« durcL das UoiUecret vom 10. Jfinner 1792. Z. 170J, erUirt, 
da^". fttr die Bt^iscUafrun^ des Gründen zum Piarrhof- und kirciienbau der FatrOD 
Iii sorgen hai>e, wobei ^irh jedoch von seihst versiehe , dass ihcn erlaubt nei, 
Iii JMser, sfiwk tix den ühri^n Patronaisa^slagen das entbehrUche kirchenjptcu'- 
i«!^ «flau fiM» mübiideii lH» w HUfe «u «AM* 

Mff dM «UcmMIMbdfsieii Vomtf drr Uiflaotlei vop II. ^epirnNr 
IIM wie m denellM» die Aranmif abverlamt, ^ dle.9r Wlufi tda^ 
mit SdiiMlvaficlirMI Ober die GenaiireiizirAidil bd pllurileiieii CebMei It dep 
%tienMMuit Staaten ntcbt Oberall, wo sie Usber norti niebt besieht» elnffi* 
nbrt «erden könne. Die bierOber einvernnntmene ob der Enns'scbe Reficnmg 
flielote, dass die erwfihntc Vorsrhrin in Oberösterreich nicht voDstln^ anwend* 
bar sei, weil daselbst a) die Stiftspfarren von den Stiftern selbst erhalten wer- 
den; dasselbe gellt' iuitli !») hej den WeltKeistiichen rQck<!lci)tlicli üikt (iebTiude, 
wo nicht btsonder^ Vi ririiu'e obwalten, indem zu HtrsieHuimt'n an diesen Gebäu- 
den nur bei gru.^.scrtJi uu vorhergesehenen Fällen Beitrage gt-leistet werden; dann 
fturde c) bemerkt, dass den auf dem Reilgtnn.srondä-Päironate. angestellten Seel- 
Seffern die im 2. des mfihriscben Circulares bezeichneten kleinereu Repamto- 
RB b Obeifliienilcli nicbt obliegen, nnd d) daselbst bei lUrcben- md Plbniiatt- 
a«cb die Cnmdobrlglieiten in*s Mitleid gezogen «erden. 

Ml den Hafkaozleidecrele vem 24. April 1807, t 7m, m Uemr der 
ab der Eivis*aaben Kcglernng aoT Gmnd Alterb&cbater iDt a cbBasanug ertftNi 
«arieii, dass e<> in Öesterreieb ob der Enns 1>ei der dort bisher üMMb gtWisenei 
Csoearrenz bei Reparaturen und Herstellungen der PfiBT^, Wbbn- od Vlftt* 
sAaAsgebäude sein Verbleiben haben !;olle. 

In Folge dessen hat die Landesregierung In Öesterreieb ab der Soia nntef 
den J. 1807 das nachstehende Clrrolar veröflTent liebt: 

»Sf'inr Majestrit haben vermöge hleher gelangten hohen Hofkanzleiripcrets 
vom 24. April und Empfang 7. Mai d. J. gnädigst zu verordnen peruhl, d<!s> es 
bei Reparaturen der Pfarr-, Wohn- and Wirthschafisgebiiude im Lande ob der 
Eons bei der bisher Qbiichen Concnrrm seha Verbleiben haben soll. 

Mlei^ wilde' dieae# landeaslelie dam weiteren tabeRe dieser böctoten 
llMhjdlMig genlsa aelkemgen, vorzQgHcb den Kretsimtem, dann den Vagtel> 
mikßiiKH Und Dei^banien nncer strenger eigenen Uafluttg elntubtaden, aof den 
MÄI ^Aeaer Gettiiide bei Ibren Brreisnngen nnd Visitationen gemmeat tu Mben, 
vi das diessfalls !>(fttbtge entweder' selbst sogleicb zn veninlasben eder MMm^ 
m MTBebüdeB die nngeslomte Anzeige zu macban. 

JHeser höchsten EnisdilieMmg ta Felge tioA: 

1. Die bliber hieriandes bestandenen YertrSge, PrivatconventiOicn und 
feiblndlicbkeiten, vermöge welchen hie und da die Kirchen, Dominien, Gemein- 
den oder wer die Pfarrgebt^udM obne Anspnicb aaf I>emdf Beltrige beiy 
ahnliM|,M^n«/<vta|i .aufrecht zu erhaben. ' 
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' > Zefeenleii fOr deo Kien» und Kirdien bmiandfii mid MsdpMlNli 
■lirtfi TfcrtI iri iilirifi gimiiwoi iw ]lil->41flM KiMriikM mIm imIi 

fiMte Md KIIMtf d^ht ^MdM. valwl dir Uiii^nAtail iwtaAM dMP fe» 

iMntmiMi ^Biid iMii#oirito md dif Im viiwi wdlnrntfeiMii tci* Bil 
4ir Hülm feilit du SUft mt l Drilthette des Zebeots, nlmlfch pro ftbrtct 
cl pro panperfbot enpflMgfn und ein Italttheil sei dem auf die Priaenta'*- 
tiOD des Stiftsvorstehprs anfr<*^te!lten SIcalarpfarrer verblieben Bei der 
letzteren batje det Stift, welches die Seelsorge durcti einen aus seiner 
; . Mute besleilten und unterbauen^ n hfarrverwestT verwalte, den ganzen 
Zehent erhalteü. Ui iedem Falie L&bt das raii den Pfarriebeii dotine üüA 
mit dem rommodo des Lebens auch ü&^t darauf t^ileude onus sustenutia- 
nls tabncae üb^rkoniinen , zu weicber ein TlieU der erUn^tea EtnJUüille 
MS der Namr der orsfirOnfttihai Sliltaiif kiestiiiiiBt wtr. Otui Unimi, 
. üwudte flUHt MA Wimm sliä» 4m JiiWjiriiriiWriipnii 4er kfmm^ 
ittmnmtm den Ifllglwirtliiid dtduebw mA «todw^Mr MiftlMk 

Ii) Hinskhilieli der BefMiratwen irfrd In den oterdsiemlfUNlmi BtsndnMie 
twMieo den nenerriebteten Seeisorfssiat&eneo und den tM/m Pfarreien 
«tendUeden. Bei jenen süid alle weder durcii den Seelsorger noch durcb 
•eine DlensUeute ver^iebuldeten Reparationen a»s dem Kirehenvermöfcen 
oder bei def^sen t'n^ullinf^liclklieU durcb die Bauconcurrenz zu bealreiten, 
ViOKeKf'n die Pfarrer auf allen Pfarreien verpflichtet bleiben, ihre Pfarr-, 
Woiiii- und Wirihachaftsge binde iaf eigene lv.osien im iMtuUclu n suiude 
20 erbaiten. Nur liei grös<(eren Reparationen oder bei unauswetcUlicheo 
ftns neoen Herstellungen sollea iitiiräge aus dein eigenen KirclienveraiO- 
gen« wo es uirelebt« oder BtusebiUingsgelder-Attflitbmen von anderen Kir- 
0km tewüligei woMmi, wMft dtr PAmr wd seine KagltfiBlier rai» 
weise «ft doprii wehrare Pecewtai tiiiQektiitihle»Jiel«s; wfB des tbct- 
HHiwIiiiimt BmoiiMle keine BesiiaiMif entUlc, bei welebst mnh 
t fHHse dse CengiMlemhuitn» md «it mMum beiUMlei duocieni« 
, >. VdiUllnlii des CongraaQbencfeMses die PfHbidner dtitel g rftsupt 

. BenlAsien ond rcsp. BsmiillllBfBgelder so bestreben hsben; nur V* 4km 
AnabonAsmiuel nicbt anwendbar sind, seil die geseizUebe Concorrenn die 
Patrons, der Dominien und der Pfarrpremeinde eintreten, bei weleber 

c) die r.rundobriglieiten die R a u m a t e ri a 1 i en beizuscha(Ten haben, 
wozu sie aucti zwangsweise verballen werden kennen, wie diess später 
durcb das Hoflianzleideeret vom 12. October 1820, Z. 26,158, ausdrdeklieb 
erki&rt worden ist Die im |. 6. des mähriscbea Baunormaies nacb Mass- 
gsbe des £lnlioniniens stufenweise bemessene Heiiragspflicbt der 
Benerici tieft M ift dm beiogefte Cinolar nr OberMierfiicli nlrki a»r- 
geneonneB. 

Da liein Geseu besteht, nach welebem der disponible Betrag ans dem 
KircbenvenndgeQ Moei a MUeft de» FtlnM M BMUlrbfceiien we t we n dK 
nefdM 4Ml9t m eiglbi et düit alMMMehg BMWftmrifnlaD auf do die- 
Bi » Wi ^enalgep der KMt bei Biokp elneii AMinib liihtB «d mit de« 
parititlrtdfure wm t. Pt e wB b er tstd« 1. IMM« wnde die BeBimllckt 
der üiworrirenden Dombiten im rnitaine all Mm defloMwe VeiModlicbkelt 
IW iMüaf li eft, dendem de« Bdaihde« «ndiMtlM da» Beabt wMMBcft, 4m 
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bi< nun GeiHstPtP tiiul ferner nnrh zu Leistende s*^iner Zeit, wenn die Kirchen 
einpri Theil odrr *las ganze Verfiiogcn nvinriirn sailleu. öii> ilifs- m Wrinu^en 
rOrkersetzen zu lassen, inithi» vor dsr Hand iUre BeiUr^e qui* aIh Vor^tiU^ 
gefen dnsiigen Ersatz zu leisten. 

Diese für Kirciten uod Pfarrlißfe beiieheaden Vorscbrinea gelten auch voa 
BwliifctPirfn Ar Hffniif rfeiat^r» <U« KinAiTCivflatliHi. und zogl^^liai s«bul- 
UtaMT «laA. lei tfeten MMe» M nftolitt . AlliriiMilar WafiltiQiiiiinf vom 
Mmt IMt <8M«lwftMWL 95. A|»U im,: ^ßifffn^ ^ 

WgmMam 4m Mlndei wi dir 8clM<bw wiwniia» « tof .IfebafgfafciMffww i« 
Mki, ^ der M enlivf der aof KtslM dis BigtoitUMi 9dir.fib -».Mßßr 
wkkvng der SdniIbaueoDCurrenz benuslelien seL . . 

Zaa Umlage der den Dorotoieo und Gemeinden obliegeaden UistUDg« 
fehHe e* an einem Testen Massstabe. Die nh der Enns'scbe Regierung bezeicb- 
nele als soleben den gesammlen Dominic;il- und den ^amnitPii Rnsiicai-Steuer- 
fulden. Ki? wurde über dfeson Anii a-c d( r>! [Inn niii üeni Hutl\iiii/J( idfcrete vom 
1. uctober 1859, Z. 27,62ü, N»fb«'(elieiHi^s tröHiH i: »Seice Majestät haben mit 
AllerbAchsler Fnfsrhliessansr vuui 24. August ibu'J zu penelimigen geruht, dass 
ifii Lande ob der tnns die ge^^etzlicben Beiträge der Domiuieu und iitineinden 
n Kirchen-, Pfarrhof- ond Sebolgebiwlen OKb dfin M dtn «Usemeifi^n Cop- 
«■mtlMMflr der Prertoe liesiebfiMleii tIiDli«Mneintfbe, wie Ilm die Ikgienpiif 
ikrai Berldite mwUndlitii sacftiewieflni bat, mdiiiU werden.« Oieroacli 
wem a den BeiMgeo der Dooifnlen an Beoniitniale iNroren aHe DomiiiiM^ 
Graui*, md eile Dendnical-llaasMtzfr, dann alle QrlNurlal- and DanlnMl-Z^iie^ 
UMmt, ^ndlicii jene Erwerbetenerpllicbtigfn, welche diese Struer von DominiceK- 
mtMMagttt.miA Gewerben entrichteten. Za den BeitrSgen der Gemeinden sollten 
concarrireD tflc Uusriral-. (irund- und Hausbesif/pr , die nicht dominiraliler inlie- 
gen, dann alic Rusiical/.ehentbe.silzer endlich alle KrNverbs(euerp(Mcbt|g^ ^ 
ftme nicb» in die uiersl bez» irUnete Kategorie p 'hun n. 

Ifii .Salzkanimergule besteht das bisher be.sproeljfMie liäuijurmaie, nnil laut 
der \r,*Tböchsten F.iuscbllessung vom 28. November 1840 liat üaü SaUain- Aerar 
nur m\s Patron und Dominiutu zu concurriren und die Gemeinden des .Sal/Aam- 
mergotes beben ni den Kirebeo- md PDvrkeftanUeldtetten mU der Hand- und 
IigreM ebeiMO beiutregeo, wie all^ übrigen Gemeinden oTt der Eni». , , ^, 

(Fortaeiiung folgt.) < . i- • 

' ' > , r . » , , . ' 

« Iii • I, / 

Das FlrofincialcoiicU za Gran vom 19. September ; bis 3; Octo- 

her 1858<). . . ; . . 

F,s \vurde im Archiv IV., Gül — 721—745 ben iis aus den BeschlD<sen 
des Wiener Proviiicials vum 21. Uctober bb 9. November 1858 das ror das 
kMUdie Beda Wldiiigere oiiHsetbeUt. Daa Gran er Previnclalconcil». seit zwei 
daMwdMm Wiedel dia enia in Vagarn, ftorde sciuw vprlnir, vefli 19» Septem- 

1) DoertI* •! Act« Concilü Pro^indae StHgouienai« atiuo Domini 1858, » Do- 

«hrff XVn Hftqtxe XIX jHiHt Ppnt«^oi»Bteu (h d'm IS Septembris iK^e 3 Octobr'u«^ tu 
primjütiAli Basilica 8trig:üm€>iiMi ocIebrAti. Pe»tini 1859. Typui», J. B|«imel et MAsilii 
K«zmju VI et 234 i>Agg. (ol. luinotr.. - . ' i < - < i . .. . - .w. i'i. /. 
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Das ProvlncUIedadl fa Gran vdoi 10. Sept. bis 8. Ocf. 1858. 



her bis S. Ormher 1858 gehalten*). voplieffendpn Ak(*>n (lrs~plben entlialien: 
t) flu fnhaUsverzeirhniss; 2) das Pii bli ra ( Ions s rh reib en des Cardinal-Pri- 
llias FQrst-ErzbisrIlof Scitowüky vom 24. Februar 1859*) (p. 1-3.): 3) die 
lilerae der zur Synode vereinigten Biscbftfe Ingams, ^"orin die Approbation der 
Becrete darcb den pipstlichen SMM efteten «rarie, d. d. SirigonN Festo S. Fran- 
dstl Sertplifel C 18S8 (p. 4 ); 4) dis pliKitMe BeBtihigvngsbptft «m M. 
^tmuur t86t <p. S*-7.); 5> Schrriben des MMen der Oongreg. G^odlii, QvdtaL 
CtgtaAo vm'27. hmawt IM- Ober die BesiMlfotig dw BeseMdtse 4m fn»«li»- 
ttalMnrito <|^. 8—IO.>. Dtttef fb}gHi d) die Beerelt In X Titeltt 1^ 
IM.) Ober die wir amen Mer berlrbten werden; 7) die Acta CoQelHt 
1S5— 184.), nämlict» das Verzrirlmi-^ ! r Biscliftfe, Theoiofen ond Canonfsten im4 
Oidensobem, weldie an dem Concil Tlieil nahmen >), und die Protoiiolie der Ver- 
bandiangen, welche in rnnf fnnprrpg-atione« ppn«T«fes un<1 drei Teferlieb^'n Pabil- 
CÄti©nssil70nsr»»r «(atifflndiii. Den Srh!tT<;s liildpi s ) ein A p p e n d i\ (p l^.'v- 2S4.)» 
worin eine Auswnhl wprihN oiU r no( innrnif . »Iiere «llgemeine ConciliensciilOsse, 
pilpsüicite Consuiuiioneii u. s. ^^. abgedruckt sind« von denen einige vor und 
Darb audi tn nnserem Archiv Platz finden sollen. 

Von den Decreten des Concils, von welclien wir im Folgenden das 
HHbtfgcf« fMli «MKIi, tkeils Im Anniifre iMiibetleii, wfrdeti in dm obc« 
(unter Mr. 4.) erwUmen MiHben des Cardfnal-mApeteii Caglanii an den Car^ 
tlinai-Grtbfaelittr besondera belobt die de 8Smm MmUate am$que aHlmau 
ildei Ott. IT.)* de Mcramenüs (tit ni.), j,de JSRerareilfoe Ecete$UuHoae 
ördine, in guo ante omnta de Summo PonHfiee ea atolnlaKa, ^iMt« a 
filiis ohsequenUssimia communi Patri dehtntw*^ (tH. T,), de perfecti^me 
citri, de Semfnariis Maioribus, de Seminninh puerorum (tit. VF.). de 
prrfertione popuH, de missionibus popularibusy de Societate S. Sie- 
phani Regia, de uninne Sodalhnn. dr srholis pnrorhfniihii'i (V\l VIff ), 
de fidhibenda cavthmr in vitae commuuicatione Catholicorinn cum 
Acafh'dicis et Ja (hu in (tit. IX. c. 4 ), de imtauranda , exado trienniOf 
Syuüdi eelebra(ii)ne (til. IX. c. 5. tit. X.). 



1) Darcli HirteUüclu-eibfii vom ?5. Juli 1800 berief (b-r F ü r s t o r 7, b i s o b o f von 
Orau, Cardinal Scitowsky auch eine Diö ee^aa s^r n ode, wtilcUe vum 24.-28. 
SapteoBber 180S abgubaltan wurde. Uta Üatalaa danelban worden mtt blaelriSfllehem 
Sehreiben rom Feite Seinigttttg llarfä 1861 dem Klenu iiberaandt. Wir boffan die- 
selben ebenfalls su erhalten, was Vxn jetzt noali nidit der Fall war» mid werdee ale 
denn ao bald als möjrüch im Ardüv nnchtr*ifr<»n. 

8) Von den PublicaiiuntiierUä««:!! der ^uiirngaubisclioCe liegt uu« nur 4er Uea 
m wiwft von Fünfkir«ii«u vom 10. Deo«mber IdöU vor, 

8) Ee naluiiMi anit DeeUTvotam an dem ProviDdakoaell Tbefl mid uateraeloli- 
■aaen daaaalbe (vgl p. 184. 147 1) der Caidbial Job. Seitowaky, BnblMshof 
von Oran und Primas des Königreichs; 2) Jos. Qaganocz. griei-bl^t h-kAtboIiacber 
BtKcbt)}" v.tü Epertes, zugleich Vertreter d "cstct! kr.ri rrHifii r Scbwacbe am Krsclu-!- 
neu verbiiidcrt«n griechisch-katholischen Ui!<chofs Basiii n.s Popovics Tön Mun- 
kics; 3) Johannes Eaaoldcr, Bischof von Vcsprim; 4) Stephan Mojsea, 
BMtof TM lasaaobl; ft) Aiiguitla«e K^abo^Any; Blaelnf m 1jWmbii.(Hail 
von ]leiilni)t 6)BmerieBa Farkaa, Biaehef von Stn M we la ae nbrng \ f) C^org 
Oirk, Bisehof von Fflnftirchfxn ; 8) Frans Üceuesy, Bisoliol' von Btflil Ai^er } 
9) Jobann«« Simor, Bi^icbof von Itanb; to> Mi Rimely, Af-bfabbas 8. 
Marfiiii du S. Monte Paonomae et soparati territorii Arolii-AbbatiaUa Ordiuariujt} 11^ 
▲adreea MiaaAroi^ Ca^itolar-Vioar iron Meatnu 
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Tii. /. (p. 14—18.) enlhill die altherkömmliciien, hauptsächlich den Akten 
Maüfindpr Kirche r-ntnommpncn, th^^iN ^«^rodf» so, theils ähnlich auch auf dam 
H'ieoer und KO!n<-r Priivinrialronnl wiederkclirt-iKli'H Dfcrrta formam (JoDCilH 
altineoUa: dr juiiicitiu> syiuidalilms; de servando secreio, de modo vivendi; dt 
Don pra'-judiraiiJi» ut uuu di^ctUendo; de «periendo Coi^cUno; de proies&lOD« 
fidet On praiia sessionc emiueQda)^); de rtsideiiüa .i 

Tit. IL handelt d€ /Ide (vgl. Wiener Pro vincialcoacil UU 1.« im 
Archiv rr«, e07 Jr, K01n«r Pr«vi»cialeoBcn I. TbeiO nod umt O ile 
1>M tmo, et trii$ko (p. 19*34.>, f> de ecOesia OkHiM S4«-»I7^, $) 4t 
prafessicme fidH (p, t» wird gevin IMdeot» ma» XU%. 4» . 4f 

ffC die AUofoog des Cianbensliekeiuilidisas, tand jnvar des in der.CMfli« Ji^mi* 
cm» DCliis vom 18. November 1564 von PIUS IT. vorgesdiriebeofü .syaMnB 
TMdentliram (bekanntlich einer ZusammenfassaDg des Ntcenisch*Coo8(4intlnopolita- 
nischea Symbols mit den dofrmatischen Entscheidungen des Concils von TrlenU^ 
den folgenden Personen in der nacli^lehenden Weise ausdriirklirh Bnbcfohlen: 

Concilii Trideoüni (sess. 24. c 12 de fpf.) Derrt-to ob.sequi ei)[Hf'iiie>, for- 
mal« Pii Papae IV. coram Hobia^ aut Vicariis ti^oeraUbas prof^ioiuiin ^idei 
edere jahernns: 

1. Oiuaes, quos in Cnihrdralibu^ EccIesH^ de Dignitate , Canonicatu, aut 
beneficiis resideniialibus provideri conli^erit, tum coram Nohis Epiücopis aut Yica- 
räs Noeiris 6«nmlibu8, (am elfam ceram Cipitulo , fd est coram Caponicis eapl- 
lalarlifT coogregatis«) ordtne'non necessario aervato, coram quo priiis a«t poat^ 
Tim emlliaittr ; neque coram Mobls aut VicarUs Nostris repelenda, sl Capüalo iih 
irrftierimas, dam emittetur^* 

2. Ottfcomqae curam animarum obi bieat , sab qoocomqae tUulo , sdllcct 
PifoebY vel Admniislratores, vel Capeltanl tocales. 

3. Snperlores etiam tarn majorum, quam minorura Seminariorum, et qut- 
ramquo Collegib, aliisve insiitaüs ab Ordinario praefioantur, oec doq j^mioa^a* 
res synodales 

4. Quirunique disciplinas Sarras sive theo^n^riras in Üniversitate aut Lyfpis 
episcopalibu-s vel regularibus . quicumqnp ifem du» irinam Religionis in Gyuiüasiis 
pobticis vel hisiitutis privatis legiLima aucloritale fundatis docuerinU 

5. Concionatores eiiam Regalares. 

6. Denique Ladimagistri parlter ad manas ¥. A. D. eam professionem fidei 
deponenl. 

1"^ - . . drr-rrnimns , qnoi si oontlng^cret hio aliqucm . "nt Tncm^runn Synodi 
«de?«««?, ni>n tAmeii jur« adiuiwsurn esso, vel uliqnfm low» non suo , pradni vel offleio 
am b&ad conveaidati, scde»«} v«i aUquein uon sibi «ompetonU ordine prolo<}ui et 
mmOmm dioan, mm» SBm CmU» »U»t «tKiood «nquirat, aai da piwfcililiwjw» iiwll 
mm md «aM|i|.l« iBa.aM.raCa dwmiiBn: wmam^f 'to ■ 9ß» Ml^ aalMbraliaMai Qm' 
dH ^m$m JffttviafiUÜt ara&t.'^ V. «ot eool. Medioiao. Para VIIL de prMy. non afT^rendo. 

2) „ ... ad cxcmplum Patrnm, iiiprimis S. S. Concilii Trid. (üchs. 3. de Syml». 
fidei cf- «e»«. 25 *■ ? de rcf.) decernit luioc Synodns, praemittcudnm os«o omnibus 
abia ua>ctAtiUu8 catiiuitcae fidei prot'esaioueui, et qoidcm a Pio IV. Poutiiice Maxiiuo 
ymmeHstmm • .* (a£ Appand« p. 190 aqqO« Bbanao waida tcmih In dar «ntaii Bfbc^fig 
iat' WUiiar taafli ^«mf AiliM 188» («£ p. M aqq.y «ad 9m Keiner Coteila vom 
Jdhpa t^co (uDtao B. 106 iT.) dMr VMdMitfnisebc» OlaubensNInimtiiiaa abgalagt. 

:)) C'piic. Tn'd «locreta Bcsn. H. c. 1 de raf, at aeaa. BS. 0. 1. da xaL pnMiaata aaat. 

i) l'ricL Hes-*. 'i4. de Kcfonii. cup. 12. 

it) Amok* Coog. Coufi, jjj, uua ;»«^^iiutuiA ret. üiurbueA Ue pd. et yot. i^uac. 
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-H«' ÜnömiMä^ Difoflit« ' MUt' benellcio Corüto proTbi pnffittsibiieni Fidel 
tDtrt dQot'ftItcn nenses a'dle olitentae ponesslimte per h Ip^bs', et non per 
interpositam procuralorein emittant , etiamsi eadefli professlone enflsM ad aliam 
CRnoniratum Di^nitatem vel ad alfam parocbialem Ecclesiam promoveintorO' Ci- 

nouiri eaeteriqae ad resiripn(!Rm obligati contra raflente«; , fnictus omnes saae 
praebendae post dicto^ dtios menses elapsos, suos non faciant, et si reditu«: om- 
nes in quoHdlanls fon^i<^[ant distrihufloiiibus , eos amittant ab<;qiir aiia sententia 
dwlaratorte ; quos fnirtus ( t re^penive dlstrlbatlones pauperibus vel rabriciie Ef- 
elesiae eed^re tenpbuiuur , r< gula dp trlpnnali possessione iis minime safTlragante, 
liisi- -Saorf €&ndüi Congregatio remissioiiein indulgeat, pront in praeattacto casn 
iMVAultMiDinf injoncta professlone, coneedere solet^). Caetera vero poenis a S. 
«MRlte -eü^pnelaiidcM Cimsittiilioiie PH lY. tntenratts , diotttalniittiir. Quanttc 
^tm' Cimtmki ObttegitUarum EcdeHanm tlb bqJasnodJ obligaHone Bdci 
ptOftaaionMi clMendi- slnt exemlMI, lllaa tatoen «d IrnJofliDOdl profnsiöneiii iron- 
CDpiddan praedentts Deereti vfgvre obnKamvs/seu'pottns consiietodliieni hacpaite 
a0Qd nos vig^ntem irttro omnina abservari mandamitt, prtma vera Dlgnitas in 
Cöllegiatis Ecciesiis ad emlttendam professioneffl fidel nan tasttmi e camaetudiiie, 
sed de stylo Dauriae obligatar. 

Tit. III.: De sacramentU (p. 30.— 35.). f. Conc. ProT. Tienaeiil 185ft. 
t.h. 8. (Archiv IV. , lesi IT.) , ColonleilS. 1860 part. I. tit. VIII.). 

1. De Sacramentis in genere I. Curalores animarum, caete- 

riqne Sarerdolps doctrinam de Sacrampntls sn!pr(er repetant , utentes in -ip^^rie 
auron lihro calerh»'lwo. quem ex Decreto Coiicilii Tridentini in usuni Parücliorum 
boaiae inemoriae Pontiflccs S Pin«; V . ni Clemens XIII. edi jusseruiu. ^lagnam 
iliud. quod docirinae de S,iri;iin( nii> in 4, momentum exicit. ut eadeiii doctrina 
in sacris sermotiibuH luieli pu|mlu nUegra et frequeiuius expmialurf una indiglie- 
tor etiam signincaiio caeremoniarum, quibus Ecdesia in Sacramentoram administra- 
itofte 'tia consaevll. * 

t. Sacerdotet Saciamenta adminlstratuii consiclenttani soam .a jieceall' labb 
«ta^ Confinalone, ai^l ili Canfbssarii cbpia naD^adeaaet, contrIUone perfeela por- 
gare fe^UiieDk, preeei' dd. Deun ftondaat» et brevl meditatiane perpend^nt dtgntta- 
tem et aanctUateni ret, quam iractainri sunt. 

S. FIdeles moneantur, at ad Sacrameata' couseleotla piira, mente devot a« 
ab toto corporis bablm ad atonero exieniani pleialem et muDdItiem aompositi ac- 
cedant. 

4. Locus, ubi Sarrsnienfe adniiiiisirüiitur . porro vasa, übri, vestps , (juae 
.adbibeutur, eo pollc^ii: lutnie, (|ui iet, quai iradaiur. diKiiiiäii u^avune coavenU. 

5. Impeoslus praecipit Synodus. lU in Sarramentoi um administratiane ritus 
et rabricae eccletiastieae sive in liissaii Koniauo :^ive in Hituabbus coiueiitae ooi- 
aefl el sfngulae ad amussim obsenrentor: porr<»i u( Curatores antinarani üs, w 
aüto vünMr übrls rUdalibi», qoam qnd!i -lD|rillnani'ioconim in Um» nkm spedt»- 
tfn 'deügBaruQt, n'ec andeant liagaani lai|nalh veriiaeiila lingoa setr er lata,, aea 
ex pdjrte oomnoitare^ Qul liuic. praeeepto non jobediverit, temerllaiis saae 'poenas 

d^bi|» 

. .Isilqc.ln memoriam ravqaat Sjmadaä.Cawneai da^iinttBi tertium con- 
cilü TridaMI Saie. 7.,vü Jic-aonal: «i 4Hia diieril aeaeitaa.<t.adprobu(os£ccie* 

1) Saar. Conc. CalaguriUna 26. 8<ept. 1C9C. ' 

« 
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ite CMMisae Büiift in tojbnniii S«cruiie«Aor9Jii J4^^iiii«tniMooe adUbeii ico&saeton, 
wt cMiteiinii, «ü tine pwM a ainiBlffor pr» NUtt MMt « am in ioxm aiM 
per ^peoMMBfae Ecdinlanun MiMma aMrf pMte, «nitlMa sik. 

S. i>e BapiUmo: . » . « K PiraciU ptneiot pttniM, ■llnAnMf» #DfB* 
prüMB ficü pMli, «4 MMta deftnnl teptbiBdwv m aeo» -Ms.foriiiri» 
MitUBdae aaluüs aeteraae aipoMBt 

2. In privtlts domibiu, excepto tarnen loaaife^ neeessitaiis casD, et tone ttkm 
t-ipo^itn inter diins rf>ref>^ CrudBxo, Baptismas nnmqiiam conferatur. Caveant itaqw 
üiraiiifL's aiiioiaruai abliac rep'iilJ sivp nbimportunas preres. stvp ob ah'os rfspectus re- 
Cfilrri'.Si vero profuernionis penruUnn ad obstetnce, vi-l ^ilia [u/rsoiia Baptismus neces- 
siuus fuerat coilaius, dili^'i-nt^-r inquirdiit dr illius validitatt^ cujus si cerliores 
sintf sufBciat preces ritusque Krck'si.it' rnn:-ue[os supplete^ Sin aiitem. sub condl- 
time coQferatar boc Sacrameittuiu. iia bapti^andi siuit eliHin iiifaote.s eipostttf 
ttiamä repertatur scriptam, qopd tos baptizat9s esae teftetur, nisi indlcetor paro- 
chi^ Ol»! iMpHitm IkieiH fgitm, et iMacm» aaiiiMlBBi eoBOWdfll «ibi BMii 
iaUiMMAMaii. 

8b Sectae SodnlanoniRi sea Uaitarioniiii addictf, ni «Iim OillMillcae Ea» 
Mae vaaire cnpfaBles >mi aaltmi Mrimaaln cbm caftaUm 'ioiWiwP ioire 
Mdcrames, ob gravit, qnaa wiWitae*lia»tlwinlli «Md eat nUail oMaM» dnMa 
»b eanditioDe baptizentur. 

4. Ouoad. pairinos idenUdem inculcai Synodas legem ConcHi? Trideiitini 
suuiftuH; ui uum lanluni sive vir sive mulitr joxJa Sarrorum Canoouni ioslituta 
vet a^i -^unuüuni unus et uua bapiizattmi di Hnpiisniü suäcipiam^). Horum munus 
turiciiiuni Prov, Sirigon. aiinn I5H0. r. §. ö. sie expooii: »MemiMiiDt conipa< 
rrps o!)ii-':i[iis SP e«se, qiiaiHlr» ab aliis id minime fleret . infantem a se bacro 
b<t(>iiiiuiäitÄ jolue suactfpiuiii in ReUgione cturisliaDa tusUloere , euatque Üretionem 
Dontnitaa«, Sakuaiioaem AofeUfanu äymboLum praeieret ApostoKcan 4aeere , in 
lilt^m »NMi/faae vel>«i-OkiMMan Mgiaiieait Yel' ad wmm'Mm^imt» 
•Mmim «IHfiMicf anitfK««). O^u foldett nniffls paMaoa adipaiiera »asMI 
■ao ••■Hnaawaau 

& Bi;lwe:pnrtHMi nüVK fMle laialllsfiaii, "fotnam i wüm i'Pmrt 
atMtaa kwiß» toMt ad iri ai s it a tio aMBManda m ift^-abpliiMi: itai JuARamifa» 
nore, aat Sdellter nolini, aot sedulo et aocurate tum ^ueaju^ ot obaervM CalacUk-i 
■OS ei Oecreto Caocüii Trtdeolioi ad parocbos editOa^). Aiceodos haqae pfat^ 

cipit ha*>r Synodus a munere pafrinomiii: inüdeles , baeretiros. scIuaaHMlcos« ex- 
frtmfiiiiiiu jtfss, et intfrfHcto? , nianiiesuis pt notorios coocubinario'^, alios«|ue mtß- 
' rwj^ peccaioit's . m siicrie edani iilos Udel^-s , qu« mixtum matriniüimim illiyile 
ineuntes constii>iitn suum dt'defufu, ul proit^s ex iiiixto hoc matrinioiiio {iri>fci- 
gnt-ndae in aiia pi atitrquitni Catbolirn Heüfrione educenlur. Sed iieic muli aut 
s«Da meme destiüiti, purro nec pueri, qm catiüraiaii aut ad prümiü salleBi com- 
■aaiaiioa «dHM lund «mi,^:admiliaBiar. HeUfipso« a Maüdmww f^mrii^ 
oanea areeiH«) ; Gtericai aocem ia Sacris Onlinttias cowfllaloa.Jiilhaliir ftaisc Sy- 
Mdaa^ M,m^}>^P^ vltfplui i|i«cfa|liorcoi ,«1111, fl|int|Ui |ui||uli> «Umv» 
mlaiwaf dadiacnl. , , 

«. CilhallcaEcdeila Yalc, al nanieo haptiaaa^ dattdnm.«aalBrah.aii^qo, 
■ » .{ 1 .■» . 

n Trid. ScM. 84. c. 2. de reform. Mahrlm. ,.,•..«► " . . 1 -i. i 

2) C. 105. Diet. IV «In Cnmecr. » ."' ' • " 

3) D« Pairmia Baptizandorum- f. i > '/ •/» •<■ ♦ * ' . i r 

4) c. lOS. lOi. II* IT. 4a Clawia «i i .«'^ct .c .11 ^ «fs .i.ivi v> 
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*|0f proptPf p'^cf^llenteni ammi pfetat^m et religloncm in Sanctorum namcnim re- 
Inru'^ f"-!. fMiini lacile t\^t . ut quivis nomints similitariine nrt >ir(iff!^ et sanfll- 
fni is imifaiinnent exeftftur, ac praeterea quem fmltitri stadeaf, mm qnoqiit» prece- 
tur, et speret sibi advocatum ad Blutern tum animl tarn forports d^fendendom 
veniurtuii esse Quare vetat b«ec Synodus , ne baptizandis nomina imponaniur, 
qute in Martyrologio Romano aot alito |»robBlls Mesologns von iMMIaiitiir. Nc 
mim^'MAm Ib dm IMMo MbeoMir coMM» mnliia, conralani vMNiclit fkteli- 
bt» prol« twnMNflft, tt nomlDi, StneMran M Mut noiMom evlaMla eltgtHt. 

f« BHMdlMlo noMorto poal pmtm m^VMi Iii pft«ail» Miltas, setf 
«evpcr ti templot «lo eoiem Jutta pten et laodiMleai omiMtiriiBom hUtamem 
oUatora, et pro fncolomMe'Dto graila» actora eoraparet, peragamr. 

S. De ConßrmatUmf .*.... Ad saselplendom hoc Sacrainentiim noii ad- 
miftantnr , risl qiil necps«?ifafp medll et prapeepti «snUi neressaria et in «pedp 
ilnrfriiiniii do hujus Sacramenti naftira, pt envrtu [»robe noveriat, Si auün) qui 
tenehnri «inatc saframentum ip^uni iiondum susceperunt : safTiTii»'n»RU ( oiins- 
sionc i n US mundiMU riii nias äuas, et Sacrosancta Eucüaristia reficiant, si forte 
ad eam «mea luerini admissi. 

Patrfni inunus in ConflrmaUone obeat onus taBton aivs vtr, sive muUer 
ivxt« setm eoiMratndl , sitquo C o iiinmflo (taeiiMfil* mriOB'), et il IM 
potest diverses a patrloo BopilnDl>). 

4; BuHkarUHa: Hortator SyMiin «Mii OMiMdcles, at: 

I, Pro more to OüiolliB- Eeetosü semiMr reMpi* Mrite eritum, i/A Pt» 
dobonr, hole SahetlMiM SaMunmito to feiMffilleBe «liükeoei, sNo llied in Sa* 
cMVio 'asoomciir , 5tve piUiee exponiiar , Slve denlqoo ad inirmoB deferi» 
m*) 

•> Patprno afflertu adtnonet liaec Synodns, hortntur, roget et ohspfrai per 
viscera niiserirordiae Dei Nostri , ut omnes et singiili. qul Christitiio noniirip f^'n- 
'<en«nr, in tor vfnruln rhsrifaiis , in hnr roneordfae symholo conveniant et ean- 
fordpnl*) , Irequentius, et digne praeparati aceedente^ ad mensam Donilnl. S»*- 
nioribus autem in memorfam revofat lepem«) Saeri Connlii Laternnensis 1^. « 
ConcIHo Tritfentino ideotideni incuicatam ^) qua praecipitur ut omnes utriusque 
sexus Christ ifldeles« postquam ad aniios diseretfenis penrefterlBr, omeia suo »eo- 
ceio oeiM «nooi I» aMio Momcr eenOieeeior propilo SMonloii, em Uteil all 
MlMrlOiwlproMo «d aidteidM csnfMoiMe, i oi# reo l CT re twco i ff atataos to 
PMo BiNiortMiae BmmmtmiL ^ wt/tum m»mm ftoqetmer lo lacMi 
pim ct iif . Caatoraei comboiHo haee PasshaMs In PwoeMa yrapiii-ieil deliet, 
oM fonsaatedo^ legMaM «NiaHBtoiwei H ella pOMalila ftl BKleste ilüatariimi 
(die tflinen Pascbbtis fxe^) Ifcite posso'periit Morel. Id qM-OMMoltaBl^ 
Oos Epi9i^)|>is apad nos qooqne obtinet. 

3, *?UTirTT!«T<»Tn solprtiam Parocboruni exigit prima coiiiniiinio parvuloruiii, 
a qua saepe totios vitoe ratio peadet , ipso|oc adeo aeieroa salos ; floriBMni 



I) CatMh. Cooo. TM. d« preeattoidhas, ritthai et eaotemoBÜs Baptiani pro 
peuuitimo. ' 
9) C. lOi. DisL 4. d« OontMf . 
8) C. lüO. Disb 4. da Coasaer. 

^ afr. Trid. Saas. 18. o^^ 8. • • < 

5) Trid. Sesa. 15, c»p. 8. 

6) C 12. flc Poenjtent et Rem X. (f>, 38.) ' ' 

1) Trid. S«M. Ift. om. 9. «t 8«»». 14. om^ Oi^/ . i .'i k 'i .«a i . / 
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^ppe mtemt, qoanfe nnimi, corporisve prseptfatione acfpdani parvuli ad arho- 
Tpm vitae In m**(iin Faradisi pianjatan». nijus fruclus imaiorialtlattm praesiat 
«demibu«!. ul in foniiiidine ribi illius ämtiulanJps. ex liuius miserap peregrinationis 
rtinere ad coelesiem pa:ri;ini oiiin pervenirt- mert i: n; ui , yuapropitr praeripü Sy- 
nodus haec, ut aü priuittui cofflmuiuoueüi uüuaiai u ailuiuiaaiur, qui rite edocU 
suDt subUmiutem ei preiium coeleaUs panls, quem appetunt. Ante SacTAin Symsllll 
pUs exerciunioiillMii prieparcnior; cooreashmeni peragant de omnibiif tolUu(Vtti« 
immlli, m «iiiea CMiuMntovia« qm ^ wnio Mlmit, in unn eoOedl, in 
piMwnplMBn wi IccMmi taicr wt4t» «l «ntkt dednauttv, vota BtptliaMlit. 
icBMirt, ti^nttBi, fli tel pMeti, etlMi vuenlibiii. niObili» et m^üia. 

4. MeaniM M FwMb^ aAMMmdam EtttihiiitoUiw e«e viattcom in Domlna 
MftoillBBs Mtque soUMte curent, ut fldeles aegre decuniUentes boc viatico roa- 
tmte robenoMr. Ucireo renovat Synodus legenM). Qno statuiiur: ut Corpu«; Domini 
!Mri Jesu Christi In perefirrinorum atque infirmorum gratiam , w uüo unquam 
tempore tanto illos hono Iraiulaii rinningat , in «^acrano sub fidt-U <:a>LU(lia, ad- 
hibitis davibus, ue possü ad Ulud tenieraria extendi, muniie rt vtreEiier 
a^seneiur, «c saepe renovetur. Cor, im Sacrario, in quo Eucbari.stia asservatur, 
iainpa> äi mper ardeat. Duiu üuieiii Siitiuui \iaiicum ad iulirmus defertur, Sacer- 
doteni pmereiiai quidaiu poruindo ardeatem cereuni iu Umpade, et caniMiaalA 
praeiereuntei ad liontkaam icovocaodoi Conlentat Pmwlit eobortatione m 
eficere , «t nb tatdacIriiiQ deferewte id Inflnnoii Vitücum, eomplures cooii* 
cttur. 

Ombwii Ejptowpi, iit «bww In exposUlone pnUtea Venembllis Sacra- 
mH loUaalar. 

€. Tom Saaerdatat, W l«ici Saenun C^enam accedentes piaeter debitani 
MiiMe pttritatem, et bumilan «c devotum corporis extriosecum habitum, a media 
MCte Sacram CdTnmanionpin prnfredfnrf inviotabUiiac obsenent ifilUAliVin Oi^aie, 
qoid parvitati^m maleriae neutiQuaui adnuUit 

7. Quanta cura adbibenda sil, ut Sacrosaiictuiii Missae samflrium omni 
Rfligionis cuUu ac veueraiione cekbretur, quivis facilf existimari; puitTit, qui co- 
gilÄvern. niaUdiftiim in Sarris Literis cum vücari, qui facii opus Dei nejjligeuter. 
Nalluni alliud >>pus adeo saucium ac divinum a Cbristifldelibus tractari potest, 
quam boc ip^uiu tremendum UpteriuTO , quo v^vlfica ^la baslia« qua Deo Patri 
recoaritiaii mum», in allarl iiev.Sacerdatea quotidie immolatar^ Hortatnr fiMm 
SiMdas aonaa aa at id a ta t Mm Gbrteli» oi lolartar laiai^, cordi. |iiipi:iqiaiii, fsl 
apere eie^aanliir ea oouiia et stavida, qoae SacmaMua Coneilhim Tifdeotbiiiiii 
Saaa. 12. da.haa navaa legte adotanda MtüÖtiß eloqoitur,. et qaae nitni^e Mia- 
idb caillMt Praetaraa roooet haec Synodus , uC dlebus Dqmrni et festis unus, 
qjgtqae Piaabyter altare Domini accedat, nisi gravi impedimento, uti est caecltaar 
riala aenronim debilitas , alia gravis Inflrmitas , proiilbeatur ; qui aut«m curam 
animarom habest . etiani diebus communibus lam rrequentcr celebrent , ut suo 
niunpfi sauätaciaiit . quod ad l'ovendam in se^ «t.ildeli pppuio f^UUtBkf ac ad 
eioraudai» a Domino graiiai» tr«quenliu> Hai. 

5. De pofnitfutin: .1. Vehementer optat Synodus haer Provin- 
riali«. ut fldeles per anni deciirsum saepfns fonsfientia« suas boc sahitiftro lacliry- 
auttin iavacro mundare salagant, eos aatem, qui salutls suae cura minus tan- 



1) 8ytiod. Prov. Strigon. IWO. c. 5. PiteHTy Cent.. i\\u\\^. T. JJ. p. hl. 

Trid. äaa«. Daorei. dt «baarvaa^i^ #, «v^dia iu. ^«kb(>_j^w^. 
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gunlur, etiam obsecrat, Ot idenHd«m in anno festfs imprimis inajorilia», 6t eultii 

Pei nH?ii(riris ImmHnilRfap sarrniis praecfpue nr?tPiii «jRrro ülo pf maxime «rrt*- 
ptnhili tfinport' Oiiadrafffsiniac ') et Adventus prrrota sna ronri '^antnr , et rnjun- 
ftam pornif fiitiain siudeant adirnplprf. SarpidotHnis iinit m rjnnnint nffifjum est 
MIasae Sarrilicmm crt'brius offprrp, frpqnenlinrpm nd minu'; mensiruHrii Confessio- 
nem injungimus, ne si impuri aca-dant, Judicium sibi inanducent, damnaUoDenxiue 
adquirant 

7* sninnin Mwnu €C pfMiMM innnw niiw nHpinni mmuib iw* 

HoiieiD in*^ $nL nfaBlniD ptmlt ad mMMb Mreflonls tiMnerM« mn« 
ilitrtntoir In fkeleadö'conscieiittee esfldtae, ot «üfMb cMim IMmri iH; ne 
senis per fnearltia prtmi InstftytMls ad aacrtlegat öltai CmMMMrs via -parHar. 

Ad'olesrens enlm Jaxta vhfli suam, etlain com «ensüertt« nm r«tMM ab ea>X 

3. Fir.iU) tempore ConPesaldnb et CommonioniS'nscIiaMB- l«rtioioni« super 
Iiis rolifgantur, et quoad eos, qiü praecepfa fiedesiae HOB Mlto(l»el»eot, saoltMiK 

Ordinariorum pxpetatur. 

^' 6. De rrfremn I nctiune: .... 1. Monendi sunt fidi lo', ut dum ad- 
huf mpntis cornpotes sunt, hm- prapsidio po ifpprim?«; t'^mpore, quo lentatm ml- 
vprsarii nostri veliememrssima est, se roborare, sHiHüraiit, ner existiment S«c«*r- 
doiem. Extremae tnrtionis Sacramentuni administrauiruni, proxiuiaf mortis esse 
nuncium, verum polius perpendant eifectus illos salutares, quorum partteipes red- 
duiUur. qui bbc Sacvanientiin dtgne aostAplaiii. OKten mm CmMn fei ai* 
minisirando boc sacrameiito ffimall Dloeeesano ae conAnneiit. 

% Adminlstniida lest Gxlrema Qtictto flnflnnis praeaerllm Mia, qui tarn 
pericoloae denmibunt, ul In exitii viCae eansUtoH vfdeanturS), neqaaqaain mtm 
[tlls, qtd cum sano slnt cofpMre, proMrik aflt tiiam caitwii adanit ¥l«ae perien- 
lüm, quales sunt Her niartthntiin higVM, proeliom canmitaMnl, idttnia supplid» 
piectendi, foeminae partul proximae, nisi tlia Insuper aceesserlt extraordinartt 
aut Ip(liati?> corporis ae^Titudn*) f'npri«? doli pf nilpaf rapaclbns Ptlfltn ante prl- 
raani Comniunioiiein, iiec non adultis. qui aliquando usnm i «fioni^ hohsicnüit , et 
poslea in phnnp^fm aut ampiKinm inridf^ruiU, conferri debet iior sarramrntimi : 
minime veru aiiientibus , «jui nulluni »h ortn luridum inttTvall im ohimiit rimt 
llbribnndi autem senslbus destittiti, licet fomnmniünprn non [iossini reciprre , st 
ante petierint aut ^altern cblistfane vixerint, boc saluds praesidio munianlur; de 
quoUbet enim fidelf. nfsi ddolrartnni eonstet, praesamendum est fliisse hoc vSaera- 
nteirfoni ]leiHiinitn giMfl de taaefetldai et ndtMli to p wnl i tm ifenqae pecM« 
fortbifsr pra^sdnl neqaaqoaoi poretl. 

7. De Ohifoe.* . . * . £|iiaeopl biiHis PNfvIneiae dabmn tperan: 
' '1. \)i efecfte puerorani Senfaiirila lam in bmn im fn ClertoarMi8aii- 
minariis, eam nandsfatttorCMdfdaH edBcafionen et fmitoflattem, qaan IcelMNria 
bitfus tninfsteri! eiigit. 

2. ül ad «^npro«: Ordines onice digni promoveantur: eurabunt Episeopi, ut 
juxt» iHCPin Tnih-ntinnrn de Ordinandorum aei«t*\ nalallbtts, morlbus et Vit*«-' 
vins iuir lIi^miis Miiiicieus obüneri queat lealiaiDQitiin 

■ ' 4- 

8) Cunc. Trid. 80s». 14. Cap. 3. d« Hioii. h. Saer. 

4) Bcned. XIV. de Syn. Dioec. L. 8. c 5. N. 1. et sequ. 

6) bcn«d. XtV. tie iSyn. nfo^r LIb. 8. c. 6. ^. 1-^. ' ' ' ' 

t^'^Mdir 8Ma. 88r-c«#. "d* Jt«Coraii.- .'»^.-^u .^u;;. 
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■te, ^1 in trte ontoiia el caleelieiiai prIfMim u ncMnl: pwMfcmi Une» 
PMRS Cleiiiris ai Sdbdiaronatain ner dQin j^rOMMts hi Erclesfa aacmm termonem 
«d popalom habere vel Ibfdem insUtnttonpm fatechedetm ddellbus impertlre. 
Sacii denique tfinnfTi^ diernfta«! postulaf. ut Clerici ner dum Snbdfacmii nmni 
functioric nrRriantis omnino abstineanf. Viilr t.inien Synndus, ut ClerlCi JUQIOCCS 
SJaeerdotibu«« sarra^' funrtiones pfrsüfuiihiis iT\>TfMitt-r iiiiiiff^trent. 

4 A primiUis neomystaruin omws pooipae M^culares et convlvia stre^l* 
tm» absint. 

8. De Matrimonio : .... dect-rnit baec Synodw: 
1. Vt spODdOs et sponsa praeffa tosOMIODe ditlgenter praepapütnr ad 
SaeranciitQni'lMie Alne anMU^pfendmit cda t i m H WH ae ofMa, qmt ipmm Um tv- 
Me uä fnviceiii, l»M fthrte td fftttB ans il H indie etfaeülOMi «aaMü, -m Mi 
!■ tfoMfe Baniliii cmcat* 

f. Om ilMnife 8. AogiMftw qoMMIa de feq|BglIe 'liipMiiÜMtMi «It: 
ftiedpll synoda», nt cartt«refl aHnenin legee, «mv eeoteMirt peleaiift de 
■ rtitoi onto edidit, solerter diseeirt» fllasqoe ad amnaMiD' observent. 

3. üt derlaratio conseftsu« pt benedicHo sp(Tn<?oram mnfufinis — quaiuaiii 
flerf poterit — hori«!, non vero a nifriilie mit pfanp sub vesp.Tlinuni rrcpusrulam 
peragahir. Porrn prnnfpr infniiirendae legis ecdesiaaUca«: periciUom uupUalM 
S«ieilinita(«'< dutujs i^bsHiieniiae non relebrpnftir. 

4. »)pfaJ Svfuiilds u'rnvifpr niriiurulüs t'ssc f»os. qni impiuis ineunt, ut tem- 
p<^tive ante Matriinoiiiuin Sacniin ronft^s^ionem peragam, alque ut rite ati Ku- 
rbaristieaai ComDiunionem acc^dant. 

DellixliBllitrliBQikUs. 

Prlmam, quod in Hitrimenlo qoeeriiiir, leite iL Ambreslent, est l e l g t e, 
Hfep pnvt leye neMlti BelitMeis MMtrlneeie een cdeito, preiaevttD cm Che* 
oeaaeie preiiter pcfknlmi pevftnleiito let cve leleMMe fliereni, Ne flieleile qee** 
fte «escre oofM tempere proliibuft, ne CathoUci cum AcaiboNde b»e sacre ~iee«* 
dere jungt*rentur. Praesertiin Sedes AposteHca conjufi« mlxta seu -euer Aeeilie« 
Hd^ iiiita vebementer sf»mp(»r improbflvU, nptjne illa indulgenda existteiavU, nfal 
f \ trravissimls causls, et sub rertis pnndilionlbo«; ; imprim?«; ne conjux catholfctis 
»t- (ia>*reli<*o pervertf po^sit. (inin poCius iile teneri j-e sc'wet ad hunc pro viribus 
»b . rmre rftrahendnm ; (um e(iani, nt prwles otiiir^que sexus e\ eo nuUrJmeBio 
procreanda. in caiholiiae religionis s.mftitate (iiimmo educ«retnf 

Cert« ronjagium jam e sua insüiutione (lo^iulat, ut qui boe vinculo jun- 
gitnfar, noa solum coi^ugit neia, aed etiais religionis seusu sint Qua caro, unoiii 
cer dl üie ^eaii eaftBe. ImJbm lieee ealiiionni cai^eDelie euer eee eperaif ne* 
peMÜ #11 in fe ini«iiMriine cl neerrlnM dtaaeMnnt, ile oc, wd elMr euBl ü » 
leie wtt e i 'tem et m^fitom; mm fMliMltnn; aepeielMoeum vel emnine «Mo« 
Mfffddfli MeMof« '-IMe adepIMMfi erenlre^ eewnevlt, vi cenfesee ce * quiei* In^ 
ttBM intcr eoi fttae sedeles ex|i;it, fldocia dciWietly' m 'trMmi »IM ceatfem 
«saMe tttan docant, aat pars catbolfea, ad hidfl^reoffsMem fdl plane d^fiNde- 
OCTB a Ilde df^lnp^». <7?Iatl9 pericnlom subpat, atque sie nngnum hoc Sacnnnen» 
mm omni sua rtijrniiatf^ et ^anrtlfatf» piiiatiir. Tnm vrro qiiBm promim , nt tn 
educaoda prote, quod tma pars aedtflcat, altera st non üireoe, saUem indireae 



i)Baned» ZIV. ««acaaa oobia.*" Vid. Coodi. aettjm. inupdl ». e. 
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dcstniat, ipstqae proles arMtrelur partim rcftrity qw» wHglii MM i qwi^lie tgneat; 

qoMMiaDa experipntia id «at superqne doref. 

Ofniquc qua rallone conjufes dher?«»(' rt ligioaU st niiiiuo aedUicare pos- 
sent, luUT qiios ner precDOl, «ec Sarramenf oru ni rommunio obtinet ; verum polius 
ftuni V. Ii. uxor ra(holiea 8. ^iniräuiL'iud rrequftuac, Id qua^ dam furtive 
faeere debei, ne niariium ad impia dicteria provocei 0« 

Hinc qaaatacamqoe sit chariias, qua disseniieiUes a nobis In retius religio- 
Bi9 coniiwt» BtstrM proseqiiimur, non ptMMBM la«e» imi fibfneiHiiM 4oler«, 
niita ntatrimoiiia adeo inftlalsse, nt exlade reügionl catkollcae moltiplliia, cafc 
atroMiDB volnen tiücit fnnama. 

■Qiia •vflis ^ —iMil wit, fue «neipiii litc camaeraki .pmnt, fanv jiM 
Mi« strict« a wtM» «Hm ra^taida ciil nO»^ n^jnHliirn fmitea 9er Yttcm 
■iKficonliia HtU 9fr prolis saae s^imm oramus ei obieaMM; Iom 4|im EpiMopl 
anlmararo mandamus etiam, ut omni meliori modo prolem snam ah ineundU mix- 
li« matrimoniis avocare et »rcpre «stndeant. Hunc in fl?u»m implnrafn Spiritus S. 
aaxilio, in se ipsis sensum vivne (idei resuscitare siuflefint, ac iDUniti sibi per- 
suadeant, nnn i's^p in alio aliquo salut«>m, qu?m in Jesu ttiristo« fijfisqiie SancLa 
Ecriesia. Hum vivae ftdei sensum iiruli t haiii sua« joni in temra aetate taili 
vprbo tum exeaiplo itisuilare adlubareiU. .Uiakaceniulus praecipue vigili oculo 
comiltiutur, nequa permittam cam tii^usmodi taiiiiliarius ver&ari, quibus viUe cod- 
jugatts viDcalo aliquando consodari mtm #at. Nec dffciplantiir ttroiBdem teiie- 
ftarl aotete, muii ei|«rleiiii« «tocat, nfn» MbetMU fB-«ll«Mbift aulmii» tidlarf. 
Ba ma^is toteadant pobeaceMibiis pMÜI», parle otosa anl» H ^HOcWs aift iiitMa 
mm violenta separatio, si longiorf consactNina aibf Invicam qtaai adgMmti 
sonl. Alloqain adTeriere poMienmt pinrtbiis io castbos noo tarn coidiigem quam 
paliQS conlugb vires et numlmiei temp^ales , «el wllem dlvHem ti aer ed Hai em 
IflAtri. 

Parochi vtro omoes, qnHias anHnaruBi c»ra comrofssa est, tarn publirls 
finam privalls sermonibu?, omni tarnen mm disrretione, charitate et mansuptudine 
doctrinam Ecrlesiai' d*' inixlis cennubiis ü[)por(i!?if' proponaui , duioque cüariiaiis 
i'lirisiifinap univer-iUem rljarart^Ti rti expliciilinii; , simul ejusdem Uraltes divitiis 
legibus dr/lxos ciare ♦ disseriini. lim vero as>idiiis Deum exorent precibus, qua 
fldem in inenltlHis fldtüiim sunriim äußere, eosdfmqae ab oami fldei naofNi^o 
praeservare misericorditer dt^neiur. Niiia praeierea luoribusqae äuiä Ecciesiani 
Jesu Cbrisii aniabUem peraonamque soam Tenerandam redtafc, iK esMirgente 
mittl matrimoidl mt^ fwl« «l adluiilallfMi ipitnmi im in Inüiim n a J a l 

Si qvi IMKB t Meüb» afe tmjiiMMii maMmoia InwBd^prorips deilsler« 
lalleBi, «• cwmtas «UM dlrfgant, m psn imtfuiliM ItBuU« eanllaiiqm piwiKt 
4a MMioa amnb prsüs ■ immHnti, ataiüiM dinMuit» mm Mpi animlfcte 
pHÜi al» «niil pervöiiails pmMo immunb runra censeri passit Taatam bU 
praebabttis adoment rerursum ad OrdinariaiaBi pro obtioeDda in impedimeoto 
veiiti miitae religioois dispensaliooe Sedia ApoatSÜMWf «ine W 00 : denpMiare 
qpMem audeant hujti.^modi matrimonia 

Si autem posiulaia securitas noo praeb^alur, cum in casu kioc magiiopere 
intenit> ot aniforiQis in [»roredpndn modus, isqoe acitvam sacerdoUs coopera4io< 
Dem, quaatiUB posaüHle eai, eHdudens obsorveinr, sropo Uoc tt^Uea »latuiiQtia 
regnlas. 
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1. IMriMIo hujusmodi trkm ymMOjirnnm prataMimiit, pi* 

OMlgaodum tarnen religionis, coi partes addictae aant, mentfo non flaL 

*?. Tarn »nte, quam praeprfmfs intcrmedfo promalgationam tempore In- 
stiinnn n'imi runi rnan?iipJudine et snlliriliifline imprrtfpnda ptTti Ctthollcae nOD 
subtraUaiur, quin potiu5 illa, qua licet, dilig» una tnlmntür. 

S. Cuni pars calhnlira in proposito (^)<u nnii liintuin In cuiiomcos .sanctio- 
nes, sed etiam in legem naturalem et diviuani gravissime [nrpt: in (ribunali 
Poerütentiae sacramenialUer abüoivi non pmesr. Si tarnen in fiiätnmonlo Jam 
CMViltiilt in cor somii rtiut, sHaten reatns sut poenttodlne dacatar, et, qaan- 
Im Hl se est, iMloii ab m ciopatam reinrire ttatfeal« abaotv^oAi est; cett 8. 
Huer Ecctesli üstent nfserfcMtflte mmiiiam pnethidai vm iwctiteninNia. 

4. MafitaMiilQiii hqjwmodl n« qöldea In loco saero, loeo tanen tfeccnCe, 
In ae4ltas ¥. g. parocWalftos tetatur, et parorhos, vet coni ehw Mcentia alioi 
aaeerdos, onOis qaidem sarrls vestibas, adeoipie non stola, non rocheto, balrfta 
tampn erf!esiastifo fndutos, et ad modestam ^aTltatem eoropositoi dtra faden- 
dum libri FtfuaUs, vel prernm s^rrnrnm ntn rfui"! «?acrl mum. pomm dnohas anC 
tribus lestibus derlarafloncin iniKui \n m-dinrnnmum rnitspn'^ii'? pxripiat. 

5, Ut baec mului convu-^us df claralio iiuUi cxreptinni obnoxia sil , fem 
lir bis aut simtlibfift Terbte expnrnnt: »E^o N??. in fonjup«'m arripio NN', tioiieslam 
ptT^onani, non ipsam rieseram usque uieam et illius nioriem in tiuarmiquf viris- 
sitadtoe. Sic me Deus adjuvet.« Deinde consensum suum sponsa catliulica .sie 
euRttlaliit: »Kgo NN. io roariiom acdpto NN', honesium juvenem vel virum, non 
ipam dcsenmi osqoa oMani et HAos aone« !■ ^Mcnniiue vteiaHtadine. Sie m 
Dm atfjmei, Beaia Vliyo, et ornnes S8n«!tl.tt 

6w Posüinani haee peneca sunt , Paroebua Matrfoionlnm lioe eadem , qna 
In ans natifnMnüB Inserendis oportet« solertia Hbro COptdatomm inseiat. Forma 
imiRatrfcalatloots atlls praeserlptis mtHrids plene confbnnhi tenenda est ; nnlce In 
niMom »Copulans« laoerenda emnt baec verba: Mutanin !n matifmunium ron- 
sensom declararunt roram Paradio proprio Wl. vel delegato Saeerdote Mff. In 
aoübns Paroriiialihn^ NN. 

7. lioneai ronjugf^s, quod matrimonio valido ronjnhrti vint, rnjus indlsso- 
iubilitas aliique It^itimi effectus noo secus ac tu aliis Matrimoniis extra omne 
dobiom po«iti sint. 

8 Si vf^ro sp(»n<i m'xtae reUpInnls nb assisttniia passivo accepwnda pmr- 
9QS alieüi lorent, efc ad illam dt-cllnaniiam non obstantibns Parorbi nionitis et 
bortanienM5 mfntetnim aratbolkam fine conirabendi coram ipso Mituimoun adire 
aMOent, l»JbQc propostto faapediri non posaont, concedendanpia aont ipsis testi- 
KlolM Man« Id aolom ennaciantes, quod« peracib trlbus denuadalMbno, nal- 
Im lala In^ftfaininin, ob qnod malrbnanb» lotar bos oponaos vattda conirahl 
MB pnoNl, 4eiflcinin alt, nlbll uliro adtfemla, -ande canacnaaa vel adprabttto 
am nio ii a; testimootaai dantis aubMnnl ponat 

f. totrodiMtia teo beoedietia bqi*aMdl »olieris pe$t napüai tan paraai 
adhH)ei)(fa «»si, quam parum adbiberi potutt benedictio tempore initi matriroonü; 
haer f nim iKrnbiqup «(f^robationem aactorifate Ecrlesiae factaro indieat. Intro- 
ductio auttTTi pii^rnnrae cum prole. quae apad TathoMro«; baptizata e.«?t, pf Krrl»'- 
MS*» Catbniirsr succrescit, fieri potesl. !n rssw nihiloininus, quo proles apud 
ArafiioUco3 tMipUzator, et ab £cclesia Catbolica abstrabitur, iotrodo^ fleri non 

([Fortieining folgt) 
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Dm i«iiier ProiiiMiiloMdl mm 28. Afiil iw itai 1860 

Wir können unseren Btriclii über dieses dtnkwürdige Provindalroncü, das 
t;rste, welrbes seit 1549 2; iu Köln wicfler ^ebalien wurde, luclii U*ii^i beginneo, 
«Is mU den Worieo aus 4en Scbn^ibeo iioaeits j^lonrelcb rasierenden Pcpsies 
vom 7. April 1601 «n den CirdbiflfrsUiscbor von Geis«« 1 und dessen Provin« 
ciilbfediOfe: »Eienim »fngakiri «nbni NQ3tri..€oiuMi|JUiope aiagii umglKpie iotd- 
leximus, qiue sie exiniia veatra religio, vinus, q|iiiMiifi,egrefl;ia]MiieveitroB on* 
nbim erg« ^os ei liunc Petri Calbedram, omniaiD eccl^ritnim Diu^m ei jnagb- 
tram, fldes, amor, Studium et observauiia. Aique etiam uovinius, quo domus et 
gloriae Dei et animarum saluns zdo Vc, dili cte Fili >'os(er ac Veoerabilea Jta« 
ires, incf'üsi iu eodem synodico conventu, collatis inter Yos ron'^ilii«, ea statuenda 
curavcrids f^uibus In Vesiris dioeresibus, quotidiu ma^iis saucljssiinae üdei Nostra 
depoiituiu uilegrum inviülLtumqiU' cusiodiatur, et raiiialirae Ecrle^iB propoßiK tur 
ac promoveatur. et rleri cIjm scrvt-tur, et populoruiii religio, pieia^ morum- 
que boneslas iu^taiui, excueiui, et 4Juil aegiuium sii, .saneiur, ijuDd cnnr^arlum, 
alligetur, qpod abjeciuui, redujcalur, el quoU pTit^rat, quaeraiar. yuuui auieai 
Vobis apprine nolao sint nefariac ac mciltlpUces iusidiaf et moosirosa opüuonam 
portoKs, giübus Dei UominonMitie bestes in bac tanta temioniDi asperttaie et inl- 
qnUale omoiiuD anloios neniesqae cornunpere et acerrUnom catboUcae Ecclesiae 
«;t huit Apofiolicae Sedi .bellwoi inferr^ et jtiiia obuua diy^pa ei Jnunaiia delere« 
OHinitiuiUir« idrirco prospeciaia Vestra pastorali sollidtadiiie in eadem aynodo 
baud omislstis« ininiioeruni ftraudes detegere et errores .bisce prteaertiai infelids- 
siniis temporlbus serpentes notare, refellere et coarguere, ne tam.dirae contagia 
Pestis ovcs rurae Vesirae commissas inflciuni ac perdani. Itaque. Dilectc Fili 
Nnsier ac VeneratMles Fratres, Nobis lemperare non possunius, quin baue Vobis 
scribamiis e|)i^toI;im, qua Vobis eliani atque eliaiii v\ .inlino gratulaiiiur ar inaxi- 
inas meriiasque iribuimas laudes, quod in cominciii ratH proMiuu^ii synodo 
\estraui oinnem i piscopalem vitrilaiHiani explicautes imeaibMiin) simiio ea om- 
nia perajjtinta curastis, qiiae ad uiajorcni Dei gloriam eju&que sautiae £cciei»iae 
et istarum dioecesium utiliiateiu pertinerc po5.se exisiiinastis.« 

Wir Obergeben bler die weiteren in den „Acta" enibaltenen Aktenstücke 
Ober die Vorbereitung des CondU (p. I^XXVI.), wie den ordo ßd edebran- 

AeUi €i .pe€rtiß ConeUü Fr^vin^t Col^$iiimui$ iu Ciititat» Colonieaii 

•Afiuo Di. 18G0, PüiitificHtua Pü P. P. IX. decitnoquarto celcbrati. Coloiiiae cz officina 
Typograi-hicH Joanni^ Pcfri BHohcmii 1862. LXXXVl und 250. S. kl. fol. (2 Thir. IlD 
Buchhandel; vom Kölner cizbischöflichen Seminar für 1 Tblr. zu l»eziehcn.) 

2} Die letzte Provincialaynode der alten Köiuer KlrcbenprovinE im Jahre lä4t» 
wn4» rom Erabttebof Adolph m., OraAm Yon Sdhatkbnlmigt mSt dm Blaehg^ 
Ain Ltttfiob, Mfsdflw, MllBstsr/'OaiiabiPtok «ad -IHrvcftt akulnHii 
An dar «niaii ProviDolal^ode der jetsigeir KfilMr KiNlMii|ilMns im Jahre ItÜ 
nabmcoi als VKter des GoscHa Tbeil: 1) dter CanUnal Johann v. Oeiäsel, Erz- 
biae hof von K ü lu; 2) Wilhelm A r n old i , Ti i !« e h > f v ,i n Trier; 3) Johann 
Qeorg Mül ier , Bisehuf vo n Münzte 4} i:.ü u<ir d J akg \> W odckiu., Bl- 
»Q^Qf von Hildesheim; 5) Conrad M^irtiu^ Biacj|;Luf von ^.ad^erl^^ri^i 6) 
^aul Hefttbertt BUohof von OanabrUek. }>iß ezentQn Blsoböf« vod |th- 
deakaiitt and OanabrUck schlosaen sich dem ConteU der Ihnen benachbarten iftölner 
Klrchenprovinz an und definirtcn nnd tinterschncben mit den Mitgliedern der iProvins. 
Endlich aehlogs sich 7) ali^ nicht mitunterzeiclinoter Synudalis honorarios HefftrlOlif 
Fiirater, Fttratbischof vos Breslau den Vätern des CkmeUs «a. 
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dum eoneÜium, den tatalogus minfxfaUnm (p. XXVF— XlfX; Vgt oben 
s. 108. Not^ ?.). and die Ton den Secfeüren und apostoltseben Notaren atu^e* 

fprfig^fpn fjrta y. con^rfgathrnnm rjeneralhim et JV. ftfssionum genera 
Hiim (p XXIX -LXXVIf.) Zur Vorbereittintr der €egi»nsf?^nfip werden bekannt- 
Wrh he^ond^re Congresralionen bestf'llt ((ifT^ n zu Köln secif^ aus je 6 — 7 Con- 
sollortn und einem Bischof als Vdrsitzeiu!»-!! besiebend gebildet wurden); das 
Er?ebniss der Berallmngen der ParticuIarfoiiKregationen wird durch den Erzbi- 
schof vor die Congregatio generalis gebracht, von dieser aufs Neue durehbe* 
rafben, und einlHdi werdcti durch die BbcMTe dfe Decrete geflnst, irtid UetMof 
' fb tfdf llelniMRfiiltfKtav dhyriunenen frieilltteD' l^ntigcti fw 'tUcfB 
UMlIrfeluDffli tn Coüfti Mcvitob veiMndlst* hi'ilcf cf^slA ooASMyiltto pniKM^ 
Ib VdliMT r«Dc|l9'iranie» liMieiiCM «aeb, wf« iof der Wiener' vn& Gntaet 
fnn&HUbjwi^ TOB Jbiire IM (vgl. öbeh S. 99.), die iKIieitOipiiiHdieii -de* 
rreta de jodidbus queretarsdi et (^eosattonum, de aperiendo coneilio, de profes- 
sfone fldel emittenda. de praejadicio Hon afTerendo, de modo vivendi in condllb, 
de non (ti^cedendo Hir dfp Abhaltnn? des Concils verkündigt. Aus der vierten 
und fTinften Corig^ree«Mn treneralls werden wir die darin widerlf^^f^n Klnwen- 
duirrf'!! f^p^fvi Vorrang der VVeihh;^r!iöre unser den nonira|iilularen (zu Cap. 

v !!. lln ilts) und bezögMrti der den Dotnrapitularen (in Kap. 5. drs flf. 
fbeiies) «urerle^rten Verpflichtungen dem \l)drurk der hetrelTenden Decrele bei- 
fügen. Den Srhiuss der Acta bildet die narh Altlialiung des CnncÜs geführte 
Correspondenz des Cardinal« mit Rom, darunter das oben angefOhric päpstliche 
Sdmiben, mid dter Promolgationserlass des Cardhials (p. LttVTt-LXXXVI.). 

• Uhr vNcnd^^n lins sogleich zu den Üecrelen des Cnncils. Dieselben 
zerfallen in zwei Theile: 1. De Docirina cathoUca, 2. de Di^ciplina Eccle- 
HasHca, 

Ber erste Tbell (p. 1-82.) tertm tn 9 TKef: 1. De ReligKuie et Me 
gcMrKfm; 1 de' Dm qoo Persdnennnqoe Tilnitafe; 9. de' Creitlone; 4.' de bb* 
atae; 5. de Cbrisfo bamant geberis reparatüre; 0. de Cbilatt Ecdestt; 7. de 
gnila; 9. de Secramenlis; 9. de iftera iüL 

Voraus gebt ein Prooemium, welches vom Rauben, sehiet' KothweiidTgkeft 
md seinen Wiricungen handelt, und mit Hinweisung auf das Beispiel der Märty- 
rer und die Siandhanigkeit, womit die Kirche seit einer Reihe von Jahrhunderten 
die hefiie^'ert Vrrfn!crun?en er(!nldf>(. uns' autfordert, mit gleicher Lauterkeit und 
^i^i-h^in Mutlie den kaiholi'^rlir!! Glanben zu bi ktiini'ii »Sine flde imposslbile 
esi f lafpr*' Deo • sagt das Concil mit dem heiligen Paulus*). »(Jrrd( iMiim 
oponet acct'dentem ad Deum, quia est, et inqulrentibns se reminirrator sit.« 
Fides est lacerna illa, quae lucens in »raii^iiioj»ü loro')« generi tuiinano super- 
«am ostendit dvftatpm, quae pvregrlnantlbas nobis proposIta est meta iiitineris.... 
Mm tMn oiilendit, quam opottear Ingredf, et perlcnto quae sttif Ai^endi 
ffMfea 1M«Bb- eMet; '<|oibiu, ne' qottf lassoi in Ifbiere delflUat, sIt btenidom. 
■ie arabtth atf" ne» tlbeQltrDeo adslrioglt, »in eapttiltatero red^entes omnem In- 
llfleclm ta'obactpAuii t!bl^Ml^,c' 

Whr beben diese Worte des Eingangs hervor, weil sie mbssgebehd erscbel- 
aoi IBrIile ivfcMIlsten der nadirolgenden Eotflcbeidiingen. 

* • * . I . .* . 1 a j*» >f» 1 »' " 

1) Hebr. 11, «, . ..... 

|)H.br.ll.l. ■ ' ' ' ■ ' ' " 
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Der erste Titel bandeU in acht KapUcIn von deni Dasein Gottes als dem 
Fund«mHnt der Religion, von der übernatürlichen OJTctibaruniii, von der doppt^teo 
Quelle derselben , derpii Frille von tlirisius dtr kiichc aiuertraiit worden, von 
der Nothwendigkf'it de.> küuUcIumi (;ldubt.'n.s . \on licm l nlrrbcLieü uuti dem 
frtuaiilicbi'D Wecfi-s^'h «TliHliiii^s /v\ i. seilen (ilaLibcn uiul Wissen, von der uoüi- 
wendigea Verbannung de^ KaUoiiali^uius au.s dein GUubt a, von der MothweAdi^- 
keU des Insteren Bekenntniaaes oDd von der Vermhuieniaf 4er dfln Cliabwi 
dr^HQden QMntu Wandeiidittii wM In Bezog mT Btwdt M tacki 
€otte«, den dte imaere Jtator sovoU als 4is €«wIimd umI 4tr amMiMe 
CUlckacIlikfliitirM im loacfeD 4fs HcmcImq beMU«, 0WiVik <lMf IM^nlgWb 
»Mft der Hattfie ein eeUiitsilndigei Daieto iwchrelken «od drrea Urheber 
Uugnen, weil lie «ir den materiellen Interessen Dadtgehmd^ derHiteiie ctax^ 
lieh diensthar geworden sind , des VOlkem des AHerthums gleiehen , welche die 
Lasier, denen sie ergeben waren, zu Gottheiten machten. Von Gott ihrer eiiare- 
Uen Yerkehnbeit überlassen, löschen sie das I.ifht ilirer Seel**n ins imd marlien 
sirh der Ma(erff frlfirh, so (Ibss sjp s» hend nicht zu sein n iK haupten, »I nd 
watirhaiiig sehen sie mii ofr* iieii AiiK»-n nicht die da iäugueu, üüäs durch die>p 
sichtbare, die höchste Weisimt kQudgebende Welt ein liftchst weiser Urheber 
derselben erkeunbar werde. Mit olTeuen Ohren hören sie nicht Die da die YOH 
keKsUnuaen nicht gewahr werden« weiche einstimmig des Besein elaee «lierMi 
Bemi bexeegeiL MitGefDhl begaU IDhIeii sie iMl Me, weiel» des fiewiese«, das 
die Furcht des liiMisteii Ucbters dem MeiiselieB irois eiles meisirebens cIbp 
HOflsty nidit vemehmni. HU Veisiend begebe verstehen sie nicht INe« welche 
den nothwendigen Gesellen des Denkens, denen sie in mensdUichen Dingen fan- 
gen, die Beweiskraft ahsiirecheD, sobald man damit die Existenz einer von der 
Welt versciiiedenen ersten Ursache oder ebies persUnlichen €ettes nachweiset.« 

Im aweiten Kapitel wird aoT eben se sehisfende wie eteleaehtende 
Weise dargelegt, dass diese natHrttehe OlTenharanf fSottes doch weder der natQr- 
licben Schwftche des Mensrhen, noch der nnendUcben GQie Gottes hinlänglich 

entsprerhe. Um jener Schwache willen war eine übernaiQrliche Ofrenhnrungr 
selbst dpr natürlichen Wahrheiten, welche die menscbiicbe Vernunti aus der An- 
sfliauuug der Natur durch sich selbst zu esewinnen vermocht hStte, moralisch 
uoihwendig. l'm der übernaKiriichen (.lückstüfrkeit willen, zu welcher Er den 
Menschen bestniimi hatte und welche Iii der klaren und uniuiUt^lbaren Anschau- 
uug (lüttes besteht, war due übernatürliche OlTenbarung auch den uberüdiurlichea 
Wahrheiten, nämlich Gottes als Urhebers der Gnade, unbedingt ^othwendig. Denn 
diefe eildn kennie dem Mensdieii die Mlitel fewibren, so seinem abe m a t O rt ichen 
Ziele in velengen. 

Im dritten Kapitel sehen wir, wie diese OhemaiOrUcbe Offenbanuv, 
von Christus sebirr Kirche als Depeaiiom anvencaut, ven 4c» Apesteki acnt 

mOndlich verkündet, dann unter Ehigebwif des heiligen Geistes theilwelse audi 
schriftlich auflgezeichnet wurde, so doch, dass nie Alles in der Schrift begrUTen 
sein sollte und selbst da«? Aufgezeichnete nur durch die Ijeberlieferunir (Traditio) 
verbürgt ist. Schrift und Tradition seien aber der Kirche nirht darum anver- 
traut worden , dass sie von jedem Einzeiuen nach MMiicin eigenen Daf iirliaUen 
gedeutet würden. De?in damit wfire Oirisli Aulirag an die Apostel , alle Volker 
zn lehren vereitelt, üaiuil könnte weder die Einheit des Glaubens, welche Cbri- 
siuä und die Apostel so sehr eingescharrt, noch kötuiie ddimi die Kirche besteben, 
im vierten Kapitel wird gegen die heut zu Tage so gepriesene »lleil- 
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gion de« phrüfhei) Munm <« und <lvn !n(1ifTt?rrniisrnu8 die Nntliwrndigkeit des 
föitlitlifr-n Glaubiiis her vnrgehol)en. Ueiiu wtnii Gott zu den Menseben redr, §o 
l$<^bebe es mit der Ateicht. dass man ibm glaube, und diesen Glauben kunne 
MM wklH versagen, ohne entweder Gettes Wahrhaftigkeit, oder dessen Weisheit 
oier toien OkerherrMMl n Mrctten und dMlt 4ck der «ivigvd IMmm» 
■Im scMdfg so mcbcn. Mm m4 der flMb« iiltlil Mm» Wffeii d« 
Mkii «dieiM, svBderb «a* -rfi HMcl nm Swecke oottmwdig toni Seelentitile. 
Am n dM QtentdMfflteD liefe nefen Meh MerwMrUifte MM erfoed»- 
ürb. Bct d»r Gelegenheit wird nil Beratanf tnf den liiiiieii VloeeBt von iBeca 
die Anmissiing raid Verhieodang Derjenigen zurechtgewiesen , die dem BWgäriUk 
alfffv'^rttuacii gem'ordenen (ilauben initK'ls der Wissenschaft aulheifen und ilMi 
einer tidheren VollfiiJung pnttrpjnnfnbren zu können und zu sollen wÄlinen. 

Wissenschart und frUiiiix n =;ind. dr«? lünfte KnpitPl nachweiset, 

«o\\'>lil dem Motiv, sls vitlfiiltiij auch di iii (legrnsiande und itidlich ihrem Prin- 
cip nach verschietlfii; aber wt'A eniierni, this^ belile zu einander in feindiiciieni 
UrgetisaUf siüudea, ist es vielmebr die W-riiunil, das Organ der WisseascUaft, 
«eicbe zum Glauben den Weg bahnt. Denn, wir glauben nicht, ausser insofeme 
«Ir teck 4to Vcfnmft «fceueii, da» Bau zu glauben tat und d«ts er gespro- 
chen hat. Aar dieser Uebeneugong, 4m 601I wiiWidi gesprocbe« bai, benibl 
dto FcMIgtall 4e« Claabens» ahwobl dlaie GewMair diin idanb die Gaide und 
den iM»a des WittnH erMHie wird. Aar dieee Weisa .gehl d^r Mraocb der 
lefnanll deai Claabea vonn uad führt den Meuacbeo m daoiaeUif n aiU Hilfe 
dv Oftnhaniag aad der Gaade. 

• AaafnbrM terbrriief steh das sechste Kapitel aber du Thema, ämt 
der HaileiialbBaa to» GiMben rene tu bleiben habe. OtatertaitonaUsBiua vef^ 
Hiiea aber die Väter des Ooncfia t) die onvernfinftige Uebertreibung, wonaeb 
wma znm Beweise der OlTenbarong solche GrQnde verlangt, duss nid>t nur Jeder 

rernOttfiiirp IwcWel. sondern «ocrar die Möglichkeit des Zweifelr. durch dpren Evi- 
dent afi-«^rp<;rhlo'5<:pn wTirdo. ?) Die Fre!h»'lt, wetcbe dip HermesVht' Sciniie fiir 
d'-n M^^ii^rlien in Anspruch nahm, d*'n pfxMirhfn filpiilicii abzulegen oder einst- 
weilen bei Seite zu setzen, um vorläutig die Urljnde, die zum Glauben tiewogen, 
m untersuchen. 3) Den Anspruch, olle Geheimnisse aus der Religion zu verbai»- 
nea mit der Eebauptung, dass Alles, was durch die OlTenbarung uns vorgestellt 
whrd, durch die Vernunft auch ate gewte nachgewiesen werden kOnne. Denn 
f9 nflUn IMwInMiiiifrt wMeba die VhnMMA MMb sldi aelbrt watfar'afllnnneni^ naflbi 
«Mwflla gaa GÜ i b itf t üad, aai Innena gaaiHaea Griliideii tUMWa ibaaa. 
WMt ilaf Wia naeb' iaa Waron dendben veMabgea wir ka diniMMk.««) 
•ti V»M|r tfo' McB Uateiaocbaatf icrhidge dessen naa obM MhsWIl mt 
lau laaa dte Klivhe bisher gelebl« hat, alirftei LelMtn und SyMerm- «alblell 
aad «T«t. wenn die Klrrhe sie verworfen hat, von denselben absiebt. Man soUle 
aber nichts versuchen, was der blsberijren lehr»* der Kirche widerstreitet; denn 
Mir p»»t^nhn es zu lehren und den Gläuljiecn dir L'Mirhti- vnrafizijtrnpen und sie, 
<fie 10 hören haben, sind von vornherein sdiullit: ihr^ Vrmuntt dem, was sie 
bisher gelehrt hat, zu nn . rwerfen. Die meiisfliliclie Vernunft itnd die Phllo- 
!i«»ph*<». «ttf^en die VHier des Confill»m!5 ausdrÖcMich mit den Worten Pius IX. 
(Sdjreiben au den Er^bischof von K^t» vom 15. Juni 18ä7> haben in roUgidsen 
Dingen darebaos oicbi m bemebca, fandem io dienen (aarlUari). Wa'^ltaBa- 
gilb iMManbla llwm4)afMib^ g«henmil, iitod*n viel- 

«Ir «ricaMt» Hd galMerty Mi ca lai«liabi 8iibvir««MMI| M tinar 
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intersucbonf gewisse Sitse ui kefloeo« die, «Is »tcU^r f«ia^, gi^ciiwie J^iijtpeo 
itt vermeiden sind. 

Das siebente kapilel drUigl auf die Nothweudigkeil« den kitUoUscUen 
Gkyuben Dameiuliiib «tu* dnrdi BeobaelitiBg der Urcbeogebote JusserUch M bt* 
taMOfc nnd ommiC dit VonMfl «es Tiidaiillwn iSnp. XXIV. 4e ret c tt^ 
ttei dhi.AMinimg ^ ClaibetsMMmlnieses. . < 
. . «oklea KaplUl nM 4ea SeeiiMricn «*• Hi^ fites«» Or fPe fdi- 
fllit Bnicbni KMtr wd gole AnswaU der Ubrw ntBenllkli 4«cli üii- 
eriikaof «ar die EUeni zu sorgen, die CUuUieA vom Lesen scbleebier Zeitun^eni 
RoBMoe u. dgl. abzubalteo, der Verbreiioog und dem Gebrancbe anderer als von 
der Kirche approbirter Auspaben und Ueberselzungen der heiligen ScbriH ent- 
gr-g-pHTuwirken, selbst aber ibre eigene Belehrnns nur aus lantHren Qaellcn 7.u 
srliopfVn, in ihren Ansu liten und Meinungen fiU h iiiö^:firlist ilcin Geiste der Kirrlü- 
onzuscbliessea und selbst in der Wabl des Ausüiucks biliiii-ciiii zu sein, endluh 
aber durch gute Werke und bAuflgon Gebrauch der i>acraii)euie dem irnbiun bei 
sieb den Eingang in verwehren. 

Titel II., de Den uno Persouarunique Innitale, ist rein dogmatiscben Iq- 
baltft, hl Kapitel X., de erroribus nonnullis in SS. Trinitatis ex()iirauone viiandia 
besonders gegen die GQntber'scIie Sebole gerlebtet. > - 

Der lif. rtlel, de GreMtoiie, emUttt m Kepliel Xf.« de fte» mnm es» 
nfnm mo prinelple eoiiin aboirdie ptiUieisnl Mrliiü, «Mk* eine V e r wrimM i g 
gfgen die MletvenlMiiiBse, weco einteliie SleMeii te ilrciemtleim Uätm 
gegeben, und gegen die Vorwurfe, die mit UnredM der eNwimlirliwi Sctaiie 
^mäm worden. Kapitel XU. «nd XUL, de Del Id reim cmoidis Khertaie «d 
de minidl ereaa ioe, weiset mit unobertreflidier KMett «od Einfadib^ die 
•her diese Fragt» ID aeierer Zeit ia S«iiwii9g gakovamie^ nhÜGiepMicbea Misa- 
ggMUe zarfieit. 

Titel IV . de Moninie , hat wieder .speciell die GQniher'.>;chp Schule im 
Auge, weiset aber ducfi ziiiileirh die gegen die AhstainmuiiK des iieu.'^rhpnge- 
schleclitps \on einem Puare und gegen die Lnsterblichlvejt tli i luenscblichen Seele 
ertiobenen Zweifel und Einwürfe zurOrk. Ferner wird der liuer-fhied des Stan- 
des der Nalur und der Gaailt «Hier Schärfe hervorgehoben, die Lehre vom 
SOndenfall und der flrbsOnde in ibrer Acbten Bedetitung den modernen Missver^ 
jMidiiiiaaD gegenMwgeMil «lA endllKli in KapM XVU., jd« peaeaU origioaUs 
jtfiMlifeaa M reMwendii nee exegyeraadii» mdi XboiB, A^nio. geMwt, daaa, 
da die.miangcii da» aoadeaadlae iediglMi 4«fte iMMetap« daaa dla Mfte 4w 
MenailM van dar reablMi BlaMn« «kgeeirfcteii» dio Vanqna tan lidar BWimg 
Mi dto wairbeil, der Wille van der Rk^oof auf dea «ata, der: Halb w 4r 
ttchtaag auf das Anstrengende, das Begebrungsveramifaa fan 4m Aifditiuig «af 
das vemflnfiig Ergötzlii^be, der gefaliene Mensch zwar schoa aw aaiaer Sebwiabe 
.willen der Offenbarung und der Gnade bedarf , «ber es eben f»o gefehlt ist, die 
ICrSfle lies Mensrhen. wie die Ratwnaljsicii tliun, ungebührlich zu erhöhen, al<> 
sie mit drn s(ii:('iuinn[tn Meformatorf i) des Kt. Jahrhimderts 7Ji «ehr zu unt^-r- 
scbätzen oder wohl gar fDr gänzlich erlüi»ciien zu erkiaren. Daher die Vfuer 
des Conciliuia.s aus voller Seele dem Au.^8prurhe Plus IX. beistimmen: RatuKinaUo 
<D€i eiistentiam, animae Spirituaiiiatem, botuiuia iibertaiem cnoi eertiiudioe pr«»- 

iniTitel V,, de CbrMa knnaBi anrnfa-npualani, wird (iUpitei xviu^, 
4a laaMMiiala daaiiii^i dem nadaraea Mmaa Mndlber geiafii« 4iaa, fw 
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6ott tuH« Gemiglhuun^ verlingend, dlp Gerecbtigkeit sowohl als die Barmhenlf* 
keil durch seine OQ'enbaruiig berstellen wollte. Niemand ihm genugthan konnte, 
als ipoer, Golt and Menscb zugleich wftre. Kapitel XIX^ de duabus in Chri- 
st» satorli imaqae peima, M vrtedar vorzUfUdi gegeu dle lrrthDiwr der GQn- 
tter'tcbeD Sdinie sfriehleC» Kapitel XX.« 4e B. Haiia, Helptni ViislBe perpetua, 
•BBls laUa cipeile, fasse io pfigsintcr KDrse die klicUlclie Tradifioii .ftlier als* 
in ftoki lawwmwi imd liebt bemr, wie die DnfversHU KOId scbon fp Jabre 
JIM Kr Verth eidigung der unbefleckten Empfüngiilss Ihre Glieder eidlich ver^ 
pfliehiete aod die Domcapitularen von Köln ftcbon vod Alters her auf ihrem 
PeetoraOLreue das lUfal der immtrw ntt der Jnsdiriß; Vlrgo sine labe conseptt 

Im vr. Titel, de Christi Ecdesia, wird jregen den SubJecttTismits unserer 
Zeil /Ii' r>t ij^Tvorffehob^n, wtp diejenige Form der Rellpion allein die wahre und 
VOD Allen zu ergreifende sein kann, die Chri^-Ni« se!l)«;f liir .nlle Zpitpn petrriindet 
bat. Es wird sodann der Missbraueh. d« r jirotesianiisciierserLs mit dem Ht ^nfle 
der onslchtharen Kirche ^eirieben \\\ri\ . '^o wie die Lehre von einen» eiusiigen 
A.urgriieii der Kirche nn Siäaie und von der gepriesenen Kirche der Zukunli 
mrOckgewieseo. Im folgenden (XXn.) Kapitel wird die lürcblicbe Lebre vom 
pip^HdieB mm mit allm «IgWcheD Mbdiieli daqrasteOt 1114 sdblbMHdi 
üsen dl» KiintaMigen. weMim der Npst Ib mseren Taften aiuf«* 
i, md fiegc« dl« titiMsebe WegMbnie sebief wtidl^imi Mietest des 
ftA dondi b saa rt e w Hgoag- der VonelNng «ir SfdMwmif aelMr eiflrsDen .and 
der kirchlirben Freiheit Aberbanpt m Difll geworden, auf das Kr&ftigste pro- 
müiU Im XXm. Kapil«! werden die IMMe nnd Pflichten der Bischöfe als Maeb- 
folger der Apostel in beredter Weise dargestellt. Das XXI\'. Kapitel handelt von 
dem unreblharen Lebramte der kIrcUe, dessen Werth und Bedeuluni; die Senl- 
sMir^T d^-n Gläubigen m{\fflirhs{ mhf* 'w h'gnx dringend aufgelordert werden. Im 
X\\ Kniitfl wird ilie }^'gil■^lllli;^^e\vait und Hierarchie der Kirche dargestellt 
Uüii iiii bci von \urnUt'rein lier\(n ^^ulinhen, dass in der von Christus seiner Kirche 
Qberira^enen Binde- und Lösege^vaii auch die Gewalt enthalten sei, Gesetze zu 
gebea.OBd ^ Uotcrgebeneo zu deren Befolgung , anmbalten. Ja die Widerspenall- 
ggm MiM dmil^. bsarrnng SipiPlen m imiogen , ipdem O^Jenige , «elclier iMb 
4SI fihniawis.miHsrt^ Müi Cbilsti A«sspnKb fleleb nrle.ftn Heide and ZOtt- 
M m mlre . Hit itoaicl^ Deijöilisn, mclcke das Veebt der Kirdic 

mC.isrtishUf^ Vebvitding ,«nd Brmalmang bescbrlnfcen und ihr die Strafige* 
nH absprechen, wird aacb Pius VL Balle Auctorem fldei als ketzerisch bezeicb- 
■sl. *1Ke Kirche habe diese Gewalt von Christas und nicht vom Staate enirfon- 
gnr. dem sie als vollliommene Gesell rhafi selbststjindig gegen übersiehe und mhi 
dem sie sich durrh ihren UrspniiiK, diivrli ilir^^ii Zweck, durch ihre MiH' 1 und 
dwcli ihre Verfassung iiniersciit-iilfc;. Denn sie liabe voQ Christus eine besiimmie 
und unwandelhare Form erhalten, die Verfassunj^ des Staates aber sei wandel- 
b*r. Treti der Verschiedenheit beider Gewalleu, der Kirclie und des Staates, 
WOoscbe doch die mi^ch« eine freundliche Verbindung beidei; und verspreche ft^ch 
4Ml ^ea« we4ir Af die Rdlglon nocb tU die wettHChe Obrigkflt von den 
-JNViMi fisnieDiseQ, «etebe die Itminnif 4ef Kircbe vom Staate begebren nnd 
dh ■MMÜ iiriscben Beficmng ond Gelstliehkeit lefslftrt seben möclileB. Die 
Ant'MkBl^t Ae da bebtoplen, dl« KIrebe konnte Ihre Gewalt zu befehlen 
«iMinMtaL und eine geflhrliche Uder stfildtifhe mseiplln elnfOhren, wird naOi 
äm AMHffHä Pins Vt als eine vennctsene, die Kirche nnd'den lienigen Mt 
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belpfdit^f^nttp nnd niindf^^tpns irrijrp f^rklari. Die Versammlnnt? erkennt .-in. (t;i<rs 
der Papst eine wahrte bischülliriie .luri-din 'um über die {ranze Kirche habe, and 
erklflrt als Kt t/er Diejenigen, vvtU.lie behaupten, der Papst habe nicbt von Chri- 
slas in der Person Petrl, sondern von der Kirche die potpstas mtnlsterii empfan- 
gen. Im XXYt. Kapftel, welches die Ueberschrift trügt: Unam so!am esse vertm 
Cftristl titetestam« wfnf mft Kraft die Vorstelmtilf Mckgewiesen, als ael 
Mre'tirtb« ans den temiitedeneD unter sich ao' widerspreelienden Sekten so- 
a i ttaatelig e ae i rt oüet alr nertfe dter t^e d«r Enkonlt, ton der llaAcbe als wa 
^er ttdfterai tff unten, «Inst tffesHBen aTIe ansetllessen/ Indem 'dTe etnzelneii 
MJm not ^ertit^^dene Pannen der waüreh' Kirche und terscMedene AosflOsse 
einer and derselben gemeinsamen Wahrheit seien. Es wird gezeigt, wfe diess 
tvedet mff der Wie« der Kfrche nrtfh mir (Ten Worten Christi sich vereinigen 
la«;<e, ir><^esonde^e aber auch darnuf ,ii]fYr(f>rk"5am gemacht, dass D?ejen?Gren , dte 
vnn der Km>h*un^ einer Ober dpr L^e'^"''n\'\Rrt!<?en sirh »Thphenden kiinfii^en 
Kirche reden, entweder anneljJTien müssen, dass Christus überhaupt Vpine Kirrhf» 
gegründet 0, oder dass er die von ihm gegründete mangelhaft hinierlasM*» habe. 
Nss die von Christa» gegrtlndete Kirche keine atwfere ai«; di*» katholische sH, 
WiW an Ihren Merkmalen nachgewiesen. Wer nun sage, es Fei gleichgOUig, 
^M^ifeftlM fbrm der fjlilHHcllen WeRgftffi od^if fi^eKu^afl* Jemand eiwliile, 

«ter C^liiaptF el»«ed«r sa Her aiif, man Me mnet gMAeir fmOM «MM 
» geBdfÄen, ddei* «r lloglle, dasir dto fefirlMncfte Ü^l^Mn geMnmtorl a^. IDiili- 
Ml «Hflstos die «paatH mit d«r Gdwarr/doi «läutmr tu v«itM«n, die Btm" 
imme m ver^«lt«>n tmd die MWisdien aar dem Wege de§ Heiras M leiten bt^ 
kleldei habe, sei kein ZwelW, da^s Derjenige, welcftef dieser erkannten 6ewi1t 
^^IcIj entziehe oder widerstrebe, Cftrisfo in einer höchst wichtigen Sache den Ge- 
horsam versage. Wer aber fre«ren Gott sich aöflehne. w??5 könne der fWr eine 
WnffViung des Heifei^ haben, falls er «dch nirbt b^-kebr»'? sn gewi^^«? übrigens die 
Kirche den ^h'j. ausspreche, dass für Die. welrhe iler erkanuten Kirclie nirbt 
fblgen. kein üeii sei, eben so gewiss stelle sie niirii fJott^ der allein die Herzen 
der Einzelnen erforscht, das Whell Ober die schuWi Derjenigen, die irren, anheim. 

Titel YII. handelt von der Gnade und zwar zuerst von deren Nothwen- 
digkeit zum Heile, dann n»n der IVeflitftTtigang. Zturftckgewieaeii warden Mar 
in aisterer Beslebung die IfttMiner Derjenigen« ^MMfe die «MMe MW ta eiMt 
flbernaiMelien Gib«, simdern In Jedweder Elimiffennf Oafie« attf «e 9Mtm 
bestehen lassen, fttner Beijenlgen, wekhe die mir kti dem 4linl«nv' ktift 
VTessen man retiit lebfe, mcftt aber zu dem, Harter der ttee ri i H i U g m y ♦fa imm a m 
■flir noihwendlg erltlWen. 

Endlieh wird unter Hinwefsong anf die Emscheiddogen des pfipsflielicii 
Muhles gegen Bajus, QuesneU u. A. herrnffrehobev, dfls«? selbst den ünglliibieeii, 
sogar Denen, welchen niemals das Hvangeiium vei kdndf t worden , die liinrel- 
chende Gnade zn Tbeil werde, dass sie zum Glauben und zum Heile geiiiiiijen 
können. Gott werde demnach die Unglfiubigen in solcher Weise erleuchten und 
bewegen, dass sie. wenn sie diesen Antrieben foi-en, auf irgend eine Weise end- 
lich zum Glauben gt langen. Külgen sie iUnen nicht, so sündigen sie gegen Golt 
durch Ungehorsam und Yerietzong des Katargesetzesr deaaeft ongeacHMl fürffa 

1) Hatte »bpr Clinstiis krinc Kirche gekündet, Hann wäre W auch nicht Q«t- 
%en Sohn; dcrn) er liatto, d«ino Lehre üaa willkürlicheji Ueutungcn und »cliwaukenden 
MebiHDgen licr Jicuaviicu iUierlasftcttd, nicht nur wie ein Mensch, sondern sogar wie 
0m utbedMlilaaaMr and Moliteiiuiiger Meiiaeh 8ttlMod«lt CAamÜ d» ttod.) 
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Aer nrlMghHAeii n siai notfi ofdit 9Me seta,'4a tie ideM niiani, di» Me 
teth ftren Widerstand gegen Jene Antriebe der tade der WotaRlkit de< '6tiii- 
bns vetfiisUg' 10 geben beben. 

Wa3 die Rechtrertigang anbelangt, 99 werden die einscbllglgen AoMpiUcbe 
des Tridentinum wiederbo|l and die daraus geg^en die nncli anter itn fffOtea^fO- 
tbtben Tbeologen gangbaren IntbQmer sieb eiyebendeu Folgemngen ^^Mgen» 

Im Titel de Sacramentis, welcher die K«pi|el t9— 87. umrasst, wi^d* durch 
Bezognahme auf das QbereinsUnimende Zeugniss sowohl der orieotaÜs«lv^n Kircbe 
als der Sekien der ersten Jahrhunderte, die Siebeniahl der Sacramente vindicirt 
ond dann die Natur und Bedeutung jedes Einzelnen dargelegt. Dabei wird die 
Eufliariaüe sowohl als Opfer, wie als Sacrameut erörleri und gezeigt, wie durch 
Darlegung 'lie>er doppelten ßetleutun^ und der frücUle des Opfers die Gläubigen 
ium eifrigen Besuche der heiligen Messe uicht nur an Feiertagen, sondern auch 
SMul veraulasst werden kooaen. Im \n»chlus$ an die Bus:»c wird aucti die Lehre 
HA dem Gebraoebe der Abttsee gegen die Verdrebongen sowobl der Refenot- 
rtwianii «b der oeMien Zeit licbefigeMIt nnd diß B«fpl|;Qng der THdentUiticbaii 
f «MfefUlen gegen die allenfblMgen Misabrloebe bierbel ebigescblrlt BetllgHcb 
d« Efce endlicb wir4,b«|Vfder9 «^«M||ifige| AMI ron Suate DberkooH 
Mt, Ja ansacbOcasUebe Cewalt der Kirrbe, trennende EbeUndemlsse zu setzen, 
bervorgebobeo und mit Naebdmcb erfcHri, dass Kirchlich ungültige, Jedocb den 
Ntiaiagealzen gemiss gcneblossene Ehen nicht nor kein Sacrament, sondern 
aacb keine wahren und rechtmissigen Verbindungen seien, weil zwischen GIfiubigen 
ke^ Ehe möglich, die nicht zugieirli Sacrament sei, ond jede Verbindung, die 
aicbi Sagrameni, aiicbis als ein schnöder und seeleoverderblicher Concubinat sei. 

th detoi neunten und letzten Titel des I. Theiles, welcher de altera 
rita Ober^chrieben ist und von der Anrufinig der Heiligen und der Verehrung 
ihrer Reliquien und Bilder, von d'-m Gla'jben an ein jenseitiges Leben ab der 
Leucitfe des diesseitigen und von dem Feirefcuer handeil, werden namentlich die 
Seelsorger aufgefordert, die Mensrhen, die nur nach den vergänglichen Gütern 
trachten, an ihr weit höheres, nur von der Ewigkeit umschriebenes Ziel zu erin- 
nern, und Denjenigen, welche, eitlen Träumen irdischer Glückseligkeit nachjagend, 
die bestehende^ flnKnang der Dinge von Grand aus umzustürzen and eine neue 
<l iilliilige gemeiner WokMbbn elnzambren tracbCen, za zeigen, dass, wenn 
ülmflMItttiMf Vebd ond besonders die (Jnglefcbbelt der fermbgenastlnde aw 
M Mf'ei bi d^Hkat riebt gescbeben bann, entfernt wbrdenV ^ m- 
ÜnM f^rfde der fkuebtbarsten Gelegenbeli zur Erlangung ^er wahren ^tef« 
«Mb* in WofbleMenden die Armotb, den Wohlhabenden die Macht Jene in 
MKrstOfzpn gemltart, teriosttg gehen mOssten. BezQglich des Fegefeuers wei^ 
dan die ErfclArangen ond Vorschriften des Concilioma ton Trient wiederholt. 

*' Wer diese auf die IrrthOmer und Voruribeile unserer Zeit meisterhaft bd* 
tacineti Darlegung der katholischen Lehre überblickt, in welcher die Macht der 
CHw^ so glSnzend das Gewicht der Autorität unterslOt/t , der wird die Freude 
and' den Trost begreifea, die unser heiliger Vater darüber empfunden. Sie er- 
«hdnt uns wie eine von Jenem wundervollen, aus kunstreichen Darstellungen 
zusammengefügten undurchdringlichen Schilde, in deren Beschreibung sich die 
großen Dichter des Alterthums gefallen. Ui&ter diesen Schilde steiU s^h unan* 
gieübar die Macht der praktischen Beschlösse über die Disrlfilin auf. > • 

Der zweite Thell des Kölner Concils: de di$cipiina ecdesiastica 

8» 
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handeU in S Ittebi, die in 88 Kapitel terfaUen (p. 88—155), de pefMOia «Mla^ 
,aiaaticis, de mlDisieriis ecdesiastieis, de vita et bonestate rlprirornm. 

Wir bemerlcen liier z'm?lflist noch, dass ein Antian^^ (p. 1.5*1— 242.) eine 
Reibe dogmatischer und kirchenrechtlicher UrkQQden vom 5. bis zum 9. JahrhOB- 
dert enlhäJt, und endlich (p. 243—256,) ein Sarhrtunster m dem Inhalte der 
üecrete den Schluss des nach Form und Inhalt tikicb ausgezeichneten Werkes 
bildet. Wir möchten aber bei dieser Geif jienheii alle Redactoren der Beschlt^e 
kOnftiger Synoden bitten, die einzelnen Funkle durch Parngraplieiizahten äbta- 
thdieii« am dadarA das Citlreo d^reelben zu ertelchtent 

Wir ttwMen non tan Folgenden die pars secunda : de disdplina eedesitsflca 
nlt Westaasmig des prooemlam wOnlfch mii und lieben dabei die besonders b^ 
meitenswertben Bestlnimungen nilt CurHvtehHft bervor, irle %. B/fleKb lm 
Tlt I. €ap. I. die Bestirnnrangen Aber die Seminarlen ond gefr^n die 
scbleeble Presse und Im cap. 1 de episcnpi^ suffraganeis auHUaHbus 
und im cap. 5. de capituUs cathedralibua die Punkte, welche nach eingehen- 
der Widerlegung der dageg-en erliohenen am betreffenden One von uns btnaui- 
gerügten Ctnwenduogen von den Vfttem des ConcUs besctilossen worden. 

■ 

TitBlos I. De personis ecclesiaatieli« 

Caput L I)^ J^iacopiß» 

Qnoniaro, at animadtertlt & Angusiinas, Episeopatos »nomen est opetto, 
non banorlMiX 4ui Episcopl ronnas. angeheis eliaai bnmeris formtdandum , in se 

susceperunt, quae saae sint panes , videant, ac »e non sibi, sed Deo et iiccleslae 
vocaios esse asrno^csm. Quibus igitur virtutibus se instnictos praebere, quo animo 
in sanctuario stare Uebeant , serio nieminerinl. Elenim , ut alt Aposlolus, uportri 
Kpfscopum sin»' rrimine essf, sicul Dei jisp» nsatorem, non superbum, non iracuii- 
dun), non viiiükuium. lion litigio«:nni, non ptTcussorem, non turpis lucri rupiduni; 
sed irreprehensibilem, hospiiuit-m, Otniguutu, soliriuiu, prudeutem, ornatuui. pubi- 
cum, nodestum, domul saae bene praepositam , justum « saoctum , oantinepUia, 
doctorem, amplectenlcm eum» qnl secundam doctrinam est, ftdefen serwnnwm. ut 
Polens Sit exhonari bi doctrüia sana, et eos. qai contradiaant, anoera; alqoe in 
ömnlbos seipsnoi praebeat exeraptam bonorum opetom, üi doctrlnay in Inlcfrittte, 
in gravitale*). Haec sane (anta lamqne gravi« aant, Ol Ipi bombie Invenlrl qt ab 
bomlne praestari vii posse videantur. Sed qonm diliaiiltta sit Dei omnipotentis 
gratia, qui Inflrma eljgit, ut fortia confUndat, per quem et virioa in tnOEOiiUte 
perficitur: quod nostra non valel debilitas, coelfste supplebit perflcietque siixilium, 
Hac Igitur frcti fidiiria Episropi omnf*m , quam par est. coniinuo operam iiiipvn- 
dent, ut, Apusioli et praec* pta >trii[i et aeiuolati ej^anpia, in OflUij ciuriüü#0ae 
virtulls opere formam se gregis exhibeant«^). 

Munt ris quidem , quod Episcopt subeuni , paiies , quas, ut recte expleant, 
jugi ipsos medilatione vtrsare oportet, ampitssimae sunt et grawssnuae*). Decia- 
rat entra sanrta Synodus Tridenüna , »praeter ceteros ecciesiasticos gradus Kpis* 
eopos, qnl in Aposfolaram locom soecesserunt, ad . . bierarcbieom ordinem prae- 
dpoe percinere, ei positoa, sicnt . . Apoatolos alt, a SpfHla saneio regere £ede- 



1) De civ. Dal Üb. XXX. cap. 19. 
8) Tit. 1, 7-9 ^ t Tim. 8, 

S) I. Pptr. 5, 3. 
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AsMcaifBe pffripyicfte soperloKS cne, sc stcttiMiiliiiD cooftmudlonii cMifinTC, 
nfaiistro» EccMae ordinäre atqae alla pleraqoe peragere ipsAs poase, gtiaraiii' 
fimciioDQiD potfStateiB reliqni inferioris ordinis nnllaJD btbent«<). QQiedaiD lamen 
h/Ttfm partium fttpfta veiuti praedpoa attentioKin nedltatioDem , quo aceiiratiiis 
ex|ile«aUir, sibi expnscunt. 

Praenpu?! muneris Kpiscoporuni vnr^ est manuum imposifio. Ktenlm 
impositio niaiiuum est osthim , p^r r\uth\ loirant, qai in sanctuarium vofantiir^). 
Osiu liüjus eusiodes vlgilHiuissidii Apostuli fuenmt eorumque dlsflpaü. Ouum fi- 
tettom moltkudo ita crevisset, ui Aposto», quin orationi et verbl divini praedira- 
tliitf AMCM, UMDsaram minlsterfo jam amplias non sufficerentf convocata disci« 
patoiui Battttndfiie proposoenuit, ot septem virl boni testtmoiilt ei pieni Splrtm* 
aaMl0 «e aqiteMia dlacoitf afM adfingeraiiar. El elcgerant Stepbamuii , vtnmi 
pfcDOi ftde H Splittii saneto et reifqaos; bos ataltienitiC ante crnispectnin Apoa* 
i a H i MU : et umtes Imposaemm eis nianaa>). fSnäe fattelllgltor, qoea (antnm flnw' 
«üflndos (ennerini. In etiuledi rem S. Panhi!) monee TlTnothenm : »(^lie aodlatt 

i me baec commenda fldenbus hominibos, qni idonei eninf et atios docere:« 

iHo iTi loro: »Mm»!'! rifo npmini imposiierh , nequp comnuiniraverfs peceatis 
«ii riise^i. sediilo mlüT curaliiinf Fpisropi, ut ad ininbleriiirn sanclura illos soIos 
vor- n[ atiülesceHtes , quos oinintniv . i[iiitM!s npris est, animi pt corporis dotihus 
pra. tisios, bon« tf*ftiinonio et sapientia oniaios, ^dentia, pi^'iüic ci splrftti ripricali 
imbütos esse maluriorl examfne cognoverint, quosque aliquando gregi ipsis com- 
wAsm bonos \i9ilesque pastores et omnibus pietate castbque moribus cbristianae 
vMrifteniplo IMoraa eaae peaibit miMere^. Vebeneoter igitor ctvendom est 
Epbcppii, ii»iuportou q«dtB eist Uroina indolgenilt cntdelitatia ae reaa ft* 
MI fei f«firiUB, memnarios, om paatorea constttncndogKgfbiia ant adeo bqm 

- ' Vi mrtem Urönu weerdotU apirttu eeriius inUmaniinr, Episeopi 
im "«OTMm edueatUmem et intHtutionem solerii eura intenti erunt 
^mm enim adolesteentfam aetas. ni<«i rrrte instituaiur, prona sit ad mundl volap- 
f»tf^ «sequendas , et nisi a leneris annis ad pietatem et rpü^innem InformPtur, 
zwu-mwm viiiorum liabitiis totos liominps possidfat, nunquam perlecte , nec sine 
mastmo ar sirigulan propemodum omnipntpnfis niixilio in disdplina ecdeslas- 
tici p^^r^everet : Kpiscopi pro mudu laculiatuiii et dioeceseos amplitudine semina- 
ri«^ ui quibus cerms pueronim numerus educetur et instftuatur, engere et jam 
€tWM preoiavere curabunt'). Ptfi modo ad dortrinam religiosam in scboli« supe- 
rtüibtti twdandaa attiiiÜM aidina idfait^it jagiterque invigiiabont, m diMiptll 
MV^iaMn iMH et r aU g ia nfti aabaMRa nmlii, y/fMm beoe narafafli cattall- 
«9|Mc«pe «MaeaM. • WnOm ü mljfittm ettam tnbti cnraai bi dlMüpttMa 
MMiHi «awrcnatl^ nl ititaHa -waw, enjna lerem nllo iMii tempore Saelaata 
glM txopiaftt ao prooHivli, novt in dlea eapüt taareaenta \ csnlbmi^. 
fm^ m toBi fn tbeologia tntn io pbilosopbia arceantur ontnla, quae doetrinae ca- 
tMtaw adversentor, sed potias, devitatfs vaniloqolis ac profanis vocum novitaii* 
tas et fbbl nominis aclentiae eppeatdooibo» • javealaS' vero Rientiae spMla' 
» — - 

% 1) 6e»9. XJklLL d« ««Mir- Cdrd. cap. 4» ' . . 

'* Cooo, pgw. .Il|li»iap iw.l6M< 4a mtm* epiaeop. «»p. 4«. 

d) IL Tto. S, 2. -> L Tfm. 5, 22. 

5) Conc. Trid. Hess XXIII. de reform csp. 11. ' • 

d| Mi XXUL de rafiona. oa^ 19. - ' ' 
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Das KiMner Provinoaifiwicil vom 28. ipiitl m 12. Mai lötio. 

hnbuatur et ad e«, quae ad didicei ii , exeqiienda indiretur. Maxime mimi 
mmtiQütt Episropi prosequeniur seiiunaiiä uiäjura , (juibus ea , quae ad 
excolendos levitas incepta et peracta üucusque lueraru , perfideada simi.. 
(jode aiumul non solum pleniorl sacrae doctrinae disciplinaeiiue ^ sacxa- 
mentorum, imprimis poenttattiae , riamm ei eaereoMroianm ac verU ittviai 
IHnonfifndi cognilloae, aed ettaa orattoois ae nadiiaiioiib apidta« alnceni 
deamm Id Peom iaactanivie Ecdesiam pletaie et flairanilasliDO .aalnianiiii mIo 
Ipbneiidi et «fftamaiHU sudl Sacpe eOam, vuiKiim per lempas Ifcebit, wtaarti 
viaUabmii« at alumnos ad m^ores In picCate et scieaUt ^ragtea»» «cttiBt« 
q«os A«$euraüori cognltfone inveneriat djfiios« mB^oti am Udiiclt ad aacm jbUI- 
tiani possint admittere. 

Dolendum aumuiopere (*st , nullo unquaui teiupare acrius, quasa uooc, reii- 
giouem et Ecdesiam impiigrnatain Tuisse iibrls, ephemeridibus Script Isque innumeris, 
quae plena dolo venennqu«' mortifLTo per urbes et oppida vicüsque ipsos spar- 
giiiuuur. Quaniohrfiii vi^UauasMUiam Episcopi curam eerant admonendo, increpando 
nulliqut Jabori yarceado, ut a üdelibus pesiileia üujas furfuris opera procul ar- 
C($aiuur. Quodsi ipai catholii^t quod absii, ^usmodi libros vel qfthcme^ 
riäes edereni, projpa^areiU vtl quomodooungue fovermt, eo»,$iii¥miU 
r€8ij)i8cer€ noluermi, eenmrig quoque tedttieuticU puiUitndo9 uae 
apianC AdvarMia iapietatls «c oendactt preffagottarea leUiUuila ac writakia i»> 
smm (tadio q>irit|M, qaod eat verbnni nitl, acidfla cliui pffafOtMiwIniii eat, el 
4110 atwUatfua iolmicos Iiqbui et pseBdoayMteli seniiiaBt iliimk« c« aaMf«a «k 
eonstanrius dhiol vfirhi seges spargeeda et protegenda est , nt meodacüs Verität« 
perfidis liominum commeuris doctrina coelestis, incredulitati Ildes, impietati pietaa 
opponaiitur. Ne iuitur (.'briüti Hiddt"^ inaxiineque juveutus in errorum er increduli- 
tatis laqtieos iiKuldiit, Eplscopi non solum pro opportiinirate. nisi legitime rueriot 
impediti, i|)i>i verbuni divinum exponenr , ^ed seduio efiam curabunt , ut tUud m 
ecdesiis tarn catbedriiübus quam paroLtiiölibus ceterisque anneii^ siatuto tempore 
exponaiur, et doctrnm diristiaua tuni ni ecclesia tum nt »cUolis eJemeotaribus 
eipUctimr, ne videlicet impLeatiir illud : aParvuli petierunt paoem , et hob erat, 
qiii Jtangeret eU«*;. (^ood ai qpia enroai, quaran est, lias in re partes siim 
Dcgtigat, aolUdtudo pastinUs eiigü, nt Cpiacapi caaiiria eccMaattcia aliia«ae 
paenia utantar*). 

M aarlins et ailiBülia, qua» verba, ^etiemplo praedicaiar, Qaaie qtk 
aaciae ndlWae wnmb 4ed«raBt, vita a«ai ei paite lalagfa et ngligtaia oMqse 
pffariaiare ne ^Mhrtaeaiitar* T4wqaaai faatorea et patroi la M giafa «t MHa 
ae aaaatitBtaa «w a i a aria t, tonoa oiarea, alMdftaaMaia« paaeai et rMwagdlaai 
dMdpHaa aaiKta tMaalar ^ammm »edifleeat. Sed qiOBiada tnebuntor« qaatf ipal 
Violare aoo vereotur ; et quoraodo aediAcabunt , si, qaod praedicaadt ia aaiBiis 
con?=irni\eranr , eiempJo ipei destnmnt et apnd fid^^Ie s f'O'^qne , f\m fftrtf fant, im 
ludibriuBi vertuot? Oufid w eveniat, EpiscojM vipiiantifiSHUüiu impendent ^fillirifu- 
dinem. tdcireocurabunr noii «>olum, ut seipaosa#iirios, casCos, spieudidn non s* ciaoies 
cuttu victuque niodeMos , erga egeu»s raiaerwordes bospitale^sque eiga tr^rrf«: et 
ubique vitieae dumniicae cultores Indefessos exbiboant , sed eriam ut discipliuani 
salutarem in dero ec populo promoveaau Qüo4 mi recte iim , prae ocatfs 
babebuot illa , qofb«! -mtiMtm wmaHat , mm pasteres , nan 'p^eossores 



1) Jereoi. Tbrea. 4, 4. , 

S) Coo«. TM. Saas. V. daMf^oo. pi^r !• 9^/019^, iß^/U^.^ f. 
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esse . . . aique ita praeesse sibi subditls oportere , ut noii in ei? dommentur, 
illos ranqnsfn fiUos et frarre? diliganf, elahrireiumie, ut üoriandü ei inniundo 
ab illirif is deterreant , iie . ubi lieliquerint , debiris eos poenis coerc*>re roh-^antur. 
Quo*» tüiiitn si quid per Liuiumaiu frafrilitatpm perrare coutigLTU, lUa Apü^lui^ est 
ab eis senaiidd praecüpcio, ut illos arguaiu , oU^ecrent , mcrepeiu iu oiimi boni- 
tate et p«tienüft; quum saape plus erga corrigendos agit Itenetalentia, ^naiD po* 
mm, atn uum ob ddkti grvriUitem virgt opus fuerit, tnDC eun maoanttudine 
lifiTy on iDbeilcordit JodiciuiD , cum leniCite severitas adbiboida e$l» vi ane 
M»ulttfc «Uicipliiia popoUs aalBttifs tc nectwaria cunservetiir, et «il comp«! 
McrtPt« encDdomiir. tat «I r^s^piscore iioliierivt; «ettri taliihrt in eos ioiaajhrer- 
südii esenplo a vitUs deterreantur« 0- 

poiim iimuiDeris bodie populus fidelis tingatur pericolis, iuBHDdriitiieJiivw 
tag praedpue a via salutis seducatur insidiis , ratbolici , ut bonam certamen cer- 
tantes ac fidem servantes ad flnera usque perseverent , fortitudlne indigenf et 
coais£a&tia , quam gratiani conflrma(ioni-^ safraniHiito plarsrirur Ecclesia. Itaque 
Eptiftfopis , quorum est debiles ailiniinrr, lUius sarraju iiti athninistratio praecipue 
cordi esse dcbet. tt majur ea in it liüelihus praebeatur üpporrunitas , dioecesUi 
pro ejus amplitudme et confiroiandoruni uuuiero ita distribuent, ui quotaiinis, nisi 
Legitüne impedid fUeriitt, Mfeapin ejas pflatem itf ipaiiwl£piieopi eoruiD auxiUares 
ifcMBi* Hir irtMTffl tailirihiiliat liMal nlirffnfiiiiiiBi dtofloafflwoi IbMUmbI. 
qiu 4pM tait «iaro ahm j»«M|piil9 .§iUMid jnatiiutiiMB rfilgtoimi». wwfiWMh 

miimiwWyArirt»A«M iifü rium . dirimiili .aUaaiHU 'YiCaft » »o jA MmtAmtAm^ 

paiMi Mdiipiar« ipal pe M p t riw t «t aaciudä« «onwaiaai ipii« »MtjgrtMfc «■ 
irilliwr. iipJiytnili, pwiadi at «M^neadi, goiCijUlls ex prudeatia tm Vt^ anfti» 
ditMefli eiMBdüiooe aa il0e«^ mt^ lumtote naeemrta videbuntor, vUüs et 

paaaMwnr»). 

Capwt n. Pe Episcüpis auffraganeU üiuxUimibUB. 

«loapectis . . Utaeoeeiuai ßomaiäksi regoi ampbiMliiie ac magno dioecesaoo- 
nai «Mio« qoaia diflMle ad m a^iM «Met Aaehiepiscopit et fpiscopla, conOma- 
imäk mwmM ß im Christi; Mlftas «dniaisinire tü«» pomttaMlt anment alne 
dRcriia f^lacopl opefa et ntwa eiercefe , btno II oa eanUriiiatitei Solltagaimtns 
ü il a ^eifcBft regi Borosslae«. In qallnis coastteatf repertnntDr, eos m Ctflonleiut 
ac Urajrtreitfl dioecesibus redintegramus et de novo constltaiflittsc^. — Profida 
litorttH'" ('<^nsnrutione singalis dioecesium jifoviociae nostrae Ordioaiiia IJpl^. 
etjpi io partibus iofldelium titalare^ assiscuiit, ^oorurn opera et auxiUo io eianfi^ 
db ntaneilbus rontifiralUwis Praenales dioecesani utantur Proindt» fjuum dioecesi- 
bö« no'^tn.^ ftdeliDdi t)unimi^ iir rcnim administrandaruni fopia vel inaxirne ar- 
i^reverit, hmr KinMopi luixHiarivs --emper praeAo ernnt. \\x eo, r]i*o par est. libpirti 
anifnn rt labore ofinua rnunera poi»flflralla subeaiit, quae ipsis Episcopi dioeresaai 
Ti rarli' firali vd alHs dioecesis ercle^üs tAt rcenda commiseriiit. Quotiesrunque 
£pi>ro{>i auxiUares diebus ab Ordinario designirtis, aot ceteroquin ex .special! man- 
dato \1ces eja5 gerentes sacnnp sotemne vd vespeias solenpnes celebraot , Indu- 
^fifsallBaipibqs ponUAcalibiisaafaidJstafia^btMto veroaoUmiipaWlBarflllcen- 
lfe(fli||^|Vg4iad. (Miafli i^ad^niolnuidii «aanSiiüiiaiWi aapfafaMiiiie namla^irtHiillwa 

1) Conc. Trid. Sew. XTII. de reform. cap. 1. . . , , . i 

2) Conc Trid. beus. XXiV, 4^ reform, cap, la 

l() m CvAStit. X^« «oM omoiar. d. d. ifti Jalii im, i » . 
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eiilis fbncäoillili» ponttfieillbiM fletViii irellqois veroomnihos abÜAyfcaMtlif 
indumentls iHmfUlcanbus abstinebunt. Parfter qQoqoelnplintiflcalis relebrantes popalo 
solemniter rnm mitra et baculo benedicent , a qao tarnen absinebunt, quoriesnin- 
que sacro Ordinarius paratiis inicrruerit , cujus tunr uf majoris est benedictioneni 
iropertire. Oaando Episropi auxiliares missam solemnem vel vpsppras diebus de- 
signatis aut de Ordinaril mandatn pontinraiiter relebrant, prosbyterum a'^sistentem 
et duos niini<tros ex erclesiae catUedralis vicariis babebunt ; a celeliratione missac 
cantatae vero et vesperaruin, quae eis ex ordiae sive turno in propria bebdomade 
inrumblt, abstineant, seil alhtm In locimi sobrogare obllgantar. II» dh»ro et' 
uMcunque eapthdum eaihedrate eapUiOariter puHiee proeedU , Epif^ 
aeopi auxüiarea primam Haiianem aeu staUum ei ptHnrnm loeim^ 
attaihen ab$qne {fi^^^^iltiy^^fM^^ occ^piänuU^) ; In ßesHmnibmä^ 
vero 'eapituU eum hhneii^ 'h^ier^etU, gut eUexpraehtndalpBUeoi^ 
lata converdt Deniqne qnod ad vestitom eonun dignltati canvenlentom special^ 
tarn In choro quam extra rhorum Ubique vestitnm ordinarium, quo Episcopl extra' 
dioere<dn snam et in Curia Romana utuntur, kl est, rdchettum sapra sabtanam 
et iDaoteUettum violacei coloris gestabunts). ' ' ^ _^ - v^. 

Ckiput UI, De M0tropoUkk v. '.Vl9!f ^-i^^ 
eignifatem metropolitanan antlqtiiasiiiiaB aase el ad ApoaMla &k apfeUlk^ 
llea' tiaqoi» tenpora tnUfiae aaceodere, e pnbacMaria nqoet icaltiMiintL I faii i p iP 
prima JaM aaecalla UMcrEiitoeopoa enfanlaae vMaoMa quaaMm, qaaiH qantt piMf 
EplMd|rt ywiiiiriaafi Efriaaapl pirfaMa aadto« priaiaa cattMdtaa woBaBpwfaBtBft aopiCM 
rMreaa «eMHa ^Hgiiitaiani teottfaaa feaad &Mm aat'). Sed H SyMdaaüidMiBijp 
de Epiacopis^ metrapalttania agfOEt, aoadto aBMqrin» Jan Inalttttlaa aaae soppenli* 
dlini deeemit, f<niiin, qaae fiunt , cnnfirmatlonem in unaquaqae provlncia a 
iropaHtaDa fleri oportere^). Pari oiodo Patres Antiodieiii statoerunt: »ftr aInga laa 

1) Ex acUd cuugregatiouis geucralis quartae hucc addere placet {ci. Acta 
LIU.): ffUbaiisr «i^oaitlo mnm, quM idlam wo propodtaai Bawnrtn^lailiiMiini Bpls. 
jtmpafi m i awUiariirai antt napHiilami prMOidentfltaa anadanati ah tmo • ^fiiodilibvp 
ir^eltata «i «cti» apposita est loter varia Hfnoiia momenti , quae praecedentiae Epi- 

HCnpdnim auxiliurium ubstarent, expositio meniornta urgebat locum o HuUa: Dt latiUe 
aniinuruin. qiii ßfntiiit : Praepusituram iu eatbodralibuä «lignitalem ehsc majorem post 
poutiücalcmi qua de causu igitur P^piäcopui> auxiliaria locum primum praeposito ce<lere 
delMret. Ad e» re^ndlt Bminentiäainms PftMaes , daera t ariiaa 8. B. C. In oäto« 
pilia» da qtto ddibaratnr, allagmtoniai aramim Atafau exponando, namn Rowan— Clarittr. 
iadienaAo, atqna mgendo, Epiaeopo a w Jao ncque stallam denegari poaa«, ti ean«^ 
nicns sit, neqn^ pra^c^dentiam prae onnctl« capltnli presbytcris . quiim propter pontt« 
fioallfl diguitatiti emiiieiitiam ipsi ue liceat quidem, primam scdcm sacerdoti sponte 
oodare« Mec «tiam allegatum locum tx Bulla: De »cUute eunmarum obversari, qatun 
ia Olo loM BOB atafcitum ait, praapgahurui diiaitatoa aaae oM^lofam poat Or dk i uu% 
dioaeaaani dlgpitatem, a«d tantnimnodo gemraUlar poat PonÜfieolein, at idafaoo 
•oopis auxiliariboB, qni vt Bpiaoopl dlftttta fonHficali gaudent, deberi praacedentiaaif 
prac digniUto praepositnrae, qnar> quamqnam dignitasi, nnulominus dignttas tantum*^ 
modo prf^hijUrali« sit atque locum dignitati pontificali cederc dc})eat> * 

' 2) B. R. C.'decret. gener. d. d. 27. Sept. 1U59. — 8. R. C. die 15. Jnlli 
in'fliaipdaMD. ^ Dia M.' Abf. iMt. \m teMhafeaii. - Die la ApA im -fta iM#i> 
laa. — Dia la. Hart. 1881. !■ MadiolaA. — Ofa IOl Jaa. 1888. Ifi ^>AaBim, - Caoz»-- 
BMIl. Epiwcop. Hb. II. cap. 9. .«»9'- 4«tT .«Wot^iO» j^^. 

3) Cau. Apost. as. - Cone. Oarlh%. HL ean. 88.' 
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mal d atWaftodinem totfus proTfnciae susrepbse .... Qaaprüiiti^ p U i w t t , 0MI 
et b&mrt praecellere, H nthil alira sine IpM raO^Mt Eptaeolp« fgere «HndiD 

Mtffoam Pairom nostroram fannnem«*) 

Varia olim fh^rüTit Metroiwlitanim Iura , quae tarnen lahenübuf «aefiills 
mtuaia nr «>niqae a Conciiio TrideTKiiin ifpo^folici^qu*» conslUundinbu'? deflnita ac 
r r[i> liinitibiu» circumscripta sunt; eaque omiu« tiaec SyDo<lus agnoscU ae ve* 
aeraujr. 

Quorum ai altqua tanquaai praecipua mcmoremos, MetropoUttBi nt, slnga« 
Us trieoDäs condUom provtaclili etoiffakre*), eidem pntaUert, öirigere, to 
«•im dem« et 4teMft mm tomm «t Mscan R««wnui ^mMi htmMm 

«pMNea Se4» itecafBltt «ni« Mira m pronrtgai«» Mqpt «l.frid.ipMI !• 
ieoctti pramlnti* «ni« merlt« JA cmd msmsd fomdsm ipl m» <i ii nq|wir 
M eipicaie, salv« stniper Mia «pottoDtM aietoritaee« 

Meiropoiirani qiioque est. in causis appellaüoiioin , qBum Episeoporun» 
eia<uleTn provinciae sahditi ab OnUnaitonM aqUwill Ml ipMiD 'Pr0ivocan&, iaQttl^ 
icre ac cofuoscerp ''). 

nibM porro esf , «spije sufffn^anea varante, constUuere virariuni cipi- 
lularem , si sedi«; varniuis capitulum intra octo dies eum non elegerit: und« 
etiam eapUuloiiira tsr, clo sedis episcopalis vacatione Pt de vicarii caj/itularis eleo- 
ttone Metropolitan) ceriioiem facere. Et ecdesia ipsa inetropolltaiui f^fCik 
totanque, ut praefermr, negligens fuertt, tone aotiquior Episcopw «SIMAtfiMfi 
la laelrviNiliiiiMi vIcirMn^cipitolifMi M«n— coMÜMefie pdeH^ ^Baproptir 
fipWiii» ■wtoonJita«« dt nacilim ewieslae metwptttim •€! tlfCliMe fi^ 
ovi cipitvlwfs Mm ecltiorfiii reMere CfPtter, 

GMticft poivstaiit imtgiitai. peliio archieptiMiH « qua .parMMH-iiraita^ 
dam in aacris pontiAcalibvi ab ipw Uber« flMilciMlis 4lebitt4«iigiiitis iHitur« aeqae 
m rmcc archlfpiwapaH » qaae anfe ipaw deferiur , sicut etiam in oranibas pro* 
\inciae locis poptilo benedirtinnem solemnem et sinfUüMi Impafttff üoaiat- 
laai er rorbettum non coopertuin frfsfnrp potest^)* 

Prs^ff-reB n rorapetit , l atluMirnlrs ecclpsias et dinprp*;ps «;uat' t'f'ninnatf 
Kpisropot uin raiionii ^; Yt<;{tar<> , quod iameo Dooiitiü €#usa JQ Qftpcilio proviodalL 
myiiita et prwljyt.i r.irefe pot«»st*). 

Ceterum guuni DolllUlu^ liitat: »Qiii voluerit in(er voe primus e.s>e, t rit 
\e»ier aerviis« ^uumque omübus proviociae Cpiscopis cum ana eadauque 
Sacra uDCttama, qoi pro oaa h» SkOtn populo «MaMnii aual vaaHlleea«« Qua 
eadeiifai» fUt nMo, qua ad .yioaam dtmtaicaa tmMitnAm H eateatai vacatl. 
a«ii: aingirii aao antaa lo id eati^ntar, iit «an tarn prioiliMifeHa ol wlllfetlonfs 
Mimimlhn . «oan moM aaorlf viacyla caftfonoll« taaNM« «ofpa «aM Eo*. 



' 1) Ca«. % «p«! Qnfc e«i. f , a. HL qaawrii f. . ' • 

S> CoDe. TiM. flaM^mVi ^ raftmiL e«p. Goatfit. Sixti V«. JiimaM« 
^ d. 22. Jan. 1587. — Conc. pror. Mediolan. IV. p«rt« Hl. m^M • Da «tRil FaavfBfi. 

UMgo- in cap. .4n/>//onud» 1. X. de paett.« 35.). • i 

3) Uap* t'aim fton iffnoreüs, 1, X. de oöi«. Legat. (1, 30.) , , .... 
i) Cooa* TMi. Saaa, XZIV. de r^ona. c«p. 16. 

5) CUmmL aap. Ar aÜqpfaa o^o 1 da privUegib at axoeaa. prHkgiat (V, 7.) "' 

^ Conc Tri 1 Seca. XZEV. da lalbm. aap. ft. 

1!^ Matth« 10^ SI* " .• «.i ^» . r v- 
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t2i) Wmti PnviMMMiill v«m «8. ä^A m 12. IUI IMO. 



fl^'!}«e fi(H ma^tto se adjtiveot ei ejosdem &Jelesh»i5 prospfnfafpm pf glonuD vl»> 
li^Ui» juncii^ jiromoveaiu. Oi^iuni etiim difTtcMlimis his rcniporibiLs ficclesiae saJuw- 
et staMiift«; kO^MTiillU ia unitatt> rniosiia '^ir. K|ii<^ciu)i in gerendls, quae td »drui* 
nistraifonem dioeeeslum atnn(n(, hpkohis eravionlms oomrm!o<*m «prcndi mionent 
sequi »luikbunt, saepiusque iH/mmuai coiigressu runi Mtiropohu el mter se nuituo 
•tosiUa conl«reu(, quoü compluribus iode ab »osm casR firucU tkmiü ekiguu lien 
Jan apoft Mt mmmH4 

"üt Mlwf toM ci#nB tMKcc mmmhi taurti <t MHi üttn intffttif , 0iti* 

liBeflifli'««Mniil «0ivi WM! €iWlMnt, im «il«i 'Beel<iif», lürnt vKniae per» 
fttttoildia' tpfftMÜM, vniDVIi mi ilt «ii4M|ve cflilN oMneeCiMr, in compltres 
ittBKO ptMidM et ^ßUH ranw «ete 4lqMHidH, quae specie qdWein Brtaore 
iilam, quam in Ecciesiae unlverai «Munem compklinm, imM» oIi molo« poMoL 
Mmiü ^>fohi aiith|i to s{ml est, m. qu^m^dTnddum argrentf aliqaa faa^a rrnnmuni 
totiQS orW« Fpfffop} pra^^W^ RrimitTin PitiuiAfe vH cjiJ*?ii<^m <1»*)pe«lo Synoduni 
oecumeniram, ita ejusdem provinciae Prflp?!ul»^s Episcopo m'-tropoliin in prap«:Me 
iitittts lpmf>»ritnis m «ynodiim «invfniant provincialpm. Licet vem non toUes, 
qooliv^ |iriorlbus satcutis, quaindtu tiou aeqiip facilis ac mmc ad ^^Mlem princi- 
pe {laiehat adhns aliasque ob causas ronelHa liujof^mndi nunc rci^t^iidi urgeat 
* ne€<!85ii«8, iMien moren UHan «ntiqunin et imprimb milem retinendom« et uM 
e H Nip wM «Ml, »pro n dw i i K ilt mortbus, «orrtfenlf» fttcMMa. tmximmM 
eompowoOi «Mliqve ei Mrrli u mm Oba» pmriMlst nmbTtndan statstt' sacni 
SynoiM TfMeMIm ü^w €ti§lt( M tinllbf t MRen tridmfo coridlli piwfncUiHii 
cogaalv, quo Bptocopi oimi et aUI, qof de fnt v4S eMmetoAie Merette 
bini| isilvMiie'MinlM icoeNMir^)!* 

II «me «ittMlOluin esse per se et Eedesiie fimffiMM maxfme eofi- 
gnmm coptiiliorim previneitlium osoni vet mne Mwiine tppmt, si Concniomm 
generalium ranenes et decreta aut qune a1!as a «rommn Pontlftee, eommunl om- 
nium christlauorum Palre et Dortüre. rün«trfiita snnt. m iistlem prnmu^faiitur, ur- 
pentur, reno>'ainur, ut bar rniionp, qtifle *■ communi Frrle^iae fönte aquae spiri- 
toafe? promanarunt, per {junsdam quasi rivos In slngruiss prorlnffa? et prorfnci«- 
nim partes, hortuni P^cclesiae totum irrigaturae dedtiranfur. Sed acddere etiarn 
»0Yimu5. Qt tfoecrtnae cafhÄlkae ffipHa, lim Condlir« generalfbas vel Eeclesiae 
conaensu satH Jam deflnita et deelarata, ab h^mlnibos rerem novaruni studiosis 
tft dalbint «oeenMr «ut negentvr. Mte'lii^Kifiodl, ne longios serpadt, % ayna^ 
dif pfBiMtülns «DMMtf «MMRo 01'apW TemeM» Mtwfttir. 

ftm mmnt %mmm m iMniiUia, etrt tiMMin veifnili t 
nttf eitMMRB ^pimilttii* eii| taflMrti ttn MMpef MM Mnlne Uloa liondnNn ■oivii 
praglgBi fhictoa dolemos, qnoa il terra conUs nottri apce eiaet dia pee ila , eeri»* 
prorerrec Itaqae sl diaeiplliia rf rWHIri illinM tdeiriiMmiiai capeie, tt cultus 
dMoi saeri nlnistettt partes »an ea, qaa par ptit, eura et dtttgealia oUri , si 
dc«li|ae lanfoor qvridam M torpor rorpdiri« VhTist} mvrtlri m^mbra oernpare 
vitamqoe debiütare vldetur: tttm wro pustnrufn e5t, malorom remed!^ rircum- 
spicere, deside«? hortftri, ImpeH^rf, nrpgre. rt quod stn|rtl!ornTn pmdeniia et vox 
DOD va^ret^ Id omnium simul conalia .vofesi^iie efTdcti^a e5se ^licet cooßdere. 
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Nam ut S. C«rn}i Borroma«i %t*rhls uumur, »naiora Lt raiioDL' jpsa dtttimur. ut 
ihiilMwno «I «4 M«nHi jadiduA aMriiHWi iaMÜa iceetscrit« vd iHiift' 

Dumn tfttfsiv viltui tlunlo moßt niliis pnrrfncta^ Epbco^ €t Qirf cm* 
dm cmBiiaiiCQr onnfliaill et sacerdotes obslricguntor, sl ejosdem lldd lestimooiOi^ 
Mtai acnlemlt el etflem voluDtate ae leneri conspiduot; iMtimptiore etiam ani* 
mo fidem Ulam, quam Kpiscopos commani sententia proflieri audieriiit, proflte* 

buntur rtiri'^fi 9d^'!e^; rnnjore studio et alarritaie labarabunt. uf dipna se mom- 
bra extllh^^aI)^ Ecrlt^iat t-aiUülicae« %a«e arljions pFOcerafi inMaj' p^r loiuin leTT&- 
TUin ortif-ni lanios mios pmulir Tndt' quod dudum jam in vnti.s «nrat, proviocia- 
lium roiiriJinriiiii umm, qiri quo diutius, per tria vitlelicti el anptfos saecula, 
imermtssus rret, eo gravioribus premebatur difQcattatibus, Deo propitio renovare 
tanden Beere facta tnor. 

Ad coaefRotn prorMate per Meiropoiltam )nre Vocwidi sont ddienuiue in- 
IMM d«1iebt Imprlnils omnea Episcopi safflragaad; voto .ttluolur decisiye. Epi- % 
tcai^^ fiA nnQi Ardilcprseppo aulijiciaiitqrr aliopeni vlqtaniii» lleUippoUlAiiiiii jfejod 
rtUvkt tqjin defai aynodo pr0irfiictaU UUerinne delNfll 4lus9Ma amivtt dlucnrin 
tnewuL £pUeopi «uütiarea» c^pitol* matropoUlaiiiii el amliBdiili», mMim 
MM^gialdW «maptfllii, ftoiltaiaa 4lieolagicae, seminarionioi aM^CHi ra ct a m , 
ahiialea, priores ■c^nventaales, praepositi provindaies regvlariom , qat antmaran « 
s«tiHi VÄfaiit, jare si»? fr»n5;ti»^!udinf vorpndi siiTit rofoqne Tlluntlir confnilTlvn: rt 
dfmum, qiii «-inH aiii, qui ui Interessent, p re rnmmuni foret, au( quoruni 
opera Episcopi uti mII« nt. Conrilü provincialis derrpia a Sed»> Rofflaoa rccoguila 
a p^ Sleiropolitam prouiul^au per totam proviiiciaiD obii^am, 

' €apmi De t€^iMi$ eatkeAreMus. 

tgtlß vero tyiiodi CMonleosis decretts, quae spectant ad capitula cathedralia, 
?t:tji1c«re placft. qnae "n ro!ij!^r<"„'ntli>np pT'nerali qaarta et qninta de his n bti» tractata 
»aof. In fjuartA ( liim üoiigr«fga,üuüe geoerall (cf. Act* p.LXlI— LXV.) „ad captU hoc, 
^ta» de c&yiuihs calLedralibiu», Fl. KB, l)S>. procuratc^e» capituiomm oathedniUuia, 
qua« ipak dtfittia vel atiam mnUada Tiderantor «( dedderarentar, inatnuimto aoa- 
«tpcMMfidl, at(|aa prad«raa omoia. jora eifitalanim axpraaaa nMnouitat, 
fflpMMrant ab Emmentissimo Praeeide et Ttcveren^winila aluoi XDoatarfuln^ Talrip 
bnf, tft t«'ü^rrffi dfcrf-ti fle hac materia fercndi una cum tenore nonc propoaito et ob- 
i'ervatioDiLiitti aique reaervatione prucuratorutn, antcquam decreta approbationi Bedis 
Apoatoluia« Mbjicerentur , uapituliü coinmuuioandam ipsia tra^^reati simiütjius petio* 
rmi, «I ttBW# dlMMfvafloiMnii, TeMNWi6ola jwian «ft pii^o&nm auamiii imtnunaa- 
Mfc Mtti äii#i. tlMMid 1»a «Ulittnib pditttid i^laonlf Tafrlbu da mor« imtm^atb, 

iu!«(niiiieDtiuD ad a«t* admUUra, nt de RiagiiTU, qiiae in eo oottdncntar, nata- 
ftif 4»lil:>tr«rent, -Bah"« tamfn IjHfrtatc RfV^freritfiHsftTroninn ^'»trum «rtmtaPTff!^ , »ifiae 
ip«i» s^^ipundurtl CHnuneM im li rtniinj expcdirc ^-rdprentiir. Prc^rrule üietiim iujrtrimCQ- 

iaa»..cM euüitt 4uo « mnuniri» 4icok«ia«^ UMMt*§oituum» ^"V'"ir*|triit"^ , «fitia lüo iu* 
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läV m» «Kner TfnmomHil vom t8. A|irll Ms Mü fM. ^ 



Mnfivum: Ex juff» cATnmnrtT miss« <'onv<?nhiftll«' hnbnuln est ab omniLus bene- 
fioia choralui obtmentihuji, proinde otiatn ;i Honcdiutus XTV. !n CnnstitTitione 

Quum. ^itpef f die 13. Auguati klM*. -editAy §. 12. ait: i:.teoim lugusmodi dftbitam 
(i9kiiit„«omMMlas> non qoM«« «iqM l<iillwtü# «HvMt iHMÜMlaM^ Md hmm- 
fiwtoTM in ftUKt w^nslibet ecolegjn^j «ju Mrvttio wMMi «fuit vriwafM in 6«da« 
•hre,digiiltiAaa Mt« canonioatoa sive mansio&ariatiu Hve bmefida dkorolia od/inml 
f# mtMam eonvcntualem gui.^ renycrth c '-iHhin rffrhrtmt. Oräo piTHolvondi hoo 
dpbitum praefinitnr per statuta capitularia ad prae;»criptum BuUae : i)e saluU anima-' 
rum, Bub verbls: Onerum m rttipectivt incumbeniiuni ^upportatione. 

taite BMturtvr 8trict6fi* mt, «t ^Igniiall thrthilii ptlHMriM pofo&q«« 

MdififlatioDt Mtiafiat. 

Aloimum: Ad praescriptum Hulhi. : 7;^ ^aiutt frnimarftrn 
, , J^utaiMiuui.' ^) Oinu«« aiv« Uigiut&rü siv« cauuuioi sive vicarii boria cauomcLs 
in ohoro redtandb ac biImm oonveutuaU ad pracoorlptem ftittufflti« Tfiirlhitoriinw 
tom ferialibiu tnm pttMcIpne dfmifaiicis et ftsHf diebiii ««ddne liilaraliit 

MoHrum: Cnnstitutionea prionin ba i! rnm clrea freqaontatioDem eboft dfgol- 
Uurios et eanonicos rc8pi< H'>)ant, <\m numfrn 40 jut 50 praeter chori froqnentafioneill 
flfl officil hnbebant; loDge aliter res st- habei iiostro tempore iiostrisque in regiunibas; 
ideoqoe Bulla: De salutt animartan, qua uuiverüa üiuecesium regui Buruaaici cou- 
äHMto amcwt pn w e w fi bit, at pr« «o«« tt tktmniimIMB muigk aieomodaio arahi» 
«pinoptihMi t tsUtmptthm äuekHamm 4tuwm§m dUH quttUHmuf mmüIo tlatal» 
• a eApitqlOi iiuipftftiQiio et «pproiwti^oc Episoopt coateiter. Jiuta hoo praesori- 
ptum statuta uostra coudita et per approbaiiuneiu KpUcoporu^i vhn !e[:i<< tiacta sunt, 
üicitur quidem in Bulla: S. Tridentini dccretu et r.oMtUutionU'Uj Äpu.^iulirU wi- 
nime adversantia; sed neu nostra statuta bbcc eoiutitutioaibuB adversautur. &i prae- 
dpitnr: oanonloi qnantmii posaunt, qnotldie cbornin freqoMtaboBt et diebu Donünids 
•t f«ati« taKem aommo Mero «t v«aperl« omnM interejM debenC: sUtotinn bidnamodl 
oonstitittiooibtts generalibua non adversatur, aed in«dülefä«iuun solammodo continet, 
novia renim oircumsfantüfi, iit praecipit Bulla acoomodatam. Quodgj ex Revarendissi- 
mia, qui nunc pruvinciHo diuccciea regunt, Kpiscupia aliquia seotirct, jstatula oapituli 
coustitutiuuibuii gentsralibui» uimium derogare, cunjunctim cum capitalo rem aanctae 
8e^i Apoatolicfte dacfdeodam proponere poM«t 81 vero ^ par dacntnm ooncUH pro- 
vincialiif ecmatltutioneB ganeralM eapitnlis simplieiter iDcnlearantury hqUo ad ttatnta 
legtümc cotidita babiAo respectu, capitula cathedralia publica aoeuatreiitari quaal obli» 
gationibus auia bucuifiqne nitninio RattHfeciHsent. 

Mutrrndum : 4) Paragrapbiis : Ad urdüietn .sustiiieudum . . . %idetur deleuda. 
Quod 81 iion piacuerit, aolummodo dicendum cauet: Capitulum aitquem praeseutiaruni 
quem voeant punetatorem eosititiieCf fnl abaratM aeetumte notoblt et eapitale delbreu 

MoHoum: CapItiiU eet fte^nentaüoni diorl Iny^gilarei »beeatea notare et per 
«ntdraotionem distributionum corrigere^ jtutto Bnllant; De »«Mt, Wf/h verUe: Sngolo- 
mm praesentüs et abseatüa notandiH. 

Mutandum: 5) In paragrapho: Quam rc^JeaiM efltbedrales paerai 

ÜViUIb, incipieua a. verbüi: «umpto«, qui in acboiam . . j. . . . deleodua videiur. 

Mfifivjtm- Pabri«« 4»ocleaia« cathi^dniHfl ad seholam cboralein, quae toti dioe* 
0661 iiJh('r\it. ^uaiautüudam tantum i«olumniudü coiitribuere debet^ quanium officiam 
dWinun) iu ipa« cathedraü ex ea aeb4>iA aabaidtuia et a4f]iiBentam CApit. Summ« 
awNui « capitata dilMHiaiad« erlt, «d* edsiBiMllo MMoM^etittil« eMipetlL 

MytmiMHiSy P«ragmpbiif : Bpaaoopi MnbMü vtfelw diM», q«i% 

qpw 4Mm ee»eioaater tMmüierie» teewrine iet»i Ifilet SpiMapui et ■üHbIiim «e»- 

▼enlendnin erlt QaodHi omiado non placct, in Ane dioeadiun^ fiemoDeratioBiB anm«, 
tnHin rnpitiilnni (ipprobantr Ordioarie defioiety qei conelonatepeM ^iro mtUew «H 
et tbeokgWB libere dctputobit. * " " 
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Mbtinun oti &d Nr. 5. • « 

Mutandum: 7) Para^raphuä: secundum Pontificale Romauom videtur 

deJenda, quia sofficiet, imi vicariorum Uuiqa&m Macrist&no inüpeciionem sarri^tiae, 
MditooraiQ et paeronun niiulatfuiitiuux^ committerti. iäiu miiiu« piacuexit, in luic yo- 
■■iiHH «tt; t^MM aalMisn cap^nlu» flOMtitait Voo^Ukur two ^ «i«iroMMtiir «b 
tg^ Mi de joM M ooniottiUHno «ngqpetik nomkuN «aditmit. 

Mb W wi i Qti ad Nr. 5. Conciliam provinebUe non intendlt, jnri tartii derogartw 
Quae qnam Eminentuwimo et Heverondlnsimo Praesidi et DliutriBsimis Reve- 
reuduaimü Patribus concilii pro^'mciAlia summa cum ruvcrentia propnnimas, jura ca- 
yHakram hiaea ezprMae reü^anma a^ue humilUme peümu«, at jb^mmentiwiiau» IC*- 

^^^^^^^^^^^^^^^^^ ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ ^^Bv ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ ■ ^^^^^^^^^^^ v^^w^^^v ^^v^^^^^^F ■ ^^a^^^^B^^P'^^ ^^^^^^^^P^^^^' •■■wi^ 

fedsM non putaverimna, nbi capUnlU aoatiii Ipaom. dtwati .«l^fai^ tt.JVüüMopft 
l a nrt ae Sedis Apostolicae Hubjicit-udi una cnm propuaitlone hac et reeervatione uoatra 
■tqae copia capitis quinti partim ficcundae t/pia iI»pMftft^ guat^ana fl«|dtttl9CVua joribfui 
pniQttdicium parat, exhibuerimaa. . , 

Oblonioe 4to IS. Xaii im 




▼irentis. * » • i 

Fridtridtf Ftlir Menke, prafpositna Monmteriam». 
Ca»pnru)i Franci$rxu Krahbf, decanas Monn»tfrienitif. 
Joannes l*einc, canoniaua eiekaiae oatbedraiis I^tidt-rboruenHt. 
Ar. OMpmn»Jkfok§, oMortii «hMm M ib ii wll i. grt iiwio fy ii « 
ProposülMil «C iiwwf i 111111 mpnMla, in quMM J«m '«qilMII nwlNpolllii- 

Petrus IHMaua Sehweitter. Mrolaus Mitnrhm. 
8eni«f*» UifUuti metropoHtani ColonienHs.'* 

In congreg'atione generali dein Je quintji (cf. Acta p. LX^^— LXVTII.) „Emlnen- 
tissiniuü ArchiepiflcopuH ad petita procurutorum capituluruui entliedralium expoHuit, 
ios^nuneatiuu, in eou^regatione gcuerali praccedeuti ab eia tradituni, fuisae quidem a 
iMdbä ad aste a#mfttitm, Md ea Mnditioue, ut buUo modo protestetlo^ta loeo 
IvftiaiVy ^IMM VMiMk Hbai taten 'te ttattMiAi dwmtti tepiMÜte pOMftf' atiM tes* 
temmodo eom ftd AMi^ nt UBWpItea a » diligentiasime ouHntearantur; ai Hlud jain 
•pcrfeetiaeunc faotam esn«. Praaterea tripHcem in dicto instrumento petttionem addi- 
tam fai:ise: 1) üt oopia decreti in statuti», quae typis impressa «unt, jiropositi procu- 
ntoribua capitoJorum traderetor; 2) \it. Uddem trader^tur cgpia decreti de capitulia 
l^fiadi ^^approbatijMkj jSadia Apostolka^ avl^ideadi'i S) nt wdiibaratnr iimilltar copia 
'M|jUwDfi^ Patrlbw ab Uadexn tra^ti, wun iä Onam, nt, domnm ravafrf, liMc damla 
^ eapttttlla Mii oomtalinicäifi^. iSrftuquam Patmm dccislonem de hoc ncgbdb te- 
qotrerrt, qna<»rendinn »ibi fsse, nnm duo canonici cnpitnli cBthedralla Coloniensfs suo 
vel capttnli nomii>e snbBoripserint. Hespondit PI. R. P. praepotitna capitull Monaate- 
nnaia, duoa Uioa Coloniaoaet oaaoaicoa a aa n^atos, proprio nomine i non varu eapi- 

•iffwtecMBtittiMlmHi MatropoUte «ÜA. » iwiteB l hw ^wip 
>», tIttwaiteBdl yfO^ fm aw^Ott provincialia, aad eaptt» 
jwam aingniomm ea ordinäre, quae ad ip«a apaolaaty id la jar^ aoa fiiadari ; siquidem 
^iHdaiitiBiiin Se«. XXTV. cap. 12. de ref. praeter alia cxpresee aUtuIase, ut, quae ad 
dribifam in dirinia ofiicUs regimou apectant, deque cougrua iu hiü caucndi seu modo- 
tiadi ratione, de certa läge in choro cooveuiendi et perraanendi, hitnulqoa 'da onuUbtti 
VMkA mmm,''hA'mAäak IbH^-^ il qaaa haSnamodi, qfabdaa' » i i ^i i i i ni 
laiiihiidaa atBitate «t moribaa aaxtaia «aiqaa ffannalaai pr aeattl bat 
Tridantiao iabamjln Fatras bqjiu cpnamVane nil aliud velle, nial 
qood pro provinoiae utilitate et rerom conditione ad abusu«, si qui adsint, tollendoa 
r«l praaraniaadoa «I ad ai^talonai aaatiauitioaaa» a<nw«t»ii^ai|iy>a . » a ^ S »" 
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M Piwrrii Hl M l i tuwMl I'fpA it Ayrirbto tfc Mtf tSlft 

bono ot4M WTw alirt . In deereltt «l« e«y Willi cotiUdlFaMlKf ^ %de «öwMlb «»• 

derido (nnnia A<i u niu B gim facta esse, <finne a procnralorflras M^ondtim CAnonen «p9- 
«tulnri pn8><ent. Sinj^ilas decrcü parap'aphos, non calamo et paiicls ^semp!«r?hti<< ron- 
BoriptM, sed ad nu^r«m commoditatem typii exaratas, singuli« procaratoribu« jam 
■fr iaMfe eoMlIS «ne tradltM t/t «onmi tfmiilHU per trc« hebdomadw ad «eenr*tiul- 
nuun earam «mninHioBtai «n» ifllem, endfäqae pwagnphoa in «mgregatlOM 
MigfUllMB«' Mlil «nuninatai, ae cnicitie Ifborrlmak, ^«Id tMlM, spolnidl fttenlt*- 
fem concesatm fvh^c, Red fta proeedendo omnia flervat» esse, qnae a procmtoribua 
e"rj>o»tttlar! potnissent. Capitnla ad roncflfura Hte fai%m cftafa, procnmtore« ea^e 
«adito«, eoflqtw aeaten tiam liberrhne aperire potvlsse; sed ultra ea, qnac facta «fnt, 
ikipMulli arihatt Jm ernnpeter«, atque Iddmi trfpBcem procnratornm petitionem ad- 
vmmK «^iBOKwam pnpwnmmp w flipBiini ipn isan cm iranw 

fag, nempe JM ^Mtam dedshnon fit ooiicBfe «iDitteiid^ ilM tr rtigitfant ; fl anfbm ftMl, 
sl procrrrntoreB pmetrndrrf'Tit . nt statuta non nM cum eornm consenBO deflnirentttr, 
atque ut ipsia statutoram oopta traderctor, de qnibtiB, domam reverst, cum oapittilfs 
circa eonim adhaeaionem vel rgectionem deUberarent De hiace capitiiioruTD praero- 
galMft tu )«M alUl InvottlrL Qdm quam tta •« haberent, per se liqnere , procurato- 
nun petftto ««dl acm poMt, innio pa i i puiU i iu «m^ q«id FaCMa, ^umodl palitioa{bM 
«AflMlwdo, maaiia squm «Mgligarent propriaq«« Jvra tl episeopilMr lil»«rtal«m «t 
anctonfnf<»m lseder«»nt; id wro ipsi'; Tninimo Heere. Omniboa tgltnr perpensts, neo 
levisHimam speoiem juri.i huic cnpituiorum p^titioai aaaistere, (iH>d«>mqii«! jtire etiam 
aoademiaa, decano«, parooi&oa et i|U08cyaM{ne afioe, d« qvorom obiigattoittbaa in coii> 
flOlo praviMltH lIlftMMilBfr MMI, pioMtam poeae^ ut no» aolum tpaonun praeviaa 
daitl iMrt di J, tibm •am an rn d ■ rt jiaa tw ti iv m «om iWMiiiiiliiaiuiiitor, qiwa 
9iniiWdi«eiaBi Fatres docoroera al «aetaa 8e4l hnmp>aai«di «itdiNn fiH«t <^ 
proptcr, ita Krainentiasitnus Praese^ rxpuititioDem coudlaaUt santantlaaa siMaa eaai aMat 
petitiuncin pmouratorum admitü nou posse nec ctmo adinittendMin. Posten arldidit, sc 
nttnc ex Patribus eoncUii qaaerere, aum ipaia plaoarat, «uxteuüam expositam appro> 
bpira eique coi^eotiaait^ daeUrare, pro«ur«tarBtti palitionea adjnittendaa »od eaaa. 
ffatraa omnas aacaiidona ordinsv raapwMknint: ftaeei, Quo ÜMto SmUient|aainiii 
Praeaaa protaeptos ei^, so mioa tat vmadad daarato at aonaanffi BararandiaBimomiii 
Palma dadararaa triplax procaratornm Petitum noa admittendum aiia lia^llM Yhaitti* 

Mm vini.ipM( IRMdi dMtala da Gafilsli» Gatbtdmlümi «•«mtnr: , 
« MmonMi saimilorum pr«;9b7icrii9 «Mntewim' si* mgWa cert* vKifli 
mnmnienl agentlum coflesia, eolfegffer soeeeMmim rapitnla , t mente Cedfsfae 
senatus at dfpnrtafe venerandus, ita virtufp, srh-rtfla H merlti«! ron«'p1r?]ü9, a qoo 
ruWul divino df'cor ar "plendor, Eplsropo in rebus gravioribus consilil ubrnas et 
fidc'lis alarrisque in I]^•trnlils Krrlp.siae i^erfndls, si postolaverit, opera*) ac tf>t! 
dioecesi Sedu vacaLiti- aclmiui^traliu caDuiiica repetatur. Quae Ang;clün]m et Bea- 
toriun omnium in cocüs, laudi s Deo jugiter rondnpntium, in uevum est fcliciias, 
eikffl £ecLesi&, quae ui terris qutdeui iBiUi«4, aiju& v^^ro conv^rsaUd la co^iis ^ 
jam Rone pnedpit, voeei» aoMi «adeatiiini ehofia Jm^eodo 9ew|ie« Auaedaia, 
•flMMlll»/ AmeiM» JvgKer proaMiMMltt II fw unrti ArltlMf «HiMi-«flclaB 
ftd'i6' 4t CODI Aull £f flMiliy tUDMi pvfidllMrl dcfffM'MHt IM* (|itfp|f6* ^pri ''VMHihf 4Bt 
attttttSM. WMT Vfnot TCfD deiTOjv smgmTf ueniMf praorocftiivi Emmi pi|f(^ 
tm Imliiici demaotfalM e»e vumt ni eoeciil, q(Df e S. fftikdi ifäityrls aentei^i 
Miicillitt EvSKOinutt, ut Apostolorum collei^oid /eiodi. Christüin Ae^onni porra 
JiWii.nl» V>m cnftos ^Hq/af» relitu avoi^ii» praeam tfgiUHlllfek im «Kw 

1) Otme. Trfd. Saaai XXTV. da ni> Wb oapf tf» ««^Ipiaafe rMÜL aMi-Moailll. 

^ M. Vid. Appcmd. enne. prov. ft. m • <. ♦ ' 1 1 ■ • ^/ 
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fia hfler jnre poiiori deferrt pofmt . qnam ^»fcl<>^ii»e totius dloeci»^««; prinripi, 
ecdestar caLhedraü. Et eenius Onis Mle «Mineii DMi ptfNrat, qflwn sk Me$mva 
aifMd iitfcfn'um etdem vacarel* 

Omni ffitur. qua p«r est, dipnitate, reverentfa ac pi^^taie errteium divinum 
a caDoiiicj» et vicarUs arcuraie persolvatur, qui^fopler omnes in ckora scmper 
■idc fteft M 4evoto9, ae eibibeant, «iqu« üRprimis •nni iCOAfaUaJaUone abaUaeaoi, 
U mala «i«t tMiM a«ii|jo.iie£ piis ffewioiil«). OlliiMi mitm 99\e8uik^ tt^ 

tum Mlmll«t.f«letal Til<as4Mit ta «IllfdiiiI, ia mMm ^stoiPtHws fd 
i»,l»tf utfMW I» Mrtft ülMhi.KclMiii a «pMito wrlpiwMln «I p«* hIsmibi 
N p w ii u» pneiereape mm oflfhNft tu» MrisHttfo qwn» HlnlstrHiio» aoilie 
ae in oiiiiiU>b& «Nt» semper «co» qu« In cKmaqmaH fl pMUttcift Bmm ihtm- 

s(Tlbitiir. mndo ad amussifB persolvendum mt kwuper 9innki, qiiaa in rt?r«- 
moniali Episcoporam libro 1. cap. 7 s 9 10. 11, et (> /iss!«uentla , cap, 26, 
dp <:opp!eiidis vicibu.s cauoiiirarain, lu c riou qiuie libro H. cap. &. 9u 4q Jllri^ 
iCOfo (tM>ran{f' tpI nun i:el»^brarue noiaui i^unt, ohservabuniur. 

afucentuali« ifUOtuiU pennoivalur et appliceiur pro ben«" 
facioribuii crcUsiae rathtdralU , H quidem per vice» a äk^mtariis et 
canoni<ii4i,. quippe quUtUH id ex beneficiu QapUulariüuif cauouica obli- 

jfali(me inctaiüiitV- 

Ord» wA$mrum omnltim a canmiciB et vtcari^ e 9erie ttMi^ 
(tHi9, guont dUbua daminicis et feeHe i» eaihedrali ceUtrondarum 
ai Oräinario cum cofuiTia captiuU siq^uUmr eiricUqiue ^obtenfondui 
ett, ul '4igniiaH eceUfiae priamia» pi^piiUgue ofidMU^fifio^ taiiafiflt. 
ftw Jitbelnr^ nemjni juissan a'lebrare Uc^*). . . 

Omnea« tipe dignUarU Hve cemotUci 9ioe vicarii, horU eanonicis 
m chorcTj'ecitandis ac missae conventunJi quotidie intersint , nisi quis 
ex catisis in jure fxprp«!*'?« pxrusatü«? pt impeditus vel etiam propicr «w^rvltium 
Ecdesrae alia5?qup nli ciiusas nli (irdiiiario, vi facuUatum a sancta Sfdr aposfolica 
ad id rnnrp«?^arum, It'pitime dispensatus fuerit. T>leftns vpro flnminiris et feslis 
*<}ifn qui pro difhu^ fi'riaii!)us ab Ordtnario dispensaii luerint, loU f^tWo Semper 
assisiaDt nee Ulli ad quaecunqiie tn aUis efclesüs ofticia snseipimda exlre Uceat 
' *' Ad ordinem suHtmendUtn caepUulum aliquem praesentiarium, 
qum vocanty punctaHöftmHf wt» 0nmkr mt' e"i99oaHU ßmta conaH 
Mona« eceUeUutieae desi^itabiL ju^aeatabit juramentmn, ae fide^ 
Mitt pfßeium 9UUim adin^pUturuim, et r^eret et^pUulo et etiam Ordi" 
9^lgo^firQeaerfim (A iB i^^uJral^ puneta^ absenifiim a eervitio cftori, 
kjM'MA^'M'^ '^"'^^''^^''^ noB MAant puoWorein^ id Ötdlf^rbii: at 
4 pvMiar Bon fldeliter «daiiiiitravaric oracium suum« ab Oräia^ ttßfuimiaft 
Uli esdeia capUoIo jaxta praedictam metbodum alias seUgatoq*). 

Qaum aha^us inlolerabilis irrpp^erit. ut popy^us, viri, imo et mulleres, 
qaandoque in rhorum usqae ptnetrent« «MMiiicai ac . itoirioa taMaaqaa' ckrka» 

]>Om TM. L «. ^ Banad. SIT. Inalll, aaetai. 107. fS. «t M. 
1^ Omh M'I. La. — Oonallt BtMd. ZIV; Qmm umpar öMa$ & d. 
ät^ 1744. 

S) Cooe. prov. Mediolan. IV part. f. cap. W. de vprbi Dei praedicatlofx». 
4) Coac. prov. Mcdiolan. L pari. U. cap. it. de officio panctatorifl. — JBened. 
ISY, d« »yu. dio«c«a. Üb. IV. aap. 4. a. i. — E;}nadem Inatit. aaalaa. 107. 0.42.48^ 
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4)acio divino insenientes impediftrtf, adeocfue eomni stallt ae «camlii oeeapent 
tique Ua modo impoitttuo et (»rursus iitdigna ordinfm pertnrbent, ad foltendnia 
tiunr «busum puriori disdplina*- t^i rjinontjm sanriinnt tain conirariuni miDdamiis 
t'i '<[aiuiuius, III dt inr^'iis tam viri laici quam remiaae at» iogressu etiori omBlno 
H striflissime an eantur '). 

Qmm ecflesiae rathedralfs, ut in ofllflo divino, iia praeripu^^ in csiuu 
eceiesiasiuo ceteris dioeceseos efclesiJs norma esse et bono exemplo praelncere 
debeant, ea omnia briete observanda sibi ducanl, quae de canto eceleslastico 
baec synodus stataenda el deeernenda esse providerft*). yuamobreoi Episcopt 
tum Mttta capitulanni aehalai iftMes, übt jaja snnt, augebant, et ubi non 
arnit, Instilaeiil em In flile», ac In aaMio alMd aevie ai^oe In ailssa «ante 
eboralis Ufa MgoHanas wumnäm Wotitätk laias ei iae^ naiffi datiaia^ 
^ininMMBi 'i4b1beaiar. Simpim, gvd in aeMam eltomlem ImpendentH 
muU, a eapittUiB amnt präesiandi, H»e e fk$näi9 ad cmtforea atendit» 
jam comparafis et detünatis, sive ex fahrica eediesioe cal^dndU, si 
fundi particularea ei non deatinati »unt. Summa annaa, qoa opus ;«it, ab 
Ordinario cum con«5lIio rapUitü, nefp<;?!iafi<; et subsidlorum hsblfa ratlone, definie- 
tar. simiilqne eadem ralione eju«^ ilistrihutio ai] varias cantu"^ partes et Ultef iUot, 
qot ad eum exercenduro aut docendum adhibentur, deterniinabHur. 

Eplscopi curahunt, nt in singtiUn cathedrälibus theolnrius, qui 
popuLo nacram Scripturam pro concione exponnt, aecundinn fniUam 
De HoJiitf anim^rum. ubi non est. comtituatur ; et %\ ex judicjo Eplscopi 
uniis tlieoiogus ob semruitem, fn!]] miintem v»>l qnamcunque aliam causam ad Id 
non sufftclat, aller ef addalur conciuiialür auxüiaris ab Kpisropo deputaiidus et 
a capitulo congrue remuuerandus e fabricae foodis, salvo jure Ordinarii appro- 
bandl ae reronaandi reaianeratfonem ja«ta prndenllie el aeqnHaHs re^aias. 

Secundum caeremoniale EpUcoporum in quacunque eccletia 
cathedrali et coUegiaia sacerdoa contHiuendua eat aacrista, qut ad 
Iki^nsmodl ofltelom fideliter et strenue exerceodam idaneas et aplas cenaetor. 

Capitula catbedralia singulis aonis rationem Ordinario reddere tenentur*). 

.Episeopo moriuo, rapUuium ecdesiae catbedraiis anniversanum pro deiuncW 
naqae ad morieia successoris celebrabiu Episcopi comprovincialis ohitum capitn- 
hun aeteris proviadaa Epiacopia fi fnilttiit aammtiabii, ex qoa aiaqita aaia«» 
D€f pra dfOintta In «flUesUs «alheMlb« aüabcabantar. 

(PortsetzUDg tolgt.) 



l) Diplom. retJtitut. ecflo». Colonien. §. 25. — Cap. Vt laifi i. X. de \i[H et 
boaest. cleric. (III, 1.) — Cau. Sacerdotum 30. d« oouaecr. dbt. 2. — Conc. Romao. 

a. ttHk ttL XXVm aap. 4: 
f) Com. MI. 1. fu ' 
' ^) Cf . Infra p*rt. II. <?ap. 20. 
' 4)>0«M. Tald. San. JUUL da Miorm. aap. a. 

■»■.»■.• f t ■ I « ■ 
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Iii üiohta« n den Aiifeel tbcr 4m «and Ar kühiriiaeim 

Kirchenfrage in Bayern. 

Ar«hW, Bd. YÜL B, M-MO.) 

MoclMn n^Vtff, im. mn VenM-diiUeliaageii Ober den Stand der bayerl- 
idwii Xirdwnfkast, dtanen 4le Wenigen, Wfkhe dAfOB Kemitatas erhielten, nUt 
MtoMQdit eniratngewta bsiftni, erregen lUentMben die grlnte Seneatiett. 
■i Akt/toMMk femt Jedecb m der VerftlTentUdMmr, eine vf Idie «Je AktenalAcfce 

Xr. 2— S. nicht wobi $tm verstindlicb sind. Es ist das iiinirterWIe Beglell* 
sc&rnben zu den Gtben vom 8. A|wtt 1861, das bald darauf zuerst das Mainzer 
JünrnM gebracht, die Aifgsburger Postzeitung aber bereits unterm 29. 

1HÖ2 ab:,'edruckl hat. Die Aüj^emelne Zeitung ba( es bereit?? am 
4 M?i 1852 in Lochst bezcirlim nrlnr Weise eii-^rfbeutet; aber aurh das Buch: 
»Dai, Recbc der Kirche und die Siaais^ewalt in Bayern« haben p. 422—433. es 
ener starken Kriuk uiiifrzagt it (Man v^l auch die drei Artikel ül/er die baye- 
ÜKÄc Kirdienfrage in den Histor. pol. Bl. B. 34.] Trotzdem scheint es In 
VcttcfM Kicün Bidit liekanot geworden and seiiber vergessen worden zu sein, 
■d.iasoftnie Mrfle Jfoe abennallge VerOITenUlcbanf in ilirftn AreUv in 2np 
wnw i ita g nil dea, was Sie Jftnpt gebracbt, nncrttaalidi sein. 

liH^M MMUe iak aber drei Poiilita in den Üeten iKrtcM^ea^X 

1) 9. 4il. kellst es in Kianwem: »Bi mviBB deaifeviaa nun «odi ff 
I f i la ai i iibe I^hrer in Freisinn angeMeül.« Dleaa iat iRlg. Iii |alti lat es licb 
akkl geschehen, allein möglich ist es wohl. 

*>> p 4")?. /.ur Note 1. Diese Note ist etwas ongeMD, fndem, wie auch 
«Iis ritir.e Sriiriftchen ttber »Windi<;chmann« diess hlnlüngfich 8n<)eHfef, Win- 
dL^chuiinri wohl gemflss dem Wlilen drs Kl^ni^s dps Referats im Unlinariat tiber 
die Anstalten in Freisiog überhaupt entliübi ii wurde, n.'^mlich dM üIm t dm Kna- 
beaseniinar mid das fiymnasium, es aber dab über das klej-iealseuiiuar und da» 
ISäA» bedeuieude über das Lyceura belbihielt. ' 

^ II. 480. Note 1. Es iat irrig, ilass »es mit den kui-lkliclit ii Beiträgen 
mm-fnüng Mn AUni «tMieben« act Bie liirehliclLen Beiträge wjtfden 
%MMi IMriicbmatta'aracItgdtcvM, nadidem dns Mtaiatariiim auf die Itngibe 
Ai 0m üsbiiebofii Oieger nntent 4 lul 18M (Im Afelilv Bd. VUL, pi* 488.) 
iafMWB^er Anataft ausdmddich als MnüHclw AmtaU-erltlirt halte nad Miattiei- 
Iv drei Professoren ernannt inirden,- nta«e i r g en dw i e den» Herrn rBnMaefeof, 
«as doch seit d^r l-lrriehtiiag. deraalhen Imner der fall gewesen, cmv Mittbeflvf 
Wervon zo machen. Das war die entfegenltominende .\ntwort für das Ver- 
trauni des Kr/.biscbofs, . »siei In aclseni AnliegaUrdem Ihrajie nahen 
*• 4&rf eu.« » / . . 

Dr, ST. . 

^ ^ Im JKacfafolgeuden nun das 



1) Wir bitten aagletcb fulgendo Drucklebior au bericbtigou: ü. 404 Z. 91 v. o. 
Im» SM» Ataalag taw4iM*^> elair ÜMUgoaoaai MB. 4i&<417. 488 idimb die 

ColamnenBhmehrift bmfmt Kdnifl. Bai«Mia Vftßß^mttg mm 88>. «tipMiar HB«, 

die Pftrrooncuniprüruag betr.; 8. 441 Z. W v. u. It .^c jm, l. dla-JlaMrfiiliat 

|tr Evdiöreif Kr^blsLhiiV; 8. 453 Z. LS v. n Irsr- mnti Anflug einer 

katholischen L ni vu .^itat ; S. 4b4 Z. 7 v. 1m« BUa ob walt« Statt Abwarlt{ 
8, IjS z. IG V. u. . lä^ü duu (D, R.j 

AfiMf tu äittkM mkt, o. I 
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ni0gl»ll«iftare1ftitii'dtf8'K0tifrl.'»trer/IIUf«ttffs*di<ii fn^em sii 
lllni$terUI*ErUss v«m IL April i8St, den Vollzug desConeordats 

betreffend. 

All die vom l."io. detober'in F'reisfng yeiiiinnieUen Herren ErriMsditfe 
M BMOfe die «MMgen ivtr Im & Ifefenfter dttMtten»ftfens an Se. Mn- 
Jestit den Mni§ AlterlUMHt nnmiBelliar etogeVelditen Md bald Monnf veiMM- 
..HclMett Deiduehrfft berietben, waten die idcbwIMuingen der nnmitttlbar vortwr- 
"fat an g aDe n Jahre noch allzu fQhlbiir, als dass die Siaatsregteriin^ nir)it gerade 
ddradls auf die stehernde UnterstOtf.ung Mler der balibaren und fesu^n Grund- 
larPTi ffps SiaRfsIphpns !m !u"^nrnle?<»n ' Gmde hStte zShlen -^ollf^n. l'nprwartet 
Kam daher, dass eben in jenem Zeitpunkte eine neue w t'itira^fMide Frage Hiif^e- 
"vsorfen wurde und zur Knfsclieidung gebraclit sollte. Noch mehr aber 

bewog zur K!n\'Sgung die Art und Webf, in welclier diese Anrpsrunp erfolgle. 
Imtnerhin bfiue das Auftreten des »RpNeopatt ah K(Vrper.^cUafi,« wenn auch als 
staalsrechlUch nicht begründet, durrh dit> Zeitla^e utid das Schwanken aller Be- 
standibflltdcr «eseUscliift ^rKlUt'^erdcn konaea ; j^fdanfaHi abarMHa der ta«a 
«feg enObar cbi Vonrag befranMend «raebalmi,' «1« denelbe<J»der*enkachrlll vom 
ttaveaiber 1660 u Taga<^it In «lleoi Dapi tftg Matanwig ta raiJkbar U bX r 
legang ond gewisaenbafl^-Eritggnng der fladie. Aita f^tüw WlcbbniD 4is 
RecbteirtaMa die träne «or Aiiam :dn' den^BeHtamumgen d« fttaaligrnnd- 
ge setz es oni sHnen Railbgan festhalten, and Rann, bHblabge and insoweit 
'-dieselben niebc auf verfkSRongsmll^sigem Wege abgelnd^t sind, keinem anderen 
Sta Rtsp'psf'trp, also auch nicht dem als Anhang der Verfassung publicirten Con- 

< cordate, welches Oberdle^s einer bloss einseMieen Ausjegunjr nicht unterliegen 
kflnn. ein Vorwiegen vor dem S l a a t s ir r n n it i: v^etzt« '/.üerkennen In Hand- 

. tifllmiit: des nbersten Sfhnt7 - imd Aur<5iclit«reclites Ober die Kin he iiui^s ferner 
die Krone gewissfuhali dar.iut l)edaclit sein, dasit sie f.u jrdi r Zeil m der Lage 
fei, einewpJts die Erreichung der Siaat(^zwecke uubehUidert zu verfolgen and 
aaderefMlIa den ungetrObten Frieden der cbrisiliciiOn tBekammiMe fcnmg xu 
wiiint. Als getrtuar Soim der Klrdie aber aind SeJHalaStir bbrall (zu gewill- 

< reB,"w« anbtsdiadei :der ebl;tt arwAnCea ottfertndarlkben A«ga«gapaMLia;''der 
VMe Uflieadas and krtftiges Wulisen nnd MUben baiiMt a«r dato ila Kiv 

• ^Ue Aler aaf den fiatanen deai ScfOna and des FMedeiio« iDfiatbfdia« dla ihr 
dank den gflnileben Stifter vorgezeioboet'. staid. -Se. imailit 'dor Kbnig tiefen 

' daher nach gewissenbafter und reiticber ErwAgung unter dem SO. t. Mts. oM^- 
gnfldlgst TM hf^fehlen penilit, das< an simortltcbe Kreisr egiernngen die 

■hierin Afisilirift anpeincie Entschliessnncr , auf «:o isn^e Afierhftchsi dieselben 
nicht and ( TS verlligert, als genau zu befolgende Vorteil rifl erla?*sen u pfde, welehe 
dem Hochw. Bischöfe von N. zur Kenntnissiialimp und betiehuiifr^weise 
Darn'arhtchfontr unter dem Beifügen miigelUeilt wird, wie Sp. Vlajcsttit tier 
KoniK aich der Hulliiung hingeben, der Hodiw. Herr Bj>cliüf werde in ilipsen 
Allerhöchsten Vernigiingen einen Beweis Allerhöchst Ihres Wohlwollens und ge- 
lie«an .WabnKbmaig dos WoUaa der KMte crbHeken, auf dass das bevor- 
oi ofcendc P eitidor AofttsMiang-ds« Mmi derMipnakt ebier nadair Flesrigmig 
> lOBsaMIpart FVMimt nnd aüMn -gMaiblHAif'tEiriiiMit dfMtftf. 
VOfieliett; deiT'g. Aprtt 1691 
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aui die Rechtsverhältnisse des Domcapitels zu [.iinburg. > 

Von Oberborgertchtsnai Dr. F. Rosshirt so Minnlieioi. ' ' ' 

Kebfii dtnveinsfliieii Menschen, ab Bechtasalject geou^ht, stehen 
ak Träger von Reditsrerhlltnisi^en, um mH Savigny ^) zo iedi>n, . kfinil^ 

liebe, durch blosse Fictipn augiuomiuene Snbjer te , juristische Pe r- 
sonen. .Sie erschciinn, vom privatrtchtliclien Standpunkte aus be- 
trathtet, nach der \ om erwälinten gros.sen Reclit^sgeblirteii gegebenen 
^ikgnfisbeätimmung als des Vermögenb fällige künstlich ange- 
■ommene Subjecte^). Mit Hecht bemerkt gedäditer Wchtsgelehrter 

Mfort nach dieser Beeriffisbestmomnff: «Inmin nun hier das Wesen 

7^ • . ' in!' ,^ .il wT- , ,, < . . *Mf 

m JuistischeD .Personen aus^cbliesseijd in die^^privatrechtliche. Eignen- 
i^aft der Vermoj^ensHihigkeit gesejst wii|l, Boll ^amit iceliie^wep 
Mamitel werden, dass an ^«n wirklich ' yorhandenen inristiscllien 
Pmonen nur allein diese Eigenschaft zu finden oder doch von Wicn- 
tigkeit wäre. Im Gegentheile setzt sie stete Kgend einen von ihr 
verschiedenen selbstständigen Zweck voraus, der eben durch die Ver- 
mögensfiihigkelt gefördert werden soU und der an sich oft ungleich 
Vichtiger iat, als diese. Nor für das 8yatem dos Privatrechto sind 

, . .'"''ii ♦ i j r ((.// 

ne dnienaue nichts als vermtfeeDsOuiifte Sabjecte, und jede andero 

. ^ •. • V« '.v*. yr I . . . i**.v Iii M'#{i 

Seite ihrea Weaene lit^t völlig anaaer dessen Grenze.*' 

Ob nun die Domcapitei ▼ e r m ö || eu s f ä h.i ^ c Subj^cte, in dem 
roB Soti^^ mit ^esen Worten verbundenen Sii^o seien, ob ins- 
besondere dem Domcapitel zu Limburg die Eigenschaft der Vermöirens- 
Otbigkeit bcigeltgt werden könne, soll — unter Ausseraehtlassung der 
offentlich-reeli fliehen Wirksamkeit der jreduchten kirchheiien Institute — 
in.dieeeiD Auisatae ffeprttft werden. £a entbehrt die beabsichtigte Prtt* 
li^g der eben anfgeworfeuen Fragen, der beB0i{deren,^yerifnlas8iuig 
ili^ Die letztere liegt W^lgfndeml" ' • ^ 

Des Domcapitel zu Limburg Hess' bei einer am h. Mai ISBS 
ttgehaltenen ZwansjSYcrstefgerung Lie^euschaften, welche eincin^ von 
iba verwalteten Fonds' verpfändet warenV für sich ei-stei^ern. ^ttie 
btrzoglich Nassauische Landobersrhultheiserei (Beliörde für Verwaltung 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit) zu Limburg verweigerte es, da^ Dom- 
eapitel daselbst als Steigerer anzunehmen , weil dasselbe keine Cor- 
I^orationsreehte besitze. Auf eine von 'dem Domcapitel hierwegen er- 
kobene Beschwerde; <^r4nete das iieijfQg^ Nafsau'sf he ^^Amt, I^im- 
.kiig — von der Aiiaicbt^ dass^daa D^cajpilel erwerbsl^^ 

l) 878tem des heutigem Bteli^K|.A8.MllB.''' '" ' * 
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IMMI ^ «ntaf tei 99^ Mbl 188t dkw a«r ITdbiiffgiUft dir 
fraglidMU LiegensduABB wff leutere« pniloooUli^ daBs fir teaflllM 

eine Eigenthuntsnrkiinde ausgefertigt werde, und dass Ltogen- 
schaften auf dessen Namen in das Stockbuch einzutragen seien. Da- 
gegen erUesd das herzoglich Na^sau'sche Hof- uml Äppellationsgericht 
eu Üillenburg als Aufsichtäbehörde in Sachen der fniwilligen Gerichts- 
barkeit (ulcbt &U liichtcr) nnter dem 19. September 1862 folgende 
Ver^igUDg: nDfi bei der firriebtuag des Bistboma Limburg dem 
jt)omcapitel deseelbeu eine beaondere jurielladie PeN^ichl^eit nfeirt 
äusdrfici^cb ^beigeTegt worden, die Ertbefluug einef solchen auch nidit 
ana den 'ibm'eitheiltendefHgnisaen^ sowie dm Ite §. 21. der Verord- 
nung vom 30. Januar 1880 beseiclhneten Wirkungskreise des Capitels 
EU Tolgem ist, so haben wir die gegentheilige Entscheidung des her- 
zoglichen Amtes vom 19. Mai 1. J. aufgehoben und ersuchen dasselbe 
hiervon sowohl die herzogliche Landoberschultheiserej, als die luteres- 
aeuten iu Keuntniss zu setzen." 

^ Ee war diese £nischlieesnng des beraogl. Hof- und Aiyellaiiöiie- 
geriite wohl um so weniger 'au cvwatfen^ ials yor einigen Jahren 
dle^d« Frage der VermligensflAii^ll des Domeapitela nahe ver- 
* wanilU Frage der Vermdgensßihigkeit des BIsthnma 'Limburg vor 
den herzoglich Nas^au^chen Behörden zur Erörterwig kam, als Schulte 
in seiner bezüglich der letzteren Frage im Jahre IHoO erschienenen 
"Schrift: ^Die Erwerbs- und Besitzfäliigheit der deutschen katholischen 
Bisthümer und Bischöfe überhaupt und des Bisthums und Bischofs 
SU Limburg insbesondere" die VermÖgenaiiihigiLeit der Bisthümer und 
namentlich des Biatbums Limburg siit, wie uns sebeint, völlig scU»* 
genden 'Oriinden 'nachgewieaen hat, and als daa heriogllcbe Hof- 
hund ' Appellationsgericht an DlUenbnr^ selbst Unter dem "l6. April 
"1^862 folgende y diie Verml^gensßihigkelt des Bisthums Limburg an- 
erkennende \ erlü^üiig erlassen luit: ^Wir ündcu die JBezeichnung de;* 
Darleiliers in dem zurücklolgeiidiii Auestate des Feldgerichts zu Ben- 
i^erod mit den Worten : j,ffiem zeitlichen Herrn Bischof zu Limburg''^ 
aus dem Grunde ungenau, weil die vermifgeu sr echtlic{ie 
Persönlichkeit dea Biatbums Limtiarg nach den Gesetzen 
äes Heribgtiiunia nicht allein uitd ausscbUessIicb von dem seiäichen 
^Bischof veprisenürt wird. Jene Beseichoung daher,* wenn darnutlnr daa 
Bfstiium Limburg oder die ftindfrle UsdilHIiehe CathedraUEirche yer> 
' standen werden soll, leicht zu Missverständnissen über die zur Dis- 
position über das fragliche Fui diiiui^rji- und Pfandrecht berechtigten 
Organe fuhren könnte. In dem Falle übrigens das liistliiim Limburg 
oder die bischöfliche Catliedralkirche daselbst ais-;&ar2eifaer in der irag- 
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m batastendAD 9.'' . ; , , ^ . . . , . 

Bs nmmte der udUt dem 19. September 1862 hiusichtiicli der 
VennöeeH-^falii^rkeit des Domcapitela erlassBne Bescheid wohl irirtba-. 
sondere auch dÄrum al^ Ixfrera^end erscheinen, weil der Entscliei- 
dinig:8grnnd , auf den er sich stützt, nänüieh der des ÜAngeU der 
Vtrleibang Juristischer Persönlichkeit an das Domcapitel, mulatii 
Mudis bwOgltdi 4ar FMg« der l&swii»»iiHlM|fcatt. de» BUHmml 
«itaid gvmMirt #erd«B fconnft, mmh ' OMUb pUmd pfmäHi 
wmr§%9 dM tUmk Wtt«ilMlin Brlasse vm 1«. April IM ttfolg« 
Ii» beii^iek' dts BIstlimM 'TOin B whlfli' w tfl ürtem 0«richtshofiif selbst 
iisser Acht gelassen worden ist. Es wird daher der ßebdieid vom 
19. September 1862, wenn man ihn mit dem vom 16. April 186a 
zü-ammenbäit, dem Vorwiir£e der InooiiBeqiieQftj wobl bamn mtgßkv^ 

Anioffthren Ist noch , ehe wir uns m den oben an^ew^rfeMtt 
IngiB tpendett,' dMi, «le die —gefitha». ^piwIiii'Mtuf Belum ä^AlUmr 
<HiiiiWiil|iiiU der BistUhMr wtmmmm litf' Kbumigwebit.hitj m 
mk b«0ltolcli «ir :Verm«9^Befll]il9k*it dar 0o»i«ftpi«ft^lt d«r 
MTW BtaefalSM ri^tige Weg dlath: Oi« OMSHMltfCt „die jiirl- 
iliMfae Persönlichlceir der katholischen Domoapitel in Deuuchläiui U04 
im rechtliche StelloDg. Bamberg 1S60^ gebailnt wurde. ' 

Gehen wir nun tat Prüfung der enftthnieii Frajo^e^ iber^ eb 
«ata wM folgende', ' tu iaktk Be«htirMrtmif dMteMy 'Mibit 
rfher so begriiiideiidB SSIw, kaatt der CMbhf'drie» ^^ W Üi Wmm 
MgeMttt Min. * % « i . • * 

Tut Herzogthum Nassau gilt Iii pr i vair e ch tiich er 
Beziehnnjsr — abp^esehcn von einigen, für die vnrliogenden Fragen 
bfdfimingslosen, älteren Particularrechten und mehreren neueren, gleicb- 
kUs hierher nicht einschlagenden, allgeflneinfn Landesgesetzen das 
gfueine Öentsclle Beeht Etil« Quelle desselben bil diiit 
täth das' eanonische' R#eht. " Kaelt 'letstdrem* fti<iid- di<e 
Bemcapitel ▼eriu^geiisfthige Jitrl«tl««h« l^tni^iilieh«- 
kiites, Corp oratld Den. Somit- Ist «Ite Im 'Her>»gtliit4a 



1) Da« herzogliche Hof- and AppeUfttiootigerlobt wollte, da Iii Miiwaii dl« V«r- 
#llnff-dee JRMwngotatj IfMlMMdwt. d«r JMsdra ,4«e .|ltothaiiM| XJmbwff 00^ 
ym in ÜtmtMr^wag fefijhrt wird, dnrdi o^l^ ErUs« eio« Fastni^ der fra^ 

B^cn Crlcand« vermeidea , aus welcher gefolgert werden könnte , dass der Bttchöf 

ttft ini-^rhini«?! der 8tJiatsrefr'prun£r *nr VerfÖgiinfj Sbw dAs t>nrlehen hcrpc*»HGl id. 
1» hht iiidei^äciM uichfddestowt nik^cr in gedachtem Erhtsse die juriatbche Persöuiiohkeit 
i«i *^'t<^Hn^ anerkunnt. IVgl. awih Archiv VL 373 ff.J ... 
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Sihes näfieren KseIrtMMt Hidhtigk«it DesjeiiigdD , Was so 
eben über (He Geltmiir des fjemeinen Deutschen Rechte 
und cinii^rr, dasselbe ergänzenden^ Normen in Nassau gesagt wurde, 
h«darf es für solche Leser, die mit den Verhältnissen Nassau^s be* 
kabnt sind, i^cht. Wir könneti üqb Indessen zur Erbriog^f jenes 

Mbi^i^l, Mf' 6m Altikd VHdHDDgteii .Mlwaatff* BfMtavMiAMli 
toh^aMfiMZi' uaM Mitar u. €B. .Btflf& m, 140, Mf. SMI«^# 
4ngemiH4»' flbfiflll & 1«^ birafen. Dm» di« na<^ »NwMW'gtiü 

•ll^meine Laude'figes^ts^ebun^ dem gemeinen Rechte ui den hier ia 
Frage kommenden Beeiehnngen nicht dero^rt habe, kann wohl aiif?h 
schon um daBWillen aia völlig- fpststctieiid angennmmen wtrdpn, weil 
ja sonst offenbar der betreffende Streitpunkt einfach durch f^etra^htHfi^ 
4tv lefffselilllgigei^' GMetMsteUe ' seine Erledigung geftinden haben 
niMlei llgi^> %bthi6wwiig ' dm 'te don MitüflnulMf TMle Mum«^ 
In U^Aml;^ pi^maä' ^MM^ gnaeirnttMltti 
fragllelüBki' OMtett MtgegmlMirite J^^ito gMfaaAn Mrttt, 'emibl 
steh Mlion -<|}ii^''^n' Mmm CingeNen^ alT joM Reeht «daraus, dw 
ÄSf'^lbe, da Linibur^^, bevor es an Nassau üb< r<;iug, zu (.huruier gehört 
hatte, das Trler'sche Landrecht war ^) und dass iti einem {jeiHtlickeo 
Lande, wie Churtrier, wobl offmbar keine die Bestimmungen des ge- 
meinen Rechtes iilter.dte jKecItsüäbigkeit der >Doink»piM /»eenge-nd» 
ftetiilldhio . VerfUgimg .»u Tiige gfltraien s#i komitt. 

Die Gesetxeekraft des canonisehen BeohU MMt dM 
<k fcfaB B des gemeinen DenUelien CiWlfeeK^ Ist allgemein an- 
erkannt. Thihaut sa^t in seinem System des Pandectenrechtt^, nach- 
dem er fl. ^. 12.) die in Dout ('filnid geltenden positiven Gesetze in 
reßipirte und einheiraisehe eingetJieilt und als unter die ersteren ge- 
iiörlg das «MMaiaelie Recht aufgeführt, ^Alie diese lecipkten Gesetz- 
Hiinmlungen gelten schlechthin und im Ctoien als gemeines Recht 
i« D#«Milaafl, «>fm Ihnen nicht e|«h«iml8«l^ Gmt^e imd dma 
Aii4ofini iaf'lV!<i|g0 itehei^ doqh onus naCfijrlleh ,die Anwendung 
derselben stets wegfallen, wenn nnd wiefern der Gegenstand, 
worattf sie gelien, b-ei noe nicht Yorhanden ist*' Dass, um an 
diesen Ausspruch IJiUßout's uiisiie npecielle i'rage anzuknüpfen, die 
betreffenden, unten näher zu be:iprechenden, Bestimmungen dej? cano- 
nieehen Rechtes nicht w^o Mangel des Oegenstandes, worauf «ie 

1> JfMmoiw a. a. k». IScihttii 4. a. O. Ei ' 
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friüiiy üs, b«8^ift^| QS8d|^eip«n l^ljiUMi^ daniin klar,, weil ja r^.oip- 
ein i t • 1 « dwontei; si|.LiHilMir^ d e r m 1 e n b e s h 9 iji Sfwian^^ 
«It in SiyBteii|0 ifa, heiiti|s;en Rörnjichen, Rechts t.. ^. 17. 75 : 
iiAoater dem B5ii][is;e{l|en Bech^ kon^mt hi^r &U ßea^^ io J^^tracli^ 
dA« eauonische Recht, in sofern es Rörai^chq Eech,t8iii8titnt(9 
fortgebildet und niodjßcirt h.u^ Deuii auch dies hat einjß gleich 
allgenielue FUiropäische .Vnerkennung' gt tmulen, wie das. KÖiniscl|('^ 
Offenbar hat i)un, d^^ <;aupn^che. Uech^ diy> liöini.sche I{echtdiii.stit.ut 
dl^ jorifiticicheii Persönlichkeit In sofern fprt^ebildef, als es den Kreig 
im iiMli.«^fi#}d|j(?ii|^B^ .mj^ Ä0lfih.er Pi^nlic^keit beg^ten .yw| 
(fi. 4f,f^8apigi^:f^m.,Q^ II. S. 24^8-^262.) er w,eiterl 
kijt. >puc^/a edfU^t in de^,, P^ndecten 5 „^eb^ dem riJpiscIien 
Iteeht ist auch das e«i|oniscii|^ .(niql^t'blotf fttr Vv'<?^V9^) ^^^^^J^ 
auch für weltliche Verhältnisse) gl^cl^er Weise yns ^.el- 
teiid geworden." Arndts bejnerkt in aeimiii, Lt'hrbuche der Pandectey 
§. ä.: nt^Ä* cano^üjichq Redit ist.ala ^ejucines Reglet, nicht bloss 
(flr kirchliche Verhältniase, rccipirt wor^ep, ^ow es jn ver- 
Mkiedflq^ im M^telff^ .entotajii^nejD^ S^an^\u^ ist, 4ie 

«Uvuoeii K%r ^^V^^ («^^.W^ll) ^»^«»^^ 

dM oiBQpuelie Bedj|t,, .wie im fhal^^ de^^Doi^cajpiteln ^pristiöche Per^ÖB- 

Ikfckdt OBif VennögeDsiahi^eit ve^lieh^ sa hat es jdamit «pcher1i<^ 
sieht blo83 für kirchliche Yerhältniüse verfüg sondern eine ^ae 
Frivatrecht eingreifend^ Bestimmung «^ctruffen, die The.il des geineinep 
DeutJächen Civil^-echts wurde, und ^aher in ^en Ländpjn, in wolchcn 
dieres Recht gilt, ejbensogut Gresetze.-skraft hat, als j^ndere das pri- 
ntrecht betreffende Bestimpiungen des canonischen Rechtes, Dj|e 
Fnge der yerqiiigefLfiahi^keU Ut o^epbar^ wie ai|ch Schulde \n der 
IpdinrwiQiPteD Schrift .ß. 8. Qnd In 8e{nem 'S^4tej|i ^ea^irdienrectiis 
im S. #70. ^fÜhrt^ eine, Pifage ^e^ ^rivfi^rechts. . 'So)jte ')e. WijfVeifett 
wollen, dass die, A^schf^uu^gsweise , des c^npiUsch^n Rechtes, 
46r zufolge den Domcapitcln. y^mögenfjHihigi^eit zu)j;ornnjt^ anf j|je 
bisher dargelegte Art unhescl^rUiikt in djws gemeinp Deu^-sche pivilrecht 
übergegangen sei, so lässt sich doch .^iel^crlich unter allen Umstänc^en 
kein Zweifel darüber erheben,, dass jene An>channng für Lin^bur^, 
velob^ St^d( ehemals ^fo^n Bestan^theil des geistlichen Te^'rit^ri- 
tm von Churtrier bildete, mit Gresetzeskraft galt, und, da sie jg e- 
miBdi sieht bMKift wnd», soob gilL . 

Daas dfe Dom cap fiel nach eanonfechem Retbte yft- 
iiögen8fihigejarl8tiechePere5nlichlce)tcln,Cörp^ 
find, Keift — ahfeeehen von efnaeftnei» 0«80huM«telleB i-'/sehon die 
Ge&chichtc. Esi^ bekannt, dads als das hanptB&chlich auf der diveh 
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id/t SohMri'lttSL m V«mBieii8akt9kdl der lloflwiyH nLWtaf«. 



Ctirodegang, Bisehof Ton Metej «ntworfenett R«ge1 iMtiditiide go- 

meinschaftliche Znsammenleben des Cathedralklenis , die s. g. vitSL, 
caoonica, aulgelinben wurde, als di»> nach jener Regel gebildeten, der 
Anfj^icht <lt't< liiüchofs unterworfenen Conorregationen des gedachten 
Klerus in selb^tstUndige Körperschaften übergingen, auch die ßir des 
Unterhalt des Bischofs and de«» Calhedralklenis bestlmniten Qittm 
Id bisehttfl|ch.e TafelgQter (mens« <pli4S0|Mtn8) «nd Capitel»' 
gfltfr geidiieto worden <)| äm Dbrneapitd diese Otter Ibrtaa 
lime betten, Qoeh bedeotende GüfemiueeD dasu erwftiben^, im 
in ihre Hände gelangte Gut mit Toller ReehtowirkiiDg und anange- 
tastet besassen , ja da, wo sie ihres Besitzthums durch die Säculari- 
sation nicht entkleidet wurden, noch besitzen. Selbst der Reichs- 
depntatioQS'Hauptschluss vom 25. Februar 180'S hat, indem er in 
seinem $. 34« eagt: ,,Al1e Güter der Domcapitel nnd ihrer 
DignitarUn werden den Domftpen der Biscböfe etnyerldibl tmd 
geben jdU' den BUIlillniem auf diejenigen Fürsten Aber, denen 4ieini 
aogewleeen.s^^, indem' er aleo iep Domeapttelia ein EigfeiiillÄtaii bei- 
miael, die VermSgeneOihiglceit der Boneapltel Uar anerkanm^.' 

Man unterscheidet — und hiermit wenden wir uns eum Nach- 
weise, dass auch canonische Gesetze die Domeapi<el, indem sie 
ihnen die auch sonst fiir juristische Personen gebräuchlichen B«- 
aeichntmgea geben, ausdrUekUch ab sokhe juristische Per.souen aner- 
kennen — »wischen Corporationen und Stiftungen. So sagt 
pofrign^ Wa, O. IL S. 86. £U 218. S14. n^inige. JoilBtisobe Persomsb 
^Imd eine aicbtbaie Bracbeinung In einer Anaabi efaueeltter MftgHederi 
jQe, ale^ein (^ai^ neammengerasst , die jarlaiiedie Pereoa bllAtf; 
andere hingegen beben ^ih solebes eiebtbsres Substrat nicht, eenddrti 
eine mehr ideale Existenz, die auf einem allgemeinen, durch sie zu 
erreichenden Zweck beruht. Dir ersten nnmen wir, mit einem 
ans dem Lateiiii.^chen erborgten Ausdrucke Corporationen, welcher 
l^amen daher Air die Bezeichnung der juristischen Personen überhaupt 
an eng ist. Es gebiSren daliin aoniichst alle Gemeinden, aoaeetdtti 
aber auch die Innungen und ebenso diejenigen GeeeHeehaften, weleben 
tfe Beebte Jorleiia^er Peraopen verMien shid^ — Die swelivb 
pflegt man mit den aüfemetnen Namen Btlftnngen'sn beaeieiiiMA. 

1) VfL Ober diese YerhältoiMe WaUer, Klrchoorncht §. 141. MülUr. Uoikott 
des Kir«beiirecbto IL S. S46 ff. Richter, Klrabaaraolifc fi. ISO. SdtiUte, S^titma OL) 

aa. 99. Htüler K a. O. Sa 32«^ 4S— 48, 

2) HuUer a. ». O. S, 46. 

8) Vgl. B..D.«a.*WD. f 61.: jMi BaffelÜB, hktUmAm De^tata, D^tf 
m.» 8. aeab f. ?!. 
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MmhirijßjiL Die YtraAgeosAikigkeU der Domeipttel, insties. xa Limbtirg. 137 



DI« IiauptsächlichsteD Zwe<^e derselben bestehen tat ReUgionsÜbttsg 
(Mite die iiöchil ttialldUaltigni MrehlMteii Instftote gMKn)i M- 
HttMiAmg, Womim^i^).^ nt dfeSIttiingeii UaM die Reditti- 
qneOeii daen genwlnseneii Natüfln iriehl; In nenem Zeit nernit' nMh 
lie ^ eorpora, piae caitsae Der gemeinsame Name, den das 
Röndiche Recht den Corporationen benp*rt, ist univer$ifm. Ruhr. 
Die. lib. III. tit. 4. Quod cujuscinujup universifofiR nomine vel contra 
eam agatnr^). Gerade dieser Name wird vom canoniächen Kechte, 
fRMm eich desselben ancli eonst noch zur Becelehminf ven Cor* 
poraäonen betttent, den Oömeaplteht Mgdegt, 'wie s. B. ans c. f. 14. 
X. db ekr. mm niM. JSL 4^ erliellt In dhr cMen Stell« netaaft 
Ineceiis 'HI. ^ Ca|»iM Ton BagoeA,' In 'd«r MMm SmoHns IflJ 
h» von l^ete „nntrenftair*. * , 

Nachdem, wie bisher dargelegt wurde, da?? geltende Rechtasystem 
selbst im Allgemeinen die Domcapitel für juristische Persrtne^i 
erklärt hattp, bedürfte es uatürÜch einer VerleihnnL' van Corporatiuns- 
rechten an die e i n / e 1 n e u Domcapitel auf dem Boden dea gemeinen 
DeotaclieD Reeiiles durcbiMt taMt mehr. Eg liegt in der Nlitnr dd^ 
fccke md fet nndk aReeile aMricmnti detfe jnrietf Mib« Penonen dtien» 
MWdA & F^lge eteeif dlf^nieitten ftAMiVorMAitt beMetken« ele dlfnih 
tei bttioliderett'' Aei der- HüMtigeirkU geseheAHi- Weiden kStanen. 
ie eagt m fütJito Find. g. 28. «Die Entstehung einei' JMetf aebeii 
Person hat zwei Voranssetenngen, 1. das Da.-ein der Thatsache, welche 
die lJnterlftf?e desselben bildet u. s. 'w , 3. eine Rechtsvorschrift, 
i^che diesem Subjecte die Persönlichkeit beilegt; diese aber kann 
a. eine Rechtsregel sein (ebenso wie bei den natürlichen Personen), 
«eiche nbn nicht blos einen indlvidBenm Fiül betrflft^ liier ist In dein 
0niktm 'teiUegenden Nie ««r n nbrt n e k bn , ob die Tetmf- 
« »■i fl i m (Iii llniililmgiiniffiiiiii TetlüadMi kMinnff'dltt M ein Geged- 
iMd rtUmmiW nMgttfti b. elMOeilbmlon (emetilottd 
9mtMfy' dl« n« IBr' M einnelne jurüifaebe ¥mm gilt, dl« daddrdi 
mkhtet wird.« " . . . t 

■ Es !rt5hetnt uns dem Bisherigen «ufolgt^ kl.ar sein, das«, wetm 
io mem Gebiete, wo gemeines Dentschei Recht gilt, ein Domcapitel 
in leehtUcber W«ae besteht oder entsteht, demselben die Ei- 
lensebaft einer ▼ermQgenefihigen Jarinttaehen Persün* 
Uebkelt nieiit *bg«iprQebea wnrden k^nn* 

Offinbnr ^n» dieser AniabsningsnFSisi nusfshend sigt fiauf^ 

1} Vgl. Puekia, Paod. ^8 ^ ?7 flWNr a. a.^. 8» 1 g. 
f) ^ovifmy a. s. O. U. B 262 fr ■ ' 

D TfL L 1. pr^ |. Ii Ii l. a. i. 7.> S. •«Hi« • ' ' 



Digitized by Google 



qp^yoffitiOBm und StUtugoik tog^gt: „AinArh^ i|l>f»r, fii^^ea baiOi 
nUht flflta« Unbergänge, die eii^ schürfe Begribiniiif beider CIm«9|) 
ausschliesden; ja sogar Institute derselben Art, liabcn in \ erächif^num 
Zeiten bald der einen bald der ntdermi CIü^m« abgehört. So z. B. 
sind die Domcapitel und Chor h4icriistifter , x^ar , ^iscii- 
lAi€be Institute, eugleicb ab^ef Vfi^liJ^iQi.CoripQratioi^in i)^*^ 

TOf««ehrift, }f.M%ii ;So»Tm pomcapUelt Verpiiö.gen b^siize^n 
können, umgesto^sen h;abe^. werden wir desiNäberen niclit au^« 
zuführen bnben. T>fr Reichsdeputations-iiauptachlusÄ enthält keine pi, 
dieser Weise zu dtjutitiiie Beätioaiunn^ und hatte äicherliehi ai^h die 
Abiicht nicht, aUg^BMNpe B^^p^U^ ^ ^4^r!** üneravht^, uius diQ 

(»Mmi SU ««Iii «cMo^ yi^,.Mf| d^cA-al^^^ W^Mgii^ 

««MM Ort« •irf (iie,glindli!lie.,|»WV9a4^^ rtW? Apt 
alabt wfiRifMa%aB^itf4;8w zu,jp;ie^ni bpdiW. di^qi«, .manjdbr 
Aube, kirchlicbflnliis^tiMten pngjiost9g63ebau{)tungen, übet d^n Be«h ts- 
stand 'm der MeiniiBg i^edrängt wird, es habe h\% und da die Theuritj, 
das» im Jahrf» 1803 gleich dem Güterhesitz« d^ Ktr( im auch der^ 
^eebt verniqht«it wordep sei, in hohaiA.JI)(^a^e Pla^- griffen. 
W4tt 4«v«m ilMt^ernt, eine Anschauungsweise, wi^ 4|e (ll^ 

MiiiilMilillfniiii tot dflc BitifljMrifcawiliaHiMM iHinntiiihlwi um lfi03i vieL- 
Mahr flMinati-tti RMBÜ^mr fliiiiiMilliilliii iintt AnimlniMmiurfilaf) 

kmMi $; S5.4 iUq „Qtt^ J«r* flipidiiiteD Softer, Abt#ton |Ui4K^te?. dep 

Landesherren nur unter dem bestimmten Vorbehalte der feftQn 
und bleibenden Ausstattuug der Domki riehen, welche beibe- 
haltfm wprdPTi". fiberlässt : erwägt man, dai^,u^ter der -t c s te n und bl o i- 
benden*^ Ausstattung^ offenbar eine zu Ei gen th um ,zufupireiäe^4<9 
odii in ähnlicher Art gesichert« Doijitioi) yer^t^nde^ , MM : erwägt 
tWUi tMUiflih dflii lüf PgiMtiailiiF HrafT Inf itifff 'TftTriliiii- TVrtiüvif'itlf 



• . . , , • ... , i .,/.,.;.' . „ 

1) ÜM^ e. «..O; ^ 4t. .M. Mgl ^ OslMxalQ^ileU» ^OpsiohtUpb ilurer 
BSfensvcrhIllBisie bis snr iweiten Hälfte des sehnten Jahrhanderts den Charakter 

voi> Stiftynjr<*n bei, vnn f!ip<ipm ^^pftpunkte an abpr d«>Ti m- ih rer Corp©fa ti n- 
ri<>n. Bin sar Mitte de« a«hQ>(H6U JatirhoaderlS habe — iwuuuit er ai» — BUchof 
die CoDgre^atiou do« Caihedralkläriu» binetchtiich ihres Vermügen« vertreten« vuu 

Mhoig, iraielw dto DooNSpllil In aaeerer gfK>;«|p0^ka^ Iwipfft -slifc ütillir 
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m^imi^msk\i\i mA^ ^mmm^ imiitA^^ tximämft, wiMf 

man — nftiH^HtliWi'btei B¥*Oi*s!HHtt|^rt^ de*^ rechtlichen Rtellnti?, ^Iche 
dif Domcapftel uiibeiöitt!enerra{i.«if'n' \w\ Jäfin»' l'ffOS dnnaiuiieii, — 
zu dem slcrteröil' Schttfesc? ^elan^eii, dn^s »1er Keich«deputations-Han^t- 
uMmk t6ii' ArisAiht iu^^^^ dn^<^ die nacli Ihhi b^ehend«^ 

Ab vor flun und Bit ihm bestaDden. WH^ 'dtNIbW am trdlff Mi* 
MIMMMf^^^ AÜsetaMIbiltMrato KlbdR»W* dlo' 1lFk>iW: „Ireldie 

«M% dlAtt, dasif mtfit <mi»' toh^ffti^ iwftt^ili' dWI blK 

fl^iflfith irnt(*t ganlf v^rUVidert^ fto s i t zvorhä1tti?F<^**kn h^>i^t«^t}^Ti wänden,' 
iok Attj^ hiiN^'^ «Ihe Cottliiii^fit, dio ^^m\^ in detut F6rtbesteth«n 
der älteren RechtsverhSltnisse iitt^ Wirkrntflf in Utet^enr hrmter. 

Wtinf r^^' aif|^MMWlf f^^l^ffM niii99/ ^\ wfcp SofUi dai» Cirlittinisciic 

(f»' HultMf- jmWr^i^^f^' lind Ad Doißinfs gre*?w cn.^todiam trercli 

tiisbe^ondere für die ot^^rrhdnisdhr Mir^IieiV|^oViii£ yur^üUriebeii 
Ihrde, detf BtecM^ Ktf itihlen hbt AMthrs |«artet iät das VerhüHitiss 
1» Doifltetifm Iii iMiMMv' iro idit Eitkhttfng Tto DoitfMfMi 
iMHHiM Itr IMMtnir MfHlr» M,*iiidH* M ewMvdM ifOM 
SljpMi»« >m»»«IMir UHM «ilf d» fm äaL 5. dttü 
MlMMiMsiift gewM» Jtate dW^BIIiMIbiOTfltnliltotii, lAAft. 11. 
lijri: ; 'It6(|o^ podlwil ' QU fsftiifyM'a ■ dsi» Kur ««tb^nile, 
€t un .^dmin&ire powifeur dioe^t^ s«mt qae k gouveiiidoitiit ä'obüge 
i tej doter^V.^ .. . - ... . 

Vüh der Mee der Vefraögefiöfiihigkeit der ÜomcaiMtel pehen 
ittefa die Concordiite, #6lehe in neiürer Bieift «wisobtn der päpotHühea 

IM« «Ml MtMtm SUMM iniidiiiniui» TOI1NI9 mi dfti dTuai«« 

lÜG bekärintfen, mm Coiicardrfto von «irr frA« ztwfcfhfji Heificrtmy: rinscitig 
trli-vnpn, org^Anischdu Arttkfll bewjhriiijkt'ii wiciin <ltf- Birtug'nisä itir iurrivh- 

taa{ vxoi Cftpitelo. Art 11. «Lm iirdbe^qaea et ie^ eve^uüa {»«^rruat <i«-ee i'%JM- 
MMMUu ^otMiMMM» — MMr mm .Jü afcigllilli «alMtaiK 

• iMMiifHlNi^ 'Jü Ü iiiiüiii|iii O'>fc irt^Mi ^1 itiMMsMv. 4te 
hiMüt^ qni lear eat donni« d'ftUblir d«« chapitre« ne powf^nl <« /"o^r« «mw oMlir 
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ancmilldi« SflHeiw. der «Mtam^fim, dcfttip äUMM Jafar* 

Mniert» Miifr .der Himlclliiiig eta(f^ . ^«prdfiei«!^ PiKoMaa«Mdta^ 
ttlMMn Warden. Dn^e die erwShnlen BoUea nieht das Erg«bniss 
einer einseitig!) ThHti^keit der päpstlichen Curie, sondern das ntatt- 
gehabter Vereinbar uugen zwischen letzterer und den bttr» fff-nden 
Staaten bind, hat Schulte in seiner Lehre von den QoeUen des ka^io- 
üeeheii Kirchenrecfats [I.] $. $^ J8. UL d^rgelhan* Wif bortitai 
«HS 8ttf seine AoaAhning^^ . . * i- - . 

htm 4per, wfo ^ «ngi^eiilet wufte «»d eogMA: 4m 
hmnn MegsMxt wei4e««padl, BieM nw.in 4eii lPmaiM«iv ffmiM 
MeK In den •▼eMinbvrten Bidle« ^er .CMnikMi der Ve r i tfg e mft fliig- 
keit der Domcapitel festgehalten, so ergibt sich daraus ein Aner- 
kenntnis;? der Regiemngen der betreffenden Staiiton Uber das Fort- 
brstehon der Rechtävorschnflt, vi^rmfge diertn . den DcMAipitelo ^ jene 
Yennögensfilhigkeit zukommen soU. 

Dm BajnriiiQhe Coneordat vom §. JfmA tW?) Art.IV. 
^fledlMs iMlatiim' «reUepieMpalim ett epifooptiiiiai Mi flvMl^ ^«e* 
dto^iie HabOmiu (vgL den Woi«Iftiit4«e ArtBK dm Mchtä/jinm 
MS-Hanirtediluiee'Tom Wmtm"B UMßp^9W p9nm> et ffiaeiipnium 
administrationi trtfdendis eonetitaentor. S im Üi homtnm ppMVW #f 
administrationis ,vrrr gmtdefnmt capitula metTGpoHtanarttm itt cathe- 
drälium ecf'lesinrvm et vicarii seil i)raebendaU praedictarum ecdesiarum 
eervitio addicti^; die die Preussischen Verhältuisse regelnde Bnlle De 
Miote «nimaniro vom 16. Juli 18SX^) r^Super puhUct«. ifgiu «ttffii 
wnMiMlIm .derignaiuBa «oi teBM^MMCnUttile leglR .\mpmm0m^ {qpfll 
•nmt dloeeewflr dutate, fit.te iii|M8liTAM|mtllM«» «t «k «i eniRi 
fractas al •önmlbiie,' e^Jueonque' igenerie, onerfbns pte r e M UlMp* p«^ 
dpi possint, qutfeetie vliit» ^*«dt iiilii^4|H^^ iieimiHin dtot»» 
tionem, si nullam actu habeant, vel ad isoppleiiientiiin ejusdem dola- 
tionis^ H! partem all quam muyntm bonorum adhoe posäideant, ita ut 
singulae dioeoeses pos annriosi reditiis imposterum hftbtant, qni redi- 
ühus pro archiepUcopcdi vel epUc(^U mmia, pro eapikdo, pro 
•emt^rio dioeceimio, proqite m^igeiii». sletBtjg jn qmtirtiafn tfte- 
jiniKt fttferiu diügneihi y8 ii» H inpipiAMaly 'tline - fc^|nimnill mtt^ 

1) Tfnr soviel wollen wir bemerken, dass die PruiM.. Cabiuliordr« vom 23. 
Aagut 19^1 nnd das Hannnirer'tehe Edict vom 20. Ifai 1884 (beide abgedruckt bei 
SehuUe, System. (ILJ ». 63. Woi^Mr» Voal Jur. tecl. p. )i64. %U.) ««ibst erUä- 

MMM Mf VoaiateRngM Md irlinw ld J»n«liailMa ^ilMM.y— . 

iialMiwigcn ooafom seien. 

. . t) Alijfodr. bei SrhuJtr, Syst. S. 13 fT. T^'aWrr, Fontf« jur. eccl. p. ^ , 

9) Abgtdr. bei ödmUc^m, MJO»^^Jt^. Weftor, I, A.^ .8» «»'«um #i ».u.^ 
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mm fimpfimm - im»- 'iMlbBiaeiito fai kghttn tsUda^ ifegni Iimm 

ftMK^ Bt'MkUkCrMal^M «Irlteto »MI« wrttMM Teflniby 
Mm mtm '¥tm^ ^» Snw«! «nii^ ^ fragHelMit mmqi «h di« KÜrobe 

HB der btaat^äcliulden wiliea bis zum JaUru lö33 nicht thtuilich s^in 
sollte, äO\?eit nöthig, Grundstücke im kaufen ^eien, die in das volle 
£igeDtbuiii ^tr betreffenden Kirchen überzugehen hätten, („ut tot 
ogri regiL) impeoei« emantur pleno dominii jbre aingulie eccieaUi 
MdflilEii» ftfoi MeMiiii «inlt-^itt mtlm t^Mmt wama IBm mmam 

ÜM'liilAMiiritoM*^ ' 
- -nt müBT d«ii 'AngMIil lim für die oberrhAlnUeiie 

Slr«lt^n|}r<yviiift eflaftsene Bulle Prorida M>l0r8<|iie 8agt: ^ — TO- 
nerabili fratri Joamii Ba|»ti8tue de Keller Episcopo EvuritTisi , quem 
Düimnamus, eligiruuti ac depulamus praesentium literarum iio.'^traium 
ExeqimtoreDi, eommittimaa et moadamujs, at ad äupradictarum Eccle- 
aiaruih, Vap^tuLsim^ et SemiiiaTionua in böriu fundiique aiäbUüm, 
■ I Wtn e r eäimm tUlk 'jm h^^9^ueae'§peeiaiU, et in fmdo9 pott^ 
wodbwi ae tma kätälm mfmxrUnM, äb 'Itt tn' ^pr^^^rMOs p€f$&i- 
dMÜ» ad^towfraurfli retp^eiitHm dotaikinm ipfoeedäL^ Die fflr 
Haiiii Mfteiil« '^Beiie" Impensfi'Beinaiioniin pontifitMun vam 
W. März liS'ZA^) drückt sich so aus: ^Ad iiujusinodi autera reditUs 
conaiitueiidoi" (die Einkünfte, die der mcnsa episcopaiis und den Mit- 
giiedein des Capitds zukouimon sollen, sind unmittolbar rorher Ihrer 
Qnantit&t nach bestunmi) pmaf^tos Qwgina Rex spopondit intra 
qttdrieDniam «' ' d4ta ' j^esentiiim nteerasdüm tot : fundos . ae : Imoa 
•tabifiiy decinuM «| eeilsiie.^eelM iisdepi ^leedpe et eapUiuh ea, qaiie 
$im0tMß par tfiiil jettwwUiiiry« pmdietin HHMM« ad- 

rigfeiii iMMilAli-'«b-enl «^UMinque geneik oBefe pionnui Ubeiia 
et tauntinilms reepondeant ' — luterea vcro, donec irthaeC TeddltQlQn 
a<Li;^naiio iti lundi.s ac bonis. stabiiibus, decimis ceii.^ibiis(iUü lealibus 
ioeum habeat, memoratae summae t-piscopo rt. cfipUuio a the«iaiiro 
regio quotannis In pecuniu uumexata int^re ac iibere erunt persol- 
Tendae.** Ganjc fthnlichei JBeatimniw|^i welche namentlich stet4 des 
Oapttele im fieeenderen gedenken; sind eodann ftr dae bei Erlassung 
der Bdlle lediglich, in Xalssieht genommene (iniwiscliea bekaiintlieik 
miclrtele) Bieliiiw..Oenabrtie]L.getieiivi. . 

Dae '•^ bekem^r Dinge auf Betreiben der Kamment staatlicher 
Sutä Wiedel au:}:$er Kcaft gesetzte — Badische C'oncoidat vom ^8. 

1) Abgttdr. Wl SthilUe L c. %. 54 fT. ^'aUer \. c. p. 327. ' ' 

1^ M Jetattt L e. & 4» & WM» I. «. MT. 
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Wir haben oben darauf hinfewieaea, dass die be^effenden Bullen 
Tor ihrer £ffi«8«i|ig Ytf^ipimn f«w^n. Wir habe« Jiftlt.pM^ii 4ß9Md 

mifar «IIml UuMlMeii W Biilehiipfaii, .«m .40 u iWk M 
llegeiKlar Eftfrtanmy taiMt — rtn im b tt wi i w i m dlpialiiiglWMlfi» 
Angenommen wtirtor Seiten» der gagiernngeo #ef olwrflinlitiiil— 

KirchenprQvinz erfolgte die Publleation der Annehme durch unter 
einander übereinstimmende Edicte (Würt^mberg 24. October 1837, 
Baden Iß. October 1827), von denen wir dan für Nasgau unter düm 
9. Ootober 1827 erlassene seinem vollen Inhalte aachf) hier ^igen 
lassen: „Wir Wilhelm von (jtottes Gnaden Herxog an Hassan a. e, w. 

plpetlielit Biille.,voiB Aug«» USl». ^«M» m «km 

den Worten ^Ad. diMninid giregl» e|»|^iii«^ . tinM^i Iwi OH » 
eplehe di^ BU^tiag d^r otorrli^iiileciie» Kirchenprorins, dl» Pegii 

lEUn^, Ausstattung und Einrichtung der dazu gehörigen : fünf BU- 
thümer mit ihren Doincapiteln, sowie die Besetzunir der erz- 
bischöflichen und bisehööichen Stühle und der Domt^tiÜiäclten Prä- 

,beuden zum Gegenstande hieben, Apgi^nommen, rOnd diesen ^ini- 
ien , Unsere . If4)deelienrliche Genehmigpug. ofUielU, ohne dass jede^ 

,,Mis. depefdbeii enf irgenji ein^.Woieo el^ie 4l|8^|j|il^'..odir hegiiilt 
wordon kenn» woe Ifneem ^f^h ^ tefic h ltp fdMea pit^-JImmt^lfl^ 
.tfano M^mte, . oder den Gesetsen and YaroKdBpnge^ IJiieyen«,Pifiig 
timmi, den erriMeehdittehen und blediillttelieB' Qecht^a oder den 
Kechteu der evangelischen Confession und Kircliß ^ntg^gep wäre. 
Gegeben Biebrich den 9, October 1827.'' 

Dadurch, dass die Bullen bezüglich der Ausstattung- der 

. firjiglichen .Bisthttmer und Domcapitel angenommeu wurdeU|,, wurde, 
iKrenp^ m^n die Sache nach den R^eln des Yecta^i^srcchts beurtheÜit 
Seltene deir .betieffiwiden ^iteaten anf AUea^ BvUipi in je|^ 

Beilehnng enlMten| eingegiuweii^^i fp^ Bik^ w^ fif^nüt amH^^:¥dtim» 
die Bollen, wie efe es ifaoni atgen^ deee die-Oompey^ yewyilgiffi 
iXhig seien, diesem Satie die eteetUehe Anerkennung erihoUlt. Mt 
der hiernach von den Regierungen angenommenen Ansehanungeweise 
der Bullen stimmt auch die Nassau'sche Bisthumsdotationsurkunde 
vom 8. December 1827^ überein, indem sie besagt „zur bleibenden 
Begründung dieses Bisthums (Limburg ) und seiner Anstalten 
haben wir angewiesen eis Aue etat tung h ea Wobniu^gen ii, e. w., 

, Mpii pi II ■! mmm wmm, 

1) a Msh Mütte, Qaellmi (I4 8. m Me •» 

1) gdlMi^ Brwecbi» «lid Biillrfl|l%liete^ 
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Qfff«ii4iiii«eftt I>tt Bvmimim w., iy,.«i banrom Q^läp % «. 

dl» EtaMoft« itr Mviü i4iD^, YL ^Qkf|||(te der Pfarrei 
BieftirelitB, ¥0. die Biokünfte der Pfkrrei zu £ltviUe, VXII. di« Ein. 
kfinfte der Dom- and Stadtcaplanei zu IJinburg, IX. die Einkünfte 
dci^ anderen Domcaplans, X. der von di r fr^eien Stadt Frankfurt jähi;^ 
lieh vertrag:$ma«iig>)iA& leistende Beitrag — 2;ttiM6,i|. 4^ kf. 
teer AMtettw««8aim 2Lao$ fl. 45 1^. sM :(otatt9|le, j|hi|j^ 
Angiboi att. h Bi üil » i i,.H»lc>» 4ftf«llir «twels«), I) ftr. dan 
W üi i ii N iiii . TiH^ /«In In..^ SpUtXiif-: Ffli) ^M .f^vf 

fM^ai.SlftiUliiCte h»ftefi,..dU P«^m>«|ii%lgfite;r in diesen 
l^eüp^turbezirken als Uttt^rpfand. Wir behalten aber Uns 
and Uuj>eren Nachfolp^rn vor, diese Einkünfte in ilirem Wertbf 
iü Grundeigeii th 11 m als Einkünfte aus deu\äelb,er) umzuwandeln.^ 
Fände nun jemAi« di^de Umwandlung in Gc|||id^igfUDtl).ipffi #(^tt, 
kmit%.4mA^4m Juk den Mlem festgehaltenen u^d. jpn d^P ,fl|aa|SilT 

mm itte.w ib i wti di g a JHNte .^ir DMMilM ftjifotof. jh(^in.,Z:ir^4 

m*4n^9kilSk9mB4HMim i» f|in^ll| TMle dpa j^ftzi^wfilsenden (rrnnd'- 
figeatluinies unmittelbar auf das Domcapitel zu über tragen 
wSre. Uat man aber die Möglichkeit d< r Lebei tragun;^ von (yrxpndi;- 
eigenthmn auf das Domcfipitel zu<^e;;('ben, .so h^t tfiap ^e^b^ty^efiitänd- 
tt^ aach dei(j)en Veripög^efijiQffugkeit z ugr geben 

{.parana, dm 4*" ^'^'"^^S^" .^'i^^^^ kraft. ^tA^licher ^n- 
•l4>nn|( |pi.^«f«Mi.xm) 4i)r StaOfiregjyM^ veri^a^tet wir^, 
flfckw danhawi 0v njifiiifs ffftfstta^,^ y^8gWfiUii|r|ce^t fes Do^^ 
opdtelg «bgtldtat werden, :denn erstlich ist diese Art der Yer- 
v^tung, die ndt der Seitens (^»eliter Staatsregiemng in der tng- 
N|n Beziehang angenommenen Bulle Provida suler.sque (siehe die 
Än abgedruckte Stelle, insbe^ondiTc in den Wort» n bonis ab iis 
[l e. Ecclesiis, Capituliä et Seminarii.s] irt propri» täte po-isidendis et 
^tdministrcmdit) im vollen Widerspruche steht, unrechtmässig 9j , und 

,1} Vertrag vom 24. October 1830 ab|;c«lr. bei ^'chnlte a. eben angcf. 0. S. 9^. 
l9^ir «bn'lm Tttte mUgeth^tttoik Stelle 'der Dotatforniirkaiidte midi, 

»niahltniiii' s«m XhmtrpäoA» eloietet/ ers^helat dat Oomeaplltf , t^hM 
Tb«n der Einkünfte , woftir Jeoe OIMT wnm VaUK^tuät lieilell» iM > zu be* 
hat, alflPfandglfiabiger. 
3) Ifr Baden bai 4ei flluS «UeM Vevwaüuivaerti «atgegebe«. Me «ben 8. 141. 
lote 1. 

ANMf Hl KifchMlMkl II. 10 
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f^rnvr, Iras dleiflf sebon «nr Bdäeiti^iii^ feder ^geaMljgen Ad- 
»blitotais^mise gttiiigMi mw , MeiMrftclitlgi dbdi gdb» itt 
Umatatfd, *dAifl^ du V«m9^ einet F^noa'dmli elm «utoe 
italtei Wiftd, die VemiOi^eiiBflifalllieil der «r«terii iileiit Set^ dieil 
Allee ^on i^KeÄiille in desfeteti' mehrerwillmter Selirill^ «dli fimeA»!» !■€ 
Bebitzßibigkvit" u. s.ir. $. 10. 8. (i8 ff., .>?o klar des Wetteren aujsgelührt 
worden, das:? wir uns hirnnf beziehen kömien. Die Frage der VennÖgena- 
ffiMgkeit des Bi.^lhums fällt mit der des Domcapiteld in der dti- 
^chiägigen Beziehung zusiaminen. Wollte man Settm der (Gegner 
tn^cr^r Ansicbt die Sache so anfliuiaeK, dlMs etten nur ein staetlleber 
Fond mir Uiiterheltmg des ^omcapMi, wefehei eeibet MigM^dM 
GbAialt^'fcineir B^fiihrde h^v g^ebAlilte W0i«len selj i90>Wfi«de' nwi 
ih 'deni eebi^ndÜA^ Widerspruieli' mit' dem positlvün' Sentit 
edldhes ' oben dsrifeloj^ wvi^e, gerathen, indem nacb ^olehedi' M 
Duiiieapitel keim ü\\ i'g.-j blosse Behörden^), sondern vermögtnbrähige 
Ct>rporuiionen sind, und Indem di^ Seitens der Staaten angenommene 
Bulie Proi^ida »uk'r.*«que sich ganz otlenbar nicht damit begnügte, fOt 
die Mitglieder der DomcAilrftel auf alle Zelten blosse Besoldnngen tm 
Staatsmitteln zil letipaHren^. Ee tiegf«in einer Zelt, lin ««Min iai 
flpttb«ren ZieiHli > enteteameMe e«irpeir«ttVt £liBiml>bi"d«n ^Mür- 
j^t^nd* geArittigt 'Wird, «Ueddings n*he, Urb man die fteciiie iMk 
iieeliBhender €otperiifionen misÜLennt, jedenlblb ' Uegr -ee ibef DeiK 
jenigen, die dae positive Recbt im vrabren IttlMn, ob, sie zur Qelmng 

Im Hinblicke anf Erwägungen, wie de sich iu dem Bisherigen 
finden, liaben sich die neuern Klrchenrechtslehrer der Aneicbt angMi!^ 
eeo, dase (De dorcb die obenerwSHnten fiollen errichteten t>mneapitel In 
die dnrcb daa canonlacbe Beebi den Domcapiteln flberbaupt nnge^ 
Ideaene rechtliche Btelinng ledlgllcli eingetreten seien 

■ 

L*el)er die Krage, ob , ein etwa ohne Einwilligung des Staates 
bestehendes Donicapitel Vcrmögensniliigkeit beanspruchen könne, babeu 
wir nicht gesprochen. Sie ist für uu^em deruialigen Zweck gai^ 

• 

1} Htm ^ Idee, da« Domoi^t«! Ml J«d%ll«h «Id gdilikli« Beffaniaistql- 
laglttm mit den Biidiofe als PrittdetttMi ui der ttpitM, vfolfaeh Plati ge^UTttn hatle» 
ItäiohttiMU maanigfacheu, in verschiedeneti Jitj|UteD ergangenen KegierungsverlUgungen 
hervor. Die Unriahtigkeit solcher Ani^chanoqgen iat jetsl doch wohl — OMll MIM» 
M weoigtteut» hotren — allgemein anerkannt. 

2) Vgl. die ob«a S. 143 Not« 1. i»ilseih«ütett t^teUea «ua dem Württei^. und 
Bad. Concoi-date. 

t) lilchUr a. a. U. ^ LH. «, £. SdwUt Byt/L <IL} g. 40. a. K. & taü, iialUr 
a. a. O. 8. 81. 81. il8~Slft. .4 
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8npractl9<'h , weil bekatmterm&asfleki in Deutsebland kein Doioc&plt^l 
dime Staatsgenehmigung. besteht. 

Wie wir im EiDgange mittheihM^ hat das JienMgUeh Hasaaa'scli« 
tM- oad ApfeOatioiisgvricbl DUlaalwif M soiiier fiiit8eb]|fl«Bitik|» 
von 19. ^tMtber 1803f daiaoT Gtirickt gelegt, ^daee bel.Gnlcbtwig 
dfft' BIstlittiiiee Linbarg dem Demeapitel deeeelben eine .beeondefe 
JvisflBebll I>emlSiiltdik«it nieht ansdrückÜch beigel gt worden seL^ 
Wir Ilaben in dem Vorstehenden, und. zwar, wit* wir ghuibi r). mit 
güuu <inin(kn ausgeführt, daas es einer besonderen Verleihung der 
juristi^^eiten PergönlichlLeit an das Domcapitel zu IJmburg um desswiUen 
iiicht bedofile, weil dieae Fereönlichkeit dem im ücrzogthume Naa^att 
gelteiideB gemeinen Deatecbto liecbfee naob gedacbbem Doiticttpiteli 
ubeld 0»' gebildet wmr,'oline Weiteres nham. Wolle» 'ivir ma Aber 
mt dtti, von dem bersogttcbeu Ho^ waA AppellattooBgerieht ein« 
lOMiniiieDeii StaaidpMikt et^en, so lUlt dock sofort in 41» Angeo, 
diit in den Wlllengacten der herzoglich Naasan'Men Staatsregierung» 
welche oben dafür, da!«;s dieselbe die Vermügensfahigkeit des Dom- 
capitels anerkannt habe, geltend gemacht wurden, offenbar even- 
tuell eine Verleihung der juristischen Persönlichkeit 
III gedachtes Domcapitel gefunden werden mues» Jeoo 
Aete eetaen entweder diea ist mwefo Aoaehaliiing von ihnen 
tf» gedMhte JnrMecbe PerslSiiUchkeit als bereite Toihanden vorauf 

oder TeMhen ide thatsitclilioh nnd etiUBchwwigend Die hersog;' 

" ' ' ' " < «I III 1 1_ , , 

, r 

1) Snvitmy »*gt a. a. O. II. 8. Vt6,: »Bei den übri>;cD jurhtiarhen Personan 
(•unaer (J^meinde und Fiscns) abor int es daaa sie nicht durch die blosse 

Wüikür wehrt-rer zusammentreteudor Mitglieder oder eines eiiicolnen Stifters den 
OftMakt^ joriadscher Pemnea ecbalten können, aoudern data 4asu c|jie C^enahmigui^ 
lif «bQeliclea^ Gewalt in Stafta svtMg Ist, walofaa ateht a,ar avadrliel^Ueli, 
aondern *atth atillaahwelg«nd| durch wiaseotlioha Dnldang nad tliäl^ 
lichliehe Anerkennung, erthcilt werden kann.'^ — Der bekannte Streik 
fiber die Bochtitföhi^keit sn errichtender Srtfhingea («. darüber Savitftiy a. «. O. II. 

876 ff. und insbea. Mtüdenbradi in d^r FurUetzung des Ulnck mhen Patidectcn- 
mnaantava ee. Bd. 8. iS6 ff. 40. Bd. S. 2 ff.) ist für unBera Frage ganz bedentuaga- 
bif wiiil iaa I>oaioBpltol abia vtm QaaeUa atlbaft ttta vannlifcaiufähig erkawita Gor* 
foratioD Ist «od wall niilar allen Oaaliiidaii die StaAtagenelimigung su eein«ai,Be> 
tteben als Corporation für ertbeilt au erachten \»\. — Eiuur Zustimmung der Land- 
«tande, mitbin einef« Aktes der GesetTgebting, bedurfte diese StHiiistrenehmigurig, will 
■in lelater« Uberhaujii noch als uuthig ausehen, nioht. Wubu dM Nauaau'scbe Yerfas- ' 
n^pitteit vom Jahre 1814 g. 2. Zuatinunung der Stünd« aa tUen dia .patfSnMphe 
iMMl Md da» Bij g i mfaum - befMfaodan Qaaateea vwlangt« m kaiia»diMt,Ba«^ip< 
. *><ng. weklaa davoa «omalii dtfa daa Mg ai d h ai n der Privaten bei dem betreffen* 
Akto der O^sctzgobong fai Frage komme, auf dia Verleihung' einer jurijitischon 
Fcrsöniichkeit nicht bezogen worden In Baden, dcKMen Verfassiin^; §. 05. eine 
^MB S. der Nai»aau'ac>b«n ^Aax eonturme Beatimiuuug cuIUaH , luU die Praxiit nie- 
iMlt Mitwirkung der Stände zur Verlaihung der juristiacben Perauolichkeit verlangt 
Ibi BadbeiM lUgkf^ iWlen iwtf ^ DMembrnr Utt- MitWUl die> von Oropifaeraoge 
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ll<*h Nassau' sf he Staatsregienin^ konnte doch wahrlicli nicht dem 
Domcapitel Limburg auf der einen Seite Vermögen zut^agep (dass 
sie dies getiiaiiy wurde oben dargelegt), auf der anderen S«ile aber 
dflrcfa ll«u«Undmig der ' jmMlscheii PfersönUehkeit dam Domoapttnl 
Att VerHi4}geB»b6flUs «nuttgüch maehta^). Dmi uratteim Soft- 
«eMiInngsgraiide- dei iMisogUcKeii Hof- und AppflUfttiovagerioiillp M- 
Iteburg, w«leh«r flihln geht, ,dio firOiiliiiig ivxlBlMm P«nfi«- 
lliAkelt «H dat Domcapitel in L!iiilMR>g ed weder aut den diemi 
erthelltef» Refiigniesen, noch ans dem im §. 21. der Verordnung vom 
80. JaTiiiar isü') bereichneteii Wirkungakreise demselben zu folgenit'' 
ht einiach entgegen zu halten , daü« eben die von um vertheidigte 
reobtliobe SteUuig der Domcapitel aus anderweitig vorhandenen £r- 
kenntnissqne'llen, die Wir oben umfatslnid darg^egl haben, klar erhelUt 
und daee daher da?on, ok dieselbe ans den .TOm bersogUchen Hof- 
tttid AppeMallenegeriehte ang^ebeoen QneUen abgeltfitiet werde» kani| 
oder niekily S*' nidite abhttngt. Uebrigens geht, wie. lame sdieint, 
gededile Behttrde sehm darin an wdt, dees sie sagt, ttan kSnnft 
juristische l*er.sönUchkrit nicht ^uuä dm deiu Domcapitel ertheilten 
Befugnimn'' ableiten« Die Befugnisse des Domcapitels können oifen- 
bar nicht In einem willkürlich beschränkten Sinne aufgefasst, iiiiis>on 
vielmehr den oben heryorgehobenen , für die rechtÜche StaUung d^ 
Domcapitel maasagebenden Quellen entnommen wtMdiP* Dess der 
S. 81. der Verofdming Vom 30. Janoar 1830') dioia mhtlicba Stei* 
lang nicht beengt, bedarf wobl einer weiteren AusfObrnngnlebt; dena 
irenß er auch sagt, i^dae Domcapitel bilde unter dem Bischöfe die 
diente Verwaltungsbehdrde der Dlöeese,^ so Ist damit noch keineswegs 
die Corporat^on.seigenschaft des Domcapitels negirt Dasselbe kann 
recht wohl den Bischof in der Verwaltung der Diöccse nnterstützeOi 
dabei aber doch eine Corporation, eine juii-ii-clic Tei^oii -ein. 

Ziehen wir ein Gesammtresultat aus unseren KrÖrtemugen, ao 



allela ansgei^iuigMtt YcffMhuug juriiMtetor P«raBiJi»hkait «a .did Beiltslif Siwm^ 
iMÜaog der OtaKdieii BeliiUtctdflmg. In KAttaii Mhaint dl« PMpIt In Mmm 
AdiMn «litr Amt Beechriinkuit^, eiMr BnrtHerung der otHndtiMAen Befa^fnis*^ 
r"n^Hg ^ow«fleii Sil Mfai. Vgl. BUmMM nad Ar«fer 8toMnr«KtnhMh ei. «.dt. 

Heft 8. 133. 

1) Merkwürdig ist. dm» da« Üomcapitel zu l.imburg bciiou im J»Ur« IMl voot 
dornen Auto als lii*titalrC»r Erb« hi die Brbwhatl kmülUttt dsvMl« g«- 
iMMiidi eb Qiwiioratton mutakmu^ trordsD irt, «ad aiv«r mit mSMft aad HUHgw^ 
der Lan Ir fregierung, d«g ttfltüwtaMi «nd dM BtgOMtan. Dm «Hein bätte ttboB 
dM Hofgwrickt au DiUeabOff wtm mImt mmmti^mn EaNshtidnng »bhaitra sollen» 

(Anm. 1. Ro i.) 

f) l>te0e Verurdnuiig i»t bekusnüich iu Üadeii ua<i WurUetaberg hü- 
ben, la dta boitei tt assin iifcw i a i sie -dmli dl» SHudt i^Mildael me4«a an 
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fallt daeselbt dahin aus, dass die von der herzoglich NuBsaii'scheii 
Liuidt'öoberachultlieiserei Limburg uud dem lurzoglich NassÄu'üthen 
Hof- und Apiiellationegerichte zu Dillenburg über die rechtliche Stel- 
lung deä Domcapitela zu Limburg ausgesprochene Ansicht unrichtig 
9Af dieaeni Domcapitd vielmehr, gleidi den tibiigen Donoitpiteln, 
YermOgtaeflUiigkett wxikmm, . . 

Diese nneere Aneclmmgiweie» fiber dM re^btlkW Waiiii dfr 
Oeaieapilel Ist, eotlel nte bekeilnty Deüeelilsiid'aiud^.TOD der 
Fnadb Stele anerlumil wofdeoi Ffir Fnnkreieh Ist^ ele. durah im 
kaiserliche Decret vom 6. November 1813 sur la conservation et 
administration des bii'iis que poss^de le clerge daiid plusieur» parties 
le Tempire bestätigt, welches — von der juristiachen Persönlichkeit 
du Capitel ausgehend — im titre IIL (Art. 49:^61.) wehroce: iH" 
•ÜMMSfeii 'über die Ytfrwalninir d«-' ('apitelavemiKgM gibl^ . . . : 

fteohtsqueUen und RbclitseaUclieiduiig^ 

PreuMen. 

1. Ministerial-Bescheid vom 18. December 1S61« 

ile Verpaieliluiig xor Zahluog des Schulgeldes fOr Stteflüiider des Ehemumel^ 

betreffend. • »I s 

(Ans dem Preassisohen StMtsaax«ig«r 1862. Nr. 63.) 

— — Dass dem Stiefvater eine eigene Verpflichtung, die Konten 
der Erziehung seines Stiefsohnes zu trugen , uadi den Gesetzen nicht 
obliegt, ist unzweifelhaft und wird vun der Königlichen Regierung 
ench jetzt eugegeben. Dagegen steht die Yerpflichtnfy der Mutter 
«ribedenUidi /est, und kann auch der Ehemann aus eeinein maritfdi- 
jAcd Nieeebntiich; l|;eiii ßeeht bedeiten, der VoUetreckoiig der ^9i#ca- 
Ifem iR das Vemiiisen der Frau in wldi|rspreflheik Piifiitt^Bigi fto 
ist es» das Yenndiien des Mannes um deßbalb in Ansprueb nebpien 
la wollen, weQ ihm die Arbeltskraft der Frau zu Gute kommt, 
wogegen es UDbedenklich zulä.s.sig äciu würde, in den etwaigen Ar- 
bsits verdienst der Frau die Execiition zu voll .-st recken. 

Der königlichen Itegierung bleibt hiernach die weiUs^e . V^- 
fl^puig überlassen. 

Berlin, den 18« December 1861. 

BtT' Iflnister der ge^tUpben, Unterrichts- und Ble^^cinBi' , 
Angelegenheiten : tnm JBähmann-BoUtveg.^ ^ ,^ 

1) Ab^edmdct M IkOlita BMMnr d« {«gtalMlon t. ZIV*. p. TOB. Dattot 

. bend/i uiif«»r Culte Nro. Ml.i r^Le$ ehapitrti nith/drniir ft mttrnpolitninf ttftnt 
•CCMMMW par la loi fomttnt dt» 4tabUM0mmU capabUs d'acqutrir tt dt noatedtr 
9m0t etptee d« Hens^ meublfs oh ^mnendiei. Oap« Im tntltrmens accordea k leur 
db^nihrei, #A«t nousi avons Ae]k parl^, l<^tir dotation b« compos« 1) d<»8 hcrn« «t rcntes 
MS SttislSidet «ncieiu chapUre«« 9$ oul out *fi'cctüi aux chanitres ilea 4ioo4«ea 
JOTtt aoy aitiiSflsfaywMUfcpyrtlssi^Ihs btoM par fialt^alTk lllra 
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2. Ministertal-Bescheid vom 20. Beedtnbei , 

die gasiweise Zun^ * is ing von Kindern in die von Artien- und ähnKcben Gesell- 
* . ' scüaften erriditelen Werkscbulen betreffend. 
I , : (Aus dem Pr«ui8l8ü)ieu Staatsiiuzoi:,'i'r 1869. Nr- 63.) 

Ew. etc. erwiedere ich auf die Vorstellung vom 30. Ma! d. J., 
betioffend die Errichtung einer Gewerkschule-ia üjf nach AnhÖiuog 
dir KOnlglieheii Begimng sa N. Folgendee. / • 

Neith AH. 6. de« nater dem 8. September 185fi AUprhöefcit 
%«BtiMlgt(rn 'StainteD-NaelrtragB Uegi der vov Dmen. Teitreteiflii Gee^- 
Schaft die Verpflichtung ob, Ahr die ßehiilbedüffidsse der von ihr bi- 
schäftigten Arbeiter zu sorpen und nöthigenfalls selbst aur Gründung 
üml l iiterhakun^f neuer Schiii-JSysti'me diej<mipren Beträge — nicht 
Beiträge, wie Ew. etc. dtiren ■ — zu leisten, welche von der Staats- 
Regierung ßlr- nethwetidig erachtet werden. Dta^B diese \'erpflichtniig, 
deren Umfang sich lediglich nach jdem jedesmaligen Bedürfhiaa be- 
stimmt, debt beieits durch' jlen Bau Eweiet Freilnixe für Kirche imd 
Sehlde upd dipreh die ▼<m^der Crcaellschaft an die Knap^s^^afks-Kasse 
SU leistenden ßeitrfige absorbirt wird, ist unkweifelhad und Veiniag 
ich die in dieser llin»icht von Duien erhobenen Bedenken nicht als 
zutreffend zu trachtm. Dagegen erkenne ich gern an, dass die Ge- 
' Seilschaft durch die Einrichtung und ITntorhaltiinc der projectirten 
"Werkschule mehr leistet, als von ihr auf Cruud der erwähnten Statu- 
* tenbestimniung wQrde gefordert werden können. Es ht daher unbe- 
'denlüicb und aueb voii der Königlichen Re^erung nicht in Zweifel 
'gcfzogeu worden,- dass die Cresellschaft Eigen tbÜitf e tiVi '4l&r 
buf ihre alleinfgen Kbsten au erricbteiideti'iiiid ifu unfer- 
baHenden ScbulgebSu^e VerbUibi Hl'eraüs fol^t Je- 
doch nicht das unbedingte Recht der Gesellschaft, die 
' ga stwei sc Zuweisung von Kinderti sol eher Eltern, welthe 
nicht zu den Arbeitern der (i! e s c 11 s c h a f't gehören, u n 1 1 r 
allen Umständen ablehnen zu können. Denn die Königliche 
^giemng ist kraft ihrc^ Aufsichtsrechts befugt, der Einrichtung der 
projectirten Schule solche Bedingungen beisudigen', welche ' im Mmh- 
Uchen Interesse geboten sind und die Schid-ÜnterhaltaÜgslasI der Ge- 
sellachaffc nlclit vergrossem. , In letzterer Beziehung 'be°^^^*'^*^ 
der dieserhalb'YOn der Königlleben ^gierung gestellte Vorbehalt der 
gastweisen Zuweisung fremder Kinder gegen Zahlung eines» festzusetzen- 
den Schulgelde» dahin zu beschränken ist. dass von dieser Befugniss uur 
iii.-ovviit Gebrauch zu machen, als di« s die vorhaiuJem ji Lehrkräfte und 
Schulräumlichkeiten gestatten. Es werden daher der Gesellschaft 
durch diese Maasregel lieine besonderen Kosten erwaebseii,^ w(>geyu 
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de den Vorfheil des Bezuges des Fremdon-Schulcrt > u^enie^öOn wird. 
Üdlhweiidig i^t aber diese Einrichtung, weil auf aiideri^ Webe für <]a^ 
Srhnibadürfniss der Kinder der ProfetssionUten» («»ätwirthe und üalo- 
feiüflB m N. 9ßi Um^igeiid, auf weklie es vomebiQlick mlwuiMnlt 
■kü gimgt v«iiea kana, und die Bltem .diiMr Kinder eiuwliiii wH 
äm Wtiilm dar OeaaUwl^ bereite ineofern In Verbindui« «tehen, 
alt dem Zong naeii N» vaaeDtlicli diirdL da« BedaHoli« dee Vdtteii^ 
personal;!: h^orpenifen ist. . 

Mit der erwäluitei» Einschränkung luii.^s icli daher die , von der 
Königlichen Req-ierung ge^tt Ute iieUingung anin cht erhalten , indem 
ich iibercfiugt bioy da^ durch dieses Arrangement aUeu billigen Aa- 
I wde wB f oii dev von Ew. ete* ▼ertretenjan^ QseaeUaeliafll« -OttMIg^ 8«* 

Berlin, den SOl DeeeMlMr 1861. 

Der Minister der geiätlicheo, Unterrichts- und Medicinal- 
Angelegenheiten. In Vertretung ; LehnerL • 

3. Miiii.^terial-Erlass vom 31. December 1861, 

üe IniiaimenBCigttiig des Sctatvorstamles bei Siomitan- and CoaüesaiQQs-^duU^o 

betreffend. 

(4o9 <i«m Pr^UMtflcheu 8ta«tsanxeiger 1862. Nr. 63.) ^ 

lClt< dar Ton £w. etc. ia dem geflUligen Bericlit Ypm .91. ,Oct^ 
kir (L aa wl« Ja . dem üdae^ vom 20. Mai d« J» gabflUgten ^ 
ai^IVBg dar.KQidglidun Reglariuig an N^y wegen Elntrttta kß/Mt- 
leber Mitglieder in den Varatand der Sduila n .Nt i«b niißh 

HUdtkt einverstanden erklären. 

Wit (Ii r genannten Beprierung in den dii' ÖcJiuJen zu I). und 
,1L betreffenden Verlugungen vom 30. November 1843, 30. April 1844 
«ad :22^ Juli 1844 bemerUloii gemacht ist, darf der $. B, der G^oarM' 
Goiiremements-yerordnung vom 15. Juli 1814, wonach 

. der Voiatand 4eijaiigea Sfcluilen, walaha %.,yer«eiiiejdepe Con- 

f«MioiiirOenoaieii beittmmi eind, am den i^airm der. b«Miet- 

Hfian CoofaseVmn und aua einem SchiÜTorstebpr von jadpr 
. Confeealonf-Genieinde, welche mehr als 94 eehnlpdidülge JB^ipder 

in dem Schulbezirke hat, gebildet werden hoU, 
aar aut eigs ut liehe 8 i m ul ta n -8 chul c n Anwendung finden. . 

Ab 4(olche üiud aber nur diejeni^jen Schulen zn betrachten, 
.Wltobe iB^ Folge einer gemeineaaien mit Genehmigung der geistlichen 
.ObtR ,411 'ätaada gekommenen , freien Entachliessung beider Con- 
M^-fRoMam aaedrtleUlch ala Si»mallaa-Sohi|le|i, fgneri^nt 
sMaHAit In Folg« elaer . JimrgirtiracblCB Binr) i rh mi ig ,.ai» ß/mfi- 
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iatt^clraleti beatelieii. Letzteres ist jedoeb noch rtlcht als vorhlnidai 
n erftcMii/ w^dtl «infe Stbide längerer Zeit yoAi Kinder» «al- 
aclilkliliier 'dönftoifofteii beanelit worden ist, s^tidem es nttni«a M 

1flbBl<Mttelr d6f AlisteUnng der liehHer irtOieniel^lelitigt g«blM«i adii. 

Solche Schulen dagegen, welche ur^iprünglich für EvungeliscKe 
*ddfr fiir Katholische bestimmt uind, und deren confeHnioneller CHa- 
rakter inaofern f(RHtg:«»haltoii wird, aKs bei denselben stets nur Lehrer 
Bln^r Confesäion angestellt werden, sind keine Simultan-, sondern 
'üonfeääionelle SchnU n, und verlieren diesen Charakter «ndi dadiffch 
ttleht, da^9 &h '^on Klodem der inderen OftnlAsilo« fteMitihI Wflrdini, 
bder disfir -el^ ^WiM Ansahl von Klndem d« »odelreii OMMdak 
in dem Schulbenrk wohnt Es kahn daher auch bei dieMb MidMi 
Ton der Anwendnnfr des 9. dt. ItMft« Rbd^ fteln. ' • 

Ebeiiao wi nig i.-^t liierbei iiuiJi:<gebiiid, da«* die Unterhaliunc: einer 
Schule auf Grrund des Kait^erüchen Deur^ta vom 17. December Ibll 
und der Instruction des Ministers des iuneru vom 21. Juni 1812 
auf die Civilgomeinde übergegangen hij indem bierdtirbh der Cha- 
ridctet der i^chule nicht hat verändert werden kitenen und soUed. 

Die Schule su N. bt nachweisfich ron Evangelischen und fllr 
Evangelische gegründet worden ünd stets mit einem tiOlirer derselben 
Odhless^en bi^setet gewesto. V4tk ntsprtinglieli«» dlibltt^ ein«r 
^fang^lMeiieii Säinie hlrt Me bltlfer Jükslit v^leven, nameiitlich hki 
ihr weder die Normalisirung , noch die Znl is^uni^ der kathoUsehen 
ElHder zum Besuch derselben deii ei^Hlerf n iit Innen kötineii. Dieser 
Charukter wird ihr zur Zeit selbst von der Hegieroug nicht beatritten. 
' ' Die Schule zu N. ist also keine Simultan-Schule, und dHmit ist 
'•L-'mag' sfB auch von mehr als 24 katholkehen Kindern biisiiMit 
^Met^ ^ die Anwtodun^ der Tors<Mflt des b^regt^ 9. auf 
dieselbe aasgesehlosseh. ' - ' • 

Der TOri der 'Regierting a^g^Bfthile^ «bd ^dn ih». ete.'la dem 
'Bflli^se 4om 20. Mal J; als entseh^ldtades Mmnenf hervorgehobene 
Umstand, da>s da.'« AllerliöchÄte GnadMipeschenk /uiu Neubau dea 
Stbdlhäu^es In' N. im Jahre 1857 nicht für die <>vang'eliM hc, sondern 
für die Gemeinde^chnle dasclb-^t erbett-n und bewilligt j*ei, beruht auf 
eineto Irrthum. Auf diesseitige Anfrage tiber die Oottfe^^ion dar 
Schule in der Verfagung' Tom 21. Oetober 1S6T hat die Eegienuig 
Tfelmehr id dem Beriehte Vom 19. Deoember 185*7 bestimmt erKUrt, 
dass die neu an erbauende Sohole eine ' evan^isdie ClbnMIndefti^ble 
und nUt^RffdäiGhl feleradr die GewMhiTiii^ einer BelMlf^ m B^- 
'Mllltog dMlb«ii aUb Mi'¥oklBlipk^ dir katholische Schtolz wecke 
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bMtfmiiiteii Bef|^t3«KM 8«ib«ilfbnd8 All tiDitartHiAft bezeiehnet In Folge 
Aü^ dfUtdi^ittieftdhl attstfHieklich inrii Neubm den evAn- 

$9Uat\9n, BAnjtiMMaM Iq K. AlferhSduteii Orts erbeten und nüttels 
CMMMMiiE TOH aa« J«ll ms bewimgt worden. 

' JhMDgMto t rtntli» Mf Bw. «le. «vg^beael, die Bec^enmg 
lÜ MMlft fMt Anweisung eli lhM««M<n, dftel aie von ange bf dnetea 
Eioweiäuhg kathöli^clier llitgll^det Iti den Vorütand der Schule zu N. 
Al^Und nehme etc. ' ^ 

Berlin, de« Bmmkv 1861. 

tMt Umti m gMMkmi, mMmhtä* und imicMmi- 

ib Xbii 'fairfgÜdb«^ Ofief*-]NbBUUnten ^hslnproTins. 

• »• j • . ... . . 

4i SriM« 4m Kft9lf k Ciil^Msii|liUrUm«.voai iCSeplealier 1802, 

«t'AlAebling des Art 44; tor ComiltiM fWi'M. MetiMorlX.O betr. 

inl^en (fem Herrn CuItnsmlnisWr and dem Herrn OberprÄsidentcn der 
tttrti:!- trt^nsslsrhen Rheltlpi'dvlnz sind seit einigen Jahren über die fortdAÜpmde 
AQHendbärIcelt der Yor!;^hrift d&s Art. 44. zur ConveflÜon vom 26. Melsidor IX. 
tierbimdtungen ^epAogeti wöi'd^. ' • 

' iWie'Mä^ im Ii SeMMir tm (roitgethM» tn die dItiMfigta 
•illMiliK>^ tä^ QÜa K^MialMi« tmter dea ». 4d.>hit d#r 

iMifTtltl Mit ttmi'ittlMMyefi. ddfe df i«ttto £«eHa imtertlege, M 
1« «cMefcr ADWindig in erwnolen ArMkeb Alwelien g enomnen Wlrdte 



1) Nr. 44. der Art ofMfXfwu' (iaLi wie fo%t! «Lm chapelles doniMtiqiiM, 

ron^'v'm^mnht, icoorde« «iir li'lCfliiäde T^v^o«. Ifa Jalit-e 1858 liUlte die Kötiigl. 
Bagkrunft zu Kbln den kföfttetiicheb Veretnlt^ni^b in d<r Rheinprovinz dadurch 
in den Weg su legen f «»ucht, (ia»ä sie jtoe Beatimmang der sogenanuten 
;.^L<fä#^:ifm9c^xi|»^^tfing bringen «tlMt. «id btkinptete, «• MBfii 



dv BtdBBnHKttBAliflüaiuiB'BW OtAiBiiK Bild HaltwM' tiaär ImI Priva- 

tea od«r Congrc^^onMi. In snderen preasaisclien Provinzen war «ine solelif BrkmV 
niw nietil verlangl und auch nie nachgf'snotif worden. Die Külnisciie Regierung be- 
hauptete noch In ein6m äüf jed^ Angeldgeriheit beztlglich^n Schreiben vom 'if». Mai 1858 
d«a Cardinalenbischof von Köln, daM derartige spcei eile gesetzliche Beotimman- 
itVerieta»d|pAiiTlia*d»Biait uUftM^wäiUL OifM dI«M «dcb mehr- 




ni« der Aafbebang «inf« Pilacipt aaeh.dii blossen 
p«m««4«eoBen desselben als aufgehoben behandelt werden mw^Hen. Und 
•ii ^ebw nmee Princip, das der kiroblicheu Freiheit and Sclbststitndigkeit , tiHt die 
pnMabcbe Verfaasong im Art. 15. aufgestellt. Mau vgl. auch die Ausführungen vun 
Mdiaf In^^mM' iSMir^ klrebe^reolU 1 110 t M9$MH jim. iid Aroblv 
^ m ± Za *j£n d^H Ver^äiöhdiHtb Bdeg«Ä, dsM die BSnigl. pMoA^tfoben Re^ 
f y %äW^sb e M(k dert Art Ii dt>r Verfftiisnhf^u^ktande 41s hnmittelbar praktisches 
Bedit behandelt haben, ^etchb» te!h<*#«g» eyit bioM' ilreitcr<<n tCihfahrnngsgesetk- 
f ebvng bedürfe, kommt jetst der Toa uns hier mitgethoilte Minintrrialerlaes rom 
ü 8sp«eab«r im Uilisa^ ' ' • «i • " n . . (aiuo. d. Bod^ 
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r '. ' In der Motlviruog: des Remlptillieisst ei unter A<^erffl|: i 

K r MsH^ litjU sich die Auffassung i>icbt theiien, d^ss ,die organischen Artil^el 
zur Convenflon vom 26. Messldpr IX. als ein auf Vertrag beruhendes Specialrecht 
der katholischen Kirche in den linksrheinischen Landestliellen und zwar derge- 
stalt anzusehen seien, dass letztere nur als untrennbar von dem Inhalte dieser 
Artikel in den preussischen Staatsverband Aufhahme gefünden habe. Abgesehen 
daivon, dass die organbichea Artikel bekanntlich Keineu Theii ^er ^ Jalire 1801 
l^ische^ Frankreich und Ro|n ab|i;esc^l(]^a^nc^ ,g^ven^o^ |^^«p^lde^ h^beo ^^yg^ 
daraber Archiv IT. a 119 IT.). Vielmelir von der ^amiliga' ^Stialaregi^ni^ 
•eilig md mm Thell unter WMenproch dct ROnliclieB Wi^^läMtä 'Wintai 
sind, 90 liai aach die Krone PreoMis Ml*<h» »artltinhiaife «der tUftH^idw In n 
Landesileü^ v^lfimfi.weimm^m «HxlWM.- dcy^, ^i ^ m K^^# ly,»giif ■^ | 
fiberfcommenen |jl(a^tfli^n Wnfffjbjjfnfjpn^ injeh eigen^ Befind^ cirftaiflMen ood 
zu ordnen. Dass dabei, namentlich soviel 4ie BezieiiuiigeQ' '4^^ 
Kirche zum Sfaiite ' abgeht, iita Weseütilcben hur m^jlen^en Öriiämiie fatM 
massgebend sein können, welche dessfalls in den filteren Provinzen leitend waren, 
ergibt sich von selbst, nnd ist ausserdem wiederholt, am entschiedensten in der 
die Verhältnisse der katholischen Kirche im ganzen Staate, einscIiUessUeh der 
Rheinprovinz, re^i^elnden durch die AUerbOchsfe 0|rdre vom 23. August 1821 
.put^licirten Circumärriptionsbulle zum Ausdruck ,ge|augt. In völlig entsprechender 
WeiffSi tiat^lie Vef:fA9Suug8urkunae m ibfen. ^ierlver 8;eJbiörigea ßestinuno^en das 
getUMite StaaCageblel im Auge gehabt, oboe <)acafif^,zif rjOcjisichtigen,, <^ j^^ia 
>.efqnel|9^Q..TligiieQ deswUi^ j^usiqaaire. Yifpcl^^^ deocB 
^cjp .^nderiN? aualinniU z^n qru^^ #e|egf?i|^, ,9|in||^i|f ^€^,;^,JM|p- 

■ jLiieriitar# 

].U Ogmpendlw jiiit- giDdasiastioi cum singiüari attnttoae ad leges ptr» 
• ticQltres fi oonTaitioiis XTIU. AigtfU 1855 cw gado a p oi tt ilt 
inita in Imperlo aistriaco vi^entes. Aietore DlnaoMe Alehncr, 
canonico ecclesia« cathedr. Brixlai, OonsUiario Rev. Ordinariatni ntc 
non Judicll pro caasis matrim : Rectore Seninarll clerio., eommls- 

'\ ' sario episcop. stndii tbeolog. in instltnto dioeeeiano, et furis ecde- 
slastici professore cum approbatlone Re?. ordinarictns Brizineult. 
Brizinae et Leontii typis ei aomptibat Wegeriania 1862. XTL 686 y. 
8. c. append. p. 56. 

Diese Darstellung des nach dem Coneordat in Oesterreich y flU eidft n »taifco- 
Ibeben Kirchenrecfats ist nicht nur das Beste, was in dieser Minsicht bisher in 

'Oefltmlili eMteneii, aöndemr äoA ab'aleli Ao'irtmlcli, dass et ^ beMen 
AiMten der Ali atfs negier Zk Obetbcopt 4cft Würdig tA .'die Statt aUpIK." Ui- 
lass sor Heraasgabe derselben war' der Mangel ein^ ttai den GetifaucU .Mr 8e- 
minailen und der Priester genO'genden '^teiniscben .diipii|nid^p|aM. deg iDr^ 

. cbeorecbts 0> Insbesondere bal der Teffuser den Bedlkifti|||eii.^ fyl^^g 
ildiea- Prelis Rechnung getragen, ipi, it. ist ihm in der/T]|iil^ gilm|t«b ^ 

- voDtgroasar RaicUiaiiJiglÜBii nnd^KUie tagiiWi gn iiiiHB..i « i 1. 1 .:i 

1.1 J) .VgL K«th. Literatarseituug köei :iltt9:<|od .•!( 
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Oit Aali«e tat |iiatnit.«lDMu Kadi ali^.Urseii Eintelim* Jn wdelMr 
lUilflT ÜDilieltaDg des Recbtes oiMülMapt , des KirdieitKelileF insbesonden 
cfitwfckelt, Aufgabe. MHbode und Nutzen der lUrcbcnrecbtswisseQschan bespro- 
cbcfi, deren Hiirswi>seii$tliafien und HiMsmittd in KDrze angt'ppben werden, zer- 
legt dar Vfrfa-SMT seinen Stoff in iv.vi Hauptibeüe. einen aUgenneinen uud einen 
bcsoDderen. Der ?> ! !e:p ni em e haiideil von den Quellen und deren Geschichte, 
dann d*ii fiöiihrlun (irundla^en der Kirche, ihrer Verfassung und ihrer 
B^'ClH''. t ndliih von iJem VL-rluiltiii«ise der Kirdie z.U. anderen Gesellsrliatten ausser 
iu;, itanilich zu dcu Siaaioi uiiti «udertn Rellgionsgenossenscijalitn. ütf beson- 
dere lUcU itrOkWi^ nach dejn Vorgänge TbifiodQr Fachmann'», in zwei 
Bidbeft 4em ^nm- flas yerftatiings-, swelt^ d^ VerwoIMiogsrefht der 
IMt danitDe. . Bimc^ df m bttifirlidMn Bechta emlelmte» Bimbeflung hl weder 
urtfirll, niiiHi MefiilDiiig,. Jbtr, es liast sieb nkH ttagaen, sie isl beqaem, und 
•iM^l-ta kMilIcIrt Prtvelxcdit datisi sckeinliv jgiiorln wird,, ao tot ale den- 
mtk etacMpNifl» |i«l|.,flci> sowohl im VetitestuiHrecbt bei Angabe der Rechte 
4er kircblJetien Pfiyfppfiir al") m Yeffraltungsrechte Raum und Gelegenheit geno^ 
zur Behandlung Dessen bietei, was ander warts als kiKCbUcbes Frivatrecbt jden 
£cg(9SU|B^^ ein^r besondereii AUheUitog ausmacht. 

In der sehr l(urzen Best^ediung der Quellen rahrt der Verfasser die Coo- 
eardaie und di'' w^iiiiclien Gesetze in Kh;chensaclien unter der Rubrik: Concilio- 
rum decrcta et summoruni Poniificutn conslitutiones mit dem Bemerken auf. tlass 
di« Geltuns: derselben in. der KirtUe nur auf ihrer Anerkeninin^j und Annalniie 
darcb die kirehliclie AuloriiiU lienibr Dabei eiumer( der Verläi.si r tiig«*n Die- 
jcfliprii, welche die Luveibiiuilichkeii der Concordate für die weltlichen Regie- 
ruPtÄfn behaupUu^ au die Vtnveiluug diestjr Meinung vofl Seite Gregors XVI. in 
ücr i^uc>ciicd ^eg(^ das. Laioeanab'che AveuJr im Jahre im, Uas Gewobnheits- 
.lada w^F^ je)», km senz oacb Art der itteren Canopisten, ohne 

alle Mckaidi^^dlQ mtMierDe Doctrfn .and Literatur dargesteUt, was wir hier 
Afiomrw tad^lV w#«n. (Vgl^ ^tßkl\ i, 72 ff.) Ueber das geseulicbe Ad- 
ate der. JkaijlaiafiiwiP 4eF Qm^^ ConeilU TxU* iDtcrpr. verlii«Uet sieb der 
Twfaastfr j|l«KHcft^ aumbftifih. .p.ezQglich drr tfaifdieni Kaiiilelr«>getp tet er der 
Ansickift düa sie, so weit ni<;hl dtifcH die Coaciirdaie ihnen -derogiri wurde, Oboe 
Veiteres ge^tzlicb^ Geiiung haben, nainenilich. ancli in Oesterreich, trotz des sie 
abrogir^ nden Hofdecretes Koijfers Joseph s II. vom. t,. pci^toef A?ü^ weicbea 
daicii Art. 35. de$ Cuncordnts wieder entkräftec ist. 

Die Lehre von def gdiilicben Grundverfassuug üer Kirche wird um so 
mehr in in6t,'Uih6ier KQrze dargesielU, als es sirb hier für Geistliche meist nur 
um Din^e Ltäudeli, die ihnen 9Uj> ü^j Uugiiiauk scliun bekannt sind. N'arb einem 
Pftfd^iaph,. der in wenig Zeilen deu Orgaui^inu^» der ikircbt- nach :>eiuer ur^pruiif,'- 
üdM». GUedeiung .acbUder», fofgt die Vbre von der B^rchengewalt , die zuerst 
teer^Baiar,iiadi als ^ fli!QUMhak>liac^terioin» Miolslerlttiu» Imperium, ent^pre- 
Asiid äm dfeiTsebif Y^rbapde des €Jlaal|eiAi d«s Gebraiisbes der .redbten Sa« 
AaMle.oiid.der Vip^arCbpHg^imier die recl^mlssigeo Hirten, darfasteni,.daoii 
alitf ttMb .der:Art i||re.r Ueheriragung ttDd FortpfUngang, dnreb 
H» W/tibe oder die Sendung, in 4ia potesias ordinis et jiirisdletiaois gelbeilt wird. 
Der von \V^a2^ uod PAi^^|i^ .aqgenommenen Dreitbeilung wird gar Hiebt ge- 
dacht, dagegen das VerbüHniss zwischen der potesias nrdinis und der potestas 
jarisdictiniii< sehr klar und bOnditj erörtert !)at}pj wcrficn so]?|pich auch die 
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Lilefatof: Aiduner, CtNUpendliiM JIrflit ecdM. 

ebeb. Zum 'Scblius der Ufare wn der CnnidTerftuifiiiv 4er nuAe weMen «He 
weseotUcbett Heebte zosammeDireetdlt, die sieh fttr sie als Corofltfe tos den ge- 
sdillderteD göttlichen Institutionen ergeben. An diese Lehre schliesst sieb die 
vom losseren Rechte der Kirche an ; weil, wie der VerTisser bemerlit, die GroDd- 
s&tze« durch welche dieses Recht bestimmt wird, «n? der nrspröngncfipn \n!asre 
and Gestalt, die Christus seiner Kirche aufgeprägt bat, t'esrhopft werden mtis- 
'sen. die Art, wie dies hier zuerst bezüglich des Verhältnisses zwiscben 
Wrchp und Staat freschieht, zu beurthellen, genflpt es. die reb<»rsfhr!lteTi der 
Taragrapüen auzufTHiren, in welche dfr Verfasser den Stoff getbellt hat: 1) Binae 
potestates rehus iiumäiiis praesunt ; 2) Binae potestates sunt ab invicem iodepen- 
tes; 3) Concordia et mataum auiUium «aeerdotH et tanperiL bi twnm Koten 
yiM' anf die Irrtttomer Unfewiesen, die Mer ta beUnpftn iliid. AoT #tale 
prlnelpietle Dirstellang des VerbUlDlssies kwiselieD Kbtbe ttid Wtit IHIgl 
Orterang der wecbsebellfgen Beebtd iMSider Geirrten im Dbceftien. Ais MMp 
ODd Bi'slk dieser krOrterimg sIefR dei* Verfiisser, bacb toTser gurthawettnny 
falschen, rationalistisehen Principieo, die Thefiong der Wiritungstotise lediglMi 
nacb ZwecH and kOgtbt jeder der behh» GettHeu in fblgendei SItseo äaf: 

Res ecdesiastieae sen causae, negoUn, inedit, flnl ecdesiastioo Mflmli; 
speettm nd eceiesfam, otm eiternde ei cerporales sint; 

res vero, qaae flnl dirllalto eerrespslidetit, polibiMi dm StAfecMe MK» 
licet non slnt corpora1f>s : 

res mixtae ab atraqae potestate absotvantar modo utriqoe parti neco* 
modato. 

Zar Beeründung des ersten dieser Sitze, mit welchem die beiden anderen 
nothwendii: stthen oder fallen, bemft sich der Verfasser haaptolehlirh 1) auf 
die von Clmstus gegründete Hierarchie uaü die dieser übertragene dreifache Ge- 
walt, indem die Kirche, wenn sie in einem Staate auflienonimen werde, noth- 
mrendig in dieser Ihrer eigeutbftmilcbeD' Gestalt mm -so« dtss MMr Uberea 4te 
Aosllbang der von Gbrisids emphmgdnen Gewatten fretailifte, anlkmmiita wm^ 
den mOsse. 1) Aof die Beititlgnnl des tSneniseben 'Mbim dnrcb feleiMe 

''Veitrige mid UcbeielnMhtfle. Daranr Ailgt die Aaflimniig dür Mtt HlliWUiu 
Sachen a) in Ansehung des Magisterium and Ministerlom; b) in Anselil|f Ver 
Discfplin. BezIYglirh der Altte des Mhilsferiuros bemerlit der ▼erffl<;<;pr , dkss 

* zwar die Geisil1chi*n Von manchen gottesdienstlichen Anordnungen, z, B. Berafting 
von MissionSren, die weMürhe Obripkeit in Kenntniss setzen nnt! deren Wf\i»etien 

' rOrksirhilirh ah/ulialitMidfr ("Jotir^dien^te und öff^tlicher Anclnrhtpn bereifwüllg 
ensj,'e|fenkommen sollen, rtass aber tui Hecht des Forderns oiier Befehlens daraus 
für die weltlichen Behörden nicht abgeleitet werden könne. Im Gegensatze wa 
den Beschränkungen, weichen früher die katholische Kirche in Oesferreicli In 
dieser Hinsicht unterworfen wer, wird anf die ludseilklie Efitschliessong vom 18. 
AprH 1880 und anf Art. IT. m. d. des Oomnlüi irMteiL der 
DiscipHn gebt der T^rflisser von dem Satte ans: da es "deb kMlUboi Mta 
obliege, die Handlnngcn der GUnbigen nacb i^dein Mb dtf ewlgai MgMt M 
lelien, so nosse die VetlemaKsgewaU, womit 'sie «q ^ BMe aosgeMSlel tbm^ 
auch von jedem IfemmniSse frei sein. Daraus enCirfekett der Verfas^ 1> 
Recht der Aufsicht, vermftg e dessen der Papst Legaten und NnntlF'n sendet, dfo 
Bischöfe Ihre Diöcesen vlsltlren, beide von Ihren rnterfrebenen Berichte einfbr- 
dern. nip<?rTi Vprkrhr zu hindern, wohl gar sich selbst dieses AuIMChtsreäit 

' beizumessen, wire von Seiten der weltücben Geitalt das bOcbste Uorccbli Z) das 
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Recht der Gesetzgebang. Dem weltliehen Herrscher komme es weder zu, kirch- 
liche Gesetze zu erlassen, noch die Verkündung und Anwrndunf? der geistlichen 
Gei<;tze za hindern. In dieser letzteren Hinsicht wird di r Ansprucli auf das 
Beeilt deä SQgenannlen PUcel als niduig und mit dtr Existenz der Kirche x llist 
lnarerei^i)4^ aiiOckgewiesea. Gegen diese Lehre, dass das Placet zu den \ves< nt- 
Iklfi imcscilare^litCB geliOre, wird mit Recht bemerkt: wenn dem 30 wäre, so 
IIHc ei aocb 4» Hel^^HMifin Kaisern in den ersten Zellen der Itircfce snsfeebeii 
Inen, llaiui bllleo iber 'dle Apostc;! nicht predigen^ nielfl die Kirche elnrich* 
Up Ol lettcn können «04 dOrfen. litten aber die heidnischen Kaiser nicht das 
Recht des Qacet gehabt^ SQ sei nicht abzusehen/ Wie eben diese Kaiser, Indem 
sie Christen newordeo und als solche der kirchlichen Jurisdiction sieh nnterwor* 
fen, irgend ein neues Recht gegen eben diese Jurisdiction hfiften erwerben kön- 
nen. 3) Das Recht zu richten und zu strafen, als eine Folpe der Geselzgebungs- 
fewalt, die mit dieser zugleich steht oder raiH, und mit RQcksicht auf Concll, 
Tiid. Sess. XXV. c. 8. de ref. Der sogenannte recursus tanquam ab abusu wird 
ala eine Verletzung der GruodbegrilTe des Kerhtes L'nd der Ordnung in jeder Ge- 
s^W>aft bezeichnet und mit Verweisung auf W<ilffr und Philipps die Anru- 
fiUf des Wfjitlichen Rlctiters auf die Fälle beschrankt, wo der geistliche Richter 
W WWflt l il b Meiner Ounpetena gehandelt öder seine geistliche Amtsgewalt 
m TaUmi cini^ von den Staaiageseteen verpönten Verbrechens mMraneht 
mt. Ah WIgfimf ans den Angegebenen und' namentlich aas der nothwendl- 
len Freiheit dar Kirche emwldteit der Verfisser alsdann die Rechte der Khrche 
ii Bezog auf die Ihr ihre Zwecke Ihr nothwendlgeii Personen ond Sachen, tm 
and bQndig und mit Hluweisung auf die entsprechenden Artikel des OsterreiChl- 
sdjen Concordats wird der Kirche das Recht zur flreien Auswahl; Heranbildung 
ODd Anstellung ihrer Beamten und Diener und zur Gründung und Leitung geist- 
Rcker Orden und Genossenschaften vindicirt. Liest mnn l^ei der Gelegenheit wle- 
dtr die in den Noien aiigeCDiirten Behauptungen der Josephini^chen Hofranonislen, 
i^he der Staatsgewalt das Recht beilegten, die Geinbde zu prüfen und zu ent- 
taH^, «enii sie dem Staate nachtheilig wären, die Statuten und Reijeln der 
Mn WßUn '4cB gleichen 'fiesiebtspunkte und aus dem gleichen Titel zu modifl- 
IL so Uljlt einem nnwälkOrllch auf, wie diese fVelsbmlgen des Torli> 
fflMwodcns den Sodallslen nnserer Tage v^arbeitet haben nnd wie die 
Si^maner der individuellen Freiheit und Gleichheit «1 aUen ZeKen 
m «e katfaoiiscl^e Kirche war nnd ist. Anf gleiche Welse; wie das Recht der 
Kirche auf die Ihr nolhwendlgen Personen und Institnfloheh, Wird auch das Recht 
^«-i^elben auf Erwerbung, Verwendung und Verwallting der Ihr nothwendigeta 
Söicr scharf und klar begründet und nachgewiesen, das entgegengeselzle angeb- 
liche Sicularisationsrecbl der Regierungen aber als da'?, wa«? rs in der Thal ist, 
unter Berufung auf die Aussprüche, nicht nur der PiSpste, sondern auch mancher 
gtrecht denkenden Protestanten, charakterisirt. Die gemischten Sachen, als 
nkhe der Verfasser vorzöglich die Ehe und die Schulen nennt, werden in we- 
Bi|en luirzen und klaren Sfitzen abgetban. Ohne die Richtigkeit des liier Gesag- 
%| A i ^iB a wttUen» kitten wir gewflnscbt, dass gegen das Uiiterricbts- 
•Wf.^' 9UMm mAj^ die Aotorltftt and Freiheit der KIrdie bezüglich der 
VbMÄafl iii4' n4Bseipijiaftlldien JUistatteh gerade hier aorh ein nacMrM- 
Iflf If^ g^ijpl prorden w|r^, amiait th fftn f. de adiolis (Uh. k Sect. lY. 
N|t speda)^ inir glelchsain Im Vorfibergeh^ davon zu reden. Es tat das cki 
' llk y lschi a n d öiid namen^icb in Oesterreich viel 10 treniif g«wir* 
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mgt, rO'cksichtlleh dessen dorn BOrpaacratismos viel zu viel eitigerSnmt wird — 
zum grössten Narhlheil der Kirche und der Familien. Dagegen Kann die onani- 
wundene niTenheii und Entschiedenheit nicht genug gelobt werden, womit 
der Verfasser sich Ober die Pflichten der StaaWoberhfiupler gegen die Kirche 
ausspricht. (S. 102 (T.) Es wird allgemein anerkannt, dass die Regierungen die 
öffentliche Meinung tu respectiren und dieselbe zur Richtschnur za nehmen 
haben: es wIre Zeit, da« man vielmehr der SOmme' des (HRmtlidiefe Oewif« 
sens Gehör gibe. Bei Eiörterang der tiedite des ,Sltetb Iii Ail9ko%'4# 
Kirche belleistigt sich der Terfhaser, den MUlgeii FoMerdogeii desseOen pwäH( 
sii werden, Jedorh nirhl ohne die' Anmassnngen der, Hafciih<Miiatä IM der Mko^ 
QianiBchen Schule gebührend sorttciLEOweisen. Wenn man ' iloeh mtp man 
solche Sitae, wie dieser Rechhergersche: sub advocatta' ecciesiae Ihfi^tligendom 
est Jos negotia ecelesiastica ad utiillatem reipublicae Vonvertendl nr dfrigendi^ 
quantum id jusla ratione flerl potest. adoptirte und zu Reg:i(riinL^<^t't;>\ men erhob, 
wenn man doch nur, sage ich, dermals bedncbt hätte, dass die Unierthaoen früher 
oder spiiter immer dem Beispiele der Regierungen roleen, und was dabei heraus- 
kommen muss. wenn auch ^it' siel» lieigehen las.sen, die Religion und die Kirche 
lediglich als ein Mittel zur M* (öi deruniz ihrer zeitlichen Wohlfahrt zu betrachten 
und zu beQQlzen! Wie das jus rerormandi der Paciscenten des westphfiliseben 
Friedens au.letzt jeder Freigem^lniier in Preusseii nnd *aiid«ikrirtd^llir aMb '1* 
Ansprach genommen hat, so haben In Oesterreich auch xoietai ArmeellefeTDiyii 
DDd BOralisten' das Jos advocadac Im Rechbei^r'schen Sinne ^ 'idttMi 
fefuwht, d. h. ihr zeittiches Wohl Ober AUes, auch fiber 4as ileli||i#^gi^^ 

In der anf die prindpielije Gr6rterang noQ fblgenM g^dif chtmjäi' 
StelUing des Yerhfilinisses zwischen Kirctie und Staat wird ein eigener |. 'UÜ 
atatus rerum a Josepho II. in Austria adductos gewidmet. Dieser $. ist 
mein lehrreich und hebt er gleich im Eingang gebührend hervor, wie das Jw 
eminem. welches man zur Zeit Josephs 11. dem Kaiser beilegte, eben so die 
Freiheit der Privaten, wie die der Kirche vernichtete. Dieses Jus eminfti^ hal- 
len aber die Liberalen und »Gebildetent unserer Zeit, als die würdigen Erben 
und Nachfolger der »Aiifi^tklärten« des vorigen Jahrhunderts unerschütterlich 
fest; sie uiiieci^cheiden sich von ihren Vorgängern nur dadurch« dass sie es ans 
den Banden des ICaiaers in die eines constlti|tiODellen UaJoritlta^mnlsfeiftdma ift 
Jurtogen aadien; was ^nn, was soll. dabei «die Freiheit gewinnen? Den sMSt 
j4ar Uhce von dem Verblilnlss sijrüscheb Kirche ond Staat mtdit etat % üMt 
,den gegenwirtigcn, siai|d der plvßt^ dem . wir mit VergnOgien deo letstcB Mi 
,antne|imeQ: Reoordentur sacerdotes, per novi^m renm. reHgiosarom composIlio- 
nem noo solam Jura sed et ohUgationes sibi accrevisse! Sic demum unl^ oü- 
niam viribus, opltulanle sopremo numlne, sperare licet Tore, ut ex tani)^ opere 
ITuctvs copiosi suo tempore percipiantur. Das an diese Darstellung Weh ali- 
schliessende K.ipitel ist überschrieben: De relalione ecilesiae ad alienaram coii- 
fessipnum assecias. Der Verfasser kennt also mit Recht Itein Verhflltniss der 
JLircbe zu den sogenaniuen Confessionen, sondern nur zu deren einzelnen An- 
h&ngern. Dieses Verhältiiiss wird hier mit musterbaner Klarheit und Bestimnt- 
.heil 4argesielli und wir begegnen mit Vergnügen einer eingehenden ErDrtemng 
Öfter die commanicatia in ^ac^is, wortiber die neueren lehrblleber dttjprclai^ 
iracbts gawfthniich allziiliiira imd dOitUg «iQ^v 114,19^^ 
4Mr in.Oeiteneicb dit aptt grosser Umsicht geäitmm^^m^ RmI^ 
der Akatholiken bi Oesterreich adn (i 5i.X walcier t£ einer 1loH' dai nill||^ 
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Erörternnfr Ober die Mederla8<nin(r der Pr«tes(anlen in Tirol beigffflgt \nU Ans 
dem bisher Gesagten lässt sich zur GenQge fflrtntrtüBmt in weldMQl Geiste und 

■it wie viel Geist das Buch geschrieben ist. . • 

Der besondere ThetI, der nun folgt , gibt von eben so viel Gelehr- 
•^mkeit als praktischem Takte Zeogniss. Das erste Buch, welches die Verfassung 
der Kirche darsiellt, zerfallt in sechs Abschnitte: 1) de ?iatu erclesiae communi 
sea laicali. 2) de staiu cltricah, 3) de <5tatu erclesiastico eximie lali in se spe* 
dato, seu de beneOelis eecleslastir is , 4) de eodem statu eecles. relative ad gra-^ 
in feinwMM», 5) #r sttli religiöse, qui ex obtervanUa ceusiliorum evangeii« 
fMoini^ tit WMilM ao'iMMeBf caii^ 6) dt miotribM te ecdeait 
iw trtWui i ^ iatiiitfi m '«iipiWIW»^ dMs lock püi, t. ttnUmtfoiiallfeiis, de 
sMs. Dw zweite Bodl« Mfkts'ifeft 4Br Yerweltung lumdell, zeffUlt In 4nA 
Jtt mrttt er-*» edftilhiwriädo s^ aisWeile, de edtoUinniide a. mbiiMio, de 

Im entCB Bocbe ist mit besonderer Sorgfalt bebandeit die Lehre von dei 
Irregularitäten, namenilicb die des def. leniiatis, (!es def. Tamae und der Irreg. 
n delicto. Im $. de liialo ordinationis findet mr.n trenaue Nachweisunp der in 
Oesterreich und namentHch in Tirol Dber diesen Gegenstand Ere!t»»nden Bestim- 
Dumgen. Eben so in dem f. de clericontm privilef?ils. Mit grosser, dankens- 
wenber Korgfall simf'f^rher IJ^afrbehet die §. 68 IT. von dm Pdirhlen dpr Geist- 
Odiep. In der Lehrö von den Beneflcien sind manche kostbare Narhwelsunpen, 
iMMidere .jauch aus tllifte^ d^r daterreicbtsrheu Gesetzgebung geliefert, in 
«f' teferl^b i mkMii di^taf ^iAii iMenned^ SH-eilfl^ ist der 
VffftMer SekiOit und den von Jt09$MH In unserem*' ArcblV tBMfiekeUen 
iMMMi.^ettlKt.. MMtamiilMt m unser MU« llelislg benOiii; ond blnOg 
M. 'lte.ltainifliadti.dtnfll«Mn4ui« feyeHe/Jn Anuhmig. dei Megiiteirlnn^ 
■intsserivniitn« immOmt M-Mildi«»! U«. tml renreit« . MsseBecbte, so weit 
ie blifeer siGiv eDtniek^ Jiaben, Verden vollstüDdig und in logischer Ordnung 
«nee?eben. Zun Schlosse «Ird auch die weKüche Herrschaft des pipstlicben 
stuUirs nach ihrer recbtUcben Aegründuog sowohl als nach ihrer so zu sagei;i 
polirisfhen Bedeutung för die Kirclie mit kurzen, aber kräftigen Worten gewahrt, 
ifte Rechte der Bischöfe, rücksiclulich deren der VcrCasser BoLyeni gefolgt ist, 
Verden nach der lex dioecesaoa und der lex jurisdiniunis dargestellt, wobei eirvs 
1^ gute Erläuterung der Bedeutung dieser beiden Bezeiclinuugen gegeben wirft 
I H iiflL X in de» Lehce vam den Ge^fen der BiscbOfe ist iMts aufgefaii^n, dass 
MM«* iMi.tamtfisiF^iHf^ veHMigt, dese er pielil. oiri|itti|riin civ^fiip 
l|lii»diy»gi^.toiAteinef:illän«igiwriiflilfi1tiilielt diber dieien Ponltt^ gec pic]^ 
iMMÜrMkniiA dedk «B^naieKdniniteiiiBQrMftMg aof mehrere, Sefri^ dfir 
IMM» iUegragüleiien' aneiitckHcli^iMigit AiiglBiflas eivluUe vel dloe^ 
mw^pMtetT'eese'fifeafte. OUebeiiArfia« Bi. JV. 487.) Doch, wir können 
M dcm-tadiriniiitii Kaom« defriims lo Gebole steht, auf solche Einzelheiten in 
dkser Anieige mn nicht eiütassen. In der Sectio Y. de statu religioso ist das 
w Tvissen Nöthige mit Röcksicht auf die neuesten Beslimniungen des päpsiliclien 
Soibles sehr gut zusammengestellt. Sehr interessant ist ferner der de scUolis 
P> Aus dorn zweiten Buche wollen' wir vor Allem die Sectio I. de admini- 
»riodlo s. magisterio hervorlrehen , wo die Bestimmungen über die Censur der 
Bniclucbrifien und den Index uiil/ eben so viel Entschiedenheit .als l'obicht dar- ^ 
imii ood eiBige der in Deutscblead in der Be4ehung.emlaaCeiide9 laxen Aj^c))- 
4haMi|ewieseft wndBiL Jm £lieveclil, «fdoiii M, llMpndcis .4^ 



Digitized by Google 



16d Literatofft Papp Mltt fpij iMMii J«; «fM. «deoUL 




den Dispensitloften viKf T«n CMvalidation def Ehe mit ftf iür Strgfltft, 
unseres Erachtens bcfffedigender als in Irrend einem neueren Lehrbyfhe, behan- 
delt. Sehr gut ist auch die Darstellung des kirehHHien strnf^-eßhtes. in dem 
Kapitel vom kirchlidien Vermögen, welches den Stbiuss des ganzen Werkes bil- 
det, sind die neuesten in Oesterreich Ober diesen Gegenstand erflossenen Bestim- 
mungen fle»8ig beigebracht, eine ror Jeden Leser, auch ausserhalb» Oesterreichs 
Hiteressaaie Zusamroenstelhing. BezOgUcli der Frage: Wer als EigentbOiDer der 
MHfc w igmf M Miithm id, um tfer IMtaHr giM dar va« Qr. Maß$ fei 
AnMt aMMoeltai Uhit iMl» da» « 
Panaaen bacradfeiai, im inniHam icr aaea gapidMefep 
tterkcMMO, dleaai tfgflntbaiMmirt aber kala «ItiMferMtfai» ai»4ini 
ftRD oed der Gesaauaikirahe guHinwiaiMB fauiaft ad ' 

Wir gestehen, dasa wir selten ein Buch mit aMar. Baf^ifdlgaag ans dtf 
Hand gelegt haben, wie dieses Kirchenrecht von AMipar. Oav Jfewdl f/k ^4f 
lieb earracft, daa Papiar dürfte basatr aeia. . .. • - 

3. ls€liiridloa jarii ecdatUa arieatalis catholicaa. Pro usa a^ditoron 
TiMitglta # tKiKttitM alari fr^ci*€«t^(|U^ 9 »rauUl ^ßlü/m 
aaiitnatiik iictm4m»%« FapF-tiiUwiiCf 
». ThaaL iaalar^ aiMili» fr. Ht «mt'TfM:fdl4ial. ^kf^ fitatt 
t. PantalemoaU dt Rkxicafa. caMllMirtf ^ia at i|4lgiü#. ilNIIIW 
iiauUd JosepU h HülP. * T^fim. W». 
Mlf-I.»38- . 

- Als Mb ndna Abhindfewt ibar dte 
lutea beendigte, war «Ir 4a§ Weib dal 
aldkt aa Gesfcbc gabaaiaMw Ibni da di-iiini «r ^mmmg^k* 
gemessen, darOber besonders Berieht za etMattcn, anB a»br ortt AaiaeMiiss allaa 

dessen, was dem allgemeinen Kirchenrechte angebirt, miichst Uber 4ie~ Atm 
orientalischen Kirchenrechte als snichMi angeM>rigen Materien. Es liana das am 
so eher geschehen, als das Buch sonst wenig EigentbQmliches bietet, in der Glie- 
derunp des Stoffes den iiteren In Ungarn verbreiteten HandbOchern, wie dem voa 
Chtrrier sich anschliessl und auch sonst in der DorrhAhrong metav ein pvid^ 
Uscbes als wissenschaANfbes Interesse im Auge hat. i ■ 

Der Verfasser hat «in Handbuch des orientattschea iUrebenrecbtes enge* 
Undigt; xdalcbit aber gebl arMV «tf «at «m giaecURfeaa Mms «la, oad aw 
YORogsaielse da laMffMsa "dar hi der Qilwlifehab 
Qiledieii, fbr die ea la der Haiplncfea'Mab gM 
bt bebinnt, dass die IMarta aileairiia aft aahr 
standen wird and Ehi^e' die Beiefebnungea »griartttiiha gfedi e t uadi bi 
l&ndische Kirche« ganz Ideoiisift bffMicben. Unser Amor bemerkt darftber ig 
Vorrede: »Obschon die Benehnang: orientalische and occidentslecbe ILirche 
der alten EintheiInng des römischen Reiches in das östliche und westliche sidi 
herleitet, so wird doch, da es sich gefügt, dass gleichwie im Abadiaode der 
Bitus nnd die Oisriplin der römischen Kirche naisb und nach fast allgemeine An- 
nahme gefundi-n hat, so auch im Morgenlande der Rkus und die (vewohnheiten 
der Kirche von Constantinopel vorherrschend wurden (praevaluerint), heutzutage 
die Kirche, welche den Ritos and die Disciplin der byzantinisebea lürche beob- 
achtet, vorzugsweise oHentaUscbe Ib'cbe gtaaBOfe« Alltrdlaga ataaA 4te iUraba 
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m *r amiie im 

d«i VMil iir imi ta Araben nmer* 
▼M AteMndrteD, ADtioobieQ ai#. Jiwiiil»a war sie obBehip 
te kermragfidtfite €Uefi, Ja die KAnigki des dtieat» und iAsoTf^ ii9 ais pan 
BoWÜ^^Jnia f>rsckeioi imp rf<»n Namen »orientalische Klrrtie« tragen, der ihr 

«ren^e ^mommwi sicher nicbt zasteW. Dazu ist aber noch Rücklicht za nehmen au/ 
dis, was der Verfasser an einem anderen Orte (p. 29.30.) heifüp(, dtss die orien- 
uüscbe Kirche den N'acnen da* gfiecbischen erbalten hat von der grriechi^rheo 
Spnehe. in der die vurnehmste Kirche des Morgenlandes den (Gottesdienst feiert, 
ftelioa «Qüere Kationen aadi steh der Laiidesäpradieft hei der Liturgie hedieoeo, 
die aadereo Palriareliate UOirgien w^d Distipjii) von Constantinopel ber 
liateiw; <at ^Uca iniifl «Mar .danor vuitK ^ ^ «rieiilallMüM 
fioapl« fMi dvrdi «mdUndent HatimUtVep vod .ilmlcbtQiitM 
FdffIcalvIMn bildet» 4m, ffrodMitcs Ottedf jtfe ' gffecblicte 
Iber docb a der tiMellNlieii ütb teililtt, «de der (neun 
i>neaiinitaM 

tCMMBi gnecft ittv in »iepe an Beelesle 
^ MS. 18S.) iai« «fr arim de« Xalbetttfft des gri^ 

nnii in Osterreichiscben Mififilaate (CraiizieQ« Ungarn, SiebenbOrgeQ). 
dra Ceeanmiiaia anf vier Millionen veraoscblagt wird, den Patriareba Melebi- 

tinm AnttofbeTin? und den Patriareba Marnnitarum verreiehnet. Wie der letztere 
kjfr an^rerOhn werden kann, vermag ich nicht einzusehen. Entweder ist hier der 
frkfliiscbe fiiias für den orienialisrhen Oberhaupt gesetzt und die Bezeicboang 
im weitesten Sinne gebraacht ond dann müssten eUen so gut die Ivopten, Syrer, 
Armenier n. s. f. anfgerohri werden, oder es ist »^ecblscher Ritusi im engeren 
SiBne za veraiebeo und dann konnea die Maroniten uamü^iich hier am Platze 
renig ist es mir erlülrUcb, wie vorauageaeut werden kann, die 

•üilt «le deM immm SiaeA pre* 
im m &eiedea eipi>Hna;>4 den die A^prt- 
In ilflMn abibl iMK.d(inselbe«.nocli 
KmmMi «enlgM ist dasselbe an^lii 
leget fQr AngMrige eines gm ndeffs« Kitas. Allein unser Aiüer bat geradeso 
die Maroniten in den Griechen gerechnet; p. 422 führt er die-selbe Synode als 
tSynodos f?raeeorom Maronltanim« an and p. 449 seizt er di*- Maroniten als 
enprhi>che Prwinz; >nisl agntur de aliqua Graecomm provincia, pro qua ab Apo- 
stoüca sede aiiter deelaratum funrit, prooft con^t de Maronitis.« kber sirher 
fpebö^n dli» Maroniten in l^eiuer Weise zu den Griechen. Nicht nur wird der 
fiaroniusche Riius it) den päpstlldien Constitutionen stets als eia vom griecbisebeo 
KRcftMeser enTgeAhrt^ niebl nur bt der Anscbluss der MarooileD i» die r(h 
IMe mm die isr der uMn MesiMi Im Conott-^ n^nun« sendefo 

neb viel ndtf m der r lwl n h ei i. ftberebi ale^dle 
dfaMv m &r Iir4. bell Haie 1^); der SaHonalitil aecb 
tm iea .firieefen* fOMbMte nd mNeit m9,n^ den verschie- 
dle Rede Ist, wie in dar Fnaimtien fem S. Jenoar 1862 (^i 
Aofor p. «27) auch ?on Crrleonelcbilen und Rntbeoeo unterschieden, and 
da wo von der Ueimatb, dem Idiom ond der 4Hargiseben Sprache ausge- 
vird Cwie bei ienedibLiUV. bidfaeaiAffcWf VH S» XU Neie i. aoge0Uu3t;r 
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^n«)'inälil elnliegTfffhi. MlMlIscIie Griedien htM ratronkuKiK 

ffefltgr^ anfegriffen and miere biben mit letzteren ancb nicht den HeiUgenkalender 
gemein (das. Wpnin ^(irffm p!n Decret dpr Maronitpn'^ynftde von 1735 

die katholischen ririprhpn \t'rpflicbt€n soll, SO frapt man billicr, wesshalb dasolrbt 
aurh hri den ühripen der Kall \st* und doch finden üch unter ihnPTi solrhe, die 
den gTiechisehPU Brauchen entgegen sfnd. Ueberhaiipt «scheint ans der Verfasser 
die Untpnrbiede der einseinen orientalfscben Küen sieb aicbt biniaugiieb kttr 
gemacbt zu haben, wie wir denn atieb bei ibn die fOr das Kiitbenreebt so wici- 
tigen Bestimmu-geo QM dW^Wiermil VM-diiCB' llllw Sliii-MMI: fMM 

ffWÄaseft.' ' V.'- • t.. ,H ' 

" ' GIQcklicber ist der Verfasser In anderen ErSrterongen. Mit Reebt legt er 
ip der EioleUung, dt' wo er nt db gifeUbhcben f^itfioiHkett Bbergebt, tt» tüh 
/fSitintsehe Vnlonsd^jmt ra Omiide ' nod 'tü^bl datatift '(iT. 4S "^q.)' (WiiMft^ CM- 
sei^ueozeii: i) Die niflrien Gtlecben babea'nrft <eri' Ii><to*>i» 'ttiA^bei i • CltHlA 
,0114 sind den 'ddgmatischeli Entslsbeidongen aller» dodi der M Ab^nlAM^ 
itM% Oknmeniscben Synoden unteru-orfpn.' 2) SFe kbnvied'Ibrefi vom apostoiisdidlB 
Stable approbirten Bllns beibehaiten, der mit Zustimmting diese* Stabls «taer 
ITervollkonimnunfr fflbig: ist, nie aber ohne pSpstllche Erlaobntss in irgend einem 
Tbeile »h^pl^ndert oder reformin werden darf — »ritum cum conspn<;u S. Sedis 
Apostolirat' perleclibil'Mii. nnmqoani tarnen slue permisslone sumtDi l'ontißcis in 
aliqua parte mulähflem niit ri Tormabilenj.« — 3) Der Papst hat die gleicfip Ge- 
walt Ober die Hirten und dlaubigen aller Ritus, insbesondere das Hecbi die Bi- 
sCböfe zu bestitigen, sieb Gewissensfille zu ret^ervireo, A^ipellaitonea atuunehmeo. 
4) Lateiner und Griechen haben «ine gemeinsame DbeiplUi, ein gemeinsames B|^t, 
doweit Mm inr^dM allgemKiiiii- dogMiOMbeii lud oNriMhe» IMni^ Jitrahl. 
taer mflss 4to iMtnog dls'efettidben Budee^wega Ihilfftcli tlt$,4m fiiM- 
Miie ton der iMtasWUlMt der Cliie Mwider mmh bei den fiftedicn epsgif 
sehlosseB aelii. 5) Hie did laMnMe Klitbe "viele orleBtaiMt CeMMe «oT- 
genommen bat, so könnte and liatan die grfeeblMbe KMio nH plpstUcber Oe* 
nebmignng aocb manche Einriebtungen der tatdMr amRtaM .nd in viel«i 
Stöcken sie "zur weiteren Entwirkelung ihi^ ktrchlidien Lebens sogar dazu 
genöthigrf. So verbllt e« sich mit der Wahl eines Otjitelsviknrs hei erledi^rtem 
biscb?^nifhen Stuhl, mit der Kri clKunt; der lifimcapitel, rail den ünHesansynodeO, 
wovon die alten orieniali»€heu tanftius iiicbts haben. Das geaamnite Beiieficien- 
wpsen, die Orgaiiisaiion und das Verl'aUren der i^eisUicben Gerichte und umsend 
andere Dinge, die das canouiscbe Kecblsbuch der Abendländer DoroHri bat, fiaden 
akli ta den alten Canonensammlongen entweder gar niehi oder erst auf ifer 
mtersteii tttttfb der iMwMtetaiv. Dar VerAmer «rtam aebr «oU-dlA- Mbe 
Bedentdn^ des dMwaMkan 'lleciNsbatbs und lekrt jHng'ilii« <ii. 190): , idn 
'Men dea IMfa tibd tfir MnI|»IIii Men dl» BttnmutDgnviim «OaivM' Jori« 
caoemel «nd des OMdli yon TiMiit, aalaer diN atMenv «e dtrcH MnMtrdter 
Pflpste aosdrfitkliei^ a«eb Ar die griecbiaelMi VathoMMD, sei es Mr. Alle « oder 
fbr Einzelne. Vorgesebrleben sind, die Bedeutung einer subsidiären Rechlsqiiette, 
da wo der Code\- der nrienfaHschen Kirche nicht ausreicht und- wo dieselhen ihrem 
Ritus angeme«sen sind « da« w'wf^ norh weifer sü«? I. M tft I. !. 11 der Basiliken 
bestfiti^t. In BeirelF der Verblndliciikeii der papsiliclu'ii Cuns: itunnnru l"Ur die 
Orientalen werden die von uns (Archiv VI! s. f98) n.'^rh Yerricellu?* und- Bene- 
dikt XW. gegebenen Besllmmon^en in &!f irtu r Weise angeflibrt und bezDgdcb 
der alten Condiieocanooes wird tbtmü tysigebaiten, dasa lie verpAtcbten i sowfit 
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inUrt worden sind. (p. 54. 55.) 

Diesen allgemeinen Gmndsftizen ist der Verfasser bei der Behandlung d^ 
dDzelneo Materien im Ganzen treu geblieben, üeber die ver<;rhiedenen Gruppen 
<cr Orierjuh'ii erhalten wir keine näheren Aufschlösse; doch werden Ober die 
Wallacben lu Jjie benbargen ntcb Porubaky einit^'' nähere Narhrirhtpn (p. 366. 
>67. no[a> fflilgetbeilt. Dieselben wnren lange unter überwiegendem byzan- 
tinisrhfn Rinfloss gestanden, waren nach dem Concil von Floreni wieder von der 
Imü abgezogen worden und bieUen seil der Regieniiig des GrossfQrsten Georg 
likMzf L, insbesondere seit 164S, ibren Gottesdienst in wallaebiscber Sp^acbe. 

pn 1697 M eia cntser Ttwll des Kam vnA 4« Voltes unter Bd- 
ifMaif der LUoigie io der Motterspracbe In die Unton wieder etn. Kaiser 
i^i^M ^ ^ ^l*Ar sebr elMg bemOlit ond sielICe in seinen plplom rm 
H fihnpv im die Bedingvweii der Vtaian genaa. fest (p. 4M. 497.) Wir 
rrfiihren ferner, dass bei diesen Dnirten Siebenbflrgens das trldentinbebe DecrtC 
Her die Form der Ebeschliessung nicht geh5rig pubürirt (p. 466) und die LOsnng 
is Ebebandes wegen Ehebruch erst spfit durch den Eifer der Blschorc von Fogaras 
m der Praxi«? verdringt ward, (p. 497.) Vivle Missbrfiuche begQnstii?{e das auch 
Ig .Siebenbürgen reciplrie moldau- wallacÜLsrlie Dirertonum !eg:is oder Pravila 
(lil.er kK. %, 83. S 143. XI. Ausg.), dessen erster Theil den Xomocanon des 
iUnuel Malaxu«; in 417 Capiteln Ceiue l'ebersicbt derselbm gibt der Autor p. 70 
— lU.), der Eweiie eine andere Saromlung von Canonen mit den Scholien des 
iästenos enthalt. Aus dem im Anhange (p. 631— 633.) miigetheilten Erlass Maria 
te^V yon 5. Anrll 1746, In dem die den Waljadien im Kalserhaose «r^ 
licMiea Wolililiaten anl^eablc werden und die Betorgnlss, man wolle sie ge- 
nümm ^m lateinisdien RUos liin&berfllliren, als onbcgrQndet^ naebgewiesen 
iH, ergibt sieb, dass, diese Wallacben damals akb grober Eicesse gegen Ibra 
Cc^idbeQ, bbndger Bigamie ond Ineestnoser feben, die ancb die orlentallscbn 
AjOcs f erdammten, scbnldlg gemacbt batten. 

Um iossfren. Ilmnmge nisb ndmi«n die Beatimmongen des liUgemebiai 
ßrebamcMi bei Weitem. den gillisitn Tbeil , nj^eres Encbiridion ein und viele 
hokie dBff. Ofleotaliscben Diseiplin sind sehr kurz bebandelt. Die Becbte der 

Pitrisrrben werden (p. 187.) einfach aafgezfihU ; in Bezug auf die Hierarchie zeigt 

Hell sonst kein erheblicher Unterschied. Sehr gut wird der pi^pstlicUe Primat 

(l»f. 131 seq.) aas Zeugniasen der ^nechi^rhen Kirche nachgewiesen und dessen 

Sttllung wird gauz als die gieicbe buisichtlich der Orientalen wie der Oeriden- 

UIm» dargestellt. Hier wftre es nicht unwichtig ZU untersucheii , in wieweit die 

lü;4e des Papstes, kusüiera er l'äLrktucli de^ Abendlaudes ist, auf die mitten 

Wer Ulelneni wol|aeo4en ^Vn^ebürigen orientalischer Biten einen Bhifloss bat; 

4lmbdteMniBd0f«K|lb9 desCesamtiv oi|il des Patriarcbaies Im Papste 

«i bi( dar tiwimfiibffit der gfsaamien ibwdUindis^ Enlwlckclang wie der 

MMdSM PooMMBte bi das ilfmHcb icbwlerlg sa bestimmen. Bei der Er* 

Irtcspf ibtr di» Dwnipile) Cp. Iii UUtn wir gerade von dem Verfasser, . 

<er leUMg Dondbrnr ^t, Näheret über die VerblUnisse der grlechisrh-katholiscben 

Ciooniker im Österreichischen ICaiserstaate zu vernehmen gewünscht; später 

(p. 277.) erfahren wir, da^s in den griechlsch-katholisrhen Oiiicesen die Bischöfe 

laebtens aus unverheiratheten oder vHrwittibten Capiiularen gewählt werden, nb- 

«bon die Wahl nicht auf die Capitularen tx schränkt ist.. Bei der nominatio 

W (K^^M ^ g^i^chlseb-itathoiischen i^ischOfen nicht die Rede. In 

... 
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dem Para(rr>phen vom Generalvirar (p. 249 seq.) wfire wohl passend atirti von 
dem griecbiscben Vicar eines lateinischen Ordinarius zu reden K^^^wesen. Das Ober 
die vicfrii foranei und dören Consistorieo aowie Qber die Protopresbjrter (p. 251 
seqO Gesagte Ist miseres Erl^Ä» etWis dorftig ausgef)illen/ *tM wenlj^dFte 
diHt der Fall, mit der Dirslellitt^ d^ Ipincbsweaens (p. 27t se^.) 'mü im'pA 
iäke^ SfiiB^ 316 te4.)/ «rabei IfiwiiswF der IttdltfMli» ell> 

ti^Msefi^lfifk'ifA^ Lob'tpendel und wtan^e SHte de» orientdlNM lOMi 
nlciu^ ^ertdiw*l|l. * .;,*.',' ' ' - ' ' • - % 

Aoi melst^o trecen die ßg^ntbQmlicIikelten der ertentaliscben KtrdMf' m 
d^'litarfrle und !n der VerwaltQog der Saeramente bemr. Ueber eratere ist 
(p? 884— 372) das Ausreichende gesapt worden |nnd bei den einzelnen Sacra- 
menlen wird eine recht gute Zasammenslellunf? der einzelnen Gebräuche Dod 
Vorschriften gegeben. Bei der Lehre von der Busse nimmt der Verfasser WSH 
Recht die Verbindlichlieit der alten Pönilenlialcanones nur da an , wo sie In Ge- 
brauch geblieben sind (p. 396.); in Betreff der Absolution durch Priester eines 
anderen Bitus hält er sich an das von uns (Archiv VIII S. 169. Note 8.) eben- 
falls augefOhrte Decret der Propa£[anda von 1680; die Beobachtung des Beicbt- 
'fetgeb^iiiid dtt Bönen (re^en ^te IttMol^lv^MjyBpIMi und gegen die tiiiftlHHi 
'ifp Bäd]ti^le' seliiWi >)r ((>. 40f: 402:^ sdkr WiiiHickftai^Mo.' Die Sctaivfolr 
^lii^itta, Wddie die^biM^t^ dte orienlflisetfen tiereeliies blciei; litt er iMl 
s^r gal feAbh und ahierdfiKs iife neiftten gHkcUlclk bttnwideii, wenn alhk 
iäuBer kbU piltodker IrtiekdMlclRl^ der^ern^^ Guioiiiai nd'iv 
'tMificb redpiftl^li Uiserllchen ie^ize Wie der etninslillglKra ÜMnAir. Elolpe 
'Fragen des Eberechtes der Orientalen ttiffM zur VerdtelUflitanv diMr 9eiiili»> 
rigkelten hier ihre Crwiboaiig flUden. t\ ' ' \\ ^ * ' »4» 

Es ist bel^annt, dass In der oricntalisciien wie der lateloiscben Kirche der 
Empftmir finer höheren Weihe eine vor derselben abgeschlossehe Ehe {nicht dii^ 
mirt, aber in der letzteren jede nachher atientirte Ehe unpoitip: macht. Ob nim 
auch In der orientalischen Kirche die post ordinailonem einpt fjaneen*' Ehe ungül- 
tig Ist oder bloss unprlaut)t, darüber wird viel gestritten. Arkndius (de matr. 
VII. 1!.) und Nirnlans Comnenus Papadopoli (Praenotafiones mjrstagogicae Patav. 
1696 p, 86.) bf'iiaupicn, eine solche Ehe sei bloss unerlaubt, nicht aber ongUftig. 
Sie stützen sich darauf,' dass 1) die solche Ehen irrltirenden lateinischen Klrcben- 
gesetze sieb nidit anf die Orientalen ausdehnen lassen ood dass 2) dte nildn 
grieehiseben CmoiiH «ie eiue'aMcbe OngOitigkelt, sondert bMw n!Mt*4ik 
0tMiiM im t^MCIhMi 'AW«, wie mMCM etn. 1. TMni: ^^Ü, oier 
ihdi W tÜk eiiifbeb^ VeiMt irfe' etil. tp. tT. (M. MtVCtoM. ipüt. 11 
ti^K^r^dii' Sie mtehen gebend, «tett Anm* et** 10. Mo* de« MfttMii/ ät 
nr Zelt ihrer Aursiellotig nnd Weihe stillschweigend dtts die VerpffltbtnAg^iM^ 
nabmen, die Ehelosigkeit vorschreibe, denen aber Ehe «nd greistlfch« AmfMlMIg 
jesU^te, die vorher sieb das Recht d^r Eheschlfessung vorbehalten, inid 'Mr 
erstere mit Amisverliist bestrafe, wenn sie der Öbemommen«n Verpflicbfang ent- 
gegen sich spater verlieiraiheipn. Andere daire?ren nehmen an, jede nach der 
Ordination von einem orleiiialisrhpn Majoristen eingegangene Ehe sei ebenso un- 
gültig wie unerlaubt. Sie siQtzen sich J) auf den dritten trullanfschen Canon, 
welcher die Auflösung derjenigen Verbindungen befiehlt, welche von Majoristen 
mit WIttwen oder nach ihrer Weihe eingegaD^en wurden, 2) auf L. 49.' Codi L 
de episc et der., wo die KHider solcher Majoristen tli ex inc^^ el; nelMs 
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IM IX. Xnp. 2^, w«. *M .Ci«0Mt jM. Castle wiederbaH mmI 
äirwMrtl äail; 4) «oT Benedicts UV. ErÜlnnveD in 4er CoostiUttlbn 129.' 

waA ^ Co^iitioi^ 1(7. PastörtlU; 9). fuf die Synode der' 
Mienen im 17S0 Seii^ IV. tMt 1 $. 8. de luiW 2) auT die üq- 

Tieler GelelifteD, wie Sanchcz (L. Vif. de.iipped. disp. 28. n. 11. 4.). 
Aosicbi hat auch Aaßetnani in 4e^ BibUotbeca Joris orieotalis (t. I. c. 13. 
m 498 sq. 510 sq.) mit vielen Gründen und Aulorit&ten vertreten und ihr huldi- 
geo auch die römischen Tribunale. Unser Autor, dem leider das letziKenannle 
reichhaltige Werk nicht uälier belcannt worden zu sein scbeint, tbeilt dieselbe 
Aositht, stützt sie auch auf den drillen irullaniscben Canon und erklärt nach Blasta- 
res das dort erwähnte Defariam cohjui^um (a^&ofiov ouvoix^aiov) als ungül- 
tige Ehe. Er wundert sich, dass Einige wie Samuel Klein (Diss. de matrimonio. 
Vtaidoboo. 1781) die GaiiigiLeil der fTaglieben Ehen behaupten konnten und glaubt, 
dass Benedict XiV. in der die Kopten betiefTenden Entscheidung, wo er unsere 
alt jMHiavMi bezeiduiet, dq^h tht leuter« Ueinui^ und die Prufüs der 
nOmla eoiMhled«» ft)E«iehf,a..daft ir«4»fiid^ Jiliiidera|bii,.itas Ofd^ 
9Pd BPj.pa p ^p ^ | ^>l ^l^ ■^ »%.^a,^ f ^»e^ellAM^ iHspeofep ipci^ En 
fU^ fMdi anC CnuriMt lr: .IH t ^pe jReK.^ Jedoch, npeiiet |bN 
h/nlcl« «BMettciid weil^' sie .veo der, ureilHi der Flieder nd 
IWHieli — sowie apf d#s .^nf^W^im Occiet dfr Sniede, Ton IkTKI. 
Ccpiss ist aller, daas die moderneo Griechen wie die Hesieriaiifr das Verbog 
Bach Empfang eioer> bOberen Weihe lu h.eirajihao gar niclit mehr stricte beob- 
achten (Assemani 1. c. p. 514 sq.). l^nser Autor erzählt uns (p. 430.), dass in 
oeoerer Zeil der Metropolit der Wallachei die »Elementa jurii canonici« des 
griechischeD nicht imirxen Bischofs von Siebenbürgen Andreas von Schaguna 
U^d) vorzüglich dessbalb proscribine, weil er darin die Yaiiditüt der post aacroa 
sniioes eiugegaugeneu Eiie der Majorisiea veriUeidigte, was dem Glauben und 
der l'eberzeugung der orientalischen Kirche wie den Canonen zuwider sei , dass 
l|er jener, Bis^of fther d^ese . frosifriptipn in der zweitem Vorrede seines nen- 
«Ü^fgien (p. JMO iNi^Uagte. AifA Hl» eineflg^. flüchtigen 

V ^ 0%t\k ^ «Mb Ct^ff^t^i^ntm Jiiilti49B*i| wg4 Lei^>.;le& Weise», le- 
d(p di^ g||4QcWp^l|^ii* CS^pupepteie^P^ ^ei^ ^mBi si^k AbeKR^HgeD^^ ^es^ diese_ in 
ä/ktaämäJLi^ggk jygci|A ailir ei nflmt i Saiho Im odaoiiUidian KiKheiindit jireli 

IMlIpftndete «ii^llti^l^ 

rf iUdüi minder verwIiBkelft^ l^ d|e. Darstellung der Hindernisse der Consai^ 
plidlit und AifinitAt nach orientalischem Kircbenrecht. Berremdiich aber ist es 
dKB In der uns vorliegenden Schria einerseits p. 448. in der Aufscbrilt des 
§. 109. das Hrincip ausgesprochen wird: »Decrelum Conrilii Lateranensls IV. quoad 
gradus consangQinitatis prahibhos obtigSt etiam Ecclesiam OrtHoiaiem,« anderer- 
sois der Schluss desselben Paragraphen p. 449. die Kegel wieder aaHiebt. weil 
4er Eriass Innocenz JY. tUr Cypem nicht publicirt und in 4ie Eraiis. eiogefahrt, 
teedkt IlV. Anordnung aber in der Constitution PastoroUs .bloss. IQr die Italo- 
grldMUmm ist. in der Sacke bat idet VecHsser in. dea ielHeflHi .Merituii« 
iqt^w;iia.^da8 WfWlSl^ getroffen, dt die Gi^eD Mb ii^^Q .GFMe der 
|yfeir| i y^fii|l p C L Xw» i|»er ^pv^MfUoa) nor ein iogeAaDOtee poftdU^beifi 
l,Vfic^o Oft^litr^ der Sel^c^illiil^.far.^^ 
r,.||%ee darin ÄeseteJIdi ^ifeliMlert w^;.fil^4<^ 
ift Jk Aiftdiiift rtfi FanfrtiiliflB gelMett wadeii nrileiL m der jhb 
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die oben besprochene vorgefasste Meinung , dn?s die Maroniten zu den Griechen 
geboren, den Anlass nnd Grund gegeben zu haben scheint; wenigstens wird die 
Begründung aus der maronitischen Synode von 1736 hergenommen. 

In Betreff* des Hindernisses der öfTentliehen Ehrbarkeit, soweK es aus 
SpQnsall^n entsteht, wM In Tille des $. 116. p. 460. dte Aasdebnong Q5qoe «d 
prlmap canoniaim e( secwidain graecom gradom ftsigfesidlt," In 0er Mmerlms 
dtzo aber forrigitn: reeUitt qQirtnm gradam, com fesirfdlo 1ii|)as iHij^edtmeiitf i 
Coodlio Trtd. e. i, See«; XXIV. die ref. matr. ad Ecelesladi «ilenialeiD non ipe- 
det. lind allerdings sprechen viele Daca, ivle das Decret des Patriarchen Mai- 
nes XipbiliiiQs (Jos 6r. Born t l p. sq. ed. Leuncl.) and das Decret von 
Alexias Comnenw'(!b. H. p. 126 ), fOr die prn'sse Au«;riphnnn8r dfpsps Hfndprrtl«**»^ 
bef den Grif^rhen, wenn auch nicht bei allen Orientalen dieselbe Eingang gefan- 
den bau — Kurz wird p. 469. bemerkt, dass eine tediogte CbeaebÜessons io 
der orientaWschen Kirche nicht in Gebraoeb Ht. 

' ' Die übrigen noch hieher gehftripen Absclinitfe des KIrebenrecbles bieten 
keine bwonderen Schwierig* eiten dar. Von den griechischen Festtagen wird 
p. 500 sq. ein VertelcUniss gegeben, das Fasten der Griechen p. 506—511. sorg- 
fllltig behahdelt nnd noch ganz Iturz p. 514. der aagri m swUi bMnt 

' Wenn mm andi nebe» versddedeiieii MihKelD In der DMIaii a9 M aw hn 
Dibdter gtndu wid ndbdef gelmgeD efsdiellit, an Ueibt dai wrflegeade MMib 
ddch biike sebr ferfllenatUdie Aibeii, die »Ii' FMbs/ EHbr md rMhtlgeM mt 
aosgefVIurt allenIhilbeD eine liM katbeUaebe CesAuwngGnnd gnie Mlen ta er» 
kennen' gibt. Die zwischen Griechen und Lateibem ' cenlrofeHkrtMi Dogmen sind 
ganz tut 'behdndelt und ein edler Freinnith, dpr ^rrnr zugesteht, dass alle durA 
das dcbisma rrfiher ehigefftbrten and hegDnsiii^ten Misshrlucbe auch bei den 
Cnirten noch lLefne«;^vptj<s bp^ffitmt ?ind (p. 4flfi ), sowie ein repe«; Streben nach 
glOcIilicbem Vorwftrfsscbreiten der Genos;!^eu des griechisch-liatholischen Riios, 
ffiOssen dem Verfesspf alle Achtunir f rvNirlieB. Mir, der Ich die ScbwIerlgiiPiten 
einer genauen und Kründlichen Darsieiiiinp drs orientalischen Kirrhenrechtes in 
Folge eigener Besch äfiigtmg mit dcmseilien wohl lienne. Hegt die Absicht durch- 
aus fem, den Werth dieser Arbeit lü verringern oder zu nnterschSften, die 
sicher viel Gates stiften und auf weitere Kreise anregend wirlien kann. Bei 
einer etwa bevwtielieBleii sweltett Anfllige dleielbe ffcfter to flM'«< 
Mbali noeb voileodeier ersdhebien oad es Ufte dabei tu w ftinitu ^ ia« *ff 
Terfosser Ober mandie der bler angedenteleB Pnkte aM aMbmi iea IMMMi 
feybreHe lAid noch so mancbe andere Fragen * der orieHtaKseben DM^^Ibi be- 
redte, die US Jetzt Mcb nlcbt btonnglMi nfl)tebeRI worden alntf. 

Praf. Dr. 0cf jfeitrMIWs^» 

Si Handbüeh de« nsnosten In Oesterreich gsitanden Kircbeiraehts fbr den 
praktischen Gebrauch bearbeitet von Dr. «I. A. Cilneai, Doaeaf. 
Tertheldlger der Ehe, Conslst. und Ehegerichtsrath u. s. w. zu Ltft* 
meriU. Bd. 0. Abth. n. (XYIII ond 8. 321-074 und 6 S.) Wien, 
BrinatUer. 1861?. (5 Flir. B3 kr. Pniss des 6anzei 6Vt Tblr.) 

"* Die letzte Abtheilung des Werkes (vel Ober das Fröhere Archiv vm., 
167 f.) bebandelt unter dem Titel: »Sachenrerlit ,« unter welchem ?;if[i hei einer 
* so weiten der juristfsrben Technik freraden Fassung am Ende ebtnsn fui das 
^anze Kirchenrecbi zusammenfassen Hesse, im ersten Abschnitt: I) als geist- 
iMd^^ebes: den kirchlichen Gottesdienst und die äacramente , und h^nders 
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ds £bcTeitt, 2) als Heilige tetai! ^tiMsdlaiAliHieii Ofbitfde tnil Ge- 
rtMaMg dft SMUm und Bcgittrikse, 8) üb r^liglftie ftdna «Ulster, 
aniiiutai, HospMIir und Scbolens.llBlw&itvitlUMitt: ita« kiiskUMr Ter- 
MgcHredtt; Im AriUen Absdiaitt: die klidiUcbe Bechlnillega: 4eD miNiiadieti 
CMtKMCM IMMfoders den S1i^ose«i («olDi wie Vier das flieiejdit die Haapir. 
sülft TMi Cliasera Darstelltag M Abdruck d^r von Casdifial BamcKer, 
\tiUs$teü Ainveisung (Or die geistlichen Gerichte besteht), dfft UrcbHclieQ Vei^ 
Itcctieii und Yogebeii, StrafeD luid dea lur^liUclieik. StraQifioim 

CBh Titel wersirkiit, fOr des praktisch .CMmwIh «ifenOgeii» 

hfttie Giihcel «asser den Utereq Canootsten au^, ^ feuere Uleiilar hi^rDck- 
siduigea und ckiren mQssen. Dieses ist aber nur hie und da gescbeheo. Auf 
Einictoheilen seiner DarsteWimg kommen wir bei späu-rer Gele?pnheit zurück* 
Wir bemerken uur noch, dass Ginzel slaU eines ausfübfiJCUeu .SiicLregiatar# 
mui Srlilu^be eiutjii liallieu Drackbogeu i\i einer Epistel aq deu Uuimeicbpeieo 
urwtiiidei worin er Bfl-iie Tür das im Archiv M. III., S, 708. mitgetheiUe 
Lnüeii des »^reib. kaiU. Kirciieabi.« uüt^i deu i. iiaud äeiües Werkes verlaogt^ 
leb kannte damals deu Verfasser j^ner Kecensioo nicht, wohl aber kijni^te, ich, ' 
etile tosfttlirtfebe Besprechang von Jtr.'$€^te Ikbrr des t/ItieR GhoelV 
&Meiireiltt in tfaitnevi^. Magatlu -für Retbts- «id Slaatsidsseosfliafl Bd. XIIL 
Vieii, 1098. S. 885^191. ^ar aiu, Sd)otm«ig fttr ilemi Ginzel, t^ ldi denid* 
Iwn imter ^ca Mlbrlyelriern des Arthiva ^Qf|re^lh fand, tbellte ieb 'statt dea in 
der Fehn scbrömerili von ir. Scholle nntenekbheitn 'dis kurze, im Besnl* 
Mite Oberetn^tlmmr^nde, tn der Ponn mildere, aber auch meine, teberzeagong 
toisprecheDde Lnheii des Freib. Katb. Kircbenbl. mit. In dem ersteren Artikel 
bat Schulte aber Belege für jenes Urtbeil in so reirbt^r Fülle p'^pben, dass, 
v^'^n aufh d r Form nach die Kritik in Uaimerl's Magazin zu bart war, doch 
der Safhi- na(!i e^ uiiuiüiclirh ist. tü»» vielen V^?lö«se Ginxel's gegen Wissen- 
debafi und LoLnk v.u t^tLum i^L'-tMi, w^i-. (!i"S('>r. wie ich der dKihIi. Literaturzig.t 
IW2. Kr. 47. entrif Ijiiic. in awcih nur unbekannt «?ehHebenen SdinficUen : »Gegen 
dne ongehöhrHcbe krnik« ( Wien, 18.>6. Gedruckt bei SJörkholzer und Hlrsclifeld) 
Uh rüuigs versucbi hat. Die spktereu Abschuiue in Ginzei's Handbuch sind zwar 
isrgnuüger ansgeirMtd; und -et Bind die in OMemieli geltenden nnd noT 
QmJU^ gkielnen KMcnftoctiies lo fmge des ConeordnieB nen ertnasenen 
BMtaHinnnen, wenn anen mcbt In' jeder Mtellnng vnlellndlg» darin nsanunen- 
gatcUl. Dnas der Verfaaser aber sebien Stoff mit voller Seibststlndigbell be^ 
InHbf^ IMtt«iflb>nivla.Mä dlnüni.iillem.Tbeili ofcbt aaian, &S. dmeUk.nr. 
4k Vevcbrifln dta Vlener ProtebOeonciis ober VcKwaitmf dea iüicbenver- 
atfgenn« . im Kbctnable wd Ebeprozes der Hauptsache nach nur die einzelnen 
fara^raphen der »Anweisung fOr die geijUichen Gerichte« mit wenigen Zusätzen 
»-mfsfh ab. ^mil eine eigene liarstellung zu geben. Die Reilienfolge der einzel- 
I.t'itreQ^ wie sie im Ganzen vorliegt, i^t alierdniga neu, ist aber mit den 
einni«! fVsislehenden juristischf ii u)i(i lot.nselien BegrilT^'n nicht in Einklang zu 
t»nngen. Di^'s aiirrk^^rmi aucU »l»e selir gemässigt gehaltene oben erwiibnte Re- 
ttmUiu Ober den 11. Band in der Katb. Literatnrztg. 1862. Nr. 47. Der Freis 
d«s schö!) ausirestaatetPTi Buches ist j*'denfa[is zu hoih. 

D« w!r aus Mangel an Hauni das nä here Eingehen auf tinzelnbeiten noch 
venchieben müssen, so registrh-en wir als Nachtrag zu dem Bd. Ylll., S. M,' 
Bamerkteo nachiragüch das Ersebdhien von * ' \ 



Digitized by Google 



U MtflMp», iiHüiii <t> BiüMHüili. »MM 11% JMto in» 

.. UmgCMaiai). üfiiiitri^ im^ m i. Mi 1. iu»r.iML 

- giw «b. OfHit tarn 7Vtf TUr.) 

Bi «Mta te 4iemi SdilMifeefle 4te FaM, «t Feier «er liNMi lir ite 
TMUMlieiieii, «er aa, das MUe, «la leiWMft Mao, «» W» Ml > MtfiH »> 
aiUdlM, f «iMllüw Klrthe tnr Snaiagaivtlt, lattiem MafH Miiaitii» 
ort anllMl alber viel n uifiilMMIff Ar «e TattHMlMa 4» etgmmti im^ 
weMlL MhMa MMal im MregUaK. 

WBB w INR mnciv wanBCt n« w wvni two ww^ppm wan^ wm 
seine tUesÄende selM 0arttellinig wird dassdbe Jede«, der etne kirelilM« 
0Mlii&ang best» iicfer anifefaend oDd werUifvon »elti, besonders fflr die Tlieolr>freai 
Dieses kleinere voMendete, wie das grössfff «nTOllendete Werk von Phimps 
werden fftr aüe Zelten »Icher eine henorra^ende Stelle in der kircbenrerbt- 
üetien Lfteraiur einnehmen, aber wenn das Lebrbucb, namentiieh onter dem 
Klerus und den Sladirenden weiter verbreitet werden soll, so Ist eine Ermi^'^iirong 
des Preisses notbwendi^, um so mehr als jetzt so eben ein so sehr prei§swGrdrf;e8 

lehrbich des MttoUichaB Kircbenrecbti auf GrudUga der kircblichea 
(DAelleB nnd der Staats^esetie in Oesterreich ond den Qbrigen dent* 
selten BondessUaten , nebst dessen LiteraturgescMchte nnd einer 
Statistik der katholiscben Kirche In Oesterreich (mit Ansschinss 
Italiens) nnd den ftbrlgen deutschen Bundesstaaten yas Dr. ilola« 
Friedrieh Srhulie, Prof. nnd Ffirstenhischöfl. Cons.-Rath ii 
Prai;. Glessen, Ferber CBoth) lö€3. X und 517 s. 8. Thlr.) 
erschienen i$t. An prakuscher Braucbbarlteit, \ üliständigiieit des Inhalts, mpiss^ 
gern UmfaBge and dabei BiUi^keii des Preisses Qberfrtffi daä Werk «Ue seine 
Vorginger. Neu ^inU uameuiiich und sehr ilaakemwerth 1) die literatur^e* 
sabicbie (S. Jedoch xeigl sich hier, ivieviel^aur dle^eo Felde Badt 

n ükm Viai aasAlirllflwr iai bd Schiilta dfa GeidiMa int UH^am Ma 
üHH H. Mbrlwiidait, ala dia dar MwnM Uk. balandatt. äwik «ttaaebiaA «tr 
«iteBcre Oabaiaiabflicbketo. fJabcr 9enahard van P«yia 44 V. i, .aMh 

Mmuimam^t Ahbaodlftw «ml AMüN dar nummUß da mßirimmiifi 
AreHlv Bd. U) arvibnt werden eattan. In da« a|p»tMiNlMi«t tIaba«Wtf«ii dar 
Uterafof acil dam 17» Jahrbimdeffl vamiaBao wir a. A« ftünida iwal «üMivalto 
Warle: 

LamMnHi BrameaU 8» R. ladaaiaa CwdinaHa da imm, Wm, Ctm $> 9ni^ 
dsci BpUowti Canonum oainioni , aal in eoodlils geneiaMbas ae |»ra» 
viDdalibtis, in deerelo GratiaDl, in deerecaiibos, In episiolis et eoostfiotiaM. 

nibu8 Horn, pondf uft^ue ad nostra teinpora continentur. Edllio In Ger- 
mania prima. Coloniae Agripptnae, Sumptiba«; Arnoldl MHternffh Bibf. 
1684. fol. (Die Apfirobatioa des FraMtKiaergmefits isi daiirt voa Boa 
d. Aagust 1659.) 
Ferner : 

Ponsio Joseph, de &uUquiUlil>us juru» CauoDia. Spoieli 1807. (in 4*^) 
^ sehr reidibaltige innere Recblsfesdiiehte des ILircheorechts« wove» SchuiU 
wia ^¥ilijiß m tJU «iMr ipleitii l^t^l erschiaBenen erstan Fasdhd 
fvmiclmet. 

WQoacliaiiawenb araeblen ans fpr. die LttcralmapMNi« fBM> 
skhl bloM dar Wenii dar Waike km cbaraktartalil, aaodaia «Mb dto Hwil§m 
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SdutUe, LdkftMicä kaiteliscbeQ Kirchenrecbts. Duaksclurift M. ParttAt. |03 

^fmiiee der eSnen oder der andere« Ausgibe angegeben wördeu« Wir woUei/ 
m dieser Weise ui den wegen Mangel ao Raum Mit flWftr ZtH-MÜdlfelegteS 
klrcbettre^litlieleB Btkliograpm«?!! IM Mlv MnMff -nA «e «M- 
«nüiNte UMnMr f«Nr «■« nadi MtaMeMgitt wi MM rili Hwiii 
MM mli Ii MdMHr IM «elHIISi NMga 

8M»MlB4IIMM«iMiNi,«' WM « insMlimMIlMi MK fe- 
«Mtelte, t> «Hft GiiH<M^c dtt kirelititkeii Frotetfcs Iii itreUi- 
gel atti Strarsaeben aalten ommeD/ ani nea und sehr zfitfpmiM Ist aacb 
1) 4er SeMBSsabsebnltt (S. 461—467.) oder das vierte Bufti Ober das Reebt 
dftUnf errIctoJs. bei weif ber Gelegen heii \\ir aucb nicht versfiumen wollen, ausser 
der im Arcbfv B<i. V!i. s. 332. anfembfloB afteleae^ta^g der Fatitil io 
Prcaases« nocfa zu verzeicbnen die 

I. Denkacbrirt Qber d4e Parität an der Universität Bonn mit eiaem 
Hinblick auf Breslau und die Übrigen preusslsdieD U^cbsebuieo. Eia Btip 
trag xur Gcscbkbit dentfdlcr BnlfertiiltMi ta 19^ MrhHiKt.? Mür 
ieMet. ffMMi. Sirrifr Itit. Mt & gt. «. (18 Sgiv) . > ^ 

Darcb Zahlen nod Daten ist hter aosfAbrlicb naehgewieseii , wie an den 
pftMBiMftan fioctaUia dfe i dw iliBdiH DüNriHI iM I te dli fc tl H <ir linX*^ 
Rai gcflfet wInL 

Omb Bclir wUlkottmeneB Aahtnf la fididllerg UkiM MUct fDMH 
0 «B Statfatik der kaMiMtefi KIKke dM dealitkM« atotHrkc» M 
MMiMieii UMbrn OesterrelrbB» In fnmiak ond' den IferifeD deaischen BuIh 
ÜMiaifin )te 8^ 48S. beriebtiger wir, das«t der dofdi vencbiedeiie lilreben* 
recbiliche Werlte air^gezeiebnete Btscbof A. Aoskof aiifl Jetsi iMt IMkr 
«ktf von Waltien, sondern von Neulra ist. 

In die'^em Lehrbuche hefolirl der Verfasser im Ganzen das in seinem 
früheren Handbuche des Kirchenrecbts (2 Binde) zu Grunde gelegte System, je- 
doch i^t das Patrona irech t jetzt passender M der Lehre von der Vcrleibimg 
der Kircbenäraler, and das Vermögens recht als drittes Baeb nacb der Lebre 
ifn den Recbtsverhälinlsseu der Klrcbenglieder und der ktrehUchen Genosseu- 
«lalleB» wtMka du wmk9 Bad kOdait. g«atHlt» ^B» me Bdcli IMaiMMt die 
iLriimv der Klrciie durcb die neraidde,« worin wV 'Bandnfllek iMtt ctae 
mnam ^ die Eiath«llifaKefi des Kirekenff ebtet«r|f. m lln* 
tm. Ml -BfMeai dei lirckeareditt alad la deia Lebrboüie' tm- lUielkiait 
tüAir maiB^escbtckt welcbe 1 dl« Crttadli^ dea IIINIte#ecllls-imd' dl» 
lanere Beckti«esfbiebte, 2. das Verblltnlss der KIrdie za den Staaten und den 
Miangebdrlgen, darstellen« wobei als neo insbesondere die bündige Ueberrttbt 
ibw die Uferen ond neueren VertrSpe zwii^rhen KIrrhe and Staat 
fiJI. 25.) zu erwibnen isi, Auch in \i»'Ien einzelnen Punkten piühSIt dRs Lekr* 
irtirh neae AoifDhrungen und Bericht iguu^ren von Anderen oder aucb flrOher vom 
Verfasser selbst pebrachter Irribümer (z. B. wird jelzl 37. Note 12. berkbtigl, 
tea die Conabiorlen, welche in Hanover die Gerirbisbarkcit über die GelstHeheo 
ksbea, Staatsbebördea sind). Dass bei der Krittk fremder Ansiebttn In dem 
LMadid Jadl» leMMlMdf Ida fen/MUbm yermleden sei , bemerkt der Ter^ 
ftwr Ii dn^'fiiNde Ntet. Dmv la den LekriaRke für MMMa 'DecaV aar 
fli IMila WMk <>c ni ka wi wardea andüb, «aiMckt iMk mt MM. «MNf 
d» UMkkike fltiafirecbt kM m ilas aktr gMNMdflft, diM MMla'SMidl Ü# 
i rtM i III ieir Mfcre 'Idtttaiar |«ik Arakit H.^ & &> miatmifk dM «Mk 
L'kki dM i jMül ik mki M im iHlkMiWiMa /i^wroi A dMBli nW» 
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Jte '■mmftineteHiHMriiii tter'iSM«f% ««.SoBptaiiM) f«D<dev MMuniwidh 
bMM 4to .tatonM fDr Müll». . HiMnrMf atnennsm tat SdMMit «It 
MM^taveU IMitvch Im sAUfHKlMli noT .ilft,a«i4ittiQmniui« iwa hm-Ymp^ 
scfiDdotes der gegenwirtiscn BRiliiiistiuiie lolhveodig oder mtzUeh M. Ww^ 
ClierMBdiöAs md Ardiiditconen o. dgK Utie aber doth UMercB filMbtnii wenlf» 
am mit ein paar Sätien pine kurze Erklfiroog jeireben werden sollen. 

So setar im Ganzen das Lelirburb von Schulte unseren WOnscben and 
AnfonlSriingen an ein derartifp^ Werl« enfFpriclxi, so können wir übrigens den 
Wunsch ni'di! um erdrücken, dass üer Venai»f>er bei eint^r iituen Aofla^e sirli gan^ 
i£Ls besondere fioch einer grösseren kinfaehheit in 5ty^ uml Darstt'lliin^^ bt.'neissigen 
m&ge. Bei dem Streben nacb Kürze ist bisweilen viti^ilei in etuea SäU lo-^ 
aMMKogedniiigt , de& die tetelite Fasslictiiiejt idet Dars(«Uiiiig, .^«nigaeo^ X&r 
dMiMwv^*«itai*4lM iMl M4 iü^mk^^m^am MMdMlicijlliwefleii 
Mriier 'Witl.^itfclL üata ml» iitlie kIelMi4M»iMl«i Ml mfiMmweD 
ieftmdeii, x. Bw iii*llüil*|>4ai.S» >9t>der.lf«lsiM ,llMe l<b de» tu Vli^setion 
^;^n;.iB Md. 8. aiü..iwMf JIW S. mit,.if^ Yfinm f^u^^P^ 
flir f|«ii alMC aucb aeltoa bei I^^Mflda .joinoni plpflUleher Cpo^iis nOibIg Ist« 
schon unter die in der Zeile verlier allgemein angemerkte ReDancUtiOD der Uk- 
X^tbeti im |. d6. finden sieb überhaupt QberQflssige die Darsteiiung etwas ver« 
wirrende Wiederliohmgen. Auf weitere f inzelnheiten werden wir in vergleichen-» 
der Betraciiiung der DarsteUungen der übrigen neueren LehrtuuLer des Kirrhen- 
refüis eingehen. Wir bemerken daber nur noch, dass uns die kurze Erklärung 
der Incorpora tioneu in §. 53. uiuer III. a. K. S. 201. m uuvolJstSndiß: und 
QogenQgend scheint, da sich dorii nocii jelxi so lUäiicUc pr^kiische StreiHrageQ 
1^ Jene \erh&iuii$se anknupi« u. Endlich, möchten wir unseren verehrten Freund 
bitten, weoD ^.sicb um junspacb srbarfe Qejkiiiione bandeU« sipb ikifilif Mlir^ 
tfiS' ]^tiiff€nui^.fi^ ßckmal^gru^ber ,WMi M4xtß theolog^chje .Cynlwlrten. 
SrObeicf .|teit «i >«|(llzeB, itie.jsr m I^.I^ 74K Notii i llma t^ ^Wflllea Bcl^ebgit* 
Alle H»i>i|»€^iiig m AmuiMüß ttfmS9ii9i^ ICfniiitiilsaeii ^mr SdtfitlaieUfT« 
abfff ..die. jpiditlf^f Mir^e- and Tcdwl| Mc||.,ffl0i dMl| M liiMD .idcbl.ii^ 
«ta|clMpi«ieiilliei|.||me..iM>r,. :> • . « 

I.' ni^n ^'On einem dinglichen P«^r,fiMitree|ite. i^den will, sft. 

muM oian den Nachdruck nicht auf d^es »diQglich,« ftondem anf das »Petrnnnt- 
rerhtc legen« . .Wen« Reiffenstuel und Schmalzgrueber sagen, dass es Pairoiiat> 
tettiie Kfbe, welche mit dem Besitze eines GrundslQckes verknüpft seien, (vgl, 
Schultf:'. Lehrb. S. 670. Note 4.) so sagf'n sie doch mit keinim Worte, dass bei 
soiqhen l*ötronairechten die kirtbliciie iNaiur de.s Patronalfethtt':> in der Ding- 
liebkeit aufgebe, dass für solche PatronatrectUe nirlK auch die dem kirrblirheQ 
Hechte entisprechendeu Erfordernisse füi* deo . Erweirb and die Ausübung eine$ 
P#(roaM£echt^-90lliiK s^en. Wir fcftiiQeR, dfber «u^ .deo^^e, üea^MKß/btt 

Menne bei der «AettUH«|ifi^i|. d«r JUrclmiitti^eir .«ufi^e ftwciA«^ 
^^p^^v^^ '^Eflt^nQiB^t^^Rtti^^C^i ^^^^^)0la ^^^^^^^dB^JBB^ßjP^^^j ^J^^^^^^^ ^i^l^^it ^^^^^ 

mam. '1iMiifii.,i€iiii dieie Mm .MvUeTe mit üAckDebkJitf. Wmt 
nelmeteiifeli ftHM lm Ai «kl? VJL, 227 ff. MtMft^ qw#b«pB«HMe» 
>e>c«i.Y<riinleeiiiig gig»bftt i»ietoer 4*to»iidlnpg; 

3U'»<««Mr M« t8«ceeiiiloii.4a.fli#roialrdc4ite sieiilarifirMi^ieM*. 
mvn IMiwMitdmi^fMiteTMdei-jitt9M*dii«« flMdsMtifm 
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und Dorenten zu Berlin (in Dove'B Seilafkiifi für ä^rctieu- 

recht II., 4! -2-45«.). 

Hhisrhius nimnit es uns Obel, da«;s wir die Art and Wel<e, wie der in- 
Ewisfhen aN^'t irt lene preuss. Cultusmin^it r r. Bethmcmn - Holhr tg Pitronats- 
iDspruche s^eiteud machte, und iwar aiirti solche sog. landej»toerrfletip ?iitronals- 
recbte, wie sie Herr Hin5chlus selbst fnihtr als onbegrflndet nachgewiese« hat, 
eine uoertiöne nannten, und anderer.'^eUs macbt er es (S. 414.) den KaACHIevgleicIl» 
atffl zam Vorwurfe, dass sie, wenn sie In lliren KeCfttell fCflelEt «erden, nidit mdir 
iim, ntnenUidi itt den Tagesblltiem, erMen. Was die Iii FMige ItonineiMle» 
Bechtsvmndsilie betrifft, so meliit er (S: 416 f.), «el Zweekialsilgtdll^gtM«' 
Ar ffie Sicalarisaüon yesprocben Miten, so seT diese dtmll ttieb JmMNb 
Tccbifertigt, und' wenn einmal darcb d1^ bOcbsCe Stutsgewalt die ConflscatieBf 
von KircLengm aasges|>rocbeii set, so Unne für das sriiatiiclte Gebiet der Slco- 
Isiisation die Anerkennung nlcfit versagt werden. Diesem letzteren Satze stfm- 
oen wir bei, soweit er blosse Vermögens recht? betriff? Anrti süramen wir 
tollkommen bei, wenn Schölte, auf den sich liier Hinsrhius bfrufl, Baert, »dass 
«II'» Fragen über die recUtlirhe ffatur df^r verschiedpnf n V er mögen sohjerte. 
Ober deren Erwerb und Besitz deui \ve![lirhf*n Herhip nnlieiraffillen und sieb nach 
(if^st-n Grundsätzen richten « Aber wir besclirönken die'<ts auch rein auf die 
Vermögens rechte. Wenn es sich dasefren nm Rechte, die auf dem liirciiliclieB 
Gebiete geltend /.u machen sind, wie um Patronatrechte, die keine VermÖ- 
geosrechte sind, handelt, so hat fikr deren Btwerb add* J tt i b flig'#M»Ktpi 
dieiifesets die Erfordernisse xii bestinmiea. ^enig ttHMtfbM 'Uiid IttCiiieH 
dangen der KIrcbeogewsH obne Weiteres bttigedtebe Folfeii-bilMr^^MBrmiliii' 
die SiMtsgewili sie Ibnen zuerkennl, ebensowenig kthmerf Mmüiiea ilor 
Sttstigewalt aordem elgembOmlleb klrddliAeti CelHelo reebfll«!« WtrK«»* 
gen erteogeii, ausser wenn und Insoweit die KirchengewnR sie fWien zuerkennt;' 

ObscboÄ nan nach den oben angeführten Vorbemertongeh von Hinsetolaf 
zu erwarten gewesen w8re, dass er sofort den Sch!u«s gezogen hfttte: well der 
SScuIarisatton auf d^ni staatlichen Ophicte tlip Anerkenntincr nicht versap:t werden 
könne, so müsse auch die Kirc!ip auf dem kirchlichen Gehlele anerken- 
Ben, a!<?n auch die SSciilansatiou als ^'üliitrcn Kr\s>'rh'!titpl einfs kfrehllehen 
Ptironairechtes anerkennen; obschon man diese Srhiussrolgerung hpi Hlnscliius 
sofort fu'ittp erwarten sollen, so zieht er dieselbe docb nicht sogleicti. Im Gep^n- 
ftetl, er gibt zu, dass die 8rtcularisation »fQr die sich streng auf das Kirchen- 
leeht grQndende Anschauung ein ungQltiger Erwerbstitei istc (S. 417.)- Dagegen 
IIMbl ti ans seinen oben angegebeneir VovitnilicD di« ammlblgerung in 
BMW des Petroufrecbtes fetehen zu dürfen, s4ui nMb den vd» Siaal m tei>i 
fteienden AnscbaoanfM die BlealiriSMioa ebi flMger Bn wt bs Hiel isu Is isi 
ibif ioch dieses eine Vlosse peHHo prlnelpll. Per Xweck der SiortoriMlioB'War 
btoss eine Termdgeis- tiid TerrttortsMbMildiiav, nd das Pattonürefil iH 
kein rerttOgensreeht und kein siaalMtes Iteebt, welches die Staatagiseiae peben 
(Hier nehmen können. Dass die ausserordentliche tteiclisdefNftation vom iakre 
1803 auch hlo«:? wphllf he Rechte, keine kirchlichen Rechte, Insbesondere auch 
keinen Uebergang von Patron atrecbten bptrrQnden wollte, hat auch Schulte im 
Archiv VII, 21 fr und ist in den dort von uns (in Note 2.) angemerkten Ur- 
Ibeiien der obersten Reichsgerichte aus rfem Jahre 1805, (wovon Hinscbius aber 
kdte Notli nahm) narhi?e\viesen. Hinschius bat keinerlei Beweise heigebrneht, 
diBi es auch die Absidit des ReichsdeputatiooshaajMsdüasies geweicii iMi,eifiClldf 
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wie kiTehiuhe Reebte ta übertragt: n ; ilass damais U&s K.ircbeD§eseiz Tür 
das PamnatTMlit keine bOrgerUcbe AnerkenouDg geMt ha^e »v^ ^ das 
MtVeMeheCcMi» «e flMvIittloa alt KrweMtel fttr Urdülelw Rediif 
geMIt -Mw. Tw*4ll«m Dem kal er deo Beweii aaeb Didic etnmal venncbi. 
EtaHO miig-Jnt « IciHie dafllr belgeliradii, dist die Siodarisailoii naelh 
den Klrefea«f«aetsen ein ErwerfiitUel ?aii klrditl^tieii Redi^ii eei. ir er* 
alMt QM tnr tod den UsurpatioDen der GrandlieiTCD, denen die Klrcbengcseti- 
gebong ettlgegentrat; er rabrt uns Stellen aus Decretalen und Schriftstellern an, 
BOf? denen bervorgeht, das«? narh (!fm kirchlichen Rechte Paironafrerhte vorkom* 
raen, zu deren Krwerb und Ausübung auch der Erwerb eines ijcstiinniifn Grund- 
stüdLes getiört. Mit lieinem Worte wfrd in dt-n Dei reiaien oder bti den älteren 
Cinonfjten getagt, dass der Btbki des Gutes das allein wesentliche Moment 
beim dinglichen Patronatrecbt sei, dass das dingliche Fairoaairecht seinen kircti* 
lichea Charakter verliere und hi der Art als Accessorium des Gutes zu b^irach* 
tm sei, daai ea anch wie diatcs als ein Yetmögensstfldi anznseheii sei, diui 
ea lUä. Bdn .naili dmi «dmciieB fiesetit iteMe. Tom, kirdillciieii StaDdpmitM 
tm iMitM dna An aiMle«. jmnn nuui aopeboini wjiKIte, i(Te laiiddslierRtt' 
mum ila T«tii»gfiiaitybldtgiiBg Pairoiiaireebte erhalteii aolleii. Dasi aber 
Mttm staMla- ebi Kauf afaca Patnoairedites« t^sh der etnes dioglicbeii, in 
Mit ürcheiigesettlicher BasdiDmung ungQItig ist, wenn fQr das Patronatrecbt 
selbst noeb eine Kanfsamme neben der fDr das blosse Grondstflck gegeben wird: 
d»f¥ie«? wOrde Herr Hinsrhius auch eonsequenter Weise liugnen müssen, wenn In 
Betreff' des Erwerbs eines dinglirlien Pntronafrpfbfes ohne Weiteres die von dem 
bürgerlichen Hecbte aneritannten Verniob^easerwerbstitel gelten sollten. Der Kauf 
ist ein ikifgerhc^er Vermögenserwerbstitel und doch schKesst ihn das Kireben- 
gesetz wegen der iiirehlieben geistlichen Natur des Patronatrechtes auch beim 
dinglichen Fatranat rechte au.s. Und wenn die SAcularisation als ein bdrgerlicber 
VemAfcaserwerbtKel gilt, so kann sie docb dämm nicht imcb anf kMUdiem 
<abi<lt all Krarerfcüirf I ,ftr aüenthliinücb Mifbildift Kecbte gelitaii. Bn Akt der 
SulbdisB m ier-Ufiba, nteb den Kircbeafiaetie Verlust des Patrontl> 
rMfeica Süll M# tlM kMmk ata UntaUcbar grwerbstitel Ar das kiicbliehe 



' Hunden nir «na mm apedci i» VtaHiiit so .sind da^ diM.den Art« 
ts. der VerCMMiopiiilniide*) aacb slaaltlriitr Sein alle Mbar v«a der Se$ie- 
tüV Hl Awpnub fmammeBeM EmMangoi, resp. MseatallaBcii an ffeittMai 

MtUen, sofern* sie nicht aar dem MroMi oder einem besonderen Rechtstitei be* 
rohen, aufireboben. Bie Eintiehang der KIrchengQter und die Erflillung der vom 
ReiebsdepataflonsbauptschlasB au fer letzten Verpflichtungen rnr den Gottesdienst 
und die Seel<;orge, kann nach deni Uber den Erwerb eines Patroiutrecbtes gel* 
fpnden kirrhhchen Rechte iLeio Patronatrecbt verleihen, nach auch sonst einE^o 
Rechtstitei fDr Hne Nominition bilden. Folglich sind alle Trüber von der He^rie- 
ning auf Gmnd der harüiansenoii in Ansprucb. genopwenen sog, PatroiMUreclite 
durch die Verfassung selbst auTgehoben. 

• Hinscbhis thot aber so (8. iSO.X (ds kitte er, OAChdem er oben das 



1) Art. 18. der preiuaisch^a VerfassangilttrkuDde l«at«t : ^Dae Brnenotto^a-, 
VoMelü&ga , ind BertXUgaugsraeit bai'BesHlleut bkMillebM* BMte iai, 
wäRfks itim dIaaMf aamüt aiid.aM» aaf *dsnltM«Ml w^bmoodstei 
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gar stellt da« Wtgngta^ ia Bctrtcbt Umm» r^mnämt' <!• ^BiHlamMg- Aar 
MagnnKen tum Cvncfbe mä tm koMmg M dlnglliflie* ffatriDrtiwitUi 

tediflicli iteni SlaatigMetze anheimfldle, wd dass daber mit den Erweabc- ddr 
KlRkeiigllter durch die SIcolarisatlon a<icli otaae Weiteres das Patronatrectit 
Bberppgrang^ s«{. Darüber, dass aurb die etwaigen din^lieben Pattoottrectate 
der sicolari^irfpn g-pisflirben Corporattofien gfisttiche Patronate gewesen seleo. 
die ohne Consens des ^-^nstlichen Oberen nicht in laik.«!^ vm^aiideK werden 
köflnen, «ieizt er sich denn natOrlich eben s& kicbt biimeg. l>ean da das Kir- 
cbengesetz Fälle anerkenne, m denen das geistliche Patronatreeht aaeb obae 
CoQsens des Bisebof^ seinen ir^tHclien Charakter verlieren kOone (wie i, B. 
wenn ein pacronatsberecbtigtes Kloster die nOttaigeo MiUel zur BeooTation der 
llltte tdcbt aofwenien HwOt Mer «-aNta^ md mü ain Lai^ die Uttiai daau 
iv actoe» ^fMUfoi bafübe «itf Mk Mvitm «ai^t, da» «te fipli^ 
ici PitniMfMdbt i^Dlittii#0*'M''ii^iM WawlilBi Mma> aiOD' •MMlMt.'dflNiift 
mie ebeo aar g«, «enlnitemr in BfelrMTde» «lofUeliftii pMUIm *9mmm^ 
'tei, fott dar Stttlagtowait PtkgtMM arüdan*. . . 

Mllrii» foi 8cMMe, S«lhl mMtaa Mfdi «fatmallwi ar Mmwi^t 
mr^r]], das Staatsgesetz sei nicht bloa fOr dia Mi^arlidm VaihMittiTOf» soBdain 
aach tQr die etgenlbOmiifh kircblirben Rechte, anf dem kirebUebao Gebiete bin- 
dend Denn, weH d^f dpütscben Reichsgesetze die Protestanten nicht mehr In 
lÄTgeriich' r Beziebungr als Hiirefiker behandeln, da Oberhaupt . so hötre er bet- 
föfen können, in nn^eren pariiattscben Staaten die Versclueileutieit des chnsc- 
irtien Bekenntnisses keinen Unterschie! in d u bürgerlichen und politischen 
Beeilten begründet, so — kann auch in kirchiiclien Dingen kein Unterschied der 
Confessionen in Betracht kommen, niebl bloss die Angeb6rigen der katboUseben 
Kiitba köonfD kifchitcbe Hechle im fiebiate derselben l^f ansprachen, sondern 
aHb üa Paatetaiaen «Ia aakbew \ v . , >.> > 

Mm» «fr merai flaila dagegen «•iVmldcd«pba|t,q^,4elbMi^M^^ 
fall 8iaii and UNUe, m «tiaiiicbaii «d UiebJIdiai» J^fblaot. ipdd den 
•«eil Cbaiafcier. daa MnaalKabiaa,. uA dia di^DclNB. FtlraiwlEafdtff» Asa»- 
Miao, bbnam «ir flbcibMipt den PntaaftaataB «kelnartei ^itboM^^ Pidi«- 
iMrecbte, auch keine diigBaben de Jure zugeatatiaii, wem wir aocl^fidda dt- 
figea haben, dass ihnen de facto, nicht opinione juris oder necessitatis, sondern 
ab blosse ConTenienz, soweil der Bischof es fQr gut findet, eine Präsentation 
f Mittet werde, wenn sie ein Grundstück erwerben, mit welchem unter den vom 
klrrhe^^e5etze vorausgesetzen Eigenschatlei^ In.d^r PeraOfi da^..in|uyiai;s. ^ 
«irkhcbes PaironAif ealu verbanden iat.< . , 

t Mb iwHBiiiNi M klrdMbdlmr iMh 4«i 0mlilliMi to 'eaiiibÄii 
.Mitft .4drsaftfUt fM Ov. F. Umhw, b. b. hottnbc u lar 
kitto]lsell*ttillbgUcbiB IbMlIii xi t|blif«u nblB|ah i86ilL 
Taiibf 4fr I. taw*Mbi BacbliBttuf . IX nü 409 1^ 8, 

Eine Fortsetzung und Erg&nzung der 1857 von demaelben VeBfa»s«r er- 
itfeneben Lehre tarn Kircbanb*nn (vgl. AKablv ll^. Iii fi).i JKoiwMr- 
ipiNbl fei'At TdVivde abia kOnAig» anifDiiilMhe Baarbaliüg dab pQmme, tA$' 
ikiOMä, mi mm dte dar boame a adl iWaa aai alt lauen kfUim W mkm , ^ 
gtac M aaaali v ^efi dab tstdrdidt mtHMn HMj bilgM Jliannüb b H jdy 

ÜRMMIail nMibi« »i"«itb. Ubba» MMr» laixdbflr>lbri»i ,m ^fmfitm 
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fXTtt LiterftMir: Kofm, die. 8aii»eofiUNi der lU^fn^ifiidieiMr. 

gYneraie ist verschwunden. Schtdte (Lehrb. des Kirchenrechts S* 90. a. E.) 
hält nur mehr das interdictum personale IQr Geistliche (interdietum ingressus in 
^ecdeaiam) mit der Wiriiung, dass dieselben als solche an gotiesdieosUicIien Hand- 
'lonffltt niehi iheUnehmen dArfeD, noch für praktisch. Aber aadi IDr Laien Ist 
sto.lMMiM m* pnUM. bipbs|du%t mm eben In einer deitfaciiea 

.■ Heew i -ifcflr mmtrr in eiwr JilMwn m* OMtete lekndt Eatkoltkai 4ns 
.Mrtiai i» HPrUtam} '4.-^ 4to 4nwtfülmiBif. WB dai StauMoien mA aen 
■MUMitlwn lijftbMlei- ili Ilomm nliJIrti bd 4m. blenUd gir tUl^ tnf den 
•Ibnn* md 4in Fm^dtt Ansapraehes an ^igl. iSuare« de eensnris, disput. SC. 
- jeM. At ^ae foma aervanda sU in formo interdicd ferenda). Bei der Noüfiet- 
(ion Ton Seiten des bisebOflicben Ordinariats Hesse sieh allenfalls dem beireffen- 
den Pfarrer dabei bemerken« dass die Versagung Jener kirchlichen Hechte modo 
interdicti geschehe. Die VerbSngung der exeommunicatio major kann ihre Schwie- 
rigkeiten haben, wie etwa z. 6. in dem Falle, dass ein excomroiinicatus es onter- 
nlDDit, dem OlTentlichen Gottesdienste beizuwohnen und der Goliesdienst dadurch 
onierbroehen wOrde (vgl. Molitor im Archiv IX., 14 ff.), und die excommuni- 
catio minor kommt in foro extemo nur vor als Folge des ohne genügenden Grund ge- 
pflagelMn VerUkMaii fintteMomonlaitnii vitandos. ß$ Utainen dtjMr naDnlgfacli 
mh'einMcn, wn 'gerade 4mb inleftfeinni an die geeignete MMiiidie Censnr er* 
idicint' Audi 4m iotenM« Inctft tat nichl dorcbins ommltliicik 8n lint 
ncdi JiroB einiger leü 4er BiaelMr von Mett «He KlrdKn seiner D15cese inler^ 
tfWit, in denen die Tilieimitel nidll in geldMg venddieailiaMB Zuelnnde wi^kii. 

" üfls M des veMIfegMdt sehr dnriMnsMUit WeilL dhet 4k- dmpenilMi 
'bfclrtH, -do IMÜ der Teim ee i di<in> wie in eüncB Wcdw Aker dMi Klwiien>snn, 
^iMt IMW den Haoptneefednick auf die liMieBiscke Emwieiielnng nnd die m^- 
'HdHt erschöpfende Dariegiing des Jetzt gehenden üerils gtlegl Die iltere Uie- 
ratur lielMiDdelt den Gegenstand theils nicht eingehend genug, wie Vati Espen, 
D'Avezan und Stryk, theils vernachlässigt sie Ober den casuistischen Erlluie- 
runden die historiscbe Recbtsentwickelung , wie Suarez und Alterius. Audi 
shid die filteren Monographien de rensuris zu wenig verbreitet und das milde 
humane und so sorgfältig ausgebildete kirchliche Strafk^ht ist den Meisten, selbst 
den sonst Gebildeten und Wohlunterrichteten so völlig unbekannt, dass sie sich 
oft die irrigsten und abentheuerlichsien Vorstellungen davon machten und uameiü- 
Iteh den Kleros als' de« jeweiligen Belieben und der WttikOr ihrer VorgeeeMen 
'^«clMU- dtad ledittos iweisgegeben hielten. KobefsgiilndllShee nnd gut gesdirte- 
"bene^ iBndi legt die vftlUge finndloslgkelt eeicher VtrmfMe dar «ad flttH-d* 
"iftr senile der SnepensiMi den B^fvele, diss die «MlkOr des Richten nliMli' 
enger gelegene Sdiradken nnd die Unsebnld des Angesdnildigten aoerelcfeendMi 
^^tl^ 0,nde,. ^als gerade auf dem Gebiete des Strafkiroecsses gegen Kleriktf, 
^woraus daim von selbst erhellt, dasa der dem Klerus von manchen Seiten so 
bereitwillig dargebotene Recurs an die weltlichen Behörden sich ale ein Mdisi 
' Qherflflssiger Aufwand von Philantropie darstellt. 

Den Theil der gegenwärtigen Schrift, der von der Suspension im Allge- 
'Iheinen handelt, hatte Kober im Wesendieben schon im Jahre 1859 in einem 
afademlsehen Programme (vgl. dartlber Archiv VII. S. 335. Note 1.) veröffent- 
licht. Dagegen ist der grössere Theil des Buches, die genaue und volistAudige 
'^lasewn^eitong derjenigen Vergehen, welche die Gesetzgebung nMt de^ if^ 
^br limKMlw dki^insien MfsU tat, neo hintqgekonunen. ^ndn IHK .die*- 
m&^pmmf w^ndsMien Bnkt imm «mH die «üeHfn ArtdUfn (wi%i^>^ 
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BBO und ohne gfnfisrendp Frläulfrun^pn. 

Auf Einzelnheiten t mznpehpn, frlnnht nm leider der Raam nicht. Wir be- 
Sfbrinkeu uns darauf, nocli iii>lM'snndtr'^ kurz auf die. S. 65—75. gegebene 
bistoriürh-dogiMtksrhe Eroruruiii: der .iti.spt/i.-^io ex ii^furmaia conscienlia 
IQ verwt'jHpn. Kobpr gibt 6au genauen ausIDhrlirlien iNactmeis. dass die siispeo- 
tüQ ab iDforinata confeientia nur ab erdine und ab officio, nicht auch a i»ene- 
Ado, and dass sie Qberbaupt nur bei geheimen Vergehen, fQr welche es an ge* 
tkblKcbeB Bewelaaiittclii feliU. losgesprochen werden darf, und aoch tn dleicii 
nHe» mr Or «be Iwiltmf Zeit^aaer, nieinals. perpeui^ iUul CS» 69 D 
«Iber giMigt, witf vil« m^mtmtm mutuäwm Wmmn m-.4m hOitm 
'Sftdd gegen 4te sosfieiislo iX* infMfinttft * cousflcnda cigittlm ^ti^vlcn MflMt 

Die BraqciiliirMit ^es «^hvoll^ und gol wgWitteCeft W^riwi/^iM 
Mti Chi iMlDlirliciM» MhifgliMr «MM. . TirAv» > . 



M i 8 C 6 i 1 «. 

Bwe't Zdtt^tetft iftr Urch0ir9clit;uid Iii ▼tira 4«r VittmUkafinr 

•Wf U»y*»cht ArehiT.4ieFditik der C*»t«rd«te. irU 

deir MUt^ln der Wlfsenseliaft la nrdeB betelllif Ist, ao wollen wir 
Mit den Mitteln unserer WImnsjEbtfl fttr das Ree1i( des StMtes 
eiaatehen.c .So adjrieb Hefr Dovc Im eisten Heft? (S. 7*} Zeltschrin 
IDr KircbenredM,. (ßeriiif, Frted. Schnixe 186t.) , 

Nun lesen wir im l\\ Hefte JpUrgang II. S. 413. deraoUden Zeitschrift, ßm 
Sehlasse einer heftigen Diatribe gegen die Ministerien Raumer und Bethmana- 
nftfhtfg wpgen Ihrer »Verwahrloso np der Rechte der Staatsgewalt 
gegenüber der katb oll sehen Kirche,« aus d'T fpilpr desselben Herrn 
Pove Foigeodes ' »Wann endlich wird ninn in Preu^^^eii Ije^rt ilVii, dass der Staat 
nrinnipr propaKundischen kii chlirlun V^reinswesen ^^egenülier Pflicliten des 
Sciiuizes der Aufsiclit liat? Wie lange will man sich der Thfitigkeit der Jesuiten 
gpprenOber (unser na* hljarlicbes HoheazoIIem mit Gorheira und den dort rniter- 
gebracbten, von Garibaldi aus SicUien verjagten Vätern der Gesellschart Jesu 
lifMi dftvOQ £u erzAblen) mit der Fiction begnügen, dass binsicbtUch der Orden 
dns YeretoiagüOti genüge? Oder nuint man, AageaMits der 'polnliebflii, dodi 
gewiss rein polflisrlien, aber mit kttthKeben Mltleln genibffen Agltnimi iM 
Immer einer fietetxgjebnng gegeii llUslirmti der kfrchtidien Freiheit ' entbehren 
n Mnnen? Meint man noch immer, daaa dis SIfsfgesetz eine zum Aol^r 
aalTonfemde bischöfliche Ansprache nicht onders anzusehen habe, als einen bö- 
liehigini, in seinen Wirknngen nirht weiihinaosrelfhenden Zeltongtartlkel ?€ 

An einer anderen Stelle (S. 438. Kote 1.) heisst es, »unsere Schmfitinnepn C) 
seien das beste Zfucrniss, welrho'? för das Wrirrr^mberp^iscbe Gesetz, über ifie 
VerhSfffns>ie der knrholi<^rlien Kirche und «^elne l rliebcr ali?p|efjt werüeü küßue;« 
»denn d; PpfrirdifiTung^ enier Rirhtang-, deren Begrilf von kirrhiidier Freiheit durch 
ilire unverbohleoen Sympathien für die poiniscbe Agitation 0 lunianglirb bezeich« 

I) Aber wo 6»d«ii aiob diMe im ArohlrV BoUmi da bi dar bloaaän ^Mfttbtt- 
loBg dar raaalMbaa ^aoiaehaa StrabaagiaalBO «ad MnMirÜ»- 'iia Klnba 

liefen? oder in der Mitfheiiung dfr b^ebSfllclieD und päpstliobeo Erlwaa gtgM den 
lftebraa«ii klMhUobar gaiwrMoblraitan aa poUtiaehaa DaaMiiatntioDaiir 
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net sei, wOrdt mur den Beweis llefero, dut die Gesetmbiüig tjM» verbUfoifl* 
HHm Pektar üWMhllritttM 

•Wk immi «Md di9 4illlcl wd WdAs der WliMa«cliartt — Mir 

lUH'U^'rr Dove, ajs er sagte, er wolle mit seiner Wissensrhaft fDr das Recbt . 
^des Staates einstehen, unter dieser Wissenschaft ein System der Verdfichtigungeo, * 
'lein Gespinnst bAser Gedanken und schlecliter Absiebten tersttoden, die man er- 

gliM,''imi sie dtiio dem Gegner in die SdMlM lo adUeben und ita ai 'feiHUn> 

pfen end Mf diesen Grund bin ebin ,jM|i||nd';4i4ffHV9iR |MM Ml kftMtüf 

Sipd das Waffen der Wissenschaft ? ! . 

Wir woUen von der Abgescbma^ktbeit nicht jeden, die Herr Pove begebt, 
indem er revdtallimlre Sympathien einem Vatme forwvft« der, dureü 4le Bef«> 

lotion atis del- Helmath seiner VBter veririeben, j»eit bard Tierzlur Jahren stets adtt 
überall mif Scbrift and Wort ond Tiiat die Kevolution bektmpft and nie mit ilir 
sich abgeOmd«^ hat, seitMt da nicht, wo seine und der Seidigen £ustei|i «nf 
dem Spiele stand. Aber was gehört fUr eine Gedankenloslgkek, om nldit,^ aifcii 
ÜnversfhSrnthelt dazu, um den Vorrvurf revolutionärer Sympathipn and Bestre- 
bungen der ganzen Icatbolischen iürcbe, ihren Bischöfen ond ihren Orden ent- 
gegenzuscbleudern und sie (Qr die polnisctie Agitation verantwortlich xa macheii, 
in dem Augenblick, wo der Papst mit dem kathoUschcn E|>i8eapat Md den iroMi 
Katholiken allein noch dem Prindp der NationaHtltipn und seinen revolotioniren 
Consequeozen gegenOber, ehistieht^ nr das bistnriscbe Recht, fUr die Vertragstreiie 
md^die Acloang vor ftröidem Eigenthomü Wollte er fQr solche Verdicbtlgunf^n 
fiiiie Adresse suchen, so konnte dieses einer Zeitschrift nicht schwer fallen, dKr im 
ehier Stadt erscheint, wo ^ Gesandter des KOnigs von Italien reaidirr. Denn soll 
man es firsi herverbehfo, weiche Ermoiuerong fUr die polnische Af Uation dage- 
m to.der äimOammg lUUm in den Sympathien mr Gwilildl, wie slo 
Herr Dqve ra kegen schetaift, Uegeot! ' 

Aiaer Herr Dove, was wollen sie denn f BeiliiMb Ski Sidf doch ! 

Um auf wissenschafllirhem Wege die Behauptung zo rechtfertigen, dass 
die einseitige gesetzliche Regelung des VerhUtnisses zur katholischen lürdie 
du«h die Staatsgewalt die »einEig richtige,« »Icht verfassungs missige und staats- 
Hlwi iihi I Utoung dii'ser fkage in WQruemberg und andi^rwirts gewesen sei« 
.Xa. a. 0. Ii. S. 418. u. 4S8.) mflssen Sie den Beweis fahren, entweder dass die 
lirehlichen Angelegenheiten, am die es sieh handelt, nicht su den kirchlichen 
Rechtssidien der KUkoliteii gehSrea, «der dUfs ta kireküdMi leMisuctai tfis 
Volk, das katholische wenigsten«, sieb nur nach den Staat sgesetzen xu riditaii 
und unbedingt unter dieselben zu beogen habe. Diesen Beweis aber zu unter- 
nehmen, nur tu ^niernehflien,. konnte lhr«m wissenscbafUichem Rufe sehr ge- 
fOirltch werddi|. ' 

Xtni wen Sie dami Btfdi mehr sdehe Artikel bringen, wie den Mrwef'- 

schen, dessen Substanz darauf hinausgeht, dass ein gegebenes ond angenomme- 
nes Won kein Vertrag sei, den man zu halten brauche, zumal wenn man der 
»Sifirkere sei, indem immer im öffentlichen Leben es die Schwächeren sind, 
welche fQr Heillghaltung der Vertrftge pllidiren und sich gegen den Stlrkereii 
auf die YertrSge berufen;« dann dOrfte bald mit der wissenschaftlichen Reputation 
auch der sonstige gute Namen Ihrer Zeitschrift sehr in Gefahr kommen. Solche 
«nd ähnliche Anaiebten thcr die Katiir: des Vertrags, wie sie da noch ferner 
vorkommen, als -oh der HOhere mit dem Untergeordneten, well dieser nicht gleich- 
berechtigt sei, keinen Vertrag scbliessen könne (S. 441.), und als mOsse im Ver- 
trag immer ein Faciscent dem anderen Gesetze geben und immer die Macht dea 
•Dderea llhoieii (9. 445.), solehe Gmdslite wlrdei, «emi «an sie ni'4m 'w^ 
wohnliche Leben Obenrfige, sonderbare UnzukOmmlichhettcn nach sieb ziehen, die 
bald eine aHgfsjpe yntriisittng g cgea ihre IMie^er und VeclRseiler teriunf» ' 
wQiilen. 



Bleiben Sie In Zukunft anf dem Boden der Wissenschaft, entweUien Sie 
USffOi.m^ dteieii nic^ fimwr aü aoicteii SnphiateielCB. 
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Nachträgliche Berichtigungen zum Bd. VIII. des Archivs. 

Ausser den im vorUegenden Hefte S. 129. Note 1. bezeichuetea Druckfehlem 
bitten wir noch Folgendes zu berichtigen : 



8. 202 Z. 2. V. u. lese man: 
S. 355 Z. 2. V. o. 
8. 4SI Z. 9. V. Q. 
8. 467 2- 19- 
8. 469 Z. 17. V. u. 
8. ff Z. 6. V. n. 
8. „ Z. 1. V. u. 
8. 470 Z. 19. V. o. 
8. f, Z. 20. V. o. 
8. „ Z. 21. V. 0. 
8. 471 Z. 8. o. 
8. n Z. 14. T. o. 
8. n Z. 21. V. a. 
8. . Z. 24. V. u. 
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theokratischen statt theorcthischon. 

oben Bd. VIL S. 442 Note 1. 

Nr. 5. statt 4. 

Dno statt Duo. 

separabile statt sepnsabile. 

seu statt ac. 

eique statt eisqne. 

wird statt wurde. 

unabhängig statt unabhäng. 

trennende statt kommende. 

e statt et. 

opponitur statt oppouitus. 
Frau statt Form. 

|i 0 1 X 6 1 a »tatt oxapxi«. 



Uteraiische Anzeigen« 

Pasloralblatt der ErzdiOcese Bamberg, 

herausgegeben von Th. Kotsclieiireuther , 

erzbisohüfl. und Ordinaria(:4.Sccrctiir. 

Dieses durch die Reicbbaltigkeit und Gediegenheit seines Inhalts nicht blos 
für die Er/diocese Bamberg und die Ohrigen bayerischen Diörescn, sondern auch 
für weiter^^ Kreise werthvolle Pastoralblatt wird fortfahren, seiner Aufgabe treu 
zu bleiben : es wird In erster Linie als Organ zur Publiriruni; der kirchlichen 
Decrele dienen. Um ein allgemeines Interesse für den Hociiwürdigen Klerus 
rege zu marhen, wird es in zweiter Linie das Gesammtgebiet der theologi- 
schen Wissenschaft in ihrer Anwendung für das kirchliche Leben berOck- 
sirhtigen, \\ui*t i das Wicbrigste der kirchlich-politischen Fragen, die katholische 
Literatur, das Schulwesen von einem unparieiischen. objectiven Standpunkte 
aus möglichst zur Sprache gebracht werden soll. Endlich werden die Erschei- 
nungen über kirchliche Kunst, die wichtigsten Diöcesan-Ereigriissc und Personal- 
veränd» runi:en, sowie die auf die Zwecke der Kirche bezüglichen Erlasse der 
weitlichen Behörden notißcirt. 

Dieses KirchenhIaU. welches monatlich in 3 halben Quart -Bogen mit zeit- 
w*iapn RpiiAirpn pr«!r^eint, kostet in Bayern ganzjährig I fl. 12 kr. und kann 

und im Buchhandel bezogen werden. Zur rechtzeiti- 
es Blattes pro 1863 wird ergebenst eingeladen. 



Ift^T' Meunte Aüflag^e. 

Im Verlage des Uutcrzeichnctoa sind Boeben erschienen und durch alle Buch- 
bandlangen des In- uud Auslandes zn beziehen: 

INSTimiONES 

THEOLOGICAE 

AUGTOR!E 

FR. liEOP. BR. lilEBERIHAIVM, 

SS. THEOLOGIAE DOCTÜRE, DIOECKSIS ARGEJiTORATENSlS YICA&IO 

GENEItALI. 

Zwei liänd e. 
Mit dem Porträt des Verfassers. 
Lexicon-8. 6 fl. rhein., 3 Rthlr. 15 8gr. od. G fl. 15 Nkr. öst. W. Bankn. 

Beim Herannaben des neuen Lehrcurscs erlaube ich mir alle Herren T. T- 
Vorstande der Semiunrien uud Prufcisuorcn dor Tlicoloj^io auf das Erscheinen der 
neunten Auflage dieses classi.ichen Werkes aufmerksam zu machen. Liebcr- 
manus „Institutionen" bedürfen schon hinfrst keiner Empfehlung mehr: der hohe 
bleibende Werth derselben wird nicht nur dureli neun starke Auflagen documcntirt, 
sundern gewi.ss auch mehr als dnreli alles Andere dnrdi die allgemeine Anerkennung 
der gesauuntcn katholischeu Welt, durch die Einlülirung dos Buches in den theolo- 
gischen Lehranstalten tmd Seminarien Deutschlands, Frankreichs, der 
Schweiz, Belgiens, Hollands, Spaniens, Portugals, Englands, 
Busslands, Amerikas n. a. in. 



Aus der Mansarde. 

Streitschriften, Kritiicen, Studien und Gedichte. 

Klne Zelteclirift in zwanglosen Heften, 

herausgegeben von ^| 

Fr. Daiimer« m 

^. geh. Preit» 1 II. 12 kr. rhein. — 20 Sjjr. — 1 fl. 20 Nkr. öst. W. 

Das fünfte Heft der ^Mansarde" zeichnet sich' vor seinen Vor_.iiigem dnroh 
eine grüssere -Mannii^'niltiirkeit aus und liietet dos interesftaÄte**ten StolV - eine reiche 
Fülle. Eine vjrussero Abliniidlunc; , welclie «Icr lIoraii>gel'Or %Att die Spiii' des Heftes 
stellt, bczeicliuet dersdlie als ^Triadu lugische Sturt-i'^ti'*, uamentliih itir Cha- 
rakterisirunjt der drei grossen Apostel Petrus, Johanne<uiÜa Paulus. Daran reihen 
sich Abhandlnn;ren Uber warnend« uud rettende Vorgefühle et«{p .Uber den Wahnsinn, 
über die Macht der Vorstellung, üb(,>r Diätetik, über eine neue Mystik und Wunder- 
sage, über Geheimbündo des Altcrthtun^über die rrutcUf iii} the, über <lie Herodianer 
und Freimaurer, über die Logo iu Chi^^uud iu Amerika. 

r.» erfchrint ditsc neue Zittsrhrift in twan tjloten lleftin und Jedt» Ue/t 
icird auch tinztln für sirU abgiytbin, so dais I^itniand gibunden Ut, dit 
Fortsetzung zu nthmm. 

Mainz 1862. •* . r- 

'. • Franz Ilirclilicim« 
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Die Mrcblichrn Verhältnisse in Baden nach den Gesetzen Vi^m 
9. Ocl 1^ und den VereuibanuiglBn uptt der Jürcbe» 

mh Dr. & IIa m; «raMtcMflidicn iai«MiNl|or i». IM«« 

B, Die VertftniinUBggrrellieU d(Fr Klreli«. ' 

18. a. Synoden. . 

Entgegen der vom Re^blaac^huUstaate aiierkaRTiten V^crsamm- 
huigifiiiliail dar ^taalMfgnr an .tafbUiali «iteiitolaD Zwmkm hU'dtt 
S> 69. dar Ormdsage vim 80. AM und 18« JmA 1818 S. 10. tüd 
|8, dar Tei#fdntiiig t«« |880 .aowla die , Ankge B. $. 4« 0. dar 
Vafüdmiiig rom ft« Hlni 1868 die PfeavtnaiaK «ifd P i ö aaia» S ynodah 
OBter die StaatsbevurmuDdung {gestellt De^^^lialb und weil dtr Suat 
.».solche Utisd influenziren^ und für h( ino (iamaligen ratioiialisitiich-t^rri- 
toriali.stischen Zwecke autibeuten wollt«, well fcrtier besoiidecs in Baden 
ein Tbeil ded Kleins'} früher die Synoden« wie die fra.nzöeiiebtaiMi' 
itltatlonellen Landtage mit ihrer KopfsahWertretang or- 
güdiirt wMachtej konnten In diesem JnMnmderi' dgeatttäie Synodoi 
mmk nieb» abgfthaimi -wMm. Mst, wi» der BevorddinifMgsataat 
ttll mkm. tondaihiirffliehOB CoAmtiOWen «bd nilt eehMn ^.Plaeef' 
aafgeh9rt hat, wo ein vom Aktenstanb nicht zeriVesäenes, durch den 
tUominatismu^ im lüiiern nicht mt'hr kränkelndeB, ein firisches, kräf- 
ligoö Kirchenlehen blfiht. Ut die Zelt der Synoden, der kbeiidigeu 
WeehselwirkuDg der Bischöfe unter sich, dea Hauptea mit den Glie- 
dwn wieder geiiebri ^, 

Der ArK IV. Nt.* 7. der CoaventIeD nttttnirt in Uebef* 
ffBfttenttiig Ml dem «ft eMttm ndlien' badlaehen ^ifaeUe 

4 * i • 

1) Dfe KMie iin Oifaniians» dwia VaapI inu j«l«t Düiaaw d« BMtf 

>t JSr repräautart elf OISoMMiUrehe, aowAit sein« B«Ai|^oiM reicht, dawilalb knn 
«ine Mehrheit ihm imtorgeordneter Geietüoher ohne «eine htiteude Mitwirkung und 
toeloaii^? <J*»r DioceBe keino Oeset««» gchw, cf. &t« Bolle „Rnctorem üdei- iX— XI. 

2) Die ttitareu Condlieit, wi« äaa I. NioXo. «. 6. Ch^lucd. 5 ff. DtsL XVUL) 
v«ff, «Im» sw«iia«i im <l»hre* 4ie apKttMn, duM irenigsteat »Ue 

JUni Jab«ia.«la«Prayinaial* ff wi n r Jadea ^ahralM Di4a«aaB«9yne«a 
ifefifedlw wtrte iD%» <Ooaa» TiiA> a> 8l..a» fli di'i!i|^>' ' 
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$. l. 7. dem Ertbisdiofe das Itoebt, .Dltfceuiti- sowie PrOTtndil- 
Synoden einsnbenifen und abiobalteii.' Der Refierung soll über 
Ort uud Zeit der Abhaltung Anzeige erstattet weiden, olme dass die- 
aelhe aber sich irgendwie in diese gi'iätlichen Vcrsainmlungen ein- 
mischt Die Provincial- Synoden 2), d, h. diejenigen Versaniiulungen 
des Metropoliten, der Provinz-Bischöfe, Hegular-Oborn und der Abge- 
ordneten der Kathedral'Capitel, welche jpmter dem Vorsitze des- Matn- 
*p<^Ütek 'ItirchBcbe AÄ'ge^egdnbeiten^ und erledigen, kÖDseii 

iiunnt^' 'MeoM' i^t8 Hie ' DiSMftn-Syiiwdliti ohne StMlselamtnehnng 
gebalte» «ittito.- den ProvIneDiT- Synoden werden intbesondere 
liirchliche Bestimmun^gen Über die Eirichturig von S^minarien, Pfarr- 
concurs, Statuten för die D ankirchen, Organisation der geistlichen 
(»erichte peiToffen, wälireiid aiii den Diocesan Svimden die vom heili- 
gen Stuhle und den Concilien erla^^sienen Gesetze vorkündet und voll- 
Mfeo werden, der Klerus - b^ihrt, ennnntcrt und ermahnt, die Sitten 
tPtfoMBlit, '^dlo'Synoidblrli^^ und SynoduleKsmlnatoren bevtelltv end- 
iUeh lile^n ^dm Kij^cken Aer' SetdiorgV, «ee I&tMr'und der DifMpIlft 
tflttgllcbeii ' Mittel beraiheft und ergriflbh werden. AUe diese Hand- 
'hiqpett enClHemen d«r tfvebifclief» Vintesüng gemäee ans der bleehSfl. 
JnriftdictioTi. Avesshalh Remdict XIV. 3) dem Bischöfe das Ent- 
geh ei du ngsreeht auf der DiÖce!^ an -Synode, dem ver.*a»nmelten 
Kkrus aber (Capitel, Aebte, Frieren, Ffafref) das fiecht anspricht, 
aeiaeii liath an ertb eilen*). 

. ;^ , §. 14. b. Cuitus. (ProeßssiQuejy^y Wallfahrten.) 

.SiMBalil die. Joaephinieclie Gcsetigcbnng, all -die Veiiordnaogai 
vom! 10. 1 Janmar 188t «nd' Anlage E. der Vaiordniing vam BOni 1868 

1) Das nHherc Uber Gc=^t;ltjchte, Zweck, Gegenstand der Verhandlung, da« 
AuRSchreiben, da» Recht und lif Tflicht xufto Erticb''inpn, über die Feier, Form und 
BeadhiuBsfMsuag bei d«u Synoden sielie heHteifftrutuel^ FerrarU, V. oMio. prov. und 
ijp. . iüoftMy t^on E^er^ ju. eeel, I, ZX. .Üotfi^ du coiwi|l« pi^iiiafi ^«ris Ifiia) 
maä 4«M«i Tractat 4« eplMopö. (Parte ItfO) T. II. p. S47 H. Bernd. XIV. de wjo. 
dioec. Rom. 1748. FhiUip$, DIoeesan-Synode. Fr«ibUfg 1SI9. Sekmid, Bisthnnu- 
^fSOde .(Regcnsbm^ 195/0. 1S51.) tfontbaeh, Statut» dlofcrp. frr-l Wratisla vi'en^j? 
)^ß,B^ fin wdüo)) di«^ Aolim.dM Wii^ CfUifUi^ IS». ^ dio))«. Qf^u. 

Dieses Coucil spotest statuta condero, uon antem eontra jus oooududc, «ed 
ifimmt J^* Cime. Trid. a. tS. e. HB. da raf. aeii. M. t, lt. lt. d« rat 

I) Oa ■jBod.'dlaäa. Ol;, I9l ^ syMKlo dfanimaaiia ablaa B|iiaeo^ «at lata, 
Ipae aOO- notnino Decreta tntift et promnlgat." 

4) tn Fraiikrpirh Op»»tprTP!<ib und Pr^ugsen . sowie In Amerfka werden jpttt 
Rynodeii nacb kirchlicher Vorschrift gchftltöu. Archiv I. Henner, a. a. O. S- tii ff. 
Riehttr, in der cit. Dovtt'sohen Zeftschrift 1.8.104. Coao. prorino. Baltim. 1819— lB4a 
«NeNU Omic. prorl^. Ptate: IttUta» a. 1918. (Piiib 18181) flcattia dioatk Laeil«. 
(IiaadU 1881.) »aa rtaatlfcbi KhiaMittt diidrt bl«M iilaai Mall; 
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.flid hnunlMi die B«!glmiig«i nlcHl ij^i^Vfiff« -(«^iMvif» 
Jnsbeawdm HlwUn^n, FroMHil^iN}!). 11114, H^Apijjihrtflii 

Dfts positire RMlit^;, die HeligflonslAian^f wie die Ye^- 

SMomlongslreihoit bohIies;sen jede Einwirkung des Reclitsstaats auf 
Hlefie kircliliehpn V'(*r«!aimiilungen .lus. und geben der Regierung nur 
d&f Kecllt, die örtentliche Ordinmg gegen jedt' Ket hUSHtÖrung zu band- 
babao % Die neoeNu ge.^t'tzUcijeA Beslunmungpen, wie Art 12. der 
pvnui, Verfaeemg, % 66. 4^ tmpfii, Veri)M«ti||g, §. 1. des eiche. 
Vuidete vom 10. Febnnr 18:t7, $. 9. der hess. CooTenlloii Ton 
ia64, S. 13; der bayer. Verordni^g von 1952, W^XÜ. ^. bej»- 
iWlieii, Art I. und IV. dee 'fOdeanieebeii Cöncfi«' Von liad Art 
IV. d. des osterreiciilscbeii' Concordate garAiiÜren die Freiheit der 
Kirche bezüglici) der ^Einführung einer zweckdi^nliclien (iottes- 
die US t •» r dn u n c^. von Agenden, Gebet- und 0 e sangbüc h e rn, der 
Anordnimg ihrer Festtage, Prozessionen, Wallfahrten, j»owie 
bezüglich der Spendting Ihrer heiligen Sacram^nte, l)ei Abhaltung VOB 

Prirsteiexercitien imd Volltemiseienen.* ' 

HS«iiUt"i»(eKf der Art TV. itr. '5. Couvenlfen 1^ t/el^r^ll* 
«timmung^ Me lnebactioii hiesü echrelfit 'deta tirdH8diofe 'vori''dMä: 
wenn „Urehliclie FeierH(At!etMit 'aue^erfialb der silr G^sv^r^lmijig 
bestimmten Orte vorgenommen werden äollen, oder wenn bei kirch- 
lichen Feierlichkelte;i « in bedeutendes Zusammenströmen des Volkes 
tu i-rwarten ist, , derselbe lUevon vorher rechtseitig der Groi^eh. Begie- 
ning Anzeige mache, damit die letiteie diejenigen Maasregeln vor- 
kehren iLönne, welche eie mr Bewahmog der Würde der fraglleheii 
PekrUchkalt, eowie mr Aofiecbthabm^ der ttbotUfibMi (kimmg Ük 
tMHg und dieididi erMbtet M Abbaltong von MMMn kttiltk 
im Efibieebof aoswXriige WeltgelsUicbe oder Religioeen verwenden; 
doch wird er die Namen Derjenigen, deren er sich aur Vornahme der 
fraglichen frommen üebungen bedienen will, der Grossh. Hegierung 
ifiitthril» n." 

> ■ r 

l) Leber die von jo«ephiniftch«u Geistlichen etiigenUvteo oaldroilliffhtll I4tar> 
I^D Vgl. WtoterhanMUnag dw oaa, B««hto 8. W ff. Ueber di« Efaiwirkniic der 
Mt^mngm «Bf CnM^iteidL i. aehmi Artttral «PxaqiiieB*' Im Mb. Kircbenlox. Xtt. 
»7 fr. B«lMiditM d«r BigiwagtuKdiWMSiyig^a. Bahallliaasco,« fiaitw. 1^ 

l) Thamaf^ivi, vo(. et aov, Eocl. diac. p. 1. 1. U. c 25. i-'cfl«, mon. Ol. 86, IT. 
Ut Mo4€r (von ,der Laiide«hoh. Oebü. 8. 867.) bemerk^, dAM die . Anordi^ang dar 
IPM Oäbafth ProeaailPlitif vad WaÜlidtr^n, „AUes.iraa »im Qi»ttMtV«Ml 
de Ptkhl «ad Tomeht d«r dthollichta 0«iiCUoh«n Obrigkeit*' mL ' ■ . . . - 

S) DM,^i|<»m der „Dnrlacher f2ootttmt9f^ dl« Proceaaionen fuf «p«H!t|p 

tete* fj^vum iat «ia ttgeatbUmUcbaa ^Idiaa voe.|<ibtraüaa»vi und Tolarana» 

la^ 



Digitized by Google 



1862j als im §. I. dos badisi^'heii Geaetxes') Vom 9. öctober 
aiierkauuL, vveashalb die erwähnten Hestinimung*» der Con- 
vention jetzt in praktischer Hiiüsicht massgebend sind. - * 

/ 1 / iO. ..l>i6iX»eiirit eiheil der KircJi.a • l ' ' 



ih: k Dl« VolkalcTiiHe. 



: Bei dem Anfalle der kutholischeu I^änder an Badeu war die 
^irche noch fast durchweg im auf«schlies.sliul»eii Üe^iize der Schulen, 
aie er nannte die Lehrer, übte die IJisciplin über »ie und erzog 
ßiff^ D^er Lenrj^lf^, d^^^ S c h n 1 b ü c he r, sowie ^10 , S p h a 1 v i s i t a t i «j- 
^•D ^stfttjden -imter ,0|r^r ^n^ritSt^^ wi^ solches ana den Sjrnodalst»- 
taten hervorhebt , Das bad. Schüledict vom 28. October 1790 l^. 

$rkeun| no^V die Di«!ciplip ^es 0)^din4i^8 „nach g^tlh^ep Rech- 
ten ex anprema ciira Dkieeeaeoa'* an , cbens«^ bat das badische' pltt- 
ljjuter^n^öre8<|ript'* voro 29. Au^i^t 1799 Ar. 11,410, d^s III, Orga- 
,nisationsedict voeml U. Februar 1803 Art. XVIII. sowie das L Cou- 
'^stitu^ipiisediß^.,^ I89I A,l/-:^3.^>^ n^ dic^relijiög? 

1) Motivo zum I. wurttemb. Oes. -Entw. vom 4. März istd. S. ^5. uud die dort 

abgedruckte Lebt i . in!;unl't zwiscbeü der wUrttemb. U«»gieraug und ddm BlsoUof 'T<m 

SuttMibiM« ▼oiB IL-lii, jmaii» 1854. Art; IX. (AtcM^ VL, 47|^. *• h *n . . • 

I, , .Gk»aai.«9er. d«^ II. KunMtiMPS ^.8. Terbfadlf^S. IQ, Conun^Jbr. dar I. 

iMr a IS. YttrhRndl. S. 14.: Lamey, ^Die Terfa«saog der Kirche gehört dem innreren 
'Kirclienrecht an.'* ifohl, cU. Comm.-Bcr. der I. 'Kiimnier: „IM«? Kirche hat Aa - T?.-c"ht, 

<dib off#nlI}di«i) OottMditBit io der Wef^e tiad an Oi^i^ Vonrunohmcu, >ralche ihram 
fßitm mt6fK$cb^p' . . .. . auch in üvlulien Gefoieiudfin, ia,w«l(;heu :i^iei 4^ta^ k&iii Qot* 

tCAdieniit dieser Art «tattf;^d.'* Gemäss §. 1. imd 3- des Qes. vun 1860. bt die Kir- 
'^linolir^keft beraeWlKl, ktn't tUrthUn iweb 'iii hUtl^v j^'rofestk'liVtAehjn 

OTt*ll Ml'g«la4«ta/>«ir difei IMUflk ^ QipA.*VaM«(lv^ ««iarto..ff>abl»*«i» lldA. 
.jHr, iW^M» vpia IC. Mai 1845. N«, 4||U.i&bw. 4|«^^orffiW,j^ K|^liQlj||<i|. ^ 

pfOt*itanti!»chf^n Ortpu rrnidificirt i;»t. 

Ueber die weltliche Feier der Soiiu- und Feiertn^e Regie r un^«»?)!. 

Hr, I. 1817. Nr. XXX. Miii.-Verord. 5. September 1836. Nr. 10,024. Verordwuiigsbl. 

Obelrli. i840. K^J ». 1851. Kr. ff. 18S1 t. BegienttgMU. 1889. Nr: IT. Ord.- 
'yiu^rAmag fom '&. Oetob«^ 1886. 10^9. V6lti<r Tiiaserii:ii1fAi«r Btgfo. 

WngÄbT. ' 1805. Nr. I. 1830. Xr. 17. Vf r .r(Tnünf,^sbI. Oberrh. 1837. Nr. 8. Ord.-VeforÄ. 

18. Juni 18ftJ. Nr. r,i()2. Min -Verord. 12. Mai 1852. Nr. 6917. cf. Mctti'K PoliTfi?e«f?T2fj. 

|. 128 ff. KircUweihen 14in.-V«f. 15. October 1857. Nr. 13^75. Ord.-Verord. 28. 

Octob«ir 1867. Nr. 9692. ' ' ' 1 , ' \ . ' 

* '6«braiieb d«r Klr^lhen ia pröfaiitta SBwaekan. V4rbrd.-liL V>b«rrk 
■ilO: irr. 8:'t»rd.-Vemd. ri.l)M«ai1fer 18l8l'1fr:'6557: B^drAlgiui«.' JUUtf, C a. O* 

1, 819 ff. 8.35 ff . ' " ' . 

' • 3) Constlt. synodi dlocc^sftnAe Constaotienjus (Cönifoiitlae 17610 p. 'l. Tit. 25. 
4) 0^. 6. Bf 9. meiner Abhandlaug über dl« bad. Cbnv. ▲^chlv T^. ft. Ut ff« 
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Eniehimg der Jug^p^ dia Ertheillung dej^ ^lig|oii8uj)terjriG|iti^ 
PiiUiffg äei( SchulaDn,ti4SAiididat«ii^ die .pkeiplfa. übe^ cUeee^jep,^.fiowi^, 
dSi Etamuiiii^ d^ ^Scfaiilanitdverwa^ef jiii.d dto Ap;pro(l>i^^on jlef ,]|^aft^ 
dti damaU BVf Heyn^haCt ^kommeneu allgemein^ lan(^herrlic|iei^ 
fatna^ TOm Staate ernanntea Lehrer deo, Bi^öfen ülierUtötieQ. , 

Die Iieuereu badi^cheii Schulverordimiigen dag^^en erkenne^ 
zwaj aji. da«« die Schnlc -das we^scntliu^ste Mittel uiir Erwerbung^ 
und Erweckuii^ religicisi r Keiiijtnisf«e itnd Gej^iniiuiigeii zur Beforde- 
itpfog def; SittliG|(k^t f«) da^ä^i^ef lieUgiQQ0iiD(|eir,icJ^|^ 
den wichtigsjteo, Ge^eD^^a/^d ^ji^r y^l}^«erv^hpi|g. ^^^r, 

»iche^JU* Dis, Bfgl«r«iig. ^ aber. UUm .iiWW!f<l* 
Untenichta, <fie Et sieliiiDg ond BUdimg der Lehrer, die Disciplin ^bf f 
fieiclhen, die innere Eliailc^tUQg der ^^Vjlen, den Lehrplan u|»d die 
Scbolbticher austtchlie^elieli • in, ihre Hand.; per Kirc^he; wurde nur, 
Recht bt'la;>sen, neben der »itaatlichen nOberHcl^|jll^hörde die Mit-^ 
anflicht m lühien und zu iWesem Zweek*« auch Ab.^cfiiiften d«^ 
Tageböcher, welche die Tlrarreyi' .Uber die Ertheiluug de<i Eelig^on^r, 
oatemchtä ftthren^ ^e)i y^rlegn^i zu la.saeu,r Di^ Volkf4<;baleii 3in|[|., 
BMh dieieii Yeiw4ni||^|^,C9ii/^iip.^ .QfMi||l4^ 
diri«>m,9taa|e d4«glrte;|^bi9ljptpefto;r..iiii4 Vmi^ ckti.ScItfflji 
vwpy^des; wjte J^. elRL^Q^tUe^ X9%^^ %*W»i»f 

mp Beatriuschvlliiepector ernannt ^urde.- 

Die Verordnung vom 3. März iSaji rijuuiLe dciu KrzbiöcholV 
weiter da^ Beebt der Leitung den Heiigi oneunterric/htd in 
alleu ülTentlichen Lehraiust alten und in den katholischen SchnHehrei;i 
MmkilfjieD ei)i; sie erlt^uite ;,yollkoipuieu ^i, ,4^8 dars g^u^.^Sqhu^ 

ak]^tept^n8,b^e)tfl«l9»t «pd ^r«M^rmigen ,fef», j^^ «bei|#nu|| ^ 
^«1 ▼«w^«fteMr.EM^, hj^ jisu^f^e^ .VlMie,?) ^% 
W i m in i tt i, Ami^ ^9 Zumes^ung un^ ;ilii%flui|g ^^r ßfif^ 
Seligionsnntenicht nn^r thunlich^ter Berflc^iehtigung der Wttnschf^ 

der Erzbitehöll. Behörde featzusetzen sei, ,^o,>viß A^-^^b der Kr/-Jji.>ckof 
den Reli^iooäUQterri^ht ^n den VolkMjchul^l^ > durch die Oi t>«geitiil^chen^ 
an den übi|igen »Schtilen, sowie an den Schulle.brer-iSeuuuail't^.^urcb 

di« viip ,d«||[,,,ft|gji^nwg.|,u^^^ ujiit .d«ia ifip6bf?#f^. -ftrdin 

■ariat ernannten GeletBciieD ao ertbeilen habe. 

Ihr J. 6. dieser yeror4noQ|r yer l lig te endUeh: ,vor^ Erlasemig 

1) Verurdattog v«w iA. Hai 1634. Oi««e, wfe iiberbHupt die Ti 1 111 itiili^gi 
w4 Omu«: hj Volk8(ichu]0a<ib«a ilad. ahgiiwüirt^ .ja; «da« .bad. V^lktMliiliNHai" 

IL Aufl. (KnrI-nih. . UrÄiin, 18r>l.) • . ♦ 

2) 6cliular(iu44iig vom %l, April 1837. |. JS, «i 1 ^ 
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1^ ÜHw. M» IMOHm tcilitlMaiM« h 

wtiäitlg<st ''V'erniguiigeii tiber Ültf Schulweflen , lioweillt^ sie ddi 'üntitf- 
rieht In Religion und Sttdichkeit and die Fftrdernligr roHgiOr-'sflinelier 

(rCfäinnungs- und Flandlmigsweise betreffen^ soll der Erzbischof gehört 
werden." Hiernach blieb zwar du öffentliche Unterricht immer noch 
unter der Leitung der Kegieruug, aber bei loyaler Auslegung und 
Anwendung dieser Bestimmung konnte dem Erzbischof die selbstst&n- 
di|[e HlUufsIcht ttber die Schulen, dte Betheiligung ^ei 
der Ernenntfog dei* Mitglieder der Obere chnlbeVOr de, 1N>^ 
wfo iet I»^1kr6r, bei der Prüfung dereeiben und Ihrer ÖUclpÜn, 
einditeb b^' der Inneir^n KlnfTeh tung, dem tjeKrplari', den 
Schulbüchern und Seh ulpr üfuhgen nicht mehr versagt 
werden. 

Von diesen Rechten machte der Er2bi>ehol von Freibur^ sofort 
Grebrauch , indem er die Leitung des Keligionännterricht» , sowie der 
diHstUchen Eraiefating der Jugend durch die Verordnungen vom 15. 
Mira, ^. Apiil 1S$4 Kr. 3350. mid 14. Min '18l>6 Ibr. SOOS/lb 
die'' Hand' ntHkm^ «Igene 'EntblschtäHche Bellgldnepriiftinfseommlsaire 
Än'alletl' l^eliidb^ aufgestellt hat; steh Aber die t^HU^ngen Bericht et-* 
statten lässt, die Scbulbüclu r eontrolirt und vorgeschrieben hat, dass 
keine solche ohne seine Approbation einjrelührt werden Die Erzb. 
Verordnung vom 6. November 1857 Nr. 10,132. Bchreibt den Geist- 
lichen den h&ufigen Schulbesuch und die eifrige Ertheilung des Ba^ 
U^onsnnterricht.« mit ünterstütsung der Lehrer vor. 

' Ad dieM' lihtttaiiille bat der Art TII. der Gpnveiition und ^^ 
lAMiucilbti 'ldiiiKb^ «oVrIe die Scbhimote der Beglerong vom if^. Jviil 
1809 prbiiäplel] idcM» gMbidert, 'Mdem mii' efaitfe* <!onrie4iieiiien 
hieraus gezogen. Der cit. Art. VII. spricht denselben Gruiid^atz ans, 
den dks l^'i^stehehde bad. Scliulgesetz und der $. 12. und 6. 
des Gesetlfej? vom 9. October 18f;0 adoptirf hat, dass nämlfcli 
dem Erzbi^chofe die Leitung der retig:iö>en nter Welsu ng 
lUid Ereiehuug der katholischen Jugend in allen Schulen' nhd dess- 
hcAlb Meb die B^stlihmniig der Rat'^cllileliien Ud Rellltons'' 
Itfbibffefter atkitehH HlehnÄch lit dllr^lShtei^Miildi liifraetil^ 
^' Bdü^loiisiliiterrlebi lÖbefbAupt nur Solchen anraveHnmeli, ''dteea 
dr Birtticlitigung und Sendung^) dazu verliehen und nicht 



^ t ■ • . . ■ ' 

1) lu diesen Vcrorduuugen wird den G«Utiicheii eingi^schärft, die nkathuHschcn 
Schulen bu Pflanutätten katholUehen Lebens lu muchen, die Lehrer, welche glÄDhig 
lUMi «itüioh sein sollen, in dem VerhÄltniase von höehet aohUingairefihen Gchülfen so 
MaaailR «od M Mir XflMBiitaiiM dItiMP Ihrtr Mlog oad der Wm, uNlth» dto 
SifdM ÜBMa Ytildh^ SB «rhsb«.* 

») FfffeMni ai a. 0. & SM 
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In eifener Fers«» «der durch BoToUn8ehti|rte annfibfn , den Prfifiin- 
gpK iii«'rnaeh beiwohnen und di«- Hchiilen zu d#m frwäliiitf-a Ziweeke 
üb' ri%achen. Em kaiüi ihm eij» Ii c h we rdo r eeh t g»^g»Miöb^r der 
dnrch Lehrer oder durcii den lubalt vuo Hcholbttcherii begangenen 
?«rletxUDg dieser kireh liehen Keehte Hiebt versagt werden,- 
» tei iB dicMr -BcBrieliiuii; die hi dtr CkhitettiiiMheMbilbiieii Shind^' 
4H«e Wh »«Ii Mh iBMieb6iid<«iwl^. NMh -te-V^relklbi^nn^ 

■»Rg der L#hf«r %!• Ife»itiiep zik, iftrf>dgih«lb die Regierung b(>i 
der liesetzunp: einer mit der Messiierei verbundenen Lehrerstelle tVäs 
fa*t übiiall der Fall ist) giefa mit dem ETzb?^chofe in's Benehmen 
mm. Dieser ertheÜt die auctOritas und missio zum kirchlichen Amt 
«nd hat ihm die Regfierung femr «In* '^ertretü«!^ Iwl der 
0bersel»albehürd6 9img$täitm% • i' 

101 Bidkfc protMlirtoft die in 'Wttmtiuiit 1^**^ t«lMMii4lt*ii;' 
Mnrie die MMrraleiOMheii^ %fty«rMWB, pMgMMhelf'HDd A^flileiM^i 
•die» BMM»*iii de» MIUMlMfilfeiHitdii 184», 1950», 1^51 «ndll^l»/ 
endlieh die Denk^^chrilt des Erzbi^^ch^^f« von Freiburg von 1860 gegen 
dü8 >(aatUclie ju« in 8( hühiiii, gegen die au8.<<chl!es8l iche Lei-^ 
tnng der Schulen durch den Stauf. Die durch den modernen 
Poti£eijilaat eingeführte Monopallsirung -dei^' 8taat88c hvleil, 
teibeokite SohsUwAng, die Gen traüsation der IJnlef fUhtij'^ 
ifttulleii ttod deieii aiii»eehlle«»]:|cbe L^eitang ÜMi 4MI^ 
(MtadttliiBr war stllhcr « noeb iMtrcii imotaiBigC^' dM'^d« SHilh;* 
fMp. den GeMlefaen noeli ein bedeuCender >ElikdttiS8- Mif '^le ' CtebidMk 
beladen und dai<s die Geistlichen , wenn auch ais Staatddiener 
dio Leittmpr der Volks-chulen besorgten. Der „Staat**' erkannt** 
weniar-ien.-* (wie dirgs auch das badi*ehe Öehwlgesetz tliut) den reli- 
ftfti-HiUiififcl>n Cliarakter der 8c)iule an und leugnete nur die Gonse-^ 
qaeni; oder vielmehr er bevormundete die daraus folgeiid^ Mit« 
Wüng der 8ciMlf dweb di»»Kinibe.'' Der liberale' AbrölHlitK 
Me d^gieg«! will' die Sebttle alUln b' «Wer rech l»ir, dltr'&Mi«' 



I) ▼«bwik d«r B. Ramnwr Ibw dtii'QM.-BiiClr« B. tl. Hlenawb boRcii dl« 
OthÜiijliL u de Iheto als LocäI- ' und Itarirfai'fliAraMsitaforai belbehiiRen werden." 
ttmUöfU, Comm.-Ber. der f. Kmmmcr 8. 16.:* „EHe Ornndlafe jeder Erzlehang soll 
«in» r<»!f'_»jijs-pittlif'hr »ciM äfr lleli 'ionsnotcrricht ma'-lit den Kern der Bildnn«^' aiig, 
jtde Kirchi' trtheiit «IttiiM'lhi-n für ili«' ilir nn^'ehijrige Jngfliid, be;»üinuit di** Art de» 
mÜHa «od das Persniial, ttHtürlich mit Vorbehalt elnei Aorsichturcehts des Staate» in 

i M i itf etwaiger Bwlrte* ead OmiH i wi ll hn i tiwU iii H wi. " 

ir> ▼««dnof VOM a> Avgwt latl iSeg.-BL Mr. XZZIX. u. ZUL) ' 
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€• als tiiii.Miiii jfiitflamrtif urMirt^ iUMhidn BilMflMittlMHMl 

u^id Conioiuitalschulen ^),'^ * 

Diese« SyatMii verstös^t aber gegen die Prlncipleii des Becht»*- 
sclmtzä ta at »8» itor Staat \m{ überhaupt nicht die Autorität 
mnd 4te B#<<j|tgimg, die ^hul«a au8 8ehUe4iftii<h su ieilen, weil, 

MI» «r* die Rfftorgpüy ^es UntopMlt «det . FflvtMlMMskali «ftati 
Aagthörigtau za (tbeflMMtQx'M w «i«imt«lu!liteii> iMfagt« iü; 

wo nar von der aU9eiii«iii6ii ätafttakraft die KiTeiehun|? dieses nOtxr 
liehen Zweckes zu erwarten i^t oder hus iWr Art, wie die L'nterrichta- 
anÄtalteii betrieb^'n werden, * ino Gefahr für die J'ittUcIikeit, dai* Kecht,- 
oder eine Beschädigung Dritter" hevvorgeht. D^r Staat i^t nichl^ 
der £rsiehftrv«ondera d@r Beherrscher: dar. VÖlliAr, ^ Lehr- 
iMWl .Bwiaiiiiatiiiwr MhMtdiüj^iriiWi: Mi^olft ir«lM Linien im 
wMhm M.Mtn^ dwtailta 4flfHllH k^.4k dl« KiMla .Uii4 dl» 
FiMilla« SteviwffeiM ttuplitat df« .8Mu^,.mi' dle^ -Stlndd». 
elnefseiifl diese Aufsieht und luiderseit« die slaatUche Mitwirkung^ 
in der Kicbtuiig, die .Schalen tllchtig4> ätaa t^b ürg e r er 
KiehfB) dass also die Lehrer die hi^r nöthii^e Bildung ujubd 
Moralität haben uud da^^ jeder Staatsbürger die zur Kiiiii* 
lHag aiii^ siaatsbürgerlichen Ptiichten nöthige Bildaoi^ 
ttlaBML -kuu JMaliiaiUidAaa dar Antiaa aaiiiMaiaBdleaa RaahlaialiiaB-» 
alaiil. iilali& In Ajpaiirilflb «etaaii*t • ' : .» • 

IKw, 0Ua.t Mtet If^ der Thal die Schuleii nlcdil» nw i m m 
di«^ Ihft.beliea«se1i«ade faietige Rlaliliing- Ohne eine GH^wia^ 
acns- und geistige Tyrannei 3} kann der pariLatischt! iSuia-i . d. h. der 
jeweilige Cultmiiiister seine mit der Kirche und der Familie so oft 
nicht congmente geiäüge lUehtaiig den iichulen nicht mehr durch ^ 
seither bestandeie Stttati^allmaeht.in dennelben «afMagen. W«itu 
«r'd|e,iG^ftviflai»iui* AaUglanßiff eihaU-eetnam Mfjmu «id ^hfraelm 

^ cf. hlerOber 4ie Ichmiob» ^#iik»cbriffc iltor llw .M- V«rkf »ok«l- 
W4is«]i*' von hmd. 0«uütcheu. (Freibitr^, Herder. 1061.) ■ 

2> K. r. MqHI, Sl**toretht rtr«? Kanter WUrtt*mberK (TüUinff«n 1829.) I. H «l 
IL S. 4äU. Der ütXuA. wir4.im ü«reiclM 4er li«%ion und <i«r Wisi^MDclMiä voa er«^ 
TrMgttm iiutpirlrt. ' ' ' 

t) R, V. JfeA^ PtdiMMsiMishaft (T lMai s M UM) 8* JM^ «M'MMai« 
•in«r «ttllleheii StMtswalu'Mt Ist . • «l^fidMt • • «UMprisht 4s»; Vma 4tt 
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Schulen uidü dudarch illusorisch uiul die geiitijire U iifreiJi t i t 
dadurch permanent macheu. (ia.^s »?r die in »♦»inen «j»?!»!««!?!!!!!- 
aehen «der jüdbeh^nj V ertreter»! uAiurgeiiübs wechäslude g«i^ 
u4 r^llglSäe Riehisng dM. IbMli^lsoli«« fi;«ktlflii 
»«iswingt M*.i««0Mfrtt Wie c« «fti ■Awmm Ü Mii lt gigi* 
dfo Piutirtiiiliii oilr gltgto dN tmi fillMt» iiiwlidlwliii MÜgiaif 
SM Vciriiitt litt*^t vifini dflrt iHNM%e "fiMfiliilMkit- Rwfttiitiil> diif 
MbDiitlicheli Scbaleii hn MathoHsehm Otiste Itften w«llt«; sO iit 
eine Riclitsverletxnni? I^g<^i^ die katholische Kamille^ die katholischen. 
Schulen vom Staate ausacUie^flieh im Gei9la ^ner uttobristliclktJi 
Beete zu leiien^); 

'jDiM» geht «ncli Imtoe: l> Mt fte ff«ligiöd-äittlichen 
^'•tk% 4«r Aeltiil*^ 9) m dm Btv«fe «adiii^m A««lkfc# 
iep Khholitf iMd* S) im B«rHiill«r «ie 4) dir ]b«Jbr«r. 

ad 1. Die Funllie eniehi «mI MMel im Miiiidiiin :kr eeiaeb 
EiiuilMit die Kirche in seinem ganteir Lehen , die* SeknYe In seiner 
Jugend. Die^t drei Faetoren mUs^teit de.^^balh harmoninn und .sie 
dürfen von ihrem gemeinschaftlichen Centrara, der Reli^non, nicht ge- 
UeoiK v«drd«nt Die ^«Ibule '^jl UL die liUiiiftnat<iil.i in wel«|ier 4i4 



1) Jh tßiUlkC dt; Dil TWOt'M. >i ipe» (iumunat itKMMte) m 

MmeelL XXIL ICl. «iiaM un« nnr die Sohal^n,^ tpraeh der preuw. IftnlttW 
AltenstelD, «die ^acht eoeres Go^tMdieaste^, euf-r«- hiersrcliisehe Kinrirlif nng^ , cu«re 

filMhbf« laMca wir ench garn IWt d&ü wesentlich Kathohsehe im IL r£«>n det# 

Volke« erlö«^htr <U|ui fiUlt dU HierArchie voit aeibsf UntAtt- VUeherinif , Uber den 
MtdM & SSa Vafew da« adkIdIMM WMaa 4«r ahMfatUMMi rendalMirwi 
§titfiMaa b w ll tmh 4w XniUiaac «ad Bildiif dar Jafoid, Porlom ia dttr «It 
Stde bei Uebemlebang 4er orgaaledbea Artttcd: Diese TrennaAf der Kirche 
von der Scheie hat „ein verwildertes Volk" eraetiprt, statt ^!>rnken) Zwefflrr ^t-hil- 
det. ^iaXi rel%ii>i»e, gebildete Männer" t: b a r a k t e. r l o e v c r -»v h -> .s »■ r t e Meiiach c n. 
wi» »ie der HitionaJifttiacJae ötaats abaoiutismus für auue MascbUi« breuciite» 
ai» TrMnwg dir Hwlw.fm dir Malt M da» V0riaaeeft daa abriattleM 
Olüttb*»», l»«altal dia MrfWMe larfMa raM,.dar MMdMMklii dad 
hdMMhi» Oledik" DaaMlbe gilt yon deo eoBfeeeiooen gemiüolitea oder sog. Com- 
tnvnalsehalen. ^imticMiy Staatsraeht 8. 572. /Mfrr, Kirohfnreeht S. 68^. Erzb. 
Freib. Ilirtenbr. vom 8. Decemb«- 1868. Beide involvirvu die »Incain erirttUf¥ 
dct karifa. Sobalvariaöf «roe. * ■< ' 

S) KMikmr, «ilMMMda. .aiia%. UM« W. M. JM^ Mb^ KlHiad» 
lült lütt ,Wt WMt faMl iB.d»irilhii<ida akfct^ alfttüdai MiwiwiMbildH^ 
rtadban» aoadan lj«aia»'B«hieibeit, Bechnen, die Biaente des Religkmsunt«rricbat 
lero^n mrd dabei ad Kaeht und anständige OrdBttnpr rt"n'ühnt werden.^ Zell, in dea 
Heidelberger Jalirb. IR^tM. Rrcension über Bu$s, Refnnn der katli. Gelebrtenbüdung. 
Octri, über die Alten uiid M^tu bciialea. Mmioa, ISAtt. S. 19 iL Mensei, Deutsche 
I toi itai> aabv «. BÜdasogib, jLndtataaftB aa>ibNr XeAvrm daa VaUusabahreseas« 
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tert wird. Sie muss desshalb fn einfm mit der Kiri^he iiurl Her 
Familie congruenten , orfrani.^cheu Gelute gieleHet werden. Diese r 
Geist kann in katholische Sefaulen nur der chrktkatholivehe dein. 
Die Lenktinf^ de» CMUMs, die Bettiainitnig"des WUlensy dIe'Begtteiiig 
iM'¥erilniM kMn iMt Mos bmiigebiMilf «todilMeii', >M Jtte 

iNtaht Mf aMt); wdoh« MIglick tau 4m BiAsloii «btopHngl. 
D«r littehste- Ofty i i ttwii ' dM WIsmmt vn6 * 6hnmi WH»» 

sen^haft igt Gott. Üesslialb sind Wissen uud Glaubtn keine Gegen- 
sätz«! sondern ;;te postiiliren üüU ergäneen sich gegenseitig. Die' 
Kirche, die Vertrüterin de» Glaubens, muss daher mit der katholi' 
sehen Familie die Pflegerin 'des geistigen Lebens gein , welches von 
6n «hilBtUcbiD <iUf4U»fttlau «aMttföoHv und kaiiii*«Me- Schal« aU Hilfe* 

dtr Purin» «xle'IAiitar Ofg^AD im« s^ Min. ' • 

ad J. Der Beruf der Kirche, äu lehren und dio Menscliheit 
Zü lieili/ren, crfoTcFei*t, dns> hIcI» an der Erziehnns^ und Bildung' 
ihrer Mitglieder betheilige und ^ie nicht durch akatholische Schti' 
len von der Beinerlndtüng delr^ durch sie gelehrten Wahrbelten äh^ 
wendig machen lassen darf^. Das positive Recht nnterelfltil 
diaee Fordetnag der Khrehe, de hat nnbeetraltbar die Sohidia gegrtln- 
detrtmd eriiaKen^Vl wfe denn di«te fetst noch thefls aus ¥eln hlfeh- 
Hchen und Messnerei-t^onds, theits ans katholischen ' Stiftungs-^ 
inittuln. ttieils aus Beiträgen der katholiachea Pamiliea unter« 
halten werden. Noch im we.'^tphälischen Frieden und im Reichs- 

1) fik Beriianl. Herrn. 99. aap. e«nt.: ^disoipllnii moniHs d«bet stibesse', praMsey 
MMwe.'* Hor4t. oarm. I, S4. QuJntiJiiin. Iristit. ornt. 1 If c, *». Hirhf. NattirpesoWoltt« 
des Volks II. 8. 1!5 ff.: „Die Kirche ist vor nUon Mithton /m Erlü»ung des Ge- 
•chleoht» au* d«r »oeialeo Vervrirraug beruitiu. bie lat diM» liatnauiiiireod« Eleioeiit 
d« BMtni.« !>•« «e KMe liMl>6S««d«n 4i»fflCi«enkiim «av dar 

trft, aiiirtMsrfto.kii »aw liipiiiitimiHrt «MfnMMMM^e «Mb berate Iii,' 
B9t*t Riehl, a. a. O. 8. 307. 809. so wahr als sehön attüdin ander. ' Bls«hof ton Jfflf«» 
frr dpi- Koligion»unt«rricht. MaiM, XirddMim 'IMl. & 11. 14 B^lftH, die kakh. 
Vöikssühule. Mainz, 1859. . ' ' 

8) Uöni. 10. 14. 17. Job. SO. il. Marc. lt>. 15. Act. apoel. ^. can. 11. 
a m qik l/Ceae. md. (M^ NL «i««:««- m^^an Wtea nr i a dt» Oea. ÜrSfii, 
dta'dMtMke- V<olkaMiMaa> Kiel^ri||flWf^<iKMAsdhfM ai^eiiMr.MMhM'lMaiaM^ e^Blb* 
Unaa nimmt hiiwic^ttHdi der kirtluriiseheD Jugend «leirt de» BfeiigiBaiartiii i leht «Befn in 
An^pnich, sie lut das Recht iiad>4M Ssnii^ Ürdli HtMÜNMIltif 6lanb«ii > «ad' 
au der Liebe Sorge zu tra^u. h 

S) Aet. IS. 1. £^b. 1. V. 0. 10. II. Harduhi. IV. 91B. 131«. TboaiaM. p. IL 

kl.«. n:§. M», OL p. H,- ÜMKif^ iM w a ifc OL T:> IV. »ik m '««fi»r, «§4 
•aüahls dM daatsdua VelhssetaiwsssBi. OaHumi» t9iiwa .ybi^nt 
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•4 a, IMb 'ElUfH fcdbm ütf PflUliti iuri KMir' «»eh 
ihfem OMA« ^«11 SV «rtl^Keii, Mi ihrt» ttw l clitt Ikncft da» 

Recht, diese Bildung und Erziehung ihneA Mieder nach ihrer reli- 
?\'6m\ üeberzeugung^ in den vim ilrr Kirche js^eleiteten Schulen 
ftbeu £u lasseD, oder in sakbau ätaatssehuleii, in welchen durch 
4k Mitwirkun;? der KIrehe fragücbif £nMnif and Btldoig' 
gwuicift iat me GonMMdaui da« dtaMaa fbgaa alMaUa ali«a> 
Mkaff taMtoaha l^aaiüfeii daff aMi «b will gabn, Ün aMdlm 
KaftUikan llawa lechlf an «rtaUffi, ioAbaadiitet mmm iw 8laafe 
Sllrtkiraaig^ teaai A y tt e H '^ «oadm Mr«»: Hall,* iaaa «olaMD fl ac th r em 
die Bildung ihrer Kinder in den ihrer Ueheizeu^ng entüprechendeD 
Öebaleu überlassen wird '■*). ' * 

ad 4. Die Lehrer-^;, welche grositentheilä von der Kirciie und 
4cB kaUieilsehen Familien besoldet werden, dürfen von dem Zusam-' 
MidMag ttil «lar Sktbe und mit den katkallsalMB Ktadam aftch« ab^ 
gcriaaflo» atia Huer Uiehllchen Slelluag ala Beliglosalebrar, und oft 
ab Meaanar tiad al« Orgaidat^iiy nicht dadurch gedrängt werden, daaa 
■an aia an Uoaen Ulanem. dea parititiiaolieu Staats macht Sie k9n- 
nen die Ihnen so ndthigen Tugenden der christlichen Liebe, WUrde, 
Dcmüth und Aufopferung nur durch engen AnscMuss an die 
Kirclie erringen und bewahren und ihre Stellung in der Gem« inde 
aar ala treue MilMfer der Geistlich»! anC die Dauer mit W&rde be- 
baapten. 

b de» Iwtttifen dvttslvtan Staalan jttrraffat.entiredet die Dnter* 
ilthtafriihcity ao dasa dia Khisha bapoddlgt lal^ kireiili e ii e ' Safan" 
liB sa irBndeDy Wla in Belgien und Prankteich, oder die Schule steht 
later der Leitung der Kifcbe, wie in Neapel ^|>aoien To^caua*'}, 

l> Vm %*.ML. AML 9, ik, Dan. pfewaa, ifMd* JMom. Spiro ab aaa» uai-lTIOi 
|k m S04. Pütter, Deatsohe StaatsverfftMaiig O. 8. 4M.- §« St. MoHr, & a. O. 
L Cip. §. 12.: „Es sei ti nl ia gh ai r ^Mf kala Mm BiNgiaMnMMillB«i eb« aabnlba- 

«Hwuttte exlstiraa könne. 

2) Bttehof von Ketteltr, Freilwii, Autorität nud Klruhe (Mjuuk, Kirobluüm 
MH) & m ff. 

1^ lim Btw r, Bla-MaMawChmlaaiaa das MMÜte DatanMna. lagias 

laif I. S. ». Ffi»tr, Gedanken über Beolit, Steat «nd Hiiiha. 0. IM i* Air« 
SmfMWr, Ermiehnngslehro im Geiste des Chriitenthumi §. 242. 

lVH«r das Wirken dw Scholurden !d HuUaud, Uelgien uud Frankrei<b «-f. 
0>u«in, de rin«truetiuu pabii^ne e» HoUaodei ath9Ut die iteu«i«a reUgideen Frauou* 
yaoMwehaften S. & ' 

D Bnadlpt vaaa- Jt. M la» «ad IV. MaiW. An. & daa CoMQvdaiai 

I) Att n das GMaartalB. raiyailla^ a« a. a 8..ai4^ 

1^ Art, t das Caaao»<aH. et Art dm raa^oiwa CMaidali « 
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Lippe Oeätemieh^), oder «|M«ih»'4ei; Bi«# lid^t 4ifi^^m h^A^. 
überliest der Kirehe dieiMilIKi #ir:iiilisi»eeM QfMm .OWirr^V 

aetfi» MMMffW«iMuk9)),.jne)^«)p Wil^^ B«de»7]| J9ii4.rHeer. 

eeii.^. rEHe 'iieneeeli dfsisohe« Vf^^ettongen; h«be» 

Vtiüdp der Lehr- und Lernfreiheit anerkannt ! 

Der heutig R^^i htrt sehn te^tuat kann h^^rp^U AUer<ÜMf^ ^ 
enwdhnUe Mitwirkung. he\ der Lei(toiig der pfientlichen und dif b«^ 
rührt« Atbfeicht über all« 8ahiuleD »kht Aii^ebffi. £« )i4t. 4tl& 

Uing iMt ftmeHii» beibettetteiiv Endeln .«raeet.^BM CetTpereUli^«« 

und PrivaUii unter den er>^ähuten Cautelen eigejne ISchulen x« 
gründen, und, der Kiröhe wie der Familie die erwMhnte MitWiirkuiig 
bei der Leitung der öffentUoheo. Schuieo geatAtUin. Mödlich iat es 
BAichi des J^tes, ideii VeMbiiiBiii 4M(IMitt Biahftu9l>rwMM^'4l»^ 



1) Ediet vom 9. Man iH54 iu den cit. Beiträgen II. 8. 94. 

2) Art. V. Vlir. üfs Conc. Archiv I. 8. X IT. 365. 371. SehÖjif, KitchM^ 
mht 1 . 8. So 1 . Oesterr. Prote«Unt«iipft(eftt vom 8» Aprff ^lisei. ^.12.' F«pyolMil4* 
A. I»k a:/§. tft*'9l..lOlv«il «tOr» -.o lk.-i vtt . rii. . II U i'K f.;i 

. 3) Zeitai^ ^p^atochlaxid'* (]ifrMikAi|i a. MT^ IföS. Nr. 134. ^^^i illai Scbnluig^, 
le^coheitcn wird die Zustimtnung der bischofl. B«horde eingeholt üie A u « t e 1 1 « h d • i* 
S p Ihi 1 1 e h r (> r «*rfo!«jt von dVm Conalwtnf i iitn lTnBfn^1iTT<<>T! m!t lern ©en«rRlvie«rtm<« 
intfotorn dieneb . dein Lebi'er 4k kucj)licbc MUsion ertliuüt. Wird diese eul^ugeii, 
muss der Lehrer entfernt werden. Die Kirche übt überhaupt die Aufsicht übei^ 
dU Sclmlea ms. ' 

'•4) itMMI» £• a. Oi't: flD.'IPe«AMa; a. at O. te.* Ift m 1«. -lllt^MMk 
•Hhf>ilea eiH||qUMII«|| let B«|igi9n9&Dt«rr^bt , Atin«|i.,4iß ««iie^iehen M<f«r > AiD- 
gionslt hn r hm, ertheilen den Lehrern dieikii^hliche Mi^-ston , iihprwachen die 8chnl- 
htlchi r, !4tclleu bisuhöfiichc Comiuissäre in den Schulen huT Die Sohüiilkiipectoren 
werden unter Bcnehmw nüt ihnen .«ra^niiii Ai'tihiv IV; ä. Üöä-ff; << ' ■<» * 1 'P 

5) Wein, a. a. O. & Mi ff. (BaehMs) und 8. ttt. 

•) Iii» Abe. 4. dM^UadiNeli. fa« «i. 4*r V«Miillall«"v««i i«. ApiB 

MM. Henner, a. a. O. S. 4i ff. ' ' 

7) Regieruiigsbl. 1840. Nrl 37. Bad. VolkB»chulwe»<»n 8. 174 ff (Ueber dia 
Errichtung von Privatuntt'rrioht»- und Erziehung» an stalten.) Prot<>«t. Kir~ 
elMaveriaMung von IMU ^r. 27. Ziff. S. ^. 49. Ziff. 1. f. 8u. §. lia ^iff. i. Hier> 
»■«ü Iit der ttKirdMBliebSrd« die gesetamiwige Mitwirknng b«i datf JMiMfcltaC 
dia-Molia ^ Wh te iii if dj»* ht»o i iM <h ai»*»l aite irtl la .'arf idifc idltfPii Sr> 

garantirt- ' - ' .i . ' ,• . *» i 

8) u. n O S. 14* ff. 

9) Frans. Vertas». itm. Art. iX. äesAta.vMwi 1^. .Mnr% lüöO. In Uestcurreifth 
und Prankreich sind die Bischöfe Mit{^ieder der Ober8chnib4ilkttrda. lürtoriaekipeli 

ChMtaiMbe Verf..ürk. IW. ^. W.^ QIMttt4«iK Aal*mr.«»'% OBAftMindi. IM 
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' Die Kirche kann vom Krt hts.<chH^xj4aate verlangen : 
' 1) das« <H ' otrentÜchen .Sehnleii und L^er in ret i «r i •» «»mh 
(reiste wirken, days df-^sshalb fltr ehie dahin abjytelertdf Vertretung 
M der Oberioknibehörde, sewie die Betheiligang bei der 
Off iit^sätimi lni »fiiBrlchtunf «dee- l^«b«lwe«r€^ns, bei den 
'V^rld^libg«tt'«ltf«l«bd^9 M der'fifliinMftg der 8fi1ilil%«ain- 
leA'nad l^ehr«!*,^ M Af ^«tnlibng» PHt'ftinir *f»eiplf& 
der LelsfMNtt, M M MMUg ^ ft^b'rnl'-edmlikftHeb, M-iler 
Eiiififluung der Behnlbüeh»r^< Ati^llung des >Le%rplAn» «ad bei 
den Schul V isitation en überla*t»«n* werdö. • " " ' " ' 

3) I^^s ibr die Leitung der religiö^rn Erziehung und 
(^.religiösen Unterrichts au allen. Schulen eingeräumt, dip Ertbei- 
hing der Efmlif^itignpg i^nd 8,end^ng der Religion^lelirer, 80- 

dicPa^irtmmjnng ^.Jii^ligiOsfm ,$e^iiibi<^ üeliginnf leJvr- 
'b(lebaf)/nD4 KAteclilime^ 1lberi*s(^ «w^rd^^ 

D^VMias ilie..C9nfe3aipnflfc|in)if^ dlAß^r |hr/9r £%ensi$ha(l 

f: Iii 'b. B'ie ilfiit«l-'Qnd äoclsebnlen/ 

Was von, den äc)iul(;i;i^ ^bei^haupi gilt, das ist in noc^ i\ö^eie^ 
Qrade von den sogenannten MittelBcbul^n und Univeri^itäten su sagen, 
da bier die l^atbpUechen Jünglinge, Insbesondere die Aspiranten des 
ffliteclieD l^tan^es gebUdet ij^er(Slen^'%reIehe spit^r das christliche 
Tolb' leiten.' "biese S^bnlen sindf fast'^dnrchWeg ans kifoblieiien t>*onds 
lDlSrt)*iina sinil die tfikel^ctiuleii instiesondei« in *Baden bis in ^e neuere 
Zeit füit durchweg von fcreistlichen ^jeleitet worden. Aber ge- 
rade in ditseu .Schulen, insbesondere den höheren Hürger- und den 
Gewer b schul ep jvurde das religiöse Moment eniplindlich aus- 
ler 'j^cht gese'Vst^ und* dem ErzbiäcKofe nur die Leitung des HeU* 
gtbüsunterrtc^tit^ das yorscblag^reeht l>ei der Anspliung iet Iteligions- 
ä^,' dOie '£iraeilnng ^er mlsslo an Letztere, die' Bestlnunnng der 
EaBgionslBaeher nnd des Oottesdleittstes fiberlassen i). In noch Üdberani 
Hasse als in den Yolksschnlen wnrde in diesen Sehnlen die einhelt- 
iitiit' Erzieiiung und Üiidiuig, der ^^ucctädive organische mit 
der Bildung des Geistes nnd Herkens des Schülers fortschreitende 

- — --^n - 

1) Bader^ 4. «,/0. S. 227. Verordnung de« HIu. d. Inn, 18. Feliruar 1837. 
a. .loni I8*f). 19. Juli 1843. S Mira 1853. Anl. G. Sraatsmijii;it,-Verordmuig 21. 
A{irü Axt. II- cf. dagegea Uber die Eiuwirkuug der Kirtihe auf ^ üf^err. iüt» 
V^i/ttini, a. a. O. S. 8tt5 ff. 979 ff, ^ 
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während gestärkte AngewSbnunf ant«r Lekutig der Pfle?«rin der 
Mor&I, der Kirch*», rrwörboi, keinpswegö aber indem die juugen 
LüHe, saoh aelhai überUA««n, «n den Stiurtaiiphiilen dtodirtii.'^. 
, . Dm &fiMm, wAldles der KMMopngniAtik, a»wl« dan dmuf 

iKo^te in einseitlgwr Wei«f di« sof, aeadieiniiM^ /Frethefl. and dk mi 
den StaatRinitteUchnlen und Universitäten m iielende wi8sen«chaft 
Hche Tiichti^rkfit welche indessen für die künftigen Geii»Uich«n io»- 
iMsondere, wie erwähol^ Oboe kirchilcbe BmU und othae die bfiseioli- 
.fiete Tie4e bieibta imimie, wie aolclMft «choa die AiiMQlireiUufen dm 
-tbeolositfclMii 'Fm/kMonn 3filM«ib«r mä jRreie^iiiitMal<UM>^ 
•iMeiiB 9). Mit :Be At ptttMÜitni <df« «btii0i<||ilMft0n WmM i gifife 
idlM AttalMffstoliiiiig 4er Gä^fUdM iincl TMioliton im^^Ümüot/mkm 
Unferticht md -^^ k\mlkn\% AnMuinf^ «ilw;«^e«Mii!irMMiaidN, 
ausscIiIieBsUch rein kir( liliche und bischöfliche Amtsverrichtung , wie 
dm Predigen der kathol beben (^iaubenf4«hre^ die ^^^t^e^ u»^i 4iß 
£rtheilang der Prieeter weihe. 

J)t$ .E/nkkmng 4K.kMn$igetk G^m^lbmjihmh die Klrcl^ maa» 
mämuk, «bgeadwi y^n dtn <fforti<ditiit% • adwa W Up ii tlg loist- 
.Nftadte TUfMdM dmlben M dm | i U tg<p jSwOMdMifidw iQtltto- 
iauchideD edM»ii dtwludb den tiirfiMta lOktilaaM «eid«^,<wff| dl» 
MMden Unter d« L«ftant dct fitetieft steliM» dlMer. dbetV iteebaiMiw 
der paritäiiache, die religiösen Bedörfnisse de.s A'oMceii and die Ij«b- 
.ren der Kirche nicht kennt und weder die Flbigkeit. iio( h den Beruf 
.bat, dit' Heerde zu h^iten und demgemänH die.lGHrttliiben zu ereiehen. 

Der HechtsschutwtaAt enthält .sieb überhaupt der Leitung, ..dar 
JMilicben Aogelegesheiteii, der ttrchliehen Disd^inargtniftlt 
4dMr die. VoteielMir usd die »gifoge be»M»i>l> der .imglMiii 
■leimBgeüwIritaiu. fir in ofelu, beeeddlgA.» . die dm^mM^ 
March »i bemiMii , 4t$ er der Mnkß -niMeli» de» . 
jtchriften D. 62. 63. des Conc. Tiid. fk$^ :2UCin.3) <v 1:8. de üll 
, . 

1} Krzbbchof Drottt von ViaclMriiigi Der Friede BwüuJaMt huuu aad tiirche 
.ik/HOi Oltriiotprediger lik. JUtkmr igteA in tim L;iiitilirtiii giWWf IM: 
,il]ie groMWD IGUuMr der Kiidto iieb« I» «iMr m iwr «gwahfcgMmwJwlt fM^iir 

.WMliM di« Bifth^uiig ertalisl «i» alMa gtoeaeii WIrlteii oAd 4m IMUd dtt Sr- 
)ö»rrfi, der, bevor <>r f*em Lehramt Rn^lralM||/Tiirilg.T^^.Ai idtr KI|MiKMl..-flme- 

.btmcht hfit, ist von grosaer B«d«atimg.^ ... . i ♦ . 

ät> Uistorüoli iKutttiMbe UUUlar IMO« .81. . / 

S) Mii Beebt ▼wAgt« da« Cmm. Trideat. L e. aof dta Aakrag dee «qgUMliaa 
OudfaMrif PoUi «WiH daa JliogliBgMlt«[^iiMkiM»^cM% gtfBbit^.lMfr gvMigt 
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titklktmL^ w«M wlM acte» taek dli Uafterrlohttfotiheit iMM^' 
l%l Dir liwmi da» «iilsdid ateaftm» «le «. & Wllrtt«iB- 

berg-^ erfaeblicbe Beiträge so solehen Ersiehan gHan>: tal- 
tfii der Geistlichen leisten^ berechtigt dieselben nicht, der 
Kirche die f.pitUT)^ iibrr dieselbe zn entziehen Gemüts %. 35 de^ 
BaebsdepatatioDßh&aptachluaeeß «Iiul Indesten die Begieruiigen zur 
Mraig dieser Anstalten um so mehr verpfliobfet, als sie 4lf 
UofttmtimUa« Im mtiUkm «• MignhMii QMiktbm MkHa 
m§m wtA ntMtMm mtei» ■iomlAritirt biiiiii. WtotKäm* wm^ 
I« Bftitii '^l9m gtMkkm. arijjwinjyifiHiii. 4fti Klidh«li-« 
retp. ka^oHselMii OeeeUtcMls ff ot «iit«rb»lte»( > • 

"Wie bereits nachgewieaeu wurde, garaiitirt das positive Hecht 
iiiäb4Jäuiidere Axt. V. ^. 31. I. P. O.« $. 35. 63. ö5. de» Üeichii' 
^»litationähMtptacbiuüäeK die Leitnng dieser Anitaiten dtireb die Bi- 
schöfe, weiche, naebdem die österreichischen firnnrnliinntimrtM .donkf 
«t k. Jl ViiiüImmc tftfli 4. JnU 1780 aii%ebobM «mty.Ui nr 
■wiiliii M ta BMHm liMi Riditi iteb MNiieii, wi» m» 
dn cWnen «DiMi iyn. dioee. Mit rom > 0» lOft. . hrnngdit' 
BiMB Itodit wvpit den eberrbetoisobeii JBMMa üMbeeeodete idorch 
oft dtirten Ballen previda solersque and ad Dom. grcg. custod. 
Art V. neoerdiiig» garttnürt uud iiut, hierauf gestützt, da;s päpstliche 
Breve vom 25. Juli 11^ diese Bieobfile ^ur Enichtttiig Ton ümaifi 
BMCiai «iiIiBetordert^j. .i 

DiM giieliinbin I^T^^^*!f^ mwliliBn eiad der Leltnag dv- JQfcht 



isi, die Qenuss« der Welt zu ftuchen, und weU es, wetw nicht von den xHrtcn Jahren 
wi. ebe die iTtwohiiheit der Lastt r dm M«'nschoti beherrscht^ in Frümmigkeit uud 
feeligion ttoterwiesen — ohne grusee und besuiidere Qnade Gottes in der Ktrch^iurocht 
^mtmm Wl«mn irin^.a« limsiiHem dla ^jmsi«, dass HOm Katbsiialy 
miiBguIliaa ukd Bödi hSbere Klreh«n naeh Xaasfabt {hm VeraSgoBs mid u$ti\ 
im Umfax^ der Diöcese eine gewiaae ZaU ron Kn iVeu aas fhrtr Stadt und Diü- 
oder wwm »fe da iiicttt $fefiniden werden Am ihrer Provlttir tft o5nf m Collcj^, wel- 
ch*» in der Nähe difspr Kirchen oder an einem Milderen schioklicheo Orte voti dem 
iMieWe an errichten Hei, zu eraiUu-ea, religMM au erziehen nnd ia dea katholischen 
Whieaaebaftai sa nnttrrichtaii, fobalten säten.* c£ Bbtr die Brfor j w iil — i aar Attf» 
■ikM IB «8» iMkta «taiid die llliNa OMwIrttn D* 11, M. 41«*d*. mk ftiHtf . 
ÜCSL M. 

1) Wirtt«aBb«rgiselMr Qe—featworf vom 4. MKn 1861 S. 31.: „Dieas wir« 
Wohl difr-»Hb«i Schlasafolf^'wmjr. wie wson Derjenig'p, d«r eine Kirche hsut , oder alM 
i'trußde dotirt. daran« dou Anspruch ableiten vroiite, über diu Glauben sentae , die in 
jMr Klxcb« verküadigt wenkoa sollen , saKbttständige Verfug uu^ i« treffen. Der 
ÜMlfcaaB i» JOmI» aisbl ensinn—, ihre DlMMr aas ssIm HIsAbii so m Ukm 
mkMi^ «ie <v Ittf apsskmisslg gaimdea ht^ sie aassiMIden/^ 

1!^ dtjiliiill ia der eik BsiseiblMi dar «niinitsieHolülissMg fsn 186t, 




OL 
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in den Concordi^n asheim gegeben, so in dem spanischen, ArL 
X&VBL, in dem rnssUeltrii« Alt IX. XXn., im äem ttt^nEÜs^ 
tfiii«aiAiiC XI.«), ibowo i» Afi- XXBL MguilstiMn Aifibt!, 
in daiiii*b«lgl8iBh«n rm IW- Ait fL, Ja M kijeristliett 'AmL 

Aft H: (Btfnglt il*8«rfpt vtta §7. Mri mV), 4n 8i Qftitisolimi 

von IH^iS Art. XVI. XVII. XXI., im Basier von \H^>S Art. VIII. 
XL, im österreichischen Concordat Art. VI^VIII XVII. end- 
lich io der wtir tte mbergischen und badischen Convention 
ATtw.Vill.^) Die hann over'sohe und preiisii««he Organisatioii»* 
boUe ihaben gMcfaftOli Miete «mtei kirdUMMr Lettoag «IsMhI» 8»- 
minarien rotgwitmf* *xmä wenton -do rtu fcai,' wi^ üMiiuiytin to» 
Ifeteten^ ii iweldMn dte KMia üm imtonngamtolyi- FreBwit ge- 
iil6itlf'«nliiieder rei» tridenliiilfebe fieiiiiiMieii, o4er Conftole «iMr 
Leitung der Bischöfe unterhalten, welche mit den üeielirtenäGhulen in 
Veiblndiing stehen ' 

Hiemit stimmt in der Tbat die heutige Wissenschaft des Staats- 
und Kirchenreciits überein ^) und ist hiernach die Kirdie bereoiitigl|- 
Samtnarien nach der vota Trid. vargaiehriebeDeD Form m^nMilea. 

iJfficfiiaali aaUeA Mm ntbtailtaalgtr filw eraeugt«» filr g«lil- 
llriwn Steid tili g«IMg« iitii .kUtiMrlMiai BlaaMi ttahx^igMiii 
KMtai*mB>18. MMBtjaiwa an, f bi 'i MglMi anie, «Mr -gvistUdto^« 
Leitung in doi sinn geistlichen Stande nöthlgen profanen und theo- 
lo^i clien Wissenschaften unterrichtet, K liL'iös erzoeren und in allen 
geidtiichen Verrichtimcron praktisch peübt werden. So sullen «io in 
dieser bischöfliclicu Anstalt unter biüchöflicber Leitung die Gymnasial- 
und theologischen Studien absolvircn. Solche bischöfliche tridentinisdii 
Seminaclen bastaluli in «inigen Düieeteii Deotacfaland^, In Foldt, 
IfaiiM, In Ooilmidi, fai claig«ii bayeriadien «nd pianaiMe»^ 
JUOcoaoii* 

la der Eradtöem Fwibiiif . iMrtelian .svii Knabansemin*-. 

«..1 .1 m I II. 

1) «f. 4to BMMhlllM« 4m päpttM bee ti MgtM i PnUtar Fn^fbuMmmM» mm 
tan. Tk. tV^wap, l. bd Gkmd, AmWv. »»geMfc wg t8U. M IIL a at fll 
S>Apeet^ BcUreiben vom fi. NoT«mb«r 1S55. VergotHniy 8. m. 767. 

S) f?iV-i*, dif- württembcri,'i?rhp Convention S 94 fT "VV^irtr O,-- Eiif vt. S. 3?. 

4) I>/i^ uütuiT. Concordat und die prenss. Q^seU^bong (Atgeatbiir^ Fastet| 
läöl.) ä. i-jL. Zeit«obrift a. a. U. IIS. 

5) MmMM^ «iMiirMW a ML Mrttfr/ lENMandift a «la Mlir, Kk» 
«bMradrt a 8ia «e, 3Mk#r,. taAMM 4er g«lt«hlMm PPiuMgiMitima. Wäm, 
iMa fieoed. XIV. de Hynodo dioee. I. V. cmp. 11. Thekier, der CArdinal runifcai 
btlf. Freiburg. Herder. 1850. K. m tT Thor)^n>'^r^, a. a. O. p. I. 1. lU. o. 3. 

%} Gerlach Pnderborner Di oeüanrectit U5 ff. Schutte, SjBtmk St Idt ff. 
^reUaurr, Oeo. \ icariata^Yerordattogen 18. V. 
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m»r MM» 4m 4«rticn ,0pmnikiL w Vn to ti m»M«ii B«lipiüfm,9) 
«MiMi nvidfip. Rhßom tatehft acit der idwob dl« etpivffttioii; 

Witt, iPMin dto M der dertlgen Universität stadirenden Theologa» 
Terptiegt, erzogen und uUisgebUd^t werden. Dit'Sü Aii£>talten Htoheii, 
wie das »oit NovenibtT 1842 *) in dar* Klo*iter ^^t. Fete« tranalefiri*» 
Priesteräemiiiar, iediglich unter Leitung des Krebiachofs , welcher, 
die AufsicbticoiiuDisiaon ans seinen Canonici und anderen Gei^^tlicheo 
(Professoren)^ wlililt, die PrlUeeten der Knabfluaemiiuure, denDirector 
fmi di9 iRepetentOD des ConvIctB ^) and des Priesteisemliiirs «nMuit, 
die ZSgÜBge sttftiimiilt • und enllKssl» die ^fCIAttigeB «bnisllnt, die 
Biasesftivii und den. Iishrptsii edlist» jwA die Food« dieser Apsfal- 
ttn verwaltet. 

■ Dfta CiL Gesetz vom 9. October 18 6 0 §. 12. harraouirt 
mit dem Art. VIII. IX dor Convoiition, der Ini^tructiou und Kegte- 
rongs-Schloäsnote hiezu. (ArciiiT^IV^' 750: V., 81. 89. 97.) Es 
tberlässt dentis Erzbisch ofp die ansschlieflKliehe Ersieliung der 
Kial4g«A Geiitliciien ^. Das liadische C^esets liindert den ErsMsehof 
ildkli Senine^iefi nach der M'identinischen Verschrift au erriditen. 
Did d^Hn an Idldeiui^ Jugend nuisa. deiyi Znjdckf^ der Kirche und der 
Yorsebrifl des Trid. entsprechend auf der Höhe der wissensduiftiiciien 
Bildimg stehen, iiud jedenfalls da^ Abiturienten 'Gxamen bestehen 
können, oder wie die päpstliclie Instruction sich austlrückt: „litterisi, * 
et pbüoeoiiiiicifi th((ioiogu:iö<|iiji! discipluijs .... diligeutiüjiime imbnan; 

1) Dieaetn iin; Hio preoas. Regierung Corporatioiureciit verliehen, cf, Ensb. 
Aju,-B1. 1859. Kr. IX, woselbst die Sutateu Cor daa Koabeoasinuiar abgedruckt siud. 

i) In 4er 8di>Baanof vom S9. Jmil lS5i uul in 4er V«relobAraug vom Märs 
mä'tMtuäm tiKi hat dl« %«d. Begielrung eliun' jibrlteh«« Baitrag aas 
0i;Mli8chit^.««^'iite zugesichert. Kr/b. Hirtenbrief vom 14. Jnli 1856. " 

3) Erst). Verord. vom 19. Mat 1857. Enb. Attz^Bl; im Mr. I. MMöMmbg 
fiirdft? Krili. Convict vom 5. October 1857. 

4) LH« hierüber zwischen daa Vertretern 4o» l£rzb. OrdiaAriata und der Begie> 
rmg un 26. Märs 1842 au Htand« gekommene VereinbMrnng worda vw Ülrsterem am 
nrnkm-mä^Mm m% a^tüspisiit diwit IsiaiMImil yoiM. Aytt 

5) cf. Cooc. Trii. MM,' 2&: c IS. tf«* oNf^ io der Aa«fAbe von MMUtt aad 

SMk (Lipmae 185:5.). 

S) Erzb, An» Bl a, a. O. ; „Nachdem er ^der J^rsbisobof) «icli vergewissert 
hl, d«iM nicht dl« zu i^motiuäudeti der liagieKdog ans viobtigen, au/ ein« ThatMiobe 
tMiairai^ poltHaBÜM and burgerlidior M üf fwH ÜS ten SrOodanp miadar geailiw liBd^ 

'l^'Mrfl CeMiMib:ASfa .niL ■ te'BIMMi mMBUt alUln dia VoMtakar asd 
iipÜMlin. Mti Bestfanitti^en diese« Artikel« sind voUsogeu durch die f)BiMhölL 
▼«fwtfeniTip, Hsnt> und DiHorpünarorduun;^ fiir da» Wilbelmsfitift in Tübiogea betr.*^ 
i 1 Bettsabpig, 12. Aiagtt«t IfifiS. Würt(, Cievata wui m. Jauaar Ast. IKX% '> 
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IM Vortrag bei £rftAitti« der Cmgr. df fro^ag. nde ritas orientaJis. 

titr.^ 'Dan BnEbUchofe ist insliesoDdere die Errichttmgr 
aemiDsrien ^pammi ftenrfiiniimi'* naeh <l«r trld^ntinf a«h«ii Vor- 
0(M1I MT Meli g«iM«ht ' Die trfigmainin imlioliMiMB 

V^M^, Vött* 4m iSt MUäm imd LaIm' ggg^baMK MMlg« Mi MI» 

«ftd dia •'MtegfoiH- <Aieolog. In ' VWMiidttiif nill' dar < O i ilvwrtlit «i» 
frommer und iBtelligeoter Klerus in der Kradiöeefta hera&gsbildal 
werden; • * 

» 

. ... . 

arienU IIa eben Kirche. 

' (VlMMf <alHhi»'rMaaUtal%llilM Coagr. de VnptfmU'WUB 

ji . . .. »ttipn ^ria^toliaii). . 

t'i ' Mochu ürdiyaU LmUwnzen ! , • 

S*. Heiltgkell unser Herr bat in dem Breve Romani Ptmtiftceg \oir 
I, Janotr 1. i. Arcliiv ViJ., 26ä (T.J durc6 wf>icUe^» Uitselb«; die keihge 

Congr^ation de propaganda fl(je fQr die Angelegenheiten des orientalischen Ritos 
dnieCsi, vanosdirelben gemlil: »ot Cardliidea biQiiace nofae Congregatlanlb • 
Mabi^'illbee LIMPfs 'dl^laiQ In* priuMi eoiiftfntti tltvllNMt (taler ae i^roprla ' Udui^iia 
afMfaliMa *^fcatfMMhi*A^^a^h^ (M^l^aa IM^BdMMV itflldhiftR« Vit rilMM^prt^pac 

«BiiMiaaiiHiMl»pMi'a»i«lM BigoilM«Mi vel »Mmi «IlfniaSiM-J«» 
ttepnai, t>raal ei ii difiatoot «mUctv^a 

Da noa Bw. Hochw. Eminenzen in dlaaer ersten Yersammlong Das « was 
io dem vorgenannten apostoHsehen Schreiben vorgeschrieben ist, znr AusfQhrang 
zu bringen haben, so wirrt p<« nirht nnrpef^nf»! sein, in KOrze fJff Ver^fhfpdCT- 
beiten anzugeben, wodurrli sich die orienlalisrlien NannriHn untersfheiden, und 
zwar indem die EintheiJuti^' derselben einzig unter (Ui'i kirchlichen Gesichtspunkt 
beiracbiei uiui danim \o\) d» r Verscbiedeubeit des Rims abgeleitet wird, zu wel- 
ebem »ich ebta diese Naiioiien beltennen. Wir sagten, es solle in KOrze iiiniges 
Ober die verschiedenen Arteu des orieiitaliacben Ritus angegeben werden, obschon 
man mit gutem Grunde voiisUndige und fnane Itotticn Ober dieacn fiegeiitnid 

1) Aus 4«ni IiyMMtaw übutragM nm^fwd. Ihr. H«r9a«vi«ller. Mtm 

vgl. damit die au^niVirüche Abhandlung des Letsteren über die orientelisclien Riteu im 
Archiv VIL, 169-i!0(). 537— 34»., VIII, 74-67. 161-800. Der Verffu<8o, jeQcs Vor- 
trags iu der rümiscbea Curie ist noch niobt au ganz (»eine« Stoffe« machtig. Ai» naapt- 
•lebUelMlM UadaraMd 4m Anawder vm ifm aMdaria BHen «lut ar a. flL «• G«i> 
aaawflaa 4n aaym» a% libatlia p ar aalbat aaabbn -fM «laUfg amdhwi mmm^ daaa 
ato-i«4i M anderen Biten, wie MaraHaa, bi flaltiiag lal. Die vm Herg eo* 
rtttfier (Im Archiv VIL, 173. Note 1.) ehenftüls aegefiärte Stelle Benediofa XIV. 
bat «fen Gnmd seiner Eintb*ih:ng feliefert; die Uatprabtheitengfi^n stimmen we a ie pt lieh 
mit Uergenrötber'a KiatJbeihiug übereiu, wekher aur die bedettteoderea Qraypea 
det gfOflsen ayrisebea Wttia MlbatiOBdig dMrgtitallt bat. (O^ &) 
f gl 
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verdeu, weuii uainlifh die oruj[Ualir>cüeu Bischüre, den \\ ohltLiuiKt-u mid aposio- 
lisflien Abslthk-n sr. HeilikikHit t iUspreebend, den Zusiaiui. mdcai sich ihre DiÄ- 
cesen befinden, in jeder heiietiujag in Ihreo Ikriciittu btliufs der mit besonderer 
(Nttorge ibnen zuuiweiideiHlen Pflege darlegen und xugkicU die uotbwi'iuligeü 
BMMite m die ilwdl geb«a wwdio, di* imten Stand setzen, ^ rcfelnUssig;^ 
,«d icMot .Slirtistft aUtr Kisten des Odmca sa «uftvcifrik 

Cn inzwiNlwD den tUm m^cigleii Zwedi sa erreidieii» lal liter bf- 
■eifcai, da» Benedict XJrY. gtoireiclwD Andenkens in d^r fiieyeliea AUafo« 
md die MteplaUKbaa tticn,aiir viar saraekniin^ indam er aduralbt: ^Orianla- 
lern iittaB EerlesiAm omnibas notum est qualuor riUbus constave, Craeco vide- 
licet, Armeno, Syriaco et Copbtico, qui s«ne citiia nnivaisi sub uno nomine Eccle- 
5iae Grspcae am orlentalts inteliiguntur, non serus'ac sub Ecdesiae Latlnae Ro- 
maoae Domfne riias Homnuus. AiobrosiaiMM^ MManbiOH. «i va^U ff^fitißfe» rUoa 
.Ordbiam Keg;ulariuni coyipruhendunlur.'" 

Was nun erstens die kiitbulis^hea Armeuit r betnlTK deren Ritus sich von 
den drei audereii obtn eruäiitiieu Lteznglicb der Maierie des Aitarssacrämeiues 
unterscheidet, insofern er sich des unKtsäderien Brodes bedient, wahrend jene 
das f esAuert« gebraueben, so lü Ueutt^rken , dass sie mu tiuttr vollständigen 
JtaireUA MMgarftst^t sipd^ indem aie dea ^airiarcben vä|tt. Qlkkü vx üam 
HüVtd hAnu After Blckl «Ue Afiiieniar aind daip^elben MBtervprfea; daiip 
andcta änd t«b ^ aniMaisciieB ftabiuM'M^M la» MMtliMU^l» ^^fim» 
litt da« MmaMm baHilaciiort van Lnptfiaii jiMwIi, aBdUA.wlidw «ndaia 
idteii «iiiad datt lantrfnl itk «««aahiD^m« IMflo , w £mipd i^dl Afi«^ 
dff Madictlan ialaiiiifcbf r JBtpcliU^ ml^^l^ \ß,m(immt9mm !^ 

Wa» MB aM^ dar amwiliaha Wm hataa ^Baiiftiirlinaii aw^^ Ur> 
I» daaä aalila dar ayriadw, utrfiiwii aiA ka^Mia .Mai dvv* w.daMD 
dm Qtapmf aaa^atai Ml IMi i«« imI rtiailnH Um MfiMit daa Of^ 
•MbeB» ^ aia tanarfebraebt, Moas die veraeiiiedene ffatianilitli tnd Sprache 
aBf£ihleii« flovie aaeb die Streitigkeiten der poiitiacica Parlelaili «Miier besaaders 
im Orient die Zerst&rk Ölungen der Patriavcbate, die Anmngs wiHltOfUalMB Aufstel- 
lung neuer l'atriarchen, Hodaim die Trr irhinli nlif Ii dw itnaplwifl Wlfr lÜlirfflmi. 
aad in Folge davon vieier fiehrauche stammen. 

In der That, der syrische Ritus «telU sieb ais ui drei Clasiien gef!iellt 
dar. Denn wir seiieü, 4bss sicli von \hm der ur^firflng:Udie oder .soriiiiisabe 
Typus bei denjenigen erhalten hat, die z.u der Nation gehören, die nocb einfacb 
deaaelbeii iNameo beliaupUit und von dem antiocbenisciien Patriarcben dei Syrer 
Mgiv» «inL Haiaaibe üiaa bat aadaan iwai andere aobaiteme » fiiadlrli'deii 
mii MiMltliiftim mä den sjre«eha)dlMaD. Maaer laHleR bekur waU den 
Mmak im fiiiMitMi Mte^M, aber *r «arwHMie niM die OUMm* 
to M «fartMfliaii Inda VW. CW Id doi Tilade aa»JiflMBiii'iefNl.^ 
dMa «ea« CanralHilwit bei der naraattlsahaB Valien, wie anrli jbal de« Armcniere» 
„0A immemürMH Umpore ohUnuit. et authen^ca hnnjim rei docu- 
ji r e /arrf pOßmmuB ad u«Undendumt uffriaca no$tra Eccle- 
tiß asymoriM» umm jam inde ab inttunte sevlo Christi aaeculo vigik- 
Ute.^ Von dieser Nation kann man bemerken, dass sie iinier den oriemalisch- 
katboliscben Nationen die iahlreich'^le i.st und zu allen Zeilen in der Einheil mft 
der röBiiacben Kirche unier der F.eitune des antior henisriien Patriarfhen der 
Murontten auspeharrl bat: und man weii>s wohl, wie dieselbe weit mehr als die 
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^06 Vortrag bei ErOfftiung der Congr. de Propag. Fide ritus orienNtlis. • 

Was dif Syro - Ciialdäer anlangt, so inus^ man \MS3en, dass. nbschnu die- 
selben sich in Mesopotamien. Persien und Kurdistan unter der Abhängigkeit des 
fhaldaisehen Patriarchen von Batjylonien verbreitei finden. docU auch eine grosse 
Anzahl derselben in Malabnr ist, wovon der grossere Tbeif kaibolis^ und eiwi 
TierUidl hlretlscli Ist mid den UrrthOmefti' der 'Ifestwimer and MkdMieB 
Mit. Diese uilnen mdabirisciieD Syrer «ntenielNldeii sMü von ttren Lntt» 
teocen im duOdilsdien Patrtareiiate iinier Anderem aoeli därln. da» lie den 
Utelntodien ipoerolbdien Vlraren jener Orte tmtersteben nnd besonders daae ile 
in der 1599 xm Uagr. 'äe Meneses gehaltenen djQode nm Odlinipeil das nnge- 
slaeree 9rod annahm^'n iind auch dadurch tod den HUhetfltem desselben Ortes 
sich antersehleden, die das gesfiaerte Brod beibehalten, zu welchem Gebrauclie 
alle Diejenigen zarflckkelirten, »lic nach dieser Eporhr in die HRrenie gefallen sind. 
' Es v,sn\ bereits darauf hingewiesen, dass auch itn griechischen Bitas 
Abiheilungen sind. Es (Inden sich nüinlich die eigentlich «o genannten Grie- 
chen, lind das sind die Hi llenen (irif( ticnlands und des törl^isrhen Reiches, die 
fast alle im Hiten phütlanisclien Schisma leben. Unter den Katholiken, die sieb 
zo dentseiben Ritus bekennen, sind besonders die ilalo-Graeci zu erwKhneu, die 
ton den betreffenden lateiniscbeo BIsebHIn ^bhlngen, !*owie einige wenige 6rie- 
''Htm «nn CMmanlMapei, die nenerdUiga in dai Mübai der taUMUseben KIrtte 
' tdflckiekebn sUnl iMidattn IMgen «e ttleco4tolcblien , die den PairlntlHae 
gteMbcof IVtabens «MirwMn nnd dnrdi den ganzen Orient tertheiK ahid. Bie- 
sen steil bebofOgen die-MMoen'veo' StebenblUsen, vom Baute etc;,'die imfiteii 
Oriedien, die in der nendn"llrcbe#revtDi einbegriinNi sind, die bn Jdire 189$ 
von Sr. Heiligkell unserem ITenrn errichtet ward und an deren Spitze der Metro- 
polit von Pogaras nnd (oder) AiiM Julia stebt. Endlich kämmen noch die Slaven 
des orlentanschen Ritus, unter welchen die Kuthenen und die Balgaren die erste 
Stelle einnehmen. T>fp ersteren bewohnen Russlaiid, Polen, (iaüzien, Ungarn etc. 
und gehören zu der Kirchenprovinz von Kiew und Halicz (Kiiiwn n. » i Halicien.), 
deren Sita nachher nach Lemberg nberiragen ward. Die U tzieren leben in Bul- 
- garten nild ehHge von tiineri. die in L'onstantinopel \M)liiien. haben in neuester 
Zeil den katholischen Glauben angenommen. Üa die Hii^n und die Disciphu die- 
ser verschiedenen Nationen wenig bekannt siDd, so wlksste «an oiebt mit Sieber- 
•'bau MbgitfcH. m MBiar dsr-siiiwhi^m der-M. «aaelben ebne MrelM nnter- 
•ili iH i nt ledb etor andiv« ««rtnlMbe Vaiscbiadenhik Heb iniiNt «a dfcb.iter 
Mar iM abf dlnilMKle dar IbiMii^sibi beMüi 4b mir im gwbaenm^Bfdc 
I canneaaben: nah ¥>n.''dan'.amfcsnan tillam ajcb'wuni' dam stoiaif dar minit 
•"IM IftmaMi toivemltoianaB Wtm '«a abfrnliiaitssbe Piwiplln. i^win 
»beben. Was dann die liturgisicbe Sprache bttrlffl, so b«baimm'die reinen 6rie- 
eben die grieehlsrbe Spracbe bei, die Giiaeco*llelcbUen bedienen sich der anH- 
acben, die RamAnen des valpit bmniniaiben und die Bolgaien idaa OlaviMbam, 

'* Was endlich ti'ip K'npten angeht, so Iflsst sich nur bemerken, dass Sie 
«sich zoni koptischen Ritus bekennen und sich ebenso der koptischen Sprache be- 
dienen, sowie dass \iele von ihnen im Schisma unter dpr AbhfinuMgkeit ^ on ibrm 
Patriarchen leben. wSlirend die mit der katholischen ivirche T'nir'en k^-ine eigene 
kirchliche Hierarrtiie fta'en, sondern dem apostolischen Wr^r ilires Ritus in 
Aegj'pten anvertraut sind, wo .^ich dieselben in sehr beschrankter Anzahl (Inden, 
niesen könnte man die Abyssinier beifDgen, die vom lateinischen apostolischen 
Viear von Abyssinien abhangen, die koptische Liturgie gebrauchen, jedoch sich 
der GbeeHifvaA« bedienen, wlbrend im gewöhnlicben Leben die amarlsobe bn 
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iik Mtntatt iMBft es, «ms der Mmk 4er Abyrniiuer, der aocb der 
«UipftMie «awnni wto«, «kd^cs UmtiMUed nm femtinlep wMgt did M 
1^ den grtedüacMeitodriDiselwD bat. 

ÜHh diem ktwei Varhi«iffllBii MigiiBii dir VmhMMMl «rlCB- 

uibcheii nuis aidtt ww et mn den weleeii CndileD Ew. MDemeD «iiMb, 

die Frage za eotscbeiden« ob es tiir AnsfQbniDg der vom beiltgen Vater vefge» 
sehriebenen GeschUlsUieilung zweckuiftssig sei, einzig und allelii die vier Haapl- 

Riten, n^nMich den armeDisrben, syrischen, griecbiscben und koptiscb^n, wie sie 
B<^nedirt XIV. am angelTlbrten Orte erwfilini, in's Auge zu fassen, oder ob man 
^lelmebr ebenso die verscbiedeneu subalternen Riten hiebei zu berürksirlitipen 
iKbe, durch die besondere heutzutage in der liirchnchen Disciplin die onentali- 
srhen Kaiiouen der Marüiuit n. CiialdÄer, Melcbiten, Kumimen, Rulheneu, Bulgaren 
Qnd Abyssinler unter^^chieiit ji sind, gleichwie aus naciisiL'Uendec Uebersicht^^ 
iriefiUIisrhen Riten bervorgebi: 

i. Armemscber Kitus. 

t rein -Syrischer 
Syro-Maronitisctter ^ 

reiD*6rieehiseher 

nt GrieebiselierBjtiis ! «"^«^-M*««"««^»»«^ 
II«. «incculsvHürKniH \ RuniSnischer , „ 

Slaviseher »««»«»«Jer 
I Balgirtselier« 

If. äopusfher Rüus j ^ , J : 

/. , ( Aethioirisfdier oder Abiniidselier* 

IL PiptdUbe Bulle vom a, April 1862 die MleiiAiUae^e«.«!- 

fcböfe, nebst dem dieselbe für die griechisch-uolrte Erzdll^cese 
icjBberg pablicireodea ^i^t•llbf iefe des Erzbis«beee i^ffg«^ 

im feibdllaiay^ar ' Ai gBlBf l gii dw H üIrt i cii e B IMiuy'betwdteBd.- ' . 

(Um «sr lygodelka katoUokiogo im. - Lrmber?. gri<«b^tbU« eriMiUlSff. ' 

OoBilit €Bzr. IMb. Nr. m*) » m - > 



6RI60RIÜ8 L. B. JAOnVOWIGI, ■ 

IMfioa Miseiatione cl Sedis Aposioiicae Auibonute MetropoUta UaiicieQStt, 
AaM^riacopus l^opoUensis« EpisiKiptts Kameoecensis C. B^ Ordkds L se p Q ldi Com- 
MdetOT, BMFie Caeeeree-BflilM «i Apoilolicaf M^ss^yU^ M!Mia|it lolimis Gon- 
sUiarloa« Pbllesepbii% JU* U. et & TbeatofM« Um»^ t 

' Ventrabili Archidioecemno saeculari et re^ulaH Clero scUuiem in 

"Domino ! ' ' - ' 

tn Apo<!tn!frap DigiiitatiN apu* positus, omnesque Doininiri agri partes in 
OHd' n;-' ' • Orif-nfe, in Aii'^trn et Atjuiloiie qtiasi de montis venire inspiHens, af 
qoiiifjüid E« LleMarum oniTiiiuii conditioni » i iirmamento couveinai, dijuüicans San- 
ctissimus Dominus Nester Pius, Divina provüUntia Papa iX^^gravissiiiam ad An» 
liiUtes Ecdesianim ritos Orleninlis, Gratitm et CennnotüoneRi mm Apostolica 
Scde bibentcs, noper direiit eonrdlcam episfolem, qoam resitiumi» Vobis, dlle- 
ctissiBii in GbrIsiP fnties, Ui nettllaiii dedoeen^ BiMüiTjiliciiiiif i^teMcuD 
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et ammMum mm ergi 
el tarter tat «M4M «fi m B üh w M mo um 

Sittilstiiriini IHiaM HoMri TII #ri8i pnivideirtte 

ma IX- 

Cpistola tneyeltet 
■a «omes l^Marfhas/ArfUepiscopi» et Eptsoipos Ecetetlaroiii rUn 'OrienliQf, 
grttliiii e( eommonkmeni com ApösloVca Sede babenlet. 

Bomae, HPCCCUUl. 

VenerabUibus Frafribus PatriarchUf ArehiUpisropiä et Epiacopis Ec- 
^isU9karum riUu OrientaUs graHam et communionem cum Ap09toW;a 

Sede hohen Hbu8. 

■ 

Salutem H ApostoUeäm BenedictUmem. 

Ainatuissiraus humanl geotris Redemptor Christas Dominus Unisrenilas Del 
Filiu> voleos, ul optime nostls, VeneriWIes Fraires, omnes homines a (Jaemonis 
captivitaie, et a peccaii jugo viudirare. eosqoe de te^eb^i^ in aduiirsblle Inmen 
sauni vocare, et salvos nieere, runi iielessel, quod adversus nos era(, cbirugra» 
phum decreti, afSgeiis lllad cruci, eatbolicaro Ecclesiam suo sanguioe acquisitam 
laDqoam mni dotmm EM vM % nmunqQC rkgn^m eoäUnnm'U m mm 
d/ottaiem ntpra moniem 'poHkem^, iitt ümun ovÜ€*% el ttmtm cor- 
pU8 uno tptrUu Mmsbtens vlgfiMqae, el ona ide, spe, earlCaCe, et ania eil- 
4km^ aacraiKiKanifli, rellsfoiila, dadrinaeqoe tteoilis compactum et aa a pwh 
latM 9) cMiftmftafllt MiialN Dir, et reeioribda a ae aoniiialis ac ddeeiiB tnslniklt, 
eaüiide M t ae ^eonflmiiataai et constitultni, «landio mandos ipse noo Inlmi 
et eonddat, permanere, et omnes univml Hsmrm orMs popolos, naifones com- 
plerti decrevft, ut cojDsvis gentiB bomiDes dtTfnain saam reifgioneni et ^aiiam 
arciperent, quam ad exfremum usqae spirittim rptlnerjtes apteratm adipiacerentttr 
salutem t'i K'*^ri«ni. V^t nuipm liaer fitlei, doctriaaeque uaitos Semper in suti ser- 
vareiur Ecclesja, Petrum ^^x omoibiis selepft unum, quem Apn^folomm Priiicipem, 
suiimqup in tems Vicariuiii, et Inexpugn.iltile Krrlfsiae suae fundamentom et 
-eaput constituit. et com honoris frtdn, tum nrimi prancipuae auctoritalis, potesit- 
tto et Jarifdictionfs amplHudlne eaeteris omnilias quam maxinie praestans pasceret 
«va» «I wgno9, fonflrmaret mim, atqiie onfvenain regeret tt gnlieriiaret Ecde- 
alam. Onni aMCM Matoa base anadi Eeclealam aHrm el lannacalatam 

mammäwm a accuit pmmmmm fabterlii, H mm Aden, 
ae refliDlnfa fbnpan senrandan mm muadaverit, tam i|iiae Fetro digBfUlla, pa> 
teatatla ac JarMUetionip anpUtiida, Qdeiqqe Hi^arHaai ae atiWitlaa data, cade« 
pronoa ejuadem Fetii saccefisoribiis Ramaula PonMflcibos cat tradita, qpil in kat 

1) T. ad Timoth ril. 

2) Matth. XllU ActsAeye aliaa. 
a) XaMb. V. 

# ^pte IV. tm alM 
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iWM MH CmhMin amocaniiir» ei ^ßl^m in penos« Ba i ft wia l Pito* 
.iiiii üMliPMi ^ CMil« MiiM iüit w » Ittf« niwhiltl «Nfte «m 

Im 4MHt l iii M i fNlüitfi Maw «mM •• fmni fli— <i i— funmm 
mem m MM AMitt ttmcr prirtlwnw» ilmftWWi^ et iocolcHi», Slqatde« 
ipa MDfMun cessannt edacerf »anua esae Dcum, oiuun Clirbiiiiii, iioam Bede* • 

i\9m, et ffttbedrtiD unam super Peiroii Domini v«ce fandaiam 0« cot Uiaqiuin 
p^trat\ lapiilique nrmi3.simo tota fuanu quanta est ckristianat» n'ipubHeae moles 
divinii^s t-si supermfetriicla ^) Eiiiinvero baec Pelrl Catljpdra f-i dicta iemper et 
babita, quae uoica <^t ei t*nma lie lioubus*^), quee per Mmn terrarum orbem 
tinmatum obtinens Iwee**), quaeque raclix et matnx unde uuiU> büctidulaiis 
eii>ria^>, %a&t üaiüiMiQ tcciesiarum non modo rapui i>eü mater ei mitgistra^), 
m p i NM i » inetrtpoU«, Iq fna est iutegra ckimuiintt: reUgiouis« ac perltet« sUtii- 
MvO^ ü Ii fPft NBqMr JmMtae CaiMra» vigBü Fiiiiüp«!»^, «iiwqoa Utt 
Mn ffl pcmt, «opcflbte iim UmkI IMtanna ptrüt»)» H «1 itHMi 
MilM» ApMüM €m tm^üm pnMtnm^S <■ fit tai «wm faw na i M 
mbmMi Jan« tfunaMUx ad wn «mli ntoaeiito h Immt eai Mim» 
4k*> «mib «ri ^tHril, la EflcMt Ihttin cMe Miflilfi**), tiin quin «ri 
W t i l i rtl «fWim, intoDhiii« Atqoe knuptr Felm, iii in propria Sede et 

fhrit et pneiidei, praeafat <|fMereDtibat Odei veritaten Petra«, qui ad boe 
BS^Bi» fempus, et swnper sqm Suceessoribiis vlvit, ei Judicium exercet ^^), ipse 
per Leonem loquums est "X PniimDU« Ponlifex, qui in Universum orbein teuet 
Pnmafuin. SufDe«ii4»r Beati PHri Aposlolorum l*rinnpis, et verus Chrisii Vica- 
rius. loüoöque RorlesUe caput, ei oiunhiin Christ ianoiuui Püut ei Dortor e\isiii^>»« 
« aliä frre mnumera m luculentitssimis iwiibus dt^prompw, quae ilarr aperteqae 
cdecefit, ac detlarani, quanta ßüe, rell^ion«', observautii et obedietuiä haue Apo- 
MiMn Sedein« Renuutsiqtte PooUficem il oiaues proseqni oomioo debent, ^ 
•i tMM. wifW .WMH HK GMIi EccMaa periinere voloot, ui ülmmm 




I) a Cn a i a n . i^pkt «Dl 

9) H. CyriU. Alawd. in Joaa. Ub. IL «. dt 

3) S. Opat Milevit Hb. O. owt. PiwaMB* 

4) Syuod- Kif xien. II. Ach 2. 

6) S. Cypriau. Epiat. 16. tl öö. 

10 PeUf . Ii. Epu. I. ad Spisoop. OrlaataL at Sjaod. Tridantfai. 8aaa. m Oa 
fc ^l^ fi ^ aas. Bb 

7) Liter, ^yaadia. Jobb. CbnMaadBopoliL ad OofiBiad. Pool, «t ioaaak fllilor« 

ttw ni. eap. 

8) 8. Aug. Epi»?. 162. 

9) A. Aug. la psalm. contra part. iJoaat. 
Uirtail. da pmawript. o. SSu 

II) i. Aaibm Epifft. II; a(i Dasiaa. 

IS) Coo«. Ephaain. Aet IV. 

13) S. Cyprian, de unit. Ecclesiae. 

14) 8. Hieronym. Epbt. .^1. ap. Pamas. 

15) 8. Pfttnu ChrysoL Epiat ad Eotich. 
II) Synod. Ephea. Act. 8. 

11) fl^ysad. CThafciad lat t* 

\ n niiiiiniii fiiitifni Km ttihimiii 
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1202 Me «lai'flL vmi*& imn ik «mMaMM» MMMe. 

'Mm NgftlMflBlQlt fÜlllll 'lüimt,^ •yrttt ihm ^d-'^iO^BlMCIItt^iiliMMly 

-^ni|tiM^, dnn m ipiMliwm iiymini* MiilBe ^viiMlli ümMmh mich 
''?«irmi MM; VenerüHi« fntmt ^mmvH' Mmmm Hmhm« pwi i HU l M «l 
'pefHov lefllp«r#, '«t is -fiiife» Mmck «tator, IMMTBrnM MlnntiiutiM 
*Mmi, p«HlMie M0l IpM^'ilMliliDlei OrknttMs «i eaUMlieam fldem exdpleiis 
"V^H, Ut U {»roprium de^erant rftum, ac illoio latiDae Ecctesiae ampleciantiir. 
•QmoA quidem quam fnl'^um sit et a vprüare alfenom evidentissiDe ostendaiH, ac 
tesfantur lot Decessoruni Nostroniin ( onstttutlones ei Apostolicae Litterae. ad 
errlp^ifT^firn Oripnialium nes^^ina spfcianfp'?, (|Tiibus iidefll PrAedPfe?snres Nostri 
non solum consianier (tfflararuni, h1 silii in aiiimo iiunquam fUiase, verum eliam 
|»ron;«sl sunt, se iimiiio veUe; ut OrieiiUiiutii Ecelesfarnm ritus, in qoos nullos 
cirea eallioltcani Hdem, vel morum bonestaieiu irrepsisset error, sarti ac tecti 
Imbertnrar. tfoibus repeTMs ilarisaiiiilBqoe DacüaoiHi Ifoilfinoi » O i tt ei ift i i 
plane VMpowtnii imi'VMi«- lua ivmitlt -flHta, «an M Miimw possit, Mc 
'ApMMIIrin Mm vtl üMnmn AiMMlIiif , vü-tiilmrliiMuli vMi,. «rt 
M«nMltiNis a« cathaliiiai taitateit wmto p m a eH M t ^^it wm tagliiani um 
umialvM. Alqie unfvena MMaiilliiopaWiia clvifas mper vidMi qmflMM' fime- 
:>mbin« rrater Meletloa Arobieptoeopia OnuMnals, qui com i^naa ttataii Kaürl 
'tonsofatione, et «mniuro bonbrom gandio ad raeholicae Ecciesiae grentam redOt, 
proprio ritu, ac so|<'mnibas raerpmoniis et pompa rem divinam magna popnii 
frpqut^TKia pprp^prii. ttaqae, Venerabilea Fratres, pro eiimia vestra episeopali 
sollicitudine in ilcsinsfis \t'«;trarifm Dif^ecpsiuni Clero eliam atqiip Innilrarp, Qt 
opporiunis quibusijue modis detegtrp ac rt-lellert« siudeat calumniam, qua mal€- 
voli homines inipcriionim aiiimog in errorem indneere, el imidiam odluamOe 
contra haue ApostoUrain Sedem exdtare eonantor. ' « ' - 

Nos porro cum in hac Petri Catliedra arcano dfvtnae provldenHae coatlio 
'OOlleoati ad supremum unlvenae -Cbflstl imcslafe regiiMii etectl alM,"llOtMii 
« onneai spem et adMlam io €talm Jean habeM AponaMI llaMrriaMaMI 
partes ioiplere eonieodlmua, velott a Nobis pesknlat instantia iiDOIMlana, ei «Mi- 
eitttdo omnlDm Ecelesiainm« Siqaldem divlno Illlos anilUo ftail»> a ^jn a ilc ail aM 
bic in leirb licet Imraerentes gerbnos operanii et fil Axil: «i«» voUscom 
sum oranibos diebus usque ad eonsunnnattaneni saeenH, 'et Mnflniiavtt, inferi 
portas contra Kcdesiam suam nnnqinun' esse praevailtoras; hIbU metuimus tot 
ncfarias sacrilegasque molitiones, ronatus et impptus, qulbns In her tanta terapo- 
TUia jniquitate iniinici liomines cathnlinHn r«'Ue:ionpm, si fleri nnquani posset, 
funditU'^ evtTiere ronnituntiir, sed spiruudli oninium gentium boiio et saluti fon- 
.»iuitii;« nun lit^Mj'iimus. Elenini cLaritas Christi urget Nos, ac nihil Nobis potius 
esse pof'-sr, quam ut omnes curas, labores, ronsilia libpntissime suscipiamua, quo 
omnes {lopuii orcurrant in unitait m Qdt i, et crescaiit lü scieatia Oek. et cognttione 
Dnniiui Nosiri Jesu Christi, »qui est via et veritas et vita,, viaacUlcet conversa- 
ttoDia sanetae, veritas dortrlnae divinae, et «ffa bcatttadtarta aenplleiiiaa^yc I7e- 
que vero Vo» ignoratis, Venerabiles Fratres, qua sitigalari «omre, -et a^no atn- 
dio paternas Nostras curas ad Istam. electan Domteld 'gregis piirrem veairae vigi- 
lamiae conunissam, vet ab Ipso snpreml Kostri ' Pon^tlflcitds Kiflio contulerinns, 
atqae ex reccntissiniis Nastris Litlerls, Anj^nlo Pkcätorts ebffgnatii, fit[ilSL Idas 
prasimi menais Janaaiti edttls magis magisque taitelUgqre, |M»tuWis, qyup velie- 

' • » .1 «<. II ► ** »I 

1) 8» Leo Sana. lL-4»MnBnaafr SaaMtf» »^I ut »mi** > ,u \<ii 
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ffl^ut^ il#bf§ eordt äit istanim Oneoialiuin Ecdei»uiruiii boiiuaii utUit«s ae prospe- 
riu«. Namqoe ösdem UMerts pecottaren ex Coogrepitioiie Ptdei pro|Wfr>iHiM 
cMtOMn CongregKioiM« ■nu ü H yB Uii , qow lÜMi Om^iMmI MM prop«- 

le opflM «k IpM mct pWi i g il MH i OKr u ü l Wi c HwüNS «Mi aM«. 
Inrite üieimi« im liwaat, n twala Ortatalhai Fcf Itijiww 
WMnii u tamtfarti «m» fii praMi m uptwitaiimr iHe 
•X iMiMoa VMn üMiPo- tt atllMMi« .in- mm 
triCBlaks KattoMt .ilUlNIIs MMm» «iioddit mifa redandei Elenim plane 
baac Dovam apedalefn faogregattouem noper a Nobis tnstitoiam nihil 
Jaxt« Nostra desideria Intentafnm esf^p nMfruiram . quod In ^pstn^ tra- 
rtindw rtegDtii«; ad catbolicam unionem ma^is m dies proroovendam , ad veslra- 
ruffl Earlesiamm feüdtatpm augendam, ac yi*sfrorum Ipfritimorurn riiiium mtepri- 
tatem taendam, atque ad majOEem fidelMia apiriuiatein uUltiai«m procurandara 
faons modo pofisft pertfnere. 

Verum ot haer Con«rr«»f8fio omni fiira ei iDtiustria (ipmandatnm sibi a 
^obL<; moniis PXPTCere, '^unsque Inborp'^ et siiuüa in majon-m istarum Ecriesiaram 
prosperi!flt»^ni ronTerrH pos^«!:, opii> oniiiino est, nt opUme nosrat »p^iitaales Orien- 
taüoiii naiionum indigeiitias, quibus opportane at provtde alt eonsalendofii. II 
qaoQiam YoUs, YeneraMles fk-atres, appilme nota Mt' cmlMe «I diatea gregis 
flwat votrt^ ffaditC. l^ctneo fm» veatra Mrpimtii prab^ nostla, idMin»«pMi«« 

\ 411 Heil poMütt, cfikiflM» ÜB» MtB mOMm t «erilms Amin fültto, 
de ^«BCrinifli.lMdeeeirtoiii atala TeCMtoMn milMli, IR ^ mMb «• 
pMdnr fnüqoM ad Ipsaa ]M«MMfe specMt, <|to fldendm In «Mem Dtoeeesftmt 
iqpBntiatt necessitatibas omni cnra proapieere posMaMn. Sidmia eeite erit Nostra 
cwiMlatio, si qafsqoe Vestnim, Venerabiles Fratre<<, omnes saae propriae Diopee- 
Te< ?pdii!f> fld ^os rffprpTT' ^i?nfftravf»rit, qnor fideles fr irsa vprsPTitiir Dioe- 
eesi, i-;uof sint ecciesiastiri viri. riui proprii inini^ttTii munia niieuntes ipsls lldeH- 
hm adsiNf^nf, t]U8p porüiTu!eni fldelluni aeernii rntio (imi qiinfld fldem ttwh quoad 
moram honestatem, qua doctrina rlerns sit praeditus. quaequ** ipsni^' fipri edu- 
ieano, «t qaomodo popolos ad sanciissimam nostr/im religlonem, morumque ^d- 
pUnam instituatar, et qua ratione populu.s ideu) ad pietatero monioiqQe pri 
%m «ootMie roagls öönlbrawrt et exdtiH qveai. Optanw «litt 
igMMift, quam ^"^Hmin «Chafaraai emdHIo, n qoa fk^Mtü }«v«i- 
irtfv kMMl** OMII^ pfalva ailaita, VentfalHlM Fialm« omea Mi -ohd 
«Bft votHrat 's|^ ptAtas etat M feeia, aahicaff ae irilglaBa imeroran 
B^'MMnriMMMie'fliteMt, ipaoa wl a Cen«fls «Ulfa aaMIcas ealebrare 
mM«s» qoo divfnae noatrae reVgionfa verKalaai, ae praecepUones aedolo diaeen- 
taarlfericaTo amöflMuitiir. nt feuerae eonirt rtipntes pravls imbnantor prinripits. 
Hefoe omittatis Nobia mantfestare, libris indljfeatfs. a<5 sfmoT expnnere qui po- 
tMm^jm T?bn px vp«;trfl <^PintpnTta et den dortrlnap nirandaf. et populi in^titu- 
t:nri promovendae, et arhthnliroram filaritis ronfutandis, H tWellam p!etaii toven- 
dae maei-s opportun! esse possinr. Insiipe-r cum arceperiiaas, in aHquibus locis 
IMtaiTif"^ riniales adhit)en libros, m qim«; vpJ «Hquis lirepslt error, vel al^qlia 
ad arbtiriimi ioveft« immutati*, Ve<rtriini eiit iNoliis patefacere, qol Ittfl apod 
Ifaa adblbeantor, iiemqa^ dtcere bi^usmodi Bftri aliqao tempim flMital ak 
SeiT'afVfiMI^ vel 81' ei vM« JaM 

MiWMeiü'lHiaMfc;- n* it- 
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-Anioe iMMii pnieoipae exp«iimi& a VoMa accifien, fio» io «aaiiü Oloeeesiliiii 

«inbiffll iMncK, «f pmtonff sei» ifMtras mm wm m^wMnt^ H 
Mttra religlone tupnda et ^o^andi, aUiQ« lif vmn fiiilv üM amniii ili- 

dto^issime impendere. Cum vero UrimfeM bomo lilsee praiMnftn tidnoiMnls 
teinporibu< rron rf»«;«fff in f>flmlnifo ftjrro •;T!f>ers*irifnar<» zizanfa tum pwtifcrts 
Ilbhs et pplieLiieridibus, tum monstrosü quibusqoe opintonum portpntti;, quae ratlio- 
Heae fldei ai dorrrinae plane adverflantiir, ierärco prohe inteillgitiB, quaota sotJi- 
riiudine. vii,'ilantia, ro?>st»n(iu Vobis sIt atlaborandum et eseoliflndyni, ot fide- 
les Vobis cnmmissüi &b btü^ce veiieiiatis (iai»€uis trceatis, et ad salutaria propt^lla- 
tit» easque catlu>itca<* Kceleaiae doc^fiaa majorem iu uiuduiu imbami^. lit auteai 
-U'fMiUUfl asseqiü vakaUä, aninariun CttrflioriHii preeflerttm aeium asai^ue exci- 
.Ive M iDiMMiinMi) VMiaMlii fMiraa^ Iffi «no mm« del|w«w Pn§m^ 
MBaM «VMgallMni DM ^«ngeliwi itpMikit d hwipMttM» M 
ope rtirMiiMm iMdm «IM «praMMtoM Jmn, ac fom 
.« n ittdet hmlmt e8ibilla«r AM ämatml»^ mmmvoß MpBiuMi 
. patitiiia», amnertM dtaera, mmmm «MüMitar aihoilail Ii ^««ttlii» mi, 
-Bc <]ln»BtoiiiMr «wri vem^.MMam* QnilM i|iioq«e vestrarum Oioeceaiaa 
'ftasMcro» Semper monete, ut aoimo MII0 repvtantes ministortun, ^uod acpe* 
peninc in Dcnnino, Ukid sedulo iffiptenduoi cureai^ ut virUitum omnium exempla 
fhräriflno populo praebeani. nrationi inaieit, ac »mctks praesertim discijUints 
assiilue t^xrolant, et in senipitenvam fidflium salutcm procurai)daiD totis viribgs 
iticuriibant. Atque ut facilius nüvoä et iodustrios operarios habere posstitö« qiu io 
vtuea Domtnt excolenda auxiiiariam Vobis operam in (empöre exbibere valeaot, 
nullis parcite ciiris, nullisque eonsiüis, Vtnerabile« Fraires, ui adoleseentes elend 

- vel ab iueuitte uetait; per leciitäiiuoä iiiagi^os ad pieiatem, vt^ruuiqtie eeclesiasticom 

- fipMioin mature flnganftur, ac Utteris et disciirfinis piaecipne sacfb ab ointii 



te fttiatia «fniila ^i» ■eMta npüiataik Vm |i» CMial« kptffna iani. 




Neao vero ignarat qiiaiit9< Bsni et omamento caibaUcae Ecdesiae in 

• Orienu' fu^rint Reli<rio<5ep Monachoram Fi»miHne. Namqiie ipsae vitae intepritnte, 
nuiruiiique gravitate, ac rt'ligiosap di'^ripliiifle laude spertaiat', vi bonorum opt^ruin 

.eürmpln fldpHbu«^ exhih^re. tH ju\^niutriri iostiluere et iiiterai« ac di^ctpiinas ex* 
coiere, et äu\il)»ritiiLi uiileinqu^' Sacrorum Antialilibi}» operam navare «itod^bam. 
XristiMimi» «uieiu rerum ac lemporom viribus bae sacrae F^j^iiiat^ de ctinsuana 
et cItUi reptiblica egreyle roeritae in aiiquibus locis vel a propnt Ordims disd* 
pUi» dedinaruiit« vel omplno fsünctae fuemot. Cum auiain magottm esioiujBea' 
tmn MctiMiBae mmtntz999rwm^ religiaiii. ifc.lMte Saara« J^amUia^, oM pnie- 
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TtDt sptoBdore, ictireo a Vobis fftposeimiis, ut N^ibi«? sifirniflcetls. quid de hac re 
iriHiüiT, ei qtiA ratiiuh* ii.iju'^miH!; Snrraiufn ^'aimlianuji iii<itaurauo pffiri possH. 

PersuMl^imnin Nutus c^ii, \os, Yenerabiles ^itfirr««, nun soiam imte 
Xeairis deiiderus ae posiulaUimibBs alacii «c übenüssimo animo esse saLisfactiK- 
ettttt'ilnsalari diHganÜt npiiiHiif'tib MMia, quac es «Mtra aen* 





M in 

taprnte, ceMmM anpi» ca spe oMiaMir fare. m b«e «ecastooe, at mtti 
nm Dioacesiom mkwaa peniiitttnt, vos praeaeoiea iDtueri, amanlerqoe com« 

plefti, et a Ynbis ipsis earündfflü Dioefesium falatione» aefipere po^^sirnus In- 
leriro vero pro eioiia vejtia piaiate, ei eptscopali zelü per^H«', Venerabiles f'ra- 
irfs, majore usqoe alaeritate et eontermoue minisierium vcsu um impUTe. et omni 
suuUa veeiroruDi ßdeUum ^luii praspieere, easque H'mm atqiu- tuam fiiouere el 
exbiMlari, Qt m CAtUolkie reiigionis proi'e&äiooe ujagis ni dies stabites et immoti 
{»eßitöiaoc« et onmia Dei, ejaa^ JSanclae üU^^siae mandala religiöse costodiaDt« 
et ai^twiant dlgse Deo jicr oomia ytecent^s, in omiii opere bona ft-urtificao« 
Mb CoüMli «M «Mm kmißmü^ tm»mllmm » H nnt to^e, qui oon fn« 

MlfMI li/aiMH)< vMUhiM iiMiiMai pawipi—t, ai 
•Ii|e«iiil ftf MHiMt INNDiiii, atque ioaCail tImi, ^Mt Airil aA 
Ac pro egMgia vestra faUgiiM aunquam deainite awii« Moaiiv H Ii 
OBDi iMsiute, pa^tia, doctfioa, mansuetadine, lentiaie miaeros erranies Gbriatti 

tocriracere, atque ad unfcum ejus ovife reducere, et in ^pem »eternae haprediia- 
lis resüture pfkssitis. Jnier anj^üsiins vero H difficuK.Ue^ . qü»e hiscf potissniiuin 
asp^rrimis temporihus ab episropali vesiro munere abesse iion possuiU , fnuAdUe 
m gratia Domim Nosin Jesu CiirisU prae oculis tiabenieR, quod qui ad justiUaoii 
'rodittiit inuitos, fülgebuiit quasi stellte iii perpetuas aeterüitaies. Deiiique, Ve^ 
uirrabiles Fraireii, prü cerio iiabea:is veliraus, praecipuaui esse, qua Vos in Do« 
mkui piuaetiuioiar, beiievoleuuam. Atque Intanm band omUtiiwia . in üiaoi ora« 
Umt ci okatmllaiiei-im .üatüfiiB .a^liOM i Rt» Aptta»lliii«» taMüHtc 
«b^toe pdefe, uiiimrisa quaaqoe mm< BanMatto 4im. anpir^Tts propülM 

iMiB äUmlm qfi o p t . 0m iri0MlMe, vealfM ciMliBii 4»t 
Alfpia iMruft aiispkeiB, et* ummMtoriMe Maine, in /¥■• 

tt .Inilaw awAa praMaai VoMa 
Ml MwrabUes ftramww ■pirttnw Icicilü» Mlibna n »i niiB Vcamm 

«nt «MWMliUa pMiMtDter in^N^rtlmus. 

Datom Roma« apad ü. Peimm die 8 Apülta.llM« » 



H«M lta(|pne plena Apostolicl iseli verhn Ppnii^^^imn« Patfr P\m Papa IX. ex 
i^isstm« in univerwam Ecctesfim. «un^iiiiif! arauiitissimi ^'encris humani Hedeai* 
ptfliis Jesu Christi acquisltini, Prini>iuis Sui Romana Sede Nobisnim fommtmffar» 
dlfßafu^ est, (•\ qiiibüs tMkbemas, ((iioil unHati fatholift«» Eeclesiäe niliU plane 
&d>er>etur niuUipiet saerorum tegitioiürunique riiuum varietas, quodque tii varÜ 
ai 4c|0i|iu.ni«s i^m* ^^^m^m Uipuiateiu, uiajtstattMUi d^cos et 8|)t«fidoiieii| 
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206 mitenbrief des griedi. oiürtflii EitMMiAfl \M LmbAf via «S. IWl«n; 



Mircnduro conducant. Quare ettam s. 
Titus, in quos nullus circa catboUeaiB 

fliaiiliir. Im 8n 



KoDiana Orieutalium Ecdesiaram 
vd Mm 




«ve, et Inf MfMi «tfMuqM 

pme Jan mmI exeefition« m^l^rfv utpot» Ipso iiipmM .Saelestae 
Legialatore, Ipsa SanelUale Sua Ma «t mb alias est sniaas OoBStItiilioniim M 

Apos'iolirarum Lit(er«rum. 8<1 Ecciesiastica Ortentalium nrgoüa spectanUuni, qm- 
bus tun) ve'fT.M iiim rHceiuia facta respondent, qiiale nuper \idit Dmversa Con- 
stanfinopolilana civli.is r\ ncrnif^slonp rt-novalae per Arcliiepiscopum l)raaien.«(em 
Mc^li iiiim untunis Bulf!:ororuni cum s Homana iCeclesia. Onae ex LiUeris Suae 
Sfliiciitmis fppeiere putavimus ideo, ut spcundum requiwlionem Saae SancUiatK 
voUi» i'iinm aique eljarn inculceinu8, qualt'rius ttaec expouamur a vobis p^uü;}« 
curai» Vesira« roncrediUs fine «onsoUdaiMii m e« wa^ia ia uniuue ealliaHfa, 
faod e mxn auggail« ftdülav tl 

nMlatia, quae leait MMiMlBa «ivirfiiiiMi umi callgtt *aai 4lnl|»at, m» 
EMlulia «aUwHcae ivptaM; aed mgt iMa amHa muHmat. 

KcttMiMiiilaB fmummmm ümm m «wad-i 
fae üBttlnta fH» nniinUm Mtülai 

jflMo, UUerla Sult, Sri» ¥llf M» pfMM mmIs tawll. eiWs; al* «Bi]|# 

lavü «bsignatis, In pefmuie doeumenumi , quam vehemeiiter SIbl cordl-ift 
tatium Ecdesiarum bonom, utititas et pmpeNtas, coBsttiolt pecflHarem ei Cm* 

grpg-pitionp Hdri propapancfnf Conirrpjrsfionfm , quae eidem Consrr^pationi Mei 
prn(];it;aiulae. tui a$<iidius gravtssiiiiisque of riipationibii«? pene obrulat* , majori t'ti 
fluxilio. ijut' oppram. ab Ipsa flrtei propagandae Confrregallone liact^nus oüini 
sluilin ar suniiiia cutii laudp praesüiani, ita pxprivaf, ut omnia Onenifiliiini iCecle- 
siaruin ntgotta iinire tractaaila et expedienda niret , qualenus gerondun^ coDsHia 
et aaUldtodineni Suae Sanctitatis, üeo juvanie, .spiritiiall'i utilita^ oainium Ori^ n- 
laliiun DaUomim ^»attdle mtgla proDoveaiwr, aiqoidftiii Sot Sanailtaa oonfidu, 
kMc wmm ■pedileti ConfreptfoM' anpar k »S»' iwrtlHli»' 



MfoiMa «I aidhsliwiiii müokiii niila In diaa 





„ ^ ad 

fMfis modo pcrtiBar« «rMtrabitur. *» 

Oois Vestnui, dRectissinii in Ciriato FraM, hob vlrfpt px dieds 
mam desttnotionem neoioatitiicae a Soa Sati^Mae« üpecialia Congregatiafiis pro 

OrienfHütMH ' 0"i"' pxinde non intellitrif . hnniim , nfilftatem m prOsperlntem 
Oriental uni K( rUsiaruni vehementissime Suae Sanctitaii rordi es.'^e? Nobis pro- 
fecto restat Deuiii orarp, ut iis, quae Sna Sa-nctiras (^antavu, det incrementum 
Neque Nosira ex parte in ferendo itlo aüjutorio possomus urdare, quoü Sua 
Sanctitas a Nobls requtrit, ut baec Confregaiio optime noscat spirituales No^^trap 
üuiiieuae natioui.s üiiiigifunas, quibu^ oppurtuue ti provide alt c^uäulenduni, atque 
OBiDi am el iadusiria demMdatuai sibi munus exercere, s^oaque labores ei am- 
dliiiB iNlortM Mesiae W aair ae Roiheaate proaperiiaieoi oai^arre poseit. . . . ' 

Requisitiones isiae habentur in praeseirti eptstola Saae SaiKtiraiis üpecifi- 
citae, oUioe eis satl^racere valeamua, mctanaHutn duicimtäs, de wO HtmlK t 
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adhfir Venfras habere informationes . Irnrnffliafa obaervaiwne , ex- 
ptrifutia d i/i(uttiun€ rerum locali prumaimntfs . f f ifuidi m rirca 
sf<fueniia i>bjn ((i: a) Quiie' in Ipsius cleri nofiiri edut uIhhh' accun^ 
datn iudiyentitui miii^tnifi et rUum uoalri gratoo-aUjüici adhuc deside," 
renlur ? b) Num^ psra€Uciimicä mUem aliquarum, tt quarum prae- 

m flto ia od mqf^rtm dessUrUaiem cUri no$iri, obevndi mmaia $um 
tfir ih tw Uin U uMeti mi ki» , m t ^U cpwrfwaTffM» fiMH» obUnemits modo 
lü ÜHTMO I m M maiptmHt Miß» «a iait . m tk miof im po9UmiU9 e>Qui 
■Mg. difitetmt imtmmm Mmidhmdo- aMW .theohgimo i» frat>* 
Mmülmntm prme9 €H p iommf 4} Qmare 4m HiyiM rwätra- patria mm 
hmk tmh i r nifß^kmin^tUkH pro aedi(UsaHim% pofmU^fi^» in docfwinm 
religio»a? t) Qu0tk.f§emrmil a4 iitUUi^em nmir^^ probitutem po- 
ptdi Nosiri quotidie mof^ conftrmandam et exoHandam? f) Quid 
adjuf-ftrei rmijortm frequtniiam s^holarum nowirarum nadoualiiMti. 
*'x jiarif jfn-f'iif litis? g) Nnntttf hi scholiM ndtionalihus his. (^uae 
ftiuin t! fidfUhu.s nostri ritus ^^sttntanUtr, std suh in^pectione Con- 
&tiforii Arciütpi.sropaiu ri!i/ti Ifitiiit cxi-'itinit. jure n tun ruthrfta ritua- 
qu< iw^Ltr noti txpeHantur dauma ? hi (Jua.i de/ormUdlm, vunira'>- 
dictioneit et discrepantia^ per ainyulas iwstras Ecclesms attruxil ri- 
tm^noMicr ex iUo^.im^ruäfmU mlOt ewn in favorem Polonorum tefi- 
witm m M P i) Qmm 9v ümtm mMtrm*0^mKUu^ impetUmmta, quaminmi 
Huef ri po9m.-w ma Mmmt , M it^^^tui^ OcfiOmtia M OrienHä 
mt e nm ip^amm Vnttorum 4 MMam tüi mmiMaomiw oßHümUoitem 

«. 8ed€ Romana fovenies, flruebaniur,- qnihm a fn^ 0pp9riwUaribm 
tfif haifmtmtMU irnpäi Um m t U efßmektB QecmrH ptMc^, m€ €irrunulan- 
icf OHentßUäf a pt^a^ata^cotnmuiiione. äoperati, acandalum ^H 
ansctm mimant perhorrrsrendt .t. Vninnem ft Lnffnns. acäi iidetn 
ünk/nem tractarenl qua medium, to fariUua ohfrudemii 0ritn$alibu8 
et speciatim nosirin HuiUems itUinum rilum, rmqur htiir rUui. pvst" 
positiv o'jiiiuhus le(fihu8 EcclesiawHH«. affgrtqandi c hir accludtndue 
nunt cüUAitfiHtii^oius t iiruin. qui ex riiti nofftrtt in ainfffiliif Curdfüs 
iUeyalittr ad ritum iattnum per elerum polonutn susc^iiL mmt cum 
provocoHone ad ieniimonia liörorum meiricalium, quod ad rUum 
noäirum p erH u e anU. Inmper ta^iUfwäwm ett, num In maMmonfis 
miapÜ riiufl pwtu ri^ ^Qstlti pisr pUrum polonum non Winiasniw, 
mmmgue Hern clen» wm adverseiur ineundia mairimoniU mtxH rUu», 
gmamäa mm praevideiur laHt^iaHo partium noitri riiu§? ft) Qualia 
lirtinrHffcii a 6ltfo'p»toho 'm^IHa, ^jusqae generi$ ar^menititH^omit 
aädmeuntur, ut fidelrs HottH riftts permovennfnr franHre ad rifum 
teHnum? l) Nmm CUrus potonus ritus latini ritum noatrum debile 
mBßÜm et 0t.ob$€rtMtr€ toleat eonstHutiones ApofUoliais, quae corrf la- 
Uants utriusque ritu^ ordinärst nt? m) JNum jus patronatus r( prae- 
M^nMiitmis, quod Üumin 'i Itrrmtre» latini ritus super Kreit sias hqj 
•i(r"s Hu(h( (ui» txercenii, tracfttur ita. prouti junfu priu\'^fripfu Kc-» 
rJf .'.idt Lf aciari deberei, nur/uj'ir f/nn/ii{i<int''i i^cclt.siat uni tn/.^lj arunii 
iu ayrU ex part^ JJommorwu Patcfnorum nun liQlcnlury Lndt^ 
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grner.o-ettfholifi in Galioia graviieni ad scHama Orientale ef flß 
Mosroritismum ? n) Num ad eat fmi^ndaa non infercedant poUHcae 
combinationeä Polonorum, tjuaa auO specie rellyioaiH ei catholiciiaHs 
fleri notavit Sanctiiaa 8ua in lUierii ad Arehiepiacofm/I^ Le^poliett-- 
$em ritu» tatm die TT MmfH tmm m§ MUrmt mmpi täli tatkme 

De Mb «I aUft tMHMi t&$imm lift i if t m fmm-^ MM'^ 
^atvlIiHii HMtfMi IMMpilMflni ftmot SiMfto'tilMMM ^teMifi #llkiiMi'f lH'^il*' 
In» füg ipsi aQXfliam S. Selü BpaiiH ittpimiiüM «te JoOlilii, H «eNqNT 

eemm nolitiain Smictiutti Soae prteflt^BMS, qttitenas malt «tn pmanir. iMqoe 

ordinamn«;, at fmn soJoin singull Vpström sed etfam DeeaiMrfes V«»trae Conffne*" 
gatione«, per A. R Decanoi^ ad hör c^oantocyu« convofsndap, omni pt pafft» 
tralUuita, rnnscipniinsfi responsa id propff^a^ niiae.^ilones fCoöi.s sine mora exhi*- 
beam, quareflus B<i eas relttiOReiH Noairam, Suae SuciHiti «itoMnieDdaR^ ewi* 
ftermenius. ' 

Denique provocasus r«Iigl06i.«6ifDain ffovincialeni Ordinis riius >(i5fri 9. 
Basilii M., ut capt« eOBunooI «onsitio cum auia, «eouDtfam ea, ^ae in füt^rte 
SaniXlIilta MM #1 tMlüfillNM li^tt ^flüMl ^MMMf« IMNi-^lltliinMi ifiliibefa 

PnilUlMi lli^i oraitoiisii h (MMNininwii Mm MNliiMi, it Mm Opc^ 
■n lliilm iIwrmM fPMqae aote MMfli ^toni N^ar NM Müttü MMpcv 

rorrfiura nostroram Beeoi eiiNK, it Sfnetitateiii 9Mm, Pfitin fefw* m mt * 
iat Sanftis suis ScelesHs in paee aiwpft», k«ii*raMlifli, ttMrtiMM, iMSiCfVMl, 
Ifde dirfeentem verbum 8oa(> Verttitls. 

Dp raelerrr, dilerti'^simi in Cbrkto PTatr?"?, pasr Dei, quar frup^rat 
omnrm senitum, nisiodiat corda Vestra et inteUigentias V^Btrae in 
Chriiito Jemi. (fhilip. 4, 7 ) 

Prfli'stMitPS IU*»r8^ Nosirn'^ pastoralw VeiwraWlt« Offlcia DeranHlia sme 
mora disiribuent in ambitu Decanatuum suorum, ^1 ad ^ffeeiuatiOfieBi OrdtnaUanls 
Rostrae supra expressae Congregattanea DectMles canvoeabont. 

MbiM LmimII ad MeaMi NmItm ArMMMralMi RfliiHilllityfto 
•eorgil die t5 mn 18«t 

m. Hlrunselitelbeii de« trrtkttrtadfa fraits Xaf«r voa Lenbr«fg ' 
rtiaa ittlnl tarn 4. Notembtr f S6t, 

die Praxia in Ee^ug aur Pei^onen aus geailsehtea Uien z^^isciien Kaibolikea 
rbBiiscben uud ^rietUuscUen Rüus und iü liezug auf den UebeftriU viin dem eioeii 

xa dem anderen RMos beirefTend. 

»Schon «?pft linfffT ^pft ,« m berichtet das Wifner »VaM-Hand« 1862. 
Hr. t87., »gellt ein mebr oder minder lanie« Flüstern durcii di^ kaihallKche Be- 
TOfkerung der beiden RUen, des lateinlaeben and des pTfiecMneh-n^edtunfflefi ; 
gegenseitig klagt sirh die GflatllcMLeU beider Rken der Ffeselyieflinacberei und 
der BeeintrAchtigung des einen Rltos auf Koatcn aiHlMi M iM daibmiIMi 

iett griat blMÜ i' Uft e iitoi*«! nm i»M' der WrMf gdMÜii er flM lücto 
Mtmngen lir der lAofBle f*fn, dM 4iMiBt aM pV'itit* 'üüi' f A D^i ar UIT* 
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m 

gie der Nichtanirteti anterscheidet. NatörM . sdiltlit man diesen NeueronseD 
die fchciflie Absidu unter, dem Volk aUmifig nidit nor die Utorgiscben, sondern 
mk die iiniiiliirtfn MtamcQ, die et voq den Nlchtanfrtaa nnterscbeiden, 
vü « egcMut^iB. Weetr tmilge Zwiceptlt nMtn denlaOioUk« beider Bilen 
lai wm nenftoM in nOeieilen AklmIMiin etaipi eeialwiten Awdm* u6m 
da.c El dind damit dw im VnMViMen ab^edraelde UmünfMiitnMft dee 
C*cbWMMUMÜsehen Meiropeltten vom tt. Mal an den irlecbisch-lwiMlsebett 
Uoia nml das narbfolgend« Bnodsebreiben des Lemberger entblscbOflicbeq Con- 
slstoriams lateiniscben Ritas vom 4» November, IMi CCnnrcid». ^i, ^> m ^ 
MMWebenden Decanate f^emebit 

Frequeiuissimae et ad solvendam durissiroae erant suntque praesertim 
hodie in eierceuda cura animartim illae dimcultates, quas in ambitu bajas Archi- 
dioj'fespos gi§rnero snlet incertitudo cirra rirum (et eo ipso circa parodium) ad 
qaetD cia^ua mulutudo fldelium sive e matrimoniis mixti ritus progenitorum, sive 
io alterutro ritu de facto baptizatorum et pducatorum, legitime annumeranda sit. 
kfenitodo baec, maier. est, maxima snbinde enm animosbale inier Clemm IttinI 
et iij^eM-cnilioOd iMf» agitat«mm qutesUonnm, vtndicatlonem onios cjofdemqoe 
inmnii pro otroqoe rUn, intendentiam. Jnde , lot et ttntae utraqoe ex parle 
de vielitioiie Jncittm parocblaibui, per illegallter benedicta matrimonia, per ad- 
Mmtioncan saeramenii baptismi, per lepoituras mortnoram, per inscrlpttones 
tiüiii arioam in non propra rltni respondentes iibros roetrirales , deniqae per 
iaiete sfibi appropriatos prorenius je Joribus stolae, apod eedesiaslkas et civiles 
instantias acriter agitatae quaerellap. HIs satau:ebant opem medelamque ferre 
Aotbtiies lalini pt graeco-catholici ritus jam illo ex tempore, quo Praesules ru- 
Ihwii dioecesium Leopoliifnae et Premisiiensis in rapite et membris cum S. Ko- 
mina Ecrlesia sese uiiiios declaraveruni ; ex illo Inquam jam tempore reliqnerunt 
pü, docti zelosiqup Praedecessores Nostri vestigia sollicitudinis circa deflniendum 
nadam, quo promiscue, cum Cathnliris latinl riius Iiis in oris viventes, l'nlonem- 
qae cum S. Ecciesia Romana profltentes Kutbeni, matrimonia inire, proles edu- 
OR, oipDibasqQe .r^Ugionis (aibolieae ofDdis, mIvo ritn' alve latlne — 
gn|m»fnlMeo,.fjidifi3irere posaent. . ' 

Onn 'molüpndbas zelosisqae eornrn eonatibns effectos ne^mqiuim respon* 
doli« aiplen4|,)i(iNs nefotii eao», «fenle m. Arcbiepiseopo LeopoUensi rfl. 
Iii Im E^nfle Baraniedci, facta ibit inier Galldenses Episeopos omnes latinl d 
gneen-ciDiolici ritns anno 1853 solemnls eonventio, snbstrataqne pra conflrmt; 
dne Sancttssiroo Papae Pio IX. 

Cardo rei in convpntlone hac versatar circa seqaentia : 

a. Slataatur flxum tempus; ritus, quem hoc flxo tempore fldeles tenere ad- 
ln venientur, erit in fatarum eoruro legitimus, nullo pacto arbitrari per- 
muiandus. 

b. In matrimoniis mixtis, bapti/jiiidi et educandi sunt in fuiurum omnes sine 
sexos discrimine proles, juxia rituin palris. 

c Ritus, quem tempore supra expresso quis sequebatur, nonnisi accedente 
facultate Sedis Apostolicae mnlarl potest. 

RespectQ tii^us puncti dilucidationiü causa observamus, qood ab Episcopis 
Galiaeasibus acceptari et in liac forma proponi deboit; nam dum cqnstans es^ 
&Äckniap itoBMnite norma« traositom t..l«tb)fit ritn nrnndii «efed^e üaoie 
Iti^Üffflllte PP'se .ndmUti, eapropler limHem restiletinnem dtQnegiK.iaNioipIr 
jwwindlipimin.jB^cypi?, cytefuMiiftnUd», bi ndm Mrmroc«nlts,.## 
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2lti Zum Ktrdiearecbt der uniricii oneflUltscben Rfteii. 

llW«»Tplum Papa*' Lrbani YIH. dU. 7. Vehr. 1624; jiorro ad Bullarn Papap nene- 
dicti XIY. dd. 26. Julif AUatne sunt : riPniqtM» ad ResolUlionem a Con^crf- 
gallone de Propaganda tide sub 2. Apr. 1803 Episcopo Premisliensi r. g. c. Aogie- 
lo«ic2 cx mandato Papse Pfl m ditam, demMrare satafetanc, triiwlii a 
|neeo*eilliMtto an ttMamii iHom, Jani ak «nikiais ttniiorlbaa ooiwM a ftwUaif 
t sten Sedi Apaaioltea inpeiilaiMl« 4i|^«iidtoM». 

Bitt tglliir rntna Bpiscoiiomi Mfdamlni «rtuiqae HMi caovcMI» a 
SHMtfaitoa VD. Hoair» Fl» IX* SiKfi« Coagngaüiii ie rnpasanaa IM» «< ar»- 
dandi aegotia iMaMMm ctm S. Sede In comMwiang vtvMMn MfeMite — 
pro muneris ftmcUotie tradita, aotaquam definitive iMlvi polerft , praestanda m 
adbac ophiio super <;e(|uentibtis tCobis a Sua exceilenlia PI. Tittl. Reverendissimo 
Arfh!ep!srnpn Tarsen';! Antonio de Lacaa Muotla Apaaialieo VindabMae raeideale, 
eommonicatis quinque dubüs: 

»t. An eonsultins foret. ad perirulum aetemae perditionis praefawndoin. 
facultatem pnrochis Tacpre hspiizandi prolf? nirerins ritus, si praeter rasuni nefPs- 
sltatU ob imminens vitae periculiiin rilio unp. dinienta . prout ex. <:r. hyemft ln- 
demeniin, lororiim di«taniia, ilineris difllnilias obslent quominiis Lunptjsmn a pro- 
prio sact'i ddti' ailniiiUNlrari pnssit ? Apilur enlm de SarranieiiU» atiei iiHf 3nima- 
nim ünliUi m cf >sario, cujus adniinistratlo e\ niente Ecciesiae catholirar i! u pro. 
rrasiinari uou debel, ob repenllnos casus qui Semper incideru possuiu. ytiaitro- 
pter Revereudissimi uiriiisque ritus Antistites vlam ralionemqae proponani eo 
pro löconun adjunclLs. et quin oceasio ceMcaitiaiilbaa e( dissidik praeMMor, in- 
fiDtes non (ardios quam deeeat salulari Fegenerationts lavacre aliloaBliir* 

1 An a Ratlieiiis coosoelttdo, qoae apqd ceieros Orfenlalea ^et, aerretnr, 
praesentaDdi ad baptisimmi poero» Infames paat quadrageafimm, pnellaa ren» 
post oclogealmiim a nattvttate dien? 

i. An usQ apud Rnflwnos recepMra sft paroebos, tarn latlnos <|naB ratkr- 
nos, äbsqae spedaii ^^Tlia proprii Episcopi rite el legttbae matoe afbinci dete* 
gare jus baptizandi infantes alterius ritu^t? 

4. Cum in nrtirulu C. §• XI., superius meniorati srhematis de roncordia 
staiuaiiir. ut in Ions ibaumaturpis a presbyleris lafinis invitenlur tot rmheno- 
rarholiri prcsbYteri quoi sufficere possint ronserratinni et distributionl s. Eurha* 
ristiae pro fldelibius RulUenis in loco üiauiuaturgo * üiilessis , qatnam de causa 
nalla flt menUo de locis thaiimaturpis rutUeno Clero commlssls, et de inviutioiie 
latinis presbyteris facienda, ui pari vice EueltaribUcuiu fanem coosecreut et dis- 
trtboant proprii ritoa fidelibosT 

ft. An ttnert sK toeoa, ne diasidia tnleatina in prlvalia flndüli ciaflri 
poasint ex praxi, Joxta eanventionls sdiema, no viter indncenda elrca reBgfoaaa 
edacaUonem proib ex matrimenfis mlxti ritna procreatae, nempe oft hl paatenai 
eonda prolea hae in re rHom palria seqnt debeatf Cnm de re lam grtvt. aga(ar, 
Beverendiasinil Cpiacepi pro ea qna praeßdgent pradentia, sentendan exqokaai 
paroebomro In anoquoqnc distrlcfOi si boc commode flerl poterli Rae ratione pra- 
babilts eoi^ectnra fleri polefit, an propaaMa innovaiio damnoaa vel otHta A 
evaaora.« 

üt vero rcspoiisa Nostra pro po'^'fibüi, praxi p n\r^ animaram deproraptae 
»ilrommodare po^-siiniis, provuraniQS Ofttntifn dcrpiiale qnarenus HtTn «:nn con« 
decanali (optimurn foret in unum loruni comorando) dubia superius riotaia expo* 
nat, ei seoaa eoram circa sinc^olQ <;crip(o cxnrniKia, Nobis tanto ceterins snbmitlat, 
Kos ips^ ad lesiiuam respüUMonem provocati eititerimus. 
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Dam vero in hts a Stera Sede ApostoUca tiiriinendb negotlls opiniODem 
QtfiiBCQra aniraanmi laborantis explonmos; vel Invfte atteoti reddimar, ad 
M« fnsbB, t Hut EkMDcMta D. Archiepiseopo Metropolltino Leopolfenfll 
r. ^ & Üben Biime ORgorl» MUnumUt mtiO» Htcnrom eneycSlcaraai td 
Qmm r. g: c «e tu MKii i. & II. M. düvetftnnn, Intndiietiai. In Ms llterb 
üifiliv ftMSeaUHhni D. Mcimiptdlit L. R lat^lmoiflei sqqid Cltiiniii seqaeott 
«■tfHiii mottim: r<|iKV "ipn P* ^06. Yfdeis: a vocabitlls neeemarkim duH- 
mm» osqoe ad voealNili et regimiMt Austriaci.] 

Ex bis darom est, quod in lot 1 1 taniis a RevereodissiBio Metropoltta in 
j0 vocatl, roateiialia defensionis arcasationi adammin) respondentia eoIUf ere d 
In prompfu pn'?<;idprp obüeremur Provoramus i}?itur Offiriuin decanalp . ut clpro 
soo ron^iecanali niuir expo-itn quafsiin Revpfpndl^'^imi ac Fxfellenti5isimi Metropo- 
i la»' Jarbimowicz iioia faciat, sioKi-ilosque provocet, ut Xobis oboervatiooes suiSi 
catä s*»quen|ps saltem scripto exaraniias subsiernanl : 

a. txhibtnJi sunt conatus eleri gr, rat. Galiciensis pertrahendl fldeles rltus 
Itttni postbabtiiä omnibas legibus ecelesiastiris ad riium graeco-caiholieum. 
iüe acdadoidae soitf cmwigntttoBeB wmm, qui ei rita nostro in siDguii.<< 
enmuib iHegiHler ad ittnpi gr. cair per ctenni n^mthrnm ioscepci sunt, 
oom imvMaaane ad testfmonla Ilbromm nalficaanni, qood ad liioni 
fUMifiMi pcflinMBf. Ittn^cif 

b. BihiNiidpB «at« nnn In «alriaiaiilli dbctf iNqi paita« Hm wt&M per 
clenmi fr« cat^ a lalino rita nen aüenentar, nan^ae idc» äm» ntn 
leiaatar ineondis oatHneaHs nixti ritus, qpMuidtt non praevidetor pertra- 
«ti#«d riuiro gr. cat partiom nostri ritos? porro: qoibits allis adbne de 
cansts et qaibus mpdlis dprus rit. err caf. pjnsmod? matrimonla mixti ritns 

, Imp^Ure conelur, et qu.'ilia iiicommoda partes nostri ritus quoque irule ex« 
periantur? Hic quoqur sptrifirantli snitt rcsus, in qaibus rlpros pr. cat 
iUegalUer vel eüam invaüda Tnatrimonia benedixit« altero vel etiam utro- 
qoe sponso ritum latinam profitciite. 

c. Qualia adbibentur a cleru gr. cat. media, eujusque generis arfornentaflo* 
oes adducuoiur, Di fldeles nostri ritus permoveaalur trausire ad ritua 

i. Wm dtara» r* 9. e. rlMifli nailmi debHa ifiÜMt el obaerfare iaM 
n«aimtl>Bfi Ap a i to ttr a a, ^oae correlatknea olrtasw rttw «rdtaMntf 

(n Ma fnmmuH «jbMat dera SailcitDai ritna gr. mu aiiariaatloMfl« fioid 
id SdMflM oitalala at.ad MoaeaiiitinMn fnvitelf El ex advcno: ande 
linaaiÜ cleri i. g. c passlm eiga rittun et clenmi MinnB anlfnosKasf 
Jfnm ad niam nnn faciant poUUcae et Datiooalea Bottaenomm combinationest 

L Exprimanttir Tactae n Vnbis Observation»'^ dp imprp^siMnihu«», qnas rerenter 
inductae per derum gr. cat. rirra graeco-catbolirum ritum iiUlOTationea in 
pnpnlü fldpti. iHin kt. raf. quam latini rltus produxprunt 

§, Item expfMiaHiur fai^saf. ob quas passim fldeles riliLs irr. rat praesertiB 
fecentissimis temponbus ad riiuni laiijium transire valtle exoptent. 
. b. Exhibeatur quoQU«^, num oburla proU dolor! recenti ieuipure buc illue 

. dissidia intor Uerum utiiusque ritus, ipsuni qooque popalnm fldeleffl 
, f affecerint? > 

Ad hasce qnaestiones fdoguli parochiarum Rectores, in qaantum ipsis sub- 
em Biaieria, seorsioi sua dabuot response, sermoae lattno eiaranda, et 'sine Im 
al aaadin ripianaada> Vm t um m .wA mtm wmKum ^ntaint a mtM aiea» aed 

14« 
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«liiiucenda crunt futta d dicta cum denominaiione persoiiarum a^enliuifi aeqof 
•c festiufti sive irumeiliaiüruin sive mediatorum. DD. Decnni vere foJIecias siiorooi 
condecanaliuiit relolionts adjunclo earum fouspectu Conslstmin iimr imiuiit+'nr. 

A'alde porro exopUmdufii lort:t, ut cau^a tiaec commuai coustlio disruttre- 
(ur, qaapropter DD.. Deouai, in qaantam id fleri polest, omnes vel saliem plum 
mrm cai4ewiialfln «A üsatitnilts prtedtalM fOHillfM Ii mm tmgrcstai 
flieiaM. . . 

^onciieiM XdveHil^ AitUeppus m. p. 

" "•' ' Ex Consistorio Metmuolitano r. I. 

Leopoli die 4. Noverobrü« 1862. Felix Zahlocki m. p. Caneeiiariu«;. 



Ne österreichische OesetegebuiiK UnsioMieh der Bestrettimg 

der Kirchen- und rfairbaukosteii. . 

A. 3is zum Jalire 1848. 
(ForMtiniig, vgl. Ar^h W IX., S. lO-M.) 

5. tn Steiermark und KIrnthen. 

Au<» Anlass der iYarreinrichtun^ (^rlie««; die Hnfkatizlei unter dem 18. Juni 
17S.) für Steiermark, und unJpr dem tn. viai l7<Sü für KAmtben liinsicbtlirh dt*r 
Herstellungen der Kirchen- und l'larrgebäude, die für MSliren und Schlesien Test- 
gesteliten Bestimmungen mit dem Heisatze, dass die Obrigkeiten jedeDfalls aurzu- 
muttfin leten, «enigsteiis ntt einem verbtttnissmässig en Antbette In Vei1ieiscb»r* 
tmi der Micerlitlen, sowie es ^ Lage und ITiknMnde sttlisstti, dau n 
cwennrcn, glettMe dien aaeb die Hlmkliider die fohren and HiiidMciiCB 
««Mldrimiilftlg tu letatett' Muten, ond wo ein e^rentliSniRdies VemOgen der 
KIrdie vorhanden ist, solches, faisoweft «s ni diA tlgUdien SrfMmiiMKn eM- 
Mm werden liann, EaHHf^ kq ncftnen sei, om dareb diese allseitige Mitwirkinr 
ien Aufwand der Kosten fBr einen jeden Thell nach Möglichkeit zu erleirtitt rn. 

Mit dem Hofdecrele vom 14. Februar 1787, Z. 295, ist in BetrelT der Er- 
riebtODg neuer Seelsorg'SJJtartonen W\ dem rm^^fanrfp, als nfpnials die Absicht 
war, dem PaironQl dp.'? ReüiriousrniKh's ein iiiebrcrtN Recht, als jedem andern 
Privatpatrone zuzuwenden, dei \!Ur;ifr des Innprösierreichisrhen Landt'^erubtrmiums 
genehmiget worden, dass, wenn die Kirche hiniftnplich dotirt, alle Stift unp^^n und 
'nIKhIjrerv Auslairen bedeckt und die Capitalfen gesichert sind, die Privatdommien, 
die Bich zur Lebernabme des Palronatsrechtes einer neuen l*farre und Caratle 
erklären, den Ueberscbuss des KIrchenvermOgens ferhlltnlssmlsslir elieitte,' wie 
OB dflrml Mttn det MIgionsIMes geschieht , ond aoeh sonM hM Pfhnse- 
binden bisher immer beobatiiiet worden, hfetn verwenden hbnnen, >Mo«k bitten 
wlbe did lIMichen MoerlM^isse Jederteü specifitt Mrozelgen, dttf KUtbett- 
vcrmOgen aofxaweloen. die TogtaMir||fteilen aber, weMie bei'llim leebcen n 
befassen sind, die lirA^efanongen, ndi weicht der i'atronus hdhm'Einflais 
bat, wie bisher als aue^ kflttllighln t\\ l^gen und wenn der Patronns ^twai von 
den Kircbengeldem herzunehmen amrigt, sich diessfails mit dem Vogtherm vmr» 
4inAg einzuverstehcn. 

Von dem KUr^thlschofe von Serk^ii war am Kntijebung von den Pitroiifli''- 
xerbiiidlichk«kenbeidenfrf<UidCDdieiUtie«e94eUl worden, die er .Jure^MiBaiü an 
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menrelifli btt Hierauf wurde dem iiin^rftsterreicbiscben LandesvMibernium mt( deni 
HofiJ'rrt'tf vom I . Itiü 1 7«M, T 97,r f-rnffpf^t, dass der Herr Bischof auf jenen Prarren, 
dte er nictit sls f'aironus, samiern \ur>' i)riltii;irii rtt drlVrftj l'a(rtM)i ronferirt, aurh 
DJfbt 7.U l'a:r()nai>\> rbuiillirlik' lim \erballen, sondern, um diesen Kirrhen 
einen ordtiiilnii^^ii i'äiruuuni m \ r^rlinlfen, die KInleiluilg dabin ZU treffen «ei, 
das Patfoiiai am ersten dei (»ruiululiiiLikrii annehmen, und wenn diese dem- 
selben sieb nicbi umerzieben will, soJclies num Keligion^ioiiüe uij»irnüjumeü» da- 
Seseo aber aocb die betrelTeiuie Pfarre rQrobio eoiweder vdq Uec Obrigkeit «der 
van dem ReUfi«iisroi4« sowie nlnlidi daa P«troMi aar einer «der Her didew 
$rite lai, besetzt und veifeben werde. W« bioipegeo der BiaclMif bei leVM» Pr«r< 
res» wo er das PairoDatsrecbt jiire piivaioniai besbsi, aolebee iwck weiier iii 
iMbidten, oml den allyendoeD Qbiiegeobdt«o slcii xu oairndeMB bot. 

Im Jahie 1798 buMüle dos steitrHifltiMlK GobcndMi, dus veraiOfe 
iKt bMhendcD IKmpIlMi bei muco Gotoiftaa tir ttrbianf d«r KtniMi wd 
Cdmesbliior, iwbil den PüriBHi nd ISfiieiiidtn mt MUfinMlinM des em* 
^•If'***" MtochonvenBlgfii», eodi Üe GrundoMBkeilen in die Gontorreiii tu 
lUbm seitq. Zogleicb eteltte m dl» Annrage, ob unter diese aueh solcbe Grand* 
ebrlikeiteu zu zibfen seien, die in dem Prarrbeiirke nur einige oder aucb nur 
rin unienbiniges Haus Itesit/t-n. fiier«ii( trklSrie das HoMecr^-r vom 12. Julf^ 

T 2421, dass die CruinJdhriKkfitfii. vselcfir m ilmi ^*lcl^^i)^^zir^ie nur einige 
ontenliH]iigc Hdu«er habi-j/ iMl. r aucli nui ein tit'jit'i Hau> bcsiiiien, zur Erbaoong 
der ktrchen und Seeifiorgerbauaci nach dem V e rh a I luiss e iltrer üeiutzuiigen 
ui deiu Prarrbe^jrlLe, 50Wie /.u den St üuigebuuden beizuiraicren iiaUen. 

Mit dem iloliiecrete vuui 2ü. Ueceiuber L 21,U46, ist dem ijuliernmiu 
itf ^eiermarlt und Klrntben, denn der LwdeaiiaupiiDaniiscbalt von Krain und 
Ma eMhm worden» daoa bei milMleBden HentcHnafen oder Auabeseerangen 
d« Htefioblodo, woio der erttfderUdie Anfwend den den FDuibeätcem illir- 
Iii poifiMon IMenbeln« dbencMiei, jond die PüMrr* und FnnHMien Itcin 
Vraigen bteiHen, snr Erteiebtemnc; dot beiirigopdieHUgon Dominion, 
Pdtmt ibAfl Pftrrgomolndon, die Murrer naob der in Mmen, Mlbrin 
md fioHflbn bestebeodeii Nonnolvowcbrift aus ibreni CongraolbecMiuiise von 
MI Mi V» QoideD den lebnteti. van 300 bis 400 Gulden den mnrteti, von 5tHI 
MftdOO Gulden den vierten, vou 700 bis m) Gulden den dritten Tlieil, endiicb 
V9n 900 bis lü<)0 Guiden und darüber die Halfle dieses leber!»el)u»«^es beizutragen 
l'-abf^n. Die zu dif'S»'n Abzügen bestimmte Frist wird auf ein Jahr feH««rese4zl, 
nur btj WlribscbalisKt'büuüen üarl" sie lYir eine lätigere Zeit, aber ntehf ulier drei 
Jabre staiifinden. Zur be&treiluug der über diese Ueiiägti norh er- 
rerderlichea ikosten sind die Copcurrenien wt e bisU er i^u ver- 
baltea. 

Eine weitere Ricbtscbour fOr die Klberbestiiumung der von den Pfarrern 
m PlbrrtofMMnIlliningen von ibren CongruaaberscbOssen xu leistenden Bcicrige 
aMH dan, on dos sloiermarUscii-kimUuierlocbe GobeinbiD denn an die Londe»- 
lamiamaBRfeill von Knrin und GIrs erloaaene Hofdecrei vom 18. Mai lHö, 
l Mlw ttHil« deoaen Beino Valeiilt die von dem scefermlrkben^kAmümerlaelen 
lümnbng aogolMcno Verftgnng ai genebmigen gernbten, dass von aUelr Gnn- 
larmx M pfarrlicben Baoiclkeitcn alle jene Pfarrer frei gehalten werden sollen, 
«eirbe Ober ibre Congrua von SOO II. und Ober das bestimmte Unierbaliungs- 
ledOrfMas der nWWgen CapfJ^nr »»iwen die Summe von 100 fl nicht erreifhenden 

ifi^figf^i/g^ ^lp^ OMgiwauMV woBn*oodicliiinr an on h Mlf n ttnde Jedoit Bb* 
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nnd k o a lHii e Hge HeiBlcOnosw n IhOB iMriMB dit iAmr ntLtk 4%m Ib* 
MU der fflr Mikr«B avUr« H, JiAii^r 1117 •rf4Mea«m Yervri- 
aoB« in 4tm Mttse za concwriiin» «Ii 4tf lUMnilHW itaer Ci^^ 

Sopime VW lOO |. etceklit cNlcr iMeindil, 

AM ünlaM eiaes baonderen PüIm ericamite n die Rofktnzlel lOr ange* 
messe», du» UnricMlieh der KMe»- und nUrrtwaoonnitTenz in InnerOsterrdcta 
Qtclt dm nlnlMMHi CimdMin viM960mscB wcnl6. wddie Af dte Qbi1§eii 
nwrtMci v««MArMra M , za weldM EDde d«D Mefnhni das Orcoldr 

der nlederOsterrelctiisclien Lodesreglernng^ mit dem Aoftrairp zngetotiget mde. 
die dirtn enthaltenen Grundsiize auch ror Steiermark und Kfirnthen anzuwenden. 
Das Guberßium musste an diesem Circulare, um es den Verbftltnl<:«?pn «?eines \>r- 
waltungspehietes anzupassen, emipe Verinderoi^en vomelinicn, welrhe theils die 
darin bezogefu-d fruliereii tfesetiliciieii Vorschriften betrelfen, theils in Zu^llien 
btsttflien, die auf lAicalverlialinisse urd iK-^ieiieude (iewoiinheiien Bez.ug iit^hmen. 
Insbesondere beaierki das butjiemiuiii m dem bieni^egen an die Horkanzlei erstat- 
teteü BericUle Folgendes: I. die DomliiieD werden kOnfHg , weim hiezu niciit 
darcU eiDCB bwtrtiwdw Mitral adcr bm eingegangtam Mrar verplUc^ 
dtad, Vi n. aller W i a MI gltdt n dair oacDigaMldMft McngMac«« dsr Waum- 
tfltitlicn sa KindMn and ^pfturrHcbfli C^MMta (olWtMB, wildM bei den Pfhiielcft 
ummt BRkhMii« Heb aar die KaMNüMMnfflft f d. Meeofttr ITBt, 
at. JAoBar iwa, 1% m im grOadtt-oiMl la iMKrtfMfHch, arti Aataabne 
der eigeniiichen Stifts- und XloiUrpfarreien nnd Kirchen (fergleicte 
oben das ob der Enus'scbe Kircben» aad fAnprbaaamnaale), aueb aof alle Kircben 
uod Pfarrhofgeblude ftiteren Urspnioges in sofieme ausgedehnt \^urde, als nidit 
erwei«?l!d» eine andere vertragsmli^^ig'e Veipfliatator^ hp?;t»nd: 2. Yprmöge HofXer- 
ordnuiiK vom ?>, Mfir/ 1789 waren die HrrOndn^r neuer Kundaiinn TprpRirlitef . 
ikre Wirtiisf tiafisgetjüiiile üuf den ibnen überl«ssenen und m die Con^ruji einzu» 
reebnenden Gründen ganz aus Eigenem zu bestreiten. Da dtese Auänabiiie in dem 
ueaen Entwürfe nicht erwShnt worden ist, so wenien auch die Herstellangea an 
diesen Gebäuden nadi den ailgt^meinen Grundsiil^ea, mii dem Anspruebe tä das 
UrchenvermOgei^ den Patron uod die Gemeinde zo bebandelo setai; dia 
iriwainBün . des wtUmum im t#k Btctniber IdOd etlddaa Haa Aiinikiwmg 
daUa, da» Mb« r die Fracraia aack aar f aa den Ce mwrt btto ü wafc i MK ii 
tcm ab« natk der evftrderlMbeA ■aau ifc ML b« e u w m navta, m da^dia 
FDrlMier aarii dcaiBettagt dergMeeeMa ader b Waa aa H a m u mn ütH a dai 
arcaifer imd darcb nebr ader «erfger Jabte bü i at f iB ea bdbea. 

VH tteflickücbtigung diesdr BcBerfumgetf lai^tifblge des ftoftaDileidecie* 
tes vom 18. Jani 1807, Z. 11,487, das arcatare des Gabernhims to den Herzog* 
cbbrnem Steiermark and Klrntben vom I. JaD 1907 sa Stande gekoaimcn, Wel- 
lies die den zar GeUong gebraebten Massregelo Itlr die Bestreitang der Kost^^ 
bei Kbtben- and PfinrbofbauJicbkeiten entbUt and also lantet: " 

aEs sind zwar von Zeit za Zeit darcb httcbste Yerordnuagea die ünindf 
sltt^ yofgefi^riebeB arordeo» wie sieb bei Hersteliaagea der Kircben-« nd 
bor^ebiiide iro beaebmen ist, and wer and in welebem VerbAUnisae so den blf^iii 
crfarderl|aiea Kosten bebniragea bau ..^ i> 

AUei|i dieae TnrardnnMpn abMl ab In ibiaai .gnaaBaaenbaage la ein 9mtm 
aaMBHUBaaiyai.amriiB&fidadaBek'ABbilbiiak wa lalt an Ifll -laiiiai aad-Jt 
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«t#ivV. fTn^lPirhförmiK^ Auslegunfen und AnwendttB^eo «rgvi^« MOd 4icie fiwi 
iter Aolass zu inancberlei Beschwerden tr^nvordeu. 

Um dif'S'^n Mänseln Bb/ulip|ff>n und ^idi bei der Uekaiidlunir 
siamies den fiir andere f roMUsteii , iii>lit sondere ftlr Nfederftst erreich uiuenn 
21. Juiii i8oä ^orge&diriebHien Dire dl v regeln lu iialjent, ist zu Folge hohen Hof- 
decrdes vom 18,, erhaJten 28. Smi I8U7, auch HU* Steiermark und Käruiben 
HUeDdes zur kAcfUg unalnrelchUtbeB Biebtseliiiiir vervrtnci «onleii: 

L in .Ansehung aul' die Kirchenbauliclikeiten bi der allgemeioe, auf dem 
camnisclieii Rerlite benihende Gniodaatz za bcobaduen, data, iw Ecbaltung und 
mtlftiiüiH der WnämgMaät m «Htm «er KlrMtcbtis« imtt tr Aber die 
fffiMiriing 4er Mim«» ml JWvNclwii CwmaUauUgm veftebde« iai, «od 
fn fimniliiiit'd— der fmgm die Hoeten u MrelicD tet Die tat iOfcke 
«UHipfMeD DMDlideB «ad fimUMglittMi» venAgliah jene, weMie BiMMile' 
lUo, ab: SielBc, Ziegel, M and Benbels in ilven BeaM» Naüsen, alnd b»» 
sonders in dem Falle, da dat KlielMVfenBflgeii zur Be$(rdMuiigS<*er erforderiicheo 
IbOM Riebt Mmeidrt, zu ermuntern, dass sie diese Bauniaierialien der Kirche« 
wenn nicbl ganz oder zum Tiieil unentgelllich, doch uenitrsti-ns den Erzeo- 
r^iögspreis verahfolg'en lassen, und spine Mfljestäf vprselien sich au der guieu €e- 
Mnoonsr dKr^eihtni , das^ sie in eioem solchen i alle zur Beförderung der JEbre . 
»lOties und ilire» eigenen sowolil, al«; des Seelenlieilr'i ihrer Unierihanen hiebel 
alle iiiiieu mögliche BtreUvNillitrk* it ht^wefsen wvntrti, die riarfgeDieinden müssen 
Mch den ohnehin bestehenden Verordnungen uikl der sielen Beobaclüuog mit 
des aneotgcUiicbeD Hand- ond Zugarbeiten zugezogeu werden. 

tL In hm0ämg der FfafiMbaiillebkeilen iM diejenigen RapniMuitD, 
^iM^rnnk 41a tlffna Mwid, MaeMUmigfceH oder VarwafcHoiiig de» Pfueia» 
I irrilaplana «der aanülgen Beneliciam, adcr aeiner Btautlenle entaiandeB ahrt^ 
m Ml alMi, ataa alle .«raiieia eantgnw das KirdieDverailieew oder des 
hMt an AeaMlan.' Iben an änd 

3. kleinere Reparaturen, welche zur Ertaaltang der Gebinde Im gnlM Ah 
«lande jibrUdi naUiwendig sind, als die gtiwbhBlicbe Dacbausbesserung (sadn 
teoa), die Rauchfangkehrers-Bestallung , oder welche auch sonst jedem Inwohner 
♦io€S gemietheten Hauses aus Igigenem lu tragen oblitp:en. als Einsetzung einiger 
Fenäierscheiben . oder einige Stücke in dip iMiftn, Ausbesserung der Tfinr»"n, 
Scydüer uimI üieilweisen ^ensUfrstödie, Ausdi« iunK einiger Bretter in den Fuss- 
Wden etc. eic, kßnftig von den Pfarrern, Localkaplänen und sonstigen Beneflcia- 

ohne KücJisichi, ob sie eineu oder ki iueu Cougrua-Leherschuüä haben, ganz 
ittdn uad oboe eiueu aQder,<^;i Beitrag xu be^ireitt^ 

Sbao diases giu bei BeMlIclea, walahe mil KeaUltteii daflrt siad« in An* 
^ibaiig 4er bd den WIrtbacballqgebiiiden vorfallenden Uetneren Re^ratoren. 

4. lieber die Unterlaamnf dieser Refiarationen und die dadnrcb enlsi^bende 
T«iMnMnnv ^ pflmrJiiben C^blode bann ^ dem PAtndner. nicbt- yur 
Miftttigaag dianan» .daae die den Konnalvererdnimgeii vom 20. Ual I78S und 
27. Ili|'/1744. femüss in fr&herea 2eUen bemessene jlbrilcbe, von ihm aoTdle 
Eibaltong der pfarriicban fiebiode zu vecwendende Summe nun, da alle Materia- 
liea md Arbeitsl&bonogen so sehr im Preise gestlegen sind, zur Bestreitung der 
'rforderüchen Ko-^ten nictit liinreirlit ; sondern t«!( vf-rpflichtel, die Kosten, wie 
^ii: sirii \on Jahr zu Jalir ergeben, und ohne Kticksiciit, ob sie die in früheren 

hiez:u angesclila;:ent .Siimnie übersteigen, zu tragen, und hat jeder Pfrönd- 
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ODd Aufbewahrang der von den Arbel Stetten «usfestellten Conteu sich in dt» 
SUnd zu sftzpn. sich Jedesmal Uber die gcntne MUtOBg der Um dtaMle 
Hegenden Pfliciit RM«E7u^Yelsen. 

W8re aber bei irfri-nd einer Ptrtiiide durch Sequesirirung finer ;,'ro.s<ieni 
Als dtr fOr die Jährlich vorfallenden kleineren Reparaturen erforderlirliPii Summe 
für einen Fond zu BestreKunp kOnflig vorfallender grösserer BauijciüieiU'n gesoi^, 
so bat es fortan dabei <c\u Vt-rbleihen, und hat jeder PlrOndner den an diestr 
ihut zugeiuesstinen jäliriiciien Summe nach Abzug der davon hesuritteneB and aus- 
gewteif Den Kosten mf kleinere Reparataren Qbrig bleibenden Beet sicheruistellen, 
dvflsen Venrendong Um Jednck in kinftigen Uktm, im Vflchto dtaie Re^nivte* 
ren etwa Mapiellger naUXka dftrflt n« m fcstatien, and falglMb von der 9mmt 
•MotMitn Ist^ «ddK er Mwt bei eten «te teM tfibiigidnn AwMMi imi 
der Pftinde an deoMlben wm Bedicknf IdMif MUM« twIlBHidiM in* 
rtckiotaMn ftrpiicMel «iie« 

5. Alle Obrtgen ■eptnitoBen, die wegen Linfe der Züt, steten Bfhimffc, 
dureh feaebte Lage oder unvorfaergesebeae Zaniie zur Notbwendlgkeit werden, 
sind vorzOglieh aus dem KlrcbenvermOgen , welrhes die Wohnungen des bei der 
Kirche angestellten Bpneflcltten ebenso als das Kirch engcbiude selbst zu t^rhaUen 
bestimmt Ist, in sowf U es Ober die jährürhen fixen Auslai^en hinrcidit und mit 
Ausnahme der Stiltungskapitalien zu hnsrnittn. Wo di-r i^are Casaeüberschuss 
liif^/u nicht hinreicht, ist entweder der entbeiiriiche Theil des Stammvermögen- 
durcit Eintreibung der bei Privaten balleoden Capltalien. oütr Uuich Vcfaus^ruu^ 
von Obligationen und minder einträglichen Realitäten zu verwenien, «der dnrcb 
AullielMinig von Fassivcapitalien aatf die w iin»«tbdt dienenden RenlMiM der 
nKhüF« Bctmg Mmacbiflte, ivntOber IndnUi vnn der UndtaiMH« iltoiirt die 
vMlIuige BenrtlHgang en^aandit weiden nMMa. 

d. Intol^dnBenibebrUclielUrc^TfrnUliiBnlAikini^^ 
der Pfarrboninnlicbkelt gau n Infen, tonen die ftum^ i.nBnifciptliie Hm «n- 
dere icasdetalen, wiMt von IMi Bcneftitani tukr ein die püio wnentri ke- 
trtgt, «eidtnen, naeii IMIgendcn CrandaHiea bdgeugei Md«: 

t) 2ar Bcstlmnnng der KünkOnlle det Mm oder B«1iIIiMjm mno dte 
nadi den onfer de» 2. Jinner nd SS. Mai MOI ortO M tnon Weisungen 
verfasste, und von der Buehbaliong adjustirte Fassion »Mi Onmde gtlagt, 
und hienach muss der Uebersrbnss Aber die poitlo CMMOiea« «Mm in 

500 fl. bt '^tphr. bemessen werden. 

b) Diejenigen Pfarrer und Beneflriaffn . WHjrhe narb dieser Ber^Thnuns' kei- 
nen l'etff'rschuss Ober die portioneui ranonicani lial>»*n, oder bei weirbero 
der allfaHige l'eberschuss die Summe von 10(1 0, j&hriich nicht Ober^reisrf 
sind von allem Beitrage zur gri)5tseren Reparimng und Herstellung der 
Gebflude lYei lu lassen. 

c) Bei welchen sich aber ein die Samme von 100 fl. übersteigender Ueber- 
stftn» xelBt, diese BalMn vt den so«mM tnf die BnumüiflilltB» ito bnr 
rrofieasionisten^Aitieilen oifbrderlidien BeyandieinliostOtt 'In dem'TcAili^ 
niase befinimgen, dma fon den Congraa-UeberiChmie Um «to 
DrttCd gnns fttlgelanen, and daas Ihnen von twdi Drütsln« unni der 
Vebcrschosa 100 Ms 200 B. betitgt, der utadi, wo der MoNclMn «on 
MO bis 400 fl. tet, der fbnfte, wo er 500 bis 600 fl. aosmaehl, derviCItc; 
wenn er s\rh auf 700 bi<; 800 fl. belauft, der dritte, nnd endlleb wenn er 

von oee Ms 1000 b. und m mtt ^^tmumti pt^tum^^iki mm 
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den Kirtbenbeltraf norh iiOCUe«! RMten, Dioiiilsltlrer ein Metireres ra 

b^rreifen znffkannt werdp. 
d> Nachdem aber dies*' Beitriiire von den Pfarrern und BtMipfltiafpn oft nicht 
auf einmal werdm ti'"lei-^rrt w erdh'n köniirn , so werden hich'-i uach dem 
' • Beispiele der in andtren Prtivin/en und insbesondere in Oesterreich ob und 
umer der Enns »ngeordueien EinitUung: Baubriefe zu errichten sein , an 
denen jährlich eiii bestimmter Bettrag bis mi {^änzlicben Iilguug abgelülin 
werden muss. 

7. Alle flbrig'en Kosten der Herstellunif oder grösseren Reparation des 
Pfarfgtfbäudes, zu dereu Bestreitung das entbebriicbe Kircbenvermögen nicht bin- 
näelit, imd weldte (Hier dte nacb dem vorhergehenden Paragrtph von den Pftr- 
rtn und BeaeMflen za lebteiNfen Beitrage nodk erftNerifcH find, bat der iPi- 
M der mrre, ueh der Ifator des PMronites, ond nich den liteseen Terord* 
ittagOL, mu Bgenem n tragen. 

8. Zur Sdiontmf des KirebenvemiDgenfl und zur Crleichtenmg der 'Bene- 
tdalen und Pflutpitrone, erwarten ?$elne Majestät jedoeh ebenfalls von der guten 
Qerinming der zu einer Pfarre gebftrigen Dominien and in dem Pf^rrbezirke 
Hni^e Grnndholden besitzender riniTidobrlgltelten , dass sie in der Betrachtang 
der Wichtffrkett des Seersorperamtes die Baumaterlalfen, welche sie in Ihrem Be- 
zirke bp<if7en, zu den Pf arrgebfind^n , wfp oben §. ! von den Kirchenbaulifh- 
keiten gesagt worden Ist, wenn nicht ganz oder zum Tlu t! unentgeltlich , jedoch 
wenigsten«? um den frzpogung^preis abrols-en laf?sen werden; die eingeplarrten 
liMiiPinden haben zu den Pfarrhofbaiilic iikt iren in der nfimlichen Art, wie zu den 
Ffarrkircben, die unentgeltlichen Hand- und Zugarbeiten zu leisten. 

9. Biese aiin festgesetzten Bauvoradirilien sind ohne Untcrsdried, wem 
4m PHronal anstelle, und oir die cmie Mfrer oder neuer Pinidatlim ttt, M 
aiHi fw ntn an TCiMtenden KIMifti« ond PfkrriiwflPaniiciikelteii in gMMfü 
Lande in beobarliten. 

10. Wenn JMScb an M$in Orttn dte s ei w eg en seuon FdrfieularaonveD* 
tlitten, und besondere von den Patiiaen, Togtelen oder HUftindeni Memoai« 
aMne VerhiofMehkeiten bestehen, odlT ta Mnnft hei McMttnr' natter Prnrrrn 
mit Genehmigang der Behörden eingiegangvn wQrden, so soll es bei denselben 
ohne Ricksicni antdle gegenwiiHgen Voiseiinnen aadi (lemer sein VerMtilNs 
haben. 

11. Tni jeder Wülkdrlichkeit in Fübrong der Gebinde lum Machtbeile des 
h.irrtie-nvi^rnKX^rfis oder dfs Patrons vorznbeugen, so!! 

a> kein Flarrer, Localkaplan oder anderer Beneficial sieh unterlangen elgen- 
roÄcbtig und ohne vorl&uflge Anmeldung und erhaltene Genehmigung der 
Landesstelle einige grössere, und ihm nicht selbst dnrdi den t. und S. 
nragraph fcmr V«ranlDung zugewiesene H ep at niBf imd Bin ih ifce l i wt* 
smelnnco, oder das Klrebemrcmi8gen dasn sn rerwenden. ftoHlf Mar 
elifr oMa IhndtaBC gesCMheil: so sdir 'He BftnfeiHgen aUefn lur Last 
fidlBR, der Ohne Bawiflpa«, IMgick ioT elgeno CsMkr mal Rettoang 
nrntnommai lai; - 

iwdi kein FrMfttron darf fnaMf «Im Beparatnr einer KMba Mir aiaea 

prarrgehlodes aas dem Stamnifemilgen der seinem Privatpatronate onto^ 

stehenden Kirche vom<ehmen lassen, ohne hiezu die Bewilligung der Lan* 
dessteile anp^fsiirbt m bahrT>, TcidrfcrpnfalT^ h^te er dm BlawnvannIdMIB 
• • ^4ar Lüsche pt verwendet« ätuune an trseUea. ■■ 
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. , O Kein Baofllhrer darf, ohne von der Landesstelle die £rlaul)niss ertaMea 

zu haben, von dem erenehmigten Risse im Wesentlicben abweichen. 
. ä) liid da diu HepariruiiK der Pfarrgeböude immer dem Kircheo vermögen 
. zur Last fÄlU, weun bie aucb ohne Zuziehiiiiff desselben, etwa von finem 
. TQrjnOglicbcii PfaiTer oder Patioa zuerst ganz ueu liergesleHt. Hürden, so 
4lirr tmUk Mm MeolMUle Vexi^rOftseniBs eines ^farrMe», weno sie aodi 

miBiiDi 4ir LMdesHdie vmihmmmmii weita. . . 

. M« in» für 0« Miltsng der Kircben- und PArrboOieblade Im fs^m 
BtüMde ai iMyeii, 4h BiHbtgeu oft m gutose» Voitflii m lnwlitoBam 
Kqiüifloiieii Qldlt «08 UMMMgkdt der FCm, UetltepliM, BiMBcWoi 
odir dar Beamieii »i inif «Mgeaeiit m Immh» mUbb MdflriMkdM KlNfe» 
PAHaie vm S7. Hai 175t JiMIch in «agamil 4«r Vafdumciiaft .oder Am 
abgeordneten Commissirs, und des Patrons oder seines Stellvertreters aafinM» 
menden KircbenreeluiQiif die Kirclm* nnd PfiwyobMe ordeDtUch beoaBn- 
srhemiffpt, und deren nöthig befündene nadi den gegenwtrtigeo BestimmuDgen, 
oder den bestehenden besonderen Conventionen zu veranstalfende Reparationen 
dem Kreisamte, und von die??rni d( r Landesstelie um so {gewisser binnen acht 
Wociien nach yrliobeiH'ni Ueluutie angeielgl werden, als im widrigen, und weuü 
durch die iangere Verzögerung den Geb&uden ein grösserer Schaden zugebt, die 
Untersuchenden und der Patron dafDr zu haHfii üabeii werden. Bei Pfarren 
oder Beneficien, wo eine jübrliclie :Sauiuie zur Verwendung auf die Gebäude be- 
stimm bat sieb der Pfbrrer oder Beneficiat bei der Eircbenrecbnoog Aber- 
dte ricbCIge Verwwiaiig diaa«' Sanne aoannraisen. 

Bkna» ooDon dte Deciüikv M Am VWiattoMii «nf Mm B w MiBd «M-* 
sich! saiiQMa and dia tntdaakle« Mrocbm 4m Gansislorhmi, nnd dlaa^»:4ir 
liWidWellf awalBeiL MM Man «Mli tft MWMv bei m KüW mü 
sangen anf den tastand tfleaer Minde genan n seilen. 

M. Bei JUOaUitan aInes Pfamii« Lscidkaplanes oder BeoaMaten rooiaB, 
v^ie scbea voriingst und oewrlMi oi te im J^ April d. J. verordnet «Püleii ^ 
die Pfarrgeblade jedesmal genao ootersacht, und das Masgelbafie, wozu de» 
Verstorbenen oder der Seinigen Nachlfissigltelt, Scbold oder Verwabrlosung- t*r- 
wetflicbermassen Veranlassiiiig gegeben hat, und vorziiglirb, worüber durcii die< 
nach dem §. 4. m Ansehnng des verwendeten Betrages aufzubewabreoden Sdurtf- 
ten die wirkliehe Verwendung deaselhen nicht ausgewiesen werdaii. kam, ans 
dem allenfalls zariirki-'eiasseQen Vermögen ijeT^estellt werden. 

14. Deber ist auch jeder Pfarrer, Lo€aika(>iäu oder Beneüciat, der eiiieu 
Posten anoJM, verbooUeo, sogleieb die Anzeige sa ntacben^ weon er die Notb- 
wMdiikell olwr iiO^niaB J efow H p» nn den P|brigebMoii<boMkt, tan duci^ 
lamnpMa dtesar •AitalBa ivMft' ar fir dt» danoa «pUsioImimImi ffMiilMfl 

I& «Bi'obitidioia^ bafaMcia AnftMilnawbrtl «tf-diei üniia»- onA Pftir- 
flabftüa In dor oMüm fiMiiUiüimniW m m$tm, m M am» Pftam. U- 

cdtan QDd BenaMen des Landes nacb dem beigesehlossenen PsßBQittif «in elge* 
nes inifiMnai 'flbiii 4lamtaaauid der fieblnde sogiekb nn|«^ dar Feitlgniig 
des Patrones oder seines Abgeontneten, der Vogtei und . des angestefllen Sed- 

sarger^ aufzunehmen nnd in die Kircbeniade zu hinterlegen, welkes bei der 

JItaUcben lürcbpnrecbnung mir dem neuerdings befundenen Zu^finde zu ver- 

glaiikeB» und besonders bei jitab eii«ii^od«a lodOlttifr^Hter oiyr^ aanKigftn Vec« 
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tedenmg der Beneficiaten zur 6ruiid!fiß:e der L^ntersuchonfr, oh fr wahrend 

TUT Amtsjabre für die ßeMtide geliör% gesorgt tiabe oder oiclit, m geiuraur- 

dien bi.« 



Nicii den Eettiinumseii diese» Baanoniiales kMHl MDMfe 4t Mlnit*- 




SMMMer snr Riehlscbuir diemi^ dli ingMcii Miniftil— r M. 1» Bts* 
Mtmf der lepartUoD oder EinridMrog der blossen Seliiilklitt«r wird das Kir- 
cbenvemOgeQ nie iii's MMeid g^ezogto. Wo sich's fügte, dass die Srhule in das 
sebon beMctMUde Messnerhaos aufgenommen worde, ging des Gubt^rniuni von 
dem Grundsatze aus, da»» die Kosten, welche am Gebäude um dos Messners und 
>r-juer Bedürftirjise wUleo erfordert werden, nach den Direcliven tTir kirclienge- 
tdudtr, und jene Kosten, wefclie um des Lehrers und der Sciiuie willen mnliweii- 
d^ siBü, nacil den Dtreciiveu fQr Scbuigebäudt^ £u bestreiten kojiiiuea. Uie be* 
Modcre Art der Anwendung dltsea Grooduues bioge jedocli v«i M fMtB Um- 
ailaiai idi dtv^ik (rith 9tm fMM m^^km tttntw Mt «algllMHi vm^ 

SmmSL^ Wt JiSf^^ Da mIm «I Uäm 

dtoHf nwüHMg, I» «ite iMle KMM» 4m tmutm -IMMf Mum XlMilt 4m 
fiflMita Mi 4» MoMBiMlni Mtcfc da» MtniK/nm Ar irilnIgttirtB ba»» 

siriitfD. 2. Der Lttotr feetof ilf art c hcr btoea baares Seid; «Ii Messner aber 
bitte er GrandstOcke» Snmmltinien oder DefNiCate. Da wurden die Kosten der 

Herstellün? und Aufbesserting der desswegen Dotb wendigen Wirthsrhafl^ebSude 
bloss nach den Directiven lür Kfrchengebätide behandelt. 3. Kin Haus, welches 
bislier dem Mes&ner, der zuKleicli Lelirer isi, z.ur Wohnung gediem und m wel- 
ches man aucli die Schule aLilKenonnnen baue, ^ng z. B. dorcb Keuer zu Grunde* 
Bei dem Wiederaufbaue verfuhr njun m dem zusammengesetzteii Yerhiltnisse, 
in weicbem tai weder aacb dem vorigen Bestände oder nadi den sich be^ooden 
dorcH ite l^xlto^tmg des Scbüiivfliena jieii zeigenden BedUrfiuaien das Haus 
m glfiii»ütg MMfc.dHbMü MImi ab-MMh ^4ah *A Ummm^tm 
twwHillM war. 9mmmm mrte m m tliimia aii.üv aiMto :imIi 4m. 
HMCiM «i «• «iNbiiii, «4 m 4m mOmm lMIII«4Mb Jm Ar. ficM«' 

wttoiirt iMhr Bfidudcbt gmmmm tm^ mA to>iliCm iiiiM9MMs 

pflegte das Guberaiiui die Conotrreo» lir. MMlüllMte lait zwei Dritteln in^< 
Mitleid za sieben. 4. Nacli eben dem zasamiaeiigesetzteD Yerb&Maisae verMab 

BiaD bei den Wirthsrhaffsgebioden, wemi sowohl dem Messner- als dem Lehrer- 
difnste da^ Recht auf de[i bezu^ gewisser r«aturaiien ^uiiam, um deren willen 
diese Gebäude notli wendig waren. 5. in aileo diesen FäUen wurde ROfitsicht 
dara ui genommen, wer diese Baulicblieiten bisher bestritten habe und ob nicht 
etwa durcb besondere Verträge über den Bimtrfiitiiatnfltnrt rtifforr tlaaff ftirrirrninii', 
etwas Positives angeordnet worden sei. 

Ueber diesen Bericht eröffhefe die Hofkanzlei mit dem Decrete vom 21. 
April 18ÜS, i. 7ä3Ä, deoi s(eiermJ5rkisch - kärnibnenschert Gnberatam: »Bei den 
Quamebir voUstindig aufgelülurtea Localverbaltnissen w^en jeae Grund&Äue voil>. 
kttBineft iwinDigt, weldie das Gabemium Sber die Art, nach walcber die Be* 
BtnUoBK dar. HimfaUBnaifcMtm lalBhMriSahattiiiBar. die mrlriah MesflMfJiiaBat . 
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sind, vorKppfinjren wird, ausführlich inher ange*zel<rt bat. Das Cubernium ha« 
demnaeb aucb kOiifttK in ähnlifhen Filten nach diesen biltlgri^ und mit den 
erflnssenen Vorsrhrlften voMknmmf ii verembarlichen Gruiidsitizen Tomiepbeiv 
und sicli dabei sieis g-e^-enwärtig zu halten, üass in Rürksicht jener Beirräij»'. 
wdehe zu Messnerhausern aus dem entbehrlichen Kireheii vermögen hergenniumeii 
werden wollen, jederzeit die Ordiuariaisbeistiisiiiitng vorläufig eing^ehoit und tu 
idltD Fftllen, lüt die Pfllebt des Btaes and der firtattung der Sdiul« omI Hess- 

GiMiMns<liilii gtWMMfc. tnMtht Mic 

IB Folie JdmMmm CiMMMbrtlli» fpft IfL Mai im «irtett die 
iRMielMea MadaiatcliM»nir imu unm ^ilpifti diiiy arte afck M iea int" 

sehen Oidaaspiarren bteteMadi der Baalicilkeken benonoMi wtide, oü «Mr 
düitaebe Orden allein alle Aostagen fOr die PfrOndenliaiiltdikeiten bestreite, od« 

ob Ihm dubei dir Bpifrigre der gesetzltrhpn Cnnrurrf^nr, so wie einem Pfarrpatrone 
zu gute knmmen, dann ob der Anfflilirung des aus Anlass eines speziellen Fallei 
gestellten \iitrages, die bei i'farrkirchen und Hfsn liofbautichkeUen der PftOnden 
eines öfieotlicben Fonds- oder Privat paironaies bestehenden Conrurrenzleistongrs- 
Vorschriften auch in Beziehung auf Uie dem deutsdien Orden incorportrien Pfar- 
ren In Anwendung ^u bringen, kein Anstand im Wege ittehe. Ueher die bter^ 
w^en eingelangten Aeusserungen ist den L&nderaielieu von iiiynen, Riederdsier- 
rdcb, Mhbtm MIaafeB, •fyrolnd tHiWMfc •MM' dem Hafkaiuleldecrete 
wm 5. mm ItM, r dB»,- aiMM «WIM: aMw «üiltit MM m^imt- 
WUkmt nmukWtwtm van ta.«dbraar liM »ImmIhm «intt, dlM-'M 
dai <wti>haii. ai<< i ia > fc i i i iB dla l i i iwipwa mn daanirti» a> mt^Or <ü 
haiw AiUMhBa «m. der CdMMWM» M MÜMbialMMni bMgidMde« «M» 
MMC bei den famiMWilnren der «WIM < Hw l » elniutm»» in. ' Mci 
ImNb *«« JcM- Orten, wo PafHadafieonventionen oder nndere auf p tbU Ü mtl ' 
liehe Titel gegrQiidete Verpftkbtungen in Absicht auf die iraTnüBH >Miter 
Bmlicbkeiten bestehen, solche fortan in Kraft zu bleibet^.« 

iis war von Seile des deutsrheti Hftterordens geltend gemacht worden, 
dasa durch den Prcssburgrer Fripdeu die filUer des Ordens gewissermassen sScti- 
laristrt wurden, uod das Obereigenttmm über dieselben auf den Kaiser von Oester- 
reich übertragen worden sei, dass ferner die auf seineu l'farren angeslelltfii j 
Seelsorger gleich den Fairoßät&i>iarreru ihre eigene von den Commenden abge- 
sonderte Dotation geniessen, folglich ganz unabh&ngig sind ; üass endüch die 
GMer des Ordens nicht Bit jenen etoes Begnlaniimes gie lei Wi a ndelt werden 
hlwiMi, diwi> muMmm mm <ft fiü gairtlaha ■iiilliwwmr brtdn. tef 
mm <iinmnii diwfcilli Iii ito gtrlitTTlr tt wrrm tii««r %esmi>i'M»ii 
dm » ta d w >Wiiiii rt i> n >' dit > gnu M m. imiwimwn lo wum-hui^ dMr 

, 6^ in Kra^n.' , , i | 

In de» KMirffche Iffirien f^lilt es an einem roncirf^tfebo r niaie, i^elebea i 
die P ei Ul g WM für Kfrchen and PfhirbofbaallebkeiMen VerpftICbtetbn nnd dad ' 
m leistende Mass dieser Beitrige so genau bestimmte, wie dies«^ in den btiftei' 

mmmm mißi^mä.iummtm^m^m m iiv^iMaMMl^ dw mm»- 
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mw9l$l$ 4er PItenr m» di». Mb« S. wgefMyrte HiAlfevii von 20. Deeenil)^ 
tm, L lt.Mi, mAnm IrwiiilumiininHnn wn M» «od fitai nm* 
gm. teM dmch ftoMccKt von 18.Mil 188», Z. 7418, erMgte AbMmn 
alMT diMM nicht;«« M88*ml8H8 i«liR8k flgWili imtUbt «M* an die 
ton i l M tMmiKM i nu fc eft >f Kielv «8 fiH» ulewi wer* fcoKf. w aaeh 8ie 
inh kfefmeoe Hofdeerei v«in )t4 Die— htf . 1788, Z. 288, auch an 41» Uwkff^ 
il0iai m Krain und G8r erlassen worden« «iTolfe dessen bei den tm-V^JK^ 
lifbt^nden Pfirren ond Locatkaplaneien die Auslagen fQr die Kirebcn- nnd Gore* 
irii^tbäude ven den Patronen und Grundobri^rkelten zu bestreiten waren, wozu 
üich dem Hordeerete vom 29. JüuKr iUi, aacb dna KiW|^iwrarBrt>«n nnd 4118 
(Mneinden roncurriren solUen. 

Im Jalire IHl» kam bei der HolkaiuJei der Rff*uT=; einp^ Krainpr Dorni« 
omm^ 7i)r VerhandJnnjsr, wplches von der polUisdJen LaDdisbehörcle zur Conciir- 
renz bei t niHm ['iarrholl)aue vertoaJten worden war. Das reforrirende DOTniniiim 
maetite das (k^eiz vom 22. Mni iHo.'S ^'elrenM, nach welchem es nar anlgefortlert 
»wfen küiuje, die BaumateriaUeu iin Kiieugungsprei.se zur Erieiehternng de<» Pa- 
^ UQm m lierem. Die HoCUnalei bemertUe nnler dem 27. Februar 1818, l. 14$, 
ien 6al>ernia8i t» UIM, tm d«Nh dl» fenOsten SMfeiHeasane«! tnm HL 
•Mir «d lt. »eflanAcr Mld, Z. S88f nnd Mtf, dmnli «nick« dItniatCBai« 
dv ftMiwiito Ii Kirito Ml UnifUncMin md'VMIndliMtdlldtt dnndindgMt midn» 
«MreMg die Mtoere unter der nstorrMlMken Rngiinnif flfeer die CMiwnitwt 
dir §SMmrt nm «nd. ffciMdinli8nd«n bertandtnen Wnroinhwrsciirifte« wieder 
äagittkn weiBdeii aeien, m «eictai XtraudfenehiKlen das bloaa Ar Ifiedtr» 
Irtwwliii erlassene Normale van 22. Mal 1805 nicbt geb8re. Zugleicb wotde 
das Cnbemium beaonragt nachzuweisen, wefche Vorscbrin , welche Gesetzeskraft 
babendp Gewohnheit frfthpr rOcksichtUfh des Beitrags der Dominien in kircben* 
und Plarrtiaulirlikeiten bestanden fiabp. nb su- Wwiu b!nss atjfTonlerunfrswelÄi», 
i)h])r- Zwang, oder raii Zwang zur SrHlUing di r Malenalien blos.'* &u neu er- 
riftiteien oder aa allen Plarreirn aiten uuü neuen Ursprunges verhalten 
i\(ir.ier> sind, und folgllcb uocb uuü bis niobt ein anderes Gesetx geg ebeQ wUd» 
verb«Uifn wefdeu sollen» • > . ' . ^ r ■ ,. 

Hierauf b^btete das Gubenhmi» di mMm allerdings, dass die fii^itragpr 
püchilf Ml ditf MMeB.in didbn^.wnd Wbw>üdliMWliM'i^ der glwwinii Knta 
iMl d» dUer «Man 4»«w«Jiiilia48. gidade« weMte la.abu» Vai i a biBa g d beti a i 
paiiiK-irt.. JBbir>aai da» Mdeeni 'vm td. Bweaibtr iMi« jr^iadlfn «alebeia 
Wt^km aad f iüibafcablwiii wamdwi rMnaap^fOid 4m fliw d ab> Wn i ea i beaga 
Ml Mden aaMia, obne Mwicrigbell fai VallHg geaeisl warden. Im Jabre 
Hü aalen die Gemeinden, igaa Drittel der Baukosten oder doch zu den Hand- 
aad ZngarbelleD verbauen worden. Die Hofdecrete vom Jahre 1781. und 17Rf 
cAleltefi bezQplich der Reit ra^spfli cht der Dominien in mehreren Provinzen durcb 
die fn denselben * rlcisspnen Conciirrtiiznonnalf mildernde ErklSmnjren, was eben 
in Kcfiiii nicht fifscheheo isi, wes.sliallj durt die zwangsweise Coucurreoz def Do- 
minien noch besteht. Die Verordnung vom iO. Dererober 1804, Z. 21.946, durcb 
welrhe die Erleirliierun^j der Dominien und Patrone durch ilie Hei/.iehung der 
Pfrüiidaer ije^weckt wurde, SQbeine auf dl/ese Observanz zt| deqt^, )|Miem sie 
mi&bDt, daia dorUandes (tfiber die Pfitfrar W Icbie» Pfbifbane baigmiagmi 
babeo. d«s,nbef^.4riaeiMai^iM Bi«b^j8iaAbMt bsba^ die mnm^mm 
gf^K aa» ia*r. PMI« jn befMea^ ,8Mpa. mir a« «ilMlenw Ja.dief^-Vcnr 
4a>Mi.<P<8 wliibra^dlMP aad> Baa>d>f«M»tM«;P<lrl>ad8ii.iiHii; W 8 i a< b i N 
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gemacht; es s^i ferner darin nicht eine blosse Aufforderang der Dominien zq 
Baubeitrlgeo, sondern eine VerpfliehtaBg derselben zo dieser Leismog auage- 
aproehen. 

in Foi^e dieses Heriebtes erging au das LaiUaefaer Goberuium unter dem 
15. Aprtt 1819, Z. 10,997« W t rtMllfcg ii ife B^ftUBfle^ VMmw tt g : »Aie nt 

flncfectamif iiBC§ vtoc A 4Sci8ltti dich cfdfUMidM Wte HlMfift''iMNli ilcv fewrili 
iMwiWMiD mi üNm nicn mnv cm cfMnncD wsenm cinNimfB vi 

üttflMü tmrtB*. m in imrtn lumniffMiiii niii umm in mriiimiii gairti 
ttt ^orsdulllit vfiütaittB- dit »iiiii to Mil bin« kei Deii«ii« sondern 
ioeh lief alteD Pfarreien si Zwang sbeitrigen fttr Baaliebkeften; (Mgtici 
kann Im vortlegentfen Falle das rerorrlrende Domtariam in tbesi nicht davon be- 
freit werden, Dofb liann diese«? Dominium nur röcksichtüfh der Unterthanen, 
welche es in der Frarrei, bei welcher Bauiiüikeiten vcwraben, und nicht aucb 
rOcksichilicU der iti enseindirten Localien üeflndlirhen Untertbaneii, so lanpe diese 
Localien nicht deflnitiv auf^^hoben and ihrer Mutterpfarre incorporirt ^\ordell 
sind, zu jenen ßauliclikciion, und zwar um so weniger verhalten werden, als • 
das Dominium rüdisiehslicU der exi^dndineü linierilianeu nicbi mehr 2ur Piarrei 
gebiert, sondern rOcksiebttidi dieser Untertlianeo la BauUdikeRQi an der JLoMlie 

ai «oneonrkw wviUMit MiB tOB. 

Itt Mftft 18S4 biben dte MMa dtt SeMiQMiBS iOralii AlwMiiilM Wf^ 
m mte gestellt, dais üe MMe «id MMtn- }eier fiMIMt mm #v 
aiNM^afVflafii -caiMnwttMMaDg M ttndifln», fftnbd^ iM* MMttMMB intf/t* 
«mrmd wtt BmstHbm dw Kom dHMiiNn, la laftnie dü aaiMMr lkw 
aMBavuiuiBgeB 'Md dte M Ftoffbufbaullifeksim am CMUMMdMtaiiflmiP 'flks 
nondaen ta IdMende Miiag Bfelit aMrtdcbni'f Mi^tMl'dte'FMfrgeinetaiHi 
verhalten werden. Die Stinde versaehten ffellead M nachen, dass in KTain var 
dem Jahre 1809 In Ermanglung desKlrchenvermOgens nor die Gemeinden nleaialt 
abef die Patrone und Oomlnifn fnr die Hpr??te!!iinp' «nd Frha!tang der Klrrbeo« 
und Pfarrgebäude zu sorgen Ijaiten, wesshalb auch nacli der Revlndfrlruii? Ilil* 
riens die Patrone und Dominien der Zumuthong einer derartigen Eauconcurrenz 
mach Mö^Hefik^it widerstrebten. Zugleich beantragten die Stände, dass, wenn die 
Pfarrinsassen über die Repartltlmi der beireffenden Banicosten sich nicht püilicb 
einverstehen, diese RepariiUofi nacb dem Steuergolden vorzunehmen würe, tn 
welchem Faße aadi die Patrone and Dominien bereit sein worden, die aar sie 
amiilleDde TmtgMiB n ftMen. 

* wK Uli we^tu gepM^enen wenweuoigieii vareaHnngaB nantif aves ar 

Meto 4u fliMMe maiiii hl Miga' AMMMcr mm n uHwiii 

n. Mai laiO'aHgiewlMen warde, dm t ia m r i idNa Madn'la «iUMi,'Mb 

Seine Maje^tst Ihrer Bitte, die Patrone und DomfnI&n von der TerbThdUcbkett, ta 
Kirchea-, Pftrr- and ScIiaigabiBdeii latiaiiblai, ttlcMva WIIMra«aMia 

MCB. 

[dl Jahre 1845 enienerten dfp 5tfinde iCralns Ihre oben erwähnte Blffe, 
hinsichtlich der Dominien, indem «;ie deren GlelchsteHong rOdtsichtlich d» 
Concurrenzpflicht bei Pfarrtiof- nnd Kirchenbauten mit den Dnmtnlpn der übriren - 
altösterrelchischen Provinzen beansprochten . wobei sie antlihrlen, dass von allf^n 
Proviitten der Monarciiie üraiu die eiiuige ^i, deren DoaJni^ seü der Aeocoa^ 



I 
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patiüii dt^er ProTfnz zu den Pfarrhor- und Kirrhrnh<niten nach i\^m VerbUtnlStt 
fef eio geptamen Unterthanpn mr uru ntfr^thrtiPn Mpi^tf»1!^nt7 oder Reluirang de» 
»■»tterlales gezwungen werden, unbrend in Bölinirn . MiUirn) und ViPderöstPf. 

Btnaialertal nur freiwillig: n,ier um d-n Kr/njgung.spreis 
t ^Ü? * tierartige Verbindlichkeit der Do- 

• ^* fi^ Iw rtaiilm, toiew teilbst nor das Hofderret vom 20 !)e- 
•••••^ <fe MtUgsplHrtlt «ertfltUldien rrründner kundeemachl 
war die Haiawwit ««« J4. »eceiiMr Ittt und Maner 1783 daselbst nie in 
ÄTk amtpit getreten Mieii. Dte Aiwtbe dM BMkiDileidemfes Tom 15 April 
1819. z. 10,W7, zufolge deren dfe in Indii Mudeneii oid wieder Ita WfrksaiD. 

.^.t.,.n Vorschriften die Dominien iflrtif Mo« bei aeaen. aondeni toeh bei 
aiten Pf.rreien 7.a Zwan?«;beiir8gen mr BatfMikeften tenMileii, beruhe aa^ 
ODer irrigen Vnrans.Hzunp und aaf unrichtigen geseMchttlclieB Daten- dCDB ef 
sei niemals landesohiin, peweaen. dasa die DomMen fwai«»frelse in derlei Ban- 
bettrit|(eii verhalten werden. 

l'nter d^m 29. Va? m? (Hoflcanzleldecrel vom 6. Juni 1847 % f«^) 
i^i Uber das env.fmie n u. .i»die Einschreiten der krainerischen Stinde die oaeü- 
stehemle Aüerhüclisie Rntsrhlies-sun{f erflossen : .Di. Bitte der krainertf^heoSiÄndiT 
*iaii«e Dominien von der Pnirht. zn SchulbaulirhkHfpn beizutragen, enthoben 
^^'^ Pftgen, ist motivin aliznweisen. BezQglirb eOt n dieser Pflicht zur Con- 
«WW nir ßrchen. and Pfarrbaallchkeiien hat die Hofkanzlei zu erheb^-n nach 
»^^Twii^ftit sldi diissfhlb In Kamthen, sowohl im Viliacher als Kiagen- 
y^J?*' baioimien wird, and dann In Deberleguug zu nehmen, ob die hier 
HDicUlcliiii VerbiUniaae der Domtaden in IratD, Kirmhen und sieieru.ark von 
ehrander so veradileden ataid. dasa dadnrcb ebie weaeniHche Verschiedenheit der 
diesfalls be^henden Normen bf«rt«l||.«M, idarab «• niabt nelaiehr enge- 
messen ist beiderseits eine gleiche, and bl diesem Falle dl? Ar Meraiaik aad 
^^zenT' """^ Wnansgegebene analoge; vollsUndige Nona 

Weber den h.eranr untpr dem 30 mrz 1848, 2. 8976, von der Ho^analä 
TOÄüelen alleronterthSiügsten Vnrfrnf binetp die Allerhöchste Entschllessanff vom 
ft. M 1848 herah; »Ich überlasse es Meinem Minister des Inn rn, diese von dea 
Kraifts angeregte Angelegenheit densellM ii zur norhmnU^t'^ FrwSgung 
^^aät als eitlen Gegenstand zu bezeichnen, ü^-r narli i^elmri^er Vorbe- 
ÄJf Äe damlHflMlage nikommendeo legislativen \ prüandiungen auf^u- 

. ^ imtiche Goberniuin in Laibac h von dem 

2. 752» mit dem BeifDgen In 
die Kmtniss $eiM wofd^, dasa fom Bebnfe' dieser aoAmaligen Erwägung 
mad betflgHeb gehdifgar V«bei«mmg den 5tMen fttgende tbeils Im Uafe d« 
M5her!gCT Verhandlung gemachte. OKflb aas dem dermallgen gelnderten Stande 
iöancher eiiischiiglger Verhältnisse hervorgehende Bemerkangen bekannt zn geben 
seieo. \^<iin da. fTpn Dominien Kralns dermal bei KiKben- and Pfbnbanlen oV 
Hegende BptrefTnlss ihucn 8l)p:cnnnimpn werden soll, so muss vorher der aa deren 
Stelle krinrng tretende Concurrent ermiitelt mir! gesichert sein. Ab solcher 
^^^^^ dir Patron erscheltien, welcher dann nebst dem Patronats- auch das 
Dominienbetremiis-s zu tnig^rn !i;t(tt^; aTleln dage^^pn prheht sich die 
llllpijtigleu, dass der Palron dermal schon bei f^erinf^en Vnrthf^ilrn ^rrosse La- 
A^iilr a^*^^^— wesshalb die Stände, welche die Patrone selb<=( von dem ihnen 
W^JMmM'abflagiadca leMMma au beitttieu m Jahre 18S4 angesucht Mtt^n , 
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deren ▼«mferang nklft UOlg n4 mwwin» li^llfii dOfftcn. Vilte 
dieser Bicbtuig eine AMiUfe Ar die Donfnieii gefiidK werden, so nllsale miä 
vor Allen die SteUtuif des Pecmm dnreli eine nene Cfseligelwmg etoe tulm 
werden, nimlich nnlelisl eine fke^rilUgiu Diese, Y<itBd(ffiiff. lellei «gleicb eir 
die zweitr Art der JJibilft» nlmlMi darcb AbwIIzong des Domiiileii*Betrcffi[ii«es 
auf die Pfarrgeineinde. Dieser Weg, obwobl von den Ständen zan&clwt angedeo- 
let, bietet die Schwierigkeit der Armulh der meisten Pftrrgemeinden dar, welches 
Hindemiss durch die von den Ständen angedeutete Beiziehung der Dominien ais 
Insassen der Prarrgeraeiuden dort, wo sie diess »ind, begreiflicher Weise nicht 
als behoben erscheinen kann, und ob eine auf breitere riiiiiidlage ruhende Ge- 
meindevertassung den Mangel ergÄnzen köimlti, wäre noch die Frage. Eine Hiifc 
ads dem krainerischen ReligiQjAsfonde £u sucU^n, b^ie^e jedenfaii^i vergebiicli, da 
er (»assiv ist. 

Zn bemerken kominl nodk dess des Oemcepttel m LeilMdi iie Pettwals* 
verbindlidikeilen beiQglidi seiner Menselpflvren euTden Undesfltrilen Ubertnwei 
wflnsciile, nnd iilefllr onier Andern gellend medite, dess Feiren nnd PftHndner 
m einer nnd dcfselben Pensen nicbl vereiniget sein kAnne. Docli verfQgle die 
AlleiiiMsle CniscbHessong vom ^ Hirz 18SS (Hofkensleidecret von 6. Hirt 
tttS, Z. 548S), dass dem Donrapitel erkl&rt werde, seine Bitte sei zur Gewib- 
rong nicht geeignet. Es waren nfimlicb dem genannten Domcapliel laut des 
Stinsbrlefi»s vom 6. Oktober 1161 zehn Prarren mit allen Nufzungen and Rechten, 
folglich auch mit dem Palrouatsrechte übertragen worden» weiches Recht auch 
von dem Donicüpitel stets ausgeObt wurde Man folgerte daraus, dass das Dom- 
kapitel als Patron der demseltn n incorporirteii Plärren anzusehen, somit aucb 
zur Bestreitung der mit dem Pauouau> vert>undenen Lasten verpflicbtei sei. 

t. Im knsfenlindlsenen T&rwaltvngsgeblete. 

Auch in dem kOstenlSndtschen Verwaltungi^ebiete mangelt ein genau Tor* 
mulirtes Concurrenzgeseiz für kirchen- nnd Pfarrbauteu. Die organische Verord- 
nung vom 11. November 1814, Abschnitt, lY,, bette es dem dortigen Gubemlnn 
inr hllebt gemacht, die Regulirung der Im KOsienlande Ar .Kircben« und Plnnw 
bauten Mcoselxenden Hassregeln In Benthnng xn nek|qen« Mll ^UerbMeifr 
Cnlsebliesenng vom Jirnier 1818 wnrde. das Gnberoinm ai^ewieaeB, die fiiwir 
sitae inr Herstellung wd Erballtuf der Kirchen« and Plüngebinde nicbt acibm 
festzusetzen, soodem der Hofkanziei vorzuscblegen und zur Erwirkung der bAdif 
sten KnlsdiliesBung vorsulegen. In Folge dessen wurden die verschiedenen Ober 
die Banconcurrenz bestehenden älteren und neuereu Normen den Gewohnbetten, 
Hebungen und Verhältnissen der Provinz entgegen gehalten, wobei man «steh 
Qberzeugte, dass das mr Ob erösi e r r e i rb erflossene Normale vom 24. 
April 1807 fQr das küsienianü am bcsieii sich eiL^me Die einzige Abänderung, 
die sich als iiothwendig darstellte, bestand dann, dass dort, wo keine Grundob- 
rigkeiteu vorliauden sind, die Grundbesitzer (statt di:r Doiuuiieii) die Bei- 
schalTutig der Maieriaiien über sich zu nehmen bdilen (wogegen die Colom zu 
der den Gemeinden obliegenden Concurrenz zu verpflicbten w&reu;. Auf Grnndr 
läge des erwlhnten Kormales wurde ein Gesetienlwarr fOr jürcben* md Pftfp^ 
bafbaoücbkeilen verTessl und im Jabre 1818 der HoCkanilei zur Genebnignii 
vorgelegt» welcbe nicht erfolgt ist, well Uber die blnstcbtüch dieser ilnicfeganlidl 
ftsianslellenden Gnihdsktse, eine aO^emebie Terbandlung im Zöge wiu; vor ^ 
reu Bpendigong es nicbt angemessen, adä^n^, ein .iianieUes toeta M eilllMb 
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dff? htnrifn Kurzf^m wii-dt^r modificirt Winten inns<;rp. flpi d*^m Umstände, als 
die Erfahruiii: Hir di*- AnwfndbsrkHf de«! oberü'^terreifhisrht n RaHnorrnfflp«? \m 
KOstenlande sprach und man in \iiliptr;ifht dP'?<«>n. das<) in rUrTi KtVsteniaiide in 
dieser AfiypIepTWibeit wohl verschiedene Gf wnlinlieiitn sieh vorfinden, aber (mit 
Ansnalime von Görz) keine Torscbfifteu über die KirdbetH und PrarFbaii(!<Nieiii<^ 
m bestMideo, worde von dem Gabemiam das erwfihnft» för Oberthtert«(eli' 
mm lV«MMte, z 0 der f^sbMSivag dnef MfllM GMelüb?, proffciMtMl 
MiPlllllll! SelWflii Ht tni* KOsIviilftiiMt fiiill AontMniie'HrM MlbuC'fff' 
Ri^ HO dto IMcfdiAttnoiiicn d6f PsTfcteHf dUs flitlWmiuili tfdi^f ^flifüv iIMM 

Mre 1897 eiifülbMidcii wrden. Mi 'Mlicfuluui iw tt dcf MdM^', difm acte 

dlessfilliger Vorgang von der HdflMMM «vMBfget wei^, mmtii es daflYr bl^t, 

df^c fiip'Pihe bei dem welter «nten vorkommenden Deereie vom 2§. Oefober I8W, 
Z. 21,693. Erleiehfails dos in Rede siehende Normnle vor Ausfen ^Tiabt htfbefi 
(^firfte, wes'shalb e^ ourh (!f»n fnhaU dieses Decr^te"; niftit nur In nnrz , son- 
dern auch in df^m Istrianer Kreise und im Stadtgebiete von Triesl 
kndgemaehi hm - - 

We Hofkanzlei fand oriler dem 25. Mal 1882, Z. 7058, dem köstenlündi- 
schen Gnbernium zu er5ffiien, e<; zeige die beigebrachte Absehrifl einer veuetli^ 
nisfbeii Vt-rordnimg vom 3. September 1882, dass schon zu jener ZeH »oeh die*« 
Jfoigeo GrltÖdbesiKr zar Beitragsleistnng fOr den Pterer und die Kirche vef 
pfltttet mrat, weMiSf wmi slv gfteldb te cAiein.tBdeni Belli kv* o^&t tu ctmf 
Mdfefit GfSiefiide wolliilen, doch tn dMta Spreifgel der befrclllndfeii Pfdifrd Vtlf^ 
Mf en beafsien. Oä tlleser Grandiratz dareb elo s^nmek Geseti nfdbt aii%ettobii 
«vde. ffeliiMtar dA Gabemlani vertfebcit, dass «lA flaHf dmelban sMä M 
rtoramen werde, so müss sfeb darnach gebaiten wrfden. Was die SInfWrang dM 
f8r das Land ob der Enns erlassenen Baliconcorrenx-Normales vom 24. AplH 
bemfft, so Wörde das Gnbemlom aiffmerksam gemacht, dass die<«M Iformafo 
fanz verscTiiedene Be«;i immutigen eulballe, Je «aeM««i dne PftHfpfHMi an da» 
m* o(?pf T^pn^psfff^pten gehPrt 

[h^N r,Trt)t^rniiim erwlnfnle, das*; bei fl^m Umstände, als dip fitt^pstifieten 
Pfarren im Kü-t^nlande nicht <?o put dotirt sind, dass man den Pfarrern die Ver- 
btodlicblieit des §. 5. de* oberösterreirbischen Normales vom laiire 1807 jinn)ftr- 
des könnte, bei der Redaktion des im Jahre 1818 an ilie lioTkan^iei vorgelegten 
Ccsetzaatwnrfln aar diese V ersitilefienheit keine ROcksiclit genomiaeB wurde; 

M Wttmmf «b «fogtricMai^ datadte- BPirtMaium» ^wulhan 



fa der Grafbthaft (35rz waren die sob t. angeführten ÜDMeClalfc foii 

HC viMMP iTm »ttd vitn 2^. aftaier m$ tntogtmt» M «a* tmmtn irni 
tt^l9ll|p9« fH¥ fttf WMkeftx oni l'Mniidnidniieil '^l' iMMa* IMliM^iBlitM 
Imhi; m dtewr «blfegeiMe DMObl ib bnCitN^it bilbd. HMrlbiflK dgldg wiMI 
iii HL IM IM, t. t7,«i9, an llanidiitanir tn mn m naalndebeiide ffar^ 
knHt m tiHmgtm d« Bertiit«; mir «raU^nl dia UMMlUlf^ die AnfVag^B 
iM, wie hl Hinsicht der Iirchenreparatimren, vmvmt den begehenden Vorschrif- 
trt^mlM das^elne Drittel derBeköstong der Kirche, das andere oder elge^itlictt 
^ narren dt*» Führ- und Handrohot d*»n f^em^'ind^n tind das letzte den Gnindol)- 
rigkeitei) anferleet werden miist. in jni'ii Fallen sich zu brmphmen sei, wo die 
herzustellende Klrrhe in i im r Ortsrhatt üefrL welche keine eigene Gftmd Obrigkeit 
kit, sondern mh der Jarisdieüan etnem andern Daninltu» zugewiesen iat|'«M 

AmMv Ar ELnkmtMkt. O, 15 
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dcfselbeil erwiederl : ülier eiiu> atiiiliehe Anfrage des steierischen Guberniams 
btbe man dasselbe uoterin 17. Juli li^^ daliin bescJuiedei^ dass die örundobrig- 
keiten, weldie in dem Pfarrbezirie oof einige imlerUiAiiige Maser oder auch 
wm dl iiilcl Ami iMÜsea, zur Bftaniw dar KMennbMe iwdi. Yer- 
illialm Omr IMttvm dem« HkffrMtli, «o«it in dm «dwlgaiiiirilaii 
Mtufoi aoUm. ItenaA btl sieb dia UndeasteHe fiaichrills n beBeiwi<aw 
a^elidni ainas Ifealia kitae yatartblniga oder «neb Colmeiibcalbiini denkbar 
M, wehfte iMt ibiw finndhami bitte, und andaren Tl^ da» bn Mniscbeo- 
besonders bestehende System nur in Hinsicbl dar MsdictioBi nidil abar In fSa^ 
liabi dar abrigkeltlicben Reehte eine Aenderung gemacht bat.« 

Das Landesgubernlum von Triest und Görz hatte eine Vorstellung des Bi« 
sfhofs von Triest gegen die 2umatbang vorgelegt, t»ei einer PfrDnile liberae col- 
IttiODtfl episcopalis Banlierstellungskosten zu bestreiten. Hierauf i^t dem (iuher- 
niom mit dem Hofdecreie vom 26. Juli 1788, Z. bedentet worden, es j>ei 

zwischen den sogenannten hisehöflicben Collatlonspfarren utid dtiijt:'uigen, worOber 
die Bischöfe das Fatrooatsrecht jure pnvaiorum besitzen, ein Unterer UieU z.ii 
machen. In Ansehong der ersteren sind die BischOfe nicht eigentliche Patrone, 
un d i f n «nr Oallitm bjonefeli In deMa patrani, wom -sie in dar Art geiangl 
abd» daaa anMradar bai ataiar anicban Statloa glaicb «nflnglich kein nrai* 
Heber Vntrtn war, oder dar gaweaen« aabi Patranalirecbt bi dan Utaran XclM 
dtrdi VeiMermif 'dar fteHglan oder aonaliga im Jlecbita anigciaidKiale Wage 
ferloran bat, wo also, da docb Jemand aabi mnm, der bei TorfbHendoD Briodig* 
' ni^en in der Wiederbesetzung die Vorsehung MIR, der Bischof ala Oberbiit Ui 
das Mittel tritt nnd der Gemeinde in dieser Eigenschaft den Seelsorger gibt und 
benennt. Bei diesen Coüationsprarrt'n also kann dem Bischöfe die Herstellung 
und Erhaltung der Pfarr- und KirrheiiErehmitlp nicht zug»'mu(bet werden, sondern 
P5 ist dus Patrnnat am ersten iWr (irunJobrigkeit aiuuhirten , und wenn dir.se 
sirb tlt^ssen entsfliiagt, solches \on dem Ht'liKionsfoiul zu iibernehmen, wo sodann 
entwetier jene oder dieser nucU Mass des ubernornineneii Rechtes ftir die Her- 
stellung und Erliaiiang der FFarr- und kircliei)gel>«ude m ^orgeu, buigegen auch 
das beüeUdam fQrehio in dem vorgescbriehenea Wege zu beseizeo bal. Das 
Füronatarecbt aber ao Janen dMen, wo-aa die BMiiib jwn piiMtinm beailuni, 
miman 4a glelcli anderen PntrmMn babatlan «nd dan mü deqmiba» aUfinciB 
fUbwdanan ObUeganbebai CenOgn iaiatan. 

im labre 181f benotete die Hontandel den Anlaaa der Verbmritang ttbalr 
die Peslataünv ««Ma Cona m w niaot n idl ea bn «iMcniMidai im in dieaa itarband- 
lang die Banamoirrenz bei den PfMnden liberae coMonis rttabtiiibin. lü 
' dem Harkamliidairete vom 98. linner 18I8, Z, tdts, wnida Idarwegen dem 
bbitanUndiacben Gnbemtam eröffioet: »In dem Ober iNe festzusetzenden Gnind» 
sitze zur Herstellang und Erhaltang der Kirchen- und Pfari^bAade antaüeCM 
Berichte bt der Umstand nicht beachtet, wie es mit den PftOnden liberae eolln* 
tlonls episropalis gehalten werden «;olle. ist wohl wahrscheinlirb , ds^s die 
BbrbÖfe die Palronatslasten in diesen Fällen bisher ntrhf ^efrafreii liaUcn . und 
dass sie dieselben n\r die Zakunft weder dOrlten tragen können, nocli woileii. 
Das Gubemium bat nocli vorläufig einen Ausweis über deriei Hfrflnden anher 
vorzulepen und die Auskunft beizufügen, wer die Patronatslasten an dieselben 
bisher be^iritten bat, und oU sie vvoiii künfiitj den iiii^choren zui^eniutbet werden 
liönuten und was mit derlei Patronaten einzuleiten wtre.c Der bi Beda acabende 
Mmraia lat vorgelegt iranten, ebm InImbetdMii Mar dta Soibe ober wegmi 
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der sfb'v^ ebend^n allgenieiBieQ y«rliJA(Uaiii Atter di^ KilviMflr PI^C^iMOCQft* 
eurreiiz nichi trilossen. ' 

Im Jahre 1827 kam die Sache abermals zur Sprache. Mit Hofkanzlei- 
4mtU vom 7. Juni 1827. Z. 15,2^, wurde üeui kUstenrnndUcben G 
Mbldtandn erOOtet: ^Et ist zw« nida ginz richlig, was dts Gaberniuni be- 
tei dar Jüidior afleMit itae ton Fftlim ««idiMeQe Person sein 
M«. ä« iln BtodMf auf tOnm MtüoiislMniclMllcn do deMeUm tnklflitBdM 
IMmiai bcsflteB kim, weleboi ämtmm»* wett ^ Hickor iH, 4Mh Ui «in |«i 
Am coUiliMii Bickl farwindott «M. IfatbdeiB iber ein ieweüiger BiaclMf 
IM Pila nriilge dtr Yom Gab^nUm gefebewii toftWwg vkM Patmo« «na» 
dem Uber coUator Ober die PfrOnden in seiner DidoeM Ist, auf welche er emenot, 
90 kann er und In dessen Ermanglaog das Bisllium und der dessen EinkQnfte 
be^ifhpnde Eelifrionsfond nach allgemeinen Grundsätzen und in Folge des Erlassai 
der Einrifhfun'j--Hofrf)nimlssioD vom 11. November 1814» Abschnitt IV Nr. 10. 
20 Patrünatsbeitfii'-reii iiirht anpeluilten werden. Nach den för die altListerreirhi- 
schen Provinzen b* stellt iiüen, darum auch aufdie Diorese GorjL aiigewtMuieien 
Normen wäre das Taironat den Dominien iiml Gemeinden, and wenn diese es 
ableluien, dem Religioosfunde cum onere m übertragen. Diese Norm ist anf die 
fiwiiilnlllllfll Irtriaaer ood quarneriscUen Diöcesen und auf das lombardisch- 
mctfantoclM K(»oifndcii, dM aof Di|liii«tiiii nicbt «ogeweiufet worden. Wer 
H dl0M lll5MMa Uber eelielor ist» bit daber aacb dermaleD keine PatraBBt»^ 
hüennlfigak Ilie votkevowadem IMen lli«eD dabar den iUrcbeofca^^ 
HMadDan und aUeaftlb in «dwidbun de« Faade'ob, In welebcn das Verabsw 
der in eines derlei sabBldtain bemfen gewesenen Brnderaebaften geflanan 
iA.« Bae Memiuin hatte nSmiicb beridoec, dass nnter der van eftinn^e eben 
Regierung wegen Kirches^ und Pfarrbaulicbkelten keine Norm bestanden habe; 
di«* Kosten der«!<>ibpn wiren, wenn die Kirchen nicht zureichende Mittel hatten, 
durch die Beiiriigf dtT Bruderschaften, welche überhaupt mit ihrem Vermögen 
den Bedürfnis M'ii der Kirche m Hilfe kamen, bestritten worden, olnie jemals den 
Kifhof in Aii>t)iucb zu nehmen. Der erneuerte Antrag des Guberniums auf Zu- 
weisung der Haironatslasten bei jenen Pfründen der Diöcese Pola , über welche 
der Bischof Uber coUaior ist, au den Bruderschansfond ist mit dem Hofkaiizlel- 
livcla Yom ao. August 1827, Z. 22,982, unter der Bedingung genehmigt wor- 
ioii mam ikm Fand die errorderücben MiUel bat, um die fhighche Leistung 
ihia Akhrwth Ar seine etwaigen gestifteten VerbindUebIcelten xn ermilen. 

Ana Aaiass des von einer Gmodberrssbaft der Grafschaft Görz, in weicher 
m m m m^ iwi 14 Baaaphar mt und 19. itaBer im (ank l.), dann vom 
Hk Biarnibit IMM nad fan itk iial 1805 (stfb 5.) knndgemaekt waren, wagen . 
d« BcfMkng m Mateiiaüan zo. Kir^nbaniiBlriteiteB eingebmbtei Becnrses 
M dSK UManündiscbeD fiitfiembua ndt dem ttsfkanileideerete vom 20, Octebar 
Mt», Z. HßUt mA fan den gati^nj^ Cbner «nd IslriaDer Kreisamte Nad^ 
itebeiidP5; bednitpr worden: »a) die Verpflichtung der Dominien , die Materialien 
la den Pfarrkirchen beizustellen, beschr&nkt sich nicht auf die Lieferung des 
kateriales in natura, welrhes sie soeben haben, sondern sie mOssen üb. rhaupt 
das Erforderni^s m Maleriale bedecken. In der Rptrel muss es ihnen überlassen 
Weihen, das Marrriale in natura zu geben; sie können diess auch dann thun, 
^enn mehrere Dofinmcn zu dem nämlichen Bane zu concurriren haben, weil sie 
Mb darüber emversteUen können; ebenso kann es geschehen, dass sie das, was 
daselbst nicbt besitzen, durch eigenen Ankauf besorgen. Uie rremUe Qa dem 
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vorllpjjpnffpn Falle im Wege der Lidtation efn?n!pfTefr> PeisrhflITiinff dos Matfria- 
\es durch die B<>h5rden mmn als Ausnehme an^*'«ehen werden, welche nur ans 
%f sonderen Gründen, z. B. wenn das Matnial« niclit in der gehörigen 
Ooaliat oder ntclit zu rechter Zeit geliefert würde, Platz zu greifen bat, om den 
Ufentlidieii Ata nicM VBt bechilrtebtiifeo <Mfef n lifiiiiMM« If) 9te DomMcb 
Art Ar M «üMtalliiiMg «14 m ctaanicf oMiHiigfg; «• knm Mer In tfer 
llB8«r KebRs ttivflIdM «crtm, für dw Andel» eta«n VoMmss tO' lefüM. 

tPUlD JCioA dte SfITNiUdf If» dimll SUtt ZigfilllBV tüMtdlC Wlfi diM dift ■Ilde» 

Mtt ONniifeltti tdebt ttir feeftten ZeK ihb Um BdMi^ iBigegMireo imMch k^ns** 

ftn, so wfinle diese S<iuld bfnrefrhen, dfe besagte Hen^clraft zur vorscbassiMA« 
sen Bertehtigimg jener, eigentlich die anderen Dominien treffenden Beitrige za 
verhalten, welfhe die Fortführung: dps Bane*^ fordert. Es kann ?nm Ziefc fahren, 
wenn die Dominün zu piner conimi-sionellpn Yerhirndlang zusamtnenb prüfen, 
ihnen die Schuldiprkrit, weiclip frifft. bekannt '^pben , und zuerst versurMt 
wird, sie znr Bpstimmung eine.H Repartitions-Mossstabej» im Wege des Elnverstfiiid- 
nisses zu sffmmen. Wo Anstände Ober die Person des Besitzers des Domioil ob- 
walten , kann sich politischer Seits nur an jene gehalten werden, welche in 
den öffentlichen BQchern als solche erscheinen, c) Da die üibtr* 
fierm sfeMb den Vdrttaleii Cbimdiinw «od UndflMni, weldwt AMtaw dM 
ölMfeigentMiet sind, badelin, und irii dfesMfUger Tenofdamir «wn II. Mranr 
f M, 2. MT, aadr fn der Art, ivte die AossIMe Htfer BeMge eingtimcl* 
mdea Uhmeii, den Domlnlett. gm gieldi fcstent mdea, m mn m m ele mmk 
gleMt ^Msen die ConcnfrenE zn den HaleiMlett bei den heeegico Bniily^dfdw 
lelaCint.c 

Ueber eine die ConcnTrenzleistting der Pfarrer In der Grafschaft Görz be- 
treffende AnfTagre ist dem küstenÜMidi^rhen Gubernitim mit dem Hofkanzleidpcrete 
vom 29. Juli 1830, T 17,5!?,"), hed^dtet wordpn, p^ tinterliegre keinem AnsJaiide, 
künftie: bpi T^prprhrmng der Coiicurrr nzliciiriiir»' der i^farrpr zu den vorfa!lpnd**n 
Pfiirrtrehiiudp-HprsiellungeQ auch dortlande:^ ein Driüel ihres Congruaiibersrliu^'^es 
fian/, frei 7.11 la>^»^n, wie es schon in auderen Provinzen der Monarchie festgesetzt 
ist (weil man, da das Normale zur Bestimmung des ioncurrenzbeilrages der 
Pfarrer vom Jahre 1804 (sob 5.) erlassen wurde, fm Auge hatte, die Pfarrer In 
teefOeterreich eben» In*« MitleM m deiieB. irie es in Mttrcn oild Mmen ge- 
■riUeM. Dn Jetrt In BNnnent Mlhfen, Stefennark und HIcdeitelemMl hei #Bf 
Bcnennng dee BmonanrenibelinBet der Pllnm Ten flirem ConghMltierieiMMe' 
Mwr ^ DfnM giOi MgelMM» «rtnl, i* MrlMiila flttfi ^Ueaet «eil fOrJeiie 
fiele des Marenlinden» In unMiea dae Veinudt wi 80i DieenAer idDd fie 
eiiiBtoil hat). 

In Mire lS4d hatte des ItMenlliidiedie Goliefrinnii In Enrlgnnif, diM 

dfe Dominien nnd Urharherren hei der Concorrenz za den Kirchen-, PflrAefW 
nnd Schnibaaten hlnstditUch der Beistellnng des Banmaterials Afters auf e^e 

öbermassicTP Wpisp in's Mitleid p^ro^en werden nnd deren Beftrapsqoote mit dem 
firtrage der Doralnicalrenter) in knincni hilfi?pn VprhflTtni<:';p *:rphr, beantragt, da«»s 
die anf die Dominien und Urbarherrtii narli der bisherig« n rjppnoefnbeit ent- 
fUlende Leistung auf den Steuergulden der drei directen Sleuergattiniirt'n ver- 
thellt, tmd nebst den Dominien, Lirüarherren und fielen GmndhesKzt rn auch die 
dienstbaren Grundbesitzer (NotzeigenthOmer, Haus-, Gewerbs- und 1 abriksbesitxer) 
In die Concurrenz genommen werden soQen. Ueber diesen Antrag erfloss an das 
genannte Gobqniani nnfeer dem ilL Ümt IBM, 2. SN, düs nachstetaMe Ho^ 
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kanzleidemt: aVacb dem 1» Etalndude beHeliaideii CtncHrraitsysteai M 

Kircben-, Pfarr- und SdmltMHKeD haben a) der Patrone die ProfessionisteokiMteii, 
b) die Doiuinien, Urbarberren and n-eien Grundbesitzer die Materialien oder deren * 
Kosten und c) die Pfarr- od^r Srhuliremelnden die Hand- und Zugarbelten za 
leisten. Die von dem GuOerniufii siellicn Antraff»^ !a«;snn sirh in folgende 
Punkte zosamraeiifassen: 1 •^oü lit r kätegune b> durrli l'ei/.i' Uung mehrerer 
bisher d«liin nicht Concurreuzpilichtigeü, sonach durch Veigiübserung der Auf- 
ilir.lüu^a^ruudiage eine Erleichtorung gewährt w^Td^n ; 2. sollen in der Kate- 
gorie c) auch die Colonen beigezogeii werden und 5. weiden Massstübe bean- 
tmst, nadl welcl»ii die AofthcNiui^ bei der Kategorie b) suttflnden sollte. Diese 
taMgt effMbetaeii wHä nldit reif tor Genelmii^ng. Ad 1« A^Mnuigen in 
dnen ConciiKRaiiyilfiie sind an imdlllr elck MenkM und eehwieilcL WM 
Uaem Tkdie felMUtm, ed leidet and itlesi cte «iderer. Zudem let d«e Bedflif* 
aiK dtoer Aeodenmir dodi nock sMt nnswetfUlian ntdigewlesen. Allein loBle 
aoeh aas der Natur dieacr Kntegorie b> oder aus der bisherigen Crfkbmn^ die 
Xothwendigkeit einer solchen UUfe ftlr diese fiilegorie dargetbaB werden» an 
bleibt da« Bedeniien, ob nicht dann die Kategorie c) Grund zur Klage wegen 
VeberbOrdiiDtr . entweder wptreii Knfzi^huug bisher anter selbe prhörigpr Bei- 
trai:s|'flirh[itjt r oder wegen doppeiier Belastung (bei b) und tj). anderer Con- 
cirrenten erhöluu uünle. Es fragt sich daher, ob, da Ute drsMÜi eilige Concur- 
reoz doch keine eignitiirii aus den iandesverüäUniÄsen enlaommene, sondern 
Wßss tiiie auf selbe angepassle Concurrenzverlheilung wt, nicht zweckmässiger 
VAre, die Kategorien b) and c) in Kine zu veräclinielzen und Maitridl uad Arbeu 
«n aUen PAut- und Scbulgemeindegüedem sammt dem im Pfarrbetirke Ite^n^ 
den ftendsn Bedttlkun nack angemeesenen AiiftbeiUngamaiaBtiben beetrciteQ 
9 limen* Zn 2. fUtt ea anc; ob die Gahmen nidit aclmn dermal die Arbeiten 
m Um toben, nnd wenn dieat der fall dodi miclit wire, weldie Gründe oder 
ttncta lüebel otovatten; endUeh za A. lat flektafUls oicbt erstaiiMfck «emadlt» 
ndrfte MnaaeMie btober benont wotden» on^ ob and warmn adbe vMA aucb 
fmm seoQge». 

Der weiteren Verhandlung über diese Angeleganlmit trat dita kaiserliche 
Patent vom 7 September 181S und die weiter unten aozafQhrende Hinisterial- 
verordiinii^- vum 10. Jnni is jü, Z 3965, enlgegpn, in Folge deren das Ministe- 
rium des iuiu'rn unter dtm S. Juii 1819, Z. 5182, dem küstenllindischen Landes- 
präsidiofli erüiTiit te: »In Erledigung wird erwiedert» dass in Betreff des Pfarr- 
patronats und tit-r Concurrenzbeitrage der ehemaligen Gruudobrigkeit der Minio 
steiialerlass vom 10. Juiu 1849, Z. 39ö5, die nöthigen Weisungen enthalt, und 
da« bezeuch des Sdiulpatrouates die enisprecheudea YerfQgungeu dca Lnter- 
ri^MWjffyinnm folnen werden. In Aosehong der Einbjrin«^ung der rOekstAn- 
0KM»r«;izquotea, ^a denn Uiaitm die Dombrien fckon v«r der Knud- 
■dtav dep .tatfwa^ 7. September 184a veiiiflicklek waimv kmm oark 

MoodaiaMnif Tnifuam^ weNakc 
* •* ■ 

$. In Tyrol. 

•wm aimuMwen vcwimn^nn fav va»- uneampfr • mm imm ik wmHr 
UM» fiücbe den KaatenppDkt der HMdInng der Uidian- nid Pftnpünd» 
0im tm eoliftteten ^matten regelten md kaM aoek wf alln PAmi In An- 
iMmv kmifi}, sind io Ty^ knodgemacbt worden, wo fw dem Erscbeioef 
dm.anmknmm Vaandumnan oandHuiMak diA omimtioäa^ m KiMheiMEAhiiad«B 
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leisteten, wozu das KIrtlienTennDgen ttictat aasreichte. t\n Beriebt, den die geist- 
Hebe Commission in Tyrol Im Jahre 1787 an die Hofkanzlei erstattete, weiset 
auf den Bestand der Generaldirectiven hin, dass tut Bestreitung der nOtbfgen 
Kirchen- oder A^'iddiim'^GretiSude-Repnrn'io'vn ndrr and'Tpn \nsgabpn mit Hnrm 
TheMe das ptTuliiim Krrlcsiae, mit dem zweiten der P.ttnm uiij mit dem dritten 
die Pt'arrkindt r iiiifu lsl Leistung der Fohr- und Handel liirhten za concurriren 
haben. Es enistaud nur die Frage, ob dieser Generalsatr, bei den alten Pfarrni-n, 
welche mit einem grösseren Stammveriiiogen versehen sind, nur damals PJat/. zu 
greifen habe, wenn die EinliQnfle der Kirche ohne VerkQrzung des Stammver- 
mttgens zor Bestreitang dieser Auslagen nicht btarelclieii, oder «b der Pitran 
indistinctloi tu ooncmnlrai babe. Es wurde mit dem BoMeerete vom 9. HoTem* 
ber I7B7, Z. 24S8, erwledert, der Patronos babe fDr die ConservatlOQ md den 
Bao der Klrebe nnd Pfarrgeblade nor in mpplemmHm^BA damals 
zu halten, wenn die Kirche nirbt so viel YermOgen besitzt, om aus soleiieii 
allein die verfallenden Reparationen bestreiten zu kOnnen. Wenn aber die Kirdie 
so reich ist, dass sie entweder aus den Interessen aHein oder auch mit Anwen- 
dung eines Theiles ihres Stamm Vermögens , ohne dass es ihr an der weiteren 
hinlHucrlirhf n Bestreitung der currenten Erford»'rnisse mangelt, derfei Ausgaben 
zu bestreiten vermag, so bedarf sie hei hinifinglich eigenen Mit:iln der Hilfe 
Ihres Patron! nirln und kann nioii nucli drrn letzteren die Anwendung dieses 
Vermögens bei erkannt» r Nothwendigkeit nicht versagen. 

In Ab.siclit auf die Ikiträge zur Bestreitung der Unkosten zu Kirchen-, 
Widdums- und ^chulgebfiuden, dann der Patronatslasten bei Pfarren, welche den 
Tyroler BlsebOfen jure llberae collatlonls znsieben, sind mit dem an das Tyroler 
Cobemlttm erflossenen Hofdeerete vom 19. Jinner 1707, anf Grund der Ober 
(bleu aUenintenblnigsien Vortrag des Rordirectoriums vom 29. November 17M 
erHassenen Allertttebsten Entsebllessung, folgende Vorscbriften festgesetzt wor- 
den: 1. Ist ein relchsstSndisdier Bischof, wie z. B. Jener zu Brixen, der die Beel- 
sorge im Oesterreichischen ausQbt, als eitk tJnterthan zu betrachten, der die lan- 
dfs fürstlichen Gesetze beobachten muss, und daher liann demselben das Colla- 
tionsrecht. w^^nn die Kircl»en zu ihren und den dazu geliöripren Gebfiuden und 
Schulen liiiiiriiitrlicbe«^ Vrrmö§ren besitzen, belassen, widrigenfalls (wenn ein sol- 
ebes VerniOgei) mniiLrt U und er die Patronatsknsfen nicht tragen will) über abge- 
nommen, den Gemeinden und Obripkeiten angeboten und im Weigerungsfälle auf 
den Jteligionsfond cum onere et comtnodo Obernommen werden, t. Haben die 
Gemeinden, wo keine besonderen Verträge oder Einverständnisse besteheii, die 
UDen^elUlcbe Band- und Zugrobot zu leisten; der 'Patron aber 3. die Geldaus- 
lagen auf vatetlallen und Professimilsten mit Zutanfenalmrang des encbebrtMteA 
pecnlti der Hatteitferrbe mid niialen nnd Belslebung der Orund- und Zebeniber* 
ren zn besirelten. 4. Kann der Patron die AosMgen nicbl leisten, sott die Obrlg- 
kctt mid Genefnde dieselben beigeben, wenn 4e das Patronatsreebi baben woh 
teB, und sollen die Kosten anter die Obrigkeit, flomelnde, Urand- und Zebenft- 
berren nach den Dividenden des steucrfusses verlheilt werden, nnd in 
diesem Falle 5. die Ausübung des Coliationsrechtes altemiren. 6. Sind die parochi 
babituaie^ ah wirktiche Pürwit aososehen und zu diesen LaaleB bei Yctbist des 
fieoeflcii zu verhalten. 

Hio eben anirefnbrte Verordnung bestimmt nar im Allgemeinen, dass die 
Hand- und Fuhrschichten bei Kirclien- nnd Pfarrgebä ud en die Gemeinden, 
die Qbrigen Kosten aber die Patio&e mit Zubilfenabme des KircbefipecttUums, 
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tan der Grund- ond Zelientlierren za bestreiten haben. Es blieb o^^t tinent- 
Khieden. in welchem Verbälfnissp Grund- ihm! Zeh^nfherren <\nn Patrone zu 
Hilfe kommen sollen und ob iter Btitrag hus Kirriienmiiirlu ihm allein zu guten 
komme. f>as Tyrnler rulK Tii Lini ^wWw cleimiaLh aus Anlass eines Pfamvlddums- 
hm}«^^ i]ie Anlrai^t, in welchem Masse zu diesem Baue der Patron, das Dominium 
tm4 die Gemeiüde zu concurnrrn liabtii. Das Guberniuui heantragle mit dem 
TjToler Fi^c&Iamte, dass bei Kircheu- and Widdumsgeb&uden die nAmiiche CoiK 
offrm stattflüden mDge, welch» mit im IMtecnCa um» 7. Aügiirt 1787 W 
»Mlggliiiiilm Mifoiteil wv, itnicb der Patfoo eto DrilM, die andereD swel 
MHd aler der Dysail ader die OI>r%kem die Beillaer von UtImM, dte Zeben^ 
kam «Ml dte <iaiiMdiidep 1& den dareb das beiagaBe liarda«el fesIvcaetoteD 
VaMHaüae helKiinieB liftttea. Bd KlrelieB* «od prarrgabladaii «8ra 
das Kliiifciaptcallmi iori lUletd lo lidmi aod dar Beitrag desselben vea 
der ganzen rectiflcirten i>nwfW ' in Abzug zu bringen. Cs grOndete sieb dieser 
Vorgang bei Vertbeiloog von zwei Dritteln der Baosumme auf die he^onderen 
Verhältniss*» fJf^r Dominien in Tyrol, wo schon damals der Rau^^rn-«tand ebenfalls 
L-ndsland war, und rig^Mitlich kein^ Dnmmi'n und firiiiulhf'rreii, sondern nur 
GcriftK^hprren gab. Mit dem Hofltanzleideavfc vum 15. Septf mbei ISIM), Z. 12,878, 
»arüt^ ile-rij Robemium erwiederl, es haben S( ine Majesiiii zur Kiclitsrhnar fest- 
«»etideu helüiiüen, dass zu Widdnmsbaukosieji, uiu ü(iii Concurrenztangenten des 
Patrons za bestimmeu, die Ausldgeo aui Zug- und Handrohoten abzuziehen, von 
der ezsdieinenden Remanenz den» Patrone das Drittel zur Entgeltung aazowelaeB, 
lacft taaem Ateag das Mtait ator der ganze Beirag eMilleasUeli der Uaea 
lar BwHwianng des Paiionaisdrittals eianal abgezogenen Band- und ZogreboteB 
«üar fiaiairtffihf BealllltaBbesitaer der Ceneinde, ea nUfen aadane diese Beall- 
üMi a«s Gnuid ood Bodeiw oder aas (deo davon ablWleiiden etenefbaaeD) GruMl» 
tett Bastaha». obue Unleiaehied (des Baalieate ader Dominieake, felgllcli anaB 
■B ll»iehong des Seeboigeis^ io salBoa ar als Basllealfst oder DomiuieaUst 
ttaaeiBar isi), nacb dem SteuerAisse zu repartiren wftre. Dieser nAmiiche Conn 
ctBTenzfttss bat auch bei Kirchengebäuden seine Anwendimg mit dem Beisatze, 
da*^? hej selben auch dns ciubehrüche Peculium der MutterJürche und der Filialen 
d«fli Patronos und den übrigen Concurrenten zu Statten zu kommen habe. 

Cebrigens ist durch das Decret des Tyroler Guberniums vom 26. Februar 
l^'2'>, Z. 3853, erkl&rt worden, dass der PatronatsbeinnK 'uir («subsidiariscli ) im 
Abgange andrrpr recbtlidieü Verplhchlungea, d. i. in den Iahen staulialit'. wenn 
dordl Herkommi II, Wnrage oder auf sonstige Art Idr die Baukosteu nicht ge- 
sorgt ist. Wenn demnach das Kirchen verinögen zur Bestreitung säinmtllcher 
Baukosten anlangt, ^o bleibt der Patron von düet ConcurreiUi ifei. Dadütibe gUi 
von den Leistui^^en der Gemeinde; denn die Hafkanzlei hai in 4m aacB lyrol 
ritaawnfn.Decrata vaa lt. AprU 1828, 2. «MB, eiBliit, daaa die CendBda 0^ 
da «« Unte aas Buaa B ea l e nBb e iaaliOsaen die Baafcasteii vad ^ ]M demaHia« 
ücfc ifitBeodcB Zag- und Uaadroboieo eelbsl tragen kouilft, von jedaat Beitrage 
IM IB BaBen aeL 

, , MgliicBen |pi dam Tyrakr Monriaiii «i^ 4im. flalBainItidecretc . va« 
JM IBBB, Z. UM iB Baliaff Bea jPaüaaaisBiüfagss wm lUrdienbM 
Bll BiisBict worden, dass capilalislrte OeBaiaeBBase xu dem currenten und nicht 
Htm SiammvermOgen der Kirche gehAten, und daas selbst n\T den Fall, als sich 
dorch die VerAvendung des capitalisirten l'eberschusses ein Abgang? i:ur Bedeckung 

der cwnBtan Bedüifiiiisa haraassteliea aoUiet «derselbe oh&clüo uacü dem Hof- 



Digrtized by Google 



4^ muss. 

im Jabrf 1805 wurde <km Cubernium in T\r(il dit Frage vort^elrpf . ob 
üit in d* ra für Mähmi erlassenen Circular vuin 21. Jaiintjr 1797 eniliaiuije Con- 
curreiuvürscbrift iiu den ßatiUdikeUeii der ktrciieii- uud Flangebuude mcbi aucli 
iUr Tyrol aUoptirt werdeu künne. J}iese Vorschrift weicht von den HofdecreUi 
vom 18. ftqiieniber iMO, Z. 12,87S, tfailn «Ii, «Im 1. Jd Tirol m deo PAuntof» 
fobftoMotleii 408 KlrdieiipeeoiiHit wokbis teMor nehr Iftr di» KlidK otlbot» 
Ol» IQr dle PfoirgeMiide gewldnei lo so« aobeinti atekt zasüigMi. ooodom 
bkm m 4mk Bob- uid ReiMioüonskoocen 4or KIrako odhot cewJdnct nUri, «tli» 
Kii4 io üftbren dos KirclieoverniDimi ooeb «i.4flB PfturrgeMndoo, ond aivor ¥or 
Altem Aiod in sowotli^s juifoiciit, tu verwenden isi; 2. das» In. Tyrol die Pfarrer 
und LocaUaptäne V4>n ihrem Congruaüberächusse. der seUen namhaft isi, nicbto 
beizutragen haben, jedoch binsIchlUch ihrer Realitäten, Zehente und Grundziostt 
verliSIniissniässig mit den übri^t n l^aiHatenbesitzeru in der (jenieinde nach dera 
Sit ut rlusM- iij da*; Mitleid gez-ugeu w-erdeu; 3. dass die in iyrol oli sdir woM- 
liftljciideii (jciiieiiuieD, zu deren NuUen die Jieelsorge besieht, be^iiiinint jinin^T 
die Hiuiu- uud Zugarbeilen zu leisten, der in Tyrol liüufip wenig bti^uterie i'atrou 
von dett Quauiuni, was nach Abschlag Uei liänd- und Zugäciüriil&n übrig bleibt^ 
obenlWIo (teolimimi ein Drittel ui tragen bat und die weiteren zwei Drittel unter 
400 slnnilitilko HeoUiatenboiUsem dor Gcaetede K|Wffifn wonten; wugegeu tn 
HUw««, mm dos KMoDvonMtgen and der oUflUiig« ümtm^irnrnkm dos 
Pffureca» doDD die Und- uod Zngoiteiteo der Oeneiodcn otcld MnridolMiid 
dor Po(r«a dfe Obrlfoo »Wdf JBoitrig e lu loiston hou 

Do doo Meroiooi die croriluM Pkife feractoeitd «eoaiwotlet taue, 
wordo dooMlta loii den HoMecreto m 21. Mol 1805, Z. bedonlel, wie» 
mtk 80. Moieciii ottf den UerOber omoiteleB IMn« die AlMieiMte Bin« 

oefaliessunir dahin zu erlassen geruhten, dass es in Ansehung des Loodeo T|ltl 
noch forton hol der AJloiiiMuleo Vonebrill von lt. SefMier 1869 et bevwiH 
dtn äalue. 

Mit dem liorderrete vom f8. Mai 1816, Z. 27,404, ist die Conciirrenzvor- 
sehrift vom Jahre 1800 erneuert, und anbei bemerkt worden, dass dieselbe nicht 
bloss IQ r neu m errichtende Pfarrkirchen die Concorrenzvnrschriften zor BestrH- 
long der Auslagen vorHrhreibe, <^ondeca doae sekhe im AUgemeioeo, lelglMi 
OOOil. rOr alte riarrrn zu gelten babe. 

Im Jahre lS'2i) rrn^tf «ir!i (!n«: Tyroler Guherniuni nn ob ps nirlil zufä?*^ip 
sei, dass auch dori, wie in atuhrrn Provinzen, i^^m Baue ffr Pfnrrhöfe oiler 
des Pfarrwiddum*? dn^ »MUliehriiclir KlrrlienvermfjL^cii zur Kostenbestreiiung in An- 
spraeh genommen utrüe. Die ilollian/.lei benurkfe unter dem 3. August 1820, 
Z. 2t,W7, dem Gubernium, dass diese KraKt- bereits (in dem allerunterthänfgiüen 
Vorfrage vom 21. Mftrz 1805 deliberin, von der Hofkanzlei einsiiminig darauf, 
dose doo «MbeBVermdf ^ llr dks PfkmrMdttm idcM ln*s MMefd ta ziehen sei, 
elngerothen, and dieser Aniror von Sr. M^estti genehmigt worde,' eoriodb die 
Ofo üm i e ' rMge) In den HHdeerfi e vom tl'. Hot ISOS, 1 d»l9, beentweiHet sei, 
mod d w fc dm ni e ilitn nn ü Hw eH ing oaT die Terordnong vom' Ii September im 
bodentid '%viiTde^ dMs'mMp^ onof AMrtoebMen flMiMiessnoig dte Mriflieover^ 

mib§m IM'dio VMnrMdw» Mht ^ doft MHd geiEOgen werten doR. 

.... • j ' I j • • 
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9. In Salzburg. 

OBler der Tormais erzbisrböflidien Regleroog hatte in dem ehemftHpfn 
Hoch«-rtfte oder Fürstenthuine Salzburii?- das ranonische Recht in alieu kirrliliflit n 
ßen^liuntft'ii seine voll»» fieUunt;; dasselbe bildete für flip Khesacben und Kirciu-n- 
vpfoiof ensaagele^'^iilifHt-n l>erliisiiiirm bis zur eiiä^etrt'ienen SÄCülansH*iii»g 
IUI iiün» 1803. Das cauoiiivcUt Kn tu Iim>s unter Fes««rt»Mlijn? gewisser fiestiiu- 
iHHifen dein ^zbischofe in der Gebarung uui tieui kiitlieuvri üiijK< ü freie Hanä 
Ulli riointe Itua als BiKbuf <U» Hedu eku^ im NothftUe tucli i^emde, aiuwr Ml 
cniM fc M tebMdt iMMe KMMftMHbi lir XMoibiittMi Ii AnvoKh Si 
MfeM. to der laMK ona fc « fllcH MIM Filte, in 4«M dar InWw l Mtf mb 
iM Mie MiiMk wUte« f«f«w «s fingtoHt 4« MMIiie 
juer Kfcifc« ■gwdH^BH jMWte, tiam Ventffin iaapneli juiwaw ward«. 
biMM «faw infft ABimit, wenn dJeae MUmt Ib Salikurg beumdan» Ct» 
UruQ^ flitt dem miiiMWUlu» faMbtaPdarc die Vctnveodung desselben u ft^ni- 
dcD iurchenliaaten, von dem l'atruaaU* oder von dem UndesfUrsiUchen Rerhte 
abfeteitet werden wollte. Da das canonisrlie Recht lieiDeswegs fOr jede Kirrtie 
r-uien Pairou voraoN^pizi, vielmehr das Patronat von einer ge»-nzlichen Erwertnuip 
ijliäagig macht uinl ilurdi di*' Kirrhe verleiben lässt, 80 haittii die Kirchen des 
itaii^urgtr ilocbsurie» im Vei ^Meirbe zu anderen Dlteesen nur wenige i^atroue ; 
üe ErzbischÖfe waren wohl um Ii ( anonisrbem Reclile freie Collatores, sie baatii 
liit i iiij-feii üliiie beschrankuii^ uul <'Ä00nische Weise zu vergeben, aber sie wa- 
rea mit AusaiüMae <ki Falle , in deneo ein privatrechiUciier lUel vorlag , nieki 
ItrliptiMM DmuMft war ancli die te Oaatemetaii alngeAline Ue^tiung 
ia CoBagTfilf hri n^yo i« lUnliciilMmMi bi fiahburg unbakml; dMt haltaü 
awKBlKfcffn BtarHraMfiBaa <CioMtt. IHdam. Sm tl, de nfiMm dft> 
nadwf • iiadb vakliaD Meiat daa ^rigaia niri attim JOKheDvemilgaBi 4mm 
JJc» die -ata «iner Kkahe MHiw alcteii,' «nmmar aoidMM PaiiMt iiod 
f6n«aneiBdeK femipft atad, siir (kmconw elHie Seaeldiiing dar CriMe An 
Bdtrages berufen erscMien. Obgleich aber die Landeaflinteii ala aelobe, wie 
fitierail, wo das canoniscbe Recht mit seimr Ttüm lürcbeoverwaUung Platt hatte, 
III Bauconcurren?beitn"»gen nicht verhalten waren, so leisteten sie dorh. und das 
tiirf ab allgemeine Dh^ervanz ?<ngenommen werden, aus der eigenen Frivstcujsse 
«heraus d»*n lÄMdesherrliclien Hevenuen namliafte Beitrf!|re, wenn ata Dlcllt selbst, 
WM ieiiie selleiie Erscheinung war, als Kiiiulatoren auflra^en. 

Durcli die s.ifüJariHiriinK des Salzburger Uochstii'tea im Jahre IbiVi wurde 
(fieser Stand der Dinge weder aulgehoben, noch be^itigei; doch Iconnie unter 
itt damaligeQ stArmiscbeD Kriegs^iteo vom Jahre bis 1811 ein g^ordiietes 
VoMlniaa Bkbt aogaMoi mdm. 

Haler der U^üfieli bayeifMluD B^icni« lat Ii Fo^fe dea oiiaidafiiM 
Ufdea VMB &. Odo^ 180? de» §nmmp flüllnmiirrimn Ar OiNti, Br* 
Uchwf «ad Cmcnialil» dam 0r WaUlMdilell 1» .der Art eentlMin woola. 
imt^ w«jbittd Jewr Ikettdaa gmm m tm V e w il g e n e, mieh» mm fliiali iiwn i tn 
hworg^anfea iiad «nsdUiesseod einem Coltus, einer faroUie oder einem OH» 
gewidmet erschien, abgesondert and dieaem CoMna, dieser Familie und dkaaM 
One versichert blieb, das Qbrige aus anderen Onellen entstandene ütifiungsver' 
möf*^n nach der Abtheilune: des dreifachen Stmungszweckes consoüdirt und die 
lebt r^chüssr, \\> Iclic ^icU bei der Bllancirung des consoUdtrten Vermögens mit 
i^VA Gesaranitbedurriiisse fQr die ein/elnen StiftungSZWeCite eK^dMO^ VU FUBll^. 
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234 Oestenrodiisclie GeaeUe Ober Kireben* uoä ITtaiMukosteo. 

Das ganze StiftunpsvermögeD venvalteten mit Ausschluss jeder Kinfluss- 
uabDie der G«isillchkeit und (l*r Gemeinde die in ausgedehnten melirere LamJ- 
geriebte umfassenden üislricien aiif|,^<?>t('li[eii Bezirks -Stiftungs-Adminisiratoreji, 
welehe der KreissiifiunKS' udü Cotumunai-Atimiiiistrution, und in höherer iiii&ft 
der General' Ad minisiraiiün der Stiftangeii oad Comrounen unterstanden. 

^acli dii spm bei der Venvaluiuff des Stlft«ngsYerm5gens unter der bayeri- 
schen Regierung eingeführten Systeme wurde eine Stiftung aus den Renten def 
anderen fm AdniinlsirdUünsbezirke gelegenen unterstützt, Je nachdem die eine 
Oder mi «ndera bemt dotlri wir. Mm bat dif»es Piteclp sogw mf das mamm^ 
vcniOgeu MsgeMmt md 6a wantdi In ffisicii AdnMMnilOBriwslritc vcracUc» 
dne EUpnnge mi Laaten gemetosifliafKieh Mandett. 

DI» OalerreleiiMf Regteraog vaPB^ mm Beaten der B MU Miga i laiide und 
rar MdutetlBOf dieser Angeieiaihett mir den tMtm l*nnriiiteii, dasa Im Her» 
zogthum Salzbarg die in AttOsterreith gesetzlich besiebende Verwattungsart der 
Stiftungsronde eIngefQhrt werde, wobei vordem eine eigene im Jahre 1821 erlas« 
sene fnsfructlon und dermalen jene Anordnungen zur liirhtscbnur dienen, die der 
Erzhisrliof von Salzburg auf Grund der Allerhöchsten FntNrhIiessuiig vom 3. Octo- 
ber lö58 über die Verwaltung des Pfründen- und nniuNhaiisvermögens mit der 
kaiserlichen Regierung vereinbart bat. [Wir trü^^' n die>e sobald Raum nach.] 

Ueber die Kosteiibesireituiig für k:i( bliche Gebäude ist seit der tirv^ erbung 
Salzburgs von der österreichischen Regierung nlemat'^ ein besonderes Gesetz er- 
kmn worden; auch sind daselbst die in mehreren Provinzen der Monarcbie be- 
siebendeb BaBeoBcnrreiiKRormeii niebt lur 8bif1lbrQDg gelangt. Zur Ricbtadmitf 
dfenten nar die Mar ebiiebie Verbandtaagen erflaeaeMn EmacbeMiiiigeo, deKn 
mehrere nomtreode OnrndaAlte rar Damacbacbtung der UnterbeUrden aofge* 
aKit babea. Allda ancb ticae flarealscheidnaveD atad weder mit ebiamler Im 
fiMklaflge, aodb ataaacn rie aaa üaem Mfeeaden firaadaala«. iem - wibrad bia 
taao die AbgtoBe dea Ibpabtovermigmia anslaadüM aus dem CamendvermOeeii 
baitritten wurden, erklärte man spSter, keine AerarialbeitrAse mdbr bewilUgai 
zu wollen, in solange die bei einer Kircbe zu deckenden Auslagen aus dem Ver* 
mdgen anderer, nnter dem laBdetfMUabea Patroaate stebesdeD Kircbeii beatt#- 

tetk werden i^önncn. 

Die Krtialtunt: und Herstellung der Kirchf ngebüude rauss Ms nun dort, wo 
das YeimOgen der älrche ausreicht, d h wo die Einkünfte aus ihren Capltalien, 
aus ihren Renten, aus den Renten der HealltHten und aus nutzbaren Rechten für 
den Bedarr ihrer ordentlichen und ausserordentlichen Lasten ohne Schmaierung 
ibrea StaauDTermögens zulangen, stets aas dem erwibuten eigenen Vermögen 
baairltten Warden; abid aber dieie YermOgenUtnile aa aabwacb , aa eABIt die 
IMaUMeramsamp ^taa^ aaderen larMilfeberen Hiatae, emweder dnrdi 
onnitgeltHdie DelMga oder dareb venfnaHcbe oder aocb unvertiDAIkbe DaN 
telwiL Haa gebt ran dem GiWMhafaa aaa, daas das fermbgea ider ataudlfidieB 
Kirebeo gtaMaam nmr ale fitai daM ra baamdilen ad aad die KinSien iibtar 
einander sich wecbselMlt^e Auabilfe zü leisten haben; dabar hatten aucb der 
Landesherr als Pali^ni die Damlnlen nnd die Gemeinden zn Klrcbenbanllcbkeiiea 
nichts beizotragen, ausser weira sie, was eine seltene An«?nahrae ist, dazu diffch 
einen besonderen Titei verT>f!lchtPt werden Sehr oft haben sich jpdnrh die Ge- 
meinden (Veiwiliig zu Beitragen berbeigeiaaaen und flisl immer die Fubren and 
Uaadarbeiten geteistet. 

Die l'farrgebAwie aller Oeooaoaueitfajrren mbssea nacb abem Heiltoaimeik 
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m4 Mcli 4ct in PAttudcflhiTcnlcr dii|pctriK€Bcii IHiMfvini tod #(& Mifrtfii 
ttiil ik WatniCfaeni oaterMteD mrf liergesMUI wentai; «€llnt grOflMre Bia- 
AiniieD Kege* Um wenn ik das VeraSgen dm kaben; MveK ei 
ftBrn oder reieht es nicht ans, so mm <tas Kirchenvermftgen aosbefften; und ist 

mb dieses anzulSnglicb, so werden aus dem VermögeD anderer wohlhabender 
KtfTfeen Baii«;ch!Hing'?Erp!dpr ep^en ratenweise ZurOckzahlung . welche anf den 
N'irhfole^'T ühergeht, aufKf'iiommpn. Vicanats- und Cooper«torsgebÄude werden 
ans dem Kirdicnverniögen umeriialteo und es findet dabti im Erfordernlss falle 
die tiäraiiciie AushUfe von Kirclien- iiod CullüsslfftniiKen stall, wie bei den Bau- 
liciikeiten der Kirchengebftade. Weder bei den i'rarrliöfen. noch bti rieti Virariats- 
gdModen sind die Patrone, Grundobrigkeiten und GefiRindeu ge:;etzlicb verpllieli- 
lei» H in imh md ilep«itl«ufc«iteo beizntragen. An dieser Eimricbtiiiig M 
Mb AnMding Ha ttttlmgsadiiilDiBtrattMien onlcr der bayeMMn legta* 
ng iMdf 9alndcn fNNdni tad 4e tai ahk Ns wT dm gegunnflrUgin Ztl^ 

Im Jaiire 1823 bandelte es i>icü um die Beparatur des durch den büu be- 
Mhidlgten Klrchenthumes zu N. Die Hofkanzlei erklftrte blerwegen anter deiD^ 
11 AQgnst 1823, Z. 24,999, an die Ob der ^Dii^Me Regieraog : »Bei 'Berslellimg'" 
kt tbmea in H. nrass sieb in die beslebeoden TeraebrlfleD gebalten werden. 
M dem allgemctaien im Selzborg'scben angewendeten Kircbenreebte sind diese 
iMm darch die Concorrenz des VenoOgens der Klrcbe, In wiefeme es enibebr^ 
beb bt, des Patrons und der Gemeinden, ohne diss dermalen Ober den den Pi> 
Mb uid die Gemeinden treffenden Quotienten eine gesetzliche Bestimmohg exi- 
sthte, zu bestreiten, wobei es keinem Anstände unterliegt, dass dem Pfitron durch 
V(?f5chö«5e von ander»*n, unter dem pl^^irlien Patronate stehenden Kirchen, in 
wiefern sie davon zur Bedeckung ihrer Currenterinriiernisse entbehren können, 
SdtooQnir zupeföbrt werde. Deniß;emr!s«? hat die Ri^ierun^ da«? Weitere zu ver- 
ragen uud es wird nur bemerkt, dass, da da- Venningen des trzbislhums Salz- 
barg ad Aerarnim and nicht an den ReHpionsfond einbezogen worden ist, ein das 
&iUs{bura treffender Pätrouaisbeitrag niciit aus dem Heligionsfond herzunehmen, 
lÄcr aoeh niebt bei der Hofkanzlei anzusuchen sein würde. 

Obwohl nun in der Hegel solclie Vorschusslefstungen der unter demselben 
Pstrofiaie ^^lehenden KirctuMi gef^ien einander nur gegen Ersatz xu geschehen 
Üben, so \Mirde dücü mit dem au die ob der Enns'sche Regierung ergange- 
nen Holkawileidecreie vom 2U. April 1827, Z. 11,532, ausnahmsweise für 
uüssig erkannt, dass solche Aushilfen aucii ohne Ersatz, d. i. als reelle Unler- 
>ittniigen geleistet werden kOnnen, wenn das Vermögen der Kirche, welche um 
iy iMbiWl tngegangen wird» so gro« Ist« dm es Uber die Bedeckung ihrer 
Mßdim ciM9 bedfoiendcn UebenNbnss tfbt und wenn ihr Patron und das 
M^itfü die gimlmmnng geben. Vor Atten mOaie aber dtrgaf gedtcbi werden, 
dp 4||M firtumiiiiin der Klrcbe dHrdL geietilich erlaubte Mittel m vermehren 
cpliilftan^ Ibn nDanswalcblicben Analagea m decken, da der Pfarrpatron erst 
im u Beilligen in Ansprach genommen weiden kann, wenn obige HUlel mit 
bibwt>bbiHkbtiMliiii Bilbige angewendei worden abid« 

**** *'Bhi ^Mi ttB dteMdbo logliMiig oilloiieBfli Vodleciblea vom ld*'9eoM^bar 
& ffßn, kamt sieb Jedoch der ta Sabbnrg nach canoiMan «ad paHM^ 
iteflHiMflen geRmide «randsnts, womaeb die vendlgMkiii Minien Mve 
iWMMflr od» dteio ihn IMiHticbcB nBd*delMmi*«a«n Inlor dai^ 
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«eU»eii Patrone «tebeiide XMIoi ra w tf ew lttlwii M>qB, j»i»<<y ftjiM« IWIi«, 
i, i Miete, weHte BDtcf ctaam Mim Mioie flUta. evIiwkM. 

Hägegm sind itlWfe des an die tk der Bua^sebe tteglm« 

HofkaiiEleidecretee vom tS. Jutri 1889, Z. 15,4S1, die Bnidersehafteo, wi 

nnrh df>r mit Hofkanzleldeerete vom S. JInner Z. 323, bekannt gegebenes 

Allerhöctistpn KnrsfhliessoDp Im Saizhurg'schen bflBs^ien und nicht ao^boben 
worden sind, und «eichen das ilnitti f-'Phörige Vermögen ohne ROcks^fht. ob es 
vom .SlajnmcÄpiial oder von Krsparungen kam, (Iberppbpn worden ist, verpflichtet, 
die rist^nm Kirclien, bei denen sie bestehen tider bei lienru s»ie incorporirt sind, 
im iNüikfälle bei der Bestreitong grösserer Auslaffeii m unterstQtren. Die Unter- 
stiktXVD^ fremder Kirchen «ber ist der Naiur der Sache nach an die Zustiiiurmng 
laftsvorstehong geknfifill, worOber im Weigerungsfiilk die Beiiorüen 



•ec» m AMTMioiiff des GiMMftei, äm «Mi KMtt 
BeetreKmig Banltiwten m mteniftiseii Iiiben, weicbe zuar 
PMlreo, aber nli^ iq cuumlMfaeii Verbände steben, ond da» der Patron em 
dann snr Dedmoy der Abgliwe Terbonden sei, wenn bei keiner unter demaelbea 
Fatr^naie stehenden Kirche disponible UebersebOsse vorbanden elod, hat das 
fQrsterzbisehöflicbe Ordinariat von Salzbarg bei mehreren AnUssen VorsleUimgen 
und Recurse eingebracht, welchen jedoch niemals eine Folge geseben Worte. 
Eine ausrQhrlicbe Widerlegung der von dem Ordinnriaie geltend genutcbten GrQ^fle 
eathÜt die Honian7.!pivf-rör dnun? vom 14. Februür 1847, TL 3813. 

Die ub der Eunsbche Kegierung Iiaiir .mireordnet , dass mehrere Filialkir- 
cheu der Vicariatskirclie zu N. eine reeile .^u^iiilCe gew»1hreu sollen. Dagegen 
recurnrtL' das Sal/burger fürsterzbischöfliche t üiiiisionuai, uuljei es geltend zu 
macheu suciiU', das Cameralärar sei diesen Ütiuag aus deui iweifachen Grunde 
zu leisten schuldig, weil mit der im Jahre l&U? errolgteu incamerlrung der üem 
iialzburger Domcapitel als iiarocbus prlflurios der Pfarre la welcher das er- 
«Mnio Vkartat gebbrta, anaiindigen geisttcben Zebonien qnd Cttem wngkUk 
Mb die JentB obliegende Var|dlMiing der AaihiMMeirtnngeii an dte 

Kircbe »i N. an das Aerar nbeisegwgen sd, und weit bu fiaitburg^acbcn Une 
Veibtadllcbkeli inr wecbselseltlgen, am wenigsten aber au einer ebne RQdcersais 
und 'obne OrObarlatseonsens an ifesdieheiideti ^^mt!tMt\mg der durch iteine 
eanonische Verwandtschaft verknüpften Kirchen bestehe, viebnebr die durch das 
eigene KirdiedvennOgen nictai bedeckten Auslagen dureta dlki Patron 'tu beoM- 
ten seien. 

Hiprauf erwiederte die Hofkanziei im Kinklancre mit der alfp^mfinen Hof« 
kniiiiner, es sei nicht einmal nachgewiesen, dass eine Verpflichtuii?: t]^^ vormali- 
gen Domcapitels zu Salzburg zar ÜnferstDtzung der zur Pfajre N. gehöriu^en Fili- 
alen jemals gesetzlich bestanden hi^e , oder das*; von jenem Capitel irgend eine 
Ausgabe nir die von Jeher dürftige K in he N. aas einem verbfndUchen Titel be- 
stritten worden sei. Dass also mit der Einziehung der Rechte und Genüsse des 
Domcapitels eine Verbindlichkeit za solcben AoshflfMeMnged an das CbmeFalirar 
übergegangen sei, kttttnetun ao weiriger zugegeben weiden, 'dicMeii' dir dfiM 
Jene InaaMtoung flir das Acnr eManiften VoitbeAe obnedHsb dor«b dfe Wi 




iiR'aiifrtDbMan.MlnippttAt der Mnno ertnoito diu 0t 
»ih» jMMli dar na 4« JtegtMung irtwMi M ftlllif m Xw> 
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tanHunpen narligewieseaeo, vöh allen frfthemi Äfejlermigen Sa1z!rai^ ancfltlnmii^ 

itn. wnd ^ov:oh\ m dpn vnn dnr Hofkanzlei erlassenen Anordmnif^n and dnzef* 
v^n Entvch^iduiii^eii, als auch von der llofkrimmpr 9tpt<? a!s Entschefdnngsnofni 
fesijCf^hdKenHii irc-^etzlicben rphfinfir der P«fron er^^t dann zur Deckung von Aii.<;- 
lagen und Abgängen einzelner Kirchen im Sal/hiir?'sdiPn m verhaften <?ej, 
»enn von keiner der nnter demselben i'aJronnte stellenden kirrlit^ii (üe, wenn 
ife «BCb akkt zum nämlichen Yogteibezirke irehöflpr oder sonst canomscli verbun- 
iet iM, iMb gegenseitig zor VnterstQtzung , und zwar in der Rpgel durch un- 
MrihriUte tonebflnc, alier MCfit faMahiiMwelse diirdi Ausbiiren oünt Ersuiz 
Icrafeü encheliMai, da diapooMrlldMncllMi ausgemiftclt and relWeiidel wcf^ 
dntmk 

1815, 69 wifr nf ttmttcke frOKemEvaM da* ttifteiMM ^»»191 ÜMMMiir tM, 

t 32^7, vom 5. Aurtl 1844, Z. nml vom 26. Juni 184», Z. 10;ilf; MI 

das Finsnrmini^teriam noch in neaerer Zeit laut Cul(a8miiff9(erld*Erlass v«li 

25. Sppt^mht^r 18n}, Z. mit dem Bemerken hine^pwlesen, doss die ein«ett|^ 
Ablfnd^Tun;^: dieser bisher flulreclit erhaKcnon Bcsiininnnificn vor rter alfepnicslnen 
StfelLini: der Patronatsverhaitfiisse mrlit anti-pzHj^t tM-^rhcint uu(\ dn^ Firianzmf- 
lusii rmni sieh daher zur Bedeckunp der Kirrhenbedürlnisse and des Aüfwnudp'? 
kö Piarrliolbäuüchkeiten in Salzburg durch Patronatsheltrfiirp aiw dem Cnnieral- 
iPT at lange nicht besiimmt finden könne, aU biezu die Mute] in den Teh^r- 
«Mmi Jlidtnr iMier dtn Imda rt intMahaD Patronate stehender ikireben und 

Ift In fiftlmaiUB imd im Umkar dUeJi-v«»e4i»iilf€k«ii Kittlf« 

r«Ulie« 

iB i MMMfoi M die lOrehai niA PAmliiinn' in der Regr^l Tön den Ge- 
mMhi eMNRit worden. Bi IM disellisc Im Wesenffieben nMh' gcfenwirtüT daf 
Decret der ft-anzOsfschen Regierüng vom 9». Oecember 180» Ober die Terwtltamg 
*r lürehengOier fn Wlrksarokeft, welches ton dem Grundsatze ansgfiiiK» diss dlQ 

Kosten d^r Erhaltung der kirchlichen GcbRude (radlcale lUmfOhrnngen) von den 
iirrh j('n>-s Derrpt eingeföhrten FflhhHriprien (ans dem Kirchen vermflgeO), untf 
wenn diese keine eigenen Wntc] lialjpn, von den Gemeinden zu tragen iefen; bd 
Äeni Unvermögen diejier, sind die Pfarrgenos^pn 7nr Cnnranrenz bpnifprt nnd 
weiiü aurh diese derlei Auslagen nicht zu hr^trridn verniiijpn, wird zu cmpni 
WemKcheii Fonde (nunmehr ztrfoigL' des HofkajizI* iderretr^ vorn 18. December 
Ä4, 2. 25,892, zu dem Religionsfonde) die Zuflucht guuommen, Dfe kleineren 
^^mwmnM we^tm wb p e nw i cu Bea od. 

Wm «rattm» ftiwlaMe AecKf to^dleiiibi die PUbbridarfeD darOber zu 
Mti, M dte fflMMMea Be^arüttreii tu Kiteben ond Pfmgejbloden nadt 
^ fn AMn Dea^Td^vettMoeten'llbdtflll^ 

bi Art f9. Wird ea aM dbie Ter^flftfitni« der €emelnde erklärt« wenn die äl* 
kMle der Khreb^ tnr BeatrHtnng der BedOrfhl^ des Cäftns ntcbc analaiigen, 

Mangel zu decken , dm Pfarrer eine Wnhnnng so Gebote zu alellen oder fti 
Ennanglnn^ pinpr solchen ihm eine Geldenfschäritgunarzn verabfolgen, und insbesom- 

<J^zn den en>sspfpn Rpparationi'n drr dpm CnT?',]«? p-fwfdmpfen Gpbmidp hei7i!trapen. 
Anfdas [darcb französ, Ge-^Piz fiiif^t iiobene] Patronaf crsrli' iiu p.n- keine Köcksirht 
fliionimpn. ImElnklaniEre hiemii wurde clp?n (!almaffiii>( Ik n üuberniuin. welche'; Ober 
dleVorsduiften b«riclitet hatte, weiche dnniandcs in BetrelT der Erhaltung des hauilcheo 
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Zastandes der PfurrgebäQde bestehen, mit dem Bofkanzleidecreie vom 12. S«f- 
tember 1836, Z. 22,7Ö2, bedeutet , es sei ganz in der Ordnung. Jass die kosien 
zur Erbaltong der Pfarrgebfiude jeder Pfarrer &tlhbt und allein besireiiei, well er 
diese Gebäude als Nutzniesser benQtzt, unter die Pflichten des ^•utmie&&e^s aber 
vorzQgiicb gehört, dm er die Sacbe ilf ein trdentUclier Htaimter in «oUktn« 
nen brai^barm ZostaDde erbaUe. Dlete Ucinerei Bepanliim atod : INe ce* 
wOluiUebe]» Dftdianabesseraiigea (aarta teeta), Sinaeaanf einiger Fcoai«^ 
aebclben, die Ausbeaaemiif der Tbfiren* SdiUkaaer imd theUwelaeii FcnalenMcle» 
die Anadielany einiger Bretter in den Fnsibllden^ wekbe aonit jeder BnwolMar 
elnea gendetlieten Bansea an» Eigenem lo Iregcn kaft. 

Im Jalire 184S baHe sicii die Nettivendigiteit der Hcnlelinng alMt Pf» 
kgi^ea m N. eigejben» M «lildMr Pfinrie die FanOie IL dM FrtaiBrtrtaaretit 

QMe ; es entstand die Frage, ob dieae Faaüle zu CoDcorrenzbeitrlgen zu vefM- 
ten sei Sie bebaapiete, dass sie stets mir d^ PCtfrer pfisentlrt, aber nie lor 

Erhaltung der Pfan^pbRutle beigetragen habe, was auch der Bischof be^rtSttigtc 
Die Hofkanzlei erWfirte in dem an das dalmatinische Goberninm erlassenen He- 
creie vom 14. October 1842, Z. 3U,592, da.ss in Dalmalicii noch immer die cano- 
nisfhe Vorsciirifi bezüglich der KirclientiaülirUkeit bestehi. Nach derseihen soll 
da.s kirchenvermögen zuvörderst in Anspruch genoanneo werden» und wenn dieses 
unzureichend und die Piarrgemeinde unvermögend ist, so Qbergelit die Leistung^- 
Pflicht an den Patron. Ob der Familie weiche sich im Besitze des Prisenta- 
Menirecbtea befindet, aucb wirlOicb das Patnnatsrerht Aber die Pflirre N. lostebe^ 
iat meht erwiesen, zonal daa FiiaenlatleDaKclit kein iwaeidllcbff Ma«iiMI 
dea Faironatea iat. SoUie dieser Beweis dnrcbana nicht ledMif fUg beigeeiaW 
wardm können, so wird ater den dargesfeelten IHnstMen wtbl nichis Andeica 
ertbrigen, als den BeUgionsAmd In Anapneb in nebaien» wie ca In derlei FIBan 
inner godieben ist» Uehrigena wvde dem Gnbemiin bei der im luvt beltod« 
ttcbeo PfbnTPguüning zur besonderen Pflicht gemacht, tnf die PamnataiciMItr 
idaae mit aller Genauigkeit zu sehen und sie in Evidenz za stellen. 

nie Verhandlungen über die dalmaünisfhe Pfarrrepolirang 5md mit dein 
Decrete des Ministerium'^ des Innern vnni 26. Juni 1849. Z blMK zum Abschlüss 
gebracht worden; in diescni Derrcic findet sich aber nur die ganr. allfe^ememe 
Andeutung, dass es rQcksichüich der Patronat« vor der Uapd b«i dem Bestebeo- 
den zu verbleiben habe. 

Die dieser Andeutung lum Grunde gelt^tuen Anirage der UntertiebOrden 
enthalten nocb die in dem bezogenen llioist«rlaldecrete niebi aiageaprackaM 
Niberbcatimmng, daas» ao Im^ abi Patvonalanrbillniaa nicbl nachgewieaen 
die FMnde ala ein benefldom aallattonia llberae anaoaeban nnd tn he fca n d t l n 
wire» Dem landeanmtlicben oder Beiiglenalbndspidronale angebörig «olen wm 
jene Gtaratien nnd Kireben in behandeln, welche bereiis ala aoicbe uwrtMd 
sind ; wo diess noch nicht gesdMban nnd die Bethelligteo daranf» dass der Staat 
die Patronatspflicht leiste, andringen, wire von Fall zu EaU fu entscheiden. Mm* 
stebUicb der in Dalmatien zahlreichen Regularpftündcn wurde bemerkt , es 
nicht Tiachgewie5en , da<?s das Verhfiltnlss der venetlanischen Regierung zu diesen 
Pfründen das eines Patrons zu seiner PatronatspfTOnde war; diess besonders im 
Sinne und mit den Folgen der in Oi slerreich den Patronen auferlegten Baueon- 
currenzpflicbt sei (<ar nicht aniunelimen. Die venelianische Riirienmi^ babe offen' 
bar nur die Slaai.süberhoheit Ober diese Pfründen wahren wollen. Diese Pfrün« 
den seien als incorporirte Klosterpf runden ünzuseiieu. Diess zugegelien ef:>ciieiae 
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es äm entsprecbeudsten, bei solchen Pfründen nicht die nesaiiimien Bflaa[]s!ag:en 
ikr Pfarrgemeiiide aufiuläsleu ; diese m5ge nach der LandcssiUe Kalk, Steine 
Qid Smd beistellen« duux die Fahcen und fUmdarbeit leisten; den bieroicb ver- 
Vetadea Abgang der BaikosieB alwr mOge das betreffende KMer, ond 
ktm Du? cmflgeifecit der BeUgtonsfond decken. 

AMk m ImtwaMfc mßilMlmyn KM gr e k li e Meü keio genaa tbrnsh 
M» rawfiirtfiiipMUi llr KMmb- «ul riMMllMitCB; «Ime Zweifel hmmi 
mä dort 4h ofe«i MfefUM Deepel der flmniftslidicii Beffcnmi w a<K Be- 
Mlar UM «r AOTieadmc. Im Uifo derzeit kanea dieP^afea lor Verted- 
I. ab wd «alite C^bieBMww dia KirelMi In lonbardiich'fBiMliaal« 
Min Ktaifrdcbe vom OfTentlirbetMalae anspredmi können ; i. ia welchem 
tat nod in wetrher Weise, daoB 8. am welchem Fonde ihnen Rolehe Sok* 
Tpwionpn verabfolgt werden soUeo. Hierüber wurde mit Allerhöchster Entschlies- 
uD^ y(m 15. ioni tm maumMk^tH, «an Mi a«a4 1%U, Z. fat* 
gtodss U^iijnmt: 

ad I. Von jedf^r solchen Suliventiuü ausgeschlossen sind Kirrlien. welche 
Privtielfenthüiii siod üder dem l'a(ronal*' eine« Privaten unterstehen, dann ktr- 
cketi collaiionis liberae episeopaliä, bezligUcti deren schon Anordnungen, Vertigo 
am GewoikulieUea bestehen, nach denen ihre Auslagen zu bestreiten sind (bei 
im IpnNB 4ar NMMe« Mberae aaMalMi laMan dit fianeiodaa ta folge dea 
TMüiiiiiiii 9mmm wm 1. ümmt im eMeder JdluIMM Aia oder dack 
«■fplBaa «Mfe Badaif aeliiiiilia.Mif«i«; mtk baiürekaa ala bei de« Atgaiifi 
«fenr %mäm'Mß MtadinpaialaMi} nagtiBB akar awh dia GcMeinde» 
mm m dv HiWIfn alMa Mmgea aieca ia dteakanaoMaa VeifeilMM 
d« Ibviieii Einsicht nahmen). Dagegen haben ein Recbt auf eine Sobyentiaa 
ras dem Öffentlichen Schatze a) alle Klrctien, die bis nun unmittelbar dem lan- 
de5fDr?tIjrhen Patronate unterstehen und desshalb wie andere Paironatskirchen 
bei deni Abgange Tnn Lofalquelleii berpchtitret sind, nacb den allgeinein surh 
Tön der Siaat'^verwüliunf? aneikannien canonisclien Vorschriften l'nferstölzuDgcn 
Mfh dfin Masse ihrer Redürrni^äe in Anspruch 7,u nehmen; h) alle, die ehemals 
lita vom Staatt iuiterdriici<ten Corporationen K^-hurten und deren Fortbesland die 
Slaatsverwaltang »ach Autheüung dieser Cortioratiouen im Interesse des Cultua 
Ar Dotbweodig erkannte, in dem Masse, als die Corporation verplUcbtet war, zo 
iNt Maltsng balniragen (well der Staat daa TenMgan dkaer CafparaUancB 
m *k faaivcn kal^ Um m iam Mla oad MMMi alagaMni lai); e) eine 
iMt iMüdit VMdieM Jana KMen, die wegen lliras anfeltcklanlidieB nnd 
Ha^liiliffcaB Weitkea flir den afMHdiett Ootti» erhallen werden aind. 

ad 2. Als Leistqngen , auf welche salcbe Kirchen einen Anspmdi habeiii 
avrden Ibfialetaet : a) gotlftata CebObren, welche dieselben von dem an den 
Siaat gezogenen Vermögen, woran derlei Gebühren als Passiva halteten, anspre- 
chen können (e? wurde eine abiff^sonderle Verhandlung darüber in Aussicht p*^- 
Melit, ol> solche Passiven des Münte und wie selbe befriedig-pt werden sollen); 
b) die Kosten der Erhaltung der Kirrüengebiiiide und der Bestreitung des erfor- 
iierüciicii GoUesdienbies (man erwog hiebei, ob es zvkefkmfissig w8re, zu diesem 
Zwecke fixine Beitrage zu gewähren, und in wiererne eiue Rechnungslegung über 
im eigene VermOgeo der äubventiunirten Kirchen zu verlangen wire) ; c) die 
l|rfm n nasea Herstellnngen van fiebtaden, die durcb einen nagiacklfdian Zu« 
Ilia finnde gegangen aind, welcka Koaten durch anaaerordentüclie UnleratOtz« 
«MtjpMIfi^mftaak 
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ad 3. Die in Rede stehenden Subventionen wurden als eine aus dem 
Staalssrtiatze nnmfttelbar zu bestreitende Leistung' hpzpictinef, wnTiei man Jedofh 
fn Aussieht stellte, dass, wenn einmal Im lombardisr h-veiietianischen Königreiclie 
ein Religionsrond errichtet wflre, nur die mit dem patrnnatus reglus verhimtfetien 
Auslagen den Siaaisschatz, alle anderen erwähnten Subventionen aber den Reil- 
giODsfond in Ansehung der Gßter treffen wRrden , welche ebetfem ein Efgcnthom 
VHkcMffliAtefl CorpdiMMlittl WiKD Wld' sdMf Z&Ht dAili fttMglMlAnds fff** 

nniMifMdtf trlMlRni; FffffiitfKr MOMMii 4m MIlMM 
MM mmiMfie» M in' 4«» HbfkinlMetfete mm tO.-Ml ItM, Z. I^jlli^ 
IMW BWiwi— pg' im— iii!ir»niif Mf'MBPnniF fpv n fovv wr ■imBMiv* 

sdMdMf vofll 24. Aprii 1985, Z. 9911, MebT g«M%t, -dl» In ie» tocf og-pnen 
I MHl ttitl ttc fe i ie ic den Kireften zngeslrbeite T'ntr^ratfllzang Iti «toeni ftddieii On* 
nnsge BUeti bfnsicbfHdi der Erballimg der Gebftiide der Cnratbeneflnen df^ isrv 

de^fOr«?(Ifrhen Pstronatps aiip^tisprerhen, weil weder die itaHenisrhe. noch die itir 
nachgetolgte ösltTreirlii«;rhp R*'p^ierun!T dem FatrnnP pfnr iresrtzlif he Verpflirh- 
nwig zur HerMeilung und Erhsltung der Prarrgehttude aoferlegl hat. 7MU)]^f dps 
RdlTfanzfeidcrr« tp«! vom s. J.iiiiK r 1830, Z. 43,895, ^tnd die Kesten der Hersieh 
Inntr und Adaptirung dtr Pfarrei baudc narh dem peseizliehen Herkomnieit oder 
durch hie7.u eigens bestimiDte Fonde zu bestreiten. Den Pfarrer treffen die Aus- 
lagen rar kleinere Reparaturen, die bloss die Erbaltanr «es t i f iiwdi» buw i ut l ni , 
dütal nll IMMkiMit läf f. Mt^ ^ G« Mek dl« IdMM giMmrMlM^ 
ititfhnigen, wenn <Mi9e tne ehicf iwfeiitlluAiii MMMMiif #def Mfliflyvit 
Hulgiuig MiMiiideit fllnd. in EnniiiflQn^' äMoiw OiMMfnfeft nflnes 
flhivlioMefi eintelieii. 

Ml (fem UMlitertilerliasf rm ta llü im» S. «M» W #nr v«ifi«l* 
selieff flüttbalterel bedeutet worden, da» lUe FAirrer nailr' 0m AlteilkOclrst ge- 
nebmigten Systeme auf eine freie Wohnrmsr Anfjprufh , ond nur. Wag die freie 
Wobnong In natura oder mittelst Quatiergeld beigestellt werden, pfnem Mietbs- 
m«nne nnf!i dem r,e<;et7e odpr mrh der örtlichen Üebong oMie^pnden Leistungen 
ohne Abrerhnnnfr von drr ("on^'^rDa zu tibeftfehmen hshen. Die nhripen T.ehtun- 
gen irr (Ten ii^n. welcher dem Pfarrer die Wobrntog in etoer oder der ando« 
An beizustellen hat. * ' ' ' 

lt. In •«lltleimiid I« d«r ■«k««in«« 

In Galizien sind die bereits mehrfach besprochenen Hofdecrete vom 24. I>e- 
cember 1782 und 29. Jänner 17SS kundgemacht worden und ist somit daselbst 
die dreith« iiige Bauconcurrenz bei Kirchen- und Pfarrhofbaulichkeiten (Kirche, 
f atron and DdnUnlum) zur Geltung gekommen, ts scheint abef , dass bie tfnd 
da dem Patron, bei def tnbesCbiilRitbett dessen, was etgeifCIteh ab BMUMtMIe 
anmeben sei» eine angebQbrllche birvfbtlcbe Banlast zugematbet «nrfle, ürta MB 
dem anUssIteb der H^iytellung eftier nenen Wohnung fflr den latetofaMAen Mr- 
rer zu K. an da» galtefsebe Gubeminm erlaasehen nMUeci^ tun 4. 'Odi bt r 
1794 erhellet. Diesea HoMeeret lautet: »Cs bat stA g'ezeigt, das$ die ^ der 
LandesbnehbaKerel angewendete Yertheilungsart der Kosten fOr Religionsgeblade 
von der allgemein bestehenden Richtschnur abweicht und diese Abweichung' In 
fiallzlen dem Religlonsronde Oberhaupt vonflglTch des^v^^en zur Last W\i . weil 
wppren dif^ser iint)illi?:('n Belasltin? des Patrons sich bei jeder Gelerzenhett voti 
PrivaigruQüherren und Städten der Uebernahme dieses schon an ond flir 
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sidi selbst niclit «;ehr TorthPflTiafTen PatronatstPchtes entgegengesefzt und dassplbe 
dem Religlomfbnde üOerlassen werdp Da nun in der Betrachtang, dass die Vor- 
ttieiie efnes Gruudherm von jenen, vHdctie dem Patrone durch das bIos«?e Ernen- 
D&Dfsrecht zuftiessen. im Wesentlichen sehr von einander verschieden sind ond 
Mar nldit die geringste Ursadie vorhinden ist, wamni enterer gegen dep letz- 
fem «leMhteit md i«r solcbe Art die Ib dea Qttrigen Fmfeizen bestellende 
TeK l fl l iiiigBW t d^ gedacMett Korten id«At «icb 1B Ottiden beoMitet, soiidcfn 
der «ibiftte Mut tmeleheiide HeHgtMMftad aar diese UMst mbHilge Weise 
fernerbiQ emtorfflct werden «eilte, so bat das Merafani der LindeiÄoe&- 
taatterei diessfalts zar kbBf%en Ricbtschnar bekadat la laicbeD : f. diis die 
Vntertbanen alle Handtaagerarbetten and Fuhren aiBsenst bestretten inO.<tsen; t. 
der Gnmdberr jene Materialien onentgeltlich beizutragen Tinhe, die die Maurer, 
StncratoTpr, Zimm*'r!*'ntp. Zipirpldecker und H?indlan?r>r /u ihrer Arbeit und Ge- 
TÖstiinK- niiiliitr hfllieii um! niclit fv^t vnrlStJlig durch pnicii Hiulprrrt Prnrps.>jonisten 
in der Werkstatt Oherarbeitet werden müssen: S. dass dmi Piuioue alle jene 
Materialien, so von den Professionisten, als Tischler. Schlösser. Schmiede, Anstrei- 
eber, Glaser und Ha(Yier in ihren Werkstitten oder auch Im GebSude verarbeitet 
iBKl so erst za einem Theile des Baues werden, wie auch alle Maurer-, Zimmer- 
tasenen- and Ziefeidecfcer-TaglObnang, saaiaM dna sa UKT IMt^ nbtbigen 

^HP ViB H^M^^VMf IM^M^ M^NI^ WnMfWinwH wM» IMiCB QVD YvR ^Ka 

»efc nirna a dia BinaMtertrilea werden aoob rtie Gattvagen Aa- 
gaflUM, oad die MUtlMieriar 81ge bereitet, dann die Ziegebi 
' doatgtclibcn riod die 'BanreqaMten dein fatronn, das 
4» Ofaadiütgfcrit anaaeeebiien^ 

Bne andere Klberbestfannrang Aber die Klreben- und Pfbrrhorbto-CoocQr« 
remtelsCupg enHiMt das Ronieeret vom m Jnll 1804, Z. llJ5t. »Was den 
teftrag betrifft, wptrhen d^r Gntspigenthümpr zu den KlTCben-, Prarr- und Srhul* 
gfi)fiudeD in der Elgensrhaft als Grundherr leisten muss, so findet man einver- 
^ndlich mit der k, k nofKammer bei «sofrlien knntgMchPn GOlern, welche ipi 
AdvTtafftntsbe^itzp sind atlerding'«? hiffig, dass in Galizien dnrr?iau<; das Aerariuni 
als dommrrs (Hreffus dif^^pr GOler in Jenem _Yerliällnisse beitrage, als da'^'^t-lhe 
▼WJ dte-ff) (iiiiFTn. als Dominien. Terzen und Quarlnn bezieht. Knr Tnu««s in j^iJcni 
Falle, da Bauiiiaierialien aus dem Rufe selt)st lierge^jeben w^r^lPii. der Advitali- 
titsbesiizer selbe in den eigenen ErzeugungsJiosten ohne Ziis( liiag eines Gewin- 
•es in Anrechnung bringen. Was hingegen jenen Beitrag heirilTt, 4en der Kir- 
^enpatron n eMrlAten Mit, ao ist l^ber ton dem Advttalltil9besilz)»r anebi 
iBB^n, ia derKlba aucb in Yerlndemngsflllen den Pfarrer allein ernenn^« 
Mar dKB a ag a i e gt e a Zweifel eitlirte das HoMecret vom .18. J^eptember 1804, 
% IMBB, dass der ta Rede stdieade Patronatsbeltrag von dem AdvItAliiltsbesItser 
«iBaa ^Mllieben 0utM aar dann lu tragen sei, wenn derselbe aucb das Patry* 
^aMasdift aasdbt* 

Vater dem S7. J?lnner 1785 beriehtele das galizisrhe Landesgubemium, 
das« bis dahin die Prarrproventpn zu den Baulichkeiten der Kirchen und der 

iPfamvobnnnifen in dr^i MiflPid ccrnirrn worden spjpn nnmiirh a) bei 

•Wirtii'-'rhd ff «^fT^bäuden ütHTiiiuipt sri erachfot worden. das>^ solche au« den 
PfSTTT»Tovrri(«-n . i*'doch mit ROckslrht auf die beslelienden Ereclioiisurkunden, 
oline Concurrenz des Dominil, des Pntrnni oder d'^r Geinpinde herzusteiien und 
zu erhallen seien, weil jedem Pfarrer die hiezu n(\thigeii Kosten bei Schfitzung 
Her GrmidertrSgnisse zu guten gerechnet wttrden; nur in Jenen Fäileü bäUe das 

u. U 
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Damlnlam loci oder der i^airünus zu diesen GebJUidea Ijeiwiragw, VW ^09^ 
die ihuai aufgetragene übsidil veniacUlässigt iutben liDil «Oftil «1 4CiR ¥|fftll 
der GebAude mitscUdWig. sind; b) za. PCirrwohnttniBett Ktetf BgeW B toi 
i^tren die PfurebikllBfle dano beigezogeo worden, .we|in unter ^eaedbin einige 
zn dljMCii Ende (nndiite EinkOQlte begrilTen gewesen, mttiebi deren Zondiimf 
der Pflurer mebr als die Cnngrui per 300 fl..;genie9ü^; Dimlidi anm Bau oder 
.lUrebenbedQil^ (ündirte Capita]len,.Xirtli^ dar Kirdie ziosbaie Gründe, 
HSoier nud 4ann die Opferst ockgelder, welch« Provenleu niao so wie das Kir- 
CbensUbcr fOr ein eigenes Kirchenvermögen betracbteie, dessen Genuss dem Pi ar- 
ner nur auf den Fall gehören kann, wenn die Kirche ilin nicht selbst benittliigeti 
endlich c) wären zur 1 ragung der Baukosten jene Plarrt r vt rhHlten worden, 
denen eine Vernachlassifiun^' der Gebäude nachgewiesen v\4f den künnte, die nicht 
in loco beneflcü residirten, die gerammten Provence verpachteten u. s. w. Mit 
Hofdecret vom 25. April 1785. Z. 853, wurde dun ji.ili^L^cln a LandesgaberniOV 
eröffhet. da>s es bei die^m Maassregelu, nach welchen sich bei den KJüralien* «id 
Pfarrgebhuden und ihrer ^^erstellu^5 biaber bevuMmnen worden fei, ancb HlfoblB 
verbleiben mftge. 

IUI Jalire 1811 beantragte das gahaÜK^ Gobeiyüupi.^ AiM» UMieiMII* 
. mener ßeschwer^efi von S«iie der J>eaiiiif«n -Wld PMmtt,' dof» üMl Cltt 
^ dotirte Pfarrer Utbiere Baacbidiguogen am UrelMi nnd Wang ebM o i nw l 
^M^en, und ein r^eicli dotirtev PlMnüier wc He mtdlm g wo» nwel niMD VIttr 
iial^obmii«e« keinen Beitng ieialen wollte« dais die Ar die «Mgtn .MMfe» 
ecblMiMl^n Fcovinu» bfilcboiiden VoiachfMI«» bei FObryiv IMtHiier BMtan 
aacb in Galizlen aar Bicbtscbmir senon^nieu werden. t>$ü Gubemiooi berieMil^ 
PS habe bei dem Umstände, als die Vicarien uaüb der Normalvorscbrift rm 
5. November 1802 bei ihren Pfarren wohnen sollen, den KreisSrotem den Attf- 
trag ertbellt, Gesuche um Reparirung oder ueue Herstellaug von Vieariatswob- 
.nungen abzuweisen, die Vicarien in dt n Pfanhäusern unter/jilirinifen und wean 
. diess nicht thunlich wäre, mü' deii Ziiii.m der nmlngen Wohnzimmer an das Pfarr- 
bauü narh der Zahl der Virzin n iiiiziitragen. Zur Richtschnur hei Kirchen- ond 
Pfarrbaui( u croriiu Li' (ja-> liubiiniuiu , das.s au»li tu O.-^tgäiiüeu die iür die ande- 
ren Provinzen und insbesondere Ülr WescgaUzien mU Kundmachung. vom 10. Oao- 
her 1800 festgesetzten Direeliven einauflUirfn .seien, nadi welcbiw dao Dominbam 
der Kircbeniiatron, die eingei^ramen GemeinAcn. ond der Orte nXnrFoii waiato 
bis dabin in Ostgalialen btoas .inr ünterbnKniig .der. Wüttw hütsgaMUtfe^tiit 
aber aneb bei Xireben und Pfarrgebtoden roncnrrirte, wenn aieine ftoMM* As 
Congroa Qberateigt« baisitlrageii beben. Die iMier diesen AnUiff baubcotaagle 
AHerbOchste Entscbli^sqng vom, 13. December 1811 (UodiAnilddecret von» 19. He- 
eenber 1811, Z. 18,721.) lautet: »Das wegen der Pfarrvicarien und ibeer.'abse- 
sonderten Häuser bereits Vorgekehrte genehmige Ich und ist auf dessen Voll- 
ziehung feste Hand zu halten; in An'^f^dnntr (tpr u-istlichen Bauliriikeifen aber ist 
in Galizien dg«? NümlicliH, was hlerwegen in Aleinen deutsehcii Erblaiiden vorge- 
schrieben ist, m soweit es nicht schon beieus besteht, auaiurdin n: sollten jedoch 
besondere Umstände dieser Provinz oder sonstige Localumstfinüe euie Abweichung 
davon in einem oder dem anderen Punkte fordern, so ist es Mir anzuzeigen. 
Uebrigeos shad die KreLsämter wiederholt bei eigener liaAung für jeden emm 
Mimllieben Fond sngebeoden Sebades m wicben «mweiaen, ond daber bei 
fbren Kreisbereisongen aof den Zustand der KIreben*, Pfbir- aad j|9B. IPM- 
acbaflsKebiodo das strengste AngODineit zu rlebten nnd die Hanpfll^Miffin «prii 
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.^BDttmwti M vtfJMlten» an nicbi ecBt judifaftr hterio, wie ei so oft gMehielit, 
Jrit ftotB VerlMscDsdiifUiiiaasea ia langwierige f «deniiiBwiMNMfiue m ««iiiil^ 
.mA. die Miode oodi mehr u Druide gdiea iibA Ibre Henrrituf «dl M- 
fpleUger werden taMen.« 

In falie 4mtm im wm» mm 17. Muer 1019, z. fe4, «en deni'gallil- 
«■haft'UiriiivabtiiilMB tter die Aate, In wie- writ du Dwaiidaiiiv der itMKA- 
pMm, dto ejngepfluneD «eaeioiai «d der OrtspfiRrer- aoin Beu der Ibrtieil», 
-Frerr- ond Scbulgebnude betzotragen beben ood wie sieb in Ansehung der diess- 
Itlligen BaoOberacblige za benehmen sei. das nacbstebende Kreisscbreiben , wel- 
rt]ps mit der onter dem la. October 1800 fOr WettgftliiieD erieaeeaeD VeiMrtfl 
ganz ifU Eioklange sietif, erlassen \^orden.* 

»Um in Anspliuiig h'r Kircben-, Pfarr- und Schulbanlirhkeiien , es mögen 
solrlie da-» lioclisU; Aeriiniini, einen ölTentlichen Kond oder Private betreffen, eine 
glcichforinitrH Beobijrtiiuüg hii rUimU-s einzulühren urul da mir die diessfBlIIgw 
Baakosten udcii biütgkeii gebun|( vtiibeill werden« vvtrii tn V'oi^t Allerbuchsier 
EoUc^UessuDg vom 19, Ueceinber 1811 biemii featgeseut und verordnet: L Von 
mm «I iMt M aitoB; varMKadCD iUrateih, Mnr* tmd naialNiiifiitetiin- in 
^fgr"**"^ der Ptbrfndraa die Kaalaa da» AfMMatana daHMtaMM» «id 
dn Mwal YarfMlcndaa baarea fieidaualagea. die «raadaMikeii oder wam diiiR 
gHta». n ataw IfiMe atagapfaitt 'Wiren, Tertiiliatawadwig die ÜBlarialieii« 
Md dto:«« Pfene gafaMgidb ganntarfan die Band» md 2agattMliaii a»MM* 
ns» Jadaali slni irnn jeae KirelMB^tre«e, die tagleicb daa Dominium vcyaMlaa, 
Terbnnden, die bei einem kircbenbeu oder bei Merstellongen der PfliiTWobnanigen 
Süd Wirtbadiafliagebfiudef wo die EinIvQnKe des Curaten die Congrrna nirht erref- 
dien, eintreienden baaren Preressionisten- und «^nnsfiprp f^eldauslafien im Rangen 
zu veralttül^'en ; ist aber da.s Dominium und ilas PiiiniruKsrccbt in verschied enen 
Händen ond erreicht das Einkommen des i lairers dif^ ( nntcrua nicht, ««n hat l)ei 
einem lüfcbeabau der Paiion jederzeit d e < ine und da«: Dominium die zweite 
Häirtp der haaren Auslagen zu bestreiten. Von diesem Beitrag wird aber das Do- 
minium bei dem Bau der Pt'arrvvubnungen und Wirlbscbaflsgebfiode sogleicli be- 
IreU, sobald etomal bei ebien die CMgroa IberatelieiKleii Beneflciom der Pfarrer 
-Mb 4u weiter Mlaa. ad aaifcMMMiidaa IMatliiallaDg w den liaaN» 6cM- 
<ndta0B» MflBf rimi nalai Mir wird Mgaaattt, dan an Jaieii Orlen, wa mA- 
im Doninian m ciaer Kbrdie aiagei^flNrrt rind, and wo mehrere Pamnae das 
HiaantattMiwaht Mtew, die VntefMbng der beipoacbaBtadan «amfalien and 
.4te iTirmr C^Manalagea, und iwar bei Janan OpMaften, wo die Btowakaar 
'taaimn tan Qoem Hitus sind, nacb Haaa der Contributionszablang« .wo 
,fie aber, «l verscbiedenem Rima gdiOm, nacb det fieeteRiabt des. benalimdan 
.mm^ nLfaacbeben habe. 

mt. Wenn die Kirche, Pfarre nrler Schule ein ri^tufs VcrmiJgen besitzt 
oder In Zuliunt't da/-ti uelanL:!, -^o wird i IL- williget, davon ' men 1 liril zar Erbao* 
.H^ ond HerslelluHK '»ih r Heparauiig des Gebftudes, jedoch nur in soweit 7,n ver- 
wenden, dä!3s die gewulitUichen jährliclien Auslagen der Kirche, oder diejenigen 
..Ausgaben, für welche eiu >ülches Vermögen gestiftet oder bestimmt worden ist. 
hiniingUcli bedeciit bleiben, uud dasa MA einer aalaben Varwendang baner var- 
ttofl^ die JewittiguDg dieser La n dea rt a l ie abigebolt werde. 

ai. Un der Bescbidigaag der* Wahn« ond WmbsehafUveMade.oid ibfcr 
jagapp^^pkliMi vambaageev dam un aalba atela la gnen Stande xaerballen. 
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W 9tM» itelniMlier iniiniis «idit llbentel8«D4eii Reparalirni «({MMh 
'Mü fllBCiMai ymie li M e ii, eiil M firtammf oder Rei^rlnraK 4er?ftntwMimng«i 
Mi WtfflUKNI KgcW flie, dw toC, «fr IMkMiiik der bnaren Geldanslagen in M- 
gender Abstufting concarrfren, «te von einem reinen jahrfidten Einkonnneii ptr 
900 Gnlden rbeinisetier W5hrai»fr bis 50ü Gulden rheinischer WShninjr mit einem 
VkrtheiK von 500 bh lOUü Gulden rheinischer WShnin? mit einem Dhitlieil, von 
1000 bl« ^^00 GuUleu rUeinisfher Währung und üHrCitHT mit der iialfte. Jener 
Pfarrer und Benöfleiat blnp» e*'Ti , welcher ührrwiesen wird, rlurch Vematli- 
lÄssigung der kleinen Kepiratiitnf»n die Zufirundeifehtinfä seiner Wohn- und 
Wirihsckaasgebämle verursacht zu hiheii, worauf sowohl die Krefö&n^r, als ^te 
Decane bei ihren gewöhnlichen VisitatiooeB stetR wiehsaui sein solea» wird OlUM 
AMilAt t« Mii M)mr mMn nU Sperrung dar MponMi 'nr Be* 
«iwttiBf «Htr M dm Mutt Bia forMMte» kiar« GfUiislw* «bM W a i n wi 
mMüRnreiden. 

.. M. t<» geadiciBn kdH«^ 4Mi limifl>" •dar ^tutfmrvm w lnw ii 
dng.dcr .Hit idMi rffiiiiiMimble «tluiiidei»! Um aUk dlaws MM 

(M4tnd aolcbes.ai'das ierariom (ibermiM «ilM»*gt wird blettit angeerdMl« 
dikss derlei Patronate in aolehen FfiU«B dMMieiMt «r irfiMi- det-Mso* 

iBfllobliegenheiten verhnlten werden. 

»5. Wenn ein (iut, dessen Besitze das Patronatsrerlit ankleht, einem oder 
mebr^au Giaubi^f m in Ansehung ihrer t'orderuppen, stc hieraiif haben , zum 
Genufls cingeriumt wird, so können sich derlei Glaubi^'t-r tli r Falronalslaaten 
niciU entschlafen, sondern sie sind, gltuhwie der eigeii4UiiinIiche Besitier, In 
def»en Knhte sie getreten sind, seihe zu ira^ea verpflicJUei, intleoi ihnen von 
4«a fiüdUlnfkn eines stieben Gates nur an viel § ebOhren kun, als nidi AbacMng 
d« 4M«i^ JuMidtt LaM.«bf% MU. 

. »6. Wmb BMkiMtm 4tt bwlUHM MM« M ImiMtirtM «Cte* 
UidTt vtgm BenteltaDg derwM, YviMmg M RM» lUrtiiMUfB M 
■ttibfmrtWoii der fiM^ ii«t. M d«r Mtrrer im M KrcMit «n.^Mdia, 
wetehbs naitteisi des Kreisingenieurs die erforderliche l1idiiniiM| fieMt ^ 
PUoe» KostenOberschldgft und Subrepartiiionen der Baukosten zu verftassen, dann 
aber nach den hpsfrhenden Normahorschrirtai vom. 11. April 18ü6, Z. 6919, ent- 
weder sf ihst das Am m iMUideln, 4Hler die üBiaMduog dieacr UadMett»'«!»- 
«ghoku hat.a 

Hln.^ichtlieh des ^. 1 do'^ vf^ranefehenden Kreisschreibens feg t^e<;tP Ilten 
Ma^'s^ttabes tut Ermitilimg der von den Dominien tu iPi^t^nden Haubeiträge er- 
kliirie dir lloflijnzlei uim r d<'!n 14. April !SI4. Z. s^^iiv Mojp«»tat traben 

in HinsichL auf die BwlimiiiuiiK der DominiraitM iirn^e zu den K*"»stlichen Baulicb- 
keiten (an Orten, wo die Einwohner nur m Eiiiein Ritus geb&reu) za entedHies- 
sen befunden, dass, in solange Ms Hiebt die DomtBioalsteuer fhr Jeden Theilbaber 
•B dneiD 6aie iniMndtfa tmgMMtt and VMgdMlMrlAdn dem irM, 4er Hr 
Mkden blaber jnm der Seelawiht da gm oH Mt BeDiMMfMMA liMiM 
ien «enien soll. Die ReyartIM 4u dtMllHgfen Mlea oafdi dem S teali i M Bi 
hatte afeh oMWi alt aahwer aotAhrbar getelgt, wen tiefe Dtrftr mHer mek- 
rere Grandherren vertheilt waren, die tdnd n i n im t er aber neA HMht^M'JdMi 
tinteinen Dorf^ntheiie, sondern vom Coficretom der idegeMMMI Idl 4UiMer 
fOlgesciirieben und auch in concreto berichtigt wurde. 

f «nur worde hü dem KMaadiRMi mb iOb llin tgl8| 1» «tfl^ M 
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Bezifihung auf die Hofdecrete vom 20. Novf^mhf-r 1817 und vom ß. Jänner 1818 
iDfeordnet, dass in jenen Füllen, wo städff z^ar ihren eigenen Mapisfrai haben, 
sidi ab*T üichr im •u«^rlili*>sHlidjpn besitz^ aller nul^brmt'^pndpn Dominiral- 
gereeiiisanne bt Huden, sondern ein Theil derselben in den Händen eines nonnmunis 
ist, dUese Domiaien narJü dem MassMabe der Proventen, welche sie als Zinsen 
oder dorcb Ausübung gewisser Rega]i«;n l>t if,ietien, m den bui Srliui- und ^t;isi- 
lÜM ^fMMlm KfMurtirt werdenden Domtniceib eUrigen glvicbftUs concufrifeii 

plHBtlldlli am« d«Hf«e OMsetotUelikeli, dmi BMUld df» MHif 
m 100 iaMan nicM OtanMMi der CeoaurreBslelittiDr 90 dvn FfiMrrta- 
■m<iilni IddMNiH iieide, weU die AiMme einet IMuNlaMeiip lir dIeH 
ftirtüB^Mit Wfloen müHiWerHypoOmi sidli «ft »Mit bewerkstelUgen Usse tmd 
in GelUleo die Aafiiahme eines Darlehens gegen Ausstellung eines B«<il>rierei 
ODbekannt sei. Hierüber eröfTöete die- Hofkanr.lt'i unter dem 24. .lÄnner 1818, 
Z. .^2,168, dpm Guhernium mit Reiieliung aul" die ^flcrhöcbsle Kntarhiiessung 
vom 19. Doi t iiWm r !SM, das*« dieser Aiilratj um ^« \\rriitr>'t uf't'ipnef sei. Irdfh- 
sten UrUiS Ußiersiuiz« zu weiden, «i? <ii' l'illVitn/. iht.'* Geidcourses lceinesweg;s 
als ein solcher Pmonal- oder Lofidiiinsiai i l ;iii/Lisehen ist. bei welctien» fOr 
titiuieii aul euitL- Aufnahme \oa dt-nt, wn.-^ im alle Übrigen Provnizea bfätebi 
oBd «ogegt& von anderer Seite her auch keine Resehwerde eeftUin worden i^t, 
aqgeirasen «erden UtaMti ftata Bfutarteft Malier hu fidtis^ nfoH IMMI wen, 
MM MI w Folge, daw ald 4a Mt t m OtdWh MdM «Heu, se «te ts . 
dii OMbt die« PÜMVNi mßUm m« das imi O a rk fct» mm mm ad aofieaeiaiee 
UMOfa Md airftaMav. 

ÜM #a|ir tOlO 01i«aaogta nta eicii, dan die VoraiiiieliaBg de* Saf- 
lanfeMlcieCaa vaai 19. December 1811, Z. 1872» dkf im Jahre 1800 fUr Wesl« 
^fSUmk dflaaiene und durch das Kreisscbreiben vom 17. Jänner 1812 auf Osr«" 
gittzien ansgedetmte Vorscbrift sei mU den in den übrigen Provirt/.pn Ober dief^en 
rT^een^tanil erflosselien .Xnordnungen im Kinlüaoge, auf einem Irrtlmmf tiernhp, 
da m diest-n Proviii/.en die Dominif^n als solche zu Kirchen- und Pfarrhol bauten 
m concurriren zwdi esweise niclii verhalten werden, was mit d»^m oben '^ub 1. 
.lUL^eraürten Hofkidizltidecreie vom 9. Juli 1812. Z. 9828. auch Mir (inli/iKii aus- 
gesprocbtii wofdfii bt. Leber den liierwegcn ersfatleifii alleruntertiutnigsten 
Vortrag ist die Allerhöchste Entschliessung vom 19. Juni 1819 (Hufkanzteidecrei 
vom 10. Joli 1819, Z. 21,259), herabgelangt: »Es hat fdr der Hand bei de» In 
OaUtica VaifeschriebeiieD daselbet sn verbieUK»; erwarte aber ron der far- 
eMflen flafkanxlei da» Catadtteo, ob es bei dem wegen der BeuragsplUcbilgkefl , 
n gelsllicben Oatdicbkeiteo in Memen übrigen demsdMn Erblinden Angeordneten 
m ^«rtjeiben bebe, oder was daran abtulndem wlre, ufn diesen Cregenstand anf 
che geredde Weise sa regeln.« 

tai Jahn 1820 waren bei der PfiMTe N. wibrend der Briadignng deistiben 
an WHUHahaiagibiaden, die \ß einen entArmeien Dorfe lagen, bedealende Be- 
pffnIlaM vangmaaunen und 4ie Kasten ans dem Religionffbnde votiaHbosseB 
wnrd^ nm spater anf die concurrenzpffidiUgen Parteien repartirt cu werden. 
Bei diesem Anlaise unterschied das Gubemium zwischen den bei den Pfarrhöfen 
belndlieiieQ WirthschaflsgebÄaden und jenen, die auf entferrten Materhöfen oder 
Mfteili «ich vorOndiMi. B<M den erster^n wollte es die roiicurrenz narJi 



Digitized by Google 



Oesierreiriiisclie Gewise Aber KMmi- nii fflffrtMduwteii. ^ 



den Pfründner allein zur Bestreitung der Kosten verhaltPii. Hleraur bedeutete 
die Hötlkanrlei mit dor Wroninnn«/ vom 7. D^^crmber 7 ^fi.l74, dem pali- • 

zi<i:hen friilu miiim . dass das am (7, Ifinuer 181'! knndpremarlite Normale vom ' 
IJI. TlfTctiitM r 1811 hei Bp^^tirTimung der ConcurrenzpflichtlKkt'it zu pfarrlichen 
VVinhsrtiatJ^ifphaudeu keinen Viiiprsrhied nach der Lage derselben macht, ob * 
diese sich nahe oder entTernt vom Pfarrtioffe befinden. Wenn *lalier vom Gu- ' 
• bennüin niclit ausgewiesen wird, dass vermöge bestehender Praxis, woraof * 
sich das Fiseatant beruft, dieser UBtendded ta der Ari gemtdn «erde, daet fn- 
JaliriF nn* bei Enassmig eMger fmtMUi tM den Minden der Mdet All, 
wen d^en KersteHvis veo -Jeher und unbeaimtener WMse den ffkUndneni sdM; 
obliir/ 1^ kehie Rede war; so tinn, ao bflüf «nib diese Massregd ersMnI, 
dieselbe doch nfAi ils dürft das toeie vdm 19. DecenAer 1811 ?on Seiner ' 
Ifl^esttt atsgesprocben von hier erklirt werden. Diessftills hat dso das Gober- ' 
nium noch vollständig bestimmte AuskQnfte insbesondere darüber za erstatten, 
ob die Pfarreien diese Maiertiöfe etwa als t>om1nfnm T)e'?itzen . womach sfe 
dte^se Kosten allerdinsrs nllein rn fragen hSften. Was den weiteren Antra? i!es 
Güberniuins hinsieht! ich der F.i sfunmnng rwanzigjflhriger ROckT^ahlnne-'^tprniine 
Ober das u\ 5 Prorent m verzinsende Capital betrifft, so flndet man dagegen 
nirhis zu erinnern, wenn der hieher auszuweisende Krtrag der Pfründe nicht so • 
htdrutend ist, dass er eine frühere Tilgung dieser Schuld leicht gestaiiei; wohl 
aber ist gegen den Grundsatz, dass, wenn solche bedeutende Geblude WMitend 
der Erledigung der PMInde geflibn werden inftssen, der nengtonslbnd dis la 
5'Froreiit vefEliMüche WBleften auf iwinzljg Irtre tu Msteii habe, dlleMloss ' 
elnurwcnden, dasf der RelWtmsftmd IbcftenpC Kartellen m lelsfen nliM gt d im t- 
und er für den Bezug der IniercalareInMnfie, ▼araosgesetit; dass die PflicM, dl« 
Kosten m Ircigefi, ^oTder Pfründe niht, nlcbl mebr als der PftHndner 'selbst 
prs rata in leisten verpflichtet bt. Es ist sich daher gteirliertfir mR dem Falle 
10 benehmen, da der PfrOndner die Kosten ihrer Redeutenheit willen nicht auf 
einmal hestreifen kann, sondern ein auf die PfYDnde zu versicherndes Darleben 
anfn»'hm« n nni'^s. Vnr ist hiehrt in hi'm^rVvn , d8*;s die zwanzifjfihrige Zorflck- 
znliliinfisfrist ah (las nicht zu ijlM r-rUreifende Maximum anznnehm»^n. nnd be! - 
sehr enragliclien Pfrrniden und niiiuhr heirSchtllchfu BHiikn^ien auch viel kür- 
zere Rflckzahlunfustermine ohne Anstand, um die Pfründe nicht zu lange tu be- ' 
Ifistigen, bedungen werden kiVnnen und bedungen zu werden pflegen. 

' Zu beachten kommt ferner das nach Galfzien ergangene Hofkanzleidecret 
V0I9 Marz 1821, Z. 6373, welches also lautet: »Die erstattete Aiifkl ins? Ober 
die bei Herstellung der pfarrllchen WirthschaftsgeÖäude reichlich dolirter 
Pfründen (die ganze Dörfer mit der Doroinical-Jurisdiction, oder Dorrsantheile mit 
obrigkettllcben Vntertbanen haben, vor dem Erlasse des Baunormales vom Jahre 
IDll) bescandene Observanz; nlmlieh dass diese allein die erwibnten Herslellun^s- 
kosien zu tragen haben, nimmt man mit dem Betsalze zur Nachricht, dass es bei 
dieser Praxis zo verbleiben hat. Ueber die weitere Bemerfcnnf erwiedert maa 
dem Gubemlom, dass, wenn der Religlonsfbnd ein fDr Ihn bereits fSlliges Inter- 
calarelnkommen an einer PIVOnde gegen 5 Procent Zinsen and ROckzahtang in ' 
20jahrigen Rat-n heliisst, dieses seiner Natur nach ein Darlehen Ist. wozu er, be- 
sAnd^rs wenn er nicht auch Pntron der Pfründe, wif bei Ri^thiimem, Ist, Triebt ' 
berufen ist. Als Re?»'l knnn man es daher nicht gelten lassen, dass er einen' 
derlei Yorschuss al> ]),Trf»'l)< n n\ Um^imh habe. Als Ausnahme von der Regel • 
iLamp ea^aber» atterdio«» ou üterorit» aoxmabeader Goietasiginr '^statt^^ 
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wenn a) der Keiigionsfond als Pairon für ifi»^ Ainrtchthaltung der ErtrapsfShig- 
keit des VerniAeen^ der Pfrüade zu sorpen Ijat: b) wenn aiissprdem dpm Hell- 
flonsfonfle bn liuigerer ErJwliik'nnf? einer Plrflnde ein grösserer inlercalarerirag 
eutgiiigc- uud er dadurch einen prö-^seren Nacht heil, als durrh jenes Darlehen " 
iMe. Wie «usserdem für einzelne FÄlle ein erfordeiiickes ßHucapil&l au Ige- 
taMM mmtm will, ■HHb d«r Sm§e der LocalbebOrden mit RQeksiebt auf die 
WigutMm Jedes Feltai aberlMsen ktafben.« 

muiiMiflll der BlAtnifsleistang der kfrchliehen Ffrüudner Baulichkeiieo 
wnvdeD te Mhre im n olwirti e a i l e swcl Ffragcn angeregt: 1. Ob der in dem 
»itt ap ffn ie le Ar etMicii ftm 17, Mtnnef 18 it besHimnte Baotettrag dee BMie- 
MMeB wM fltaMi VUftel, efneni MtH edef der fllHIe von den taaren Banai»- 
lieeB» «der iwi de« letaen'EMIMIeii etnee FIMidtierB ni ▼ersteben lefT t. Ol» 
die Yerfngimg des ManMiiiB, neck weieber der Mron den genten PürmietB» ' 
beMcg tu leisten ond sonncfr den Benefleiafen voraebuosweiee za veitveCeo habe» 
wem desseo BeHrag den inventarmlssigen jibrü^en Lieberschass seiner Congnia 
bberscHrdtet. in d«l «eeetHMen ■ l eM—wageü gegfOfidel und aeittll aoltecbl 
M erhalten ^ei V 

Das GuberiiiuTii ti;iitf' b:\ i. finhiii aij<L;t"^prot1ien, dass der Baubeitras 
des Beneflciaten noch lernerhiii m ♦'iiiem aliquoten Tlieil*' (?pr baren Rauauslagtu 
bestehen solle. Die Hofkunzlei erlinnnte dle^e Ansicht ganz analoe: niil dea diess- 
faüjgen Bestimmmigen in den Obrigen deiit-^rh-erbirmdlürhen Pruvhizpn. und be- 
BKTkte, dass dieselbe sobon in einzelnen Entscbeidungsraileu als die richtige an* 
cMM iMvieR eef , ivetibaib diese angeregte Frage dahin beantwortet werden 
■IttCt daae der BeMlcielbeitrag nto elRn allqMleB TMte der baarea Pa- 
tf!9DMMel«f «■ «1 taaUlinu ael. Ad 2. ««de b«i der Bofkamdet banerkt, 
da» Hurfiili Ittr IMiriMi kaftie eifiM ieaeWiBhe üc a tlanuim 1»tiMie, dass^' 
tmm dto Veboat to merMmMk, düi y ftdudM a aas de» ftmlisMierei» 
f^ben •tdntltfis5;e zu beivilttgent fOr flaMri O aos dem Gronde ntebl anwendbar 
sei, weii dort die Kirdien in der Hegei gar kein disponibles Kirchenvem^gen be- 
sitzen, dass aber die getrolTene VerfQgung des gaifzischen Gobemfams als analog 
toit der l ebuiifj in Nipiler- tmd Innerdsterreirh «^ich darstelle , wo die PfrOndner 
des |andesrur>ilirhej» und HtiiicionsTondspatronatP'^ in solchen Keifen l^aupchlrr fm*? 
dem Pafroiiatsroiid vorgeschossHu *Tlialtpr, und sutietiaiiiil** iiaubrierf ('rnrhtet 
Herden, iiarli welchen der P^rümjn^^^ (lu;»e Vorsihü.sse in «rewissen Rat^n /.urürk- 
ziuaiika hat, eine Uebung, weliüe sich aul frühere aligemeine Verordnungen 
vom 21. Jänner 1769 und 10. November 1755 gründet. Die Anwendung dieser 
Uebung i« Miaian aoeH auf MvidpairMiats|ifMBden Meli die Hofkaittlei dainfli 
mr.geifMblfBrtisei, wett defflaades der Plbrrer nlt Meislebt aaf das reine PMih 
diiM iIilftiiiM aar w den baren Fatronaisbelifaffa ntft ebiea aHqaoten Tbelle m 
tmtntUm^bu, da^ der Patron nur dann gann ader Ihellwetoe von deni< ge^ 
sdalkhan l^aalibeitiün «ntttben weiden kann, wenn der Pftrrer naab den 
TeiMitnis9e seiner reinen Pfarreinkünfle den bestimmten gesetzlichen Bellrag m - 
lelslen im Stande ist, da bei einer Zahlungsunfähigkeit des Pfarrers die Leistung 
dann obaediess auf den Patren zurQrkdllt, der in Gaii/ien als Pnnrlpnl-ronrur- - 
renzpflichtiger erscheint, und, da dort das Patronat imi wenigen Ausnahmen an 
den Besitz d^s Dominium«* seihst geknüpft ist, aiicU geivohnürh den Hau selbst ZU 
legten und auszuführen luii, ( <i sich snnacli uach der Darstellung und Verfügung 
dts 6uliemiums ohnehin lucia m st lir mit eine baarf Vorsehnssl^'istung des Ps- ♦ 
'TMft.m.df^i^fV^ attiMi<tfik,%ii5iM£iif dMiutt iuuidült, veo^deiu ^iälttl dttt ÜIU 



Digitized by Google 



frcffenileu ^cselilicUeu Belu imcü aeui VerUäUiuase seloes CftOfrufftbersdipsati 
in emsiirecheD4ea Raieu fOr den Patron tkemnsabriiigeii, cmdII itaa Mnr<fe in 
den Stand xo ieCieo, deo iNftreffendeii BeUrag auct wirWlcb zu kialin» ia wal» 
ebem AnbetracJite nao demoaieli nicM awea Juno» dats daa CubeniiiiB daip 
fron eine liaoiylere Last anrerlegt balie, IUI RQfsksicbl anf dUne Snilgtw iNift 
die Hofkanzld laut Decretea vom 10. JaU 1835, Z. ügen «e J m p HÄ l— 
VerfDgung des Gubernioins nicbts zu eflonen geflindaa* . 

ITeber die AartbaiUng dar <tao P*tA«U««att- jabttnaglaB Lel- 
' stuBgea gib( dta an almmtUcha tMOntcr artaiaeM galWaabe GiibaniilfW*» 
orduuBg vom 31. October 1817, Z. 57,789, Aufscbluss; »Da man widargaftODUDtii 
bat, dass sieb ffie Kreis&mter bei KeparUrung dtf «Ol' die UMertbanen aosrallen- 
den Kirchen- und Pfarrbaubeiiräge, wenn die Ebegatten von verschiedenem 
RUuä sind, nicht pleicliförmig benehmen und hie und da^zu laleinischen Pfarr- 
baulicbkeiten auili die KaniilienväKT des zweittu nuiis ins Mi(}ei<i jjezogeo wer- 
den, deren hbeK«tiinii«n dem laleinifecben aügeitorea, woran- die L ßsukßniin- 
lichkeu iit^i vüilüiiiint, dass ein Untertbun lam Baue der Kirchen- und FUrrge« 
bSude beider iiiius beitragen uiUd:» und über seine Krärte belästigt wird: so wM 
den KreisMiteru mi die Zukunft yerordoet» die uolerUMUugeB ftaubBÜiige oor 
auf iene FandUeD imtulegen, deiiB Vi^r 4tr ff banandi MimkB «dar fttiM 
angebgren. Diesem geniaa wird vonmi in dar -gihiiMirb batliiHnlir Itoie»- 
ibam wanngleicb saine CaiUa dar latelaiBalMB Ittrabt ingBibmi lal« Ml «iv 
XU ^ieinlscheii ffbrrbmtttaUMttan, aa. «riaJm CmMI 4m imsiitmba Si^ 
tenlH»« deiaan fiatlbi vom gdaaUscba« Miga Ist, vUU «i den iftaMMb-küll»* 
lisc^ P^rbauUcbkeiiea bfiamoiEan babto.a • 

Hiasicbtlicb der BulLOwina hatte die AUerböcbsle Bntscbiii aimig .vmm 
18. iuQi 1811 bei Gelegenbeti der Hepilirung der lateiniscben Seelsoige angeord" 
net, da«s die för (Jiili/i' n beslimint»' Bsunincurrenz daselbst nirht önfowenrien 
sei, indem dort die Katiinlik»*n beinahe duictiati*; (r.n tpner Zpit mit Ausnehme 
vcin vier unsrnri^-rlspu DorW-rn und (Miu)irn Ut'uisfheii <.'oh>nifn) Meami»', O^OTTftTne, 
Pächter, Scininker und (jcw ('rli>ieuie ohne ^iniml* iu'*'iuhum sind, unter welchen 
nur wenigen eine Frohnieisiunff bei Kirrhentiaulfchkeiten lOgremuthet werden 
kt>nnie, weil dieselben grössienibeiis auf eine oder y.wei Mtüpn v(»m Pfarrorff» 
entfernt sind, ferner weil den Dominien wegen der BescbalFenheit ihrer Intertba- 
nag fam lalaiaiseban Mkna nm a» «Mlgtr ain MNg xn den Mollolktiten dfe^ 
ses BÜM «illrirardaia v^idan fttmia, «all sie aiiioD IDr dan •sttaaMü i§m 
grMtiscMdbl-valrtati Rebglon weU g r i l a s aw Lasten irageo, als dte raibhiMi M • 
€«Hiian. IHsaialb wuda reatgcoe«, dass aHa gaoUabbelicn bvi bdlHHiM» 
Kbraban omt Pfarrtn In der Bidtowina wm 4m OsKiiaiaerar vas aiH n m oa im -Hi 
bailreitan, und daas mar bei Aerariat-staaUcMsm dte BaumaieimiMn Itt M rm m • 
Art von der Herrscbaa beizagtben seien, «la es In flalizlefi vor^eteldlttH btt^ 
Insbesondere weiset das HofXanzleidecret vom t7. Deeember 1811, Z. It,lt8, 
darauf hin, dass, WTnnfrlPirh der nirht-iinirte RelitioTisrond als FoTid m küthott- 
schen geistlichen BaiilirhkeUeii in der Bukowina nicht ins Millcid «-pzog-en wer- . 
den darf, deraanp^^arlifet als Dominiuin riaxu m der Art beixutrstien hätte, wi*? 
dl€Hs Seine MAjesi^ t niii der Allerhöchsten EatscbUessung vom 18. Jim 18U bei 
Staatsberrsritäiien m gestatten gerubten. 

Seit 1619 betlebt in der Bakowina zor Bestreitung der tuUusaualagen der 
dfal katboliaalMi £iMs der sagenannie bttbaAscba DomiloMi^a^ der aOar ganz 
vaaMMNiMJm mrt ans d^m 'Widissajme iidaym mgim mm -lirMHnnr 
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nwf dieses Fonf!<»« wnrrle mf( A!f»Thödisif r ElilschllPSSimiöf vom Dpfmbt r 18^?(> 
(Hofl;an2!eidefret vwi 8 Der^'mb^^r 18S9, Z. S^^.fin?) Fnlsrnndp^^ iirm'eonlnel; »Die 
ka»Tu^! chen K!ffh*»i^pmeindPTi in kW.t Bukowina steiieri für die kriordemisse Ihre» 
kircuiichen Zwecives mit den gleichen Gemeinden aosaer diesem Lande in einer 
gleM«D ▼«Tpflichtung; mt wenn sie derselben ntebzQkominpn nicht verniÄiren, 
69 die Sacbe der Behörden, die Art ihrer DOlhwemiigeü krieicbteruDg aus^u- 
■MMto imm iiwU nur durcii StiliTenlioiien aus dem kJUboUMieD DotailtDSfMe 
■UM MX U frlüWi fceilniKMa tmMlämm m P »tatet tfc* 
n» «gmMwr liM «mitgtngit mtiHitiittiiB M), iImn ätf n dM V»> 
iiiwii lH i mL » «ctHMMii» ■wiirtrtiu u MMMfiMur Mf ffiifiMii** 

iMl Mer die Ceagrai dülM Ml 

VoD d«m iDbdlte dn vorMMendeif ■»W t t N il ta wBrde des Bokowinaer • 
krHHiM dwdi die gaUti9<fte eabeit tlif f e wid di^ von 21. Mmier 1S40, 87,26t, 
mit dt-m Aimra^ in dte KenntiHss ireMtzt, tto nun an ftbpr alle torkomnienden 

Anirjii:^ son n<*npn Ba«Mrhkpi(pn od^r Rep«r«ttirfn dfr kaiholl'sfhen Kirchen- und • 
PiürrurtjHude iti il»^r P.tJknw in«, deren Kns{en nicht '^i hon mtl t-intT «äperitUen Bö- 
Hiiiifun^' uuf den kHiüohsrhen Dotaiiünslond fiberwiesen wunlfii, durch den • 
IreteteffniitMir mit Znf»»'hon? aller elnpepfarrien Dominien und Semeioüen, welclie 
hieia voiit Kreisaiiut gehüriu' vor/.iiladen sind, und des hpircrrcndeii Pfarrers oder 
LocaULapiaaea die ConcurreiuverüaüaiufiK pflegen /tu lassen und das liiebei aof* ' 
gauMwcne froMiloU dem Bauoperiie belzu0CUie»ieB. M ÜMtr VdriMMdlai^ 
M #r «ing^pflfttdfl BilHigi M CcMMüi t> Uli dte iiMiiHiliMiliiil d« • 
aaVUrtgtlMii Itawd Mdr iw ll ii iff d i i r« «•d^> aMT die Aüiir fldHWgi k K Mg , 
tft ie ttlMMH dte itf He Mdi d«r SMMUM dM MdMto lllB»aKWIini* 
flHMie M ■ai irMH» tad in dir MMilwiiü ki Mm liMflii ^ 

edt^ 9tH9 4li üiMMl^MrtMlMk kl dfett PNli0B dü ^üliftrirtfll ttSitHMIIMHdklRSM 

rcMM Münk MMMdlidi etaduvenlehaMB; tat e> *o» df« Sotlnifar 

in fMHiMt Aviweia der eimafifermii Seelen des beireffefideB Ritus abitmer- 
langes, am auf der Grandlage des Mü^rai dctt VeMMiiagaMsweis llter 4ia 
llai»riiiiia w ttm m m fedmiiD. 

* 

It« Iii Krukttu. 

Im Atir«nirp d*-*; lai!fATi(!f-n hhrhuhdfrf*? rphftrtp krakau 7.u Ostfralizicn und 
ttUfdp t?a<5Pl^^t hin'^irhiiKli der Kirrhen- und Pfnrrhaulen die sub U Hrwnlinte, 
m Gafizim bis nun tn Wirksamkeit stehende YorsrhriW der UsCerreit hlsdieii He* 
fiprnnfr vom 10 Ociob^ tW» lor Gellonir eebrartit. Sie diente «ir Riditaeluiur 
iü Mtehen Anjrelegenheiten. Ws am 2^ Sepiember 18^3 von dem Senate för die : 
KrMkxi und deren GelHei eine nene Verok-dnong erlassen w«rde, weMM 
Beühümil&iren entMIt: §. I. 0»r Bau and die Rv|ti#ittir der Nwrkir» 

cMi «M düdf ur w t lii aiHi Monir üMn«i«i rnn dimii ^fMdcM 6e* 
MM^ iMiwf «d fertniM« WM ftmtMm, duü «r nr mr« und rar 

UVHlViW VIMHUliB WVDIHlUgeH MI eRK HiM «Ci f lWn|R6mMi ■ WnCnf ■ 

m^^^_ .^Bto ^^^^^^ .^M^^BI^^^BI^^^^V ^^^^^ ^k^^^i^^^f ^^^^k^^ ^^^^^ ^^^^^^^u^&^^r^- ^^^Stfl^^^MB^A ^^M^^d^^B^^^^^^M ApM^B^ 

«av» '■i w VMMHBT« nr nesirimniB oer gewenien nniisrii npniiHnwr tvm 
bei die«! iMeii mm biMMe, «ddr M towell Mf^r ali imMireMMd er^ 
um Wirde, f. 2. Wegen Vermebningr ftmiren Fondes, weither fear ' 
Dectenfe der \m % 1 angefahrten Kosten tu dienen htt, wli^ der drtite Thell 

^«^ <ßff hai-h pfDPm ohne T» stamfm vmtoT*>pnpn fteneflciaten hinterWIehenfTi 

VfltttiMiift MlMil'i wrtrtwr mä mm itftifcM L ^ LwdmgiMtee» • 
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2. Jiiuit^r \bZl litrjtiiigt'ii likrclie, bti weicUei der ventlorbeue BeueüciAi vtriilieb« 
fib«imie»iii w«c; in Orten, atter, wo der Benefidnt mit seinem NactiUiss« test*- 
mMiarlscti vnflfi MKe^ «oH vinu Tiieil vm 4mi «•mn JitaiefbUebflnov 
mhmU temillfliflii «Ii uibtiittglMlMii VmAgoi, ebne ie4ii|^ tep liMUl^ <»d«r 
aHMflMfinnMKflBtfeiuü.. ii«lilM?9 4f«BeM» citec||i«„'»i l(«4lii)tii,>i|liiito PUM^-. 
tini^ Hr dlMi» < UlrdM^niMmwiWB^on «ertc% M iWdplitr der V«iliirlMBe 
verfriiii» «ta.M .MfUMa lilM«» omL diiMS mKi«! tal trwUiDCeu im Eingan«« 
dieses Pavagrapba «ngefOiirien Zweck« verwenikt w^itfMk-. ^ iMiT gieicbe 
Weise aall der Rest aus dem 6ra)»Uitiealtode, weldier nacb Beatreiiuog der Ko- 
sfpii der Fricdhofsaulepung uud Erbaltung «^ich tiprausslelh . dann die Einkunft»' 
dt'i xaranicn Bem'ficirn (das sogeiiuQiite juit-rcalare ), wclcLe [lacli Al).scLilci^ iltr 
Verwaltungskosien verbleiben, zu (iiin^itii des bleibeudeu iüudf a aui Kin l^ riia- 
briken und (iebäudeberslellungen ITir iiti.'^ilirhe derselben Flarre ^efVktuiieL wlT- 
den. % 4. Die Protenle von den (ieiübi-tragen, welche in den vurau^ebeudeii 
xwei i'äfüijra^beii üuli^eluhii 6iud, sollen zur Lrüaliuüi^ der im |. i. ^rwäUiiteo, 
GiMaia «triyendet wecdes; sollie i«4oc|i >«iMS-<»^,4|«» ««fltre ifk^ ^ebiiid« 
dofdi. dM ^emiraiii «der- dMrUk ^ataai aMiMm aw m w rt^itHtl i fe jUUl 
GrandetfollHi^« MtiMMK nil im>MH|ini>.4wt /SfntM» ifiitiN £i|iiUUM «ar 
BrbraiuK nattor Mi«dt fa. Aiwmurii dmawwi^i . Pte.WfHwiiilw FMdj»^. 

ktaden «» din Atmlbw der KinhMTabiili nHd.dHT kinMiN JMmi«c«( dpui 
verwtDdel .«FMdeu, »an d«»k «int Cofluaiiaio« ficliUg fwt^Ut wird « dia 
NoiMidlikelt einer grftsäeren KtjWiftir. PkM ftna dem VersckuiUeii des Pfarrtü» 
durdi vernadilAsBigte kleinere Reparaturen entstanden ist. lu den Fällen aber, 
wo Sick ein Versehutden des Pfarrers berausstellt , kann derselbe jedenfalls zur 
Trfljrung der Hülfle der Repüratnrskosten verbalten werden , iu soff rne nicbi der 
Semi riif'sp HÄlfie um Köcksicht auf besoudcre YerbäUnisse beraünimdert. boUle 
atj^r der Pfarrer den Ennu z» leisten aasser Stande sein, so ist nach den spä- 
ter aul^rtiihrlen nrundsÄt/t^n \ nrxupeben. 5. Kleinere Kejiaiaiuren der Wohii- 
iind Wlrtüsrlirtlis^ebiude sind vom Pfarrer -m bestreiten; gru.ssere Heri^ieUuni^en 
aber, und um so mftor der Neubau sülcütr üebSude. soll aus den 7Ji diesem 
Zwecke bestimmten Fonden bewirkt werden; jedocb kann die Verwendung des 
Capitales selbst nur damals statUhideB, wenn es nack der StUtung des Fondes 
zDiamIg tot, das« idcbt nor die Praeenie, stndeRi awft das Cipiial to den er> 
«tkniflii MJaMi vfrwffadel weedeft Umm, |. d. 2nr Trä^ng. fler JCdeten, 
weMie aadk den v»raq9g«M|if4kp«i CmMlMM tim Uft.dfw gmita ninti s«.. 
btMen mm saHcD dl« Wapttum^ die PaMwe «nd dieFlknkfaider Jd; iM«Mm 
VflUmulwiii keisteaem: «) JfM^FIkmr, deren. aHer EMeiiittdii wm§tk»»n 
Amkonflieii Ober 1200 0. polnisck betrügt, aber IgQQfl. polnisck aickl. d|ei»t«jgt, 
Me« von de» 1200 fl. polnlscb übersteigenden Betrage S PriKeilt xo bezakleii; 
Jene, welche Ober 1800 fl. polnisch bis 5000 fl. polnisch beziehen, werden 5 Pro-, 
Cent entrichten; Ipne endlich, deren Einkommen 5(HiO f! polnisch oder noch mehr 
betrfttM . ^'eiinn 1ü iMncfiu dt^ i^esammten Einkommens; h) die Kinhenpairone 
werden überhaupt zur He^alilunp eines zwanzigsten Theiles von dem Kesaniniien 
Kostenbeträge ^ehaUen s<Mn. welcher nach Abzug des durch den Pfarrer geleiste- 
ten Beitrages verbleibt, ohne Rücksicht, ob einer oder mehrere derselbeü &uid ; 
wenn aber der Patron in seinem Dorfe tunt Kirche hat, so wird er verpflichtet 
sein, nekit de« Ikm els Peeros eder Miipatron obli^gffuden BeUrafe ala Oßtsei- 
itiHkdur dodt des PoppeMe imm an »winklaiw was Mf d«»#alnii ikeitempc 
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trige verbieibende KosUmamm soll auf die PrarrkUider in rottender Weise um- 
gelegi werdfii: fn Orten, wo zur Pfiirei ktine LandKüier f^ehören, werden diese 
Kostfii aiieu Pfarrkindern im VerhSltnlsse der durch dieselben enirichteten Perso- 
nal*. Hassen- und Gewerh^tfnnr ann partirt ; dort, wo die Pfarreien aus städii- 
sdieu und Oorfbesitzungeii in heu, werden die Gesamintkosten unter die ersten 
QDd zweiten nach dem Vi rliülinisse der Seelenzalil verilieilt, und der auf die 
siidttscben Pfarrktnder entlaileiiUe Aiuüeü wird uitler diesell>en verhiltnissiuässi(^ 
la der dureli sie entriebteteii Personalsteuer amrepanin, der mat He PßuMaMt 
des Dorfte ^emfliReode AnCbefl wird, tmHk für 4le iandpAmn bestehendeD 
GramMlzeii anrelegt Wo fhMrfbesliiMiigeii aHeln tu einer ?tun seMVfD, wer-" 
den die Kosten anter die finiselgMiUiaier und die dnoeHnt wototndeo Laadlewe 
in der Alt YettbcNt, d«w alle Aoslifett auf ihndwerker,' die mT den Ankauf der 
Materialien and aoT die FabrlkaaufMcbt enifliilen, die fiutseigentiiQmer treffen ; 
alle Zug- and Fussfrohne after wird unter die Lat^dleute nach Mass der in jedem 
Dorfe vorhandenen Bevötkerang vertbetit; d) die GutseigentliQiner nlebtkatholi- 
scher Bekenntnis-." «ind verpfllcbtet, von dem durch sie be^jessenen Ei^entbiime 
gfinein^cbaRiict) iwi den Katlioliken zu den übi^:en Kosten m ütm eben bezelch- 
nelen Verbaltmsst bri/utraeren. Die auf den üörlern oder in der Sradt wohnen- 
den ?nchtkalholik< ii. wehlu' keine (Jütsbesitier sind, blcibtii Jivuu, wie aucli von 
der Leistung der Zug- uaJ HauUlVyline, frei, aucl» wenn dieselben iiauser und 
Grandsiücke besässea oder mii dem Ackerbaoe sich befassen wUräui; e) aut deu ^ 
XatieiialgQtem soll der an Kosten aar die GutseigentMmer eatfaUende Amlieil mit 
dM Hüfte von 4m <MtenUicben8elia(ie, .mit iler andecn aller durcb die «laseljMt , 
iklndMrten ErtvteUar'geuaffen weiden» 

Watt man aiel Obdneugte, data die Ia Jatee im maaMtMl dar Van>. 
hNKnacbaflen der BcncMaftm erlassene Verl&gung kdae aadNUrbends^iaacb wa«. 
Biger aber slebeie fMte zur Hersiellnnf und Tennebnn; elaea B an fba dea aai^ • 
so worde unter dem 15. lUrz 10S8 die nadbaiabende VcrordAiing ertanaen: % t. 
Alle Coraibenvflcien, ahne Üaterscbied Ihrer Naior ond Veilelbiuigsart,. werden 
nach dem Tode Je^es Bencflclaten durch ein hattiea Jahr das sogenannte Interca* 
i^ireinkommen zur YermebruDg des gedachten Fondes in der Art abgeben, dass . 
di'j ilitlfle des jabrllcben reinen Einkoinmes durch d' welcher das Beneflciam 
trlangi, in den (öffentlichen Scbatz eingezahlt wird. $. 2. Die vor Ablauf eines 
tialbeo Jahre? erlolgte Verleihung eines Beneflciums ändert nichts an dieser Be- 
stimmung. §. 3. Nebsidem wird jeder Beneflciat verpflichtet sein, wahrend der 
Dauer des Be/.uges der ßenehnaieinkünfle jährlich /um Zwtrke der Vermein u»!^^ ^ 
d»*» bk ibenden Kondes unter dem Tiiel einer Sammlung an den uITentlichen bcüui/. 
iQ folgendem \t'fhäitiiiä>>e beizusteuern. Eiii üeaeliclat, der nur die Con^raa be- 
lieht, hat jAlirlich 2 Proceot zu entrichten; derjenige Beneliciat aber, welcher ein , 

dk Gpngnia Abarrteifendaa Ehikaniaien bat, wii4 nebst diesen z Procent von 
den die Cangrna Qbcratefgenden Betrage noeb 4 Procent an den ^laaisacbau 
jWicb benablen ... Dia fiegiemog wird daAr Sorge tragen, dass der ,^ 
aas den angefbbrten Quellen gesammelte Fond auf die Verbesserung der Kirchen 
ond fbier Gebinde verwendet werde; attnillge Enpamisse wird die Regiemag' 
flrucbtbringend anlegen. $. g. in Folge dessen whrd das tfer Rhrcbe Im örunde 
der LandiagsbescblOsse vom Jabre 1821 und 183g losiehende Becbt auf einen 
Tbeil der Verlassensebaft der mit oder ohne YeAament verstorbenen Bem>flciaten, 
i^eiche rf je s^elsorge ausübten, dessglelchen die im §. g.. Hl., a, dea fiaaeiaas van 
4ihie ibgg bexeiabnek Yethindlicbheit. aargf hahen u .«..u „ . 
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Wt H^ r^ Bestimm ungren in äselien der Kirctiei)» uoA PflttTiKflWMtoP fliid iH 
der Slin«i»enrr(lomi0 vom I. lUf i Ü4& onHiaUeD» 

ortäetzni« folgr.) 



Da» i^ woMcM)!^ sa Gran yobl 19. &^stiB9ibv bis 3. Octo- 
• her 1858. 

* 7%t, lY, Pe <!wWtt dli^. ip. 

1. Dt JJominicis ei Ftstis diebus saHCtlficaniliit. Um ip-^e Ueii« 

In veteri ineciHie apud israi^iiiai$ ceiebratio diei sepUuue &eu bnUiiaiUi, 
legte Müsaicae hovdim severissimatiM)ue saiiciionem obtinuii ) . . . 

' In fr'pe iiova a tempore Apostolorum 3), dies prima m-w Donunica celelirari 
foepit, qua neinpe Cbristu« e sepulehro surrexU, et nova s&iuus oeconoaii« per 
Spirilum S. munrto aHata fiiit. «■ 

Diei domlnlcap, po??tTnof!iiin tWa 'TeWÄ afcpssermit , in primis quideni atf 
rerolenda quotannis praecipua mysteiia reifglonis nosirae. tain vero in memorUmi 
et honorem Beatissimae Mariae Vlrgluis, SS. Apostolnrnm, Martyrum, alioiiiBM|ifc 
Sineroniitt tt Sandaf un. ' tlaor 1^ aimimi ginü epeliui Mssttaant» f«i> totä 
religio iimt€ l^'ililgviDB MM» italii ttmpoMii tMi'MeMStt, tum fnem 

' Fiiils liritar boram dferam est, nt euimi dfvfno, sacHsqiie operfbos pie Im» 
pendantnr. Cessandutti est ab opere mundano, ttt nberfns ad Eedesias U^. Fsal- 
mfs et Hymnls et CanCIds splrtioalibos JknUstere, oraiimil vacare, oMatioiies flf^rre, 
memorits Sanctoram esmmatileare, dd lorirailoiieiii eonm issurgeft, eloqniis df- 
vtnte imendere, eleemosynts fiidigentittas mltfere vilett Cbtlstiamis^, tu qiuak* 
tarn In hat vIta coacedltor, iSabtailniiD tlhid aeteraam, de i|do Apostolos«) dis^ 
rli, quodammodo praeocnipemus, ut sefllcet, ^ nunc snper pauea fldeles exsUte* 
rimus, emeiiso feliciter praesentfs temporls eirculo, fngredlamiir In reqiaisB 
Domini. 

Vnde non sine rnrdi'^ amnrff?if?mf ' , niimiis. qund Deo dicati dies, sanrtls- 
que reriim nmrii«; roi,s< rrati ac S|.iriiii'^ s. düfirina institati, non modo «^nncie, 
nt oportet, non colaniiir. «ed quod ^'ravissimom est, operibus, artilms «b eoran 
cuUa et pletaii^ rhristiaiiat studio allenis, nefarir \inI<»nttTr. fn tanta prapceptt 
Ecciesiae prai^varicatione, Synodus baec, Sacrosancti Tridentini Conciiii äuriari- 
tact*), Oummim DeereHs, Smiiffiim PontMcdfli Sanetkfhibtis, m V. Poottflds 



1) Gen. 2, 3. 

i) Exod. 31, 18. 14. IS. Ibid. 90f & 

8} 1. Cor. 16, S. Act «0, 7. Apoc 1, 10. 

4) Vicol I. PmL Ih Basp. M 'ftnigar. Oap. 11' 

5) HeV. 4, !» »eqq. 

&9U, t, «kii, Dtt* da iwns. iua. . i 
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M 

IBMtett In Si, ^WOT wfMWOTWf ■■■■■■■■■ -y i. 

a> Ne ii itttMB ntmdinae mercmunre iginMr, «ec «ppcnrtts 
■mt Mjhm iMnoi numüftftr inMdiHlv. MHMNMiVi (Hü BiMct al^ m 

ir. 

l)) >e aetas foreoses cuju'^cunqiie fireneris i«MiliHi JQMPQI mui ftfcMÜMIs 
Mb) susctpiaatar, aut ext-cutioni mand^ntuf. 

c) Ne tempore cuUus divini, seu niatutini, sea poinendjjini, vel oceastone 
prnce-ssinnuni puhlicaram « aut aliärum ecetesia^ticafUfli lui^^UanuiQ .roUecUe 
(.(kmpiis coitöu^ii» in ki^clesia olleriuni:») iastttoauiur. 

d) Sioiliter «MseUaliaiies a prinoiähM iMoniai pMsiin Iiis die bw pailt- 

mmm ^uiw «Itii dM«» mmNWi «MMite ivihMWMIii Mrttii« Mt ipüt 

lünlM» #-4WMl iitvMüi^ agii fo ip Ml » • . < . 
Ha^tfiiciiii, i|iio8 f«u «a «fw w mi >i>«Kl»iiiwia vnim 

Mcgmi Mtt prape Icdesias (n earumve eooipectu venu! aipaMmari iM .Mta ta 
Onrateribos «niaiaiBR . atUMila latandfidm aei, aA.'imiia «Nmm pMctipla 

aMe obsemtor. 

f) O'ioniam autcni »xpeneiiiia comperlum esf, dipravatis his lemporHjoa 
ei nioritjüs, ad dioreas, ir/pudia, -^aitationes ei idgriius ülia nunquam IVre ron- 
veiiin Miie multis ei iiS quitltJO gravissimis Dei ollriisionibus , idqut' tum ob 
oiiscüeiia üuta, lahonesUs aeliuues» et peruiciosas aü ouiuui U|>t'r4i carms lUe- 
cebras Ulis coBjoneus, tuni pfqpter rixa^, «Ussidin, ^teidum eU«« caa^es e(4;, . ,. 
Me «««tafDeatma Ua tat aflMena« at pa^onwi ••■UaarUs Imm daii., üs 
üMMitta Mitt,i«[d tfhw iwMlaitMija inal^ ü ik Mi ilalMNi «MipjpImimw» 
Mftrfte iaHs iBaliaaf tilTHiUffT UlMtaa«. a dlvtaiiiafliclliu y^ihriTit r aMBiteiaattH. 
ItMlarikMaoa Moia ahiaal: avtfliaBa -rndn a oaiaiaifliidia Mal ffodiaHBiia. aüaa« 
ftt ab alÜB dirlflthuiae pletatis omclii, fn qoae eo lempore reUgiaie tntwirtMi 
dam est, abstraU ei äWßimH carte «nvissiOHHi 4S> io «»Oflpectu Dei et 
Ceeleata! QiMire interdicinias, ne festivis dtebus saltatiooes, (ripndia, cbareae^di* 
ramur aat fiuA .um lanüaalp ittitioit imeridMuMi^ mre «Mm Mm« 1«m 
pfftendantor. 

2 Ut vero tili dies omni piei«^ fii rq^jyiaw 60l4lllt«r, farpcbi .ffeta> dlt- 
pubiin aüiiiuntaiU, ä^ue hurtetuur: 

a) Ut iiioruni dieruiu (empiu, quod Deo cyuaque culiui debemr, iis <nctiotd- 
tHi» Mim impendaa^ iu quibus «aii^ie transIgQodttfn ^est; id^roo frequetutar tide- 

ttat aaa«:«n(t «redttto inmltat« w ter ateqiia «rgaiKiwiaii wm* wörnwe^ 
IMigif Niiiiiii aaaHMi 4avnl» biteiifait, dniiidfal» nial ad cwi kmm piiidli 
aiMai^ abi odlal divioo da leapare tole^qm» ipoMiati 

b) m tmm «««miiiaiBi idlaviia ad >|iit«|iiMii «H« ^lidW 
apedanieBi, fldeliicr aodiani. 

c) Ut Divinis etlan poBcrfdianls praesenl«» pie reUfimevie adabiti 

fl> CoMCit. 8. Staph. wp. T. SyaaA. iaaboMb. tC^* 11^ VMfly 4lte B««. 
P« i p. 8 0k SP» 
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GBH bm iPniiMiüürt »ittw mm% mkm i§B& 

^ Bfr^i wrtHMtrti' tt^paKitiMi iet |ii ni|iiirtBi »gri 

vevQlfMidls Tonauor. 

. ^ etiiNUmnii.iiBmr et »Wf ii— mOpUiiliw.^» MijlrtFrtti, qilgober- 
.■•rtWipiBHWUriliflUBii digrtlüt »fitiiBiiDU ia Jii.feta iWi.4MaM» iMül» 
:pMilMCtiil4 H- iqlMKiioribiis imprimit difbns, «luibii jtaiiMMiae redemptio^ 
ilifMeria recoloolar, a4/#iiDdpaleiii Eedesiam coUafüt» tanmUiBi» Aivinisgoe 
'«MB pitlatt 'tA^^OMMHi miititiiiw IMaiat ^ . . . 

9* 1>€ auffendo decort CuUus divini, NillQiii aliod <^ aden san- 
' MM dMftfnUi « Christi flitelibDs traettri potest , ut babet CoodUum Tridenü- 

nnm, qnam trempniliim Mysterium, f]no viviflra illa ho^tln, qaa Deo FaM fOfa 
'^•iNati sumus. in alian per Sscertlotfs quotidie immolaiur*). Unde . . . 
' 1. rienci, qm CuHui divino praesunt, memores sini, saocUi sancte ira- 

etari debere, sciantque fldelinni ora ac oruios in §e conversoa esse, ae praiade 

Iniernae Tell^ioni ita studeant extemam Jungert' pteiateni ac modwtltfn . at ipso- 
Tum devotlone, ac vultu ad omnem graviiatem composito, fldelium corda jugiier 
*1IMilMBt, ciiMt profnendas Deo hmdes saavtter iDflteotoK U qoid M TkUta 
(«M'fMrdv te j^ mmi ^ u i wttt i w i iit tflMMt imh-miw ««im m-mmm 

BonfeM vaaatatt fkiin müHim tlc^iWMpiwwv, it* taMMt -^MM« -Imimi« 
'«ttNoe tüliVM i iBrtifc ftta- MMi M «M fiM, iiit wiiw w wmioBi ptanm 
*-tl««ieMraail3)i 

ment se ofttdo jam satisrecisse, si rarae bujus Aeditoos moiiU^iHll: Tenifn^«! 
S. Hieroirymus de Nepofiano babet, ipsi sint setIfciU, si nh^ret attare, si parietes 

ah«<q«i! ftilffrfnf, 9\ p^vtmpnta fpfs«, <i sacrariiim miindtlm. st vssa sint luoi- 
lentfl^), Ou8p quidem sacrorum Inrorüm rurn jnpis sit omnino. et fatipari nesfi«, 
nec ad solas iDajores anni fe«;f!vifarp«? resiriffft. Caelerum iaudabile obsequiuni 
praestabtint fldeles Deo, si curae liujus et ip^i panicipes esse decreverint. Qm* 
pruptfr agendum erit, ut, quod in pleiisgae p»ro(htis jam obtlnet, ex virpinilms 
alfisque piis moUeribus parocbiae ronscribatur .Sodalitas, ci^us membra pergrati 
•Ufidl'ilM'Aicent'Eecleflias ae Capellis singuUs septimanfs idtahnifl aeiMl pv- 
-gare, ciiM*:*'iiiaMiMe (ibeAacdli' «! sauMron- vMvn «Dotttin PrertpyUMMi 
' aMlIaiiiiii' 

'r 9m auQort (Mi «MiJafl'eMia iMpi «e nnM Mebmre cM* 
-innlllc'MlMNiiMftas Mi»'BecKsMeil«riM9,-f)roiidibi»,' adl «ütelv (topMoa) tn 
•INMMttUr'SlDfliiaiii exöm^Cof, eelrel ipIlM aciiMdaiitiir; faeea aihlbeaMr, 
gradus arae inomlsse obteclus sit, ei in qaantuin per ftcaltates licaerit. promret- 
tar intaflnes my^teria fldei Ndstrae repraesenianteia, ant Sanctl, cujus »oleranis 
dies aeritur, erfipiem odiimbrantes, et congruo loco In Eeelesil, vel p«!sm «;np«r 
-porta principali Erclf^^iap cxponanlur, ut ftdptp« altiu«? mpnii imprimüii! obj^ctuin 
•f^-stiviratiS', rtijos iiipnioriR rnrdlitiir. Opportiinum (jiüiiulDqiif' ^rit pavimentum 
i'Ecdesiae vlrenti frramine perspiTgere, fores ifnipli rnniis arUorum, et sertis, 
limina, airiunique floribus rampestribus , (urres vexillis orHare. verbo: praestare 
omnia, quae ingeniosus erga Deum et Sanrios ^as amor el pradentia pastoralls 
<«n|feMtm fMfttlo, qui diligit ümrm doflns IM MImmi N fc i ti H oate gloriae 
MIc dfitefel, qgando ei quid taeert opatlcü. 

1) Trid. 8aaa. SS. Dacm di Obaarrand. ia aaMeat Wkiim, 
t .||.1Md» fltaa SS> aif. 1..4a Aafttok .< 
m Ad — Mi*»«wifci— StfioliaaL 

Aa^^Hw^nra^nB «i^Pv^^ywvHa «i^f|PViHiwaa 
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4. Imaaines pt stamat. p?r qnas i)o)niliiF;. ut Conritium Tridentinnm pTa- 
ribus exprei&it >>« in articuUs üdti couimeuiui audLs et reculendis coiiliim^iLUJ, Ue- 
Mfiaonun a Cbristo coUttonm tdmoiietur, et ad äA&ctorum iauiatioiicm exciu- 
iv, «nt fliDgMinte. »nMMMi •liiiinB- aoMiMWi. Cmh Farodii« «ft 
CM Mpcr flWM .AH; «Hie wn^ len ^lia radi iiMiMi-Mae^ Mit qirii füMile 
«Miae «d ^oHndMaqsi-iliiaiM «m. sup» aoa icgpondiKia, intHMiMg, 
et if fv sipeifoKt Eedillaiileit pMtvIt «dnralitodM ilmimtomr. 

'& AiUtfii, fiM Mira, d coMte«- im «d MiMie ftciitciai, «I coHiim 
ILlRcivi^ae sppirtigl, fttB litfdlwlTO . Bi iwpr emw» .JPtrameBia. «er», iL .ob 
temiores Ecclesiae profentos pretioM procurtri non poaseat« admiQus aini iDtcgra 
>i munda. Item ruhrittae de paramenlorum color»* exarte obsenenUir. i\on 
striara auteai pro Sacerdolibus, seil Pt ii?. qui miiii>[iaiii ad adare, procureutur 
irs.-s funcuani sacrnt roiiiE^ae; lerialiiju^ dtio, ilümim(i> H IVstis diebu*? qtia- 
W'jr adiilt-^Cfiites mtnisiranies adhibeajuur, tirdiiiHi it^ rubi i>, m A(henlu vx ü. ^ui- 
<iii2ge:»uuM, ubi tieri potest, violaceis, 8ub »ik^quiti^Hia üigrtä lugia vesuU. 

6. i>aepe EcrleäUfUiii paupertus, aui defeeiiis arlUlcum perilkiriini« umi 
ftro Sacerd^tmi: siKordia est causa^ quod Eccteslae reimst ad culiuiu divinum 
liiwilii agendui oeeaiaMfia wrtink Pia llildf Mtate «iailikvi limunUn 

wHgliia manm jmiui laiylMie soteki^ HW^iii ^mmm^* iMTUUMla, 
K Mie mahaife» <t inltaiimK llUm .iiirai^i<iitoMMiii».9ii HW ilaiiel i« fitfaa 
«PPS tabcnanitt i^attemitt .«t «d» Testes «yitia» ci ftantii tuliMi siias 
«■iilai^ tnaorea, annulos, ei dexiraUa, va!>a aurea, purpuram, '•jmriim. nf hpMiin 
•irMMsoa davüp «tinio Domino obio|aNiu'). l'otreaSinsiU lu||iiBjpilaiiia affeda 
M fiducia provocaDt fiUeles, ui borum sed et pluiimarttB Sanaonim, SjanaiipMI- 
nat ciemplo dueii pro augejida cuUus divini iuaje<^U(e symbolas siui» sponte et 
isünri mma couferaiu, Deo, a quu (xuum accepf^ruiit, ex-^pectcni, ex ipsius 
il'jriiN ae datts objau^^iw in lacieuies lä \fr» iiiju^'nn s, MaiLiae, vestes ei vflsa 
-a:rs u«ibus instTvitur« rieganliori t iianj iormA re.-pli'iidt aiu , Kpisroiii iii majO' 
iibua civiia4tbu5, übt arüüces peruiuie.'i fafilius babiTi pus^ufii, coti^uiut nt quos- 
dav ^acerdotes, qui res £cete«iajrum , ab urbibu^ uidgis veutoiaruiii prompio uni- 
m carabODi, ad quos proinde ae mverftDt ii« qui ia usuio ficciesrnruiu äuaruoi 
IIa Bacesawiis mvit w\wfiat>, 

7. Slimlvi«' den^ iwwmeiiMk mMwü d^cufl faiHn dMnl «i lumt- 
iteantJi flddiiiip. |)iiMbw» laspectiifa ae lMMat«ie».actelarw.teMM»4Slfw- 
Im, ot iDicr taetera iiMitiiiMa riWn rltiffi t¥iit qnaur wfh^iiil 
•ignam liabaail cwan. quo sie in sciiolis mioe asutrUi« ei delaceps ninirieiidl 
soavi bymnorura sacronun modulatione ei Deum gloriOctot et eaettrei^e^ aMMI 
haue minus callereat, seo-siin excolant et aediflrent. Ab EccIesUs vero mnaieas 
fas ubi siw or^ano, sive caiitu, »ive alii.s insiruiiiends profamim, thfairfile, leve, 
launoderaturii imscnur, omnino arceodas esse pmeniniint fc;pi:>co{jj, nec aiios. quun 
fiibolicos caiiiores, nullo modo autera scoenicas CdinaLi icts , in cboro '"fffnUrii» 
&un s(repi(osae uiLi^icat' canius bdehuui quaiiipriaiuiu ^uUsumator. 

Dr- cAiHu ß. M, V. fmyendo t t nuf/endo. . . . Noster . . l'rotO" 
Rei b. Si^phanijs nioriens. Kccb-^ianj ti Hegnuin Fatrocinio Kegiiiac Cocloroni 
teiOTit^); l^aui iut et ejus successores pturHiua tempii«, aris, statals bonorarant; 



»1) tkas. de invocat. veneiat. et reliqoiis tianctorum et sjioria imagiiiibna* 
9 Sind. Sd^ U. 19. • 1 • I ' 
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^iis tmairtn^ ntimos, »ifnape militaria ornarnnt; Earn Magnaoi suani Dominiai 
ei ^iriAiu Kegiiuiu idAnauum oitdiuarie .voe«rüni; Epiäcupt e dectöo Couctlti Fptr. 

'AWgen« ilOiw OAmi ttlelma »eapert&w caniMiiaram sm utotaatai «ali* 
mt9 fttel«t.«npHr «i QU^-pir M piHM fiiiMMsIMim piae Je 

''iBMMiM. CattQVlQ «NB 4tallv iiIlMii— iiin» Mmi ja jaMta, MHmMttä 

-1*iiis Papa IX. Iteilv 4Mli.«e M Mite DMeffM UU Ji'.yraüseiiUa Car- 
■'diotliam «l IpiMtoparom 200.'MRBefam proximt 4MI||MMl4iii, oie Peak iaiaSi- 

MU Matrem Dei Martam« jam qua t^em cultam absqoe labe peccati origiiudts 
. eonreptam Turne, tkmm ia*Mlrtawi R«lli pB»clima¥ttt 4t (•!& Orbi, ot J^sa 

ftdei «nniuiciAvU i). 

A focio boc, quoil gloriaoi Vlrprinis Matris iiuoiensuii] aüiiuxu, ctiUus «jus- 
ilem in Reierno quotjue iiijjjtro muiuim dilatari, et reflorescfR' coepii, et ainpliora 
usque capii Increnenta. Memoramus anktüi mirain UUui (iroi^ijjMküdiQeni, ijua 
>4)deUs.popu)iia «uqo proKime etapao iM7 die 9. Septembris pro cekbraado fett» 

twt^nm ntmaHm^^mtä hwImiii «imt pMvMMtaMm jOwttMiii li^ 
"MmN% N^'UNSinii sMrt MbNili eUMqiio propenvn» et % wki tm mtt 
.«1 • iMcMiNP'lplNipit.ei'Ptani ^mm i mniU e- wie Mi» p <m fi ml ^ M i , 
tiait WlMWi üiifMWl äm u. «ttHa IIMob »UMüiMe, ioMrätcM 
ti'iiim 4lcfWi'#iiillBi 4l fiioee irt Imhi imMmmi pefViMfM W imm av* 
Ml nüNiL 

. . . . Oqo vero haec pietüU obee^iii^ «b eUto liMiUier pnestentitr, tai- 
'VM^ae cmtui Mariano notabiltora aceedam ioeremeDia, erdioamBs: Ut in rorma 
eujusvls juramentj, <juod Kcrlpsfa«!i!ri in manus sai Ordinarii. sKe olterios Sup«»- 
mris .sui, aut eliam Laici Caitiolici roram Krclesiasitrls personis nuruupaii!. seiii- 
.per adduniur haec verija: »Kt htaussiiiiaut sine macuia ooncept^ Semper VM^i- 
IKW Mariani ei ÜU. « dein iin^>en$ius boriamur Curatos: 
' = ■ 1. Vi ncflsas praerogauvas Vlr^inis vmtris in ^abUd« ImUCUdoDHMM, 
'prteprimis Ejjs cultui sat^atis restiviMMib^, omni cum claritalef et arsumcfttmn 
tfwulere pfopoBtnt, tt eaueleaBl. - 

f. Ut oaml Sabbadio ad veiperam cuin popate, patoa w uupana t «tCerte^ 
•Ml caBvoflM% toaüan eom «bnMe*nyaietlii fliara wcc mmlL, et el arw 
*«Bria <a' Bea nm aa llalK «anitaa «tbneem, aAiltamorvie, «i 'te Qat MU il- 
'-ife» «aa-fllfea «|.-8aeraMila «eaedaat 

•i -411 « Sede Apostolica probalae sodaRtttee, ^les Impiflkiis aoni «b 
.Imaiaeiilalo Corde Marfte« et SSinl RosarH, in iiaantnin fan In permoUe Ma 
«saVhaait, aedulo fV^veantiTr. nhi necdam coatlonatae essent, fndocantar. 

4 Providebiint P.itrrs, ut dpvotio in honorem Macrnne T>nminap Nft^rtrae 
'iper dpcursum mfn^is Maji peculi^irüer Tovedinr. et in LitaoUs Umretanb »Rec^toa 
aitte labe ariginali roncepta« addatiir. Denique 

5. Ut ipsj Presbyteri sarra aemulatione festinent tum suis fiddibus cot- 
kacere in »ocieLaieni sab nomkie coronae auFeae^), Larutiie fieatia«ino Fio 
J^apa IX. ad aagtodom «coktm Mariaiittn. oanatabUltaai. ^ JiSaacla 9el GenUiii * 
9m pro popolo, iBMiieai paa Ctava, ti|tM#a pf* iafatd ItattiM acMI «1*- 
tiant toan Javaaen, fpilauiqQe Imploraiil littni praleeilaDeail« 

""" - ... 

1) Balla» .iMibbilia'i VUL In Appead. aab 9r. 13^ 
1) m Jppcnd. toaiL pNT. Sll%aB. 'Mi»flaiV A 
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4. Df rnJhi VH dome»Hco. Obl sunt ihio Tel tres ebiipigtti in nd- 

min? raeo, ibi s»im hi nifiüo porum*). nrnnif^tf nüm Pivmti«? SRlv«trtf. flf* ejas 
i1i}'''t prao^<^ntia p'Tfrilonili (inntTdiana chrisiiani»» fannliis stifi[)rtii ocfssin, pafpr 
vH matfrfamilias rinn liberis et raT»>iliariüus mi^ m nomine Jesu rongregalte, 
rtomi «Jiinp ««»Itpni rnane et vespeh etiratii fronilxo, ¥«i ieone mm, mtoBii^- 
diam Pairi5, qai farit oriri solem super bono^ et malen, Äwote »upf>Ucaverit ; si 
tote ft |K»t reffeitfMnein ab Hlo, qui dtt >seftin fsariMboi, P^iat tteoc^yciiooein 
>«t MIM trMfanflir«tCfllMm, «1 «t «HMtl MlolMOSis angHii»^ t>uiM:*!9a!.li- 
MHMIMiW'lloiiiliil-aiinnfiltni fte- KfHeniW} «RMMlUr «i«'iftrtmn'aü«»üitiK« 
-^M^ M^tlttilUMi dirisihmoRiii.'-« > .».i^: um • ■•m-:i .ii:<: . •^„u 

9mmop€t9 fNliMle <oMml>iii> ^ooi «nlHif'ito<4i»Micn' Ii taH iMt 
bomlniiB ftasse, st non penltas dcsllt, mulloin taflieiiuliM4Hiai'ilti'i;.'i'<'iii«'" « 

Et ld«o f^ftw m Hrt H w U m ittM per soam sttoranit]iie<friitf m oMMtamar, 
et (lts(rlr(im monemu«, ur eultum Derprivatum in suds domoa mahere ramett- 
dam. Pror»'rto quo düt^fntinrps In hör Dei ^ervitiö ruerint, e» vicissim t^'w« ab 
Eo BHmera rrcipifnt, lihpr®!!«; eulm e^f Dph^^, et plurima noMs' benpftria u'tro lar- 
fledir. ad fontpm gralianim Kjus alnrrüf^r Pt seduln ?ccesseriniiis Perpeiidant 
pfMintle, qudnti.s se Del doiiis nr hi'neliriis piivent, qui ho( pipiatis exerntiuiii 
«egiigtlfil f fnprfTi)i«iri»ius iimMjDc iionnuilos talium e!i[( ni[)ln sfct^ri . qtii mylhold- 
•gtcis into ohscoenis ssept- iinagiiHt)ii> parieti*s suos prulatiaitt, eoniru reüefDpUonis 
signo, Tcoeranda Chn'sti mire, item ImmaitilarMe Virgiois Makis et. suorum Pa- 
4f > i i0 iiw iiiia0liiNHif fomüaiii» ivH «man »VrvNMHi;' IK* igilvr adoplelililHWe 
merm a yii R i rt« mi^bNiR, qoeaifte idcMiiiii'eiMtroriiin"pattiiio aQKM 
<f «tavfrMtaif; «BaqQlii mkilM koaMa MHacMom mll»' ra^MlMo» 
q«ft'«o(i« fcoiflM«; ijM iwboi^>ii0n|rt»iio^»doeMmt*>«niri|ev: 
WutHWiif ^me/'d MM «iiii«t'>fnMa,- pmtflnMi'ifm^alMl aaaiBlrlpMa 
AligeiT. Orent eom'Mwslicli ovnMT bis verititis testlbos et vfrtoUa elrrMieiMe 
txemrtlis nostri^tque apud Deinn intmeivsoribiu» frequenlius, imp qaoUdie, ut (aliler 
oiajorum sunrtim, quortmi memoria nctii oiiam in lionpäidipne est, vep^la sejCQ0» 
iisi quoriuc ut liiti obedientlae beiH'iliciianem rpripinnt 

l*urochos vero vt'Iut min'sierii nosfri adj.itores ernvisstme /nonemu«?, et 
pote-iiat«*, quam dedit nobis Dominus, in Chrisio Jesu obiigamu'*, ut hunc adro 
jarn ntgltctuj» cultjuii tloraesiicun\ in vuuiu, fev<|cafe,,,<ef pi^jnraoUe favere sa- 

Hoc sropo quolies ipsos babitacula slbi credilorum ßdelium ingredi con- 
l%erii:,oppofiane.baef, InprMiils J[unipribus^U^ Epclaslae sp^pj su^creaceli- 

lilim,^ ^iimmeiulegt, ,in pro^urandi$,. l^, piefalU .caibplicae symboli« dperam sua^n 
^ie£i)'nt,. sitfi9)f}ijj), f«ilcjant, {ajjjlpr non sQlifm' i^a$lor^^, seU et Patres, famiiianim- 

_ Jiiii'idt 

1« De Bwnmo Ponlifice, .... Hane erga Cathadfam F-atii -«bailiaii- 
ifauB, fefen»uliMi«iü JtafttfifWMmMiiltaaiffpei» ^cmJileliiai >i^M»lt>f|orcs £c- 
Aiiat.<cft ffiiTlMfca ft^lM ao dib cn iiia vsf^Htmmt^ ^ ihiiblifcHüer. no» Mrvataraa 
spMdeiBOi, i|oa «agb beaiae memortae Praedecessores nostronm ■aa ump ia^n d 

M proToramur. Grat« est memoria Georgii Szelepc^enyi, SHiganicviis AreUepl- 
icapi, qai qoatoor proposUionas Cleri Gallicani Anm» \Wl edita^, uml eae- 

iL . 17 
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beris ÜDftriae Pra?<;uUt)us , eodem tdiiur auno> eeu «vrtbQ^ rhrisdanis afnurds«. 
et pUae detestabile'* proserlpsil, ae aniVf»r«:H Istius R«goi Christi ßdelilms inter- 
üx^, ne eas lef^re vel lenere. muito minus docer»- audereol'). Parirer ouinein 
.ei^Deruoi selum« ui nuUus schismati oecideniali iu Huu^uriite adüaererei^ atve 
adiliniA oriBiiMe per commpiulatain et «eceptatam S. Uniwiem rooliBm minueretor. 

lli.iM «r^t MccMiw 8. Valfi flit ei iMate m UBfUns inmor, soH* 
:iMMD«Mv «irllv '«I« 8MBMS PoillllBai piteter toUiälMatm ^Mtonkm 
«8» «MMt .^MdB» MMWMfli» ip««lalm «ün prtceiüoMi» et UtOgaHmtm 
.fMlI^fttiMeMHtiilniMfb QMnUM Mit Mgcirt^ve vi» 8Npta$ pioAiMal» ii 
•dflicto böte Segne eom tfuftie Tarcaron MlcMi opcn fcmac, ad wtt a t m * 
'4mk gml «ilini iff^ctom «eaMMM domaxn^ pra Mto vei* a aar w ni iM i 
jmnalitHis patrUs relliMpiimat. 

!df»o Episeopos horfamtir, ui per subdttam sib\ Clerum hnnc erg« Oib*»- 
dram Petri pietatem et subjeciioncm in fidcfibus ^puti^ nmni opporfiina occasione 
€ikCitare et tDflammare non inierniitranr. h.i primo quiikin nsi Kixscapi ad exeia- 
piQm Fraederessorum suorum pro rjitinnc adjoncforiim limtna Apostolorum adfrf, 
aut saltt^m per luiticios vel liferns de siafu Ecflesiaruiu suanini rrfene nuii ne- 
0i?ant'). Stcmido; omiüuai Conititulionuia et Decrelornm vel per Saiirtissimu« 
Uof&iiiuiii ^ostrum, vel a Sacrts Cougregattonibus edeiuioruui »otiiiam sibi cooi- 
'panre aMeant, ut iUa etiam In Ecdeatfs Praffnctte execttdaaft «miiM 
^Mi* TefHa; <Ma piatalia taila paMaCt H |iro 9mm Rantlfleev vi* Vkaria 
■ObiMI. et «matai CimiaMnm Fataa et Dacui« ab lufvera OeM per Mmc 
aUfciaÜDWii» -et»eaai papm» iMHliMniM fraeatfaM» Paaar a a efca li a eKai«c«r: 
iiBria flaa«Naa ea die; flnMnas Faatfta atecn« aat, aaHaataa atas-aMiii« 
. Ü i ü i Müi iwv ^ amaaCh' Qaapnihtar aMia Summi PaatMa* IM in CMendaiia 
•a alwwafia sao die aaletar, lam etiam populo AM ex amlMBe aacra tnuntlt 

• tar» Iflqda ad pNcai pra Capita fieelasiaa todandaa «Mltelar. 

9» itetropoUia. Jfelropalfiaram dlgnilas, sl non nanlnei «naad 
'Vem caiben ipaam at exemplar proiiabiOiis ab Apoatalts snaai bebet oitsinan. 
Qoi ea dlfnitate emtoaennr, pHnü Eplscapl') vel Sptseapf primae Cathcdrae«) 
aqi priinae Sedls nunrupati sant. Ho4ie Ardii-Episcopi et Metropolttae dican* 

* tiir, et praesuDt uni provinciae ecclesiasticae. Synodus haec omnia Jura et prae- 
rogativas, quae Archi-Episcopo provinciae hujus p derrefo ss ConciHl Tridentini, 
et ex praesente Ecalesiae disdpliaa (»mpetunt, agnoscit ac veneratur. IlHus ite* 
que est: 

i. ' OuoHbel trleniiio Episeopos sibi suntaganeos atl provincialein Synodum 
fonvocare, eideni praesidere. illamquc dlrigere Ita tanifn, ut Synodu^^ provin- 
eialb cujuscumqae decreta ac statuta non prius robur, vigoremque namiscaniur, 
qaani Joxta Constilutionfm Sixti V. almmensaec « Sede Apostolica recognka 
fberlDt. . , . 

% Patcac SvO^aneotam «wtinn abseiiäae a prapriis EMJeails raosaa 

1) Iterfly Cosa, naar ^< II- P- 488. m !■ AffMi. aab »iRi •4. - 
' C?» t»> Ceafc'li. qu> L 8lrtl ▼> PaaeHi <,EoaM«aa>f o«<>»*o»bii^ 

• > 3) Ca». Apoat 33. ... , 

\ . ,4) CoDC. niiber. C*n. 58. • , • . • 

h) Conc. Carthag. III. can. f»ti. _ ^ 

8> CoMi TM8. 8m M. «i^ f. da iiIbMiL „ ^ , v > 
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tt^mttre, posqae si praet«*T legitimam a SS. Tridentfn« Synodo*) e( ßeoedieto 
Pipa xrv'. in soi Consti: »Ad Tniversae« .A. 1740 vul^ata, praestüutum mo4Qa 
I residentia abfui rint, pro rata it-niporls sublrtctionp rniciuum beneflrll privtre. 
S. Iq ctusis appellationum in subUiios suorum SuflYa|caneorum jurisdlcUo* 

4L. Mweeaes Gonprovlncialliini snorum vlsitare, mm laneo Crotta' H 
Iffkau io Cttocilio ProviiiciiU>). 

5, E^iMopos Comprovindalea jmi« Dfcredim S. CoDcflii TrMentikil *)'"•< 
»■klarte ctlgeiida et consmanda cofare. 

i. Uios est, Sede EpiseapaO vacanta« Vicarium Capttularaai coBüttnif«» 
ü roDcemens Capliahiai iolra praesUlotom a & Conc; Trld.^) (empu ena nm 
«kgertt 

QuU vern riioteesium hujus Provinciae unitateni in Mftropnlita fliam p<;s<' 
conerpgati Epi^ropi sriunf: nihil magi^ op(iiii(, quam ut Inier Illum ceu provlncia« 
fipiit, et Comp ro Vinciales Episcopo.s, veiul uieiiitjra ardis^im« iiifprrf'dat necessi- 
lutlo. üi >i quid patialur unuin merabrnni, rompalianlur nmnia mt nibra. ti "^i glo- 
rietar onum membrum, rongau^leani oiunia membra Et ideo saepiu"; consilia 
am Metreponiano ae invicem conferent« pastorales ac circulares iiieras mius 
tarn altfro camaniilcabQnt ; si quem aegrotare conpererint, eaiDdem vielnlore« 
talM visaialNint, et fraterne consolabnniur; pro deflmeil frafris exequüs con- 
iMQt. et pro iWas aolmae refU^erio in snb Cailiedninms flcdeftRs' salemoe ta- 
mia 'de Seqoieai ceiebrabont v). 

•9 De Spiaeopia, . . . Xagna taec et grtvta otBcio buja&^ quoqOt 
rmviadae Epiaeqii iwime peffsentiaceiiiea praesenii Oecreto ataluiim : 

1. Ul aecvndiini pneoepiiui Aposioli^) et Decreioai S. ConftlU Trideiiüiü*) 
sanctum Jesu Christi EfangeiliiBi per se IpMM praediceitt; al Vera contimerit eaa 
IrgUboo deOneri inpadlnciiiab virw idaneos aiaamant, ad bujasmodi pniediciUo- 
iia ofncium salubriter eiequendom. 

2. Cum gravissinia slnt vfTba Aposioli ad Tim.*«): »Oportet Episcopua 
Irn»rf**f'^n'^'b!l*'m ps<?p:« nfque (iubiiandum sif, ei fldeles reliquo«; «d rfütrionpni. 
iruioceniiaiiii^UH fuciliiis iinflaMimc ii(lr>>, si Prae|H»i|n«; siio« viderim niiiiiiarum "^alii- 
fem ac rofleslem palriain cogiiar»'"); totiiis demiim ianuliae Doniinirne stumm 
ft ordincro nutaie neeessnm sit, si, (luod reqnirllur in corpore, üdh irueniatnr iu 
cipile^: Episcopl omni vinulum chrisiianarum genere, praecipue ciuciii randore 
iRMMrilaet divlllanini eootempui et |gue eharitaiis corruptos saecuü mores cou- 
taloe, popnhmi vera sibf cammlMMa aediflcaf«! mani tirium eoDtenUoue äd* 



1) Smu. n. eap. 1. d« fctoob 

1) Ctp, 1 Com aen tgaoeiHa. d« Mdo Incuatl. 

» 1. TM, Sias. 34. de ivT. «Up. H. 

4) Rc»9. ?3 cap. !8. de reform. 
5; Sca-*. '2-1. c»p. 16. de rdimD. 
6; I. Cur. i^f .Hi. 

I) CtaM^ Ftm» IM. da Vplaoopo, iM Coan. |. d« fnaari Bp{<ioopi cmp. M. 
H IL Tia. dl t. 

9} Sau. 5. cap^ 9. flt M. eap. 4., d« ttfitwai 

10) L Tim. 3, 2. i .... .. 

II) Trid. Beo 2Ö. cup. 1. de Reform. 

Ii; i^rid. S««. 2«, cap. %. da Jl«foim. ' ' " • 
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?6U t»as Provlncfilfon(^l? zil Cran vom i9. ^epr 8. Ort 

* 3 Cum iiUer gfavissinio' Kpl^röpl miihpfa rep?iiap5anr**«(r uPlSeiSS? 
pü:itores pruelicial. expediatquo, ut alt S. C. Tridentinum <). aniniariim smiiil quam 
maxime a ilignls, el hioncis Paroihis gübornaii: Kpisrnpi varanlibus benenriis 
parochialibus oos diuitaxat piarflclanl. quos aiMale. niorÜHi«;, docirinn ar prmlfn- 
^lla ad voranteiii Ercicslam gubernaiidani n'agis idoneo«? judicaverlm. 

1. Cum S. C. TridPMMmim -) freqiientPin Dloece<!Ls visitaiionem magiiopere 
roniuiendet, idque ideo, ut pra'MPr Sacraincnli ('onQrniRlioni*< adniinistralionem 
Sana orihodoxaque dortrina, expulsis errorihus, consprvetnr, pravl mores corri- 
gantur, populus exhortationibu.<t ar admonitlonibus ad religinnem, vitaeque probi- 
latem uccendatur, *'t alia ad fldeliiim sniiileiii dpportnna ronslituantur : Episropi 
DIoeceses suas Trequenfer vlsliaro, atqup quotaniiis nntoliHem caniin pnrtcm invi- 
sere non intermittant. . • . « .i. j „ 

r>. Quod Apostolus in Epis^ola ad Ifebrarrts J5. Ifi. in penrrc commendat 
srribens: »Beneflcentia»* aulem ff roinmunionis iioliii' obllvisri , lalibus enlm 
hosiiis pronieretur l)eus,< id specialim Kpiscoplri dicuint cxistimari dcbet; a(que 
ideo Episcopi offlcii sui esse rcputent iis adiliim «d se prompte admittere, qui 
jpsos, vel laniquam Judices, Vj^l lamquam Patre« . v. i Cou^^uKores, Adjulore-ique 
adire desidcraverint 3); miserabilicini prapsrrtim piMsonarum causam coniinua sol- 
licitiidine prosecjuanlur, quasi u IMopbeia .sibi ilirium fcncutes: »Tibi dpreliclus 
est paiiper, «»rpbauo in »Tis Adjulur ').« »Si multuni Tibi fuerit. abuudnnter tri- 
bue: si paruin. «'tiam exiguum libenter impcriiri s-lude^^.« Vi intpleaUir ali- 
quando: »Dispersif, dedit pauperibus. jusiiiia »»jus muuk'I in sacculum fiaeculi *).«.. 

!• Dt Canoniriii. CHUoiiirniiis » t dignilalps' In Kcrlesiis, (»raesertim 
Calhedralibus. honoriflco »Seiialns Eccfeslae« nomine (nMpnit f^S. Cnncilium Tri- 
'denlinum Tnde suaptc inlellitiiUir. iiiulti|ilir' > . ü ijravissimns innimhere 
'Öbllgalionps omnibui! illis. qui bu!» Si rafui adstriptl sunl. 
'^^ 1. \ntt' omnia nuxilianle Domino omni virium ronlentiono ruliiim divinum 
promovere, et irrepenlem animis lidiMinin erga Harra lemporem salubriter exem- 
plu suo ronrumferr studeant. Pröindc Canoniri lam Catbedralium quam Collegit* 
. larum Kcciesiarnm Ofllcium Divinum tofum in Clioro publice reritenf), non ordi- 
hariae distribuiiuiiis lucro udducti. <ic(ii monet Anristes, quem pastoralis solllci- 
'ludo gloriosum reddidit^), sod Dci cliaritate religionisque cultu rommoti; ui vere 
ex animoque psalmi illa verba conclnanl: »Yohinlarie sacriflcabn tibi el conQte- 
*'bor numini tun, Üumine. quoniam bonum est.« Ilaque aurlorilale etlam Triden- 
tini Conrilii ^) praecipimiis. ut cum in rhoro p«»a!lendum est, Canoniri quoque 
quantum honorij gradu raeteris praeslant, (anto studloslus psalmls, hyrnnk, rr 
raniicis, mndulantes Dei iaudes ronreiebrent, cui OIDdo si dei'uerint, pio 
bus habeantur, et earum partium, quas ca raiione non obierint, dNtrlbulionibu* 
omictentur 
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Mi»si^e Convtnttiaii, qua»- pro HriK lanohhii^ Ki-rle.siap celrbratur, Canonid 
Miie dL<;rnmii)e iiiiersint; (liuaiiu- (»iTiciü Divitio aiK Sncro Coiivfuiuali M\as»s 
umi celebrt'iit. OiiUiu-* autnu nbli^aiid inninthif rerluin nuiuerum Sarrorum p^r- 
Mjlvendi, in Lac adiintikiida iia veisemur, lU et sibi bünae fonscifiiliae et poscenfi 
nffor» Episcopo solenia«' sua»- (csUmoniuii^ exhibert' yaleant. Jmo ut Canonico- 
ruui exemplo pppulos Adelte «4 audlentfum Yerlmm D«i sluilkisiils eoiilloat, 
^itiqiue' intervepjre contendtiil. 

* [ vi aatem' rerom diviiurum slodium lam in 'Cterfc|s q/uAk laicts efflfftchis 
es«1i»iit, AiimiDos vero semiriaril moäüm rede tracCaodf Verkam )>ei facto «loreaitt* ' 
coocieuandi iiiunus Caiiünicf'iiu|iriiQ{9 fesiis dfebus assidoe exerceanl 

tvnique ad conciliandam Ordfoi Poiiiincali digiiiiateiu : aug-piidunique cul(i|s 
dhinl >|)l( iidorem, quotie.scuuque Episcopus Pontlficnle orßciuni celebrat, iino pro 
Idcorum coisuefudine etlam alias, Canonici eidtm adsis!"r»' uneanlur*;. Genera« 
iiui »-fninrntfs dignilalis, quam t'anouin in Ecclesir> geiunl, rniin postulai . u! in 
F!.i<.topü MIC» Patnni ar Siipremiiiii Pastorcm resplclon(*»«? l idMm ut lumiiiana 
majora ad exfini lum alioruni Cieriforum condifrnani \eufraUonfni it übedi»Mi[iani 
«-xhibeyiii, und ad consiliuni, Episcopuju sani> üC sandis consiliis iiliro «djustiif: 
elcai ad judlnuiji, sa^ris sedibus prompte et liut iuerala flUe adöideaul; uua xero 
Aräb^mf'&09''lM5trfctas' so1Kd1e'^^^^^ atque oinnes in omoibus negotii« 
E^eiläe et SatilUis' anlmaram, oiuiprim^^ uutuin Episcupr veH Caplioll de^iii- 
tai, Olli eiiBiasi sitie ßoeioaiiiitte otiseqaauKir, el bIM commiasi consdentfole^ 



' S; • iM^iMr eaf, qm'^Mm iMiHiüll ÜiefafttD i« DM eiiltmii 'üi^' 
iMe Yfesir^at; qiläm 'eiHlim vita e( exempkm, qtti ae ininlstmoDVfiliQrMMtfMit^)r 
l^oi(^ sicut booore et dtgnitatc ca«ierl^ (^lericis pni<e9taiit, ira oiMlMiM Vtrtti**' 
itm exMiipIfs ioipHiol.«? xitae purliaf^ praHuceaiit oportet. 

.T.' Mfemor« verboruin AposrOlieornm »Umieficpntlae aa(em fi riMniiiüiifö-' ' 
Iiis nolilt' oblivisH, röWbu.s «^niin liostiis (•rom<Mi (iir Oeit^*")« |tstr<< panpehliii 
conlfndani. Ipsa prapsiuTi.is-Miia virtii-;, casülai. itnuieni splendorpm ^t'vlm 
atdiOeandi amiftit. -si labt' nvantfai* inacdljia Tnertf: ' Siciit ad fönten üenediciin- 
lium diviiiaruni. i(b ad aniirtos otiaui iideiiuni ntliil Um exp^'tlHtihli ffldt viaiti, 
^[l&m boneflcenüae; iino eaüeiu üetec;us ei fragihiales Hfum. quae pteny; 
uii#u^ ^l^^üiiite; !iliMtliidt$>^liMatfr'lrtit«g«lFe'9»ter. Alioqoin ^edituum sbofum 
iNH MMill ' M dHitnUflMf *(Mlilla)lft^ tMtf: el Mte^'tUrtMiiittlA jUdMMn' IHM, 
a^ita^Welerltt iMacMtMMliWqMin^'Miett'lttelMlll HMMfrt'ftMüMiC« st fHPttla peie*' 
cMÜto,'^ teiMafe |}l)»«>euliift e^rlMaiillCl 'pa9sMi^'«Veilibtal;*'M femhMn' 
|wtiiaMlki-'MiitMIN»lit:' - i.»*ip«;. i s . • . - 

' '^ '4; 'Cibitnis Cm^ Ctolo eoadtiDOlum umU magiv ornar; 

qtiant^fiicen cftarrtA». »Iirhoc cognos«^ OMile.l qiiia dlsdpuli mei estf ^, > 
dileeiiooein hahueriiis ad invicem^).« "CintOfTfd ha« virürte mnet-^ pracfülgpf»' 
rtrbenl , quo certiu^ » primain eornndtui iusüiminnHn Ijtiic Miiuii innixani 
(l.!«.^. Idpo s ('«rohis Jiui rom. Catmiitros iinoouit r »Omnia ainte pan- mutu«, 
runcordi volumoi«, e( <^rü«te >rrala»nft vuaijflvioep ilMgiie.' CaiwuhH tum e»(is^ 



1) P«t«rfly Coue. Haag. P. IL p. »5. «d3. 
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Dm f TOfiMitleeiictt n Cran vmd tO. Sepl. bis S. Oct im 

aknt pro, (doilesH riicione el aiitfipio IdsÜiuIo mit in Collegiaia Eecle«a, 
Jim in CiDontfaU domicttio colloeati ftiislis: fta ano ptcis et cbaritatis foc- 
icre, onaQtte aninonim consensione co^joncliasiiDi, sicut nascentis Ecdesiae Mini- 
5tri, qtionim erat cor uuniu et anima oiia, e%periendo videte, skui in psalm« 
scriptum C9i: Quam bonum et jucuiid'um sit liabitare rratres in uiium • Haff 
rharitas superloribus afTabililRtcm, inferiorilms vcro revpr»Mitiafn imprrnt, proba- 
tam virtuteiJi aesliniio äuget, defectns vero et negligentias uionen lo mjnuif; qoa« 
praeflüre jjesta sunt, ad aedificationem Corporis Christi eminciRt , ille vero quae 
pcrperam fluut, ad praecavcndum pupiUorum -.(andaium teuere tüia optTif. 

5. Dum de rebus gravioribus in Capttulo deliberandum est: earom teruin 
deltberalio ac tractaiio tum salh'aglis occoltis penniualar 0« tom ttlae res quo 
matorius expendanu»', la ona sessiooe proposltae, in aUa deddantur. 

6. Usus distributionam qaolldlananim in onnilNis Capitolis tarn Caihedra* 
liütti, qnam Colteglaüs jqxta mentem PH. T^identlnonim*) indncainr. 

7. Similiter Prtebeuda Tbealogalis^ et Poenitentlarü*) ex mente ^usdeai 
Conc. Ttid. per Episcopos consütoator. \ " 

8. Qao fjpcilius auteni Episcopi in Ecclesiis sibi conioiissls et divinum cul- 
tarn aogere et canonicalem disclplinam tueri posslnt: inlerdum Canonicali Capi- 
mlo Inieressr studeant vel illud ipsi ad se ronvücent, ut habeaot CNCcaslOtteoi 
eognos^ndi, an praescriptae Capiiulo leges inviolate seneinor^). 

8* De DecanU Foraneid seu Vice-ArchidifUMHU. Nitiil jueundlBS 
(jnidcm iiobis forcf. qaam <\ in medio credit» riirae nostrae gregis continuo ver- 
sart, aique uiffl buic immedlüiae per nos mvigijare, quam eliain Pustomm vittm, 
more^qne ipsl obsefvare po«;.senius. Ouia tarnen ratio muneris id nuUo pacto ad- 
ruiiui. Hliqunt probnu Sacerduies, qui iiterariim scieniia« nioruni integrllate, ac 
fcTum äi^eadaruin iisu praeslaniiores sint oportet, adjiitores iiobkj »^lip:endi sunt. 
Iii rauliib,omi)ia noguoscere ac perüc^ie possüna.'i, qoae ad i^regi^ ^»aiuteui 
procarandujH pertineut. praeter Vicarium Getieralem, Vicarii quo- 
que forami, apud no$ Vice^Ar(MdUiC9m qppeUati, plure« per Ploe* 
c^tim p9mrHimmtHr, gut i» eU^qmm .pastorq^it soUid^di^i^ jjartem 
viHiaiif .Epiteffp^inum manffalm eaetqui^ et. ^Bcdetiatiictm di ^c fp tin a m 
liMrf 4eA<iB<. taaisi^ Vke-Ar<liMiacQiii es^ detwaii^ Idoe^ verbis docd Cgmh 
nm fiumm^ JüODl.do^na» piatate^et ptäi4eBiJa maiKUv prp Qok et 
PNplUsr Otiun SvBOfeUuiD uou erubescaut« $ed da Claricaruni. et laicoram vita 
ac noribiis, et quoroodo Parochi aliique aniniarum Rectores in pastorali afSda 
^e ^erant, diligenter inquirant. et in laternis scrutentar ad KpUcopos lideiiter de- 
latun, num (Tlerus et populus ut derrt. vtvaiil, niini propriis in Kcciesii^ rollus 
adbibeatur, iiuni äupellex, sarra praecipue debÜ9 oitare coDserveUir, et vi^iiatia- 
milD decrela suae siul executiani rndiidäi^i.« , . 

Quamobrem ( -Archidiacom t 

f. omeinm sibi coiniiiissain juxta Ordinarli tii!ftruciioDein mindatuni, 
«taiitifl iten) s>iiod8lia, eLdeuique juita iefümas consuetudiues diUgeuter « eou- 



1) Alexnndri VIT 5b. Uoi"*f. 
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De Decanis ForAoeis ai¥c Vlee-ArcUdüOMitSb « 2£3-^ 



scieoüose »Inc personarum atc^-plione e^ecjuatuur: monu'ntQiB proinri* pravissfifii 
Mi manerls »eduio, siephisque rx|>end«nt. et in eo Sancte imnleDcio prol)ortiDi 

t. Ii soa midnl tlgumf «pe€Dli PwoCboiMi yHmb tt am jnpi dr* ' 
cmpediiM c«l«tfltm^X ae itlllciie faMflMt <«n PluMlif ptsürilMi cuim>tl * 
irtBl ^ i i i ra i um eucte ffl^lvaiit) m pracllttiMll, mee fc w» tittanil at yv»»" 
Im imticiieiMli monere sedohi ft m gii w iir; tii rntt tmaif ctfi|M tog t al u ii i JWiit 
culfits Mdmivr; an Sacfaiaanta,- «a/iioa imp cstyHlite, g^avitate. et alaMlait 
fidptfbtf« »diDinistrentar; an te l|»a praesiemar ea, qaae Episcopi vei attt eona» 
nooifne in Ecrl^'^iae ae fldeUom npcpssitatem utilUatemquf* imp^ndl jusserint: an ,. 
peculü Ecclesiae. pisrum flrudaiiotium et f^lef^mosynamm, quae trtbouDUur, fidclnn ' 
el fiitegram rutam habcant- an bencBrü Bties in bono stafn conservpiit, vinw, 
agm; bonos debii^ rolani, nt^qup rincturas eornm desolari psriamur ; an libros 
ltat>eant, ^vm pra^seMIm Syiiodi iiujus dccitia lwf)>^n' deüent. ^aoniodo San- 
riisaimaiii EuctiarUiiaa SacrameniuDi rede teligioseque asservetur, an salteiu 
quaUbet atte» IMtoakiifä 'i^nmeinr, praateffea ea, quae lo Miuae Sacrillcia'«i*''. 
Ubaana^ M'caHaaii atfpaMHBi mappac^ vUifli, puva aniaia ac dMHrtIa ibrti ' An ' 
bafattiattaai et MCMfuai- ateaiaai vasa w laea at> dMtar a MWcl ar i ' -^Ak* 
p ra taart l a neccaaarta ae ükraa-liAbaaiit'lMpiliatafMi, dntoniaiümi, aa4Wt««' 
laraai et MlMiitni« al^oe lioa sepataia«^' daeeataa *H «a ralliMr, qoae aNMtat' 
aM»idatift pmMOmr, eoMvanfaa dülieatM' eoiiadiaat ' kn reüqoa fn bie Sy- 
nado deereta aut syaodo dioeceaana decernenda ; saerae ftem VlüUtionfs Statola - 
loTiolabiliter obsen-ent. Yerbe: Vice-Arcbfdiaconi' agant et uiyeam, ut io 
disrrletibn«: morüiu sancfifa* f^frlesla!?nfaf dbcipHn»»' ob«f»rvanfls in»fi5 majrisve 
\i2:pat. et flofppr. F.t si qiin^ priaff* ant deflcere ro^nnvprint, <'üs «mmma quMtem ■ 
prudiMi'ia cbaritat«». .seil etlani lii)('rfatp Apo<!fn|ica moneant, ae si res gravUis ' 
rfin^tiium pxfirere vidpatiir, eam ad uns s\n vif^rinm Nostrum referant*). Oenl- 
qu*^ bis oiruiiiiUH, ei h ({uid mandavit pt^uliariter Eptseopns, deqae aUK qn&c ad 
urtiiiateiii auiinarum, ei Episeopi eogniUoDeoi pertlnent, Ipsum per liteia» certio- 
re» reddtat. . t t. • • . * 

ykUatianem sai dMrtatos aemel ia aana eieqaamar m^fooDMim^ 
per aalpaaa, nM'MrMto «aofsa eiaerslrit, iiropter fpaaai optoeaifprae- 
laiaa BttlKila9''«ie|riaa vHMn«; MUt tämeM ca«ra «aiate ünwülla.t« paa»*'' 
mUgflayl ONl a aiiai a dll I p o aai * , at da Ipaa maiiaua>JBHttapa paai< inaaaeai«' 
failaMn laiiaat. imiiiiMMiiiBr'MaMai Mariai Iimm' liaia ^ laapam« ut imiRiariB 
MMÜ orffaoAnummue doHrinam ' eailimeffdenr, Clerl et loCius populi «MeM el' 
mares rrp?or«»nt. ^ qokiqoid depravaiam nierit, ipsi eorrigant, vet ad Kpmcopum 
ref^ranf. flernm rom populo cohnrta({onibus et flt!nionTtinnibn<i «d r*%ioneiii, 
paf<eni monjniqiif probifatpm prrendant: raetera prottt locus, tempus e( ofcasi« - 
f»'f»*f. -^ua pi adenlia ad fldelium «almpni i!l«?ponant. Quae at fpÜeltis farillo«?- 
qup --iierpilaiir, mmet liaec Synodu-i Vifp-Affhtdlacmio^, ut palerna rliRntate ar 
pru«t»>nti nnin. s anipiprfantiir «-t mode«»tif^sinie se gerat» in ommbu^, »e cw- ' 
quam oner» aut scandaiu >-\tstant^). . . t 

' 4. (kkpitula ruralia , valgu rufonas vel dbtrictuaiea Cbogregaliones, 
rata emnitra^ Wstrictas aal SaeerdatfiMur mIM» qlWIbct' «« a MM ^ ^tteWurt , ttfloe 

■ .'•».,' • . ,j» .>i 

Ij Cap. 4. de Oftieiu Archipreabyteri. 
2) Cap. 7. de Off. ArcMdiAOODi. 

t^Omtt.'ML Saaa. U. aap. S. ia-rtifora. el <>^^f:i«^^. 4Hdiidl^oai^ 
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caBieftiH tiiu-r st . f|ti«« ad 4Mni pasloris ©rudum el tuiaiii «nimaium iKrf- 
linent: de dimcuKaiibus et^incommodis uniuscujusqui» parocliiae, si quAudü eoruiit 
txpüraMo vt i remedluni aüoruin cousilium et operaiwi.reniim, MflO dctÜMPtnfi 
VKe-Arctiidiaconi aliquot cipila luifti CkmiUtiilJoDilllfe Um conin, 

qaieiiii Syooto 4lHW«m 4fcfnienlir, praeltcl.cvatann simiil^'ilitWLctw 

fola. r«l>9tti* ieile'Ciioi Bplanipe .wm wi»|ptiwi<w - i 

iM-^otrina dirltliiM, lilteqoe ^ptlillna iMtliuUniiii tlb^ttU f rite ac diligenkr i 
propoimiMar/ Erttm et dtMos hac i» m MniatM .fM» »f a« > fyi| »i f • 

bM^ari hupeciores: epiacopales relerant. 

rousolentui\ fic SörruiiieiMU nioribundoruoi inuniri rureni. l iini aliquis Farorliu'» , 
5uprenunii Oiem otiicrii, c«nvoralis. licet, raeffris sin l)i>iricüi.s (iiiimaruni l'a- 
siontHis luiieris jusia peragrant. Auitiun um luiiiiu SHi crduü a nob»* approUaio» 
intenm adtuinisirandbin, et i|uae ^uiu Ecdesiau« cuisioiiienda jcaiUfiMMaiU, algn«^. 
noä auL \icanuai »üsii uui de re oaftAMjBp.ilaciaiah ;<Mm> ■ 
epiaeopiM res paroobiaei «laeW»' i4t«eli 4fffltUta».' 40iiilsiiei^«' lftriHlh)>.Hri|iMb'' 
siipdM|len,.ii«9q«i «rala «m» lM».4e9mait» ^mtm vert. wig« inceii- . 
tMiflD dliitii:^.0«ii»idi»eai8iMh aMHiBl«..«t la au« TiMiirlO MiHmC ... 

" ^^4' CvraM v<fr4} quieunque^i noivis 4igiüiaU» pMedUi, Vice- ArcUMiacoiiia . 
•iMMIIfrMit "^uod si tliqui ad . coovenienduni negtigeiiles vr l ad inandaia eoruin- 
dem Vicf-Apchidlwonorum ejiequenda cunlumacps fuerinl: Kpjsffi|)i in itios pro 
iiiodo culpae RnimadvtriaiH. Hi aateni Vire-Arcbidiflcuui vüluni«(e tpi^cupi 
tvfflrio renioven sehrper possini; «c male id adminis^mveriHt, poeu«> dtjU^ju*.- « 
dem Episropi judirio. Dtrinijue Syiuulib liatc fSJfflviJöi* m u>U!i<»fis Viri?»Ard»filit- 
conis commissi prac uculis üabens praecipii, ut iideiu juranieiiio OlUci^ adüiri«^ ' 
gamur. .i .)"• • ' • ."i i- AI : : 

JJe liaeris OifrttmtTrti«». . Expedit mif^llf fnUtiTAiiu. »flluti ß,; 
cUgaii; aliua ÜMcIa J^aiaclilai igiiberiiMii); qtiapraptc» ea>«««l|iiciiii«.«t,^^t 
da -«MMribt». ({t ififMNMIa. aanm «a|liwk waiMi'.iNie|f|a. c«H»Maida.faniBlv^ 
loiailqi iOiiii¥«i<iMaiariiliii prMrM '«^^ Mim |o/fliiaai.Sm..<i|Pir> 
dai MtaüiMtJ« Syii«dis»dia««rfa9i8 vfc.«iiiBroiK» val..tofi|#irV)afiifip.miaiil. 
p w i H pH ifliiimt.agi^^ n ai w I Htfay eK «ml. Sfvaqito, (laiifiic^,:. « ab .Hlftipralm«- 
t»if aam^^quihus exaniea subire debaant oaine^-, qui va<uyis rBeiietHapi parocbiak 
obtiiaie apIwMii Haie saluiari DeiN^to CooctÜi Trid^nOui opiareinus qutdeiBf a4.| 
VM^m reapaadare: qoia tonieu extemio Dioeee^ium , vi diatantia lueonim band* 
admiUit, u! quoites puroctilnle ßeuelicium vjicare u^iuigt rit, tortf»s ad illud iid^pi- 
raiitts in I(ko Kxuüjinatuiuui «»e bistauu id^a enraJ^iinust 'Mi üonm a^md tip^ twih 
viaorie vigeus per 8&cram Sedeni udprobetur. 

2. Professio fldei, et jur«Jiif uuini dp obetii uiui uniüarro praesi*iiuia anie 
iu.<»iiUiaütteui auiUui't:>ätMit'iH i^mv^iiLuiaiu iliüit^iuj. (dUm M^äSAiu ui xuauu« i>pi>i^qpi ^ 
aut ejus Yicarü erit nuucupanduin. laiMitmionem auiboriaabfleoi iiilra doos nea- 
sea aeqaatnr iaalitiUbi rcalii (etiaa Jastallatta vacola), qiiae ördlnarie per Archl- ' 
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(Jitconufu «ui Yice-Archidiaconum peregt nda erii. quueve in eo con»isUl, ut po- 
j"ilo purorhiuli, ad publica diuna rollcfio, cum brtvi allocutione novus Parorhus 
pratitiut iur, Utcrctura Eplicopak iiuliiic«mr, ipse Curatus solemnera fidel pro- 
fesMontiü iacial, praeseutes vero lideles ad obeAendiiin yorl pastoHs coolinonesn- . 
ttir, lempfNrAUa denique . benaQcü jaxU aatbenllcuDi liivtttfarM novo Pambo 
sakaBflar rcaiffiieutac. 

iL .TeiMi SttMti CQucilü TrMenllnl liortaiiiur omnes, u( quicuDqae parochia- 
Itf»- v«l fBfif comin ittUWDQi habentes Ecelesias quoeonque modo obttaieiU, v>\ 
per sc, wt. per «Hat Moneos, ai leKitime IibpedUl füerint, diebus saKem domiiil- ' 
eis et fesiis solenmibus plebes «ibi eomrotssas pro sua et earum capacjtate pa.s<:aiU 
salalaiibus verbls, docendo ea, quae srire omnlbus necessarium est ad salutem, 
xnnonciaDdoque eis cum !>r'*vitate et rarilimf^ sermonis vitia, quae eos declinare. 
et viriates, quas sect^n nporteat, ut pücnam aelt'rnaiii »nadt re, et coelesteiii 
i:loriam conseqiii valeam'j. Ad nfflrlum quoquc Insiitiuionis p»^r(lnet, ut statis 
Jemporibn«, ex iis, quae in Mks^a k'guntur, aliquid expoiiaiur, atqiie inler rao- 
lera snnni-sirni hujus Sacriflcii .Mysterium declarelur*). Tempore autem jrjunlo- 
rum, guatirage&imaei et Adveiiiu:> püimni Sacras scripturas« diyinam|iuc legem 
annuii^ient«)., . ... " .. , 

. Hae« ^ammtfk CQn^Vü Trjdentinf Decret'a prae ocuUa babentes:. 

I!niM!|piipu&, 1^ sarar arguiQ^ praererepter dogroaUd «ermo nde- 
Irp pflpi|)[mi| nfjm[tiqiT dmninlfii diebus ei.tieatia babeatur, atia reprolMoiles Jt^ ^x- 
nimf^.aß'^fiW^ .bans Xtgm bivaleaaeme» |^ba8ii^,.|failMi8 fbctbm est, ut 
qVMfi^.l^MMlECI mAmjom tennpra a«i(lvo^al| ahbonj^ndo vei^o t>0 Plü* 
m sfptimana^ penitus respirarent. ' ' 

.,bi..Oap|lip ferHt Qaadrfigesimae vernacula Ungiia ^ae ^acrae ^criptpfae ^ 
paM praelegantor populo, quae in Miasa feriae currenlis coniineiKur. ' 

c) Sacerdoti^Sa impHmis juniorf^. paJemp «lloquiniur et hortaiuur. ut ser- 
mones suos solerier elahorent, bene memoriac iiipjiiuauU et {um iMod»'^rf< sii«v|- 
Vtt ^Mitate prpponant , . scripta sua in scrinium rrponant , et ubi ju^-i ru^ i iir. 
eadem Ordinario^ »ut Vice*ArcbidiacQno e\hibeant. AiiOijDiti üdHeriere pu.xsuut 
Sacram Instirui nii, lu a |ilurihns fastldiri, qui jjnjjai nip^p exritan,di e^unt, ut liben-^ 
ter auiiiant \tihü vrtae netcrnae. , .' 

..>i...^i>. liD^tMQUont cateclteti^e.jtum iu scIioIm bis ad]))ini^$ in jtebdoniada, tum 
IB Eaderit Mm IHniiiiil tft fl»i!s solener vaieettt^X alentea Calechismo, quem 
(Mbota ^fsa^vM;» Boaqoe dP||[9iler expoQftntat sa. rUi» fi. i^erainoi\i^s Bc* 
dajjNV« liiff« .eplidiitacaai te pedeslii inaUtatioBem eps etfam cof apt Jiirenes 
qtf iMaa ^findilieiles autjrapeliäoiiale« fireqiijiiptfjit, ntsi pro eb propf^os Hc- 
HjUlfirir foiial^ttiilitt babeal^r, m peeonuä qaoqt» .pa$lores, et al)i 8de* 
j|tR apnum verbam DEf audtre non possmit, debitain In ftde, regu- 
fisqpe mprom s^selpUmt insUtutionem : Parocht niensibus sattem byemalibus ad 
Ificum derentem collecios paterne instruant, el adhortentur. Servilium denlque" 
*nu<; imprimt^ sequioris ppisonarum sollirttam curam linhmnt ut fp^ti^ et domi- 

iris di*'Iiiis opportUTiH post meridiem horis pro institutioii' rt liLii )sb i * ti ipieuda 
''oiikTr^i'ntur, id qiiod in majoribns in( i> religiasarum OoiigregatitinuQt adn^ipiculo, 
iui per pia sodalitia commodtus procurabiiur. ' ' * <■ » : t' • ■ " 

1) Sess. 5. cjip. 2. de B«foim , ^ , ^ ^ i 

2) Seas, 21'. taj» 8, " j 

3) BtM. 84. cap. 4. üe Keforta. ,^ . < 

4) Trid. Saas, 34. c^. i. (U Hafona. . v ..i fi/ . 
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5. Adornndum Missae Sicriflcttim diebas dominicis ti Mis, etiaai aMtllff, 
offbrant pro suo popalo^; nee allam stipendiom propterea aceepttre andeant. 
Alias äiiivm in septimana tnm frequcnler celebrcnf, iit suo moneri ^»flsfafianf »). 
Missaruni Jfiiiqup, quas juxta nu'iueni stjoruin fundaforum statütis temporibas per- 
solvt're dtbeiit, eltiidinm babeant, et eunidem, ut offirii sui quasi moneaitttr, in 
Sacristia, ul>i sacra faauri se induere soU nt, appensom leneaiit. 

0. Sacramenta reliqua et Satratni malia debita eom pietate et revereuUa, 
rocbeto et i»iota urnati, adiniiiisirent eaveaulque, iie toruoi culpa- aut par\iilus 
sbie Bapttomo, mc adnili» sine morfbundonini Sacrameotfs noriator. (HiotoeiiD- 
qoe TenenbUe StcramentttDi in precesslone fciitomftfendlini, rel nb drvMhme 
^mdain extta HinaroiD solennla exponendttiii est, saper rMetnm d stolan 
soment plaviale; eapropier omnia Etdesia vesihtaeitto lioe provilt Sil, Oportet. 

7. Paoperaa, «Itarnmque niserMiillqni personarum enfui paicrmmi 
gennt^X Usque qua consIHo, qua intercessione, et In qmntlllli per facultate^ 
licoerft, eiiam eleemosyna adesse festinenu lollrinof qooqae fl^qoeiillas vfsItcM 

roiisolentar. 

8. Jugiter rero!«n( v^rba Apostoli: »Rxempluni fsto RdüÜum in vpf?M>. in 
fonversalione, in charKaie, in lide, in rasthate dein »Sfctarc ju'=iiiiaiii. pieta- 
tera, charilaiein . patiriitiani , ninnsuetiiilmi-m *)« ol>>f"rvtjnt(;iip t-a ouiiiia, quae 
baec ipsa i»)iiodus Prouucifllis d( \it/i liont^tale Clericorun» alih! proponlt. 

9. Sacit muneris pasioraiis rdiiu exigit. ut Curatores animarum legem 
Trideiuiuam de resideudo^ exacle observent; nec enim populum suuni vrrbl 
diviui praedicatione, Sacramenloruin admioislratione, bononimque oinnlam operofli 
exemplo pascere, aat pauperon «t orpbaDonim canni jfentt poteront, qui, ol 
CaDeBiom TrldentiuiiiD Ibidem observat, gregl suo non invigilant, neqne asaialniik« 
aed mercenarionun more desemm. Non oitra tres dies i loca residenflae absiiil 
sine obteota tlceniia a Ylce-Arctaldiaeono: sl vero ulin integranl septimaaaln a1>> 
vsse debereni, scripto exaratom ab Ordhiario babeani tndnitimi. Qsandaeitfiqpw 
autem eos abesse contigerit, quöd tarnen praedpvls per annttin festig dbtrifte 
probibemos, Sacerdoteui idoueum , et quidem si tempus absentiae ottra septinu- 
uam duret, ab Eplscopo adprobandum, relinquant, qui ipsorum vices snlerter 
obeau fii reliquo autem Üecreta Condlii (!•■ residendo Arft« hujus CoufllH ad- 
ucrti maadaaus^, quae at Curatore^ frequeiitius pcrlegaot. impenaiua conunen- 
damus. 

tO. DL>pHMtiones tum errlesmsticas , (um cfvHf*:. quae ad Curatores ani- 
iiiaruui a leprinia (»ot^'itale miltuntur, solertrr observejit, et proloeollls ioferatiti 
i'l si typis iiiandaiac üiutlgeiKur, couclubO anno in uiium ligaii faciunt. 

11. Consuelas Bapüzatoram, Coputatonim et Deninctorura Matricas uitide 
et diligeuier acHbaot« bi eas absqoe Ordlnarittus aasensu mrilas eorrectoras, ma- 
tationes inferant Item Ubros piamm RmdatJonum, inveniarla renim ad CMMam 
et bendidiim perüuentium, et annales «ea bistoriam paroeblae, ner nön exadan 
fldäbuii ronscrfptlooem babeant. 



1) 8«Ä«. 2.^. cMiK 1. ri 14. dB Keiunu. 

2) SeM. ^b. cap. Ii. d« Rofono- 

^ Trid. 86M. n. oap» t. da Bafimi. 

^ I TIaa. 4, 1». 

6) I Tiflk a» 11. 

6) 8«M. 33. aap. 1. de Reform. 

f> Vid. Appaad. a«b «r. I. 
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it. lei testancDtariM CMtom tniiBami niottisl tum per Testaiorcn, 
aaC ^ns Cognatos palam. provocantar, nee atta^, quam coram tesUbos^st* im- 

Bifteant: seduK) vHenJ vel suspteionem «varitiae in -a'^cipiendis stipeiultia, ut 
ffiti amat, msnrislfbus: raveaot deoi^B« lkle|ja««ioiieiD praealare pxo debitis aive 
cofnatoruni, ^t\v aliorum. 

1-1 Hüriamur Perochos, Qt Sacerdotes sobsldiarms. Coop» ratores vpI ( h- 
P'^llaDo-, dittos, ab Ordinario mis50s, fraterna sascjpiäiir. el rovpaiU ciianCaie, eus 
muneris partes edoceaitt, in necessitatibus adjuvent, neque patianlur, ut exlra 
acdea parocbUks $eo reskleant, seu viclum balK'ant. Cooperatores auiem Taro* 
cita«M8 rmntM ur, itebitamqiie Isicm pracstcBl obedfentiam, el ite mrlDtne 
%ut9 MHprobetiir boDom esae el Jocundam babitire IMrei in omuD. btinaiii 
cHam nna orie banorftlcareBt Boninaiii, stamllaiiee €fllcfoai dtviowii, adMimia ' 
*» opparünaa est» penalTereot^ Base DEUS, quaMun aenet reclprace aedl- 
•catcBl, et «naiilae ancacfae praebereol axemplflai AmiHae dameattcae, et aaai- 
bos parocfaite fldeübas! ahilladniia Domioe ad Te Cnoram caida servaran! Tu 
taim diiisti.« |}bi dua soot canfiefatl in aombie nwa, ibi aom cfa io neda 
eam! 

(Fanaetunig folgt.) ' 



Ilvs MMier fi^iriiiGiihmKii mn 28. AprU te 13. Hai 1860. 

m 

(F«nrtMtaim^, v^l. ArchiT IX., 107-lia.) 

(79«. /; Cbitfiimtflfo.; Oaput De paroiMi ei reet&HBlma CMfoCia. 

KaMlen Imprhnis et ftuctaosaoi in dioeeeseos procuraüoue optiu fciauL 
paracWb 9Vl ^b Episcopa conatitiill Jure proprio popiiUstbl eowiaal eoram babeot. 
VI isaMü^ v|l aMUiK am eadcB gregii parte degentea ndUm naaseot. f vei el 
■aHoa ab IMeoi aoggaacereDior, «of baitolaiii dUgentla instar cori dioma et 
aaclm« cas da w pbuitM »ada üriiareD^ nada a salb ardotibw« noda a pndna 
d e fmfcnml , 9ß nedid partes areotes a crebra eamaHadbie valctadtails «leea 
' sHMSi pciapcaiaa babdrant; cen piterriniiUas solers el providos pan tnada 
qaid tempus praesens exposceret, sed aibm «oid aUquaoda e re Aiturum esset. 
*ipIoraren( prospicerent : has ob eaosas parochi demum constituti sunt, quuoi 
antcB t'\ i'crlesia cathedra!} in varias civitatis el dioefx^seos partes ab Episropo 
preibyieri >ubmittereiitiir, qm pro necessitate rem divinain procararent. Parochi 
muD!» Uidt impnnus taui grave esse eonspieUar, quod aptid illmu gregls, cui 
praeest« partem fere solus plerumque Kecle.Hla« personani a^at, et ipse sit. ex 
qao (Meies et infldeies religionis \m et erocaciain lueiin ^oleant. äi vera est 
i^lfcufla , fltf Hau raro sufflragsri vldetur exp^erienti«, tanta passfm in bomioum 
aiMi nffffaM dignilala iaiePa et aselaillate, quapta saaaMbns, ^qs nM- 
Ml, dafttlv rewnntia; a«ta id Imrinls jlB^ff eadan eal da delau paracfea 
imratia» «tp ncM aVai a aacafdat|hiia'aict|«t. cnn. papola cfpsvamdioe 

^iam sallMia igliar cura prafideiidiin est paraeba, ot Ecelesiae personan 
eo, decet, modii gerat ! 9uin mnHk pnecavemla sunt omnia, qofliQS oriri 
pa^HHs pf>«5«tf srandalom ! Qaum porro Dcös, Heet fnflnite poteiiM et sapiens , ta- * 
aca tminuiB, quibos mjiem sfti' «lipatiilidd coduilitt^ laf^ aalania« 
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quniito sludto parochis, qui yuasi extreaii ^iiiit a sule, qui » si Kcclesia, ad püpu- 
los illuminandps emi>>i radii tl vMrvnmr illae arlt-riue, pti qu^^^ «anguis t*( utor 
in it'inucissimas uienibroruin partes difTunditur, allaboraliduiu e^t, ut populum sibi' 
corumissuin docendo et iniutoif(indo illuiiifneiM^^ , *.:^<ft'M! 

Parocboruin est, dleios ^omiiiicis et feslis/eliain Intls abrogafis'j/näil^ 
8acr|flciuni p^o populOilpiis .cf^nrn'Oito ofTerre,, v^fbup^^ dhinain eximrc, mM- 
menla aMPKtfrare, ita quidem " *' ^ — t-t — ..t^t — 



I ^ j^aptlsmuqi, coromiinionein pascfiälero, viailQB 
et ^\irm»n\[}i(i^^ iltorüm juris all. Invalldt 8iibl,*nUi^ 

quatenus C6oj^iiyjp-i||l||i decreto ^'j^ ^i|^^ini Poiuiflcis dispensatioue derogatiim'^ 
est, fidc(|iii|| ii|atrii|]ifif){j^\ quae rOj|[|lj||(i^|^fO|)ri(» parorh^ vel ejus dele^^ato nou fiuuü* 

1;» pärocinis. in quihiH rompliircs siinr pre^byteri, ini«ae fain ditlius domi-^^ 
iiiris ei resiis, quam ferialibus co icj|||^ore et oi;djQe|Cer(o fianl^ ut ^deUbus coin-^ 
lUOd,^ asslstendi ocrasio prarbi üriir. 

Dielius dominicis el folis seinpir mi^^.a solciniiis (flebrand»! i>t. ranentc 
sürcrdolc; cantus partein uniiit»re vel (rimcart' strcnue proliibeiuu'!! tsus ille 
Ire^ueniior ^^nclissiinMm sarraineiuum exponctuli in roiuprecaiii^nibus alib^ue 
pietaiis öiu'cfla «bolendbs et ab Ordinarils aroiraHus ordinaodus est. Mfisae coranj * 
SS. sacramento exposito non perpi|t(m}tur,. iiisi strafe secundum praesf ripla ctna* 
num et sacrae Congregatioiiis rUnom' dedsüones 

In Ibeopiiortis, qaae Semper Iioris antenieridiauis, Diioquam vero pMt 
nieridiem habendae sont, Imagines et reliquiae Sandorum ne gestentur, strlett, 
interdidmos. ,.^!; 

.ni^-'ISuiiiibatKmesjliie tn»f^iQii^ snieinneii ||||f«M|]||iM^ftq »f!^ 
diebus praeseriplis com decore et pietate liabeaniur, nec Ulli parodio in alium 
diem eas pro arbilrio et ^ine'bxi/f4s$a Ord(narti permissione iransrerrc licet. Ä 
jjro<;<:ssiünibus quivis annorinn c(\ tyitif)afi{{ir^t-fn i>tffcpitu<i ddfica^tfs 
vlanqorqac iubarum txcludendm eut, excepto cumitatu, tpmn auwr^ 
tlitim hOTinrariam i'Ocauf: " •"«••••V""' ^' ^^-^Mn^ 

' ' Am or iniaffiiifs. stoftiai . picfui tif in rr.rUtf.'^ nnflibl jjfrflcian- 
fm- auf (idhibeantiir, ni^i exuminaiac et ajiprObafat prim fatrint ah^ 
Episcupo ' ' " ■*•'*' * •*''*' * ' '"^ uifl". •Ji!'»* 

"Iftl'M^pldr^ nilssae diebo^ ' Übniiniit»' t?i= tl^tfi 'cvli4it«ntii)r:''tii 
sir€f6'cfMtio '(ib6ridi';'M'imir'aät^''aft^ fflkaMi tlÄMnfKJ cMaitti' ad pöpi^lr 

inHttdbidMi ifk. ' tbndo iittteiii'tiii8riof ttC mm mm 't^^fim ^i^ fa». 

sertfadom prä«teiAubiMeMHr'1t^ (Sß 
dMqite 9eint)(»f ctfbi iiirssii mmA\ tMib^di'>8rMediib )^<iflfMbto»V«^ utä Antöfatf^ 
tudo Üaee non vlg)^t, Nfth>da<;«nda' e$t. Cb^iMat'orijs v<fi^ stiMeihit , de verbdü^ 
dtVitiurn sehnorti^'sffmpH'ifi , gT*vl' el #fflcacl HtfMtithiitC el qiiantum tfeff pet^V^ 
lil^b afi^ab'^ .<itie üetunffHni dö^mafum ef prapr«»p!nritm ordiiieW,' iiori «egli^cris^ 
tarnen fl'S, qane in mh^^a ir^srnntur'). Sinpull«? eiiam diebits domlhtds eatechesii ' 
ia ecdcsiii pro juvtMirnrp provprrinrp habeaiur hnra potncridinna. *"* ''' ' 

VarnrhU nttitf/Ufnn v/r// jusfa tuKfSd nrf nisi ronsfifufn otüpifi, 
i]Ui (thiscniinin ric< s ifcrdf . ii jmrnrhiti dhvf iivrt UrH. Öüre'm vero pro 
se constituerint. non dortiestirls tant^an1,'»Hf aec^o efiam Indirabuot. 
^''* Quoiies" per ti fs' dies feriatos. ubitui et reättiii diebua aimul 

inclusis, absentia proroganda est, decanum. anffguftm itineri se <^oül^ 

man itti ' ■ • * r -i'O 
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(riäuitm i4ro dbsque ticentia ffrrtini nori ühain't. ^ei^ ddfd' äMM" 

ciäA f'fl fcxtum parUcrqur ndventus et «piadratjeAimhi' tempore, noH- 

hifi llcentiii nh Ordimirio olttfUfa et Itttetl^ fXpf'fdSa, V/ffilht 8^ iinftf- 

traisf drcdiin nunrlafnint , ahrssr ftrrt. * . 

Prenhyti ri nimti tnu il'mrt x. rfinm <iintnt mm Jisipie ad terHufn 

ilinn nh.snithi prodncituv, lirent'idm a parocho. rf tjinnn tihtflus, per 

parochum a decano auf, uhi rtfcesnc est, äh Ordinario ptlrnt. 

^ '^e^ani ^in' 'relütionWuH annuis Episcopo fdclcndis metitloyiem 

fa^dM'äh Ulkiti^ fimtÜtA^nth; amÖttititH «fri'm'UefÜhü p^tä et 
eo^f^üä* fitertf j •. q* toi zth .-i. «,1 . i«.., 

. •»•••* " ■ vofpüi^vm^'m oetmig; "»'•■•>• i - •• |. 

MllCiii prpfecto, moipenll ad dloecvshi ^bfiw adaUi^traoda9 est'ohlciiui 
'4itfftoüfail äfl^Q^ur 4niiQ a'que (n muneris* ejpIscipSp^iis partem el solridlodlnis 
siHCietatc^ advoeanfur ab ip^ropo, ui ex iis, lan()unni vineae Don|inl nutoiltiiil, 
l^e ad*|e|[yoci|s incf^niviuotii qeressaria et 'cqij^'ortuba' videamur, inletligat. et 




lyinirr HCUutmjHC 

usHH et tJ-rt s.sfts. si ifiii in rita ßih lhint rxord furrhif, ti inpeHtice 
<l(tf(jantui- (i( .idlnfdfi nmiditt .sn unifio-, srd pfdieipur iittoifuc, üt 
uiuueit, fjtii in surh in fhnftini (i.^.sKntd rf .sucvrtltddlis ijlo/ ldf jxirfi- 
ripe» farti snUt, ritnin df/ant nomini < t dujnitdii vun.soninn. tu- j>r(ie- 
tprtiin itt^ paro^hi in officio dirinu jjci düli tndo, in {fucrnnK Jitis admi- 
H^^änßii ei municntti^f aeyrutU , ' in verbo divlno j^racdicdndo et 
9e]^tifi 'vjHtan,d(s,ceteriaque rebus pastordUhiti munere $uo rite tun* 
9^'^^p'r*f,.M^^^od ^uidem öpjioiiUipe exsequendoiD summopere eondocel^ nVipsi 
fmimoA TCoSri dodrina. viiae moromqne inlef^rMate. zelo el.pidafe reterii pi'aa- 
ctVere maxiineqtte parocbb / 9uilius aact^^^ et notiore jiraeMint, oliedteiiCfa 
pradrej st'tideanc^ at(|ae luüverse st^enuos sdlfictfos^ue eiccleslasticae dfsciplinae 

Quoiannta (hvani ifecundum mounm ah Ordinario praescrihni- 
duin ninyntas reylonin sihl cejm^nissnc parochiaa rlsildbunl alqiie de 
emih» staiiL, de abusibiis in clero et populo rteprelH-iisis, de defedibiis (n persol- 
vpodis fundaiionuiu oneribus, in adminisiraiioiu' bonorum parochoram et vicarlo- 
nuD vel fabricae ecdesiae inveiiliü, di* .suiMi'tis in(ei' puslores et parochianos 
iilllcfiKaiibus celerisque omiiibu^, qiiae corrigeada e( ordiuanda repererint, flde- 
HWI»^ ' gp ft ttH l MI ' y ift i dHg;''» Mee iMids^lM fIsftaMfttierti i» m mmm Eplsra- 

ttWgHB: * ••'1 • • " ♦ • »■ • Äii 

yenäd$"{Mym 'Offä^ Hn m ddelUSKlte H fttttm» tmiormt'nuMmm 

Infisant, ad vifttantian eos exritenf, adjuvenl, flratenia exhortaiione noneant et 
rnn^nientnr ac eontroversias inter HIoS'exdI'fks «ompbnafnf. Ouös wd in offlfio 
MIO oefligenies et neiles Tel dignllatJa dceltaiaito «MtUtt bi4el ler aloMWilai, 
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niUlominos exborUiUonibus sub rec^ilälrantes Invenerint, fteque ttqae eo$, qoi 
^raviter in dUdpUna deUqiierint, Episcopo defer«D(. DeeaDorom eUim est, p«r«- 
ciuM| imilMiM in pttiMrioiie« i o i w d p m i v , iMeai norb» dfcnataittHMb ^ 
•tgntt plMoerii, Mmnema «tariaislnre tcdeaiuB Mnctonini sepoltane «t 
n^qiMs pracaif • lec mb amre, ai ■rehlvui Mrodilile sneetiMil tt$4mkm 
ü wiw e lf» ac iewm puMhlM vmnlit •Mabtiilorf m cMiCilneK; donec ab 
ardlmria ni«it iirovisii«. 

In vit«e et cooferstiiraif deriepmin popoluine n«m cmtodte deomi 
iMflM prutenUa, iiMtoro seto et carHtte procedant , at neqae facUius cccoMCto- 
lies Tnallpnorum exriptpndo Inrommodae exploritlonis suspidonpm iDrarraot el 
pirofhorum aurtoritai^^ni minuant, neqnf Hiam rum (lelirunualibus dissimulenr, 
aui propensione et nimia indiilgent ia aJiave causa sp ducl patiantttf, tnemores se 
ipsos tnnr deiinquenUum ^ aoifDaruiii.niiMe ralioneiB coram utneiMto I^eijuditio 
esse reddituros. 

Quo faeillns EpI^copus deranos Ipos fonstftuere possU, quos taiii scientit 
rerumque gereiuUrum piriiia, prudeatia, pielas ei tcrlesiae honoris et animaruiQ 
salotis zelus Episcopo tanquam idaiieos tdjatores in dioecesl admlnlMnuite IM- 
qoe vietfloii proliaiit, tmn eomllas et bunanilis, beuignittf et cirifta H Ott« 
exlnde anttorilts et Aducitl^atribos cominendaiu: parochU eonce^fimiiii faeut^ 
uüem tres e gremio capiiuli per schedülag »ecttUu SpUeopö <fe- 
9igHandit e qtdbtu tibi exhibUü OrdinmiuB deemmm mmfmMi^ 
quem digniorem et apHorem judicaperit. Quod H miUtiff ex deHgna^ 
Hs rebus gerendU satU idoneus Ht, rel aUa de eim$a eomdentia 
EfiUcopo interdicat, ne quem est delegatum tmmg amtiUuat, ipti 
ex ceterU eapUuli parorhis, quem dignum et idoneum fmtaverit, dt' 
raiatffyi fiomlvamfl facuUaffm vf^fn'amus^y 

l't nrnciimi ^uum nullls durii humani> raiicmibus hberius aique Jiulurna 
piperuntia edocti majori pmdentla et gravitate explere vakant, decani ad d\rs 
\'\U\c nuinus snum obtinebunt, nisi aut de capüttio demigravennt aut ip^iomm 
Ineuna et negligentia aliave neres<:i(atis vel ulilitatis Ecrlesine el adniint<ilraü<mis 
dioecesanae causa Episropum obligaveril, ut dtlegaUdocni suam revocet. 

Duo paHter aint in »inguUa capitulis deflnitoreSf Quorum alte- 

.rum EpiscopuB nominahU, äUerum parocM ctypUuU per «ekeifirIcM 
$ecreia$ EpUcopo approbtmdwn eMb^nt, Defliiilores IbbficMiui eurt« 
seient, «tetqae In flli, qnae ab Episcopo «IM asiignata Aieiit, regMs parte. 
Praeteiea In amntbns negoliii, ^nae vei ad lainia capttnlnni apedant fd inier 
nu^lora et graviora nnmeranda veninnl, decano coneDIo el ope aadsteni cjiwine 

. impedlli aecnndom ardtnem viccs gereut. 

Caput yJIL De regularUtus. 

•Oaaatuai ex monasterlis pia UnittniiB at rede adaiiDiatratia ki Eedeaia 
Dfi aplendoiia a^iaa atttitaiis oriatnr^ nt unctae Tridcatinae Synodi Patrib«a*x 
ita et Nobis eomperiam est. Ct sane non potest non esse sanctum Ecclesiaeqoe 

profifiium illiui vitae geniis, quod a Christo, coDsUiis quibusdaDi propositis, est 
coouneüriatum ; quod mde a primiN saeculis flnniit, [ilanmu.«« coelo peperU Stu- 
.ctas» Ecdesiae paatores, aiüaiaraiii safuit iiirtiuua» operahON; .qqod wmm PooK- 



1} Cuac. üoOAa. 17t&. tit. VIL mj^ I. . 
i) ^mik nV. da wepAt^- «ep* ^ 
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Skcc^ pramo^timi H (oiiU 4 obtrecUuUes proiexeniot ; quod (leuiqtie, quo Priort 
iK« chrisUtat in Ecdesia oDivetsa« eo OMilora et ipam MpM iocr^nieiili. Ibt 
mum tmtm tne sthm pfoTerre potcft, ii um UU, qoM et }ps« profesikNle 
itae rilitfpun «nrite.oiHBaittiila, fm illa, qum iestumo «tfllliei piopria 
«conile olsminlv. Unde mot et prM«ipÜ aaiicta Tridentlni SyntOiii: 
m amm rcvilam« da Tiri, q^tm amlierei, «d reguUe» qntni profefll sunt, 
pncfslptiui yil«fli iBadftiHiiit et eempmitf «Iqae [iapiiniis qnae td soae prollM- 
Ms pttftCliMiMi, ot otiedientiae, paopertttis et easUtalLs, ac si qaae alta sunt 
alniiiis rrgiler et .ordinis peculiarla vota et praecepta ad pornm rf^spnrtivf^ ps^en- 
{liDi nec i!on sd rommomni vtttiB,. vtetoiii et veaUtoiB eooservanda peninealti 
AddMer ob<ierYent 0 < 

Rfg-ularp^ igllur spirltiiia soi ortlinis nutrieni er praesertiin voia ac refu- 
Its arcui 8!p ohf^^nanies popolo pietatis^^ fervoriis, obeüientiae omnisque per- 
fmjoni< rr''i»'^'f'f'iint exempla. 

Qui mitisionea populo habere sulent, ah Episcopo vocati 
omni, par est, ftrvore et curq provida ac prudefUi huic muneri 
waHtfmBtre $aiaßeni. in emwentwm tmorum eceieHU et forU quood 
mmäa, fnoe ad ctiUam pubHewn et animarum euram spedani, Or» 
dteril frme^cripiü ad oqttiMim Mem^almnit*), Clertel regnlarea «e* 
fie ee M^cQlaiqe admemiir, ut in vireodo et egendo picem et concordUiiR 
IMirMM comervent et fofHnt. 

QpMtt a foiicl« Sede de eandidaHs ad naviHatum admtttendi* 
mmtUui» aunt, in omn/Uwa olserveniur^). 

Moniales vUam vere .«piritualem ag:ant et ad nnem ordini prapflxnm ten* 
dant. Sini vero virgines. verae Chri<?li spon«ae, Kcflesiae omaniontuni secnndum 
illnd S ryprifliii: j» Ffn«? errln^ia*;! ici gemiini«i . dpcu:^ «fqijp onianiPnfum 

giiuae -piiiiafi?, nulüle«;. laudis i'i honoris opu«; integrum atqup irtmrru- 

ptum, Hei iq»a(i> rp^pondens ad <iandimoniam Uomiiii, illustrior portio gregis 

Sai'ores congreyatiunum rfcentiorem, ut a S. Francisco, apuero 
Jetu nuncupatarum aliarumque, licet moniale» nan sint$en»u arctiort, 
Imm» HiBfndmn ionctae SedU decreta, quod ad eonfeuarkm de- 
dpwaämm et dheiptinam intttfnßndam atHnet, moniaUum initar 
tflfliniiiflf amif- 

QMiivb 1 iwnpiaree aorores quanmdaiii fongregatlenam conmüaitoneii 
Mp keniniiHis ,oiiiniiio evUare non prvssint, timen orones vUam fn Christo vere 
abä«ndi(«ii agiuM omnemqi» fimiiriaritateiD cain peraonb tam leida^ quem rlert* 
tfa Kdolo higlttit. 

« .' ' Caput IX, Dt synodo dioecesana. 

.■ifiiii« dHiiiiwi, Iii! «pieaipidli^MMiMgail» ftb Bpfcwipft üecti^ «1 
UM t yterl a «fr^vMiliMA^Ioeceaia alitove^ q«! «I «wi Mcedere leneoiur, io 
ißfK4i^mh'^imm99mimiik '^ et de ut e fmaaii est.. Ik 

1) S«S8. ^XV. dn rrrrular. cap. 1. 

1) Cono. Tri*l. Ses-s. XXIII de reform. cap. 15. 

9) Deer. S. Con^r Hup ntat. regtlUr, d. d. ^5. Jm. 184& [Irohiv .VIJL, 149.] 
TM. i^ipted. eonc. provinc. u. 22, . ^ . , 

^ Ltb. da liäMta riigiDo». 
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*synodorain iililitale jani propferoii ninblgenduni non esf, quod ea*^ a $aCrls faiio- 
nibüs iiraescripiae, a Coiuilio Tridi'iitino singuliF« a\m\< nt rpfpbrpnftjr prapcepdim 
Sit'), lienedictiis XIV. In iilo, qnnd de synodo dioecesana constrinsiL .tpere, ab 
liisre," quibus ronciliun» provhidale Colnnien'«p M)\\o ISWpfi^dcm commendarft, 
ordilur verbis; »In ^\nodU nuiintJ'gratur uduüs, sliidetur corpoii in sua Iniegrt- 
late const?rvaiido ; ubi ca. qiiae in visilafione non dabatur exseqoi, exwcQCfettHu 
.siudijä cümmuuibus'assequurilur; ub1 de capite' et* 'meinbi1$« de Äde ec pietatf;'*Ae 
rehf ioM et cttito divino, de moribns ei dfseipithä, de cIMMJH, de JiMieüs M 
^rebus aront^ns ad bene cbri$iianeque' yfveridiim cöüimojlti' tel neeeMarits traütt- 
^tuur atqne* slatuilur *>!< ^'eqoe tmmertto Idem 's^immli» hiniffie^ lA ÜHdit, 1h tKoe- 
i;esl$ vfsiti^lone non omnfa, qiiae corrl^fre ei emendare d^rfear^ tfi^ipirelieiidere 
£pjscopaBi| sed roulta eliam in syhddo reseire po^se a parorhfs, qutn)ht(nae toter 
ovb versenlür. Huc Tariunf, quibnft S. Carolas Bdrrömapus in saa ^lyfiotto 
cterum allocutus ^st verbis: »t'si generalis qaaedao^ visitntin «^vüodn«!; siin? ^nlm 
per annüiii parifrniares qiiasdam ffcle^iäs dumtaxat vlsif.wmi-, hie vfru lieiit-ra- 
lim sacenlotes oiun^s et clericos atque in ipsis suo etiam modo populos eis 

,S»^d liierarcüira eiiaiii F.criesiae cons(iUi(fo rt corporis ClirLsd mysiiri com- 
pagrs, 4UÜI1I provinclallbus concilils evlii!)f^ri anlea dfi^ftnn«:. synodis ilioecesanls 
lu ulifTioribus Miis vcltui lormU ob oailos Omnibus ponitur. Quum enim hi K^- 
elesia a tapiie in nicnibra \i'.a desccndat et ex iino fonie aquae sratlirVanr, po^l- 
quam a ironcilio provinciali susrepiae sunt, per synodos^'dloeceaanaO 'Nl^^shigiilns 
cujusitbet dioecei^s partes, jet pairocbias 'i^eflucantüi'. ' tfndd etlaih' mnris flMe 
iegimus, ut, queinadmoduiu ConciUo generali' condlla provtndaHa, tta bfs socce- 
„deripat »yfwdl dioece^anae, in quibus illorum 'deQnUiones et deereia' pronutlgft» 

. ,J^odt dioecesanae etsi sniu ' otUissimae, »non Iddrco t&nm\€ Benedirti 
XIV. sont verba, »Hlis assenl{mur, qnf eas absolute necessarias afBmiant: tincm- 
admpdum enim CoocU)a generalia, quamvis sommopere uiilia, non sunt tamcki 
^absolute et simpliciier necessarla pro Efde^iae universalis regimlne ita ^^pj- 
fcopales synodi, eJ«i maxinn' frurmo^ap, non tarnen absohife npr^^^^oriae dicendae 
Muii pro rt'ctn dioecesiuin aüminislraii i c , quum alii »uppetanl modi assequendi 
euudeni tineni, ad quem syn!»ili (endum-^;.« • \« 

l'nde eliam pruviUendum est, uf, ubi diott tseos amplUudo aXlaeve 
Cjuusat majürein t.rhibeni difjicullateui, minor ex illU, qui adesse 
teHentu,r, numtru$ ab Ordinär io deterjuinandus, qui ducentos (amen 
non excedatf convocetur. Interesse autcm tenentur syniäö OfäitUf, 
qui in dio€£€H dignliaiem häbtfU, ptrtematum et ofßcUtmf 'vieöM» 
generaJU, vicarii foranei,^ eccl^aiae ineir^o^Utaififte an» eaihedfolU 
cnum/M^ parocki et omnit, qui^ Curom an/tiMfitm KähmU patodMa^' 

qui alioquiUf mMuta exempti&ne, ad ^ifnoäum vtnir»* d a t op aw ^ - — 

r . ../>/ - ' 

1) Seaa. XXIV. de refom. cUp. * '"' ' - > ' • 
' ' % De «VI d 'Üoeocs. hbl I. cap. 2. n. > ^ k M . 

S) Betied. XIV. de tynod. dioecea. Ith. V. cip. 't. n. l. ' ' 
i) Ibid. lib. L e«^ S. a. 6. <» ' . • 
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ipi«4M»ici «pon iMn, M «olta .... 

^aa omne aHad, tttin vero siicr«iDenU a4ibiiftstfiü)d1 dli^ii^'stnbllinitm 
biMooi e»i. SS >nlm Ulorom cnastfm et origmero spedSu, ChrlÜas ünmiarit 
MElMr dt; s! Tim et efOeadam, immensa per CbilsCl monen genert Maanar 
OMpaAt« mei'tta et '^atfae ex ihdem nobis prmnaiiÄni; sl nios, qolbo$ cdn-| 
IlTmirnr. nniniae immortales et Christi morte redempir.e tisdem sancifflcantur ; ni 
(tfmum ßnem intueris. aeterna hominis in coelo beatitudo aetemaque Del glotia* 
intenditur. l'nde qnum sacramfnta fhrisffanae viiae fnitfam sfni et l\iridamentum, 
^num iisdem augenda sit et perficUnfla ot tota snis quasi cardinlbas veriatur; 
Efciesiae minlsiri non snliim. quam iiniiiensa nobis bona ex Hlls provenfant, cre- 
btn et dilipenier, öt christiani gratiis iiide pronuenUbu> rccte ati vt deslderenl 
t Mianl, explirabnnt 0. !^ed eiiani nun illa difrnUati», piciafe et reverentia, qoae 
rebus tarn sanrlis (uü^-ruit, eadem administrabuiit. Sequendus Semper est riJus 
ib Ccrlesia praescriplus et sancitus, qui in libris ritui^libps reperitar. ParochU 
redcrlhus prohibeniM 9irenuer in säertment^' aämitMrmidi» 
frm Ungua laHna nUmttit tfemamUt, nM in. ÜUt pmiAlig ^ fMu9 
ÜU, qmi omMumi, aUoquendi out i[Umedmmi iMkmi^atplUtinia -timt, 
Gl wn tdflliliiia eHm Uli« ipite Uagiia Irttauk* iv«liNaiar« teoMiail, pMiM 

tXMt ta aoncInliQs ton In iocmiia tlirbllaMi aaapa lii* 



Caput XI. De Oapliyniad^ .mcramento. 

Baptisniatis sarramenttim, qa«ia ad salulem tarn ntcematmk^)^ pai^ 
Chi, quanuim fien priest, curibUDt^ jk 4|ais ia^i|s uUa, hoMinniB : ffitpa eodcs 
priretnr. : • 

QuantociiLi conrerendum nec atiquarn ultra tertium diem proiaianduiB e&c; 
(I ttt fflattirandiiiii curent, saepius monendi sunt fldeles. Quum sancta sancte, 
faiaqpiMd lamir'PaniaBd« al^ h> ^mm tiSimAe Mki^m ^ "lA Mdes, iv 

MMwiB pi tmm ia 9pAf^tJm Jmma, in 4mi^.' pr4va^:.^(«9o«iifi ^ 
^^(aat-Beca8(j^^^,^jel aa^n^ jjip^wa^. fl^dUnfio i^jtp^f^^^a «liiriaKtiifj^t 
fpaaNasit diap^o«!^ r , 

■ tt«i|ibiQjn^ YaUdaoe l^apMsinus sii collatus, eiertDin rUerit, ii| i^eni igipi» 
rrodum est, et sotum »\ ratio prud^nter dubitandi reperiattir, sub rnnditione.Jipv 
ftttßd'ds e5;t, consalto tamen prius ICpisci)po, nisi periruluin mortis imtoineat. 

Ipkur quuni «o.?frij> temporilm.i (ivdfhnllri ItnpHsmum tton rartf 
itü ri,nff,rnnf. ttf ife ejnHilr.m valore lutnto iJuljutaiuium .sit, pra re na(# 
Ißr ruin n ixuuruiii iiiüüK nla dUigenter autfiuk iula et poud^^auda sunt, el ai 



1) CC Mvm part. Ii aap. ta j , , 
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agituT de bapHamo a sorieffthmi, quae se ffermano-cath&licaa uut 
cofnmunitateii Uberaa vocitant, miniatria collftto, semper etit UerofKliM. 

- m- tetefnie Inftrtttbin, qai p^rMItiiitiiF, Mddll tcrttus profMeadr, paiiMhl 
coMbiiDl^ at olwtelilcct tHm «Ute, UM plae, boMMit ae RUgfoMe, 4«tt ito, qui- 
bus opus en» dotibu Mit piMINte, MBMnv, CM^a^ tte nto, tu« «UMetrid 
Aitotbuiie olniimiidt et efttaada soni« conmoneMcnt. 

Oqoiii CodcUW» t iM ^ a i B i ila BWrthlft>^'»il vn« Mann, alt« vir aive m- 
Her, juxta mmnm caDonam buMtuli, mk td aiBlimii odiis et ana bapMzalMi 
4f baptiamo aoadpiaiit 0.« problbemus, ne patrini plares adbibeantar. Tanqoani 
patrini autem, quum catbolicae prolis eduratio, si a parentibus tatoribüsve negll- 
g:Uur, illorum nirfle sit rnncredila, admitfrndi non erunt rüdes, acatholici, excom- 
municati, manifesio iiiipii, put)lici peccatores. lommunionem paschalem et lonpiori 
tempore caUuiQ divinoo) uegti^entes, et ^ui matrimonjo mere civUi coi^uncti 

thuB infantem recens nahtm offerendi in ecclenia, abi vigel, 
rttincndm ac fovenduis, ubi dcsideralur, fitrl pott^t, introducendua 
eitt. NonnjM in eccleaia hemdicHo poat pßiipm larffienda entf nc-^ 
ffoncla anUm matri in molriinimiQ mfeto vivenH^ cujm infam ajmd 
aeaMlico» ]baptiMaiu$ ttt; iUm neganda est scv^fer et uMpte matri' 

^ , CofM»^. 7CIL Dt mcramenip con/IrfiHKIonia. 

MvtfMni eai iiaiiaiibl» ü aa«Malibat oflndbaa caralit,- ne canfiriialio- 
id» aacMMiia, ^naavit ad vHaiii atteynaa nan alt aeque ae bapclaimis necea« 
aütni* qotaplan- caieat, aoaifla p r ataci tiiii Mpailbpa, qoaiidaqaMflfli fldai pari« 
aoli -^BiBunmäim, ptorian. Certtua «t dUfanliari am praap^ a t t a t abifattairi 
illud fedpient, al brevi ante vel tnox post primam commimionein ad ejus aone» 
ptiaiMB tavitantur; aliunde etiam deeet, at illa aetate, qua cbristianis complura 
parantnr perirnla. hoc sacramento muniantur^). Parorb! aotein ipsi, nisi legi- 
ifme impediti, adducant suos et redurant invigUeamiie redeuntibu««. Omnino \'ero 
curent, ne quw conflrmandii'^ post sinran artionis loitium arredai neve, forte, 
ea ob connrmanUoruiQ niuUiiudinem diuüus protraeta, t&ire permissus ruerit, tQ 
ejus toe absic. « . 

- • Caput XI IL De ss, euchariatiae sacramento. 
Wjerriiiiorum pucbarfsUae Hraetuum fltfefes allquando participes ref^ifl- 
rara Ecelesia .staiuit, ut quilibet saltem semel sin^uiis aniiis, scilicet in pascbate. 
eorbarfsHae sumat sacramentnm: »alloqufi),« verba sunt CodciUI Lateranensfs IV., 
>€t vtvena ab imgfcaBii ccctealaa afcaatnr et noifena dbiiafllEBa €imt sapdRute c 
8Mdl aibk bofr ptfdcfaplp flH^lflms'lii' prapita aealasla piPochtaH eirtsbiiMIftiii te 
paMMte sdibciMil obUfatttf* lacbliAntda aat« Raqtta iMipwa' qaadiadaaloall iwfa* 
giaibsfiMiia bov Edclealae'da tDaMadfifiiöiito paaUiall* qiac afaavl caamBiffaNli 
tarn BeelMla tatbaHea prafessto est, praecaptam tterom iterainque Mltbaa ab 
icdlos ponant, oiODendb et hortaitdo, ut oamea, qai Eedesfae eatbaMcaa OMabra 
▼iva et esse e< haberi voiunr, efdrm morem ^rant. Dorebant etiam, qaas cem 
suras Fcütesia in iltos, qai efdem noa abseqoBotor, inteiuleill, al qoid recaidtna* 

1) &es8. XXiV\ de reiorm. matrim. oap. 2. ' *' ' 
JO er. aapr» part. L aap. tl. 



Digrtized by Google 



SS. eaditfisitie 



Donint, tm ttmm atque etiam rnoneant: monitioiribas amein fn mm «sMIh. 

bw, Ej*isropo deniinrlpnt. n( de it^, guid farto opu«» faertt, statoat. 

Sed quQiii de uberriino graiiarum font«, ex quo saeplas haoriendum et 
•epaae coelesi., qui frequemer mnmdm sIt, agatar^, et Nos sancta'sT* 



omoe« mooeoras et obserramai, ot »haer ^sfra my^teria corno- 




qvi (CMsif Dofflioi nostri) fldei consiafiiia et firmitate, ea 
O Rtem e et eilto mdant «t ven(»reDtitr, ut panem \\\um sape^ 
iR^SlltU imlpcie posste, ti is vere «is sH animae viia et per- 
PJ^ saoitas .mtom. ^ ca«ftrt«l Inom mlserae peregrlnationi« 
^ ad eodestem patri» penwlm UÜMt, «U««.,».««» AngeJonim, quem 
■s«s sab sacrte velatniDibus ediM, «feb«ie oBt veHttta« IMbMMiiiI«)« 

Xonnf.i a jejunte. qootiea non taoiqiiiai n^tm adaiffibirtior: auuM^ 
Bum jior sacramentum sumi potest, norimqoe saceMolM, nomM penes somsinili 
rantlficeiii jus esse dispensandi in (eye universal! et saDcttahlie se^lDtfi. 

Quod aü aniinl praeparationem atiinet, icommanlnare volenü revoctodimi 
m iD memoriam . prafr^-pium: Probet spipsum honio. Eccleslastlea anteoi 
•■Moeuido deflarai, tüiu probätionem necessHTism p^^^r, nt niiüus sibi foitedos 
mmm peeead, qoamnnvis sibi contrltns videatur, übstiiip iirapmi«*<a «arrompn- 
WH confasatone 9A mttm encharLstiain accedere debeat, quod « tiirisiiatiis om- 
■MO^ «ian ab Iis sacrrdMib«, qtfbos «x officio Incnbuerit relehr^ir. sancia 
SfMdoa <mtfe«ln)i> perpeluo serYaMtom esM» decrevü, modo mn t.s,t iius 
ttm coQfbsMiria; quod al, neceasltsle mveMe, sicerisa absque pra.ua confes- 
•one «"^Irtwwrir, qotBprlMm eonflleatur.« Ma «Mm pamemt »quamprimiim« 
san imellifiiar: qaon ssoerto »aiio tenporet coaUlebiRir«}. 

Ce^t XIV. De poenUenHae iacramento. > - 

FfdeUbna onnibiia in memoiUiiii idantdem revocandoin est praeceptum con- 
RMianb annuae, quad Coocinom UteraneBse IV. h\m pnmmlgavlt verbls: »Om- 
lÄs Dtrtttsqae sexus idetb, posiqoain id sdimm diserdkmis perveiüt. omnia sua 
wto peccaia coiiiieaiiir UdelMer. saitaiii senet in am, arDpilo maidmu Ouod 
proprium sacerdofem, rul peccala Mmemta Slot, atÜMC, '«celMtae im se- 
1^ ; ^ d f riaramiK; ronfessionis praeeepto satbfacen, ffd pcccila soa Cllttibtt 
Mcerdoü approbaio confueatur •^). ' 

Sed ut remedium hoc tain salutare, quo pecrata commissa purgaoUir et 
ROM lapsus praeraventur 6), quo, quidquid sanctitaiis, pieiatis et religionis In Be- 
2^ sumnio Dei lieiuHfio ronspititur, inagoa ex parte conservatum est'), crct 
pillS eÜam utaiUui; üdeles hortandl sunt. Itaque totie.s, quoiips fieri polest, 
giSc Mjf^ rectales fidelibtis peccala deponendi occasionem i raebeauf. yaud ut 
J **^^*" ^. Slajulams, VA omnes, quibus animarunj rura commi^sa est 
sattem sabbaii el lo vigiliis featorum boris Yfäpertmis a^que ap 



1) Or. a^pft part. JL aa]w SS. 

^ fl«a» Xm. da aai aiMhar. aacBMw fap. tt.. . 

3) Conc. Trld. 1. c. eap, 7. 

i) Prui, yi c],tmnaf. ab Aipx.uulro VU. 4, 28. Hart 1S6S. VttL Appaad. a.it. 

5) Bei!* (i \n'. infltit. eccles. Id. «. f. '' * ' ' ' 
8) Cf. »upra part. I. c*p. 33. ' 

1> OMaahliBU Oaae. TVid. part. Ü. eap. 6. q. 38. 'tu ' ' ^ 
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dielras dominicis et (estis mane in s»<-ro tribuitaii pnesit M. BITugium duieui. 
quo socordia rjuuudoque exrusatur (iiceüüo, neminem esse« qni horis vesperünis 
ad confllenduni acctiiai, t^ri^iade necessae. non e^j^e, ul Mcerdos iu siucto tiibimli 
aaside«t, Uu^mai Id#o« rcitoimiis, qaiun eiiwrifinlia ilMcA, fldelcss, Jitt MttB- 
8if ios promptM tfi, pvatoa 4iMiiiwit» ftd 

etnedlc^.pirtai ««Hm» itoMli» diMUfi« iMnito »tr imi ii • 

gitet! |n,.|pio «Map «tUH» taeneido pne se fertt patemam qaaodaa 
t|tem juDC^ mBi b««iglll«te. Comem se exbibeat potissimoin Ulis, qoibas, ot 

tarn salaure remediiißi saeplus adhibennt, animos addendii^ est. viri«« potH^fmum 
et jiivenibus. PoenUfOtem, abi indiger*» videbitnr, pnidenUbos et modestis »nter- 
ro^atinnibua a^juvet. Cavett sa^erdos, ne Unprudenti heni|i:nit«(e rrudelN evadat 
in poenitentes, q^d lunc imprimis acuderet, si iliis, qui in ^roxiiLia grj^viter 
peceandi oecasione libere el sua spouiL- vtr<5«ntur. absüluuoneiii, nondum tünnssa 
illa oecasione, facile largiietur« v<il aU odia deponeiula, resüiuiiOBes facieuüas 
p^oenitentes omni, :quQ polest , modo md urgereU Qaaffl VCM tliipii noadiM 
Stils 4b||Hisiti .a^l Mcrym .ttüNiMl tcMstsrim, mtiktmrlm Mür cRdtti, sc 
iifirli..8iil pfiltq, iipilevlise,.8i pttitoeüs iwhwttsdl riM rtfaMiwg i tt üi na ; 

p^Mivs eps,<M8M)Mre svlafit* m «ttslictft «MiHom teerte «cgMi cmM 
qniiiio el e Mpnoi^li^ «beteaal. Et Asic antfliii catf vWt et jaw 
^» joagls jfiatqti^ neeeeaariaiL Cwnüdien eonlissariiii» ae atn 
bgsi, fQse fk'eqaentlM ^4 neeBttentiae seerMiieficum accedunt« prolixos mhaC 
qV)nes. Deoiqjue omnibos omoia flat, u( omnes Christo larrifaciat; sine acceptlone 
per«onarimi judicet, pauperes et rüdes 8f<|(je bene «c <livit«'s pt cultiores excipiai, 
Imo f^audeat, si ClirisU exemplo pauperibus potissimura religionis solatia exhil>ere 
sibi contingat. 

Sigillum sacraniHHialH (luam stricte servaudum sit, satis consial. Ner un- 
quam quidpiam In rnnrionibus proferat sarerdos, quod e confesRionibu«; solüin 
cognovisse Videretur et quo notari, qui peccata apud eum deposuissent, credi 
^osaent ' 

' 'Üi tfdeinjas ipntf aHlos sacenloies, si volimi, ' eonfltendi oceasio priebeatnr, 
piMÜ ilobiiide pcfr mniini, praesertim vero' tempore pasebali, alios presbyteros 
ettemosr id cimfäUnies andlenda^ Yoeare lenentiir. DomlhicD autem die proxime 
praeeedente, amuimim esse aacenlotem externttm ad eonfessiones escipiendaa, 
papolo amiandanduro est. 

ConfesSiones reminarum Semper audlantor in eceiesla, in tribunalibus om- 
tilom oculis pxpositis, iiunquam s^m in sacri^tla nec In domibu? privativ. nW\ 
confltentis surditas, senectus vel inflrmltas id postulent. Quam vpro in >fi(ri>;in 
feminae ob causam, quam diximus, confltentf«; audiontur, id ne alut r afquf^ jauua 
apena fiat, strenue prohibemus. Ante vel post soUs lucem confessionaie semper 
m lamine illa«;tratuin. ' ■ • 

Omnes presbyteri, quum eonfessiones audiunt, semper, quoties necessitas 
«m eidnft, indatt stnt atola oeterisqae veatibus, io Ritaali praescriptis ; abosam 
Iglliir sedendt In tribanall sine st^ ef vesHtn» pnescriptis, ranqaan refbrenHac 
exleniae, quam sacramenti adnbiistratlo eilgit, n^pW«n(^ni abol^os,' 

Coiifbssarit in confesslonibns andifsn^if isiaMmitt ftipqpidia, sutn ipponanC 
In pocnitentiaii, nee et iponte oblau redpianli »» torida taart 
omni et pwiliis acandaU tMa(|iaiKin pnabannl. . « i .1 

• dil 
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' ' ' TT firtrnn üiiwi , tu iwiMiiiiffii '-"^ fjg^ 

?aroem matm tst, monere fldeles, or in ^ravem morbam lapsi extremae 
unctioDis stiutare remedium matare expetantO- .OoQiii vero sIt vivonm äafri- 
OKDtam, comnranlter fn soseipiente reqoirit gratiam saDctiacanlem; liln^ sl Herl 
potesi, peccatorum praecedat ronressfo, aüt, sfea jam, qaa par est, ralipnf Herl 

neqnir, <=a!fMm absolutio. FIdeIcs omnes, qui graviter decmnbiinl, modo'olioi 
r?!!oni; fLunm compofps. w ppfcata committere potuerinr, capaces sunt li^Iiis 
sarrasiiemi; hinc efiam aetatp juniorps, licet primam coniniiinioiipin nomfum sasce- 
pTiiit. 0«od praeWndum Hlnm rst illi«. i|ui s»'nsif)us desiüuci sunt, modo ante» 
prtieriiu aut veri>ii)iiliter iM tivissenl deiu-gmidum autem Ulis est, qui In JwaiU- 
Tesia impoemieiUia moriuiKur. 

Statalmos autem, ut ublque illud aeque ac viaticum publn e administretur 
secandom nibrlcu. Qood si quis parocbos loci rationem obsiare putei, ea de re 
ad Ofdlnariom perscrtbat, qui expensls ratlootbus, quid agienduni sit, statuet. ' 

GtHTtssimam sane est, qaod parocbis iDeumbit ofllcfam praeparandi niorl* 
bawliiD, nt sDpremo sc al^tat Judfei sententiam irrevorabfleni exceptorna. Unde 
Don solum prompte, quum prlmqdk vocanltir, morUimtm adeant, aed omni etiam 
Mlertia , prudentia , suaiKaie niänere suo , ac st aninae ImmortäUs salua aeferna 
ab eo pendeat, iungantur. Sacfameniis jaiii admiiilstratis ovictdaro, fuiriiiras 
extremas fortasse parat in^tdia.c, minima, Q-iaM omnia siiit in tuto, deserant; sed 
.«aepius visiient a^irromin, f onsolenliir, ilnlorfin de ppccali«; rommissis, ttduciam 
ob iinirjensain Dei üiiserirui'diam in <,'o »»xriffir''. fov.'T'' et HUfTPre sfudeant. Quam 
niwbus crucians imminensque mors, diviria opitulttiHi sT^^iia, Ninccrat' ronversio* 
nis obsiacuia neu raro removeat, dubitandum non est, quin aniniariun paatores, 
si recte otlicio hoc fungantur, Deo juvanif, ovirutas non paoeas damnatiaili 

Caput XM, De nuttrinnmio, 

Qi«9lini ardiia im m inairiBiaBioiii» qoed'ftaiwIiMi parpeUMiiigrwMMh 
fK «m« Mmü«), ractc« ut Miirfoi« ilelih«ratloiit ^ nm piaapwallwi^ 
«MiMin vif^mmmm spotaaila md Mnnnun nnpMiwiii iBMat pnmkm; 
at qoravis «ponsalia dam biHc ahü valida, tarnen ms te, iMe Beeteafat ItnIMi 
•aoc, opcandon est. Quae rito caret salenmlt' iavUer aaaft.fll jpnoiiMlt- ü tUt 
f>«rf>T>!nni aliorumve. quos ronsiilcre maxime oponoreti oonsensu aiH coDsillt, 
liiuuirn?»' con^upuidinn d jamUianiatis quasi bonesfum mnlti«) exhifH*t ^aacexlaii 
fnultoruiiiriur' pcccainrjiti ri -t'(jiictioBis ^epc- esi orrasio; et deoilHB Vi^levllar 
mcuntor, levKrr » riam dissoivuiiuir isponsaJis < Iflndestiiia. 

Qu&f \ ro iiuliliip pt rilu relijfios» ineuniur sponsi^lia Krclpsiaecjun beue- 
dkaioue inuntujitur , iaiiquaut rem auHu^aoreui et religio.sam ineüu exhlbeiii nu- 
ptias, qmt $km reqairaot mUtü praepafatioiwei; pareoium consensu et appm- 
mkm, ml laslMi incaae Jim ScriplMM ateatt taHa i i or , Bttt im acoepttm 
t^mmme mmHtm; paiMho otmänam fnnibm tum 4it inpedlneBlIa, al-we 
llMte aint, tom spomonnii in lege ebrisifana hntitntione inqoliKiidi, tnm pottal- 
■an aalatailbiis monltfa et irraeeeRii$ ««a iiQ|h«aidl. m pripi» seiiper 
Im» tapmodA eai cva« «■! 90pil«a iMeiHdan^, ^.nWt Hl« fft CwWirt 
~ "~ .; .'. 

1) Cl. biiprri part I. cap. ,'?5 , » 

"i) Ritual. KoiQ. <ie {sAcram. exir. anct. 
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sne(udine avorentur, quae lot parere soh t perraid, tarn frinesta scandala. tot in 
^jerpetuum iiirausU reddit matrimniiia (^iiigruiiin psI, ut parochi parpntiiiii etiam, 
qui hac in re niroium, proh dulor' rafci *sst* soient, excitent et siimuleol viyl- 
laQuam, qaippe quibus de liberoruiu aetertta salute cura foniuiissa sU. 

Qood Tridenüna Synodas •hortatur, ut conjuges ante beuedictionein sacer- 
dolaiem Iii templ« aiiscipleiulim . . . non eohaUleiil,« et go<Ht partter »eonjuges 
hortator, at» antequan eonirabani «€l sattem trtdno nie miirUiHiiiH comihbm» 
floneni, sim ipeecatt «UligeDter conflceantur et ad iaoctiashnam eaduunstiae stcri* 
nentiUD ple ieeedantOt« M ut ab oiiinttNie praesfetnr, parocki sedttlo altabon- 
bunt , qol praeterea cnnbunt, nt praemittaaiar demmcttliones ad twmm Tri* 
deiinni. 

Matrimonio ut saa^ quae saeramento inest, sanetitas vindicetur, solum In 

ecciesis ronirnhatnr, nisi ob causam extraordinari^s ab Episropo obtenta fuehi 
dispensalio. Curandum quoque est. ut aonnisi sub sarro, sali cm tf mpnre anfp- 
meridiano, comrabatur. Spons! i)ai)i!ii honesio mmfmequ'' !asri\ii, tiiii (luum -hdi- 
per, tum in ecdesia et in re sacra abesse debet, rompareaiii, otiiuiaqur, quae 
domuni Üei ar rem sacram dedpcent, procul babeantur. Praecipue vero abu- 
sum subinde exortum, (jiKt pro sponsis ditioribua ecdesia singularem 
M modum exomatur, dum tenuioribu8 quasi nuda relinquitur, pror^ 
atM kUerd^mus, quam fleri nequeat, quin populus gravfter t9 offendatur. 

r 

Caput XVn. De moMmm^ miitüt. 

...'I 

Omni ope et studio animarum iia^iures arceani fideles sibi comiuiitsoä a 
eoiüim^iis cum acatboUeis ineundrs, quae ut connubia detestaütiia »sancit roater 

Ecdesia perpetuo damuavit atque interdixit^).« >Ab üs ob pluiioium 

deffonnitatia nee paruiB spiritualis peiicuii, quud prae se fenait, ebbomi ficciaaift 
HsdemqBe fere legibus, quibos cbrbtiaiil« iotetdixU, oe connobta fnlrenl cum bit- 
dellbna, cttboUcas partter a sacrilegis nuptils cdoi baeretfds cootrahendb deier- 
ndi^ft üa^ue 9jbi .ocaad» ttderU, lo AMtiteM revoecnl Melftas, gravUer Uta 
ifflpnbaii uimijvt naiiiraii, qood soani pfaisque Aden et silnteM pcrMls 
Jiaare velat; tni |ve dlvino, qaani lex tan venia«) qon nava*) ab baio5modi 
sedetaie et eoosoeMdine avocet ; tum vero pnblberi dtiMcle lege eerlesiasiica, 
quemadoifMliini «on tantan e Conciiio Cheicedonen^i, sed e sommorum Foniiflcum 
ad nostrs nsqn^ tempora repetitis detlarallonibus intelligimus. Doceaiu porrn 
gravissimequf ninneanf, non «Hter Krrie^iam hac in Ipup, quod BPprre tanlum 
facu, (üspensare, nisi ad graves dispen^andi rnu^a^ raiitioin s arrpdaiK <>t condi- 
fiones. quibus tuoi parti catholicae religionis exercitluni piacsrctur sa!\aTn, tum 
caiholita prolis universae eduratio in luto roUoeelor, atque iia laiio ilia, oh quam 
legt namrali et divina adeo iniprobantur, qoantum fleri polest, tollatur. Sed 
ittud etiam monebuot, graviter peccare eatbolicoSf qui lilas conditiones aut sancte 
» abNen apoBdeiiaa naft «mmt'er te qi l Hmi, tot» m fände acfmnir, jmb 
idtflaait omnlqiie aiiidl# Mbditnt, anl deniqie von «bünta BWiaiim dtipeiiF 

1) Baaa. XXIVi. A» refomi. «aabte. cap. 1. 

i| B«Md. XIV. dadlar. rap. Mstriu. in HgBiud. d. d. 4. No^. lfdi. VM. 
Appead. oodc. prov. n. 17. 

3} Pü VII. Brev. «d Bpisc OaU. d. d. 17. Mbf. 1809. VId. Append. u. 1«. 

4) Deut. 7, 3. 

5) Tit 8| 10. • »*^' * *'••* •*! •« \" 
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tioue nuptias tstiusmocii ineuiic N^ ju^ irnta iadenl luonita, si fideles alte jd 
•mmum demiserint Ulud de catliüücite i]iiei atque uniiatis ad consequ^ndani salu- 
KIB QCiCfiiltile dogma gravissiiiittjn, qood, qui ilias appetual nuplUs» satipe ievi- 
tcr obHftacraCqr« aut, nt boq quo BMeil« tipdK» «iMii.ei ilgwe. acdpian^ 
IMe Iii4«€tiDUirO* 

Si Jan ireeri al> lii4«MB«<|i «ituimonlit mi noMfat, jinw quidnn ffponsi 
MiitDdi sunc, uro Ucenttt im^elnmda •demdw« esse 19^|||Mpiuii, ^qof ex Sedb 
apostolkae delegatiene diBptosandl facu]tatem liaOeU, At yeroi, sl neu petiu sea 
iion impetrata Eccipsiae dispeosaiioae vel debiiis cauiionibus seu earuiQ aliqua 
praetermissR ad nuptias arreder'^ volunt. tum quidem, ul Sedes Roniana deflara- 
vit , »absttneiidum erit .i ( niiiolicn t*adem persona reii'^uris in illani nominatini 
r\pressis corripieiidR , ne tmiiulius jliqiu» excitetur, p^raviora rci raihnürae 
iiiala übvenidnt; .seU aiia ex parte ab.siiriere etiaju c.nlioiif us pastor deöebii uou 
solum a nuptiiä, quae deinde flani. sacro quocunque nlu^itioucäiandis, aed eüaio 
a quovis acCu^ quo approbare iiias videatui^;.« , , 

Dt Aicilior pard catbolicae ad poeniteacktm pateret aditu» et gravi^ra mala 
pra«clB<tereDtar, Pins VUL numnvs. Poncifet volott mandavlt, at matrfmola 
mixta, qaae postbac in bujus provinciaa dioecesibus «»itfraberentor »wo. senrala 
foima a Tridogtiiio GMUo i»raeiccipta» si nsden hqUoid aUod obstet can^nicom 
dliimeDs impedlinaitiiiii»jiro.Fatl8 ac verls connubiia babeantur»).« 

Quoad illos porrOi qaf necesaarü!« cautionibos pon interpositis nee linpe* 
trata Ecciesiae licontin nuptia:» iuieruDt, summus Pontifex singularein pastorom 
excirat sollicitudinpni, dum Ha pro^Mquitur : »Insuper pnstorum ofllrinm erit, ca- 
tboliros quoslibpt, praesertim \c\o cütiiolicas loulieres, quae cum aratiuilicis vall- 
da> quideni, s»il taraeii illicitas nupfias conlraxerint, opportuno tempore admo- 
nere in caritate iJei et paiientin Cürisif, ut de gravi patrato scelerp poenitentiam 
agant duisque satisraciaiit obligatlonibus, ei praesertim, qua erga suos fliios ipsie 
sea^per tenebaoliir, ad eatbolicam videlicet llloruni ojnnium educaiionem pro virU 
btts seduiaqae eorandam Uode fnlelligitur, catboUcos bujasmodi tum so^iii, 
si et de culpa dolfot, et ae ad nta, quae Ecdesla, ' dum mixta matrimoDfa pe^- 
Biitit, nunquam non exigli, praesunda vere paralos exblbeot» tbsabittbnis esie 
faptfff. * 

(Fortsetxong folgt.) ... 



Deber das £igenthum an im lüsdMSda nadi Iraoflösischaui: 

und rheinpreussischem Rechte^). 

♦ '. 

VaraolasBl dwtli eü Urtbeil 4t9 kbnigt. OlPattrlbunals zu »crUn 

vnm ?4 Sopfpinber 1861 (abffedntekt Im Rbein. Archiv, KOhi IMi, 
U. Haft ». AbML t»* a §7-^), iber dMMi «ball, die roigenden MI«- 

1) Cf Qngor. XVt id Bptte/BavariA« d. d. 2?. Mi^ 18». ' tid. Ai- 

PMd. V. 22 ^ 

t) Pü VUl. Br«ve m1 Bpiso. Bfaeaan. d. d. 26. Mftrt. im Vid. Append. 
3) IWd. . ' • ' ' 

>d>iii!*ym>awii^:ad.apbit ahüuub'tii di^iaidieei. an» m Aipirt. a>ti« 
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stOek« nSbereii AofSiehlllM geben, Mt die könfgl Regrerung zn Köln naehstehende 
^VerfDgOBf Ml die Laniitttie 4t» llnksrheinMMi' Thettes ihres Bezirkes erlassen: 

»Bereifs Aütch unseJii Circolarerlass vom 7. August 1855 haben wir Sie 
darauf aunnerksam gemacht, das? narh der linksrlielnlschPn Gesetzgebung «He 
Kirchhöfe der Rpfijel nach das Eigenihuin der Civilgemeind rn «^tmi . nnd 
dn'^s flipsfs nirht nur rOrk^irhilieh der ncUPii. von den rivilgemrinden atigeit-gten 
KirclihöfH. sondern aucli rückslchtlich der allen, vor der Publication der betreffen- 
deu französischen Gesetze schon bestandenen Kirchhöfe gilt. 

»Wir iiaben in der letzteren Beziehung auf das von dem könignchen Ober- 
'^rfbunal in Saclien der Civllgemelnde za Kreaznach gegen lie dorUgv kttlio- 
Üsche Kirchengemeinae am 2S. landar 'tSM eilaittene, Im Arehiv Ar das* Clvll- 
anfl CriiDlnalreelit Bd. 5o; AUAV'l'A. S. 7V— TB. aligedhickee IMeO Bemg ^e- 
iiomraeiit' üi waldhem^lälnstdiillüU des am die PaffloAMe zn Kreotnadi gelege- 
neii 'atteo KItdihoft Üir 'därch dte fr«nz5sisi^ e<*8eCzgebDnf erftotgte tebergai« 
ip das E^fentliiuii der dortigen Civilgeroeinde anertiannt ist. 

' »Seit dem erwJbülen ürtliHle haben die rheinischen Instanzgerichte, danm- 
ter auch der hiesige königliche AppelIation«!gprirh(<!hnr, hei alten Kirchhöfen ili'- 
EigenthumsfrRtre norh mplirrRcTi in anderem Siaue euischieden. Pas königliche 
Obertribunal hat jednrli durch Vrtfiei! vom 24. Sept> mhpr v. J. , welches in dem 
Rechtsstreite der katlinli*;chen Kircliriifstjrik zu St, G 0 ar gegen dte Civilppmeitiri^ 
St Goar wegen des Recbites zum Bezüge der Kntsch&dlgung für ein zur Eist^n- 
bahii \on Koblenz nach Bingen verwendetes Stöck des alten, bei der katholischen 
Kirche zu St. Goar gelegenen Kirchhofs ergangen idt, and tm Areihr ttt das 
Civil- und CriminalrediC ver5Mliebl werden wird» an seiner Ansidtt feitgebal* 
i^n ond demgemSss das IMIieU des hiesigen künlglldien AppellaClonsgeriditaholief^ 
I wndnnli der ävilg^meinde St Goar das Recbfc auf die fraglldie Enlsebidlgung 
ab^e^prodieii warde, cassirt. 

»mdem wir Sie In Folge Er1a8s.es des Herrn (Kberprii^identen der Rhein- 
l/rovtiix vom 2t. v. Mts. hiervon in Kenntniss setzen, ertheilen wir Ihnen di« 
ti^eisang, In Ihrem Verwaltungsbereiche fortan ül)erall ujuvandelbar daran fest- 
SOhatten, dass alle öffentlichen Kirchhöfe, mögen dieselben alte oder neue seiu 
ond am die Kirche oder «ntfenu davon liegen, sich im £igemhuffl der Civil» 
gemeinden hrftnden. 

»h»e Wüllen die BürgernieisitT hieuacU msiruiren uud denselben auigeben, 
duss sie, insoweit es nacli den örüicheu YerhAltnissen nötliig erscheinen könnte, 
Namens der Civilgemeinden von den vorhandenen ö ffeutlicljen K.irch- 
bAfen rArmÜeh BesHz zo ergreiifoii kabM. > 

»Zagleicb staMi djf .Bbi«e|iKisiftr ißfWH verweiaeu, dass naeb Art. I«. 
das kaiserUcbcn Deorels vom 29. Prairial l XII. von denselben allebi, mit An»> 
adimt Mdcr «Bdflm BaWMffv die Ot4amg*mt de» KMbofb.mbostimiMn 
iiüaifinwbl M«ibill«A4sl. Ui BAmnpoirter baben die Todieninber «nzn- 
'SlellBn,.dle llaibenlblga»dar IMber frstzu eisen ond alte .«■T daa «agraben slab 
beliebenden Anordnungen zu treffen. Es wird nfltzlich sein, dass allenthalben, 
wo der Bürgermeister rQcksichtlich der Ordnung aul dem Kirchhofe noch kein»« 
Polizeiverordnung auf Grund dt-s flf^^fEze*; fihpr d'-* Poli/.^MMTw.ildiiig vom 11. März 
18.^0 erlasset! hat, dirses jelzi gesrht Ue, uiut dass zugleicl), : weipi- nocb kein 
Todleugräber «nk'»*steilt iWf Ansieliiing eines solchen erfolge. 

»Aus dem \om haehstcu dericliLslwfe .anerkannien Stlze, üaüs gesptziicli 
alte dlTeiiUiCütü Jurcii^tölt im ^euUium der UvügcBMhide -sieb >4iS|aiit)ii, gebi 
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Üfrnr, das5 die ßmerbang de"< ©nimif'S und Bodens zu neuen KlrclihöferT $• 
wif» TOT ErweiteroDf schon bestehender Kirchhöfe steis Ua Namen der €tvH- 
pemtirnl^i start/jflfMJen bat. Ferner ist davon die Kolm', das« die Im Art. 10. des 
ktisertictieD Recrets vom 23. Prairial J. Xll. vorpesehene ßewilligunp bLsanderer 
BesTilmhssstitten aaf dem Kirfhhofe durch den Gemeioderath erfolgen, und 
M&r mtb^n einer etwaigen Zuwendung an die Anneociase za tAbleiidt 
llliiB iB 4ie GeoidiidecaaM llteven BUMS. 81» Wb» «!* MwanTile 



Kita, m WL mmi im. 



vir «» Bam 



9^ Mpli 



iB die Herren LandrRthe der Landkreise Berf^ilM, • 

Ei!5kircti€ii, RbeiolMieli, E&in and Bonn. « 

Der Leset wtrd schon bei lIQchtIgem DnrrbjiPhen dieses Akfen«ifOc?{*»<! ht- 
"Ti^rkt babfii, ?o »n<:^erten sich bereit«? die KMii. RliUt^T t?*fi2. ^r. Kfl. Beil. bei 
MHiheilun«: jents Erla.sses, dii'^s es sich hier nicht um diejenigen Frit dltSfe hnft- 
dflt, welche, Wie z. B. diH za Köln und Koblenz, von der Civü^emcinde angelegt 
VM>rdHn sind, sondern um jene, welche entweder neuerdings von kirchlichem 
Vermögen gekauft oder meist uniniiu Ihar am die Kirchen gelegeti, schon tor 
dem Eindringen der Franzosen im Ligenthome der Kircbeniabriken waren, in 
Im Besitz »ie sich auch heute befinden, wo nicht in den letzten Tagen die 
WBgmekm McH Id folge obiger TerfDgnng in itli MtsdKii'MCi denelbtt 
|MM kabcD. AaA thgetclMii von dem miglQitlUheii Zeitpnnlte,' ta wfMK» 
i» BeflRkeruüf laUreidiflr GenwlDdeii dwdi dlem iliiiiltftllclbe Vm^cMd der 
IMigttdiei Kegierang fA doe» findtle' verletzt wird, Ui «eicbem die Ste* 
ifcfMag iveRMer BetinteD ertidkmiipnlsalg nft grosaem MMtoea und nlelit 
gtflpgeref CnpilDdlldikell anfblnnit, bedaaem wir diesen EntscMtam deff k1lnig> 
neben Regierang aof das tielMe. So fiel ist Jedem Mar, dass das ITrtbeil des 
k&Digllcben Obertribanals vom 24. September 1861 nur zwischen den Par- 
teien jenes einzelnen Prorp9<;p<;, nnrt also nur Ober den einzigen Ktrchhol' von 
S Goar eine Knfscheldung treffen konnte und wollte, in l^eirfr Weisf aber dt«» 
Bg€n(bum«:vHrIifiltnjsse sUmmtlfcber and»TPn Kirchhöfe aof dem ünkfii HUeinufer 
la lUerirt^n vermochte, da für diese nirhr erlassen, das.^elbe für sie auch keine 
Gotue&kraft hat Im so auffallender erscheint der Entsfbhiss der HeglerüTif, 
da sie, den vollständigen Erfolg ihres Schrittes vorausgesetzt, den Kirtbenfabnken 
BD den Preis so vieler Auft-^ung doch nur den zeitweiligen fictisdien Besitz 



tBrntm KMiH» neaii om n Toigv ver gmniMNen wnseoBHMimKii uuiei" 
ttttfl^Mi Dkiere Dedkotendiiett *rlieidiitlien JttiWetf nbeieiMlnBMnd dilt den 
ifcduNÜliu Tmiidten miaerer rbebdUchen (Beileide, niineidiltSi aM des lUieidl* 
sehen ApfäliyUMia-€ericiifsbores $m ^tsdileden sieb Ittar du Ekg^fliDniirecbt 
dff IMeiMriken an .den mrchbbfen ausgesprochen haben. Da es sich nill| 
Üer OB eine nach dem Rheinischen Rechte zu entscheidende Frage bandelt, ja 
ist fs un5 sehr wahrsrheinücb , ds^s diese bei dm rhetoiscben Gerirhten and 
iWMXtn v<jrbefraeben(ie Ansicht alim«li^' aach bei dem ObertribiiDate sich Sabu 
hrec&cn «rd« wie aidi Aeimlicbes Wnenatislnisiit iwifi^iMi^^wi dam^wlBef: 
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Cassatioüsbofe bt^peheii liai. Q\t kunJ^lutie Heeieruag muss tiiess wenigstens als 
leicht möglich zageben, und erfolgt früber oder spTiter ein Vrtheil (ies Oberlribtt- 
nals im Sinne der rlieini&clieD Hecbtsanscliauuag, so wurde Uie iiuniglicbe Regie- 
rung in Uirer ßereehtlKkeit nidit lunbin kdooeo, <Ue königlichen LandräUie sofort 
MKiHMiseik dIt'KMMMte «rMar la #et Mu» iter BfiliiBftWfcqi ttbcisHcB 
w li8Miii Wirt C9 4a niiM bentr fc waM P, die VirfllBeng fw- niciil a cUm- 
i m L iift iie Mf iii Mk MtattkendM rnnäimmt in btaea. vin eis inlrtim dtt 
Uithetl eines GeridililMires nnd noch tan lo eiofr m cmtwieiMi StcM 
mlltr Vftlüg aller en^itte «w, teiMHH «eas de» DrilMile d» OleitiUamali 
von i! r kSniglicben Regierung gefolgert werden kam, die Urcheiifiibriken seien 
unf&big, von ihrem Vermögen Kirchhöfe ze erwerhen, wthrend dat Circulnr 
vom 7. Aupu<5f !8>5 das Efgentbtim der rivilfirememden nur als die Regel aaf- 
stellle und sonach dif Besif 7,f a tng k 1 1 der Kin hcn ivlar bezeugte. Eben so 
weniicr vermögen wir ekizust lien , >\ßs die Wriassuiip; dazu sag^'n wird, wfwn 
den Kalhoiilven ein'TseitS unniugUcb geiiiarlu wird, eigene Kinhhore /u erwerben 
(was un-seres VVii.sens den Juden bis Iutüü kmhi brausUiidtt wurde), anderseits 
auf den Kirciibölen, aui welthen die Katholiken vielleicht seil Jaiirbunderien ihre 
RuhestkUe nach den Yorschrilten Uirer Kirche gefunden haben, es nunmehr 
SMhe der Mrvermefeier eelii eoU: »die Rtiheiirelge der GrAlMr ff^xnseuen osd 
•Ue auf de$ Begrahea sieb betieheiideii Attordquagen zu treffen.«, 

Mao begreift« daae die erzbbehOllliclie BebOrde au KOln ebieni salcliw 
IbeUadmi Vargeben, an welchem von aAeinUi<beft kAnfgUcben Begierangea der 
Bkeinprofloi bot die von KAbi and IboKcb.achoo vorher die von Aachen aicb 
bewogen fand^^ nicht UieilnalHnlos zusehen konnte. Dasselbe wies daher die 
Kirchenvoraliade durch Erlass vom 29. Mfirz 1862 an, wie sie den AnsprQchap 
gegenllber, zu welchen die königlichen Regierungen die Bürgermeister auITorder- 
(en und verHniassten, sieb zu verhalten bauen. Die an die Landdecbanten ge- 
lichtete Vernigung de^ erzbischönichen Generalvif arial^s lautet wie folgt: 

»Die kftnigllcben Hegierungen zu Aachen und zu Köln haben durch Circular- 
Verfügungen an die Herren Landrülbe auf der linken Rheinseite vom 4 resp. 
25. V. Mus. den Grundsatz aus?»'sprorhen, dass alle Kirt iiliuiv^ im( diT Uuken 
Blieinsi;ite, mögen sie alle um die kirche berumliegende, oder neue von der 
pvilgemelnde erworbene sein, ohne allen l^nterschie^ iiligenthum der Civilge- 
nehide seien, onA haben slA dabei haaptsichUcb aiuif ein UitbeH des hfinigL 
phertrlbHuds vom 24. Septenber i « I« bemreo» in Folge diesem Comdsotses hal 
dam ancb djie kftoigL Beglemng an KOln die VerwaUuog« Anfticbl ond Ordnung 
flUr alle Kirchhofe aaaacbliesaUcb bi die Hlnde der Bflrpermeister reap. der Civa- 
gemelnde gelegt mid erstere anweisen lassen, insoweit es' nach den Ortlidien 

. ' ' * 

l>-INe MUgUtm . Biigintmgwn «a 9ttastldoai.4pd K^bMuia bohii^ aa 

yfol wir wlMe«, gar kaine Büttlm^mg über dieMD G«geQaU&d tflamn 

Die Aacbeuer Kegiorung (Rt4f.-Prii»iiieut v. K ü h 1 w e 1 1 e r) begoügte sich 
unter dem 4. Februar 1802 damit, die in Jeuetn ürtbciie ausgesprochaoe Aii.«lcht des 
ObertriboiuU den Oürgermeiateru eiufacb zur Keuntuiitanabme mittheilcu zu lassen, 
aber, wie daa Hainxer Journal 1868. Hr. S9. bariehtot, in einer Terfu^ung rom 16. 
l^hraar lg6S hat et« «De BestlniiDinigw der fraoxoaiadien Revolttdon Obar dat fiiga». 
thnm der Kirchhöfe xuaammengestellt und dieien c{ne;jK8^glieiie Cabioets-Ordre vom 
jBbro angehkngt, dl* dem Scheine nach In ihrem gansen Confexte aufgeRIlni 
iat, Apt That naoh ah«r hier Das .lusüCsft. was aoadradcllelr itaa tffnthHnho KlgMi, 
iTft n Hitthti laia nnangataiial ihaet i • 1 1 i *n .i> *i 
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VerhUtnissen oMbig erscheinen könnte, Namens der Civilgemeinde von den vor- 
händfvi^rt ?>fT»»ntMcliPTi Kirchhöfen fürmürh Bp5!{z zu ergreifen, mit Ausschluss 
jeder anderen Behörde dit^ Ordiumt; auf den Kirchhöfen zu be$ummen und auf- 
recht zu erhaUen, Tod!» niiriit er onzu?t€llen, die Reihenfolge der Grftber festzu- 
setzen und alle auf das Begralien sich beziehende Auorüniinfien tu treffen, end* 
lieh euch die im Art. 10. des kaiserl. Decrets vom 23. Prairial XU. vorgesehene 
BewUligoo^ besonderer BegrähnisMtAiten auf den KircbliOfen nur durch «tea G«* 
■ tlmMMli «MiMffni «d dl» .Mir mik» cbNr «ivaüM Ipumtm« an die 
tammmm n taUCDde Mrttaltai )at die OetlitoMiwe ftmm ia Imm«. 
ü» QMM des IMBL tberMMBiM m WtiUn rm U. MCenNr IUI, woff tf 

teTMl dtB UnbEt. Hwlfhiiiafi vMnliMt ßnadaUft wd dto dnnw lniii 
MtetcB Onweqtniieii liendieii, tat Us beole ooeb a^t n oberer . KmuiIdIm 
gekemen. and so vM «dr wtoen, auch noch nlrffend öffeBtlich bekannt gewor- 
den, wesshalb wir uns auch noch nicht darfiber zu erklBren im Stande sind, ob 
und in welchem Masse dessen inhaU un<! I^^wegen könnte, in unteren bisber 
festfirehaUenen Grnnd^nl^en in Bez»ehung aul das Kigenfhum der jetzt bestehen- 
den kirrhhöfe und auf die aas diesem Eigefithiimsreclite beigelejtefen Fnlt-'erun- 
?pn irg^end eiv^as zu Indern. — So wenig alier das früher von deni künigl 
Obertrtbunal zu BerWn In Betreff des Kirchhofes m Kreuznach ausgesprocheui' und 
im .Archiv für das Civil- und Criniinalreclii Bd. 5ü. Aüili. 2. A. S. 7ü— 76. abge- 
dniekte (JrtheU vom 23. Januir 185d uns dazu vernocbt hat, ood ao wenig 
diMdlie tnfb di» iMnMen Manzgeriehte, eiMcUtflMlIcli da» k&i%L,i|ipeUar 
ttaiMn» In Iind Miteffgtn RofUnDP^anwiii In Bepielnnii «if d^s muk' 
liBBiriHil der infctrMiM beMendm KMHare wankend ceni|cht bajt, np 
m aebr AMen «Ir «na feipflMM, nach a» drn von uia blalfir.varrbeliUgte^ 
jitbiui der UrdMsMwften fealsabaMan Wenn wir dennacb d«i^ Eigentbua 
dtf CMguneMea an denjenigen BegrShnisspistien, wekbe dtjeielben Jn AusflOr 
Wig des Becrets vom 23. Prairiai JUL auf ibre Kosten erworbes md oeo ange> 
fegt haben, ohne Einrede anerkennen und gegen deren Verwaltung. Einrichtung 
and OrilnoiiK seitens der Civfihphf^rden, in so fem solrhp dpn Itatholisch-kirchen- 
rerlitUciien Verordnungen nirlit eiKpegen sind, nichts zu erinnern haben, müssen 
*ir deoBOch die Rechte, uelriie seihst dieses Decret im ö. Titel der katbolischea 
Urcbe ond ihren Dienern etnrÄuiui, sowie die Rechte, welche d s Decret vom 
30. December 1809 im Art. 36. Nr. 4. und 5. und Art. i?. Nr. 4. verlieheu hat^ 
für die Kirche fortwührend in Anspruch nebinen. 

Dafre^'eii lia[n^n nir als Re^el fest, dass alle nnt die Alfen, 7ijr Zeit der in 
fol^e (Jt^s französischen Concordats ausepfOhrteri Kirrhen-dr^rjunsation beslnnde- 
nen Kirrhen herumliegenden und bwufie mit Mauern oder auf andere Weise 
sammt den Kirrtien eingefriedigten Kirclihüfe, so wie diese Kirchen selbst Ergen- 
tüiim der Ivircüenfabriken sind, und beziehen uns dessbalb auf das sub A. bei- 
gefO^te, fOr einen speeielien Fall ertheilte Rechtsgutachten des königl. Geb. Jnstix^ 
McCi ttno-Siadlenf fin HertedunM md Praimta ao der mtewai Venn 
im BiWdrband rm 1. Aprft 18«0. 

■ 

Wir fUgen aber noch hinzu, dass ausserdem viele Kirchhöfe aus specielleni 
lUel, durch Erwerbung aus KirrhenmiUcln, durch Schenkungen, durch rechts* 
kflftig gewordene UrtheUe u. s. w. Eigentbum der Kircbenfabrikeii snid. 

" ' In BeziehüDg ifif dieoe Kirchhöfe räumen wir den Civilpemeinde- Vorstän- 
^ «tt Recbl der «niHi^p^Mlicben AoMcbt and da« Krlaaies dar..inidfteaeB 
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flifisiftir error deritdieu Anordnangf'n fitf, tnso^^it sofrhe mcH aaf MiOPB lf«to 
^ Eigi'nthums- und Verwa!!nntr'^r''Ohte der Kirche beschranken. 
■ ■ ' ' f)ie Ktrrhenvorstfinde werden sich daher in Be/ieliuiig auf diese K&rcbhofe 
in den bisherigen B^iti:* and EigeniUiimsrerUten mciit stören lassen, und wo 
solches dennofb gMCb^ben sA!1te, die Ihnen i^esetxlich fiistpJiendeii conservaiivea 
llissregeln sofort ergreifen und za dem eiw« weiter eirorderliclien YtlüilireD 
tat nMblge IMMMüd mi iilBlclitigang «iiMtn. 

• m« BerM' LniMttilflB iMm maimt iMMfirtgt, «M tMffi Chh 
ciilaf «ifcfa'ibMirflllldte^ Mimniii' i« Umtm mmaUkim M ünUmm tt k t ü 
tter IMkiHKtitM »riegaita «rM ftni tanMii M tafN*o in« «Mr «r 

Kein; tu; Mhv IMt* 

Das finilKMiidie Genend-VIgiiM 

An die Herren LanddedMUten der Detanate der 
Krxdiftcese KOIn aiir dtr umun Rhelwelte. 
■ ' • ' " ■■ . 

■1 .. 6 Q I a « b I e n 

des ProfeSion^r. Bauefband zu Bonn üUer 64u> rediiUfite VeriiÄiiiitäs de» 

KfrcMfofles m N. IT. ' 

' »In Beatuwüi uiit^ ihrer sehr gMbrten Zoscbrirt vom 29. pr. und um^t 
Remission Ibrer Anlagen, bin ich der Hehtung, dass die Beban^ang der UViiifi. 
Begtenn« zo KIfb? »der'ipiteM: mm'- «4er Hopfengarteo/ wdViii efai IMl mm 
l^crgfSsseroDg dei klfcMiofcsr heigvgebbn wctttn siM, iM fünetar Ai 8tMli^ 
tMer al9 Commiimi-Elgminiiiai fa 'beiri«Mni,€ '«%m m««U •!> Btl iM f U iiit , 
lAns dier «ödest nKlM der (Avllgeneinito fn' CegoiMrtK nr IMMMM 
ri^rrtfeneindlf,' elgeothtMcli EOgMfC, iller retftllieti«« B«^liitii«f 
enrbebtf, imd dass es ^fai dessbalb nofliwendig sd,' deo diiiof MMmo V«r> 
schl^igon der kftnlgl. Regierung mit Entsdiiedeiitwfl entgegen tn treten. — W» 
nRmlich zuvörderst den in R^fle Muhenden Baum- oder Hopfengarten hetrift, 
wpirfier narh Ihrer taftisehen Darsteitonr fr!\her prrtm iinnveiJelbatt lur Dotation 
dfs kaihohscheii Pfarramtes za N. N. gehört hat, so ist deritelhe entweder all 
ein an das dortige Ffarrliao«» angrenzender Garßen, von der durch d.n Consular» 
beschloss vom 2ü. Prairial J. X. verttigien .s«|ue«( ratio n aller gei^ilieben oder 
kircbliehen Gnter, in GemSssbeit des \rt. tl. desselben, gar nicbt betrofleii, 
wonach das n-übert KecbtsverbllUii^^ gar nfcbt alterirt, oder durcb die sp&ieren 
BMtttalian»-Edicie. DtuttttUich dnrcÜ dm ConsoUdiescbliut vdio 7. Thermiiliif 
I. XI,, daa lupisfyllcltt J^ecrd 7, Urs 4800 ootf die Uniflicbe VwMiupni 
«HO f S. Mai a$l$ seloar iui^utOiwUcImmi BettfnuDOiifg «I« Xbett der DoMioi^ 
PfarnuDl«! zorOdiiwalitii w«r4(ei^ ü) keloesi Falle aber Unn itü^^^ifi^ 
oor orit «taHA' «Motarao Bai^kmiQode unter den BegrUf too Staate- o||ör 
Communalgot sabsomirt wanla». Der fragUcbe XlTishbor« welcbfr oidi ilkmr 
Darstellung die Pfarrliirche nmgibt und ringsum mit iiauecn omscbiosaeit ^a^ 
bildet ganz unzweifelhaft ein Zübfhftr dieser Pfarrkirche und («äf. eben so wie 
diese, so lange er seme Bestimmung behMf, ex'tra rummercium, und als eine res 
«.acra zu betrachten, deren rntertialrnnc: nach Art. S7. Nr. 4. des kaiserlichen 
Decreis vom 30. December 1809 dem Kfrchenvorstande oMiegf, während der 
Börgerweister nach Art. 17 des Denrein vom Prairiti i. XII, darüber nur 
die yoijjtcUiiiie liaifiii'jit $U itttttdil mal- ny^if|l|M^fiy M8M*t^iji*'f#) wrjlflif^^ll 
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isu qu'il ne M eilnitieUe dans le? lieai de fitpulture aucvn d^ordrf> ou qn'on 
s*y permetie aucun ac(e rootraire au respect du a la meiDoir« des mQttß, Ein« 
gCMUlidie Besiiiimung, wodurch katholische lürcbbife d^r hier IM|d€l.9leliep.- 
imm^'WaA wcicke ntcl^ fffeBfr^lif lOi»^ «luriiiUriKi ac«tM9RUMie b^«^. 
VBrttiL ia. dMJDaiiilfeMi dtr QiümmImIb ttinrrgangaiL aMirii ■kliL und. 
* Ittniil. Rcgieiing «M ieMhall» eine lokfee ultatadeB wt ä <ip g t|| ü .iyn^. 

Urinet, Pemriiriliim itftitf«, 4epDad) liie kaiDolfsdie PHurlUrdieihyerw^-, 
toog ZQ N. N. w«bl befugt sein, die betbsicbUgte EnKeiterung des kAthoUscIuäl, 
Kirebbofes mit Geaebmiguag de» enbischöflichea Ordinariates, aaf Kosten der 
Kircbeofabrik ohne alle Einmischunf? der CivilverwaltungsbehArde zur AiisiTihrung 
2U bringen, dagef^en der Ihnen zugi muthete Verzicht auf die Nutzniessung an 
einem ibetie des rragUchen Ik^f^i^V« vi ijifMen d«r CivU^emeinde ^4eu*| 
faUs auirückiuwei&en sein.« ^ , 

Bonn, den 1. April 1660. 

^ Mit Achtung und Ergebenbeil 

(gez.) Dr. Bauerband f Prof. d. R. 
flm ^oelifvQrdeQ dem Rerni Fflonrer H. K. n N. N. 

Die königl. Hegieruug m Köln und die ihr uulergebenen. Behörden liessen 
M Merdesaen aar dem »e ireRn en Wege nicht Nim», vMpelir gingeov mkf 
m emtvfeii, die ttnlgL üfgermeMer üKli-Mer deo M>dar*kOidiil. • ■ n jltw i ift ^ 
«MHeti AQfUl« UdM». Mer dfeieii OtaitiiMleii MeR <fch 'dir'P tbbä i dll >>e 
BeUiüe SQ ebem netieD Setritie terpflidttet : am die IlrclienvDrilliHli^ Oibet dm 
ncMOciieo Chankter der erwlboten Hei^ierdugsveifQgnng noeb ^rOndllelier aof- 
mft|lRO, ersuchten sie den Kron-.Syudicus Herrn Professor 9euerband zu Bonn 
■B aasfQhrlirhes juristisches Gmachien über diese Verfügung, welches sie dann 
ODter dem 17. üeeember 1862 den Landdechanten zur weiteren Information der 
Pfarrer und Kirclkenvorst&nde mitibciUe gud wekto wir htfr («II» .de» KiMAi 
BL 1962. Nf . Md.) (eigen lassen ; . i ; 

RecbltfulaehCeft. 

Die königliche Regierung zu köhi hat bekanntlich aus einem I n belle des 
^lugUflien Obertribnnales zu Beilld vom tt September forlgen Jahres in Sarben 
I9 G^fllgemeinde^Sti ^bw Igetea den'lulRioUscben Klrcbeovorstand daselbst» wof 
ldeel|.Bdc^ Vtfpijsbtung ,e|»^ cnl^efencesetiieii. t^ribettes 4es rl^in|9c^e|i .^P^* 
lÜiMliafbs vdiPt^tt. Iloirei{i]^ 185^ Or BeeM .erkjuinft wprden;..^,! ..... . 

.s »dasi-die.avIlgedMbide 8t. Cstr bei»cb||gt «dl» dtt m d«r Umdtm 4m 
tteinisehen EiacobahiHGesf Uacbaft flBr die aar EMbabn verweodttea. in 
der '.Stadt St. Coar auf der PQrgeMar Iii. Nr. 299. und 291. geleg«ned 
• Parrellpfl (Ton dfcnen die eine bis zum Jahre 18r>l ols katholischer Be^ 
gröbnissplata benutzt, seitdem aber als solcher verlassen worden, die andere 
daprefen eine Appertinenz der katholischen PDirrkirche zu .St. Goar, als 
deren Krrrhhof fm >nfrerpn Sinne gebildet hftle) za zahlende Enlschl- 
digntig In Empfang zu nehmen.« • o-- ' 

Veranlassung genommen, die sflmmtllcben Herren Landrfiibe de.s Regierungsbezir- 
kes linker Hheinseite diirrh Verfügung yqi^. 25. Februar d. J. anzuweisen, 
i^^,..yer^V9ftiuw8lu'eisen ^^rtl^^ oim'dndeU^ daicü^ JT^sMiulMil^n^. Aatf «JUje 

Mi 4U Kirekd^ «def d»t f er nl ^aMä^-H dgdm»* tdlhlBrUi— fcäam 4m 
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jftff B^eBtiiaiD an KirchhAfen nadi ftaoz. und rMKpnm. IMfe. 

Cfvil^emelnden befinden. Durcb denselben Erlt&s sind die Herren Land- 
rllbe aufi;erordert>ordea, die Herren BQrgemelster Memaeii so Uistiilm ud 
denselben aoftogeben, »4as8 sie, •»well $a ii«e1i de» 5rlli«lien Vev* 
blltiilsseii nithlg erteicfBe» fc^naeb Ndaen» dar CiTlIytselBdca 
von den terbtgdeBen •rrefl<liefe«n Ktreliiifen rtralic^ Bttlu to 

Bft Hess 8idi Torbenehen, da« eine Micke, oime Teilieflve OiliMülK 
eiiton mb der gebtlfdien und Klrdienvenriliiliigt>Belilrde erflieOle, Wiiiinm 
der kOnigncben Rcgtemng Yon den Reiren tanMbeB mit den gfMea Wät] 
werde befUgti von den ihnen mtergedT d ncten Herren BGrgermeistern minmer 
nocb sdiniffBr, als beabslcbt^ werden, anf^fisst« and rOrksicbt^los werde zar^ 
AusfQkning gebracht werden; — und in der That wprdfn davon fast anglanb- 
liehe Beispiele erzBhit *)• — Allerdinp ist die könifilirlic Regierung för derartige 
Uebersckreituagen ond MiasdeotiuigeD ikres vorgedacüten Erlasses nicht verant* 

IMr't j . <t 1, 

1) Neuerdings berirhton die Köln. Bl. 1863. Nr. 7. *U8 dem Landkr«is« 
KöId^ dasa iu einer Dorf\;rineindo mittelfl P o H ? e i g 0 h cl 1 e der am did Kirch« 
gelegene Kirchhof lurniiich lüa (icmeiudeeigcutbum erklärt wurde, obechon dieser 



scheu Deoreten unter dar Varwaltung dea Kirohenvorstandee geblieben wmr. Aua 
Lipp («wiachen Bedburg and Caater) wird in dou Külu. Bl. 1863. Nr.2'i. berichtet, 
diu« der dortige Pfarrer unter Assisteua der bewaffneten Macht, die durcli avrei 
Genadarmeu, den Folizeidiener und den FcIdhUter vertreten geweaen sei, habe begr«- 
bau nuwaa. Obwohl der Kirddiof um die theilwaiae an« dam IS. ^akrknnderW 
atammaad« Kfareka kenuiUegt ttnd Salt * onTordMikltohili Zaltan Im Bailtia der Klfe>^ 
diaagemeinde gewesen ist, kat betr. Bürgermeister (ohne SSoatimmang der fifo> 
melndcräthe ?) nfnoTi TodtengfrKber anpestclU und deu">''e!b*'n dns Auswerfen der OrK- 
ber Ubertragen, während dieselben bis dahin von den Naclibara des Verj>torbenea 
gemacht wordu. Seitdem wirft dieser Todtengräber die von deu Naclibas ii aagefer* 
tigten CMiber la imd grSbt daneben ein aeaea Grab. Am Tage der Beerdigung oad 
oll aekoo ArBker lak die Pelliel emrasand, daaiit kein anderea Grab gemadity aeodem 
die Leifihe in 4aa tob dem aea aageateUtea Todtengräber hergesteUta Qnit galegt 
werde. Der Pfarrer thut, was er unter diesen Uaiatänden thun kanu: er proteatirt 
feierlich und segnet die Leiche neben dem Grabe ein. Di»* Anwesenden pfiefren «Ich 
au diesem pasaiveu Widerstände inaofern zu betheiligeu, ii\a Keiner dem neu ao^e« 
Stellten Todtengrftber hilfreiche Uaud bietet, um die Leiohe iu*a Grab zu bringen, <^ 
Bkn endtoae Zahl Voa Proeasaan tmd maaeba Brbttteraaf In dea OtaMialiea alad ■# 
«Se aatgriteka fUga daa Uflaar Bagfanrngaeiiaeaea. Bar OiaraklariaHk der Kaaa- 
aalunen der Kölnischen Begierung, als deren leitende PerAönllchkelt aabaa dem Reg.« 
PrBRidenfen v. Maller in solchen Dingen besonders lieg. -Rath von Fürth ^U, 
fügen wir aug den Kaln. Bl. 1863. Nr. 32. noch folg-enden BeitrHg zur FaritiU Ihm: 

^In der Nahe von Bonn, im Keglerungsbesirke Fvöln, lii2|^ da« kleine Dorf 
Duisdorf, weiche« eine Juuhoiisciie Ffarrkirehe ua^jetat uur kathoUaebe tiemeiade* 
«Uadar hat» wlOiraad Mibav aaeb Sia PaaMataat da«t «Mhafta* JDar 
Kbeke dieaea Dorfea ward« am i9i Oelaber 18S6 ebi Tor dem Dor<b bel«geaer 
sor Errlchtiing tines kathoUschea KIrebkofaa geackenkt. Die geistliche Behörde g:ab 
ihre Genehmi^mg- r.nr Schenkung', nnd e? wurde auch sofort die landesherrliche Oe- 
nehmigong bei der betrefleuden Regierung nachgejfncht Der Kirchhnf wurde in dem 
festen Glauben, dass diese ietatere nicht ausbleiben künue, als Begräbuissplatx ge< 
btaasht. äm tB. Ua m$ aMB fagiawa dw HlNiieavwataod eia Sdireibea dea 
LaaAMiba V. 



Digrtized by Google 



' Redua^itiiiiileo des 6dl. JaslisraUies Ffof; Baoe^^ Xrt 



seibeu gründe, den Uerreo BQrgermetsterii aafzuf ebeni djiss .sU 



„dmaa die köaigl. E>gleniiig sioli we%ef«| «Ue iandsBhecriiciie Ci«iMhiiiigtin^ 

Cagleich wurde dMn Kircbcnvor.stand der Rath ertbeihi . 

OmndstBek an Ui« C i v 1! ;j:QiMtode au übertrafen, damit es mm Simul- 

tan-Beg^rabnbaplatse bestimmt werde, da nnr ontw die «er Bedingung die 

AUerhuchdte QcoehuuguDg erfolgeu könne.** 
OI«M ihMiMitf «MW UbM, iais Mob 'thiiriwiia BNÜlt' te CMMUkmi- 



leofblMi, dü ffe ringe um «ieli dai OegentheU tMgHeli aabtm «ttd da sie Auch am der 
VerfA^Htmtr wn«!«t^n. dass nsrh ?br ritn kMfhf>l?srh<' Kirchs . so wie icdo anflcro recht- 
iteb beiitetieuil i ( 'örpurattuii i:.igtiuthum erworben kuaue; da "tiii lYrcer auch vriisston^ 
daae Jeder «ein erworbenea Elgeutiium zu jedem ilun beliebigen Üebraacbe bestim- 
mm ktfM, taftrn «b«i «Uutr OalmMdh dam € lm < a t «dür dato »Mgwatfaia WoU# 
abbi antgegeoataiit Sit mtahrw abar aaeh baUf daat dir färaava da«a,VBar iSr ao- 
finanote Sitnultan-KirchliMb — «|p» IPil at adldnt, neu erfnndaMs Watt — > könne 
dte Allt rliijf hjjte OciK hmiLrmip erfolgen, nicht nur mit der V' rf t^i-nif,» , sondern auch 
mit d«ni die Materie «pccieil berührenden Gesfttze vom 12. Juni im Widerspruch 
aldie, indem der Art. 16. desaaibea geradean vorschreibt, daaa in dea Qemainden, 
db «iw aoofliHiaaeU gen^MMaBadUkerung haben, jiiild riiiiflilMi ihtfan bMModann 
A aaHa: ,fD«aa Im mmmmamt M Van pna fa tie p l a a l a aia aattaa^ ebaqaa 
ddl wrölr an Iren d'hiknaiation parHeHlier.'* JH ^muda alaa gafMft-te BaiaheM 
laewrrlrt, wobei der Kirebenvoritand iteh auf dieses Oesets berief. 

Indessen trota des f4fs.'tz88 wnrde pülizcilich am 7, J?\mir\r 1860 der fernere Oe- 
braneb des Qrundst&cketi al.s Kirchhof untersagt und die Bewohner von Duisdorf so 
gtawungeu, die Leichen Uirer Angehörigen, wenn sie soiehe Ubcrliaupt in geweihter 
Ma mhan laMW wolttao, aam Klrobhofa NaahbafdatfM Larfa a i uh att btlagta. 
Oit Efakgaban and BSakaMwocMai naimaB ntn lIiMar Partgaaf« nnd d»alla Bewolmar 
des Ortee ohne Ansnahme ein gteicbee Interesse und den gleichen Wunsch hatten, 
<\fr Kirche ihren Kirchhof »hirrh N'ifht-i v^rkilmmert Zli sehen, so f^intrpo die Kif^en- 
tbümer der nahe geiegeitea Gruiidstuckü üugar no weit, dass sie projeetirte Bauten an 
aadere Stellen verlegten, «m ja durch diese keue Veranlassung au geben, die dar 
Umltm fctwliiiid irtn küiiiiia Dia Blagabw Imümi waatgaltaa daa BvMIg^ ' dan -auai 
dia oi%a aafablfak gniidlBln iPkaaria* vaa dar Ifotknaadifbatt te angnnaaaliB 
Stmultankircbbofe nicht welter f^eltend machte und dasi dia Jnteressenien anf ilua 
Kfaigmbe vom 25. A],rn dnrch H^!«rript dM Ohar»P»WiMaulaa fiaira voa 
Feaimer-Ksohe lolgcndea Bescheid orhieiten : 

* i«daM die lAndMherrliohe Genebnl^(ung der ßefaenknng ortheih'sei, daaa indea^ 
iaa dla paMatfHdia Mahmignog snr Bdaataae« 4m ftffladMta 'ChiiadalMMa 
ab Imiihii^mfliü to Hnuia Biaaib Ouaiaaia akht entbahea- aiii aaadita 
diesa bei der compatenten Inatana besonders naohattSttclian bWba.4 
T>)Ases Sesoript Wtirde dem Herrn Laodrath von San dt am 15. Mai 1802 von 
der luinigiiehaa Begiisrung mitgetbeiit und in dar Verfilg^ung nu denselben gesagt; 
daat daa Verbot vom 7. Januar lÖdO aufrecht erhalten werden müsse, da die Verwea» 
iiimobat all IsuiiMiaiwylita dar Orrwinltillaliitiiif ioivoU lajMwdIifti» 
narikbl ffe mHiala Baaimaar iUrmr kasltaka« Batirtakaiaa^ 
da mu der Landstrasae gelegenen Or undatiicke in NaohilieU bringen #Urd« ; 
Hhti soll« nneKmals angeregt «aadaa, daM vw dar OjaUpiBwiaiia eia Kirehbd aar 
^egt werden inüüse. 

waadte steh trotadem au die königiiohe fiagiaruug, die uaittierweila dureh 
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238 EigeflMMB «a KiicUiöfeo masb 0Am. and riieiopiewia. KecWc 

ini Namen der Ci vUge meinde von den vorbaQden<*u öff entli^MAv 
K irehhi^fen fürmUcb Besitz ta erg reifeu bab«of 



mässM; 8oheiiMiid«ii liMiwrflhwi ilnfliüO M% .«»ij m Wilig W «i» 

lleaeript, in welchem ppHRf^t wurfie, 

„da«i das Ü08U* h sowohl ans Orüjxien <ier i:iasUätft>PoUsei ala im lutereji*' 
de^ bwüiciaeu EaSwickeluog üar UrtseliAÜ DuUdorf aieU barUflkaiiohü^ wer> 
4iii kSitne.*^ 



dM8 naeh dnn kftlurlieheD Deereto vtn 7. Wbm HOB 4ki Existeas ein«« B»- 

grilbtiisspVftt«^« mncrhAlb 100 Meter yob einer Wohnung (xier 

tOr g«f»briich «u erachten sei, das Grundstück ahrr in gruaserer Näh« von 

WoiiamDgea Ueg»; dano, weil das üruuujluck m f leiciur Ibbeoe mit lian ««ciu» 

lirili» «wwHrf Jtogii^ gilfcgiiheh wirf llw iiln»- 
Yenmung hiiid«flioii Mi. 
Die Grunde fiir dl« WiMignini dtr muiMlli(fm Jüttiriilnng «tf fU« IkiiHoIm 

Bntwick«lfin? f iod : 

dM8 nftturgernnss die baaUche Entwirkeluag der Ortochaft JUuiadori «ian- 
jenigen TbeU dar LaaidrtrMM aagevittea «ei, M «d^ftD dM 
> Hege; dt Jfifc Ütt qqltt'wwfc ilfc glilAlif dto tolagi 

BnHMMtt giUidirt' wti idit wtd d«M cmd* in der Chsgend des Grui 
' «in Brnnnen angelef^ werden luOsse (wovon sich ebenfaUii der Herr Medirmal- 
rath den CoUegii «a Ort uad Stette, ÜlmMiigt h«b4^ da «In aolcber cer«d» 
- ' dort mangele. 

Um d»t Oewiekt dimer Grund« würdigen n könoeo, iat ei aöthig„ sowohl deo 
WuHlMik dM «ÜirtaB OaMlaM vom 9. MI» laoS da« km»n MAng m vmmmm 
fiM^ «b dit fioMiilwn UMliad» m teuMo. 

■ Das Geteti, «of welebes mkn tioh besog, iat Qbemohrieben : 

MD«eret, qni fixe nUe distance fum Am ••■■inirrtqig dmit mtiiiHfii im 

eim^ires hors les coirnnoaee.'* 
Bs begtimmt also nicht, wo ein Kiifikkof und in weleh«r üftttfekausg vom Oit« 
•I* mMmt Mgelegt m mäm MU« mm Om m ,m liiUfcHit,. i» w iWItr 
iinai whidteMii Srolkiii kairiMM ikkdagük gMUMlik vwdM 

Worten, «• atXi tUb aSdit der Kirehhof n««fa den vorbaudenea oder an iraireiida» 

Bnntpti, «ond<»TO p^ra«!« umgekehrt diese nnch jenpm richten. So ist d«^ Prinoip, 
weiches xiuieni nach Art. 2. de» aiigeluhrten (re.sctzcy par nicfit auf iilosse Dürf»>r, 
sonderu nur auf iStadte und Marktflecken (vülea ou bourg») auweudbar erküUt wird. 

.Pkineip wird ^Imb 4hNlta bMiA •■ 



■tttUg mI| mm imMrbalb 100 liiiir von ein«m Kirohbofe ein« IPStfeMMf «t mnActUm 

od(>r oinon BrTtnn«n sa ^^ben , tltim ein« gl«iehe Brianbnis» stir R^sfatirstion vor* 
handener und Errichfimi^f uüuer Bauten nSthig «ei tind dass Brunm-D cr."it uach Ab- 
haHung einer contradictorisoben EjipertiM und deasfaiiaiger Ordounana dar 
«ugdegiMrte wtMm,* lü ilM-ldart dm 
onignniiiiil>iiB in» «ad ^baa aar äm aiN 
aoQ, wo «Ise grSaaeff« Mibe nttb«dl^;fr aduidlioh iakf Wkw alkn Zweifel faetatebend 
ab*r ist CB, dass in dfm Gesetr k«in Wort davnn entbaltcn ist, dass die küufYi^o 
Mögtiehkeit der AnJegung ciucB Brunnens oder Gebäudes ir;;endwic cvu (»ewicbt fir 
dl« Wahl des Ortes einea iiircbbot'eji sein »uU. in factiacber Beaieiuiog kommi 

aakpri 
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UMhAigiülMenidei M; JgMfantb» Prof. BfauMni. " WH 

Eine tolfilie Verfllgaos mlmiükt nlintteh offUnlitr, was oacli der Wlrfc- 
KiirUiMD 4rter icf liMspHMe nidii 1b wMsllclini IMlie der GMIffflneliita 



JtogfnHMm tot dcanadi ymi ier MnlslickBi'liK»v«i|P nu' MMMt geiNrilt 

wordea, eiwos rormlifh zu tbua, wit MVC all^rwftits and allgemein ver- 
bor*>n, oder doch nur bezüglich herrenloser Sachen 2ttti.s8lg Ur. Cs weiss 
QUii 7-war Jedermann, das« fine königliche Regierung ihren Verrügangen nöthigen- 
falls d»'u erforderlichf-n Nacbdruek m geben, und die Ihrer Ausnihrung enlgegen- 
gt"ie(zlen Hindernisse krafi dt r ihr zustehenden PolizeigewoU zu beseitigen ver- 
mag; — auch sind ili^- M>iiMlien, — weil ein Recht nichts ist ohne die 
Macht dasselbe in Vollziehung zu setzen — oftmals geneigt, ihre iMacbt 
tugldcti fQr ein Hecht zu halten; — wir Preussen rQbmen uns aber in einem 
leeliUtUaU ta vaMiMi der B w üm itt d . vor all«» keUlf ««In muas, 
iHid ia weldien Ober die Rediini«l|fceti des Besltsft bMH die Peliiei* «od Bb- 
fiermgeiewali, eeodem die 6erieliie zu entsrJieldeii beben. BidfUiNidib« 
aocb die ketboiiscbeii Ktrebenrabrlk-VerwattoegeD , welchen Mfit madiMlieher 
Besiieiinuiig der AR. I. imd S7. dee kaiserUebeo Decffelü nm. SO* Pewibtf 
1809 nicbt nur das Recht zustellt, sondern auch die Pflicbl ohllegt, (Or die Coo- 
servation des zu katholisch-kirchlichen Zwecken bestimmten VermOfens, insbe- 
sondere ITjr die Unterhaltung der Kirchen und kirchlichen Begriibnisspl&tze zu 
sorgen, selbst der koniKlichen FUgieruug, und den zur Ausführung des in Rede 
ilehendt ii Krlasses bt-rufeneu ür^aiun gegenüber, sich aul das Verbot d<>r Selbal- 
bQIfe berulVn, und den dem ßesiizsianüe gebührenden Schutz, weicher die Grund- 
lage der staatlichen Ordnung bildet, in Anspruch nehmen. Demnach steht zu 
erwarten, dass die betrelTendeo Kirrbenvorstinde, der ihnen ertheilten Weisung 
des erzbUcbfiflicheo Geoeralvicariiifes gemiss, voflLommeudeQ. FaMes oieht avr 

idM aines Brunnoos io d* r N ilic des Kirchhufcd vortirviulcu i;t; duas kein EiKcntbtto 
mer rtnw Waalibvgnindatücks sich beschirert ; dass in der gauseu Gemeinde oeraelb« 
adkwar« Bodan«aiah bftedvt, so daaa di# Idah iig» Saekmiifl'dat %«tndfoadai» Wtih 

«tnnei.'<ter& jnu li keine aiutf'ie Stellt'. \vcl( lic sich bcd^cr zum Kirchhofe e'^facW., eut- 
aaakt hat-, karx, dMS alle die aDgcfuhrtou Gründe durch die Thatsnchen sehr leioht 
m ir W et tog a» and. Ia Hagt »m T«ge, dasa weini dfaa« Meh dam Aag«fBhrten «nba- 

Rundeten I)edenk<-n :ui massgebeuaor Stello festgehalten werden , die kathuliHcbe 
iarre xu Dui'jdorf dein erwähnten G<;äotzu zuuider eineu etgeneu Kirchhof entbeh- 

Mau könnte nun wirklich aof den Gedanken kommen, dass dicss gerade der 
Zweck der be»i>r<)c)icnen Massnalime sei, da ui dem Hescripte vom 16. Mai lö^d die 
ktinifrl. Kegiemng selbst erklären liidst, dass die Gändiinigang, daa OrundafiI<& ala 
Kirchhof /.u gebrauoben seHeus der ^taatsre^terting nur dann erfolgen könne, wann 
eben ein Miuultau-Kirchhuf dort errichtet werde, und am Eude der Verfiij^ung vom 

'15. Mai 18<52 daraaf besteht, dass die Clvilgemcind»^ einen Kirchhof b<'schaffe und dass 

•aelbat. C«lls nöihig (so aafft daa iUacvi|^ft vom Sdi «hmi tMd) dieaaa auf dam Wage 
der Exprupriati4>n ge«chehen solle. r 

Niemand wird das lioobt bfistrciton, dass die Kirchhöfe in ftanitiitsjK.Iizeiliclier 
Beslekung dar AuürifJlit des Staates unterli^eu; ea ist anoh noch nie ein btreit dar- 
über eotataaden. AUei» hieraoa folg« dnrehaaa nidK, daaa «aan 'dtli KatboMke» die 

'Brwerbuii;^ buä"n'leror Kireidiöfi^ unni'it'ruh machen, und eben SO wenig, dass man 
ifcsan die Torhaudeueii nehmea darf."* [In Gudesborg, {n demselben Kreise Bonn 
>«iaa die XiUner Uegicrung dea Ba« der nantn katleliaaben Kirche 6 Jabee 
vrrzö;5erf, indfin sie xuerst verlangte, das» die Ivirclic von vornherein als im 

-Kiffenth am der Clvügemeiu de stehend erklärt werde, und später durch bau- 
panaiiHihn flnhiriiflckTilTmi Dia Ba«feMlaii||[aiig erfolgte endlich (1862), als die 
ganxe Gomf^inde seit 14 Tagen angefangen hatte, aJl^ibendlieii nuf dem Bauplatxe den 
Rosenkraox su beten, .auf dass die ilinderuisse des Kircbcnbaues beseitigt würden/ 
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jMlO Eigei^jyiQin an K^ircbböfen mefy (rmo^ und rbeiopreass. Recbte. 



S^en die eiwa seitens der Uerren Bürgermeister fersuchte r&niilicbe Besitzet 
erfreirting solcher Kir^hOfe« welebe sieh bis diMn nicht im Besitze der CUil- 
gemeinde» sondern unter der aussi-bliessliclipn Obhut der Kirchenfabrik' Yerwal- 
tOQg befanden, proi^Ureo, swriera Mtcb, wenn es nlebC befr den Monew Ver- 
MdM.fcWiebiui, dtn Malt dcf €ericiite nlttals BrlNbinif €lMr BuHKUto i ^ t 
jUw U( AatiWDcli nebaen würden, wie mem berttts nalliBBt m Ml TMm^ 
iWEittt4« w RMobMb, des digcgen von Sdlta der ktalgMeB Beglemii er- 
MeiieB CNipeleitt>CoBflielei mseaHitflC, orit veUkomieen stnstlgem BrfMge gv- 
•dttben ist. B» wird aber in dieser Hinsklil tüsbesondere dtnaf toftoerkftai 
gemacbt, dass nacb der rheinischen Civtt-ProcMs*Ofdiiung possessorische Kfa^n 
Oberhaupt nur dann zulfissig sind, wenn sie binnen Jahresfrist vom Tage 
der Störung von denjenigen angestellt werden, welche sich spit wrnigsfpn*? 
£ioein Jabre var der öt&runi im rubigan, umI aicbi predren Beiitxe befunden 

Die Handhabung der KIrehenfabrik-Yerwaltungen oder vielmehr der von 
ftinen vertretenen Pfarrkirchen In dem Besitze der Kirchhöfe und kir(hlich»*n 
Besrahnis«5pl«tze würde nun aber, abgesehen \on den Vortheilen des Besitzslan- 
des, uüd insbesondere von der eHnsiiereren Stellung des Besitzers gegeniiber den» 
ihn in Peiitorlo aaf Herausgabe der Sache belangenden Vindlcations-Kläger, nuiii 
von enbclitiUendem Werthe sein, wenn es sich mit dem Eigenthomsrechle der 
CivUgemeinden an Kirchhöfen und sogenaunleii öffentlidien BegrBbnissplirzen 
wtrUieli 00 wie die KQnlglictae Regierung, gestOtzt aof das vorbezogene UrtbeH' 
de» Kdnigk ObeifrllnHnli behauptet, verhielte. Dtcss Ist aber ib der Ttaat Hiebt 
'der Fall; aas dem ürtlieile des KOnIgl. <)berti)bnnals vom 24. September t961, 
«elcies übeidlefs- selbstredend nnr einen specienen fall entschieden hat, uiiI 
aeibst fhr kftaAlge' gleldiarilge PdHe keinen Richter bindet, fblgt keineswegs, 
iras die kOnigUebe Regierung daraus folgern zu dOrfen vermeint. Üeber die 
' ITiage aimttch : -wer als Trager des Eigenihums der wfibrend der französischen 
Gewaltberrschafl unter die Hand der französischen Nation gestellten, d. b. mit 
dem Nationalgufe vereinit^ten, späterhin aber m Folge des Concordates ihrer 
ursprOn Etlichen Hi-siiriiiiuiiig wieder gegebenen, oder 7.i\T Verfne'unß' der betref- 
fenden Biscliöle gestellten, resp. belassenen Kir( lient^ebriuile und deren Apper- 
tinenzien (wozu ganz unzweifeihaft auch die ringsum die Pfarrkirche gelegenen, 
meistens mit Mautru oder lebendigen Hecken eingeschlossenen Kircbböfe gehören) 
zu betrachten sei? ist schon seit Utiigerer Zeit sowohl iu frank reich als ai Bel- 
gleUf und in der neuesten Zeit auch in den fMher unter ftanzOsiscber Herrschaft 
gestandenen d^Csdien landen des Unken Rbeinnfers vtelfadi gestritlan« and es 
ist diese Frage bald zo Gonslen der ClvilgeaMtodSB, bald u Gonstai der KhdH»- 
fhbriken oder sonstiger Urcblidier Anstalten entschieden waidow Diese SM!- 
ftage bat Jedoeb an and Ar steh die praktlaehe Bedeulaag nicht, wtMhelbr 
gewöhnlich beigelegt wird. Das Recht aa dem katbohschea KirchenveinOgen Im 
enscr^ Sinne, d. h. an dem tan katholischen Colius unmittelbar dicMDdeD 
Gute Ist nimlich von dem, wu man Im bUrgerllchen Rechte Eigentbum nennt, 
\n wesentlichen Punkten verschieden ; insbesondere passt darauf nicht die im 
Art. 544. des C.-G -B. gegebene BegrilTsbestimniung de^ Eigenthums, welches 
tonSchst und vorzüglich da'^ R^^rlit begreift, über eiiu Saibe nacb Belieben zu 
Schiiten und zu walten; vieimt Iu ^M'hörl ein solrin s Giii wesentlicb seiner Be- 
stimmong art, wodurch eine willkürliche YcrluKung ausge-^chlossen winl. Diircli 
die französische Gewaltherrscban waren nun aüir auch diese GQter, weiche bis 
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dthjn als Co« tmi SelMll Heftigen gewidmete Sachen behandtMi nud verwaltet 
worden waren, ibrer Bestimmung entzogen und unter die Hand der Nation ge- 
stellt, d. b. für Nalionslgot erkUrt worden. Das nacb CinfQbrung des Consuiaieä 
imfadkm im fti M M wte n SturtsregferiHV und den TOmbdieB Stöhle abge- 
•cMoneoe CMcordat enUMt in dieser ffimicM die Besttmiming: »Alle Metropo- 
01«»', Kalliedna-, Pftim antf andere Klrehen, welche saut Gottesdlensie nUthlg, 
soHe» — sweh sie niciit Bereits vertussert siBd, zur VerfOgang der Bl- 
ech ftfe geeleiii werden,« ^ und der Art. 75. des organlsdien Geselxes in die* 
•er CnDVenikm verontnete demgetiiss: »Die GebSude, welche ehemils zam ka- 
tholifcben Gottesdienste bestimmt waren, und sieb Jetzt in den HSnden der Nation 
befinden, sollen, und zwor Eines lür jede Haupt- und Succursal-Pfarrf durch 
Be«!riiiQssp der betretTenden Departem'^nfs-Prnferren zur Verfügung der Bi- 
schöfe gestellt werden.« In den Landen des linken Rhe!narpr»i war indess der 
kntholisrhp Gottesdienst nicht, wie im Innern Frankreichs, «i lit,M s( hafft, ja 
nicht euiniai wesentlich gestört worden, und es beduiiie daher in diesen Landen 
auch nicht der Wiederein i ü hr u ng desselben. Gleichwohl solUe sich die 
neue Organisation des katbolisdien Cultas, und iasheeondere auch die neue Ot- 
cumaciilMloo der Erzblslhllnier, INsthOmer und Pfimeien aal da^ ganze SCaaia- 
geblel, »IthiB auch anf die damit in Folge des LQitevlller Friedens durch das 
Gcaets vom Hin 1801 vereinigten, Ws dahin abgesondert verwalteien vier 
DeptrtemUe des Unkfit Rbebiufers erstrerkoo; und es wurden daher auch hi 
dieses iaaden doidi Consulsr-Bescblu^ vom 20. Prairial X. = 0. loni 180t alle 
Glter, von welcher Art sie auch sein inöchien, welche bis dahin den ttiinmehr 
supprimirten Orden, Congregationen, Piriinden und kirchlichen Anstalten, so wie 
den Bisthömem, Pfurrpien, Ka(hedral-Capit*'!n und spminnrien, deren Erriclidmg: 
düffh dn=5 Gf'«p(z vom 18. <;ermin«l X. angecrdiKM fidrr h'rsfattel worden, ge- 
ttMifiK Ulli» ! di ' liand der >fation geslellt; dabei aber im Art. Ii. die- 
ser Verordnung ausdrOcklich bestimmt: 

»In (leiuässhell des Gesetzes vom 18. Germinal letzthin werden die 

Gebäude, worin der kaiboliscbe Gottesdienst ausgeübt wird, zur Yer- 

m gong der Bise hftfe hdlMUB.« 

Die scheinbare Unbestimmtheit der Ausdrüclie „aeront min, aont laiss^s 
a la disposition de Vevique'' gab schon bald nachher zu der Frage Yerao- 
laüsang: wer als der elgemlicbe Trtger der Proprietit der In vorgedacbler Weise 
zar VerIQgung der BlscbOfle gesteUien respective belassenen Kircbengeblude und 
deren Apparttoenslen za betrachten, insbesondere aber: ob etwa der französische 
Staalslbcos, mit weichem dieselben durch ihre Slellnng unter die Hand der Nation 
vcieliilgl Vörden, BigenthOmer derselben verblieben, den Bisch5fen dagegen nur 
die Benotzung zum Gottesdienste eingerinmt, resp. belassen worden sei? — Und 
Üeso ffelge wurde aar einen darüber von dem damaligen Finanzminister 
Gondln an den Kaiser er<:(nffeten Bericht, durch StaatsTaths-Guiachten vom 
t. PlOvio«ii' XIH. - 21. Jiiiiunr l8i>.V n^'li irepenseiticrer Vernchmun? der Finani- 
Abtlfeiliiii,' und jener des hniern dtihiu eniscliieden , dass die in Vnll/.ielmng des 
Gesetzes vom !H Germinal X. von deni Staate afuindonnirtcn Kirchengebäude als 
Commonal-Kigf n;laim, „commf propi ittts cummunalea," zu betrachten seien. 
Es ist hier der Ort nicht, die Haltborkeit der Motive dieses Staatsraths-Gutacbtens, 
dessen brndende Kraft und die ftmere Frage zn discoliren , ob der Staatsrath 
«mir doB Gomelndön die €lvll- oder die PfOrrgemeinden verstanden habe; detin 
^ vioi M Jeienfills gewios, nnd dorther sbid woM Alle ehtvennandett« dass dio 
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in Frage stehenden, von der fraiiz,osisrtirMi Gewaltherrsc^ft mit dem Nationalguie 
vereinigten, spälcrliin aber in Folge Ue> (JtHicordates ihrer ur^piiingliclien Be- 
stiiuniung wieUergeg^benen, £ur Yerrog^img der belreffeuden Bischöfe. gesteHltn, 
InsbesQiMtefe «bor die cm ntch AbycblatB des C«ftc«rdtttf dwA äea 
G^ii9Qliur''B«*cli]D88 vom fUk Frairi«! X. swir iinl«ff die Hand der Ketioii ceMh 
teil, aber da reb denselben Akt der RegieranfsvewaU der VerfOgm 
der JUflchftfle bataam aiid dermalen nach dem katfeaUschen Gottetdienaa« fe* 
widmeten Geblade and deren Appertlneneien kein Cammnoalsnl bi der gemebwa 
Bedeutung dieses Wortes, und eben so wenig nach der spedellen BegrUTsbestin^ 
mang des Art. 542. des C.-G.-ß. seien; dass der Civilgemeinde darüber kein freies 
Yerniiriuigsrecht , wie solches der Art. 544. desselben Gesetzbuches als wesent- 
liclien Bestandtheii des Ei^reii. liiuiis verlangt, zustehe, das? vielmehr solche K'ir- 
rhengebäude mit ihrem Zubehör dem katholischen Gotu siIk iiste durch den Wil- 
len der Civilgenieiulrii nicht entzogen werden können, und nunmehr durch den 
Art. 15. der Vci iassuug.s-Urkmide für den preiissisrhen Staat auch gegen ktiüf- 
tige Eingriffe und Beeinir&chiigungen von Letten der Staai^gewalt gesichert seien. 
Die Sorge fllr die Conservation und IQr die baoliebe Unterbaluwg dleier fDr den 
kalbaliscben Gottesdienst bestimmten KIrehengebftiide and deren ZnbebflnuifHi 
tet in VoUtiehung des organiseben Geseixes vom 18. Germlnal X. durch das kai* 
serlicbe Deeret vom )0. December 1809 den fUrdie&rabrlken Obertragen, «ad 
ansdrückiich zur PHidit gemacht worden ; — und wenn aun nnn demnngeachtel, 
was frQiier in Betracht der Besliomiung soleber Gott and Seinen Heiiigeo fewü* 
meten Gebäude nicht fDr nöthig erachtet wurde, einen sichtbaren Träger ihres 
Eigen t!ii!nis verlangte, als solchen aber weder die Pfarrgemeinde, noch die got- 
tesdieiisilifhe Anstalt selbst izvUcn lassen /,u diirfeii glaubte, vielmehr die Civil- 
gemeinde, deren Mitglieder /.u einer solchen Kirche pintrei^Jarrt, und sich dersel- 
ben m ihren Cultuszwecken zu bedienen angewie.stu snni . dazu für he^st r Ge- 
eignet erachtete, und domiuicli declarirte. dass die rragliclien Kirchengeb^ude 
gleich dem Communalgute zu bi- trachten seien, so komue ein solches 
COmmnoaleigenthum keine andere rechtliche Bedeutung haben, als dass 1. der 
die Civilgemeinde reprteentirende BOcgermeister, oder die sonstige Commonai* 
Terwaltongsbebörde daranf za wacben beftigt ond verpliditcl sei, , dasa aolche 
Klrehengebliide und deren ZobebOrangen za keinem Ibrer Besibnmnn^ Qremdeo 
Zwedte benotet» aarb dorcb die dato spedetl beraftnen Organe conservin und 
fDr deren bauliehe Unterhaltoog gesorgt werde, und 2. dass in dem Falle, wenn 
ein solches Gebinde oder dessen Zubehör aus irgend einem Grunde seiner Be- 
stimmung entzogen, d. b nicht mehr zum katholischen Gottesdienste resp. einem 
k&tlioliscli-kircblicben Zwecke benutzt werden sollte, alsdann der Civilgemeinde 
darüber das freie VerfQgungsrecUt zugestanden werden mQssc. 

Die königliche Regierung zu Köln versieht aber das Eigenthamsrecht der 
Civilgpfneinden an den dem katholischen ITurrgottesdienste i^ wifl meten Kirchen- 
geböuiif II und derm -V|ipartinenzien In einem ganz anderen Sinne, indem sie 
nämlitti, wie Irütier eiwahm worden, den Herren Bürarermeislern dii- nusjrück- 
lichsie Weisung ertheilt hat. \üu dui vorhandenen öneutitciien Kirdilu l' ii, niomn 
dieselben alte oder neue sein, und um die Kirche, oder enifeiui da\uii liegen, 
so weit ea naeb den örtlichen Verhältnissen nöthig, förmlich Besitz zu er- 
greifen, d. b. sidi ibctiscb als Hemi ond Geb^tar derulbeo zu geiireaw fiar 
dessfaliaige Erlass vom 2& Febraar d« J* hat zwar rar die, XiwbMfe AbedMWiC 
nod die die Pfarrkircben umgebenden, insbesondere lum Gegawlande; waa aber 
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n>rk«iicl) flieh lieeer lelEterfn, als brosser ApptfMMlien der Kirchen Rechtens {st,' 
dtsseitie findet nach dem dafür in Bezai^ genommenen Urtheile de« Obertn'tiunals 
«ufb ?inf «Ue K i r r h n Er ehfhi d p Anwpndnnjr, uclehc diirrh den Consular-Be- 
«rhfu'-.s vom ?fV Prairial X. unt^^r die Hnnd dpr Nation trt'Stt'Ilr, und in rr mn'^s- 
beit des pT^'vri/i ^ vom IH. Germinnl d»'ssfllj»>n .Ifllire-^ /.ur Yerflifrunu d'T Bischöfe 
belassen worden sind. Es hfitre dnher die königlich'' RpL'ifnin? mU demselben 
Rechte ond aiis denselben Grftndt ii den Herren RHrperin- i^tprn ebpnfalls aufgeben 
küuueu, von den vorhandenen inaiiioiischen Plairkircticn im Namen der Civllge- 
BüBdea mrmlMi BesUz zb ergreifen. Me» dtess trtsber noch nicht geschehen, 
im die iferrai BftrgenMisier dMli Blcht iDgewIeseii wo?^, den helKfenden 
' Pfmm die MMiwI Hvtr PMntMen alMMem, und stob IfaiBeiis der 
GN^MwMflD dB BgefiMner der letzteren it geflien,' toi bei den gneieii 
EHv iv fcMÜiebaB Begferong nr die Vtbrinv der CemmiBdl-llgeiitbiiiiwreflue 
ftit zQ verwundem , wabrscheinlirb aber dadircb zu erklären, daas sebon daa 
BitQrücbe Reabtififibl einer solchen Aulfaisong des Eigenthomsrechtea der Oirfl- 
gemeinden an den zum katholischen (Gottesdienste bestimmten Mi«deM |erideil 
widerstreitet IVel ab^r oben S. ^8Ö, das Ende der Ntitp 1 

Die köniLMiche Kegierung nimmt «her in dem vorgednchten Erlasse /uelPieU* 
B^TUg auf den An. IK. dt»s verliehen Decrete:» vom 2i. Prairial \U „ indem 
sk den ikrreu Landrailitii duigibt, die Herren BOrgermeister darauf zu verwei- 
<^n, dass hiernach von ilinen allein, mit Ausschluss jeder anderen 
Bt^barde, die (Jrduung aul dem Kirclihote zu bestimmen und aul- 
recht zu erhalten aei. Es wird daraus insbesondere geloigert, daas die 
IftrfcmMtoitr nkbt bloaa die Todiengrftbtr ansnsleUeD, aoodero avcb dia Aatbeor 
Mgedar Griber fesliasetsen, und alle auf dta Begraben sieb beslabandt 
AnerdBiiiigeD an treffen haben, Oer in Beiog genoiioiene Artttti kmel 
«Midi: 

»Me Begribnissplitze, mögen sie Cnmninnen odar Privat* 
peraaoen gehören, stehen unter der AutoritiC, PaliMi und Uebar- 
wacbung der Monicipal-Verwaluingeo ;« 

wtd dar QttDliicibar daranf folgode Art. 17. beieichnet in dieaer Uwlebt als 
(ine beagndeR VerpOichtung der Localobrigkeit »die VaUzlebong der Gesetze und 
Terordnungen m iMmdhaben, welche Aasgrabuogea von Leichen (ezhumationa) 
verbieten, und zu vertiindern, da-ss auf den Re|?rfi!jnf«5sstßtten irgend eine Unord- 
nung (d«^snrdre) bef^aiigen w rdp, oder dass man sicii doselbst irgend eine Hand- 
lung erlaube, welche der dem Andenken iUr Verstorbenen jrebdlireurien Achtung 
Äider.sn^ire : - und in der That kann eine solche l'eberw arhung sÄmmtUcher 
ßegriibnia>ijla[ze (lieux de sepulture) nur zum Danke gegen liie damit heauf» 
iragte Loral-Polizei-Behörde verpflichten. Es i^l aber sicherlich den Verfissem 
des Aru 16. eil. auch nicht im aUerentferntesten in den Sinn gikoiDBwn« ea könnt 
«Igflehflr Weise jeraala danus die Falgerang hergeleitet weiden, dasa die Herrn» 
BlimiKliiar allein, mit Aaaaeblnss Jeder anderen Bebörde, die Ord- 
MBg auf den nrcbböfm (and wna kann wmn sieb dcbt AUea darunter deakenD 
za bnatlMneD ond alle anf daa Begraben alafa beslebende Aanrd- 
«nngan an Irei^n bitten. Mnn die btaaae Gleiebateilnag der Begrlbdsipiatze, 
ndche den Geneinden gebbren, ntt Jenen, v^^die sich im Eigentbnni von Privat- 
personen befinden (qui appartiennent aux partiedlers), mOsste gegen eine solche 
Misadeutong geottgeoden Schulz darbieten. Oder, sollte es wobl einem verstän- 
digen BafgcuDelMer in Onblük t«if daa äiL tik JunaU aüigts£aUai a^ 
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dass er auf Jt m in iiier Gemeinde gelegenen Privat-Begräbnissplafzp niiiT mle- 
lippn FaiiHlie die Keihenfolge der Grfiber /.u besiimmen, dafür den lodtiMcrplnT 
anzustellen und Oberhaupt alle auf das Begraben sich beziehende Anordniin^'tii 
zu treff'en^ befugt und eben dessbalb auch verpflichtet sei? Dazu kommt aber 
nocb, dass dai bezogene kaiseiiirhe Decret vom 23. Prairial XII. auf der IlBter' 
ateUuBf beraiu, dass d«$ kir«hll0he Begr&bolts alSQ wtt eine titi* 
lige Hitwirknng der Geistlftbkeit der betrelfendeii C«BfestUa 
bei demseJbeo die Beg el bilde, und diM des kaiboUseb-kiniiHebe Begrib- 
Diss elMD Cfigenalaiid nebrlbeher BeMiMungen aowebi des canonlicbcii Beehies 
tle eiueliKr türcben-Ageiideii bildei. Der Art. 2t. des hi Bede scdKndeo kaiser* 
lieben Decretes rlniat sogar den kathnlisetieB Ktrchenrabrik-VerwaUongen sowohl 
eis den protestantisdieD GonaJatarien die ausschliessliche Befügniss ein »de fouriur 
les voltures, tentiires, ornemenls, et de faire gen^ralemeot toutes le» founiitur^^s 
c|Up|conques necessaires pour le« fnterrements et pour !s d^cenre oii !e pompe 
des tuniraille"«.« Wie kann nun i^l^r Aii^PJ^i'^bt«; snlrli'T Hesümiiiunfzrii des ^or- 
gedachien kaiserlichen Decretes die Behauptung aulrechl erhall' n werden, dass 
nach dem Art. 16. desselben der Orisbürgermeister beftigt sei, allem uiul mu 
Ausschluss jeder anderen Behörde die Ordmtng auf jedem Kirehbol m 
bestimmen, und alle aul das Begraben sich beziehende Anordnungen zu treffen? 

Die königliche Regierung erklSri es in dem vorgedachten Erlasse für nQtz- 
iicb, dass «lUni halben, wo der Bürgermeister rOcksicbtlich der Ordnung 
auf dem Kirchhofe noch keine Verordnung auf Grund des Gesetzes Qber die 
Pldisel^Terwaltaiig von iL Min 1850 erliatfii babe, dieses j ut gesebebe, und 
dae» iQgleich, wenn notb kein Todtengrlber angestellt Ist, die Ansteltang etoea 
saKhen alsbald erfbige. Segen ehie sotebe foHsei^Verordnong Ist, safern steh 
dieselbe Innerhalb der aoeb fOr die Policelgewalt gesetilieh wr^ 
geieiehneten Schranken bewegt, an und fflr sich vom klrehliciien Stand- 
punkte aas nichts xu eftonem. Der S. 6. des belogenen Gesetzes vom 11. Hin 
tS90 bezeichnet unter neun Positionen und zwar nicht excmpllcative, sondern 
Ilmilative diejenigen Gegenstände, worüber nach §. 5. ibidem die mit drr ört- 
lichen Poli7.ei-Vmvfl!tun? beonaragten Behörden, nach Berathung mit dem (ie- 
metndev orsianiie, ortspoüzeiliche, för den Umfang der Gemeinde eül:i?e Vorschnf- 
ttn zu erlassf II, und §rf\Gren die Xichtberolirunfr derselben Geldstrafen bis zu drei 
Thaler an/iulrofien Iicfuir! seien; darunit-r üniiet sich nur Eine, nMtniich die ?üb 
litt !. aufgeiührte »Sorge för Leben und Gesundheit,« welche unmittel- 
bar äuf das Beg FHbn ISS Wesen und die BegrIbnissplStze Bezug haben könnte. Die 
in Folge dieser pflichtmfissigen Sorge der Obrigkeit tttr Leben und GesnadtaeÜ 
der ihr Untergebenen orlbrdeitfchen poliielHchen Torsdirlften sind aber, oo^ 
sie die Beerdignogen nnd Begrtbnisspllcze betreltai, betetts durch das «II be* 
logene kaiserliche Decret vom 2S. Pralrbl Xlf. nnd sonstige allgemeine pallzei* 
Hebe Bestinunnngen gegeben; — sollten indess besondere hrtUche Verhilmlase 
noch weltefe VorsIdManasaregeln erbeischen, so würde die mit der Local-PellMi* 
Verwaltung beauftragte Behörde solche anzuordnen allerdings wohl befugt aod 
eben dessbatb auch verpflichtet sein, darüber hinaus ihr auf die Sorge fQr Leben 
und Gestindheit gesinizte«; Imperium nicht nl!';^'p(1pb^t werden dfirff'n Dass die 
An^tellmitr eines Todrengriibers durch den Hiir^M rjupister da/n, oder zu den Din- 
gen gehöre, welche im besonderen Interesse der fümeiode itn i itirer Aimehöri- 
gen polizeilich geordnet werden mn«;'^en. kann nicht ohne Weiteres 
iogeatandea, nnsa vielaeiir gerades« bestrÜteD werden. • ■ 
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Die koitigliehe Bigiening behsopleC .sodann in dea Maitn AiMlKf ttm' 

•6 flSteeHteii Erl&ss^'F! vom 25. Februar d. J. norh ffmer * 

»Au.-' ()ein von drm höphstrn fjrrtrhtslKire aiierkannffn Satze, dass 
alle öllVnilirhen kirtbhoie im Eigeiuliunie dpf Civilgem*'inde!; sirh be- 
fimJtfD. e:fht hervor, dass die ErueriMing des firund inid Rodfns za 
!i«aen Kirrhlioft ii so wir zur HrweiieninR' schon beistehender kircbliMe 
stets im Namen der Civil^jemcinden SUilt zu liadeii Ijabe.« 

Diese Keiiauptiin^r nuiss einen Jeden, welcher das im Archiv lür Civil- und 
CrifimtalFfCbt der Hbeinprovinz. Bd. 5«. Ablh. 2. S. 87 n. f. abpedruckte rnheil 
ties köoigltctien Obertribuuals vom 24. September 1861 gelesen, oder auch itur 
*f UM der ni^i i tlon dtaies Ai^Uvs abgeftsste, die gewMnllclie Menchrfll 
MMnie MmiflM mgttelieD bH, watarMIt Mi ftatamieii tttietieg. IHeae 
im taMte dM ü cmmm nNgeiMReii ViMlet aifqirecbende UeliefKbrfft 

»bi den viar MicMMImii IhepirtaiMiitt, wie in dm lltereii IbeUea 
des ft'anzOatscben Reiches ist dn dgeottniin der sicdlarisirten Urctaen- 
gebiade . und der diH denselben vefbeodenen KlrebbÖfe dnreb die 

französische Gesetzgebung den KIrcbengeroelnden entzogen, und nicht 
restuuirt, sondern auf die C^l geaei nde n Qberlragen wonten, und bei 

djpsen verblieben.« 

Das l r!tM li selbst bescluirtiut sirh — wie wohl nicht besonders bcnn rkl 
zu werden br«uclit, einzia: und allein mit der die ttitsclieidung des vorliegenden 
Falles bciiiinzt lule ii, das Kitri nibuiiisrerht an den dorch die französische Gewalt- 
lierrscbati umer die Hand der ünUou gestellten, mii den National-Domdnen ver* 
doigteii, s|»Aterbin aller in Folg« des Concordales restiiuirteu, respeetive an den 
dnvrb den CmwiertwütMüi vem tO. PnMal X. in den vier Aepanenents det 
mm BMntftn ehenlUle «Her die Hmd der HaliM' gmiclKen» tfberdONli den* 
acftcB ttficidaw tiir VeriOgBng der IHicbMi belimntn lUwbeogebliden und 
deren Znbebdnngeii, desegieicben das BgenttHunwedhi an des fflgan, mr 
lA der EriaaaDHff des beiierUcben Oecretee von fraliiil XII« banliebealnidenni 
mtien, weUbe bis dabin ta Beerdigungen iediem bellen« aUein nneh iii U 
vd 2. dieses Decretes dazu femer nicht dienen sollten, betreffenden Rechtsfrage, 
and bezeichnet in seinem das rrthell des RheUuscben A.-G.-Uofes, welches diese 
Rechtsfrage zum Nachtheile der Civilgemeind»* St. Goar »^Mtsrhieden hafte , v^r- 
niftitenden Ttieile' als Grund dieser Vernichtung die iinriclitiKe Auslegung und 
VerleuuDg des Gesetzes vom 18. Germinal X., der Cmisularbeschlüsse vom 20. 
Prairial X. und 7. Thermidur XI., so wie der kaiserlichen Uecrete vom 23. Prairial 
xn. und äU. December 1809; — und erklärt dmoacb in. der äaebe setbst erke»- 
ntnd, aus deuselben drundeu, und 

in Erwlgung, dass der am Schlüsse der Exeeptions« 
Sebriri erwilinle ltng)aJtrige BeeiU der Cntsdilons-Ver«^ 
klagten in den Innlansen niebl ile bdntDdtrer Xrwer* 
bnagdgrand gtUeod gcsaabi wardan« 
«der Mmndan dee UilbeUea des bbntglfadwn Landgeiieblaa xn KOUent dld< 
rbMailurtUffrin für banebügi* die van der Directtan der Rbatadicben musth^ 
Mm 6f ■flUfbafli fOr die m Eisenbahn verwendeten, in der Stadt Si 6aar nnf 
dnr POrgefflar gelegenen beiden Parzellen (von denen, wie Eingangs erw&bot^ 
wmimk^ 4i«^i eine bis zam Jahre 1851 als katholischer Begräbnissplatz banutzt^ 

i^^dVisd|i8f WIftMKP iWi^dlgA iUd dii(bvd' dbff bii dffbiA Ibfltt daa-^MSi 
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Pfarrkirche crfhArippn eitrentllehen Kirfhhofes gt-bildet hiUe) 7u wihlendc Knl- 
schidigini^k' III Kmi)fdiig zu nehmen Von pint r Aiierkeünung der f frblinpjJ- 
Theorie der kunl^^ll^il('ll R»*^ierunjr ?.u Köln, tinss |{i*hetilleh alle öfTeTKüchi n Kirrh- 
lujfe im KiKcnitiuin ilt-r ij\ IlKeiiieiiitIcn ^irh li'-findun, 4iod dass eben desshall) dte 
Erwerbung des (irund uu(i Hodens zu iii"u<>u Kirdihdfpn, so nl« 7.iir Env^itcninp 
bereits bestehender KircUbuTe steis itn Natiieii der Civiigcmeinde stattzududen 
habe, ist in dem UrtbeUe des kAoif iklittii ObertrilnnlM «ueli ukHi die mtaideste 
Spur zo €9i4jNkai; eimI «i .Mvf dilwr, da 4v «totsüM« mNmwiw dcf 
m der tlnmidtto Bcfieniiif aollwiiiellita Tkooffte iVpMiriniide VtiteiM 
Qorfclilfff istf keiner weiter^ Wlderlecuiiff« der dinnft «Ntt m imWUii «fc^eM* 
teten Goneefaenxem Kur dü Eine sei ]m| itteiar GetagwiMl» kmvAt , «4M • 
allerdings eine ^\l gefetett bat, wo Ikattteisebe in neeahUiUMliaii Tfceec lw vaä 
kircbenreindiicheD Tendenzen aufgewacliseae Juristen die Bebauptuog anfsiellieiu 
dass alle GQter dieser Welt entweder den Staate, oder den Civilgenwlndeo« oder 
Pri?atpersonen zugehören, und dass es neben dem Staate und den Civileemeinden 
nur physisrhe Personen ais Träft r des Eigenlhunis geben könne, daas auch diese 
Theorie noch b^ den Discussionen Ob» r die Ahfassung des Tit. I. Uvre tf. d»'*i 
Civilgeselzbiiches , welcher von der Initrx lit kIuhl: il^r Guter (de lu diNüiicnoa 
des biens) bandelt, in der }>ifz,uag des Siauisraibes vom \endeimaire XII. 
ibren Vertbeidiger fand, dass aber die eben darauf btruUeode Bei4ilUinuiig det> 
Enlworfes; 

»les biens iqi|iarüeQnent ou ä la nation en corps, oa ä des coiMMiBes 
00 k des partieaUeriv 

Ibrer VerfiDgUdikeit wegen und well man der kiiiUugen Erörterung einer so 
Wlcfatigen Frtm Mit prUodidren dOrfe, gestriehen, und deninacb im Art. 5S7. 
nur der Cegei^U iwiseta COtem, welehe Privatpersonen (p8rtleaflera>friiM«ft, 
und CBiem, welcbe bäner jPrtmpereon mgeblren, staAdrl worden Ist — flier- 
•M QBd US der wabrsdieinleken Mekcrinnerong an dte bereits bn Jabre 17N 
mr Reddrenimr der ConOoeiflon des vesammten KIrcbengols anl^eslellte Theo* 
rie, dMS die Kacioa In der Tbat die eintige tind wabrie Kt^entlit« 
Werlo a Uta tnd Jedes iosilttlmnis 4er KIrehe sei, erltfin steh Tief» 
lek^ die scbainbar «bsieMüche ItaberthnttUielt md 2w«ldeot%lcit der in den 
Art. 12. des CoDcordates, so wie \m Art. 75. de«t organlseben Gesetzes n den» 
selben, dessgleirhen im Art. II. des Con<«oIarbeschlnsses vom iO. Pralrlal X., lO 
wie m spateren auf die rhr'hveise Resiihifion der mit (f*»n XatfnnalrfnmSnen ver- 
eitii^^ifti GQter bezH^rlichen Krlnss^n ffewfihlfpn Vi<?drilrkP: »les rdi^es <;fTont 
rerniscN ä ?a drsposuimi (!e« e'v^^ques ; |es edififes oii s'exerce le rftli«' r;iffinlique 
sollt l»wses H ia (ii^(i(i<<itin!) de«< ev^f|ües; les biens de fabriques non tiii^n»'-^ -nnr 
rendus k leur desihuiuoti« und derul. — Für uns ist aber j*'ne re\ olutjouHre. 
und durch die Cmi&aiuiiüii viku Seplnnb^r 1791 Tit. I. als Grundlage des 
dfXentlicben Rechtes sanciionirie lUeorte, seit Beseitigung der fyanzbstschen 
Horsebaft «id Verebilgan« der Lande des Unken ÜheManm nril ler Krone 
Preossen, als ehie verweiflMie, UH den «roMken des p n e tsrt s tl to WimilidMn 
Miss «r. JL.U^ im II TIT. 11. |. filKm) «ntereinbare» H^ffentlfaii 
Ar imncc, psoocrtbbt woi4«l Die kinlgttehe CWrineiMnlre vom Cli MI mSr 
besilWDi ansdrAcUieb« t. das» alles vetbetanilebtt StaalisQt, weiebes bi den Piw» 
jfiuat des linken Rbetaofrrs enMeckt!wei4en mMle, der Kirche des Ortes, 
wo es gelegen, AbsrMsSw werden oOlle^ «4 -dass in gleicher Art mieb d«r 
Kil»cä<a4tt.ogbtit w» •s>-giN4ent'id»i mr ■ n id u biMi b Kw s n d t « 4er 
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ci^^rtofeBeD geMÜhii Corporatloaen und anderer SUftungen z« llrerla^i^en' 
5ei: 2. dass Alles, was noch bestetaeoden Kirchen-, Lehr- ond Wohl- 

tbä I igk eit s- \nslalten Innerhalb der Grenzen dp«^ srnaies sonst gehörte, 
^(fbsM r-s entdprkt ^vrrft»' . in fleren Besitz / 1: nickkel) ren soflf Dtp^f^ 
köui^ücJic Verordiiung und das für sfl mmi I if h f Provinzen der Monar- 
ch jf* (*r!R«;senp Gesetz Ober Schenkungen und letzt« illige Ziiw^tulunpen an Kir- 
chen üüd OiTtiiiiiche An«»(aUen vom IS. Mai 1833 lassen keinen Zweifel darüber 
anfluuBfflea, da&s «och m der preiissischeo Hheioprovinz Pntrrkircben und kir^ 
Ikte MMe ffwtMIl^, MDMli cH wüiwtlpdige waä «frUlilie lfeAI»-9olH 
imt M iMMMea 0«ln^ md es M <ahcr ta der That mbegrdflicfe, wewbaA 
äM dndi in KiKhnllMk-liiii vitliBiMigiBiHiili nfaifforilrte IntiHrtMe 
nmt umb t Mm dgese» Ikr Mn» ■liiiBfftniiii besMunm illgetteliieii Begifb* 
1niim kMMh üv dD* %mm^m ani itMUmg« YerltgttBg«» snUre 
erwerben könnoi ; oder woKbalb eine katholische PftoiUrdie, «te die hOnlgilehe 
IHiaiini bei einer anderen Gelegeniieit alles Ernstes zn bebaopten versndit 
bil, MT Mf de« enod nd Boden der CIvdgeflieiDd« erbani «erden dOrfe. 

Mit scheinbar grösserem Eeehle behauptet die königliche Regierung am 
Schlosse ihres rnrgedathten Erhsses, dass die Im Art. 10. des kaiserlichen De- 
ffKes vom 18. Pralhal XII. vorpe<?Phene l^f'willteinier besonderer BegrSbnlsspl&tze 
durrh den OemHnderath erfolgen, und die daflir n* bPTi finpr etwaigen Zuwen- 
dung an die Armen zu zahlende Kelribulion in die Gemeiudecasse fliessen müs^c; 
— ja. dif^F- Behaupinngr würde unwlder^prechlkh sein, wenn dos gedaclue De- 
rret, woiiacli die alten Kirdhböfe verlassen, und auf Kof^ten der (it nainden in 
einer gewissen Entremong von den bewohnten Ortschaften neue begräbnissplätze 
beschafft werden sollten, fiberall zur wirklichen AusfDhrung gekommen wAre, 
ofcr Iran der TtüeMit fHCMiMle, dass alle sofenannte OlTeiinfclie BegrAb* 
riNpWitf dtoe Vatersebfed, also attck die dennaleii nocH als aolrbe beDula* 
t» e^emneben KlNblidfs, imd die etwa seK Erlassung Jenes Beeretes ntehi anf 
Eertea der dvUgemeinde, sondern ans K i rehenf b n ds oder freiwilligen BeUrlgen 
der Pftrrgenossen angelegten neuen BegrSbnlssirRitxe sidi wlrkHclk im eigen* 
tbnai der CIrllgemeinden befinden. Wie es sich mit der angeblichen An- 
fTkenmnig dieses ^cTT/ps durch den liöchsten Gerichtshof verhalte. Ist bereits ge- 
ze^ Horden. Dass aber die Civil^emeinden sieh nicht Qberatl im Besitze der 
Kirchhöfe und «^npenannten öfTenllichen Befrrabni<isplStze ln-flnden, gibt die könip- 
irf,,. RpirifTtinp sribsi zu. indem es son<f nffpn^n^ unnötliig: pewe^^en wJSrr. die 
Herren Fnru" rmf*i<fpr 7i! dor^n förmlirhiMi Besit zef^ercrreifunj: FOr die ri\il- 
gemelntitn aDzuuriN^tr. On n in jrleirhwnlil di»» königliche Regierung alle sofre- 
nanme öfTenlliclie BecribnlsspiMize als (»In mit Ausschluss jeder anderen Behörde, 
Niglicü der Anordnung der Herren bia^'»;riiielster unterliegendes nutzbares Com- 
■mal'Elientniini betraebtet baben will, so werden jedenfalls diejenigen Dvir- 
gemefaiden, weklke den BeMItstand nicht fllr sieh haben, vielmehr zogeben, oder 
lock in DnkTang mic der W^hrbelt nicht bestreiten kfttmen, dass ein In Ifrage 
' Mcnter Be g iibnlB sp l a C t Ubher als ein Ureblleher behandelt worden sei, und 
«der der aasadHlessAiien Verwaltung nnd Anordneng der betrefftnden Mbriktr- 
cMhbrik gestanden habe, genblblgt sein, den Beweis ihres angebUctaen Eigen* 
tbansrechies zu erbringen, und wenn der Erwerban^^stitel etwa In den Bestfm* 
monppp fi»-^ ka'^eriifhfn Decretes vom Prairial XII. gesucht werden sollte. Sich 
ewnttialiter üie Kinredr- dt'f f rlftsrh^'ndcn Vf>rjfthrune' «ef^llen lassen ni(^s9f.n 

• '-i"Ans4ta> fio s a gt eü etgibi sich, da» die königliche Begiemog xa iiftlQ bei' 



Dlgitized by Google 



2ß8 EigeQUuui M KiffMfeii nacft insu, rlicilipttiiia. XecMc 

Abfassung lies in Hede sifhenMpn. nn dir Herren I.andrJ*thp linker Rbein>eiU> gc- 
riehU'fen Erlasses vom 25. Kebniar lefzJhm ticii Snm des darin in Bexu« getioiii- 
mt'nt'n Unheiles des kftniffliflien Obertribuuäif s vom 24. Sef^temlier !»6! missver- 
slandeil, und die Trapweiie der Motive, woiaui &\v»es Unheil wirklich brruht. 
Qhrrnvlllilt bat. Die Beltauptuug , üai$s alle ülTeutltche begrälnüsspiaiJLe ohne 
Coterscliietffkit In HgenilNin der Civilgem«iBften beOndra« enU>elin aUer 
BcgrMiM«, mi4 a«dct in dMi Mir biti^aMB UitMItäii MBfMMlBt%«iM 
äifti»; «od dia lemcie MiOiMnii; «ait die IrweiMn« dtt Cnad «od Mc» 
Ktt neiieB ElrdAdlte, so «le rar Crwdienng heitiis bertalMlidvlUMhkilit udi 
im Namen iler Ctvilffiietiide geadickeB ciOsse, oto, «ai la Cnnde dirftr 
ist, da$s eine katboliscbe odir timm^kdtt PDirrkirahe Mmi dgaaei» aHjtnut 
tu'n Begrabtiissptatz fQr dit in ilv HnfepfhinnD haben dOrfe, kann wedar 
durrii eine Prohibi(iv-Besttmaion|r d«» Gesetzes, noch diirob allgemeine oder 
sani'ätsppüzeilirhr Mofiv«' bepröndef werden. — Schtlrariier «ber. rIf folrhe Vi«5- 
versiiiiiiliiissi^ und dl»' rt'lit^rschäizuns der Iragweile eines rir.luerlicfien LlnheUes 
ist die in jenem Erlasse eniiialiene amtliche An\\t i»ung ilrr H» rren Bürperojeister, 
»dass sie, so weit es nach den örtlichen Verhall nissen nöihig er- 
scbeine, von den vorhandenen öffenilichen Kirchhüleu Nam^'ni 
der Civilgeme luden lorniiich tiesiu zu erü^reiien haben;« detui eine 
solche Weisung ist ihrem eifenUicben Wesen nach und abgesehen von der ver« 
finglichen und vieldeuiigen CItoiel »sa weift oa nach im 9ßüVtm VerWUlaiiie» 
nOthig enebelnett ktane,« eine Anffuderang zur AnsQhong der Bgtnmtchu 
lyelehe in allen clvilialrten Staaten coRROsiU ei oonttiuiu re imMicn rc* 
probin ist, nnd ea wire daher eine aoleha AnHordening wohl am aUemenlgsieB 
in einem amilichen Erlaaw einer kOnigHehen Aogiening m erwarten ge^mea. 
Denn es handelt sich dabei nldii f on einer Ueas poUzciUchen Uassregel, sondenit 
wie die königliche Regierung selbst zugibt, von einer Eigenthums frage, 
wnrOher in Preussen nicht die Repierungs- und Polizelgewall, sondern ausschlief- 
lifh (iif (ierirhtf 7.11 fntschpiden hshen, Eben so wenig Mehi es einer könii:Iirh»*n 
Regierung zu, ein l ritieil dt s höchsten (ienrlnsholes a ml lieh zu intei prtiiren 
oder die Enlscheiduugsgründe eines snh Iii 11 , welche bekaiuiiiitü niemals m 
Rechi>kr8ft f'r\v;ichsen, in venneiiidich icijen Eälleii im polizeilicher (iewall 
zur Geltung zu bringen. Dass aber üie königliche Kegieruiig dt-unoch eine &oiclie 
Verfügung, wie die hier in Rede stehende, und zwar ohne alle vorherige Cob- 
nunicaiion mit der debei unverkennbar wesentlich interessirlen geisUiciieD und 
Obern Kirchenverwaliungi-BehOrde erlaaseii hat, iai um so «ehr in hedavcm, 
weil durch die voranaiichilich ndtonter mckaidiUlMe Vollzifdiung defnell^ «n 
nicht der confessionelle Friede, doch jedeoblls die wAnacheaawarthe Cinlirncht 
zwischen den Conununal- und kirchlichen Verwaitnngsnrganen gestört und dna 
Vertrauen auf deti ttiätigen Schutz der Obrigkeit gegen Vergewaltigung jeder Art 
p»«rfi\vfifhi w'Mdtn iiin<:<!fp, — Einer solchen l'eber<;chrei(u(i? der Regiemngs* 
und Polijteigeu nlt luii aller Knlschiedenheil und mü lU n Si hutznittfHn. nvU he 
die Gesetze darbieten, jedoch (ih<TalI mit der dm HeKieruüKsorganeu gebuiireuden 
Acbluni; enipppen zu treleii, ist Pnirht und .Schuldigkeit aller Üerjenigeu, welchen 
die ConM'r\ aiioti dt ^ kirchlichen St rmogens und die Veruuiiuijg desselben oblieg*. 
Bonn, den U. Deceinher 1862. 

Dr. Buuerband, Prof. d* R 

Wir tragen noch aus den kiiln. Bl. 186ä. iNr. 2ü. cVurnRliein, 17. JaouaO 
ioigtmk lt%s^etkmiy*tsih6 ivaiu^u ü^^iu i^ti.iu L^'it ^»(^hciaantk MsmoriaA 
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Belfe des cuoseils de fabrique enUiAll in Lieferung 11. a. 12. des 
Jilugjiigs 1862, päg. 756 -762. ein Urtheil des Lüiuctier AppiUtiofes vom 
2. AQfiBt V. wodurcb eDtscbiedcu wird, dass der Kircühor vun Stavelot Eigen- 
mm der Fabrik Ist, and tev dämm aacb der Kton>reb der Gftber geb&rt. 
Si bndeite tfeli um efnen die Khtke mifelieDdeii Frtaatf , und die EdimM- 
dnr Ist Ott so bedeatotfgsMir, wtB der AppeMiof tmt lAUkh fMlMr ümt 
flvottwftvfe der aHea an m KirdM guldUBttt lünhMfd in deMelbea- 
9mm, wk wortinsBt d» Ug%lielif Obertrüumal in Btrliii eotsditedcii biMe. Ein 
taid Mehr IV HMAMüig, daw «neb das Obertribnnal bei einer neuen Entscbel» 
doD^ einer abniicben Frage sieb zu der bei unseren rbeinischen Gerirbten und 
Joiisten vorherrschenden AuflTassung bekennen wird. Obgleich übrigens die Kir- 
föen in Felgien binsfchtllcb dieses Eigenüiumfohjertes nicht so gQnstig ^^pstelll 
und Dainfuitlirh nifht so unbenihrt von den ConfiscatiOBagetelzen geblieben sind, 
wie unsere riieUiischeu Piarrliirchen, so liabun d'jiinoch nuiiiiuhr sämmtliche 
Vppellböfe und der Cassationsliof jenes LaJides sieb lür das Eigentlmnisrerlit der 
FabrilLen au diesen alten Kirclihofcn ausgesprochen: so der Appellhof von Gtiil 
am 3. Februar 1840 und am 8. Mai 1846; der Appellbef von Brüssel am 14. 
Vogast 1851 ; der Appellbof von Lfltticb in dem erwihnten Urtbeie und der Cas- 
mämOnt n tu Jidl IM. m •cHlacMirio dl« Landseddile wo Brdgge. 
mi 17. Mdber ISdi, da» Landgericht foo* Ttanal am SQl JuiI mid wiederum 
mi 9f Juli 184t, das Undiericbt von HaafeU am 7. Jnnl 1848 mid das Land- 
gnkbt von Verviejs am H. December 1860. In HoOand baue daa Landgericbl 
m Vaasericbt xwar im Sinne des Erlasses der bOniglicben Rtglemng m KUn 
i5 Febraar v. J., oder vielmehr in dem Skme 4m lan^e nidit §9 wdit gehenden 
Unheils des iLünigHcben Obertribunals vom 24. September 1861 entschieden; 
allein dieses Unheil wurde dn|ph den hoben Hof von Holland zu Haag unter 
im 20. Januar 1854 rassln, und aurii in djes«>tTi fjinde ist das Eigentbnmsreelit 
&a Fabriken an den alten Kirchhofen nun aiigemein anerkannt. 



Der Btaer Patrouatslreit (1^1«--63)l 

Von Dr. H. Rhenauus. 

Ihr« Bamorilmigea im Ar«liiv TIL, 337 ft ttwr dm KöJnar 
PMrmmtsMt Mm Harm Dr. HlB8«bi«a la etear Abhandliing in 
^%effselitfft fRr Kirchenrecht von Dove Jahrg. II. Heft IV. ver- 
»nlaaat, worin derselbe seine Tlieorie von «ieni Uebcrgang der an die 
wcularißirten Kirchpnß-üter geknüpften sogenaiintcn dmglicheu Patro-. 
uate anf den Landesherm ausführlicher zu moUviren sucht und Ihimn 
»gleich vorwirft, Sie bftttaii in BetMff dsa ron. tei «bgvMmm» 
(MtnsmlHiater ▼. Botiimaiiii'fiollweg nüt dafea EtfiMM von 
KSb begomieneB PatronataMtoa oluie die erfMrdtrlkl» BagrOniliiiig 
Am icliwier« Baaehiddfgung gegen die fmmsslseka Regiening «rhoban. 
3Sm RaclilATilgang dieser Besdiildigung verlangt er nämlich den 
Nisbwei« ^ y4iiias 4ie Beaelaupgareehle, weic^ jetst vtm .SttMt. ^ 
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Nachfolger der säciilarislrtii) Jbistitnte beangpruciit ' werden , von »öl- 
eher jurUlischen Natar wareiti daas der Stut In dieselbe nidU suc 
cediceu konntet S. 418. 

Was nvii'dl« Moüviraiig des ersten Punkte» betrifft, 6o können 
wir Heira Hineehine dto Anerkenming niebt Tersagen, das^ er nich 
bemüht, der katholischen Kirche gerecht tu werden, und o« bildet 
»eine Arbeit einen piSnzonden Abstand von dem fanatisrhon und 
böchät sonderbaren Hürzemsergiiss, womit Herr Do ve dieselbe in der 
Nett iMgleitet bat [cf. Arcb. IX, 17ö.] Nicht;ideatowei)iger müssen wir 
«MAiea VeiMMii, d«i Uobeifig 4er dinfUeben Pitroiuiti' ipit den aäciiUi- 
rftstrflen Kfrckengttern «ttf den dtt«! jnri tdeeh m begründen, «le Mte» 
Inngen anheben und kGimen In dlesef Beslebnnir der ▼«nibnen bn leCnttn 
Heid dea Arebiv*« [Bd. IX. 8. 170 if.] gegebenen Srwiedemng nur 
vollständig beitreten. Wir wollen mit Ihm nicht streiten über den Vor- 
(hTsatü, von dem er dabei ansgeht; wollen nicht untersuchen, ob es 
wirklich zum Wohle Deutschlands nothwendig' war. den geiätlicben 
Gebietern im Anfang dieses Jahrhunderts ihre weltliche Macbt nu 
entaieben und diese auf die weltlichen Fürsten su übertragen ; auch 
niebt die Frag« er$nero, ob eine eolebe >'otbwendlgkeit den übrigen 
dentseben FKiateo daa Reekt milehen bitte, die TeiritorialhobeU 
der getadlehen an sieb an sieben; daa allei woIIm wir daUngenldlt 
si'jji lassen ; aber wir fragen, wenn es nafbwendig und dannn recht 
war, wie Herr liinschins behauptet, den geistlichen Herrschaften 
ihre weltliche Macht zu neliincn, was diulte dann mit i w«'lt- 
lichen Macht genommen werden? Doch nur Das, wuj» zu derselbeit 
gehörte, nur die Bectate und CHiter, die den Fürsten kraa ihrer weit- 
Heben Heiracbal^ muate: die Kasernen, CMingnlsae, Zollbinser 
und Überhaupt die Regalien, die sie als Pffrsten des Relcbs besessen. 
Nur soweit Uesae sieb also aueh nacb dem von Herrn Hinscbins 
aufgestellten Vordersate die Säcalarisatlon rechtfertigen. Aber wer 
gab den weftHehen Fürsten ■ damals da» Hecht, die Abteien, Stifter 
und Klöster auch als kirchliche Institiiie zu verjiiebienV Wer 
da» Recht, die geistlichen Güter und Irumniun Stiftungen, womit 
die Voriabren eie flir liwui ktrobltobeB Zweek detirt hatten, ein- 
nufllcAiew uild «u • 9tMMiinine» m mathen 9 Wer gab ibnan daa 
IMil, «0 viele attdere goMidie.Ittstlttitf^ itniebe nie »altlifhe Ma«lil 
besessew tatthm und filr den Unt4irMbt tnd- die Seelsorge WMitbehr- 
lleb waren, zu rapprimlren «nd- a» die Ihnen nHt de« vollsteo Reidit 
gehörenden Kirchimgiiter Unml anzulegen Y Wir können ¥a nicht 
fasfjcn, dass Hon Hinschius di*^ee Spoüation nicht als I)h- Uezeieh* 
aetf Wie sie .«Irldicb iai^. ein ^<iiOiiakMi|;>Mi.<ter katbuiiAdieu iwMlf^ 
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begangeiMi Unreeht, d«s «r ri« vlkliailw uMhihiiiiHtdütf^^B» Halb«- 

wpndiuf AniliebunL^ der kleinen Territorien zu rechtfertigen versucht 
U!i(l nur erlaubt, mau hai>e hierbei Ii oneiider verfahren kimiien ; dann 
Iber behauptet, d^it^d, da alle Fragen Uber die rechtliche Natur der 
Ttrschledenen Vermögensobjecte, über deren £rwecb^ uiul Besitz Uaui 
wthliebeii Reeht imiMiiniekn, ctift aftfokriaation ei» gülüger ErwerkMK 
«b1 dir KMMBiMr «r te 8Mt iti, iMd jiete&lli naeb d« vmi 
StMt WH vertn«0iidin. AnfehMuigin als «In Mlch«r..TUal aagfsitlMii 
md» mflflM, all wtm daiv Staat kete VwnM begsiiiDv «dar InIii 
begangenes Unrecht anerkennen künnte. AHe Aehtong vor ^emBeeht 
Jfc5 iitaates, Gesetze über Erwwb und Belitz von Verrnuii^t n zu et- 
ia^jsen; aber snweit kann sich sein Recht nie ert^trecketi, VV'tilulose 
and Unflebuidige ihres rechtmässigen HeäitKea zu berauben, nder man 
mfijiste annetaeiiy daia es für die Handluayn dee^ ßtaai«« Jiaine aittr 
bibe i^ehrankea mehr yebiw i^aigbab kaa» aBob naeb dm* VM ßteat 
nt vartfeflMidan AaBChABaa^m .dia fllwilaiiwdh» > iotwit ale eloh 
nwigidBna anfi das Kkobci^t bttMi» kein gMgtit ' EnrarbüM 
«ia. — Alleftn, aagt Hierr Hinaehitia, hms kann dia in- Folge dür 
8üculari«ation eingetretene Gestaltung der Vermögen« rechte ahne Zer- 
ruftuni» des Gemeinwohles nielit mehr rück^ün^i? maciien. Gut, das 
sagen wir mit ihm in Bezug ant allt^ (rüt^i , die in die UUiide von 
Frisateii üher^egangen sind ; aber üaraud fulgt uicltt , das» nun daa 
Unrecht Eecbi gawMaden -aal %ms ReguUmflg .eolcher \'erhältoiaM 
gibt aa efaMB «dir«!! Aiuvef mid dtesat lat dl» ehriiab* Taratis- 
figas« nrft der kgtboUtobeii Klraha^ Die Kircbd bat m afiea ZeiMn 
MiebM Zmtiüidw IMh»iiiig getrag^ itd^der. Apoimllaibe «Inhl 
f d e darh a l t da, wo eine R^kgabe dteeer CKUer '«nmägüch geworden 
Wttf Liii<i da^ Lnreclu anerkannt wuide, bereitwillig seitie Hand ^ebo- 
twi, lim iiui h sjolcheii Gewaltakten eine rechtliche Ortiniiug der Dinge 
wieder herbtsi^ufübren und wenigstens d!f> Erklärung abgegeben, dass 
er dia. Besitzer solcher Güter nicht beunruhigen werde. Aber niemals 
bat er solche Gcwaltthaten selbst ak mit Recht vollbracht anerkannt 
ipid la dieser AneefaainiDg müssen Ihm alle, der Staat sowohl ab 
Frirata beUretea, wenn dap »aUirliebe iSittentgesets »peh GHIltIgkeit 
bei ihM bat Nnn aber ataid dia diagliohen Patrouat», welche Herr 
Hins eh In« dem Staate Tlndlclrt, oleM solebe^ '%felehe an den Staats- 
gfitera lind J^i i: ilim lur ihrer weltlichen Herrschaft entkleidett u gci«t- 
licheii Institute und W ürdonträgei halteten, .-»onderii a»r dem Kirchen- 
gut, das ihnen anrcchtinässig entzogen wurde. Was ist also mm die 
Theorie von dem Lebergang, <Uf)4er. X'Ä^ci^«tQ, Wii den $tAa^ anders, 
ala 4ia wanahle AaehifBellgiiny eine* wHnm Ihmebta |egea die 
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kam, da.« die Regierung im Jahre 1861 plStelich mit ditsen Anspiil- 
^heii hervortrat, nachdem der Cardiofti-Er&biäobof zwölf Jahre lang 
«U8 'itieae »St#Ue9i itei besMI, bitttib Denn wie Sie in Ihfer £mie«te* 
nipig ^iSg 'ikvrrwtsMfm htkef^ hat iir Siatt gelbst durch 4m 
Art. l8;/d^f^ YerfaOTHHgiwiiiiwiirte .lOl« «on ihm In Fol«» te flKenlcrt- 
Mtloii feöl^t^ fimtMi»^ upd. .Piiiantiüttiia la IdraUkh« fitete 
beseitigt, dar unter dem In ä\99m AHM «uigenMMlea PwMmgm 
nur ein solches verstandiii werde» kann, welchem in der vom ffiroheir* 
recht vo^ge^schiiebeueii Wei^e zu «:>tft&de j^ekommeu ist. Gesetzt also 
auch, man habe gemäss der Theorie des ütTrn Hinschius von dem 
;ätiMidpunkt 4^ äUite^ 4as Hecht nur nach den von diesem erlasse- 
w^ Yerordnougen, RikksicbL iwC.idie iMrifen .AnmdiMltM 4er 
jiitljlelifii Wel|oidi)iiiiSp benrtliettBa, ao «tet* iuui.alibta dtüD 
weniftc anii^luMn, ibiM PreMm d«i ftuf dit Klni*Aiin|^ dtr Sir- 
ehengttter g egriliiMe S;nieiiiiiiiigwrecl^ de« fitealf« c* gMleheB 8tel> 
len aufgehoben sei. Dass auch die RegieruDg den Art 18. in die- 
sem Binne verütandtii hat, ergibt aicii unzweifelhaft aus den That- 
sacheu, da^s sie nicht nur hierorts keine i'rä^entatiojien ineiir zu sol- 
jcben Stellen seit dem Erlass der Verfassuiif ausgeübt hat,, sondeco 
Irlich iu.dti» mit «i^hiieren Bi^flbjÜiRii .MdtdAM .«bfeschlossenen Utlie^ 
ein^mmfii dM den O r di wli to 4mJBMfi9§i^em -Ma fftiniwini 
reehl (Or. den M l^idtf^n gv^Mpn ,TM1; dies« Stalton attadiäflkllfili 
merkaiiiif; Iif^. Ijfem Ip :elii%^i dimier YmbibwRingeii nkhM d«ito 
weniger gewisse Kotegorien von Stelle» auagenommieD worden sind, 
so lüUai mau da.- alb eine IncOiiäequeiiz aiiKoIieii und dem auch in 
änderet! Bci^i^hungeu zu Tage getretenen Bo-^ireben der Kegkruog 
.iUschreib^H, das JÜecht, welches d^ 4iirchc d^ «Ver&ssung zmüiok- 
g;^^beii, wor^aiiwar, ihr .dep). Yw#A|iiiviwigtt «viedM « vev- 
.kUmmerni. Beiin:e|ieii Iii den von. Pmea . Tw4flirt»a> Vewtotuf ■■dWi 
.welchq iU) Jlaglanmg; ii|U 4^ Hopl^iiirfifdlgilfVB/Vtv^^ Pftdei- 
bom und ]([ttn$^r,^U(4|bi|']ia|, .l|at «le nwndirtktliiii üpeiliamil» diae 
alle Patronate, welche früher den Di(j^iC£ren und Officianten in den 
Capiti^n und Klöstern zustanden, sowie alle diejenigen, welche die 
auf der Unken Rhciiisoite gelegenen Stifter und Kidster !te-as3en, der 
freien Collation der Ordinarien anheimgefallen sind. Damit war der 
.Simi, in welchem der Art. 18. der Verfasmmg au interpretiren sei» 
prhiclpleli aueh von der Regierung anerkannt und e« war nur eine 
Ineoneeq^eas in der Amliihiung dlee«« Prineiptt wenn in dieaeaTei- 
etaihnmi^ tdehtadeetcwenigier besHortal wvvde, daee alle dkjenigen 
'Stdien, SU Weldien aufgehobene Stifter, Klöster oder andere kirch- 
liche Corporationen als Corporatiopiteu v^iuogc laues wirkUoh voriiiiu- 
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<$ertni Patronatrechts präa«ntirt hatten, EttfSf ferner wie biriiier dem 
IkcallMlieti Palfoiiatr«dite tiiiMrlld^ MiHteii. Benin wäncm -sollie 
dM Patroii»tf weMea die Dlgnliatt'nnd 'Ottdalht^ der^ Cftpftef 'ntid 
KBMer betMM, dmth dfe Verftu^un^ ai^feMfen, Aur 'aM*, if^tclri« 
^fiesen ipefedlebafi €orporatioMn alA aoleKen stttond, '(leb -iStäat ve^- 
'blieben «ei»? Waren ja diese Corponitionen kirchliche Institute, wie 
ftYirh deren Difrniüitrn und Ofßeien nnd dJ<* 'eihen sn friit wie die 
äiidp^rfn in dei>t'iben Weise uiitergegjmpcii. Drinnach mn-stL' man 
coiiJ^equent folgern, dass das Fatronat der einen wie der anderen an 
'den Ordinariiii zmückg^fallen imd das bisher von der dtaatisreglerung 
'auf Gnmd der Aufhebung lielder auegedbte Bmennni^gsredbt durch 
ArL 18. dir VeHksenng In dem cfnen wie tn* dMii anderen Falte 
aaligeliobea eeL •.->.• 

Herr Hlnaehins glaubt indess am Scblnse seines Artikeler eine 
|Wfncipienl08e Vereinbarung alr> dat^ betitß Auskunftsmittel empfehlen 
fll mü.>SL:u, (ia i s in (h'U meisti'u Fiülen unmöglich ;<ein wordo, die 
Xatur dir cinzelm n i itel kbiifiu^tellen. Aber mich hierin koiiuen wir 
ihm nicht beistimmen. iSelbst woiiii seine Theorie richtig würi>, dass 
die dingUefaen Pqlroiiale mit) den eingezogenen KircheugiteriK auf den 
Hjtaat fibergegMfoa aeimi» ao atate* ii9$k Ifk* dem Falkf ;wo.4ki#«i- 
IwB sieb niebt n^t^iebcrlieU als dU^li«h« naebveiiea lasam^ flai0e- 
nommen werdui dfea bier die Me OollaHdn dea ViM»oi§ eiagelifleii 
.aeif da dem Ordinarins, wie* aneh Kiebtar in ^s<dM»ro X«ehfbil^ 
194. ganz richtig b< merkt, für die freie Verleiliung der lieneficien 
seiner Diöcese ein© schUcbtcrding? nit ht in Ahi id»- zu »tcUtnde Ver- 
umtliuii;^ zur iSeite »teht. AUeüa wir liabeu mn oben übor den Wcrtii 
d»r von Herrn Hinaobiu« aufgestellten Tiieorie liinieichend uusge- 
aprocheo. Die Frage iit «Infaeb dto, ob das d<;c lUicba durch die 
Ebislabimg der Kirabengiter angvfiiiM üoMtbi nnacliaBat . «od «ibr 
.wBolgstani die mH de«s«lbaA anttogaMfr.geMicliaB MUe > tnalttnirt 
. «ardfln aoUeii, wie dies die fltaataveiiiliffilig' dmreb .4tm Art Ift. ga- 
tban bat, oder ob naeh Vollbringung des ersten Unraehta anf fiknrad 
desselben auch noch eiu z weitem au ihr begangen und mit den geist- 
lichen Gütern auch die gii^iii hen Rechte, welche für deren gei^-t 
iicheii liesitaer an denselben hafteten, ihr genommeu werden aoilen, 
selbdt jetzt noch, wo die dtaataveriaasuttg sie der Kirche, der sie 
famner veebtaäsaig gthdrtan» aurfiekgegeben bat. Das ist der Kern 
dff Streitfrage wid daa dl« tltHndSSlze,' nach denen allein eine recbt- 
ttehe Begidbniiig derselben erfolgen kann. Mag es am Ende, wie 
Herr Hlnseblna mit Ihnen hervorhebti slemlleh gkichgiilrig sein, 
ob die Kegierung einige i'aauuuic mehr oder weniger hatj so iüt es 
ANW* Äff llniMBitcU. a. 20 
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«itier kjeiiiieswegs gleichgültig, ob die Kit che, dan lelzte Bollwerk 

gjegeii (Ich Sociaiismu« und die R^volutiAH, d«ren OriiucUilie 

, weltUcbueu Fürßt^n bei der SücularUation tu den Ihrigen gemaclift 

nanu nnd. QtimMtMß ^jwiwkenntv 4i« nin £nd»'i«ta Vettetai 

des 3t»t^/» wU ßßt l^lxsUiiß nam^lagen wißtpltm^ MTir .würden difcir 

dem Cardinal und Enbittchotf nur tiBMrvn vd^n BtHUi gc hmi w p 

Lüuiieu, wenn er sjHi auf kein willkürlidies Abfinden in dieser An- 
gelegenheit (Ulli riiir flcr Entscliieikiilieit, die seiner hohen 
j^tellung iu Kirclie un4 i>t4ßt geziewt, zum Wohle beider, unbeirrt 
i^^tbft ifiurcli die gegen Jini ang/u wendete Gewalt, an den ewigen nmnd- 
.fenitMD .des Jipcht^ ttQ0riuüiittt«rM|^..feati«H ood wS Mnn Tmai* 
ftctionen eingeht, die 70n diesen Gnindaftlien nieht .Uven Aaegung 
.,niphnien. 

In diet^m Hfnne hatten auc h die Geistlichen und Gemcindeu 
nach den von um hliir m Lande angestellten' Beobaehtnngen die 
idlreMVtf« «i%efaail inid deren TragiN^ wohl begrilto , wesi^hnlb 
nMli beide Ihrem finWechef ta diesem Itnapfe In nnenehtfttorlicliir 
'Ikeif^ «ff Mm 0tehen. Wn* ittSbeMMdtve den Klerne belrilll» so 
frMin-^lHr WMf die RInefelvl imd ünnfiitrcftis d^eMMn Alrelr' eine 
Thatsaehe conetatfreti xti können, die demselben eum höchsten Ruhme 
gereleht. Hekanntlich fiatte dir Rcgierunjr die Krledf^tmg ?nehrerer 
glänwpndt'Ti Pfarreien dieser Art durch die Arnt-Iflüttoi bf^kmitit 
' macht und die Geistliehen aurgefordert, ek'h bei ihr um die \'er- 
leibunf dereelben m bewerben. Aber obgleich ein groAeer Theil der 
Mtfter mtr ein «ehr dMlIgen AnokoMmen hat und mit Bedht eine 
¥ e tfcei iB wn i g ' Miner Lege wOneohen -bhim, eo' bat «Ich ddch keiner 
von Urnen beMit Ünden laaM^ M dir Kenlertm); die YerlelftttiK 
Aieli dier nuagoMbriebenm Plbfreien^ naehmitehen. Hoffen- wir, daei 
aneh die Reginrung zur Erkenntniss dessen kommen werde, was in 
dieser 8aehe %\m\ wahren Wohle dei« Suatew gereicht und sich nicht 
• leaaer mehr d^ ICirisieht versehliesrie , das^^ die Gerechtigkeit das 
allein aiolim ^nndainent des Scaaten «od dk» Kirebe deinen fe e tee H 

mme ist. 

, » • ' 't 

n 

. r 
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üebtT die Zehp?itverfassung in preussisch Schlesien 

vom IQrsiluwliflllicten 8iiflaM»es9or S#A»ppe M Neive. . 

«ScTion seit lan;r»r Zeit,'' bt^cinneu die Motive zu dem Gesetz 
vom 2. Mars 1850 betr<;ffeiid die Ablösung der Kealladten, ,,i8t die 
preiuslsehe Staatsreglernng mit Eifer daranf bedacht gewesen « sar 
ftAfttgimg des Laades lind seiner Bewohner dfen Gmndhesits Ton 
den, dessen ersprfesslicltere Benntsung hemmenden BeschrSnkiingep 
ite beMen, lind Insbesondere diejenigen t^erhttltnisse zu lösen, welebe 
ak Reste einer rergangenen Zeit den, dem Banemstande angehörigen 
fersoneii und Onind^ftfickrn, i\on (Iiit^liorrfn uiui i!ir»'m Grundbesitze 
ep^omiht r , i-ino Alihäiigi^'-lvHit und < u'buinienb^Mt auferlegten. Das 
Edict vom 9. October IS07 hob die Erbunterthänigkeit, den ünter- 
sthuä zwischen den Freien und Unfreien gänzlich auf ; es gestattete 
dm Erwerb toA adeligen, bürgerlichen und bSnerUchen GmndsttiplEen 
An SOMeB. Die Ediet vom Id! September iftll gewährte den 
hflsillMlien bineriichen Wirthen einen Reehtsanspmeh anf Terleihung 
iss EigtMlhmtts der in ifayem Beeitse befindlichen ßrondst&cke gegen 
tmv EntschadiLMing an den Gutsherrn , die so bimrsson wurde, (la.«*8 
der rt Liilin iK^p Wirth iut Stande idieb. seine Abgaben an dtMi Staat 
und den Gutsherrn ferner zu entrichten und sich nebst seiner Familie 
ZQ emShren. Später folgende Gesetzr gestatteten die Ablösung der 
INensle, grnndherrliehen Abgaben und ander(>r Prästationen^ aach von 
Im bereite cu Stgentham, Erbpacht dder Erbtins beseseenen Grand- 
tfMeii, ' tttid ef6Aielen den Weg' zur AnHiebung der der LaitdescuV 
IMP seMdliehini' 8teTltnten und Gemeinheiten. Die gesicherte ' Lage 
«nd der Wohlstand, dessen *«fcW ein grosser Tlieil des bäuerlichen 
Btande.« bereit.^ erfreut, sind unverkennbar die wohlthätigen Folgen 
jaaer Gespt7»\*^ 

Nachdeiu jedoch, wie weiter ausgeführt wird, die spätere Legis- 
ittien diese Bahn des conseqnenten Fortschritts niehvfach verlassen 
mi namendieh im Laufe der letsten Jahre das Bediirfnlss gefühlt 
'«1 fieHaeb ln*Anregiaig gcfrradit #orden', auch die noch Übrigen 
MtedidiiMi' Üaberreate des* alten gntsherrllch-bftuerlichen Verhältnisses 
m beseillgen, nachdem ferner Awt&t Art'. 40. der Ver&ssungsurkande 
dw Recht der freien \'» rlü^Mnig fiber das Giundeifjenthunj festgestellt, 
di'' Tii«i!barkeit dii si^s Eijreiulium.s und die Ablösung der Grundlasten 
^Hahrleistct, ziiglcicii aber auch die unentgeltliche Aufhebung d^ 
Oerichtsfaerrliehlceit and Üntef thänigkeit and der aus dieser stammen- 
Ha VaipffielitiaigiBli ifitlgBspi^ben worden, War die definitive RegÜ* 
itiag dtaier VeHdltiiiMe ^a «nabweiabaia Nothwend^kait gawordan. 
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Auaserdem aber waren die gesetzliche« Vorticlirifteii, welche einander 
uieiirfach abänderten und ergänzten, so zerj^treut, doBn die SUals* 
Regierung schon der nMigen Uebersichtlichkeit und UebereioBtimmiuig 
w^en fllcb lllagal die Aiifg»to festelU hatte, Jene Voraelirillen n 
^em einiadiAii, der praktischen Branchbarlceit mehr enteprediei^ABii 
Ganaen au y ereinigen. 

Das Geseta liob hlemacli eine Anseli] fofeherrlicber Redile 
ohne Entschädigung anf, gal) für die Ablösung anderer die nöthigen 
Grundsätze und ordnete auch die Verwandlung der den kirchlirhen 
Institiitea an Zehnten und anderen Abgabeu zUi^teheuden BiTeehtigungeji 
in Geldrenten an, indem es für die definitive AblÖeiHig .deraelbeu ein 
besonderes Goseta in Ansaicht stellte. 

Statt des Teraprochenen nenen jOesetsee erging jedoeh annKchtt 
die VerordnoBg vom 13. Juni 1653, dnrch welche .alle noch aiehl 
rechtsTerbindlich erfoigten Verwaudlangen von aoleheo, den UrehlicfaaB 
ond Schul- Instituten anstehenden Reailastep in Kenten vortäufig sisCbt 
wurden. 

Endlich ( is( Iiien das Gesetz vom 15. April 1857, welches dip 
AblÖ8iijig der den Kirchen, Plarreien, geistlichen und ^Sciml-Iudtltuteu, 
äowie den frommen und milden Stiftungen zustehenden fieaUaateu 
definitiv regelte. Darnach sollen feste Abgaben in Kcimem, Uols 
oder Xlrennmateria] in der bisherigen Weise fbrtentriehtet werden. lUe 
übrigen, anr Ablösung kommenden Reallasten sollen |iber« narfidem 
Ihr Jahreswerth nach den Gmndsttaen des Gesetaas vom 2. Min 
1850, jedoeh mit Ans^chlnss des im $. 26. 1. c. we/ien der geringe- 
ren Jit .->elniirt jiheit der Getreideabgabe augeurdncU n Abzugs von iüijf 
Procent, festgestellt worden, in Roff«renrenten verwandelt werden. 
Diethe Roggenrente t^oll aber nicht in natura, sondern in Geld nach 
dem jährlich durch eine Durch8chnitt£>berecimung zu ermittelndsn 
Preise des nächsten Marktortes ond der Hauptmagktaeit (gewöhnlich 
Hartini; entrichtet werden. Eine CapltaUsaUiing llir ae s» fttstfe- 
etellte Rente und die, wie yorerwühnt, bleibenden festen Lelstungiim 
soll nur im Wege der üeien VeceNgung stattfii^den. FOr die festen, 
regelmässig wiederkehrenden Geldabgaben, sowie für diejenigen Ren- 
ten, welche na< Ii Mas^.-gabe der, vor Erlass des Gesetaes vom 2. März 
1850 gültig geweä*enen Gesetze festge.Niellt worden, wurde be^Hmmt, 
dasä s^h auf Antrag des Verpflichteten durch Zahlung eluea Capitals 
im 25fachen Betrage abgelöst werden können ; hierbei wurden dsn 
Verpflichteten 4 einjährige, aufeinanderiblgend» Termine mit der Hass- 
gabe gestattet, dass die einjtelnen Ri|ten mindeetena lÜQ .Tblr. h$r 
Ingen mfiatea. . 
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Dfejenigen Mdrenten dngegen« welche fifr die AbldBUig von 
IMlssten oder Red^Hrung gntsherrllcher ond ISuerÜcher VerhSlI* 
fliHe naeh den Bestimmtin^n des deftetzes Tom 3. MKrs 1850 be- 
reH? auf ppclitsbestiiuljgi Weise fpstgo^etzt wordon, «ollen sowohl 
aof AiitTÄsr des Berechtiorten als dp?^ Verpflichtitcn durch Capitals- 
zablnnfr im 33^^^^^'' " I-cfraere abpHlost werden, sofern nicht durch 
Vertrag ein anderer Miilti]>licator featgei^etzt int. Von dieser Capital»- 
alihmjr kann sich der Verpflichtete nur befreien, wenn er sich der 
ümwandlinig der Qeldrenle in eine Roggeorente nach Btaaagabe dee 
Toittegenden Oesetiea nnterwürft, Ittr deren Berechnung der Purch- 
sdmfttemarktprets der letalen S4 Jahre vor Anbilngting der'Provo- 
ailon anf PesCstellimr der Geldrente an Grande an legen fot. 

Ferner wurde angeordnet, dass Reallasten , welche den Bestim- 
niingen der Cabinetsordre vom 16. Juni 1831 we<reu Wiederherstel- 
Irnig der schlesischen Zehentverfa^äung: unterliegen, nur im Wege 
der freien Veretnigmig in Renten verwandelt oder durch Capital abge- 
IBet werden kSnnen* Bealehen Jedoch derlei Reallasten In aodereB 
NataraBeletongen ala f^ten Abgaben an K9mem, Hola oder Brenn- 
naterlal^ so Ist awar Ihi« Umwandlung nach Massgabe der oben er- 
nihnten Beatfanmungen dieses Gesetaes anlSs.^ig, doch Bndet wegen 
des acitweisen Ruhens der Last Icein Abzug dtatt, wogegen die Rente 
auch so lanpp nicht entrichtet wird, als die Reallast ruht. 

An die e J'm stimm uiiiren reihten sich andere über die bei Zer- 
ttttckelung von Grundstücken geltenden Grunddätae und trant^itorUche 
Anordnongen . 

In den folgenden Zeilen soll die Einwfrknng dieses Gesetaes 
siif die schlesische Zehentverfassung Im Allgemeluen ^ beleuchtet 
werden; daher werden bei den folgenden Erwägungen nur die eigent* 
Ifch kirchlichen Abgaben, nicht aber die ans dem gutaherrllch-bSiier- 
lichen Verhältnisse lierrührenden Lasten in's Auge zu fassen sein. 

1. Der Zehnte, die Abgrabe des zehnten Theik der gewonne- 
nen Früchte, stammt bekanntlich aus dem Judenthuine; die Annicht, 
dass ein Jeder verpflichtet sei, den zehnten Theil des Ertragt s -meiner 
Qnindstiieke aur Verherrlichung Gottes, zu in Bexten seiner Mitmen- 
schen abangeben, erhielt Im Ghristenthume die Geltnug einer Gewis- 
ienapülcht. Mit der Zelt ging dieselbe so sehr In die allgemeine 
Anachaunng Aber, daas nicht bloss filtere, frinkische Condlien die 
ErfftUnng dieser Milcht bei Strafe der Excommunicatlon befahlen, 



I] n^trHchtaitgeu einielnvr Be«tiiiimungen und Fälle itoUcii, wen« uK^Ueb, 
sp&ter n»chfolgeu. 
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Scku^^c. üeber die ZelieDt\^eiirr^^m( |D {M'^ilfiflsj^ ?Ki[il<fte 

sondern auch diu Könige ^ic tür ciuu bürgerlich erzwingbare Verbind- 
UcUbeit jerklärten und den Zehnten yi^n den Crxuiuialüelttii dm Fiacns 
selbst an dje Kirqfie leisten Uessep. Eäne Avsiuüim : voD der fi^gel 
wor^e nieht stitiürt, der Ocnndsiits «derfcns t^jBl^um. tm ^Minat' 
bat eine,seh)r ^geschrltokte Bedenliiiif mid MpA Tiele F41b lw>k>nwlj 
dass von 6rundst{icken kircTilicber Institute an awlere aolcbe InstÜii^ 
der Pecem entrichtet worden my-iste. 

Znerst wurde der Zehnte von Jedem au .^eiue Tuiilkirche abgj^-^ 
führt; aus den Gaben wurden 4 Theiio gemaclit, fiir den Hiischof. 
für die Geist]icl(^fi, di|» Kirefie und die Annen, häufig, aucb nur 
8. Tbeile, weil man J|fuial}|p., d^s Bischof und Geistfiebe yim a^li^ 
so yiei, als sie entbehren b^^^^t .vf, die Ami^t 9b|;ßben w<lrd«%. 
Bald jedocil bildeten ^ch jnancbe Ansnabmeni yon ^gyteaff». .^•<*bew 
w|u;den die ISebnten .an d^n Bischof „ Ton linderen psk d|e Qrtakircha 
entrichtet und mit dem !«chärferen 0ervo«treten des Pfarraystema' 
wurde regelroägsig di(! Pfarrkirche des Or^s, sofern nicht durch be- 
sonderes Privilegium f^ine Ändere Kirche berechti^rt war, die Eiprcur 
thiimeiin des ^el^utrechts ; auch gestaltete t*icb die baciie 80, daas 
grösstentheils der Deoem die Revenfie de^ FjGf^rri^ tiildete und di^ 
Kosten fiir Qottesdlenst und Kjci^be^bauten «us anderen Mitteln bfi 
strittmi wurden. Pas Ylertbeg des Blscbofii Ist gSniMcb. In WegfaQ 
gekommen, doch. Ifeaieht dieser noch bestim|i)4a. v4fre Abgaben, 
vollen Zehnten von einzelnen ReaUtütep, BischoftTierding, fetten ete. 
Auch wurde für manche Grundstücke statt des Zehnten im Laufe der 
Zeit eine andere bestimmte Abgabe in Körnern, sonstigen NaturiUic^ 
oder in Geld festgesetzt. 

Aus. dieser Darstellung ergibt, äich, dasa nach der ältesten kircbr 
liehen und weltlichen Gesetzg^ebnng alle bebauten , ertragfiU^fC^ 
Grundstöcke der Kirche abgabenpflichtig waren ; der Zehnte war eini' 
allgemeine Realla^t. 

2. Für Schlesien IXsst sieh aus l^sondeten Gtfinden daaaciba 
annehmen« 

Die Stiftungäurkunde d^a Bisthums Breslau ist verloren gegan- 
gen ; es ist aber bekannt, dass.^ Schlesien als slavi.-ches Land zum 
Chri>tejithiiine bekehrt wurdr und Brealau ein SaliVaguubisthum U 
Bisthums Gne<<en war; daher bieten die Stiitaug^böefe für afidar^ 
slawische Länder pas.sende Analogien. 

In der Urkunde tibei; Erricb^Ufi^ des. IHsthops Ki^ebnif mm 
1158 beisat es wörtlich: 

CensQS autem per omnea teimlnos hormn ttlnm episcopatniOB 

erlt de uno (sc. manso) tres mensurae ailiginis^ qui dicK^, 
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MiWe* ^ ZeheuiverfMMum; iu preotsiscii MInink 3t 1 

Ruris, mMm wMOf Utppm HfH iMitib, ptOiiB ttnos, ' «x' tts hip 
biMt M Wf du g plmcUilli daoo iraiiliiHto et ttrtfaiui tnödliini. 
Ptflqiiam Mem, Mikhrfe ^ectis; terra iffeclmalli fiierit, deeima 
ftBift vacaMi eplMopo, qui cuni donrfne fmHI de dolibaH aget 
eeeleelaniiij parochialiuiu , »cUicet ut quatuor manais dotentur 
cum cen.sis et decinia. ' 

D%t ganae Zthiit itsnd aJao-dem Bischöfe au und Hollte diaaer 
mH df>m Griuidkami ikar Boänmg ^sr PftnfeMUau dalte verteil 
ida» daaa Zteae Md Zatade va» 4 Je «laer flüifal n^eiria* 

Ma WDfden. Daae daa BlaAmn fiiealaii nrit dedi SehalMI dotirt 
iwdMi hi, gelM; l^mar um aiaar Oftaadii des Bieolfola Wetiael vom 
iS. Mira 1888 hervor, in welcher ge»agi iatf da8ä di« KirülMB vuu 
Breslau ftindirt, errichtet und eingeaetit sei, 

in, auper et de decimi« agrortim omnium Wratialavienaia dioe* 
ceaia, nee aliqnls honatoiiiD decituat« in eadem VratitkiTiaaai 
dteeoaai» tdii ab eadem aadeala ViaiMavieiialiaUfi aittt MMa4 
•aa, baimeiit vri yeadt'lialMie 9. 

Hieraos ist niK Sicherheft an folgern, dass der Zehnt als all« 
genieine Reallast bestand: dem ,,agronim omnium^ steht ktine Ans- 
nahme entgegen, man scheiot an die Mösjlichkeit einer solchen srar 
nicht gedacht zn haben \ nur das ist erwühnl, .daea itein Laie im Be* 
lekhe der Dlocene einen Zelmtefi beaitaen kami, weai> or iha uiebi 
voB der Breslaner Kirche anrorbea hat* 

Aia die UrfeiiRde, walohe uaiarer ganaeii ZahBtmfiuanig m 
Cfnindp liegt, wird der Colowrath'äche Vertrag von lö04 angaaaheii f 
dwÄclbe besagt : 

„Wa< anbetrifft das 8tuek des Zehendea, so von deu Eigen«" 
thümeco der Fürstenthümer und lÜBder . den Geiatlialmi aa 
geben gebührt, soll ohne alle Widenredet und Vethaltang» aaek' 
Fraalitbarfcflftt (als der ZehflDd ausweiaet) dn» QeifHlahaB 
rdcht werden, und die Milliehen eoUen und wolle* M^hn 
Getrayde- Zinse «der Zeheaden, so ihnen 3 Tage, wiaeeallida 
voran verköiidigt^ auf dem Felde nehmen; u. w« 
Feruer : 

„Auch um den Zehenden von den wiisten Gütern, f^illen die 
riei.^tlichen an den £nden, wo ihn der Zehende von den wöateu^ 
Qälein in des varganganda Jahren gegabeot »Mb also nehmen ; 

t} Pi^ be|4eu UrliiUKlcu Itahaa mir nkht vurgolcgsa ; flie Hind entDommen 
Kj« «lea Antrajr« OiMmifh und Genossmi 19. Februar 1856 Im Abgaorteata»* 
ia^ij* 
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. wo (|ie UtJcimae aber von dep wüt>lüii Gutern iifcht genoinmen 
word^D^ 8oI)^ii die. Geistliche« Jinph , keinen neiimen, so laiige 

. yfi^pif^ felpi« , ...... 

; Königliche Ober '«'TfllMiMa hrtiti Mut» B ifcw m liJ M» Ton 

8. März 1854 angenommen: - - ' 

,«.•1 Aue dem ColowraUi^chen Veiirage vo» 1504 Hisst sich eine 
, »lOlgfMtee «MhHiilititigtoit aller in Sdilesien hmtrhalb einer 
,11, gwrlfam Pamliie «^«legiMii Hjafllghi fimhltnifaideii Ckiind«' 
• : stMe.Htehl herMan*. . t . • 

Ks scheint jedoch eine andere Folgerung die richtige und gerade'' 
4er Sohlnss gerechtfertigt eu sein, das» der Zehnte in Schlesien eine 
Ali^emeine Keallast ist. Das Ober- Tribunal stützt sich darauf, dasa 
dtef aUfmiilMe ZehntpflSchtigkeit aHer Aecket nicht ausdrücklich aus- 
gmfnMm^ mkd oor die ErtMbvdgaart in dem Vertras^e bestimmt ieL 
Eirteres -Uk allerdivga rMrtigf die Art und Welse/ wie' ^r Vettrag 
iidi ansdrttckt, IXest aber gerade- n der enlgegengesetcien Annahme 
gejbngen) -denn er. eprieht ganz allgemein; 

- „Was anbetiilit das .Stuck des Zehendes, so etc. gebührt.'" 

Dass die Partikel „so'' in älteren Sehiiftatflcken mit .welcher^ 
gl^hbedeat^d gebrancht wird» ist bekannt; schon aus dieser Allgci- 
ttieinhdt dcb AMtucke'IXsst sich sehltessen, dass die Zeimtpfltchtig- 
keit aller Grundstöcke unsweifelhäft "und* gar nicht 'bestritten war. 
Man hat aber ausserdem über einen streitigen Punkt, eine Ausii iliiue, 
FeetsetzTingen cretroffen , nKmlith Uber den Zehnten von den ^\ ^i>!en 
Giiieri) ; (Jie.'^er soll, je iiacii d( r (Hi.><ervanz des einzelnen Ortes ent- 
weder for igele i.«itet oder erst dann wieder genommen werden, wenn 
die QIMer besetzt und des Besitzers Fve^alire mfrtriehen sind. Hiemns 
lit^^win wobl ' beitagt au eohUesm^n, ' dass^ wenn nosser den wüaten 
Gütera nobh: 'irgend weleke Befreiungen ttattgeinnden hütten, dieae 
auf itgend^v Weise angedeutet worden würe; es Ist gar nfelit an- 
sunekmen^ dass, w^nn- überhaupt Ausnähmen existlrt hätten, hierüber 
nicht auch Streit gewesen und durch den Vertrag hätte erledigt wer- 
den sollen. 

' i^ur die allgemeine ZchntpÜichtigkeit sprechen ferner noch xwei 
andsre Urkunden. 

Die liegi^talache Dveyding*- Ordnung TUn 1. Septeniber' 1660 
beethnmt nfimlieh : 

4. Es soll ein jeder dem Pfarrer den Decem imd Wttö andere 
Gebuhr sei, zu rechter Zeit uud aul deu lag, der hiesu depua 
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ackupp€, Ddbts ^ Zelttattwüiiwing hl yguntoch SdiieitoK 313- 
Mäi wird^ einateUeni - iNr aber JiMmd UmAgf »oH det Minh»' 

Aneh itar M viilift. tsr aiiBd«to VorbekiU gtaueht, tet dM 
Chrt fiberlumpt deeenfiliaMgr aHüM; Ar du FllratMifli«in Utf^ 
rfff dtfÜB fai dimr DreTdiDge-Ordnnng» d«r Bewelfl der allgflMMii 

ZehiUpflichtiffkeit noch besondera geführt »ein. ' 
Endlich btsagt die AltranfitädtT.«<rhe Convention von 1707: 
$. 4. Die von - Adel und andern Katholische (welohe unter Angs- 
büffiÄchen CoolBtaieiisklrcben tmd Pferrer wohnen odeir Ihre 
GttMr halMii) eeim dem Pfiner der AvgelrargtoeheB OenlMeii 
• die OeüMiB mi hnäm flUMIe (eo mUer die tWxim mIm 
gehSien) ealrlehteiL 

Hier M die «Ibedfiigie Bftf t^t tgqng dev-PAMTMl iMtegebpreeheiif 
die Frage, ob einzelne Grundstücke vom Decein frei sein konnten, 
iät gar nicht aufgeworfen. Da nun in allen diesen Documenten nir- 
jrend davon dip Rede ißt, dasa nur bestimmte Bezirke oder Grund- 
stücke zehntpfliclitig seien, andere aber Akbl, so iH^^t »ich die Fol- 
gemiig nicht von der Hand wefaen , daee an die ICdgliehiolt einee. 
•oMieii Befreiaiig M iebfiusiing der • Urkandeii gaf sidit gedieirt 
«Men-tamto, imÜ sie eben nfrgend eociattriet wefl^ Irl« öben geäugt« 
dlf* Deeett' eine aBgemelnii ReeflaeC war. 

Nach der pretusischen Hypothekenordnung von 17§9 I- $• 48. 
pehört der Z< hnte zu denjenigon gemeinen öffentlichen Lasten, welche 
einer Eintragung ins Hypothekenbach nicht bedürfen 5 nach 865. 
T. 11. Th. U. des A. L. Ii. gilt, wenn ausgemittelt ist, duas dem 
Zehentberecbtigten dae Zehentrecht über eine gewisse Feldmark zu- 
üaiit, dl^ Vermntlinng, dkaa alle In dieaer Feldmark gelegenen Gmnd- 
aMc^ taiaellMn velienti^diflg bM; daa Recht flW die FeUmarfc' 
aniaa aber erwietoi werdan! Daa SdUeaiaclie ProviittlaHraohi deregirir 
fwar dM Landrefelit mid daa Ot»er*Tif bona! bat den Cellowradl'aehe& 
Vertrag als schlesisches Provinzialgesets anerkannt; nach der oben 
erwähn teil Auslegung desselben mnss aber In Schlesien im Bestrei- 
tiinsTsfalle da» Zehentrecht der Kirche oder Pfarrpi über einen g^wis- 
;ien Bezirk nachgewiesen werden, so das^ lediglich die allegirte Ben 
sttmroung des Landrechts entscheidend ist. 

8. Jn £iebleelen ivird Jedoch der Zehnte nicht von allen ver« 
pflMMan Giwiallleken galelatet Durch KäWnetaordre vom 8. Mllr« 
it8S ordnete nliidich »nlg Medrfdi IL an , daoa die der katholi- 
aeiwp' O ela lll ahfcell geMHitendeii Keimten' and anderen Abgaben nicht 
geleistet werden sollten, wenn da^ Grundstück sich in den Hinden 
etaee evangeliaclKo Be^itsera beittnUej dio Kai>iiiet80ffdre vuiu äü. 
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pt^mber 176^ und das Justiz 'Departement;«rescfl|it votn 9. Ffbruar 
1775 wendeten diese Verordnung aul die MrangtUsche Geistlichkeil 
Wüi d«r«D Zefant mm JUbm kimxAtm «oUit,. Mui-4m JLilMik du 
i«|M4>fliQhlf9t. Gronditfli* etwaig fTinhiiHi Üt TTirtitüiii toar 
Ymidaiuitfan teeli dto' KaWnatiwil» mm» Fabnur .IdlS iMift 
worden waren, fflKrte die Ordra mm IC «Iml IMl 4aa iMa Mnclf^ 
wieder eia , indem durch dieselbe ^dio Bohlesi^oha ZehnitarlassQng 
gana 80, wie sie nach dt-r Ordre vom 3. März 17ö8 hit zum 6. Fe- 
bruar 1812 be^;^alldell hatte, witderhcrge^tellt" wurde. Doch -sollten 
diiyeiügeu KirdieubtmqUeii, wal<4ia «m4i iia- dem Zehnten be£aii- 

daiin Ua an IbraHi AlmMM* am Mm- hnraihtialan Atalla Far- 
Maibant 

, .DiegA KahlMMtanfdraa matthnn dia: lahliiiitliiT ZüIi mi I y — fc wi w tiMi» 

"^^^^^^^^^^ ^^^^^^^^ ^^^^^^^^^^^^p ^^^^^^^^ ^^^^^^^^^^^^^^^ ^^^^^ ^^^^^^^^^^^^^^P^^^^^^f ^^^^^^^^^^^^ » ^^v^^^^^^^^^^^^^^ 

I« 9i»m ga«s t&c#pt|9i^Uen; 4lta> W§im aipA «lir hadapWIrlur 

Nütiir. 

Zunächst ist der Verlust, welchen sekr viele katholi^ciie und 
ev<m;^a>li.-( }u' Pfarrei^»» durch den i*eit 1768 reap. 1763 zum Kühe» 
gekoimneuen Dccem erlitten habeiii änaaerat betriicbtlich ; eia WiedaC" 
tnMm d^ Zeluiten dadmb, da^a daa Qnindatttck 1» .«Qffeaaion»* 
Y«vw««d|e* UM» .Iwaunt» «valgBat ai^ im h^^ba^ aaittmi wiU jtdt» 
Gut fflr dan Känfer, weleher 4ac GonfiiwlMi d«r bfMMglM, 
Wanre« aagahürt, einan hllbaiai^ Vwfk alu (Üip, atpeit aoMap, dar 
dan Decarn wieder laialaB mfiaala» Am dieaem Qnmda entsprfaigi 
dann die weitere Fulge^ daa^s imoiei' mehr Detern mm ßuhen kümmle 
weil die (iruiidstücke unter katholisc;hen Pfarreien an Evangelische 
und umgekehrt beai^er verkaui't werden ala an ConfeaaiomTerwandla*. 
£W iäast tsich daJier mit OewiaabaU «»DaiunaD, dasa die Einnabma» 
dar aalüeaiaoben Planaiaa immer gtilngair wevdaii^ okfMdi Ym^- 
Vi9ian nomineM kaiaap Yerluat arfoideki Vtmm M bM nkm dm 
Mmhllalie Zaatand g^d#, daaa yiale Placiaiem wagen Mai^ m 
Fonds nicht besetat werden kirnen,- niid m eine fieaaerang des Hebel« 
Standes ist nicht zu denken. Kinem 1805 im Hauae der Abgeordne-- 
ten e^e^tellten Antrage in Betreff dit so> (jegenfiUndes war eine ..amt- 
liche, aber aua Mangel au 2eit nuch aehr unvollatändig gebliebene^ 
Kaehwetoong der den evangeliachen JPiarren dnroh daa fieeela van 
Ml emackwoeift Yerlnale bei«emtu PWaalbe aebUesat-jut eiaani 
^i^rilceteiieii IMoala im 39 MeM .7 Mataen VeiM^ ill^Mif;: 
fll 7 Ifeteen Boggen, 1089 SMb) % MatM. BMI» und Hr Wr« 
7 8gr. 11 H. in Oelde ab; dareh das Anaaebeiden aoleber GMai- 
licheu, welche sich IH'M sclion im Jkv^itze der berechtigten Steilen 
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braar ISM-dlt Abfooidneten Ostetrath und Genoesen im Havse 
d«r Al»^r«ordii«lefi ä\e Armhhme eines (fe^etiwitwiirft»«, dnrch welchen 
imtPr Aafhebiinj? nWvr ♦iit^pp^n stehen den Bestimmungen die Abgabe 
an Zehnten ato. ui iSch testen für dingliche V) erldirt werden sollten, 
wiche von Jedem Beaitser des Tvrpflichteten Gntes , ^mithin ohne 

MB Terseldedeiian Gtründm flire Zustlnmang nicht ^ben , sondern 

schlug, nachdem die Cömmlssarien der Regieninj? auf die grossen 
Sciivrienukeiton , welche der Sammluriß' li'^s nothwendipt^n Matt^rinls 
eatgegeniitÄiKten , hinge wiaa«n und hierdurch zu erkennen gegeben, 
te flfne Regier ungflvorlag« noch in IftngfM Zeit nicht zrt erwarton, 

dB UbMMamv voB' »$81 lit 4ef AH slBlMe, im' eliie ^ttttk««» 

ti|«i OfBndüMn dt* ftta der Abgabe kfliiflig bMI «m^' lar 

Felge haben sollte. ' ' - • . . , 

Ein legislativer Erfolg ist durch den Antrag nicht erreicht iror- 
diu; bei Befathvng des Gesetzes Tom 15. April 1857 kamen auch 
ä% «eUeeiHlwii Verhiltaisae rar 8praohe, wurden «her M fco $« Ii. 

'i/*' BIb' Kfrehe fi%t, wie allgenicifn bekannt/ dcTi stet!» bemffht, 

den Decem in ihrer Hand zu behalten und hat VerSnsserun;3:<*Ti an 
Laien mehrfach streng' verboten, ohne jedoch diesen Gesetzen allge- 
meine Befolgung verschaffen zu tcönnen. Das Princip war unbedingt 
rfehtig; Der Zehnte hatte den Zweck, die Mittel zum Unterhalt des 
Kknis ttHd der Kirefaen, an? Aasttbung des Gottesdienstes ' an gewflli- 
fta'mi^'liatte ffieifatur ^iier auf die Gmndstficke radldrten Steuer^ 
i IwnAC' auf fler oben bereite erwtbnteh religiösen Aiiscliaiifhig und 

r 

M dnrch Üle'T^^lttsserungen an trafen und dadurch, dass Weltliehe 

ifc gleiche Abgabe von ihren Unterthanen 211 erheben anfingen , er- 
Helt er die nach der jetzigen fresrtzgebung Ihm beiwohnende ]iri\ Mt- 
reehtlichf Natur. Nach dieser .meiner eifi^t'ntlirhen Bedeutung konnte 
er daher so wenig, als eine Steuer, veräussert werden, und die reli- 

1) I>!ogUeh w»rte th tfÜtHttags fiBinar, cfr. die ebea tllagirte Btithnavuig 
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g|«M Paidm mlbm^^ TMA dir giü— iiimi RiMi» ä »f fc > p , 

bat nur d«ii gmmiteii reUgUteii Ziw«ek, rie Mit uf, NMA <ii» 
Liittung mdie nelir w BvMlclMuig amUbm». «indflfii'' ■tn VatM 
^»««»IMvstmaniie» gMdMiMii 9«y« An« pnMmkm Gtfhid«» «lit A 

VeräU3serung schädlioh und verboten , weil die Pfarreien und andere 
berechtijarto Iiistitnte (hircli die (^rösstentlieils 1 in Naturalien bestehen- 
dem Abgaben vor den Einflüflsen schwankender Oonjuncturen gesichert 
sein solien, so cUat ^iß Diener der Kirche durch weltliche Borgen 
qklil yMad<rt wiMii<m todifUiab ÜMi teal» UMfßkm. Wit 
solum cnrünt» konale die KMm ntefat hindirai dw ymuh M 
Muten, «nd' dk «w^-teA ^hmwfi^igw^iif Mgehtii r«l Litai 
y km ft wntdMK JslBt iwivdMif eto^ nieltt iMtoi^eturafty''9Mid0iiir alK 
gelöst Das Wesen GeschlSfite besteht aber darin, dass der 

Verpflichtete durch Kapital oder Rente den Zehnten an sich bringt, 
.stallt also rait den Gesetzen der Kirche und dem PHncip ebenso ün 
WiderHprucb, wie die friUiereD Veräasserungeii. Die Kirche hat ^ich 
jedoch aneh in die AUMsgc» 'finden mttesen, hat die geeehelieai- 
AnCMflRg («. B. im deiiir. Ooomdftt) ale vvUeadele nttauk» 
edMonl mid ini UebiigMi imnä BlngelMi «af dlft in Auing gefcirad^ 
teii:AMBeaiigw, eogw-Mifli durch eigene PtOTotetioiieii tar'irerttt»- 
derten ZeHameetnden Beehamg getragen. Die beetrinüdeii' AU g g u ng y» 
gesefze äim\ auf verfassuugsmiLssigem Wege tti Stande gekommen und 
groHs» iitheils KWinj^ender Natur; eine Beleuchtung ihrer Gerechtigkeit 
würde daher oiine alles Nntzen fpin und bleibt also nur übrig zu 
erwäp^en, ob sie nicht bei richtiger Betrachtuog taeli der offenbtfoi' 
KachlM'^> ^ '^^^ illhceii» doch vor aiid^ii tiieh' nicht 

rlQgefi ficbäden nnd Geiabrai scfafita^ kSmiaD. • 

5. , Ei; unterliegt keinem ZweVbl, daes die altUnUMt Art der 
potlmi^.TeD Pijiineien and KIrebeo, n«ni«pilUch «nf dem Lande, den 
gedacbt^i In«dtaten die grSaete Slehmheit gewährt, obgleieh' ▼ertnete 
hei sclilechter Ernte auch nic>u au-^gesohlDösea ßind. Die durch die 
Ablöjiuncr herbeiget iihne üin/restaltun^ des Vermögens ij^t mit Er- 
schwerungen bei der Kechnuugafiihrung und Verwaltnng verltnüpfl 
und hat grofleentbelLs wirkliche Verlu;<te mit sich geführt. Manche 
Bcreebtignngni irarden w rascheren Beendigung' den Verfebrena £al- 
len |;iilae«en, andere^ nmneiitlieb der VeldnehntB m anaaemdiiitlWh 
niedrigen Süsen abgelliet. Dieas ttegt thei|s in/der., Qeaelagifcniig, 
wekbe die letetan 34 Jahre Tor Anbringung der jPwoentlttn ;det. 
Dorchschnittsberechnnng zu Gmnde gelegt hat, so dasi fB? den grdee- 
ten Theil der Zeit, aus welcher die Fraction entnommen wird, weit 
niedrigere Preise rar Berechnung kommen, als jetotr^jedenCaU» aii( 
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iJi* Dauer, geltend sind, theiU in dem Bestreben der Geistlichen, das 
V«ifaiu:eii durch Vergleich ratsch zu Ende zu bringen. So sind dem 
Ri-fo^ten FäUe bekanAt| 'd«M der Feidsehntc in einer fnichtbaren 
ÜHßuä Mit «<iB» ftmtt rTOtt-^'i ggr. pir Mo^g«« afagaMet VMie, 
w <iMi firiillMtr«g TO« flw 4 HMcr «rs^l^t^ wsMber w«Hina «i 
■Milg ito Pimr softs ^te liMtoIgffi' AM« ^ Fwtdmr 
iM Ymkkgtm wtf. nute MA^Hodtti, «b ite ttehtlg g«lHUi- 
ddi haben. » . t , , i 

6. Wir haben bereits gesehen , d&ss die sdiiesisehe T>ecemver- 
fiasung ihre sohr bf dtnklii h^n Seiten liat. Die Hehwierigkeiten bei 
£fhfibuiig> der Abgaben , die vielen Knnutgriffe der Wr^rfliehleten, 
Im JimcbiigtMi bei Aveübong seinea Rechts la ObervoilMkli, wol- 
Im «k- flkhl mt* h^kmukttm^ tt» m iti t B Miiii6iit i»ltt yCMete-^ 
.Idrai^ dieM 4i|i ite fMwItrigMi- BtirelMH M» eitaHitarAmi 
fliMits, Will QkMi ge8agt, beMf • der •Oeceiii' tiliM der Ebilragiing 
in das HyfiatiidMnbuch und tat daher in den seltensten FSIlen ein- 
getragen. Demungeaclitet kann ein Bestreiten der Berechtigung den 
Proce^as fiir daa idageudo In.-titut verloren juachen , wi il diese.'* zH*ar 
Dkht die Pflichtigkeit dei$ einaeliieB GhrttndätUcks , wohl abrr seine 
ItMechtigang für die ganze FiidMark« mtehwelsen ttraes. £MeM lit 
Mtw tilliidü MMMigi' raltraiir womX/fgMt} wkaatUlelie SeweiM 
M MiMtt TMkttdea, Müniit tetth«» «1b in NMiaea dier EMiiiBh- 
fiMllMhi» kl JMsnngen ^> Md im gmi^lmlMh eebr onvt^lbtiiidigtta 
Md onlirmMlibaren Tabellen der mit der Erhebung beauftragteir 1^ 
sonen, welche sUmmtUch nur zu hüiiti«.' gar kei»i«ii Bewel?« liefern 
kuimen ; namentiieh seit 1848 ist die Zehntberechtignng Gegenstand 
vieler Processe geworden. Nun hat die Erfahrung gpezeigt, dass die 
Verpdichteten w$U* eber Am Abtöaaag^nifabrMi gmlgl sind, iin» 
V ftbiad ii thiM iw y »m Mim ill kmiin i «hi In Finimm» muiMltlieb irenn 
■ib UUIgai YüfliMttmsAUgtii ÜtMn <i>l y>gc iig» k oMMeB wftd, tmd 
dhM iM4«»8nnMly lreialMn^^¥M» BM-MhHgle Im «igemu InltteMe 
il8di%e 'AtdifolingM&tze einem Streit am höhere i)der dem Fortbe- 
«teben der Leistung vorgezogen haben. . . 

Hierzu kommen noch aiiih ie r2rünfh\ . • 

Das Geaetz vom 15. April gewährt dem Berechtigten die 

Miglioiklil, mg iMt« lUitttuagen 4m 96 fiMhM Betrag als Capitala- 



^ l^'tNt'fte W«alMM; 'ITatttift^ni, g«iaUrlett; tod ^ Obüfwtöi^ 
gayrfitUa BtriWM|pit:«iM ivm •inigea. fltiinli üli ■ ato BiiNtei^ltl «Bfiadminen wtfr* 
den, weil in*n »nnaiiap, dass der Verwl^ter die »ufg^tiUirten Zahlungen nicht aaa 
dpfrier Casse Andere geleistet, ?"-,'»i<lern in dor Rechnung die Thafsacbo der Zftll* 
iuf ridttig vermerkt htit| (Um* Ist jedenfeila euch die richtige AosokAuuug. '* 
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tmmm m mhm§b^} aimt m la >dtt - ni»l h»i f Dm Htm psn beMÜB 
P»ri4» ab «ngmaim •■ifamhi« lMid«i «iifl soll Mb Im IM» 
.pMm mr .Amreiita« hixman. . Ote^ SIMM nt Vtf#«iiihHe * 
3«iui|ni «t«! in BoggcMnmIiii.iiftd flm» «Mrig;« «bor ta^i«4bi^f 

5 Procant wegen der »e hi cc hl ti cn BMohaffenheit dw Abgab» 4il wef- 
gefalltiu , endlich ist uucli Sorge getragen , dass die durcii Abidäung 
nach d«>m (le^eU von 1850 eatetAtidelien Hentt n durch etneD grosse- 
ren Muitiplicator iu (japital abgelöst oder nach dem ;Süme ditoads Gk* 
8ets0a lA eine M«§KM)fa^ varwandah wardevL JQita (i)6tfetx. Bchiitil 
.4ie Bfiv^BbltftoM«' «bdr BiaiR.kMi nMt iagi»f"diaa>«a dia-Vaipürfl 
.jtaliR.ieMto ftbtp vo M m^ mlB db.JbfiilmQg «Mgi^ M m*Mm^ 

Zßt imh^ dy a^ij^iaattatft» <ifc<tio«Nf niliili «ri^ ei «Mh^ito 

haliesieB Widerspruch von Seiten dir damaiigeii Op^aition, der IkÜ 
uuter (l^.'m JSamea dei- ^ AitUberaltn" bekaniittn Parti L Mau setzte 
dem Entwurf namentlich entgegen, da.-s dk' V^rptikihtelp« diirtili- di^ 
Gesäte vom 2. März 1,860 achoa gewiase Hechte erlaugt hätten, 
•.waüphe ibuen nun nicht mehr oalaofMi ^ wirdaa. känntau, und dass et 
«fna ifiipreiaq^e^ U««iisa(|ti9Mi difc.Y aiitfÜ fc i üt n iftiattiebav la- 
^atitttte fugMniMgw^ a»iatattt0» il^ MDbifVeUte a*.LtiiB •iWMfe 
iHlME-jjMMiia.JLfMlttfm aa i*lrl«hAim.biittalif- jai^iiite 
.Ab^iMntttof .PriMent: W«ftUal ^aa^aiUsder SMri» all aiiirti 
denen Augen anf die Creaetsvorlage an. Die Einwiiria aM nidit 
haltbar. \Va>, ieuvörderst die schon durch du£ frühere Ablösnngs* 
gl Si tz ei worht uen Hechte betrifft, so konnte diewem Geset« dt raelbi 
Kiuwaud entgegtiqgesetat werden, daaä e» be^teheade Hechte antaatej 
«a wird faat iinaar dar Fall aala».. daai der Eine' oder Andara «toab 
^ navaa Gkaula anBaiHgtr giaiailt wk4 alf .railMr; M dan v«^ 
liaflflodan ibaadalta aa alc^ ahaa Mrada daiaaa« aina^Aibiatiddariabär 
nacbahana BouabthaUifluia ' dii ^ilnflttillTTn laailMa /vrMet 'infrB^ 
baban. Pia Uqgbdcbbeit bi fiahanifaiaf dar Vaq^MHataaÜ* ^abMaia 
wenig ein triftiger Grund, um das Geaete als nngaraaht an bezeich- 
nen; denn es ist kein Kechtpgrundsutx , dans jeder Gläubiger nnd 
jeder Schuldner immer mit gleichem Mais^se gemes>eü werden müs^teu, 
.mir daa Qe^e^z mn^ ^vül Alle. ^ichmässig. angewendet werdaa. Die 
V i^jfibviingäfrisf gegen Kiraba und Staat i9l wtit grSss^r, aiiiiüe gejgan 
Fjlvita und aia iai aafar vaiaobiadaa bai faadaM WaaNn naib dtf 
PjKaon da« Kinlm;». Janaebdeni diaiar» dar ftahwWaar) • aaibal müt %m 
WaaaiB (taabiAa. babwlbl ote MUt aftm MtaM aM UMMlr 
teit y ei w li lc dana QfOndKttae für di« Abfödung rtM BeaÜaaten anfga- 
ateUt werdta, jaiMchdoo» dar B^rachtigte ein i'rivAtiaiM^o o<kr fbü 



Digitized by Google 



Fkirei oder ionatige öiSentÜcbs Ajistalt Ut Hierftul kommt es aller- 
dings jetil nicht an, da das Ctesetz bestellt; es «oUte nur «af die 
OpposUion hingewksen werden, wekbe seinem Erscheinen sicli ent- 
gegeogoatcllt lukt Die UmstVnde haben sich seitdem fiir die Kirche 
sieht gfihMtfger, soodem sdiUmmer, gestaltet Die Miyoritift des Ab- 
geetdnetenhanses ist, wie* ans den Debatten wohl au ernennen, noch 
wenljrer kircBenfreandlich, als jemals und, dass die anderen beiden 
Faciur^n der Gesetzq^phnng sich einem neuen, der Kirehc nachthelli- 
feren Cfesetze entja^H^eiifftellw sollten, ist kaum mi erwarten. Ein 
salthes steht aber in Aufsicht, weil die alljährliche Bereohnuiig der 
BoggwuoDte nach den Bnrchschnittsssaili^^Misttt zn mannlgfarhcn 
SmeesN»' AafaM gogsttn hahva - aofi; siw dteer UneuträgHchkeit 
htm, teMt alB GosMi .«folgSttf .nwiHhttf "imdes Avfhebmig der'aHM 
ftlhüp i m - wtU mAr wuT >#ie) Bsiielang dos VmfitehtetdDf als $mi 
im Sebtta täm BereoM^teii gerichtet Ist Diese MUr Ist keine sta 
satfemie und liann wohl als genügende Veranlassun? aiijj;t'seh«n Wer- 
ien, die nodi lanffuden Absraben düToh definitive Ablösung der Ein- 
wiikung eine« neue» GiMi tKf's zu ontzirben. 

Ausser diesen beiden iiinständen, welche für den grössten Tbeii 
dv Monarciiie von Wiehtigkeit sind', hahen wir für Schlesien noch 
dte hasoatkfSP Folgaa der Oabfaielsofditos' rm 1166 Mid> 1881 In 
ftii4gMig m. «Med. * iWle/ sehte geieigt, sind Imsils sehr hedeii- 
Mie Yedasle ilr die U«lie eingetteMn und Mien nach grdssere. 
Is enelHiBl dfthtr wihüchineweffthy innb Ahlisuftg' der waehenden 
Abgaben k\ Capital einer ktinftigen durch< Besitz^ecirsef eintretenden 
Einwirkung dieser Ordres vorzobenpen. Diess ist in der Kegel un- 
ishvcr zn bewirken, wenip^tens diiifte cifi übler Einfloes der gedach- 
ten VerordiMingen in. dieser Beziehung uuch nicht bemerlct worden 
siin.K Aüis|a. flieht es mk dtai inhende» De e s aa. ■ Der Vortrag, mit 
isMMi die Catpmlasi»nebfliHhnngBa .€hcfttden erw«hnten ^Menad/- 
mkm AaMi».ehigdiitet;«liiterei«iiliMt drei «her dl« AbÜshflkWt 
d» oriiaaiNiiZshMlen spreoiwMle J&ftesntsbse 4er QeMiHlcüiambilOn 
Iii 4ßß IMrtoMcollegtt yo» üS^« Detemher im 'nnd> 1«. Afpril 
14164« Die Creaemlcommission hatte, da das Abl^ungsgesetz kehie 
fpeciellen Bestimmungen über die SchUtisfrafr der ru Inenden iienllasten 
gttroffeii hfit, anpfenommen, dass die WerÜiMerHiitthini? vom Karhvpr- 
itändigen isirmessen abhänge, und demgemaiM} in dem bestimmfeeo 
FaQe den W«r^ ^a^dtiiie. Dae HeviBionseoUeginm hielt eine solche 
^eHiwiBS ttl WBiglWfc oad ^rtcli skli naeh Analegie der Bestfnh 
mtm I» Ml m UfX A. eb a » eltte nelliiiig dh« StreH- 
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wdl et drai AppeUtiHeii ginitiiir.iirari lAi üne S'Mhnir ^"^^iMlI- 
.g«0MMtaiideB geweaeo .triM» 

Durch das Gesetz vom 15. April 1857 ist bestimmt, dass der 
Jahreswerth des rulienden Zehnten (oder anderer Abgraben) des Rfihens 
weisen bei der Verwandlung in Renten nicht niedriger gesch&tet wer- 
den soll; die Capitalablöaang aber ist 4er freleD Vereinigniig vorbe- 

Da mm dite erBlgedachte Art der AblÖdUQg immer für ganie 
-GeflUffkimgini Torgenommen ivM, werden auch viele mhende Abg»* 
,1m kl- ebADSo robeMde Bmtm w tewiBiK l t ; e» Ut duflH «mr dir 
mt« Sehiill lur MbMrtntAbitaHig goMMM^ 4nr •n»iito"'«lMBr, 
fdorch weMMn die KMbe wiMA witM in^te Berits vad Ctawli 
flffes Reebts gelangen soll, bleibt aoBgesetst/ M» dte wriifflohtete 
Grundstück wieder in conieööioDsvtirvvaiidte lläa<ie kumnit Wäre diess 
mit Sicherheit als nahe bevorj^tfhend vorherziieehen, >(> würde dieser 
ZeitpuDlct abzuwarten und dann die Kente zu erheben sein. Wie 
obeTt ausgeführt, ist es aber in der Regel weit wahr«cheinlicher, «dtie 
ifiUr Zehnte nie wieder tta Wfteb«n knamt^ die Betete nie4 immer 
ab fobend in den Btabovagen aa^itMibil und nlettab Mtekt 
winl Wemi mtm non erwigly daee das Wien «iaer ^BeHte #d«r Ab- 
gab« in 36 «ÜahfeQ «inen i^eieh hohen Verlaat bewirtet, 'alB :wea«''dAs 
Capital verloren wäre, so iiegt die Frage sehr ntAie, 6b es nicht 
zweckmässiger iüt, eine Vereinbarung mit dem and» idgläubi^n Vcr- 
pttichteten dadurch herbeizuführen, dass eine [iit'ilung des Objects 
Torgeaemmeu wird, der Berechtigte also sieh mit einem geriogereD 
BelMge ittfrleden stellt ond ein« Ablösung durch Capital ersCibb^ 
«vnrtebe mW' «ehehihir .das VemOg«» edaatferl^ in WlridMlDek «bar 
daett Tbril de« GaM«a latlet Im* AMIeMfaMi 4Brfk« JaiM&lle «die 
Rege an bcdahea eefai, Im efa mete n FaHe mttMO 'dle'flpeeielM Vm^ 
iiältnisse erwogen werden. Wenn es möglieh int^ ein solche« Giund- 
tttück £\i erwerben oder durch eine Person, in deren Besits d\t Ab> 
gäbe wieder auflebl, ankaufen zu lassen, so wird der Verlust vielleicht 
geringer gemaciit werden können; doch sind hier Immer die speciellen 
. Vacbllltidsse, namenüioh amdi- die Höh« «der Abgeb« mid Ihr Verbülft- 
aiw an dem Werth« dm gaaian Qmm «iiiaMdeMk la ^ ttm raii e g md 
pmlmiaatieebeit a^geadmi, dto' giilaina' aaheir mM iieJm m IM 
Mu9 rdhea, wird vieUeicfat «In die' Hill» i^eieigend«r'>V>illtaat 
der Aussiebt voraneiehen sein, dass die Abgabe (oder Heute; ikiemals 
mehr geleistet wird; Beschleunigung der Ablö^ng wachender AB|^tt- 
J»eii dAg^eu ersoheint in aolohea Qegeadea wüniobenewerth, ^W0| ^vle 
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in «nigen IMItn OberfdilesleDs, efaie «tairfce afcatholUdM Einwinde- 
ning so bemeikeii üt 

Bei cler gegenwärtigen Lage der Gesetzgebung dürfte dieses 
Verfahren, statt tle^ wahrscheinlichen grösseren Verlustes einen ge- 
wissen kleineren zu wählen, dem I^lte^e^^se der Kirche am meisten 
entaprechen ; eine Hoffnung auf ein Gresctz« welches die immer weitere 
AasdeluuiQg des ruhenden Decenui einaobribikte, wie in dem vorer- 
nilnieB ComitoeianMwtlelne TOfgescfalefpai , diifte an sngnlBieeh 
«Ib, die Jetilg« ZMkktang liBit ein sdehei Geeeti nlciil toi Eni- 
wniiMieii erwaneii. 

7. I>iese Betrachtitiigen tSbtm nne noii sa einem allerdliige 
aulKaUenden Resultate. 

Die Kirche hat jederzeit aus den obenangeführten Gründen sich 
bestrebt die ihr Eustehenden Reallasten (\]« eolrbr zu er]ialten , und 
hat sich der Yeräusserungen durch Verkauf oder auf andere Weise 
mit Eutechiedenheit entgegengestellt. Die Ablösungen enthalten nichts 
Anderes 9 ala Veriuwernngen; die Kireiie hat sich jedoch in dieao 
M«n Mfiesen, ein Widentend gegen die QeeeCie «nd g«gen tte Zelt^ 
iftrSmnng ist ideht thnnBeli und es eehefait sogar bk vieleh Fllkn' 
gtrathen, nicht bles die Anwendong der Gesetze eu dnldenf sendem 
sie selbst herbeizuführen. Da» Priucip der UaverUusserlichkeit des 
Decem i.^t kein Dogma, der heilige Stuhl selbst hat sich veranlaflit 
gesehen, die geschehene Aufhebung aniuerkennen ; die iSache der 
IKSeeeAQ-Verwalfcungen ist es, die gegenwürtige Lage so su benutzen, 
läse die naehA^Ugen Wirkungen einiger Geeetae nicht an bedeutend 
ipfiden und den dordi andere drelienden Verlmtot sogar doieh die 
AbKsnng selhkt Torgebeugt weide* 



BMshiflqidleB Uftl Hochts^itscMiiBgm. 

A. m die giWBiite.InlheUsebi Ureie. 

L VeeaetM & Cengr. ladelgeni 4. 18. 8epi 1881 presetatie 

Infirmoroat 

(Aus dem Rottenbai^ K«th. Kirohenblatt 1863. Nr. 4.) 

Unr Empf&og dei' heiligen Communion i»t eine wea«otUebo Bedioguog Bur Qe* 
wiiinung eine« vollkouuneueu Ablaatte;. Nicht iniuder ist oftmals %is solche BedLagung 
4m B wi ie h «iaer XM« voi8«Klttieb«ii. XH« Xraakciit wilebaa 4ia heilige CoA* 
■■idai in daa JKrMikwwinaer pihnM werden nmis» «id denea der Besoeb ebec 

QNbe nnmügllch Lrt, werden d*durcb im Genüsse der geistlichen VordMile «thr ba- 
Atriditl^. !n Anbptracht dessen hat der hdlign Vjitpr durch etn allgemeiaes Deoret 
fMB 18- H«pt«mb<?r 1802 all« BeiehttütoT «riMclxtift, den kranken Penonoa dea to^' 
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gedchriebenen Empfang der heiligen Commamou und den Bedach der Kirche in »ädere 
gute Werke umxuwHndeln. Von dieser Vcrgunstiguiig sind jedoch die in einer Com- 
munität lebenden Personen ausdrücklich ausgenommen. Das Deeret lautet: 

» 

Decretum Vrhis et Orbis. 
(Ex audieutia 88mi die 18. Septembris 18ö2.) ' " " 

Est boc in loore posnam, quod ab animarum Paatoribus Sanctissiinum Ea- 
charistiae Sacramentum in aliqulbus tantum infra annuni praecipuis fesiiviiatibus 
ad fldeles habitaalKer inftrmos, cbnniicos, ob pbysicum permanent aliquod impe- 
dtmentnm e domo egredi impotentes solemnMer deferaUir, profndeqae hajusinodt 
fld«lcs tot Plejuriia Indulgentib privauuir, quas o«fi$equfr«)ttur 9k coi)di(ioDibas 
injuDctis adimplelis ad Sacram Eucbaristicam Mensam rreqaenUus posseol fcce- 
dere. Itaque quampiores animanim Curalores aliique permaJti Ecciesiasüci Viri 
bomirnmas preces porrexerunt Sanctissimo Domino Nostro PIO PF. IX., ui de 
Apostolica benignitate super boc providere dignareiur, fictaque per me infVt- 
scriptum Seeretarlae S. Congregadonis Indulgentiaruro Svbslitutom Eidem San- 
ctissimo de bis Omnibus fldeli relatione ia Atdiealia baWU die 18. SepleBibria 
)862, Sanctitas Sua spirituali ^regis sibi creditl uiUitati pro&piciens dementer in- 
dulsil, ui praefaii Cbristi fideies, eicepUs tarnen illis qui in Commuoitate moran- 
tur, acquirere possent omnes et singulas Indulgentias Plenarias Jam concessas vel 
in posteram rmicedendas, qaasque alias acqah'ere possent 'm lods, in qufbtis 
vivont, fri in eo pbysko etaiu aon essent, pro quarum iequlj^ltione praeacripu alt 
Sacra Coramunio et visitatio alicujos Ecclesiae vel pablici OratarU in loels Usden, 
dqmmodo vere poenitenies confessi, ac caeteris omnibus absoIuHs condltiooibos, 
si quae injunctae Tuerint, loco S. Commiinionis et YisUationi.s alia pia opera a 
respertho Conressario injungenda fideliter adimpleant. Praesenti in perpeiaam 
talfturo «bsque olle Brevis expeditione. Won obstaniibos in ronfrsriiim fticletiti- 
bos quiboactimqne. 

Datim Komae ei 8ecretaria S. Congregaiionia Indulgetttlaruuu et SS. fte- 
liqoianim. Loco f Signi F. Card. .\^Quinius Praereeias. A. Arcbip. Priozivalli 

Sobstituius. 

T Decretum 8. Poenitentiaria« R.^ni«nae d. 4. 4)<t. I 8j62, 

Ober die Eicommaniration der Unteneirhner von .\dre5sen, worin der betlife 
Vater am fW>i willigen Verzialit auf die wekJioiie Herrscbaft ersucbt wird. 
(Ans dem Oesterr. Volksfreund vom 13. December 1861.) 

Es exisliren bekanatlich Adressen, in uiekbeii dem heiligen Vater der Rath 
ertbeilt, auf seine weit liebe Herrsrbafr zu verzichten. Eine solche ist aucii die 
von Passaglia In Umlaor gesettfe, wrtthe Öle Unterschrift tou einer bedaoer- 
lich grossen Anzahi von Geistlichen erhielt. Wer aher n»ch in Zweifel sein 
konnte, wie der heilige Stuhl sich zu der ^iache verhalte, dem wird die nachfol- 
gende Erklftrung der POnitentarie, die von D'anzösischen Blltteni mitgethellt wird, 
Aabchlüss geben. Ein französischer Priester hatte an den heiligen Vater folgende 
Zuschrift gerichtet: ■ ■> j . ... , ,r' 

* ■ ■■ „Eurre Heiligkeit !_ 

Ein Bfidiivater, der eine Richtschnur fQr die .\usabung seines Amtes xu 
haben wQnscht, blUet demDthig um Aufschluss Qber folgenden Gewissensfall : 

Seit einiger Zeit siud Schrlftsiückc im Umlauf, in welchen bei alier id- 
schehieodcü Ehrfurcht gegen deu beiiigen Stuhl der heilige Vater gebeten wird. 

ik iiiM»Msd»ua iMr«a 
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sUb Mivilliv tttaer zettlMüiai Amdiaft nr tegebOL Et fMIgf sM imi, «I 
fenonen, welche ein dcr a rtlyrt SdhrfllsMIdk ontersdiriebeD haben, der Eicoin- 
■oicaäoii and den anderen Siraleo, welche von den Pfipsten In den apoeleM» 
idKD ConstitoHoDen und Biiefen verhingi wurden, verfallen itnd. 

!>ar8uf folpfe die Entscheidnnp : 

»Sacra Poenitendarta, pnefato dubio matore perpenso, rescrihlt: AfOr* 

■Uhe. 

»Datiun Komar, in Sacra Poenitentiaria, die 6. OetoMs 1801 

»A. M. Card. CAGfANO, M. P. 
* »A. RÜBINI, S. P. Secr.c 

Mtlibi ahid Aüe, 'wdite aMie Aftreste» antenArelbaii, tai der Tbal ex* 
iminidUIrf. 

.1 

i, fir «IttdM Uiiit, fmliMi, Mmm. 

1. Il««terreleh. 

I. Besli m m ij n K n des F Q rs t er z b i s r b n f s von Wien v n m '2. J u! i t S6 0 
Iber die VerwaitunK des Gotteshaus- und PfrQnden-Veroibgenf 

ijci der Brndrificese Wien. 

Dia KirrbengOter ^inil etne Gott geweihte Sache und ein Erbthell der Ar- 
m»»n. daber mass die Verwaltung derselben mit grösstor Gewissenhaftigkeit und 
Sorcrrali p-f führt werden. Sie ist norli Jer gegenwärtigen Kirehenordnung den 
VorMeheni der flutteshHUser \s\o «iirh den PfrOndenbesitzam und den Körper- 
sfhafkii derselben «^l^>rtraut; doch verbleibt den Bischöfen das Recht und die 
Pflicbt darüber Aofsicbt m rubren. Daher hat das ConcUiüiH der Ircbenprovinz 
Wien Ober die Verwaltong des Gotteshaus- und PfrQndenvermögen^ Anordnungen 
gcMlnit v«n weldten die arwlMige CeisdIdUkcIl darcb die ordDongsmissig 
nüzogene KnndaiaelmQg der Beacbfoaie bereiCa b) Kemrtnlss gesellt wurde. Da 
au hl beiiier Blmicbt etwas, In Wege siebt, dass die Terwaltong des Pflrftnden* 
oid CottesbaosvermOgens nath Massgabe der nrcbengesetze gelQlirt werde» so 
bibe leb den (flessfllllgen Anoidnoiigen des Caocflituns dolge wenige, den Yer- 
Uainiss«» der Erzdibcese entsprechende NSherbestimninngen und ErlftQterangea 
beigefflgt und bringfe der ehrwürdigen Geistlichkeit und Allen, welche hei der 
Venvallunp des Pfründen- und Gotteshausvermögens bethejiigrt «;}nd, hiemit lur 
Kenrtniss, dass bei der gedachten Verwaltung vom 1. Jänner I&61 an^efaogeo 
die nachstehenden Vor^rhnrten zu beobachten sein werden: 

%. 1. Vm die Kirchengüter In guteoi Stande zu erhalten, ist es durchaus 
noihwendig, da.'>s ein sehr genaues Verzeichnlss derselben vorliege. Bei simmt- 
lieben prarriiirciien, auch wenn sie Klöstern und OrdenshAusem einverleibt sind, 
dann bei den PülalMreben and weUgeistQcbcn FArMen, sa viele deren bi ^ 
ffirgdBwsf Stift tnrAttden, M ddber das ftbtr das TermOgen derMiben aofbe- 
MMMne btwBM dtf ebgtseben, ond wo es etM abgebt, neu eificbtet weiden, 
ii M bi '««el BienplaMi anainf^rügen , deren fines In dem Anfttve der ers* 
MiMMmb CMe tiMaittgt, das andere bei der IMe o^ der PMnde, oder 
der Körperschaft' Ten PfIrQndenhesitzem aufbewahrt werfen nmstfi In beiden Ist 
jede Verinderong/ weüehe bei dem hetreirenden Kircheogote sich ereignet, htemit 
jede Vermehrung oder Terminderung und jede wie Immer beschaffene Belastung 
dwelben sorgflltig anznmerken. rebcrdfess soll fernerhin das Inventar alle 

sibn Mm «iii g i wardeni webä es steh -von sdbst rtrsteht, dass tha inuxb*' 
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si^t omi Berichfi^unp des Javentars, welche bfi Jeder Kriedigung und Wieder- 
besetzuiii; einer Pfründe siatlllndeD soll, »icbi jw. MDtftrbIcibm ba( und iMevOfl bei 
2i|liluBg der zebn Jahre auszugehen is(. 

f. 2. Das Vermögen der Pfarr- oder Filialkirrlieu Vkie aurh der rroramen 
Stiftungen, welche bei denselben sieb vorUndtn, wird vuu dem geisUiCüen Vorsteber 
Ilveser Gotkshimer Beiziefui^g von iwel oder, WMieuk <ln( MmmiimB 
ferwattet weMeo. Sie beballeo den Nauen ven KlrebeDvIien oder irte * 
immer ucb der Ittoberigen OptagewoiiiilWil.Jttlmen JiAfca . 

%^ in Xircbenvltm soUen stets nroiDiiie, reditaciiiffeiie, and «0 nSr 
lidi andi woiillwbende Mioncr gewflill werden. Ser Ktrcbenvorstelier macW 
dieseOiep mit pcksicht auf die billigen WQnsflie der Gemeinde dem Decbitte 
namlitft; der Deehatit bestätigt sie. Bei sieb eiyelienden Schwierigkeiten hat e^ 
an das enbischOflicbe Conslstortom zu berichten. In der Regel werden die Kir- 
cbenvSter fOr drei Jahre beslelU; doch können sie nach Ablauf dieser Zeit von 
Neuem TorpesrhlaKtu und be^tjUiirt werdon. Jedenfalls ist darauf ROcksirbt m 
nehmen, dnss nicht beidp Kin-liMiivatcr 7,ü?lpioti austreten. Sollte es hirh beraus- 
»teiieo , da&s Lineui derselben die erforderUcben Eigenschaften gebreebeo, SO ^ 
er zu entfernen. Der Deehant svhl die Kircbenvlter ein^ und nachdem er eise 
Ermahnung Qber die Natur and Wiehtigtieit der Pfiiehtea, weiche sie QberDehmeo, 
fOfaasgescUcfct bat, oinnit er Jhncn.das Geif^bnlaa ab, .dass tk » JkewataBf 
imd Ualtimg des. GotteshaiisvermOgens nadi Xriften mHiviriteD wctden. 

Die gegenwirtig angestellten Kirchenviter ^aben in fi^rem WlrtaifsMse 
ohne weitere Vetliandlang zii verbtfli»etty bis von der Edl ilofr. BesteUMf m 
getecbnet drei labre Yerfloaaen sind. 

1 4. Die Be^^rimmungen des Kircbenges«ti^ verbieten denPamm Iber 
die EfaskAofte der PfrDnde oder des Gotteshauses in was immer fnr einer Welm 
zu vpj-ftlgen. Da sie aber verpflichtet sind, zu ErbaituDg des Pfründen- und Goi- 
teshaf!svprm<^?en? hüfrpiche Hand zn Inefen. so etuspncht es ihrer Strllunl^, diSS 
>ie den PfrQndeniiili.-iber »tdf^r den KirclienvnrsU'her mit gutem RatJie unterstflitzen, 
and wenn eine die (jüterverwaRung betreffende Massnahme ihnen als mindCT 
zweckmässifjT erscheint, dem Bischöfe davon Anzeige luacben. In Anbetracht die- 
ses Imsianiiei) wie auih in Erwfigung von Verhilinlssen, welche in der Kircbeu- 
provbiz Wien wie m den meiiien Theiitn des Kaiserihumes sich geltend machen, 
wird es den Patronen flrelgestellt, den Sitzungen, io welchen Qber die YerwaUuug 
des GotlesbaosvermOffens v^rliaiideU wird^ entweder ta eigener Person od^r dvA 
ebien BevoilmictiUgteii beizi)wohnen. Die |e,vplbnichügten derseibea vi^m 
Wkasuf vap Ulbolisclier Beügi^ and .e^baren.,W<ni4jel Min. . , ^ ' ' 

Die eigenrHcben Vcigtei^ enlstanden ^.YerbütBipseii, welcbe 'i^bj^^pC 
den letzten Nachklang versdiwandeo abul», ^Qnd die iM .densfilben t^^ßfif^ßt» 
An<:prrirhe können, in wie fern sie nicht etwa In den recbtnüssig aogenoipBeiKn 
Stifti][]L';hp(!ingungen ihre Begründung finden, nicht berOcksichtigt Verden. Doch 
verbleiben den tairone^n alle ihnen ais solcben zuständigen Ree|dC ßm^ itif^ 
wenn sie dieselben bi.^ber unter dem Namen von VOgten übtei). , ' 

§ 5. Durch die zwischen dem heiligen Stuhle und Seioer Uidaatit ^tm 

itaiber geschlossene Vereinbarung ist festgesetzt, d«ss die KirchengAter w^der 
verfiusserl, noch mit eiiitr belrichtlichen Last be^cbwerl werden können, «leno 
nicht sowohl der heilige Stuhl al.s autrb Seine kaiscrhclie M^esiAt oder Die, 
welche sie hiemit zu beaullragen Ondfo, Uire Einwiliignng ertbeilt haben Wenn 

Digltized by Google 



Yenuttnni dei fiottetliins- und ntfindeDTermOf eu fD der Bnulflk. Wies. 335 



wOnsclienswerlh macbt , dtss aas * (fem VerniOifpn des GotJesbauses oder der 
PftHnd»» etwas wie immer verfiussert, oder da<s demselben eine betrichtllche 
Last aufgelejfi werde, so bat die Verwaltung des Gotte9baosvermOie:en4 oder der 
PfrQndeninbtber sieb an das erzbi.<)rbOflirbe Con^torlmn zu wendf^n, damit Da»- 
^oige verfDgt eder vorgenommen werde, vms za geböriger Erlangung der £r- 
iMbite erftadifM M. BewafMe. Mitr «■ im Imifce in «ttüMim, IhI> 
im MO^mmUmtmi^. wmAmtwt wofem ts mir mimigt Be- 

•UMOI feMhW, dwiliMis fCfü^; «Mb Ist es MK.w siisMHiQp^ VtMV 
iMhimfHrfcf. Mev, dm Veipnltimf jaU imwtoitokfllio tcrMPVft. IH wd «i». 
pclifef Mignli» eniell; hiaiMgjecrtlHi weNfii »»..andcce bag iwwr g^i^mm 

GrandstOclie erwerben. Uebrigens ist nichts unversucht zu lassen, uqi Ar. 
die BedQrfnisse einer Pflrfkiide. oder fcUrcke in anderer Weise el» dordi Veiiii0i«> 
npv A^iliiUie zu scbaffeo. 

f. Die Vollmacbt, KircbengOter mtt einer Last zu besckweren, welche' 
als eine betricbilicbe nicht zu eraiiiteA Jat» mua daiah das CiBsiMlui bti'dCB' 
SralMschofe naehgesucbt weides. 

Za jeder Verparbtnng von Sötern des Gottesbausvermögens, datu zu Jeder 
Verpachtung von PWIndengtltem , welche Ihre Wirksamkeit Ober die Zeit, w8h- 
rend welcher der Hachtgeber im Besitze der Pfründe ist, hinaus erstrecken soll, 
bedarf e« einer höheren Genehmigung, um deren Erwirkung bei dem Consistorium 
einznsehreiten ist. Pachtverträge, welche mit üebersehreiiung dieser Vorschrift 
geschlossen werden, sind ungiKlg. Wenn ein l*fründeninhaber über die Benützung 
des PtyQDdengutes etneo Vertrag sctaliesst, dessen Wirkung auf die Zeit seines'' 
Bartöes tacfeiMit H a» mss «aa I» dir Hfc nwgMrta nde genili «ad «HttUcli 
«aiMMilil warten^' Wahniagai • liüiai' .minder fanndunr ^ gaimii— 
tMMl9HH oact'fiaB^FfHMentariMdMn bmIi elianaa BMieaaeii nv. oaMr datt 
trtiilff . lümimfcal- wniM/.diaa.Hp|aMna «Mt aacto Mome die iflOMIgH«' 
ftal atafcdi '' x't • .>. * !*••*'*• "m» i. • «w. » i 

• i", Mr. Yanaaifcl» <B> f niiliaiiaaUHHM M^ 4iedar dk ditn g»- 
^^i^^M^<Wdaf..>1^afc^Wi<^lrt aiiBtaiv\«cfc dto-aavals^ 'aiiiBMaB, «reHr' 
•■HMrttiilielie Auagatoen macIleiKr'.iMMM latolJifli'BiMS (Mnan|ilm dl». 
Smume vbn 50 Oalde» •t;i.Wi Bberswlgfiiv noch sich in ehien Streir Alier diti 
Rechte der Kirche einlassen, ohne Masa duah daa <d]BiiaMaiiHBi^. flldMaaUli^: 
la|l^ Erlaobnisa erwirkl za ' >-'r. f 9 

.v f. 8. Die VerwaUang biJertilalulgt, aal! bittre Verantwirtinig, doch ohn^^ 
daaa sie biezu eine besondete ErlbniMMsai BadHNMKben hat. die lüinkQnfte des 
Gotlesbaoses för die gewöhnlichen Erfordernisse des Goiiesdienstes und kleinere 
BaolienieUungen, daipn auch auf aus«v*rordefillicbe Bedarfnisse, deren Kosten im 
Laofe Eines Rechnungsjahres die .Summe von 50 Gulden Oe. W. nicht übcrstei- , 
gen, zu verausgaben, ferner ein rechtmässig auDi^ekOndetes Kapital, dessen ROck^ 
zahbuig auf ächvvierigkt^iu.'n stOsst» Ofl^r die Glliigen Interessen und andere , der.i 
KlrcHe ge^fUufpdf LeiaMiQgeil v^..4?^rii;|i| ^ziauagen, wpüeni ilcM «iNt 41»: 
■•(^c 8aM4ngeMrtaB.arifd^. ^ . , . 

f. 9. Wenn der Pairon eine Massnahme, fOr welrhe rtie Verwaltung Inner 
dlM'^er^'Mihten Grtnzen Ihrer Voihnacht sich entscheidet, fUr dem Gotteshause 
oachibeilig «faebtei, so k«nn er fordern, dass die Saehe dem erzbiscböQichen 
C Natartrti i r i# illlrtlielfdlig'>¥^e4eft iiiHie. AIHfli^ aNUr ^^inselbäi m'tA' 



Gegenwart von Den^igea, wdclieii (kr &[jibiadM>f It)^^ ^ beitiQrtieA flndci, 
ela^r Darebsiefat ontereogea werdt. * 

f. 10. Üer kirehenvorstehet bat m Verein mit den iUlclieBtilttni «Ue 
JabTtsreohfiim« der ceOhrteit Verwaniuc abiofMseii nad mtü tai MM «iv 

f. f I. wem dte Patfoü tfeo feaManMsiliiiflai« irrid» M Bfelofe im 
VMtitMir *f XircMn«efiMl«ra» geBHIeii MM, weitf InPenMf Mdi iM 
dMn BMolttigtctt IMIwaliittn kam, dodi in ddto KMewiMfmel Mfli 
«MNI« Mi mm 4m M atfmdlMM BmMdilürteil M, n M er Ii». 
Utt MolMiiclifglSr ätt seifte MkrttiUeh aittAitttdeMe MAmHg inziif eben« 
80 oft M sia «or (Ue geMeMOdbtf EMUettuni ehie< reebdnftsdig tofiiel&iideteii 
Kapitales, niUger Interesseo oder anderer LeUtangen oder am Hh« Saebe ban- 
delt, bfi welcher die* VerwallUBg des Kfrchenvefmögens ohne höhere Erltubniss 
und Gutbfissong nicbt torznifehen vermag-. Ferner ist rtie Jaliresrechnuug, wenn 
er bei Abfassung derselben nicbt wobl anwesend sein kann, auf sein Yerlaogeo 
ibm selbst oder seiuera in dem Kirchensprengel siel) aufbaltenden BevoUmlfb- 
t igten summt den erläuternden Urkiiiiüea 7.u überscbirken. Er ist gehalten, seine 
Bemerkungen zu rechter Zeit darzulegen, und sollte er sich biebei säumig erwei* 
SfO, so lUtonte es ootbwendis werdeo, die Zusendung djer RecbDOiigen elmMl" 
In. Dadi tot et d«f Var«iOiWr«mltuDS nicbt eint aatolie Ha«: 

mune uib eigenen Emtma an veilQgeo, tfnjd^ni fit hal sichi . w^nii aie iia*. 
aiUi« für fvattm wom^.m daa arabtochvitobe GaMtotariaai aft wandea» 

% %%, Wami Ml flainn Id diaict «eb^r fllranaebaft aüf nter dan 
Rmm* ciidi Tagtaa Ml ^kT «HliMciibiidlatiiaf la - gdtoteie laaMe aartiiw- 
alt deaaaUiaa darab fi^bniilillpt Yawrtamff bei iW: va t ir a lNB i g das Klectoa* 
nnaliafla aagearteaMi Heidaii« aa aa Mm MMd bM% dM>ar mH 
f atelMar BcwciallHimif dieaa lacble bi Aartbong brlnga. 

ist, deiB Goi^iMM voAeg en ndl Bemfimg Daiaen» tvae etwa äacb adnett- 
Dafürhalten dienlich wlre, daaiU das GottaMMfagf «MMM to«Md m 
bauen ader nObüMier venMel iMe. 

f. 14. Es ist dn Aaszng aas der Jahresr^ebfidng la debt Ende baltiiftogai^ 
damit derselbe nach erfolgter Stitheh^unir der k. k. StatihaUerei mitgetbel1t4rerde, 
und in demselben anziire^'^i^t in wie fern dM GottesbaaifenMfM aiM'Vannflk» 
raag oder Verminderang erfahren habe. . 

f. 15. Die Gelder mif Aufnahme derer, we»fhe für Be?treUang der tSf> 
lieben Ausgaben nnthi? sind, wie auch die Srtml tischeine, die Stlftungsbriefe, die 
gehörliK ^utgeheissenen Jahres rerhnnngen und OhffHaupt alle ürkowleo, welehe 
das Vermögen oder die Reehte des €ottesbauses betreffen, sind in einef HÄ drei- 
faden Sehlosse^vefselMnen KMe stf bfitteriegett, dl^ flffblDssel aber von dem 
Kircbenvorstdier und den Kirrhenvltern oder, wenn deren drei sind, von den 
ivai IKaM aMbawahreo, so dM.dla nua 'BMrt andanir al» MmdaMM 
M äcb Um vMnigea, anl^escIdaaM vaaliii.ftaaiL. Mar 4ir 
Ybntaber dca flattaMofü «mIi die. nrabaMUMt aalM lider.Mkr. m witm 
« ddi a ial bi. Vfimhiang habco. IVfid ela KkabaMHarMdiNli iMriblMil- «M 
iile iMar .aabiaa Mbn an waHa* aeilMlai^:#a lal ar dan WM. m*%m 
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drei find, dem dHUen Kirchenvater, sdnse aber einem anderen thNMnen and xa« 
fiMi^gta Cemelndcfllede antmrertrauen. 

f. 16. Wo der KirehenvorsCeher oder die Kircheov&ter zur VergOtung der 
Mhn wefebe sie an die Verwaltung des GoUeshausvermögens wenden, ^isliec 
einige VMdlrfr« toEoren liaben, mU hierin nichts gelndert werden. 

% 17. me Tenraltan^ bat stell an die ihr ertfiellten Vwyehriden genau 
in hOm, tfis Cot^eahaoavemAgeii dura Ihr TcrseliaUlep Sdiiiäeii lehlel» 
äthime dentelbcA tk etaeteen Terpfltehtet 

S. 19. Da mr die Terwaltong dea Vermögens der HetroiKintinUrcfae St 
ftqrfiii ttnreh klrrfinch genehmigte Statoten nicht vorgesorgt laf, so wird ^|orcb 
etne besondere Verftlgung diese Angelegenheit im Sinne der von den froTindal- 
MaeiTfam getroffenen Bestimmungen ereordnet werden. 

§. 19. Der PfrftndPiiinlialier ist verpflichtet , snwn?i^ das imbewpgliche als 
d«s beweglirlip PirOnd* ngui nach Vürschrift der kirrhrni^rsei/f zu verwalten 
and In gutem StaiKte zu erhalten. Der Fruchtgenuss steht »Um unter der Be- 
dingung t% da.Hs er für die Erhaltong des n^ochtbringenden Gutes gebührend 
Sorge trage, und wenn er hierin etwas vernachlässiget, so Ist er im Gewissen 
Vütaldefl, der Hnnde den SdUlden_ zu ersetzen, und es gehört zu den .\mts- 
fMU» fh 'pMUlkt Ihn nttibl^en ftllks Uent nft aller Strm^ anzuhaKen. 
0fc Udtte^ett H«Mellttngai, weiebe der Pltfindenlnhaber zu bestreiten h^* 
er afcili l etatt lhfti ^ dimic nldit groiiere daraus enfstelieD« Venn virOgiid^ 
irtU^ Mut, so Anss dM ruieD der ilnnie Inner solchen Grinzei^ yo^ sl^ 
gfeben , diit$ dir 'Kotzen sidi zwlsdien dem gegenwirtigen ond den klnlU^ 
FMndeninbabem nach Massgabe der Zelt Ihres Besitzes verihelft. Die Forstdrd- 
nlmg (^i^cr gt^wissenhaft zu beobachten: denn derjenige, welcher s\äi mehr 
•t5 !bm ^ehötirt, zueignet, martt «irli pfnes EingfllTes in fremdes Gut srhuldig^ 
Es wird fhr ehie wirksame UeberwarhonK- nsrh VötrMfhkpit p^'^ortrt werden. 

*Bei Verpachtunf Ton ffTündengütern Ist die in S. ö. aufgestellte Vorschrift 
g&ua zu Ijeobachteo. " ' ' " ■ . ' 

'^erpaefctdngen, bei weichen eine Vorausbetahlun? stattflndef, sind nach 
Anordnnn(t 'des Gönefliums von Trient, in so weTl sie dem Naciifolger zum Scha- 
Dli lilrMiäi; Üa onfinlg zu beiradiieai' Wehn aber der I^Ondenmhabe^ Obei* 
§t Ü d widüf Id^-Hniifthgoieg iMieii'teAi|g ehigeht, ^Kre^clidr einem Kodift»H 
tir%i f dy mtot nwade kdino feMteÜBttg^idllgt, so endet das Ton'deitf 
fMMor omMno leiit nglakli mli 4ea Bosilie des FaclitMers.' »alier is^ 
dt-^o» PMMMMnr mwiMä ^m^ H j a m mi «i» *Miizltts mr^lMter ols 
dM tek' mm seehir Ifooafen in ¥oninis elrfKaneiMneR. Er darf #eder ein der 
prirQilde gehöriges Kapifal fHicbt bringend Mle^ett,* noeh das aikgeiegte aofkonden, 
•d#T tihrr die Rechte der PfVOnde sidi in rirhpn Rechtsstreit eln*««?<ien. »tim» hfe«i 
dte £rl«iibnisR nachffesarht und erbahen tn haben. Untersteht die Plründe einem 
fatronttsrechie, so wir<1 Ober diese Gegenstände auch das Gutachten des Fatro- 
Oes etagetx>1t werden. Dem fQr die-k. fc. iitaithaheret bestimmten Auszuge ans 
d«r mti!iienrwljnuiH( hat der PfarrTOrstelier aoeh die hmfige der Znnahrae Oder 
Ateatuot, wekite hei »emer PArAnde etwa ergei»en bat, beizuiVigen. *- * 
«fi^ ipf^ 10» Wemi der FArOndeniolilber die AnsOesserungen an de n sor HVOnii» 
gmt^ M A m t t» «ffMdUMiet, «Oor «I iMfir iSoMmni ff ür der pflidM« 
flMliMiMit'llr M'HlMMeapi'*iimi|«i IM*; oo^ mOM «o *m Mfiid 
4MMiMPlM■'i9lMMI^MMlii^^OMllllflHl MOm%b Ob mislMHat"'Jo' OMfti ml 
^lfriMiiHii^4Mos^iio frtMO'^^tio^'oiimi smiMmiftiflni'Otscoimmo ^mi ^Msm lowiH 
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«Tie imner besctaflTciai Gegrastliide, walKhf 1^ 4k$. f IMii<Uaili|i9i||a|! «Mcmih 
Ml siiMl, einer, Daicliafclit aDCenogai wer^ , 

i. 21. Die Kapitale von Gotteshtasern o!ler PfrQDden dQrfeD Dicht aiider» 
ausgeliehen werden als mit Jener Sicherstellong, weiche des bQryerUdie .ficeel^ 

In Betreff der GQter von Minderjährigen vorschreibt. 

%. 22. Wenn ein Rerttsstreit sich ergibt, und der Patron bereit ist, die 
Sache des Gottesliauses odtT der Pfründe auf eigene Kosten zu vertreten, so wird 
dle^ ahgesehen von ganz be^oudercn linsiauden, mit Dank aozanehmen sein« 
nur muss die Person des Anwaltes, welchen er wählt, dem erthiscbOflichea Caa- 
slstorium zur GuilieUsung angezeigt werden. 

|. 28. Wenn fromme StiHii^igen fQr GqtteshfUuer oder Pflrfinden jgeiiuehl 
Herden, so hat 4le VenMKensvtfwahuv eder ier PMaiaiiinbil^ j|eni eniil« 
schOfliebeii CasriHorlnn ohne ^aitebob enive4er den.Enttnrf i|ei SltfUnlefbs 
f zur Seoehm^ng dniosendcD oder die Grflnde dinolegen, aoa welita etwa die 
Annahme der SKfliinf oiuer den von dem Stifter §esl«Ittini Bedlngnnien Scbiiio- 
rigkeilen findet. Der Stiflbrief raus«» Je nacbdeo^ die Stfilnny IQr ebi GoUeshapi 
oder liar eine PlMnde bestimmt ist, von dem Kirchenvorsteber and den KSrciieft» 
vltem oder von dem Deebante und dem Pftündeniohaber ooterzeiehnet werden 
und i'^t in zwei gleichlautenden Eiempleren auszufert^en, von welchen Eines 
dem Stifter übergeben und das andere in der iLirctieniade niedergelegt wird. 
Auch sind zwei beglaubigte Abschriften 7.u veranlassen ; die Eine zur Aofbewah' 
rung bei dem erzbiscböflichen Consistorium , die andere zur MiUheihiqf an die 
1^ L StattUalterei. 

f. 24. Wenn die Metropoiilaai^iiclie erledigt bt, su hat das üooicapuei 
deu GQterverwalter nach den Verordnungen des Condliiuns von Tiient zn hestel- 
ien. Die Itakeiifebe lUgim« wird im Namen des leligionsIlMdea, wdche» daa 
Ertrigniss der (erledigten FlMMden gebohrt, den vom Capitei erwiMten 
Verwalter foOebaa oder demwibai, wem ea Ihr nethwendlg aitacint» einen,» 
deren .begeben. Dai gama n dei| owhiicbMte|wi IJaJHgttem, gfbH||i Is* 
mDgen, aodrohl daa bewegUcbe all daa onbewegHehe, bt genau dvrthWRfÜPk 
und wenn sich ein Abgaqff boraoi^en sollte, die Erwirkung des Ertat^es io- 
gleich einzuleiten. Der GQterverwaiter hat seUie Obliegenheiten nach Vorschiill 
des Kircbengesetzes getreu ZU erlDllen jind dem rechtmliaiig .giageaej^Uy» 
folger Rechnung zu legen. ' 

f. 25. Bei Erledigung f iner Pfarre oder einer anderen weltgeistlichen 
PfrtSnde, in so fern dieselbe nicht zu einer Gesaramtüjeit von Pfröndeninhabera, 
deren Vermögen einer gemeinsamen VerwalUiiig unterliegt, gehörig isi, wird das \ 
erzbischöHiche Consistorium den Aiubvt;rweser oder einen anderen taoglichea 
Mann zum VermftgenBverwakf^r bestimmen und die kaiserliche Regierung im Na- 
men des Religionsfondeä denselben entweder gulheiasen oder ihm einen anderen 
beigeben. Der Decham Um uiit Bei^ieimog dts Verwesen oder der Verweser dea 
^i^igitiu gjdaUicbeB Amtea fmd der. PMtade, der lüreb^vAkr wie ancb dai 
i*atrooea ailar üinaa BavotfpMuMtai^ m «maiHaba«, alb dia in dum ImhIM 
du. PtMnde ipd daa Cottipbanati fewaiibiialwi. tT<i«idiida .mhamlitt «rt 
«lobl arimllmi aaf ei* Mhf M.|ii«nd aii lüjiig» a|t iit. dbi-J>mbam -mj 
■■chiaL auf. Bttielana ^i— ^ Emaiea daa Kiihlaia aiamriaitaB^ ^aA •daaf «av li^dlM 
lybianraitigtait aber die kamMt^ dtt^mode «der ,daa gaHariliiaafa aicb an» 
alipiat Ve^Hmtibi niaht ebyiMNBr aaniiii» Iwl 4aiibni fi'dik 
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ConsWoriam zu berichten. Der Verwalter des PflpQndenverniögen^ sofffc für 
dis^elbe nach Vorscbrift des Kircheogesetzes. Bei der Verwaltung des GoUes- 
batUTermögeDs bat der Verweser des geistlicben Amtes die Stelle des Pfarrers 
zo vertreten und zwar aucb dann, wenn die Verwaltung des PttOndenvefinögeits 
ibffl Hiebt wire übergeben worden. - \ 

§. 26. Da das Ertraguiss erledigter Pfründen, in so weit es bisber Qblirb 
war, auch kOnftigbin dem Religlonsfonde zuffillt, so find die EinltOnfte des Inter' 
calarjabres in derselben Welse, wie es bisher geschehen ist, zu tbeilen, und Ist 
die Rechnung der kaiserlichen Regierung, welche den Religlousfond verwalte^ 
verzolegeo. ^ i ^ | . 

§. 27. Nachdem Derjenige, welchem die PnrQfide verliehen wird, dfe eanö- 
nbche Einsetzung erhallen hat, wird det Dechant ihm das Pf^Ond^nvermögen 
übergeben und hiezu nach Gestalt der PPrOnde die Kirchenväter und den Patron 
oder dessen Bevollmächtigten beizieben. Der in den Besitz des Vermögens Ein^^ 
geführte hat schridilch zu bestätigen, dass ihm alles im Inventare Verzeichnete 
Obergeben worden sei, und das Gelöbniss beizufügen, dass er die Pfl'Qnde nach 
Uissgabe der kirrhlicben VorschriAen verwalten und in gutem Stande erbaltea 
werde. i ^ ^ ^ 

Gegeben zu Wien, am 2. Julius 1860. ^"^ ( il 

( Joteph Othmar\ ^ ^ 

(DI« ConsUtor. Carr. Nr. 9. vom Jahre 1862 enthält eine Erläuterung d«# 
Sbcr die Abfaisong der Kirchenrechnangen erlassenen Bestimmua* 
fCD Tom S. Juli 1860. Wir tragen diese Erläuterung nebst der in der Consistor< 
Corr. Nr. 10. dazu erfolgten Berichtigung im folgenden HeAe des Arctilvs naeh.). 



t Ministerial-Erlass rom 15. September 1858 und oberstgericht* 
liehe Entaehcidung vom Januar 1 863 Ober die ausschliessliche 
Competenz der weltliehen Gerichte zur Eoticbeidung Ober die 



religiöse Erziehung der Kinder geschiedener Ehegatten. 



4 ^ 



Der Oesterr. Volksfreundi !Yr. IS. vom 17. Jfinner I86S berichtet «inter^ 
Wiener Nachrichten : ' * * 



' »Eine oberstgeriehtliche Entscheidung erledigt die Streitfrage, welttes Ge^' 
rieht zur Entscheidung Ober die Erziehung der Kinder geschiedener Ehegatten 
äompetent sei, dahin, dass diese Competenz ausschliesslich den weltlichen, aber 
ducbaus nicht dem geistlichen Gerichte zusteht.c | ^ 

.\uch in einem an die FQrsterzbischOfe von Prag und OlmQtz gerichteten ^ 
Justizroinisteriaierlass vom 15. September 1858 Z. 14,649. 

(resp. 26. August 1838, Z. 16,524.) ^ 
wvde erktirt, »dass im Sinne des Ehegeselzes für die Katholiken vom 8. Octo-- 
ber 1856, Nr. 185. des R.-G.-Bl. und der demselben beigegebenen .\n Weisung 
^des im Archiv Bd. I.] nyr die geistlichen Gerichte in Bei reff der Ehesachen 
(Äe endgiltige und rechtsverbindende Entscheidung darüber, welchem Eltemtbeile 
bei einer Ehescheidung nach Mussgabe des 142. des allgemeinen bürgerlichen 
Gesetzbuchs die Kinder zur Erziehung zu Oberlassen seien, gleichwie auch jede 
in dieser Richtung etwa schon während der Dauer eines Ehescheidungsprozesses 
Ddlbig werdende einstweilige Verfügung aussrhliessend dem ordentlichen (welt- 
lielien) Richter zu.stehe, und dass sich das geistliche Ehegericht in dieser Beziehung 
•of die Aufnahme des im %. 238. der .\nweisung vorgesehenen Thatumstandes in 
über den Eheseheldoogiprjiess zu fallendes Urthell zu beschrinken habe.c 
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tftiigiUher Armeeb«felll vom 7. Juni IBSt 

■irdie Entlassof f4li OfOzireD, welche ^hen init KatholftioiMI vor den kalko« 
ÜMiea Pfttftfr an »dofoweilifem Oitec und ^9ko» ÜJaMgwat 4km Übm [ 

cingtiicii» 

PUMHIMD hme IMfüttn MO, bHeblt MI wmä IMMMriii BekiMMttfltMis dem 
ftligtMMltett iMÜptfl^ M^ü« MABdi de* BIMBAfI M«r de<l|eni§feu sein«r Pftf- 
rtVi dfu derselbe du« dnlirtiiff, eiften EU n I#U(«n, kraR dessen er gelobt, 
srfw KiDd^ der rOmiseb-katlialiseben Rircfae M «rMben. B#i YerweifeFufig: die* 
%gt Forderung ist die Ehe vom ri^miieh-ktllioli^lieri SUA«|MMkte unterMgt. Er- 
Allt er «ber diese rordmniir, wird ihm it* Lettn 4m ^k94f^\fm\ ^ dem 
Mtrrlr di ung eweiiitem urie und dl« Ertdiruog de» £^Musse», cüie Ebe 
ctngehen zu wolieut ^esUtiet, die Eiosegnaag dieser Ebe aber deBDOcü 
^eiweigeriO. INlMi v^raulasst Micb bierdorcti zu erklüren, dMs Ich jede» 
Vllter IMKr Änicf^ der den tO^rtate^ 4m Msni id» 4m. tviDgal^clie Be* 
i^twIWfcwid« SdnUt noitndiMBt, mglddi «ot UtijM/m Heenadlfiiil 

CMritttfBbarit den Ji«d last. 



• «1 



. ; MAißrmtm. 

U, %mm0m 4ir frotMtaHlMiaB Hffm te UfimA iiA Müd m 
. . WIMIniü CttteMd« Au dem EigUicben UtfMItt fititd 
UturU ud f mahnt Anflafe. laiai, Tarlü «mMB BNlMik 
: .4a6g» /niBd(HjO|. kL «. UVa-TMfc) 

* ÜlMiAff'lKdA ik'PMMMdiit Ibd Beii atilie pirotöttuiiiic^ 
cHlcM. i£^ Wlir ete radl£aI6r Vdttbt^ininn, der, eide adidrfe gewandte Vpder 
bäafe. ^^lAHeb gegeft die torys und splUe^ ili' <lie tlThigs aq's Moder kaneiip^ 
Döth hefii^i' gegeti diese. Als die Kaihotlkenemafterpat^ion eine brennende Tagest 
frage war, verfasste er das hier in einer lllessenden teberse^zung Und srhönäP 
w^lreiier Au^tattang vorlie^nde Werk, und hat damit den Eatholiken viel ge<^ 
oAttt, ienn er aach dieht C*COifnefs Verdf^nsie erreicht hat« die der Heraus^ 
geber in der Vorrede fast verdäciitigt. Mit Recht bemerkt der »Liter. Hand- 
w öftere (Münster, l9tiH. Nr. 5. S. 1Ä7 f.) in einer vortreillirtieri Kritik dieser 
■eoen Ausgabe: »sie wfire fOr KatooIikeD noch wohJtb&tiger, fftr frotdUoten 
r« tfU IQstMfteiMirevjivttdnii mmk Um «ii «i<4ir Vm §M^i 




llnk'f^m b» leü^ mlum lepfniHa 4|M llilw»IUttk«WN 4811., IHK/ 

1) Hieana «rhettt, daaa nur dar Bd wA die ^^^^np)"^ ^r Bhe ia loeo.noa 
ilMi^llike nkhgi>y^ ^sti£aoM^oAalyk^^^ä(o^ f^n t%^^ ^ W 

nülfedUMi Ml «4 Ifatra b«i:reir^, Mlr«ll»^M*ldkd«Af #H- Kirtfh)HV«n ndd Pro- 
testanten in den königl. prcu««. Staaten, 8. 54., dass nach jener C«btD«^rdre «die* 
j«Dig<eii «vMffeliaebeu Offiziere, #elekc bei KiAg^iiug #üi*r g—i lÜM cUa Ver- 
g»bMi db Kittckr JuthoiiMh M erriahlp, ala ^ütWMili üMmw ir»t<e» . 
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tieft. 63S.> hetsst: »es bat sieb seit Jabrf>n wieder in England und anüerwftits 
der bdse Geist derselben Intoleranz zu regen angefangen, gegen welchen Cobbett 
zu Kr-id gezogen iät und den er mit so fQrcbterlicben Streicbea getroffen bat. . . . 
Di mif denn der atte' Cobbett wieder gute Diensie tliim.« Vgl taeb Kallu 
Llierilartettanf ISVt. Hr. Ii. 

% t M« 4« tfenrlfdlgvB MtMrt %mm UtfMnüM ItlifcHUfr Ptai^ 
, . . ren ünd DecbaaUn is La«ggeitkil Ii Tyrtl, ucbher a Btigti 
' AbitU. Stiers des Imtitats der taMtiMkAft ltb«aden Weltgeist- 

Itekeit. Hit »Isar Abhandlung über diese €eBM»uch«ft tod 

Ste ClMlael, Demberr tmd Gener&lTlcar in OrltEBS. Ikcltcbe Ao»- 

. 1 gftbe mit Aoteriution des ferf«isert and einem Torverte teo Dr. 
9i* Helnrlelt» Deneapttilar md Frofeisor der Tbeelegie zu 

... lAl&i. ItlBft, Varlif m Fraai Urcbbeim« ifl62. LXi¥ i. 476 l. 

Wlbrend in »BarfholomBn'? Hotzbansers Lehfn^g^esehlcbtet von Lmdwig 
Cl^rttft (2 Bde. Hegensburp, 1849) htapt^ärlilifli Holzbflüser'5 Gesiebte aa<l 
Commentar über die Apokalypse p^e^^childi rc sind, hsl GadueJ seine iranze Auf- 
merfcsamiieit auf das heiligi^ prieslerllcbe Leben Holz.höuser's , welches als ein 
berrildies Vorbild and ein wahrer Splejrel för alle in der Seelsorge he^rhlf- 
tigten Wellpriester erseheint, und das von deniselbm Regrttndete Institut der 
in tiemeinscbaft lebenden Weltpriester gericblet. Die setilichte und 
einfacbe, treoe ood warme Danteilimg Gedoefs kam dasa beitragen, nameol» 
M nter dem nenn, ehi iMiOges, UrttieK fibeg die PMestereongregadeiieii n 
veiteclieD md elwalge Temrflielle* gegen dieselbe iti besettigen. Mnel hat 
«iNü MMir diaifniHimiHiati diai eHimmHniw iial J| nibliMliM Mm** 
ieftt Mainnirria-ar^dla: ffiwiijwiiiiiKt 4<k ismiirtuam Mimlea IMlgeitt- 
ItafeTMli A^exle benaspfeMBl^' Bia;ViAI|pie diim-im*ao la dto fwlle- 
. gende Li^beosbascbreibung verweben, dsss dieselbe ein wahres Haadhnrb dea 
geistliehen Lebens nnd der Pastoral bildet. Die Vorrede J)r. Heinricb'a so. dieser 
wohl gelungenen deutsrhen Atisgabe spricht sich des N&beren Ober die Vorzöfe 
des Werkes, und über die \ornr(heile gegen die Rennssenscbaflen der gemein- 
sam lebenden WeltpeisHirlipn aus Teher dieses Institut handelt aaeü der in 
liebersptzung pbeiifnlls vorgedrufkte Brivf des {lochw. Bischof*» von Orleans 
Felix Dupunluup , worin das Burh Gaduel's sehr empfolileü wird. Wir ver- 
weisen bei dieser Gelegenheit aucii auf ^ soigflUige, an der Hand der QueUen 
gegebene historisebe 

1^. Essai mir la vie commune .a^n du. cl^r^^ par M. i'obM, 

Uuulcoeur 

in der von demselben redigirten vortrefTlichen Revue des »Hences rcrlr- 
idastiqueii par M. Vabb€ Bouix (Arras, ebet Roasseau-Leroy) 1$62. Nr. &ö. 
OfovemJi.) p. 401^26^ Nr. W. CDeoemb.) p. $00—526, Nr. S8. (1868 Febr.> 
p. 140—165. 

4^ lifbtdi-Jiristlicli ÜlitaüiH« Jlar Hf MHtM» im UHtmmm. 
. , m Br. ilfnmmiHi IkvlMi^ Fnimor ür fUkNiUt mii 4ift 



1) V«narabai« servi Dd Bofthotomaei lioUkaiutr, OpuMcuta Ecdukutien, 
jaxfa roauia. edit . . .«aasimt« J. L. Q^4uü lau feal «MfeoA i« Orieaai «hd üe i mi s l • 
in P«m tra cbi a p t n. » 
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•M» PiülHwi Iii eiw itglMie •pcrüton mi Ar «e ligMcB Qficnlto- 

les geltd «e ItClMiCB Itf^ W« «MM IMnMM ÜMrt, Uff' MM 

Hcfc dm itgiMkcfi KistlD lieh ridMtB nd luni (MMb steh des kflMlMM Mfcto 
fOlAIH wvriai.« Tm «cfcm Slaiidpwfclu vm <iil. d« Scfetaw* & m) gfti 
d9 TeiüMcr ciiw IfMfcbe Oebtnlcbt der DefiidltaM *t Kircbeiireeiits bei dco 
Mriftstenern onseres lebrlHBdtrtt nd bexeicbnet als das Ziel die Auflratw, 
vekhe ScbaTte im ersten Hefte Qnaarar Zeltseiirifl der Wissenschaft des Kh> 
Aenreehtes stellte, den Stoff raT den wirtllcb reehtüchPT! z« be«;f tranken , und 
dis in dat GfWet der Mnra!, DojErmatlk u. s. f., kun in das forum internum der 
lirrhe Einsetilagende. au 'vzusr beiden. Die AbbaDdlunp Gerlach's, ein akadeffli^ 
sctes Froframm, ist mit grosser Klarheit und Ehifulibeit gescbrieben. 

Befbt put Ist Insbesondere die Ausfühnffigr des Verfassers 8-9.) Ober 
dl» Kirebenrecbt a!s e r z w i ii ff b a r e Ordnung der Kirche. Nicht der juristtecbea 
Ttrmmologie entspriclit die Bemerkung (S. 29. Note 2.), das Kirchenreebt im 
imt^eciiveo äinne« sei die Kircbeorechtswissenschafl. Sabjecüves fiecbt der Kirche 
hl itf bbegrtff dir der Kbwht tnf UrcUicheiii Mrim knft tbmi g Wlichcn 
Mtoigi oder toT stMlHclieai Miete geolw den SitilageeetteD msleheDdeii^ 
l<)hffliit. ^eo demseiheii, bereits, dvch eise vorcrefflkbe bMogoralabbttidlmg 
n«r des iPrleentolionsrechic (WliMheii 1851) und Uber das »Fadeibomer iH6* 
«Hnrecbt« (Ptderbom IMO vgl Arehl? \U 161) rahnnthsl bdtaiurteD ter- 
teer etKhien oetcrdtags mch 

d. fiu Terh&ltaiss des pretmiseben Staats zq der katholischaB Kirobe aif 
UrcbenrecbUicbem Gablet« itch dei preassiscben 0etettti dttftctilll 
fon Dr. MemaauMi OerliMi^ Doettr beider ieehte. Paderbeti» 
TerUf foi fert. tehtaingb im. fü i. Ii9 I. a (16 ggr.) 

Diese mit ebenv» grosser Feinheit und Eleganz al^ übjectivitai verfasste 
Schrifl stpl't im Elnzetneri näln r dar, Inwiefern das Prificip der btrebliehen Frei- 
heit und Sejbsi«lindigkeit. uie fs in drr preussischen Verrissungsnrktinde aasgf* 
ipracbeo bereits im Eiiuelnen in der pr^u.>sischen Gesetzgebang und Verwais 

iMg im VeiliUtnisa znr katbolisebea iüiche lur Geituu^ geiaogi ist. Da» Ueioe 
M HM ehknaeile eine mmmmmt ErKi^muf xa dam prensslacbeD »Kfarcbca-. 
«BdCberedil« ton Tagt (fgL dirOber Ar cbif flL, 589 It), tnderenciü aber auch 
cte iBtarefiaiiieii Togleieh, wie die nelatfii bleiiMMii ud MUteiBtaaten iaie^ 
KrBcdehing btnter den beiden gr«ssten denlicbeD Staaten, Oeitenreicb und 
Freoaseo, zorOcltgebllebett sind. Freilkh Üeaa eich «taie ia jeder Beüebmg er^ 
KbOirfeiide Darsteltang noch nieht errelcbeii; Meoebes berdil gegenwartig auf 
rein provfncf eilen Regienings-AnordDongen oder Verpinhimngen oder aacb noah 
Strritigkelfen mh dpn einzelnen Blseböftn. t. B. in Betreif der Patrf»nat'?verb»ft- 
Qnse. manche Conseqatnzen der vprfassangsm&ssigen kfrctiüchen Freiheit sind 
tacb noch bei deji Gerfcbtsböfen streitig, i. B. in Betreff der kirebHcben Disdpll- 
oargerlcbtsbarkeit über die gefstllchen und weltlichen Kirchendiener (vgl. ArchiT 
nn., 1 If.): in maiicnen Beziehungen sind die Rechtstitel für die bflrgerliche An- 
erkennung der kirrhlifhen Hechte noch zu \^enig im Einzelnen verftlfentliebt, 
L hl Betreff der kircfallcheQ Ehegerichtsbarkeit, deren bargerliche Geltung (Qr 
pgg fmmm ansh in der BuUe Dt sakUe animarum (wie ancb in dnefli 
IMbci «ei ahMen des Mwinigen, t. Aiteniteü an iii üMüüii lüBi i 



Digitized by Google 





preniit^ffs^he EIj» recht und die kath oliseUc Kirche. Vom Vcr- 
'Sfljiifl : »Das österr. Cpncorjdat jnüfl die preuss. Geselz^eb^ng.» 
.'Itrc^fv yr., 2t0.) Regeosb^ry. Pustet, 1861. M S. 8. (12 Spr ) 



b^^Mfell. Seine Schritt erj^r^rt. Ab»c^DllteD : 1. Groo^prinop 

tor ^ f egenwltrü^e Yer|MiUDM|fi d«s ;St{|)itf|i WT MitfM 4— ß ). den Y»^- 

/. Ejeinenriirsdm|we$en ^ keine TrewQnK $c||||p|e ffifk 4ff KlryM? (p|^{^ 
8. Stellung der Geistlichen (71-75.), 9. KircÄpBr«IPfl»ep C76-ll4v] 
^ In der Einleiiunp (S. 1—3.) zeigt der Verfasser kun, wie die Verr«9|RiD|;f- 
urkundr, indem sie in Arf. 109. nur lUr die AblnderwJK der ihr oicbt Wider- 
laufenden gesoizlirlieii l'.«"s(imnjungen neue Gesetze erfordert, eben dadurcb die 
ihr zuwiderliMilenden Geset/.e und Verordnungen ohne Weitere? beseitigt bat, 
Öffl' ^'>n.-£rla?»s vom 16, September 1862, im Archiv J$5 f.) Mit 
^ ap^ df'f Verliij^er ^S. 2.)» dass die yarfasstfngmrkunde weder 
h)h dffii iwerk halte, die Ober der p/eu3si^.e9 Te^ritpj^^t^r 
grtyiy <|<liindrf^]|l<|tfevtrtf ige, wahfn tadi £e preiiw. Convenclmi fiii 



taid«# «Tie jk &-iPi ^HKuWI, «rlcito^. mirtti gM4i«Mliie Mrtft iM. 

7. Mlflge znr Gesclücbte der Olielleii des Klrcbenrechts aid des ttmü' 
' sclMi Mecbts Im Mttel titer foi Dr. H. HAflner, Prof. d. I. si 
• • Bfu. Hn^, Asekeidorff i803. TI ■. 148 8. 8. (26 Sgr.) 

Wir repistriren bier kurz das Erscheinen dieses bereits im Archiv vni., 
S. 160. anfrekOndigten Werkes, weiches Ober den ungedruckten über aententia- 
Ml des Algrroe fOD LMieh,' Ate Gratiin benutzte. Ober die Bemittaiiir dM 
ftniiPAeft VeAd lo dtn HIcNii (iMiiifAtB 'lecklttMuringen, InifbeMiilMV 
biei ÄBselm vod Ldtta ud Polykirpoi^, ferner m ehier neck tingtdradtm 
DecreUle JÜeunders H. und ttber eine Ürknnde Eogeiis VL imd derca HulKI' 
Ittss sQui Qntftiiisclieii Heriret ebenso dimti Golehmiiritelt wie dirdi ^fc^iMt 
fknm iassoteldiiiele mnliefloDgep entot Eine elngdiende leqtmlpiK lyi 
r. Br. laassen Totgt nadi. ' ' ' ' 



fib iMMok latUUalAs jvis CmioiIcI . hm dMüliam ol tkeoli«teanB. 
»tdwtMlmta MüoUtiMitat «I ptitatliülM ^■ünttu, qi* loKid 

i H wliii H lü i l i i I I II I I I »f 
^ ' i) Herr ]Prof.*H. beD•chrioh^Kt im», dast «auor den vpa ilun.(,8i. 7^4^^!»: 

Bchriebeneii Hand^rbrifteo de« Polykarpus noch zwei andqre und swar i^ JO^vtacv- 

üod vorbADden siud; die eine in Wolfenbüttel , die andere in DamwUdt, Letatera, 

fitleW Jedo^ das adbta Bnoh m fahlen scheiat, wird achon In dem CatalOM Harts- 

«ir KShar Ci^lMMMMialiak «iHte 
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CilL tattk ftiril AoüMImI 'CVit lift'ViMhilPMMiHl ilfflIIAMiiI 4te 

d?^ rifioolMlien lleebt«, knrtt WdrteitlirBagen o4er ADdcvtuiigeii «oldter nntef 
Hlnwei^ung auf die Aiisrülimg«ii In den «tnscblfig%eii (be^loftocften und kirrhen» 

Motorischen, ranonlst1f?eh«i, morali^tisrhen und lexlfoprtpbHfhen Hauptwerken. 
Pav Manuale soll eine Erfrinzan^ zu dm Lexioi der l»tPiiii'^ljen clas«l- 
»"dien Sprarbt und oaroeiytiicb zu dem bekanoten C!o^sar der mHtclallCT- 
liehen Uimiat von Du Cange-Uendachel sein. Man ersieht aus der Samm- 
hing Rwwhlrt's die dreifache Rlehtung in der Latinitftt des ranoniseben Recht«, 
Ae clMlMhe, die germanisirte oder barbariscbe, und die kirchliche, deren mt« 
«aUto «Undlage, wfe die ||rei|e ^e« Of ie^^ iVKi df| OccUent onfM, m MCi 
4m ISriedriidMO^ mii dem rturiicii I«MteiiiiMlicii beriilil. 

% S«selüchttlck« lacbri«ktei tt«f <!• VelhMtcböffl f •■ IlBtttr. Ite 
Beitrag m tp«diIfMclüelitf dM BUUuif ItlBiter tob Tibn«, 

Secretär beim bfsehOfl. SeneralTlcirUte. fDer Ertrag Ut zu guten 
Zvecken besUmiiit.) iQDster, 186?. fiedrackt lAd Jn CtmsMot 
kei Aegeniherg. Tin iu 27d ft. gr. ä. (20 Sgr.) 

Oer Verfasser scbildert in die<!em schätibaren Beiira^e zu der verhSUniaif 
majisig nofb weiiig hearbeileten Ge.<^cl]jrbie der Weihbiscböfe zuerst in ailgemei- 
i»en rransM?[i den Ursprung und die F.iitwiflcelun^sfresfhiebte der H eihbischöfe, 
sodsnn in ausrührliehen Biographien die d2 MUnstenscben Weihbiscböfe von 1259 
bL^ iur Gegenwart, und verzeichnet zum Schlüsse (8. 277—278) noch Ji.uri die 
12 WcihMsdiAre von Hilde^heiin von 1263—1757, 4 Ueaiblschdfe von Minden 
aii40i 14. «Iii M. ia^bpodcrt, U WeüiliiM^ .m OsoabrOiclL vo», xm-^ 

mnmr u mm teküc» ilMiKct itt if«iii»«iMi. ^ mm|i Ai fllNpww. 

10* KtrcMlelit Ycrordnüngea nUr dai Bisthnm Botta&ltorg. lasamme&geftellt 
TOD Adfilph bUchOfl. Syndlcu. Rotttji^iirf «ad 6m^B4. 

Yerlag Ton Georg SchnUd. 1863. I und 467 s, 8. (2 iL 42 kr. rh.) 

Die vorltfsgende in einer sebr übersichHirben Weise, nftmllfb in alphabeli- 
^er üeihenfolge der einseines Materien und nach chroQaiog)&€h«f Ordnunfr der 
Erltfse über ^eoselbtn 6egenstand, verfassie Zu^&oimenstelhing der ieii 6rüan 
4»Qg einef liiftcMiebeo £»{eüe in WUfUeiBberg mt dieses eivangeDeo kirddieheo 
T wwi iii i WMi Mm^m m safer am Be4«illilaae ai^« dila aalt dv SaaiaaiiiK 
na M mrm aa* Itmtg «ar SS JAaa- aatfaaan avA iaatiiaii^r aatt -ipi 
IMMiMia 4aa MliaB Mtaa- MM w l Utt an lNw nWüBialBa V wWaaa 
|ca ta laMhatlAar Zaiit ailaaiea alad. Herr Vafd hal «W iw Aa.elffali* 
MreUUlita «eaardaaBfii ai^enoauaea. Mar 4laaa ataHta «r alir aack 
^ m de« tag. kiibaUacheo KIrebenriuhe, ilao eiaer StaaUba^Aida erlaaswiaat* 
welche oMa ^ S(el«Qg dieser Bebi^de caiweder aaab v«rl«rlaar ROalMpeaca« 
■ä 4a^^ia4IMIifeaa^9iAiyvwlMa4f'iMPA a4ar alaaa daiitoaaa lUiaMMaft* CSh^ 
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Mnic vMl '^Mticiiai 8tiiid|NiBkl«n8«flief(s; sttid HnMi>M||inoniineirlRr 

nögen nnsernrseit.i dies« Art- vdn Uaterfdiefdiiiig nieüt jj^iu tn bQUgcii. Herr 

Yo^t hat (ien von ibm mitfetbHIten VerfOgVBffm nutoclie pf kmü<i^ig^p erläutfmde 
Anmerkungen befffireO^. Einzelne ErlMse, dk Woss nocti liisrorisrbps Iniefesse 
kabcn, sind nur ibrem Inhaite nach kan beielrlinpl Es hiUe dieses un&tres 
Ersrhiens aber auch noch bei mehreren tier voli9iändig aügedrocklen stücke g<- 
sdielieij köonin, x. h. mii dta S. 208—212. mttgetheillen Krif'^sg« titlen. Aucfa 
WQvden ColuronendbersciirifteD zweckmAssig g^we^eo mn. Jedocb das ausfObr« 



" ' m t 8 e e 1 1 r M. » • 

<. Dir PrtMM 4m BtUil giftii Cbrfstng mM frMMamr4aiB| ffMi 

''^ Die i(onlgftctie tebrTothek ta Stii{t^r( tf(f$iiit iiriter nirepriflirMtnlieii Hib<- 
sehrmen Jorid. tl, Toi.) ^ne,' die Iis geI$tQeb« ll«clit 'ülxiiB ^«CQb Ml 
Bronls bezeifünet ist. Sie beginüt mit d^n Worten: ' ' ^ 

»Irh wil dar noth ^tellpii da«; rrh dft J^gr«*l!fhpn sin «l^o ^rhrib^ und dock 
Sit «emheben Worten als man demselben ^ewnnlirhen redet in Deutsrlie « 

Bei nSherer Betrachtung de?» Inhaltes ziM-^t sie ti . dass hier eine deuiscb« 
1?eberse(zunir des bekannten Prwesses Belials gej(en Christas vor!ieg:e, welchen 
^r Arcbidiaeon Jakob Ton Tertnio Im Jahre 1882, wie man annunoM, ii 
IkteinLsrber bpracbe verfasste. * • ' 

• 'Dttse SebriR« in wdclMf der Prophet ieremiax als Sacbwalter Mtab« 
JsM^ Iber äfei M YHtt< W g t r Müll '«ftlllt, Hegf MiMMMi' In «MM» 
88lieiF näi MM i m km^U k n ftit In^MUfBliNii tat der 11mm ier?ei«lil- 

iKWVer Wtfsmr nadMMI'virilcgeiCe V«MiebMf M M «iwM 
J aM wUMMi gMMHf, Mm aie flto als LeMHii» «lederglM. b ttr ftehl 
wmv der Uebersetsoog des genamteD Werkes« mit dco 4Nflaii'M ent- 

pfobn tiofl in der zit des Dodet amen schliesst, npcb eine Prozefsof dpanf, die 
Rffer<»nt ?n den ihm vorMpppnr!en Dnirkau^psben nirbt peAiTK^en baf. Sip träft 
die Uebf rsrbnf! : Hie vohnt an die nrdenun^e des peist^ Hrhen rechten, und be- 
glnm mit den Worten: Es ist zu wIsäch bie was da^ peribt heist. Narh den 
folfrenden UebericbriHen bandelt dlem Uelne ordo juditiarlns vom BegriH'e und 
der Zeit der Ladiinp, von der Vfrsehralbanp des Geriehtes, von dem Gehor^me 
gegen das Gencbt und der Besebreibung der Sacbe, von der gezugaisse des Krie- 
ges, Ton dem Eide m die mtreoe t» fMBtldiD, WB der fttf^iMäkeg tm ta» 
kH|vr Md Steoi^Mf 'VkR dHT PdMWili dci^lMMlMs^ ditt'^ir BdbilHRl^'Mdd^cl 
m*wm'W0lmgm Hlei, ftii A«!|iiW%id voft iMinrHIirBiltlbM 
taMMiMiile» 'Mll dsf hflncA SciclifAliiiiif * der ApdsMlbfM^*Mttlfli^ diMlb MrtM 
Mnoni d€i fdMiclmi CcrkMti.- - 

< ' nr VAftiser fOK'8« ScMMte die S€ft oll den Worten an: Ciid 4a« af 
güert von der «rdemmre de^ gefsttlrben gerlbte« naeb dem aller kortiM 
«iL MNi. AkM dMMal MR. la visula mmi\ h vaHfi LVin (t4m 
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Bü^Mlv md «He MUcbrtA fOr KMtBfMht 



a. lbf .ni.itit SM' lililie Jblti (Ygk ArüHiv m r.> 

Hiwrr Dov»tat ttafc fc w f oftaiit. Br Ungnet und lUminMfH Eiit8elMld(fgit<ig«o. 

Er iatti^nct, dass er der ^^nnaen katholischen Kirch«*, Uirf u Htgchöfen und Offlpn" 
Ueu Vorwurt revohitionarer Spnpatliifn und Bt»»trebtinsjen entgegwngpsphleudorl hab«. 
Dk 8atx« ; „W aan eaUiich wird inaa in Preu&a«!! begr«!it'ei) , daas der üitaat einem 
prop.igaudUtischeii kirehliclieQ Vereiniweseu gegenüber Pilclilea'des SebutMS uad dtr 
Aofileht bütff Wie l«Bg« «rül Bau tioli dtr TfaXtigkiH der Jecntten goganSber («umt 
Mcfabarlicbea Hr>h«nfeoliem mit Gorhclm und deu dort uutergebracllteiii von Ckaibtldt 
aus Sieiltca ve. iH;?*<ni V;it» rn (]or fio^oll?.» !i')t> .f. si. wis-.*m davon au erzählen) mft 
fhr Fiftlon ViPi<t.it'j^eii. da*-* litlich der Or(l* n das \>ri»hisn;c^ef?, gentli»«» ? Oder 

meint miui, AugeaichtH der poUmchcn, doch gi*wii4 rciu pdliciff^'lien . nbor mit ktrc!t- 
Hdiia MftttlB giaMhilUM AgiutiM noeb taiw «iiwr UesetSf^bong gegen Mlsabratn-h 
«hr kirehlioheii Freilieil «ntbehrM sa können V Meint meii nocb' iininer, 4*m iIim 
&tra%«serz ein« xoin Aufruhr auffordernde ln<>c hi>(Udh» Antpracho nicht anders amni- 
Mhcu habe, Hl- ei.ifiii holiohigeu, in seinon ÜVirkuiu^en nicht weithinausreichcuden 
ZeittmgMvtikrl t' IHeso biit/.^! !<o}k:i nur ^vi>n dpv UichtüDg de« Horm v. Moy* fr^. 
meint gewesen j^eiu ( ! ? ) Lr »tauinteit iuntächuldigungen , indem er oagearht^t des. 
Mn^dsM «p In Jenea SittMn Antaftbm6ge«et«e gugen die KeMoHke», Um« B{« 
mlM «nd ibn OrAen be^ebrt luftte, ««npricbt, „«r di« OleUbberevbtlg'vni; 
der VvtHouioom eintreten*' Stt iroUen, und nut' unsere Vorwürfe %r^en>Aaft)ahnie 'dm 
8» r wey ' 8 c hf u Anikols jintwortot, ilii> il a u b <_« r ' s ( h o AMmtidlnii'^ über die neue 
Wnrttc'inhergiache (ieMLzgebuog «ei di^Quige^ welcher «r in allen wesentUehen Punk- 
ten beiMimnio. ' » ■ 

t'ebevdleis bel ^en e r t Ueiv D<vve, daei «r« mm ancdt für dl« AvkmMtmlhni^ 
de* lUAtliclieB Anfeiebts<' snd ScbvUoreobte« ^ te febm rleblie«! Omdmi» ~ ein- 
ti«leii< doeL tiicht dem Staate «Ue „efnem UberwuDdenen Systeme «ngebSrige Mittel» 
tatg dar kii chenregfanentlichen Fitnotionen** vindiciren wolle , welche von der |*fr3be^ 
reu (fal-!ch( isl Thponf» aut «l»-n TUoI der Kircbenliohfit ^'f^:nmdpt "mirdo." 

Out! Wit ik«bmeu Ak: von aliedeui and w«»llfa de»iihiUb detn Herrn Dove 
alle di« kleinen, seiner voUkominea trürdigen Bosheiten, wo»U er »eineu Artikel 

nne geepiefct hatr m Oat» halteak Mm dl« UttWilirlMli^ daM «»domlira^ 
Hey** fi» da» n>0 ■laaMvoB«** VMdMlM» da» E ba<ieheai B«gl«i«nr giftti V<öien 
imr den Ausd^ek ^tyrannische Gcwaltsohritte gogen die Kirche** finde, wMhrend 
-d€r:>^'lljo ll<^rr von Wtiy** über die Riisslsrhc Reficmng nie ein VC ort ^«'^chncb^n 
lu»t, «iflleu wir ibni g^r nicht UdchtrAg«»!), obw«)lil wir v»»rlnnffpn k'inntfiT. Herr 
Dore, welcher hui Anfai^ seines Artikels swiacheu den HerauHgeberu und den Mir- 
«ibeKem dea Ardilv» i«'«R-gf<iItig'titl«M0lietd«C, aveh 'nkAiti ifdentMben Rerrti füa 
iUy* ainen ' AOfldnuA anfbbrde^'der'etinl ve« elneia Anderen gebranoht worden. 

Al^w die ^riehti^en Grenzen** des staatHehen Aufsichts- nnd Scbuts" 
lT»»h»P5- _ ? _ dH>< nind fi«nlti"b nach H^rrii I><t\ o iddit dif» ir'^lr'hr« flnrcli dfp lii-^ti)- 
ri>ob? tntwickelung d«t* kirfblirhoii Ijobens vorx^^Kricbuet oder in Conciirdaton nach 
t'mem KinveratjUiduiM beider Gewalten tfestgesetat %itoiHleo, sosdem die, weiche die 
thuit^ewall nadi yrilMmnuideiite'* oder »eret t« llbar«fM«nden Sjratftmenv* «neb 
«■brtb «der «ndi Ibhehen ttThaorl««* IhMr R«f* nnd Bt««tN«iMHiiilea mü «Igcmr 

1) Nor VC» der Richtung des ITerfn v. Moy will Herr Dove gesprochen haben, 
ttod die Preus-i^cbfni Gcsetzf sollten gegen dtcäolbe nicht ausreichen I! — I! Ausser- 
dem will Herr Duve nur davou gesprochen haben, dass die kirchliche Frethoit an 
politischen Zwecken von einzelnen Qeiitlicben miubraocht werde. In obigen 
OManlal aber fon ab«« pn»f«iandlatiieh«B klreliliehen Vareinaveaen, von blaebCf' 
Hebe» Hirteabriefen nnd von 4er Unterhaltung politischer Agitation niif UMMkbeii 
Mitteln die Rede. Einzelne (fcistliche, wie Passaglia und Consortim, sind 
■lach in ItAüea vom Uationalitau- und Bevolotionaechwindel ersrifff|M .irordfo. Wae 
iolgt daraos? 



Digitized by^OOgle 



ob«raUr MiMchtvoUkoinasMill«1t sa sUImb Alf gut tttdtL Wfo Herr Thun ditie «ridi* 
tiftn Qf«naea* za neben geneigt iit, k«nn mau «na folgendem 8aUe teinei JUng-8t«n 
Artikels erkeooeu: „Daas wir ... die Auaschlieuung de« Jesuitenordens, besonders 
Sa confem io n e ü gemieciitdu S t a a ten tur Tereinbiu- mit d«r kiroblicbea Aut^ttomie, Jn 
IBr eropffililinniiHi, killM» fidte «Ii AM«» dhir war vMti 4Immi Of- 

4» pil IvMiMte Uolw MniMwit" 

Solche Begriffe hat Her? Oove ' von der kirehUehen Autonomie und von im 
tileichbereohtigung dei* Confessioneo. Die freie Eatwickelung des kircIUichen Ordena- 
Lebens und die ausscbliessliche Compr^tenz des Papstna in der Prüfung und Out- 
haissaug aolober rellgiöaen Veraine geboren nicbt cur kirohliahwi Antoaomtn. Di« 
ftiHlilr, to V«rfolgung iM wtUgttM» IMki äSm m 



dna gshört nicht an jener GeiriM«aifreUMit , die den Katholiken so gut wie dtn Pvo- 
tattanteu gebührt. LTod der Staatsgewalt das l riheil darüber beilegen, ob die Jeiui- 
ten Hir die katholische Bevölkerung eines Landes nothwendig seien oder nicht« d^a 
aoll nicht ao viel heisaen, »Is derselben die Jfitleitong der kirchenregimentUebM 
fMtoift»} UhmmoA werde J« ümm Orde« mit d«r kMholiMlMo KMw 
Kä&l AUr Am Orte ln4 vo«i aioht nw «e OwnliHgi"!» 

■ooden Mieh Auftrag and Sendung und von ihnr gQl dalMr aueh dir AM^mek : 
«Wer Euch verwirft« der verwirft mich und wer mich verwirft, der verwirft auch den, 
der mieh gesendet hat.*' Oder darf mau auch den Papst nicht mit der katliolischen 
Kirche identifiotren V Und wie etwa, weun iat kathoUaohen Ordenslebeu eiue oatiir- 
liehe, ofganisohe Kntwickeluug stattfände und in dieaer £ntwiokelang der Jesuit i« 
ite (rt» mnik mmK ätt y^ttfgMtifc \mmf WSmim mm mnk Atm »mt ugu^ 
mt Ml Ml fiii«rUr Ib die Automnie der XMe» diaMi Orte MtiMddlMMst — 
Uad wti soll die Unterscheidung swischen Autonomie mnd Freiheit f Frei ist abtr 
di« KM« doch gtif^ aioht.d«! wo ato Hir ftrdMaltb— iM* M md UftkMHC 

Btrr ^J^ott, der mia uuverhoiUencr Sympathien mit der polnischen Agitation 
liMilnHIHi «tt dlifcp glw^ ««a irir te ralifMi« M^v, tedit 



(Zeltschrift m. Jehl«. (I. ttft.)» M# Nbarseits (8. Iii. eod.), deM er «vosa 

kirchlichen Standpunkt, ins4.>feme wenigstens in den in Italien eingetretenen Vor- 
äuderungen eine heUsame WVixiung sehe, als die evaugeliscbe Predigt jetst auch dort 
eine Stifte finde, wo aie früher Uurcb eine unduldsame Staatageaetsgebuug aum Ver> 
gMtenH^ «udt."' QNi« BjrMpiabiea hUid«nt ilia titm MdHb »dStfebMI» 



Er gesteh «Im ••In* •yflipAtliU Ar dl« MilWsehe Kevohitinn vom kirelfc- 
lichen Stendpimkte sns, uns aber macht er unsere Sympathie für das religiöse Motiv 
der polnisolien Fretbeitsbestrebuugen zum Vorwurf. Und dann beschwert er sich, 
dMS wir ihm n^^^dankenlosigkeit" nachgesagt} wir meinten, er aollte aich CUr uuserea 
Bepheoiinpus bedenken. Doeb geniig von Uerni Dove I Sr h«t «m UbrigMU mmIi 
litetM m dl« niMliUi^lMir Tnv^ Vanrarf gwwdtf } wl 
Leser ia dieaer BeMwv «Ü^ ipri «iiM Vriaf «s ÜMtaiyi 
(Meine, bei Frans Kirchhelm. 186S. 40 8. 8.). Sie mögen unsere Grunde wUrdigen ; 
Herrn Dov« aiiid wir ««it entCscnftY ein TeMUndniM ISr imaare Aulbaani« 
mntben. 

In^ebruo^, S6. Februar IS65. 



1) Im Archiv VIII., 146 ff. thellten wir nicht, wie Herr Dove ZeitsehriA 
' - - ^ P4k^ 

1 snlt. 
nach- 



UI. jy»rff. 8. IIS. AMik beiHMiptet, nfrühere'*. sondern noch gegen w Kr ftig fortk«« 
atehenae Bedrückungen der katholischen Kirche in roton und Bussland satL 



Kla Hagerer Artikel mit weiteren Belegen dsTür aus der neueeten SSelt (d 
«M Mi dM JMIVl. 
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Berielitigungen. 

Bd. IX. 8. 170. Z. 16. V. o. lese man: zu Note 15. statt §. 15. 

„ S. 175. Z. 20. V. u. „ „ einem propagandistischen statt nim« 

mer propagandischen. 
f, 8. 176. Z. 23. V. u. soll das Wort kirchlioben zu Anfang der Zeile ireg- 
fallen. 

y, S. 193. Z. 10. V. n. lese man: canones statt Canonisten. 
9 S. 196. Z. 20. r. o. „ „ efficiatur sUtt officiatur. 
, n Z. 14. V. u. tangegebenwerden, obsohon . . . 
, 8. 198. Z. S5. V. o. lese man: Fogaras statt Togaras. 
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Autorlslrte Ansgrc^be. 

Im Verlage des Unterzeicbnetea ist soeben erschienen und in alten Buch- 
baodlangen zu haben: 

Die christlichen ffissionen. 

Jhi[t jJi^ndiot^n, tht[t JK^thodß und ibjt (ßiifoIj5([. 

Vqn 

T. Wa n« MarslialL 

Mit Autorisation des Verfassers aus dem Englischen übersetzt 

Erster Band 8 (38 BogeB). Preii: 1 I. 45 kr. rheiii. ~ 1 Rthlr. — 

i 1. 75 Rkr. Oster. W. Btnknoten. 

Seit langer Zeit hat in England sowohl unter Protestanten als Katholiken kein 
Werk Bolehes Aafsehen erregt, wie Marsballs „chriatliche Missionen/ und dies mit 
vollem Keoht. Der Ver as»er hat sich einen QegcnHtaud sur Forflc]iuti(( und Darstel- 
lung erwählt, der nicht nur historisches Iutere»»e beansprucht, »ondern praktiach in 
das beatige Leben eingreift und bei einer Bewältigung, wie mau sie Marsball nach- 
rühmen kann, in Zukunft eine ganz andere Oestalt aanehmen dürrte. Das Werk 
bietet nicht mir eine vollständige Geschichte der christlichen Missions- 
tbitigkeit aus^icrhalb Eurupa's, sondern beleuchtet auch in sachkundigster Weise, 
wie der Titel w-hou angibt, den Charakter der Missionäre der verschiedenen 
Kirchen und Seelen, ihre V e r fahr n ng sm e tho d e und ihre Resultat«. 

Das ganze Werk besteht aus drei Bänden, welche rasch nach 
einander erscheinen voerden, und beträgt der Preis für das complete 
Werk 5 fl. 15 kr. rhein. — 3 Rthlr. — 5 (l. 25 Nkr. Ost. W. Banknoten. 

Mainz, im Hirz 1868. 

JFranz Mirchheim. 



Im Verlage des Unterzeichnelen sind so eben erschienen und durch alle 
Buchhandlungen des In- and Auslandes zu beziehen: 

: Das Opfer 

.)/ nach 

seinem Wesen und nach seiner Geschichte. 

Von Dr. Albert StSckl, 

biscbÜ^iehem gcwtUcben Kath und ProfcBBor der Theologie am bischüflicben Semiuar 
, * in Eichstädt. 

Mit hoher oberhirtlichcr Genehmigung. 

gr. 8. 38V2 Bogen. Preis 3 fl. 30 kr. rheiu. — 2. Rhthlr. — 

3 fl. 50 Nkr. öst. W. 
,Kine gründliche und wiMenachaflliche, und zugleich geistvolle und erbÄUcndc 
Monugraphii? über da« Opfer, und das ist da« vorliegende Werk, ist eine Leistung 
von grosser Verdienstlichkeit und wir sweifeln nicht, dass da» vortreffliche Buch im 
deutschen Klerus den Beifall und das Studium finden werde, dessen es würdig ist. 
Die VoUstäudigkeit des Inhaltes, die Tiefe und Auffassung, das treue Anschliessen an 
die bewährten Lehren der Väter und der grossen Theologen der Kirche bei aller 
Selbstständigkeit der Beliaullung , endlich die klare, ansprechende und warme Dar- 
stellung verleihen diesem neuesten Werke Stockl's einen hohen Werth." So der Ka- 
tholik in einer grösseru Besprechung (Julihvft 18G1). 



Die heilige Cominnnion. 

Ihre Philosophie, Theologie und Praxis. 

Vou 

Jlohn Bernard Dalipalnis^ 

Priester des Oratoriums dos h. Philippus Neri zu London. 

Alis dim Englisdien. 

8. geh. Preis 1 fl. 48 kr. rh. — 1 lUhlr. - 1 fl. 80 Nkr. ößt W. 

Kein Buch ist in der ucuesteu Zeit von deu Katholiken Englands, Priestern 
wie Laien, mit grösserer Anerkeunung aufgenommen worden, als die S( hrifl des be- 
rühmten üraturiaiiers Dalgairns Uber die ,huilige Communion.* Dies und der 
Tortreflliche Zweck, welchen der Verfasser verfolgt, rechtfertigen ein- iJebertragosg 
ins Deutsche zur Genüge , und alle Verehrer des allerbeiligsten Alt«i s*«cram«nt*8 
nicht minder hUc Freunde der Kirch ongeschichte werden den Beifall theilen, der dem 
hochinteres-SHuten Buche jenseits des Canales zu Theil wurde. Ein« husführliche Wür- 
digung des Werkes findet sich im FebruarhcAc des „Katholik", Jahr;rAng 18ti2. 

Mainz 1863. 

Franz MÜrchheim. 
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katliolisches Kirchenrecht, 

mit besonderer Rücksicht auf 

Oeslcrreich iiud Deutschland. 



Horafisgcgcbcn 
von 

IM. Killet FiTilirrrn v. Moy de Sons, 

nnttftt. "Iffiitl /'r«»/V<wir <l{s KircKenrechtct und der dtuUrKen Kfrhl"tf»rhirhie In 
Innfhntil;. Hilter des päpstlichen St. (JrcgoriuS'Ordens, 

und 

l>r. Friedrich H. Vering;, 

l'roftsiitr >in Rechte an der Universität xu Ueidelber^^(^^ 



18«a. Drittes Heft." V? ."C^- 



[Der ganzen Zeitsclirift neontdr , neuer Folge dritter Band.] 
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' nll .1 1 ]'.[(] ftll 'i)ti|.« ii.l ml 1 •• . ) .-.l) ij, \\mf'>'^l KUl/l'* l.t 

•Ii» liM(Jb#'i: i / i«'>i>»l iUlM'iMTif m^^\i\\\iVi< iiiuil tij 

^i^ri'%^lr.ll>ili*il|J|H|i|i' liH|''>U fliTP.l'«* '».Ii ••Hill 

li-iiri' (iiiJ\ i-iihi V^irii - , >)ii.i} i-MilMti 

Der Wiener Congr^ss und die 'k(rthtTlwf*fe Krrclw«.'-^" ' ' 

V 9 r b e n e r k n II fc d e r Re d «( t i 0 ly . Verband lungei^ ^ f j^^'f f/' \ 
Wiener Congresse Gber die kirrhlichen Aiigelegeiiiielu^n 'stauran^^ 
bloss inr ErkMmng dflna^ hervo^^htih'dli!n'''AV<: 'Y«!''lle^'tft/iif^/li^ 
B ■ b d »k t e, ^i^ndern MTden iiiHi «Idif« '^^HiiMllge'' rnr < vNi* spitfvt tV#rlltM-< 

langen zwbdien Staat und Kirclip. In der aiisrntirlichpu nbrr tiloss chro;if>ipgHi 
sehen Darsteltting in Klöb.ci's U^p^^^cfit^^r diph^i^t|s(:t^enj,y(fr|i3;i^Iy^fpn des 
Wif'HfT Conprt-ssps (1816) iriti der inn^rf Zn«!amn|f'?il)ang d^-r VerUanilliuijfen. 
niuT die k.rclilichen Kra,a;eii xit-l'fjMh niriir kfar i:i-iini; lit^ivdr. Khi HHiK»'^it^Ad^' 
Arrikr-l von 0(fr> M^'j^r: »üpfWiPiier Cüitj.'r<?^.«i und' (Ii.- Kfr; in dH*^Vi'^y"f/f' 
Zpitschri ft v 1^ 11 K I i.^r nli li-Uinil'Wi^jerJ' JlrlMvurifli la^s. il Kuijlirn Jaiirfjaaii;,; 
S. 297—310. wifii dem K**>5'/='Wif'H»«Ui^i4er<.lei^r id^.>ArcWy.^r^4>Vl^ 
sein. Di«; 4»acbfolgeDae„Ab^a^^.un^^;,jj,tff , el^^j^^^^bt^tj jilp ^ffqrfjn, Or, ««i^k 
taeiiper xa Mains .su Grund/- liegt und zu, deren VervoJjkandigunGr wir vlancheSv 
Moieiitlicd die Liieraiuri;i ^;-?e [|iä'''\^efI(^iiMHi>» iC^'^mr^ Xr6lu''lt'e/«r*i<-#' 
gefD^t baben, dürfte Vlllhin',^'MMlrbtf^laii««P d«M''Vbn>«KIPirVer»ttMi^i«M^'lili^ 
tcftal iiM.wiiil|i»^HniiiMftl«Bdbm^Mli^'d «llltlaitpfNti stiMJ 

Wir w4Mlen <»»rialMVll||||rlffrs.ä^nA|ibf|||rt^.#)er,,|ur ,ajip|jy9|r(refnif% 

in Weif.er' und .Welte s K,ircheulextJioii. Bd. jKlI. (SuppleiiienibaiM.) 

S. i05— iSX zu verweisen, {yfrtngj 
' - j'» /f U li' hl«. . HinitlA t'til» l ull, il Ml 1 ijli.il .11 y fiir» «l»ni i 

den ,Se£fpfHu^.sit4nii)(v}i; <J,ic .Jian v,; jjLg^f^.^ ^i.ii , i^uf d^' vi^)foelv 

fl^fJT m^M ,>u'h lyypudyn ,\v<||ltV J\fi.is^f/ifid(\ aus alte^T/ 

berg, vom 27. Kovembar 1814 (bei Kl&ber, Akten Th. I. Hfit % 
a^f*>m^:)i M'^Vn >ibrt|;eil "Inboll^wiH Mw' irtOwr MtrflcltkcliuneB 

W^i'^f•n^ schiideVt deti ''Zustand der kircim'fc' Aiigok-.^ 

•'^•i • uHett' «awoll Jal*r«»r bf'ftrfdui "dfr dtMü-clic KiHdKe,>> Mr-elohe- 

II. 2*^ 
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Der Wieuer Congress und die kithoUsebe Kirehe. 



lasseiibeit, welcher in der Geschichte ohne Beispiel ist. Ihr Ter- 
niögen Ut ihr entrissen, ihrer uralten Verfassung: fehlt e.s an geseiz- 
licbim ScbntE, ihre weeentUdiaten Anstalten sind ohne gesicliertes 
Einkommen, eelbst Jene frommen und milden Stiftungen, deren Erlial- 
tang der $• 65« dee Beichsdeptitetionehaiiiilschlneaee von 1803 ange- 
ordnet liatte^ sind seither aam Theil willkürlleh Ihrem Zwecke und 
ihrer Btiftnnf^snifissigcn Verwaltung entzogen worden. Die BtsAtfnier 
stehen grä->it'iitlii il - Ncrwaiset. die Donicapltel jjferben aus; Ihre den 
KircbcMii^csci/eii ( eciiende Wirl^eamlieit i>\ L^^ hemmt . überhaupt 
gebricht bei der eingetretenen Unbestimmtheit der Grenzen zwi- 
«ehen der geistlichen und weltlichen Macht den Behörden, welchen 
die Austtbnng der frsteren übertragen iet, an dem Ansehen und der 
Uutctsttttinngf dmn sie »nr Handhabung gvter Klrchennncht be- 
dttrftn.'^ 

Am m«it<ten erregte der Terfall der ktrdilidieR B lmtet i tu ngen 

in d<'n Frankreich wieder abgenommenen Lander» die allgemeine 
Theihiahme, da hier die Kirche ihre sämmtlichen Güter eingebüsst 
hatte, und manche »Stellen von den Pfarrern, denen seit dem Sommer 
1^13 weder Oehalt noch Pension ausbeKablt worden, verlasseo waren. ' 

Im November 1814 wurde endlieh der Congresa an Wien -er- 
öffnet. Neben den Fürsten und DIploma'.en hatten sich auch Depu- 
tationao einielner Corporationen und BIttaleller aller Art eingefimden. 
Der Pa^ Ueas steh iMim Congreseo dureh seinen CtrdinalslaatBsecre- 
tSr Oonsalvi vertreten. In der Hoffnung, durch Wort und Schrift 
eiwfi^ zu Gunsten der lcatholis( litii Kirche Deut/srlihnids bei den Fär- ' 
sf( 11 erreichen zu können, und vertrauend auf die Gereelitigkeit ihrer 
Furdemngcn, hatten sich aber auch drei Männer auf den Weg nach 
Wien gMaacht, die man unter dem Titel ,^Oratoren in dem Ver- 
lelehiiiss d^r imwl^seiiden 'D^iMtitionen aufführte | 'ts waren die»: 
Frans Chris^toph Freiherr von Wambold, Domdedbant tod 
Woitas, Cäpitniar des Mainiser lietropÖIItan-Oapitä« in Aschalfen- 
bürg; Joseph Üelffprlch, PrSbendar bei derDomkirchc zu Speyer 
irtid Carl Joseph Sciiies, vf)rmaii^er Syndikus (ie> Andreasstiftj 
zu Worms*), Auch stellte sich bei dem C'nM^rt^.^se der ( Jencralvicar 
de< Bisthuins Constanz Ignatz Heinrich Freiherr von Wetf sen- 

1) So iianut« »ie MAaclunmiid Consalvi. vgi. Kläbff, lieber«, der CongreAS« 
vjfrtuuldl. S..419. Akt«« dM Wloner Congrasaea Bd. 8. 255. Mejtr, Kh^hl. Zeit- 
■ehrift V., 1^ 

2) Die Notix bei UUter in Wetter und ITclfo'tllirelHnlta. ^rttfimid» tMt> 

s«ber, Bd. XU. 189 . üb (Umnis (185«) Schi es noch aU Oberiio|^richt£pro- 
curakK und Ad^ocnt /.u Miwuheim lebo, ist jedent'alls unrichtig. I>er Mmm Hel^f«* 
rieh ist W\ Rittet, «. n. O. verdruckt int Golffcrich. 
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berg ein, wann auch nicht lijrDiJiehfr ^V|)g.^(|fdif^ter, so (^^h aIb 

Xfimä^ der Aiiaicht^a ^ea l;'^r4R"F!f*'i^*l *»)?i'J^i})- 
ivf^a^ A'^ifH^i^r^ .un^ >Bwqiten Jjj^lgfi^, ßl^hfix^ jfUf^^ j^^ 
«Hill I, von .Qemrreleii .iH^.fer. j^»^ 7,9p.Bajrwn Ä^jraiUan I.' 
teJaHMIMifWB J^r^e.^. Ij^es .J(<et|Ü»Q^i^le8\eri|iög;^nder^^l^ 
W Qr*f WoQ^gVM, ein e}ipni^|i^r DJ(pmii|^te. ^aiser Praii« * iber 
«nd seine Mia^a^r walt^^«^ ^n Urfhlfch^n ^naßj» den 

Gomd^Utzen ßontheim s uud .To:jeph'8 II. 

Bekanntlich hatte sich zur VeistiaQ41lUtf ^k^r fij^ 4^ul^c^n Aj\i 
geiigeiiheiten^ nameDtiich über die Mfa4||livd^.i|(jyi^eii, ßi^)^|^||eUl 
Mit ein Comk^ ane den BevoUnOicliliclw^vittiAfll^^ 
Bi^em, jp^ojm ipd Wtirttemberjgr ge)t>ildot; üiren Sitsungen, «Üe 
von 14. Oetober Üs mm 16.' November 181^ dauerten, %^ ew von 
Pifossen ausgearbeiteter fintwnrf;'' beab^eiWI ' all» sW^flf' Ürfakefai, tu 
Grtinilo. In keinoni dieser Artikel war auch nur ein Wort darüber 
entlialtpu. wolches die Stellung^ und die Rechte der katholischen Kirche 
in dini neu y.u begründenden Bundesstaate sein »olltan UMi keinem 
der iie\ olimäc.htijrten, die Areilich viel über. ÜaniüTverhÄUnUaeiind über 
das Alaea 4ler ^In-Mlai flonimriBitiit ihrer uCommitf aa4en ruhenden Be- 
reehUgnngen su atnttan 'liattiiiiullel. aa bei, dV^iJiagttfitor.JH^Irche m 
VcriiaBdliuig an bflngeD. Ml ideC'lflteteD.jGimit^lil^lWjVom 16. 
Norcsber ISU yrard^.^.vea ^|l4•HlfI^o^oU,^^?^^ 2), „i^i^ck^praebe 

abar «He Mittel ^r^nommePf ivp EptwfiTfe Uber j^olehe Gej^en- 

stände zu erlangen, die wie /.. JJ. die 1^ ' i^\i,fih^e,,j\[M I usHjj^^ 
eine Stelle in. ilerifittndeäakte erha^^u./nil^u/ ,. . ,^ 

Was man von katholUeber i^aito' von dem XkmgmfßfiijYßrißMßf 
das halte «in* Dewkaohftft .dar «4i)iataraii, . dte^initteii.<|ai4y jy^inpr 
aait dte dMtadMOL Goteit^'a {90: qatobar.l8U>. qbiniMpt .WPlAff» 
attgadrUakl^'). i. . i j. , 

• 1) Aadwft JMhMMi traten befn. |l3iwigrfMM(,iilf^ "MffK •mfffn^if 

M9fi WtpW^ Ao^asfii ifffifter,,«. lu O. S. 4W. E. w«rii« d«i CoäfMiM 
Moch auch eine, angeblich von einem Augsburger Raiifinftnlie S6%raidtVei4 
hmü Eingabe: „R.chtliche Bitten tin(! ehrfurehtvollMte Wünsche der Katholiken 
DratschUnds," ubf^rreicht, die aber gänsUch uDbeacl)(et geblieben zu i^^iat. 
^ijiber, Akten Th. 1. il. 2. S. ») Nute. Ueber«. 8. 437. Myer tk. a. O. ' 

iO Afi^» Akt^ndei WkB^' äoogr. M Jl</^/ a. a. Ol ' • 

Vi jMÜOtalk'ikd trau^'ZaMltidte'ier »aaigaUftm^wid wua^ütoa Italbo» 
llnheo Kirche DeutschleBds nnd ihrer .^i^aprüqbe. Wien, dftn 30. Oetober 1814^ 
{Klüber, Akten Th. I. il. 2. 8. 28 f.) „reber den Werth der Gesetze des ä«icW' 
^potationsbauptschlusHes vom .lahm 1H03 in Ansehung der .Säoutar^^Rtiön^ dÜr geht- 
Bdten OUter,** d. h. Uber ihre Ungültigkeit, halMO die Orat4ireu noch eine besoto4er« 
MtteWft virra«! ijm*tr. , Alutei^ 4., t^^ wn^ trakbcr Kiaber .bemerkt , dai^ 
Ii« ua ICsi 1815 dem Congreese sei voif«legt worden. AMfr, iL >i. tlo ff." ^ 
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In Bezug aul die Verfaissuag der Kirche begehrte man, die 
Kirche Solle ^wieder eiiigeaeizt werden in ihre ei*^cnthiinilifheii Hechte i 
mit iubtfgriff der freien Wahl der ßisi'höie durch die Capitel und ge* j 
»Icherr werden ^egen jeden fremden Bliigriff;"^ „daBS deasgem&id die ' 
VerhiltnisM der Kirche tarn was (tte 'AttdttMm^ der hireli* 

liehen Hineilte' hetriffit; 'elme' Slicicstelil Mif all» imv ^IhMmU d«i«f* • 
ben etattgefündenen KeUMiingeti hi jmn tetxufd irMer hMMelni ! 
»eien, wie sie frOher In Deuteehlaird beäta»Ain,'^' lutd* «ndüch, „daM I 
der <i^niudBAtK der Kirdienfreilieit bei allen über die^ou Gegeuätaud 
nt iterhin' xtt trett'endeii riet*tfmintingyn nlä die Qfiuidlage aiiigesl^t 
nnd angenommen werden «oUe.'' . ' 

lu KÜekslent avT daij' Verm (Igen der Kirche reclAilifrte maar 

,. a, alle ilire Besitzungen, welche noch nicht veräusätit sind, 

.t^ die ,'VeräU48erU*n Uesitaungeii) insoweit sie uacii dei^ bestehtn- 
'< jku iM<ioiK|»|iriipioipien , und V^iMtMu einlöelfar eindi. 
•e> htüiglltb des :itoatejft d«0 iVemügen« ßr^iata durch m^mm- 
>>neM< Biidichildlgiuigeit iil .iiobMNgichiDi BeeUitboai , wenig- 
* • dteuH in^foweit ali mr Fundatiofi der Biatbünur, ihrer Capi- 
tei, SemiuaHen, Piarn iHn, ^owte der l&ircblicbeu und wohl- 
' ' tbäcigen Institute nothwttadig ist* . - 

In dei- i>enkächri/t der •OratOIMi VMtf 'Oeiotaer l«t* war 
nUmenÜldi tach^kiif 'di^ Ve^waiöung dev dMfeMhen »BiMhoMtae lita^ 
|nrieii<<a. Dänil hätut eA; 'Wle'i». («. il O.-tf, tfdll-^MIj IKh 
merkt, ^von Oeeteiteich abgeeeheli e^ftte HichttglrWt' iWaehiei ^aaeli 

der Fürstbischof von Fnlda, eben als der Congreti» zu Wien eröffnet 
uurUe (6. October 18 Uy, noeli verstorben wui , lebten aojiaer deui 
eheiualjgen FUr»4pii]iia8 Divlberg, IMmiIioI" v«« Ktgeiiöburg und Con- 
ätauz und Eritbiäcliol des reclit«irhciuit»oiien nicfit preuäsit»cheu od|Bf 
öaterreichi.sflien Deutächlanda, nur noeh Tier deuLsche iüachüfe: die 
Von filldesfaetiMf tind f «Mbom, vMi Panaaii, von iSiehatidl und fon 
iiorve>v ii^d tiÜfi$ .der tietctgeuanntif, (idir yf^geii wlnslger KMnhell 
a i i aer INMse Jmoni' hi Melniehi luMowen kopnlei war nach iiieht WML 
ifebeiisl^' Jahrv' alt Doeh waren elr «ii Wien oMit nweriMiaDj 
Dtitii, i\LuiJi al> D;ilberg*s Abgtuidneter v. Wessenberg angesehen 
werden iionnrc, so ^>urdeii von den übrig« n liischökii, nutneutlich 
dt neu von Eicliätädt und llildeaheiihf vrie mau wohl wux.'^ie, die Ora- 
toren uutirhaUen , woxu aucii i in. grosser. TheU des iionst noch ror- 
handeaen höheren Kdtfrua- heltnig* ^ hatten hi den Angtia dii 
Cohgretfies die gaiKi rartbl Uer^ hinter «feh| welche dae von Wi»* 
aeoherg angeiMbte dentaciie i'atriarchal 'und die Ideen te'EBuef 
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Der Witotr C^iigfHüs lu^ di« ^afjjM^fif^e ^ircbe. j3||3 

r^np-«.«««* nicht wollt4»n ^ — AllerdingK wäre Oalhprjr. als ^?rJ^ 
hischof Pines nicht nrerin^ren Theils von DmlficUaixl. die Fordfmffffi 
dir d«iitidien Kirriie dem Oongresie Torside^fM TkdleUiM urfff^nft» 
fCMni! ftbtr «r Intte In 4er ArawMMAen Zelt»kiiHq «ilnfii 
Mm, geM^vMlir» 4mmi Mint» Ctaealilffr.si mktm tm- 

w«i{it wMrMier fieftHnlleh'iinmStrftlieli, mifl jptst von <%fnem 
MsTiTip <Wp-»senh<»r ff) vprtrfttfn, der nirht Kowohl RpchtP 
«!<»r Kirrhp wifldprfo rdprii. als dioZeitlajje zu r Fördflnin ff 
Virchiicher Zukn nftsgedank en benii t2«a )V0 Ute Da/iü 
dieser von seiner Partei nUli^s desto welnlirer fflir ^Vn 
ponftiT - Ber4»elitl|r4«n |r»|r#»tb#r 4en Otateren •#rklitC 
ward ^AreMr für im »laitMMm Ptdww- tmd MmlMilk .F^^- 
feit 1815. B. k. 81. 8. R Tftft. Ann.) wtfr eine. p4»H«l«rll0.|Jn- 



1> la lMlt«M TIMIfMiM M* >pi<ini>iW»<htn AalM«fMioiif|fn Wf^i,^- 
Iwirfl "llilWlliH TTiiili Frvllferr J. TTeinrioh von WpMuenh^rK, von Rfck 

(Frelb. S. ??8.> wird sresatrt. di<> OrJiecreii hSnon ihr«» R4»ij»<» oArh Ka1ii4>r< 

«t«ilf nb^r Lnx^rn ?»«nffmTnpn und von der dorti'/^n päpittiiohen Nnntfutnr ihro Inotmc- 
tionen «rbalteo. In Wit^n ii^tra dieMUM>n mit den Homantiliern und d«r ^Ä}>»tliclien 
6e«4iodt8ch*lt in die ,i»nf|p8^ VerbiiidiinK i;etret«n. I7eb«r dt« ^RonuinHk«!^ MaMert 
nnrBeAk (Ml)«nb«i 1»«inerlit ein kftt1iolf«oli«r npItttlAW. dor mIii«d (r«iifli«>lMn 
ofid klrafillehAn CfiWniktpr. »iiir*lt rr m fionfit». ßnrt^ phic VpnrfobtMrlMrnnff b«lm Bn- 
K'iehof« von Fr^Hrnnr mltaSffhiBn »nehtf* and ninlit nmhr'Uiit) tlob *Ico («ttf S. ?97 f.); 
.Frifdrioh Schlei^el. ein«».« d«"r n«upt«'r d^r dpnt»cb«»n Rnmantiker. »ftfne Frin. 
die Tochter M f n d p 1 s o Im . an I <ler Frankfurter Bnth 8rbJos(i*»r. drei Personen. 
Hk «rat Tor Knmetn rar kätbolf liehen KirHie BVM^etretMi imren. hatten «ieh gleloh 
Mb BaaiBB dM Owauww to Wba «iaffMtaDt, mn doitl Ul^fr 4ffi.^rVAdiit^^.,wi* 
die diulichn KIcdMnwIiyitalMe MWh mHtolHlterliehcm ZnaebniUe nra fftordnel 
«•rden »olUen. fbre» Rath und Hipp Rtimmen abzntfoben. flcfilefrerii ff MB wurde der 
Verein?jfnneit|>iinkf von Olelohiresiiinten . nnter dfe«en der bekannte Romantiker 
Zacharias Werner nnd der Redaefeur de» O^sterr. Beobachter«, Herr von 
?ilat, desMO Blatt bald daR politfMhe HftuptorKan dar Partei nnd ihmr Omndaila« 
«»d. Mb«h nllaaen frlr idiH*f MlKnnf» g^drakM, d«r ■war* im idlar rtwMrttobini 
wHtdaHiiM w He h w l rmwra l wvH €Btf«ml wsr, «her «It da HHiMt 4ea ireheliMn 
TntrftnienKpfel«« den rMeHonMrvn Blrttr ab nnfn der Rnmnntiker vortr«ifl1eh in die 
Hindo arVtfit'tc Kn war dir<»e«< dfr vom .Tiid«'nthnm zum Pro^eetantiamns Uberffetre- 
Tene, n»rbhcnirr prenMinche G<nf>r.il Consul in Italien. Barth oldy, aehon anf dem 
Wk>ner Congreae ein trOlfZhrf jce« Kehefimw ^Mnum dm- päpelüfllMB >OMMidt8ob«tt, 
jmi in MiloliMi KmIm« m «Irkta M I ftd kmKIfcBa gi u «bunieta*, «tidi» fnm ww^ 
j^''iilc:»ng1i<>h waren. Diesen ÜDdni )m pro^eateBtMbMi Tmek« (rewandt mti rttfetif 
'^%ffi"Jreni^te, fand WesRenberg; wTe er'nn" rntUhlf, »pÄfer <t«17> hn iranltrbutrn 
dem rRrdinnl Cunf^Hlvi und »Ih eine besonders beliehtf und oft 
teiniene PerAbnUchkeit im Qnirioai. (Man vi;). Uber dieaan Jndeu auch Vamhagfn 
f<^ 'beiikViritrdl)jfk(dtMi d«a WImar OongraMM^)* B» KntMrt aidk Btnr Baelt 

" hi^iD •^ji^li^^Mfi^rkt in seinen Aufaeinlmiiu((«^n über den GooffTM» in 
#kiif^ fi/^Ba^f^'^ibiA M«-itt tll^rHIitnf^ zum pupntlioben Nuntiu« Heverolt In Wien: 
.nnserr BegeKnimu' blieb 'h?^f<f1i, ' M»er *f der <r nocli Consalvi äiiRHerten je ein 
Ifftn ?f>|if«i nil»*h fn Bi'i'.nif'twif die B^{'hWf*rd«'ii ihre» IIufeK ;;eKeii meine PeraiMi." 
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' * 'Was d^e' l^bl^etTTT«^^ (^pOstn^sctt(yfi^s'v i^ecl^ de^ Pajkibi^ 

betrifft, so Ir^te ( oiKrtlVi fiieüe, wie wir weiter a«s> O. M^er, a. a. 
O. 8. 2€d ff. enthetimöii, .in i^fner für das denhetchd Coiuit^ beatimn- 
'Ven und rlSsi^' Hrd^etj* am' 17. Norembftr ISJMf alt4»iaiii Tage nach 
d#ta «bi^ üomHibelBeMttAaey üieii^BbeBeh K«tt mlobe Ihm 

MeMA» w«r IdiOR ]«*8p ! B«*ililBi, : ivit todb die Denkaebiift i» 

'Oritören, so durch Yiiiindliehe» A'^orbrinfen aaeh dieser Reclamationen 
ihlt \^erajila«»t wOTd<'n.^ CortsafVi vierteilet Abbttlfe (reiuedium- tantis 
mklis, repai'ätSon conveiiabi*), Berficlnstditrguiv„' <Ui Kichte der deul- 
öCheii Kirchen sowohl, ab der auf Deutschland und das Heich bezüg- 
licheii Hechte b^geti SRifiMB>)/ Fostuhrfe €<»ii9alvi's 

schfifaieii sich Toii debeb der öräioreii . ikar ^Hlr» ßiäxi jUrieMMn 
m habin, deee^lelitere die lefaie Wledarlianitelling» GonaeM eine 
Aede Cfrciialtae«Hitf!<m dw H < ttfc d l « u MMkm' ktt fmm. 

Zehn Tage später, als Jene päpstliche, (H dM ertfte I^ntscfitift 
des Generalvicarsj von WesfttMiberg^). Derselbe beantragte in sei- 
ner (bereits olien erwÄfitifen) Denkselirift vom 27. November 
1814,, (vgl. KlüOei', Akim IV., 299 ff. Uebersfcht 432 ff. O. Mejer, 
a. a. O. S. 267 ff.) daas man l'elfwide B^atiiiimiiiig in die künftig 
Simdeläktä &i!&eliiii«lr kdge : 

< • lyJB^r die cenbniiielie Elnrieliitiliiip .ütid Dofii^tmg und Hb die 

ri >.. ■■ ■ « » r 

f) br>aiMr Note n>m 14. Jooi 1816 und 4a«u gehörigen Protaftatioii v d ^'u- 
'Oh«ill Diftrrm frßl. deii Schlu»«) ilieses Artik*'!« im Archiv.) KHih^r, Aktpn VI., 437— 
446. V^l Lnspeyret, Otsohtoht« der Iteutigeii V&ritMuag 4er kMboliachw Jürc^ 
PreuAseus 706. . r . . 

' i) €«aaa]Ti'%tiiiafto ala elma dia di^^solM JüidiMivtvfiMMHy aanllitftar 
Pwllhittiiu alUfc die Wiadamfrklilaag dM iMflfgMi SonlwlMt BeioiMB dwtidNr 
' KftfloD. .Vei«r, a*. k. O. 8. 967. •> W«e«B aller nicht vor da« deataohe Comiti geböri- 
iffn M*»phtp f}cs Papstes T/sndefbemi hatte CoQSftlvi «^chfiii besondere Schritte 
gethan. Bo zuerst bei den in PütU, dann in L<uadon versammelten Fümeü kurz tot 
dem Wiener Congreiaa. (VgU O.litjer, a, a. O. S. 8&8. und die dort cit. Neueste G«- 
MÜUMa dar KMw ClnML Avgibaig, JMV «. 660.) flodm Ib .«iMr iTato M tt> 
'Oliabar -liliy waUha ■b a iMiWiii i% «la dla «am H. MovmlNr balwaat g wandte ia^ 
VadhdMi diaae den RlrohMiiCaat IwCraffei^dan Fordaruagen nio^t «dlUgen Eifolg ge- 
h«^t bnttVn, erlies» Coti^ttlvi In Besug auf sie eipen besujiUeren. von einer Note be- 
gleiteten und gleichfalls vom 14. Juni 1814 datirten i'rutebt, wekber imt drm Ln <4»r 
vorigan Note erwahnleu, aul die kirchlichen Varhältuisse sich besiehea^eu, nicht za 
veHMMla lak Ma OUmmMIb« indai aiab bat Kmw, äkbm, IV.„81» M, 
mmk^» Uabanb fl. ero O, M€lm, a. a. O. 8. ttt IL 

' 8) Barsalbe hatte ichon frttlier anonym üb<?r „die Polgen der SaoalarisatioiMa 

Caitniia« CHrwi<minH»n»w>iii>iiii .yi^4mmm i^ifiM)^%,«.0.&.8fl-8«L 
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Der Wiener CmiW «Mt «tte talluiiiNlke pciie. 



geaelilielv SWi«ri|lillipig 4«r k^^ottiplKip Kirpb^, Ihrer Eiibis- 
üitfiMF im Uml'iing^ des dentioh^n Piwto wird darqh ein 19 il 
dem päpstlichen Stühle ehestens absn^ehllesfendes 

Coiicurdat fiirgesorgt werdet). Die Eiiileituitg dazu wird c^r 
obersten BandesbehÖrde ^) Ubc^laaiieii.'' 

„Dü CoQCordM) ttohald es förmUch abgeiM^ssei) Ut, wild 
flM weemtlM^t» Be«fitBdth,e|l der Veriasemg dee deutechiD 
Bude» »Mwyhen und ^iXid Witnr den S^bMts der ymkß' 
fiof der eheNten Beud^eh^cd« ««4 d««" Qfind^sgecietetf gf- 
stellt, in deesen Umfange alte BlsthfliBer sufaimnen ein Oanz^i« 
als deutsche Kirciii^ uuV^r (siDem ffiiuaä biidttü 
werden.' 

^Die in Deolschland beatandeoen Hkthäuer and DMMa|l^* 
iel etdlea, seriel mügUeh, jedeeh orii Vori>eball einer a«fnM»- 
seoea BerWiilgiing der Dtöfaeaa-Gienaen, aneh, naeh Edordv- 
■Ise, der Tereeteung etaiw alten Bleohofeeltaes oder der finkli- 

tung eines neuen, eiliaUen werden. Zur Detation deraelben, 
wie auch der dazu gehöri^an Anstalten, insbesondere der Sorot- 
narien, werden ihre norh vui ii»iHleiii*n Güter bestimmt. Die^e 
Dotation seil aus liegenden Gründeu mit dem l&ecbte selbstetin- 
d%er VeffwoiHiiig heeteben ''').^ 

^Der rechtttttalge Besitzstand aller Ptar*» Sehul* und 
Kh-chengHter wild ftlerlieh garanltrt und 99 soll darttber ohne 

Bestimmnnp: der Kirdu keine Vertii^uug getroffeu werden k5ti- 
nen. A m Ii solh ii alle diejenigen fronimen nnd milden StUtun- 
gen, weiche dnrch den 65. des HeichsdeputatiorishauptscbluH- 
ses von 1803^ bezeichnet sind, hergesteUt aud für ihre from- 
men nud milden Zweeke erhalten werden, yon Selten des Staates 
aber soll den etiftungsgemllBsen Verwaltungsrechten kein AU- 
hrodk gescheiieit, sondern rolter Sohuta verliehen — dberbaiipt 
80B die freie Wirksamkeit der latholiec^en ffirchenbefaSrden 
von den Staatsbehörden keineswegs beeinträchtigt, sondern viel- 
mehr kräftigst geschützt werden.* 



1) 80 im Archiv fUr kathol. Kirchen- nnd Schulwesen. Bd. 3. 8t. S. S. m 
Clütfr, A. a. O. Hif-Ht unrichtig „LwadeBboJiördfi." V^l. (>. Mfjf^r, » «, <» S 270. 

t} In «in(>r «ipHterea ^enkAohritt vcr^vgl Wca^^eu^cr^ , daaa Mu^imuin der 
Do^UoA ei^es BiMhu& auf «tn jährliches ra'mvH I^jukoinni«ii vou ^,000 fl., dM «iiiw 
Bnliltehofil auf ißfiOO II. «lob belaufe. 

D Dissar Artlkal laoM: „Frou« uud nlMe IkMinigeii «faid» wieitiea Privat- 
^H^lHiyrP sa con»<>rvir«n, dooh 4a«t «is 4er .laaM^ixUebsu Aofidoht «ad I<ei< 
WifffgshsBr b}aib«B.** 
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(•apiteV .^olfteii nicli' ihre» ' 'grbiilin iiJeiV i)uytu»ii iillei* Vuhe(flite der 
liehen VeriiXItoi^M in lliiiyii^l' 'lYifef l^'^^i^ü' weit- 

IH F6^^^e Tli4M*^bli.n. ''kffö« PJ<iW^' 'fMW*lj«»i<''»tWi^'^ dH»ltrW''voii der 
'Wthblir^i'He^i 'KirchV st'lb^'t Maö^gt^fn^ri^lO 'UfO^it^vürA«'- rlU-i» Da>jeriigi' 
"Vöri ^as h!h>i(^lAlich Ihi'ef Verfrt>yuiig''^«»^ii'4iUtidty 'gvWc liielii-i» möchte. 

Dieselben stimmten iibi'ii'in in der Forderung, dasif»'* dh^ 'deutschen 
-aUMlMy M kiMytelitttiiiiiatilMMÜillBi^M)^« iflii»irthri<«tioii Uum 
-'«■nillf>n<iity<»Mg<fai>ifri<ag 4M|8|B|*il»||^iivMHto^lt)|aMt warn 
-triit<Mbd**«liii^fcieite$i^ sdiiiB. 

«DimM w^iiiHläk»r>^«ii|wli>iimil^luiaMaiii9«flile^ redrt 
, <b€i:<tiintnt. DblMg ini'ft Zaglni/lig]B«itl(4ieiietiii\ioriungun ) u^prechen : 

ISO icomiiion «ioch hlk, ii'U^. iHiiiticMti'jiioHwjsolifMl» »hteiirlKDiled /'deutlich 
'i'^ileso&iiMij- djirmiiilKTeiiividaiul it»ir die rVoUi»iiI<Kr«liUtjUo;h 4<rlh^t nicht 
-iiiMed^ 'Aondierjll ihi'iii iirivatr«tebtli6h ivltii6> Z\teiiü tfoblbcgvündiete For- 

derang im Wesentlichen al» tia^'>inmi^kiitktaMm^MiM^^ 
bii^ I)M4i4«<^i«M^ tot ein in 

-nWPgP*»iu4wti'. EM^>fi(iiL^M|»g,!wji.'4^^rM^nt'*''<flcb«r in dic- 

mIA nin^vW^'f^ -f'^MMuMfr^-'.'Jfni^^ Lag« 

Monate spMter (8S. Mai 18lä),,.,()^.j9, 5^^Y\f^^^|MBe^,,|y^,-pi;^ 
und GejtMU'ntwiirh'ii aik<^erüllt. . . f)er er>ti! devrolben, d»T von We?- 
.^rnber<r'.t Bruder •••(■arbeitrtr < »rsicireicbisehc l:^ruwiirf vom Dec. lt<U 
(Ä!i^ü/>«rv 'Akten Uji^ i>fr4 ^fht:,UfMUt;- J|iiiii4. (iie .kii'c^Uriu' Fra^e ^n, 
^ tvtHVn tW^iff6Kt^a8«o nenn^ii djl09<i9r'('Ni\ 15 i den VemtMag tfaut, 
' den t n t e r tib an e n dor B'undfeaütMUe^ ;; >^l^en ^i^^iia^«^^^^^^ 
•ti«lgeBiiili.aJt nn.i^a.MMhr'tMiMishf. 4Miuj(fcl»t..(4lM/ i^lM[|A)|^^^^^^ 

»en, nfimlicb Katholiken, LutbcrischV^üll 'it'^fdiliAae, 
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W'i^' pr;!t;'.l,f8cf.en Kntwflrf» tob l^bruar ISIS 

lia'ben selbst 'äie4 ' niciht/ .s^^^^^^ wie die ältrron, von 

jeder Envälniun^ der ICeli^ioW O^r damit zu^aiuuieuhän- 

'l^ifeeto^M Alifoii^ 'äe^ mi-'e« I'h^S ' füllende Privat- 

t(Uißtl^''VA' '^ikerj{''^f^en''^eMm''i[»s^A^ ^d'^^er 

'mBp]iei&^i^m&^^^ 211 den Dingen, mit ivclchtii 'der rv.n- 

gres> sicli beschäftigen inüsao, auch „eine 'F^r^lfrge 'fHI-' Mie '(^rist- 
'te''l(iri/Ht'ii:^'"^11ßii 'fl^^ 2fetf«tftiJ<eii '*u4tAV)de,^"''Viife^ e^i r^orin 

mSglicb, jedoch mit Vorbehalt einer 7lä^r''B«MlWMi"AeH(rtitiMii 

'^toat^' 'ei^<.pr(^c^enäen* ^l^eHc^iti^rä^^fe'^^^e^^Y>iÖ(<^s^rn^«feefr,' auUi undi 
!!H*or(lenii!is d^V Ve^p<^tkljii;> ein^ji älteh* 'Biäeffiiy>Hitzt:i, oder dör^^Ör- 
'tetiirfg ti^tf^H'/'-^KWÄlteti Werdi^ii.» ' ' • " " f 

""'^^' 'l'f^e 'lfctaW^'Wf'teliöl^;'''«^' r>(y^c!kilitel ''tfVrti''**^«^«iH»i*W)n 
''la^"|^HM4geH^AäMyitefir'H^^tMd^ 'M'INs- 

sirti^n '^f^eioWrd^i^' ^h^t^stefff^^M 'ini^' f^i alicti - Sf?.i«fei^i die 
'ton L'ÄHcl'stUilde i^H. "'AHe m^th8itt*t"liA" Üihfurt^rt^ .1^- dwftschen 
''1ilWiille^<'' kbirt^^Bü /üöHiüiüe^r 'fefW' Ofiiiz^s W^^^n ^faÄtöf • einem l»iihia*i, 
'^W^M'^bi^iM^^oU^ 'Afilb^obh^' dit^ 'i{^h}tfii^»/en"aerieiit8biit«eit iWde- 

Tf^F %ut^li^"^ii^ IHDf "tVlifeh)^ liflM'i'li^lillflflP i£faM«Mlig 

"mhtl''*fci^'^feiiW{^tu«^'^Ä''911fecHlfti^!^ vfetl'HefUfctn- 
defversammlung mitte^^Vitte.* 'i^'^b^^rMI^Wlir^h''A«.i<l»4iWs>ie^^^^^^ 

.Da« (>onrordat wird, sobald es förmlich abgeachUis^en 
idt^ • 4'tnm ^Wem^n tlie ha^i ^ U«8 %mi\ d th e i l n4fi^Kf y4|ir ts^if n^u ? d e a 

„DesglelehMi wire die gesammte prote8taiiU4l<ilVP,{JKM<^)io 
i» Dmticlilaiui, luidi aUen den CI«ri«btia«MHi^^'!ürfMtti«llic TOii- 
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gen Reichsgeüetze erhalten, odeif welche ihr nach den Particotarrer- 
fa.^8ungen und fundirten Einrichtung^ der eisieioen I4iiider suateh»» 
unter dia Garantie das Bande« au aetaen." 

»Der rechtmftaaige Baeitaatand aller Pforr-, Schul- und KircbeD- 
gfitei. würde feierlich gar«ii«in und sollte darüber nirgends ohne Bei- 
atUnmuiijr der Kircho ^lülüg verfugt werden können. Alle diejenigen 
frommen und milden Sriltun^jen ohne Aiunahme, die durch den $. fi5. 
des keiciiädeputation«>hau{)täehlu^ä6i» vuu 1 8Q3 .bezeichnet ^ind« i^ollt«n 
gänzlich wiederhergestellt und für ihre lirai|imen und siilden Zxreche 
• erhalten werden; vcu Mte.dea Staataa a||ar «•Ute de» atiftuaganii* 
iflgeu lyerwaHungarechtflii kein Ahbrodi' ffadieMQi aondeni v^Jler 
Muts verliehen werden.^ 

^In Ansehung der h^i den erz- und bischöflichen Vicariaten 
und CoQäiatorian Angestellten ^sollten die nUmlichcn Griirid-'ätxe, welch« 
der Reichsdeputationsschhi.ss von 1803 in Hiüäklii dei Anstellunf, 
der Entschädigung und der ii'ensiaiurttug ider ^t&at»^ener ißstgesetat 
haiy voUe Anweudfing ifindi^i.'* .i >•. . 

Es ist diaaes» wle^O^ il^^ .a^.ii« .0« 8. 976. hetfttgt» eine 
Uehiraiheit&ag der WeaaenbeKgifiiclieiiL Voca^WSgi^ vom 27. Koyenhsr 
1814, die aich Weaeenbarir aelbat aneignete 0; wiewohl nicht 
ohne Modiücatiou^ Er liess nämlich die Erwähnung der protestanti- 
schen Kirche wöff, fiiprte eine Bestiwuning über daö MiniiDum der 
bi^ehöflicheii, erzbi:^chQtlicheu und Cf^pitelndotation hinzu und än- 
derte den auf Abachluss und Geltunis: des intendirten Concordates be- 
aAgKäien PawM. dabin; ah, daea ,41» »Ifiin.richtnLng'' der deutschea 
HatiawUkM^ #tall dea G^Mietidfttea, viehnihr dnrch ein ^w^h $^ 
I^-flognnar Uiiturlia»dla»t mit dk^ni pApaMUhen Stuhle 
arilaaeenee «Geaata daa StaatenJ^undea^ beafttmnit^ Warden 
solle, «mit dessen Abfassung der oberste Bundeärath sieb 
Uli verweilt b i"^ c h ä f ti e e n wird. Dieses (ieS6(z wird einen 
weseiit Ii cht'n Bestandtheil di r Verfa>f*ung des denfc^chen Rnndp« 
ausmachen" atc. Weaaanberg will dsjnit angenscbeinlicb den päp^t- 
liehen Cäaifluaa auf die %n erwnrfando 2|engestaltnng der Di^ge achwi 
ekm inid mililioini BaaliiimHUMi iwmflffliffhfln .die dar Paoat ia 
«hl CoMidtt nliht anihWiMmw Mieo würdtt.. 



1) Das» der „AKerninli-^r Vorftch!«p de^ Freihernt von Wcüseaberg t'i 
ewem Artää«! ia d«r deutschen Üaod«sakt«, botreäooii die xieuucla«kjab«)li«ch« JUireb« 
Olme Dataai (bei Klüber» Ahtta KV., 306.) später als im PlasMn'Mh« Vttnddtf 
ist, kuiB, wie O. Meiere a. O. 976. .Kote bsmeriit, 4ein ZassanMabaiige tedi skM 
bcsweifSelt w«rd«e. 
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« 

■ .i;;MfilMm v« i4i«eh EiUInmgen in Pinta» Uv^enkug 
▼om 1. Febnwr «ad » Firsten' Metümtch vqid 1>« Febntv. 1816 
4le WMerairflMliiM dar seit dem 16. NovenilMur 1844 liegen geblle- 

btütii BerathuM^en über die deutsche Verfaf^siuig nicht mehr bloifl 
vom sopren iiiuie» Ueutscbeu L'oinite, .sondern voij fhwm weiteren Kreise 
deutsdier Kegiertiog^^iY, !«» Au"»>k'iit «retreU'ii. urtnl dies'e'j veranlasste 
Mcii die Oratoren wieder ieh t!iiii«r Eiit^abe: „IJeiikschrilt Üür die 
£kcli0 des lietholleeben lUeutechlikoil^, betreffend die S^nziehung ihrer 
HepiüMiitantan «nl dem Gongre«3t bei Berathiug. der deutecben 
.gel€«eiiMte»,:eewek dlfi^t Kirche dabei intereaalrt let."* - (DMirt Wien 
•den |. MSn#> tu 4ii9er Denkedurift (JM Klüber, Akten IL, 856 JT 
» vgl O. ifl^J^, Ä. U. 8. 277 f.) lieissl es : 

^Der Btaatsregent k a t fiaii^jchei' Religiuit kann nielU 
wol»i für i>idi inui aii-sScUlie^blich über die Gerecht^^ame seiner 
„&iccbe|iUi«oweU/er xwiur l^rotector, aber nicht £u^l«i«b U<^geut 
. . deraelbeii ist« aliepteeben; der iBtenteiegevt einer anderen 
Oonfeeeion,. ineoiraüt er aeinen Staat nnd seine Kirebe mit 
IjleficlMyr Gewalt n^^entfrt, findet es, seiner Gerechtigkeit und 
Weisheit mwider da« gemiUhliphe Wehl uaä- Interesse ^iner 
l(atholi«MilieQ Untertliuiten, woran ihm ^>viol gelegen i^t, unbe- 
ratlien eu labten und ihre ttinzijafo KeprU-^entalion zu ijjnoriren. 
In Anst'hung der Güter der Kirehej ihrer einzige« vidieren 
. Dotation und ilireä Kigenthnus wpUen die Siaatsregent^ , in* 
aiKweit aliefbil^ebift di^eselben damit etw.a betbeiligt 
sein kannten., v<m weitem nicht seMneaf ohne, den andam 
Thell.sehdEt su l^aben, die ^eflnitiye Sentens su Ollen.^ . 
Eine, direote Antwort anf diese nnd die anderen. Khigaben ist 
nicht bekannt ludirect lag ?<ie, und iwar eine ungiinstisre, wie 
0. Me^jety ü. a. O. S, '21 s. bemerkt, in der Art, wie nunmeiir anch 
die officiellen Entwüjte zur Unn^flak^ üiih anf die kirclillcben 
Wünecl^ ainaiiiaasen beginnen. 

Der prevsffische von Wilh. v. Unmboldt Anfangs April 1815 
gearbeitate Entwurf (hei KMer, Aktan L H. 4» 8. 104 M.) wiU 
.; 8. «allen tanwohnem mm .denfseben Bmt^ gehöriger Pro- 
▼faiaen * f , • • « nnehifeschrllnkte Religionstthnng** 
sngesieiiert wissen , und fiigt daneben, nach Erwähnung der Mediatt- 
»irten, htnzn : 

$. 11. „Die katholische Heiigion in Deutschland wiid unter 
Garantie des Bandes eine soviel als giiHchfbrinige Verlassung erhalten.'^ 

Die Eweite Aedaction die^e.'^ Entwurfl» ist vom 30 April nnd 
waid a^^U^lfa 4» SUntan liettaott ttb«iebeii (iO^cr^ Aktmi 
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Tli. TT. f«. '29H ff.\ Darin wird %. 9 , anscheinend mit Rücksicht auf 
den Oe.>terr. Entwurf v^ni Deccmher 1814 so formuHrt : 

^Dle drei christlichen Reli^onsparteien ^eniessen in allen deut- 
schen Staaten ([\e\f^ Rechte,^ davan scMlesst sieh' noefa eine Rnrih- 
mng der Juden an, ond der $. !t; Ist daMn 'et WeHm ; 

^Dle 1(atiio1i8eWe ReH^oii iit BetrtieMand'^td, mler '^hrtialie 
de« ftnndl»». eine soviel af» ihSirtIcih i^l^ieliMtmfge, fQSaminefiMbifeiitft 
und die znr Bestreitung ihrer Bedürfnisse nothwetidigen ifitte) stfAMl» 
Verfassung erhalten * ' * • ' ' " ' ' 

,Die Hechte der Evanereli.schen jrehören In jedem Staate rnr 
LandOsverfassttnfr; und Erhaltung ihrer auf 'PHedenSschlflssenf Grund- 
geaetsen oder anderen ffiiüf^' VidrtHlgen bMiendeil KeMk*, 'ahid 
(sie) dem .Sehndte d^ fiimde«^ anVerfravt*^ ' 
^ ' Es aind diese SXtae; wie''o. M^er; a.' a. 0. 9. 879. MI««!, 
^"aSfli^ilischeinnch , wenn auch nicht ohne AhAchwSefnin^ Aus der 
en'srhen Verarheitunp' der ersten Denkschrift Wes-.^enberjf's 
^'^'ntnrinmH^n. ' 'Allein We:«s»'r)bernr war nicht damit einverstanden. 
btiM ^' 'j'n ''einei-' zi!^155llrlch anonym qrednickten und auf dem Conjn^sse 
^''#rbreUe^^iV NclIrtW: 'l!r)1p deutsche Kirche. Ein Vorschlajsr ao ilirer 
" Än 'Bfe^Wttteir' 'A/id^EiHrtchtung. An ' April MbCCCXV. -169 8. 8. 
•*WtTK''1(^/#^':'i»i^ti4>-s:*^^^^ Gedanken eWe vom 

"mii^ kWmmi^il^'^eMMl^^ ani\ te<rte etttefk Entffwf 
• 'AtsÄ : - '^a'Mt^ di^iu" i'e)/8rr^'^«'*'/<;ifi''1rran z()8i.schen nachgeahmten 

zii einleitend über Geist und 
''"^OBPu p\r^prho\t^m^ das' liiit'l'Wuen Begründung 

und Eihri&ung" '''Ää'" Vtent'sV^^ vorl\eireuÄe''*tt*dilrfni>»s, und 

^'kf^^'^'k' !>:iXHli'fi^ illj!>r'".:V.>li'giBl!'<. 'tJuläunV''' un'Ä"i'iior"8»I. ,Ver- 
"^'»lft.')3i'-/fä»1Hth«ilachi>V."iCii^H» Air' prÖtklüliy^Kln iÜ'tlk'scAf jAll« 

hn Aufhören jeder hUrgerlichen Zurücksetzung Vim lö'n ' w\\- 

'•ien' Äy^^ihen''kH^T.e:*''\m'^.bied(i^^^^^ fMn'^Ber auch, 

,,dass die nuiduntr im an^^eenenen Sinne zu emem Grundsat»e dts 
^'i\eWn t5tas;tenbü"nd^s^der ' (!^k^^^^ Vrfebeif ul^d feier- 

lieh au9ge8pr*rt!5«'(!il"W'eiJ*l;!i^ 'ite '/ir ^Wi'.i'^iif»rte der I^Mi. Nir- 

•"iMk ir^ii^a'(»''nvi<jWf«d«iiik'jirf ^d^U'Maivm^en' 'Y^^^re^'iit- 
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ftt«#t»>#|iltJi UjiApr^qhf«^ im Genüsse der btirgerlicli en 

und polilicjch en U'pfhie be r üu d cii : Aieiiuind weiUt« lerritr 
wegen «einer ConfVriMon von hinein \oiU' im »Staate aiisgu-i lilo-sen ; 
triiiÄig w.tLfde einer jeden Coufe»:)iun die auH»eliiie>8lielie Verwaltttug 
dv CjjIgpjistäQde ihrer 6otttt»Tereiiriiii|^ und ilire^ Kirehengutes , wei- 
fl|w^ ein«r jjBdeii abgwondf rt .ond UDgedcbinftleri verbleibei TürbehaUen' 
mid gn^ehf^t; <Uir|ig»iifl m| Ui jeder i^emeind« den Einwohnern aller 
dfNii.^cliiistlieheii liek^at^ü«^ gesuitlut, Aii8ta)teu der (MTentlichcn <9k>t* 
tet^erehriiBf JEU . fiprjchten und k^nt der yerdchiedenen Confessionen 
dürfe von , der anderen hierin ge.stÖrt oder beeinträchtigt werden: .... 
lu Hmsikht der in prptesian Hachen Ländern wühiiendeu KatiioÜkeu 
wird die üii Wt^f^tpi^äli8dleu Frieden be;j|:i ündete ;:>Ujjpttiijiion der biächöf- 
ik^i Gerich^ba);!^^^ «i^ehoben.** \V'eSiieuberg spricht sich dann' 
aaiuflDl^Qli ^i'l^f^ .8^^^k ,di0 froteataulen van gewisser i^eite fegen 
dfe..JuuhyUflche Kirebe aijiftrHteu. ^ Man spricht und liandeltt ak hat- 
tvn fllr dpi katholi8c|w l^eataehländ'die'C^runddStce, welche eelf £in- 
fühntug de8 UhriaV*nth*Uine als Rirchenrecbt geachtet worden , ihre 
(.liütigkeil gänKÜcii verloren, wiihrej d l ijigt gni tüe Grujidsütze, welche 
die i'rott -^lunteu ilir Ki: chenreclit mjii »'n. in verbindlicher Krali fort- 
beständen. Man möciue <jUe katholische Kirche in liüutjsctiland nU 
eii^, Gebäude darstellen, das erst von Grnnd aus neu zu errichten sei» 
dif . j^f o t peU n tuidie Klrc^ie aber als einen herrliehei^ Banm, der durch' 
draUuuider^Airige Früchte sich bewgbrt und allen stürmen Trotz ge- 
bo^ia rhat- • r . . .. Das .^'esen der luithoiisvhen Kirchen verfaäiiung hat'' 
uicht gealtert; vielmehr iet es beini $^nsauiineii8turB Ihres ^ufRlligen 
.... bellen n^nder und ehrwürdiger er.'?cbienen. Dagegen litit siel» 
aüwolil in den» äu?«sereu Kireln nregijnent dt > i'rotestantir'mus , al.> in 
s^uiH^ni ijintren Weäi;i)| Vlp^i^^f a^sueJiniend verändert; eine intendirte 
i.wijite Ketvriiia^,9^,^ät|^ wi'n^ Ausäjcht — Aufl'allen mu^n \n .«olclien 
VerbKitniaiien dW Antrag einiger nordische» Staatsmänner:' mö<$1i- 
ten in der (jrkimde de^ deutschen Bundes alle llechte (ter 
fivangeii t^ehen, wie sie durch Frledensseh nisaer' \ erlr&ge 
Vud ifandes vcriassnnge 11 bestimmt worden Gewähr- 
leistung eriialten. Wie eine solclie Gewiiiirleistung niii der (ihich- 
iieii drr politiächen und hiii geiiieljen Keehte nliei ein istliclien ( 'onlc-s- 
siouen bcdtehen könnte, ist nicht einzusehen. Denn unter jeueu Kech- 
teil 4leb|; dj|bs.Moimaj^br| da« J.na reformaudif die Aasschi iessmig der 
bMMuD y<ttt 4)fiMitli«heii Aernleru n. b« w. oben an« Welchen er* 
IMfidU» ' Ollgensita Mldüt 'mit dleeer -Forderur rselteeiaiiCitdief 
Staatsmänner das Benehmen der Katholischen, tiat ein Einziger vodf 
diesen «n Gon^iMise an Wien für iMfine ikirciie die Ge)väiirieji»tung 



352 t^er Irtener Coiigftst imtf «e IMhllM« Vftcfte : 

einer Befugniss Teflangt, wodurch die politlsclie IMfehlwit imd Frd«' 
heit der Confession gefährdet würde?* 

Wes^ertberg wohnte in Wien im Hause seines älteren Bmderi, 
d«8 Österreiehi^ehen Ministors, d«r sti den vofflegendeh CongratoartMi- 
ten Yerwandt wurde und stand andi au MeCteinich als Yetter in 
nahen Besiehung^n, und so daif man woU annehmen, dasi ' er die 
beim Con^e£>8 einlaufenden Akienslücke kennen' lertate, dobald de io 
üsterreichische Hand getanen. (Vgl. O. Mejer, Ji. a. O. 8' 283. 
Btrk, Freiherr .1. H. v. Wesgenberj?. Freiburg, 1862. fci. '222. 249.) 
So war denn seine oben aufrogebene Schrift augenscheinlich gegen 
den vorhin erwähnten preuosischen und den von Plessenschen Ent- 
wurf gerichtet. Er acceptirte den $. 9. und protestirte ge^n den 
sweiteii Absata des $• 11. in dem preussisdien Entwürfe, tuMi Tlieii, 
indireel wen^ateni, auch gegwi den ersten Absats des letaleren 

Aua Wes^enberg's Paraphrase vpn $. 9. de« prenssischen Ent- 
würfe.^ finden .«ich, (wie 0. Mejer, a. a. 0. 8. 284. fortfahrt) in 
Art. 17. de^j von Wessenberg's Bruder gearbeitetpTi o^tenei^ iiischen 
Gegenentwnrfeä vom Mai 1815 (bei KWber, Akten II., 208 fr. Leber 
Wes^enberg's Autorsehaft Steinas Leben von Pertz. Jh. TV. 8* 426.) 
eiuer l^eberarbeitnnjg des österreichischen Decemberentwurfes, sogleich 
fast wOrt)iche ßianlniscenzen. perselbe ffati die beiden in und 
11. des preussischen Entwurfe.s getrennten Punkte folgendergestalt 
ipsammen: 

^Die iieligionsver:«t liit^deahiit der christlichen Glanbensbekennt* 
nisse soll keinen Unterschied im Genuas bürgerlicher und politischer 
Hechte begründen. Jeder Confesäion soll die aussehriessllche Ver^ 
wi^\^nii|g der Gegenstände }hre& CultiL^ und ihrer Kbrchengelder tu* 
flehen. Die Angelegenbtiten der katholischen Kirche soUeU nft dem 
riftilif eben flofe auf der Versamnüung (1 h. am Bnudestsge) ' verhan- 
delt werdeii.'' n % / ... 

Es folgte noch ein Passus über die ^uden. ' 

^Der ünter^Mihied von dein vorausgegangenen preusslscheii Ent- 
Wurfe ist also dpr,*^ .«?agt Mfjrr, a. a. O. 8. "285 f., «dasf» einer-;eits 
die Erwähnung der evangeUächen Kirche und Uirer Hechte weggeias- 
ifHi i|nd anstatt der Aossieht, dass die katholische Kirche etne Vur» 



1) 0. Mfjt a. a. O. Bk S83 r. polemislrt gegen die fteminrkaagea WearnJ 

bprg*9 in Bctrrflr Jer Hfstrrbnnpf n der Prf»tei«t«nt©n «m WUner CongresB, und glaubt-, 
e« taiitten «iif Uom W ii.'i\#r ^^qngpfis auch Kxefujilfire der Schriü fur^lrt , in denen 
^[^(1^ Beroer^iiDgeu weti^g^laseen eeieu. DieselWa bcganuen H. uä. Klübor aUer ciiirc 
iia Sekrlft ab D«r Si iMlw stark bud, fügt Nojer bei, in ' dAn ■ hhaHSnrrtlebuJeae 
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tkB$mg i»r halten ioTlf, 'die mehr formelle' und minder bestimmte 
auf Untei'heDdlang mit dem rtoieclien Hofe gesetzt» andererfleiu der 
pnfQSsisehe %. ^. andere fbrmnllrt ond durch Erwähnung der aus- 

«iCfiliesälJcheii SelbäUtündijrkeit der CiiUuß^]^('geii>täiHle und Kirchen- 
gelfffr erweitert wird. Erster*.- kann eine Wirkung der Wessenberp- 
scheu Flugschrift sehr wohl sein : letzteres ist es. wie die wesentliche 
Uebereinstimmuag der AiMdrticke selgt, gewiss. 

^Dfes Ut dämm von Interessey iireil es Uber den Weg Aufschlnss 
fiHif auf weldkem dfe dem froheren 'Untschen Staaferechte unbekannte' 
franctfiiedie Distlnctlim der „^fofirgerlUhen*'^ und „^pollti- 
ichetf*" Üedite In den Art. iB. der deatoehen Bondesakte gekom- 
men ist Kapoleon hatte alle dem Rheinbunde nach dessen erster 
Stiftung bj'igetretenen protestantirfchen l^andesherren versprechen las- 
sen (vgl. ^Mnkopp, Rhein. Bund I., 4Ü.^ IL, 43. vgl. 303. III., 137. 
159. IV., 97. V., 135 ff. u. s. w.): zu Gunsteu der katholischen 
Ktrchef das« dieselbe gleiche Keligiontiiibung, wie die bisherige Lan-. 

delkirche (Texerefce da cnlte cathoBqne sera pleinement as- 

dmild tL Texerdee da cdlte Imbsen etc.}} tmd sa Gonsten der katfao- 
Itscihen tJnterthanen, daai diese der Confession wegen nicht geringere 
börgerliclie und politische Rechte als« die übrigen haben sollten (et 
les sujet^ des denx religions joiiiront sans r^striction des nienies 
dri'its civils et politiques). Augenschein lieh war letzterer Satz dem 
mit allen Rhein bundsverhttltnbsen in Dalberg^» Weise nur allzu ver- 
tmlen und in sehieir gansen Anscliauungsart durch frauxösisehe 
Köster bestimmten Generalvicar v. Wessenberg vor Augen, ale er die 
oben näitgetbdlTten Dedamatlonen Ober Toleraas schrieb, mid ging 
aus seiner Sebrift In 'die Feder seines Bruders ond den dMerrdehiscIien 
Maientwarf über; #ährend derselbe das von jenem b* tiiJirte lieclit 
der Gemeinde^tifmn^ nnd die von ihm eingeflochteue Garantie des 
ODgeschniälerten icirchliehen Vermögensrechtes wenigstens in gewisa 
abdchtÜcber Weise wegliess.^ 

'AttB den bislier mitgetheilten Entwürfen ond Gegenentwürfeii 
ging ein vom 8. bis 23. 'Mal 1815 swischen Oeetenreicb, l'xeiissen 
ndd ^terbin anch Hannover verhandelter d sterr eich lach -pre ue- 
tfieeber Plan vom '38. Mai 1815 hervor. {Klübtr, Akten II,, 

ff.) Darin hiess es : 

Art, 14. ^Fortsetzung der bürgerliehen und politi- 
schen Hechte." — — Verschiedenheit der drei chris^^lichen 
Religionspart^ien liann In den Ländern und Gebieten, des deut#ciien 
Bandes keinen ^Unteraehl^d im Gennas der bttr|^rlicfaen qpd politl* 
rfln Itechte'begrilnilen.^ '^ie Bekenner des Jüdischen v w,^ 
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Art. If). ^Religionswesen." — -Die katholische Kirche in 
Deut:)Chlun<i wird unter der Garantie de^ iJuiides eine ihre IJechtf 
und die cor Bestreitung ihrer Bediirfniätfe notliwendigen Mittel ^icherndf 
VerCMsang erlialten. Die Hechle^ der Evangelischen gehören in jedem ; 
Staate fur Landes ▼fnrfasMiiig nnd ihre aiif F^eidenfseUOeee^i l^rai^' j 
gesetsen oder, andern gültigen ^ertrflgen ii(f,rvh^fo .j^ohtj^ we^^ : 
auedriieklich aafrecht erhalten.** . , i . . . .^ 

Es äind hier also, mn mit O. Mejer, a. «. Ö. 8. 287 f. cu 
reden, die beiden von l'reu-seii getrennt anfj2:t>l'a8.sten , im öaterreichi- ' 
sehen Gegeueiitw nrfe vermischten Moment^' von Neuem getrennt, w'w 
auch un anderen iStellen die>>(>r ..Pl^n*^ vorwiegend auf >die preu8f^i- 
schen Entwürfe zurückgreift. Der Artikel j)^t wesentlich der $. Il- 
des Hnmboldt'schen Entirurfei). vom 1. Min 1816: Oeeterjreicli hat 
«teb mit den beiden Modifieatlonen .begnli|rt, d^ae fai dar Veriueuag^ 
lirelche die katholi«c&e Kirche „erhalten^, solL nur Einheit. pnd ßlefeh- 
IVrinigkeit nicht mehr besdnderd Jii^irt, nnd d^ ^e r^h^iche Sijei- 
lung der evangeli:«ehen Landeskirchen nicht au.sdriicklich loehr unter 
Buude9>chutz genommen wird. Ebenso i>t der vorhin nicht initge- 
theilte, die Juden b»lreff»n(le Absatz des 14. Artikels, wörtlicli aus | 
$. 9* desselben lOntwurles herüber^nouinieji.^ Dagegen weist die 
Porninliruug des übrigen Tiieiles .vou Art, 14. ßhf^ ai^ dei^ Öster- 
reichischen Gegeiientwurf «irttck änd .liat naineiitlfeb die.rheinbdnd- 
lerische Formel, von .der die Bede war, an^jinomniep« 

Gegen iiiese unbestimmte und. ferne Hoffnoi^ för die io^tholisfilie 
Kirche und gegen die verhei'sscne einseitige katholische Kirchen ver- 
l'uäsung in Deuts^rhland von Sriten der dazu inernnpetenten Fürsten 
trat nielit bloss Consalvi aul, der seine dessfalUigen |iersönlichen Be 
raühungeu in seiner späteren rrotestatioosnote erwähnt, ujid ebenso 
die Oratoreii niit einer schriftlichen Entgegnung (.Einige Beoie^|ni|)gen 
Aber den Art 15. in der neuesten Coustiti^onaakte»^ datirt vom S9. 
Ha(' 1815, bei KliiHer, Akten IV., 89p.' 295. ff.)^ ao/fdeTu v^e sirir 
jetzt aus dem auf der Grandlage haadachrilUidirt ^ufteicbunngra 
Wessenberg*s rerfassten Werke von Beett (Freiherr J. H. t. Wassen- 
berg. Freiburg 1862. S. 239 f.), einem mit grosser Schrott'iieit den 
nationalkirclilieliliolien ße.-trebungen W essenberg's huldigenden Werke, 
entnehmen, auch We^senberg, aul den i-^influss ^ Oesterreichs »ut 
die bayerische Kegierung rechnend, wandte sich iii einem ^^dring- 
lichen Schreiben vom 1. Juni 18ii» au den Fttraten Metternich. 
„Ew. Dnfchlancht,^ haisst es darint inatiUidigst, fiür dij: 

ierlaasene deutsche Kirche b diesen^ wichtigen Augenblicke ein ftritr 
ti^ei Wort m spreclien, damit die heAige Schuld, ' welche d|a ^ayf 
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sehen ttegiMngen nftdi AnflÖäung^ des 4euuchco Keichöä der deat- 
seien Nation ^i geniiber in einer tier wichtijsrfiten ihrer Angelegenheiten 
cootrahirt haben, in dtm Grundbuclie der deutschen üiiudesverfas^Dg 
aiek UDATwäliiu bleibe. Ks wäre doch Wiehre So band« vor daa 
Augen «Ter Wtit,' 4r«iin die in Deatfif-hland wo{^lie«l4«n 
Mtm Mhr 4k$kl^t «n^^ BerdscIpif hMf I^At Mn.4ei»w*U Aai 
dttttsifli«. Volk f«ll>»li'.liiai»l«h|.U«h «Utr ^ftr^tifeiK jHAd 
Sielitrstelliing aeloer kirehüchen Inttr^step ^ « . . Diiieli 
eine geraeinsave fiehai^ax]^ der l^irchlichen Angelegenheiten, wie 
ik diiä Gesammtwobl Aller fordert, können die dentuchen Staa^n 
dnichauä nur ^^cw innen, durcii das Gegen thiil nur verlieren. . . . 
Wird ab«r jetzt lücht« darQb«»? featgeste^t, so iä^sjt »ich auch seiner 
Zeit von 4m Biiiid««irMMQ|94flB^ Nichts tnfarleii. , Jetai T^mi^gta 
dto Bigianimffli iwiiii^it Boiq ,iiiid «einra AontassiptgtD gagenfilMr 
AUm« «. a. «v** Qads* Aekifticiiefl B^hri$b Wosseobeif | (yrle Beek, 
V »• 0. 8, S40. botneik^ «Dt $ndfr«. Iierwragpode Miigltoder to 
CoQgressee; zugleich appeUIrte er an den Patrlotfemus der preneel- 
ichen Bevollmächtigten, ihrerötit.N in einer da.s Wohl des gemein^jameu 
Vaterlandejs so tief berührenden Hache qiö^^Uchst nachgiebig sich su 
«tigen. 

In ^bn Conferenzen der deutschen Staaten (ausser Württem- 
büg) Tom 23. 96. 99. ao. .31, Mai und i. 2. a. 5. 8. Jnni wordt» 
II« d« 4>ateQrel«b|a|&h"|»r«u>iMlie Pi^in ^iaeutirt ond In «ber ellftwi 
(lOp Jant 1816) dt» Reraltat als dentscfae Bondefakte nntarathrieben 
«ad tmlersiegdlt Der Art 14. des Entwnrfee wM'd ale Art 16. der 
Buudesakte angenommen. Jiti der JUratliuiig desselben wurde in der 
5. Sitzung (31. Mai 1815) laut des Protokolls {hei Ki Uber, Akten II., 
4t^d.); 40TicI die christlichen Keligionäparteien betrifft, bemerkt, dass 
in eiaigm Al^cbriifton des Entwürfen der Ausdruck: drei christliche 
Rdlg|k|nspiiM^n eingeBchlidien eei, und auf die ^rage hierauf: ob 
di» BestimnuiDg dieses, ArtiMls ,aucb anf andjere ehrisiUche Sekten, 
I. B. Anabaptisten, Mennoniteo, Hemibn^ n. f. w. sv belieben sei? 
f#«r dlM» Ansdifamt bedenklieb getadeB,* gMdnpnbl dardie Be- 
^ichnnng voji drei ehri!*tl!chen Religionsparteien selbst der vormali- 
gen deutSL'iien Keiciitverfaiiaiing [die nur zwei: Kathulibche und der 
Aaefsbirrgischen Cotift^si in Verwandte, kannte] niclit angemessmi sei, 
beliebt die Zahl drei auäzustreiciien uid bloss zu setzen: christliche 
Religionsparteien. — Li der iweiten Sitzung Mai) lißU» Bayern 
(vgl. MMiBr, a. a. 0. 1^. 866. 1187.) ^ee Feaisefrmig „dec Bedite 
M vmcMedeDen ebristlicben B^liglonspiitlel^m*' üls nfeht in die efsto 
OranM^ dei l^iea geb6itg..b«M4dMiet m^, vo^rt, dass «die Be* 
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' Ifttmiifttiiigeii darüber, Insofern i^ie nicht Einriclitimgen im Innern der 

* Staaten bescliranken bollen, der Bundesversammlung vorbL-hnlten b!«i- 
Vben möchten.'^ In Bayern iei ^Gleichheit der bürgerlichen Hechte 
' fUr die c}iri«dldMn <3taBl^D8geiies8M^\sohon Orand^MWlB. 'Bayern 
'-blieb «It ißiilMb ^btnm sIlAiD ler ArtlkeKbl^ eoweft er^iiMriv 
' gAdi^ irib cir iM SaMnirfe |ih»p«iiiit war» '«ngeniiiuMii. worte^ Oft 
^ MÜiufigen DIbeiiBtllonen ib^ MteM'^dlfe Mna bMRlbnto Ulli 

• Usacn wir bei Seite *). ' ■ l»i s * . ^ : 

' Betrachten wir nun den Inhalt des Art. 16. der deatschen Bun- 
''desatcte, ' so sollte man denken, Tölge (daraus, wie auch Waitir, 
(Kirchenr. 13. Aafl. $. 81. Nr. VIL S. 13«.) bemttkti jMtooiiH« «ia 
' Anaphtdi aardaefenige ÜtasB vim fti»Ugfo«i8llbtfii|f| WilobM bq te 
"l^iehf«» tin^'B^diiHht^sen «^nb« ChHtteh naUt ««»Hier CbiilMoii 
^fiOrt. l)enn' diircli ätto VWsagnh^ einjr' soleheiif' ReltglmMlIlning (liiie 
sie in Holstein, Mecklenburg u. g. w. den Katholiken versagt wird) 
wird nicht h]o6^ die Gleichheit der büi^^erliclieii und politischen Rechte, 
deren VoUgenuss, wie Schulte (Xjchrb. des Kirchenr. $. 20. Note 29. 
" S. 144.) Vicht mit Ünreclit sagt, kwar überall fUr die" Protestanten, aber 
In den äli^ten Staaten 'hocb nicht ningekeliH abcli für die KatheMm 
in Uebmig gelcommen let, ausgeechloueD, eondem es idrd daiaitii 
^ iiberhanp^ der Gfennss äer bürgerlichen poHtleeben fiecfite geraden 
'iltneofisch geroactit. Es haben manche Schriftsteller, darunter die 
ausgeaieiehnetsten KeniuT des deiitschoii Rtaat«*recht.";, wie v. Linde*) 
und Zacliariae^} in dem Art. 16. der Bnndoakle .sogar die Zu- 
sicheriuig des gleichen Anspruches auf öiTentliche kirchliche Entfaltung 
der Religionsübung ^ür die christlichen Confessionen , eine Garantie 

* der Hechte der Kircbe als solcher»'' als Anstalt itnd' JiMatieAe l^im 
finden woUen^ Aber — .wie mail in deii' VerhandWgdii fler fiandilv 

. yerfiMsnng Über die Beschwerde des 'Kammerhenm v. d.KiBtt einbog 
in 'Mecklenburg-Schwerin, wegen beeinträchtigter Religionsfreiheit in 

e 

* " httm atoaidfc n JfcHLii» d».ifcüNni WeadigiliUiPMtiyfc.bPle 9^ 

de»vfi gMnnmlwift ,wit|^ Ii^.B^^^bMIituw ^fliwi, wi* Mf ein« mogUi^ ubereinstimineQdt 

Weise die bürgerliche Verbesserung der Bekenner des judischen ÖTIa*«- 
bens in r)pnts<>?i1n!u1 zu honjrVpn »M»i, und wir« ?fi«on'!<'rb<»U '^ciisplhm d(!»r O^nn»* 
der bürgerUcheii liechte, geg«ii die Lebernahtue allrr l^kirgerpfbehten, io den Boodes- 
«i,|ti|fle9 ifV«cbl^t und ^csii)^^^ werden küiu^e. Jedoch werdeu den Beketyiem die* 
SM OUttben^ bis ,dahi|), die denMllmi von dmi einaeliMn 'l^deMfc^stiD Mritka'^iia- 
" gwiittitett »fcolit» WliSltea.* • ' ^ t». 4<t^H 

^' 2) T. JJnd«. C^l«iDlib^echtig«»g derAugtb. Coofcsaion mi( ier katbol. R«U- 
jjglou. Maitix, 1853. DctrachtuugcD Uber die S<;Ibs4i(tlUidi|^lMit ffuA Ullftbbä^l(j^«ft 
d|r KircheugewHit und Suhtitzpflirbt. (;if»seu, 1Ö55. 

' S) Zac%anä, Deutsches ijuats- und Bi^nlctrt^t. t. Avfl. I., *411.; IL, 6SS.' 
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Bift i. (PiMMm 1856.) & eift Pte anch bdi O.Mhkr, EMI 
ZaMMkr. (Sckwwto wid Bostock, 164».) 8. »74 E, dar iiM TtrAOHwn 

der Meekknbnrgiscben Regierung iv feehtfertigen sncht, naeUeten 
kann, — der Bundestag, die £ur Auslegung der Bundesakte compe- 
tente Behörde, hat als formellem Hecht festgestellt, dass durch die 
. Bnndesakte keinerlei AAspruch «ul Xreie li«ligi4»iiftübaBg 
b«frffndet sei. 

Mir ircAinid lOBflWte lidi f fai iMnrorrtgtifdcr MmNUMter 
Kirctennt (fai Jftnner 1861) in dnr Mgwim Welsd flbar 

Die Tragweite des 16. Artikels der deutschen Bnndetakle. 

Wttraid die «stcnelciiiacke Bcfiennf den ProtcacaMeD sdmi seit nülr 
als aabtiii Jakrtn i^Ulummm Me BeHglenslUiang .fewihrt nnd seit dem Jtakre 
I6d8 Mck die selNstM^e VerwniMnif ilucr reUiiOsen Aniel«enlell«i 
keon^ ivird sie van nurkreren Seiten her fortwlkreod angetUagt» dass sie. d^a 
Protestanten der zam Bunde gehörigen Linder die Gleiebbereebtigung verweigerei 
welche durch den sechzehnten Artikel der Bondesakte festgestellt sei INess he» 
ruht entweder aof einer abatektUcben FAlscImog der Thaisactea oder aof Krabft 

linvissenlieit 

Der Ausdruck »bürgerliche und poiiiische Refbtec kann ohne Verletzung 
des Spracbj^ebrauchs so verstanden werden« dass er jene Kerlite, welche die Re- 
ligionsQbuDg zum Gegenstande haben, entweder einschliessi oder aussehlieast. £s 
fragt sich also, in welchem Sinne nach der Absicht der Fürsten, durch deren 
Tereinharung die Bundesakte zu Sianile kam, der Ausdruck aufzufassen seif 
Her deutsche Bund folgte dem deatscheu Reiche nach , und im deutschen Reiche 
ketten Ober das Becht der Landesherren hhislehitteh der HeUgieiisQlraBg sich 
CmMtie entwickelt, welche nach fhrchtbaren StOrmen zu allgemeiner Aner- 
kemang gelangten. Die Glanbenstrennnng, welche das sechzehnte iahrbandeit 
krachte, ' tief die Frage hervor, ob die BefchsfOnten WeAügt seien, Ihren 
'tnicitbanen die Vebong der katholiscben Beliglon sa verbieten, und wider )ene, 
WelAa iick der nenen Lehre nicht sowenden wollten, Gewalt fo brauchm. Iis 
ist bfhsant, dass die protestantischen Forsten diess Recht In Anspriacb nahmen 
nnd es, so weit ihr Arm reichte, unerbittlich zur Geltung brachten. Der Grund- 
Sfitz: cujus est regio, hnJus est religio, wurde zuerst geObt und dann «us^e-^ 
sprorben. Einem solchen Einschreiten gegenüber darf man es wohl Nothwehr 
nennen, wenn die katholischen Fürsten die meistens stürmische Verkündigung 
und Ausbreitung der neuen Lehre nicht duldeten. Der westphfilisehe Friede ver- 
* pOIcbtete zwar die deutschen Landesherren ausser den österreichischen Erblanden, 
'„.iitn Besitzstand des Jahres 1624 zu ehren, sprach ihnen aber übrigens das jus 
' reformandi zu« kraft dessen es ganz von ihrem Ermessen abhing, ob and* l^le 
'.'weit sie ein von dem ihrigen abweichendes Bekenntnlss dnidec wölken. IHM 
ykfPfxü wl^Mk den iafholiken rnid den Protestanten bi den Gebieten, wo dte 
''lijilAiMläv 6iDZ oder tkeOwelse verssgt wik, ndifcre batgetlklie aad 
TlHui^ ledde zageslehert (AR. T. $.85.).. 

80 atsMen die IHnge, als daa deoische Beick hi trhrnneT deL Min 
■'SmIs hfl den aiiB anabhinglgen PBrslen, weldke sich zum deutsdien Bnnde 
iiM«Mtfn, nkhi die Absicht voransselitn, dich aageiao St^ranken tn onterwdr* 



'scliai BinM'kHbt^s femideiVeifriget «If Ol» yi» nriRMVl* tock tmr den 
wfiMie dei ivtstpUliMliejfiiedMi im*,^p»nt' a^ ^iB w mwm i Iferpiim- 
taq^ai icfiMlkeq,^^!^, YenMit.lefsta»« so niwte 4te89>4n.4er BniideMite 
klar ausgedrückt werden ; denn die Ypinutbung sirHi dagegen. . Indtfiltto bitten 
sie durch eine solche Yerzichtleistnng sich doch nur verbindlich geroachif sowohl 
deü KathoTfken, als den Christen dps angsl)iir^'sdren ünd h^lveti<?fhpn Rpkennt- 
nisse? die öffentliche ReligionsOhiinsr m ?ewnhren, und hipvftn bis zur Gleichheit 
aller die Religion hflrelfenden Hechte ist uoch ein \^oiler Schritt, «>;lrlieii Eng- 
land durrb dii' Finit^eljung der geknechteten kaiüüHkea Ctinaujqipaiioa) Dicht ge- 
macht hat Luid zu machen nicht die »rt'ringste Lust beieigt. Dass es bei den 
Verhandlungen Oher die Bundesakte keiner einzigen Regierung in den Sinn kam, 
die YerpQichiung zu einer solchen Gleichsteüuiig zu Oberuehmen, ist fDr Jeden, 
' der sieb in 'iDe Hamalfgeii Terlillliiisse ztt reräetsen ttefss, etwak'S«1l6sliverstliid- 
Vdics. Man stellte Meta fMmht in Utlen die ttettgtdb 'betrellMen Fragen Itf 
*'dett Meti ies w^pUllsehen FVIedens nöiiill 'iliifrrft-^en sle'benttn AWkcl dar 
'Windcsnkle irarde ftsigeseizt, dass, wo f>s auf Rengfonaahgdegenbeiteh ankonine, 
''die BondesvermmmbiD^ weder In'der engeren Versammluiig, nocb in Pleno ebin 
"ffeseblnss dnr(!b Silmmenm^rbeit Aisseh 'kOnne. ' Unter diesen Umsilnden kann 
^ es keinebi Zweifel unterliegen, dass die deutsclien Kegierungeh nicht die Absicht 
hatten« unter der Gleichstellung hinsichtlich der bQrgerlichen und politischen 
Rechte auch nur den gleichen Anspruch ouf ölTeniliche ftrllglönsObun? f»in7ube- 
grelfen. liifrDbpr waren mul sind alle Regicnuifren Ptnis, und Niemand ilacüie 
je darpn , wegen Vcrwfigerung od<T st hrfuikung der örientlichen Reli- 
gio nsübung sich an den Bundestag zu wenden. Nur das Hecht des häus- 
lichen Gottesdienstes wurde von einem Katholilven ujii Berufung auf den 
seclii'.eliiit* n VriiK» ! \or der Bundesver^^animluntr in Anspruch genommen; aber 
sie hielt an dem Grinidsaize lest, das-s von den Rechten, deren Gleichheit durch 
die Bundesakte zugesichert ist, jede Reügionsangelecrenheti ausgeschlosseta sei. * 

Ohne Zweifel war man njr^en(i^ i^t wüU, den Kaiuoiiken oder Protestanten 
das litcüt zur einfachen Haus und acht abzusprechen. Man versagt es ja 
jiucb den Muhamedane^n nicht. Allein das Opfer, der lieiligejn Messe ist der 

^ Mittelponkt des katbo|l9€ben GoUesdienstes; aucb fbbU der rolgerichtige KatboVk 
sieb .gedrungen, seine sanden Oders im labr^ zn belebten, «od die beilige Com- 
Bumlon an e^Huigen, Zu dem kalboliseben Gottesdienste bedarr es alfo , andi 

, wenp er Uwj^ dem Kreise finer einzigen Familie gefeiert .vird, eines katboliseben 
Priealeia. . Daber lieji« der mecJtlenliurglscbe Mmmerberr van der Keitenbiirg 
aof sein LfOffgut einen li;atbolischen Priester kommen, welcher seine Kinder in 
der Religion unterrichlf^le und fDr die Familie katholischen Gotiesdienst hielt. 
Allein die Regierung von Mecklenburg-Schwerin behauptete, diess widerstreite 
dem im Lande bestehenden Staats- und Kircheurechle. Vergebens machte Herr 
von dt r Kettenburg^ GesfenvorsteJIungtn , vergebens bat er im Gn?den\vc?p nm 
die Eriaubiiiüs, aut snnem Landgutc flu sich und seine Familie kathalischen Got- 
tesdienst halten zu lasssen; der Priester wurde ausgewiesen. Hierauf beschwerte 
er mit Berufung auf den sechzelnuen ArUiid dtr liundesakie sich Uei ^em bun- 
d«sla|;e über dte siatigelaudene Störung seines Hausgotlesdit-nsles. ' ' ' 

.1 ' , Die Sache wurde der Gescbfiftsordnimg gem&ss tuerst yon der RedaiKattooi* 

.aomlflalon YerbantMt^ ,l{ie Stimmenmebrbett derselbei^ erkUrte' zwar Iis \Mi 
noch Biebt gnlfler Zeit, die Frage lo erOrterni ob die Bet^lia aar HäriaiiJifcilit 
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im Beeilt ttü sldi Mos»,, einen GelsUldiea teimfeheo; 4oeli IM .sie ifi dfer 
Bncbwerde^rbiift hinreiclienden Grund, um die grossherzogliclie Regfehiag ga 
ersdcben, die liierQber nolbwendige Aufklärung der Bundetf^rsaimnlmigr greben 
;ti wollen. AHdti die StimmenmiuderbeU stellte den ADtrag : aMe fiundesvee- 

satjiniini]^ woIIp. wpif ans dr-m Vortrage des Reclamanten sich ergibt, dass die • 
von der gros^^li' r/.nL'lirh ineckleriburg-srljwerlnisrhen Regierunj; ^in dcn^clbPii er- 
gai^enen Vertüguiifieii , nur dem Gruiiijc dor stnatshohfitlirlH u Ht r«T(Ui{,'ung 
gedarhter Regierung den im Lande besteliendt^-n diristlicbeii ( onl! -.sicmeii gegen- 
über beruhen, d»'r APtikef XVi. der Bundesakle aber nicht diese Berechtigung, 
äonderu mir die Gk-iciisteUuiig der ver^Kihiedencn 6on(e«9;jenaferwandten iu liiiT". 
geiticlier uqd poliU&eber Uio^iclit zm Ceftuisumde hat, ^ic^ ror oicbt ennücii(i|[t 
ciUlrcn, aof die Bescbwerde elDSUgelteac Dieser Antrag wurde von der Bon* 
desvehamnüang in der SiUmg von 9. ^ni' 185S mit zelin gegen sieben Stim*' 
ncn angoiomiiien. So wrtur also die Auilegiing deif Bandeetkle demVandemte 
mMi^'kit a Iriedordi fM^ni^UI« iä» aaen die »«laatfdmcii» lntoweU 
ta 4arMlbe* ate Qe-iatliaHet iiaig eaftgdn wirA, «udaer 4M B«» 
reitlie der zogesicherteu.bOrgerlirbeA unit P^llUschen BecJile « 
liege, per Katliolik bat das Recht, mit Gattin und Kinder» in seinem Zimmer . 
den Rosenkranz zu beten, und eine protestanliscbe Familie darf nicht gebindert 
werden, ihr»^ Hau^antlarht narh dem lutherlsctien G^$angt)uche ni halten. Die« • 
und nicht mehr ist in Betreff der RcHpionsf^bunfT durch den sechzehn-' 
len Artikel gewahrleiAtet. liiess und nicht mehr kann Utr Protesiant in Oester- 
reich y^ip.^ aiteu Ufidefaa de§ t^utsciiy^ Biuuifs j^a(i, ^ectizeitnien AriilteU 
ferdem. 

Wenn er in Oesterreich das Recht der öffentlichen ReligioH^übuiiK und der 
selbststlndlgen Ver«aftflng seiner religiösen .Vngelegeuheiten erlangt hat, so ver- 
dankt er dieaa dem freien and grossmQtbigea Eatacblnue' des MnnarclieD und . 
BiiM to tadtsakift. > 

K^ran wir nui) ku dem Art. 15. des däterreichucb-preufiaischen 
ljit\Mni\.^ zurück. Gegen die oben anjrefiihfte Fasüuug deßselben 
widersetzte dich zuerst iix def zweiten ^Sit/ji^g (26. Mai) der Grofsh. 
Hess. Gresandtei der Heiner Seits folgenden, auch von Sachsen in der 
achten SUiwir a4opai^ Sat» da£ir ai|]^«i|tiiirt wla^an .iratlUa. (JKlüber, 
Akten JLt 366. ^X.)i.; i -i 

. ^Dev ka^oliseh^n Kirfsjke yMif insä^ öm J&fian BeUfiona- 
aastt^inig: «!»• aiaa liegenitoa Gitfndcpi .mit S^Utvanfaltung , jedoeh 
unter Oberaufsiclit des Staates beHtehende Dotation, ihren Bisthümeru 
Theilnahme an der landst&ndischen HeprUsentation durch ihre .Vy; 
^ber; auch eine ihre Rechte sichernde Yerfassung garantirt.* 

i^Deir evaugeiisü^eo. Glaubensgenoriatp werden den katho* 
liaclMii BttndeaataaAen die nimllclieii Rechte «nerkamiL Die Grnnd- 
sltie, in Betreif der mit denn plipslÜicheii Stuhle yorsunebmendeii' 
Unterhandllingen werden von der Bundeavcrauunluig gemelnaaw var*- 
ataMet wwden t) « - . *• . 

1) in dM*#el)>«a SiUttUA b«&uti-«tfltiu die kieiuercn Ifüntäu < men ZuaatSi duroti. , 

«iktMB ibr £nrwb au den Bigidariiaaiwan liokar gwtottt w^^i^u soUta. M dam' 
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Der Holsteiner Gesandte meinte dagegen, wenn die Bestimmiitig, 
weiche das Literedüc der katfiolischen Relir^^ion unter der Garantie 
der, der ^,'riJ^^<^e^en Zahl nach, proteataiititscheu Buiulesstaaten, betrfife, 
Widerstand finden sollte, so wäre lieber die Weglaseang der- 
selben ni wünschen, welches auch fftr das Interesse der Pro- 
to^Uo^^n vnbodenltlich sei. II 

Dem BathsoMago HolBteina foig^d steUfte denn auoli, als in dar 
flilmff VW ZI. Mal dlMor Artikel isr AbsttanmiiBg kam, der Ffiial 
Metternich, aas dessen Feder seRist der Artikel geflossen war, den 
Antrag, diii Artikel ganz aus der Bundesakte wegzulassen, am An- 
tragi der sofort üngeuoujineii wurde. (Kl über, a. a. 0. 8. 441.) 

Dasü der Artikel, so wie er gefaäät war, gestricheu worden, i<st 
sehr verseihlich, denn er blitte den Anaprfichen der katfaoUseken 
Klrehe ohnehin Bichl gentlgen können ; war doch In dem ganaeo Ar- 
tikel gerade Ober die Stellung der Kirche ztim Staate keine Andea- 
HlQg; Ja aelbst das hlie|> nach der Fassang nodi aweU^dhaft, wer 
denn überhaupt Uber die Rechte der katholiaelien KlrehOi über die 
ihr angemessene Verfassung rechtsgültig 2u eutscheiden habe. 

Kurz es war kein Verlust, dass man den Artikel ^strich und 
auch ron dem Hessischen Vorschlag Umgang nahm, aber un verzeih- 
Höh laft eai..daw wm an die SIeltia dea geatrlchanoB Artikel« keiM 
andwin mbilftQlrte. 

Bei der Sdilnasredaetion dar Bvndeaacle kam die KMheaftaft 
noch einmsl mir Besprechung mid ward In der siebenten 8lbnng 
(2. Juni 1815) beschlossen nachstehenden Artikel der Bundesakte 
dem oben mitgetheilteu Art. 14. (resp. 10. der Bnndesakte) vorzu- 
satsen: 

„Die katholische Kirche In den deutschen Bmdesetaalen 
wird ^ne Ihne fiechta nnd Dotation alchemde Vertoaimg erhallMi. 

Bbenao werdMi dio Rechte der EiT^iigallkebon in jedem 
Bundesstaat In Oemlashelt der Frledenaflcblfisse, Gmndgesetan' «isr 
anderer giütigrr Verträge anfaecht erhalten»* {^Mer, Akten II., 
471. 476. 490.) 

In dieser Fassung ward der Artikel (^m 3. Juni) in der achten 
8toung (bei KWber, Akten IL, 501.) und in der neunten Sitsnng*) 

4 ' 

Wfnte Mittel SttlHe In 4«m proponldin liL. tt. beigefügt wwlea; ,Jedoeli la Ot- 
aksthtlt des aa. d«* BekbidapsteliouliMptaeUiittM Tom Stt. Vklwoar 1801* 
jriei<r, a. a. O. O, Mt^, a. a. O. 8. 391. 

1) In der neunten Sitzung hatte der niedeHandi?chr (Luxemburger) 6eaaiidte| 
Frh. V Gut: er D (Vater) „nooh den Wunsch geäussert, daös auf Eriunemag daa Gar- 
«üiuüj Coos&lvi . ... tax Stelle des Wor^ Verfassnug das Wort Kinrfchtang 
edKr1ia*lBdir«i pKiMadM gewählt werdw aöge, am danAnataad sa babes, d« bia 
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(5. «^onl) iMtt«^ M te üMleii SlUuflig; (S. Jim)) idlHMr «ftf Btym*« ! 
AiitrifT wiedpr beseitigt*), indem dieses bemerkte, «daßs dieser Artir i 
kel, . o wie er vorlit ijff-. schwer zn fassen fei, in nähere lief<t Immungen 
einzugehen aber manche liedonklichkciteu iiabe.** {KliU^, Akleu: iL| > 
535. Ueberäicht der diplMiat. VerhaDdUngen dea Wimer GflBgi«iiea,,: 
8. 448 ff. O. JCit^, ft.:0. a 'itM.) 1 ^ ; 'f 

Dimit hall» mni di« gUM IVage uiMigwgBU ttnd dar Kk«b4rr 
1M> aidito andirt tliilg al» die Wahfimg ihrer Rechte Jedett «toadlrü 
M Blaate gegenibar a«f dem Weg« der Coheoeiata an ter aitei ie i i . - 'A 

Fiagen wir nach dem Grunde , we^ishalb ihre Sache bei dem ' 
Coogresäe unbeachtet blieb, so dürite die Atiiwort (i^iiiiu iauteiti daaiiu 
die ganze Richtung des Congreabed daran BchttLd tcag. V 

Monate lao^ atritt mnti, wihrend augleich eipe Festüehfcaitidlar 
aade^ dfingM, tber Iilliid6faM«ta«aehe^ -Ctebiatati wite rt u ige a » ' ahtifirb 
chunal nitr an' Haui^taudialie,' dteiUbiiUge VMuaong "dü devl^n 
Mhen Ueha an IMmd; immer ^nuA diaaer Gegenatavd durch salitoarj 
veidn&igt iftnd erat ik der letc^en ^tanO« grHF'nftiii ait demselhen. £»ir 
scheint auch, als hStte mau von vornherein kvim recht« LuMt ^thabt, ' 
für die Kirche etwa:* zu thun. ' . . f - • ' , 

Dass eine Tran^action mit dem p&pstliclien ätuhie mögUcii wai» / 
hatte (wie i^tfter in Wetaer' Wehe's Kiaehenliik»« fid» v«U ' 
BvHd, t4utaehe>, 8. i9ar-b4hiatht) «daa CiMardat MitHn^leon 
hawüMi. Her |il^Mlldie BsM lahaate^ 'da mA JMal die' GAMr 
Kirehe wieder TertfaeAte, ohne sich nur mit ihm ipattratm hmfim^mf-. 
prote^tiren. Daa Stillschweigen dea hefligeA Stuhle« würde ißir eine 
Billigung augeiteheo worden sein. war, für die äache der toitltOT.ij 

«ad wieder dweh die Miiedeatnng d«« Wonet VwiMnuig VWirimit t«L*^ Mier, * 
Akten II., 5ie. i • ,"..!'.; 

1) Zfrisf:hcn der zweiten AjumhzDe de» Artikel» und seiner syr^lten auf bayeri- 
•cben Aütrag gcachebeaea Strffphnng liegt uocil eine Kiugabe von Wcss»'nbfrc^ (bei 
K&btr, Aktea IV., 34)8.), di« am i'age des buyenscheo Antr»g8 selbst (8. Juoij abge» * 
fdbM'wacd«. „E< geht\lt6 It«de,<* Mgt er, „dtisi aMrdUgS. «hi Ali(r*g werde g^itf 
■Mii^ MCifc«,.dMi Amfcat Bifadr?dep hittdtoebi»:Kirc»» Pewte^toM dw.f 
BudcMkli ganz wegsoleueov QOli VMf aw defo Omode, well der nämliohe Artikel 
der protcsUntischen Klrobe Kechte saeichem wol|e, die sum Theil mit den veränder- ' 

ten Verhilltnisseti und dem jetzigen Zcitg^oi-tp nicht in Einklang Stohen Der 

protestantischen Kirche wird doroh den Ariik« i des BundeBvwrtmg«», welcher , 
völlige iK>liti4ohe und büxgflrlicJie GleichsteUuvi{{ der drei ohmüicben ConfiBMton^.^ 
MHipikfat, itr« VflifaMunginäösige Bxiataas 1iiiir«l«bend geoieheirL . . . • "Ou kalho^ ' 
Htte Mdt*w j«lst gaasHdi in «fai«r gMüd^ÄMi p^MMmi EldMei». . . .-MMch;'» 
tend Im demaaeh die Qerediiigkait'de« Verlaqgeni, dius in der Akt»,- wMa üNr. , 
^if All^roeiaeu Angelegenheit^ von T>pnt3chl&nd bleibcDde Begtiminan^en entbiU^ j 
«ueii die bcrttimmte Z!!-«if heriiiitr 'Auer ceucji, z\ve«'UiTr;ifl'»;j^en liegrtlndung der politi»* 
•chen ExUtens der kathuli«cbeu Kirche mofgenoDiioeu werde.^ Vgl. 0. Mtftt, 4 ^a* 
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ItoclMHi KinslM nlobt vorthetthaft, 4m ;AnwäIte dersdlben In .dm^ 
an 44n ikngntB gamaehlM Aolndefiuigin nicht .voU»tlUwUg ibmia* 
fUttMilen. D«r billige Stuhl veilaiigte iwlttatio. la l»t«eim; dl» 
OritoNn dmii dhrns auch, «ahv nnr lnt ite »fiiilcii Dcokachrlft 
3<>. Odohw 1814. Sie wlirie% %rie' m» ihcM «hrigey Sebiift»l«Gl^eB 
herv(<rgt'ht, bich gerne mit einer würdigen Dotatioji befriedigt haben. 
Wesgfnberg ncccntuirt dir VfrfsMUng miitel^t tiute Cuncordate« 
und den Primas als Ceittrum der katholiBcheJi Kirehe in I>euti€bland. . 
Aber weder die restitutio in int(^gram, nooh ein Primas vQpi Deutsch* 
laMl. waren mü^ich* Eim Frimaa. Air den liaatecho Mmd wac echon 
bei der Stellung Oeetaweioba Prenaaaa gegeoiliflt »idbt wl^eh. Aea « 
Widerepmch der-.Oiateeitt gegen die A«liiahrae 4m Alt U., n^. ^ 
▼«IM Pfeaeaen eenoipirt waf, Eengrte ven Khigheit Die PfOteataRten, 
die nichts verloren hatten, und von welchen nur eine kleine Anzahl 
unter dnä tuleracti^ liax em kommen war, würden leichüich darauf, 
besonders in Gesterreicb neue Aüs{)rü€^ gegründet und Preusson. 
wMei nicht gezögert haben,, akh als Behutsbedr derselben an gerireo. 
D«Mi tnainentlich Lelatcvü der Geimd • gewesen .«el, weediaUi • Mk 
Oeaterreidi der AnAiabme dee von FienaacA reitgeaeWegeiiMi Art |0w 
w i de iinto t häbe^' Ist- ves OMIqehaMn» dee iCoiigiieiiea «nsdrttcUich 
▼eMebei« weiden (vgl; oiiecr Ajrehir HI., 1«S ItV 

Mit Recht protestirte also der Cardinallegat Con^alvi in seiner 
Kote vom 14. Juni 181Ö gßgm daa ganse YerCabl^cp (bei KüMiar,, 
Akten VL, 4S7—446.): 

Fear oe qai r^aide lea dadta et. lee.ipräiQgattvee deaf.£gliee» 
de^rAHeinagne, -dloittt et jivdrogatfTea doni* me iiierMc xippaKlimtf 
Mrimiftteinmt , 4 ^ eoMUtuSUm gfi%MU ä€ VEglh^ et deal mut- 
anire partie eet fond^ aar la pot&snUm UgiUme et eonomqui dk» 
EglUe» germaniqwes . Sa Sainl^ , par suite des principes qu'on 
entend (^noncer par les Princes glorioux qui gouvement rAikmagne, a 
lieu de nourrir IVspoir quo ces Princes ma^iianime«^ prf'toront tout 
lenr conconrs et appui k une syst^mation des afiiures 4i?ci<wi«»tii|iiM 
de ij^, nation illuatre, eonforme aux lots de TEglise. 

In gleichem Sinne apraeh. aich der Cardinal .über die Kkchea- 
gtner ana, Inden er betente, daaa Ar die «U fc eMteten destaehen geiat> 
Heben' Staaten wenigtten'i dieselben Prinelpien hSteen gelten niieaai, 
die man anderen Staaten gegenüber babe dntreteo laaaen. Lee blena 
eecWsiiajstiqueji, putrimoine sacrä de taut d'Eglises b'i auciemjes et rfi 
illustres, n^cessaires au culte divin et k i'enlretien du sacerdoee t?t 
qui fornietii, äusii U dot^tion dVtablist^emeot indiäpensables ou iufin^- 
■MBt otUes an olerg^ adcnlier et regulier des deuz aexeci ont dti mk-^* 
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Ii «IMT ABocitlni 4» fiepteite IM (M AMii^ TU* 
Iii B. P. Pto VIT. 4. |Niir< >S<^ 1^ l«BtRtigto 

life Vater den Prote^iL seines Ltgaten, indem er zugleidi die Hoff- 
nung aui^^prach, djws die Fürsten, uberzeugt von der Wichügkeit des 
U^getittaudes , dcioi^bfiii ihre gauxe Aufmerksamkeft schenken und 
Od ift Stand w%mü wMm, ifo g«is4Uihtt AagtkginlMitta in 0ir4» 

«wir MDm a|ii%« Olttt imt Yyir laiU i^lMbMii4m 

Anjrel0g«RMtMi biwlKWH« mnH md te gviriMi nlelil .iiihiiiiMrIti 

lassen wird, das« die Reiche keine sicherere l^nuidlage htfben als die ' 
luli^ion.*' Der neoe Cougreis that aber isoviel o«bi aoweiüi; ak dec 



Sie rarocbiailastea in Würitemberg. 

Kadi dem Gesdse des Kirchenratlis von Tricnt, da^ auch in 
Württemberg seine volle Geltung }i,it (R^inhardtf über die kireh* 
Iieke Baula«! 1^36} , liegt die Kirchenbanlast in aabsiditioi des 
ParocbSsMii ob, C4b fUa KjrdMnkawe, wDhin auab • 4tt^ Smi» 
AMiiilwigwiyiUUaa an mhmtl «tod, aiah« UMitlil 'lud .4« 
HÜ nMh» mäh dtoatdtiMidMg«' «dtiilinlwii KÜfta^Tihihir Tte^ 
«iMfidlt l M w pi lBii m<w i VwrtjMiiiwmplexwi 'üMffi:.«BiiM KMMis, - 
MfintB pHftllioMM BMtttmitt« ia ConlüneiiB .gezogiit 
vtrden können. ' . . - 

Die Parochialiirahi^en waren, namwtlich zur Deckim? von kirch- 
liehen Ba!?kosteii, früher um so tielteBer, in manehen Faiien , wo 
€iM seibat geringer dotirtv 'PlMtBlitti bM^aichtig war , nieht einnai. 

Pterfcongm; Iti^ Am^di ftiHMtm»! -. ibadanl danob dfo Jalmr» 
eii«f«M0 te/YMMtwPiMnCitk dvBMialWml biwliltiiit iMvit» 
Da m aber eSneneits dto AbindM^pMtott ^ bü WeÜM^ntahl 
to lili i ii ü j aiitoMltt der'b^M«!« UreUI^SlnB der;ParotliaMil«en»t 
eira grö9e«#en Cultus- und l^aunulwaud verlaugi) so war di& P£urge- 
Biejüdekosten fast täglich umgelegt. ' 

Die Frage, auf wen dats Kircbenpflegedeficit und namentlich . 
dar KosttBmfwand fUr Kircheti-, Pfarr- und MieaiDerbMnbau teil antga- 



r 
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drhigende, »ber «» iMrrscht hieria -die grtate Ymrimig. Seil 1812. ^ 
8iBd uliüyill|«. rai^ «nd^ itoittiwrMiiigm-^otgBfciMBMii tr :iiMtr«4, v«- 
idMea liiiM mh die Rlilriin^lid flfbe» dia FhtfumjÜlliltfctU 
def DcttinüMMii» wi klrcbliclMii BüHoMm . !VfiU. gUt di^te.Trita*. 
tin«, AbiT'nMl'dto nmi^ VrldeiilliHk Duo kMnail, ^dd8»>lfftBelie'da« 
6e««tz vom 18. Juni 1849 (Rcg.-Bl. 307), wodurcli die Pflichtig- 
keitj 2u gemeinde b üfger liehen Lasten regulirt wtij-iie^ auch (üx den 
kirchlichen GemeindeTerband massgebend eracbteD. liuuktl ist auch 
geworden , ob die Beitragspflicht eine personelle oder euie diagUobe 
aaf te Fforrbestrli« «i» %o)ickmk^ rnitoiidA J^aat-'M > umI^ «Mb dii 
MiMMiMlf S»oMM6d 4dar > A«tiBiriEtr brfaattb mndea ktaM. odfir.- 
nMl» iMAi«rib oi: Mi nU im ittitPftiib«ri||tai,;fc^wi. OdMaWe^ 
HlÜgw»- «Hfl (BpitalgttMl «wt (himMlHdh aA .l]«i;»athr. oliblBiftei 
Sfaatsg^iftevn verhalte: • • •!] 

Jedodi ist die Sache nicht halb so äctnsit rig als sie. iiussiebi^ 
wir haben nur den Faden verloren, wir dürfen ihn nur wieder auf- 
heben. Episcopus compeUure poabit populum, ea subminiatrare, quae 
aufficiuDt ad viUm dlctorom aacerdotom anatentandam, — Episcmi 
pafocbiaiios ooiDibus remadtta optinania ad ptaedleCa (oaen) eogat — 
aagt da« concll' TrtMi aess. 'S!,' 'Cäp. 4, Y. - Alao tat ea' das Pfeir- 
▼aUk, Uiid ea .die 'PMUilBni, dfo te MMdtaii mm- l!tMMlnmg des 
ganzen Pfarr-Systems, das ist der Kircheudieuer, des Cultus und der; 
kifchlichen Gebände^ eintreten müssen. Abo au/ Personen nütt die 
Parochiaüast in erster Linie, auf den Piarrkioderh , auf der Pfarrge- 
milde. Wir haben demnach eine Personallast und das Parocfaial* 
TailUtUtika bttdia beitiBMili ttad iedig^ aHC.daai die« 

CewiMw ät i a im- kirnfcihhiai KaelM a«haafc> Die Binteaittnili.ab 
flolalievaM^B«kha'JbiiyaBMtaBi;.daa hMhttBiM Jbniaa, 4a 4iiid 
keine ßteoerbesirke, wfe etwa die CtWl-Gemeiiidebealrke StaMbeaMe r 

sind, 60 da.-^s hier jeder, der Gilttr darin liegen liat, zu den biirger- 
lidien Bedürfnissen der Civilgeineindo >teuern muss, er mag in oder 
ausser derselben wohnen. Oenaimte Kosten sind keine P&rodüal' 
Haikntigakosten und die Eifaha"liat nie ein Steaer-Kataster Uber den 
FAmllPodnMaiiMig«B 'laaaa%:a» daaa^Jate la* ^dar AjawBTkar md 
aiMtti-iiMain ai ataaKi. IMm tniiin.aritoate^ . 

^ •Abir>4inii<4tei&eA «Ua Oamakktaii übafaia^ daaa idia PauacMa* 
neB McH ^iaaaa«Vaiindgen ' belün^in '■riUleii) aei WKif daaa die KU^ 
chenverbandako>tt'n nach Vermögenaklassen oder niicii gerade nach . 
deiD Stenerfnss ausge^clilagf n wergen. Dbr Bischof darf den Bettel- 
mann und Edelmann nicbt an gleichen P-rafitationent sondern Jeden 

flrtiuaaflhi iMmfiMm irtalffi ^'ftudaf irrfrdrp ftf 7 Vfdb 
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Trtd. ies8. 21. die nimia egestatc laborantes nicht wie vermÄgHchc 5' 
Leute beh;uidplTi. Fernor sollen nicht nur die Einkünfte aus Gütern^'» 
MDdtrn auch die aus dem Gewerbe, Capitalien, Besoldungen und Arbeits- 
verdienst berücksichtigt werden. Aber jeder im Pfarrverbande stehende : 
eto tn der Fhnti wdimtide Mbcti«liidlg« Mensch nul tAgenm Hsrd«, 
Mi er l«d^ «der uH i cL B il ts t^ oiw aMh im Wimmmti4$i 9m tcww > 
die Bärget^ «te WolnflkiMr MkH, tani in OoMiiwi( geiogm 

— -» - « ■ ■ ■ ■ ' 

Das« der Pftwrer und Kaplan kirclilich nicht Htenetpfliehtig 
da* zelpt t^chon der Wortlaut der Trideniijiischen Verordnung, ineofern * 
nur von parochlani die ßede ist, abgesehen davon, dass der Pfarrer • 
und Kaplan, der Patron und Desimator in der ersten Kirchensteuer- i 
Umm der TMmlimktk&a O id BM ig IwtfBtt, wcteke te dm WoiiMii Im« > 
MklM'fftf «tuMt pftiKHMis d' «ild»' qpd dmdoi ^aMfios «r ^dMli ^ 
«MO« 'pmvMdnilM percipiii]it;''w«wliilb' iD« fSBMttten PerMMüi = 
Dicht anch nod^ in dfe swi^'IMMefltlAM«, tifMdi» «iw dm PMO^ - 
chiantn besteht, gesetzt und mit denselben fusammen geworfen werden * 
dürfen, um j^ie zum zweitenmale zu bCÄtewern. Auch weiss dieKirehe"> 
Nicht« von dem heutigen Beateurungsgrandsatz , dass Diejetoigen , w < 
deren Unterhidtung giMMert werden miM} auch wieder besteaertwe^^i» 
dfB iÜlM*' "DdrPIMr, Eaplan, MitiiMr, M ^mi^ämhaltimgwimk ' 
Gi|pw 4 «na T. OMic. 9m ierirf. Hl dtePHmfeiiiNii' «dfillalltn -miäm 
Ukumk» eolton nteht wieder eelhit snr Beisteuer sam gletdieM Zweek»' * 
angehalten werden. Cebrigens frage Ich, haben alefal' e i MUh e' yereelil de* 
cimatores bei G^efegenheit der Baulaatenabfindnng salva Congrua alle ' 
übrigen Zehntgmndstocksgdder oder Capitnlien an die Pfarrkirche ab- 
gegeben Und tragen die nicht auf ewige Zeiten durch diese ijItpitaUen 
iM »Am'1k dM» '«Nten KüKkeneteiiet-SliMMe ao dies tknen itnf/ 
aidi' die CMgma IMt uttft kttanen üe dMm «aeli Mtti''Mte ttmr - 
OirifM to dIe'fMMfiNvMkUuee 'dei4^amhiatieitf vetwleeeii weidtef ! * 
Kein!~-A«e&*dm1^uroc3ttiMniWlisdtt^^ Ai'i'lhraei 
tum Leben nothwenÄgen Unterhalt lassen. Aiw ^wefni' sie «i mmi 
Bind . mnss die Kirche abgebrochen und mttSiea die Parochianen 
einer andern Pfarrkirche überwiesen werden. ' ' 

Boll also das Vorrecht des Pfurrew darin bestehen, dass seine 
Uh^Ütt 9äak SD PHrodlMiwten Mgüegdii ^w^td«, währead dee 
imi||e Iiebeneuterbatt dee Paroehlaiien nicht angegitffeu .Wdsn 
darff IM wenn ^e tob aancbett Pfimoi. ahf egeheneii C^ ^ itaH m . 
itf^^VRMnAHillttig dw Mrelill^eB OcMhide 'nielift hfinielelHB - wid di# ' 
Parochianen )n Cüticurrcnz ;zezogen werden müssen, so trageu likllt ' 
dia verannten Piittndner die öchold} sondern die eoofju^Yjfii^mil^^ 
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wWer 4ea. PmMimm m ,Chit» f^krauMn «ind« (Pi0 MPirlidM i 

ut biet voa keinem Einfluase:) ^ . 

Dif^ gleiche B^andtnigfi liat es mit den Übrigen UegiDi&iorea un4 
und den PaUoiien, nur dd.^a di^ne daxu keine (JcKi|gfua aDsu&prechen 
li»tle% i^>iflm!k.:4m kiraiiliebea Güter auch mit der Inteptioii a4i sie über- 
gangen waren, dass sie über die kirdiUcben Pristallenen Unana doob fiß . 
KiitaiDig«Miit]iahe»aoUt«i. Uad^deoh fc«mt»fliy>r<iMiii|lli>ii»<ifl Afcgtnid- 
mtePAfflii» imdMlbat'dli atlbidMB.<?i^^ tad^i. . 

mid4. itiid.B* Häis wkch tob Bsenttonendar Ms^ehen und Pntro- 
nen vuQ Mittragimg der PdrocM^llaäteD sprechen und du en Auiliebunif be- 
antragen. Wo ist da noch ein Privilegium t/der tjine Exemtion V Soweit 
treibt man e«> .fflit der Gieiehmachereif da^s mau die gröfiieten Lngleicb- 
hfitei», d. i. Utt^erechtigkeiten herbeiführen kann., Sot fp^Üi ,nuMi 
na«k ftUMn.Sallw -atörand in dia kirefaUflIm V^h||n^gj ^ die 
YffldfiUi^ «idediea Paroitaa iimd .Famhlw» mMm JPatm ml 

ehee lak t Die ftiiMammr Maa Jlbrigena ae In etnem HfdManfcel/ 

das Ungerechte nach gefühlt haben, da aie Aber den 4üitrag ihrer:, 
Commigt»ion zur Tagesordnung überging. Also Plarxer, Kapläne, Mess- 
ner, Patronen, ohüfi ^üwWsl avfih die PeilOMUreQ Ufi)«BM.in ibr^ 
atoi Recbte. , > 

ttäU, nirf^die'iMat Pyerfiletomlugim, ^gwni^t: Imli-, «i» Btmc pud 
einJtoMi JUMan* di« angeaoi^fliwiViiLBeMB*^ din p M i» e n y /<»y» .der 
niglelok Lehm !war, amaat« «nf BetrM flUlwaMObern da; Becahlte . 

wieder ersetzt werden uuii zwar au( oberaoUljphei^ äipri^b- Drei Pfarrer 
verweJjrerten Bezahlung mit Kvfojg. In ^ner andern Pfarrei wollte 
mau -den Pfarrerf nicht aber den Kaplan und Messner belasten. Auch 
kenne ieh. mehrere Pfmeim, bi w(dchen mau Tom PCartcyr ujid Afoat>« 
M hei Pamehiitowlmtp, nDAüü dM JiUBhti«ei..NU^j^la^ Imü. 

.Wa» ae Vt9tmtß0tm Mbeiimgi« •Ind .ato. selwi jimI^ dip 
tridentlniachen Geaelae Ten Wmlilf^lün . jU^i^tnngpa ftuBl, . wiiH'seie eÄi^ 
Häretiker nicht Ibu KirdmimbaDde stehen A). Kur >ii ei|»er Slmnl- 
tankirche kiinjite ihre lieitrage»pjäidbt in Präge .kopiq^. Kfidv S« 

' \ ly Behandelt n«n sie «lüh alt OataalU tnr Klrvhtf gthorlg» M "kiolb Mb la 
eMs diuite, frd <d9« ^PraMknliM Ufg^rM *o«rlMnat oder auch unr gedtüdet »tai» 

Tcm unfreiwillige (es b#»i denA Mil ^)||l^>iid»rfiD BecbUtfteJ beruheiäd^n,) Lejstnnjrwi 
derselben g^en eiue Kirche, dt»r sie nicht «.»^«höreB »oUen, nicht 'lio Ki de sein. 
Denn der i(tis»ere vermögensrechtlich« Zwang könnt« DOr von der Suatsgewiüc kost 

gildiyH'üMaJ d».^E>)' ' *' Hl*' ..[j, ^K . ;'4> .-1 . • ,1.. I.K. j j:1 
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d«r 'Verordn. v. 12. Sept. 1848 wird schwerlich mehr eine neue &i- 
inulunkir( hf» !n Wtirtteuibercr enlatehen. Nur in dem Falle, wenn 
^ Farrochiallasten durch V erjährung auf die t^Ur gerli ch« 
Gemeinde Ubergei^angin) wltee, w P ttiikw üt Fretettaatan CBtnimii« 

•M^'nA Mattete ÜA. vMf tM« «ii6 Mlrg«liiht.iSta%imMK 
•Mit a»«<Mr>^lHilM- «tüllaildiDiig Tin ^mmC WMUßi «Ntitar, 
fiPMWV^Mi' ^fMMttlilBit ^e JCMlMlHctof'f^i *CHMrinni|^ flirdi^ ites 

Mitleid gesogen w^rdt^n. Da nun aber Jetit diese Baolast 1849 ab- 
gelöst wurde, so Ijonihren die PfarrvorbandHfcosten die Protestanten 
akht mehr, und nur die Katholiken müssen in Bubsldlum beitragen. 

Eb ist Iceine besondere «44r abweic h g u d D Beatimoiun^ , doiicIc>rn 
'•Mr dtar Ainrdniek 4e6 «l%«iMiMD BioIrlB^ 'lav MmgUi^ 
& §01;-$. Vm. -m^Anttf'vAi^s^ ' ^ \ - u i 

iviVeMR|jk»0o büton di«*iMMM««MM (w««i 'iiMliliML «M Hhaii«* 

Atra tn jedem Falle zu orweü<enden R#oht9titel, z. 1). durch Erwfirlxttng 
Ha« LaienKf liiiUn , uul weicht m die^ La*t der Kirchetifabrft lOht, 
oder dureh Verjährung die Baulaai von den Farockianen uuf die 
bürgerliche Gemeinde Übergegtingen ist, 'weder zum ind Repam- 
IlMi'äerKireiM OHdäMMlf^iiMi i» ilkin WtiMM^ mMi .teliid^r 
TarodÜ»,' MslMHii'ittgttlliflt wma, m 4oMin0M4 .▼Itl- 
«Ar Mk ito «biaHÜblft^BeiiM itid VifHirti Witt w ^ «Mfc- 
VtliMr'^ein«lnd»'e1]fi,>fB w«le1ie'^i» ttaf^4mMniii0ii-W«An: ' Hlng«geQ 
hibiii! die Dissentienten zur Erhaltung desjenigen Kirchhofia beizutr»^ 

|fn, atif welehem nach §i IV. die Leicfaen der Iliri{peii su beerdigen 

lind ■•»*-* • ■■* I I.. ' 

Es verateilt sich von selbst» diMs, wenn ein Hmb entwedeff.gftns 
od»* z. B.^ n swtf Drittitl aM' ÜB^MmäMutmk mid- Itfeliifc «U Ufa- 
mmSboAg gllt*^il^attl'd«r 'EMbrnfia^ «üA PtogeMiiii liMl- 
ttr UMUAM ühAridltiH« liMtt^i ''IM« rHrtuMMfr ielMtalrill J imisr 
I wH ari nMÜ-BbülVg^ itf4«fston'.lMaM. ' k'^- ..i .. s,a 

Sind Filialieu gesetzinüs^ig aua einer Plarrei in eine luiMe über- 
?eßTin?fn, so musa doch wolil so lange d^r Vemiuthun<r Itaim» ffe^«'ben 
vreriliti. da.-<8 sie die Rechte nnd Lasten der alten Plarrei verWreu 
und die der* neuen aiigetreten heben, als hiebt durch Hez< .^se und Ver- 
tl^lt^ ^<wik Andere» ^iiHekeff wes wohl in Württemberg .Mhr 
'1äiä''M M lüMhdbD '^Hidl • Weiiii »niäv.^ iWUrttniMr^Hmon 
«iiMi liirdlliA«if'«tfdf«DMl^ ipmWm iMIle, 4lo. UMiibil 

r€ckgi;la&ieu wexd^ müfiseni wlthrend WeÜiebv »d^ idteSitUet > «oü 
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.Utk, «M <dl»ito«to«i»llntfl«.b« <lw 

liita ltH iM rriiBgiiW g a igtnw'tfMMftomtoigen ZnaehauwinAcluBn wollten. 
EbeBAo, wenu ^ie vielleiclit die gestifteten Allmosen in Empfang nehmen 
aber niclit frohnen wollten. Eß sind mir «wei Fälle der Art bekannt ; im 
. einen wolUen dto N««plirrtgen lüdit «firohoeu» Un andern ^ gADM Filiil 
r nicke an dto Baokoaton IMi mbrnen. Die fitoan gvthem ^aeh, die 

I f . AalaiigMid.tai fc a ü id ltw i iim A4el; e» Iii ^eoelfce nach kirdi- 

lldiem Rechte von Kirclienverbandekost^n im Allgemeinen nlßlit frei. 
(Vergl. renaisäiones Barbosae ad }ioc; (Jap.) Artikel 7. des schon er- 
wähnten Gesetze« vom 18. Juni 1840> lautet: „In Besiehung auf die 
allgemeine • gteeteliche Verpflichtiuig w Xhejlnahwa. a» dam Btalußi 
;.ifcJMr^h»:«iid iaeiwi»ufl»dat:>etoaL Anamyhm» m,9Qß0lM^ <ta Mi* , 
mÜ« WLUirtiH . rtüdaalwffrliafce» iii4^iittMwsMlli^ .4drta (kMHa : 
üdn Kall. Jhw.dbaar AmU liaaMi aM anl.den UrdiMaii V«- | 

band,' aHa- aadara A rtI M des Qesetaea aber besiehen sich nnr aaf 
'• civiibürgerliche Reclite und Pflichten. Ixur die Exemtion de« Adels 
•von kirchlichen L {LS teil wollte luan auflKjben, was die oben cltirten Ver- i 
handlungen des Landtages im Jahre 1S48 — 49 klar beweisen , wenn | 
-man auch yoai Wodflanle des Gesetses abselMi. wollte, dfri.doah nar | 
4lA Aflal tiMit ini«lefaiidia.£i»ii4(Uaäoji. Wamiiiiiifai|i|ll*i> ; 
..d«la MtebiÜeMal aaaMke,.(Rag|ffW. 184»» J9» 907.) alle 9ig«inDta»: j 
Gaiallleha^ Lehrer, fidcilenla, ahne Anaaahma den hfirgerlialiaa | 
steint mid lialten: onlefworfen sind, so Isl es doch to^ fiüscfa, | 
Wenn man glaubt, dieses Gesetz beziehe sich aucli auf den Pfamrtf- ' 
- band und es seien frenannte Personen wie den bürgerlichen so ancb 
' den kirchlichen Lasten nnterworten« Vorrechte d^ AdeU 

•ind auch in Urchlicber Beaiahl«»g.aia||9lip|iev^ilim4 aiich. dla|lii|..aüt | 

. Wir IMmt nbao Imliiaaii , daaa. df# PatiioM ond Darimatami ' 

um» «M ahaMlala -TO» hohan «ad idedeis 444 Palma oder De- 

T «imatoren und als solche j^iud sie in den Orten wo sie üeziuiator 
oder Patron äiiid den Parochiailastcn nicht unterworfen. Es /^eht aUo 
der citirte Art. 7. nur den übrigen Adel an. Nur, der Adel als soM^r 
•'«aehtttal niaht mehr vor ParoofaiaU^ten« Wk haben sabaA <}(|an i|an \ 

.A4m>ttMm. UkMäMm'i^mMtaäätA ^ -"«^''t iiia Y^iltniwa iMmurlMB - 



i 

I 

Digrtized by Google 



*i l l MHH il | ■ ri Ü9I9 



Mim. Er Ist f^ltlcii feindlieh gogen die Kirch« wie gegen den Adel. 

' wareii kirchliche Verhältnlas« , welche weder den Staat noch die 
bürgerliche Gemeinde berührt» n und somit ihn nicht« angingen. Der- 
selbe kaiiti der Kirche k^uen Schutz angedeiheo lassen den aie.aifiiit 
▼erlangt. Weder die Kirche nooii ilie Pfarrgteeinie ihUk 4Keh :^» 
M Etagriff In UNUMtiOEMrte MMd'i.M Emvlpim^'..*imi 

'Adel 6iiHii* UteoiiAeni tiifen elii|fimiM& 

•Tel i»r*AM eine quÜtel^fAnlBMiort« piluwt itetfr.OMI- 
gmdii ^i mgecheilt, Mif M KitehenHtöten nftter liesottderm Titel lasten, 
»fj T\u\<< €i Uli derselben coficinrriren, sobald m Güter in der Gemeinde 
besitzt, er mag nun dort wohnen oder nicht. Sonst aber mn^.s er in 
der Pfarrei Beiträge leisten, io welcher er..den> gröasteo Tbeil d^e 
Mam ^hat Hat it Mter und MiMtaeery "Wit. fir« .i^dbl tisr 
«vr'lnm Ml «mhH^' M lia«v#r>iii)4»'||eaiiiteCaMt»4MlMlto 

'MnrtragMi, wohl aller «elDe Hiiirtftiim BtenelMH^ .I^MfilMiiM 
PldiMr, «lur iiiir mit tani eigeiie«tT«nDrii||lB. -UMmmipI) 
Adnatrlrar nfclit coneurreneplliehtig. * t - 

Da nämlich sowohl das Trid. Gesetz, als die eitirte Verordnung, vom 
Jahre 1818 nnr von P am t liianen, also auch von einer peisiönlichen 
Last and nicht von einer «ÜngUcfapetiy anf einem Pfarrbaiitki lUe^lehem 
rollenden Laet redet, so mnss so lange die RechtsTermutiraag daßir 
epreebeo, dies nur die im PfinrrbeMrk wehn enden PaioehiaMn nadi 
Ihrem VenoQgen, wo es tan« sei, so beiaUen haten, ale Mcht etnt 
Oei»ihn>ili^liiii>iliiiu lA^iaos i»«e4niM ftatf ^Ma 
das Object der Steuer sei «nd somit j«der be^rag^ müsse, der Güter 
In derselben besitzt, er mae: nun inner oder ausser derselben wohnen. 
Ich w^-i-^s aber nirht, wie ( ine solche Gewohnheit mit juristi.^cher Con- 
seqaenz bestehen Icöunte, wenn man bedenkt, da^s die Güter des Pfar- 
ter?, Kaplans, Messners ; der Kirohenpflege^ te HespitiUery . der bflr- 
gerileben Gemeinde, der ProteetMteii, ihtdmif to Adels und die lahl- 
rieften mfir 4ei1Slinle» MUtei M umli '«od^mabdcB eiMUebeii 
T«r)üklidiinigei)'aiich fortatt «Ii M wiMrdett Mntptet-trefdn MMr- 
^gs besteht In Baden ein solcher dtnglicW ParOchlalverband , iH^r 
nur für die seit der litloi laation bestehenden Piarreien, und nui par- 
tilnilarrechtHch nach dem unklaren Bauedict vom 26. April 1808. 
Ein solches ßttiledlct, woIcIicb immer mit Eingriffen in priTatrcclitliehc 
Verhiltnisse und in die richterliche Fanctioneii Terbnnden ist, haben 

^J^r.Knqi. Btfiek/{ nicht; , So viel idi, Weiii^ werden in der Re^fel anoh 

LiiBtiiogoii MI CnHot, Pfurhaat- luid KlNhenhaii aaaiinl .fiüimiM'' 



und Inbau, aU Thurm, Uhij Gloeken^ Altärt, Otgal» liftudr um <|ie 

. Kircbe ; auf Geld- wie Frohnle}8tttngeii4 ■ • 

Wäre ein Theü des InUiMs s« B. die Uhr m der Civil -Qe* 
Mliidiy «O'iü-M aieeeüikige oben geh» »ngigatlin. Uebrigens be- 

;«M^MB' QmM «onMli.«>UM>'JtebMMU< «dl dnr 
toMMi lMteiift;'(a«ft)ii#a«rllipair «toii #i gmwftiKiiii itoü 
tliimriMM «if ^ avlgwnliBin TMIrttHirti«! idbglMüt, fMll 
kein besonderer Bechtstitel bielUr mar und BOnAt fiel der Bau aaf 

• die Pfarr^emeinde, da im Gegenfftlk ancb die i^rot^stanten belastet 
worden wären, Meg.-BU 184«, S. 601. Es wird abtr in Pfarrer 
'tm «npolUlech sein, beaHi4er«, wenn die &iecbenpflege bei i^äften iit, 

t'itm Mü^aiien, dasa nokhe ThtÜ» ««B* Mb Ciwi]gm^d9 ühm- 
-•^Mm, Witt'Moki M IM» '¥ti%nk0ffM^H «fMr nnd-jNiniM 4u 
Hl^iwtfiiii >!■ Bmg9*^mmtmthtuAf wit 'MuMte. JletafM« ImwiImiu 
4ta0'li(lclttli'4MlNHiiii>'in'Pi'MiiMB^ m1i0MiI ülliilif 'dMMMfe fnw00»4i 
"Kfrchenbansnche an. Anch sind solche Gegenstände bei der biirger- 
' liehen Gemeinde oft nicht am besten verbürgt . 80 blieb einujal dt; 

2^iger der Uhr aaf Kosten einer ,4ninil<M«Meteu UemgiiHU Xi Jshxt 
^^«tfl^ stehen. 

"Pte Khwi» hohtili alsb| m ^ KMe.iat^ dl»tQMIiM«M« 
ihr ||Mt Db»l«:d«rfnMM dhvBifh* MlKMlIi nata. 

« .1 .•■ .* "i * . • • ' . .. ^ ' ( I 

*li ! < ' ■ ■ 'r ' I f " I I ■ 

)» .'ri • f • ' I • . ■ < - . ■ , r 

^M» ^itarreiobiäGhe 'Gesetzgebung biosichtlich der Ü4Si4m(iiBg 

der Kifdiea* mA Murrbaukosten. 

.... A. Bis Eom Jahre 1848. * 

. ... r , : • 

, iF(MrtMUaag, vgl. Archiv IX., S. 70-97. 9Ui-S5S.) 

I. iüt bbifM'uMhl'MlhMMmi MgeiiüRie OnaiHvefve hiMt 4I» 
ihMeUv«m l^i fUlM- iiiMi Ifefi^nUrchea, if»,y^$^fmiii A^r mi^^ 
4^ hei den BfiUlchkellMi der MuttfrkiKlie ood der .deifelben " h e rfthei i ^a 
' Pfarifebinde vi cpoefirriren, biI^ anderen Worten die flra^e, im «lefthi Ühir Ib 
allen ^aeoiifiirreninonMn 'aisgesprodftne 'Onmdsaht'dci' CdrtcarrüiiniWftflUil 
aller eUigelifaprten Gemeinden n iCircken- and lÜiiW n ii a auch aar Jene'fi> 

• nMtfnÜm anszudetnipn sei,««« «|M ifpneilMl^ 0mtm awii elMt^VM^ 
r-€MPiltt*n Cui;^ hesUzen. 

; Ein an da«« böhmi<!clie Gubernium erflossenes Hofilerret vom 20. Kovewber 

J786, 1. 2799, verroj^te, dass die Orlscapelle in N. iiirht zu sperren, soudfro 
" der Gemeinde fQr kf^ofiige FUle m belassen und aus ihrem VeraM^eo 10 vmf j 
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t Cxi»9iiiir-, Fiii«l- imd Neb^^kifcbeo. 

Ferner komm: die V«rordnuuK tie» piUzineh^n Gubernium« vom ti. Odo- 
\Kt 1791. l. lij^i^ lol^eadtüi luliaiL^ z.u Lieachien: »Durch Verorduuiig vom 
Sl. März 1791 ist beafianint wordeo, d«ss die Kirchen der aufgeliubenen grieehlsch- 
kalMiscIifii PCurren de» Gemeindey nicht zu entziehen sind, wenn sie dle- 
seUco naterhalten wollen« nnd die bieraiis wegen der Gerltbschtften sol- 
dier Urdien entsundene FratTt worde «m II. Mal 1791 dahbi entseiiieden« daat 
dift ehedam . €f aoUrten KiKben Ihre mm BeUgionsfojDMl abernammenen GeiiUi- 
Whalian iiicbl: mehr mrflahbftaMOien aallen, und uur denjenigen Kirchen, welche 
(Snt kttnril^ Pfiurren 7U sein auDiören, ihre .wirklirli vorfindliche intifre Einrich* 
lang gegen iiiventarm&sajge Beschreibung ferner zu belassen ist. Diese Belassung 
Vfrsiehc >irh jetforh von selbst (inhin, dass die KirrlionsÄrlipn f^infr roncentrirtt'n 
Pfarre meht, Vkic mau verschiedentlifli die Ausleguiii; u aiiruüDiru, aus^^ciillessend 
bei der Gemeinde, sorulern haupt!«Srhlich unter der Aufsiriii und VerHntwortlich- 
ieii de?« Pfarrrrs zu verhleibea haben, wclrtier sich derselben nach Belieben und 
No;hiliirj! iji der Mutter- oder solchen On«*»i-F iljalkirdi*» um 5o mehr bedienen 
kann, als die zusaniriuugezo^eneii ITarrt n nur einen einziKen gemeinschaftlichen 
Seelsorger haben and auch nur ebien und den nimlicben Pfarrbezirk ausmachen, 
Mamchat aiiah In dtfglaiiclttii nicht aystcnisirten Kirchen cancentrirter Pfarran 
anMIielttr Welae nur hjaweilea ohne Abbruch des Gottesdieiistea ror die Molter- 
^CiRre, Bithin blMS au Werltlag^n din hHlige Messe gelesen werden kann, bei 
walclier Bewandtnisa dir Kirebensaehen fnei^ti^ns nur unnfllz und ohne fiebraneh 
eittagen worden.« 

Ab» Anlasa einra bemoderen Falles itt mit dem Hofkansleldeerete ?oa 
m Mal taiO, Z. 14^1, den MUMriacbeR Gabemtom bedeutet worden: »FUlaI* 
tMoB liabeB wohl fowObnlieb ein aigenea VarapAscn« und ontersteben In Ab* 

iichi auf die Erhaltung und Verwaltung drsselht n einer Kircben^gtei (advocalo 
ecclesiac), aber sie haben und brauchen keinen Patron, ihre Erhaltung geschieht 
in der Regel aus dem eigenen Yermbgeu od< r den HeMrSpen derer, welchen an 

tftr Er!iahung dieser Kirchen «eieg-en Ujiss die zur Muiterkirche N, pehArige 
Kili.Tlkii Th#» zu N. eine JtsuKenkirche \\^r, TolfTt nicht aus dem, da>s sir sirti in 
r.w^ui den Jesuiten gehörigen l'farrbe/.irke bellndet. Au> dem. was vorliegl, 
^elu liir keinen btfeiUiicbeD If'onU eine Pflicht hervor, lioslen ilir deren tCrhailuog 
ux iragtu.c 

Femer heisst es am ächiu:}äe einer gleichfalls nacb BOhnien ergangenen 
HütanTlricnlrrrhridunir vom 2S. Odober 182$, 2, S2,803, dass es ebi geaetx- 
«l«i€» fmnm nar M Pflwilürcben, nicht aber bei Filialen gibt, so lange dies» 
ftilM pfanMifean Aactaia. genicssan, da es bei diesen dam Dominium oder den 
immilnilrn. «alcht 0imn FlUalUtchen sugebArea. ttt\ siebt, dieselben tu erhai- 
4m w/m sla .au Gcande geben, wieder aultebaaen ader nicht, was bei 
ifcirtliihiu nidtt der Fall iat. Desivleichen in dem liofkanzl 'iderret« vom 
8. Aptü 18a4i Z, 9982 (nach Bfthmen): So lan^re die Plarrkircbe zu N. eine 
fittak war. gab es kein Gtfselz, das zu KostcnbeilrAjireD fOr Baulicbkeiien nach 
dem #llgfmeinei> Nornuile iwan^'; denn man konnte dt -^e Filiale auch eingehen 
lassen. Jünsik gi;«eUlichrn Vcrbiodlicliiiciurp gibt es nur bei Piarr- 

kifcben. 

Damit im Einklänge siehi, w&ä die Uofkanzki unter dem 8. Mai J810, 
2. 14,371, SUIS Ania^'; der Errichtung einj'r Exposilur zu D. bezüglich des Patro- 
.faies dem I>rul> r Guberniuiu bemerkte, uauiiich, dass Filialkirchen keineu PairtHl 
labei^ uud braucbeo, und ihre Erhaltung h) der Kegel am dem eigenen Vermb- 
awMf f mitwiim n, 14 
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gvn fxler den Beitrlgen derer gesebehc, weleben an der Rrhaltong dieser Kircbe 
gelegen Ist. Aacb io Ober-Oesterreieh bat die geseuliebe Baaconeorrenx Mf 
FUiaUürcben aaclt der VeroriDung von 29/Noveaiber ISST, Z. ai,no, Mr Ii 
im Falle Anwenihiiv, weni mrleten wQrte, da« der pfknMe C a Ht a d i ei i t 
In der FOtal- und MMMe gebaKen, falgllcli amüi die niMküche gteidHiai 
als comparocblale erbalten werden nnsa. 

In dem an das kOstenündMe 6oli«ndgni erllaaaeiiMi HaHfeuWc taa 
5. Odaber 18f6, Z. 26,390, werden dreierlei Arten tdu FttalbiMien uuma ^d i 
den: a) solche, die mit einem Benefleiom, welcbes einen Patron hat, der aofb 
jener der Pfarrkirche ist , und nicht unbekannt sein kann, verbunden sind ; oder 
b) solche. he\ welchen nothwentlipfT Weise nm der Sef'lsnrge willen ein Cspel- 
lanns exposidis änprpsfplK, und von dem Pfarrer ganz abliängig ist. Diese Kilial- 
kirrhen sind integrircndo 7 heile der Pfarrkirchen nnd liahen mit diesen fiiiPii 
und (Jenselben Patron dlaf^egen erklarte die Hofkanzlei unter dem 21. onoiifr 
1841» Z. SM(i4, (ifiii küsfpnlSndischen nnberniom, es 5ei kvmt uatüvveiidige 
Folge, dass der Fatron dei Muiieikirilie «urli der Palron der FUialkircbe sei, 
iDüeiD da.s Patronat Qber die letzteren ganz, abgesehen von jenem tter die Mol* 
ieriirche» nach den bekannten Srwerbsqnellen »dos, aedtteatio, flindna« eriangt 
werden kbnne; es seien Ferner tai der Regel Ktrcben* nnd nangeWnde an fMah 
aiattanen von den becrefnmden Cemeinden selbst an ef bitten); oder e) aaMMb 
welcbe, mag bei Urnen sieb ein Geislllcber befinden oder nicbt, nr die Mmgt 
ond den pfbrrlltben GottesdIenBi entbebriicb und nnr zun Maen ebiaelner 
Tamllien oder Gemeinden vorbanden sind. Diese beben teinen Mran, sondern niOssen 
von denen erhalten werden, zu Gongten deren sie da sind, wenn sie nicht bn» 
'sonders geslIHet sind nnd In der Siinongsarkonde anfreoMnet ist, wnr für sin «i 
sorgen bat. 

Im Jahre 1><27 entstand aus Anla^«; pines Falles in Tyrol die Frage, ob 
die aus pinpf Pfarre ausge^chleiJenpii (iprnpindpn hei dt ri Prarrhorhaulirbketien 
der Mullerpfarre zu concurriren haben f in (le:i> Hol'kaiizlriderrftr \om 31 Mai 
1827, Z. 18,796 (nach Tyrol) wurde unter«;fhieden : Die ruraiit ii. weiche aus der 
Pfarre N. exscindirt worden sind, sind entweder selbststÄndig, ond dann sind 
ihre Gemeinden, bei dera Jlangel eines Vertrages oder einer gesetzlichen Gewohn- 
heit, von Gesetzes wegen nur verpflichtet, zo den Herstellungen bd ihren Cnraft»> 
gebluden sn eoncnnlren (was aneb bi dem RafkamleldeMe vom f. JMr 
1841, Z. 108, als Cfrundsatz ansgcsproeben endwlnt); oder alb atad ladlgM 
Cxpositaren (mit Priestern besetzt, die ad nntnm amovlbitea sM>, nnd 4aM 
sind diese ExposHoren nnr caplanelgebMei welcbe nh dam NbiMk denü 
ein €anica ansmaeben, daas alte zor Hütt g a bb iig a n . Cimtln i Mi an aMiM 
diesem Ganzen, also Pfirrhof- nnd Coopemlorswobnnngen, voiWmden Banlick» 
kalten an eoncnrriren sich om so mehr verpIKehtet ansehen mOssten, alt widrigean 
die einen Gemeinden unbilliger Weise mit einer doppelten Last beschwert wor- 
den. Ihl»pn aher die Gemeinden (in denen der Pfarrhof steht) nicht auch mit 
Hand- und Zii?ar!>eifen zu den Coratiegebnuden roncurrirt, verpHichfen sie sich 
nicht. e5 zu ihuii: so Icilniipn sie nicht begehren, dass die übrigen Gemeiodeß 
zu dem in der Mitte der obigen Gemeinden befindlichen Pfarrhofe conconirwi 
sollen; za dieser Concorrenz shid daher diese Gemeinden anter den angeführtea 
Vortussetzunppn nicht zu vefbatten. 

Im Laufe des Jahres 1834 küiii »ns dem küstenlande ein Fall zur Ver- 
handiuDg, u\ dem es sich um die iiaucoacuireia von Gemeinden etner Cnratie 
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m der Matterpfiire derselben bandelte. In äem Bereiebt der Pfarre B. besteht 
flimlich die Ctplanei S. , la welcher mehrere Gemeindeo in seelsorglifher Bp- 
tietiiutg ugetlieUt sind, von dtimi aurb der CapUn seine Sustentaliua bezietti. 
lü MlmtlU 8|iracli sith dabin aus, daas diese Caplanei als eine von der Mol- 
MMt «kMngtge Kiytiiw iiwuelUD Ml a4 4er CipMÜ «der CantcMaa 
M & mai nuMüihett CrotdittMii» «r aof die Mlf • Oimilt wkH iMlliit 
«M. rid» «Ii MiMagü betncttd »eite IMe. Mit atfMMteUecm vi« 
4 Jril l<K I* IMM» iraii« «Uü«. 4ua M tfMi IbMinde, iv Cft- 

IM gtMflitn GemlBiMi dwl Ihrw ^mm Sfl MUgw luibcn, voi im 
tk pastorlrt werden , so wie auch ihre eigene Kirche , und ver|iflielttet sind, bei 
den deriigen Pfarrbor- (Caratie-) und Kircbenbaoilcbketten die geaetaliche Zug« 
und Ifandrobot za leisten, sie nirht aaeh zu anderen Kirfben- and Pfarrhofbau- 
üchKeUen mit tin^^r Baufonmrrenz in's Mitleid gezognen werden kDunen« wodurch 
iboen eine in den Gesetzen nicht gegrilndele Lasl aufgebOrdet wQrde. — Die 
Hof- und Kammerprofuratur äusserte sich, dass es nicht erklärbar sei, wie eine 
Art voo AbhÄBgiglieii des einen, die pfarrlicheD Pßirhten im eigenen Namen er- 
mtenden Seelsorgers voo elDem anderen auf die VerpflicUiuugen der betreffenden 
Geoeinden Einfloss Oben sollte. 

Bei der VeriUwdloiig aber dfeMO Fall batie »90 tMb doc EnlMlieidabf 



d9 Holkantkl von Jabre IBI«, Z. tM57, in ErwAgang gesegn, ireicm dl« 
ae a e ln d en B, nd F. taa Kttatenlande betr«r. Die GeaeiiideB gebbiten inr l'fltfr« 
X aod Jede deraelbcft baite «bie eigene Kirebe, und N«m Ober ibr Ansacbeo kn 
fbrer grosseren Begaenlchkeit einen eigenen Ton der Hotterpfbrre dabin eipo* 
Birten Caplan erhalten, der sonach ganz von dem jeweiligen Pfbrrer in ff. ab* 
hingig ist ond bei defssen Abgang oder £rlLranlLung die Gemeinden von der Geist* 
tichkeit der Pfarr^« N. p8«?torlrt werden, daher sie audi kein Recht haben, auf 
ti»" Wiederbeseuunp fler erledigten Caplansteile und inzwlscben auf die Anstel- 
lung einfs pro\l5ors zu dringen. Bei diesen Yerhfiltnisseü wurden die Gemein- 
den It und P. bei den Herstellungen d»-r Cooperutorswohnung der Pfarre N., tu 
der sie eigenilicli gehören, eonfurrenzpnichtig trtkUin und zur RobOtleistung ver- 
Uailen. Ein Gleiches glaubte die Hofkanzlei in dem besprocUeoeii Falle vom 
Jahre iSH nicht thua m kdnnen. weil dieser mit den vom Jahre 1826 nicht 
identisdi ist, indem der Conti« «der Loealle 8., die «eben seil nndeoitlicbeo Zef- 
|ftt besiebt, «tai eigenar s«lb«tstiDdiger FIbrrsprengei zugewiei«n iit, ta wetcbeai 
Mw Ccaetaiden mit OKbr «to ttOO Scalen geboren, die cinalg ond «Hain ?«o 
ipl Ctfalen in S. pailarbn werden. 

All «nUMdand flir das NiebCvarbandenadn der Terpfltablong» bei den 
IMhi 4er Mnlierfcircii« an cnncvriicn, «nrd« denuMMii der UaMand angeaelien» 
«I B. «bi sfatendMer Scelieigipaaten bcatebi, der Im Eiledigongaralla wie« 
M SB beaciwn kOnuni; aJ$ irrelevant betmcblele man den Unutand, «b dar 

dm van B» von dem Ffimr der Mntterkircbe abblnglg and ad nutum amovibel 
fti oder nirbt. Desshal!) erkannte die Hofkanzld unter dem 16. November 18Mt 
%^ 39.076, es sei das Verb&ltnifs der Curatstation zu S. von dem Ordinariate so 
bexcicbnend darge^itellt worden, dass dar;»us die Enthebung der zu dieser Siaiion 
gehörigen Gemeinden von der ihnen zogemulhelen Conrurrenzleisiong sieb ergehe, 
ittdera aus der Abhanpigkeii des Curalen in S Jmi Pfarrer in B. nirht folge, 
dass. wenn in der i'ersnn dieses Curaten eine Aenderung eintritt, diese ötation 
al^ sogleich wieder besetzt werdtn müsse. 

Bin anderer Fall kam im 4ahre i^l zur Verhandiung. Zur Pfarre H. im 
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Xbte' SB hAen; M ««lAei' -«11^* Alnlifefi tatr^en» t» evimmi «• 
Png^, ob tfles^ GemeindfrNffiflWi«!) m den KIrelieft- olid Nkrrijsfteami M *r 
MmterpIMie cbDnirMtapnrbtiK' scflenf'^DIe «nvlinieD GcinHoMbiffloiicii tM» 
sprnchfetk die Eotbebongr Tan dieser Gbneorrm um BMAmgr mf die in Mm 

1834 erfolgte Befrdiinfr der Gemeinden der Coratfp S. von dieser VerpilebWnf. 
Die Uhler dem 21. Juli 1837, Z. I7,54ß, erlloiwene Knlsfheidunfc der HoftinzW 

IflutelPr »Nur nach nll^emeinen GrandsSlzen Wsst sifh tiphfl«pf<»n, da«;«!, da die 
FtlialkirrfifMi vnn f!rn P»Th(fMi dff Ktrrhp pariiri^i'-pn. mit drr <ie vereiri^t '^ind 
die Filiaiislen .Jii ij- n Lasten dt>rvv!hpn snupil miiirairf^n «nUf'n. der hezogene 
Vonlif'il bpfrjipi. Diesem Gruüdsai;" zisToIi^e konn'n /wnr zu dt-r HerstHlung 
bei Pfairpelväudt'n, nirht aber aurli /n j<'n(*n l»H riim (, liainte d» r MutfCTkirfbeo 
verhallen werden, indtm der Scflsort^er ixpniein-^chafilirh ist, niebt so die Kiretat 
Da es sieb im vorliegenden Fdlle um B«'i{räge 7.u dem Prarrhon>au^ hindeU« so 
wlren die'fllialffteti ron ?. dwu to vernfllehfrt.« 

In derf'cUien Uiihiui)^ ciiLschied die HoFkanzlei mit dem uw das kü>ien- 
lftndi>fhe (iubernium ergangenen Decrele vom 17. Juni 1«I2, Z. 17,.'S52.: »Da 
die Genieindipn T. C. und C. aneitimiterraassen von der Pfarre ß. (hin<;icbtficft 
der Vomftbroe der Trauangen) abhangig sind , so sind sie 'nf.cli den bestebendeo 
j^oriaen, ungeaetatei sie eigene exponirte CapISne haben, eur Herst! ellung der ; 
FfarrwobnuDg In B. nach den in dem belreff^nden .\n)taelle des Kflsleniandcs 
$eltepden Coucurrenzvor^cbrUlien inll den Materiahen, dann'Hand- nnd Zugaibei- i 
jeQ zp coneorrireo verbanden: dagegen SiViien sie utii tUa Cooperaioren in B., ' 
von denen sin keine As-sistenzlelstun«: in der ScL-lsorge erhaben, in krlner Be- | 
Ziehung und da jede Genieinde nur ITir ihre Seelsor^'cr zu sorgen bar, sO Wü- i 
uen obige Gemeinden aurb nicbt zm* Conrurrenzleisiung fQr die Wohnung der 
.erwfibni '!> CooptTütnren verhallen werden.« j 

Auch der Holrrrurs dt-r (jt-meiuiie l{. wegen Bi itragsleistUTViTf ?i m den I 
kirrbtnbauten in T. i>i mit deui HolTtanileidecrele vom I8. Jänner IHjH, Z. 122, | 
zurbekgewiesi'u v\<uütn. Die Gem^-inde K. bcsass vvoiil eine Kirche, in welcber 
alle Sonn-« und F^ieriaKt von der Pfarre f. nu« der Gotlesdlenst excurrendo be- 
sorgt wurde; ülltiii die Gemeinde R. bait«' keinen eigenen Seelsorger, sie war 
somit zur Pfarre T. ^ebOrlg und tjahiu cin^^epfarn; sie konnte somit von der 
gesetzlichen VerbindliehkeU nicbt enthoben werden, gleite den Obrigen nach T« i 
eingepfonten Geroeuiden bei Kirrhen* and Pfarrhotbattliebkelteii , die bei der 
Pfiirre T. vorOill^n, zu coneurrireo. Dagegen erklärte das Roftanzleldecret voA 
8. Anner 1841. Z. 198, dai^ 'ns(!bdeni "dargethan nir, dass die CoraleD mi 
\St A. und M. in Tyrol seibstsinndig sind, die fraglichen Oemeinden nicht zn den 
Pfarrbaulifhkelten der Pfarrkirche von B. in das Mitleid gezogen werden kOnoen 
(es waren dem Pfarrer zu B in* Bezii? auf die drei genannten FHIalstationen , 
einige R*^cbtc vnrbt bafieii wnrdrii. (*orb keine pfarrherrlidien Jurlsdlrtfonsrechie, 
sondern blosse Kbrciivorzdirt' al.s t-iiM» 'nu^^rnde Erinnerung andiefröbere AbbänarfgkeH; 
es b» st«nd deiiniai b ke n Atib.iiimijkeusverhällniss in seelsorglicher Beziehung.) 

Diess vorau>i;i seizi wird sich die Entscheidung des Ministeriums für CoIhi« 
und l'nierricbt vom 9. Milrz 1860, Z. 14.585, nicht in allen Richtungen balifu 
lassen; sie lautet: »Die Statthaltereieniiicbeidung, mit welcher der Geinemde C. 
die Concurrenzleistong zu den Bauheniellungen an der mter dem Pairmiate 
Stndieiilbodes stehenden Prairklrebe In C mtt Aussebloss deif FilülgciReMci 
kiifeMcgt irär^e. «lfd tn BttbiiclE toT die B^fkankteleHtoseHroii 4. Jbll. J4. .Aa- 
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rast tmd 16. Xovember 1834, 7 15 •>(),. I9ß, mo76, und vom 21. Juli 1837, 
L l7.iM*i. wornatii f ilialgemt-iiulen {sml wohl heisseij PlarrKciiieiiideii), welche 
wedfr einen i r,' -nen Seelsorger nocii eine eigene twircln' lialit^u, glcicli den 
eift-nlliclipn IMiirrKnulern iier MiHli'rkirrlift zu den Pfarr- und KirclitMibaiUni tUr- 
«ibeu üet£UU'iig(.'ii tiaben, FUialf^eiiieuiileu UUigegeu, vvticUe ^vvar keinen eigeiieu 
Seelsorger, aUer docii eine eigene Kirclie Mben, nur z^r Coucurreuz bei deu 
sMisorgUclieB GOiiMm der MtitrkirclK. jiicUt aber aa«h bei Olren Kirclienbau- 
taii«ltan0«i HHfßMiMet VIHajirvBiciQdeQ cniUch inU eigener KtrcHe iip4 
Hgenem Seeboiger vob Jedem (t vgl. d«!t vono^liiiKle Hofkaii^ei^eeret \m 
17. Jitf f Stf, Z. tfM^y Mtr«9t tu Pfitrr- und KircbeDtkaMlen der Mutt^rpfarre 
dnrckias beM^ aeiii atUtn» ^paCMwht oriudieiL« 

' BetMinffeB Kimmt eine unter dem 17. OqotMr 180l>, TaOC, eiHadcle 
Aeusserang des rOrslenWHllMiclien ConststoriUBis von Pra^r. W^m die FiliaJlstea 
«acb eine eigene lürche haben« 50 bleiben sie docU Ffarrgenossen QMiraebiaiil^ 
Conril. Trident. Ses>. 21. de refonn. c«i) 7.) und werden so wenig von defft 
Recble, d't- Muuerkircbe ^ii b'-suchen. ausixesrhlns^eu, als sie sieb der Pflicht« 
lom Gott' sdit liste m gewissen Zeiten dori heauwolinen, entschlafen können. 

jHiifiien nur rrdwUIls auf die Uau^r ihres ^e>tiiie(eii GottesdiciMrs keinen 
liebrnufij von dvr .Viaiierkirclie, mOsseu aber jiMlciilalia 7.ugeifiä»cu werden, ja 
Wenn nin riiialivirciie udef die zuui <iüUe^diuu:ilt; da^lbst bestimmte Midiin.g 
Crtuule gibt, lani üetiacUe der HutterkirclAe ex officio angewiesen weideu. 

fieiscbaffung der kircblicbeh CinrlcfhtangsatOcke ond GerSihe.'* 

Mit dem Uordecreie vom 7. November It^U wurde gesuttet, Uass da, v^u 
dM liith i Bvi Mif ai i 3or DeckoBf der totan de? «otbweDdigeo Eiurirbtung 
Mt MreiBbi» In s# lauf» ta nMli, te dft Kirdie »ebak dem Opferitoclie (Ur 
die MM« Mcb tda awctter cur JeaireitORg. der KkcMieffordcndaie «rticbiet 

Anli^a einer toi Her IIollMifllafriMiiii«i««i YMteNivnf Me di^^fft» 
dltiimMHiM liNidealellai'der deuiaob-vltfiscIieD PmvIwi> nnlMmdan, .i«f 
(tttiditeB,- «HS welcbfR fondeit 4ie 'iHrcheapiinioeite rar die Pf^rrkircbi» 
sMNeB werden. AUs den eingegangenen Beriebien- eif#b ^cb Folgendes: % 
I. hl N ied er öS t erreich werden im l^inlilange mit §. 7. d«s Bauoor-- 
mnlp^ voi»! Jj^hre 180d die AnschaHungsko'itt n für Kirchenpffram^nte aus deiv 
ktreiTendeu kircbencasae , «nd -wenn dkt«e nicht «uardabiv vian> 4«m. FatJr«ue be^. 
stritten. 

t. In 0 t) »' s f e rr e if h ist bei jenen lürehen , deren e»>;ene?. Vermögen- 
iT Hed»'CkuiiK' Aii«i|aj(fn niilit austangl, der KirciieUMatron verpOahlel, die- 
Au^cüaffung der Kirchunparameniu m beatreiten, und ^wnr geiDäss der Uorkany."'- 
Wfirinkaogon vom e% September J8I3^ Z.. 15^80« und i\. April 1822. TL dm, 
«ekte»*fl«idtilt]Mi.«llMMMi, dBat.4le BcatteiMBt derjenigen Auslage« der- 
Onebr, HiltM a»i.disü eifencn VeaMOfM BWit «bedetfH vei^Hi hüuwB^ dem 
PMMe' ntawelMi Mi, M dlea» nefebn in» dcrMiir dm PüriMlfinclimi «od 
ana dwHaMiimtlMr Mit«» ud. MModHcMorilao der PaMff< Mge« - i 
ft. Bi 8altborf Mmgi iM dl» Atablte Ar die AttMiMfteng «wii 
Ktotonpartmemen, wm» die Mittel des Mgeneii UKbenvernAgew ntdkl mei».' 
dRft^ faus den enibebrlieben^ Uehersrhftsacii. der Nebenstiftungen beMrütei; JMh 
wenn die Mutterklrche oder Ibre Filialen und Nebenstiflungen diese Auslagen 
bteudies nidii YeriMgeii, ao werden bim «adi, jedocb mit Jcdennittüriliri 
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stimmong des fOrsteriblSfh^Sflirhpn Consis^orlum*?, dip Fnndf der zu diesen Kir- 
dien gehörigen Bruderschaften iu's Mitleid gezogen Für dif se Uebanjr. niirii 
weif her iwr Restreiiung der KircbenbedQr(^is<!e von Seite des Patrons Bei- 
irig nicht Keleistet wird, besteht zwar keine bestlimtiite Vorschrilt; allein die in 
dem HerrojElhume Salzburg von jeher l>eobaeIitete pptjenseitipe rnterstOlzun^ der 
Motterkirchen und ihrer Filialen wird durch den eanoniärüeu YerbaitO dert»rlbeu 
begründet, and es ist bisher diese wechselseitige OnteniAftMigmrMndticlikeit 
<taB so weilig« wie die Verpflcfeinig «ImT IMe m Dcit wll i ig üPir cUmwi 
Anstagen In Zweifel gemgen wmden. 

4* iD Sielemtrk werten die KoMen ntr ämOu/Nm der KIntai* 
ptranenle geni a* wie die AnHagen für die Btolgen UrcfeeneilMcnisee, «cm 
nieM ftvfwllHge Beitrage dem Ton den MmtMeni «der vm liefMderen Wem» 
tMtem geleistet werden, ans den disponiblen KfrefaenvennAgen« und in svwttt 
dieses nicht hinreicht, vom Patrone bestritten. Die?»«; i<;t in der dortffren Provfot 
Sfhon «!eit jeher allpremein Oblich, ohne dass eine besondere Vorsriinft darOber 
l)f^kannt w'^rv. Der Patron ist im AHfremeinen verpRirhtet, in soweit die Ans* 
lagen aul die jMirlirUen Kirchenerfordernisse am dem Finkommen der Pfarrkir- 
chen mit Inbegriff freiwilliger BeltlUge nicht Kederki werden können, den Abgao)^ 
der l^irebeucassen zu decken. Diese Verpflkbiung ist aottesiriiien tnerkeiiAt 
and es wird sieh hiernach allgemein benommen. 

5. lu böhmen tragen die Kosten fOr BeiscLaffung der Itircbenparameme 
a> das Kirchenvennögen Qbertiaupt, b) das für Kirchenparamente aasscbliessiidi 
bestiduute StlftungsvermOgen insbesondere, c) der Kirchenpatron, d) KircbeD- 
woiiNMter md in ge wl s i en ilUeo e) dar RellgionalM. Mt VcrHMmg 4et 
KlvckeDvenndgcna tiir BetUflliuiif der BalacMRni^ tm Kif^cngertttdalMflaB 

aar tMuhtiUtig dea KlMdMngtMtadeai aandam wcaenillEii auh mr maHndl^cn 

nnd eilNNiliaben Abbattunf des Gottesdienstes verwendet werten aoD. Langt 4m 
VtrUgen ader eigentnch die Gassebatrsrhaft der KIrIm gir Ansehaflüng der 
nütbigen Paramente nicht an«;, wird die UnterstOtzang nach Zolass des HoT- 
decretes vom ?8. Orlober 1791, Z. 3150, von der Fillalkfrche angesprochen. Ist 
auch diese unvermögend und besteben aur dem Dominium mehrere Kirctien tles- 
selben Patronates, so wird das ConcretaiverniOgeo dieser Kirchen, jedncb nur 
vorachussweise in Anspruch genommen. Erst dann, wenn der Abgang des eige- 
nen Kirehenvenndgens weder aus dem Fllial- noch aus dem Concretal-Kircben- 
vermOgen gedeckt uerden kann, tritt wie bei den kircbeDbauIicbkeiten die Ver- 
pflicbtong für den Patron ein, das AbgAngige ta ersetzen. Besteht ein SÜfloogs- 
mmögen Ukr Kirekenparaaente , aa wirt daaaalba dem a ilfUrl ic> e n WVon 
g enia a ile» ffrwndel; iac daaaelbe iMI inddMnd, aa Mit d« obtge ¥ar> 
ftdira ditt. Bai nen «rrielMeian Onatlen tai^ wem nicht «ndere Tintiiliininn 
gfHaftn aind» der Wa H g liB aHwd tgmam ■afliaaret fa«fc llnng TOKIeKaaaan 
der Pwmenle vd UMMnefUHdendaae aa Ifeiige n baaMilei^ Mi die fiMhs 
IV ünm aakben Vermögen gefangt, diss sie diesen AofWand seibat ObaiMtam 
kann. Dieses Verfahren wird in der Regel mah bei den ruiah and Letale- 
hirtiien beobachtet; nar bei Plliailürdien, die on\rerroögend sind, und Ober dte 
Niemand das Patronaisrefht aosOben will, werden die Konten zar Anscbalftmg 
der KirrbenrerAthe nach der Bestiminung des Hofdecretes vom 20. Mai 182(1, 
I. 14,841, Jenen angewiesen, denen an der CrhaUong der fHiaUUrchen ge* 
lenan tsc 
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6. In Mahren und Schlt6i«'n pd^'irt die Anschaffung der Kirchtnpara- 
newe sowohl Lki d< n landesförsilirliiii ourh Privatpatronatspfarreu , wvun 
leine iiesotKlrm Siiiiun^s- oder Wohliliäiigiiejbbeitr;!^'»' zu Gebole stehen, aus 
dem vortitnJriK n KirciieJiVKrnio^^en uiul in Eriuauglung dessen \uiidt'm beireffen- 
itea KiiciitupaUoue i)estriu«ü m \<»efdeii. Besondere ^'ormeu üierQber sind auch. 
kMtut ?ttnka. oida erüossen; ^& liegen aber oacb derMeionog des CiAcndnii» 
iBät» iHgtwriiKU Ofitcttren OlMJr die VerpmebMiof en der Pftlrqoe, fQr Uiff 
KlRhs kei dem, Alvime 4fl9 KMeDvemflcens £tt soigeii uiul in den Bancon» 
CKWM— niMile von Jakre 1797, raeh welrbeni v^r VerweDdonir des Klrdienver* 
■flfepi aa Fweaatibüittclihriteii die correnko iUreliepbedarfkusse Mecfcl seioi 

7 Für Galizien wurde ta^ Hufkanriciverordpung vom S9- Üovember 
1797, Z. 35,952, der GrandMtz aosgeaprocben , dass die Ffarrer, besonders die 
srut dotirten, zur Bt»lschaffunf der narti und nach unbrauchbar werdenden Kir- 
dieoparameme au> Fii,'« m m verpflirhtt't sind. Als ahrj die Concurreuzlei^tung zu 
kirchncbeii Baulichkeiten ui Folge Alieriiuchsler Enbchlie^uug \om 13. Uecember 
1811 gtre^eli Hurde, erklärte die Hollauzle» unter dem 7. November 1816, Z. 
2ü,244, drm i:aij/is(iien Gubernium : »Das Kreisschreiben vom 17. JUnner 1812 
Itai lediglich die K tr eben hauli chkeiieu , keineswegs aber die Aii:)i:hä(rung 
ier EinricbtangsstQrlLe der Kirche zum üegeDstande, welche zudemeigent- 
Bicfeeii KtrckeulMiii nlebt gerecboet werden können; es können daher die Dominien 
tat Bestreilong der diessrutti^en Kosten (fOr Orgelbau, Beicht- nnd Beistflhle, 
KsBUl, Altire, Glocken, Faocken, Verschbnemngen, abgesehen von den som sot- 
teidlcniDichen Gebrauche erfurderlichen Api>aramenten) nicht verhalten «erden.« 
Bas Gubemliini. machte bei der Kundmacbupg dieses Hofkanzleldecretes (IB. De- 
cember 1816, Z. 5B,U9> die Bemerkung, dass die erwlhnten, hiemach der Be- 
baodiung uacti den Bauconcurrenz-Grundaltzen entzogenen EinrichlnngsstOcke bloss 
Yoo dem iütcheopatrone beizusdislTen seien. 

AHfln hiovan hatte, es das Abhaamien; denn iwter dem 20, DoeeoM' |BB1, 
t 4Mil, «MMn«a.IMum8lai.dii» ««Halscbeii Ctibenünm; .»Beiiie Hiycsttt 
iMben mit AllerhAcbsier EntKhQesMing vom 21. Kovember aozuordni'n geruht,. 

<b«K die (OrjreJn, Beicht* und Betstöhle, Kanzeüi, Altäre, Glocken und die) Klr- 
dieneinricniungen (abj^esehen von den zum Gollesdif?nstr ^'ehörigen Faramentenj, 
Klange als die .Norm vom 17. Jänner 1812 gütig besteluii wird, den Kirchen- 
Michkeiieu in Absicht auf die frage, uer die Kosteu dtrst-Jlx n /u h*>streiten 
habe, gleich zu haken, eigentlich unter die KirchenbaulicLkHjieii aüfzuiielimen 
seien. Es bai daher \m dtm uiikrm 7. November 181 ü, Z. 20,2öSt. die&sfalts» 
aageardneteu Lmerschiede abzukommen«« Das Gabernium hat diese Vorschrift 
wä dem BehttUe bekannt gemacht, dass die der Alkrhöcbsteu EntschUessung. 
«MiwiaitB NüMMt dar hattaAMn KUtth^spamt «naiiacknffnn ha|«r. 

BiiMlh «M Biah in MWan hPiawni«, and «a wniM dMl dto J/Ot-, 
ibmpmamtm, wg aakhn nidhidtfdi ftiinMIIgB Ba—Inin Jaf Guhrin^a^adar 
*w^Baafiw*tt. Md fliUiwBiii «nMt mmte, aaf Maalui des Mnms ang«- 
^affk. Dateien wM dia Anstogt Ar dk BMMwg derFarpmoMe vmrtie dar 
VImämn Qber die .\ttfhabme der PflrOndeoinventarien dem jeweiligen PftOndner 
lor Last gelegt, welchem auf KifcheDanahigeo mie Inbegriff der VerbindUchkaitca 
JIMcb 50 fl. von dem PfrOndeneinkommen zu guten gerechnet werden. 

In der Bukowina wird vd dam GniAde drfwihnn iBantimmiiagri daai 
BlBlkhe VecCIihicn h^kt^t^ht^t 
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Ä. In lllirlen sind bezOplicb der Beischaffünp der Ptramente keine spe- 
riellen Verordnungen bekannr. An den meisten Pfarrkirchen werden die Para- 
mentp vnn nii^zelnen Wohlthftten» oder nach gesrheliener Anflorderuisi.' von Seile 
der Kit riinr, ur-iflinnif durch freiwiffige Rpitrfiu:*' iJrr Pförrgemeinden Uei^ie^rliafTt. 
Wo aber dieses der Kalt nicht ist und die Kirrlie t iiif liinirmirüchp ra-sseliaarschafi 
oder sonst ein disponibles Verniög»'n be«.it/j, da w ril di« <;r> dazu vprxxt^iilet. Nur 
fn jenen FÄlIen, wö aarh wegen Vermögenslosi^ktii der Kirchen dfe Farameiite 
aus den Mitteln derseltieu nicht beigebracht werden ki^unen. wird der betreffende 
Patron um den erforderlichen Beitrag gebeten, weicher, soienie tlie Kfrete unter 
dem öfltoflidiea Patronite trelit, mit iflnbiick adf de HoMecrei von-«. Jtnier 
1789 Wilier «nstindslos tos den ReligfonsTlBiMie aofenfefea worde Dieses fl#r* 
deerei, weldkes'ln bdliiiien niiler dem f t. Htmtr 1789 knndgeiMclK wsfde, ver* 
lii«t, dass es M jenen Kltehen, weMe ihre BedlIrffMsM setbel »i ttenreiieii in 
Stande sind, von dem dtesafMügeB Beitrage* den sie etwa aas dem BetigtoMlMe 
erkalten, abzukommen habe. Man folgerte daraus, dass bei den Kirchen, die lieki 
ausreichendes Temagen liaben, diesen Fnnd xu den in Rede stellenden Ansiaghi 
berofen sei. 

9. Im KQsten lande wird zunächst, das Kirrbenvermftgen zur Beiscbaff- 
nng der nöthigren Paramente ins Mitleid gezogen. Bei Pfarren, die neu erriehtei 

und mit keinem oder zu geringem Vermötren versehen sind, wurden bei verschie- 
denen Celeffctibeifen Pauschalien aus li' ni Kplmionsfonde, aber nur provisorisch 
und bis /,ui Zeit hewilligel, als die betrefTende Kirche m Verni^crpn kommen «ollte. 
Üessgleichen wurden aus dem Brudprsrhafrsfond dann und wann heKrStfM /u d^m 
obigen Zwecke bewiljiget. Wenn wed^r ein hinreirbendes Kircheneinkcim;i;eri vor- 
handen ist, nofli üer Religions- oder Bruderschaftsfririd aashilft, besriifHokt man 
sich lediglich auf milde Beitrüge und loilecieji bei licn Flarrkindem, welche j>- 
doeh nur ein geringes £rgebnlss liefern. Das Gaberoium wollte zu Gunstea der 
amen lUrdien das vorfeiD bezogene Heldecret von 9. Jlnner 1789 geltend 
mdieB* 

10. In TIrel «od Vorarlberg beatebt Uber die Beatveltnig der Jtmetnfo 
ftngakaaini vnn iOrcbenparanenien kein baaümnt» Gesa«; d isaeibe n «trien 
ds streng birabKrbe ünslagn ans den correnten JMes md BnpanisaeB iaa 
bieio der Katnr der IMcbe yeniss unBehst berünen Klrcben ntn l gii n» bfa tt n *- 

ten, in soweit solches zureicht. In sofeme keine KenienüberschOsse vor ba n de n 
sind, wie diess bei den meisten Kirchen fn Vorarlberg und bi i mehreren in Mbfd- 
lirol der Fall ist, werden h analoger Anwendung des bezOglirh der Conrurrenz 
zu Kircbenbauten ertlo'?<!pnpn Hofkanzleidecreles vom !5. Novenibi^r 1800, Z. 
12,873, die KilfalMrcbt n in Anspruch genommen, oder, in sofeme »tjch dlp'^e keine 
Ueberschttsse beMi/.en, die f'ra^licben Ausiapt-n von Wohlfh»?erii mivr mittt l^r 
hammlung rreiwüliger Beiirrigt odtr t ndltch von den bezügUcben Pfarrgenie in den 
bestritten, ohne einen l'atrun in Anspruch zu nehmf-n (vergleiche jedoch das wei- 
ter unten angefahrte llolkaninicrderrer vom 10. Jciumr 180n, Z. 610). • 
Im Jahre 1842 hatte die aligemeine Hofkamuer den Wimscb geätissert. 
dnniber<He Frage, ob die KlrebenpaCSane In Ural und Vorarlberg auch zor 
BMNMiQSf der ImeMBnrlMjngsstaabe xneaMnirtnn bnben, dieAflerlMiie' 
BMsddlesant eingeMt sMidbi' Meaa m naeb bimsgett gf|>flag«aer Vaiidii^ 
Inag mierien W9.m 184t eribasen, nH dam HMtettleideareSv «an 8.iMB»l 
Ml, Z. H!>77, den TMer Cnbemkni knndseiiacbt 'iwrtan-nnl iBnlalc »lob 
iBdB Mteb darcb diese TobaMüng niabt besltaunt,^liiiiduMldb«4l9M«9Ni 
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pflkktBag des Patrons tm AtBcbalTaiur <ter KirrheneinriebUiiiK zu erlassen. 
Ö hat in dieser Bexlehuror bei der bisherigen Uebung ?.u verbleiben, Vebrippns 
M es Hein Wille, dass aurh in den vm^n. m denen ilas Pairoi«tsrefbi ücin Slaate 
mfer einem öffentHehen Fondt* zusieiit, mcIi imcü deiBjeiH^en . was ditser lebung 
fohpricht. brnommen werde. Die^t» Mnnc fc.ubcUUess«i»K »si der aii^etticiiieii Hof- 
Jtiaifiier tur naniarliartilu!!^' niiUuUieiten.« 

Aus deai Vürani»ieli< iiilt-n ?.eiK« es sieb, dass ^v\i*r keiu eigenes GeaeU W>r-, 
isDden sei, welches die aus der -\aiur dei, i'aüüuates beigeleifale H^TftUthUipg 
jedes einzelnen Kirctienpitrona iur Bestrekauf der doriii kifse «adiertl» ZkHOiw 
bedeckten Kosten mr Ktrcliei4»uraiieilr stMiMnev dasa jedodi In dtn vendile* 
dcKD mnliiieD dsrclt ferlgeMttte UetHui« M etoe fntstelieiMle Ktrm Ar 
IfUMMle mefftMIdet Bafte, sack ««Mmt «Infe aub ili l lwli c i i ItopfttMoig dca 
IMM In Ktatnlanie, mi «d Milrarg üMM Mihi, dagflg« to MMefft- 
M«til.8iel«rmili«|ll|irrjit 6clil«pioi/6iliii«B wdlmUad« ob derEnns, wtDB 
Iah Imaudaw MI|iWtiv«r«Ogfn, kfliw nlMen fieiirige oder ein lUrchenver- 
rim A diciea BirMkt wwendet werden kaoD» iler Patron dk PjAramente oder 
owilptff daa AtgiVBigit «» S^gonoai baamiteii mm. . 

AnaelMiflg dMwi Mo die ■ M g wi i h io MMpner unter dem .V S p. 
tcBber IM« I.' «1,108, aa die ntederMerrtliblsdi« asd ob der Enos scUe Re- 
gla«og;*dann att tflo Cabenttoi u Gmtx, Prag, Brfinn, Uibacb und Lemberg 
im aaihlfclmmie Ducret trtaasen: »Es ist die bestehende L'ebung wahrgenouuaeii 
worden, lor Bestreitung von Anslairen für Kirrhenparam^'ntf hei Pfarrkirrben lan- 
desföffiHrhpn Haironares dtn Siaaisscliaiz niis dem veraieunUcbm i iifl t iner iUw 
diossfalN v( rmö?f»' der Patrnnafselgenscüali subsidiarisch obliegenden öeuragspfliebl 
«iudst vnHeiaiuig von ndiilif irütfen in Ansprach zu nehmen. Da Jedoch eine 
VfTpflirimin«: solcher \rt wrd'T au> rinn Ge^pi:^»*. iiorti aus der >iatur desi*alro- 
tiats\erbäJinis«f's lirrgpleliet w^rdt i) kunn (wtlcbtr (irüni]>atz in lllirie-n bereit« 
inerkaniit ist), ^o bat es von den» üben erwfihnten Verjähren fUi die Zukunft ibr. 
»lorQineit. Dabei bt* tUt es jedoch unbenommen. In einzelnen rOekstcbteHfl i tlg WI '^ 
mm auiiialiiliaaniii wegen Zage^üMog flr^illtgec NlfMHiaMirtfg Ar Kbr- 
f ^m t mm wer gi-hor^ WaJunlidng dir dm wrwido « rntt^mMäsim- 
vm ■■■Jiwg'deii «Ufat tu deiiri JmWm^ b a wi lb ut a S nb ildia naffllni » 
M- der-MgeiMkieB^IMtMiiaier etaUHdireMin, «raMie alBb flir laden mi .aal- 
te gniKo MtlMMim« BOllM iMclialitD hatio 

M MMitlH emaiHte-ltenxegcn den «llaiMtftHMgiileB Vortrag vom S. 
BteMPiniB,^«9l, tbariMidien «Mcr «cm ll.Jnil 1846 folgende allailiMiaM 
BdMlil}e»ang berabloRftee iMeine bezOgllch der Kircbeneinrlehtoogen unter 
deil 30. Jali 1842 erlassene, nicht Most auf (Hfol Msobrinkte Entacbliessun? bat 
»Qch bezQgltch der Kirch engerat h e zti eelten Diese .Meine Entsehliesaung 
ist dar altgemeinen Hnfkammer zur Be^itigune: einer dip-^pr Meiner Gesinnung' 
niflrt zusajjeiulen DeuianLc ilirer Verordnnnjr vom 5. Seprember 1845 und ange- 
messen» n Adw ndiinfi mitzutheilen « Hiernach ist den LSndersteHen von Nie- 
dfr- und (»brröMt rr. ich. Steiermark, Tirol, Böhmen, Möhren und Schlesien, tiaii- 
Litn, illirifh utid d' (u Kustenlandp, mit dem Hofkanzleideerete vom 18. Juli 1846, 
2. 23,721^ erötfiun uorden: j».S« iue k. k. Majesciir haben aus Anlass der bezltgilcU 
IMs vorgekommen Frage, ob der Palron zur BeischafTang der Klrchenein- 
rlffhung TfrtMHdan sei, »H dar; Mefinr erfolgten 4UoilMai«i EotschliessoDg 
iMd^ MKtiMii iMWMQMCliM gaMiK« - AVartMakai' dMdftnn flndfli aldh dmH* 
4idMWMhIaii^MH»'iiMifeMlMK,.äM.^^ Mr diiTarptt^itnarf 
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des Pitrons znr Ansebaffton^ der Kirchen einilehtiingen in erlassen. Es habe in 

dieser Beziehung bei der bisherigen Uehung lu verbfelben. Uebri^ens sei w dfr 
Allerli^rlisfp Wüle SHrer \!?tff»«;ffi(, dass auch In den FRlIi'n , In denen das Pairo- 
iiHisrefht dem Staate oder eiju'ni Affpntlifhen Fondf /.usteht, sich nach demjenifen. 
was dieser Uebang entspricht, l>eiiominen werde, l cber die weitere zur Spracht 
gekommene Frape, \v>^gen der Verpflichtung des Parrons zur Beschaffung der Kir- 
cbenparamenit; hüben Seme MajestSt mit Allerböchsier Eniscbliessung voui il.Juli 
1846 zu bestimmen geru)ii, dass die bezügUch der äircbeneiQrtcliliuigeo opier 
M 90. M 1842 erlassene, nicht hloai attf TM hiiithmtii Allwfcllfcrte Mp 
MUdtesiaiig weh betflgüdi der Mt iha ngifM » n 9M1 Mhe« 

Metkiag des Abganges an dep eumBifrtt- 
JLIrclif«€ir(«i:4«riilM«iii 

Mit dem üblkammerdecKfe vom 10. ünaer IM^ E. ffO, war dtmUwiir 
Gubenihim bedealec «ordtn, dtss dit Cmelnde St. -mm ttretataacM «m Mn* 
hommung einiger KlrdieDiMraiiMiile statt Jenen, «eiCte fimr fMUmid gMit 
iraren, Torerat u den Pfhrrpttroit, derselbe sei Trtvater oder das Xmm^ 
doffllniaro, bitte verwiesen werden sollen , da es Immer die Pfliebt eines jeden 
Pfarrpatrons ist, seine Patronatskirrbe mit den nMhigen Klrchenparamentf^n ra 
ver^rhen. Wenn daher die Pfarre der frage unter dem Patronate des CaDieral- 
Dominii steht, tolgiicli l«nde«;fT^rstHfh Ist, so sei das Kreisamt anzuweisen, sifi» 
von dem Befund der Sarhe zu iiberzeugen und einverstftndUcb mit dem Cod- 
sistorium vorzuüfbla^en, ob mu\ welche Paraoieate die kirche be4arC| wekhe ihr 
sodann zu verschaffen sein werden. 

Dos Guberninm uaiini Anstand, diese» Oerrel kuntlzamacUeu, v^tii U«durtli 
den Patronen eine grosse Laat auferlegt mid dasselbe den fiemeiadeu zam Aalaas 
dienen werde» ttre Baitrl««-lir mmUmim^M m t MiiHiiiHlBM «MI «eM- 
s ü mng dcnMbfl» «tf &m Hmm wm «ttM, mttwid gie hMcr mit ilmm 
fk^sIwMigmi ftümmtifeiliny sirii kilgrillgtMib' PeiifegNb glMihig 4gs flgkeniHBt 
die enviimie nenrimmiisinwidiimg nmr üMa vmMehmi latnimi» Mm «sm» 
IdtiM sei« hl effwicMBsn SMMUlsn des JUhImi des tandeiMgitilifeMimBd lemkBP 
fondspaiTMaies mit mlsslgen BdtrtlgciLmiWfe «n ieaM. OMmtf wirtteiim 
Tiroler GDbemtami mit dem HlMeeram vem 14 ApM 1805, Z. MIT, «riFiedert; 
»Die Verbindliehkeie der Pfarrpatroiie, Ihre Patrenataliirche mit den nbthige« 8p> 
fordernfsüeii zu verseben, beruht auf der Voraussetsmig , dass das Kir^nver- 
mögen dazu nicht zureiche und dass die Kirchenerfordemisse nicbt auf eine andern, 
hier oder dort Obllche Art herbeigeschafft wenieth nas liiibernium ist daher pam 
recht daran, da selbes das Hofkammerdecret Nom lo. ^Miirter 1805 our ümhin 
versteht, üasi» in erwiesenen Nothfllfeu deo lundesrursiüchen und Reltglonsfonds^ 
Patronatskh'dMn von Seite d&t Pfarrpalronates mit m&saigeo Beitrigen so ülife 
gekommen werden dOrfe.« 

SpAter wurde der eh der Enns schen Regterang auf die Aoiragtf , wer die 
BmlieiiMiiP dcf AMlegen 4MP ttirtei« weMn sos Am oi^eMB ttrihnmcnmigmt 
msM genetOT wmeii ■■■■mi, wsgci wm wkw vsvMHrag mm wHBsnv mMm 
MM^^^B WD ocHMrowni ' WH dB pniKi mmf DMnv otw s«vw s^s msmw 
Mv vraHMmm''SK HHiimssB« mn fieu DsmsHmsiesnsv-ivB jsb^ mipsnmm 
lilOi tM», W iB t iM Hito he d e üM : -wmüm IMü tiffmi üiiFM tiMm, 
isMet 41t iestreltmig defjenigen ftMÜgin der UmMl^ mel*t mm dem e^rnü 
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m der Nafor 4» Nlrwirtiiliiüiii mi 4m tB^uaSnnUmm und VefMiM- 
Uüeo der Pairooe. Damm iit dem Vätnm die Oberaofliicht lliar die Cebanmf 
dn KirciienTenDftf ens (and die WQrdifaog der Kirchen rechnmifen zugesienden ; 
aorb bat der Patron, wenn er durrh Kripp, Fewerstirunsl, Wassergftsse oder der- 
gleiefcen unvorbergeseliene FSIIe in Arniuih geraib, AnsprQehe aof UnlerstQlEunff 
aas dem fnibebrüchen Kirchpnvennögen, In dfp«?fm Sinne worde sfcü siets be- 
nommen; so wurde z B., als im Jährt- 1786 den Messnern und tictiulnifisleru 
der Ersatz der iboen eotzogenen Tauf* aod Colleda^'ebübreD aus dem Ktrcbenver- 
m^tü zugesiaaden wurde, sofl^ci verordnet, dass dort, wo keki xureiiclieud» 
KirclieiiferiaiOfen Torbanden ist, von den Fatroiteu die l^iaeb&diguus geleiilit 
wm4m MM. VeMgens wird lienerlU, dtis et den Pitroaeii M fMM« dank 
MmUkit hk dte tcft i toiui g äm KMmmBgm nOgtidw ftfparangen iq le* 
«feta md MKid wr f am U tam dtndbai tm «e Btad nt gcbtn, ««Iii #e 
<k Itgiciwii flirii f HllMtHüt M onwtttwD to.« AMh nüdtnndlto» 
dar &at*Mfee R^ilerwr cHumm B oi toww vtv tl. Ani teUv S. MM* 
lürte die ifofkmniBl, der Aalni der fiigicfftii«, dMi die Jimiidien Abginge bd 
iUrdieD, insof^me* ilekt um den carreiilei Etekflnften bedeelit wwd» 
Uooeo, dem Painme tntnweben .seien« sei am sn mebr in der Ordnung, ab 
^f!b5t bei vorkommenden Baulichkeiten das StammvermOgen der lürelien nur dann 
und iü ferne angegriffen werden darf, als die Currentfrfordernisse der Kirche 
durch ibre EinkQnne bedeckt bleiben. Hiemacb wurde die Regierung ermichugt, 
die Forderung eines Lebzellers an die Kirret- zu aas dem Reitgioosfonde als 
4em Patrone der Kirche, berichii^en zu Ussen. 

hl gleicher Richlung erg^inp das Hofknnzleiriecrr't vom U. Mai 1840, Z. 
!S.S48, ans köstenlSndische Gubtrnium; »Erwacbsen die Auslagen für Kirchenbe- 
dtirfnisse zu einen solchen Betrage, dass sie aus dem eigenen Kirciieu vermögen 
eder ei^eüUicb aua den currentenKnkflnfien desselben nicht mehr gelragen wer- 
den idonen, so hat der Patron, es mag dieses eine Pmatperson oder ein öfTeni- 
ülberFMd sein, den Abgang zu leisten. Es ist dieses eine Verbindlichkeit, uelcbe 
M Nt d« HMv 4n PütNnlirMkitt OBd sogleicb darans dui den 

fmnm die OberMMcM Mer mt VenvaKn« dct IMtnvfrmogent mä mim^ 

Vmk ünm fiMdsüMii M «n andi dislMütaiai d« «rYinitle». 
UMm€t Md «Uekiicr bdmMt M «wit m dta üliiiitgfttiwhwe imi 
Ii. Knvemher 1854, Z. 91M, der IiNiliiirninimg iB 8«iiltiitt FMgmleft mth 

mt »Bei Pfanrschalen ist, wie dieas schon in dem blerortigen Briaase vom 81. 
JInner 1852, Z. 871, angeordnet wnrde, die Cntlohnang Ar den Oriani8te&>, Maas* 
n^r- und GHkknerdien^f , wo dieselbe mit den Dienstleistungren tn keinem entspre- 
cbendrn Verhilinlsse stebl, ans dem Kirrhenvermöfen oder im Abgange eines 
solchen von der K Ircbengemeinde und dem Patron anperneaseu zu erhöhen, und 
ist daranf entschieden einzuwirken, weil der Srhülfond nicht berufen sein kann, 
ZBT Besoldung aacfi dieser Dienste beizulrapen. liiebei ist im Kinvernehmen mit 
tel Ordinariat«!! vorzugehen and bei Keiigionsfonds-Curatien kann unter be^on- 
dsi rltaltaidiiswerUMn UmstAndeii auch der Religionsfönd gleich Jedem andern 
nUMVMnnt iB .Anspnicli genonnaa «erden, in welcbenFiilen Jedoeb der he- 
4ilcte AMqg aamM der Oi dl D a f ii liil M t fang jcdcaM tv bierortigeii En* 
idMüng ftfiileftt teil «bd.« Htnm h ghid wdi fiwbdoM waä CmIbi^ 
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rfcr nipdfrrisierfeictiisrtirn StattbaUerei -/iir Yf^rminderunp der Inansprurbnahm« ' 
des Cairif rfllfVinrfr«;, ptren Bf'derkuiig der Ca^^sfiahgÄiiKe bei }and«»sfürstHchen 
Rirdien bekannt gt\erbpn, rtn'f*^ mit R(ffksir!t[ uul dif* m Bfthmfn, Überöstprrpich 
Dild im Küstenland»» ITir dir Kfrrhf iurlordernisse be^tetit nileii Reme«sonpt ri nur 
ein (Im Delail bezeictmet^-s) Maximum de«? Verbrauches gestauef wt-rdt ii kann 
iiiiü dass für jede Uebersebreltung dieser MaximeHjeirilpre der Cameralfoiid Na- 
mens des Patrons nicht in Anspruch cienommen werden darr^ wenn dieselbe nkbt 
dIM Im tiaififeiHcReiirii RInfrlie tun aaMerordemUcben men «dei* tncfa 6^ 
Ittr im- IMmniMraDd eli^egangeimn elgeM M^ckingen s^rwÜiWfi gt wttrt i n 
ktmi; feracv, iltBt*fllr iHe MeckHg Aofivaiites tof Vlrfhe]mnsfl»'lMi>' 

iaitm tcpifl AwMfei bü tMen, w«lobe aMt' scIIbi WMI ihr OMn^r 
ttlfcr*cwffinitM-flffbffd6ririMi*'bclltwi» ntfeiH s^MbMmlKt «tMteiMWKtakt iMInMcf 
ist aidi f egpen alte solche Abgiive zb verwamren , wtk^ ats 'der ^o H Ma adigMi 
UebertiAbnie'vw) Auslagen auf die Kircbenkasse kenrorreben; Ar deren Bestrfeli 
long: naeb den bestehenden Vorsdiriften die Bauconeurrent einzutreten bStte. 
EndHfb isf von Seife des Finanxmliiisteriums wfederbolt zwr OHtutig §rebra<r1it 
worden, "lass iJie ßedeekai^ der jatirlirticn KtrrhPiiRbcrÄnp^e nur irn IlhiWirkP aof 
die docunieniirie Jaliresrechnun'i und aul das iur die ordenilicben urtinnpiinglith 
notbwendigen Bedürfnisse unbedetki«- Erlorderiiiss Msmg femadit werden iiönne. 

Elf f'nihiin!!i«'he Verli?l<ni^'ip finden sich in dieser Beziebung in (laüzieD. 
Dort war es seitli'T litMicli, dass den Pfarrern he-fimmre Jahresbeiträge zuge- j 

> 

standen wurden, di ■ ^ie für die Bestreitung der KtrrtienSediirtin jru veran«ea- 
ben batien. Man betraclitete diese Beitrüge als eui«^ Last des VfrCnuleneinkoni- 
mens, wesshalb der Keligionfifond. zur Erpinztinp dieses Kinküinuiens in Anspruch 
genommen wurde, wenn dasselbe wegen der Ausiäi(eu Iur Kirchenbt dürfnisse die ' 
geseizUche HObe niebt erreichte. .\us Anlass eine& be^nderen den Anspruch aul 
eine Coi^aerginuing boMffMcii ftfiea hat Ucfwefen dai lUnistertoai AT 
iMMi «iriUhMiklH Bill 4m CMtaae vom. ». Oaeenbrr IM, S. IMtt. 
galMiscfecli SftlMlaiil Mrvtei, daAs bei AianKUmif vaiv BotatlMl^ GeMü«. 
OBigruaa rg i inafa i i - mi UMersMuaigvii gaMiiaalier Cntteu mUt Mdtbliak nf ! 
die hlerwcgen bcsielienden YorsdiiillfQ fatgende. Giandalti» mi«giAett< Miitts | 
aJn der- Vmaasettimg« da« .dai ?WMmF fa« den IHdi^iivfniOflCff- 'anage* 
acUfden ist, kann dem kirebüelien Pft'QndBer »alcfer lagmtbHwentea, dail- i 
er aos dem fQr .seinen Inierbalt bestimmt gewidmeten Pfrfindenelakonifneli- ' 
die ror die KiffbenbedOrrbisse errorderlicben Ansla^^en bestreite. Die Bede^nnf 
dieser Aoslagen liegUenen ob. welebe gesetzlich verpHIrbiet sind, bei Unzutlinglieb- ' 
kelt des KirrbenverniO|ieiis f!R< MpntjeSnde bei/nste«ern. Ks darf wobi in der Hf»eel j 
aogeoonunen werden, dass die Pfcrr-'enieinden, wenn itinni dit» würdevolle Ver- 
ricbtong des Gottesdiensies üin Her/en lie^t, sieb bereu zeigen werden, die diess^ | 
fllligen Abgänge des i\ircijeDverinöi:ens m vertret*?n, zumai die zu erprHn/t^n-lea j 
Ptuschalbetrüiare (rv2 f/ulden nO Kreuzer öslerrelehische Wäbrung t»ei Kir- 
rheti de» iaieioiscben, 34 buiden 10 Kreuier österretcbiscber Währung bei j 
kircben des griecblscbea RHus) nicht von iter Höbe -sind,' dass fhe Pwocbianea | 
die LeMuaf'defaalbaii-'aickl easahwingeji kikaaMOi ia ta- aeitoaea Aiiawhav» ' 
AMen, wo die narlhileB Balrfge .«an de« PmcUaaen in Maar Wdba aMÜ: 
wata kaaaan» «ftkilgcl naab Lage ilar baateheadm toetae «MM» A od w u, 
ala daaa;4er KMaoapaimrta.AHgiwfe gamaAifa' whadk»/ ttartfiali taan iMT I 
BMIgMMid ,m LflMo» ivas Mrtcea «aa-üMMm». vosiKIMlaMrtMer- 
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ni^stn nur dann eis bProf^n ani.'P5eb''ii werden, wenn es '^ifli um Kireben ban- 
iy\t. dir dem füinuiaii' difs'-s KfKutrs üiiuTSttUen, und dir Krrnrdernisse üolcber 
yrtiien von (i«n farocUianeu durrUaus aictit bfigesebaffi wirUea kAonen.«: ^ i 

[^.B) Aeiideronireii fn der dfe Ktrcheii*'apd FrirrbaoeoncarrcAz , 
^ anirpben'dfen (esetzfelioDi^r 9f!it dem Jabire 1848/ ' ' 

Die Uu Jaüre 1848 «rfolgte Aufhebung üt^ gruuüobrigkeulicbi'n VerhöKnis- 
a« ionote nicbi ohne RüciwirkunK auf di^ Whaluüsse der Cäücarreuz zu Kir- 
•hca* «Ml füirflwnMiMlen hidbca; . Uebcr den limTaDg dieser KQckwirhung gibc 
der Srfaaa daa HifitstariiuW' dM iMMto ind im Jvlift nm m iaol IHK 4 
Ml<9i Aifcrhin, neMMf' jn« sjpBiWifcf- Uodcffcteft« all AiimilU9ik|ei)tr y9^ 
nnUMMdta 4MMi d«9 logibaadi8di-> vgaetiaahrtwi > Kfttigttkbaa' enwona.;!!! 
flod 10 ,iielchaa Bfatiaumwi Ober die Ldaioni 4cr Bekilit la dcp 
flü HarsteUoDgin fos Kircbengeblndem dwiii Ober diePflfahieii.der.Maiif 'fiad 
fltmeinden bfasübfUBh denalbcii fesigesetit worden. DHw Mlolsterialeriai^ Im« 
M: «Es ißt voo mehrt-ren beireo die Frage en^eregt worden, welchen Einfluss 
das Gesetz vom 7. Septeinht r 1848 auf das Patronatsverbältniss ausQbe. leb bin 
in der Lage im Kinvmiiindnissr' mit dein Miaisteriam der hiM)ti Eaer^r — Nach- 
stehend!^ bekaiinl m ?rben: >arii d«-r lii>i»nriscb»^n und lecütlicheQ Entwicklung 
des p8i ronaisvtTliältni ssea steüc (l<i-«' lbe mit den durch das Gesetz vom 
7. ätpiember 1848 aiifgthohenen Verliiiltnisseü m ktiner Verbinduof, soiidern es 
üt^ruhi auf Stift ungt n oder VertrAgen uhü selbst hei den sogenannten 
BHieu Prarnu auf Uc-r rreiwiiiig^O Annahme der ehemaligen GrundobrigKtri- 
irn. Es kanu daber dvcb Jeeea Ceaats niclit ala anflebobto betrachte^ werden. 
Dagegen shid aHerdhip die dorcb beMmdere Gesetie dco Graadobrigkeitcti 
ala aoUl^avabiie Rttdoicbt, ob aie ««9lei(li,Xj|KbfB|Mlnme Heien (»der nii:bu 
Jm enteicii FaU^ aacb tesbcmdere aaferkglM Yerpfllrbteofen beim Baue uad 
der Bepamtw kircidicber €ebiiide« ebemo wiie die in iMeeer Biosichi di^n fSe- 
MefndiB aoferkgten yerpflicbtungeu, Ik soweit d«rcb das Geaett vom 7, Septe^i- 
her 1848 anfgtboban» dass der Unterschied in dem Beiräte und der 
Arides Beitrages zwischen den ehemaligen Obrigkeiten und den (ienteiaden 
wegflllt und erster^ (^leirh Jedem Mitgliede der Gemeinde zu jenem Beitrage und 
Jener Leistung zu verhalten sind, welcher sie bei d<»r glrii-hen Yor(heilung der 
Belfr«s«!a'?tpn d^m narli den landi'snblichen MH-ssstaln dvr Verlheilung sich 
erL^rtjenden Verliälim^-f' zu den iibriijcn (i wit nMlrglifdern trifft. Indesst^n ist es 
unerlässlifh. «lufli liinsicUiluli des Kirch»'!' [iflironrir s deü vt'röndLMieii Zeitverltält> 
Bissen ReclinuiiK zu tragen. Die deflnitkNf Hrj^Himig wird Ut-gensiand einer be- 
sonderen Yeriianüiuiig ^ein. Bis dahin aber haben in j*'deu) Falle ehter iürchen- 
paironatsbeMuog die ^oUliaebeii Balibrden ^-oreiat Im Wege des Vergleicbi'S and 
flreliiiUigen PBbtwhboMDens die Vertbeilonf der ten uacb einem frererblea 
.fcrblUiiiftte unter alk Gontrlbaenlen la verauebeu. .Kommt dtese V«rihefbinf 
•Ml zoaiande, so sind illeiill grbssereaAiislaKeD verbnndgniea Baoteo,. Reparv 
luren oder Ansrhaffimgo» ebimaiellett mid nor die no^buteudisateo und anaar- 
«Uebbaren der^ lanrimdea Aualagen dem Patronaie aufzutegen.« 

Neuerdings- wurde die B« ?eUii>g der klrchUrben Bauconcurrenz In der Al- 
lerhöchsten Efilschliessmig vom 3. Ociober 18)8 in Aussicht gestellt, in welcher 
hierüber KolgriHfes vorkommt: »Veber dleFra:;»', von wem und in welrbejn Masse 
bei UnzuUint:l>likeK des Kirrbfn^^rmö^tMis zur Beslroilumr kirrldlclier Redürfnis.ne 
btizttUi«ett sei,, und ia wie weit solche L^eistongen er^^wingbar hieiben iVff 
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Jetzt die feestelMnden Vorschriften noeU ia Kraft. leb beluüle Ittr jedocli ror, 
ü» Angetegeahett mk UMAI mT M Kirelicaffcielt, ilt Laadltsfff 
«•biilicilea «i4 dle4ttreftf«fafert«<lrQttileiilttttiif Mon«4iwLc 

Ueber die Anveodooj^ der fiestimmungea des MinisterUlerlasses vom 10. 
Jaul 1849 siQd besonden in 6«Uiien Zweifel rege gewordeo. Dort war ait Go- 
^«Blitvaivrdiuiiiir 1- Jlmr 1851» l, 187. Yerianlbin «wtat es Mm &it 

Mdtgi« pgHlaiwI ml Cettoiewrtigtii M Mtk M IgoANHiMit M» 

MMCB» fMtr «ttirte ile CMeiililwiMMff M fi flo p if te r 18$1» X 
88,42S, d«S8 als concMVeMfAlMig Heijenlge xu bebaodeln sei , wtlciir m Je- 
nem Ritus, dem dte berzufiteUenden Kirehfft* aad Pfurgeblude a ngtW r e n^ skb 
beliennt and in dem betreffenden iOrebenspreDgel eine dtr«ete Stener entriebtet 

Ü^dtieb warde mit der nuhfruialverordnung- vom 2. Novfmb«' 1«52, Z 45,671, 
bedeutet, dass die zweite Häifte des Fatronatsbeitraf^es (vergleiche oben sub 11. 
das i(reissfbr4>ihen des galiiiscben GuberDium«^ vom 17. iinner 1912) unter alle 
etngeplarrten Gemeindeglieder de$ betreffenden RUos nadi der directen Steuer- 
selmidtgkeH gleiebmissig zu veribetlen sei. 

Im Jabre 1852 batie nämlich das Kinaiuministeriam aoR Anlass der 
im Wege der galiziäebeu Flnanzltodesdireclion dabin gelaugten Verbandluogen In 
Betreff der Concorrenzleislmg zu den BauUebkelÜtt M smi gltoeUsdi-talMi* 
sitei Pllurmi, die ftüMMdang des WaisMons Mr CtoMas oad totanlefet «i 
latreff der Frage etageboU, ob die lelebsdeaiiaea Ia fiallsles and Ia der 
Bakewfaa ia d« Slg enscliart als 6eii€lttdt«lledtr am HUWcfc auf die 
Vcftrdaaag desMhdsiertaMi iea iaasfii veai 10. iaai f84t ia KüsheA^ondMiP» 
taaHddteilea für den gficciisdHtalMüetaa Mfas and lOr die aida^oMlnen €H»» 
eben beizutragen beben. Bis dabin batte bindebtllcb der ConeurrenzleiatQiif iNf 
derlei Baanibniagen ein gleiches Yerfahren, wie bei jenen des lateiniscben UM» 
stattgefünden. Es wurde nftmlich bei miversebieblicbeo Kfreben-, Pfarr- and 
Sebulbaalichkeiten der efiemaüge Dominlealbeifrag (nSmIirh der Wertb sßmnitll- 
eber Baastoffe), dem nach den Loralpreisen berecbneten Erfordernissen ao 2ag- 
und Handarbeiten zugescblagen und die ganze Summe nach dem Steuerfülden 
auf die Domäne nicb Massir8[)e ihres Grandbesitzes als Gemeind^lled und auf 
die eingepfamen und eingescbulien Gemeinden verbiltnissmitiif vertbeflt. Das 
galizfsrlie Landesgabeminm batte die Meinung auf^f^esprocben. dass in derlei FiV 
len von der Verleb ledenbeit des Glaubensbekeiinlniss überbaupt abzuseben sei. 

Das Ministerium (Qr Cullus und Unterrieht erwiederte dem Flnanzainistef^ 
im» des rar Alleai entscbleflen werden aMkise» ob die CeacancaMMge ptrsf 
Heber Katar oder Toa den OlMebbbingtg sind. MeBeNrlgederefMiAflklBam 
aar von Jenen Gemelndegliedeni gefordert werden, welche wewlat ater Oat* 
ftsBbm md Ibrcs BItns ii«lelcb HMglieder der fhgUcben IMe und Pfbrre sbA 
wütread die vm dem 6l§tcto abbiagmden Beiifbie als Sealiislea ebne Mi^ 
iicbl auf die Goafesslon zu leisten sind. [Ygl. eben S. 868.] 

Die diese Auskunft entbaltende Note wurde von dem Ministerium fbr CaMm 
und Vnterricbt unter dem 24. Jon! 1852, Z. 2448, dem Statthalter ta Ga* 
lizien ZOT Damacharbfan^r nnd weiteren an^eme5«?eneTi Verföirang and Ton dem 
Finanzministerium der galizisehen FinanzlandesdireclioQ mitgetheiit, welche bieraof 
bei dem Finanzmioisterium anfragte, was eigentiicb als Criterium der Real- und 
l'enonallai t ansasebeQ sei l Bis non, so erkürte die IlneMlandwdiCTetfen, bn 
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eil Uoterscliied zsiisefaen Personal- und ReilUsteo mdA beaUmdeit, sondern die 
Conarreftziast war so verUieiU, die rrofessionlsknkosten vom Pairoa, und 
Materialien von den vonnalifen Gnindbemchaflen geliefert, die Hand- und 
imtfMM ikcr f«a düi eingeprafrtaii MMiodeD g «MUet wunlMi. 

Ucbcr «cse Aoltage hat im mniilerfMi Ar Call» «id tfntenteltt onict 
ÜB Ml AvQit 18M, 2. 9551, 4m FinamlBiiteriiiiii Naehstekcnaes Maiuil 
Itfebn: »Diiifk deo Erla» dct Mtaiislertaat dt» iniieni wn tO. Imi IStt« 
mSb m die CMMurreupflkfei der ekoMlIieB GmaduMikeilMi als Midier ta 
BKhcft* tnid PfarrfeoflMialidikeiteii eben eo, vte die in dieser Hiiialebt deo Ge* 
BflMeo obgelegeneo YerpflicUtungen, io so weit auf|(elieben werden, dass der 
rnterscbied in dem Beitrage nnd in der Art des Beitrages zwiseben den ebema- 
üppn nhri'^'keiren und den Gemeinden wegrfallen «^nil und prstere gleich jedem 
Mitflu'de der Gemeinde za Jenem Beitrage und 7.u j^Mier Lei^tunf? zu ver- 
halten seien, welcher sie bei der gleichen Verthrilünjf der BiMiraKslasien aus dem 
nidi dem latidesübitcben Masssube der Vertheilutig sicti ergebenden Vertillt^ 
nisse zu den übrigen Gemeindegliedern trifft, Daüs unter dem Ans- 
druclie Gemeinde hier nur die Kii cben- und Pfarrg eniei n d e zu ver- 
$ttbefl sei, ei^ibl sieb tbeils aus dem Geiste der neuen Geseizgebuiig Uber die 
CMMoneUeB VerliUnäsae (UpiftertelverardMiBi van SO. lliiiKr 1B49, Relehs- 
Ge8ea<^ialt Kr. 107.), theUs aus der Analegie In BeMT der ConcorreozbeUrlge 
Id Scbtttbanten, In Bemg aar welche das Ministerliiiii des Innern in einer Zo* 
lAiift an das Miolslerüm des dlTentlicheii Cnterriehtes im tO. Jmrt lS4t, Z. 
1188, im Btpyeffstipdalsse mit deai Plnaot* and dem Justitmlnlsteriom den Atis- 
«wh GemeiDde durch den Beisau i e. Sehalfemehide nther beielchnet hat 

Die Beaüaer.ehcmliger Bamialea. htanen wu odwcdar wir vermöge 
Ihrer Persi^n, d. i. Urea Beheaatalsses, ader aar varmttge ihres Grand* 
hasitzes in der Pfarrgemeinde, odervermOge beider Beziebangen sogleich 
»r PtaigenMinde gefairen, a) Im ersten Falle treffen sie daber nur Jene Bei- 
trige und Leistungen zu Kircben und Pfarrbofbaulicbkeiten (oline Unterschied, 
ob dieselben für Materialien oder fOr Zug- und Handarbeitpn entfallen, da dieser 
üftterschied durch den Mfiiisterialerlas«; vom 10. Juni 1840 aufpelioben worden 
ist), weicbe bei gleictu r VtTiüeilunK »It^r Ht iiragsltisiungen narb dem landesüb- 
lichen Masssfahe vmi den e i n^ep I a r r t e n G e m e in d egl i e il e rn, Ohne RQck- 
'ifht Aul ein Gninilbesirziiium m der i'fÄrrgenieinde , welches sie nicht babeo; 
b) un z.weiien Falle jt^ne Belirfige , welche nacb dem VerbSUnisse des 
6ruu dbeätiJLes ui der Ffarrgeinelnde, ohne Kücksichi auf das Rellgiousbeikenot- 
nhi und deo RUua der Besitzer (ehemaliger DomioicalkOrper) ; c) im dritten FaU 
ealBcli Jeae BeUrige, araiaha nan den elagepfairte« Gealeindegliedem hi hddeg 
Baiihmnw u MsCcn skid. Hleraas fiilgl. daas die Belchsdaminen Ui (Sali- 
and, hl dar BnhairiBa aaaser demrairaaaish^lifage, va slenlmllchdasPalra- 
astaarchir mmOhen, abGcoHhutegUeder rttos lailni bei den griachisch-haMlschen 
Md grlechlschHddrt^anlrten Kirchen* nnd PiMtafbanllchhelCeD aar an Jenen Bei- 
Hgen Terplichiet sind, welche nadi dem VerfaAUolssa Ihres Grondhesttzes in der 
Miiiienieinde nach dem laadfshhlichen Yerh&ltnissmassslabe (d. i. zufolge der 
gdiziscben Gubemial Verordnung vom 1. Jinner i99kU Z. tg7, nach dea\JahRt* 
Imag e der direcren Steuern zu entrichten Kind.c 

Finanzministerium hat die eben entwickelten GrundsÄtze unter dem 
18. August 1854, Z S7,8i2, der gallzischea Fioanzlaodesdirection mitgetbeilt. 
ftas Cutmamhiistefium seiale vaa dens^ibea «I9h die StaiMferei io Kennloispt» 



Digitlzed by Google 



386 OmäifeMie «Mite aMr'KMM» «ril W«>m>ii<iii. 



ttebenUe-Beinerlnuigeir Meinet Za t) fer lin iaMmOMckea IteMttfee # 
iirlirlfche dfreeie Sleber'civtiNMim «wtte, M felin es in des fallr. . 
wenn soldw-HttmfailcilMfiUBr; 4llf we|;«n Ahmr 'finei OrandMUes in 4rt ' 
Fftfftgemeinde Iteine Gruntt- und JUanibem emridiitn, «ifb keine Gnrerl»* od«r 
Einkommensteuer zablen« in Bezug: aaf dieselben an dem MÜdgen Vertheiluofs- 
niassstabe, wessbalb sie von der Beitragslehitung f^l bleMMi würden. Solche Filif 
treten nicbt nur bei ehf^maligren ünmfniealbesftzern . sondern aoch bei andern 
Prarrmilg^Hedprn ein, da fa^'t in jpdpr Gem^ind»' Insassen zu finden sind, die gir 
keine Steuer /.nhlen, und daher, otiL'leirh sie an d^n Wohllhaten der SeeKor«»' 
Theil nebmen, von der ihnen dfN^liRlh obüe^^-nrirn HHiirnirsleistunp Im freit bleiben 
wQrden. Hless konnte nach der Irüheren CDncurreiizgesetzf^ebunar nirUr eintreten, 
weil damals der Verthellimgsmassstab die Seelenrahl bildete, uud dalier Niemand 
von den Eingeprarrteu der ihn treffenden Beitragsleisiung entzogen Wieb (^ie^^ 
das Hofkanzleideeret vom 14. April 1814, Z. 39S8, sub. 11. 11.). 

Zu b) Daraus ergibt sieh ein ungleicher Verbfillnissniassstab , der 
dem zar.illigen l mslaude abhängt, ob ein Dominicaibeaitzer mehr oder weniger | 
GrDnde in der Pfarrgeraeinde bat, und der um so drOekender wird, je aasgedete» 
ier!seln Gnmdbesitz in einer oder mebraren nkrryemelnden iet tnd Je mdr ; 
Religionsbekennlnisse und Ritus in diesen Gemeinden vorkommen , weH er m 
«Uen Kircken nnd Pfirrbanten, welcbe die verscbiedenen Glinbensbekeanmipe 
crUordem, bettroiren miksste. Die Unverblltnlttmlssigkelt dieses Temwllnnssnn» 
stibes Stylit sieb besonders in den in GnIizSen hlaflf varkornmendcn Pillni bo^ ! 
OOi, wo, 'wie es meistens bei den lateinlscben Pfarren eintritt, 10 bis it OrtschattCB, 
deren jede nur wenige Seelen des belrefTenden Ritus zSbtt . la einer Kirrbe ge« 
hören, und daher alle Dominicalbesitzer dieser Ortsebarten den ntcli ihrem oR | 
bedeutenden Grundbe^^itze entfallenden, nii» der erwRhnten geringen Sfelenzalri 
in keinem VerhSimisse stehenden iieiirag für Baustoffe and N«t«r.nlnr!)f iten zu 
leisten haben. .\ach den fröberen roncurrenr.vorsrbrlflen wurden die liausioffe. 
welche die Dominien zu dm Kinii' n und Pfarrbauten i»eliutrage« halten, ver- 
hfilinissm&ssig nach der Seelenzaiii des Kiius, um deiisen hauürhiieiteQ ea sieh 
bandelte, vertheilt 

Zu e) Ebenso drockecd wire dieser Vertbeilungsmassatob, wenn dersdN 
nf dte ebemaligen VntenbMen angewendet werden sollte , weldie fMiker Ui» 
die Hand- und Zug tage zn den BaoUebkalten ibreo Riina Miolen^ ani 
>tencn «neb der nacb'den neueren OSBenrrencvMliHftett onf sie entfbllendeM' 
trag tu Htiertalfen und ICataralarbeiteir bisher bloss in': den BaCBrbkeite» ibfos 
Itlins atfeilegt wnrde. Htcik dem von dem CttRusmiPisteiinm Wn iabro tW, 
'snb Z. 9559, aosgesprdchenen Grundsätze bitten die bauerlichen- GrundbeiiM | 
diesen Beitrag auch zu den Baulichlieiien eines fremden Ritus zu leisten, was { 
nur mit grossrm Witipfsireben des Landvolkes ausführbar wire. da zumal in den i 
Ostlirbrn Kfpispn in manrhen Ortschaften einPtsrre des laieioificben, ffiecbiicben ! 
pnd armenKchcn Ritas sieh vorfindet, ' i 

Demnach stellte das p-nli7.|si Ih- (Jubernium mit Kü(ksicU{ auf die Natur der i 
Sariie und ciuf die wahrzunehmende Bdligkeit den Antrag, dass , abgeseben i 
den Patronatsbeitrflgen, die ohnehin nur den Palron treffen, jede Cultusge' 
mein de fQr sich ausschliesslich sich an den Conoirrenz beitragen zu beiheiligen 
bStte; denn der eb«nalige IMlrinlditbeftrag ist seit Aafbebudg des Vntenbans1i^ 
Ulttntees ücM mOtt- ^maOb», «nial teo ehnnii-diii MMei «i»' 
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ligfe Veipaiebtaiig ketae BeaHtst war, iHe aof bmcktflMrai Mm ftitic«! 
litte, fielnakr war diese VerpflidtfoiKg den ebeoaUgen GmodtierKii aeartialb 
Qbcrtragen, weil sie im AllgemeineD verpOiabiei wann, fOr die gctatlge und 

s(M!friie Bildung ilirer eüeraaliffen UiUerthenen zu sorgen, daher ibnen auch Bel- 
irage zur Hellung de« Volkssihulweseiis, dann zu Kirchen- und PfarrbauIiclikHiten 
m Verordnungswege aulVriei^t wurden. Ha aher st-iititT das Unterthan^veriKilr- 
ms» aufgehoben , (Jas Hurii<keUsM rl)ällnu»s der Landgemeinden gegenüber der 
grossen Guistiesiizef aui^eliüi'i käi uiu! trslere lediglich Nachbarn der Letzteren 
gevtürden siad, so ist kein Grund vorhauden, wes^halb sie mit Rücksicht auC den 
UatfaDg ihres (irundhesitzes zu einer CuUusgemeiude Beurti^t leisten soUen, der 
ik llfllil aogeiiOfm 

Ii ianelben »ßHm bmingte die gainiKhe fiteiilHiHflrcl In ttbre IMQ, 
im anH' ^te >Sla4laaia«i« den wo die Sfadtganeindf CoMUMlgrQiule besllzt» 
ttadvck dsft CnndbasiU Mtaglen Befirlffe nadk Maflagtlie der dtaeden Slencr 
la tSkm BairiMikajteii feraerlda leistaB; doch aoU diese VerpOieiiCnig naeh dem 
TdlAilBiaae su der in der iCtrcben* und Pfarrgeneinde ItesteliendeB SeelenaaU 
dei betreffenden Clanbenabeben^Hiwei nd ftüqs, «elcbo die BaiiUcUtelt^ 
gehen beacbrinkt werden. 

Neben diesen Antragen stellte die Siatthalterei an das Cultusministerium 
die Anfrage, ob die suh Z 95 )9 vofn Jahre 1854 aus^esproflienen Grundsfitze 
kundzumachen und nach aiit die Ijesirzer von Privatdonittneii ati/.uwenden seien, 
d. b. ob z. B. ein Pri\ aigruiiilbesitzer ritiis \mm wegen seinem Grundbesitzes an 
Orten, wo e'iiie l'a: rouaisbaulirhkeil ritu.s grae'j vdrLnniomrrit'n wird, gesetzlich 
ab ein Mi(glieil dit^ser <ir[>^t'iUKiijdc anzusehen und daruui ßdcU m dieser Kigen- 
scbaU gleick den üijrigen (jemetodegtiedern riiuj graeci coacurrenzpflicldig sei? 
Die mjabttog dieser Frage wQpde flHr die Privatdonftnenbealtzer drückend werden« 
dli V«MiMing Oker In elMn Vitfeiipmeli mit dein Ober die ReidisdomteeB fie- 
sütea^fcnrtcielii. Me ervttnle Anfrage ist von Seite des CalMisministeriomt 
in limiliiiin dmnen, deet bei den gelndeilen VeHiittiiiseeft nene lcsiilati?e Be« 
ilHMngeA in MwiodoMgeiiitpbeheB, dtmi in tehen der Gencnrreng m lür-r . 
tev MVF^ nnd MnllnnUtihkeilen nur mehr nnterHUwiilm der lu «cdTbren« 
dm UadesTerMUDgen an Stande gebneht «erden iLOnnen, nicbt beantwortet, 
wsfden; wohl aber ergibt sich aus den Acten, die von der galizlscben Statihal- 
terei unter dem 8. Mnner 1856, Z. 22,84$, der dortigen FinanzlaDdesdüreciion 
eemachte Andeutiinp-, das*? solche Privatsrrnndbpgitzer ritus latini nur. wenn sie 
Patrone sind, niciu aber als Gemeindeglieder XU lUrcben' und Ffaribauten des 
grtecbischen Ritus zu concurrüren haben. 

Nach dem Banconcurrenzgwize vom Jahre 1812 sind in Galizien nur jene 
K!rchc'npatrone, die zugleich das üüfninmm vorstellen, verbunden, die bei Kirchen- 
utid Flarrhnntaiilirhkeiien sich ergebenden baaren Proressionisiea- und sonstigen 
Geldauslugen im Ganzen zu verablolgen; ist aber da^ Uuininium und das Pairo- 
natarecht in verschiedenen Händen, so hat der l^atron nur die eine liallte der 
buren Auslagen, da:> Domloiuin aber die zweite HülIXe zu bestreiten. Die Ver- 
ßflichtnng der lUrcbeopatrone in Galizien zur Leistung der ganzen haaren Ausla* 
Ül'.w hfeandi nicht «Hehi aof daa PftreaatSTerhiltnias, sondern zogteicb tnch 
mM» DnmhtealVirhiftniBa gegriuidet. Nur wo beide Verhlimisse in dem Klr- 
M miidftei^ war er znrUisUHig des Gänsen an Bam^^ 
tk^ der Fall wani nnr zar.Ulsiung derUUfte' dieser Ansingen ver* 
iMlat ne nniefo Vllllt war eine BominicftUetstow« die nichl dem Fatme 
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8?«' «'Olchen oblsp fn Bezug auf dn^ Pafronatsverh&Uni'Js und die Patronats- 
leislungen bei Kirchen- und PfArrhof hauiichkeiten ist hlshrr keine Aenderung: 
elngetiTten. Die DomimicalverlidlHiisse und die den Dominien als solchen flrflber 
obgtlLgenen Lelstnn§ren sind durrh das Patent vom 7. September 1848 «utgebo* 
ben und durch den Ministerialerlass vom 10. Juni 1849 geregelt worden. 

nefnach hatte die galiziscbe Slattbalterei mit Stlmmenmehrbeit beantragt, 
4il98 Jener TM des BeNnsea so Klrcben- mid Fnrrhof baalichketten , welcben 
4tt Pmn nid» ab aftteber, sondern ab ekenaifge «mlolirtgkcll in MMm 
Wktte, den eingfepfMen bettelnden anftoleven nnft ivtedbai den Medeni<4er> 
selben ' tiasll dem tandesttMdien liassMe' tv veflbellett sei. Wt-Mi OdM^ 
nilnlsterialerlasae fom SO. Min 1895, Z. 19,474* ist dieser Anfnf, aü ttH Oett 
Nermate vom 17. Jimer IM nnd mit: den Besdnmniligen des HhlMeilslerlasses 
vom tO. Jnni I84f vollkommen Im Einklänge stebend genehmiget imtilen. 

Diese Grundsatze bat die galiziscbe StaltbalterH in der fMitet den Sf. De»' 
rember 1857, z. 32,979, an sftmmtllrhe KrelshehOrden erlassenen ferordnttiiF cor 
Anwendnnc: tr^bracbt: 

»Man bat wahrgenommen, dnss hp\ Vertbe i 1 ii n der Miethrinse för 
die Unt erbringuns: der Ortsseelsorger bezüglich des Pa(rot:ai?beifragea 
sieb ungleicbmassig uiul nicbt nach den bestehenden Vorschriften benommen 
werde. Zqt Eriielung eines gleichförmigen Verlabrens und zur Vermeidung un- 
nöiliiger Schreibereien and Umtriebe Andel man der k. k. Kreisbetrörde Nach- 
stehendes lüT genauen Darnacbachiung zu bedeuten. Nach den Uteren Conrur- 
renzvorschrifken hatten die baiipfficfatigen Iheile ^ Patrone , Herrscballen und 
Cemelttden ^ derlei vmzlnsanslagen In demselben Art , wie «le 'ünanslsfen, 
nimlleli Jeder TbeD ein Drtitel der Ban««; rdckalrJitildi- Methalnaanslafen ao be« 
acretten.' iTadi den nenen ConenrrenmrsebriRen, mnAieb badi der tatf 6ittMl 
des" Mliflsterlalerlasses vom ao, Iflra 1896, Z. 19,474, erHassenen) 'Mttrmalvoi^ 
schrin vom 4. April 1859, 2. 10,905, fHH aber bei Kbvben» and Hbnbaotti^ 
heiten die Hftlfte des Patronatsbeirrages, welehen der Palron nIcbt als aokher, 
sobderq als ehemalige Grandobrigkeit zu leisten hatte, in die allgemeine Coaasv* 
renz, mitbin bei Mietbzinsaaslagen die H&ine des obigen Drittels des Patronat»- 
beltrages mit einem Sechstel in die allgemeine CnrruTrenz, woraus natorileb 
ro1?t, da««! nach den neuen Concurrpnzvar-^rlirinen der Pairon Mos«? ein Serhstel 
dieser Auslagen, die obigen fönf Sechstel aber die ptntrciifftrrte Gemeinde des 
betreffenden Pifus zu tragen liabe. Bei der Reparliruiiu^ der Ifizterwähiilen fünf 
Sechstel ist bei AerarialgOtern auf den Inbaft dp<* hohen Fioanzminlslarialdecretea 
vom 81. August 1854, Z. 37,842, Rücksicht zu nehmen.« 

Auch för Böhmen Rind nach d«n Mbibterialerlasse vom 10. Juni 1849 
in Sachen der Kirchen- und i'larrbaucoacurrenz von Seile des Ministerkims Hir 
Qlhns ond Unterricht einige Bestimmungen erlassen worden, and «war: 

a) uiUtT dem 14. Februar 1857, Z. 5283, dass, nachdem zofolge dieses llliri- 
sterialeriasses in den Patrouatsverhällni&sen durch das Gesetz vom 7. Sep» 
' tember 1848 keine Aenderung eingetreten Ist^ somit die froheren bezngücli 
der Cencnrrenz der Falrane bei Xircben- «ad RbrrbiiilMbkelten «ilMac*- 
nen Torscbrlften noch Ibrtwibrend massgebend bleiben, Oer '^bliYer 
einer Domlne, in deren Bereiche die Kirche oder did Pflwt ' g ai aga» 
shid, wenn er tqgüelcb Patron dieser Gebinde Ist (laftdgb Oea BWia— m 
decretes vom 24. Jfonl 1840, Z. 19,806), an efnem Be t ir aia an den-Hiaii« 
' langer» ond Fohrkoalett aicbl verpflichtet arerteo tarin; • * • 
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h) unter deii t7. Jani 1859, Z. 2090. Zufolge der mit dem Erfasse vom 
15. October 1858, Z. 1282-C. U. M. mUgetliPiltpn Allerhöchsten EntsrhMes- 
san^r vom 3, Oftotjpr 1858 bleiben Ober «lie Krage, von wem und in \\e!- 
chem .Masse bri lnzul(iiig:lichkfif de«? kirclirnvfrmö^fiis zur Bestreitutlg^ 
kirrhlifher BtNlürfiusse beizuirageii sei, und In wieweil solche Leistun|!:en 
erzwmgrbar seien, für Jettt die bestehenden Vorschriften nobb in Kraft 
Nach den für das jeiMeUige VerwaltungsgeMet aurncbt bestehenden Bf- 
stimmangen sind die Seelsorger hinsichtlich türer Imtlicheo Dotation, 
ehemso wie die Kirch eo von der TerhlaiUciifceit, M KMea« miiPftfr- 
MbaiidlifilMi M des Hiiid- and XogirMken, MtiiMiigitralie m dar 
OfllaKe der ao Üre Stdte irelendeB üctdKlifttoii iaHTMomMD« and Ist 
dmcii dtn lOiilaMilerlMi mi 10. Inil IM, 2. im, »dflkor dit Dravi, 
wer fVB dtasen LdBCnngn beflrtit sei» gar nkü botlift» bfiaglicii der 
cmiliiiteii AofDilime eine Aeiidenmg oMtt getroraa woiden. WniMi 
^iben betüM der tai Me ftebenden Verbißdlicbkeit die envttMai 
Bestimmangen^ so lange nicbt anders mfDgt wird, in Kraft, wie dleia 
bereits hinsichtlich der Schulbaoconcananx ndt da» Mane vaai idb fabmar 

1858, Z. 13,510, er^vrnet worden ist. • 
Erlüiiterungen jjleichen Inhaltes sind von dem Ministerium für Culais und 
Unterricht aurU fQr M;ihren und vScbhsien erlassen worden, und zwar: a) 
onier dem 27. Üctobpr 1858, Z. 17,827, dass mit der mit tl.'in Hol kanzleiciecretr 
vom 12. Oo^tber 1846, Z. 33,718, belLannt gemachten AilerbOcbsten Kntscülifsäung 
vom 6. October 1846 unter Ausdehnung der fQr Böhmen mit dem HoDianzlei- 
decrete vom 24. Juni 1840, Z. 19,605, erlassenen Beslimmongen aaf Mihren und 
StUesiea festgesettt ward«, data bal Ordiaii* «nd PtlanbafbaoHebkalteD aMe m 
«bKT Brcbe dngepfameD oad bei SebURMiiiteii olle to einer Sdmle dngeaebol- 
Ml taMindeglieder im de» HaBd*> md ZngarbeltaD, baiiabongawclie der fleM- 
RMliaD biefir in den Maaaaa beliningca babtB, ala ale den dimiai Stetem 
«Mnegcn, wabei Jedaab die Saelaorger blnatebOcli ibrea Dotattonaf erailfaiii 
dl befteli aikllrt wnden. Doreb die KiaMtfialeillBae vam ta M nod 
I. Septanibar 1841 wurde bezOgHcb dieser In dem obbezogenen HoftioilaMearele 
aosfresprochenen Befreiung der Seelsorger von der Beitragsleistung von den dless- 
(Uligen Obliegenheiten der Gemeinden keine abändernde INHrtimmiing getroflbiv 
daber diese Br freiung noch yollkommeo aufreelit besteht. 

b) Unier dem 15. Jüni 1854, Z. 7271, wurde ausgesprochen, dass der mr 
Bdbmen ergan^^ene Mnusieriaierlass vom 14. Februar 1857« iL 5283 Caiebe deo- 
•elbea & ftöö.), aucb für lUUireu zu galten tuihe. 

CIL BrbliriQgen des bsterraiabiscben Epiacopatea Ober die Ifatb* 
««Adigkell der Umgesialtung des Ca&currenzsystems bei Kircben- 
mdPfarrbofbaaten, und des damit ImZoaammenbang e stehenden 

Patronatsverhtltnisaea. 

Die im Jahre 1849 zu Wien versammelten Biscliofe der dtiuiscti-siavischen 
ff WW rtaite n haben die Ergebnisse ihrer Berathangen Ober Itfarcbliche Angeleganbal* 
tm bi nehraMB Eingaben dem Mnisterittm des Innern vorgelegt. Eine daraalbea 
CVMl It. Mni lMt> bandfll aber das Pfimndea* und GattasbansfamOcan. äm 
MdM dltaettMl baisst ea; 

»Dia Tenammelien BischUb sehen sieb verpfliehiett die AnfbKibsimkail 
d» bibafe Mtalatttlnw aMh atf die lir üraban-t Hbirhaf* oad BMhaisban- 
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lichkeiten bestehende, für die Palrone und Grundtierrsrtiaftrn stets sehr drückend 
gewesene, nun aber ganz uiihaiibäi gewordene unü itn lornbardisch-venetiaiiischen 
Königreiche ohn^lilo nie a^ur Anwendung gekooimene Bauconcurreuzsystem za 
teokeou Dvnh das fieseCz vom 7. Septemlier 1848 ist 4ie UnterthAnigkett und 
dis «ebolMbrigkeltUctae VerbiltDias stnmt illen diese Yeilitltiiisse nomtrendco 
Gewteeii aoQicliobeA worden. Didoreli bat aocb der scheinbare Grund aolke- 
bttH, MS< wekbem mmi die finmdberracbaften sor LeisUin^. dee Banniterials Ar 
Gttitkfrdieii, PflunbOfe and SebnUilaser rttekslcbtttcb Jbrer dort eingepliintes 
Untenbanen verhielt und leider no^ verl|Att. Dorcb das besagte Geseit wudea 
anib die Gnmdberrscbarien beinabe gani entwpitbet; viele sind in ibreaiEftnfe 
passiv geworden und daher geradezu unvermögend, fernerhin Beitrige zu den 
obbesagleu Bauten zn leisten. Das^sj-lbe gilt auch von den Patronatsherrschaften 
und zwar in noch weit höherora drade, weil ^ir tu drn be«;agten Baulichkeiten 
als Herrschaften das öauuiäienale zu lielern, als Pan on abt r inirli zusrleich auch 
die Professlonistenarbeilen /u be/ablfn, folglich alle bei ^okUeu Bauten vorkom- 
nieuüen haaren GeldausluKf'n hisin r /.ii {rasien hatten, während die Pfarrgemein- 
den, für deren Wühl alkini^ liocii die Kirchen, die Seelsorger inui Jie Schulen 
• bestehen, bei solchen Baulührutigen mit den blossen Uaiidärhehen und Zu[uhren 
davon koounen. IHe versafflmdten Biscfaore erklären daher die Aufhebong des 
biaberlpen BoaRonamBzsfstenM bei Kifchea und PrirtbdfeD« weicbet ohne 
Reebtsgnind «cb auf die Malen «nsgedebBt worde, «Is dringend noCIiweDdig 
ini dnicb die teecbttgfceit geboten. IHe PntiMie werden sieb als jobobe lbme^ 
Mn gewiss lieine anderen Lasten aufbürden lassen, ala Jene, woin oie lllr Ki^ 
eben und Pflirrbbrie dnreb KircbenTorscbrtftan, and als Mitglieder der Kircbsn- 
gemeinde rbrksUiitUGb ibres Domidls nnd firandbealtiea in der Cemeinde ang»» 
wiesen sind, und nur in dieser lettteren Betlebnog werden sie sich auch bei 
SchQlbauten In's Mitleid ziehen lassen, so wie auch die nun nicht mehr besteheo- 
den Crundherrschaften nur rficksichtlich ihres Domicils und Grundbesitzes in der 
I'rarrfremeinde in Verf'iniironp' mit den fitirig-en Gemeindegliedern zu Beiträgen 
fiir K liehen-, Pfarrliof- und ächuihausbauten Xemerbln werden heigezogen wer- 
den können.« 

In dpr weiteren Eingabe (Irr erwähnten bischöflichen Yer^^aminluncr Tom 
16. Jnni 1849, welche die kirrbliclie Verwaltung, die ^eictlirben Aeinler und dffl 
Gottesdienst 7,um Gee;enstande hat, linden sich hiqsiclulii Ii dis Patrons ts- 
recht es nachstehende ErklAmngen der Bischöfe: »Das Patronatsrecbt ist ein 
von der Kirche verliehenes Refht, und sowohl die Föhigkelt zur Erwerbung und 
Ausübung desselben, als üuch die Befugnisse und YerhindUchkeiten, weiche es 
einbegreilt, mQssen nach den Kirchengesetzen beurtheilt werden. Die kostspie 
ligen Leistungen, welche du PaCronatsreebt In Oestemicb als eine Last eroM* 
nen lassen, sind den Kirebeogesetzen grösstentbeils fremd. Wenn dos fiottet- 
bans vermögen »i den Kirebenbauliebkeilen nicht blnreicfat^ so liaben 'mA 
dem Kircfaenreebte nnd abgesehen von Verbhidtlcbkelfen, die onf privatreebl* 
lieliott Grande benibenb alle Jene betiasieaen, welebe «es den Bostebcn 
des Gotteshauses b^end einen Vorthell beoidhcn, imter diesen auch der Pnir«a 
Das Fehlende bat die Gemeinde tn erselsen. £a ist so wdoschen, dass 
den Patronen keine grösseren Lasten auferlegt werden, als dieselben 
kraft der Kirchen^^os etze und in Folge priTatrechtiifiher Veebindi» 

HcbkeHen zu Iragm tiabr>n 

■ S oMt en in Folge der ZeüverhiUnisse mauche Patrone mk die Kmbrtwog 
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TOD ftrem zur WMt gewordenen Rechte Tenrluflten, so würde die belrelhnde 
PnUnde dem Klrebengesetze geml» der Men blscMMHAen terldbuiv iilieini* 
lUIen. Biejenlgeo, wetobe hi den anfedeoteten Ffilten die Bettrige tn den Kir- 
rli' 11- and FfMIndenbedOrfVilssen leisten Wörden, hStlen nach dem ranonischea 
Becbte eben so wenig das Prasentatlons- als das volle Patronatsrectit anznsprp- 
eben. Wenn Verzirbtlclstunpen zu Gunsten von nicht gfdsflirhpn Ppr^nnen und 
Körpersrbafif^n vorkommen sollten. sie ohne Zustimmung des Hi^^rhoiVs 

aller Rechtskratt entbelirrn. Dnrrh Aufhrhunp von Klöstern und peisilirlien Ivör* 
P«Tsrhaften erlösclien j' ne Patroiiatsreclite , welche der Klostergeraeinde oder 
Körpersrhaft als solch r zustanden, und die betreffenden Pfründen fallen der 
tYeien bistliunichen YerlHihung önheini. Jene Patronatsrechte , welebe auf den 
Gutem derselben hafteten, gehen auf Jeden rechtmässigen, zur Erwerbung des 
Patronalsrecbtes flblgen Besitzer dieser Gfiter Ober. Der Statt bat den Besttt 
Jener Gftter, ans welchen der Rtdigtonsfond gebildet wurde, Mdit wir nleiHdB 
erworben, sondau sogar niemals angesprochen, indem dieselben stetB als Klrehen* 
gilt anerkannt wurden und ibre Terwaltang von der des StaatsvermOgens abge* 
sondert Ufeb. Ras Patronatsrerht, welches an den znm Rdlgtonsflnide gdbOrigmi 
GQtem haftet, kann daher niebt als auf den Staat fibergegangen betrachtet wer^ 
den. Sben darum kann der Staat auch nicht das Patronat Jener PfrOnden an* 
sprechen, welche er als Verwalter des Religionsfondes aus dem ReUgionsfonde 
dotirt hat« 

Das im Jahre 1855 mit dem heiligen Stuhle abgeschlossene Concordat ent> 
hfilt Ober den Bestand, die Rechte und Pflichten der Patrone der kleineren 
kircMirhf-n Pfründen (d. i. von den Pfarrelen ahwÄrts) folgende Bestimmnngen : 
Arf. XII. Ueber das Patronatsrecbt wird das kfrrhltche Gericht entscheiden: doch 
cif t der heilige Stuhl '^»'ine Einwülhrung. dass, \vf»nn es sich um ein weltllefaes 
Fatrouatsrecbt bandelt, die weltücheii Gerichte uhvr die Nachfolge in demselben 
sprechen Itönnen, der Streit miVge zwischen den wahren und angeblichen Patro- 
nen oder zwischen Cefstlirhen, welche von diesen Patronen für die Pfründe be- 
zeichnet wurden, geiüiirt werden. — XXIV. Bei Pfarreien, welche dem geist- 
lichen Patronatsrechte anterliegen, werden die Patrone Einen aus dreien präsen* 
üren, welche der BtechoT — — vorschllgt. — XXV. Cm Seher des Kaisers 
und Kbnigs frm Joseph Apostollsdieil H^esllt einen Beweis besonderen Wobt* 
wollene zu geben, verleöien Seine HeOlsteii Demseffien nnd Seinen kathollseben 
ffachfblgem Im VaiserRiume die Ennlchtigang, nt, alle Canonleate und PfarteCen 
ta pTisentiren, welche einem auf den Religlons- oder Studlenfbude bembenden 
Pninmatsrecbte onferstehen, Jedoch so, dass Einer ans den Dreien gewühlc werdet, 
welche der Bischof nach vorausgegangener OinentReher Bewerbung ftlr wQrdiger 
ab die Qbrigen erachtet. — XXVI. Die Ausstattung der Pfarren, welche keine 
nach den Verhältnissen der Zeit und des Ortes genügende Congraa haben, wird, 
sobaM möglich ist, vermehrt und für die katholischen Pfarren des orieniali- 
sehen Ritus in dersflhpti Weise, wie TQr die d»^-? lafninisirhf^n p-p^nrirt werden. 
Doch pfsfreckf sich diess keineswegs auf die Pfarr- n, welche unter einr ni r» rhl- 
missig erworbenen geistlichen oder weltlichen Fatronate stehen; denn bei diesen 
bt die Last von den betreffenden Patronen la tragen. Wenn die Patrone den 
durch das Kirchengeselz ihnen auferlegten Verbindlichkeiten nicht voUktunmen 
genügen, und tosbesondere wenn dej Pfarrer seinen Gehalt aus dem ReUgions- 
fonde bezieht, so wird mit RQcksicbt auf Alles, was nach der Sachlage zu berQck- 
akttlgeD ist, Torsorge getrota i^erden. ' 
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Die Bischöle dtr pcsanimteii Monarchie, welche im .lalire 1856 auT Be- 
rattiung Uber die Mftdaliiäten der Einführuiiti: iler besiiuuiiungeu des Concordaie$ 
ia Wien versamun lt waren« haben sieb binsictulicb der den Patronen obliegenden 
Verpflichtungen in den nächste lieuüen Be&chlQssexi geeliüget: 67. Pro eo, qui ia 
plerisque liuperü, Austrtaci provioriit babetu; renuDfiatfl, lalronf« Uberun hmA 
eat, patfmias, Juribiii reDonlfaindB piirooatus m ODeribiifi expedlre; quanotoen 
neque cttMelii majora nolciitibiiB onera addendavldenliir. ^nliiBlliir <iplio otlen> 
ür. m sattaraci««di obUsUlpnl, qua mA eongniun parodii pontonem, obi deert« 
iQlipleiidam üneBtQr, wl prieMDiaiMfi anuii ex Irlbw« qinos pnbiic» conmmi 
baut« Episwpai catteris, dlgnlores, eensaerti. ^ 68. Quam patronl pasiiiii n 
iia dlctf Amdi ab onarlbiia Uberalioiie laagnum ceperiol dcMieniani «egoniii 
9t miimaDtur onera, quae lex el coDsnetudo eis imposuit« pro varia« quae bi 
varlis Imperii partibus obUnet, rerum conditioae. — 69. Ex eo, quod duae plnresve 
Eeelesiae eumdem patronum habeant, minime jus quoddam consequirur, perulium 
miilia in altcrius usiim v^rteiidi. — 72. Episroponim est, caeterorura adiuslar im- 
plere obligalioaes paironatuum, qui bonis iiiensa(:^ Ki iscopalis realis insunt. De 
aliis benefifioruni follationibuüi, quas, quia nullo praeseiitaale peraguntur, lex ci- 
vilis ad JUS aliquod patroiiaiüs tpiscopo rompetens refert, praesumendum pouus 
est. ijüod ei jure liberae collationis Epticapalis orlgrinem ducant, — 73. Patroaa- 
(uui, quem scbolae dicunt, cauoiies uesciunl. t^x eo igitur, quod parorhiae quis 
patrouus sU, Juris Ütolos, qua eidetn patronatos acbolastid onera imponanUtr, de- 
l-ivarl nequit. 

Erlauterl findet sich diese ßeschliii.se in ilervon der bischönichen Yersaniin- 
lung des Jahres ISöü unter dem 16. Juni d. J. dem Ministerium für Cultus und 
luterricbt vorgelegte« Eingabe, wo es Mit: »Die PatronatsverfaUtnisse fordero 
ia daypetter Hbwi^K Bea«li(ang; deim sowoU die Besttmmuiigea des ConconlateSy 
üs aich die Folgeii der Gnmdeiillasuuii oebineii auf diesdbea Eiollass^ Kadi 
dem Ceaeordtte bal bei Patronaispllsrreo, weldie kebne gcttOgende A«w>atnmg 
besHxea, der Fairen flür ei^ eBCiprecliende ErbSboog des FfarreiolLomiDciia sa 
sevgen. Üas Xirdienfesels gebt nlndidi von der Voraniselwog aus, dasa der 
VUnm diese aein Redil desslMlb bestlze, wen er iMler sein Veditsvorgliiger die 
FHure mit dem Döthigea VenBOgeii aaegesiattet iMlieii, oder wea er das feblenda 
zu ergänzen bereit ist. Doch nimmt es fQr die Baidierstellungen nicbt den Patron 
allein in Anspruch ; auch die bei der iürcbe angestellte fielsilichtteil, die Besitzer 
kirchlicher Zehente, die Eingepfarrten haben beizutragen, und zwar nach cineiB 
llasssfabe, für weichen, ahgp^cbrn von besondrrpn Vprfräg^en , die Rechts- 
gew oh n h ei ( en des Landes entscheiden. Allein alle im Kirchengesftjre bp^rrün- 
deifi) Forilrnni^^en an den Patron gewinnen dadurch eine veränderte Gestnit, 
dass es im Altgemeinen als Regel gilt, der Patron kmnt durch Verzichtlefstuug 
auf sein Recht, sich auch von seinen Verbindlichkeiten befreien. H ebei wird 
voü besonderen RecbisverbiUtnisseu und Verträgen abgesehen; uud iu Folge von 
besonderen Rechtsverhältnissen und Verträgen muss mau in den meisten Ländern 
des KaiierfliD«! vielOMlir als Begel festbalteo, dass der Patron zwar anf seine 
Bedile ventditen» docb Ton den daaiit vertandenen Laileft sicli niAt «mUMIcli 
befreien ktaDe« FOr die meisten lioder ist dless nladicii aebon seit laafen 
Jabien dnreli das Stut^gefets aosfe^iinMlien« Jn tfesaeo üereidie ^ aUertfnfi 
^Mft» den Stsalsbftrgem MpsfcbHlfh ibrer Leistangen zn Gonsten anderer di«tf»> 
bOrger VerbindJicbltelten anftuiefen. Aoeli «wdn bd 4ar Tcrtwenm Hai- 
der €lUer die ratnmatddstiimen tids als «jp^ <yiMlli»lifebl<^ftlH>f» 
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4is fiMiHBtU iridtr die PaiiDiie «eMead gMucbl wM, so iniias et In AJkah 
wm ufßm Mar Mdi dar «reltfieliieD fiesetigetag ngtMif eq. Gowte» 
der Ptimie UMiiakilt ImKiiw fad wm msa denee»en »«esteteii« d«» 
m Letstoogeo, welche den Meifidcldpcbeo Qetelse Pttmd ebod, utcbt gczwoogep 
Mf4en kOaoeo. Sie können daher auch Dicht gezwungren werden, hei Pfarren, 
welche keine genügende Ausstattung haben, den ansifindigen Unterhalt der Seel> 
smgfT m bestreiten. Wenn diese Last ihnen aber durch den ReligionsfoTirt abp^*- 
nnirnjt n wird, «jo widerstreitet es der Natur i}fT Sache und den Bfstiiiiniuiigt'fl 
des kircheiigeseties, dass Jemand, welcher weder m llist für den tnieriialt des 
Pfarrers sorgt, noch ütr Rechtsnachfolger Derer isi, ueldie dafür gesorgt liaben, 
das unheschrauiite Präspntafionsrecht übe in allen Füllen also, in welchen der 
Pfarrer seinen l'nterhaii gaiu oi^er iheii^ti.^c au-^ dem fidigionsfonde beIieh^ 
gedenken die versammelten Bischöfe den Patronen die Wahl zu lassen» entweder 
dte 1901 Beligiam fond« .gewihrtg leliinng «itf eicli zu aebmii, Mr lOnnighin 
Bboi ßm dien JMen m prlsaitirai« w<Mw der BlsdwC «ki die WQidtositt ^ 

»Die . oafiiiHi Bodticr 4ii9giiclter Paironatsredite ludieii die Falgea'.der 
fiiündgnOw^aag efürim»; ngn Ibnea alaa die ftelbett der VenlcMelstimg 
tlAt geslatteti so.wM ^ vi^i derBiUfgMit um so entschiedener geltordert, dass 
in den Pttrouatslaaten eine eptspreciicttde Erm&ssiguug eintrete. Andererseits 
darf man nicht vergessen, dass das Pr&seutationsrecht, welches den vorzOgUeiip 
liebsten Theil des Patronatsrechtes bildet, eine sehr bedenkliche Seite hat. . . 
Wenn es also in Oesterreich bei den Verordnungen bleiben soll, in Folge derer 
<rs nicht einmal möglich ist, dass das freie bisrhöflirtie V^rlt iüungsrecht durch 
treiwilüge Verzicbilelstung des PüJfuUb vvjedt i" liei^'tsit Ut \\erde, so muss von 
demselben ein üdiuliailer ßeilrap zur Bestreitung der kirchiichen Ausf-'^aben gege- 
ben werden; sonst haue der Siaai eben so wenig als die Kirche em Interesse, 
das Aufgehen des Privatpatronates zu hindern. Allein für den Massstab, nad) 
iveictiieni die.Faüm ItOnfUg zu den Baaiientellungen beitragen aoUen, sind VeVf 
bUtniaie eotseheidcnd, velcbe in den veracliiedeain «TheUen des Belcbea aaiir vei> 
s^diiedeA sind. Im Allgemeinen lisit aiclt also nor a» viel sagen, dass das HOcHsia, 
was den Patronen konnte auferlegt weiden, niemals gwei DrHtei desaenObesr 
«teigeo dorne, was denselben nach der Usberigen ConcuTenioidnimg oblag, 
wfdl sie den dritten Tbeil ihrer natabaren Beebte «bne alle Entschldlgung yec* 
loren baben, and dass die Leistungen» welche den Patronen mit RQcksicht auf 
ibre Yerhiste nachgelassen werden, von den Besitzern der entlasteten Grundstöcke 
zu tragen sind, wesshalb dem vormals berrscbaftlicbea Besitze kein 
BeitrAg biezn aufgebürdet werden ksinn. 

»Femer mftsste hi Betreff der Kosten der Erweiterung des Gettes- 
b«u»es eine AosDabme gemacht werdeu. Nach dem khrehlicben Rechte liegt 
dem Patrone als solchem keine Pflicht ob, flir die Vergrösserung des Gotteshau» 
ses z« «;nrKpn; nur kann der Biscliof das Hecht dp^ Pfitronrs zu Gunsten eines 
WohUb^ttcTN hrsrhr.-inken, welchem das Ont(*";lift"^ fiiu' ilurcli dm Zweck erfor- 
dt rte Er\s t j[(M urit,' verdankt. Wenn die österreichischen ViTordtiungen dem Pa- 
trone eine dir-M.illige Verbindlichktii auflegten, so waltete dabei ein ßilligkeits- 
gnind ob. Er war in der Regel zugleich Gutsherr, und vermehrte sich die Pfarr- 
gemeinde, so vermehrten sich auch seine Hezüge; es entspracu dabei seiner 
SteUuog, iim er, wenn die steigende Bevölkerung tiut Yergrösseroog des Got- 
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leshauses noth^eudi^' marliie, zu diesem Zwecke ein Geldopler brachte. Jetfl 
haf die Saclie sich pimzlich geiinrtert; denn das Slt^i^en der Bevölkerung übt so 
wenig' wie das Sinken derselben aaf die Entacliüdigungsrfnte einen Eiofloss. 
Wenn also die Kirclie einer Baoberstellaiig bedarf und man dieselbe bei dieser 
€eIeg:enheK vergrtsseni will, so Mü der FlM mir virpMcMfel aüD, 
tutrtgen, als er iMftnseB mMe,- mem dB Cettciiiw In telMB Mifcii^ei 
Vnfiinge lieigeüeill wQrde. M tlier dfe KMt Mcb Id mmnt ikmU m 1» 
sttide, DQd kit der Nenbio blois die Ve f gu DMd wn g warn ZiMdn, m Iem $m 
f Urone fenerMn eine PfileH Beftrige n tetalen, flieht aaTeftegC «ente 

»Im Uebrigen benifni die cbBeliHHi BtocUTe tff^i anf ihre acliim cvMUMei 
Antrtge oder behalten sieb vor« neue Antrige zu slellen. Doeb wta'd et o uM l f 
lieh sein, Ober die Yertbeilung der die Gemeinde treffenden Leistangeo etwas 
Endglltfges fesf7j)<;e(rpn. bevor die iiiifb nbnfhuffbf nrii rngn rtin fifBMfnrtfffacliri 
eine endfjfltifrf LiVsuiig gefunden hat. 

»Es bedarf nirlit der Bemerkung^, dass das Kirchenvermft?en wie bisher 
in Anspruch wird zu iiehmtn sein; nur kann der Umstand, dass zwei Kirchen 
Einen und denselben Patron liaben. keinen rechtlichen Grund darbieien, um das 
Vermögen der Einen fllr BauliHrstellungcn der Anderen zu veruf-nden. 

»Wenn das Bislbuin mit Grundbesiu ausgestattet ist, so kann es keinen 
ZwelM BflterliegeD. dass der Bischof die Lasten der dinglichen auf seineB MH* 
ftKem haftendeii •Mnmtte ganz wie da anderer Betitzer zu tragen Mht. Wm 
nm Jedocb Erlmenmir bringen, di» mcb den Klntagfdets« den BteM 
die IMe TerMbin« der ffModen soatdit, «oftme er iMt durch die Maime' 
fündene Erwerbmig ron Pefrontiarediten In der Answabi der PerMs beedvIiAi 
tsi' Gant Im tiegenibeile gfngeo die daterrelrbiseben Vererdnmgen von der Ter* 
•oasetztag ans, tUs mOsse Jede Pfmre einen Patron haben; ond der OnslBd, 
data der Bischof eine Phrre ohne die in der PrSsentation gegebene Pejl h Hn > 
kang verlieh, wurde fbr genttgend erachtet, denselben als Patron zu betrachten 
und ihm die Patronatslasten zuzumuthen. Diese Auffassung kann kOnfUg nicht 
mehr P\M7 trrf»irpn. imd somit mn^s vorausge^etrf werden, da««? die einf^ni Rf<;rhore 
in seinem eifrt'non Kirrhensprenpel zuB'»'wie''enen Patronate, mit Ausiiahnii^ d^r 
dinglichen auf den Tareigütern haftenden, eigentlich freie Verleiiiuugaredlite sden. 
Das Gegentbell wird zu beweisen sein. 

»Das Schuipatronat ist dtni KiiThenpesef/.e völlig fremd; es ist, wo es 
besieht, eine Einrichtung, welche einzig und allein dem Staaispesetze angehört, 
nHewohl man dabei die Formen des Klrchenpatronates zum Vorbild genommen 
bat. Die Veipfllcbtung zn den mit dem Scfauipatronate mbundenen Leislnngen 
grtndet'afcb daber ebnig und aHefn auf das Staatageaett nnd kann mrintiirai^ 
als sie dem Grandberm an Gnnaten aebier uniertbanen anMeil wnide^ 
ehien Gnmd der MUfgkelt lorOcfcgeflHirt werdM. • Pir ebie dlFiiiilHiiH Umpildh 
Imig, «eiche dem KMenpaCrmmie ala aelebem «Mcgt w fcd a, wharti dlt 
mmniMilen BlaahOIb dOMhana betten fechlUdien AhbnIbfUibi m fadflki 

(pürtsetznng folgt.) 
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i^poviaciakmial su Gran vom 19. Seitenber bis 8. Ooto* 

ber 1858. 

(Fortoetsuag, vgL Arebiv DL, »7—107. S&S— M7.) 

■ 

TUulua TL Dt pvrftMmfi Oeri 

I» De «Ms 01 >owitt<ifg CVcrfetfrnm. Mfei est, quotf aNs «tflB ti 

Vitt dOMptan, ^ M 

ri kl Mit tM|«B In ipiwiam Miri «oM et ^mi i» ^ iMw 




vitam, MMpt IM «mnes fompma% ol MIM, gaiti, ineessa, aer* 
attisque oomÜHit relns« nil aisi grave, modefMM* ae reHfione plenM 
pneseCerant, letia etfam deHcta, qoae in l|Mit iMllBftaMnt, elAiglaali Vl«ann 

iMnes cunf tis afTersm verrrntionem <). 

Quare ad derical«in discipliiiam in har Provincia consenandam et ea 
parte, qua roll«p«;a esl, restituendam has rede vivendi normas, ab t adem 8. 
nodo Trideniiiim aliisqae Generaliba<^, NatifttiiUbus, et qutmplurimis Provincialibus 
CoDCilüs, Apostoltcis Conititutfonibus. in specie etiaiD Ecelesiani iiuor glnrioi^e 
jnibernantis Vicarii CürisU iu ierris Pii Papae IX. Eneyclieis die» 17. Martii 
MmoatiiD depromptas, praeaeribuuus, e&sque ab omuibus dili^eDter atteudi, «t 
feMMatrlUter obsemri Bandaarat: 

I. Oeriei omnes tonsuram, quam a>r<mtm voeant, eamqae ronspfruam 
fenmt, ad eain forraam, quam postulat cujusque Ordinis ratio. Proferio non 
mai digDi regall Saeenlatio, qui venerandom, hoe Signum erubesrerent. Capih 
b «MfeM ii fcp iimii «rinrti wmm^ Om» mo Hctitit vel tu eisa neeessi- 
iMli BM iHto; «Menfi Aipcnsitfone niantiir^. 

f. HiMlos qiiPefli wm' fliiA moMdiQn, deeentta tanen hiMtiB ettfhisecf 
MraBr KoMstaim intftkMcani ditaii4lt^)i Ipsa ciiavi Scfipiuri didti a<|Qod 
tfim «i»p«m «I itow MtfeMi <» tagrenas bomlnis- eimnclet ^ llli><)> Aueto* 
iHMt igHor Cdncfffl Tridentfni, afll^Qe qofniplirriinonim CooelKornm Ctnonlbos, 
et ApnÜilMls €onstlltiMb«fl mot! omtiilMia Frovfndie IfDjda Clerlefs fnJimriinaa^ 
ot fest« proprio coogmentes Ordini semper ^eftrant, tanto mlnm ftmcflooM 
Sacra» absque veste talarl peragrere praesnnanr. Clerifati ordlnl convenlentes 
Tpstes! talffrrm, dncnlnn, pt rnllarr t^^^n. Conrilfa tum in Hiingaria, tum alibl 
celebrata, tum denique pioruni Sarerdomm , praecipue in nioprH«;iM!s pnfrine 
liostrae consnetudo docet. Absque bis igltnr Cfprirt Tiiinquam in publicum t>ra- 
deant. po qtiid*»m min«?», cum causa ratfonabiMs ob quam in bsr inienium 
difpen^ari po*;sel*), l>EO laudes, In boc regno nimls raro oecurrat. i^ellqua etiam 
vestimema, quibt» pro dimatis ration^ derlei utuntor, ejus sint formae et quali- 



1) Trid. 8eaa. ». oap. 1. da nf« 

%) la Append. sub Nr. 16. 
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latis, ui DEO l>otla8t quam imnüo ptoeen* vtHe ridrvntor; neque absoietis \esri- 
bus risuni, neque novttA(i& studio conlfinipfum rn iveanf. Clerici, sive Proviiinae 
bujus Strigoniensis, sive alterios , intra hanc Pruviuciaiu comrnoranie^, qui iq 
haliiSii OwIaA et iiMHi coDvaUenN.iMii incesserint, (loenaa et ceniaras Con- 
sHMfooe Gtenentis Ptpae V. »Ononiaiii«)» ctoteDlas iQcmrro&t. Utnn eiceptioni 
rti liM regult locv sK, Epiacoi»l dQiidleibdiiL * ' 

MoH «tcii «Mto liMi, loMi f( fttHBrii «tiagibii«. iMiiillwnii McMil 

Qbi troalorft -cmtitluv ■! iuiyli mI^ 9bmm\ huMm ^MipoM, -«hiNli «yit» 
tiiiiib» fAfOBlv. aaHain a«l«i Ckricis dbtricttai i«tenMdiiinfl. 

Illtm qutqoe consuetvdioeni fra viter rrprntaii ipa binc inile oeeasione 

primitiaruni pro ornandis et disponendis floribus ac serfis in ipsis templis ado* 
leseenlulae, quasi paraüymplia^ adhibeniur, extra Kcdesinm vero saltus, nut attt 
sfrpiiprosa ohlfctamenta institiiuiitur. CelebraiiOQi mt'moriae mortis ührisii quam 
iieoii)> sLa pefüit, aüDiles vaniMKe» ^oaiii ünm cuBveititfil^ ;iioo £si tpua plan- 
bna üicere. 

4. Afeis ac cbartis lasoräs, prae^ertlm qoflnis juajor pecuiiiae srnniDa e&- 
pooitur, ab64iueaiU, aiii^qutn ^imilit non soliim animum non refociUioii, sed debi« 
litaBt podua;' iosuper q«i bac iiisaiia pas^ioiti^ üucuniur, in luulta aUa vitia prae- 
dpitaniiur; c^luamodi sunt: taaies itl^iallaciae, (m ingens teinerilftt, (»lui 4alie 
Um ae, lam attot In exürenas dos iwo «gmiha ■■(jiiiwi H^lwi ipiiiKiwii 
Mono InMl npoDCK iniflfrtttii aMlfM.aü, . - 

5. derkl iHNniim «iwia.nwi umuiiii UM pewwitiHi mnnt • Mtv 
tione «ncn in «uwi CiwuMM« abatioMitt, 

«. Miniitij Sanctnaiil .nee Inüntti, aa »imii imhü nfdiialv Ji la f H ii 
piatearaB. 81 Igitw oodii ab.^atfoMH aflM <Mio.<i^diia Jiiäitt- Senner teHMl 
Men acÜonuiD sttaraiii,.ae idmperetur miDisierliim boatnioi. 

7. Convenit, mcnsa Clericoniiu CrugaJis sil: loveant attamen cbariiaiem 
rtatirnam, et exerceant benevoleneinm. Altendant auiein, ne forte graventnr 
corda in rrapula. Mensae vcfo iu (|ualibusc(inque sncictauljus coastiuiti QUUfiaam 
assidiaiit, antequam iiii statin precUMlA bftafdtCKU; Qi^tte A MWiti dtefiftUo^ iilii 
iralUs siunnio DEO religiöse artis. 

8. Ut fla^itii scaiulalive occasioiu'iii, (jiiae in rau[ionis \a\ {nbernis occur- 
rere solent, Ciericis aUiinarnns, ejusniodi locDrum adiiimi iisüiiiH iüUirdicimus. oisi 
m liiutire necessitatis causa : ei luac cu majureiü JUj[iUe;i»4iaitt et ig;r%vUaiem prae- 
seferaat, quo magls observari ei Judicari soleot. > • . < i 

Qaoniam ab ipccfDUseiMiae cfimen^ ipo vel.p^pi«r.fB||uii IhUw mugh 
^HßumM (^erMif jQiMtM iin»rewNlb«$ amJo^eA Jii,tBiadBii.Ja|ci IWBiMi 
o0Mt samtt«..4tMffBliimi: Gi«ifi «9«4MiMieiNNni4? 4 i i n i # |ii pirii |, <ii ^pd» 
tabtteat, aal attan eam tattbna Auntliarltalem flmreaal; ancUlas, qoas cocMeet 
um omionwiiii vacant» faadn^au aanis ariMfia aallaiancB "iabaant,' Off ifS 
pacaUarla tmm a^aada apedaten eatena m IWWt val MtiaH noatro ktdalM 
oMiatterbit Perwiias nnteni in peceatom carnis jatt lapsas, tMt tii dfvartio 
Tditei, eClaBMl cagnalimie JaDClae dttelit, ad lertiOMl -fiufMuäik assomatii. (Hub* 

aab Kr. t. *.cu»; <«• -i 4% 
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im (empons UUquttas •dmitUt, eUgere alodemt personas viti prabü«, üum 
toUffTtt, fiittottcas, et a pietale cowoiiUiUs. Hmun cliam ceUac. a SuerdOT 
MB hiii i f i fl aar miinlii Miaat. rfniaiar iiac callaa liaa abtaiip neceaaltata 
iHfaJiaiiiw» MC ats Misae aii«e appUcara, vd C4»den aom lUia am vaU 
ItoeMi, Veite aan com iUla agcndl ralionem aegiiaBtiir« <|iiae aoapido- 
ciainlat m uneoi ctilnavia Ordinb Clariaiin caflcubioan, aMille» 
laaive eo nomine mptflaii iMbare, aat ilUoa consuptudine comoierciote mi cooH 
pertam fuerit: in eom poeuis a f^Acris CanonUnia luflicüs» et aüis eüam arhilratii 
aaitlD irrogandis aniniadvertemus 0- 

10. Ordinis praeterea tipnrnli'; mcTnorfs. hniiiiues ieves, iu quibus nihil 
singularis pietatis et virtutis Cbristiaiiae elucet, quo possunt studio, fug< ri' üebent ; 
rouiio uiagis autem tUas, qnorum vitA sceieraU in vaigu« fiota e^i, ai$i fürte spe« 
affmgut emeiidaiiütus üorum. 

Qm DEO militat, implifare se negotiis saeculanbas proliibetur. Ideo eoram 
Jotfic« saeculari Advocau aui i rocuraioris nomine cau^as nou agant« uisi ab aliis 
iaio^kiiiio vocati soan vel Ccclesiae suae» propinguonipi eUain, st Oedesse erit, 
d »laariliiliam hmSum snm toeaiuar. 

Ab muBt^mmlmm ■anan abattnatitf. In aafodatlonllH», mrcaMriave 
sa tafeatprelfla c( iMdlpa noa iotafpoiiant. NagoCIatiooeai qnaeaUiosaiD ai||iiavii 
»anln» kMmmn, fmuvuamt ^iwd talia «c«qiat|ft eoadem « 
pvacec; pnNpcra aoMadtt, ■iilUpUcas pottaa Xltaa et disaidla 
genant, certiariflia manerfs paatpnHa bnpatfnaiita. 

11. ATara niU& ait aaelcarttw*), nibU est iniquius, quam amare pecuniani; 
faic enini et aoimain suaiB venaJem bebet ^. Nequidquam est, quod fldeliaoi fidu- 
riam tantopere mfnueret, (]\\&m inordinata in Clericis babendi cupido, quacum 
äurtties et iinmiserirorLlia juncta esse *olet. Id«'o vel sppcit ni nvaritiae derlei 
snmmo ^luilio dccluujiir Sollicitudo de rr«?tinn . qua nonnuili a\aririam suani 
excui>ani, vana lensen debet ; cum i^'nort'iit. quid ent in crastiiio V). Ni'quf labe 
immisericürUiai^ immunes sunt, qui fuiura^, promde imagiuafias sua$ ueces.suies 
lUiesaotibus Ckristi nieiubroruin iaiiignuiis anit^ponunt. 

12. Ne apad se libros, neve pageiias habeaiu aui legant, quorum leciione 
ageodi atodfun, moniai disdplioa, et timor, cbaritasque DEI languescere 
; Mlimidbaa lagant Ubins, quorup Anoarea regoo DU et Cbristi aper-« 

m kcilam iadiunun. 

Ad aaaranun anleü litoranMi aMHlta dWganMir anma (iMnban^«. nft 
m 9£0 alaa^niom debam, Uta pfiaamva» et alioi I» vlaa Damtni dirtgaie aa« 
dria «aleant. 

lg. Ad Canonicas boru, .«aa paitHa.collna Dlirtai piiUM, laaUaiidaa m 

fob peccati mortalls reato orooino adstrlctos sclre debent. quicQmqoe in 
ürdinibiK ronstiiuii sunt, tanto magis ii, qui beneAoa ecdesiasti«« aulttafia 

ra citMin. nt Ar in en pnprr oinnfa Inborent. ut resusdtent In se graiiaro, qiiM 
data es! jpsis ^ter irnpüsitionem iiiaiius. Nani tppor IHe Rellgionis, irao corruptl 

ac depravati laortu, qui paittiio ip |tfipi|i»y lec^fiaat, agA aliandft incianenia 



1) aso» W. Ol«. A da Nfofp. Ooqoa IM. Fror, d^ gnaa ail WOOm, 
^ »ortiMDt. Synod. StHgmk 1491. i^ad PIM^ f. I- fw Hl« <l aaq* 

i) Ecrli 10, 9. • 

3; ibid. v. 10. ^ , - .. _ . 

^ 4ae. d, 1^ , • ., ; , 
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psere, quam qnod pastores animaram Ipsi topent. ar saepe scauilaUim praeb itt^ . 
Oul horas CanoDicas recitare negligunt, bcnenriorura soortiin rrurfos pro rati 
ommissionis Offldi et temporis snos non tariunt, sed eos, tamquam injaste per- 
ceptos in fabricas Ipsonim teneflciorum , vel pauperum eleemosjrnts erogare Ii ' 
oMisdeirtift teoeatir^. 

Ii. üt iiileai la pfdafb fevoCtonlaqae spirftn in dies mKis te «mbIi fm* 
llcü&t: sandiasiBMi Poenlientiae, et Eidiarbtite aaeramcBta mgtm ftc qw a il 
Clerid omiies; Saeerivtcs qoMtiii dtaBoHs dbnMeb ae IMi Mut Umi« c*> 
brau» nid ta^rina gnvi^oe cinit Mnemlttr: qitf wn c«tan anlmmni ese^ 
eent, tarn flreqoenter, at suo mnneri satisfadaiit^. 

Ad eelebrationem tanti Mysterfi eonte poro, et aafmo ad omnein pietateai 
fomposito afcedant; ideo debltam praeparatlonem setnper praemittant. Bitn« ^ 
rapremonias, quae ad rnnimf»ndan(1am Sarriflrii hitjus dlgnitsfpfn fnstitulae sum, 
quam *'\iu-iis'«iTT!e ohservesu, praesenim auif in ,u:f'nnf1''xion*-<= tal«»s fariant, qoie 
Inirrnani in spiritu, el veritate adoralionem si-üiincent. Finita Missa in piis pTP* 
eibus, el coclestls hujus Couvivii ineditatione aliquamdiu deflxl maneanl. 0«*^ 
Rectoribus Ecclesiaruni praecfpimws, ut Sacrisdas Ecciesiaruin saae curae trcdiu« 
ruui llexonis, tabellisque, quae preces ante et post Mbsam dicendas cootioeot, ! 
instruant. 

Iti cicteils cttafli steril' ftMlioDllNis eun frevliiteiB ae pietatvn pMR* 
ftram^ «t onuiflw putm fat^ ae Mne penettflicere, qßoä statDIQl MRrd 
hrailiiea nediatorea, et MysMann» MI dlapensatoras. 

Bealque teiHdadail Motal RoatH n rapaalX. veita Mqmca^ wo» 
Unifas Pravlndae deiieta Mvciiva, bafunaf et ndMaraif <|M antliid ftHts* 
tes, spirko 'femnlea» ac ]de aaacteqoe viventea, tHnebtaat te ornnfbns ae tpaos 
eieraplam bonoron operom, ei DEl gloriae ac anfniarom satntta ttHo arren^l, 
atqoe arrfissimo fnter se fharitatis vincolo obstrlctl, acdpiant armatoram PEl, 
arqnf> rrvnrnrdi«;slmis animls, fnnjnnrti<tqnc viribti«; sub propttt AlltiStttis doda la 
aciem prodcant, et praelfa Domini foriiter praeiienlur 

tl* De Merius promorendne pietntis in Ch'ro. . Paterna mnuiri 
Sanflwslmi Damini .Noslri Pil l'apae IX. obspqnenter ailplicamn^^ . quae apostolifis 
llteris »Oirf plurfbiie^)« %\t expressit. »Cum compertüm sit a l ercle^astW Ofdt- 
nis dignitatem et sanctlmoniaa) rettneBdam et ronservandant piuiu spirituafiflm 
exercitiorum institiiiuiii ve) maxime cooducere: pro eptscopali vestro zdo tafli 
aalttlare f|>a» wgere, omnesque Iii aarteoi INmAd vacatos nonere, Honariqie ie 
imaniMatiB, at aatpe ü antonoawa alHiem lacmi IMemr perigendb eürttk 
secedant, qao eiteiiarlbiis enils sepositlt, ae nliaiiieiiiloff atadlo adciaiiü» 
dMaafttH^M KfiUB» naMatlaBl iweamea, at cantraelas de immdana imlfere sir^ 
des deteigmi et «aotedasdcan - apMtam reatvare posslfic, atqae etspollaads 
«aieitBi liaalM» com aeUbas suis, nennn Indotai, i|al erealaa est Vi'jaiiilMi d 
aaiMdtat«.« 

Quamquam aotem, ut libeater rredimus, eom Deo conjonctl anhDamia Co- 
maies pitiiUui naaHadüaam-iniaidafli adadons taieaat matttoeur: qalt taaea 



i) Om Lal. V. TMb bi Appwd« aoib 1fr. 1. 

3) Trid. Sess. J3. cap. 14. de refonn. 

4) Alloc. 20. Mali 1850. In Appcnd. Conc. prov. Stripoc sab Kr« U. 
». Kavwabnt mA, In Afpend. Com. Strigoo. lab Hr. t. ' 
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De IMUs pfOQif reiutoe pietatis in Oero. 



uiii duo vei lre> rongrp^antur, in medin poruin est Dominus, et fldeles ipsi.publi« 
fis Cleri exerciiii> ad [)le[aLein soieni aci t iuli: nirabimus , ui .vacra Cferi Cu- 
rati axercitia , m aUquilJUS Dioecesiiiu^ iiUrrdiioi «S8.ervft|a, iu omniöuci 
Irnjua Pruvinciae Dioeceaihus institudntur. 

Caeteruin ad providenciam OrdmRriorum iieriincliir, ritunr exercUlorum pro 
fctitoue lütoruin et indigeiUiarum definirp, de Direciore Spinluali providere, 
omiiaiiae adbibere, ut coUecii Sacerdoitä animo sincero inier uratiouis, frugali- 

liMii et kamilitails opera saeras eiiiortatioDes excipiant, Confeasione Sa- 
cmmiill MüiMMii vwt mmmm, aiqoe spirllif $i 4«is nmii «d rat 

MMM rioalltcIlMMfii MMTO IfüipM (^iMidir^atoiM jwra^MidaM». flt» 

paitonini «t 6t Mieptablle ad tpera parailqUtae in spirtoi kamilltatls et anfoHi 
toBtrito exerfeoda. SingoU pnMe, in eora pastorali oonaütiiti Fraabyiert Iritai 

«ttetaa, per Vief^ Arcbidiaconnm dtstriciualem dpfixts, in eellas siias redusi, legen- 
db medUatiouibus, Psaimis et precibu.s pot^mtemialibus persolvendis, Rosario recl- 
lindo pre varabunt, et se diligenier ad SacramentaJem Confessioneni , in eon- 
spectu fldeüuni perapendam, praeparahunt; die autem subsrqua convenicni debito 
tempore ad ioruni designatura; sub cruce, rccitaiido Psalmum »Miserere,« proce- 
deflt rochcii.'i tnümi Ecciesiam; orabtint Psalinos poenitentlales , ei Spiritaali 
üstrietuali vel alteri de praesenlibus iii Ec€l«^äia, post coboriaäonem a seniore 
dt Ctera iiraeaenie pronoociandam, eooOtetiantar et e mann Y. Archidiaconi sub 
Wm ftmm nnlmm «eiipient, ei tm m niB »Te Bwa «d dMdtn pcrocUalem 
itt wi mm. Mlirtii» fiiiilriirt ntkti «t im id sm fedHui » • . 

Ne «IM aplfliai ckflMili, fnäm tann imwlutliMi, timcM: 
lidtaM iMfif ScflplWMt *t UteWMB ■raMHoroai ledldod» nedlttitkine, ftetien» 
IM MMftiidiMW, VfiMfrtUit Kiicbariatiat, «ralcMe mOMmi eil» <|M « 
peecaits praeserraoor, Jiifl vMiatione ÜBfwtiKi dptrtet. Gol getp«. «pm isce* 
lica Qsui Sacerdotam acfooinioda (ipialia aunt prae caeleris anreum opus »Mem»* 
riale vUae sacerdotalis,« Thomae a Kempis »Libri de Iniitatione Christine »Phito- 
thpfl« s. Franclsd Salesii , »Soiiloquiac S* Adfoatiai« Lailie&tU Scnpoti 'fYrttWH 
S^tuale« etc.) opportune deservient. 

Obsecrat porro liaec Synodus cuoctos, miuislerio Aitaris dicaios, ut a 
iectione lihrorum inulilium ei reproborum penilus «bsiineant , jacturam 
laui i€Uipüris quam pecuniae, sed vel maiime quietis internae ob talem ledioiK m 
eoQKientiae »tbi ducant, nec emeodo pravos üigenii foeius ad iiupkeiaieiQ colia- 
temt. Menores antem obedtentiae, quam Ecdeslae spoponderant, numquam 
il^pi «Meala iMolltte Hbni» probiUlM mlvtre imteianiant; seeos poenaa in 
CMiwiaoe PK iV. fMe iMlpil: aDamioiei« ingta» el B«ila: »CeoiM« decMtra 

€«lt ai DMiB i am üfM a imriis mm^ vaals itM Utyi e pigillü 
ahrttaMital:- MHfw- IIHa- «rii m iMMm. hom w ag wU iB «Mmie pcraolfradi^ 
venm etiam iMrae meditatiool, eiamiiü conadenliae tarn generali, quam paitK 
cnlari, Roaaili ndutloni, TeDcialiiiia MnOuuMm fliilillQiii ««Midia ran IM» 

Tacandi. . . . 

Ne vpro in hoc sujnnii pro C!fTo niomenti iipgotln vfl minimum quid inier- 
mislssp dnb anui«;, obllpmus sinridiales Cleri juniuns Direi'toies , ut AlUfflüOS 
afkffl ffl^üiuinUi doceanty et ffleditatiombas i^aotidle asservandis ae^iuia exerceao^ 
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simalqne tibellos idoneos ftlls eommendent, at sperarf possH bene Irreptam medl- 
tandi ronsuetDdinem, postquam alumni adoleverint, in aKeram eonun oilDIMi 
esse trsnsitaram, et DEO benediconte ffuctani centuplum allaturaoi. 

9* De mediis augendae doctHnae in Clero. ... Ad augemhira 
titerarum stodiam in Clero utiliter quidem rondurant e\amina Synodalia. dum 
promovendi nd beneficia coram Kxaminatoribus eleeUs doctrinae saae sufftcteih 
tiam tenenlor eomprobare: e&m (amen eiamlna haee nrius, ae cü oUi^rtltli 
meti$ adentib profldeiHK, imtitai praeeipUnmir, ...» 

SifenClifaiii saai wonMidlMi tBVlan Ja^iarpi^Miiavl 1 

1. Ne tai SaeerdoinRia aacraram diaclpltaanui aMni wi^i 
MV Art'lanSüaaoit iBdaaMi^ w BcMaiinB PMsf Hv UL aA 
Mriaai abm 1808» dir t% MM flMam»D4 fei 
wm m 8i«i' naa tocamvr, INaMMhns v. AreMMaiaiiallbai, Oonfressiit-lMl 
tw. IB Mrtteiba theoloirfcam, quod eujosvis annl InMo ab (MlMiio propone- 
tm; ^Jtb&tt qulvis Sacerdos usqae qatnquagreslmoni aetails anrnnii, nisi ab Epe 
seapiB ob graves ratlones dlspensetur, elaborore debeblt, dlscattptor. EUbortu 
slngaloram in seriptam reaacta posC ctncertattaneai^ ia coraot fnuiuD inaiiiouB 
OMInariatui exhfbebuntar. 

2. Episcopi se faciles praebebunt in resolvendis taxis Rigrorosorom Exami* 
nom pro Presbyteris, qui bono «tpirita animati, ad lauream Doctoralas adspiram; 
Optant attaanen, ut ratio obtinendi gradas Academfcos Baccalaureatus, Uccotia« 
et Docioratus, CailstitQiioiiibas etaleaiasdcis eaoffmeMr. 

8. Ulrronal cthitt' Blfcuna Haw i i i » »ai i a it tmtmm 4$ ^ibfßak 
inprfmb MM afvaMü tm»^ fraf» aMpleaaa wmmz talMa mumm, ü 
ta qaantQfli apos-aaik muntmum-, ■aokfkl frttw la^ mi tn<i aicBil mmm 
8 111881 %MMNmi^ 18 pfo aa Bata aripvakatiaBiak • • • « * 
4k »Aa fftsaaiMnaiiaiaL'.'« ■ NavIaMs' iini^Mi, Icfv BHlaataa ataa ivtt^ 
vailte ta n pa i t ws MBrfMn taipittliaHifc m Wgn^' daMMi im Htm- 
dfilMfWi tnfluaoi vartaa subiflase maiaflancs: aplilMa iaiMi BiclaalM') 
Idem Semper manei, bonaqae et proventus eedmiastleos considerare opaittt, cea 
vota ftdelfum, pretia perfaioram et patrlmmiiam pauperum. Hinr sacrtm Cai- 
dltom Trfdeminom 3) Episcopis aliisque beneficia ecclesiastlea obiioemibus imer- 
dixit : >ne ex reditibos Ecciesiae consanguineos , famiiiare^que suos augrere ftu- 
deant, com et Apostolornin Canones prohibeant, ne res ecciesiasticas , qoae DU 
sunt, ronsanguineift donent, sei), si paaperes sint, iis ut pauperibos distribuanr. . . 
imo monet idem Sacrum Concilium, ot omnem humanom hanc erga fk'atres, ne- 
pstes, propfnguosque rarnis alTectam, mide mallomm malonm In 
eitat, penHos depanant.« 
nen baiwa, imMt H cMltanüBr aital» KXL MvlnM 

Ifl^ |I^B^^ ^K^I^HBtdU^MlIlt^^l^ ^lUltU^P fl^ft^B^MP^Kl^KS^Afl^ ^I^^t^SfltttfR^llir^ fl^lllltlHI^I^^^ 

qae aamea in SanaHiaria DaaM senrientea, m eaneessa Bbeftale testandl lupl« 
riM 88IUM8I ftilartaa, al Jnila sacfaa dnanaa 



Magmae suis üMCBlatlaai saperflaaar, hl mms naalfsala ft$ttno9\ 

bonaf' ramae statas clerlaalli adffraaa, fsumiiiaii«)/ * 



Vida ia Append. Ih^ 18. 

Cap. lt. de testamcntts (3, 26.) 0. 19. CattS^ lt. qp. L 
8«M. Sö> cap. 1. do Uefonn. 
4) Vgl. daa im. Arehiv II., 380—382. in deutscher 
■rttibehMi^ fltatak tob SA. Jani I88f ßk dk Qraner 
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i. De Semin&rttB Maforitms. EeeMa mHitaM miUs magis, qaaoi 
vtrfi iinitUur coUtnini'; et IttpMibas, q»i non ailnnde pniuntur, qaam ex prom- 
ptnirils fl ofTicina scholarum *)■ Ouantflm curam reciae Seminarii ronrdinationl 
tmpwdi oporfeat, runi ex Concilii Triiientini Decreto*)» tum ei eo eliain facile 
tai^iiigi^ur, quoJ ab «onun, qoi io SeiDinario vi\'unt, reeta iiisliiuiiooe tolius 
Dioecfsis reformatio pendeat. l't Jowws in sortem Domini vocati, in bonos mi* 
Ute&JEäU Chmu ei Mtkts dispensakores myitehoruin üEl foroien^ar, 14 ver» 
ot« at « ttmig aonis ad trietateni, reUgtaMm« Iiooob mm$^ ttteni i^t «cdo* 

HMPHIIW MlW Übt» wSSTm- aiBH«» e 4mm. p «i i| M l.liiMl> 

piMmr« ««Mn «NA.iiMi M#i BMi» Mvl» fummtm «MMiimn iitr«! 

Bme In flam fMtd entftt« orae nMtrae Semtnaria seqaentla stüriMt^ 

1. hMlpda B«|Miat>nlillaai Um 9l»Ml nwülawi» wenuida yolanlai 
pasrit, Ol InslitDta baec non modo conscjventiir, venn etiam destinationi s«»» 

»ptiora nsqiTe reddantur. TptleTn igttur baec Synodus exoptat eoroai' atotefstra" 
tionera spiritualem ei icniporali'm, quae Seminarioruiri Superiores de fredito sibl 
hoe preiiosi^^imD taiento üEQ.wtatum reddiiarofl, aiiqiiandn ooronet^ aoo lUai- 

IML lit id €biirieäiur 

2. Superiores Seminarii nonnisi iales eligere adniiemori qui f^rvore fldel, 
^iUe iulegrlUile, inoruia ^^^avitate. ciuiversalionls alfabiliiate, Eccksiae amore, ac 
lelo diacipitnae tcciesiasticae inde a primo cleriraiis vitae (yroduio semei tan 
pavi oQtrt pana^ tantaqne btnore dignos reddiderunt. 

• 'Jiaar4pias'Maa,.aMi «iMiatetia, ai* ufkm «liicm sdentianHi 
iMnv ctfM Protoiailn n»H wi Mi „ima iB9giii, qaad aW Mmm imaal-- 
JhM. pfiaHmt • pliiaa ^ -dodtiMs- aM» palliiiar« iridaiBilBmiaiBBi-.nmi»i ■ 
ittaiie mnos swm abaolfane, aed eo InvIabfiBaa» at alsnnla vocalfonia .a«M. 
mmm dtgiilaiit iiwaidiiali»>WMrtwi—^ ali himi aaTlIwiilMi ii|ia»iü<»e 
dfcinoaroiD instillent;. 8«paiMiia ScntaMÜl .In- MMMIMBii at iHMBda dilfli* 

iWireu dar delälllfth«B kaerltaiiifl mid onr Je nadi' d«if Ar^ dar Mbanda Aw' 
VbifalaliAitaB Utear aahr itdbalgatt Anuaia 'ad iifaaii aaatem 'ifocgaaabfMMSir teL MAhI' 
iM^d« 'da»H das Coue. prov. Vimn. nR n. IBfiS. fff, V!I.-eap. a. (lai Archir fVi,! 
m) nnrl d«-? Münch. Pft8t.-Bl. 1863. Nr. H ir Uber dto Ot wiitenapfliehteil- 
<ier Priester in Htizu^ aa^ dU l«tafcwiUige Yer£tt(4^ag -ftb«! »«In «tilr 
liebes Ver^og^ettj .forner ; 

dMiiV Fnaae. Jaedb^ aitbidloaa. OokndMia. {urefby^ D$Jw i^Uamm^tarum^ ola- 
. dfia »ftfiflUxIbaa Qidb^aiid«|riiiii' Diaaart biiiag/Boiiiiata .186S. (76 p^igg. 

tiam Sentis gibt suerst ein« 'sorgfiiltige historisohc Entwickelang der cajioot* 
•eben ^<rfacbriften Uber dit; Testamente der Geistlirlim und fiUirt srhllcsallch nSTicr 
^ auch sdion von Moy im Archiv IV., 758. (IHoy) ri-cipirto Ansicht) aus, wie 
iti vitlcii Ocgenddn darnb Oeirohühchsrecht sich eiu unb^sohränktca Keoht der Oeist- 
BdMa ab MMrei» eolwlBfcbMa iMd nor mebr "pro fbro- oeoseieBdfte für die OetetUebaa 
*r yw^iliiiig a« Hadlgwagan i ftiaaianiii awaataa Malaa blNb»> lo UnfMii 
wv aoH ITOe di» 'l>eatiffr<aiilt daa.gaimMiiin upli darth bBfiatliii^'OBaaiaa nbp«. 
•ebriabt Die«» ^nebrSobui^Eea wurden aber d«arQb Art> XIU. des ö«(erreiobi«eb«i 
CoBCordAtes aafgebobeo. Unt^r Ajidereni sind dio cauoiics über die TcätameDtc auch 
in den Pestoralbriefen Ama j Weihbisobofs von Oaun brück im Jahre 1848, 1849, 
1861, 1853 abd ventddok gegsnirXrtlgaii fiJaietefb FmiI im Jobi« 1861 ae» eiageMbärft 
«Mtey «ad nrar mO dleeeaaa^ pro fore extamo «oeleaidrtlaff geiaaftitaibi«i<^ d.B). 

1) rdt a aJSf Com. Haag. P. D. ^ W. 

19 flaaa» M. aap» üb da Baftna» «.i ..«: ■ .« x.« i 



402 Das FrovinciiiNiidl xn &n von t9. Sept. bis Oet. 1S58. 



plina, toto^oe edacationis ecclesiflsticae negotio auxiliatrirem manum praebetnt, 
ac cum lllb creditos eurae <;uae juvenes ia virot. perfedos, in neosuram «elalis 
ptoBltudlQl« Chrisli formare €onteu<^&ni. 

4. In W raentis nostrae acieni primuin tiirigefiius, ut com acturato deiecru 
ii dericali müitiae adscribuntur, a quibas mtrao poss\t eispectari, m lis in i^e 
Domioi ambolaDtUiiis et de vlrtiite in vlrtuftein euntibus, eonun vila cobcUs tffenk 
wutrtlOBM, ' fl' towtt «pm BHMIa umMi ipMiMM «Ünt «MHiaMi^X 
ta iMMpttone idMMiiiai mIn littiiiM. Mm yrillMi«, «t tHi» In mcrii 
p wgi m i g «itiiMiMmt nUMMii cMwfc ütfaiiBlali «rt «MIm m cmmb» 

toieiii pnliti mmM ^mmMmkA^ # «mm Hnilaa lüiHllttia hmttbmm 

secmtor. 

5. QooDiani sopra quam dld posslt, ioterest ew, qai in sortem Domini 
vorantur, ab ineunte aptaee ad pieCatem, morumqae integritaiem, et ad canom- 
cam disciplmam inrormari^): ut alaioni geagift» «Cdttliilli» tpUta MuaBlV, 
Seaiinarus nostris de stauitis providebiraos. 

6. Quia labia Saeerdotls eusfodUint sdentiam, et \egem r^püreiH ex firf 
ejus'): omneui curani impendeinus , ut alunini Seminarii f^acratioriba» scientiis 
sufacienter imbusniur. Hinc sicut maylsdis calc^r addere nun interroittemos , at 

f munere doceudi quam upiiioe delungantur, Ita ms ipsi e(iam (entaminibus assi- 
dae interesse adnilenor« Ol In sacra eloipientia debile exerceaniur, eo Diagb 
cnrabliiius, quo MmltiiUtr «1 Im ü riafc i ^ConcNMM» Mealni^ ^ asten 
ttünt Badoian Mqncatt d aaribendi IMUMtoi eanseqwMr, 6Mn diatipllnae 
sacrae par IbsMm lailne pmionaninr, at par a i wl|i i l a a ctditt mgn reapoMt 

r» ffuiiaainia C^, frt amaai 4.1n fiillbat niwlnüte pnaamt painr 
Hpaitotr iMMla TMoglae stodcnllan: — IMhi de itsota ope eoncomv 
d^ttgantor, dampla Canonica Tbeologo» praemiisa lasen dlHgenlissima inquisiOonc^ 
nun Ipsa Caesarea, et R. ApoatoUca Majestas aliqaid contra illos habeat circa na 

poHticas. (Ep. Encycl. SS. Domini nostri Pii PP. IX die 5 Nov. 1855, ^Optime 
nowitU^y'^ Nf'c ni.si superaio anno probationis definitive pro magistris repa> 
tabantor. — Ab bis deposclmus, ui aiumnos ex propositis mafpnis tam in priva- 
üs colloquiis, quam in [lubiicis qulmestraUbus examioibus perpenteni, quo ditt- 
gentfa et profectus Bluomoram pateant. 

8. In re literaria a Magistris facilforl, hrevloriqur ducan(ar via prolixUa- 
tem devitanlibus, quae ekperientia teste tardiores nun juvat, subtilibus autem et 
iogeniosis molesta esse solet. Pbilosopbiae maxime rationaU sedulam, ac diuiur- 
na» pn^ il aparam i^ant in SaaMnaiHa. qoi sacrit dlaBipUma intti meriot iasH* 
Cnandl. SikalM 8. HariBtinag_ al ladaaiaatiaae ttaiailaa in fiadaa SHstamli 

dnnr« FnvItaaaapiB npam aalailaf, 'ni tfaaatdl -dMMn In dlidpQlil eictteai» 

IlPa qriie* lanqra ftdiiM dHlni aeiwa, etaannMefMlaBisI^^ 



1) BeiMdicti XIV. ,|0U primom'^ id40. 3. i>ec üalL Tom. 1. pag. ^ 
a) Malsch. 7. 

^ In AppMrf. CJPmIL SMfsn. ».Ii. 
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proBoveDdoraiii ad Ordines ffiMi, fnntomr fornrntm^' MtCInare tMMUmm <) ; 

ot (aroea ordinandis majori rum sertiritate manus impniramtis , ncque nos Itlas 
proTexisse, nee ilios lantum ofticiutii ^usrppj-^s»- unquam poenitpaf: sifut Superio- 
res ita Professores etiam sacraui üidmiiiiionpm provocaliimus, ut nobls, 

asservMio stCfHo scrutinio. releranc scripJo , quid de eui uiii adiljii« aui moribus, 
(^uid de eoruiii merilü seniiaiu. Üeniqti»^ innKiuam smp piiinviis »xt^rtKÜs spiri- 
luaiiiiu^ ei examine urdiiiaiiiiurom (haaenus eiiaiii ubique usitaMs) Clerieos ad 
Sacros Ordines promovebiniiis. • ' 

6. Dt Sfminai'iis put'rornm. »Cuin adolesceniium aetas. nisi rede 
iflsiituaiur, proua sit ad rauudi volupiaics .",e«i;iendas , ei iiisi u teneris aniiis ad 
pietiteiii et ivIlKioneiii informeiur, anteqoam vitiorom habltus totum homlnem 
pm ii leat , nunquam perftcte, ac sine mtxima le slogolari propemodttot M omni* 
iwtenüi amiiiü in dlfdpUiui ecBlesItsllet persereret: Sanett Synodtis' stMult, nt 
4liKiiiie CaAedrales, MeCroponcanae, atqae hb minores Eedndae pro nodo tävA* 
faCna «t Dtoecesl» ampHtodlne eerram paeraram ip$ii»^civltaCis et DfoecMtfr; 
ijoa pFovfnciat, si fti non reperlantor, nameram tn Collegto ad hoc prop« Ipdas 
Eccle$iai, vel alJo in loco convenieot! ab Eplscopo pitgendo, atere ac retiglaae 
cdacare et eceleaiutfrb dfadpHnis fnstitoere teneantar.« Sunt varba Coiteilll Trl- 
dentin»^ ^ ' ' 

1. Sando baic Deerelo nos eo proinüas obseqaemar, quod ad illad se- 
yuntibus verbis Sumnii Pomifida excUemur; »Perftte VenerabUaa Fraires, omnem 
impendere indusiriam, quo sacrae miiiiiae tyrones a ieneris annis in eccl^siastica 

Stmtiu^ric! rcripi^nmr , aiqnt' inibL tamquam novpllae plaiifationrs saerrescenr»^^ 
in citiiiiii] TalirniiK Uli Doiniiii ad vitac iunoctmliaui, reli^^innf-ni, inodestiam, et 
erflesia>ücum spiriluiü tonlorüifntur t Idrirro ampliore in dies solliritudlne 
»'ü connifemar, ut SeDiiuaria minora, pueioium dicia, quamprimum per tempo- 
ruiu ackjuiicia licuerit, eriganlur. 

2. Cum reclpiendos ad hoc Seiiüuai iuin , e meiilf ronciül TridenÜnl, ad 
minimuiu duodennes ci tahs esse conveniat, quorum indules et vuluntas spem 
aJlcral , eos erclesiasiicis miiii>l(Tjis perpetuo iiihei viuiros psse: hor(amur Parn- 
cbüs magi:jtros puerorujn, ul a\ aUoU'Scentulis uioriiiM iiigtimitati' conspiriiis 
eos mature segrej^ent, et paleriia soUicitudine f'oveant, quos ad clericale tyro* 
diduDi vocatos er Idmos Judicaveriot. Quo ampUus leviticam istam tribuin mat- 
dpUctbunt, eo Jucoodios DEO praestabiini obaeiialam et Eccieslae magnlflcabiitil 
betUtain. 

S. OQOBfaai Mmodi InttltaloiD mag^nls solum irapendlis coadonari valet, 
talOms autem ferendis quaelibet DIoeeesfs pa^ non est : opportune duae Ire'sve 
Dloeceses vldolores anlremar respectu loel et eipeosanini, pro numero educan* 
doram. per concementes Dloeceses rerendarum. 

4. In prr«:trin2:pndas educationis hujus necessitates universim sint illi fon- 
tes, quos loco citato Concilium Trideotinum non proponit solum sed mandando 
dc&igoa(. Tales sunt: 

a) Pars proveniuum SemiDarii majoris theologid, qiite a üMtWirila aii- 
penais penes Juitam pamimoniam superoaiat^ 



X) Pontif* Bon. in ordioatloiM Ptwowl* 
^ Bcaa.- lt. «qp. xa da Baloni. 

3) ln^y«l. XU», D. & 0«e. N««poli in nilmib. Porliei. 

AHMT Ar Vnhmai* a. 8G 



i404 Das Proviociakoucü 2tt Cürtn ym 19. Sei»(. bis 3. Oci 1858. 



AnniiH muo EccMnun. CftiMraUum« partnMiliniiii ei ttMium, qaiK 
abundante Uoif ii:Ru<lent 

r) stipendia e€clesi««uca studenübus MilitevftiMtia, vel in couvleiitMis «du- 
cnulis üe'miuata. 

d) SimpHci« beneflcia in liunc (iueiii lOüverteDda. 

e) Tiua A BeneficMiis juxu praevigentes nonnts desumeoda. 

ins accedeni oblal« ei tagata In tmm lau aaBdam per denn et Laieaa, 
ttt speraaiot, Meada. 

ardo djunesUcua« (aCaqne dis(;i|iliiia In US bntiiaila Jadido Ordloaria- 
jraai deHoiettir* Monerit, ad qaod Alaatai aspiraat, ratio eiifit, ol eiadi» liagaaa 
,latiaai9 .pecoUaieai iqip^Rtat saleitiami, et e liafoi» in Diaecaii «emacaHa ad 
nirnnv 40» addtocanc 

6. »EadeiD Collegia,« verba sunt Beöedkti XIV. 0> »singulari Episaopaim 
ipl||citadiae favtaatiirv nccease est, videttcet ea saepe visendo, f^ingalorain ad^ 
lescentum vitam, indoiem, ei in studiis proreciuni explorando; aliqua demom 
benefiria iis, qui virtutum 5«anuB «|ieciiBeii darius juneatiieriiil, raalarcs^ laa- 
de|Q relulerint. rnnfprfndn.« 

7. Deniqut' iiietiuneriiit lani ModeraiDrr^, quam Vlurnni lidiiiin Ihsiimio- 
rum. St uee in sri* nee in inoribus quidquam proticere, msi CUn^tuoi elege- 
rini laborum suoruni Duc^m ac Magisiruni. . . . 

TituluB Vlh De Reguiarihu». 

» 

. . . Non dubitavii Santii.v^iüiu.s Dumuiius Nasier Piu- \'i\\rA IX. 2) conie^tari : 
qüod Religiosae Familiac ad majorem D£I gloriam, et antmaiuui saiuiem piocu- 
randam a SSmls viris, divino arflaote Spirita insüiuiae, atque ab Apostolic« Sede 
.condrmatae« mulUplici eariim Torma pulcberrimam Utaoi vartetaiem effciaiu, qme 
mlriflce rirrumdat Eedestam, ae laetissUnas lllas aoxIUares GtuisU aMfitom ixawm 
.conidUaant, qpae maximo lan Chrisilinae tarn eivUi relpablicae asai, omameala, 
alqte praesidfo semper ftoeram. Et bot qaidem Meo, qoia ad evtagelieae aapien- 
iiae cODsIlla proHlenda vacati, iis cgregiis operibos insbtere gloriosisqae laboribas 
perAiDgl Semper visi soni, qaibos de Citboilca Bcdesla, dvUiqae sadetaie aptiaie 
meraeruDi. Nemo siqoidem ignorat, vel ignoraie potest, ReHgiosas famiiias fei 
a prfma eanim institutione innumerls fere daraisse viris, qitf oainlgeoae dodri- 
nae, atque eruditionis copia insignes, omninm virtutum ornatu, et sanctitatis 
pJoria fulgentcs, anipü^^simis quoque dignilatibus illustres, alqur ardenti in DEUM, 
et bomines amore flagranips, et snertarulinn Tacti mundo, Angclis et hnmini^n% 
niltil aliud in delicUs h?»hoprr, quam omni niva. studio, conlentioiie, in divinarum 
rennn iiieditatioiM dir- imrtP'^finp baererr , niorlificationem JKSl in suo corpore 
ciri umlerre, catliolic«rn luh rn . ac doi lnuam a solis oriu usque ad occasnm pro- 
pagare, ac pro eo foniter pugnare, et rujusiiue pmeris acerbitales. türiiieata, 
supplicia aiacriter perpeii, ac viram Ipsam profundere, rüdes barbarosque popu- 
loa ab errorum teoebris, morum feritate, vitiorum coeno ad evangelicae verUads 
iBcen, «BUiemqBe fircatls, et dtlHa aodetatls caltimi tradocere, Ifteras» disdpnoas, 
drtea^ exeaWre; laeri, stcrae ab laterlia «liMdeve, leneras juvenaai menles et 
certa eaida ad pietateai et aaneilaten malore Ongeia, saalsqae doctrnds tmbaere, 



1) Encyd. S. I>M. 1740. ,Ubi pri— ^» 

1^ Splsft. BDcyel. ad oiodiratorM Bsfrisn 0r4 tf . Mi litf. -V« Append. 
Cond!, atrlgoa. Mr. IOl 
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frrantes ad salotls tramitem revocare. Neque id satis. nanique indnü viscera 

misericordiiiH nnlfitm herolrar- rl);iri(,iii^ trfMiU'«, quod ciiin propriae etiam vita»' 
discrimiiK^ ip-i ro^n pxeraierint, ut raplivis, carcfre inclusiv, a« i^rotaniiliu«. moripn- 
tibus cuuctisque ii!i<<Tjs'. i'^j^nl^, ju^rirllianfibus opportuna quat-guf- cUristuuiae 
i^euefieenliae , ei provid» M(i;ii ^ub^Hlut ainani^T pracbert« , eorumque dolorem 
Itoire, lacrymas delergpit , ac necessimtitnis omni op»' et oppra consulere possent. 

MaenififRvIt quid^'ni non pariiin .sununns Ponülex verbis Uia Kegulnriani 
ad onine bonum pi MniüVHiulum suidia . r onteiuionoin: est uf te'»timoninin per- 
bibeat veiitatü profitclur una nunc (]uo({ut (txistere quidem sacraruni Fainiliarum 
mm paucos alunmos, qui iüustria Pairum suorum vesUgia prosequi, io minisierio 
Mtitfa liborm, bmimuiae Cbfiflli odmoi iindlqiie dfffkiii^re slodent : non pan- 
m ammtm rcpeilri« qai warn profeaakmis, et rcgokrooi ntnus soOkltt, t snsee- 
|to inscitnl» ffttt Minave M sunt , nl non etigno damno sini ei aibl ipab , H 
iMteain?» 

CapTopier glorios« ISeclesiam DBi gobernans Pontifex maiimns eadem EpI- 
«lola Bncy^lleft emmdatsm de Instaaranda dtsdplina Regutarfam concilhini in 
efMum Moeere volens, vMtatfoneni Apoatdlleam Ordinmn Beligtosoram dls^ 
poaoit. 

Qao tarnen baec aalutaris diapositio pontificia uberem ferat fractum, cen- 
sainius collecti in untim arborem hane, in vinea DomUU plantatam, paternia mo* 
«itis circumroderc, cohortationibus ri?are et fructom expectare in patieniia, per 

Ti<f»'ra misericordiae DEJ nnstri, cum rharitate pntfmn q()n<;vis Resalarps provo- 
camJo. obsecrandn, et pro Kruvitai»^ miiiifris. qnnil niii i^ Erclesia in Concilio Tri- 
deniiuo *) de Reifularibiis iinpnsnit, admonendo: ut oi?m»'^ Reguläres lam viri, 
quam muIi^TPs ad Reenlap. qiuMii profesrsi sunt, praescripium vitam in>(ituant, et 
compunani; aique impiiiih^, qiiue ad suae professtonis, nempe: obedicntiaef paa- 
pertatis et castiiatis perfectionem, nee non quae ad comrouneni viciuin et vesti- 
tam pertinent, fldeli««r ob^ervent. In specie: 

1. Quoad pauppilaiein. neligiosus , utl expioratum esi, iiullam pniiMis 
habet proprietaieni, sivp in vestitu, sive libris, imaf^iiübUä, pecunia, aut quacuii- 
qoe «mpeTlectIli, ita, ut Superior dam et quando libere disponere vaieat de omni- 
bas, quae Sobordinatna In usn habet, Öblata quaeUbet, et a quocuiique (acta 
dbpositionl Superioris quisque submittat, e$t necesse, qui bona Ifonasteril vel 
CoöfentDB per ofBclales ejosdetn, ad natam sniun amovibiles, adroinliirari fluiet*). 
fti supeltecilli oenanim, et vestib'us summa simplicitas et perfecta anlTonnltas 
fbaefvetar. 

±, Quoad obedienlUuD. Haec debe4 eiae perfecta, eo aeaan, nt qaivia a 
prioio Superiore usqne novlasimom Novitiam» LegUraa^ Uwatitatiaafbui» BcgnUs 
ad Ordinia, a s. Sede ApoatoUoa conflrmaiis, plenom pnestat «banoilnn, proAute 
fibram, Tel lernionem baec in ae conUnentjeiii, TaJut aanni codicem I«egua in 
corde veneretnr, eoodem frequentev retegere, super argnmanto moditari, wnaum 
peoetrare contendat; Superiores anlem locales sCaiia temporiboa publice legi 
curent ; deiiique Magislri Novitiorum ad captmn singulorutn frequcntcr exphiipnt. 
Sed ntc niinurt' pru[n tisinn > obscqualur uiuis quisque madato. atcfue dispn^iiioni 
Superioris, in quo DLIM iuuiealur; quia omnis potesUs a D£0 data est, et qui 



1) 8«aa» 81. aap. 8. 

19 Oono. Trtd. Scaa. V». cap. 9. da Bog. • 

26* 
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IMtestatI satierloii restolii, DEO reslstit, qoi tnleiii resMont , dimoationfm ae* 

4|Binuit. 

3. Quoad Castitaipm. Cum lianc angelieam vlrüitern in vasis firiiHbu% 
niultum frajrilihus deffraraus, omni sollieitudine tuenda, et (orura pprirula mediis 
opporiuiiis niuiiu iulii i>>i ; intrr quae relVrri dehet : quotidi^iium t'Xdmt ii ronsri^n- 
tiae tarn generale, quam partirn!arp; f'rt'qutMi> säfTHnirntdlis confessio ; si non 
quotidiana, irerata pei lu bduaiadani .\!i>^at Sairiiitii celebratio. Porro uraüo rt 
lueüKaiio quoiidiaoa, llorarum Canonicarum adtenta, devota et simultaiua in 
choro voce altiore persoluiio, media sunt ad angeUcam virtatem banc itlacsam 
servandani, custodiendamque. 

Pro eoronide, Superiores C'miveotiiQin. vos gravtier mmemiis, Iwrtaiiiir» 
et obseeruniiB« ot reltgiosl vW tesirae ame credM serlo medttaBtes mttieiien, 
qua foeati auni, lUgne tmlmleiit In ea, et vota. quae DEO seiiel foverant« rrii- 
f iosisstine reddere stadeant. Omni vero vigilantta prospleiie, tit mandl fUecOMi, 
negotiis praliinia, spectacoUs, losibos mmdwD mltteiilea olllcl« sot rile iDipleaiil, 
siuteantgiie ea evolvere, et coodlseere, qaae ad Steramenium Poeoltenliae rede 
administrandum requiruntur, nee minus qoae ad verbam DEI nuctnnse tnnnn- 
ciandum, et ad fVangendum parvulis per explanationes catecbeticas panem« Sacri 
Canones opportune consiitoerunt. Caeleruni jnri'^ilirtionero Nobis Episcopis uti 
Delpgaiis Sedls Apostolifaf* respeclu Repularium in Coiic. Trid *) tribotam e\er- 
' cebiinus, et manutenebimus, eapropter qunecunquf^ deraum a SS ron( ilns, et 
Pontiflriini Constifulionibus vei a Nübis ratione jiriirdicalionls verbi divini, et rirca 
( urjirit amuiarum statuta sunt, vet disponeniur« obsfrvari praerali muoerU uosiri 
virtute praedpimus. 

Postremo : cum omnes tarn saeculares, quam reguläres derlei eidem miti- 
liae Domen dedertot, eamdemqoe eaiwaiii sob eodem Ooee Cbrisio JESU omnes 
agant: omolum onus debet eise spiriius, cor Donm, et anima ona. 

Eapropter JoncUs» at deeel, dextris simtil atqjm miimfs» vfgeal Inter demm 
aecalarem et regulärem pretioaa Ula eonseoslo animorom, qua dM DEO gntiw» 
nibll lldeinms potest esae utlttus. Com enim ana sIt regnUrfnm et secntorlofli, 
Praelilomm et stibditomm, exemptorum et non exemptorom oniversalte E^dcaia, 
extra qaam nullus omnlno salraior, qoorom omnium onos est Dominus, uoa fldes, 
unnm baptboia: decet oninlno, ut omnes, qui ejusdem sunt corporis, unius eliam 
Sfait voluntatis et sirut Tratres ad invicem vinculo charitatis sint adstricti'). 

Oiiae vero hic d»- Reg:ularibus nos desiderarp et praesfolari in Domino 
dixiinus, ad Sanrfimoiiiiilcs quoque referri vohimiis: dolenfrr pnim perctpimus, 
ner in harum M ina'^lt rns ira perfertionem, et disciplinae obser\aii(i;im , impriml«: 
flausuram vigete, qucmadinniluiii SS. Concllium Tfldentlnam suis 3) condiiis Uecre- 
tis sanxif. Si Krclesia Chimi universim foemineum sexum devotura appellat: 
qoanlo devotioni magis intentas es«?e oportet virgines DEO sacratas, et per pro- 
missa jurata Altissimo ox toto devotas : Hot laraiir eas pioiiide in Christo JESU, 
ut reddant omni com zelo et studio, qaod voverunt ; fügiant mundum in rogi* 
tationibus quoqoe, ne htdneantor in tenlatlonem ; vtient oonsortla, coofersatioiiem 
muiierum quoque, adeoque diVBO oalio orent Potrem, qui In Coelis est Qood 



1) Sess. 25. De R«gttl. iuof. Ö«sa. 6. cap. 8. Seu. Sd. oap. 15. et Seaa, 24. 
ca|>. 4. l>e KefunQ. 

8) Cleuientiii. C. uu. De exoMstbua PraeUtor. 

9) Seaa. 19. de Regol« 
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flet« si dflosura reljgiuä>a sautte cu«Modit«, tief iiiliis exceptmiti luerit locus, prout 
id Bcnedlcli XIV. magnae memoiiae Pontificis ßuli« »Salutare iu Eccie-sia Catho- 
Nci« tflc S. ianiifrti 1742 «dila praesaribiiiur 0« inealcaiur, quam per Spiritua- 
fes StnetUniNUiMtas viovis iMM f»pttUk«i4itt diaponimif. 

Ctfltenm cum iMce de ONWlNn reUfiifto cnmwiaMW , uia Itett depn»- 
dictmaa« artMran baue twnasi, iwiamian vkteUoet Recularfam noslrfo Mportlras 
mnus vivoies gmfiiire awraUos, oevellM tmUtat ramt, ec majara lisqn« 
capcrr iDcremcDta. In unlea «rippe iiae Fraffoda SirigMiaMi bot oltiBe dt» 
cwio fliüa 8. IgnaUi de Loyala dnae, CUenUbua B. M. V. de MoiHe Caraialo mi« 
CeAoniaais de nosira DoinUia ana, Domicellis Anglicanfs una, Soreritas 8. Vüh 
ceotii a Paulo Gittern 4mm ftieraat aperltf. SU praptare« tfemo DaafDl 

Tiiulu«, VIII, De perfectione ßoptUi. 
1« De moribtu populi . . eernamus: 

8) Maltos exlsiere, tpri chriitlanae lldef et ebarltatts apfrfto anlmati, bODum 
Cbiteti difrundunt odorem: 

b) Javentntem ^pfrilu MttioHs Dei. ac pietaHs larte enutritan, non tanUtm 

lldei elemenfjs, sed pleniori pliam S8nrti.<;«;fniae nostran Rcliptnnf«; rognitlone per 
ruratorr<^ iuiimflnuT» aünsqije pios et reli^oso» ioiboi Magistros, atque ad virtu- 
tem, morumque imiipstatem Inslituf: 

r) fpsum fidelfTn populiini niaifis in dies salutan ralhulhar verilati'^ ac 
dortrinae pabulo pniitritum, Dcum ex corde (iiligrerp. pjusque mantiata >prvHre, 
SaiRiunria ejus frequentare, ac reiigiose aüiiv, Sabiiailia ejus snnctiflcare, divini 
Sacrtficii celebratfoni Interesse, ad Sanctissima PoenUentiae ei Eucbaristiae Sacra- 
meiita aceedtrp. et alngitlari TeneraHone fteallaaiiiiaiB Sei Genllrieeoi Uarlam pro- 
aeqat et colere: 

d> tomdein Meiern pointtoiii graHaaa loca, Dlvae hujoa Matris bonoribos 
dfcila, (atl anime plorfbos in lods, pecollarfter Tero anno priori In CdUs Maria- 
BiAp opirllaall eom sofatio ffdimiis) magno nitmero exqoirere ae vMtare, atqoe in 
varta sodaUtla pla, ad magnam domesMeae deToMmiis inerementom coadonart; 
denkiiie eos 

e) Sarris Mhsionibus. ab aliquot annis In hac Provincia Strigonienai asser- 
vatis, sepnsttis nmnfbns carfs terrrstribus*. avide et pi»* pUiribus eiiara diebus 
int*'rr>jl^<5^' : vprbn- pliirimn« flfff^inm tnutuam inter 9v f liaritatem fovere. Pf pre- 
cibus instantes ambuiare digne, Oeo per omnia ptacere telaotes, et in opere bouo 
frudifleantps. 

Veniin dum de hocce reflfrio^'itatis et virtutis in plurimis hujiis Provinnae 
loeis tnrrementn in Domino gaudpmu';, eidemque omniuni bonüium Larpitori hu- 
mfles agitnus gratias: tarnen ex alia parte non medinrri afllclniur dolore, dum 
eoiiflieri cogimur, in qaibosdam loeia non panros a pieiatis operibus et Sacra- 
■entmm m infelldter abstfnere, atque a momm taoneatate, ebriatiaoaeque 
Tifie dtadpltna deflectere. Antiquns enim generia baroanl Memqae perpetnus 
lootfs, com prinrnm in Eedesla Dei, agro illo foeeondo, quem Cbrisina audoie 
sno eC sangaine rlgavft, coeleitls doctfinae et diadpiinae sembui apaigl aolmad- 
fertit: omfestim et ille erronim ae vltionim zikania spaigere conatar, qoae ubl 
aemel radieeo egerint, viribasque infataerint, moi tatios nerpant, et oppreaso 



1) lo Appaad. CoaoU. Strigoo. Nr. 5. 
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vtriutum germine. ad iiiiniuuiii, «niinorumque penucieui lusolentius grassa&lor. 
Ut quaedaoi speciflce adtingamus: 

De iTtdiffermtissimo, In m^jMlImi urbibos, et inter eos« qut plus 
sapioDt, quam oporteat sapere« c( mmi siplnrt ad sobrletittrai, perfiiliilon eenri- 
iw JndUnHrenlM rtSH^M, fuo ornnem reNgiaiieni nfwrflaaoi cenint iMMniai, 
ti iiQo fltaoMtfaainit hi dntollanam et rlvflc» mpiilillciifli n&anAM dann. 
BliM enta «nmla erfa Denn, in qo» vhimiis, nofmor H anins, afleit pnäm 
iMiMi,- liiiie SaiMiiailna Rellirf» «outempta, lilne oamb JMs« JaMlfae vliMto' 
qia fündamema ernieosia. A qua tonriishM atiie kidttltereattal fam hm 
admodom dfaHt fllod de religionnm indilferpntla aysU^ma, qaa iMliin a farMe 
allenatl, veraeque fldei adversarii nulhmi ioler TctaM religionem et dhrerau f«i- 
fessiones discrimen adniittunt. omnihTisque aeternae vitae portum ex qoaSbet 
relipione patpre assenirt. Onnm nh=;nrdft. mRlftio'^BqfH» st! liaer sentontia, vel 
inde luruleni^T patel, (jikkI mto et falso iili ni pn-dUTn fnbuat, ralionis ad inqtji- 
rendam vcntaipm daf.i* ilcMinntioni e dianittn» repu'rpp«, üeuni ip^iim ersa v-n- 
taft ni inditrereDlem imint >iafua!. et dum veüiaiejii ui\t uin poss«- de«ppra(. * i 
iiifiiiifaiii Dpi Creatnris et Gubcrnaloris sa|Men(iani et bonitalem injuria Mi. i]a<Mi 
i^em revelatiooem veint superflaam, aut dni suo haud ri>5poudenkm coufiden-t. 
iipio — horrendum diclu! — Jesuin Cbrisium Salvatorem No^trum, doctrüuunqiie 
per Eom de eaelo adlataa. quibusvis veteratoribna, bonimqiie limilsfa conmeniia 
maügre aeqolparet. His itaque, qui ejusmadi aententiam teom^ In fkmk» de* 
ntmctanw» qnod alcut ona tantan en veritaa, neqpe vcra fioHil aaae iioasant« 
qnae sfbl adTersamnr, aieaf iinoa tantmn est Dws Paler, nnaa Cbrialni Q«» 
iHios Spiritos Sanetus ; una jteni bornfnum natura lailonalfa, vi cnjua omoes anam 
a Deo destinaüonem naOi, ae ad banc aaseqnendam Usdem mediis Inatmeii, tfp- 
deoiqoe legibus pbstriaci. In unam cooipellimur Jabemurque conflnere aodeiatein 
feHtriosam: ita una tantum est edam diviniius revelata veritas, ona divina fides, 
humanae salutis initium. omnf^qae jusliflcationls fuiidampivtum . qua justus vtvit. 
t't 'Jine qua impossibüp p^^t pfarffp Deo, et ad fjlinnim ejus consortiunt pervenireJ 
et una PSt >era, san»"!;), c;iilioli(a, apostolira Hdniaiui Ecclpsia pt Cathedra una 

Prtrum. Douiini vor*' fiimhua. extra quaiii nrr vera Üdes nee ««^lerna lu- 
M'iiiiur Salus, cum habere iion \io>^n üeutn p'"" '". QUi Frrlesi;, [ii uon habet 
inairem. et falso confidat se esse m ErrJesln. qui Petri Catbetlraiu deseril, j-upcr 
quani Aindata est Ecciesia <). Cum üüi« m divlni culcus ratio ex hisce duobus 
coDstet, piis fldei dogmaiibus et actionlbus bonb; neque doarina sine operibuB 
Itpnia aceepfa sIt Deo, neque opera recipiat Dens a religienis dognatibus sejnnda; 
neqne in sola opere virtatuni, aut bi aola obsenrantia mandatonim. aed etian in 
tramile lldei aoguaia.et aidaa aic via, qnae dudc ad vitan^: fldelea nosires in 
• Domino moneoiQSi, et bortaamr, ut non aatnm in eatbolicae relifionis profesaisM 
magis in dies stabile» ei Inoioti paiaislant, venun etiam per bona apera tntam 
soam vocatioDem, et eleclionem ftieere satagant. 

Si vero quidam, quod Deus avertat, Catboliram Ecclesiani, quae ipsos edu- 
favif et enutrivil. spernendo, ad haeretiros am schismaticos derererinl: Epl<fopi 
quidpm pia snlltriiudine nihil intentatum r'-iinqiieiir, ut infelirps errantes ad veraiii 
saluti^ \iam redurant ; si tarnen hi mouita Kpiscopi sui cnnteini^erpnl, ef errorem 
obsthiaio anifüo ampiectereniur , et eff^eciive a Ode deQcereot, per Varochuni in 
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Ecdesi« qiin ' xr(jrm»üui(.«tuN dcnundtbunt , ut art cor r>\( i tamur ei rHieani a4 
Sdei unhatei», rriPteri veru IWf lr> a poriculo^is trainililju^ ilp(errf'B\ifnr 0. 

De Suirtdio. Nutneruia t-orum, qui viiae (iliini vjniPntcr disruoipunt, 
per sinpilos aonos creftcere, ^iperieDlta docet. HhaenuDieiton isüioc eo majori 
Mt mMnm aificU, quo m^gls veremor, ne nostra calpa et negligeiiiki in imil« 
taenite AdsHNv M «voriü. MMMü ^tn tetanüm aiMi Mtate, tifUM 
ü — < i cmi lartaio iniMit h«I i4 i M lbt wi M «Me; «c* bm uro }ßmm ■n»' 
MMIt €l. ifümliiitfe Totmlal« tan atmi näat ii— iiiliui. In putnm* 
mm %mmm au M ri i m » fMrüw ap«, whiiim irndtfaHtitai, ygipanürim 
Mfvintti cmdMllMi IinNImi Mcaottini 'vHae» JMrinMB fmum aoiMi Mb* 
BillMK wtiosnMdi MoWtei^lMIBeHi f w am, fipcfMii MUnr, 

Dt qai paasioqflMi ner dum plene eteoeMll tost, hmmn tMMI sceleris 
percenanfur: flmiter praedpimus, nt Saeri Caimies de sepattora errlf^aüiii 
fti\if>lRhilffer. matjira tamf'n fum deliberatloiip, prae oralls habitis Excelsi quaipie 
Rp^iUiiDis dist>o^iiionilu)s, oh'^<TVPnliir, IJpindf aiitem in pabllcis fmtitutionibtis 
saepius proponatur doctriii;i t^e iinmortaliiate animae , üv Providentia rtiviim , 
hominis destinatione , dt [Kiiieiitiü clmsiiana in adv>rsie . <;piritu poeuitentiae 
perferendi r>ni!iia. t^uae s;iepe üaefiius propria culpa nohi.s consdscirans, de bre- 
viteCe mlseriarum Uuinauaruin , di. ael^niiiaft* pofiiaiuiii inltriii. Tum vrro fre- 
qoenllos exquiramoa eos, qui cum acerba sorie luctantur, omneiiiiiue melioris 
cradittonis spen pmoanmi; aBiiaoa eomtn erigere, ape anllU ittvini eihilarare« 
nmm -t Uwi , H naktmm Aiipani, pn- imM» liiinn Mitrla fil tXtttm 
bnt0&tB «aMi taiNtM eartt «tue el - aonB Dt» nmUmkm artl. Et quia 
Di«t caft, ^ Biirlliiai el vlvUM Pf MMi MHaibDa Iwi aKareoMi! ' COa» 
9mmm at, fote de aapttlnra iHN dtooMM'.) 

i>e i»a9ibainia. VMw in papid* mtiaim dMgtton afr«iPli md «If 
viMle, Maipliemla «at. Heu magnus est nomeruti eoram, quI te tfMiiia»laMi» 
taa notl, at in maledieiis, blatpbeaiNs, ditto ImpraeaiionilKis lingaa celeri et 
eiereitata sunt. Concedimtis quidem plerosqoe illoram. qui de Deo et TBboa 
"arn«? indigne loqunntur. non rormalem Divinifa(i<? rnnfi^mfum intendere, »ed ejos- 
UKHli vprlti-' solommodo vff ad rxprfmf^ndam iiidiffnatioiu ni , vp! ptiam ad jocos 
et farptias «hnti. Absque (liibio tarnen rtiain sub hac Indigriia saerorom XominuiQ 
««urpaüüw salifiii tntiir* r(ii< Üei saci anim pprsonanim , rmimqiip contemptas 
latet: qui enim Sacris hoc niotlü abutitur, hur ipso animuin val(1^■ irreverenteni 
ostendit, atquu sancUssima Nomina, Sacratneiita. Crucem, eic. conteiiipiui txponlt. 
PlnriJiui sunt, ex quilHia ^modi grafüar Mdarguaimis et dannemuft. Ctenfai 
liwadl baarinaa «taM «ne inpalaMi aattoM« atdMrtlilt IMenae ieMl, 
piaiaarüM 4ni aHa m p wa art crt aai «I UH* qnl ferfeli aicrti fmqßmn^ ak» 
MoMnr, Carla xavaianilM -flHa dabitai pMamm 4eMHiat ' fanoB ütoirqid 
tMMoast laoffnM aie. eflMe OMat^ owNeai -panmi MUgiaaaiB, mmmt u»' 
■laaUatno , et mmbi forrotilaidaiuiD ca iaiBHw B ptodiml. AicedK fttt» adw- 
MI; feOBiines entm prabi, dum talia andinnt, non parum oonttMaiftiar; iiilMiM 
mm, maxime juniores, hanc impietatem facile addiacout. tndf priMaitfm paren» 
lea et pairesfamilias euJpamus, quod banr maledicendi cunsueludinem patiantur. 

?M fprtp pf'Crafuni bla'^rthpmiar airorissiimini, titpof«- quod fantis titulis, 
tania tum i> iocia. Dpi» adversatur ; ^'-^t n iiiirn Javsav \h)i*"-[aiis Divina»' ' Quid 
euim animum lerociurem et ab omni religioiie uiagtö alienuiu testar^ pofe^, quam 
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Sl qsi» Dpurn ipsuii», ofninmii Creatdi-t-m, Pf Sapremilin DofDinum provmie »f 
dirt'Cte ifili nmdo lacessil. Uirie liiifjut) »oium Ignis, aniversifas iniquitati^ 
et sepulcbruiii pdtens est gutiur eunio]: quorum os maiedicüone, ri amartiüiiine 
pleniiin estO* non nuremur, quod jam in lege tntiqg« tarn severae in 

blüHiwiM 4nt legest afUm Umfit u i mm filit ciaii«, te^ iM i r Btaim 
td Moysen, et ponHH ontfi, ^ «ttHeraBl, imm mm Mptr capot ejM, it 
ItpMel' tM9 ptpnlM' MNfTMi,« «im üMiMtettiverii bnmb Drafm« ■oHMm. 
tipiMM WtaMt MM «Mii iMMlodtt mw* ttl« «Mb sIm PBWgrtwii IML 
9ni MM|*eMtMtt üMmb ÜMiilii» MMte BMiilM«)^ ^ qM w MMMtf 
nMilriilfl nfwim Dm lUM pMridiilimt*Xt I m mImi in modiun et ifiM flirti 
Mater Eedesia in blaaphenos seveiM <klMÜ IMBM^)« Tandem ipaM ligM 
cItÜm merMo contra tantam ferociam armatas fODS|>icidnis. Sommi Iraperanlea 
banc erga bfaspfiemos vindirrnni non tantum laesae Divinitnti. sed ettam StMonet 
Ipsi*» ac piibÜcHr salati debenl; quap cnin! ab huiu«fpmniii honiinihiis f»m#»nd« 
non sunt, qui Der» Ipsi tnsultare haut! r^^forniuiflnt ' Ounrt- no^ quoque in SfnnKi 
Christi congrei^afi Imju.s Provincinp \nu^j(iir'i iioslr^in It^Narmis voeem . fi fi(i< i. <5 
nustrns in Doniiiio ^loni'^lii'^ iiortnmnr. ii: liüguaia i.uatii ab mniu Ula>f>h»'niiÄ. 
inaledirto ei dira iiiipr<Täiion«', quae diviiiiiiu vindictam diebas noslris adeo evi« 
denteiD pia^acant, eohii>eret illamque poiiu.s in Summt Dei laudes solvere adlaba- 
itoL SiiMl.MBan et Tamw. Mtoftl Filii, CunUtrM aniasarum, pastoralem es« 
DUHMS figUanllui m tekM, qMitiwi Imiu» UMpbMMNi MPMtiwiiM 
iMv^pMlMiqiM IMMC t MMMiirtttnt'fwirii pMücMe MMVfai Qßmn iam ii 
PmWIMi liMhilvviMliiiMültCfMf^ «e ledt CtidMmiaii IMm TeiM de 
tagoiU 1m4m «dm Man H laipiMdtaa mdil» edMibitfe, coa^M ad IM decHM» 
dam patentiaa, quin et, si com roMneMdkMltta Üa agere naaeatarion «iaMi 
AMrii, 'aM9MMMalit absoladonls deneKaiione m^ltia. Taadan ubi loralia Id 
Mpatennt aiUuocta, validinimam «anto malo epponetia aggerem, si Coofraternita« 
rem n6 toHeodum hlnnpheiniae Vitium « reciam, in Galliaroni regionitios late dir- 
fusam, Atque per Sunimofn PoniiQcem (fte SO. Julii 1647 approbataa, t& laiiii 
iodfilg^tiis inunitam to parocbias ve^^iras uniiixcniiN. 

De LcLScivia. Aliud fftedum, qu'^ l maxinie in popuUisis uriiibus cbrisiiä- 
num coDSumit pnpolum. ulfus iuxuriae viimin e^t. higemiscuuus auimo, reroiri- 
tantes, quud «üuileria, lotiiirationes, concubinatus, lenofinia. et aita carnis vida, 
propter quae veolt ira Dei io tilioa diflideiiiiae, adeo juagnam generis bumaui 
pait^fn p^faiariiit, nt liia aHtoqie libMiiiafli ftirtta jan atiara bimülia et msUca 
mm agitail Inflüintf lua Mat^ 9>i pastM«iiaM taäkM m llaiiiiiB aainquiiiM* 
aMii l^MNi MPMOQdia cc pmHiM da «aalMW«al MrptaidiM palaa «toiiMl wm 
mlbmmm «MMia MatmAcUiia 4Miina bi^ dalaalaMr et MBdwMats afcaai 
MIMr «a UM ^Mqoa nuiMel OniMOOne Ihn; paMaM pMpadnBt« da Sc|a«) 
. Dei exaMMr : »NolMe aifwet« miei ApaatalM, aoaqM. fbnkari« 
adHlteiii aetoe nolles, neque maacuiorum MoaaMtores regnom Dei possida» 
bunt^X« l^t ibidem Apnstotus Ulis, quihus plena contineotia ninis ardua vfdelur, 
aMnA caariliiim dan: aescit, aisi ul a4 partim jMti aaiiiiifil aaaflMiaM. BaMa 
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vero. quam Apostolus tUexit, est, quia nobis in rorpm no-trum alind jus non 
romp»*ti», ni>i ui illo legitime utamar. »Connf«? non fornicationi, spd Dominn <).« 
Atque haec rttiio bominem Christianuin eo arrlius ron^^trineit , quo rua^is corpi» 
DfKirum per novam salutis oeconomiam nobiliiaiuni fuif. D»':nri<;, quoniam for- 
pora ^Hstra lüenibra sunt Christi? aut nesciiis, quoniani numlira vestra templum 
syni Spiritus Sancti. qui in vobis est, qu^n habeiis a Deo, ^ t non esi\s vestri? 
Kinti enim estis pretio magno, tiloriftcate et {M)riate Deutii itt corpore vestro').« 
Qoare omi vMiibi toiuriae sii iUiut« ot» qood SiHloma et Gomorrlia deletae, et ob 
«Mi Itt M hl Wii mmmälu: VM, tfMI MfniniB Oifilorts, et noslrl 
ii miMtt «fib« wifßMm, mW iiMie lalMti, mc fe^ateMlte, «me toMMv 
jMlM ak knwl*)L 0«M ipM BcdfeiK, qnä idin sataili MlBtrain, et pn« 
Mi piümlls v«Ma niggtiicthil, irri|iiie, aee dettetis, dooec taes liaee a 

1^« JM«fjlal«r Sa|p«Miaie CMMIaiiae plane peniicioaam vMimi ctD« 
Moit eHam immoderaiiis pfMm apbttiiosonim , vfni et vel nnifine eremaH 
abosQs. Unde Hedemptor Ipse mooet : »Attendite, ne forte graventnr corda vestra 

in rrapwla ef «»hriflate *),€ et AposJolorum Prinrf^ps hf^rtamr : »Sobrif estofr »-t 
vtpilaie, quia adversarius vester diabolus, liimquam leo ruiricii*^, rimiit quacrens- 
i]upni d^vorpt. ein rp«ii<?fiif» fortr^ in f\t\v ^).m Damiint fliriosiuncni t'fian» V'M\r^ 
Sana; cum hane oppninat, homineiu de htatu morali dejiriHi, tf ad conüitioneni 
liruroram redigat: — damnat Religio, quae liomiiieii» ati bei imn^inem fonnalum 
durt'i: — Uaiiiiiaui iriates sequefae: ege^tas« niatura mors, aut certe aerumnost 
seoeauä sunt ejus in vita cotuites. — Qualis denique aeternitas iilos expeciat? 
•NoUte emre, neque ebrioai regimni Dei po8sldelMKit<>.c Hioc 8. Bteromrnos 
baniMV eWaiaa wü Mkm mortMi, aNI ellani sefvKatt dldi. ExperieMit 
i mmm i M i rnnrnm ttmm «Mira motMi aMoiiiacia mamirMi homW nb 
acgide BccMae^ mm mmm diBicarl pmm, Socfettlct tMipennUae lam flrinh 
MteB d laüaai niraa^ ^piMd baM pratoleniiil cMfwaioMni, «i sammas Fan« 
Ms VlM fip» IX. die fS. 4MI IMI edito Dcereto eosdern ad dignitateiii Con- 
ftaternitatum ecdesiastlcanini eveltre, ae iadalfMlIto ditare dignili» fUertt. Itada 
MI^^ Coonraternitates Mperantiae, quas bisee aactoritate nostra praesotea in 
bane Praviociam Stri^onipnsem , hinr inde Jam inductas, susripimas . juxta Sta- 
fiKa, i»pr Sedpm Apostoliciim approbaia, in communitatibus, peste ehriositatls de- 
iuiii|)eriHii9, coadoiiaveill, de repuMiea tiun sacra, tum dvili praeclarmn in moduiQ 
BKK^irnr. 

De Profanalione Festontm. MaxiJiio cum dolore rnrdls observamus, 
et fonfestanrar, abusns. qnihus llsta profanantur, aetate nostr« iugubriter crescere. 
Sunt pluriini. qui üeuut pi^r totam hebdomadam dou tarn atrodter oiTendunt, ac 
recarrente die Dominica. Corpus ad inaiieoi poMpMi cionahir, suspendaMir 
ipidwm Wtona 4tanl, taepe Mm» CaMw^ yt aüii laqjOf m lediicilMiB pona- 
IM. Mt M pawMbM- et WMtie aMtbos tadaüffi pawil. Aal aüollte 
mr»: iMi um tarUMar^)» AW dlea Maa tenrlMioa praftaant labartbM et 
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verturis, ininierunres niHndait fiominiri: »Sepliinus dies Sabbathi t^st, irl Pst. rp- 
quies Domlni \)n m\. Non r.irif^ in en quidpiam opefis t»i fllius tuus fl Rita, 
serviis et anril!« « QnHprupier, cari Pastores anfmanim. siunmopere instaudum 
nohis erif, ut diebus festis fideles verho Dei, et riivino Surriftrio mente verp 
dfvota assislanr. non operando servilia, noii ütuuiüo, seü hbms horis piis exer- 
citils offopeiitur, quae efQcaciter conleruut, ut sanctificetur nomvu Dei« et u( 
MHrenial regnum e;}os. 

Fntf ter «raMialt hteleinis Hit Ml aM laofve, qoK popataai «telitfi» 
Bon hie plos tu ikliNB fMie ctniviiealMit flqMiMi, wmttm\ ffffaHn^ Inaia, 
fhriieiae itoMinii« taMBOdcmvi MMftdlni gMUnwi qpptllliii cmmbImi Ii 
vetueu et «vettecHi Inxat, HiM inde el ftrta el Mmdiiia niiirii li^lili 
snDt. ... 

9* De medli« vi^oe cAH^Itafiae in ftm ul MU e immr mmd me. .... 
Onrent [capita ramiliaram]: I. Ne qalsquMii te ftmflia soa. shre ftlfi. flliaeqne, 
^ve seni et andtlae, tke iKi de ramnlatu sunt, cbiiatianae fidei rudlmenta farn«- 
ret. Qaain ob caiitam mrahunt, uf Hberl et subdiil sul, Scholas dülpenter ftr- 
qiionffnf : pmpn<;i vern ntrsum '^rtinla^finim, inAiituffonltjo« raterlietlcis in Ecciesit 
sedulo el «uicnie miHrsini Kapropitr \u <\\]i:u\ä domo Catecliismus inomisse 
praesto sit, qui nli(>f[iiin noii ♦ '^t <^o!ntn lihrr '-( linKi^fictis, sed ve!ut rnmpenfthim 
credendoron» ac «gendoruni. et iiHÜgemt« crtdiolHarum familiarum. seninrunt est 
ita nr joninrum. ut, hoe prae manibus habito. seniore<t in srholis audita reeoquere 
et juniores pertentare dum et qnando valeani. Adsii etiam in sin^ula famiiia 
Uber unufi alterve ad fovendam in ramiiiis pietatem, quales sunt: Liber Kvange- 
Itoniin coin coimmiB eiplasadonF, ilta OhiPM« B. f. MMtee^ OMCttiwm Wiierla 
BibNet, et Uber mi ü dU rt la mm , > epectetto Umiiiw a IMipls, tten HberpiiiaianBi 
jnAdo OnUnaiü protatm« ut laipriariB dleboa DMrioi, el MIa barto Nberta, ol* 
Ma in imom fanilia, leciiaie pia proMat, el a a dW ae u r In adolHB. 
Caeteiidatit paler el iMler Hwa W a a t 

2. üt fre^nler onivena ftmila ea rtt t M ür, <el flaii» nnfttflMiM 

smat. 

3. Ut sinf^lis diebus Mfasae Saeriflcio adminQs mm aiterve de ftolUa 
tntersit, aut saltem f^tatis jejnniorum temporfbu«:. Adventos et Ooadragesiiiiae die- 

b»r«; fVeqiinifiu'^ pt tYpquenfiort nnm^ro compafPRnt : dfebas vero Dominl et Festis 
non modo Missae Sacriflcio, verum etiam sanris sermonIbus, tum cutfiii divfno 
pnnieridianQ aUente et defote adsistai t; et ne quis Us sacris diebus opiia servile 
laciat. 

4. Ut VIpHlarum. Ouatuor feniporuni. \d\eniiis sr O^iaiiraKesimae jejunw. 
sanctainque Erclfsiae tv-riis sextts nee non a luajoribus iiostns Sabbattio re)i|?io«>f 
Semper custoditain ab esu carnium abstinendi discipliuam consdeatiose obseneni. 

i. Tempere «ippUeaUoDam pttbUearom fasiittem aiia» mowant« m Utb 
pie iDiervciilaiit; Item cmi aeto agaat, ut MMMaMraa pttt ab aMMIala Beate* 
liae prabaHs qoan plariml de fiMnWa aoa adsetlbaiilafi fMbvpe PiaHu la c , 
pote aqua lostrali« alHs Item benediellonibm devaie alaMw, qia eaacü bb eHam 
nedtis elBcadiis impellaoiar vivere secondiim Chrisliim, efostiae Cbdealae !■> 
siitola. 

6. Ne patiantiir in (iiaulia esse quempiam« qui blasphemus, detradar, 
calamniator, lasdvas, aut ebrielaii deditos eil, ^ in arNtrario divqrllp ftval, 



1) Oeat t4. 



Digitized by Google 



D« BisiiaoüNM PiUNii*; ik sogtUU s. iiti»iuuii reg.; 4e uuioiie sodtltum. 413 



vertm qtii raetrriN (urf»is viue exemplu^ praeheat. et in penüeien sutfll aHorain- 
qftt pericuiohn moralitati conventicula quaernr et ( nnsectetur. 

Haec vlUe dtr^ianae io faniüii'^ nuisf r\aiiil«e media etiam a doiiir-^tiris 
s^iiuui >acerdof«lluin pro ratione adjuncroruin tanfn mn^is adhiheri vuluinu-, 
quai/ra convenieouüs rsi. ur tlouais clei1cali'< (mradi^iiia vitae vere rhn^ii.mae 
riiüi#eai. Eadem medi« Purochus painbus liimilias ram publids sermontlms, 
Vian privalii coiloquiis idenoiieni proponai, utque ii» uiaiuur, muneat, atqae 
kMor« et Sic qoi« in suwnoi eedont spirituaie emoUiiDeDtuin, ea praestare 

pUcfiM «WM bMo, mmtm^mhunm et fnmit&onm: »Qui alioa eni- 
tel aA JnuMws MgcM aM alaHte parpelaa$ aetprnflaits.« . . . 

8« De MUaionUma popularihui. IfissioDes populäres alibi {;en(iiiin 
tm in^enH «ilHtiini tacr* freqoeiitatia, novMwe tu Hocee Ragtlum Apostoll* 
OB traiüptwtKii «üe, tat Donta* yii J e m . litraorAiiaila ejoanodf Religio- 
tri! eiaiiMi» qite amiNr fiMMe mtinMmum kooBHioii «mgotariiMr provoeare 
sNaM, coBftedoDeB rdlgloaaa Hrnumf, remorai» eonMteotlae eidtant, sieqae ad 
Mm i wndm maiii vtim pMit. MMoidNui popuiaribos vaiia dita Eeele« 
CMMlBiB p i üJu iW d la ilpi il , IMHil 9a«efAHitl ciinfmf«iis aestimluB 
nMM, apMM eathotieam rei^rf , pias sadaWaMs ia asum deduci , homiiiea 
bni^ vfltoroni feaMM depr a i H a a de lethali suo somnn evi^cllare, relirtam sibl 
ßiafrapfl rabatam apprebenderp . srandala {oUi, injustas laesiones debita rcfüHu- 
lirtnt- nr rnmpensanonp rppRrnn, infmirn^ rptonrilisri, pi^'tflf^'m pnrcinque do- 
iTP^üraiTi rr sntüi. satpias erraociom eiiam circa fidem corda resipiscere, expericn« 
IM uberüm docet. 

Qoare sfcut Episropl usum MH^shmuuii Parum in üioecesibus suis manu 
teuere, e! ausfere studelniiit, aa auimarum «liam Coratores fldeliam slhi credito- 
roD salutem certios et eHieacius operaturi, Misslonario? libenter recipient , cliart- 
tüe fofebont, et zelo suo efßcadam eorumdem promovere adlaborabunt ; alioqutn 
feae ntfan« aM qaoqoe egregte «mmM. qiMi Domino quidein perfeetam, sfM 
«ICB dMiton H oMMaa pMiaa paraMat 

4* De SoeMaie 8i€phmtd Re^iB. Neque Ria emolumenia ignara« 
•Ml, 9Me e % öä tms f & SMphnii, aifM aat Hbclloa a viria plla, et wre catho« 
Ui iBfIptM, «t atf pMaMK «wraaqva miU coleBioa concimios filera« ae divnl« 
tm, qMcf» piopa qulBfiia jan mMlla tMmtntm mnwritt In paptluni ebrl« 
ntmmm nAniare possanr. Uttuain igitor namoa mos ad taone ftnem eonfenre 
Biv negllglft, f|ui sobsiamiam lii^us mondl majorem habent, et lurubrationibus 
^nis. f|tio< Opüs pluribus talemi? difavit, ud (am «?a!nf«re«? Sorh-rmi»; hiijus friictus 
ronrurr re nnn intermtiianr üui ad iiislItiaiD eradiuot muitos, quasi stcllae in 
perpdoas aei^Tiniale.*« luigebiiiu. 

5. De üntone Soüalüun lnur muliipllres rnunffis nostn cuihs et 
(fifficultatps non mediocriter recreanmi, duiii vidtmus liir et iflic, iiuprimis in 
riiajuriiHiü urbibu«;, quaies sunt Pestiimin, Posoniom« Tirnaviü, juvenes, quf exer- 
r€iuiis opiflciLs se addixeruni, iu unum coetum caadunari, lenas regulas et legrs 
aieptaie, ac ad aanpUarefli perflMlioneiB rtüglaaa» avniemlare. CoetM bujus- 
wdi Jatt wl Idea probare oporter, quod prona ad mundl valaptates aeias, libero 
i laMbna tenpoie, aalubriter oecQpetnr, et opportona diseipllna a vtoüs avoce- 
tir. Jofoies cora parantaU deaUtutl, in ?er)iaübii8 lldei et morum eradionittr, 
•c Hilda ezanpHs ad aemdMida iMUiira dufftmata excitattliir. 

Ifec aM erit neceasariiiBi» qua m SodaHMi Uniooai in «Uls etian urbh 
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fifi«ntur, qui j<iij(vruni Relk'ioni^ zeliiin (»lae.st f> rant, ac iiitucato virtuii« »"i'^mplo 
Juvt^nihus praolureaiu. Funicuius iriplex difflcjle ruoi^r*). Redimamis lenpiu, 
quia dies ntali suiK 

0. Dt Scholü Parorhialibus. Qui est lux vera, quae illiiintnat oin- 
nem homiDeni Tealentem in bunc mundum, ()ui solus habet verba vü^e aecerna«, 
nobilisstmam bomliMS ad 9wmt bonon fottitiieiult proTinciaiii Apostolis eonun^ 
Surcessoribus cooeredMiC, dorn dfadi: •E w ü c i dttüe raoes genres, . . . wrm 
omnii, qoAecnti^ naiidafi vobfsS).t vert pnUtH allquis, mum kae M* 
iatfODls tiBtom «taldOMs flivciidw ctie: fäm Mfalor Marti, dm NWl: 
•SInite Pf rvttlos ad rae vmire^ oaa «uplaiabttiir aoa, et twiedteaiat di. 

DiYinae bidiis nMiiiii tnae, videKcet iaamaindl m adnltai aalHi, mi 
et parvutos, ae adokMentea, Mnar Bfectarit (MMea, Uflel #Mad aiiiaganiifc 
bomani indigaulas matmaro semper eiiMMiil aaHiaMMdiBem: praf^dpuam taaai 
rnrmandis rujasvis aetaiis bomlnua meaHtas, m dtiaartpandit nnUtlüiit Mv 
eos veritatibus curam impendil. 

Önde farfuin f«;t. iit uhi praecoues Evangelil impprtnrbatf »nun^^re «u« 
dt'fiingi poHMTMUt , üii lenehrae nieiitium <M«?«?ipan. Ittl. vera de co^-lo adlLik'rr^ 
niorum hHi lutrifs exulür^^, liumanitas, inHiLsuLMiido , ac fralmw rliariias vigrre, 
l ipi II) ;urno< niinvm rnepprint, et quo uUerius apikHoUcaiu operau cuotamafiuii 
«■» nia^is rrntivaia Tderii iaties terrae. 

As4 ne(iu«5 inimirns homu dormivü: uimiruüi aegre luül infrunills paaaio* 
Dibus per Magfsteriuni ApostoUcum salatare nroemun iojid; nUsen» piiaalaiai 
tiDlIa alia arte, quam daciriiiae eadesiis praeataalia et «itae pivMlata MrtiM» 
kattlnimi damiiiari: Ideo eflBcadae «nwia ApaateUcI eifrialta arte pi ae aw li » 
recenUarl aevo abatacola pasoK. 

Atlanea AiyiiiliaBiroai laipcrator et Bai Apaatelicaa vMli ftrla awadB- 
▼it : aiMieai inatitatlMani ad viiae dirfaUaiiaG Icsa«. caiditaa btfvibeadaii, a» 
pooendam eaae ; llbros ad reügiaaaai ttadaadaai instractlasaii adhftwdaa 
Ephropos, collatfs ronsilits, delerminari^): omnea Scbolarum eleaiaHarteai pn 
Catholiris destlnatarum Magistros inspeetiooi eeclesfasticae aobdiios esse: tnspecta* 
res <;fhnl«njm Dioeresanos cx viris. nh Arnisiite Dioerpsmio proposili> (rbid. Krt. 
VIII.) noiniDaüini in. Mairi^srrn'^ srlHilMium eleinetUarium, habiio tarnen rrsprciu 
Juris prapsenlandi, quod ftirs i liquiUus c impetit, Episcopi uominant , et ad munus 
suuin iiistituunt Hinr tarn raedio Vice-Archidiaconorum, qui di«itrirtuales stlio- 
larum Insprrtores sunt, proui etiam medio Diopcesanl Inspe'ttoris suiuni scbola- 
rum et qualiiates Ma«;i.strorufn ex aontia iuroriiiaitoiie facde cognosceot EpiscoiM, 
et ope organoruni sibi subjertoruo) observatos nae\'Qs (criiere, reoiisskires ia 
manere exdiarr, aasldiias et idaiieoa eanvenientl heaaie pvaaaqoi, praedpueaMaa 
porttaM dadrinae tan Ja bis, qaa« elias in altioribn» acMa loteBderi diMe 
nan eril. 

Vt pretade adcntia tactaiMi ia hmhÜInu JwcBlaMi laala a MartaaH» at 
Ipaa religio virgiiuia fiiigieai taanarlboi, naa albid ertt MeaaK, tßm ot aaatf- 
datea, qidbiis «wa scbolaniK ez oflda IneonMt et ilouBdaia crt» ea anüil' 



1) EccL 4, Ii. 

2) Eph. 5, 16. 
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t*te, illd fldelttafp offldo suo satisfaciant, quam rel ip^itis pravifa*;, h riig'ni(a'^ 
ijffw«;fif. Vnii niiiiiia iffuur s^* ifisns (anKititini UTifTa»^ a^fsiis P«ires praebeunt 
jü\e[Uui. '\' Hipium. Noi) abhinn i an! t ri^-^ -rliolüsiifos, in quitiiis ip<:i qimijue 
ailulevtruu; (}üid mojii-^, ijuaiii aninns paivuiurmn inodfi-nri tiuani ailolfsctiiiu- 
loruDi liiigrre moies ' .\e Uespictant teneram aetal» ni , ijuam ipse Dominus 
implexus est. Aputi aUultos saep« supra petrain ladit semen: uüolescentuloruni 
ittem corda fädle flectumar. DUigenrI imneris «xecutione parabuat sibi plebem 
pcrftdaa. MiMi ai gberiMm proflmiran scieiitiantm ccindiloneiii pJebs eJu- 
dui MM pOMk: tm Itneii dogMatom Idd et maram nolitlas adipisd potesi, ot 
ibristini lianiDia aMgallanes mm sola imtiandt Bba, stü coid eeria quadam 
•aBMientft eifM. htedpsa aMeM vietaito apiriMm, in cansnetls orandi for- 
flMki, mmpe: fei O fa i ku Pirtrtea, Satotailone AngiHea, SyMtxito Apostolonim, 
Btcalaia, Praeceptis Ecciesiae, CanfMffiie generali Ht, tamqoaiii In sembie 
tljlf liff iep«8tiuiii, Ulis instUlent; brevia suspiria, taMpare opportiino, (dum e. g. 
penes coemeterium, CroriBium transeunt, vel ad sonum horologii) dicenda, im- 
primls autem Natinni No"sfrac avitmn SS. Rosarium rcritaiKli modtini docpanf, Pi 
naiivuni ptiilniis sensuiii (t neris animls Implantfirp *^tiitlfant ; bis fiiini prafsidiis 
imiocentia inaxime tufa rt- lditur. »Qui sQsceperii uiium parviüutn talem in no* 
■tue Meo, me sui^cipii,« dixit Dominus*). 

TOuina IX De IHsdpUma. 

It De Mima pro pupulu off'ti f nsio . OblfgHtloin ui eorum . quibiis 
oiru aniiTiarum eommis«?n est, S. Missae "^aci Uis nun ctTti^ diel)u> pro popiilo ap- 
plieandi, quam Cuuciliuin Trideiuinum 3; praecepio Uiviito iniiiti docet, clarissiuiis 
verbis et uberrtMe exposait Benedfdus XIT. Constitutione »Cum Semper« ediui 
flL AifaMf 1744. VoHilt ninlnim sapientlsslmos Pomifei omnem super b^jos 
obHgalloiila lenni ambigendl lomm tollere, CQQsamqoe delere flngendi laborem 
to pfMcepia. DeclaravH atrtem Sammos Pontlfei, eos, qaibus cura aniroaram 
4nH&dal8 tat, in DoMlnlcb alHsqne per annom dtebus festls non modo sacri* 
Mon Waaae calabr»^, aetf flilos etiam ftuctam pro populo sibl commisso applf- 
cavB debere, nae ilM pro aflia applicarl, aat pro hujosmodi applicatlone eleeino- 
lyiaM perdpI posse, qaemadinodtini e seqnentibus citatae Constitutionls verbb 
liqaet: »Sacrosanetam Mlssae sneriflcium a pastoribus animaram applicari debere 
pro populo, ip?orum curae comtnisso, id vcliiii divino prr^erfpto de>cendons a 
Sacra Tridentina Synoflo dl^^prtp f^priiniiur (\. c.) per baec noiabilia verba: »Cum 
praecepto divino mandarum sU omnibus, quibus animarum cara commissa est, 
oves suas dignosr»>rp. pro hi ^ ^arriflcium olfr'rri\« 

Obligadone auieni ipsn s»Tiindiim uiti ; ior»'s Cüü:>atiitioiiis hiijus tenores 
stringnniur, non solum Parochi, canonici' iiistudH ac investiti, vuruni lUaia Vicarii 
sive perpetui sive ad U^iupus censUtuti, slve sint de sacculari, sive de regulari 
Ovo «aaMBpti, qui ofmlroiD earae animarum exarclllum babent, quae m dld 
MiC, iMblMMlIier spactat ad quodplam Monasterlam, aoi Colleglum, cal Eedesla 
pavaMalia mAa aat; nac porro ab bat obUgaHane eiempti sunt Vtearil Uli, sea 
aecaooMi, qnl vaaante paracUa, ad coram tn ea exarcendam deputantur, dicti 
apod Mf» MnMstratoraa pwocMarain; deniqae aldem obligationi 8uli|)accnl etiam 
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Ca|»eUaiii sie dicli Lociles, et CmA ad Mtum aoiovfbi^ . t\mn alf appUeaCfone 

\Iis>ap pro pnpulo immunes haud esse apeciaCte decrefH S. Congrefitlo Concilü 
29. Jan. 1724 in Osliensi. Ab hac oWtfraJfone prartcMu contrariae eonsoetadtnls 
neminem eximi. idem öummus Pontifex df^elaravit in prar!audata Con?itUntione 
«Iir»^n< : »N'onnuili siquidem ohtpnUi rnnirariae rün^iieiuilinis. etiam immemortWIH, 
in propria Ecclesia vijrenti';. se liujusmodi onere exirai posse sihi persoa^eruni 
Ynrum jam pluries respon^inn fuiu biOo^mncti eon^juetudlnem licet imroeraorahilem. 
quan p(>lins abusus et corrupkla dieend« esi. neHnni ^^ufTrfi^an'.c AdcHl deniqup 
Pontifex; »Quoti licet Paroclii, seu alii, lU supro, tnimaruni curam habentes, con* 
gruis praefiniiis reditibus dettiuiantor : eadem (Miasa) nihilomtni» omoteo io- 
pasterom ab ipais Maat appUcarU Hanm laneii, qot nlirinni daftoM ca»- 
graae laborani, Omiwm aortt caMriMw taltea l i aii iia Mfftt BmMss 
XIV. eadem sna Caostiliitioae EpiMOfia IMlttefli itMt dttpcBMNMI can tia, ii 
dfebna festia stipendhiai, alve eleaaiaafDui i* «Hqio pie ateieiiie ralpere, er 
pro lllo aaariflciam Ubere «e Heile appHeara paaaiii, «ttai tec aHacMi a mw a m, 
nt il, quiboseaiD ita diapeiaa|iui M, i4 papti wmmniMbm is fpa« pmtMk 
Eceleaia MfssaBi eelebrara, et muL Mi Mtaa Mn Mdomadam pra paiNia a^ 
piicare teneantar, qoot in diebiu festis intra eamdem hebdomadaon d UMieB tibos 
juxta peculiarem intenitonem pii benefaetoris obtulerint. Notandam vero, qood 
sliip ppfiiüRri ojusmodi farultate, ob Eptsropo in scriptis roncessa, nemini sub 
quocunque liiiilo, nut praetetlu, sive nuptiflnini. «^ive alrerin^ ruju<!libet <:nlemni- 
latis, diebus Uommicis et feslis stipendiuni, sive eleemosynam r* ciiu rt- . pro 
Stipendium largiente .Missam «ipplicure liccai, sed omiUno pro poputo i>«cnßciuHi 
rerensiiis diebas olTerendum sit« atgae applicandam. 

Tenentur vero Ciiraii Missam pro populo per se ipsos offerre, nec possuat 
alium Sacerdoteui, qui id praestet, sibi subsUtuere, nisi in casu iegittmi »mpedh 
menti, aen e caoaa gravi et legiUma. 

Pro causa tcgUlma aoliatüaeadl allam SacarMen MaMa cai ^Mailkei 
«baentia ieglttma, inflrmitaa, oMfgatia celebfiiidl Wmm CaammOmf qoaida 
nempe Parodioa aimol eak CiDonlcoa, diaiiiia ehriMiaiia, M^m mnväm^ Müa 
eigi Episeoponi obedientla, i^ioatfeiii Beaieaiie. et nipifelicie MültaaL Ihi apede 
Garatores animanun inflnnaa al» onare appHeandi HiifaM Hbefoa M caie, Ipiia 
proinde hoc onus per alium supporiare detefe, liqoat e faspama^ qnad S. Ca»- 
gregatia Coaeilii ad Cardinalem Crescenlium Arcbteplicaptim Ferrariensem depransit. 

Mtssa pro populo appliranda per Coratum celebrari debet in ipsa parocbiali 
Ecclesia, ita dpfmienfe S. Conprepatione Concllii In Lucana rido 15. Sept. et 17 
N'ov. IB29. Hur pro adjunctis ioforum recensendae sunt etiam reliquap intra 
ambauni parociiiae scu Kcdesiae seu Capeliae, quaado ctiltua diviaus parocbiaiis 
in eis celebratur. 

Caelerum obligaiioni, de qua spiino est, satisfit per itiLssaiii privatam: Ho- 
lum proinde est Parorho cantiKinit sacrum Capellano, sive aileri sacerdoti juxja 
aliam inlentionem ceiebrantliim oirerie, duunnudo ipse sacruiu iectum celebrans, 
illud coram populi sui non exjgua parte in propria Ecclesia pro pleb« «pplieare 
baod imtemiltat: (& R. C 22. JaUi J848.) 

Quaestloneni baod modieis dobUs et camraveniia battcMa ImpiaMM de 
diebus^ qidbos obHgaiio appllcandi MiiMai pro popolo loean babett^ etaiMaa 
in liice loeavit Eedeslan Dei glarloae gabaruna SandlsiiiDiis Damlm Mer 
Phis ?P. IX, dpa Enc yeliearupi ddo S. Ui^fi bui» «mi t8S8 dloissara« <X 

1) Apprad. CoMÜ. Mgw. Vr* 17* 
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Ouippe uotum est onanibus, feiicis reeowltlionis i !♦ m*Miiein l^apam XIV. 
die 22. Jnnii \nnn i;7l art pivces Aiijjnsli?islmap MariHe 1 heresiat», noniiulla 
(esta, LüiisiUüiiuii«.' Lrbaiii VJll Sumini l^nuiticis prnet-Hpta, rediixissc, uiiaqiip 
Ifio suprtfjuia »u« auctoritai«- iudiüsisse, ui abolitis per se fpsJis dicbus populi 
lerviUbDs operUiua vacare possint, slmulque ab oMigalione audieiidi sacram exem- 

OnamvUi aatem Sonnos PonCifes hqjusiiiodl tnd«|gciilli Ha popnlonim 
fwmifriiii cMMDltie, tl tMnn, in mtkn vbUi» mit pme« eoaedont, In« 
4ifeitiae pMViieie votocrH» m «ihmKimi womtfo et Mtataris Christi MeNiim 
IMtiUM JNia ninnliir« ac idt»*BMet«nini ei soitiinllatw Offlei» et Miasae 

in iMeM efenfaHa /eetie In qaeeanvie EitIpmi cplebremar: plofts temen anime- 
fm paslofca eiiatimaraal, se bisee diebus IIa redndis aoAnlas eea« ab oMlga- 

fine penigpndi s&crum pro populo. 

Ad loIlenUum Uanr abiisiuM siipra iatidauis Beaiis^irnuv Pni»'r P'nx pp. fx. 
ad Epi'^copDS Orbis dederai liirras, (luibus enunria\ir, iii Curan umnihii . ildniinicis 
I I f-'-^iis diebiis, L'rbani Papat VIII. Constitutione deflxis, eliainsi lianim iifMuiiiIlae 
iciiuiiae essent, proul »i) iniperio Aiistriaco 1771 anno revera reduciap sunt, 
M|$aae sacrinciimi pro pupulo curae .suae ct>iiiioisso cetehrent. 

Quia vero iu Ltü^iu HiiQgariae« ut e Synodo provinciaii anno IGll. Tiriia- 
li^ celebrata palam fit, muUo plura te im GewUtattane Oitoanl VUl. enumeran- 
nf, feaU ecMiiala- lUenm; ad Mliii4an anneM la ^lBiiU teai pfManUboa 
Menwoe, abUgeMmw pra poprio eeigiifrti PamMs iBeambere, praeter «Ica 
Deailni el feala none de praecepta, iilfi tantam abrogatfs festis, qoae in 
dicta UrM Vitt. CanailtatiaiM aaeorrwt, qaae wm eafaentia: 

retia Hl. Paaebatis et tenteroetea. 
• *• PeeM a Maililae Apesroli. 

» a Joaepbt epoDiif B. M. V. 
^ », PiiHtpirt et iaeoU 

• Inventlonis s. Crade. 
» *S. loannis Bapt. 

» S. JacoW AposfoM. ' • 

» S. Annao Matris B. M. V. 

» S Lnörpniii Martyrls. 

» 8. Hon lioloiiiaei \p.' 

» S. Mittifiaei Evang. 

» S. Micliaelts Arrh * 

» SS. Simonis er .ludap. 

9 S. Audreae Apostoli. 

9 S. Joaonia Evanii^elUue. 

* SS. Innoieiilloai. 
» a SOvestrI Coof. 
Üniveraum 19. 

Jfls aeeedift festani Patronl totius Regni, qoale eat s. Siepbaal Proio-Regia 
GbbT.» ei Patnmt CiTttalla, aut lod, qiiibqs Curjti aeque pro populo duo cete« 



ExcipiaMis in fitiali obeequio et veneratione biuie Samml Pastoria Noeirl 
di«ipo<;i(ionefn, spe secara gr*adentes, fore, iroo pro inuuere oostro eliaiii com- 
monfntes, ut eldem Clerufi Caralus juro soa relifieM el pletale peifnde llliali 
proBipiit4uliDe obsequatar. 
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9» De obedientia et reverenUa canonica. ... OMMtie predn 
bfs verbls laudant Canones : sObedientia viciimis jure praeponitur : quia per virtt- 
tUHS alienn raro , per ohedifntiam vero propru voluntö** maffatur^)« H^ro 
»Magna qtmlcm [i^juperfas, seil major iiurgrifas, büiuuii v>i abedieolia maxinium, 
si custodiaiur illaesa i imn prium rebus, «iecunda cariii, h'rüa vero nienii domi- 
natur et amiuu. quos velui effToenes et liberos diiiout altenus, bumiii» jugo vn- 
prlae voluntatis adstrin^Mt'). 

Heveitiis imtc übtditüHä^ quam Presbylei ui susceptioue bi^us Ordiaif 
soiemoibus verbis, BoMictati ?«# io a<Uto miM dM aiuoeris Juram etian Me 
prontttuDl^ iiii» dMUut Majoribiia im fliUthtftui Metor, quorom J«MiillMi 
quis sabjectw €fc : ctdcrto enlB M|jm>M seta cMpelll refmitli ^ cMh 
d«» pr«eeedendni*>. 

SKlgimt ■aiem Cuioes, oi M^trltas «• oM» tflCMikts tonper MhM 
viiiarts, mtGO cwa eioepte, >l BeBpt eoiwi prMO(pft% ^od akiiv dMHt 
' nanireste «tsent coatraria ; nan IM Bao Migli aate obatfanMi fiHi feiaM» 
Inn, SS. Apostoli 4otagtnüt*). 

In dubio, an Id. quod Sttperior praedpH, sH eontra Dei praeeepUt. sem;>''r 
obedlendum est ; non spfus etjam tiine, dum per obsenantiam mandoiorum 
iiafia'ioris malum (jüidem non agereUir, ast bonum omitteretur Forro etiani 

Mandaio Superiorls ob^icrvaru difficili et onero<«o obtemperandam *>, ei eor- 
reclioiiein eiiam Injustam patienter esse luItTinidam eilirum Canoiip-. Uidul« 
^ftur umen Teverens expositio causaram, ob quas niaodtiuin observari naa \ 

Cum poeoanui canonicarum flnis prae caeteris iile sit, at sine asperflite 
dteelpUna populis Mlotarto ac neeeiaaila eaowmliir; ei 90I eöiredl IMm, 
emcndentor; ant al leslpiscere nalatrlnlt da at a rt aalM in eos ■nlBudtmiit* 
eiemplo a vitlis deterrcanlar: Bonanta SS« Cdudlia Trtdfotii»^, prtflw Mi 
Müll adUbenda fomaiila ; pasi, uM norU gpifilia Ite pMidliiK, ad aolara el git* 
f iora renedia eat procadendiun. 

Ipsa correctio de cbaritate vanlant pro «ripaiiiB diveraitale Jaa wtm 
|am mijor esi «)• Si mbiores poenae non sufncerenl« et ioobediens in bat maii- 
tia perf^everaret : excommanittri jabelar U). Eadefli pacna BMiiet etiaA Mcit, 
Episcopo suo inobcffi»*nte«; ^'^y. 

In illos denique, qui E^iscopis suis insidias slruerenr , fomumeUa, ca- 
lumnia, et convitUs afAcerent, deposiiioai» poenaai Canoaes ^»ialiteruni 



1) C. 10. caaa. 8. qu. 1. 

2) C. 1. de verbot-, .sigiiif. (14.) in Kxtrftvafant JoaMI. XXII. 
• 3) lif ifen$tuel. Ju«. Cm. lihr. 1. tit. 98. M. 16. 17. 

4) Act. 5, 29. C. 98. caus. LI. qu. 8. 

5) C. 4. Caoa. IS. qn. 1. 

6) C. 9». caoa. 11. q. S. 

7) C. 3. Diatinct. 19. 

8) C. 8. Didtinct 100. 

9) Cap. 5. de Rescriptix X. (1, 3.) 

10) Sess. 13. cap. 1. de Hofurm. 

11) C. 17. Caoa. 24. qu. 3. 

11) 0. 1. do Xidor. «I «M. (1, 38.) Ifen 0. 11. «t 14. Caaa. 11. qa. & 
1^ O. IL Caoa. IL qaaaafcp 8. 
1^ C. 18. ». 14. Caw 11. qa. L 
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fftfrt Foedere affi ptaui. f vemplo Domini Nosiri Jesu itihsii sarratani, el a Snrn- 
ctis Aposlolis, dum abhuiis ah eis erat Spotisus rot*lf»s!is, frpqitenfaram . in fxrle-- 
<te S(?iÄp*T Ti^'oisse Hisluria irsfUtiir: eanulciii porrii *>iihii iirtMii dis( iplijiain itiier 
pfai^ripud mmuflcationis extt'inse pencra. vlriuiisque aiitiimifiiia, Pi opera saiis- 
's-foria mtrilo fuissf relaiam et laiitlalJitil, tlnh*<*Him iiürntn H\. \6f\fro Cott- 
niium quoque Triikiunrnm obtesta(ur Pasiores. ut ea, quui' ad dnmandutu cdrneiit 
conductint, praes^rihir dboftm^ ifH^ctum, et Je}i]ruhiflD omni stödfo Amptertaniur*)- 
QYu]m>pfef PMrei'bujas synodi , Mliitiriein tmae'iMpXhfim «tnitt t^ciaiiNiD^ 

«I itiNB «u^hud, >c piaiitt t^r dlem fiNtlttl6li#>MWlri^ Hitnmm. 

«Mlf dnl «edittr qUieAuir, <|tta^ iA'<rtta^^ J«jiiAM pr6 ffdelfoWi omMwilr'sAtirfe 
M ^Pttft4mMr^.v EMi^tn ]eju)&n fegt bbsl^^uiitur fldef«^ duibiis ft^rHs {({isM» 
wrapf' et SM Ii) fti (oio Advcnlti^. porro Terta iJuarfÄ, sexta, et Stbt)atfio 0«»^«^ 
Iffirportiin, necfiön !n Vlgrltils NafHifafl's nomini, Pem^co^tes, AsJrtnnpUonl.^ B. M. V., 

S8. Pl»tff et PaiiH A\ p\ fpsff ftrnüium Siurtorum. Ab-üinporia»» v»'ro li^x, qoae 
Cents diebiLs p^um carniuTu, iinn iiciii phires per diem refec(innp< prnriihi't, ad 
^f\i^ seTit65, <Pt ^tiWti^hn toiius aiHii. Donmiffa^ iffm f]ff!lf!f<tJr*MrDae eitenditur. 
.Si laflipn feslum XntiviinJt^ DomfTii In dfMn atKUupntiae tUfiderit, legem dMOftl- 
tite eommaniter nun ohligare, Canoniitus stafalum est^). ' ' " " • • 

' f. Merainerim Adelet, spirliui lejrU hujos se sie taiilun» sati^fatet^; iH 
frjoiütf Mtion^, ' aKailtie botit opera Junterint, sf non solltm i r!bts^ed et a 
MHv'älMHIiffltM* fCoff Ctttill,' iit"ottMi'viiC 1«^, tR Sölir IMMIIiiMWi 'VlMIf'iUll 
Mkf '«Mm* jf^iffi^ ^ol'fMitiitfs^ edrpcfri «ea «iMruMruf, iriiH dlM fM^tfl- 

^pri *if%tMBMItA lAlihiiMf Hstfffs ' uMlMriii * ^j^rtiM fdift^. fAüBliiBiiiir sntdii. <|tiit 

m cibsas dQttdMiPe; >et «I fnv'ema«* sHit, dHpi[^nsaildh(<m ^ItflWi 

ai OnUnarios fo^dram penfnet. Dfspe^aU taikiMi ib «Iteratitl obH^tf«^ minliMe 

eilstimenr. ah olia jejunü parle soluto«? M<?e^; poüos memotM e^ oportel, 
«p nVm boTiis operibu?« alumdÄnfm« vararr dpf^pn' : riirpnff quippp S rap««arlo 
Ar^^latHisi: »Pro pt>. quot? non polest qnis jpjunarr, arripbus dchet erOfjarf piiii- 
iirribn^, dt peccala, quae Bon palest Jejunaudo curare, possit eleemosynas dando 
wiftmere^).« ^ - '«.-i» • . • » 

4. Cum üuvissimo tempore oft*f#Hatl<> aftsthieniiaf in Sabbaibiim radens 
ag^viitata sit; Synodtis vero majorem in nmdum cupiat, disciplinam haiu vetu- 
«iMmdm, spfritualtMt'MiatloniM et fnictdiim rertfeem. et fn iMa« M^'^ilMi 
^ fMiMMaflUNIcM'iMc Tf^mem cMi^Mknf^ tfMM o|w»ato VaiM«/ «t 

• >eY| iftWMk^fif «aMMki ä»mm itd. • ' "i' " « 

t) Conc. Prov. Med. t de jejuuio. 1" " »« 

8) C. 2. de Observ. jejmi X (H, 16.) 

4) In Senn. 41. in UuadrAK» 4. c. 2. t • 

5) & Tbom. Summa Theol. T. U. 1 qa. 147. frt 4. . 
"iQ'IMMeClib llft'lU«. 11 e/i. de oWV. jejunri X. ^:,4<i. 
1) Bana«. XIV. lortM. , " 
^ Jb iMBl. 9. apad Baoad« loa. att 
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ad renovafiiluni lepidorum fervoreni, proUoruiu aultm zt^lum ronjlrmaiidum i 
SaiicusHinio i)uinino Pap« pro oüaf;rvantib|^ npir^m^ia ,^raliai;uH|, ^ao^r^ «tt 
tjüeanu < 

. . .5« HQ/taii)(ir et. uionemjiis in Dominp. ^n^avji^ de Cleio, m di^Una» 
«})}^||iw|tfiae et J^liinil i»sl nif|)U), tentre, eamleni lii.|inblicü et pri:^a(i<i imUtuttB- 
hUnis, maxtmc Amern exepipli» «uq cpmiofnilAre, ^d|ingere,.co|ui^|«iiio|;. Qm- 

.|{ri!p|er, onwibDs cgJjMviji, Ardinifi et' ilifDiiaMs. Secqilodbiift. |f9Wbi^|Miyi» .ai » 
uiUs onofim hosyttilHis, «^ui fH(t4»il«l^ erdeiü^f«. % Ijefi^ eti9il|fn)|)(ie. «»Iiü 
^wenir. cfbo» Vittltflf. |Hir«ri cui^fU. Noi quifl^m etiea Qipiicis . i»)! ^^«i«», jBy<ä 
u» per (lispen^aitAnem in t^jnpus l^r^yiiis s^bv^]}i(e iiqii.dr^a^ii^wi Mmwi 
atUinien, in dandi\ popiito dispenuMfoe C3ff9i|i,lllpBWW;4iPp^U|Mli. sed 
teQeri. ui siuguli pro sua et domesticorum pprsona dtsiinrtuni , , gravibus raiioni* 
bus munilum recursum nobls exliibendo, grafiam Souclae Matri«: Ecdesiae i«- 

.jiiorenL Si quis BuU'm «:ine nhtenia dispensaUo^e legem absiiuenHae \em&t 

.yiolaverit, i'l bic niaUuu populo * :ii ni[i!uin praeliunrU: talis innbpdictiua non mtxlfl 

■in couferendis bt-nefirioruin hoiitjrunuju»' grä(ii!iu> (leLnin laiu-t^ öpin-udetur , sed 
pro Tt nata i'iiam pofnis canuuicis puiuemr. (luiUuä tiitem cüncifssuin < si c^roi* 
.liiLs suU tL'inpQrt' Utapei)j»a(ioiib carue:^ et^ pisec^ siiniil diebiM ^uou^adiu* 

j/iere.prphjljeiiiuF.*).. ' \ ' ' - 

Me ca««ffiHfM<|M^' cum JiMireHcit a SekUm iß!^ ac Jwiß^ 

HaitfftMfuifp^ Uoiniiieipi.peBt niup ri;.««ipii|«||i ffiqifp^imiim fleiliert jobet 

lyft; s. JoaDDfs ApostoliiS;^oi|iie furablb^ reqiCKN^e in dequupp» v^L^i^,^,4i«|i^ 

,qQi iwi^^featiMDiMeif^ tenet SiM.niewntjprl # tnlMDlorl fff p iaftrl i «■ 

.fJibvQiti ^iiilnibii*..vi80Gem. llde( Miislai|M>Wi«ri, ci ,eqfp,,petim 
i^Qjnai ditfgl« (apeileiiiia docet« PericuUmi !bec ea iiMiJiii..M, UMtii» 
artem aliorum favores aurqfiaiifli, ipiique l^no^Cik ind^ mt, aensaatitaa 

majorem in modum biandiuntur; quid pronius, quam ut nctas praesertiio javeiilto 

jl^if ilUeiis allf^cta decipiatur, et pedeteiuim rectae fldei nauiYagium patiatar. 

^, - Et ideo livei fi<!»^lif>us nostris liac quoque occasione m^orem in mf*<itm 
COQUUeiideinus, ne erga tioiuines Me r nohU divisos rbaritacem {tesidersri ^a- 
tiantur: simul tamcu eosdem per M.sceiii tnlsericordine riiri.Kti ob^tff,f^^ ot 
4lne .necessitatc cuna iii», qui ior^s äum, laoiUi^fi coQ»Of^, ^^-^ü^Diur» . , ., , 
Ouapiopter: » 

I. Parociii crcbro niruUeiit pareniibus um ui pubiicis s<frmonibus, qtuuQ 
4i||yatlB coHoquiiä, ne px^es ad Scholas acatboUeas, ütt pro mercauira ^ aiti* 
-llcMb. «M^- iiQg^rujD uaa-ad .UtimMta, aat plane priv«t|bs.Jbi«eregc»fiiiii iIoims i*- 
liiH. lHw enbD Hcet caa peiM« acienne sahMb sHre adeniltt, sjitr <in(Hü 

u .^«ii AvMtfbi pMbHMBfpMi'iMi I^HHIwf .<ffn4|bi«i enuw.Muia mW iii i ij» 
.MMr>« <iiile4^t9.f4ii^ tttja^.iiionnii 4«p«tfit «..MiliiM.. Mninii#M' 

MMietl Jwlieorain Bvlrtoee. bi mm dpailbi» mi» ftm*f^ 
forom domos vero, nisi cum neceaaftw, Ptrocbo Probanda, postulaverii*). 
Moneant qooqae Peiecbi noliem übMtaM»! ^m-m^ olMflvuv MraetfiB 
litaiitiir. oi . ' • ,fi . 

- t! / .ii.M 4. '»1- f >i' .' » 

1) S«<nmdam CtoiMt|taÜotie;i: 1«, t7/et ^ ttM^ioii Xi^^^^ 

S) Benedietns Papa XlV. da Sj^odo i>ioaefaani Ubi^.f» 4. Ita. X (V|L 

ArobiT vni., 57 ff.] '1 ■ V. / . 

3) C»p. 8. et 1». a*. .Juü«ew, . ' , ' ' " 
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3. Dolemu$ usu iiivaluii^se, uc quibusdam •intemnitalibus etiaro CaUiaiie 
sab specie l all US divin i leiuplmn Acallioticoruiu Miit ^^ui, religiu^t^ ipsoruin rilibus 
iiucrsiot, roiiCioiH'd Wlorain audiaui, qua.s) rharilalis iriu^pUum celebraluri, reipsa 
airtem indiffereoUsiDUJii reli^ioiiUD, 401 pesüs est luinani generia, profeswri. 
J|i|gr eillMlifOt lioftüDvr ip Bpnilno, ne geni« levt fle.cwrQnipl pttiaiuiir, am 
p<f j>f «wliicuim ; tereplQraoi fjj^pqai^liMNa M^pib MW .«biwgtil. Iini Mtm 
(Nfiin» Salratftr mimitt» no» csm «redeniliiiii IWi«. f|Oi ^teeiiti: »Ecce Me ttt 
Chrirtos am ittic« 

. . .4,...liiilto miffs loVra^a. si tmeir Sucmiioiii Wnlstii« inv»* 

riKnif&r, qoi liomi^.to jrxtffWt aoloritq«? .iHmsuoi pr ofrw li a» . 4clhmtts 
cHbtfimt Jitilw» lionornrent, ac pro IIa qooquf, vm$, scbisma a noM» sepanvft. 
btmientuni Misssp Sacrißciuin oirerre non reformidarent. Nulli dttteio sobjaeaC 
qokleiii« quod eüain ilios, qui nüenan» a nostra religlonf'm profltfnrur, slnceni 
diaJiUte prosei^ui, oinriäqitp ImiiiäniiaiU ac benevoteniiae obsequia prom(>te H 
imtntpr ilsdfm exhibtre itriieuniiir; Divlnus namque ReUgiMÜs nosirai:' Xucior 
iiiiM^uf Ulla promulgavit restriruüiie cardinale Istboe mandatQTn: »fMligfü proxi- 
K)um luuüi sirut te ipsumr« ai quaiuvis stricta nos uiau« ml obligatio, etlam aca- 
üu^e^ aoiüt^ii, qut feiigione a uobjs discrepant, seu proumos oostros cbari- 
ute Qon Acta cQiuplec^i^i, p^cep et «OBcOfdMni cum ilU» r«?eodi, dum ope 
Mgni iB<tiKe8t, bentivlt J|pil> pii6c«ii«|i|U, kMm.U(irai aoo: uuuum spiiKuMr 
«1^ füoi^lNirale pr«pi«m#: .aUtflointaoi .tiipcp MfS iii fetai inili h dM- 
m ipp^BODkillSfi na w li i Hm 'Tyiigi, fw^il eofup fltü ftMiMiit«hamMK, vd 
tKp|i..luint ax^fldnp PI« .e)s. «nI' .it^, wMMli iflm» MMMii m, 

Itpintir« . 9HaMm,m UU», am «i«la «m HHwitH ■ ül wai M. « MMqiMMr 
M-i4p«ii^ itoMpt..«}! Itopdatioant pKO Missis Moaiaadi aMpttnt«, «lai« 
imriiirf HS. ptDonea; »uier^c^ non eibltHNuu . lu^retialB MrioMteft* iliMl- 
Bcota, nee eos cbristtanae praeauiaaiit Aradere seputturae, nee eleemoayiias, tot 
oblatione» e«rup pcrcipiani »Si quis Episcopus, «ui Vbbas Presbytero 
.Vonarho jusstrif SU^as pro liaeretki? outare, non iice». Non enlm expedit ob#- 
4ift;''>.a kectji^iias tauonicÄi» MftcuoJits observari , reccntinrt etiHm tempoiv 
>(ri£ti&siiue iucuicavH piae meuiuriae Gregonus i'upa \Vi. i|ui oboria circa rtttts 
m eiequuä coDtroversia iü lUtsii^ sui» Apo^loil€)s «d Augustaiiuni Kphcopum IS. 
iftüruAf.. i^il üä4k» aU ; •Vil .poäSUUJLUs expltcare u rbi!«, quaiitum conrepimu!« 
mmi dolareu^ eupu fsx XUU^.wrum (uaruiu) ivcuoae ic«giu»äceremuä jussissp tp. ut 
puMi^ae ÄMae ajyi(U|c«ti|l9fi9,.fli|^ «paMNil 4lk iQluriMitiia et Gat«u>Uca softe* 
late <|frupaia.aKiMui(i%Hti»,Sc«M^ Mte 'iil^.'aillire principe, 

fMt ID bwresi, JoantTtisassIme vUcrat, ita Morien *aMii<»wpMiiiiii, «1I(m 
i»lqm>« ail,ii|ri:«ftiri»,#ipaiiiarjt ia.jurfcfwai iviM» ■ Mwaam' •oamit tkk niie- 
JMli lNi|MAclp,M<iu|lliri iul.iQ«iii«MiM : tttmin nanttara Ihm« «tMoae ifr«. 
«fMi «Tttori» «I «M«ti«» e«l»l«itic«« pMMb jwttdMi mIdI«« paniMt, «i^e 
Ihn, ytcii, i«i»pm JBwteakm>4biiptoa M tf ü <«m an, ae' toaninea 'iB eiilmii 
miii>««e haewtfiUD proreaaiane deftuMll «caltioltds iWb«» imi9rmi»*^,w 'MMi 
sojnmus PontUei Ui siib liieris ad Abbatem Sirieosen OnL & Beoedicii «• Jaltt 
A. 1S42 dati«, paaiquatti dedarassei, oou «ase Udtiim pro üaerfUcis sen^lla ipt« 

1) Gap. IS. ft. «• Baarat 

I) Oaa. «L «aaa» 11. 4«. «. 1 • » 

DJbtifpMi4.CaaatL8lc|^lfr.^«( ' ' 
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obiMi«, si^u HnilivpTSiHfl off^ire divinum Saeriflrltim, <\t loqnllur: »Ncf fnim per« 
niiirer«' pos<^uMius, ur ullo modo ttätn flat prohiüiiioai IlH, qaae in railjoHn 
doctrinci iiiveiiuui de sarro funtre pro deAinffH arfffhoifcis non celeliraiido« 
yuüruni üiitnium cortsiderAiioRe .Synodus baec (tt^it:ipimain praememoralafu strid« 
oriMrvail pra«cl|iit, et shre ^sepoltaram aeithoüds ritu, qui pro cailkoUcb 
aii>l|iiiB:«lt, ilfe Mta»>tNNr MiMUcfi wl siftMliatM» Iiis tiffis qnil* 
üKcMItw «irittfev MI ettpendli Ipf o hto tcc6plii^; aneCoiKMc «n prolM (t 
intfnHeif. 

» i« SlffUHth ^ovineidUimt et ' JHbiecieitMä, IttrifaBüMat 
üt «I. CMNt^miinitlir D«fAPHuiM3>, p0 Prtnrttidiaia CftncMli pfv 
ÜwrltNisr eontrofcMiis eoiDpMi^ndfs. aliisqne, qnae StttA$ CMIMlUlitt p4 
«■ttebreri praeci^ttit'- In ilHs enfm Epfsi^pi diHgenter fnqofrunt, quam religtatt 
ftanctlones ref!p«!!fl«!Mrfip ohs^rvfnfor. cum Harerdotali rbnrt(pf<? anlni»dv*»rfm»f»<. 
c|nidquld huiiMma frafiiiir^^fp fiiii in« xcasablll nepli^entla, m\ maHtIa fonimi^um, 
omis.«iirnf]np «»if. in (Irihtnenlurn rcrU'S!p*!iirflt* di.«lef|^Iinile , Qt ad DEI gJorttiBi 
srandalis siilHalis, Errl^si« in proprio HUgore fesplHldfflS, loce dtia ftHos fU^pf^ 
SOS art se congrcK^irr vafear^). * '"" ' * " *" ' 

. > ^ünde sifut vi'beinHTHiu <l«1etnus Sflluiarem han€ Conrlliurum ProvifItMtaB 
cplebtalionetii in Ecvlfsii Httngiiri«^ duoruttt ^cutoram dfcursit int^ptt» 
iitoaei ftai=igi>ttt<i« f liWiliwuyj ■taSferta^tttmUa«? 'HiHttete, tifttl jart üfeiä^. flt- 
4rtlMit iMianlli'mi'MMir PoMMMs («^Hl* fMv/ WaT) AMI 4)Ui«tlteM H- 
*afQQMMi«Mtct9iMiMMN CMMHIM lUB « pi'ac4l|iifAil littte' 'if iptf M flAlf AHipifei^ 
.«•vatate «0 .aattiawüii' i»Mwlii«t JeiHHy «tf^ uiNlih «MuMft. tPylrÜMtir 
•INMtfaM) af aBl*<pfMmRllMMI CtlaNI^'litf'¥aMM^IlAMlf E^tSMHÜc 'AMak'Ti'4MÜlMI* 
MM lUaiite fWam vUam nffW nM -MMtttis efü; qttiiiir f»^fAfno «ni|^i^ 
4P !«niiM» tü iBotais eovif iHlt ea Mcfuere. qoWtts, q^ ättSecNinl erat, Tetaeaia^, 
aimi' eoBfraeiuin iuerat, ramolldHtir, qtiotf 'jp^nfne ei'^foretf, «tfstMidltir ^. 
, Sfmiliter jucunduw imNs eHf. <*eopprftfi^r^^ Orrtinf«' nn«!frr »d ^tie^nflMn 
ejusdt'ni S,^. Condlii Trftt^rvfini in Synodo DlnTtsüiiM rnnprepufos intiiHri. o( ilc»- 
runi Postulat Hl nibuj» vrttsfjiic iiiidiu>, in Domino d«*eprn«miis, qnjhws et rt-licto 
t^l virlu> JäL'lissinmm iniTemeutiim nanri^anfiir. fntert»a Hiaim Dilcrtos iinhL^i rti 
.i;ijti!Hü lilit>s. ULI h^foiilotes', paierao afftfciu liortamur, m profligatis arvi 
. ji^dHiMa; eiiaiin H< Mqop< qut iin^itace temporum irr«>psermi(, abusibus, ve^tigia 
4mpmBfat§mBm sequi acMIdHllir, lH''Mi6*atiail' umaltMir buWilNIi 
ii>i.lfia ttiMliI ilMBat«illltt»>i[<HaBiml»v«t» l«Mi|RMIwiik MM', « 

jiWBiiMw #wiHM^ Orttii 'tome MMa»a nmiMii,»snwf)iMMM 

si^fpiui aUrjmiix er^ legWatai^ iipMqatfi^ta* wmllmf^ facfai Mvra er iH^BHiii% 

quaravis ad>t«n(ltiui conafHa expetat, nan tarnen f«|fatiir Üla ««qiri: Taffw 
J\^jM8, Synodi in memoriam t-pvocant spntenttorn b^nt»c repordarirnii.«» PH Papa«" VI 
^fli^TäSff»$^ttfi^^i»t0ryimta m Aulla »Anctareai fideic aiuio>l^a4t^^ kat^S^^piMi- 
t^it M i i.ii-ihi.i r . ' • • 

S) Parins PP. V. «IM« P4iail^ CoM. Hai«. F. B. m 

3) Ea«ch. S4, 16. • t^rll >ii r.l »| < ' 

4) I Tim. 1, 18. ai, .M 1' ; 
f») De 8jn. Dioeo. L, Ul. c. 18. u»4^.. < , .- ,,.4 >. 
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htis dcpruiuptain, quite .9ic ^aimf : »Dnnrina, quaf slaiuM, rerormationeni tbaftii 
circa e^eiesia-sdcam dlscipüiiairi m .s.Miodts dinccesanis ah F4)l5c^po H Paro€ftl$ 
aequalücr pendere, et slaljiliri drliLTe, iaisa t sr). tpmeraria . Kpiscoptlis anriori- 
läiiä iai'6i\a, reguniinis .UiiTA^cUici .s\U)ver^v.f » f&^'üi^ M^r^ ^i^QK«, a ^tjyipi» 

6. Ih Lut^ateff^rih et Sepa/fura fctlrtiUmtiru. \\8,wy fccde« 

sia, yuat. no« vix in lao iii «diios mmernls .susapii ulnit», iir licr tuinm vilam 
s«u4e itofttitear paliUiü ei ^acräiueiiiiMruin v»rtu(<} lovet ac utt4rU ijj \itair] at'ter- 
MM, «liMii fM>?t aNXiiiu pjaw HOüis iiollicJtuUiiMQm impendit; idiptir« quippe 
VNtrtr We. if^»^ MUM^aipivUiii) S. ape leloriofia« resurriectiooüi, cum »acn» rui- 
tift.WMlm iwrffe, agtoH» wa ^MiHiMii. «atOngU», potitilKHii» vßro acaepUbUi 

MüMck» «Im^t, #t„i|c »1^ .4nDV>^ «ficfMiil «XfttotM; tacia p^pq^uae^r^. 
dpftot bettflnd&MnL 

dlM» «BBlMMii «UMin MleiiinBCi «rpm»ilefln«l«»iw « 
lH» ai.ik04 flpMiiiier^MHlB'«!- piecto «icrMa<M»ellri.««li1t iittMiK wte 
fiM»i».OTl €4^t<>fc mu mm lif.gtm>fiM u i rert uHi«<om. ^f^n ♦ •] arr..< 

' «MemMiVii mnif , ' sc« Wl •Sana üllMlb Müto MÜMMiiU'; 
ciada eofrtia twafanaitaBeMi tfve i^MiitMia^ «M» ^all»»«iil» »«alMilfMiAlH 
mH i ir imte i ^ fill|«iili'M'iifMMyaieiMi«f#--m liaiiiia 
JlUkTT^^riMMiC a laiWIbgi'Bttilf^ '<|B»'8<»'tJ^^ »ii m 

Pr(»vi»c«iita W prd i«IMn«i 1«i«rüili pfa^-MIlw üb^alfltö, lk W'kh^^^r^m 
Capeila eiigatur, in qua sia(H (einporibus pro relVigerio deftinctorarti Mt^tA 
Wi^*ftf safiindüm oflmf pos".!f; fryptae, qin<> ontee cnw faeunilte l^isiopi erigi 
in Erclesiis, m'\ Op^Mis . in«res8<i"irh enMH T>T'>*Ha»'. et IIa coiifnrma'HC 
viut, n<* >ive d»*cori K( rii^M;i'' (tcirahanl. sivp vpm lalTic^iin dehilitenl. ( cilulnnim 
Mi miniinuip uuius m^W p«dis «fassitlem rominiHiDi, nvqoe «itte «ifluxum 
30 innöniti^ resfrentur. "* ■"'••^ >o.!, < . , ■ i 'M -r 

Sunilitf-r «nepiiis ptr aiiiium, prnrrlpiK' juiif-m in (^firfniienioratione oihrtftitn 
Ödrliiini (lefuncturum exclienfur fldfies atl vksi:aiji!;i oiatiO(i)> causa coemeleria ; 
\m k\m\ et delunctls fenimen adferet, rum siuicta et salubris ält cBj^^ö pro 
delonctls exorare^ ui a peccatis solvantui ; vi ipsos fldfles a pecfatls praeserva- 
bit Jaxta ilhid : ^Mtmorare novissima .caa. et in aeteruuiii nin peccabis^).« 

Fn hoc Coemeterio sepclianlur Catholiri |»e tu ihHiiiiio UeCiödtfiite^ l'ro ils 
ittteiQ, qui pxtra comiiiuniouein ecrlesiuslicam, aut lu roiiiirantone qut^lem, ast 
tat ittttt gravis peccati lunorle d^cetisenlnt, ob quod seeontfum t^tfnonf ^ ab eccie- 
Mtoa septHMra «renidf -nfei, älMr' ddistitwnfr 1b^iil''1i^a<iqiniiif beiAetfkciK^ 
dMncfÜpi lialienji ii«r4iMtt:* AiÜlrlrljr'Mlhttl t^oMs %VlhiMiM^ ; dli«ri^ 
hweemio m., m quibas nao ejBinaitinleaviffiQ| \lvis, ')iod (^pmmunlqemuL deftm« 
oll. 9\ ot careanl, ecdesiaatica sepdttura, qui priüa. etrüi^l .|6 j('c^(ies|M$fi| oniute 
fiaerM, nee In articnlo mortis Eecteslae mneiy(|tl..Öt0iifnfl)../,^ .hi^i- ... 
fn tlleci^ Meptltora ecelealftsttat eanm^aeMiK» » •ür»,.. .;i .»«r 
I. Ontnes nan baptiuU, oll Jttdaei, Tnrcae, s«^u Paganl^). . i^*.'» 



1) Bidla. AMtam ridat 8ent. IX^,^ 4f p«|idice.,poaqlI. Mtrigp^. Vr. 7. 
l|>BeaL7tda. ..f ; ..:> ^: .-n . s !• ' 

S) C. 12. de Sqmttur» X. {%, m Q* «4» J«|»^lV. a , ■ 

4) 0. 87. Mi,J^ MP tffllll li W#i"»' '.u|. cl . > K . > • t i 
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4M ProviiicMMflett n tan-Mr lt. Sept. Ms l^Oci IM. 



• 1 UMretM« et tn mmeto baerei^s tmm jtcespMm, (len»soi^< et ito- 
Mr«t*>!' Purilcf eavmt' üppoltttr» emt^sl«stfc« Seblsmafid*) et Aposttrae*). 

i. ' !9cltorie eifbmnnmffatl«)» lilsl In afticulo mortis* Signa poeniteiillte 
(l<»rtprfiit.''ac pPT eos tiota stet^Ht, qoomhias fkieiint ab^olatl. fn hoe eirim disfl 
dieti eteomTnankatl etiam post mortem ritu ab Ecclesj« praeacrfpto absolvi, 
ifoe •b'UJintf in l<vfo 5aem 9f>p«lfri poüsunt ae dH)en(') 

1 0"' ei Imputlpnfia. fr«. (apn?f> v?Mp, dp-^pprutione. vpi aüa «Jimili rau^a 
^pip*5ftj^ vnlnntarip orridnnt Exrfpltnr nmeniine rn<:iis. Ifpm <<i <n!iVidam nnic 
mflrtem Tarri pnenifnis*!P( ^. Qood <s1 qiiis reprrlRfnr in puteo, vel nnminc --nb- 
mpf!«u^ vt^l !nniien siisr»pn«n<: . vpnpnn aut ferro Interferfiis . sppnlfüra rarere non 
debef. nisi aliunde ronstet quod .«fip«üm nrridf-rif. id quod in duhio praesuniff»- 
dorn non est: f«m in duWo delidiim , prapsertlm tam praye de nemme prae- 
5umatur 

5. Decedentet in daello*) ilve in lacn dueW tt CMiMcliia, sivactffttae 
leeoai t Yitnim'lanw«- Wie* aeeeiilo* marMü« aiv« d uiw n piHiae 4pe pil- 
fiitai todMon AKvK« nc fMawl titaifttt caie mMMi «m imwtt» patiJi t Ki aa 
Signa Meiint, aeipie a peaaatts el fMirti- atooMmm nMunuflif^ caalai 
a«Mas|ifin .aepiillm tgtjatt »pbctpla. .afe- ONiaaflis loaarwa awar tea poeaa 
NrtiennelnBA ac dtfaimMmK /oodM 

. Umrprtt mtnifMtU etsi paenttouit^ a« eOw» ta olUaa volaaute man- 

4ant.rat P«r usuran «dqolstta Hanoi rcsttmaiMf« nW acta restHuanU vel salta« 
de restitutiona CartiMi Woiww» PimiMtt aaaOanpi« privanlair aecleaiastjcp.aa» 
pnKnran 

7. Qü'i per annum integrum non conftrertfur. ff tpmporf paschali Sarram 
Synaxim siiie jasu eaiisa s^amscipiuoU lusi. de coosilio Sacerdot^ üoc praio- 
gawent «). 

8 Onines sepultura frrlf-Ma^tica privantur. qui m nolorio am f^rui \>*^t' 
rnin niortali absque poenffenlia deredunt i'). Tales «ant. qui in aclual* furU) 
rapiiia, Erelesfarum violafione *^), fornicaliüju', «dulteno depreheusi ^^cidantar, 
vel secus in aciu inonalis peccati pereuntW), Non secus et II, qui conttl POM 
vfl aUqnem Sanctum ^ et maiiroe Beatam . VirgioeiDi, Ungnan ia liIaapbcflilMi 



t) C. 8. 13. 5. Credent. d« Batr«t. X. (S, 7.) - C. t, d« 11««r«it ia S. 

■ .'■»'' 8) O. 3. Chnn 91 qu. ?. . ' <?" » i i , . • 

I- , S> 1. et »eq. uau». 24. qo. I. 

V) . 4) C 1. Cm«. ^u, 2. G. 18. de ^puli. X. (3, U.) ... 

a).a aa. 4a..MMrtla SMoianralf, X. ^ Kp.) Snan Congr. JCyiawpanin «I 
ffgf^ in Jtol^ li Jnlii.ma apna ]i«rl»o•l^• Jo^. £oel. L. S. «ap. 10. ^ 10. 

" . »») C. 12. Cauj. 23. qu. 5. 

7) K Canuno 20. (U- Sentont. Ezoodtmuuicat. in 6. 

8) Cap- II. d'- ^ppnltnn'H. 

0) Trid. 8eas. 2ö. C. lü. de reforuL ' ■ < • 

10) BMadlet XIV. Cmiallt D afto l i Uam 1719. adHa. Boll. taad. XIV. 
Part 4. p. 10. . ' . , 

11) C. S. de Usuris X. (5, 19.) item C. t. de Uanrls In 0. 

18) C. 12. de Poenitentiis et Rem X. (5, 80.) 

iS) C. 16. Cau«. 18. qu. 8. C. 81. ibid. * ' 

Ii) C. 2. de Fnrtte X. (5, 18.) ' ' \ 

15) C. 2. de RÄptor. ineendimril« X. (5. 17.)' ' ♦ ' * 

14) I C, 10, st PI. Cana. 10. ^v. % «iO urtHl Stt tsf^ nMiSla* • 
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publicH relaxtre praesumps<>Hnf, sl reuiwrint recipfcie poenitenliani specialem ♦) 
»c pt-ragere, pcdesiaslica carebunl sepuUura^). Concubinarii raaiiifesii et impoe- 
nilenle^^) ei qui fidem Catholicam sive scriptls. si\e piiblici.s discepiationibus in- 
pugnaiit, eamdeni, si iiupotnitentes obieriul, hab<'buiit poenam. Patroiios quoque 
C<jcle|Uri|^ rrimiDuni, d^oegitioiie sepuUura<> erriesiasticae viiidicando- 

rnilf.IfMf'rfeerlnt, rUji Eceieslfe sepetiri iioii i>ossp, ner se Intelligliuri ubi eiiiiu 
nlia tfisttpgnliDr, ibi iiiha exripiloir. . 

. . 9.. A^ONiiu^l dlilechuoieoi , qai ignfvia, am ji«rca(oruoi ifinpore longiori 
•mMpifiandiiniii MOtflo cocf^pa, Bap^^nium st^if^e negligum^); si lameu 
miöl^,ßkK^nf^,^fflf^^ mjsf^ ii9))ttfi,, e(j:|irMaapi9 moribj^.exonuiU, 
By iyw ili dfsidfrto llagni|(a^ mgf^ «t^W Bffptjsaiq eripiu^ur, 

totales deniqne CUMteonun ftot iMtfimi a^ w i Mi lM im CMOMccIi 
Ml liMiifhi^^iilMiiI füfllMHr... 8i.jrpni»«riit«.diNini sit, 
am dvB btpllitt»fl«ii<tifeM>i«NM^.M««lfiaMpii9^ ■MhM.fnl Impmii 
ikl ««Me tapiiMtt: Bin Mt prifatdl irrtMiaitlii aapoHwa^. Tanim ai mb- 
•ict M hl wtan Mlrli Ja» e»e iMm, ei il kaec siMol niritliir» cm aiaire 



Co« poInt eampanarviD, ^l» maier Erclesia otoHui wmnm n^mmt^m 

fllil5 plangens annunciat , hosque ad sofftagia in Ulorurn ren>igeriuni «(Cm^ 
pie invitat. ac fan<»ra honorat, manlfpstum sir communlonis religiosae signlilli, 
pertin(>atque ad ritum errlesiasUcuin f'unebrein: pro itncambeote nobis monerc 
damnamiis, pi ullro abrojramus lllam ronsuetudineni . quainquam immemorialcni, 
qoa quidam Caiholici Tunera quoromvis a Snrri.^ ( atholicis alienorani, pulsu ram- 
panarum sIvp niox poM obitum, slve sub ipsa cadaveris elaiione honorare solenf. 
Eoniih ctilm, qui extra cnmmunionem Errleslae sunt, aul in penere, qui Juxta 
Samis Canones ^epnlnir« ecclesiastica carere debeht, funera campanarum pulsq 
liWefwe tllldturti e«. • ' " 

** * Porro cum Insign^ charifalls cbrisliauae opus sit inortuos sepellre; pau- 
prffsqae sempt-r habeamiis nobiscum: ronftdimns animarum Curalures pro raiione 
locwiiin a^lfboraturos« u( (Ideles pro sepeliendis pauperibus, quae saliUarij» con- 
neiiKlo JtjD in pluriba«! CoRifnanMaf)1>in viget, In sodalitatem eoalesrant. 

<. I Oeniqoe Patres bujus Synodi verbis eüani S.S. Concilii Tridentini^) pro- 
verati rarabonif ut ndelinf« uvorum ^ufTragia, Missarutn ^»ciJiruC .sa€riflc^^ ,oiratio<; 
iip,.t?l8ieai09>:pae, «Ua^if pii$UI^.«pera,. quae a fddibus pro ^lijf, IMcUbug.deT 
AudJe Herl cemoeveronl, secunduoi Ceclealae inslltaia pieetflevoie Oan^ ei.^niw' 
Hf .Wb lestalorum ftaiidallonibiM vel f IIa rafione debeotur, noor perfluictorie, 
sei.« sLfj^rdölKat «t« Ccdeslae minlsljlils aIHa, qai hoc praesfare, lenentor, 
Mpra£^'^ a4c9rateAeno|vaiitur.€ ' . ' .1 

^1^— I ;>i H i I • * • I . 'I MI >' ; 

'i) Ibidem. 

3) Cooc. Trid. 8eM. 24. cap. 8. de liefurui. Mat. Pueua ub esmdem legis 
•• ,...»..(•...,...'.■.. ' ,t • . 

4) B GteM 8L Mitbill 4i.4ai OoBMor«li<M i» 



JnxU Reg. Jnr. 210. in Saxtö. . ; , . ... , / 

7) 8aaa. Mb DwKtio 4a Fiuyatorittr 
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Das liUI»eouUuQMBeiiüti4eriPQH4». 6tlieUHte an den Kirclieo. 



' t« De In^id^pne füturi CondUi 'ProHncMSStC' JhmM$, S. IT. t 
Tit. S. Ctuds td Jerusalem Prisbyfer CanMnatls MovniT, fttmasftegBlcttMro* 
p^Blä Strlgwi. etc. . ' ' ' 

^^hirnftos et stnfrafb. qul hic adsunt. et de Jure ae ron^etudlhe adesse 
debprent. denuneiaraoü. slgnlllcanMift et hidiclmus: Condlium Provinciale SecoiMfuin 
In bac urhc celebraodum psw pott ef/luxwn friennii n celehratn fn qua- 
Uhrt' Dioeresi Synödn T)ifirr,fmno pt^o publicatifmc praeprimis De- 
crefnrum fiujus Coyicilii, a?fls(iup pro nppoHünilate. ^eref»5lfate vel otlHtate 
partiriirarlnm Dioerpslum, cnnsHtuf'ndli! . qoam dlem st DMfids tios VlTere ron- 
cesserlt. soin (empöre absque dllatlone publlfablmus. " • ' ' ' - •* • 'f»i4 • 
9. De nmrludfndo Concilio. Scblussworte obd Dnlarsdirtflen der 
parrw rwnnlll (T^rl. oben S. fW. Note I.). -».n. m jim j . !♦ t 
. '""km den Acta Concilii StrigonteBsli «nMe« vlr«4la «Mtl^eMimi «Ml 
tW üt i ti nig in g l lti i a r 8it<tf la de mMtol w nu H M aHMfca • 

. •. I .11, • . »., - l| I,, / S« f|i • '10 '1 , •\u •• • ♦ 

•*«,!' f I ' • '«i • »l* • • • , • I .1 r#> . 

«i: .»I t. 

Das MitbenuUungsrecht <Jer po)j|(iscIjiej( Gemeinde an deii Kircben, 

" ' • ton tHwailt M üll ftli ^ li l i imii i : • . • . f 

Die ohne Mitwirkung des Dom- uud Münsterpfarramts zu Frei- 
burg am 7. April 1802 durch den Vorstand der politischen Ge- 
meipde dort^elb-'t geschehene Beflagguog des Miinstcrthurmfi im<jl. die 
iqf Anfpage^ .Geoieiqdarathe erlfaftejae Ejrlüäruug, dm 
Beflaggnnff deaaalbeii als einea «atHfdUachen Ge^u^ies" DoplL.idfl 
mit dem Milnster^arramt iii*8 Beneh^aa |;etretan aei, gab dem kli- 
tereti AdUss an «ner am 15. April ^862 bei dem Groaah. Stadtamla 
Freibiir|r Torgebraehten Beachweräe mit dem ^^trage, dass du^cÜ, 
eignete Massre^eln für die Zukunft ^olche ^ingillle' verhiitet werden 
möchten, weil daa' Mühsterorebäude weder nach Zwor k nocli l^anpflicht 
eiti »itädtische«, sondern vielmehr ein reli^Ös-kirfhliches Gebäude, und 
nach der Beltanntniachung ^Convention) vöto 16. October 1827 Ins- 
.bii^ondere als erzbischöfliche Kirche eiUUrt 'iröl-deii sei, tmd flif die» 
Bestimmung prewahrt werden müsse. ' 

'* ''Das Erkenntuiss de.< Grossh. Stadtamts vom 16. Juli 1862 
Nr. 9672. erklärte, dass dem Bekehren, es dürfe könffif? ohne Zu- 
.stimmunp des Stadtpfarramts die Beflajrpunp: des Mtinst?»rthurm.H nicht 
preschehen, — nicht entsprochen werden könne. - - Der Anspruch des 
Eigenthum8 der politischen Gemeinde am Münster mit dem Thurme 
5ei zwar unrichtig, da es vielmehr der katholischen Kirch^emeifide (?)') 



1) Am 7. April 1800 erschien bekanntlich die landesherrliche ProdMMMllif 
wodurch das Concordat beseitigt und die ^neue Aora" nn^^bahnt wurde. 

2) Da« Vermögen d«r M«tropolita|ikirohe ist qacb 1. der VerordnuSf yfm 
ao. Kovtmber IMI dar firaitn Yamlliif das BmnL Hsliiifcsft MMumgtiMiBi 4m 
/»saksfitids ■Bttntalh, - 'i v> t..- <i . - .< - 
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idUk« jaild'.4lBi Yn ii riii i iyi if^ det IMioIhchrTi Stman^AOomraissioii 
nntmtebe. D n gO ft n mI THur» Daeh §i 12.^) d(« KirdtoobMit 

£dict8'«iich tiu weHH^htm OebvMithf (?) Iieetinmir, mi diesem ge- 
niAs dumi di> der poUtiBchcii Goiieiod« ( ? ) ^liöHg« ' Uhr« Avfge- 
liiUt UImI die Fcufrwachp der ."^adt ilnfm oin^onp^btel. < ' 

Damm köonf> ihäii dirr Gemelüdrltrliiirdc. d»roii Vorutand' l'atho- 
Usch ^) und Mitglied der StiftoDgMonmi^sion >ei, die Beflagß:iiiijr des 
Thurme» ttkkt Tenago^« wänilftt^iMi von der GeBchmiinin? der kirch- 
lichen Behötde <nl<^ abhiBfiir ^arhhi, iniinal da dadurch dessen 
Iii rdbÜ eher G«brnlielr nifeht'/?) bcrfihrt w«fdw, aueh de;*^halk weil 
BUtn vrwae, uKe Beftag^Uüg von der wt^ltUchen Behörde aiiäge- 
gtngvn, «iiu) TbeänaiMM der Kirche m ier FostUchkeit nicht (?) zu 
«rkjeniite'' s«i»^ DtbrifEieiiA di^fe dS« BtAaftguiig idemals der 
l«lliuliniin*igflii»» »tediiüif fhihwi..^ >' 

M b 4*rttergfg«m^iw<4l9r4hraM.'(0lMMH^^ tot* 
geIrtgiMiMi BmdmmH» to IttiiBterpfamints #«Mfc teffMlMn, 4iias — 
iltuMifam m' dir ■iiüumi VMtendig iBüliA» Statt! md Ktrehe 
>^ nidi f. i 6a,> dn^WWtiiaiipgtafioariiaiptoitiiiiaaal 
Hi. 'Oii^aiii8.^:Bdlct8 vMk U/Fehrnm AS^^^-^^M L Coii^^Edicts 
^>14 Mai l^OlMtoa %i ft€. der Yerfaaisüii^bind^ das Eigmi- 
Ümm der KKreU» jMeii Anj^THT« ^frnt jedi" BcdntiMitigiuig 

•der ¥«rlHranir geschflial^ werdien rafles«. Eiiic solche Verietimicf 
»Jw*r der vofi (ter rrpmeindebehörde für 5?ich allein irntemom* 
rnenen BeflaceutiL^ des 'MiiiiHtfrtliurm-* , weil riibei eine dureh Ver- 
äOsse^unfT bewirkte Be«eliränkin>g des Ki^rTithnm« zu Griiiglfii der 
pnl«til<(iben 0*nieind© voransfesetirt werden nilisstp, welehe jet^^f nur 
oiilef *ö*n«fcHii^irti^ der 0r6»sh. Re^leriinj? und des Er»bisehdH. < )rdi- 
uariat"» jr^Hchnhew könnte, Mälirfnd von frwhet4M?r eirie det.irtisri^ Ser- 
Tttut wicht tTOflieir©. T^ie au < einem NotbYerhältnisse beruhende 
£iTlsta% «hter Feiterwaeh^ in dem Thnrme, wie die Aafätolhiag der 
vaii iiii'>|PtlHiMlM»>(mMnd*^'Fr6iburg nielit «Intadl iMfrMobafften 
Wfilil' *<MMMftik5Mite< dto tortmiortwlrte >Befl»ggung > iddli» recht- 
ft#tlgw»niyWI ae^dhHIiihwiiti te ngMuM ^ tcUa' ftv aTeh im 
«iigiriehiMMM» ^flltaa «ao MUadn aileiit und oadi im^tgit. eine 
AnMmdr afaf ratt iaiwit Art Maate. So ktene ea «uah gar 
d»äijf ankdnmeT) , ob dmh IHr Baflaggimg' der kireliUe Gc* 
brmndi dife Thomi» bedhitriehtigt ^otden' sei. 

il' In d^r BHOnrnäüTifr äee 12; des Kirehenbau-Edicts #ber die 
V-«¥p?#l*l»€'htiin|^ de« Kirchspielt Hiebt d«r pelitisehen Gemeinde 
*^ ^Rim Bamr ^e^r Thurms l^ejre nicht aMcb- ^ina taalclM über die 
Balf^teii^igjBtiig'Vii dessao B«natidn|^J *^ " ' ' ' 
- if oi'. ' 

1) Dieser §. lautet : „j^^r TUnrm ißt «ie eine uiuUt blos» i^nililwb«, 0oudem 

!) Kann der IßürgenneJster nicht Protestant, Kongoao«r etc. ««to ? Er lit Ja 
tmar als ,,Kalhnlik** Mifg'Ued der katholischen .Stiftuiigs-Commiseinn 

SVVrH'T bliherhr*» Rp?}ppon«übting . . . i»olI w^w^m . . . Krünkuii^; Hll«>r Ait 
y hutat »ein. inHb^Kjndeur j«äcr &«l%i<Ni -dsr liesit« und Oeausa ihres eijj^e&Üiua^- 

Ucktuguts uugestSrt voMsfliiii** 
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Die von der Grossh. Oberirfcelnlrrels-Reirieran^ nnterm 13» Aagiit 
Nr,' 14.14^. darauf erf an fr cne Entseheidunir lautot: 
' ^TMs Mtiiistf^rpfarramt kann ziir Erhebung der vorlioppn 

den Be^chwordc nicht &h legitimirt ^i^esehen werden. Da*> 
Miin^ter^'ebäiKit' ^eh()rt. ab^riHehen von -B^iief Eig9n«ol>aft all 
' ' : Metropoiitankirche acuui örtlichen KircheRTvrniöfFen. 
" N»dh %. 4. der Verordnung vom ^ 20. Aoveaiber 1861 

^' • Regienmgäbl. Nr. 52. hat die kathoL StiftiingaoomimsbioD miter 
dem Voi^sits des gebtliehto.>.yofM«lidM diÄ.iilMiBiitI 'Rlrohaa- 
' ^ vMnüttgiAi ^uwwMm. • llto'ikatfMUMdiir fHMi«miriiimnilHliMP> 
M< . dnUif ndtur y^kMi Mm /«riftMdrai YTolMtilNt'äk geaMiUi 

GemeindebeMIrde. ^4itm ■,fifbwtfci>'» Jtii «WbiitwdlitaMiiiMi 

t. • protaitimi, wXbraM tte liinriifti|ifcnninti «icli Uemä Mi 

' Die voi^geitragenv Beäohirerd« bt abcc adchnmaleiiBll 
begrütidet. Ea liegt 2tir Zeit iLefn Strdt Über da<; EigenOiumi^- 

1 recht an df»r MüasterkircTie rait dem daau gehörigen Thurme 
vor. Zur Eiätr^cheidurij? eines solehen würden »elb^itveriitäiidlich 
nicht die Verwaltnnpsbihörden. Bondern nur die Gmchfe tu- 
stiiiidi<^ seiu. £ä haiiddit .sielt vielmehf um eine Frage de* 
öffentlichen ItechtÄ 'l), nfiinlieh die< Berechtigung' der w^tlichen 

-. '' Gemeinde zuiu Gebrauche des MüBStttthurms, üuU deren Gren- 

• * smi. Der Zweck eines Kfrchthuhna iat inJdit nur eiiii kiidi- 

Mer, tottdem 4tteh «fei weMütber WM"dto fNÜHMte 
GMeUde ÜadinnlBfal .ElgertflMiMaNtH; to tiwt'MiMluitiirti 
iiBil Ml daMü' gWHgtti :ThttaM UM,, «o^tttieli* ili^ dmikamf» 
dir ' eMtte 'tüMaUkm <(lmmll»ätMM» Mlttb-MUbmulmui^ 
wMt (1) Ml' d«» SMilllttniielm; däs Im f^ tdk to BMidhH 

" ünzweifelhaft: lanelkAnnt ist « 'DieM IfiftenufiKungsreclit , du 
nicht eine privatteofatliche, sondettf* «fiiie öfSnitlich - redftlicte 
Natur hat, und Aber dessen AuaiHrang ntc9it die Kirchsptok' 

. behJirde, sondern die Staatsbehördo zn entscheiden hat , i!?t in 
seinrn Orenzen nirf^rpfidq näher bestimmt. Ep wird daher soweit 

* näher at^siredebiit werden ki innen, alh es nicht mit der Natur 
und Be-riiiimiinp' des kirchlichen Gebäudes oder mit allgemeioea 
polisoUichen Änordmiii?en im Widefsprocbe *tehf fit). Hier- 
nach IVpßi IM diet^em MitbeniitEungsrechte der weltlichen Gfr 
raeiude auch daa Recht am Eirchthurme zu äaggeo, inaofein 
diese Kundgebung nicbt der \ kirehBchen Beattaunnag desedbü 
snwider liiä uod imter dnr TanuMMtning , dMi di»«^.8taiti^ 
•belifr irtdits daMM el«B««i«Dd«A li«t *^ t 

Aus dielM« OiMmt'Wifd dir W M WtoillttdbNinto 
gegen dae etadtantflche Eri^^nntniss vom \^f^ fyX TfftSt Ür* 

tretuug d«r Mebliclua Jkd«^ B>n4i» dto>i'»»'iiii<linndiifc Mu <M ilaiMi 
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' I»- dtorgwiWi Iii «atirtaMil ¥»w < fiMi.* - 

' Die' lil^rgefi^' atf das (Trodsli. Mltrfi^teriiitn des Iiineni aa^ge- 
nbrte Besehwerde rom 6. September 1869 bemerlte besügUch der 
OMApeletKfbget dasis dem HflnstCTpfarramte die BeBcbwerdebeh^niss mit 

dem Aufsiefit^rechfe und derVerantwortHefakelt hbisleblHeh der Erha1tmif|f 
<tpr KfrebengebKnde ftlr ihreo Zweefc, wie in den Torlie^ondon Entschei- 
doD^n .PS dfirfe eine Beflag^ng niemals einen der katholischen Kirr7i<> 
feindseliiren Cliaraltter haben" nnd «eine solche Kandirebiing dürfe * 

der VTrchlfch^n Bestimmung des Gebfiiiden nicht wiw?(?er «ein" .«elb^t 
anerkannt fei. das? Ihm auch die Anf«Tr!it über jeden Sohmuck innen orfrr 
an«?»»!i, über jede Bozeichnong zustehen müsse, indem ntir ihm und 
jciienfalls nicht dem Gemcinderathe — Hn Ürtheil über die Fra^^e 
der Vereinbarlichkeit derselben mit dem kirchlichen Zwecke zustehe. 
Der Stiftungrsconimission sei wie früher, m ancli durch die neue Ver- 
nrdnunp vom 20. November IHfjl nur die Verwaltnng de^ ört- 
lichen KirtbenvermHgens zufjetheilt» dem Pfarrer aber dadurch das 
Recht nicht benommen, die Decoration der Kirche anzuordnen oder 
dm OMaticft fttr bgendirelelie Ihr fremdartige SiTMfte im flbemehen 
md mieh IfMMfoden td' vMfeteH. ' ' * ' 

. 5!Iiir materiellen Be^rüiuiuug wurde vorgetragen, da.'^s aus dem 
tfeiäfeheii Kechte, wie das Hegieningserkenntnias saij^e, ein Anspruch 
auf eine Decbration eines IQrcbengeb&ades nicht abgeleitet werden 
kSiuie, weil daliQ eine (derartige Bestimmung nieht nacbsnwelsen sei. 

.1 Aiipt^. wenii es »Ith nicht um ein Ereigniss au^t dem Gebiete des 
kit^iificiieif tieb^f^ handle f so sdilieeBe der Sehmueh des .unter Auf* 
«loht der KfreheiiibehQrdt etehfypden Thurms eine BUIIguuir der Feftt« 
UMt jpn $eitft denielbi^ «Ia, sieh f welche sie wegen ,ihrec BedjE»ii* 
iHilg iDijr die: KM« [ikm Ihrigen bind )jm welle. t>eashaSi mtüs^ 
sie ea «la ein«^ .j^iagrif Iß ihra Beehte anaehen, weim ohne Ihre Zii? 
stibnunniig ^Qlf I>ecpration stattfln^e, oder diese gar zu ei^er fremd- 
artigen^ P/eroon8tra|iou benützt werde, der dadurch, selbst ffifS^ den 
Wflleo d^r EHrchenbebörde doch eine kirchliche Bedeutung oder über- 
haupt eine kirchliche Wichtigkeit beigelegt werde, wenn ein Kirchen- 
gebäude selbst ffir Locftlvergmügen z. B die Versammlung von Sän* 
jjSrvejeiueD in klein licii ntissbräucblichpr Weise dienen müsste. 

Dabei sei zu bemerken, dass, weil dienes hloma beim Münster 
ffeschebe. während Niemand daran denke, der c^-anceli^cb-jircttestÄn- 
tischen Kirche eine goiche l^^igung, aoauthun» ofienbar auch die 
Parität verktat werde; 

Wegm des Chnrakter«» des MWnster« als TathedTfil- und ^fofrofr 
politankirche werde von der Beschwerdeführung dem l.rzbis(}i(>fl. 
Ordinariate behufs der , Ergreifung geeigneter Massregeln Keuniniss 
gegeben werden. 

Das Erzbischöfl. Ordinariat und Domcapitel, welche« sich dieser 
Beschwerde anschlohj», begründete seine Intervention damit, daes das 
9uQ durch das Bisthumsfundatioit«^ - Instrument, wie die Bulle provida 
lelsrsqae BegientngebL 1687. Nr, XXUL^farantirte nnd diuah ün 
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uoueöte Verordnung vom 20. November ^. 1. sf^npr freien Ver- 

waltung und Uechtsvertretung überwiesene \ ei lüjrungsrpflit üb«r da.^ 
Freiburger Münster durch eip^p li;^ii|fjr|ff T-O^-^elte ««wi Ve? wal- 
tuqgsbehörde verletzt sei. ... 

Die Grosäii. KreiHregieruug behaupte, es liege au« öfTentMcMiii 
Rechte e'ui lienutzung^^anspruch auf den Mün^tertburm vor; >Vl^ii), 
dazu fel^le tm an Jedem Hcehtätitei, ^^d namentlich könot« na^ 
$, Ji,3H W «?cl 2Q, 4^ ,yerfa«g)iw«, to4 L.i . 5,4i>.. von eUiem 

$.,.16. dncTffonAnnig mTW, ?Aif «?if»^em)^rK!;jitfl7ti#t.t^fin«i«^ 

gen« |in|(«geMin(r7«,,Shi>litaim 

R»dB «ein. „ , 7 ..j, 

' Jim Jt- il|*,ddes BOT?dicte^ij,#c.ji>n? TW dw 
rede und weder jm ^Sir "thnn^. f^och ypn , I^nt||nng„^r fjt|B | | f y, 

Gebäude handle, - ein Mitbenottqogffj^V <^e Y^jffim..9^ 
verschiedene PersöulicJikeit der politischen Gemeinde abxnleit0i|| 
sei nicht nur nnBulätimg, sondern e;> folg« daraus, weÜ ,4ifs pt^tischf) 
Gemeinde noch aus Protestanten und Juden b^tehf , auch eine Ver- 
letwmp: df^s confessionellen uiul kiit hlichen Eig^nthunvs, das na^ih der 
klaren RcstinirnmiL^ (h>s §. 2<». ihr VcrfassunLr srinem S^wecl^e. ^ 
entzogen, oder zu Zwecken "Itr })ttliti.>c}»en oder ander^ KircTi^ 
gemeinden nicht verwendet werden dürfe. li^ jeiiem S«;!^. des Baui 
ed|ctB sei Mbri^(,Mis auch bezüglich defi l^'ircjispiele nur \oy einer 



den tiaipfcTitf Jen £lü^tW<^n' iöfei^ Rli^ht 'ziä^h<^l; Mhr^ 
.^^iMtsdtouerpfliclitiiiten k6^^<i» atrf'm^ ä^k ilrre!/i Steietti' fierg^sOaiM 

S^^tÄgebänden eingeräuiiit v^^de. 'üÖSilireritf kSnne' * der $. 1 1." dies 
Bauediet^ hierher \f^^ .^nWendüTA^' flnÄ^ti, W^fT das Kitchs*^!el 
den Münsterthurni^ h!c1ii Äl^Hil^ti habf; dä der Münsteriurdiei^Vik 
die Baupflieht ohTiege' ' * ' r^.^^-v'n ... , ; , . 

* ' Es liege eine Verletzung des öffeiitlichen Anstkndes der Erz- 
bischöfl. Stellung, der kirchlichen Interessen, de^ auch in den %%. 1. 
nnd 16. der Verordnung nm 20. November 1861 • ingerümnten Re- 
fiighl^se darin, wenn dem ( iiniciiMlcrathc das aus>clili(>*^lfche ifftlieli 
darüber zu*telien soll, an welchen Hemonstrationen, und aefen sie auch 
gegen den Willen und die Interessen der KircÜe,« alob dle Kirche der 
Enidl9c4Be zu Mniligan habe, iJii(om.idei|i.t J9«m fi|iBbi««h«fe und 

i l l ii i l »iii4 >n' 4 Mf i l i i<«h i.'*r '••«.i^ «tif-ilili't tl^i t 

. .|ipf. Arcl.iv m 8. 38 ff, ,„r;,.. v 

2) N»fli tinom StaatsminiBterlalerlasHe vom Y8. Februar I8i5 Kr. 3U. Ist der 
Orbrauult der kaUxjliMclicii mid proteetantiHohcn Kirdic zu muaikalisched ^nff^mngeai 
sofern diese nicht in einer ReaichuD^' za einer gottcftdiAnstHeheil fiUifili^og sUb«a — 
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GtmeiBddreili Lan^ g^gHiöb^ dem Pfarrer besfiglich der PIHrr- 
Jiirche zQiKehe. ÜBrichtig 8«i die Bchairptung, doi^ bliese Beniitzurrg 
diu kifohlicheii (jrebrauohi ntöht bescfiräiike, da natürlich der (febrarirh 
von dtT ein«ii 8elte jenen roii der andrrcti beelnträdifig«' , und da 
da> kirchliche < r^•m•hlnigull<;^^|•»'(•llt in I'>age gestellt äef^' Wudorch alh'lh 
ßr das^ w&H d.\- (fro^Kh. Stadt.Tini' und die (rro«sh. Krelsregieruiig 
ataeh .wolltn, nioitkbi i&e Haudluug kcineu der Kirchs IVind^^elf- 
gea-(JMu«iter.>aiiMfcnie^i'4aC8' Bto ^d^n Ut<dil!c]iiht B^^ümmungeii nicht 
l|iitiw.|pitfi»I wgwttgli Wmb/'H' ' ' 'ii;:. ^<><* 

Mtm» iim^ iBi^ ci4]vJ4to «Mttmj* «iMUteMfielke Dlsp^- 

diB T«n der Groinih. Kveisr^iePCnig' wi^Wohl* 'nit Dni^ht unterst^fl- 
llii..il(fltbtiiutBiU]g8mfate der p^itr^dh^ l[^<4Udiide' getnäs» L. K. 8. 
S77^ folg«» wlirieytwei^ aelbet ein B(itel|^Mitblüii«r' ohne ZosHmniung 
des anderen eino VecfUguug Uber eine gemeinschaftliche äftche oieHt 

i uSelbst tilit luevoH tuägegangeii ^ #tlt^ di«^'Bitt<« ^er«chtf^rt4|t 
Mki) w möchte angvotdnet' werden , d&.s« künflrg niciit nhrfe Zn>tiin- 
■uiig des FreUMrger MünsterpiarraiiitH die 'Beflaggung des Müuäters, 
der Metropolitankirche, gescliehen diirle. v ^ ' • ^ 

!>^ Hif-raiif erfolgt«^ vonv Gioiiwh. Minintl^rlli^i (iM fiameM'' unterm 
•lö^ November 1862 Nr. 14|189.' die ButÄdieidüng : ' < ' '"^ » 

^ „Danach d^ tmWsti'ittett^ri Herkömmt?n MÜnsteHhütm 
In Freibttrg sitets' auch t'U 'gewisseti weltlichen, itisbesondoro 

' imch rti deeorati\-en Zwedcen t)6l* öffonUichen Fcstllcfikfiton ge- 
A'wrtt hat, önd ein Missbr^ahch dies^l* hcrkönimlicheii IJeiiutzun;,'?;'- 
weli<c von ►Seite der GfeirteindebeHörde nicht (t!; \N)iliegT, i^t 
för Äe 8taatAn*i^lttln^beh6rde kelii Giiiiid vorhande-n , der 

.. .Ij yyj, dteiü' Mün8Wr|>fiirrilint erhohi-nen Be.^rh\\ erde eine Folg^ zu. 

'••^ -geMl. SöWWt von de^ 'einen oder anderen Seite Kigenthnins- 
oder Dienstbarkeitsrechte am Münsterthurni geltend gemaidit 
, werden wollen, gehört die Entscheidung hierüber Tor die ^richte.* 

In.:^er hiecaiui von dem Erzhisehöll. Ordinariate unterm 4. D^- 
«mher 1^9 an das^ Gr^dk Btaa&smini^teriun) auägelöiirten iieechwerdt' 
Wurde eLb richtig Kugegeben, dn?«s am Geburtstage »Seiner Königlichen 
Hoheit des Qroögherzogs das Mün.>tt'r jeweils hefla^rgt worUt n sei ; 
'Inde^^en aelbstv^rstandlich mit stillschweigender oder ausdrücklicher 
jBllttdmu|ing des Munsterpfarrcre, dagegen die in dem Ministeriaf- 
a$ennini^ ..ym Noyembe!;, lt^62 a^iijg^'atiilite. Beiif^upti^g^ dAp 
«mI^ lllib<;ifiii||9im jden, Itflnfteitfiim alit» aüwh ..«V 

mnißmm «riifclhiin»Hjhiiliiipiii<»QH4i«tii mm-ii mm B t^ m abvMhflaM 
M i Hllufc p ii BnrtMihfcillni i'geüifct >Jfbty ^ 'HOe «i!» oMklilig« In 
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Herkommens, als an den rechtlichen. Die fragliche Hüiidiung«twiile 
habe nämlicli nicht unter vex^chiedentrii Personen stattgi^habt, sondern 
unter den gleichen, nicht ü^u verschiedenen Ziitcn, nicht offt^nkundig 
oder gleichartige Per Missbrauch, das Münster r«sp. die Domkirehe 
ßuv^ Zwe«k0 polUMMr DeipMwtcftftkNMR oder xu PitvallMtAni wekhe 
der Kirche .nindestMii frsM •«te«» n. Ml««geii, s«i Mi Sil dv 
jMii«|iieiL 2^ vo^dummiiii. imd mf> idie |»IUi<tho .flcnittd^ oi da> 
jeitig, ohne iHler d;«g«ii. d«i IITIIImi. MflnHerpftwi»*» <««(iuaf <hehe 
und das JiMMi^ Qidhiftrtot Bmsibmmd» arliahan. lU-te hn 
Jahre 1868 gefeierten Pomplor/jeatit ^ei übrigens die Beflaggwig fdie 
Münsl^rthurms unterbUeheHf. w^hwA' die ^HäHscff der Einwohner mit 
Fahnen .geechmttcjU jiBwesen seien* Aoü deni friihenHi VoBgingen der 
Befli^gui^g habe man den Willen der poBtisehen Gemeinde nicht 
erkennen können, d&ä^i nie einseitig, gegen oder ohne den Willen der 
Kirchenbehörde, bei allen der Gemeindebehörde geeignet sehüiiienden 
Anlässen geschehen »»olle, um einen Dissens dagegen lu finssern, 
und bei dem in einzelneu Fällen ertiieilten Coneense habe man natür- 
lich nic]^ auf . diQ. . Abi^^ . , it»uer . beliebigea u Hudaggimg . «ehllessen 
Ji^ivuen. i'> 

Uebrigens könne nach dem Ii. Einftihrongsedict 3. und 
Lu Ii. S. 6^ ein Herkommen^) kein üecht schaffen^ sondern 
nur Hir dessen Umfang und Gebrauch^sweise massgebend sein, und 
die Berufung auf ein .solches sei hiitr^ wo wirklich das K^cht Milbat 
in Frage sei, irrelevant. i ' ; 1 * * 

. , , Nun erfolgte die Enttjchliessung aus dem Groi^sh. Staatsmini- 
sterfum vom 20. Januar 1863 Nr. 7o., dass Seine Königliche Hoheit 
.auf den \ ortrag deä Ministeriums des Innern und nach dem Antrage 
des Staatsministeriums den von dem Münsterpfarrai^ ^w.ie von 
dem Krzbisehbfl. Ordina^ia^ ooi UoDmpitel gegv^ B>%^tite 
des Idioleterimiis des Iniieiii v^n^ i^. NoVepiiher 1862 .I<irr Mtl^-» 
.wodorei mugesprochen wvrife^ dass für. iUe '9tt9teveqif,f^tiing8^hMe 
kein Qimid whimden sei, der t«i dem. Ueqmt^liii sfikobiineD B»- 
jKhwerde weiterf) Folge aa'g«heB| soweU yon dac.ejliieff, «der anderen 
J^te £%pfilbtim«- DlenstharMiawel^e :.iim tkfMirÜf^. geltimä 

*j|_t Hu r 0, ■ - - - - I» . I •..,■••»•' » Ii»« 

•• .• { ' 

1) K» fehlt UberhAiipt an der gnsetiHchcn Vurausjjotaung, um auf die fraglich« 

B^DüUung mittalftt üit&tkgtmug ein Hecht .«nrerlMa mi könaeu. Da* ZulAMen der 

Trffimmiifr toil ■tfflwhirstoindftf ndtr saijriaMhlyr IhMttmmwntf ■ f# lita ftiitn dM 

,MUni|tar|k(imnti.«|M d^r b|paf^B Jlfflr9iii^^^.«fi4 dif <<»ii»ie» f a im m 

fiaggiing duroli die p9llti0dM.G«n«indebeh«rd« vm eia«,^i^i^c)ie ,^^fr Cr,f^ef^im^ 
'kühl-. L. R. 8.' 1932«. Denu diese Bcflaggung, welche als die Beoii|l|^iiBf ^|fy|fB 
Audereu gehörigen Sache den Charakter enier Dienstbarkott, ^aben musste, lät dj«o 
nicht tauglich, weil das Oefietx L. "R. S. und 638. eine derartig« t)ieDstlbarkeit 

nicht k«unt Von diesem Gesictitspunkte aus musd iber das VorhÄltniaa auigefaMt wer- 
'dta, Aä, cwIMmb dw WM» Mi der'»oMMMil*«MUlaM^'Milil»^ imfik- 
•sÜMtt'alt jiteMfüHMWlIlail^pi «iriMB«li44ll»'«Mi Mm% M M^ »» 
■ imMH i hM i fltowtlir li ii^ l iwi iMway wid:dat>* iai lUj äbt l», «« «ii^* -H»- 
benatsuag ms iMtoUichem Rechts vor, vQUIg «aiMrili Iii. XM«ml#r^aMi»> 
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gfciDacht werden wollten, dir £ntdch6idun^ liiorübor voc die Gerkiite 
gühöre — ♦ rgri(T(*iH'!i Oberrecurs vprworfi'ü lialmi,- ~ 

Die liechi^^rKude 7.nr Aufrechtiialtung^ des iit'Üagguugärechts 
für die ^IHisclio Gi nu inde scitwiudeii, je weiter die In^ttaiiK hinauf gebt, 
imnier ruehr ?jisammeii , bis mau zuletzt keinen in»'lir m liüreii be 
kümiuL DeuBoch kunn uiüh de^^iiuib iii< itt aouehmeii, dasü die Liil- 
ichddoug em Akt ^tr Willkühr sei denn ein äoleher Akt tvürde dir 
w AselilawjMining baateUt^n B»b$rde» ?or,d«r MnUiciliM Afii^ung 
M^tkm^tiUyMk«^ «Ii» •deq{efiigeui dwi der ftechtudwift vmaagt 
wotta «inw liiD mm MMtr.WktensttUm^.di^B jum» d«n beacbwMr- 
^ h tm i ii im «Thell .giil»gkm. den Mlen ;haM le^en - iiiieii' weUvi, er 
atUe aU ^MÜMii .iDMnrlMlb aelnei HamM» lidtfe». Wm wtodn «ii«h 
ea«i&.Min(tan «nlfegiiet werden, der dtcb* fllrar tteeii Gemeiotoitli 
beicbw«ren welite, weil dtoier in üein Haut^ gekoMOM-Ml» «ad gegen 
aebiPD AVilte^ine Flügge w Feier irgend iinee Featee amigehiufl 
kabe? Maii würde ihn mit dem Bedeuten &>rigeben i«a«in, daas 
Ulan eiiM' SchotJunordiiung nidit für nöthig: halte , weil der Uaus- 
eigeDthiimer dtiroh Fortweieen d(*.s Gemeinderaths oder Abocbflian 
iu Fkgge aieb — .sel)»8t beiien ^önne. ■ - 

Kechtsqu^U^ und ftechtsentscheiJuiigen. 

i. Für (Ufi i^euiomta kttboliscbe Kircbe. - < . 

-J. ^AAciisftiaii Üominl Nosiri Pli Divini rrovidsmi» Pafrae IX.- 
• A 1 1 0 c n t i 0 ' • ' ' ; 

' Hiiblta tn ronsisforio secrelo Die XVi. Martil MDCCCLXIII. 

Inhalt: 1. Ängrüfe der Revolution gegen die Kirche. 3. Wirren und neue 
IM— »jfr j i wdeii S^MMi' 4J<¥erdbb*aa«Mimi ^6m RepnhWiMi} tf. M?«ier 

lüi« Frmn»« imnudi I-Hiprrlwlf btoee dtttportte Juatiiaiiilia rebeWanis 
ia|WlüiDMl'9facwKtiDi Italia, ei uoiverMiR propCi wanw oibia eMi-Miiiiiiia, 
M MüiqQtoi .saftis bi^emU& «aUMiitae Ecelesiae, civüis^ue MeieCüif .dinmii^ et bi> 
oedibai Hoslffo Veatreqie, H Ofniiium bonerum dolore eiagitaiur ac cHveiaMr. 

(2) 0«ap tmllssima sane rerum pfrturhario ff« Mfxicanam eriam Rempuhüram pfr- 
njiii, m uijbi sanciis.^ima nosir« rt lihnij mi6eraii<lain.ia Dioduni flieht afilicta ar 
pteitrata. Nos iKitur de univcrsi Doiiiiitici' -pre^tls .«alate Nobis ah tpw Christo 
Qemfno diviniu?. coinmissK \eluMiieiiier auvii ac ^oIHriti furas oiunes (otrilalio- 
nesqa»' ad «ipiriiuaUs illorurn iiUeiiuoi reparamias luiiuis, toruuujUf hnnuin niai:iv 
iuagks^aä {irocuraniium ctMrvertimus. Ei quoniain , Vi>nerabiles Kranes, i'jUHltMii 
MeikaoaQ JReiputdirae Saerarum AiHiüiues a proprio grege curaruai, üecessanaia 
etse.noTtm fafiiseiiuntDi iHaruoh Dioecesium circumscripiioneiDY iccirce 

aWmmm^mfSB «c pwfcilattcwibv pßu» JttenlüaiMe 
iifeMN Wii' «IpriiiMnt, epinepilea MbMMMiii 

MM9leM9lim».BIo«ifMi bi:4lnite «celaf. • Alvteibin» dwt, 

liakiM;6«fiito. <f^aiai iHai'««» dato Dll miqii^ /teiiptrlterti 
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•Airotwio rb'TP/ix. a. i^. lUrtü tau 

CnÄs ei Oblliptolfis in iprrttor)« yi »foeeinf Angelc^MMiiff «t^fitid^ «« iov 

tiempe Zamorensfs et Legionis iff terrnorfo ff Mc^Moafjna Dlö^eesi ati)QMt>, 
er una nempe Zacateetnsis Dföefessls Irt terrirorio a Gö*döla«aren»^f Effl^^ia 
•$eparato. Hinc M^lcIcalMe Arehlqiiscopa^f K^rjpsfnf veluti sütijeeiae ^runi 
IMoeteses Atig^t* iopoHtana , Chitf^niis, Oaxaceftsis, Jnti^fao^ttsisv Vera^ im- 
fl«, CfiMapenMs, et TulURcingemi*} AreWepi8«0J)all >vro IWrtiöacaiiae St- 
ch'M«*' , Dioecpses S0nct Aloteil Putoslen^, et O'if »"f tai'eo^iw , LefTidfifftlte 
«ß Zuraoreosis; Aretriepiseopali aatem Eccietiae Guadälaiart-Ajl , W^«»es Duraa- 
'§«»11, Uoffreiisis, SonorensU «« Zacttecmia« ApMtoUoas^ iUti^ «kr htc re lit- 

icrii< «aNii jussimii», (|irilNit< iRMMiiAfar M», lüiill l ii ttuü 
]|M»iiM mm üMlBrie/qtaanAi oua^ m mm^'^tm pMii Mi-^MiKi. Üc 
kM nwte ^un t^bcilMi rioatM^iMcnr« Mili'liifillll «M^dHüt Mm« *- 

mumd ^ifvsimm mm^memwmmtv et <w itMii M Wjr 4ii«y'a ü > M i> rf i t ■» 

ipiH« onm» sMdio (dboMlare ctonrnmünn». 'AiifM et ^ttüc i^^ ktkmm $mt, 
m <diva« m iiiiserit<mUki ieat Noalfl^' hiice culiS'beneÜceri'^ et laelA^mdiRir ivi' 
tisauMim^db siKeessuimtlibaere vdit. Cunl «Meot Iif#tyli<ipp«<iMi ii^ta sk r<>%ia, 
H fV'''*^pft'''^ 7e)iis, mi» piiMBUtit omnfs , «foo? «braideiii* Uloeceswm r^f^lafni 
et procuraiumi preett cimus, tUB nSQ dulkamus, ^uiii ipsi iNoMris Eespond^nie^ 
yoüs oiDues gravissitiii episcopaMs tnuneris partes sedttlo explere, spirirualem 
itlorum fldelium utilUatem luoüis Diniiibii^ curare, omnenique Nobis io coaponen- 
dls ecelesiastids illius ReipubUcae lugiUiis operam navare studeant. 

(3) Praesens ar deplnranda Foloiuae conditio ita quoqui^ Pontiflciam Nosirani, 
qua catlioliriiin ilhud Rfgnam »femptr pfösequiJtf siffTfOs, sollicltudiiiein magis mt- 
gisque eicit«vii, ut mier «IIa nonDoUiram ejUäd«(n Ikgm t^iotceslua fiduiiaü 
prospiciendum esse duierlma% qifamoi (allqfan non medtocri auimi ^osiri ao- 
lestia jamditt MO. fimiil orbili^ p«9tore. 0.u#Qiol)reai, fctati, jfoi audiviat», 
Episropos PloG^nacjD, ÄuKwtoyiqQMOi, Ci}e)i|ieiMei^ quorui^ ulf&s^ rilv 
Afi IVB Vanatlfiiili, ,tiuii CkeliiMMlB Mutanui SaftrigMeot EpHfttgot MM- 
lUvimos et eoDalltuloiiia, m ipsl um iüM» ilib'f€jfierlriiiJIUttmMii'1ltt^ 
WMbM »miiiHiiBi MWiiüWifcMtt. IKwlj utt i mu iwtowirt ftw Ctoi- 
itf «iniW'Oaiil0ta tMb, dillifentiain . taiboratn, eo«iiivnitiM<iiatfwiMI«iai. 
.m di«iM»«l'4Miref» Ctorlsti 114m, reli§i0 4 doclrioa ««de» iRTiegM flUMÜ^ 
'iminota permanens ^ttotkiie tnagis vigeat, et t lMnKtH V* otfe -f ottnü MWife- 
«iKur mala ac daiima, quibus diu in tllis KegioniblÜ Catiwlflia ftmfgUQ^ tt<3«^ 
Clmentissimn«? vero miserirordiarum Paier, ei Beii» iDttus- etHBOtationlB pro^klu*. 
«nnuere difii^tur borailliniis ae ferventismmt^ N«$t[rB predlKit;''qQaa pro Eccle^ia« 
suatf i»a^tae ubique terrarum triumpbo et pm-t, et pro verü omnimii pe^lorom 
prospertiate > iranqiiiUUcte ad Ipaua» dies uocbem^'^ tunätre Bon mm- 
iDittimaa. ■»•' " ■ »•>..: ... .i .n»,.»''*! r 

f'.>-^u<ii) MifBu bac oecasione non levl tfiiml Noatfi iMlMa foblf>4iiiact«iniia« 
faMtet imrei« t NuMi mm'^b&fBMm aaaat.SaiiMwüv: <i— Mmiitar^fcipdMih 
iMitrai^fiaii- GfiiMUfBM .4Dlia» lUsati ad:iiiimm.«um •MMUlüi.B^"(|tie 
«fe(^ J»oilrtm Htdt «Mi kmukmmlSmmMitmmit'tumifmam «Mi 
irtlürtim üBm-fauwrtwnliiM iapiltdd iH<iiM|iii mliiaiHiiii— >i 
^iipMici •# Mf iMrti; m !lB<llipilltarVtotl^ipri''4nlri^ 
Atmnt^i de <q«lfeU .fRtpiii «IMqae MpMte Ttttgl» «mibwH^sie Miü 
•fliMiMli fllMii'«!!; nt venefand« üiifcidiiMimiMtttfiai» <ifywi^)hmiitw 



I 
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KxanUt jonfairts praesertim Qeri edocatiom diUgenliMine eonsalatar, et Seml- 
urU instituAQtar, et coagm fi«erb Mioistru (tos •trUraator. ui «Uae BeljgfoiM 
IMBk M ene potaint, pnetir ttlw, «ue la pniüemi nlstoiit, M^e nttlof 
fM IM^pnMIo^ HpiKopl, MUKifM Met c«a tac AjpiMiiM Sede Hkm cmi« 
MandiviiMSt «i tae ctmülHNi iaa « Mit, d ab 'oiHm* 

OB AptBttBcta Utterls Bta eontatiitiliif , quo eifie« »Mm et 



(5) Jam vero novo CartfnaUom namero ampIlssimoiB Veitnia fMImm I 
iQffeodiin 4ecr«vtmu8 in ipsom ooopttndo cUrtssünos Viros qoi afaifriari erga 
Nm, et baue ApMioIkaiD Sedem flde spectati, et ing eoio, probitate« pfetale, Ba- 
drina praestanfes eommissis aibi muneribos egregte peifUncti sunt , et qaMum 
ope, si£uti Vestra, Nos in Ecciesiae procurattone aaperrimis hisre temporituis 
•dfutom in confldimas. Novi porro Cardinale» sant: Josephus Aioisius Trevisa* 
miß, Patriarcha Venetiarum, Antoninus de Luca, Arcbiepisccpüs Tarsensis, Noster 
H Apostolicae hujus Sedis apud Caesaream et Apo8t4»Ueam MiO«9t*tem Nuntias, 
Janepbm Andreas Eiizarri, Arcblepiscopus Philippensis, Coogregatioais Epiacopo« 
f|B tl legolarkHB SeereurUia, UtMku De la Lasura y Cueita, Htipaknsia. 
Aidii^jacopoa une a HaMi wwMilaiaa, fnmßMUB Pamw, Cüiwtia Apaatolkaa 
hßtm^ Utmm lapMfia Ma, mmOmnm OnHiiia a. at aa4i di , PUnpipaa 
Mi, nraftrwi OiMi fmiMmm* 

9m vafeto fUttor? Aacunttafe QwnlpalfnHi M, Stoetora» Apaalolanfli 
Nrt ai fM^ « Stein iBiMaai 8. 1. & Cartlnalca : 

FraabHim fcflicel Joaepluui AtoWim Trevlsaiialf^ AmoimiHi da Uiea, Ja-' 
Mpta» Andream Bizzarri, Udütaua Pt la Umi}^ r C i mta, Imum BpptiUMi 

Dlacooon vero Fraodseun Pentioi im AisfaiiaaUaaUNia, PtfajaltonHHiv 

et CtaasQlis ne^ssariis et opportunis. 

In ^oialw, raMa t W t e( S^üus f saaciL Afflea. 

It Decretn racenifora prt llegaIaribM<). 

wir tbeiltaa fan Arehiv VUL, liS ff. daa Brara Pina OL romt. Mr«ar 

Tic? mit, wodurch di« ohne vor^toglga dreijKhrige elnfacbe CMUbde abgvfegtea fei«r< 



iWu» G«l&b<to fOr Mig(ilt% «rklXtt m aa d ia, aawi» aooh ala Daor. a- Conar, 
4Mq regulaiiam („EoflMuii Pontfaeaa*) rqm 15. Jaaaar 1848 Ubar dia ^pn den Ordräao 

eudIdA.teo beUabringeod«n ZengoiBae nnd Im Arcnl^ TU., 458 f. ein Decr. d. 7. Dec. 
Ii» da «iaolpiliia lUaadioniiD & BmUU Httagatiae. Im MMMBlgaadaB geben wir 
«ilga wattava JaMai BMra giltaNKllina n g iwa gag a ngia a . P a wib ai Cougf. aapav 
•tstn B^nlarium : 



. .• %mr rwaihM HM Üiaw IM^ßM^.vti #a vo» 

»am (MAftafvaa^ (4aablv lOgL» 88l»>, (|Ma Oa a t rt il yk a r . 
llpla, A. Lagaay vavfaaata TortroflialM Werk: Z>a po«hi/anf« et la noviee itifA- 
ftm mut Uur voration, weiebM aaabap.ia ainar gataa danlaaliaa Uabaraalmf aaHr 
lj|i||aiidan Titel erschienen ist: 
' Dar Beruf lam OrdeoMtand«. Oder Gründliche A.nleitang, um im POattdal und 
^. Iforloiat Aen i»i4h#afl ttsii Msahen Bernfb •« untaraoIMdeo. Too A. I#«g«ayv 
4 . atetiaiiMii Pterar a. ip. 10» ^fjath^Haa Wtafcoft vaf( IWaa» 

• MalM, bei Kirchheim 1881. 

Bach,«" ao «agt dar Back». BMoT Toa Haiaa, »aalhill dl« CMidiMMr 
Mi IInt MOMiaiiB O^tiiHiMilaar tbar 'dfc Irk a a a td lM i dai 

and dSa Art und Welaa, das ?7ovie!at gnt attivirandan aad aa 
fti aribiaalM daher dieses Werkehen In dan Hftuden aller Pl»etiilaii||» mni 
aavle detjanigeo, welohen dia LaitiiDf danaibaft aa^irwaat kiL* 
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436 . Deel s. Coogr. s.^^ ItegoK f. mp IWf 6('<f. 25. Febr. I8IS. 



1. Deelarationes's. Congr. saper stata Regal, die L Uaji is^i et 
die 25. Febr. 1 863 de Decreto »Rornfnl PontlfUes« d. 35. ^«n. lS49*f 

•' * (Aas dem Wiener Diy<?e«»nbl»tt 186S. Nr. 1«.) *' ' 

Unter dem 1. Mal löäl siud vou der S. CuDgr«gatio super statu regtiianum 
&Mr uigeregt« MU^'WMBfod'dm Shn M dli TnifwaHa 4a» DiM9«ti« »Saaaaal 
PMSIM«>m IS. 'Jitebai' lMS^Om Archiv 140 aq.) «rigvla PHIwio— 

1) An raflicitiit testUnoniaies dktte ab Ordlnarils per fttlem pfMwt 
lesp. AfnrmattTe. 

2) Utnun suffldant testimoniales , in qotbus Ordinaril non lestanlor in 
sppfip de Iis omnlbu^, qoae in decreto »Romani Pontifiwsc praeseribonlur, aei 
duMtaxat in genere retVninf de fjiiaHfarfhns Poslulanlis ' Res|t. Afflrmativp, sed i 
Superioriba«! regrt)!aribtis serveaUiT alia de jure servanda ad sinpilas quaJiUtes 
Pwtulanlium cognoscendas. ■ ' • . ' ' 

S) Q üd agendom, 5i Ordiuarü respontlerint, se Poslulant^s non agnoscerv? 
Kesp. Pöss? Pwtulanus admitii ad babltuni et Nuviciatum, si Ordiiiarius a Sape- 
riore reqnisllns expresse respondeat, sese circa quarttate?? PostulanUs itiforftisre 
DOD püsse, qoia illum non agnoscit, duiumodo tamen teslimonialium defectoi per 
aOiin accnraiani InformatioDem et Mt dlgnam reltCtanen suppieatur, et senren* 
tiür alla de Jare ' smaqdi, et Pöstidantes, anteqitlni ad babilini idaiiitaDMr, 
maneant saltein per tres menaes in ConventD,ibiqoe dlM^ntef pMbent«. 

4) Uirum Soperfores adiftMer» paarint tid UMaal'aal OMtab f asManM 
abaqoe mieria leaiinanfalibns XliAnaHi; qttando'lild aflinndt, M )po9ie €is daif^ 
qofa pröhtbftQa'afl aacfarltkte dfillt Resp. SuAMf« teathnoBliBi (MteaffTdatn 
eOtm par^pirlvafa« h Miftfetaa dplüiifas,' skA at^Oi^lMilns « SnpMore UeqMW 
tcallinanlal« ob expositam superius causam qnovfs modo *dttR ' rennat, p«sse' 
P6stnlaArem admitti/"tBppIendo (estlma&laltttm def^ per aUan aromilna ialbr* 
nationeni et flde dignam relationem. 

5) Vtrum SijpMores possint ad habiruni ip«?uni admitferr» railftes, de quibib 
Ordinarii öffirmaDt, se non posse in Gallia inlnniiarr, runi nulIo<; ticlegatos in 
exercitu b^beant, wc parocbi iliam de bis iiotiiijiii habere possint ' Reap. Aftir- 
miUive, sl Ordinniius a Superiore requisiius lei-poudeai, informare ob diciam 
rationem non pos.se, duOtmodo testioiuaiäUiuii defectui per aliaiii acruratam iafor- 
matioiu ui et flde dignam relaüonenj «upplealur et servenror aiia de jure seT- 
vanda et insuper PoBtolaotea ;» antequam admittanUir ad.babituai, saKem per tfcf 
menses maneant In CovrvefltD, iMqae diiigenter proliailtt. ' * - • 

6) Quid agendom, sl qoando OrdlnarU nalont dar« Ittteraa .tcaOlMM» 
na* düM alr camun» üst fnl* «ppammar tafusMii PoauMMia in MVgtoMt 
■eap. Ordlbartto» ]ny>iH In art; IL beeren aRaniaMl' PMMUlleac pnaaarlMM^'M 
paase tMlMdlalea llttteira^ i)Mciara; ä tmm eta IM recoaem, iiIuuiiiiMai^ 
eril ad'S. Cangregatianeni soper statu Kegjlolirtuln. 

7) An in bis Ordinlbus, in qnibos praeter conversos laleos babd^dr paMfl 
seo Oblatif testimoniale^' exigendae sJoi ante susceptlonem habitos Douatonrni rt 
oblatonim \tt poHlia caatfanamm ? Reip. Ante anseeptiimrai babMaa aa|ataaun 
at Oblatorum. 

An Sit uuUa susceplio Imbitu» sine liltiTis tfstimoüiBlibus ? Hesp. .^osce- 
ptioneni hühiius eüse illidlam , non tamen mvaiidam ; re^umouii^es iiutras omis- 
sas in recepuoue ad Uabiium (iiiain primum pbti^endaä f^seralias Ifoy^ ad jUf:« 
fesaionem lidte admilti minioie poteruat. . . i i ; t * • 
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Uttenie encircl. «. Coigr. s. stato Rtgoi. d. 19. itertu 1857. 431- 

9) titrum Sit invalida proflessie, si fial omiasis testtmoniaUlHis titteiiAt 
R6|i. Noa esse invalidam, sed Uücitam. : . * 

In aeoMlir floift bat.iiab 4fc» AiMiobt gelteod gmuiki, D ix i t oh iy •. O iw y ii. 
püM s«p«f slata l^tgalaria^ dlpi 15. ^«nwurü tSiSb «lo p u md al um taiX, .at in la^. 
it^tatis ragnliürlbaa n^iao abavM tertiiayitfallbaa (Maaill lod ongmi« afit aqawpwirtK 
tionis ad habitam, i^dmltUtur, Moniales noo rciploere, sed «olaromodo pro virorum 
moxuurtenis v&lere. Es ist desshalb an di« genannte (Jongre^^atton die Anfrage gestellt 
worden, an luinc i^euteutiam in praxi sulva conscientU sequi lioitutn sit? Die unter 
dem 15. Februar 1863 ertbeilte Antwort der in Rede stehenden Congregation Umtet 
A liutttl ta^ 'CTwn durthm tttfkUa fanhun B^gUm* hin^ mm verö-SmuM» 



t UUtr«e eaey#li€ae s. Con^re^ationis sapa? Slam Rag tUrUi» 

de die 19. Martii 1857. / 

(BUttXller FmL'UL 1867. llr. 16. Nüncbener PMt<-BI. 18i0b Mr. lt. «gl. BragW ' 

Ord.-Bl. 1868. Nr. 15.) 

Hevereiidisaime Pafer! Neminem latet, tristissimts hisce tenpoflbiüi, 
qaibos Ininild Cracis Christi tiumana diviiiaque omnia pessamdare ae mores per» 
vpftere Student, maximam adhibendam esse rnram, sollicitudinem, diligentiam ad 
eorum spiritum, ati par est, probandum, qui vota solemnia Deo nuncupare postu- 
ItDl, ne quis admittatur, quI saecali contagione potiutas tamquam ovis morbida 
electum Christi gregem inflciat, vel verae vocationis expers, et suscepti Insütutl 
poenfteat, et gravem sodalibus roolestiain afferat cum disciplinae perlurbatione et 
r«gQlaris obser\antiae discrimine. Hlnc porro evenll, ut qui ex adverso snnt 
eoltira Regtilares Famiiias liret de Christiana et dflli repoblica opiime meritas 
0M'^VMetm, et eUpam qoae pWBiimm'm iamimwm'mium eonferant. 
It^iWiii teVI mglmii» temno deU^ 'AHslIUir poputl K)ri%ioM Faul-' 
m'9flikS^£t rtf^i ^fl H vi^'mailiBe Imaifoliti. SfqoldefB Regulär^ VM proprUia^ 
TacÜffUs Mdoe n^rea e»e debent, ec omDlttm iUtatm splendora ftdgcK' 
at|ijie'«x prdpril Itetttotl r«gala nmiis coris nolBsqaa teborfboi >aN^, 
ae 'l^«iMlr Bei it^nä 'le' aemplternafm homMatti sataliüD pmann 
fiNni Onod M s^iir/lrisce praes^im (emporibos ab ipsis majore studio et 
mMÜlfUiM est praestandum, tarn popoli licet omnigenis insidlantium homlnuftt 
^rroffbos fraudlbosqne misere derepi! , tarnen et veritafi* loee ae «ianetisslmafc* 
noslrae religionis auxilio se maxiine indigere sentiant. Quodrea Reguläres Virl, 
qoi aaiiUares Eccleslae milUes merito Semper dicti et babiti sunt, nihil nunc in- 
tentatom relinqoere debent, ot qua opera, qua voee, qua exemplo errorum tene« 
bras dissipent, bominumque mentes di\inae nostrae religionis lomine illustrent, 
errantes in omni bonitate , patienlia ar doctrina ad veritatis et salutis semitas 
perdur4int, vitiorum germina radidtus eveUant . ac pietatem , reiigionem omnem- 
^ ^iftoiai^.^ exdt^ gc .propagent. Ut amen taec prospere 

^^Ifil^^^fWiiffl?^.^^^ valeapt, . yttatem in priints prae se ferant opoi;teti, 



ilmpii^ iMi^.par^^ et altrix, qofemK. pafleoa jilqoe beQlgiui junnia 
' 'fMfyiti 4fviH9e^V.f^ IddrcQ. ntpem est,. Religto^Vlpsos VIros antOfirimö- 
' jDtj^ ^ j^s? cpnjäne^oa, qab conedrdlssiiiiis aidiiiis ebnsoda^iiae 
bf jlii l^ipll^ jmaerentes unice quae Cliristt sont, (fossln't Im. 
9iiiiiflii|if^ß^ iö dies ^xlen^ere: ; Com Igjtur EccUfA 

ipiiuiaro o^nojDia ingraentibus malis]iixyireniinactemponiaiadJUDCta pip^ 
Tide sapienterqoe occurrere solea t , SSmus D . N. Pius PP. IX . Religiosos Ordines praedpoa 
hfinrfllrntla pmfy^m et ab iis buiiiaiiiodi mala avertere summopere cupiena rem de- 

29 • 
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fcnndiai volalt ad S. CongregatioBHU sapct Statu RigiiUitoiii, itt Palre^ Cardi- 
nalcs, nlN» teamle dfscQs«!«, propoofKiit ^qaid In Maatm tiptHwi «liifts 
aMMM. itK^ie awiltb «MadfACttdlntllMi natuti w lwsH i t nI mIom 
flcdttl» p«rpeM^ feiee ^hm M^oniitiir, ^iumkI Bel lgl WM fifoiwi Hamm, it 

^fiSbn iolnDiii|i fstt enriMtnliif , et AposcoHcte AocCoffliCii pienttiidfM sltMi 
«(^ne decerqlt et ito hoidOmis ad qaos spedant ex obedienlUe fvieeep^ 0lMe^ 

v|iri et execuüoD( ^eoipiidiri fi|3|iiele jubct , et conlrarili qotbascum(|ne tXi/m 
aQfifiiÜi iodlYldpii nMlC^pe et derog^tioae digois derofftl ac plene derofft^tn 
esse declaratt Peract« prohiitionc et oavitiatu priescriptum S. Concilii Tfi- 

dentini, ConsHlutionum Apostolicarum et statutorum Ordinis n S. Scde approbt- 
torani , ^nvitii voia siniplicU eiDittaiit, po«tquani expleverint aetatem annorum 
stiieciin ab eodem Tridenüno Conrnjo «^lüfiium vfl aliam majorem, quae forsan 
a statalis proprii Ordinis a S .Sede approUatis reqniratur; et quoad Laicos et 
Cenvenoa postquam ad eaai pervenerini aeüiem, quae io Consiimii^ne CleoieK- 
tfs VIII. inctplente »In Supremo« pr^fflnlla esi. Professi pasL irieuniuni a dir 
quo vma isimpUcia emiserini cuiiipaUndum, $t digpii r^r^^^if^, 4^ prure^iüaeüi 
vo(orum sokmiiium «^miitantur, {^i fortasse pro aJiguit^qs lods« oM ncMwaUb 
bkstUotis indultum est, pr^fesal« votoram siropUaiuro «4 ion^s teoipm |iri 
cpoeessa fUerjt. PfitefU Kfif Sq|>e^or GfpertUs ffi e^iiiqi J3^i9«r|(vr H^^^li^ 
li^ ei^ ji^sMf et Jri^kHHPlIlV« |irore|»i<v^eiii v^pri»!) scd^qm dfße^ 

nofi tarnen «If^ feW« iWWW vlitoaqilwjö« «1 »<W IH fl»" 

dine ica Rnndiidiki jmid liftteiiiliii» etdAU dUTerendi nroftiiliDflD 

aliqoo MniM^ s^&t Decreia S. ^^i^egatinni«; super Sum BefolarioiB 

iocipientia ^Romqni Poiißfi^a'' Cm Arcbiv VUI, MS sq.) et ^Regit^ri 

Disctplinae" (Vergl. unien unter 9* S. 443 ") anno 1848 promuljrata omnino ser- 
veQtQr in recepiione ad habitum, NovUialum ei professionell) votorum simpU- 
cii^o. Qoae de votis simplicibus emittendis super'ms sancita sunt , servanda 
erunt relative ad eo^, qui post datum praesenliuiu ad liabiium admittentur. Haec 
supl quae Tibi ex jnandato Sanccitaiis Suae signillcaiiUa eraut, ut ea Religiosis 
t^p regiBilnl ^ul^eetis denunties et lutt rini fausta a Domino adprecor. Daiam 
Romae ex S. Congregatia^ie super Siaiu Kegularium 4i6 lU. i^artii Auap 
lui iitüdiosus A. ArcUlepiscopus Pbilippen. Seeretarlns. 

Für Oesterrrich i[iHL>cionderc imrdo üom o)ii^eu Bew^to loigCIlda JkialnW- 
tfoB beigegebeß <vgi. Prag«r Ord.-Ul. Hr. %b. 6. llft.) 

^■3. RME PATER. - Mftto ad Te dm ^um, quo de volis slmpliribüs #^mtr- , 
lendlf ante prorpssionem votorum soleumium in religiosls viromtu fttaiiliis m 
ditlone Sacrae Caesarea^ Apostolicae Meie<)ta(is existeniibus deeemltor. In eo 
Saperinrlbu«! Regularihas tacultas tn'bnifur differendi professioneTü votorn« solen- 
nlum eliara expleto iriennin votoram ^implidum, non tarnen uUra vigesimnmqtlln- 
tarn expletum aetatis ^num. Verum peculiarla rerum adjuncra exigunt, at In 
Oomibus relfglosis in enonciata diiione consututi^ professio volorom solernntum 
dilTeraiur jux(a morem et praxiro inibi nonnollis ab hinc annis Indodaiti. Qua- 
propfer ea est Sanctitatis Saae rnen^, ac Tolimtis, oc Superiärtti KegdiNtf Amm# 
tlle eis fn dieto deereia «ttiMa, dilPereiidi sMHeet prolMmwni iHtmm ttfiett^ 
lOiini, QU debfani Joxta sqperios memoriCom mdrem, H pniMi. ''^ '^^ 1^^ 
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Iii Hütt AM» 18S7. 

Tu! Stödloslus 
6. Gerd, de Genga Praefeetas. 

* A, Archieplieopua Mllppen. SecrtHäHm. ' 

Ih»«]ii«i«f.papatLI>eer«tToai 19. Män 1867, wMt9»9piw^ für di« getamml» 

KirelMt *la Mch im Besonderen für das Kaisertbum Oestorreich erlassen wurde, 
ist also sUmmtlichen mKuuHchen Orden und Klüstern . in wclctien feierlich« 
Gelübde bestehen , die Verpflichtung auferlegt , vor Zulassung zu densriben 
die Ordenttftahdldrten die einfachen Gelübde ablegen m lassen, «nd dieie wenig- 




Umo g«fEgt wurde, die feierliche PralSMS salbet noeh abar i«Ma- 

Jedoeh nicht Uber das vollendete 25. Alterspabr des Voventen, au Terscbieben , wurde 
hierbei für Oeütcrruioh auf die hierin seit hingen Jahren duroh bürgerliche Gesetse 
eiogelührte Uebung hingewiesen, wornaoh wenigstens dan %urüoligelegte 21., bexiehungs- 
wJm Hk Alten^abr sw Ablegung der feierlidiiii Ordensprofess «rfbrdflrt ivlcd. 0\h 
wbU is nioht ickwvr laC, dt« UebeiwIiutlmaMing beider ToraehirlAen m eilcaimw, hatte 
«ich doch lue nnd da die Anschauuug geltend gemacht, daas avdi i& Zukunft gai^ge, 
d<v<; 31., beziehungsweise ti. Altersjahr erreicht xn haben, um sofort, ohne torasa^ 
gegangene einfache Gelübde, «nr feierlichen Profess zugelassen in werden. Jede^ 
ZwcUSil hieriiber wurde aber durch das oben erwähnte Breve Sr. päpatiichen Heilig« 
Ml tun T. Febroar IWM gdioben, welches die feieriiehe OrdenaprefisM , oime vor« 

CMUbda, toJhiqnft nbadnwpt Ar «ngiM« 



• • ■ • 

Jenes Deoret Ton 18. Mira 1857 hatte, wie wir dem E ichs tätte r PaaL-BI» 

1858. Nr. 42. entnehmen, aiich anderwärts Zweifel und Schwierigi(eiteu hervorgerufen. 

Aaf eine desafalls vom Ordüu der Trinitarier an den heiligen Stuhl gerichtete Vor- 

ftteliung erfolgte das oAchstehende erläuternde Deeret: 

t Itettetom i. Congregadonis saper Statu Reguiarium de die 

(KfohstäUer PMSt.-Bl. 1858. Nr. 42. MUnchener Paat.-Bl. 1860. Nr. 1%) 



SancUs-slmus Doniinas Noster Pias PP. IX. aUeotia pretibtts 
ApaatoUci Ordinis primitivi SSmae Trinitatis haec, qnae <;^qun(ut, dr<a natoram 
et VBalttatem votorum simpliciuu in encyclicis iUterLs tiujus 8. Congregat1<>nN 
soper siala Regolaritini diei t». Hartü I8ö7 praesrriploruin et circa obligationes 
•c priTilegia eorum, qui ea eiDUtent , pro eodent Ordine primitivo SS. Trinitatis 
4c«flnienda statuU,. proot pneaettia decreti leiMTK «ptstoUea aactoritate decernit 
atfiie coosUtuit. 

tyveia slmpUeia« d« qalitts afdur, |le#|fe(ii« enmt ^x pdrte menlls, ui- 
M #1« mum id ttMieM deiMe im solenitAia, inV^t»» perfectioneni et 

, . . t^np nkgmm, ^tmsiMm diapmiiio retemta, eal Itfonapo Pontiftc^ 

^^IM «>9»tN| RIMt^oi. fmnk m». forrlgere ppterapt. 

I»'Y|W» mw.iiiiUrU folft «M. 0m .fmm tx pal« OiMi4a 

ilt ot data diaMoM pratal ab rami 




1146 Decr. Cofls'. 9. suki Re^. rtJ 29. Feiir. ei d. !«• Aioii 185t. 



I) Farultas autem dimittendl professos votomm simplirium, de qnfbo' api- 
tur, j»j.H'rfai ad CoiDm^sarium Apostolifnm Ordiiiis ruiii suo coii^iiin generali. Wem 
CominisHtrius ApostoUous cum sun generali cqiimüo pot^iit in casilms eitnordf- 
nariis et praesertim pro re^ionibas et locis longinquis ad (iimissioDen deceroen- 
dam subdelegare religiosos probos et prudentes, qQi saltem tres esse debeot. 

5) LM td deceraendam dimissionem u^ue Processus neque Jadlcii romn 
requiramr, siied.a4 ßUk^ |^rp€fi|i|ii|)08s^ so)t ISi^ii, v^rilfte inspeda, ttneD ti^crit* 
m pncedm debeot mmmn caritate, prudentia et ex jntie et nitoiialilfb« 
canrii, qnaeottiiiie liQfliaiiii dllMIode renola , Meos eoniiD conscfentfi giavHar 
ooerata reaMneat Keoo autem ex eaoaa Ipflniillirtis posi prafietfiaiRm lalM 
tfiDpUciiim soperveniae diqitii palertf. 

•) Profes^ «Mctorna votorum «InpUdiim panidpes erunt omnlttiii gntit- 
ruffl et privilegioraDH 4«ibQ3 professl .ipcpnun «tomrtMi in neiienia Ordtoe 
laglOlDe umtur, lYounUir et «aodent. 

7) Soprrjorfs retmlarp«! , ad qnt»s npertat, foncedere poteruni hoju'^modi 
professis Kfterfls dimissohas diimiaxat ad phrnam tonsuram et ad Ordines mmn- 
res, servatis [«inf n dr jurp -^f r\ ni rt!«? et praesertim» quae drct ordtoatiofies B«- 
fUlarium ab Apüslolica Sede praescripta sunt. 

8) Antii professionis. qui iu diclo Ordine reqairünhir, ui i]ü\- \orr aciiM 
et pas.sivü gaüdeat et ad oTQcia admitü possit, a die emissionib voiorum sinipü* 
qup compatentur; et professi votorum siiuplicium sufl^ra^ium habeant in adb 
fiplltibi.rtbas sof canventos, quatenas et prout habent solemniter professi. 

. V) fiofiefii' vonnai änipilrlnw dMrinlHi MdlMte, alaai, ^mmm tat* 
niM fiüBara patarwüi led als «midiio iateidieta asl eom adaliMiaQ et fei- 
tuiin eragaHa aftoe nim Betenl prppterai atle p wfe e i iai ii a valaMi ilapi- 
cium cedere pra tempere, qoo In eade« vattnin simpUciMi proresskme peiw 
serint, adminlstrationem, asaoifhietaiD et asoin« quibos eis placoeift, ae «Cfa« sat 
Ordini, sl ita pro eonim IfbUu ex istlma vertat. .. 

10) Professi ?atanmi aloipliciam remanere debeot in danibQS pfanmaifi 
et stadiorum et vitam foromunein perfectam observare. 

II) Ad valide emittenda vota sotemnia post vota sImpUcia re^otritor pio* 
feaslo express« ideo prnfp5sio tacita omniiio abro{?ata est. 

Haee Sanrtitas Sua sialuit n'qiin ronsilluit rontrarü« (iDibii'^cunqup ^^fiini 
9peruili m ution^ riiuni<( non obstantibus, quibus aposlolica auctontate derogat ac 
^rogaiuiu i^>st dttlarat. 

• Dauuu Romae ex Secrtiiana eiu«4«vv i). C.Qngre^Atiaiüs sm»ec statu le^u* 
larium hoc die 17. ^uli läö«. 

A, Archiep. Phüippinn. Stcretctr. 

la BMImo der Profe«;«abl«guiig ergiugca socIhqu <wi# wir dem £iobBlätt«T 
PatL*BL 1800. Nr. 10. «ntiiduneD) folfoode w«lt«re Kiitaofcaldnntwn von iialfigaar 
StaUa: 

ft. Unter dem 15. ^aliraar IIM, «fidita «laa EOinüMmm des P a Biaf i m 

19. MHrz la^?, die Ablefang der feierlichen Gelübde betreffend; für den Ordta 
V T. F de M«'rcedc, und unter dorn 19. Juni oiue ;in(|pr<> für d«'n Ordeadfr 
unbcschubCcii Karmcliten. Boide Erläutomiigcn sind wurtllch übereuistuiuaeu^ 
mit jener, weluhe »ucbeu bereit» zum Abdrucke gekommen ist, nur daaa «elbakrer- 
•Undlieli aab Kr. ^/ sIMt doi O r i waw a ta aUäe Itar ^Mbriar; dar Oiff«fc|^iiiJ 
aad- O e p <<a Wüi ' nH Mm' ««aavaUdlBlMortaal dar «bganaoallb MMMf 'Okdaa f*- 
MMt alad. 

a. Aar QanaraliiMV daa drfM Mib»«fBB»k3lNMiaa IwriMItfi aB'dM 
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beiiigen Stnld, Ha»:» tu Gemässlielt der CoustKutton do.- I'apsicH ('Icmeii« Vlil. <iie 
Aj)l«f;iuig der fcicrüeh«o ^l^bUc ^tioviziaüuuiui %u ^c«cii<iUeu hAbe< Die neaeaU 
X^ktirnng sc^rtibe aas Tori.daw 4i« ProfeMen oaei^ Ableguag dar dsAMhen Q«> 
Bibd« «itireder'im ProfeaaluiitM oder imStudleii-Coiiveiiie rafsohiltafD hftbeai bl» 
die TorsehnfUmästige Zeit zur Ablegung der feierlichen dollllide heraDgekommea 
•ei. Dn nnn öf^er« das Nüvizlat und dns Profe«>». unrl StU'?Tr-nh.r.is in vor^cliiedenan 
CooTent- II l)eiiin)en, entMcho die frage oh man die Bestimmung Ciemcng 
Vm. noch zu beobachten, und de» Ort /. ii r A lileguiig der fei er licheu 
Oel8b4« ««f daa Noviaiatliana so basebränkea baba, oder ob bi Znkaaft 
diiMMfii^ IB waMMM aleli dia Ctaa- 

fiecretum ex tadieatia SaaeUsaimi, babUa die 9. De.«emikrls l^dfb 

m^mtü w mmmn, vi^lUiMig •pa^itii^ Gmm^ '\m.,m¥m cmiMifli 

ressionem votoram soteaakiin «oq tempore emiuer^ 9ßfM io convenUi seil 
düino, iD f\uh reperfuDtnr, smaiis tarnen alUs de joie servandis, quin teoeaaUif 

profiieri in domo peracti novitiatus. Benigne annuf.m , ut prae.Hens decla- 
rati4t pro oinnibus Ordinibuä et in^fUu^, quße prurdlc.td lefjt d€ 
tmUUihdi» votis nrnplicUiut tm^t^ur, mffrog^iur» -Vi* ArcUitipHCOpmßt 
Philippe fh, Secrctin ius. 

Weiter o jiKr dus Dearat vom 1». Mira li6f «lob ergebeade Zweilei atod 

gtloai ui uacbfaijfeiiiiein > >* . . ' 

i^xiß & G. j|iip,cr aialn Bcf nUriaoi du. i(K JliiiiMrU 1.860. 

' riMrttsaiine Pater I Arcbiepiscopus Mexfeanos bomlllime expontt, quud san- 
fte tMra litCRla 8» C «aper stMi r«gllliriiMi dHr t% MartM 1857 praecepit,. 
it Mfftli Jim sesdedm «murMi, HMf 'tipleW' wu m i it i anno, ad mmm Tkrl-' 
imm mta tm m^t M iliiMiileia ivMit inilMMIi 'dlWI rmtiilinr'flonimiiUiBi 
pMt MenniiiiB, si et qoi twtvpcni fMoi, ad jiraflwMMiD aiMliiHar/ 
» iii itf i a »' aUni («igesiimi qUotom ^aiiMiii' €oniiid»m mM 
b ettKMitfs seqoentia dnblt iittdm MBl« <tq«anii»' fiidltlMiiiiar t StaeMit«' 
Yeiln obsequiosissiine eipostolal: , .1 . ■ ^, « . - 

t> Po5$nntne novfiii poat enlBM simpitcia vota aate ftmigsi«Dem solemnium 
8J sifTos ordine? promovpri rilulo patipertatls, nmi obsiaiite eOBStttitiaM ÄO*" 
mmms S. Pii v. die 12. Novembris anni 1368 in laoem edita? 

2) Po«»^ontnf ProTificlale» dispensare cum novttHs, defectu iiataüöm labo- 
ruiUbus, ante emi^sionem votoruBi solernnfam, ad höc, ul bis ordlues cojiferanfrrr? 

' Qui uwie liabituni rpllinfonls iiulj^nint majores jeni 25 «nnnrum, aat 
liuic proximi ae(o(i . possunt expietn jam itovitiatns anno ad vot» solemüia et 
prafessiooem adnuiu, ao etiaro cum »iuiilibus expectanduiu alterioria proba- 
iMb MttidQliif ' . I •1.: 1; I • 

*'i'*"'W^'t^*W9m «Ite tttCd^ stinpHda ««Qt dImiitantQr e reUglone, tot 
kmt^l^ iBflfeBitale aoiat reUn^oatur, qgU ciilB^fii iigd^ dUiel «MIMttlH 
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Ad r) Kegaihre fiM Ordtacs aaerot. 

Ad 2) AfSrnaHve qtioMi inrHBnin tonsorm H Ordtnes minore«, qvtCiMis 
Provlndales ei apo«<onco fnduttfl fe^iffme g«iri|jHat tHaMMie H^enWiH lopcr 
irregultritat€, eaqoe non revocaia fuerit. 
Ad 3) Negative td primam partem, a/Brmative ad seoaidiat 
Ad 4) Si profeüsi voU^rum simplic^uni sive per dimisslimeni ab Ordllne sir« 
t»er aposU)iicaai dispensatifDefn ab emissis voiis sokiu fUiriiKi g«f«( am üto, 

* A. AnskUpiac PMUfpm. »mnioHim,'^ 
hk «Mta 4m Firniwaaliligiint Ml lkw» ^ «m» MaMMar Jlaalr 
K. ISM. Vr. Ml «MMteMS) naaliataliwila w«ila«a flriUlra^ 4m MXI^m UM» 

8. AHad DeeretuBi d. 28. Januarli IMO. 

tiMi 0llB pfopifi ^iMtf -00 ISt' IdMI vnifl fffP7t pfoMMNI't Mt Ml e^fwopai 
WAMMto (MMmMI IMIHMitt dMdAVKIf 'flIN HMtafll MAirtHfllliMlftl'tlfefeDNL SSIIffIt 
1b (MflÜ^ ki^MMM^^ l|flN0ttCttdb(* lirt fhffidcMf M|HrtMMfaM^ P^DltoMP 

titohis per solemnem prorp^^ninnfm afqufratnr, refotare» Ml|ii0 ieli M pm 
•üiMMIi ^PoSoroi» 8«k»inlum pmTeisronem sunt prwi»oH 

Xunf vero quaedam immutatio in ordlnibas religiosis m{tact(iir , Suuraus 
enüD Poniifex Plus IX. feUciter regnans decreto S. Congreeaiiouis super staiu 
regntarfan dfe 19. Haftll t857 praeceplt, nt qui reffglosam \ifam in quocumque 
ordine profltert veftef, emenso tyroefnH anno, ad vota simplrda dumla^at admn- 
teietcut; past quor^n eniis^Hioaem adIttH: ex. ordiDe diitiilU p(»sek tateri» lameo 
pcnBiaiii, ur saperioif« leg alariufli HMen» 4im^u«hu «d prim«» tmsmnm tei- 
H«|iit mitiiet li^ii»iit# p w fci ito mtti i w pmmk, 

IB nüM mwHlt Müf iBofii iwc» HlKiatim %mm * taMIMt 

I. «irm ppmMm MM. |i«9i«Mi 

ÜMI» MfcrtnmiMllI MÜM» IMMMM MlllMtlll MtafM» IIHMIM M« 

proBMiTcrtf Et quienas afDnnailvf. 

OL, tlMM SaiKÜtas» ^Mm !• MpiB. MWüMIlp iNWMN MMMMr te« ii 
pMle Mal pMprio Pik Vi daNcare? 

III. Slvp mottts proprn» Pö YJ. reguiarffs proprio imn re^piriat, wve Sto- 
rtHai Vestra bac ia parte ilü dttrogaverK , quid dU-endum, si pr&frssi vota <^m- 
pffcia« postquam tOQSUfam ortiine<ique tuinoren sudeeptrinis ai^ <»r4iuie diaiitraniur: 
epunti)« redpiüiidi in de ruoi sa^^rulareit^ iia ut babilun^ eli^<»lem g^tlNK» «1 B 
ftf|»(Qep4k9 ordiuHMK BiniMreiU ; quamvis f«fettBi UUiJo .sub&leDi«u«Bit7 , 

t%. audieiHia Saaetlf^som baüita dii^ 20. Jwuiru 1840. 

.Ad I. et II. Reguläres üon comprelieDdu et etiam professoBt ««lopiui <i9- 
pif^om 4« qtittNia fglMv« iMse «doMtf prUwut Momai ai miSnm mimm 
m «feaumte M» Müprpprtii« i 

■nae ni» m mmms MMM^fnffiWIViiiMMMiPMMPPP^MiHliMMM 

»i 'X ' ' WiF i^^m^^^HP fl^^^M^^W ^W^B^K^^^B ? 
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i. Mck §m BMt 4er HWV. 8. Ifegofar. vom 25 Januar 1848 
^Regukari diteiflinae** WOKim wm Miircn Stohte in t4 kaSktia n&here und 
nr sU« Orden aod CoogregatkiDeii feilende Bestimmungen Ober die PrOfting 
deiienigeD fftroffen , weTcbe die Autteboie in d««; Nnviiist ntchsucben , sodann 
Wünlen weUere 7 Artikel aafgestelU, welche sich auf Zulassung der Novizen lur 
Profess Uelleben Es findet sirli in den ersten U Artllteln namentlich »ngeord- 
net, dass der Aufnahme in das Noviziat mehrere Scnitinien Ober die Reflb!;:uiig 
der Postulanten voranzugehen haben, und zwar ausser jenem von Seile der Mit* 
(tiedcr des Conveoies, in welchem der Postulaot sich heflndet, noch ein xweUei 
m SMte 4ar Pr»ftiMitl- und ein drittes voo Seile der GeoeraWKuntaatani}. 

BezflgHcli dpf UietMder 4ee CtttUwer-Ordei» wurde im dem liefffgep 
aiAle TMvefteltt, de» dIceelbcD wlferead einet Jelra all PMHilsnteii bcMndeM;» 
dnn fm iwefte» dmm enteprpihqideii RaMI MMd (loiifea, dscttva el 
tmtlk^ ta dritte« ek YerModele (dtnetf > Mllpnienm euT 4iMer SM» 
ftnr Jahre beieseea verde»» «wli denm Veilaiir erel dN der Prefeei ^mm 
icbeede fMiOmißta begisBC. le ftege sieb nun 

O la welebem der genemiten Zeltrimne das Decrai veai 29. JauMT 184« 
hezQflich der ersten 14 Artikel xa beotoebten aeir 

2) Ob 6a< Scrotinhim des Noviziat-Conventes dem der Provinci«!- nud 
General-Examina (oreu voranzuKehfn liabe, oder ob e«: ihnen nacbfolpen soile, 

iho. da'is das Scniunium der ProviiKitii- und (laiieral'&iiaeüiMtafen diircli Jenes 
in iio\iziet-Conveate könne anniiiUrt werden? 

Die Antwort Ist: 

»Ex AudieiiüA äattcti;i&imi dk 24. Febniarii 1880. Seuattssituus luaAdA^ii 
itKlibi: 

•Ad X) QoeiMto dimUse behUti eaecaiari relisiMa veete induantur, neaiiMt 
a>ld f > Ammmit ad prtwew parte«» nefattve ad leiaidam. 

10. Deeretuoi pro Re^ularibus d. ?5.Januarii Iflfit 
de prefeMtone reHflese conjagis ante consamnittioneiii matnmonii. 
(Ava dem MbiehaiMr PastormIbUtt 18C8. Vr. 0.) 

Ott Jaee conaaml iMepMDi ilc» oi eoi^ogiba» a«r eaee«nHmifdD«M aia- 
MaeaH ccn^ peteodi ad deüberandani« aa velteal moneetleeni tfleai ampleell, 
MMire ediicedaiBr, ejllen|ae eeafat io seecolo manens eipeetere Ceneefnr, 
deaie iMmaMMV vffaia amplexos prafmlDneai eodttat, «pda aotca alias aapte 
li^ vefeet^ e 'QiBired'* peetvfo deelararl» nnai cflü^tti aiaiieiif tu eeenda' 
nedum biraeslre et annani proMofkis ante slllipIlMQiD votomm profe^sloiieBi ex* 
f»eet»ff» teneatur, §ed et snhs cq e m trietiniem, quo demam rxpMn jmtte reeen- 
IMi di«;fTpl!nim Ifcoi est pf<ef;»slonl sofemnf. — Ei And. SSmi die 2.1 Janaarihftet. 

SSnius a«di€^M haWta die 55. lamiarff 18fil ab infraseriplo SerretaHn 
S, Congfpff. söper Staht Retmlariun», ad qaam <f1ftum postiilatam rentittendum 
jaweraf. eltkm dubio r*»^tvindendam irmndatlt, nem^ye nonnrsi per solpmnem 
vetorum professionem HiÄtninonium ratom et non ennj^nrnmatum dfssolvi non' 
ven» p«r ^ro^lonaoi VAtorum Hin>pl1dom^; idpoqtte in casu, quo vir jnxta legem 
dM 19. Ilartfi 1857 per S. Congreg. super Statu Kegurertom UrtMn voU slmpHelt 
MMcap ddM aMe eelefflnem praMloaear» iPte ip»«, Hve tpt ttsm recor- 
■wv pvHM av AipeeieBeaar »aiav prv aameMw ipeppie» pr ahwoi paer 
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' Oötemftim (inil^lo «st, iii'nonmitlts '1)ioec«4bus'Nei|H»tftafkte Jü^te Ctpf- 
tvRi Oitlieirallimi CedeSftrani eo andietae devcnlsse, itt virenrünis ticei tjrisei- 
pis, quin eos se sab sedilMis torptier cffedos illquo modo 'solareiitiir eisque find- 
(er adbaererent, spreta niorom eoramqae Belegaroram anttoritate ad elecüonen 
VIcarii Capitularis temerario ausa processlsse, intnisosque Vicarios Cat>itQiares, 
licet ipsf nh hnc S On^Tt'pafinne Eplscoporum et Regularinm f\ S«nii Domini 
Nnstri Pii VW IX. mandato monili fuerint de nullitate electioiüs, de inrur^i«; f*»n- 
surif?, drquc oltlitraffnnp dijniftendi offiriiim, in Vicsrii Capifulnri« nuiiifre per- 
mansij.se et adliuc permanere nnrrenttir nim pnptili Clin^tiiini ofToiiMone el detri* 
iiientü, cumque ecde^iiastici regimini^ ^ubversioiip. Ne Saiiium fadims irapunitum 
temaneat ei ut alH • mmiTibus perpt trandls retraliantur, .SanrtiUh Sua Apostolia 
AucUirÜate liujus Derreli U'iiore baer quae seqDuntur dfcemenda constHnÜ. 
1. Rallts, irritas et nollias roboris esse denuo declarat hujusinodi dlacttonet et 
oumli icu» qnae • ptttttkOs TIcarlte' Oaplmitirlbiis fSid« sunt et**!!! poama 
qiwvis eolore et praetatw ilent. S. Tarn deeldres, quam hi^osnodi Tieariai 
Gipltatarea hi tenstth» e( poenas ecdesiastieas t 8S. CammniiM et i^CoiiiAl» 
tiMikiis ApoatolMs «ismiDlDitaa Ittmos deelarat 1 SuapendK Vicarlos 
HKS et aupensiMi deeernU a fUMnk et t Bemfidfs qafbosfciDMine etfan r Mea- 
tiaübas qoae fpsi obtIo«iit, quamvis qoalllateiB canoniefileiii teT dIgiBlillAfen a^ 
tteiim INabeaiit. 4. Statult atqte decetnlt, ut bitfn^OMnlf YUailf CSipillilires, st 
posl hoc derretam in offlcio permanserint , eo Ipso ineorrant popnam prh'ttionis 
dtnnium Benefidoroni, Canonieatuum et Dignitatum, nec non inbabflitatein ad illa 
quaefumque Beneflda, Canonlfatu> pt Dlgnifafes in posferom asspqaenda?. S 'flof 
vero decretuiTi SanciUas Sua in omnifni«; rxtpntlit rd Cnpitula. quae in i o'^terum 
ad hujusmodi elcffiones, quod Dens avetiat, prgcedent; nec UOQ ad Vicarios Ca* 
pHulares. quatiinis hi nionus suspeperini 

Datum Koin<H> ex s^vf^^n« ^ttCi'At' .^i^riü^aUoaiB £|ii8C0|wruai et Keftt- 
larium die 3. Maji \mt, 

JViC Card, Paracoimi, CiartUi Frae/ectits, A, Ardi, Phüip, Secrä. 

^ ,IV. DeeretQin a. eoogr. Cone. 4le neiue Mjii;t JSM, 

'|de tAleranda cODsaetodbw daoa fot plurea eligtndi vicaf^$..eapUuiarm* 

(ft Jownal ic M^nie 4. 11, Xart lB6»i ü«^* aa»at.daaalifim Midi^ast II» 

.»r,.?Ä.p.2TÄ-a8>.) 

.Nach dem Jade daa UMaib w^ GalMit» Magr. ilerta»« fipagl» «i 
Cafüel IflkgrapUaai bei der Congresatta Cmm »: DeRr^MaaMiMe ffül 
lal erledigt. Kam daa Gapi|«l(*dafli fraozöaiseben OaliairiN genilas,«gMtatt dpr 
zw;ei bisdibfllcbea Ctaendvlcare zwei Capiletevicare emeDnenl Daraaf «fMgte 
die Antwort : Congregatio concilU, guae$Honi quoad naminaÜ^nemäMh 
ttyan $;icanf>rum scde vacanfe, reaponflrt poiin^ toUrari. 

Schon eine Eniscbeidung dar s. XMMBf* COBC .vom -^i. Apr. kä9^ (bat 
4<ttfiiir !. r p iHb) bestimmt: 

. »Seüe vacauie, unum tanlum vifarimii e«>*>e eligendum. i^Heierufli i\m ^ 
CD decrelo C^c ConeUÜ Tiiiittotini) ^ublatam covaaetodiMlP 41009 aut ptores ei* 
gciidi praesertilB iaunemorabiiea.« ..»^^ «< 
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«n psfettcalione a JoaDiie presbyt«ro Cardinali, irtMepürnpo Colonieoii facMi* • 
4. tL mm IM» 4» «ipflsrilt to'MHKttM iMlpiMi««» 

(^u dtm KlreU. Ansflt|;«r f3r dl^ IfinUlikoeae tDSia 18^. Kr. t.) 

Venerabiii Clero die 5. Stielt lübris 1859 (cf. Archiv VI, 32 sqq. 333 sqq.) 
tt 11. Mali IMl promulgaia saai deereta, quilitts S. Congregttio CoiKlllI probt* 
bi^tt, ne j)anic^i mv» ncerdPtes» qol oblCBtä IfceotiA diebos dominicis el io 
t9m fwvi» Ums nissas cetebraot« pro allera mltsa aiipADdluni acdplont, eHaoisi 
a ipedaUbiis' fttndttionitras ipplicaiidaiii alt Sacram matutiöale pro Auidatorfbos. 
iHamen quain mitt saeerdotos ante horum decretomm proiiio]e;«Üoiiein stipenr 
fluni pro altera miasa ab Ipsis celebrata indebUe qoldem, sed bona flde sibi 
Utribnerioi, e re Nobia visam est, nt condonaüo et absolutio, a S. Sede Aposto- 
tcä pro «lUs dioeceslbus bae de re eoneessa, etiam ad Nostram Arcbidioecesfu 
cxlendatur. 

Praeterea nonniilll parorhi a Nobls petierunt facuUatem appticandi quideni 
alteram missam jiixta intenlionem fiindatnrtjm sive pelitioneni fldoliiim, ea tarnen 
condinniie, ut stiptnijium inde oblentum alirut pio operi cedant nullumquc prorsus 
emoluniriitum ipsi percipiant. Quibus ex causis SSmum. Domiiiutii Nosirum Pium 
PP. IX., quem Deus Ecclesiae suae diu sospitem servare velU, bis adivimus sup- 
plicibus mteris; 

• « 

IitaU9simc i^aler! 

»Joanne«; S. R. E. CardinaÜs de Geissei , Arcliiepiscopus CoUiaieaailt, ai 
SanctUatis VesirHt' pedes pro%alutu& huriiiliu r exponit sequeniia : 

S. Cont'rt-K'aiio Concilii die 25. Sepiembris 1858 decretuui edidit, qua 
daravit, xort rdotibu», qni bin in die celebra uf tunnino prohihitttm esse, 
pro alttra inioisa eUtmosynam acctpere. ^uoü quideoi dtcrttuiu riiux [lu- 
bliamdo eontrariam afeuüi raiionem, quae t\ ignoraniiH probibiUouis iu liiea 
ArcUdtoecesi paisim observabauir, prorsus eUminavi. Quum vero quoad praete* 
iHam maiine dexideranda aft absoluH» pro H» saacrdotibu^, qui b0M.ikde pro 
atm.niüft Büpendlmn perreperuDt, «am a SanctttüetVeftrd.coiiee^ enlxe efflt* 
Btto. «— Dnbiuin quoqne eandem malerlam eoneemens Saactltatl Vestrae dccid«n* 
«■I )BUil qoa w ft^ jtffiti^toüti b^ occ{io|ane 90bn|ttlq, ai0Mlce(4 nom saeerdoH 
Ms in die celebranti liceat alteram miasam, pro euins ed^bratione stve ex pifs 
Itadailontb« sive ei lldelimn obMMbof ooistlliita est certa eleemoaina. Ha 
persoltefe, ut dicta eleemoayna sive ad sublevandam inopiam ffblteae ecdestae, 
^ive In eommodum saccrdotis alicvjus iodigenlis, sive in sustentatlonem misslona- 
riorum, <\y*' in allam deniqae piam eausam ab Ordinario appIicetuFf nallumque 
ftmnnio fonimodum vpI ♦»niolamentum eelebrans ipse inde perripiat O'^^^d sf 
laltö quoque ai^etuM modus in dicta proliibilione coiiiprehfnilatur, a Sanclitate 
\mT9 bumiliter evpostnio farn!tat«*m , qua talera agendi ra[iGiie[ii, rx qua omnis 
«aritiae suspicio exularr apparct, roj^iiita causa et respcrti) tiahito personaruni 
el circum.^tanUaruro dispensandn permiitere vaieain Quam grauaiu subniisse 
eipoicens ad Sanccitatiä Vesiräe pedes sacros, quos exoscuhjr, provoluius, uiibi et 
Sre^ jneo .iposiolicam erflagito beuedictioneoi. Pro qua gratia ete.« 

. Sanctita» Soa praedictas Utteraa benigne excepit et i^er Emum. Cardina? 
1 < liC al mlH l,;8«;a ik Paaegwtnm» boe respanwm dailUs 
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446 liaisia.' CW. App.«(ler. üu. im: taMwitecictt Ar Ulm; 



Em.inffffwsiTft'f Domini Ctirdmalh A)^chtephfopi Oolofü^ftsi» prfrihm 
hcniffrn: annuenfi , facnltatfs neressaHas ei opportnnas Eidem Emcr 
impertifus cttadfwv, ui tnuncinlam ahaolutiofiem quoad praeteritum 
pro suo arbifrio et prtidentia gratU imperüatur. In rel^jitit vero 
fy§a SanciUas 6ua censuit rtucribendum : „Pfon expedire,^ ' 
' ' ' P. Card. Caterini Prdef 

Petrus Archiepisropus Sardianu'< ProSeci'etartni. 

Pfimflm i(,Miijr petitionein Sancliiatis Sul benigne concessit Nobisque f«<^l- 
tates necessana.s et opporutruis < niiimislt» ut enüneiaCaCD absoftilionem quoad prae- 
teritum pro Nostfo arbitrio et prudentla impertiri valeamus. Itaque auctoritile 
ApQstoiica onmei et singulos Arcbidloeeesis Nostrae McerAoCes, qai sOpendlUl 
pro «Itierm intea Mob dodllBicis ei in fero ftati^fs ib Iptis ^Mrita hocdifrie 
pcreeiKmiil^ a qufboscuiiqtte oUlfationlbus, Ut e& bac re ioennbentlbiu,' Um 
abMtvIimis, IniNNieiaes Itodeiii pra iMenittnila, m semel dicanc seplem paüMr 
poenllcnlialca . atque aüfnaio elcaiMtiiiam bi a olatbin yaopenm vel Ijfe aOtf 
ojNu pHiB pro ariwtrio aiio loipebdam* 

Ad seeundam autem petiUonem, qua posttttaviioiu, ui aacerdoUbits bis pne 
diciis diebas celebraotibus liceat alteram miiisaai, pm eo^m celebralfone sive ex 
piis f\indat!on{bas, sive ex fideliuin oblaiionlbas constitutum est ceriuoi stipendlom. 
ila persolvppp . iit difium Stipendium ad piam causam ab Ordinsrin applifeiui, 
Sanctitas Sua censuit rescribendum : ^Hon ei'pedirr ' Hinr prohilnuim est i 
Sanctisaimo Domino Nostro, quomiiuis saeerrfott^ etrani prtedicco modo Stipendium 
pro altera missa perHplant. Qu^e dum voUiseum pro muneris Nosiri orfirio 
comroanieamus. in Domino lonftdimus, vos pro »peciaia \e?ira r^ligione ac pie 
täte tam hoc quam cetera Detrcta A^>ostoUra bar de re ediia omni qua pir 
est revereulia et obedi«f>tia <«usc«piuros esse aique ubsfrva^uros , declarante^ 
aimul, sl fort« aacerdos obtimierlt ncentiani celebrandl atterani missam pro il^ 
pildio fn opus pim eedeodo. emiie» «eii HcooHa, qoa» itsia pnoataift 
dw üloa c ii AfooMIKaoi Miae rofocMMos, postbao ton oo wa ti ci il a «if m poM. 

»aM CWofiloe IIa M. Marttl lSIt. 

' f JoameM Om^mMt dt QHmH, AabtepMopua CalaÜiMh. 

1. fir iludM UMart fttfüiii, Moomi; 

SiiUefio}doiig do« Herzogl. Oberappetlationsgeri^bea vvfli 

t8. Janaar lS5t, 

kbvbicbe «Ml staatitehe fieebte in Ansehung der Besoldung sdecrete fbr Lobr«r bd^ 

Lebrer Bffg In NasUltten batt« den Kfrfhenvnrstand tlaselüst als Vertreiei 
des dortip<»ii Kirclipnfond«; »nf ZaAtong von 50 0. j«hrlich aus dies^rn Fonde bf- 
kl8g:t und die Klagt' daraui gegrOndet, dass die Herzogl. Laiulesr^gierung deu 
Kl&ger mit Decret vom 27. April 1846 ab Lebrer an der EkmeatarsabOle lO 
NasUUen und ab Mitorgaoist an der kamolischeo Klrcb« daaelbU anfestolll aal 
ibai ebie BeaaMn« «ob M» f. ab IM fl. bv der dorligfo SüdlaiM «d 
M i. Oda didb iMge» KbviMmd aaMbar, vtrwmigt babo. • Ma MriaiK ItaL 
ObeiappHlaHamgailcbl bdt v/km Sd. Idvbdv l'8«t «d H^. ttOl. «bd mt 
mt dtewr Üdby < pn|i i b i i » W>i ii « I H iii r aowodt iHa i ü^iib ilitf a» t Ml W i i ii 
MlMfMliifr-tf olib*l»4tfd ip»itMHini'i»bii»xü iilBbidi»'Mr 
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ifk Oetober i^l aafge^olifn nnd die iüage unter VerunheilaBg dfg Klügere io 

1) (2) das<« der Bekla^p seine ZahlnngsverbindticbkHt bestreHec, weH die 
Undesregierunp: verfassunersmüssig nicht beftafrt gewesen, jene Besoldang aas 
dem katholischen Kirchenfonds zu bewilligen; es »Ich also am die Frage handelt, 
ob der Lande^regierang diese Befligniss gesetzlich zugestanden hat, indem die 
Klage nicht auf eine Genehmigung der Anstellong des Kilvers als mtorgiiilsteii 
aof Kosten der Kirehencasse gegründet worden. 

2) (S) Daas ^inrar die Prindpien, atif welchen die Rechte des Staats gegen- 
über de^ |i#HM)Usrhen Kircbe beruhen, so wie sie die Ductrin unter dem Ausdrack 
jas mi^estatirora circa sacra und die Anwendung ausgebildet bat. auch wenn sie 
Dicht aosdrOcklich in den Gesetzen ausgesprochen sind, im einzelnen Falle, wo 
es sich am ein concretes Verha(tn|ft.*) ^wisc|ieu ^er katholischen Kirche und dem 
Staate handc It , zur Anw endung zu bringen sind , dass jedoch aus diesen Princi- 
pien das Recht des Staates nicht hergeleitet werden kann , Ober die RhtkOnirte' 
(teer Uthöt^hen PMUule od«^ dnes LouMiflifBfonds elnseWg, tei ee tu h&fg«r^ 

■etacn nnr das Redit tottelit, die '▼tNtMftV vad beüiBiaoiigMitsige V€f^ 
wcMtoiiv dcf^ mi ii rl >ii» w. MMImmf^ f^üür MMt i^ ftmi^rfHi, et aei 
d0H|, d|9B ttm ifli datelD^ii Fille e|n bc am d crii Ileclilsferlil1l|itos in MinuMcii 
^ffmmJiajkpt des'tirdieiiv^rnögeiis bmcMgL Tgl. iMäer, lebiMMh dci 

s> ou.iMts9 diese ^ mmm ^ w Hmp^fMm «elu^il|^^ stu^r 

■d,i lw l i e ww B| > .iiMi>< AHerirt^ «lf«Mlpr kmiM V^dt, . 4f ^ \m 

tt. iMtiMtt ist. Um dl» fiOitr dsv liritellMheii lir^ 
■■■It «Hfl ■dBeBfllHA flsd bisflBdaMft fcintiHflif Ksodsi nater 

«M «MM m «Vir TdiHHü^MlM «MN« «en(i^ ^»14» IPf 
VaM« m «lAef^ aJs ltD|||oUnoMl> MrehUcbeo l^wec^eo verven^^ ^eff^ 
Unnen and 4asi fbnur diai VerwaltpDg der niederen Kirchenp(^Dden in 
HtadflQ dflf Kfttfqlflpiap^ «fAcbe sifh hierbei iiach dei^ besiebendei> Y^^rßc^i^ne^ 
z« Nebten haben, gelassen werden soll; dass ferner b) au^ dem ^dict yoip^ 
24 Hirz 1817 |. 27. 4i« Orgi|iM^ation der Sriiolen betr. in d^Q Wor^fi : ^u^t 
EiBfechnung der Betrage and DienstemoluJiienie, weid;^« sie als Kire^efMU^i 
und sonai ruAdaiionsmfissig aus Kirrben- und anderen geisUicheo FOQd^ Dach wk 
vor zu beziehen hab«n,« nicht relgt, dass der Staat oder die mit Anstelluog der 
Lehrer betcuut« S^tatsbeb0r4v dii; Beiugniss hi^be, untt^d##^< Q^*^^ EmveRi. 
si^ndniss mit der betreffenden klrchenbehörde die Schidlelirer zugleich als lür- 
cüBAenfT awMUdtlleii «Ml Ihmii «la iaHifi Ctiilia ^ im 
üi l liii, vXl iii» darwa» Im aa«oM<tai dtaaan IMe ab m 
dMk'9. Jkirri IBH f f». die dMMMcMlMil als dte IMa tm 
tMliHxi^poXßwi^it wefdan md. nur aof die VaMM litafcwtewft 'wlM|* 

- ^ ^ ^' ^joUp^i^rtelur« ib&4iMMM)f'^aw KtrctiMi- C|iar fetstflehen yio^' 
-««o^aiup» vefeHe b^ar ^ ObRan^ia a^ar i^Mch^. Ja-. 

S^ffi iO^ ^el^decassen geflossen ^U^n, - n^lt grOs^^rei? ^ech^ g(f 
im «tt? SMat^^ieWrde nicht ns^h H^rei^ elw^il|<in Enp^- 
Mf den finmd van den fiemdodeD ad« SiMMlMlMMlf^* 
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den besonderen Gereehtsamen Ober Einkdnfte der kathoTlsfben KlrcbenfMv wJt 
Bestreitong der Berförfntsse der Elementarschnlen verfQgen könne. 

4) (5) Dass die Klage äuf eine solche Gereebtsame nichi gegründet ist 
uud wenn auch die üer;togl. L4mdeärefieruiig den Elementarlehrem 9ften xo- 
gUiäi DiewtteistuQgen bei UUiDliacbea KifdwB gegen einen aua dem betnMp 
AbIi IlNfeiAM«;sq iMMieteeiita CtebiU «fteniasen, liat» dteaer IMM fOr M 
alliinisii fiewMieliandit ■fcM liegittaideft, opch aoeli eine KMe In. Hm 
mifll Mii,4er SiiiMMiMe «der der VerwaUwi McffiapIcB Unkcir. 
ftnids stittacbweiffend inielieaene HaiiNgel der VerwattBo» . ebMi diitlc» Ftrii 
iDa1»eeoBdere dem Beklagten nicht so priUadiciren geeignet Ist ; 

5) (6) dass dpmnacb die Bescbwerde des Beklagten begründet ersrbeint, 
und das Unterliegen in der Hdnptandie die Venirtheilimg tm Koetenersali lar 
Folge mt. 

n. OMtanetela. 

U Merme kre9€$ PU PP. VL d. iwov. üd Ai/UonMim ^ CMUeki, 
epttOQpum Amatkuniinumt -Viktnrttim Apoitolicum in parte Dioecesem 
CrueviHeMU toip«Ho CmBUtng AuttriacQ 1» otviUbu» ,mbieci9 

' nm PP. DL 

VenerdUlfe Fnier Saldtem et Apoelolleeni Benedttttone»; 

Pastorale offlciura Nobis licet immerenlibus ex alto comroissuni urgel Nos, 
ui uuiversi Dumiuici gregis securilati dies uociesque advigilegi)^ ea^^e odbII 
pfaeatenos, qaae in ipsius gregis boDum et commodam flieere noverUnoe* Orace- 
flenaH dioeecsto In dnw partca dlvMtur, qumini 'illüra Rosaiactr 'Unjidrln« iltefi 
CttMiBir far Msitt FUto IToairo Anairtte nnpenteil'el legt «poMi«e,*Hn'nlfRi» 
Inn aiAJeeft 'es^. Ix dinreio ApoMitte NmiliMrie' «ndobuidndii die m 
ApMIis Annei VICCidtLIX. edli», ptrlm. qoie prMK9Mn:d» tteMe eMipMür 
et InrfActt' dlM anbinret, pnqner iiecalmi cailns leWi «t Smictae boii 
setft plane' eognitas et ptr^ecfas dlledtis Uhu PnM»$ter Ctnobicas Mathkm 
Mäjerczak, noperrine Bpiscopall elmraetere anetos, uti Viearlos Apoalolifn« 
regit. Modo vero, quuni praefatae causae adhtie perdurent, Apest^lin ministerii 
f^mri ratio exiirit, ut altert ejusdem dioecesls partl, ne qu! eam fncolunt Chiisii 
fldeles pastorp rareant, con«;iil»in!T«. Hinf tibi, Vfnerabilis fratr'r, qu^ni relit^ioim 
stodio, vitae integritate, docinnar e( prudentiae laude probatunt Antistit»-m Ami- 
tbm^tinnm In partlbos infidelium renuntiavlmii''. «Iteram dlopcpsis Cramviejisis er- 
lern, qoae Austriaeo ImpCTio in civiliha<« parer, adminislrandain demandamus, af 
proinde te in prarniemorata regioiie Vicarioro Apostolicani ad Nostrum et Ape* 

stolicae Sedis uuium eligiinus, constitaimus et deputaraus. Propterea ÜW, Ven^ 

II 1 " ■ . . • i 

Brertt Ulis dea lateinlaclien nnd polniselico Text and ein« wohlffetaagene defteclie 

Uoborsetsong des e<'h "n^n Hirtenbriefes dea hocbw. Herrn Apost. Vicftrs Auton de 
Gaiecki vom 11. December 1802 an übersenden, worin der hoehw. Oberhirt »viue 
Diüce^MUieu naiocutUcb ai|cU zum Geborsam gegeo die kircULicbe päd 
waltllelie Öbrigk^eit und sar Treue gegen llne'6at«rrele^ijpeWl(«1niifl> 
ha«a ibibaeondere eindrüigllelisft eraiabat Daa gante BeHrdÜMii lat'^vil teaUW 
•sT die Zeit wann und den Ort, wo ee erlaaaen w&rde, v<m vorxUgtleher lfc | li ft l B ^ |. 
Um so mehr bedanem wir, ant Mangel in Bama mia den Abdruck dea QMnumM^ 
bena Yeraagea aa miiaion • '"^ * '4* << 
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faäiis fraier, plenan» frit)uinras fiwuUaLfnr ea omnia et ^Ine^u!« ibitlem ^erendl, 
qaae ordinis sunt, ^uaeque jarisdictioniR, donec «liier iu Domino ixpedire NobH' 
it^üt buic S«Dctae Sedi visom ait. liandainiu proinde Capiiulo, Clero et {)opuio' 
■liiiii MimdMss 'fiilöBli lüMNMli CMMlontot m Hi fMHfiuf Apostoli- 
tm wii»it ti iJfliUMir, muioe piem» i w w f ti tm' d oMMtett ciMbram. 
Bnt iHDMi ct friMMi' UM tm i rt llHM ffdsiM «t CMMIMm ApMilirilei^ 
mm «» jMiiiMMlMM WUMtiMitiie AiMtMIMs et tn IMvMMlIbw ||n>i« 
iMiABHipt d SyntdaHbui GttBdlito «Htto, gmmMm n\ «pecMibm Oimstfti^ 
CUM i«t MMMIM, «fv UM li ii atw CraflHielMb Meml» eCltm Jura- 
M% coofirmatlooe A puy tü ii - vel ^acvis llmfeate «Ha roboraifs MMH et' 
f—ifimiinilWi privHegüs qao<|Qe fndoltis et lluerfs ApostoKds in ^ntrtrlon* 
pnenissonun qamnodolibet roncessfs, fonfirmatis et innovat!<i, ceteris^ae 'ipuiDi^ 
viiipieiflca et mdividua mentione digrni«? in rontrarinm rarlpntlbns qaibtiscanquf»/ 

Datuni KoTTiBP t^piui sanctum Peinini %üh Annalo Piseatoris die III. Noveill« ' 
bot mocCULU. PonaOcitos Nottri Addo Dedmoseplfino. 

<L. Ä.) ' B. Card. Barberini m. p. 

V«iierabHi Fratrt • . • 

Antonio Oalechi ' • • i 

Hecano CapUuli de Tarndw ' 
Spiscopo AmaChontlno in Parübos Infldel. - • • • ^ 

t Erltfttvtuf rAfstMsfk^rii C«*tl«l»?fQ«ir f« Wl«w von IB.* 
OfiAbtr-IMS in dfö Uber 41e Abfatsttiir^ V^rltg« ■»< D^esmeti*' 
llCMf des KIf •b^ftrecteangeB erlasseaen* BeiltnrmQDgi'ii van 

' ^Mcr*dte«AMIttmQ9 ml Vürla«'« der Kfrebetirtdimingen entbttt diis Pro-^' 
ymt^mmm vMi Jaiir^ \m (TK. Vll. vr. Üe bOM^hi« de erdeslastlrii-* 

TM admlnistratiene) naclifolgende Anordnuufen. 

S* id« Rector BpiHtuaNs (Eeclesiarum parorbialiom , ^tiam monasterlis do- 
mlbosve religiosls inrorporafarnm, n^c non Ufiaüum) rtim Krrtrslae vftricis admi- ' 
nHTraticmls (bonorum pcclesia^ticorum) gestae raiionem quotannis rnnflrial, adhi- 
btto quoque pairono vpI ejus ddegato, <tiii, si veltt, ratlonarii exemplar suis siiii; 
samptibus comparare polest. • . .• . 

|. 11. Petent! (pairono) iiegandum non esi, ui ratfonariiim amitinm, cul 
fynüciendo (.ojnmotle ades.se non possit, t^üt vel delegaio ui üioecesi commorantt 
stfflol tuBi docuinenlis tUusiraotilius irätismitUtinr. Debito tarnen tempore senten-' 
tia aum e^teocre .t^etnr; qood si neglexerit , EpUcopoa decernere potMt, at 

.1» IL a pdiiio fl AwilBBii fHKe ad fcwpim e^ctette t icd M ai dM»> 
liMiduiia a^Hii «Ml^einl Jn^ qiufli' decrM -fe«!» tcnen tMem 'ütrlbcinii^^ 
TTj ma oftiiiMt, iprfn pritlrttTHir ftrifitiii- nttfnr titrrrm ' • 

• |k iti/^ lMMtiMfelriMit.flfeMni mit «ttl «■» vir ab C|itet»p<^ te^- 
lalQs; rtflMm AaMstkt eiUbtfbit^supmiddMs eis, qoae forsati ad Eedetftie'D^' 
f ^ fMoB conaervanda aiye milHi: iiMMi r iiM iir cWKiaeert? etisN?mer. 

1 14., Rationis aimiMfe ab Episeo^M) ipprobalae sümmariam Gubemio' 
Imperiaii cooimnnkaDdnm et siprnifleandmn <imul est, iD quaiHiHli' SecietAatf pecn-' 
liam uti iiifraiiwlai rnprrir am intmintiTTim lit 
: 

1) Di« def Terf&gQog bclliegendr u Formularo niüsscn wir aua Maugel 
«mA dit a a h w Mgto i» Satiea wagen, waoigwteo« eUiatweUwi aarüelühqgtB. ' ' - ' 
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f. ItL SfiBUBtrio ra^ionam Erclcsiae Qubermo eibtbeado ptrechos iiicre- 
nienti vel decrciDM)^, fSQit tatjOti« pu md litM r«rMB eMiljgerU , sifiiifiuüii^ 

Diese Anor4pungeu d«9 Pr<tviJuUAi-CaiiciUMn slml veUstlndif «MI §mvä Ii 
die vo« Seile d«8 mntenliiwMilclkBA i^ikmiim iwtcr 1. M IMi 
gempeWfii BüHliwwmiwi WHß ^ Vifinlliiaf 4ii 
VümOiCii |tt 49r Vndilftit Wim mmmmmm MiHk <V«ik 

10.11^9 «^Mimt dtn lüHWi—iiii MisproelieB wm^t mm 4mm Im 
Allirl^ftcUHyr EfttfcHes^ im I. Oelfbtr 1658 wesunvtai wiNe, 4«t dir 

f«fW«Itung de« flXHl^- »od G«ttpshtusvenntyfens ven Jenen (^efShtt weidt^ 
Wilciien ntfh den Kirrhengese(xen obliegt. Die baMfeii« Allerku>ch^e Ent- 
Schliessung erbetscbte oamlicU, dass .sow«l|i das landesn^rstlirlie, die Bewatmiof 
des KlrrUenveriftiMr^ns betrefTfucJe Hertit, als «ueb die Einflussnahine der Patron^', 
insoweit dieselbe mit dem Kirrhengesetze vereinbar Ist, gesifhert blribe, zu wei- 
ehem Ende den kaisiTlirhen Landesbcbörden ein Auszug (kr jährlichen Kirchen- 
rechnungen vorgelegt, und die alitalUge Ycrmg^ru^^ ^4««' Verntiiideroiig des 
GoUesbaus- und PfMndenYemi&gens ef8|ft|iKH)b gfmHh(, 4«»» bei StUUuti««, 
welcbe in tailei fm IMmd eter PfMMen geaMdH 

SMvMiM ilnr iu Itcfel tote mü, nr mm üe Vtfwattng iti 
gnlM i mw I b i K m l iiiifc mn mä MmMmshi (i 
4er WMmutmmm} MveMgen «irtkn, «dar n tettaiigni, tei Itai, 
cf 4«r A^fbalMe 4er Kj W N y e qb i p Bg we4er «^Mt tMli dwch eia«t >Hm 

ti^r Mwobnen Um« 4^ jp m ep rwl pu w sv lü nWri iwi immmm 

meiDttteU werde. 

Eine NSherbestiinmaag dieser allgemeinen Andeutungen bezigliek der Ans* 
Obong des iandesfOrsUicben, die Bewalirung des Kircbenverml^ens bfireffend^o 
Reebtes, git^t der mi^ Note der )(• Q- 0- 3uttb^ff«i von Seiitemher IMl 
Z. anher mit|etbeU|e Erla«» des ^lattaiiitnibtffiwnw vom ^* ANftli 

Z. 8500 C. V. Tiarhstehenden Inhaltes: 

»Mit Alitfb^bster Eulactiessung vom a. October 1858 ist die Regeiitff der 
VeruaituDg des PrrOnden* und GoiiesbausveFmdgem iio Sinne de» im Art. %\X. 
dM Concordau^ ausgeaprocbeneu firundsalzes, somit mdb lüe meritoriscbr Rev»* 
sipn der Kirebenrecboongen , ohne miter^Mihied dea Kircbeopatronaies , durth drf> 
bü^choflicben Ordinariate unter der Bediogoog »igealaBieD worden, das!« das la<N 
de|Cliat|^.|^« die Qawabmg Klrehaevermaif < betraffeete Recht 

tol^^l^^n ^^^'^H^^^ ^^^^fi^l^ H^^^^H^t^tkfl^O^^ ^t^f 





ectoUeriei ErlMitnM itar 
UMÜD^ «f Itt rnHitfltWWgi #1» 4eft MndMbehMen eto Aasaqg dar Jttr- 
Ibilieil l^lpcbeiye^miigeii Torgelegi, und dür eHMNge VeeMtaHf «der femdi- 

demnf de5 Gorteshaas- und PfrOnden-Vernftgene ersicbtHdi gcMHlrt, dam bii 

Stiflnngen, welrhe zu Gunsten von Ktrrben und Pfh^nden lauten» den ermJbnteo 
BeMnteD ela nttm»»t0mnäkium gnomnUr der imtmiiHa aiftaiMan^t 
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mögiicbst einfacben und zweckm&ssigen Ausführung dieser a. h. VerfDgung findet 
es das Sliiaba)iuu>U'riuiii im Kinverneiuuen mit der obersten Reclinungs-Controlls- 
behMe tn^emesseo , duos die Vorsteher säiumtiiclier Pfarr* und Filialkirchen, 
ahne Vntaidiied des Paironates, d«D tie mterstelieii,. 4er an ihre geistliche 
Biicfe nn b f> O f dc wmkgwden documeiitineD JabresrecliDoiif Ober die TerwaJ- 
tfmg in Uäita vmA lielasleteii KireiieBveniillgeDi stall des olien angedetOelea, 
AonoiM, lllr wetfkeniein eUgeaciB aDwendiiareB Fornalar aicli schwer vor«' 
xeklmeii Hast, ein nicht docnmentirtes Reebnangs-Dnppllcat anachlies«' 
seR« 4fülelch« mit der erwlhnten Jahnsrealintnf eineii der Form der KJrcheii- 
mrimang entsprecheoden Aas weis Ober die ivi liUfe des Verwaltongsjahres , 
voigelailene Vermehrting oder Verminderong der Substanz des freien' 
und belasteten KirchenvermOgens und P rrQudengutes, dann die 
ungeslempelten Abscürin^n jener von dem bischönicUen Ordinariate genehmigten 
Urkunden an die ervsähnie Diocesanbehürde eiiiscnUen, welche während des Ver- 
waltangsjabres über die zu Gunsten der beireffeudeo ii.trcbe oder Pfründe errich- 
teteo Stiftungen m Stande geltommen sind.« 

Hiernach wird es den Vorstehern säiiimiUcher Pfarr- und FiÜalkirchen 
obliegen, in Hinkunft den längstens bis Ende Februars an das fOrsierz- 
biscböfliche Consistorium einzusendenden Kircheurechnungeu des Voijahrs ein nicht 
ds^Menliftea Pnpplicat dieaer Reebnuo^en onddenÄnsweis Ober' 
din Jm liaafe des Reebnoog^labres vorgefallene Vermebrunf oder Vermin- 
d§r.iiaf dea rreien nnd beiäsieten Klrehenverm&gens and PTrOn- 
dewvi^* aiDwaeUiessen. Dieaer Aoaweia wird nlt ebiem der Drebenrechnimir 
fealndaiendea tcnaiclinisse Ober die bei der lürdie und PfMnde hn Redinnngs- 
laiire «ingeUNlanen Verindenaig en hi dem VermOgenaitaode nnd in den Mvtnta*' 
rischen Ger&thschthen geliefert, fDr welches Verzeichniss ein Formular zur 
Scblussbemerkung Nr. VIII. der Kirchenrechnung mii folgt. Was die Stiflungs-Ur- 
kunden anbelangt , so wird das fnrsterzbischoniehe Coosistoriom darauf Bedacht 
nehmen , dass bei der Genehmigung: der Urkunden Ober die zn Gunsten von 
Kirchen oder Pfründen errichteten Stiftungen das in der fiirslerzbisehOllichen 
Consi-sturial-Currende Nr. 8. vom Jalire 1862 be/.eirhnete unk'estcmpeUe Urkunden- 
Exemplar hieramls zurückbehalten, und seiner Zeit mit dem betrelTenden Rech- 
nangs-DuppUcate und Veränderungsau.> weise an die kaiserliche Conlrollsbehörde 
geleitet werde, wesshalb der in dem bezogenen Ministerial-Erlasse angedeutete 
Anschiu&s der ungestempelten St iHtsbrielTs- Abschriften an die Kirchenrechnun« 
g^u, entflllf. 

Ujn te^M^^T Seeborgageisitlebkeil die ihr obliegende nnenlg^tliehe ye^ 
^jgBuiig, der klrchenrecbn^ngen zu erleichlem nnd biebei die wbnschensweitbe 
^prjtfiiqn^irii^t ifß eiBielen, wird in der Nebenlage sab */• ein Formaler mhge* 
p# jff /iNian bei 4er .Verfassung der Kirchenrecbnongen nnd einiger Be- 

ll^ftapiia^ aor.JMid^scbnar za dienen hai. 

«^W' der Anwendung dieses Formulares, bei der Doca- 
4f^'iJ?V|g jA^r l^irchenrechnung und bei der weiteren Behandlung dieser Angele^ 
glpilNilt rflo^flSl min ji! oigeq^es au erinnern : 

jDa« |^«nmilaf enthftU aor Elaaeichnong der im Laufe des Rechnongs* 
ImIm wkeauDCoden Einnohmen nnd Aasgaben zwei Uoloonen: in die erste der- 
•ilähfn kommen slaunliiche haaren EropfBnge nnd Auslagen In öslerr. Währung 
Iperedioet duzuiranren ; in die zweite Colonne sind die zu dem eigenlhümlichen 
■Ml S4MUHigsverni4)gen der lürdw gehörigen OITeatJicheu und Privat-Srhnidver* 
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Schreibungen ohne Cntersfhled Ihrer Vorzlnsung, in Ihrem vollen Kennwerthe, 

d. h. mit den m d*^n Sr!niIdiirkiiiulon bezeichneten KapUälsbelrfi^en . dann der 
Werth der zur kirrlu' Lrehörigen Realitäten einzasrhreiben , ^vn^pi zu bparhrf»n 
kOmmt, dass nur die bei Privaten elodrten KapifRÜ^n und der H^aliiHie^rns erth 
in österreiibisfher WUhrang berechnet einzustcihn sind. wÄhreml bn den in 
öfTentlirben Schuldverschreibungen enthaltenen k<i[)ii^ii('n, wenn diese auf eine 
andere W ahruug iauten« eine Umrechnung aut üsterreichische Währung niebt stau 
zu finden hat. 

2. IVoibwendlg ist es, tfiss die KlrdienrethDang and die derselben beizu- 
legenden VeReiclmlsse Ton.ien Gliedern der betreffimden dem fllnt«Kbls€ii(Hr* 
Udien Ordhiiriate verantw^nUebeb KfrcbenTermOgeas-Verwalinnir, d. I. vim dem 
Xlrebenvonteber nnd den bestellten Ktrehenvltern onieifenfget wfide. Wo» 
der Fttron oder dessen BevollaUlebtIgter dte Kedminig nrit oder olMe BeingiBv 
von Bemerfcongen onlerfertigeQ wm, so ittitet dagegen um so weniger ehi Av- 
stand ob, als darcb eine soirbe rertlgong d«m fflrsterzblsebOfheben O r dhwtme 
der Natibwels geliefert wird, dass dem Patrone oder dessen Bevollnletatlgteii fie- 
legenbeit gegeben war, sich von der Gebahrung mit dem Kirch envermOgen ra 
GÜJerzeugen, und, wenn einzelne du>«;p Hebahrung hetrelTenden Hassnahmen ihm min- 
der zweckmässig erscheinen, d< m rörsterzblschöflifhep Ordinariate davon Anzeige 
zu machen. Sollte aber der Patron oder dessen BevolimÄchliErter nirbt geneigt 
sein, die Kircbenrerbnung zu unterzeirbnen, «^o ist an der Stelle, wo (üp'^c ruier« 
Zeichnung zu gcsclielieu biittc, anzumerken, eiilHeder dass der PjHrnn Luifr des- 
sen ßevüllmücütigier in Folge der an ihn von Seite der fürsteribiscliuOicbeii Klr- 
chenvermögens-Yerwaltung narli Massgabe des §. 10. der Bestimmungen vom 
2. Juli 1800 ergangenen Einladung der Aufnahme der KirchenrecfanuuK beig*- 
wobnt habe, oder dass demselben auf sein Verlangen die documentirte , d. i. mit 
den erläuternden Urkunden belegte Kirdienreebnong AbersfMckt worden sei. In 
beiden Fallen kommt ferner anzudeaien, ob von Seite des Patrons oder seines 
BevoUmlcbtjglen za einzelnen Positionen der Becbnong Bemerkungen gemadit wor^ 
den sind. - Im B^abungsfblle sind diese Bemerkungen der Reehnong belzit1eg«fi, 
wenn es jler Patron oder sein siellverlreter ntebt vortleM, dieselben anmittelbar 
ab das fllrslerzblscbblllebe Ordtaarlat zn leiten. Wenn endlleb der Patron oder 
dessen Be?olimlcht|gter weder der Aufnahme der Kirebenreebnong belgew«hat, 
noch die Zusendung der doeamentirlen Rechnung in Amrpmeb glBOauiieii bat, SO 
Ist dies gleichfalls am Sebiusse der Rechnung anzumerken. 

8. Damit eine entsprechende Censur der Kirrhenrechnong ermögliche! 
^'erde, ist es unerlÄsslicb , das«; derselben jf^np IrkiiiuUMi snL:^';rb!n«:>'pn werden, 
aus dfTien sich die l^ichliglveit der in die Kecünuiit; riii'^fvielhen Kinn<ilimHn ond 
Ausgaben ergibt; uiil anderen Worten, sammtliehe tinnabras- und Au^i^dh-po^ten 
der Rechnung, wenn ilire RiclHiirkcn nicht selbsiverständllch ist, solit-n orünungs- 
' m&ssig dorumentlrt sein; und /.war sind der Kircherntcbnuiig nicht bloss jene 
Urkundtu beizulegen, welche die Ricbtlgkeit der EmpfBnge und Ausgaben erwei- 
sen, sondern es ist darauf zn achten , dass unter den Becbnungs-Beiegen Jew 
Doramente nickt Hebten, dnitb welche die RttHenblsebMkihea KlnbtiiveraigeB^ 
Verwaltungen zu den Ibren Wlilnmgskfeli Bbentelgaiden MaiMbbM mi M- 
lagen ennicbUget worden sind. 

Demnach Ist z. B. der Kircbenreclmong anzusebllessen, zur P i f lb ngs - 
nibrik I. die ErUrabniss des ffinterzbisebdSlChen Ordbibrlates zur AofkQn0ipfeg 
der ba Prifatea etodrlen Gapitaileii, — znf EmpnmgwnbiA IL dttaalhe SMb* 
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ni«5 7ar fructit bringenden AnlPfrtinjj cinp> Kirchen- oder Siirtungscapitale^, od**r 
dei .\"ar!ju>'i> (ies Ankauft-s Girier üfTeiitiiclicn ScUuldversrhrefh'jne, -- /.ur fcin- 
pfan!?«;rabnk IV. der Te^UmeiHsauszug oder die Einancwuriuii^NUikuinlc tiher ein 
vltf lürcbe zugewendetes VermäfUtniss, — zu der Einpfangsrubrik. VJ., ni'h>i dem 
briRfcmlen LicUatlonsproiokolle, di« nach $. 6. der IMtamunsea vom 2. Juli 
tm erlliiMiclie BarilUgung m Vcrpiebtong von Wem 4» aottesbiMver« 
■Igeiis. IMnr^eni iai in 4cr a«icdeiii«teii £]Qpllttipnyi»rft iiiiiMlIMi dei mm 
if ictut wi BtaWiiMi «initkendtti BrirtgBiMaa «Mb die Paelitdtaer eimiiMbrel- 
ko. AI» ifltHHUfiwina alod nHM der gaman Mraaf ehOfer wih die aUanlbU» 
MeaaMiaa MekalMe aoa den wausgeganKeoen mcb»wnp|abwit in Smultat' 
ta Mellen, zofleMi aber aoch unter (U r Rubrik »VeradliedeDe Ausgäbest in km** 
fdte XU bringen, weil diese ROdisiLmJe aiuer dem aus dem VorjiJire IHNSHnh 
rmen anflnglicben Vermögen begriffen sind. Die nicht zur Eiozabluog gelangles- 
HeaMtStenzinse, sowohl aus der Verg^ansrenheit, als ans dt^m Gegeijstandsjalire, 
-sjod als Aclivrnrk'^i;uid im sclilie*;slictirii Vprmui,M'ns^umtI>^an<?wP!s narhziiwei>;eD 
und sonach in den aiin-in^^liclipii VermügeiifisiaijU des Inli^eiiden .luhres vm über- 
tragen. Zur EmpfaiiK^rubrik X. Host Nr. 3Ü. komiru zu lieaierkeu, üass lia-^ als 
Interesse von National- Anleheaa-Ubligalionen erbailene SilbergeJd zu verüussem 
UAii das Agio in dieser Rubrik in EnipCang m stellen, der Kechnuog aber die 
Tdtaafsaote des betreffenden Uan^lungsbanaea beizuscbliesseo sei — ■ Ferner 
aaMi «inarrt mte, daaa dia In die VobrÜL aVandiladBiie Empfaqge« eiozo* 
UMaiiflii ttMMhaaB nialil Mosa annmariacii ntdinwalaan aind, aandern in dJa«- 
m 9tMk die Catanillnde, Ar «althe Galdliatiif« finge0aaaan ainil, nad dar 
Ute dieaer aiMielMa Mrlga anlcbmcli «eaMabt waidan aatlan, 

Mi linnfehnien an rnnaralien und Opfergaldern aind. doNli abge^ 
lotActtn, vfo alnnMlielM CHcdaan dar Kinaiianvamlgenaverwalhing an nniaff» 
(Mgende Tenekhniase in dacamentlren, dann fatnintan in der Anlage nü* 
ftfgan» 

• MaEBh dan bisher gemaeblen Erfalffongea haben sidi iosbeiondva Q&an» 
Uaniiafekaltcft btaaeMak dar Venreeboong von sunuogienioIaaKnten in An- 
sebnng dessen ergeben, das^ bei der Auszahlung der Zntsen von Suats-, Offent- 

Iifhi»n Fonds- und siäiidi^chen Oü^ptionen (mit Ausnahme der Banko-, Banko«« 
Lotto-, und der uiit;arisc]it^n Horkanuner-übliKHiioneii) flie K in kom ni e ns( e Uf r 
nnd zwar hei den in Cii. oder W. W. verzinslielieii Dbiigaiionen nii( deni em- 
imdzwanzigsteii Theiie *ler aut öslerr Währ, unigerf ciuieten Interes-^en. in j den 
h) öslerr. ¥»ühruug verzinslfrben Olii>i.'auoiRii mit dem 20. Thetle d« s ge.-^auiniten 
inieressenertrages in AbzuK geüracUi wird. lu Ansehung dessen i^t sich gegen» 
«irtig zu iudten, dass in der Empraagsrubrik V. von den dort beempfangten In- 
Meam dte nuTdleaelbcB flnffldlandc Eiafcwwnanatenar. lifbt nbm ii ai Mu , sondern 
IB 4at AMgabanM IV. (MnT Mavamnul flnban«) in Aaagaba m ateHeii lummt, 
Bniagw atad dln liilinnfwbttnn, wla aie atiMrMiMt antMlan, Jadoab 
atni iliml anf Osterr. Wibr. für Jeden Paniciiianten abgesondert an berecbnen; 
van der IBr jeden Pnrllci|danten sieb ergebenden Summe fat die auf diese Summe 
fMdlende BlAoaaMMiaaer In Abing zu bringen und nur der eonaeb verblei» 
bände Restbetrag als reine StiftnngagebQhr in der Aasgabsmbrik II. in Ausgabe 
tn stellen. Zur Veranscbaulichung dieser Berechnung dient das mitfolgende For- 
mulare des der Klrchenrechnungr zu der erwähnten Ausg:absri!brlk beizulegenden 
Ausweises Über die von den bei einer K'wvh*^ bestehenden Stiftungen fDr ilie ein« 
zemcft Panidpanlen von jeder eiaxeineu bUItuog pd aH^" surtuoyg^eu zu* 

2$» 
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sammen eTUf»!l*Midpn GrbÖhTPTi. Bpi' der flie^^^fTillictn Bprprhnuniir sind Broeil« 
thpüp von Ki t iizt rn , wenn selbe einen Vierteikreu/.cr oder weniger betrappn, 
ganx ^'/iilössen , und wenn sie mehr als einen halben Kreuzer betrag:en. mit 
einem gmizen Kreuzer in RerhnnuL: m siellen. SflftongrsfrebOhreii. welche auf 
Realitäten von Privaten balien , uiul von diesen jflhrltcb an die Kirche abgeführt 
werden« sind in der Kirdienreehnung im Empfange aBtf füll Ifen, ieA Wftungs- 
tMnelimem gebOhreiideii, Antbell«! In Aosftte zu verrecimeB. 

in AllgemeliMii isi ferner danmf «i seilen, im tbtr IHe etamnen 
itlMpofllen, so «reft tfless manlMi bl, «fke^Ohebe; yva den 0lledeni'4er KfrchOH 
vernAgeosrerwaltnv oiiierfertigle TMpleiKettqQlClongen , ttR Andeonmr ür 
Omnlftlten «id'Fretoe, belr^bncM werden, die tmi Jenen mnutellen sini, 
denen nr DlenstteMangfR bet der Klrebe oder fQr tor strebe geHellste Gegen- 
flOhide eine Zahtang: aus der Kbtbenkas^e geleistet worden ist. So weiset z. B. 
dn9 Formular der Kirrhenrechnang unter der Ausgabsrubrik Ilf. darauf bin , dass 
bei AafYerhnuneren Otipr d're Reinijrinis' nnfl \ usbesseru n fr <ler Ktrrhen- 
wisrhp der Rerhnung: eine Empfanfrsb* süiti^nn? beie"e':rh!n<;sen werde, wfjrh*' 
die Zahl und Gattung^ der sjereinigten und 8ii'>i;e!irss('r(en \VjHrh«;rürke nnd ili*^ 
dafür vereinbarten Einzefnbetrage nachzuweisen lm(. Eben so i*^! zur \u<e:ah';- 
mbrik IV, Post Nr. 32. die Auslape fTir Stempel /ii den von dem Rechnun^sfTthrer 
ütieiitgeitlich zu verfassenden Interessenqutttunizca durrh eine Nachweisung zu 
doeumentiren, in welcher die Crtterien der Obligationen, von denen stempelpflieb- 
tige Interessen entfallen und die verwendeten Stempelbetffge ersichtlich zu mt- 
chen ifedO* & keannC nr bemerken, 'dass die fnteressen vm MkiMIMIiMto- 
nen, dann von Staatssebnldv^bnifbungen, welebe ans mit Ooepontf Mnaosge- 
gebenen ObNgittoneir entMiden ünd, mit migescempeltmtf die IbteFeasen aber 
von loa der TarkMätmii betfuigemingen SMwtascittlifenMtoeOflngieR mH 9^ 
atempettan OoMongen baboben wetdan. 

Ea verslebt sieb v«n aelbat, dass die der Kirebenrecbnnnf bcfgeleglfD Cm^ 
lenund Quittungen Ober Mrlge, iMkbe 4fe flomne vtm 1 IL errelebn ader 
ebersteigen , auf Kosten der Conten- oder Oa^ttanfi-Aussteller mit dem Torge- 
schriebenen klassenmSssigen Stempel zu versehen sind. Empfangsscheine der 
Priester oder der KIrrhenverwallung: über iXir Messen erlialtene Battige find 
atempeltrel. (Siehe Patent vom 9. Februar 1850 T, P. 4S. n ) 

Hinsichtlich der landesfQrst liehen Ste\iern ist darauf zu sehen, dass dtf 
Kirche nicht Steuern aufgerefhnet werden, welche tinch Mass^ibe der Verpach- 
tungsproiokoJIe den Pachter der Kirclienjfruiidstücke , oder narii UmstSiKlnn deu 
ktrcblicben Pfründtier oder einen andern Nutzniesser solcher (irundsiücke iffffen. 

Die Hecbnungsbeilagen sind genau nach der Rechnung zu ordnen und mi 
IMfenr bi IMmüMer Helba, wie an* mit dem M-Mr; dar IMmimr so b»* 
MicbBan« z« «alabem Brie, «te das Panmiar «igt,* nnf iar Haltmi SellBd« 
Mmong etaw Calmme mit der Aolbebrlft »Betlaga4lrjt to erMhwn «nd m diaMt 



1) Uientn wird in der Consistor. Curr. Nr. 10. vom Jahre »ar Hhit«»- 
huhun^ vor M i v e f 8iü nd n ioaen bemerkt, dMa die (£>. ü. der bezogenen Gurrend«) aoge* 
diuleU) 2«iacbwLUuug der zu deu latereflscquittungeu verwendeten Stempelbetrige 
^Iiqu in dem der Kcchuuug am Scliluese (vgl. S. der mit der Cunslst. Carr. Hr. I> 
▼om JTiilire 18dS himasgegebeneo Formnlare) belsufugenden Anawaise über die voa 
den Capitalien entfaUandeo Interaasen entlmltan, aouach ulebt als «iiia abgibBOodMi 

BeebDugabiliage atiiairtiiri M. * 

* ( 
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eaüiioe der Haner ttar ^iM90Um Mime bei 4er helrt»m#M Beeluiungsposl 
eipnaieUcn Um«. 

Die eiDselDeii Enpftase- tad AMgalmMkeB aM ortnmifsiDiMlflf tu som- 
atak Am MiMse «Her VNfeebneteii EvpfliDg»- ind AfUfalie-Bid^f beii kdnint 
vmk den AndeutangeD du BechanngaAiriinilaree das EnpCuigs*. and Attfsato* 
taHMrimn bei^ufiigen. 

Den Schluss der Recboang bildet der Nachweis des Standet der bd der 
Kircbe bestehenden St iftangs* oud frei eigentbOmllcheD« daan (wo solcbe 
vorhan(?pr} shuOdrr PffDuden-Capitalien. Die öffenHidieii und Privat-Scbuldver- 
sehreihiin^M'ii . wt ich'- ilipsp Capitalipii enthHiten, sind itt diesen Naeliwdse Bit 
ihren s^niunliriien e i ii' rien genau einzustellen. 

4. Hinsichdicfi der Gebahrung mit dem fürebenvermögen findet man die 

IUI ipr7bi<;rh&fiiolieD lurcheBvermOgens-Verwettaiiflei» auf folieiides anAMHisafli 

zu machen : 

a) Ai[i\riick^i<Hiii'- solku in rt^r R'^itpI nidu geduldpi werden. Die Kir- 
ehenverniocji ns-Verwaituii§r ist dafDr \ t^ran:u ortlich , dass die bei Privaun an.s- 
haftenden liiteressen-RQcKstrmde nöthiircnlalls unter Anwendung der gf'srtziicbeu 
Mütel ohne weiteren Verzug eing» iLähli und die von öffentlichen und l'rivat-Obll- 
gtHnrnm fllUgen Interessen lAngstens vor Scbiuss der Kircbenreehnung für so 
lange geMeD^werdi»,- aH dies In GegeiMod^ahre zolftssig ist. ActivrQck- 
stlBde, «eftiie ini AnTkiig» des IBim Ii der Maint M itfli«llciien Ter» 
aOffenssiaiide aniiwies eii ecscMtttii, md In Laufi» dea Jdhiea tm Elmalduig 
fslaDgea, sM nH dea eftageiaUleB ielriveii in topitas imd in Angabe in 
steilen, wie dtes berefts eben besOgUdi der Vemetaanng der MMMtlnde an 
Zinsen vonReatltSten aagedeMst warde. Wird aber mfidte des fllfalanblaeblM^ 
ücheo Ordinariates die Abscbreibong solcber nneiabltaglkh gewordener AeÜTiftcfc* 
stSnde bewilliget , so sind dieselben' unter Berulung auf die fürslerzbisrhOfllcbe 
Ordinariatsbewilligung nur in Ausgal^e zu stellen; dagegen ist der anfängliche Vei* 
mögensstand um die Summe der abgescbriabeneo ictrUgc vermiadeiri in dftt fiWr 
BUriom der Enip(;in^e zu tititTlrasien*)- 

b) Wenn iin Laufe des Hechnüiifrsjahres eine oder die andere öllenüicliH 
Sflmyverscbreihung In die Verloosung gelaiieii ist , so liommt der Kapitalsbetrag 
der Terloosten Obligation in der Naehweisung d' > \ eriiiü^(ns nirin jiu iir io der 
betrrffendenRecbnungS'Coionne, sondern üeltuls liei V* riut iilung emer unnehligen 
Hauptsumme ausser dieser taluaue, tia^egeu die in i-oi^e der Verioosung erhdiiene 
neue ObUgaüatt nrit ihren Criterien ordnungsgeoiass unter den ObUgauoncn der 
gldteben Kategaile ansuweiien. Wenn bei Privaten etocicte Capitalieii wihreud 
dm BrAnmi i JibWi lor IMttMBnff geldngen, eo aind die baMMan Schnld- 
aMm amiar ibrer Dmibflhmni in dar Baelniing, am dmn mil der Wegln»' 
Mnr dm KaptoOMMica in d« Naabweianng des VamUgemsiandea auMUmn, 

1^ Hierzu wird ia der Consi^tür. Curr. 10. vom Jalir«* W>2 prinuert, dasi« f\\p 
In dem autauglicben Vermögeimt>t&iido tiiigeatcUte Suinnif drr A( ti\rn»tf am Schiu^M 
der ReeluDung bei der Bilanz (a. S. 6. der orwähnteu Ponnulare) um d«u Botrag der 
rt fsas l i rf sbeaep Activraata Termiiiclert und, selbatverslftafnieh mit Biontfedmatig dar 
im IiSDlb des V(nrwaltiraga}a1uraa «tw» oon angewacbaenen ActlTreaia, abgesondert von 
^€r 9cfili«fl«ilielien C«ssa1mar(>c!ian in dar OoTonne ^baares Gkld" aaizowUSSa, lM 
«.^fnrr nnrh mit diesem mn diu abgesehricbcneTj Aeti^est« vermindartMi Betrage unter 
d«ni ,^nrant;iicbcn Vcnnögenaataada des aXchstea J«bree in der b a s s io b a at in Ootoaaa- 
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wenn von diesem Kapitale im Laufe des ReebDungäjdiires nocb Ziu$eu einge* 
ftossen 

c) Bei der Vet m Im B iig der vw Ami UnlMiMlgartliOmllitaauMiainuDes- 
ki|»IMieii etagehendeD lotefeesei» M ditfair xa seien, den «Mi die Behetaai»' 
lefmiiie bei Jeder OMIgatioii genau tn dte Zeit der «Hnltteltar fewfcgegeiigim 
Bebebong anscbHessen, damit Diebi etwa die iDterenen fttr ctac dmMitt 
gtnde Zelt aoster Tcrreebaiuiff bleiben. 

d) Wenn die Kirch« eteen Wald beiiiit, ao mdM In Jeder In hiwtdttin 
die iUibriit »An Waldnutzen« aafgeüihrt werden, wem glrtdi In einem oder des 
andmi Jabre liein Crträgnlss entfallen sollte, in weichem Falle der Grand d ena i 
in der erwähnten Rubrik anzudeuten liommt. 

e) Fal!s der Kirche weiten obwaUender besonderer HefhJsverliüliDis^i tu: 
das GeläuJe oder lür die Grabstellen lieine Gebührt n ziiflie«<!( n, dürfen m der 
Kirchenrerhnung Ausland] niif Gtopkenseile, Glockeartemeo, Bepaiaiur der fried* 
boJ^maoertl U. dgl. uictil aur^^ereduiei werden. 

0 Lejärale, welrlie mu einer besonderen M idinuug uicüt verbuniit'ii sind, 
können zur Bestrellunp dt r Iduretiileti BtMl(irriusi,e der Kirche verweutlet werden. 

g) Der allfäUige Kri02> Ukr Tropfsvacüs oder lilr die lücbt mehr verwead- 
hären KMcnhenenQberreale iit in der Kirebenrechnoog mU dem ungea tempeltea 
Gegcnadieliie des UeberoehiMn «der Kinffii aa bategen, nad i» dleicai die 
tHiantliät Bod der ff eis a« bsRlchamu Der geschebane UmtMsch dicacs WachiM 
gegen itonten aber henait tai der ileitning ansdiMlleli zu .heaMriwn. 

b) Eine bedeutend htticie JMmpefhnong gawiascr Jlhillah wiedaifcshiender 
WrchenarfMcRrisie ist in der. ICiKheoiadbnM« sn hei^Qnden. OessgUklMn Jift 
es grandhüttg zn refUfetligeni wenn tm Vaiglehte mli dam VadnhK ein gne* 
eerer WachsveArancb atattgefhndan hat« 

5. hl den |. B. der Ytoiwhrfftea dia TK. tlt ei|». V. des NvMaKen- 
nnnnB und der BesthnhinBgen vdin 1. Mt*t8IO flndm alch jene HMenaMMi 
beaetehnet, welche die fMersMsiftMIMhen mrchenMnügensntwnMnngeB ba 
eigenen Wirkungskreise auf ibre V(>r»^t^^ ortan? verfOgen hdünnt eine hisH 
einer besonderen Erlaubniss zo bedürfen. Dabin gehören: 

a) Die Vernuspabnn? der EinkOnft«' de« Rotfeshaii^'p«, d. i. der Ertrigniase 
des Sfjmun\prmöpens und der sonstijren zum Stammvermögen nicht prehörtp*« 
Einnflhm» I). ff^r dip ^pwöhnlich jShrlirh wiefierkehrenden (.systenn-irff n) Krfor- 
demisse ii s fioitp (lu n^u-^. d iim ffir kkitiere Uauheraieliungexi und aofb lur 
ausserordentliclie bedürfnis.^e, di r«ju kosien im Laufe elnea Uecbnnngsjabres die 
Summe von 50 fl. ö. W. nicht Dhersieig:en, 

b) Die gerichlllche Einki^gung einfs rechtmässig, d. i. von Seite der Yer- 
nAgenaverwaltung; mit erabiscböflii^ber Erlaulmiss aul^etOndeten KqiMalea, deven 
MdtaahMng auf 8dWle i»hilie n sifilst, ftmer dld geftcHNcht ttduagung im 
fiOigen Interessen nnd anderer der Rirctae gehl h r en d en Leistangen, wafcm nishl 
etwa das Hecht selbst angefochten wird. 

Wenn die ICirchenpatrane fon dem ihnen durch |. 4. der VaraehiilteD des 
TU; vn. cip, VL des Pravinclal-ConclUnns nnd der Bestimmungen vom 2. Jatl 
IMO gewahrten Rechte, den Sitzungeu der Kircbenvermfigeusverwallang, In «d^ 
eben Ober die Verwattung des GotteshausvennOgens verhandelt wird , entweder 
in eigener Person oder durch einen Bevollmicbtigten beiiuwobnen, Gebrauch 
machen. *;o i«:t es ihnen zufolge ^. 9. der erwfihnten Vorsehriflen und Besfim- 
fflungcu unbcoommca» bei diesen 5Uuugen den Ansfiruck geltend an nmahwy 
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4la>i lur die sab a) uiui Ltzeichneten HäsMialiinen, wenn ümen dieselben für 
das GoUeshau& uacbibeiiig zu sein scbeiucn, die Entscheidung des fftrslerzblsdiör- 
m»n OnUnvittea eiwhoU werde. Es steht diess im filnklioge mit der allere 
IMtfteii EDtsebtlessoiig von S. October 1858, zafolge dereo der Patron oder 
. seia SteHvertreter das Reclit haben soll, in ailen die ^wecl^mlsslfe Verwaltan^ 
des Kirthengtttes belrelTenden Berathungen und Terhandhingen belgerogen za 
werten» wie auch bei Gcgenstlnden, Ober welche die KlrebenverroUfgensveTwat* 
Img tnr eigine Yenniworlttohlteit vertilgen kann, to verlangen, dass sie dem 
BMiOfc zur Entscheidung vorgelegt werden. Wenn aber der Patron von dem 
erwlhnten Jtechte, den Beratbungen und Verbandlungen der KircbenvermOgens- 
verwallun? beizuwohnen, keinen (lebrauch macht, so Ist diese nicht verpflichtet, 
dber Massnahmen, welche iliren angedeuteten Wirliungskreis nicht überschreiten, 
Ae ErklAruDg des Kircheopatrons einzuholen. 

Uebrigens werden sich die fQrsterzbischöllichen Verm5gensverwaltungen 
sregenwartig halten, dass sie in allen Zweigen der innerbatb ihres eigenen Wir- 
kyri'p'vkreisp^ rK'i;i»nden Gebalirun^ eine trevvisseuhalte Wirihschafrlichkeit mit der 
dem Häu?*e des ll^rrn ?ehöldigeu austiiiMl fi n Ausstattung und mit der würdigen 
Bp^phune- dt-s (ji>uestiitnstes in EinklnDt: /.a tjriiii;','n haben. Die B^'ischaflTung 
\in] ti( stillstanden, die ueijst den Püranienieu uuil den sunstigen kirchuiln u Kiu- 
ficiuuü^söiüclten erforderlich sind, soll inner den Grenzen des Notliwendigeu blei- 
ben uud sind der Kirche nicht Zahlungen aulzurechuen, welche der Natur der 
Sache nach oder zufolge besonderer Vorschriften dem iLirchlichen Pfrhndner oder 
aadi njMtAnden der Baaconeurrenz ndar der Pfarrgemeioda obüeceii. HiorauT 
ist Jubciondere lid der Beiodiaihag der Kii«ben4frecfcorien« von denen die Kfar» 
cheBMiaa nqr JEines Ar die SakiiM tu Mreiten hat» bd der Aufrei^hnang von 
Iciaekoatea, iiel den Aiiaiagen tOt Falugelegenlieiten litt' auawirtige Prieater, die 
mr BcMifiMif doa fiotcesdieottea «bgeiioll werden» Bedaebt xn nejunen und von 
dvKMencasga Jede nidii snIuNlunende Xatdang, s, B. fUr Selial|irftmien 
«nd ciiiiatenteiirgetebaniLe fcn jni iMlteo. 

Mm dieBauherstelluDgen anMangt, so ]u»nimt die Vorschrift [oben S. &5 J • 
des derzeit noch in Geitung stehenden n. ö. Kirchen* und Pfarrbau-Normales vom 
lehre 1805 zu beachten, zufolge dessen hinsichtlich der Prarrhofhaulichkeiten 
jene Reparaturen, wozu der Pfarrer, Localcaplan oder sonstige BenefKiin durrh 
Kpine eigene oder seiner IJienstleute Schuld, NBrhUi^Jsipkeit oder Verwahrlosung 
Veranlassung ß-peeben haf. von iliin allein, ohut allf weitere Concurrenz des 
Kirchen%'erni5gens oder li* ^ Patrons, eben so kleinert Reparatureu, die jedem 
Inwohner eines gemieiln iHii Kau es an« KiK^eneni /Ji iraüen obliegen, als: Ein- 
seUnng einiger Fensterscheiben, oder einiKti" Siucke iii die Oefen, Ausbesserung 
der Thoren, Schlösser und theilweiseu Feusterstöcke, Ausdieluug einiger Bretter 
in den Fu&$bödeo von den Pfarrern, LocaUapläueu und sousligen Beneflciaten 
ohne Bflcksicbt, ob sie ehieo oder lieinen CoogruaQberschass habeu, gans allein 
iDd ntoe eineA weMerei Beitrag to bestreiten sind. Deaeilelcben ist nicht an 
IbmiiMH tai hl dem WOt ila Uelnerf BenberateUungen von der Kireiienver« 
IjamvirwiiHwg te eigtncn Whflumftlieiee ene de|i BtaliQiiften . dea Gotteshi»- 
m taMtte«, wwdM« sicB dam taogenen Btnaommle die .eingepftem cif 
MiaieB n den MtoiMMleiiMleB 4a dar nipüelien Art, wie u den PfiMi^ 
hMw%4io MfinliiliHihai IlMdr and Znaarbei^n tu leisten haben. 

Mv M der »1110111 'UMl bei dem Pfarrhofe vorhandenen FeuerlbschiVfiip 

iltm ghd mii tft'iiMiii. Biiadi'mfihiilini^.jiBriiilt weBWw #h9«( Mfdr 
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falls bei der Aufiialunr' dt-r Kirriieiirechnang) genau zu uiitersucben und konoit 
am Schlüsse der Kirclifnreihiiüag zu bemerken, dass diess gesdieben spI. | 

6. Dil' 5. 6. und 7, ift-s Tif. VII. rap. VI. der Vorschriften dc^^ Pro- 
vinciai-Conciliums und der Bestimmungen vom 2. Juli 18(iü bezeichut-n jene Ma.'^s- 
nabmen, zu denen die fnrstmbisrhöflicheii hirchenvermögensverwaltunL'en auf 
eigene Verantwortung und ohne biezu eine besondere Erlaubniss erwirkt 
iMben, niebt bereditigt sind. 

AJs solcbe II assiuduiien adtul angeileatet : 

•) Die VertQMeraDg und Belastung der KircbengOter. WenD der Drang ' 
der tJmstlnde es iiotbweiidSg , oder ein anzweideotiger TortbeU es wOnscheiis- 
wertb jnacbt, diss aas dem Vermögen des Gotlesbaoses oder der PIMnde etwas 
wie Immer veriossert, oder dass dasselbe mit einer Lut bescbwert verde, so 
hat die Verwalinng des eottesbtQSvermOgens oder der PfHkndelnbaber sieb an 
das erzblsdiöflicbe Consistorium zu wenden, welches das Geeignete einleiten wird, ' 
damit der kirchliche, oder nach Erfordemiss aueb der landesherrliche AHenatlons- 
oder Oneraflons-Consenc erwirk f werde. i 

b) Jede Verpnriitung von Gütern des Gotteshausrermögens, wie auch die | 
Verpachtung von PfründengOiern, welche ibre \VirI(saailceit Ober di»' Z^it, wniir'T'l ' 
welcher der Pachtgeber im Besitze der Pfründe ist, hinaus ers<recl\( ii snü. er- i 
heischt eine hOhere Genehmigung, um deren Erwirkung bei dem Conj'tstonum | 
einzuschreiten ist. Pachi vertrage, welche mit Üehcrschreilung dieser Vorschrift 
geschlossen werden, sind ungiltig; 

e) die fhiebtbringende Anlegung der zn dem Gotteshause gehörigen f^ei 
elgentbOmlfeben oder Stiflongsgelder; ' ! 

' d) die AnfkOndigiing soicber fhitbfbringend angelegter fleMer; j 

e) die Bestreitung aosserordentHcber (niebt systeortstaner) Ausgaben, weicbe | 
Im Latffe efnea Beebnongsiabres die Samme imn dO B. 6. W. übersteigen : 

tj die Ebilassnng In einen Streit Aber die Bedile der mrdie oder Mhide. 

Bei den an das IQrstercbtsrbMtdie OsnMsiorhmi iromilegfiiden Ansticben 
nm Rrwirfcong der erxblsebMIeben, bezfebnfigswelse landesberrffcben Crtaulmbs 
za den snb a-*f erwihnten Massnahmen kommt von Seite der Klrcbentermi^eRs- 
Verwaltung nachzuweisen, dass dem Kirchenpatron Gelegenheit gegeben war, sich 
Äber diese Massregeln zn erMären. Zufolsre der a!l»^rhftfhsteii Fn(«:rh|j(>>«;ung vom I 

Ortober 1858 soll nllmlich, wie bereit« er^^iitiuf Murde. der Piinrm t!f? Rpcbt 
hab»'n, zn allen die zwerkniri<'si!ie YerwainjiiL' tlf^ Kirrheneut» s h^i rctl^ ml- ii Be- 
raMiiinf^Hii und Verhandlungen lic -ezoa-t'n zu werden. Er-^rheint der l\Trnii oder j 
sein Steilverireter bei den Bi';;itii;iiigen der Kirchenverniogensverwaiiung über | 
die in Rede stehenden Massnahnu tt, so findet er sieh na der Lage, seme ErklS- j 
rung Ober dieselben abzugeben. Wenn es aber dem Patron nicht möglich ist, 
den Verhandlungen selbst oder dorcb einen SteUvertreier beitnwobsen, so bat • 
nach dem wcBeren BibaHe der Dezogemi aHeiMcBMen EBiscMleastmg die Vle^ 
mOgensvcrwittung nicht nnr bei ebier Verdunertng oder betrtebtHcjben Beiast««, | 
sondern ancb bei aKen Maasntbmen oder Ansgaben, n weWben die Oc nei i m l gmig 
des BIseboIb erfimlert wird, somit In slmmWeben sab a— f beieiei»eimi fUtea, 
die sebriABdie Aenssermig des Patrons einziibolCQ und dem Bbebnfb «onolfgmi. I 
Demgeml^ bat die Kirehenvermdgensverwdllnng iir rflen diesen FMtn , sei 6S | 
doreb die MMAMtguntr de? nn das (trsterzbischöltlche Con.ststoniim gerichteten i 
'ETnscbreltens von Seite des Patrons oder seines Stellvertreter.s, oder In anderer | 
Weiso danoMHio, «dm dtesar ang um um widmi^ ^ seine Müranr 
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sprechen. Sollir vidi der i'atron ^<■IM Str||vp?ni eit i- drr Ah^rnbp flcr Frk!H- 
rmg cnrlinKci), s<i i^f d\pn$ in di ni envaliiuen i^iü>cüreiten aufiürückUcb uu4er 
Amk'iKung der nltwialteiulen Im^^fMiiili /.ur Si»rachf /u lirinifen. 

Die erl.uiirip enWscIiöfUfh« , oder nach Imstiiiulcii auch die en^irklt: lan" 
desUerrlicbt; Erlaubiüss zur Ausführung der oben sub a— e tngedeuteteü Mass- 
DibDen ist der Kircbenrecbnung beizalegeu und sich d«raaf bei deD beireffeiHicB 
llfrluMings|»«8ieii lo teiMlMn, 

irdnlstiis mmmC ooeb to bencfkeii, da» voo Mn KircteMnUftaiwi^ 
mrimnc;«« darair fOrndeflkM td, 4iss die VoratlUM ehMr neneriickoi 
INMAtong von Bmtn d« Gtflttilwimimin»t «kMw Ir der ücg«! te W«ic 
Iff Tenieigmv fli gisriwliea bat, KcfetuMIrt ledinüMi aber naali vor Ablauf 
«er IHkberen PirM^fMa erMdttt «rar*» mtm-lm Falten ala du dn ttm 
«zbiscliftfllcben Consistorium vonuiegenda üekationspraiMiail tttabt «latbaiiel 
iMiden konnte, eine Reliciialion eingeleitet werden könne. 

Vorsfhnsse stellen sich als eine Belastung des Kirchenvermögens dar und 
(lp<;«h!ilb i»Jt zur Verrechnung der^^Ihen, wenn sie von ein^r anderen Ktrrhp odt r 
von Privaten entnommen wprdfMi, die fifth^rp r»enchmigung erforderlich, tio ^o 
fnt!"finff»r oder aus einem oir^'nilirht'n Fonde ircucihrtpr Vnr>rhus«! mits«? lange, 
sowohl ain Srhlu*»*!»^ il^r Kirrlienredinun^ «1^ auch bei lieju auiäuglichen Ver- 
rnöL'pnsstamlf , auf die in dem Refhnungsforniulare nngedeutete Weise in Evidenz 
geJiüUen werden, bis er zuröckersiatict Ist. Sabüld die Rückzahlung des Vor» 
sfftosses erfolgt, Ist sich auf die RecliDung wo der Vor!»chuss in Empfang er- 
idMM, ED' bfnifen und ist die nngeateDipette Quittong Jener Cassa, as* «atcb« 
4le MokaUung geklMat winde, der Bertmav MwKfeHasaia. 

Wea» die lircfeaBfmlgewvMnialtuBg a—ererdelMafco Aiilage» ftr Bei* 
MMtaigen nr Kirche oder Ar KMienbMltiittellen m beatRitefi hat, so IHM 
der foria«» der Bitte mi die enMwMiiclie AiiigababewimBmig» msbtk den abc« 
bMpiaclwaeii EtkUraif dea KtrebenpairMis dto- NatliweBdIghell imd SfrecfcnaaBlf - 
der m brsiialleiideii Beiatttftag adtr des tm fOhrandca Baua« mri die 
Zalänglichkeit des Kirdieiieiidtonimens zur Bedeckung der in einem bi vartlw- 
lieber Weise abgeftatlea Varanbiige nihcr an bneicbaeadtB KoitaB McbM- 
«daeiL 

Besnldungen, Remunerationen oder Honorare dilrPea atme eiogebalta «ttd 
eilaagie erzbischöflicbe Bewiltigung nirlit erhöbt werden. 

7. Die Persolvirung der Verbindlichkeiten neu errichteter Stiflungen kann 
"T^ dann l'ei?inn»'n, wenn dif mit der Errichtung dieser Sttnnngen verbund»»nen 
Auslagen entweder aus dem ErfrScnisse des Sfifinngsfnndes od^r fn nndfren 
Wpsrn pineehrflrhf sind IVhprhrtHpt dürfen für PervolvirmiL'^ von Sütluugcii, 
Jüttrtagen u. rigl. in der Ksn tienrechnung nur jene dtliiitirpri vvn t rhiict werden, 
weiche durch die Ertrl5pni<iHe de« Stlfliin-i londos gedeckt sind, » s i denn, dass 
Wft Parteien, denen au dtr allsogleichen Perffvlvirung der SliftungsverMndiich* 
kfttoQ gelegen isl, derlei GebObren entrichtet werden, welche i^odaiHi auch ord- 
nangsmSssig im Empfange und in Aufgabe zu rerreebnen sind. 

Pdr dfb-FaH, ala mw^B dflm geii anwaekaen ader in 4m Urne der 6e- 
bahiai «€toon beatetaender Stiftnigen dMvh Verlemang der Bedecfcoags • (KriigaciON 
mt YcfflBdefangeii eintreiea, iai die erfivderifclie BistmoK «id Jteriehlliiitiv 
da» dMImgavifMldniltsea («gl €ai»l9lerlaMirreiide Kr 7* im Jibn Idit 

... HMdMMda^ddnlbdi• Verlq«dd9i fia Biiimbiiiip jbWiiiliwn druir* 
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lichten Krliohuiig: der Stiflungsgebühren Imi zur Rirhtschnur zu üienen, dtss iu 
Jenen FWen, iii dem SUHsbriere säinuiiiiche ^tiUangs-Antheile, aucU jene der 
Kirche EUfiemilsfig liezelelutet siod, die Stirtangs-GebObrea aller Mteipaila | 
BMh Ihiegifce der BrMtewg 4ei ttiftungsertrSgBlieee ^fgUSMmmlMg n e^ 
wen ebid. Wen tber iaiem SOMrlefe M Antliea der Klicbe liM- I 
■■ « I g , wJetü Mit der »euMmng; ePet Ueheereet gefcttrt »r Brdw m»' 
Beben K eo elnd beiOglidi der sUPenoinlg beieicbDolcB dtlUwAiitMk WM j 
die urs|HtiBllebeD GebOtkren In CeftY» MMMM anf delfirr* Wttnnf retaiit hi tfe | 
Bechnaog ond in das SHflungsveneiehmss einzustell«; der verideiheilde UM» 
reet des StiftungsertrSgnisses aber kömmt der lürehe zozuwenden. 

8. SÄmmtlifhe Rpchnnngen der Kircheu eines Deeanats^Bezlrkes sind recht- 
reitig dem Üecliaiiie zu über^cbpn , damit riie?pr dipselben bis Ende Febru«? 
eines jeden Jabres an das llirsterzljisdiöfliciie Consisiorium einsenden konn-. 
Zurolle cleä §. la. der Besüoimungen vom 2. Juli 1860 ist es bacbe des Oecbants, 
die Ini iliii) eintanirenden RecbuuDgeQ einer Durcbsicbt zu unterziehen« nnd bei | 
Voriage dersi.'ltieu an das l'üreterzbtseböfliche ConsistoriODi sich darüber ansah 
sprerJien, was nacb seinem Dafürliaüen etwa dienlich warti, dmia das GoU«»- 
Jiiusvermdgen wirksamer in Stand erbalten oder lidtzlichef verwaliet werde. 

Das Augenmerk des Decbaale wird bei der Duccbsicbt der KirtbeBKCb* 
angcd «anaBMrclee dnaof z« iMHoi aeln, daei er skli nU Bfldibllck auT 
Biyebolwe det algiiiaifeeoei cnumMei VidiatlMi UberKugei» ab daa staiviftf- 
a ü gai dT Mteebtaeer und Urabllaboi PMadea wimebrt edMHaii, wqe 
bMunoe VenMBcaavtnwknngeB tUUfg elnseatelll ond ftMttbar wm&M 
wMdes eind, dann ab kebM m ibeftf ie . If rtl t a nn oder Bala^tnng dee ciailB* 
ten YereHgeaa MaUgrttoJün habe, femr «did darauf zu sehen sein, ob dk 
Cassareste richtig Obertngen» dte hi der cuiteBleB fl eb abniBf beflndUcben StamiD- 
f eider ihrer Bestinmong zotef&hrt^ die Proventen aas flepflaiien, ReiHtltea ond 
nutzbaren Rechten gehörig verrechnet, die disponiblen Caasareste iVuctiflcirt, die 
Acii\Tesfp rtfbtzeltig elagebiacbc iiod Paasirrflclretliitde oaeh Ilögttehkeü algeiia' 
gen worden sind. 

Wenn in einer ofler der anderen der bezeichneten Richtung l h l iiordnunp 
oder l'nznkömmliriilieiteii siel» zeigen sollten, so ist hierüber, falis nicht (iiircti 
ein unmittelbares Einvemehmeii mit dem betrelTendeu Rechnungsführer vorkom- 
mende Anstände beglichen werden können, mit der Vorlage der Rechnungm an 
das riiräleriLbiäChünicht: Cua^iStorium zu berichten , däiuu dieses m die U^t 
komme, nodi rechtzeitig das Geeignete zu yturfOgen, das« das KirchenveimögCD 
vor Nachibeileft und Beschädigungen bewahrt verde^ 

laabeaBBdete wird in dleeea dechanlttcben Bepchtea. aaiodeman setai, eb 
tojanoilinaa, wa eine Kirche ader PürOnde Waldamen beiitil, Hiebt vcodieM 
«erde, was erlhrderileb iat, daaril diceeibeo bn gehMgen Stande erhallen mi 
hl einer iOr die lürebe nnd PIMtade vertheUbaften Weise verwaltet werden. Bi- 
etohtlMi der in kiMhlkben PIMnden «ibArigfin Weldnngen ItOW iniibanniw 
die Varschritt des 1» 19. d« BeUmmnagna vam a. m IBdO nafatzuneiiwik 

B. 0. ZflMge der aMhrfbeb beaoienen AHerhbehslen MeeUteMHhf fW 
8. Oelober ttSB aall^ «renn wegen Svperrefirian der B ec h nnnge B ndar m B^ 
nenong eblefl KerhMMMindee nr die FMgen dcf - Vmggcnafetwaiaag *i 
mm Bgili der Kirchen einer DIOeese doreta eine mage m AwprMh nnwUMb 

ist, vorlSutIg der kaiserlichen Regiemn? Anzeige gemacht Waiien, danrit tfe 
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Rlemieh hut dss fQrsierzblschdfllche Ordinnict der käiterliehen RegiiTonir das 
VOThiben eröffnet, zur Bestreilung der Kosten, weletie die Beauf^ichligung der 
kirchlichen V>rm5irpnsverwaltung verursafhfn wird, versurhsweise Kin Prorcni 
des Kiftkottiin' n- -iinuntllcher Pfarr- und Filialkirchen erh- t n n zu wollen, vvel- 
efces Vorhaben von dem bestandenen k. k. Ministerium lur ( nlin^ ukI UAtenficbt 
ömer dem 17. JoU 1S60 t. 10.129 zur Wlssenschefl frennmnien worden ist. 

Renig«iiilss wird vom Jihre tö61 anfrefingfii zur Deckung der mit der 
Revükm der KirehenreebAuoireQ verboodeoen Auslagen der lürchenverfnOigpeos- 
imüCmifeD die Abgabe Etats Fmcenles (d. I. does Neokfensers von ebieii 
Golden Ostern Wltmuig.) von den jUirlicben cnrrenten Einkünften der einzelnen 
Kfrdien vorgesebrieben werden. ' Bei der Bereehmnkg dieser Abgabe wird ttbri- 
ffl^ der fn def EfttiieiiivittbtBig iM^eaieTRe MMngHCke IMMtM OiSMMirt flNM 
b ABMdig mmi, ffeUMile MST von im Mfemnmd der verrailinetaii 9m- 
nabnctt der KMe, Mmft der EmiMniE der In Bede atekendcB Umlage dip 
der Kirche ZOT EriMMong M Stifinngen oder la sonstigen bestimmten klrelip 
lieben Zwecken zugeflossenen haaren Vermächtnisse, \i'ie auch die Einkommen- 
steuer von df»n Interessen der öflTentlichen Fonds-Oblipailonen und die an die 
Stiftungs-Tbeil nehmer hinausbezahllen sfifTsbrif*fmR«<<!f£rpn rfhühren in AhziTt' hrttv- 
pen txird. Dessgleichen wird als das in keinem Falle zu äberscitreiteDde Maxi- 
mum dieser Abgabe der ßetrag von j&brlicbeo nünf und zwanzig 6uldQ3 ö. W. 
festgestellt. 

Indem man die Kirciitriiverroögensverwalfinigen hievon vorläutig in die 
KenncnUs setzi, wird die Ziffer des nach dieser Bereclinuiijs von den einzelnen 
Urcben entfallenden und vom Jahre 1861 anzufangen antaer einzusendenden Be- 
trages dnrci dit I tt He r aMscb Oflifben DecwMaier beUnnt gegeben wentan. • 

JoJtonn JM idUket*, 
ÜNlMr TM Oirre, WeiMlielior«nd Oeneraifleir. 

Ek Gonsiilerlo A i tMeptoeenft. • 
Wien, den 18. (Mober 1M2. 
JoAaiwi Berger, 
miMeixUschM. Cbpstsiorlalratb nnd KondeHNreHor. 

III. Polen und Kusslaud 

1. Die Leideil der griech i s ch-unirteu Kirche in Lit- 
thauen unter Alexander II. 

Wir thefltw im Archiv Bd. YII. S. 145 Bd. Vlll. 6, 
idd ff. eine grosse Zuhl aktenmässiger Belege Aber die Verfolgangen 
der katholischen Kirche in Bnseland mit Wie wir dem Malus er 
Journal 1362 Nr* 96. entaeiimeny brachte der Parieer „Monde H 
(Anfang April 1809) «aeh den aatlientieehen Text der miler den 30. 
Januar J86'i dem Czaaren von dem Krzbi schofe von Mohilew 
im N a in (» n 0 ä m m 1 1 i ch e r 1 f 1 1 h a u i c h e r B i y c h Ü t'e Überreich- 
ten Supplik. Es werden in derselben 16 allgemeine Forderungen ge- 
steilt. Die erbte geht daliiu, dasä man die nmrten Katholiken de» alten 
mhnwiiehwi Mm mm UelMittitte in die orthodoxe grioehisehete* 

1) Dieaer Artikel befaad sich »chuu vur den neuestea Bewegung eo in Polcu 

mmtammik der anehM «ad war saianr aas lUdg«! aa Saam nratfegülHIIi 
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li^on swinp^e. Ansserdem werden be.sfimmte liediU} in iiezu^auf Misch- 
ehen, Gnindimg von Pfarrschiileu j Jiau von Kirchen nnd anderen re- 
ligiösen Gebäuden verlaugt; ebenso, dass es den Bischöfen gestattet 
werde y 9hne besondere .Erlaubnis» der Begierung Jaden and Maha- 
BHtdmifii' Ann ifMA^i^ tiinMn wo. bakelureii. die oÄDMtUclidu -Zuschnftin 
te Orgfsil JBQ muphngm eto. Das fiehah der BlMMfraoH auf 1000 
RoM, das der Stiftslierm auf 800 erhlAit wetdeii. ElMnao ivird «b 
Verbesserung der materiellen Lage der Pfarrer vierter und fünfter 
Classe, der invaliden Priester und der ZOgWuge in den Seminarien 
»achgesucht. Darin schliessen sich noch beaoudere VerlaiipLn uinzel- 
mu Biachife, die eim eigenthttmliehes Lieht auf die dortigen /Zustände 
werfaii. So verlangt b. B. der Bischof ton Minsk, daas es den 
Friestein, namentlich In den Dörfern, in denen dch kefai katholischer 
Bauer befind^ gestattei werden u%e» orthodoxe Penonea als Dienet 
oder Arbeiter sc verwenden. 

Wir entnehmen df^ra ^Kathol. Kirchenblatt für die Diö- 

cese Rottenburg^ 1862 Nr. 4. folgendes Nähere über die Lei- 

don der Kirche in Litthanen: 

. Ble iOrche von B ri sm a e rt w e , Gonvensmieoft fMlepik« wer 1842 m der 
•lleiieiiing den rasriMfeen Fs|ia» tteigilien ereiieik iHe BevelMHr des MI» 

wurden mit Gewalt dem schismsascIi'flrtheditfB Itcrtiaade cinveileibt In Ml« 

1B57 nun glaubten sie, Im Veftrauen auf den Kuf von der GOte des Ciaren, m 
, die Ermacbtigang einkommen zu sollen« ibren katbollsclien Glaabra aosObee lo 

dtirfen, zamal ?ie mir Gewalt unter (1p<^ Banner der Orthodoxie gepresst worden 
seien, Ihr Gesuch wmdv nicht pinin:il in KruHirun^ gezogen. Aber sie beruliig- 
ten sich ilabei nicht. Inr foignul^ii Jahre wandien «ie sirli an df*n Czaren selbst. 
Diestr neiit- Schritt NeunruUigie tleu Bischof Luxiiiski, einen der Abtriinnigeii, 
weicht' 18:^9 ilirc Schale verrathen hatten. Er beeilte sich, die MHitSrpewalt zu 
HJÜe zu ziflien, ehe der Kaiser Kenntniss von dem fnhalte der Petition nehmen 
konnte. Die Popen drangen unter der Begleitung von 8(» Soldaten in das Dorf 
ein. Ein Bauer nach dem anderen wurde ergriffen und grausam durchgeprQgdt. 
Der Urheber der .Pstiiioii, ein Chirurg foä Naiaea Viacent , wanUe dermasseo ge- 
knotet, difls aan ihn voUstlndig bewesitlos und hiettlbersofen aniheltcn «mt^ 
rnid dssi er mehrere Wochen schwer krank darniedertag. Denn wurde er «ic 
ein gemeiner ¥en»recher sar Kettenstrafe verurthelll. Aber snch diese Cewili- 
thltlskelt der PeiwB and Ihrer SeMMten blieb eilblghis. Mm seh eich geaMNil, 
aa neeh endeten wirkseeMren MiMn sa greifte^ nm den Wdersiend der Bamia 
heeiegen m heuen. 

Der Senator stcbeibhiin woide vom Kaiser nach ptiernowlcae gesandt. Er 
Hess die ganze Bevölkerung zusainmenkomtiien und haranguirte folgender- 
massen : »Der Wille des Kaisers muss euch der Wille lioltes sein. Also, der Kai- 
ser will und fion will f*; mrh . dftss ihr oriliodox seid. Stimoiet ihr v'inU — 
Dps Vo'k wies die Zumuthuir: /uriKk. Da wandle man einen unwürdiiien Kniff 
an, um den guten Glauben dieser einfachen Lrufe zu betrügen. Einer der Tri- 
ften des ^enaiofi lief; »So ebre(,docb tt^ lUisef Fersen seines Abge- 



Digitized by Google 



Dfe TerfMgufigen der Kirete m LitUuMtea unter Alexander U. ^ 463 

«ndten.e Das Volk zft?' r*r nofh : da dranpen rtlf» Soldaten auf die ünfrlOfkllcliPn 
p'm. links und recbts KhHk iist?V«;«p aii<;thellend, uml zwangen die^rf^pn, das Knie 
>or dem Senafor ?n [inneren und seine Hand 7U kiisvpn. In d<*n Auercn dnr T.aml- 
lentt' war Aa^ höchsten'' ein Zekiien der EhrfurHit vor dem KepraseiUfliH^ti »U'S 
Kaisers; den Hassen aber ealt es als Z^-iigniss der Annahme des nninkioxen 
Gtäabens. Alle Einwohner, mii Ausnahme von «cht. die sich nicht unterwerfew' 
wollten ond darfir eingekerkert Warden, worden sol'ort in die Liste der frei« 
«llli^en BekefiiMT der OrUiodoxfe eingetragen. - • 

Als sie die Schlinge meitten, war es la spflt ; sie waren Ja in garai leg»^ 
ler Weise zor OfthodiiKie Mrtirt wwtf eo iiM es -blieb ilmeir nMKs anderes fibrig, 
all sMi dareHl fo IDge». IMr'SMMair Mi^iMiilii Mg: eKb «uM, oni; ivia'^ 
whM^BMcbt an den AMer m selbst aaedricMr, Mr rtUm dfe* iNto« 
ibng de» b egm ii e ii e M HAertm ka ttentssen. Poflael fOAPte «stTort di#BaaeMi' 
tir Ufthe; die FopiB frtMli ihnen ISeneralabsolation and führten denseRNNH- M 
nocliten wollen oder nicht, das gewelhie Brod za IfUnde. Die IMer wuiiRr 
wieder getaaft und die tOOO Einwohner von Dzlemowicze galten von nun an attr 
»mit dpr SMafklrrhe wieder Wreinigle.« Bekehrt oder nicht, ste mOssen ru«»- 
sisch bleifun ; »denn,« — «^agt der Senator m frltiduMi Mi^moire — »w en»!' 
I leb a u c h einige U n g e n a n i jt k >m t e n e i n s c f 1 1 1:' i c h f n rn o c h t p n , f i n ni a I 
in die orthodoxen Pf n rrbiich »t eln?:ptragen , künnen tlu'se'lheR 
üDter keinem Vorwand /.um katliolischen Kiius zu rfickk r t; r «»n. « 
Diese prSehtige Persftnlichk -ii wünscht sich zu Ihrem Erfblge noch Giuck und- 
sieht in ihrem Werke »die heilsame Wiedervereinigung der griechisch- 
SBirten Kirche mit der orthodoxen Kirche^ die 1889 za Wege ge« 
braebl ward^.^ Dteftes ^abrbaff cbri amen e' Vorgehe! mMM deü Herr» 
Merblniti-alle Ehre. Wie- der Herr, so der Kneebf/ 

Einige Monate spSter, im September 1858, feierte man In der lateinischen 
Kfrcbe zu Porozow, Gouvernement Grodno, das Tesl des heiligen Anionhis fon 
hdttt, dessen Wanderthseges Bfld Iii diesem Gotlesbato verebri' wird, ttae 
grosse ttenge Keosehen war zu dieser Feier berbelflrestrbnir, darunter* mdi 
oairte Griechen. Krscbrecfct ditreb ein so lanl^ Lebeasielchen eines GlatibeMi,^ 
4ak muk ersticken woUie, wandten die Popen sieb narb WIlua, am dieBebhvden 
wa Etnschreilen-zo veranlassen. Oenvemeor war der tatcb viele* NüaterstOcka 
in glefcben Genre bekannte Genbnt Nazimow. Dieser sandte ebien Haufen Sol' 
daten und PoHzel-Agenien, 'Min e^llT alle Die , welche ihre Anhänglichkeit an 
t^en Katholldsmirs laat an den Tag gelegt hatten v^rntth^-Ute sie ohne Pro- 
tm mid Richtersprneh zor Knute. Jede iN'Tson erhielt 20i) srrelche und wurde 
tom in die schismalisrhe Kirche tran^portirf , v, o unn ^le das Kreuzeszeichen 
nach ru^si<;rlier ^Intiii r iiiarlM n Iie'^s und »tinen die Coiuniimiim eab. E«» \<[ he- 
£:reiflich, da^cs nacli einer solchen Toriur keiner der UngliukUciteu sich tifssen 
Iwwusst war, was er that. Das hat aber nichts zu sagen: fhr die Russen war 
es ein Zeichen »freiwilliger« Bekehrung und Hesse sicli einer der so frei* 
Willig« Bekelmen beikommen, die Aufrichtigkeit seines ROektltl» awuMbUMll 
n aiaeben, so ist ttbMeii dd, oft tbn knreiM n weisen. (Inier diesen Opfleni 
«er AfijhtQgllebkelt an ihren Glauben war ehi i4)fibriger Knabe, dem die StrtMa 
notb Kraft genag delassen haften, die Osmmatiion ziuliehzawelaeD. UM» kboiat* 
Ihn anf^ Heue, bia er kelncB Widerslaad aiebr leistete^ Dann aebab -maB^üM 
das Itad bi den llmd, aber ea war mir m^ ehi baMadier Kbrper, tM 4m 
IMB anNttgett baama^ wart- matt wolil«.' • • « • 
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Klesrciele und an mebreren anderen Orten, ungererbnet diejea^en, 
die uns uubekaoot geUUel)^ sind, wiederUoIteo sicii üie iiamUclieii Wtwalttüaten. 
Ueberau imug man die Bauen mit Sibel lUMi Sloakstreicben, ii^ die scbisaatf- 
tfitn Killen Vi g€he& ; man 9fM^ ttiMi 4in Mond, oll ISewatt, «p di» Co» 
umlMi «ft dw BMm 4er Fvptn «» «Dpfiwn* Oim «vdeii dlo^ sMdiir« 
biiw WiiaifM^rn »ito dte liifn 4<r «MlMtaM guHitm^ rlmmritMH Sit 

in, weldte der Henker iwaoTt vor den mmniXirfi iHre Kate in Iwvtn nd« 

dm Baopt zu neigeo, 

Und im Angesiebt dieser blutigen Eiecotiooen erkl&rte AleidBder H, bei 

seiner Reise durch Liubaaeo, die im gleicben Jabre staufand, »dass ibm seine 
katholischen UnterMianen so lieb seien, wie die snderen.« EbeM« 
haue Nfcolaus lg&0 an Gregor XYI. gesctiriebtMi. Eidl'h scliüneu Beweis von der 
AüfriduigkeiU dieser l?m<ierHf}K'n WoriiC ^ibt die Erneuerung eines l'kases der 
vorigen Kegierui^, der i8o9 durch ein Rfscript des Graleu Lan^koi wieder in 
Wirksimlieit gesetzt wurde. Dieser Ukas, ein Werk dts Kaisers NicoUus, war 
\m\ seinem Urheber £urüc4($eDouiiiien worden, wenigsleus musste der russische 
Cie&andie diess dem Fa|iat Gregor XYi. föriBÜdi versiciic^a. Nun hai luao Üui 
snr vOiUgea Koecbtang der Gewissen wieder nea iiiiflfbeA Itssen, aap deamitatta 
«fiecben die insBbai« ibrer Beligion mit ficttliUli dier Itleinlsdien GeistlicbiLeil 
i'iHHr"'* SB widiflL Er wie der Sftlm in des Mc Min^ TnteiB singe* 
treten ist iSeeteteimid der Woitlent desselben: , . 

efit. m^MH 4ßf Rniier tat) dnifb «llermMIdiniiiten Serldtt des .Seph 
tdn Sicbeirbinln bi JrfUnnng febr^iik^ daift einn fewisfe AiiubJ iMsdbMM* 
IMer GeistUcbeo Glieder der ertbodoxen iürcbie zur Beicbl und Coinii^n 
Ifisst. Se. IMajesiftl gerubt daher bfifeblen» dass der kntholiscbe Klerus sieb 
ibnUcher Handlungen enthalte, bei Strafe sofortiger Landesverweisung. Se. Maje- 
sUt verordnet zugleich, dass alle Geistlichen sieb durch eine von ihnen ei^en- 
hindig uiiterzeichnctp l'rkunfle verbindlich machen, NieinaiMi zur Beichi unJ lum- 
muiijon zur.ulüssen, als ihre eigenen Plarrkinder, es sei denn, dass eine auitirn- 
tische Irkuude beiuebru tir werde, dass die heiretT^nde Person der röuiiscii-kaiho- 
Uschen Kirche ang* Iiotl « 

Wenn es übf^rhaupt noch etwas Niederschlagenderei gibt, eis diese tyrau- 
l^rhe Verordnung, so ist es die Schw&che der Bischöfe, die es niclu uagtea, 
derselben entg^egenzatreien und ihre Priesipr veranlassten, diese schändliche Yer- 
pfiiclitung aul sich zu nehnieo. Den äO. jauuar 16^2 tiaben die Frälai^^n aller 
liUhauAscUeii und ruUieniscbeu i^i&ce&en des katholiscben Ritas Iw'ie im Eingange 
dieses Artikels b«rdts beaedtt fmrde] ein» Ädrefse «n den Kaiser gencbtet« 
iMrin ein ibn na äßXl^iKmB der OppressivnnMreieltt beien, «nier deren IM 
dl» Unilüfc trthgUestte Klrda gneilends <aiM¥i »bcr »bn» c» in mgen , ftp» 
M flr din MiiieenefMIieii der gHecbtocb^nnliieq Kifcbe dnt Wen a enrM 
»de» ««Ii nnr »■ dl» Ueang der VMn xn blHen» in wiliN der Dk» m 
im dKielb» geMblegfn Imt. 

Trotz dieser ZurQckaltang blieb ihre Bitiscbrift obne Antwort Sl» vtreo 
nfteht glOckliober als der Papst, der in seinem voijAbrigea Breve an den Biscbof 
von Warsebau die Sache nicht allein der rOroiseb-katholiscben, eandem ancb der 
grlecbisch-anlrien Kirche in Russland r.nr Sprache brachte. Alles wird abpwie- 
sen: die russische Regierüng verfolgt mit erschrerkender Ausdauer das Werii der 

l>ek«ibolisirung, das von ii«Ui«rina ii. b^^/tosm wjirdi^ und in HJmßm imrIib» 
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«i iof «len bereits erlangten Erfoigen scUHe^MD ^ftmen , «as dieseUie von 4ew 

Wehe den Itletnis^eii Priestern, welche es wagen Wörden, der AufTorde- 
nng der piiMtlifbea Anoeotfen V9D 1848 OM^zoltommen : mit allem Eife r den 
«■IrteB Bolüeiifft Ihren gelaUleliai BeMtmtf angedtlheii to lassen. Die Wrban-* 
n« in 4le tMMenMMi MI» SMlrMBS wlns iiHfe .«ta« /te nMtadwi SrraT^« 
(Mn 1880 bei8eAgteii BMtiiMnaiv Ikr - Ife. Wi)^ lolbal ktaim 
Arbr des Geseues verfallen, es 4eb teraMencn foUie, da» sie tQ dacr 
EotnUirung aus dem Schosse der orthodoxen Kfrclie 8edl^nt btfted. ' 

Im Joni 18G0 2. B. wurde die iaielnisehe Kapelfe des Dorf^-Kadhie, Hbe» 
FiHals von Hory!inrki, Gouvernement Mohllew, besebnldlgt, zor Cttnverslik ai^ 
rerer Orthodoxen aus der Nachbarschaft gedient zu haben. Anf die Klage de« 
spbisBatiKbeu Bribischnfs liess der Gouvern<^iir dieselbe scblieasen. Welche ISe- 
walUbitigheKen mögen wohl dtpspr vpxatürisclien Ma'^.sregel vorausgegangen, 
welche OaSiereien gegen rii^^ Küihuliken, die trotz ihrer ausgesprochenen Incor*. 
pantioii ui die offlcielle kirche ihren wahren Glauben laut zu hej^eiinen wag- 
ten, angewanüt worden sein? Wir \M^svn es nicht. Aber wir kennen iVw ru^si- 
ste Behörden zu genau, um zu glaube;), Oats iqau sicii mit einer einfacben: 
SihliMMiDg der Kirche begnOgt bal. , . . 

2- Die Lage der Kirchp tn Polen aad Kusalftnd im 

Jahre 186;^. 

Wir setMn «BBem Im AreliiT. Bct TII. 8. 169. abgebroobeuen 
Bericht^ Über den Gang der Ereignisse in Polen und Rusrtlaiid fort. 

Der grei.sfc, w ie der liellige Vater in dem Briefe vom 20. Februar 
IU2 an doa Erxbwdiof Felinski (im Archiv VII, 155. ff.) erklärte^' 
aUer Kmpft M i i Bg ■ wfefdig». frühen Ci4»itiii«r?^, Bialobrnfskli 
welcher weg«ii Sddltaamif dar pcoteirtMi K)i8h8n swn < Tode, v^r^ 
viMiti dann aber m einjähriger Httft hegnadigt (rgl Archiv VUf 
ISl f.) und dem masisehM^ Sefto eine angebliche ErUSning, in wel- 
Ckir er sich selbst als schiddig bekannte, faldolilich iintero;e1egt und 
Ja den Zeitungen veröffentlicht wurde (vjrl. Frankf. Pudizt^. 1862 
Kr. 67.\ ist endlich begnadigt und am 15. Mai in acine irühexa 
Wohnung nach Warschau KurückgelLehrt. Nachdem es aber wieder* 
baU geheiaacs^ hs^tte^ der päpstliche l^antins, als welcher Eoletzt 
Hsgr« Herard^l genannt wurde/ riiate al^ wat Abreise nach fit. Fe- 
^burg^ brachte der Telegraph ans Kom, 28. April 1862, die Nach* 
ricfaty die rnasiBcbe Regierung verlange, dass der päpstliche 

• f j > 

1) iVir berichtigen jetzt iu Folgo gUtigar Mltthciiuog fulgonde Druckfehler : 
Bi ytL & 168. IS. ia. V. U. laee Itiaa L«iiesyea statt hnmjti 8. 160. Z. 11. und 
>^ 8> T. n. iai dar riohtig« Vtm das Bisahofts Haraseirahl; 8. 15. 14. t. o. 

lei« mtn: Vincenr PioukowskI; Z. 16. v. o.: Ynaciu^ki; Z. 16. v. o : Ha< 
thla, MriiPrrrnk: '/ 17. v. n.; Th 0 m n Mjrslinsk!, Ad«lfad«trttor dsrMstM 
Aag««tvwo} 1». V. o.« Val«»ilii JlarMoiradik , 
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Nuntius, welcher deBinSchst nach Petersburg gesandt 
werden solle, seino Beziehungen zu dem katholischen 
Klerus in Kussland nur durch die kirchliche Kultus- 
dir«€tioii «iiterhaltei nnd d^a«hAlb vernichte Pias IX. 
dftr«aft eineur HitiitiaB nach der rvMiseliaii HanplsUdt 
i^n send«« iJK»ltL BL tMS Hfw ItO.) 

Ein Näheres darüber brachte eine Correspondenz des Pariser 

jiMonde'^ aus Peter&i^urg vom 3U. Mai (vgl. Deiusches Volksbktt 

U62 Nr. 157.): . . 

»Der rOmbche Hof bat wohl erkaant, das» man nicht einen IContius naA 
Petersburg senden kann, ohne v6rerst vertragsmlssig die Stelhing zu bestiaimen, 

die er daselbst einnehmen, und die Rechte, die er daselbst wirklich haben soll 
Die erste Bedingung nun, die der römische Hnf stpllpn mn?^tf, war d^r flri*' 
Verkehr zwischen dem Nuniiiis und den Bi^^rhöfeii Hus^laiids und Polens und di*- ^ 
A b s c U Ä f f u n g j e n e r Gesetze, d i e j e d »' n P f i e s t e r, der in i t d e ni p p m - 
liehen Stuhl oder <;eineü Abgesandten verkehrt, ttach Sibirien 
verbannen. Die ^u^s^^t'he Regierung,' liat his jt tu die AbscliäiTuüg dieser 6«" 
setze verweigert, dagegen dt ii [täpstiicLieii ümhl mU der Erklärung zu beruhigeo 
gesucki, üäää diesetbeii wälireud des. Aafentiialtes des Nuntius in |tp»slaiid nnaos- 
geführt bleiben sollen. Die letzten Worte ^i^ser, Antwort : »während des AafeDt- 
hiltes des Nondos tai Rnsslandc hesagen flii'a Erste, dass Rosatand nnr eine iflt- 
w^m^ Kmtlator InKosslanit Mit, woraii^ der |»afMlH!hfr a«hl ib nichl wMg , 
hai'AioflulB dngehen wollte, «as doo Vonlirfchen betflfft» .dk fioaete lüM \ 
aoswIlUifeiw aialt alf ahfosdwlllefi, ao lloll daaaelbo anf nichts weiter als aof | 
die Veipflichtmig hhnns, den Muntios wegen seinea Verkehrs mit den Blaehöfto | 
nicht nach Sibirien in schicken. Abe^ die BlschOfef KOnnen diese unter den | 
Dsfinss' dei" mcbt ahgeSbhifITtm fiesetz^e M mit dem Nanfius verkehrent W•^ 
den« sie nicht immer dOs Damoklesschwert Ober sich orMicken ? Uafl wenn sie 
«)egen dieses Verkehrs iMich Sibirien geschickt werden, was k&nnen sie dagegen 
vorbringen? Man wnrde ihnen entgegnen: das Gesetz ist nicbt abgescbalTl. nn'l 
was dijs Versprechen belrilTl, so ist dasseltje ein blosses GerQcht. Könnt ilir da - 
selbe sclinttlich vorzeigen? KeintsraHs Ohrisren«; uflrde es die Regierung eurii 
geKfiiüber verpfli( Ilten. Keine Regierung hat ge^^n ihre Unlerthanen andere Ver- 
pflichtungen, als den Wortlaut der Gesetze Nun d»s Gesetz ist da, ist nodi 
iromer In Krafl, und dieses verurtheilt euch, so vairde Russland den Nuntitts 
gleichsam in die Stellung eines Agent-Provocateur drängen. Der heilige Stuhl 
bat diesen Anspruch mit dem verdienten Unwillen aufgenommen.« 

Aus Petersburg wurde dagegen unter dem '24. April telegra- 

j^hixtp jdti Kaiser habe den fiiscbof Jakomir nebst zwei anderen l'rä- 

laton evmftchtigt, auf Staatskosten an der Canoni^ationsfeier der japa- 

nJMhon tflbr^rror nach Born ni reisen (Köln. Bl. 1862 Nr. 116.) 

Ana dem KUkilgreieh Polen haben abor, wio man der i^pronkf. FOetirig.* 

ans Posen schrieb, mir die hddon Bloch9fe Borowsky Yon Zytomlr and 

Maiszewski vou Kali^cli (vgl. über letzteren Archiv VH. S. 160. 

ÜQt» U) die Eriaubiüas aiir Betae Jiach Horn echait^u; dem l^rj^biddi«^ 
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MMd Mtt dMI^ iMbt frtMlk iVMtei «ilii. (mti. M. ISM 

Nr. 143.) 

Noch ifingm Zeit wurde inzwisoheo atts Wimhaa vm oeoiB 
?«clitftttiig«By »amfintlleh Mch Tider Fmnen ^ wegen Absin^tne pa^ 
Motisditr Lteder tu den Klrehen geneUleti eo daee der Sisbiec^iOi^ 
FaliniUi fdla die Verfolgingen in den Kirchen nieiii Mfiktfrten« die* 
nlben i^rmlielr tehlieeeen leieeo wollte. ( Vgl. Wün. M. 1662 1^. 142* 
Beü., 144. iieii.)- Am 13. Fibruui 1862 hatte nSmlich die f^ier« 
Ikb« Wieder-Erüliiiuug der in Veranlasaiuig der (im Archiv VII, 
161 ff. irzähltdii) bekanDten VurfaUe am 18. October 1861 geacbloe- 
amen Kethedralldrolie zu St. Johann und der BernhardinlLirclie , nnd 
am folgenden Tage anch die Wiedeierdllhang der übrigen seit Jener' 
Zeit gescUoaeenen kathoUechen Klreben Wareeban» SftaUgeAnden. 
Dil SnUeebol FelineU hatte bei Wiederer^^iTnnng der Kathedrale eine' 
Rfde an das zahlreich versammelte Vollr gehalten, worin er tou der 
Absingung der verbotenen Hymnen ubi i* th und für den Fall, dast 
Welterp Manifeatationen untorblfeben, die fjnädigeii Absichton des Kal- 
mu verbürgte. (Vgl. Köhl. ßl. 1862 Nr. 50. Beil.) Ueber die schwie- 
rige Stelinng dee ülTzmachofo Felinski gibt namentlioh daj» folgendn 
fietaetbea deeeelhen nih«e Aualuinny deMn Yerdftntilehttng in der 
ftOaeeta ^arssaweka^ die mealache Cenanr verbot, ond weiohes 
■aeh dem ^Dxiennlk Poliki"* (vgl. JÜUn. Bh 1«62 Nr. 140. BeU.) 

wörtlioii aho lautet: 

„An die HtHlHction der „Oasetn WarszauakH."* So lange die gegen mich aus« 
leslreuu ii Ucrüulitt; üta blo.saen Gassoti({espfüeli bildeten, fand ich es nicht geeignet. 
«ÜMeibeu zu beAatwurteni hüule jedooh, wo sie sogar von TaterländiAcheu Juunuüeu 
im gttm Glaviiw wMtrkolt werde», ßUite leh nieh veipfliditet, aar Fielital!ii|i( 
kt Wahrheit Mteb «in öfiSBotUelN« Orgaa im benOtem. Zorn Atalegaa der IVaafw 
libe idi aie, weder von der Kanzt^I herab, noch attoh ioi ^vatverkehre erma^; 
fenen Personen jedocli, die diesalallfl meine Ansicht einholen \volU*?n, habe ich geant- 
«iirtet, Ö.A9H mir ala Prieater nur in so weit da.<^ Herhr /usiehe, mich in die Kleidung 
der Franen hineinzumengen^ als eben meine Vurpäiciitung geht, sie au ermahnen, 
em dfl dch bttehelden nnd aaatindig kleiden } als Pole würde leh mich jedo/sh s^hr 
pimillh^tt lAlen, w«ini €h Vma»n ahn« eine gegrOadat» Taraoiaiiaag BVaudaa- 
enrladar aolegw #iM«B| daaa lief wVtde «teaa Ltl«btatäii iMllviMtt, deeien man 
tus auch so oft genug beschuldigt. Die ikbhaltung einer Traueraudacbt (am 8* April) 
hshfi ich iu keiner Kirrho verboten ; seihst hab'T' \rh jfdoch öffentlicfi nicht oelebrirt, nicht 
iU ob ich die iinti in«lp Trauer nicht theiltn wi.iltc NurKU-ni, dfimif Ich dio Nation 
«Btsehiedeu überzenge, dass ich mi«h selbst durch die edQiJ^teu MutiTC aul jenem die 
irMMüiagigkill *r KinlM MhiailanidiB Wega der IfiaiUhelallNieo aMit Mfewe fauM, 
«a M dia WeldiebM daa tob» apoiaMMi, ia «er KMi aa wIrlkMkiftni 'Mlg- 
M.dir Jadaa eadUeh teba ich gar kein Circular erlassen, und dIosalaUa ißg iMlMi- 
Neuerung eingeführt, indem ich den durch no viele Bischöfe gebahnten Weg dir 
Achtung vor dem cAnonisohen Rechte und dem Synodalbeschluwso e^eh^ Wenn et 
•Isö Jemanden g«&ülig int, es mir tarn Verbrechen aoi&ureehnan , (Ihhs ich «Is Wäch- 
ter der katholischen Tradition dieselbe geachtet wiaseu will, so mügc ot bedenken, 
Arcktf at liiilnaferti ÜL üO 
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dass «r stigleioh mit mir di« W(M|<Htifia, P^alkpwski und alle and«ten ITIliilift 

verdammt. Sigismand Felix F«liiiaki, Bnblachof von WaraclMUi. WartehM, S& 
Alpril 1862." 

W«8 voo Seiten der russischen Hegteruiig weiter im Veriaule des Jabfr*-; 
18^2 zur Abhülfe gereci^ter BescliwiTden der Polen in kirchlicher Hiui»kli4 ge> 
schehen, oder Im Ganzen noch nicht geschehen. Aondern bIo«:s theilweise in Aus- 
sicht gestellt Lst, ergibt sich aus folgenden ofnciellen Akteii^iuiken : 

a. .AllethlKtet^t DÜvi trn ^'(20.) M«l tttt Uber die kAirMft 
- , OrganUtlUn des Ifnrefrlehuwestiis Im KlnlgreUh P«1«il 

' (AUgem. Zt^. 186E. Beil. 175. S. 2017, nach dem amtl. Hiatt von Warschau.) 

ft . . .In iiüsprpr v>{tr»rlioh<'n P(!r<»nr^Tf» Cir «Irt'^ Wohl nn-^f^Tfr Uliterthan*''n rm 
Königreich Poleu Imbeu Wir ttusiöcr midcica U<.'ii vjll). u verUeheiieu iiistltationcn die 
RegieruQgscuLuiuiäsion de r C u Itü uud utluutlicheu Aufkläruug wie- 
der liergeatetlt, und gloiehseliig die Reform der bisher im Konigrmeb betMM»» 
den «Ibdüre« nnd mfifUren L ebranstalten , sowie die Rrrlobtttei 
neuer höherer rer^procAfn^). In dffiser Absicht haben Wir l^afoUeni aBg^ 
meine Regeln für die Reorganisation der öffenüielien AufkläruDg in Unserem König- 
reich Polen nach folgendet! Haupfg^rundsHtzen zu entwerfen: <ln*!< Jio Kr/Ichoiig «Jle 
reiigiüs-moraliache und rliiRRisclie Anshihlung zur Grundlasro Ii Lhe , dabei aber di> 
Miig^clikait gewühre^ ,sicli <iie £>pociiilwLäHejct»chafteu ansueigncn, dass lü« für PersiMMeB 
jedes Bekennlaisees aad fitaiides aagauglioh sei i dam sif finem Jeden die AluWssf 
für alle nStiliehen Bernfe, sei es nmi in Spe<4sUnstitttten, sei es in den höheren Lahr 
anstalten,' erleichtem; endlich, daas in Veranlassung do! iln ch Unsere bcsoadere 
Sorgfalt heabsichtigten Vorändeningen in den VerhiiltnissoD des l.<andvulkeä auch Ji<^- 
Sem die Ulittol zur Erlernung der E!etnentjir;;egen8tAndc geboten werden. Jiiichd'^n! 
wu* geguiiwiirtig da» uacii dicbeu Principien von der Hegierungs-Commission für Cal- 
Ins nnd Ihiterrieht mtaigearbeitete und im Staatsrath des Kükklgreiel» Polen begm- 
«chtete Ststnt Uber die «ffentliehe Brnlehnng im iKÖitigreS^h bastt- 
tigt haben. l>efelilen Wb, dieaes Statut, welches In daa Oesetxblatt einxntragea üt. 
SO^ie den von Uns durchgesehenen Etat der zu errfo^teuden T.ehran stalten in Au»- 
filhrung zu bringen. Die Erfüllung dieses Unseres Willens tra^fcn Wir Unserem 
funet. Statthalter uud dein Adniinlstration-^rath des Künicjcichs auf, dciten \Tlr aufk 
den Erlaus der entsprecheudeu Verfügungen über die tu Ten weise Au^iführoog 
imd' BnMrieltlinig drwülmten Ststats SberliMen. Gegeben in 2srskDj«-Sj«lo, sn $. 
(MH) Mal IBQl (Unters.) Akxanäer. 0er Minister ataatsssorelür J. tymovskl* 

b. " AD^ der Red^ des Markgrafen Wlalapllikl, Chefs der Clvilregts- 
rung des Kftnifreicbs Polen and Tleeprdsideot des Staatsratbs, 

l>ei ErOrfnüng der SitzoDg der allgemeinen Versamrolonf des 
SUaUraths tu Warschau am %^ Joni.iasa. 

(Maeh der dsaisehen Warsehaner Bsitnng.) 

». . * yttgta der! vor Se. Uiü^iÄl gebfacbißii Besch werden der ri- 
n^lscJtrhaliholUclken «elstUahkeit in KftDifRtoh Pala M &b JU i. 
^t^U4m betreOindeo BehOrdefl die PrOAnr dtesar Besebwerden oad WMsde 
•ifluttaga» Md hl Vd9e der ftm »otgc ia gtea bilnteraiige» «nd AnCrIge Mm 
aMMahateik WUen amandrOeken geruht, trafi dessen m diese Begonien W 



l^ Pio üniversilät zu Warschau ist aueii im lierhst ItitiÜ uuter {prossoa Au- 
dram» Yon 8kndlM*d«n erSttiet irerdsa« 

I». . » 



Uit/Iiized by Google 



4lv iwrtNltai Beitenof. «Ird, g^m He kafboltaclie Kiiffte ferecht xo werden. 
Der Terkebr nil Rom bleibt rbrten luf« Strengele ilberwtdit. Die gegebene 
EridebteniQg Ist gfu» Ultmiisdi. Isl es der polniscben Klrebe nor geslettet, 
doreh die Hud der maiiMlieB Polizei mit dem (Mieilianiit der Kirebe id verben- 
detn, 80 beisst das den Verkehr f)iktiscb aDmögiich micbeD. Pflr die eonatlgeD 
grosaeD Beschwerden der Katholiken in Polen ist erst eine Abbllfe xvgesegt. 
Wie lange wird sie tof sieb werten iessen? 

c. Des fiesetz Ober die bOrg erliche Gleit bstellnng der Juden im 

Königreich Po ii. 

l'nter dem 20. Juni brachte rtfr »OTi^^nnik Powszerhn!« zu Warschau ein*»?! 
kaiserlichen Ukas, die b ü r ^ e r I i r Ih n R e c Ii t p der Juden bntrf (Tend. Es sind 
dadurch die Schranken zwisrticn Clin^u n und Jud^n bis auf den Grund nieder- 
gerissen. Oh Huioaniiübi ücKsichten oder poUtisrlit- Specalationen auf dtn Kuthu- 
siasmus jüdi>riier Banquiers in Betreff* der damals emltlirtrn lu urii russischen 
Anlelbe da» Motiv gewesen sind, vermöpen wir nicht niii Bt sLinnuiht it /.u eni- 
s^beiden. Aus der »iNeuen Preass. Zig.c 1862. Nr. 14»). und den «Köln. 
J|l«.lBfli2. Nr. ^81. steilen wir folgenden Auszug des Gesetzes Uber die bOrgerllcbe 
SMolwieUiing der Joden cosemBes. Es erldirt die Vorschriften des Jodengesetses 
ffoa XMf fQr nvarebibsr mit dep neaen Instiiaiiouen, und gestattet duber den Jaden 
dOB Kr wer b von Landgatern <was bisher nur ansnahmsweise den das« 
ymm.Kgjacf emmunen ghienbftigein Israelitischer Religion gestattet war) abef 
mitar der Bepfhrlnkaiig, daas isndhiscbo Gotsbesltier vor Ablauf der ersten 
zehn Jahre keine obrlgkeftUcbe Gewalt auf ihren Gfltern aosQben dürfen, sondern 
flen von der Begiemng zu hestlmmenden Woyfgminy (Polizei- und Gerichts- Ver- 
walter) ZQ salarlren haben. Das kirrikliche Präsentations- und Patro- 
natsrechl ruht, so lange das Gut In dem Besitze eines Jaden Ut 
und wird in dir^er Zfit von der .Stan'^'fx'börffe ßusgetibt; der jüdische Gutsbesitzer 
isi jfiiocli verpHicli!e[. alle auf dt iii Hi sitzlUuni baftenden kirchlrrben Lasten zu 
tra^t 11. Ebenso können die Juden Grundstöcke in allen Städten umi Mmkifli rken 
ohne Ausnahme erwerben. Alle sogenannten Judenreviere In den Stedten (Glieito.s) 
sind aufgehnbt.u, und es steht den Juden frei, ia ülliu Siätlten des Königreiches 
und in allen Strassen ohite Unterschied zu wohnen, selbst die Stadie mctit aus- 
genonunen, welche sifidtiscbe Privilegien besitzen. Femer ist den Juden erlaubt, 
•nr DSrllHn zg wohnen; ebenso' ist ihnen erlaubt, Ui den In der Zoll- oder Bhi- 
neoflnie Hegenden Stedten und Dörfern (drei Heilen von deir Grenze) ihren Wohn- 
sitg n nehmen, was bis dabin verboten gewesen. Ton jetst an Idnnen Juden 
als Zeugen bei Notarlafsbandlangen dienen, was bisher verboten war. Ebenso 
werden die Vorschriften der Crimtnalordnong, dass kein Jode als Zeuge in CH- 
minalprozessen gellen kann, aufgehoben und es hat ehi JOdlscber Zeuge vollen' 
Glauben. Die bisherige Form der jQdiscben Eidesleistung, nfimllch .\nzlehen des 
Sterbekittels und des Talars und Vorsagen der Formel in hebräischer Sprache, ist 
fortan aufgehoben. Jedoch bleibt ein besonderer Eid fOr die Juden, den sie, die 
fQnf Bücher Mosis in der Hand haltend, »bei Gott Adonai, d^m Cnite l.sraels, aus 
reinem Herzen, ohne jeglichpn anderen verborgenen Gedankena nficli den brfrf'r- 
fenden Ermahnungen durch den Kabbiner, in dessen und df s Gerichlsbeamten 
Gegenwiirt in der Landessprache schwören. Von nun an soll nämlich kein Jude 
ein testament, enien Vertrag, Wechsel, Rechnuni,', kauniiäunische BQcber, Cor- 
respoDijenzen oder irgend .sonst welche Verhandlungen in hebräischer, Jüdisch« 
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RtgungeD ergangen sind, v<m denen idi mit Torwtesen sir. 'EseeHeiis des ftmetkh 
nlrenden Stattbalters das GIflck habe, Ihnen Naebricbl zu geben. Htotstditlieb der 
gemisehteiiChen warde der Regiervngs • Comnifssion für Diltus und AoTin- 
roQg aufgetragen, im Einvernehmen mit der Regierangs-Commisalon der losHi 

zur EntWickelung dns Ehngesetees TOD 1836 zn schreiten, om die ehemalige Ge- 
setzgebung Ober die Schliessung von gernlsditen Ehen wieder herzustellen, und 
einen enlsprerhenden Entwurf vorzuhereüen. unter Berücksichtigung derjenigen 
GrufiüsäUe* welche durch den apostoUschen Stuhl iör Rheinpreussen, Bayern und 
l'niiam in besonderrn Rreves und lastrucUonen vorge^ch riehen wurden; so das«?, 
wenn der römische Hof mit der Anwendung dieser Bri vr-s und Instructionen auf 
das Königreich Polen einversfandpn ist. der von dpn liiesipen Behürd^^n vorbe- 
reitete Gesetzentwurf dem ^1 Mi;iirhen zur Saiiciion MirLn lt ^t werden könne. Hin- 
sichtlich der Correspondeii z der hiesigen Geistlichkeit mit dem apostolischen 
Stahle ist die vor 1845 bestandene Ordnung in der Wetje wieder hergestellt 
worden, dass die Correspondenzen, nadidem sie dnrcb die Regterangs-CommMon 
flir Cottas and AofklAnnig dem Siarfiidter vorgelegt worden* sind, fön letnerem 
dlrecc der katserlieb msslsehen Gesandtschaft In Rom Sbersdiidtt werden; la de^ 
selben Art werden die Comspondenzen von dort blerbergebeiC mft Aosnahme 
Jedoeb einher wfcbtigereii Gegenstände, zo denen die Gnisebeldang des Monar» 
eben erfbrderiich ist and die In ehiem ta diesem Kweefce angeMIgten TeneMi« 
nisse enthalten sind. Diese müssen in der bisherigen Ordnung zur allerhGehstcn 
Renntniss gebracht \\ erden. Ebenso Ist verordnet worden, dass -die Cultus-OMH* 
roission der Einberufung von Synoden, nach fitavemeboien mit den Staal^ 
behOrden, keine Hindemisse entgegensteife. 

Noch viele andere Wünsche der Geistliclikrit haben durrll entsprecbende 
Verfügungen an die CuKus-Commisslon «ine günstige Erledigung gefunden, «le 
z. ß. hinsichtlich der Verbesserung der Subsistenz der ausgedienten Ca- 
phme, der Reorganisation des Institut«? für emeritirle Priester, d'^r Verwendung 
geistlicher und supprimirier Fonds und vieler anderen Gpgensiündi , die ich nicht 
Damentlich aufzühlen will. Bf/Xi^lich einift r AnprleKenheilen wurde der Cullus- 
Comuiissiou aurgeirüä*^fi J^icli auf gt'hörifji iii Wege mit der Geistlichkeit in*s Ein- 
vernehmen zu setzen, um dieselben in erwünschter Weise zu erledigen. Hierzu 
gehört die Prüfung der bisheriiieü Vorschriften über bau uaü Ktparaiur son Kir- 
chen und die Vorbereitung eines vervinfacbten Verfahrens in dieser Hüislchc, 
ehexisq die. PrQftmg der Grandsitze Ober die oenen Ausweise der geblReheD 
GQlei: und (lie Reorganisation der geSsilicben Aitademle und der ^minare. End- 
lich erbiit die Reglenings-Commission der Justiz den Auftrag, .die Angelegflibelt 
bezQglich der Vorschriften des Criminatrecbtes gegen gewisse FUIe der Verfllb- 
rang nnd des Abfalls vom Glauben, so wie blnslcbtficb des Terlbbrem mit 
fieisUicben auf dem Criminalwege bei dem Entwürfe eines neuen Straiiireseit^ 
ttDd Criniinalproze.sses Ui*s Auge zu fi>ssen. 

Es ist der Wille Sr. Mi^esifit, dnss neben der Aufrechterhaltung des ober- 
sten Ansehens der Regierung und neben den Rechten Jedes Glaubensbekenntnisses 
Im Lande, die römi-ich-knthnlische Geicifichk U bei uns diejeni-re Bedeutung ge- 
niesse, welche ihr nns Hiirksicht darauf zukoinmi, dass eine so überwiegende 
Anzahl von rnterthaii n Sr. k. k. Uajestüt im Küntgreicbe Polen die römisch- 
katholische {Religion beivciiiit.« 

Diese Rede, so bt-ühikt das R n ii eii bu rger Kalb. Kirthenbl. 1862. 
Nr. 2. treffend, riecht noch stark nach Cäsaropapismus und zeigt, wie schwer ea 
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deutscher, oder ia einer anderen Sprache mit jüdiscben Bucb!»tabtn äcbreiben 
Oder «Mtnctaretai, M 9nft ^mOg» imgütiflfcell sebDftstOcks. Es sind 
die JideD von inui an verpAlolilet, In 9am Vertundhiiits, sie mOsen NmieD 
MbOD, ndcbe olo wota* oidi der poInMon edor sopot f owItaMeii .SdurUfc- 
mUmi n MleMn. »er kidserttehe Ukao scUlessl dMüt, dasi «er AdataiHn^ 
tionmii dM UnlgroictaB stuftMrdM die mT de» Jodea omnihimwtlot taften- 
den Abgaben und Lasten nnd tUe Besthrlnliangen In Bezog «nf flandei, lodnsCrte, 
fieweibe ood flandwerk ouniebeii werde. 

Nachtrag: Im T.iuuar 184'>3 brach bekanntlich anIä.<4sHeh der gewaltsamen 
sichtlichen Rt^crntiniriL; in Ku»si»cb-Pülen ein ohne Zwpffrl ««clion langer vir^p- 
reitftoT Atifstand um. Im April meldeten die Zeitungen nameutücb auoh von dem 
Verbote der Prowjaaiooeu tu WarscUaa durch die Regierung and einem des^ails mit 
dem Erabiachof Felinaki augebrooheMik Gondlet«. Zur Charakteristik der Znstilnde 
iriOnmd dieisr BtvoliitloD tfaaOaii wir al» Balipial folgcadan BarleM aoH, dan dia 
All^ Zt^ 1888. Mr. 118. den Draad. J^oamal aDtninnt: 

d) 8er BiocIior-AdmUlslraior, nposl. Vicar der Kieice-Krataoer 
Biiseser BQ Selae Bxe. den Erxbioeber and MelrapoUl ¥«d War- 
tebao, % Fellnekl. Kleice, den 87. Mira 1868. 

alah baha ae Mr meina Viloht» Bw. BnaUau «a bawabrlabtigaa» daaa hk aai 
U, fabnar Br. BaaeUaaa da» Gluf dar Cl ffl tag l a m Bg, amria der Beginrangsaam 

taisrion de« Coltns nnd der öffentlichen ikolklärung, nm Sehvts dca Gksetaia ar^ 
fliehend, folj^endes mitjj^^theilt habe: 1) dass, nachdem die Stadt Mi c eh off am H. 
Irebniar ricdi^rgebranut wurde und Alles »icli soliou (>*•! uliiirto. der n()t(('.mlit,nst wegen 
de» Vcrbutc^a uuü der Drohungen seitens der Truppen nicht gvbalLeu werden kannte, 
obgldch die Pfarrgenossen dä» OaUkiung der Klrehe nnd CMtfsdiansthaltmtg wUnseb- 
t«a; 8) daaa aaa 1 Fabmar d. J. Daab dem TrelTcn bat Malogoaaei nnd Varbraoimiig 
Aewr fiUidl dnrab dl« rnaaisahan Trnppan aine Soldatenabäteiluog Id die dortige 
Pfarre eingefallen, dort dem Priester Stanislaus Michalski, einem TSjÜhrigeu Greise, ' 
«irr ah Emeritirter bei der Kirfhe wuhnte, vl^r Wrind^'n ^jeihrnrhtf , in Folge deren 
^ sm 2ä. d. M, u. J. gestorben int DH^ ;,'anze Oobiiude wurde nebst dem Invcn- 
tsHttin verbrannt und die Pfarre zu ürunde gerichtet Ferner habe ich am 24. MÜrs 
^ Btgiermgaaofluiiifaloii md dem Rricgsohaf Am Qoavardamanta Badom folganda 
K"dgafaaa beriabtat: 8> dMM teSb dam Oalbabia swiaaban den tapptti mä daa 
fBnrgeoten in Mtec hoff daa Lalobenbegängnifa dar.QeBdIam der Geistliebksll 
verboten wurde; dass diese Truppen den Pfarrer seines gansen Vermögcnii bc- 
f^*ibtf!!, *u;h in seiner Wohnuni? nnd in den Wi«hnnnif*'ii !*ein»»r Viearc ein<iunrticr- 
i^, iiire Schiidwache nm die Mauern der Kircht; am K.ir< hliufe atylllen, was die Aa- 
MBODlimg von verschiedenen, diesen heUigcu Ort verlotscnden Uureinigkeiten verur- 
■Mbla; daaa dorob aiiw aalaba SbacblieaMiog der Uveba dnrob daa XiUtlr dem ' 
▼A« dar Bbrfrfie in dk KIreba nad dia Tbetlnabma an den belUgan Baaramantan 
^vUadart mirdc, und diese Dienste ItSnnaQ tun «a mabr nicht gelHatet werden, weil 
•i*r Pfarrer allein, uhno eine Wohnung für seine Vtcare itt haben, "h-h in der Bedie- 
nung von etwa BOOO im Spital »>nd Kirch«pi"l imterjrebracbtcn Vorwinnlften wird uioht 
hthen können, um so mehr da er sich, meines \ ermogeus und seiner swei Bedienten 
(d««a #nar getödtet, der andere Tenrandet ward«) beraabt/mil dan acita» Labteos' 
li^JBiftdMua niabt va raa rgan bann. 4} Endllcb ba1>a leb am 18. IDini an 8a. k. 
Hoheit den Groaeriirrtan CoMtaatln» Blalthatter fan KiSBikralobe^ ein Qeaaoh eiuga* 
rfiebt nud darin um Freilassung der eingekerkerten Priester dieser DiÖcese, 
^vlkliiiskl Biedronski und Wronaki, araaobt, bis jetst aber keine Antwort aof diaaa 
^Vpwte und Gesuche er halt*' n. 
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MX. m m mv ^ . , 

ImttntmeiUlim CjpprobcUionis pro cura animarum (OMini ld6S mttuU 

MatQ 4i» archkUoeeeti CoUmi&ngk 
Joa$me$, Mndae foaamie enteilte M ttnlo 8. LtarattS Id Vininall, ptetbj/m 
wünäm de 0ei9$el, irtterütotte iIMm et sedii i^oltoe gfttii tnfel- 
' eptocopoe CDtonteiwIs, cjoaden 8. k(H8 apoiMMcM lesM Balis «le. Ml 

t^€n€raM2l devote Nobis düecto Domino 

aalutetn in Domino, 

Ouum dUigciiti examine sefundum Concilii Trid» mini tt Suauuorum Pooii- 
llcom sandiones institulo idoneus coinpertus sis ei paratus, üinuia decreU tl sia- 
luta tum generalia, (am bajus Arcbidioecesis Nos(rae parucularia observare, 
aoelolitale qua fonginnir bac bi parte ordtnaria , per praeaentea liceiitiaai Mh 
cMcedinius et Dtcultaleni impertlmor In 

duntoraa, at Baeramentalea confesalones otrinsqDe seins Cbristi flMim m 
Aitbfdioeeesi Nostra ad te veiUentiain (oon tameo moolaliom) exelpere, easdem 
poeiritente« iqjonete prios salottti poenltemia in rarma Efeeleslae coMueta et pit 
tiao dnnlaiat eoiudeollae ab aninfbiis censark et pecaacis, tüaiii ab a meaM a» 

nicatione lata In procnrantes abnrtam, ceterfsque easfbos ordinariae Nosirae juris- 
dtelioQi reaenraiia (exaapüa inftascriptis), non vera a casibus Sunimo PontUUi 
reservaiis, es quibus eos, qui frequentius oecurrere possani, iufra positos biTe- 
nie«, absolvere, verbimi De! praedirarp. aliaque Sacrainenta, quornm administraiia 
iis COinpetit, qaltm- nirn aniinnruni comraissa est, liberf f\ linir conferre valpas. 

Insiiper aucioriiate Xf^hjs a S. Sede Aposfndra ilrlegaia faculialefli tiW 
conccdimus, luctantituis in r\:i rnio au'one Apostolicain benedirtionem cam ilHlui' 
genlia plenaria in funiia a BeimlKto XiV. prat'srriptd inip*rfi<'iuli. 

Volunius »utem, ut has litieras exbibea;» parocho, ad quem uiiiicris, ei 
commt&iiario a Nobis consututo 

in c^jus maous fldei professioueni äiuities juxia lormulaio 

a Pia IV, praescrlpiam. 

i. CaatM Summo Pontifid reservaU, 
f. Haeresls famalla eitema licet oreulta. Bnlla Cotnae. 
2. DttetKmi« a$a8 pecfati rei snnt eiiam patrini, suasore«], speriatorei H 

quocunque modo ronperanti?». dement. Vlil. Canstit. lUius Hees* Benedict. XIT. 

Constit. Df tt stahilt m. 

8. Mcrdmomuin missae slipendioruaL Benedict. XIV, ConstU. Quanta 

cura. 

I. Falsa accusatio de erimtne solliritarionis, facta ex odio, iri tut aUa 
indigna causa. Benedict. XIV. Constil. SaiiamenL Pacnif. 

5. AttenUU absolutio romplicb. Bened. XIV. iUiüi-iu ei Üeciarat. Apv- 
btoUci. 

6. Stnionit retlis vel confldentitlis. Urban. IV. iüxtrav. Sane ne; Paulll. 
Eilrav. Quum deUttabOe ei S. PH V. Ctmatlt. InUOerMU» et CoosUt. 
Quum pHmum, 

7. tiolatto elaosorae monialluiii ob malom ttnem. aement VUL fiecret. 
Cangreg* Epiac. et Regal ' 

8. Vlolenia manttam ii^ecUo In derictim vel fflonacbuin. (ktncll Laiaia. 
a call. i9i guU wadenie. 
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9 Censura lata m orios sectaruiu el|yude9U«illuii eafWBfMf fwtores. 

Leou. XJi. (JoiisiH» Quo gravwra, ^• 

JJ, Cama NobU r€$€rt)aiL 

!. Injectio manuiim violenia in parentes nun iHcslone. 

2. Sacritega caitcum, (uburiuruni, osieusonorumque ex «eelesib sacelUs- 

InstrucHo pro ctmfeesarHM. ^ 

1. A S. Me Apostottet fiaillas Ifobli ctm polMtaM «iMelwwU «m- 
ffflt «ff, cisotvcBril « «islbo» soraiBo Praflflü memili; qwre, quoiiet MÜ» 
«NB «mmrit^ corfliBftiiis IlMiiUitem ibwlf eMI i If «bis pcffftt m «Miti fwe» 
BBimeiii d ifojQffem MMfimiii PMmMiiiiMliioi vel «d iHan nmMtm IMin«' 
iebiti praeditam. 

2. Sdat wnTeasifiiis, se omni pranlia Jnrtsdictione carere io cooiplieea 
pectati gravis contra sextom D«calogi praeeeptam, Bcaed. XiV. Constil. Sacra- 
mads Poenif. et ApostoUci mtineris. 

3. A peccato incestus vi liujus jnstmiaeuii (jiiivis cnnfss'^aruis al)sulvere 
']di(ieni potpst; amis'^am vpro !ali crimiiie jus pfieiidi debitum cooi^ugale nequit 
reslitoere, nisi sp' f ia!i m aü iioc a Mobls obthiuerif facultaieni. 

4. Conres^jfii parce, csstp et «juam cautissime inferrng'Rnt rnca peccat« 
^^rnts; non promiscue oiniiiü ab unuiibiis rogent, ne pueimeoübu» üeut scanUa* 
iüiü, iieve siüipiict'S doctaiil petcata, quae ignuraüL. ' 

^ Nomina ipsorun^ poenitenUuqi confe^siril nou exquirant, reete vero, 
dma lipwtl MeedimK, tonuKle9 stecom, Hk dm ea ptfcau, quae cujusque pnv 
pfii ttDl» V. g. parenmiiw Uioiuiiif siipeilafiya«' 8fcei4atQB, eoi^uguoi, cotUbtu», 
mm fanitt«»« famutauiüttni, nmcamni, apificai|i etc. ^im^iiter «t-dff^üii» 
oniaieari qoeAiil. CanpttcBoi vero naniDa nenpo luiqiiam siiii q«avl«.,|iraet«xi|i. 
ioqiliit. memor CoQstUuUanim, quM bac de le edldU Benedictva XIV» ^Shtprevia. 

6. HentaariDtt coDfessatii« poenitenleniv .qun^cmiqiia persona iUa ^ val 
itt acta aaennMOtalis confessionlij, vel ante ve| imniedilitje pMl «uifesfliaQeiu, vel 

^(^ione aut praeuxtu cont'essioni? , vel «tiam extra occ^aionein conressionis in 
fonfessionali sive in alio loco ad confesstones audiendas il<^^(iiia(o hui rlfcfo cum 
^:"i'ih;irin^ audiendi ibidt-in conressionejn, ad iulioue&la t?i lurpia ati alujuü coii- 
it>}*ario soiiicitatdm ve! provocalimi non possp ahsoivi , arifpqiium lalem criiifps- 
sirium Ordinaiio denuiuiaverit, st.l saUeiii, i-mpoiis aiii,(i>tiiii ab-soluiioiieoi, 
•lÜTtTfi uüM paiiauiur, pronuseiu, hrevi saibiaciurum esse ubligaiioni dt'uuntia- 
loüü. cfr. Greg. XV. Coustit. Lnircrsi ü(^mhHCi yrcgia ei üuied. XIV. < 
CoDSiit. Sacramentum poenittntiav. • . 

7. Erga oitiues puttnitenles conl'ciiäarii beiiigno^, aiÜBbiles et mi&ericordea 
5eeiUbeaiu; erga feminas autem potius severos, quam famUlaves le pcaelieaDl, 
iii eoDfessiooe ; brevjtisr eas espediant, praesettioi ti crebrins.caiifiteaiilor; neo, 
de rebos. «d caaTessioneiD vd sahUafem iiislfiictioiieDi nan pert inenUbiü in aoii> 
feMiane cqai Ipsto laquatv; neqae ata ad niinla ft«qpia«tar «aafilaBdqn.bivfteil;« 
Md poitiis indiiMiii et eieUcnl« ut vltam jari» enandeiit, ei saiten bi ea eaall-' 
tmdi iniervaHo acqoleMaDt, qiiad planeqoe dtan sanlalibiia pfaemfbilor; atn 
coBfessiaimD Tcro ea ipso, qiiod Ipsartdi eonftisaiil stot« Ab-etrum famHlaritate. 
^.ab6iiiiodiHi'a«M Hinii.< - 
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8. Onimvis coofessaiiu^s pro suo munt re iioenitentes in vita spinlunli 
insiituere debeat, neminem umeu ad sibi coiitUeiuluni inducat;. imo id piuiiiiuen* 
vel voverc volentein proliibeat. Si quis jjoeiniens aliiim confessarium adeundi 
ftcoltateiii petierit, vel ea non petita alium adierit, id sibi gratuni es^^ quivis 
MTesBUiQs benigne oüwKat. . 

9i Jhdio modo cmMmiü maaliir MÜH« tx cenfeMiK «ceepia. Iniirte- 
nlrfle est, quosdeoi adeo snl monerto olilfvitci» ot etiam kn convivOs« Vu^ßMut 
de Hl» «inte In coDfcerienc andferf nt. Inprlmfo «uCem eaieat sacerdee onmlna, 
ne vertM, vel signo vel aHo qnovla tnoder pmdat attqoatenos |>eecat«refli; aed 4 
pcudeqtM eanailla Indlgverit, Olad ateqoe nlta.«xpi«MlMa powanao cante refai- 
nit; vionlaBt fHl pecoatwp iu poenitenMall indiclo sibi delednii pneaa^pacrii 
revelare, noo sola» & saaerdotaU oflirlo depancndam derernlmus, vertmi etiam 
ad agendan perpetuam poeokttiMk io aicdw MnaaleilliMi iteinid<8<bHn> Com, 
iateranen. lY. Dürrer n 

,PttittQi Caletiia« aona Douiui 486 • • 



1. De fininm Inter ecciesiam et ciTitatem regundoram judicio quid mfdii 
aevi doetores stataerint, scripsit Aemiliu» Frledberfs, Dtr. 
jar. Dr. £x offlclna Bernliardi Tanctuütx. Upaiae 1861. Till tt 
2öl pagg. 8. , (iVs Rthlr.) 

Eine Berliner Inauguraldisseriauun, welche der Verf. »einem LeUrer Frei. Dr. 
Riehl er gewidmet bat. Buch I. bandelt cap. l. de sacerdotie et Imperlo secaa* 
den eecleslaMeimi dtoeinnani (p. 5--3I.); t, f. de hnperio et aactfdeila im* 
dl» nomai dodHfta», qui' «iMdN oeel tempmrülbm eedealaaliciv aeripfa^ 
rUnu a§w9(t!bwtuii^ ip, 8f~-7S.>; fiadi II.; de diiliim toter ecdeatani ctcW* 
tatem fffMkmnii Jadtcto qM metfli oet^i Ug€9 atofneHMI, A) tfe UbtfUOe 
cMitOU: de regnm atqne impefitoraa eandleieiie <p. ei-*^7.>, de iaMcHene 
ecHcstasdet (p. S7<*-154*X de exeamnrankatfonts vi tf^oe de phieeio regle 
(p. lM^t«5.); B) ffe Ubertatt eceleHae: de papamin petestate; electioae, 
depoaltione, de eoncmMum cnnvoeaflone (p. IM^ttP), de b e nfüc te n u n colla- 
Itonp, de fnvestftune Jure, de nftmlnatlonlbuf, de Jnre primamni precnni (p. IM 
— I8S.), de immanifafp honorum efcle^ofstffonim, dejore arnnrHsniionis, dp \rc(i- 
gallbus (p. 18S~2I9 ). de rrg^sliae atque spolll jure <p 2*2»> 226.), de relifjnH 
prinripom cirra «Rira inrihus (p. 227 — 286.) Exnir«;*^ cnili.ilfep ijorh ^m-i- 

{('TV litprarische Belege, namprtlHrh öber die im Min Halter iheils »regen die d«- 
nuW^e prosse Ausdehnong der (lewalt der Kirche nnberen fther weltlidie Dii^e, 
tbeüs gegen die Kirdie überhaupt aufgetr^'tenen Srlirif!>relUT. 

Der Yerfi^ser bat fletssig Ltteratnr und Queliennottzen s'e.<iammdt, aber 
dieselben Ibeils in einer rein lusserlicbeu , theils In einer de^ Geist des itttch 
•Hers enMellenden JMat aasaimiengesteiu. Die gante Dantellanir Ist so ge* 
Mtm, all wcon dl« Klrciie, Indem sie llire elgeniMiBlidien kMUUnn «nd 
u n fe i f Mf Wffcen Keebte «oci m der Cenenwait MiHiüer BtogrWlni der SMs- 
fewalt verfheidigt, uMemm den mctetaNeiltdien dem damaligen peaülveo, Uilf 
rM,>nnd, InsofeMman toderOesdrictte die HaM der göttlichen Voneknng crMIAl« 
auch nach g&tttlchem Rechte, begründeten Unendlichen Redilazosliad dbir «Ül» 
lidMB ObeiiMbeit der Plpsle Aber die Siaalea der Mp b nm ttp fMl M MKaii^ 
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Dis ganze mittelalrerHcbe Verhlltniss v<m Staat und KIrebe, hatte abgesehen von 

aiMipf<pn bistoriädien Grönden nÄmpntlirh aueh die Einheit de5 Gimib^ens zur 
Vor^iijssetzung. Aus der riamals herrscbendeD Einheit de? Glaubens entstanflen 
die mannigfachsten Verbind unpen tmd Vereinigungen staatlicher unO kirchlicher 
Zwecke and fnsfifwte, ^alilreicbe Anschanuiigen und Verhfillnisse, ilie man nur 
durdiaus unrichug auf dit Gtgtiiwart bezieht. Es ist ebenso iintfererht als un- 
bUUg, wenn man die kirchliche Auffassung des Verhlltnisses zum Staat« nach 
ahgerfsseoeD satzea beartheilen will, die vor Jahrhunderten entweder unter ganz 
aaderen VerhiUolasen aiugeaproebeD oder jener Zeit nur angedicltel w«rdeo 
8M. (Vgl «ndi maev« BHtterkangen In den Heidelberger JaUfblehern 
IUI Mr. 29. «od In der Katk LlteraUr« eitong lB6t Nr. St. S. tW f.) 

% M IM allimMiMi OiMfliai m IfM i!n6 uii m omlan f4i4 
Ito «• Viltildli limdtafi d«t hUligwi WMm. to Balneht ge- 
xogen m Dr. Amm» Thelner» FlMir dei Ontntau nA M- 
fect der geheimen i^Mfi des Tatictifl. lit Uikar nach lielit ftr« 
dflnfüchtea HiatoriaeheB Daeiiienteii. äqs dem ItallaiMMft Üdff* 
setxt. Frtttarg 1. Br. Herder. 1862. ITH n. 64 s. 
Ira Vorwort d d 17. December 1861 macht der Ueberset/tr, der Hochw. 
Ri'ctiof von Feldkirrli, Dr. Fesslpr auf die Bedeiifanp der vorliegenden SchrlH; 
«uifuerksam. Die so^ römische Kratre ist. wjp t-r iles Näheren auseinandersetzt, 
in politischer wie in kirdiiu iier Heziriiuug sü wichiijc, dass jeder neue Beilrag 
mr ricbtigeu Beurtheilung derselben erwünscht sein muss. 

Pater Theiner legt zuerst in Bptreff der weltHchrn Herrschall dt-s heili- 
gen Stahles kurz die jetzige Lage und die Ansiebt der ganzen iiatbolischen \Vet( 
dvtter 4v and aeigt sodann, wie die Kirche sich im lahrhundert in einer 
gMnUmMan lafebefMan» imd ada damda ein aHgamebicaCaiidl in iopan Ober 
die wekHcka Hamabaft gciffltaelit bebe. Br acUldart daranf in aetaiett Hanptaa* 
Mten den Kampf FHedrlcb*s IL mlc den npaten Gtegar TL and bwaceng IV. 
md beMadera die VerbandkiBfen das CaMUs van Lyan, daa mit dir Ba&nbaHe 
gegen IMedrfeb 11. endigie. well er slA dnrab die tarpatlan des Mgutes feM 
dü Vaibrecbane der MaiaMiiabelaldiinif acboMIg gamadil babe. 

Im zweiten Theite seiner Schrift zeigt der Vartaser , wie die VMer das 
Constanzer ConcUs den Grundsatz der Lyoner Versammlung über die Unantast" 
IwIteH der weltlichen Herrschaft des heiligen Stuhles ebenso feierlich durch ihre 
Handlung« wei<;e bestfiri^f haben, indem sie den Kirchenstaat recht ffgentüch nl«; 
tifenfluim der ganzen üircbe betrarh{eten und demgemfls«; wShrcnd des Schisma .s 
die Regierung der«?e|hen öbernahmeii. wie <;ifb dies an^ den in einem Anhan^^e 
abgedruckten bcbreiben des ConcUs au die Bürger von Viierbo und Corneio ergibt, 

CkrUiian JAngen, 

IHlscelle« 

Ute Dige auf Verm(^gengentschädlgaB| gegen einen Bisabof vägaB 

kirchlichen Verbotes einer IrreligiöaeD Zeitschrift 

Dor boehw. Apost ProiHcar T?. Ad am es im Orosüherrogthttin Luxemburg 
b«t unter dem %, December 18<)2 iu einem Hirtenachreiben gegen die aohleohte Tagt»» 
ptW«(! den stfner ((eistlfoheD Oerichtsbarkeit untersfehenden QlAabigen ein in Luxem- 
eritcbeiaendes irreligiöses Blatt, den „Courier" za le^en verboten. Sofort sand- 
te» mafarere Hunderte von Abonocnten das Blatt xiirüek. Der Redacteor jenes Blmt» 
tja h«t dimmf gegen den Olx rhlrtcn eine Klage auf Schadenseriat« bai der treltlichcn 
Wbörde erhoben« (Vgl. Kola. Bl. 186S. Nr. la. Luxemb. VTort 1863. Nr. 50.)- 

^Mm da» bh i b i i bs VUbit* and BetatteafViiboi üa JHnaiHimn blllw* m 
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Ajrehiv III., 674 ff. und ia der dort liesi»rocheneu fikhrilt Fca^aJer's (Wieu, 1858) 
naehziilt'.son. 

Der Kirche ^toht das Recht au , car Erreiolittiif ihrtM nothwonditren höchsten 
Zieles die ihr vun ihr«m güttlichen SUftor hiaterUssene Gewalt auch dauu aiuanübeik 
wcun ihre Akte einen indirecten Kinüuss auf das bürgerliche Leben haben sollteu. 
Dies führt Papst Clemens XI. in geiner Constitntlon Aeeepimn* vom 11. Januar 171,S 
näher au. Beispiele «oleher kircblicheu Akp^ der geiailkihen Gewalt, <iie eine indi- 
recte Wirkung auch im bllr^erlichou Lieb^D äu-^^em, enthalt da« all^eniclue kirchliche 
Qesetsbuoh unter Anderem in c. SoUtae 9. s. de major, et obed. 1. 33.; e, Sovit. 
18. s. de Judioiia S. L; c. Tuam 3. x. de onflne cognit t. 10.; c Ptr vmerabüm 
13. z. qni lilii. 4. 17.; c, Excorntnuniramus x. de haereticis 5. 7. (desumpi. ci 
CoueO. oeoum. Laterauali. 1215.); c. Ad apostolicae 2. de seot. et re jud. in VL 8. II. 

Wir wollen M er neeh «Ia Iteltj^el 4me IncHnMlM Wlrkniiif «Im» toldieii Ter^ 
bsIiM auf die bürgerlichen VcrhiUtnisse iiuflhren. Ein Priester der DÜtcesc Bloi^, 
IbWM Quettöe^. hatte vur einigen Jahren einem IJacliliandler ein Werk aater 
teltrWItoh «HpnUr^n Bedlnganj^en m Verlag fi;e^ben fiiM «öfirit etnen Contrrfet wSt 
dem VerleRör KesohK)8«en, der nach der französischen GcBCtagehung der Gerichtsbar- 
keit dec Jürpbe iucii; uat^cataad. Ali» aber daa W«rk kun nach aoiitem JKtacheintn 
von l3er'-lit«mfcbtHi CengtirbVbSrd« terb«(en <wvrae ttaä W Tolge dl«set ^VMnitef 
keinru Absatz tindeu konnte, nahm der ParisfV Ofrifhfsl .if keinen Anatan l. di-. indi- 
r^ete'hüneriüfbe -W'urkiutg des. kirchU<;hei^ L't ilwiiU auzucr)<^unea und au exklaren, 
daifls'Bie wi floleBe M, mlfdOT fler eingegangene Tertrag nicht bestehen k^e; dw 
Verleger sei daher wegon der tnzwiW'hen crfoigtea kirchlichen Sentenz nicht vprpf^icb- 
t«^ .dM ifttOtraclUch stipulirte Uqporar auüiusuiUlen. (ßouij^ do judiciia ewieaiaitticis, 
ton. I p. T6.> 

Wenn die katholische Kirche in Frankreich und T.uxemburgf den vrlrUchen 
Am «Ith. nicht iu Anaprocüi nehmen kann, um ihre gesetzlichen Anordnungen und 
rlebterlieben Urthtile an den sie betreffenden Personen und Sachen in Ausrdhnuig M 
bringen, so ist ihr doch dl»' freie Ausübuncr ilirf-r Ü'^-ric lit^^barkeit durch das Concor- 
dikt Tom 1&. Jnli 1801 gewülirlci.stet und An kunu dl■^äil»ll> nicht nur nach dem cano- 
üilobMi S^hte (Conc. Trident. sc^s. XXV. c :i 14. <lt Kcf.) zu Censuren und Kir- 
chenötrafen greifen, sondcru auch for'ii rn da>.« die wcltlithon (Jrrit ht'ihilfp sie in der 
freien Ausübung ihrer (torichtsbarkeit nicht hindern. Denn indem die Regierune oiu- 
ga^gf des Coueurdiitc!« die katholische Kirche anerkennt (recognosn^), OleUt sie dorek 
Art I. die frt'ic Ausübung: der katliolisohcn Religion fest (Religio catholica Hberü 
exercebitnr); hit-init Int der Kirche aber auch die freie AuaSbnng aller ihr nach götl' 
liebem und natürliohem Rechte suatebeadaa CkwftUen, der f eiiinge b ea d ei^ fMMT 
Uchen und vollziolit iidcn, gewährleistet. 

Was die kirchenrechtlichcn Folgen der bei weltlichen OericfatfbehSrii 
eingebrachten Klage des Herausgebers des Cuurrier's gegen daa Urtbeil des Oberfair 
ten betrifft, m"igc schliesslich noch kurz bemorlu werden, daaa. der Kläger dadarok 
den in der Bulla Cocnae allen Feinden der Frethelt und UttAbbMngigkeit der KIrete 
aagedrohien klrchUobett Strafen verfUtai (fkUMf», « w h Mu e ubt U. IM» ^ IU: 
aam^atio tanquam ah abtu^) , « ' ^ ^ 

Anmerkung der ReoaetTofi. Ea aei «na M-Isttbc, ««r en ftwel Bedrtf 
regeln su erinnern, die, auf den vorliegwideli M mgtwmihM, über deiMfe tllTtfilil 
M«ol|eV4<mp keipen Zweifel cestatten i 

1. Nemo damnam facti, nisi qnl !d feclt, quod faoere jna aon bebet Paal. 
Lay. 151. Dig. de div. regnl. jur. (.50, 17.) 

2. i^uod qeia ea eai^ aua.damnuja afuUt, »oa ioteUigitar danianm aentinb 
Pompou. Leg. 2(^. Dig. L C i. 

Andb noeb eine dritte, nieht nünder elnleaelrtende Begel ttaat aieb UAor ••■ 



Seenndom natnram eat; eoameda ei^iiaqiie rei vm m^oi» quem ae^i 
wnnmoda L« in. DI^-. d. d. R. .T. (.»io, 17.) Qui sentit onoa, aetttire debet' ' 
et e eontra. Reg. LV. d. R. J. in Vi», fft, lt.) 

Bringt die IVeanoof .der vom Staat eiM« Bedactenr den TortbeQ, 

»eine politischou Rechte der Gf wi.-<sen?fr» iheit nnd der Pressfreiheit gegen die Kirche 
und die biaohüfliche Autorität gebrattckcu. zu jiönnen, ao muss er sich anob den Kach- 
tbeü gelÜloQ laaaen, der darmtf iBrlbb efltsptingt, wenn der Bieobof seine biaeböf- 
liehen Kochte gegen ihn gebränoht. Und BchUtat die Staatsgewalt "die Xfrebe Ädit 
gegen die Anflebnong und den Abf^Ml ibcer OUeder. ao Juina.8ie*MMb die kireUiebea 
HigrtOT Undamr ibr Anaeben nad ihre UreblMe «ewab 4«geaeB giliii m 



len. 

Darum hat auch der prcu9äidchc Gerichtshof /.ur Kntaebeidong der CoeapeteAS* 
coofliete unter dem 30. Mai 1857 die Entsohädigungsklage dea eoceonananielrleB KapA 
manne Sonntag zu Koblenz gegen die SchuUehreriu Grisar, welobc ihri n fn-htil- 
kindem den Besuch aeiuea Verluiufsgewölbes untersagt hatte, eben ao abge«'ieft€B, 
wie der Pariser Gericbltbof die Honorarforderang dea Abb6 Oaett4e fiir sein ran- 
dqib'K^PtMi«N|.C^f^>vM^ verbotenes Buch. (Vgl. A r o UhTi B4iilk«i-lli^ «Mflpi 
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9t^we% int ^ceidgan 

1862. 



libcnfen an bie crfte ^eilige ©onimunton. ©c^cic^nct t>on 3. Sdiernr, 

4 fr.; colorirt 3 fgr. — 9 fr. • 

CfmeS BtA^iitMtn fltrr bie beutfi^e S^agt an ^evrn Dr. !Ror{| 
9RpM »on ideinrtil^ oan 2lnUii». 8^ 21 6. 9rei^; 4 fgn ^ 12 fe« 

Set SBeji^ 23cnetlcn6. Entgegnungen, fßon Ärefm, ^^auptmann im 
f. f. ©eneral^DuartiermetPerPabe. U. S\ 45 e. ^Jrcie; 6 fgr. — 18 fr. 

iSllfifc^ Sott nnb feine ^fbeutung für tie ($ntn)i(!(ung be6 
Altert t^ume 9on 3. 6ad)ofrn, $rofe|for\3tt ^fel* gv. 8^ VII n« 

87 ©, ^Preid: 15 fgr, — 48 fr* 

„T?fr 5>crfafTfr irar bur^j feine bciben größeren, ber gelehrten SSelt Tu^mlt(t)fl bf- 
lannten SBcrfe über tic (>3räbf rfpmbplif toic üb« bad 2)?uUetrc<^>t mefrrfaci» auf 

aiu ^ocien gefübrt tvorben; er bat mit btefem Sanbe fiöf, tote fatnii ein onbrrer ®e- 
I(|ilR^ Wwftigt unb tt>aT ft^on boburcb borjugtftDcife berufen, eine ^aT^cUung bicfe« 
Untti unb bf« ba^fflbe bctvobncnben, bur(b feinen eigent^ümlicbcn GbÄtafter acfennjcii^- 
nften ^o\Ui, tt>ie er ftc in bicfer ®(i)rift j^orlegt, }u liefern: fo bangt biefelbe innerliÄ 
lufornmen mit bem in ben beiben anbrrn Serien bejubelten ©egenftanbe unb lann felbß 
•ttcfa» C^ganjung berfelben betrod^trt ufTbcn, »abrenb ffe fibrigen« fn tm, m$ fir 
Krtct, efaie »olU etSJbftSa^igUU onsufprecbrn t>ermag ' 

Ct>eibclb. 3abi:bä(ber fäi Literatur. 1862. 31x9. la) 

Sit ^^i^tvn Ut JTntloIifen S^entfcilanbi nnb £)cftemUM in {(ver 
Stellung |n ber teutfc^en gragc unl) ju ber öpcrreic^ift^cn 
Qerfaffung. $on Dr. €axi Mn^ ®rp6(et)0gl. ^nrot^ a. ^* 8^ 
92 |)ret^: 10 fgr. — 30 fr. 

^>^iIofop5ifc^c ©pjlcm ^latonö tn fetner 53eiie{>ung jum c^jiijl- 
Ud^eu ^ogma 9on Dr. itetrid) IBcfhcr, Dtrector be4 bif(()cfli4ieu (Son' 
t>\m in epeper. gr. 8^ XII tt. 348 6. 9rde: 2|Ir« 1* 10 fgr« — 
fl. 2. 12 fr. 
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2 |>rrt)er [c^e Serlag^^antlu ng. 

„GoQen wir ein Urt^I flbft ba< ®anif oh^tUn, fo )tugt ba« SScTf, in oi' 
|i(|enbcr 2)arflenuna na(|> einem ein^ettlti^n ©runbgebanfen fntn% ivifTrnfctaftUi^ bm^' 
jearbeitet, eben fo ff^r t?on btm bebeutenben fpeculatibcn latente tcd SerfafTerf, »ie Mt 
einer trarmen unb treuen -Eingabe an bie Äir(^e unb i|>re £e^>rcn. Die Aufgabe, n([^< 
idt berfeibe gefieUt ifat, erf^eint in i^rem erfien Z^tilt Qclbit, in bem itt^eiten bei töfus^ 
entsegengefaifrt. ^Mttx ben ©lorienf^^ein br< (griffen ober bei ^roDlda 

]»on $Iaton entfernt, rra^renb er t^^n gificbjeitig aH einen ber größten Genfer tti ^tv 
bcnt^um« barfteflt, bcförbert er nicbt blo& baö richtige 8erftanb«i§ biefeö antlfen fbüc 
foppen, fonbern ebenfo fe^r bie Stnetlennung äbarndtftrüt^en 9)?oniented in bcm (^^i^' 
fm^WBL Iber an^ bie gr^fe Meitlna, »e(i|e bir Z)oanien U4 ClriHentliml 4U 
©irectiben für bie natürtidje SJpecuIotion paben, tritt mit Älarbeit in aflen I^eilen ttl 
8u(ted ^ercor, inbem ed irieberijolt barauf bmJt?ft«t^ ba9 gewiffe SBabr^eiten, obwohl ttr 
natürlichen Srrnunft erreichbar/ von ihr bo(h erfi unter bem erleuthtenbcn CtnUuffe Ui 
<E^ri|ieiit^ttiiK rein erfanaft »cvben« Qir finb flbcrieugt, ba§ hUft »eri^Nli 
Srbeit bal OhTtge baju beitragen werbe, bie von ber alten fircblichcn SBiffenfc^ft ge»ra> 
ttenrn f ttoiikn fftc bie SUftonroHoi ber ^^Iofophi< Deutfch^anb flflfj^ lu ma^/ 

(Der j^atholtf. 1662. Üi^) 

BelCttC^tttttg bec^atitat in ^ceufen auf bem ©ebtete bed ^e^cn unb 
mittleren Untevri^t«. fi. 8^ 62 ^cei«: 7Vt fg^* — Uts. 

#r. )l3ernQrb0, Jllaudner^ galfenberg, fHp^otiitntn über fatt^olifdjt 
^e^anblung ber ^ihtl in S^eorte unb $rartd. {)erau^gegei^ 
m feinem 92a((fo(ger auf birMmfe. 8^« X n. 335 6. 9vei«: 25 ffr. 
— (L 1. 24 fr* 

fBMtox QnoBim hob cogaoTi litferatonuD, introibo ui pofmitiM DeninL 1t 

3m 3ah« 1861 erfchicn tie beutfthe Sludgabe ber 
Silber «fBibet. 53icr5ig Darf^cHungcn ber tcid)ii^ften ©egcten« 
J>etteu beö Slltcn unb ^}?euett JefJam entö. 4Ü 23lättcr in tubf- 
grap()i'c, qucrfolio, mit 5:itel unb Onj>alt0öcrieic^ut§. Preiö beo noUÖäa- 
bigen lUfrlife: colorirt, in ?f>?appe: Z^U, A. 28 fgr. — ff. 8. 24 fr. 
(5in 33Iatt colortrt ciu^clu: 3Va fgr* — 12 fr. Öebed 93latt wiU 
cinjcin abgegeben. 

Dadfetbe SBerf iejjt au* in englif(h-franj6fif(her Siuögabe unter ben liteln: 

Pistorial-Bible. Forty prints represeniing tbe m08t memoralkle •vcttt 
of the Old and Ne>y Testament. 

Ditoire Milte en tableaux. Onarante planclien des plos mteorablii 
^veaements de raaoieo et do nooTean lestament. 
Die Preise wie bei der deotschea Aufgabe. 

9tom mic^ mit! ifttnberbüchletn von !^nton ^trüngrr. 12^ VHI unt 
199 @. Wt Pi'elcn J^oljfd^nitten m\ granj ^occi. fxtii: biofi^m 
10 fgr. — 36 fr.; einfach gcbunben: 12 fgr. — 42 fr.; in ^eiiwab 
mft (Mtfc^nttt: 15 fgr. — 48 fr. 

,,Diefed Süihlein geht ftinbern unb fommt »on tilbern 
her. hat nxAU Oemaihtr« : atleö ift gerne infame« , meifl fehr cürt 
(iigenthum ber ganjen £tnbern>ett, b. h' aUed ifk volfdthämlich. Sa 
btefe 9teime, biefe ^ieblein unb fpafigen ®efihi(ht(hen unb Släthfd lil 
gemacht hat, weif man nicht; fit ^nb ein hmliil Ctbe aOer JHmcri 
in aUen beutfchen ^änbern hört man btcfclben, iinb ein 5.^übletn ari 
Jommern fingt ben unb ben „©torch, *ötorch, 0<haibf! 

Schnabel" unb 9ehnlid^ed aerabe fo gut toie ber fleine Xirola au: 
feinem Ofenhanflrfn. eotqie gemeinfame Jttnberliebiein, Steiae fle 
®efchichten mögen aber auch bie Äinber om Itebf^cn hören: aUti 9t' 
machte jflnbet nicht in ben jungen ^erjen; ed ote JKrgtthtetf f»oU 
gegen bal Achte @oIb.'' Kul ber Sorrebe. 

Ccr €itenir. ^»eifcr (1862. n», 10} fagt boilbcr: ,M fnm 
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• ^alfxtibtxitfyt 1862. 8 

U^tn, toai »fr fo^fn, fft aUr Strlfnger« Äfnbfrbü^Iffn „9lfmm m(c^ mit" mit 
Siegen- unb ©t^aufeUiebem, Sleiraen unb tteblcin, 2Rar(tcn unb fpa&igen &t^^iä)iltiv, 
Sücce- unb ©ebäd^tnifübunßen, ©üiflen, Sdatbfeln, 2eflenben »om (£(>riftfinbflein u. f. w. 
Xvpograp^ifct) f(^on ein SReifterwerf, ifi bad ^flc^Iein äberbie^ mit guten ^oI)f(^nitten von 
föftiiijer äfi^^nung iUufitirt." 

2)er SJUbcrcpclu* in ter Sorbollc bed grci^urgcr tWünflerd, t)on 
?)rof. öock. 8^ 52 6. 2 IitJ>. Jtafcln. ^^retö: 15 för. — 48 fr. 

Son bec mottnigfa^en SBebeutung M ^etenben ^li^etM. ^on 
iranj örtntano. gr. 8«. VIII u. 220 @. ^>reid: X^jlr. 1. — fl. 1. 42 fr. 

„Die greunbe bcd Slrifloteled »erben und Dönf bafür »iffen, ba^ »ir ©rentano'Ä 
Sb^anblung ju i^rer Äenntnif bringen. Sie »erben biefelbe fo»o^i toai ©ele^rfamleit, 
ali tsai Xalent betrifft, eincö "pla^ed neben ben <B(S)xiUen oon ©ranbi«, Siefe, ©onifi, 
Stabaiffon, ^rantl unb 9)?eif}er Xrenbelenburg, »elc^em tai 9u(t gemibmet ifi, niit 
untrörbig finben. Brentano ifl in feiner ritterlichen 3?erl^)eibi^ung beö Sriftoteled »ieüetc^t 
nit^t immer glßcflid), aber feine (Entgegnungen finb ^mmcr getftreicb unb nie unbegrünbet. 

Äabitel über bic Äategoricn mui felbfl neben bem »ielen Studgejeic^neten, tai über 
riefen ©egenjianb fcbon gef^rieben »orben, ali eine meifier^afte Differtotion betrachtet 
»erben." ^ (Ilome and foreign Review. 1863. Nro. 3.) 

©ic 23ticffo]ce in JCeutfcJlanb. Den beutfc^cn Dtcgierungen. ^olUmtxetun^en 
unt) i>olfen)irtt^f(^af Illeben 33crcinen gcwibmet. 33cnne|)rler unb x>erl>cfrertcr 
2lbt)ru(f aud ter bcutfc^cn S3icrtcI/aj>rWnft. 8^ IV u. 44 6. ^rci«: 
6 fgr. — 18 fr. 

Die 2ßelt9ef(^i4tc. (?tn Cefjrbuc^i für «Wittelfc^uren unb aum@crbfj' 
untcrri^t, »on Dr. 3. öumüUfr. günftc, t)crbeffertc Auflage, 
gr. 8^ 93oü|lanbi9 in brci 23dnt>cn. 9)rcid: 3:j>lr. 3. — fl. 5. 
Ci^er 55anb: aitert^um. VIII unb 408 @. mit 2 labtOen. ^rei«: 27 fgr. — 
fl. 1. 30 !t. 

3»citer Sanb: Wittelatter. MII u. 352 ©. mit 3 labetten. ^rei«: 18 fgr. - fl. 1. 
Dritter S3anb: 9leue 3eit. XI u. 749 @. mit 4 Tabellen, ^rei«: Z^lx. 1. 15 fgr. 
- fl. 2. 30 fr. 

3eber Üt^eil bilbet ein in fic^ obge fc^loffcne« felbftflSnbiged SGBerf 
unb »trb einzeln abgegeben. 

itfthü^ för SolfSfc^uIen« Gearbeitet \>on Dr. 3. f^umüütx unb Dr. 3. 

5fd)u(lfr. 9?eue illuftvirte Jluögabc. 3f^n 21 btjjcilungcn. Ü)?it 
mebr alö 300 51bbilbungcn in ^ol^fcbnitt. 12^ 

Die erfien fünf, bif 

fiebente; ac^te unb 

neunte 9b(^eilung ber 

neuen iOuflrirten 9ud- 

gabe biefed Sefebut^d finb 

erfc^ienen, bie fec^dte 

befinbet ftc^ unter ber 

treffe unb bie je^nte 

in ^Vorbereitung. 

<Zi brflrlirn von jeTirr 
^btt)rilung3n)ctrrlriiVu0- 
0abcn: 

Die ^u00Qbe I- auf 
frtnrs Papier, brofdiirt, 
Preis jrbrr :?Vbtt)eiiung : 
ü fgr. — 15 hr. gebun- 
brn: 7 fgr. — 21 hr. 

!!lie:?lu6gobrII.(5il)ul- 
ousgobr) ouf gnoö^nl. 
Popirr, roi): 

ta SSutttatton : Stcmlitnucptnfaa am Tlio^aia. (7. VM^rllurA 3. ISI.) 
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4 PtxUt'i^t Btxlagi^äübluu^ • 

1. bal rrfle e(bn\ia%x . 3 fgr. 9 fr. 6. bir ®rf(tld)te ... 4 fgr. 12 h. 

2. M MtÜt e^vilMt 3 fgr. 8 h. 7. tic ScUrunte . • . 3 fgr. 9 h. 
S. M Mttlff e^ttlialr 3 far. 9 fr. a We MimcWi^lt • 4 fgr. 12 fr. 
4. ta« »{ertc 6i^ttUa(r 3 fer. 9 fr. 9. bie JtatuxU^rt . . 3 fgr. 9 fi, 
&• Me lf|ten e^uUa^rc 3 fgr. 9 fr. 10. bic (»to^xav^it, in Sprbmtewg. 

Ccr (EiB^onb fiarx jebcn abt^cilung lofict 1 fgr. — 3 (r. 

3m»^ Sankttfdti ittm (efeBn^ im Dr. imnifar «ab Dr. M^ufn. 
iTu ^Ufdmtttel beim Qefenle^ten bcf Srnttf^tift 3n9riiai> 
formot. fhctt: Sflr. 1. 6 fgr. — fl. 2. 

„T>lt mmUd)(tt ünforberrnißcn trif an ble gibel möfffn natflritit aui^ an bic für 
bffl cr^cn gfffuntfrrit^t in bcr ßxtulc fo nottittjcnbigen SBanbtafeln ober UUtahtUtn ge- 
Mt »erben, inbein fte ia ben Sefcßoff ber gibri in gröf rrrn ittitxn ben jUeincn bor- 
flfini Mm. MniiNcn «Hv tum ntt bkfni Sonm^fr^ungcn bie b^cfteonibca Wkt^ 
tafrln lu bem im ®anvtn fe^r wo^Iflfial^facii {cfMu^e ber auf bem fiteratiiTeebirtr 
xü^müifi bffanntfn StTfaffcr, fo finben wir nebÜ ber treffli(^en tei^ntfi^en 
fft^rung in QeAie^une auf ®(^ärfe usb ^orreci^ett tti lOxudti bie ai- 
gfbevtetc« Viiforbcrttn0en fo i»iU ttfttU, baf t»<t bfefclbc« glei^ bca 
ba)tt ae^Briaen 8efebii0c )ur Serwrnbune in ben 6((u(en nnbebinst 
•e»|^fc)lcii tSnntt*' UOam. »ofiMifilici ei^nlMatt. 1863. Xro. 7.) 

Snrfr^dfi ttcr M Itbif^e Somfc^ttltDefett im OoTlage an bic 
aitüglicbef bef io^tn babifibcii StAabefammctn bcrfaft im 
Sttfttagc bev am 15. Oftobet 1861 in (Zangen ^erfammeüei 
ü^nferena fat^oltf^ct (S»cifl(i4en. 8*. 91 6. 9ifi«: 8 fgL 
-24fr. 

Otttir^tift übet bie Rarität an ber Unioetfttät S3onn mit einem Spin» 
hlid auf ^reelau unb bie übrigen preu^ifcben J^o(^f($uIeiu 
<Etn ®ettrag lux ©ef^i^^te beutfcf^ev Uni))er[itäien im neunjebnien 3a(^ 
^bert. 92ebfl tleaagcn. 8^ 219 6« VrdSt 18 fgr. ^ 54 fe* 

^(efe ei^rift »eilt huxdt Min unb Dofes au^ffl^rlii^ na<^, ba$ bie bcinnln 
8ef((tt)rrbfn ilber X)i«)^T<tät an ber Bonner ^0(^f((ule fctnr^wrsd auf ^^torgefaiter IRri' 
nung'' bettt^, fonbcm in bei ^bgreiflii^ffen itnb fc^reienb^en {^aiben i^ics Onu» 

^ben. 

SM Sldcb ®9tM nacb bem Slpoßel 3obanne<. dinc golgenreibe m 
£ffent(i(ben SBorträgrn, in ber Untoeiftiätefircbe lu St. ^ubmig in ID^ünibei 
gejjQlten »on Dr. Älarlin JDfulinger. 3»^fiter S^ant. Vorträge üha 
bie erfie ^älfte bed ^oangeliume Oo^^aunid. gr. 8^ XX n. 472 6. 
?5rei^: X\)U, 1. 20 fgr. — fl. 2. 48 fr. 
Der crflc ©anb ton gicicfcfm Umfang unb ^\retö crfcfctcn 1861. 

„di gereicht und ^u bcfonbrrer grcubr, bie tefer bed „£at(^olilen" auf biefe Sorträ(ie 
ilct bai «»angriium M |eit 3o^nne< anfmerlfam au ma^en. f)enii StfonuMb wit^ 
biefe trefflii^e unb f((öne Secifire o^ne Stufen aud ber panb legen, ^toax ^nb ed Iriiie 
^rebigten . bie man fo o^ne SBettered n^trter ^Iten tonnte, aber ti finb geifboUe unb 
tief finnige 9etra((tungen, au« benen fic^ Ui^t bic fAcn^en ^prebtgten für bie eeelfoige 
^ttteibeiten faffen. gebort ben l^ngfl anctfonntcn Soriflgen X)eutingeT'<, bot 
et in feinen ©tbriftcn eine reit^e ^fle bon ©ebanfen Wctet, »etibe bie ^errfibcnben Bett* 
fragen in treffltcbrr Seife berA^ten, nnb bicfec Sorjug tritt in ben obigen Vortraget 
befonber« glönjenb Terror.* lt>tx itat^olif. 1Ö63. Bebruar.) 

CKe S)fntfd)ett in Varid. S3om fßafa^ ber ,,9hinbr4an". 12^ 121 6. 
¥ret«$ 6 fgr. 18 fr. 

(8cf4i4tH(6ed übet bic 2Iöfcft6 ber alten {>eibn if cfccn unb ber alten 
' jübifcben SBett aU Einleitung einer ©efducbte ter Sefeii^ 
br$ 4riß(i4ien 2)^dn((tbume. Som ^axon non e(kfitin. 3StH 
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ffttftn Verwerte x>cn ^oh. 3cf. 3gn. oon DöUinaer» 8^ X tt. 

316 ®. fxm: Jbir. 1. 10 fgr. — fl. 2. 12 fr. 

Solfaana 3»fnici faßt m ffincm «itcraturblott (.18^2. «ro. 39): „Dft berubmtf, in 
^arfd orrHorfene fkiron iCilfkte »nvbc ^unA^ biin^ ba< Serf bc« (^rafeii Mn DVonta« 

Ifmbcrt ilbrr t'fr ?^?nctc tr^ ^übrnMant^c^ ^ur SbfafTung bfö öovlifgeitben fBrrffd l»fraii* 
Iß^t, nactrfm fr f*on ffit geraumer o^^'^ ©tniM'cri nbtx bie düefif (i)cf(^t(bte beö 3)?fnftbfn» 
gcit^ief^tfd gemacht |;atu. C^in ©an^cd ^at man ^iet mäft 90t abci ein duib 
»MI 0eti{ateT 0 (banf cn." 

ytcbigten üBet hai neue ^ftament ))on P. iraiu irnfttt^ aud ber ^ 

[eUfc^aft 3ef«. bcm ^tafffntfrf^fn. Swdte tln^abe. gt. 8^ XI II. 

629 @. 5)1««: 27 fgr. jL 1. 30 lu 

JbmgcfMrttäge &fiet ti< leiC Caftamcnte bcc Btt|e tuik M Wted, 
wA^rent ber 8aten)ett ac( alten von 9. fi. <0r0giiiann, Pfarrer. 
8« 192 6« 12 fgr. — 36 fr. 

Beim dmintni brr ^o^to. t>txx (Erjbtfcbof non ^Bin, ^o^annti Carbinal «on 
@ejffl, fagt in tinrin €£t?rfibcn ait bcn ^crfaffcr: „t>it Sottrogr tntpaUtn in 
f(b6nfr, fließender gorm einen oollftdnbigen Unterrt^t über bte bet^cn 
(eiL 6a!ramenU ber Qu§e unb bed %ltat& unb ftnb oorjüglic^ geeignet, 
cor SUem in ber ^til ^afttn^tit, bc« Oftlubigen bie notbtoenbiar 9f- 
ifbrunq über bie ^tiU^t fiU^t |»ni (fm|pfaii0e bicfet Reiben Öatta- 
mente bieten." 



©er Scifaifcf ber Muroten ^3u4tbait4gff^i(bten' liiM vmi in biefetn Sei!^ Ui 

5ffaen !D?an(tied, be« ©uten febr BitUß. enthalt nit|t htc^ bif bd^ber in t^rem T)e« 
tat! gonj iinbffoinntfn (^rlebnifff be^i traten 3lMii{anlen unb toctreibertS f?oferd fonjic fei« 
ari aur i^lba unb ^oi\Hä hii 1914 triegdgefangenen 3kitlämp\tx, fonbern ein i»on ä(bt- 
bentfibem, baber anttgorboifcbent 0eiflc buKbelübtci 9ilb M l^proterbelbeit ttttb feiner 
3rii flberbnui^. Dal aSibletn prangt ni<bt mit bem ZM dnef 99lMn^^ti, «Oefo 
el ifl ein fol^e^ anb »iib e« mel^i; nnb mebr »etbeo. 

^cr iirenflifc^'firan^öfifd^e faitbeUtiertcag uub bie 3onetntgung^uoi« 
fc^Uge £)ejlecreic^d, geivilibtgt von treuen greunben bed 3ot(oeremg, 
t^red engeren ^aterlanbeg Sabeti iiiib M groSeit beutf()^en ®e\mmu 
Mteilaiibeg. ff. SK 72 e. 9)re(g: 6 fgr* — 18 fr. 

CmKiliengefc^icite* 9la4 ben DueQen bearbeitet t>on Dr. <Carl 3ofep^ gefeit, 

0. ^Jrofcffor ber Ij^eologte an ber Um'^ertttat 2:abtngen. fünfter 
©anb. (frf!e ^J!bt&e{f!in(^, gr. 8^ 512 ©. ^rci^: Z^Xx, 1. 20 [gr. — 
jl. 2. 48 fr. ^j^rciö erjlen 4<Bänbe: ^Mr. 10. 18 fgv. — fl. 18. 21 fr. 
t>k Itveite Slbt^iUing bei ffinflen ^nbel befinbet ft(b unter ber treffe. 

3eit' nnb SebenSbilber* (^rsä^tungen fttr ba« bctttf(^e $o(f. 9ob 
jftarl fiimcr. 3ivel SAnb^in« 12^ Vrcl« aufammen: Jt^Ir. 1. lOVs fgr. 
— fl. 2. 6 fr. 

3Kbaie: SmoTt nnb Qbileitttna: t>it 9rtIetTiftif unb ibte üufaabe, befonberi 
in nnfern Jagen, l. ©er Vpoftat. H. ,^arl ber (^JroS'c unb frinc crRc nebe. III. '•]JauI 
Soniffrlb, ber beft^rtbene Diafon. IV. Der 9lapoleonirc unb fem <öo^n. V. 'Der ^JWibble- 
man unb ber Äapitän. VI. Die SJeriobten. VII. @raf 2lDolp^. VHI. ©er Ditbterbunb, 
Iber bff tonHbmer Mule. IX t>U SobflbaHgreitlanflalten: X. t)it 3nbn(h{e auf bem 
?^artöfelbe. XI. 'Der Saifenfnabe. XII. 9lettung unb Untergan.i. XIII. Der Spieler. 
XIV. Der Scbminbler. XV. 3)ct gromniler. XVI. Dal Sifc^taden. XVU. Die Printer. 
XVllI. Die llmfet^r. 

3ebe biefer $r)ä(Ungen tpirb einzeln abgegeben, ftti^: a 3 fgr. 
— 9 1«, 




Digitized by LiüOgle 



tBefttt^tnnaen übet fämmtli*c fonntaali^e Wftln MMx^iaitti. 
öon Dr. 3ol)ttnn ßapiift §irfd>tr. 3»eitff öaiiK «p*clii w« 

XVI tt.483 6. fhte»: 28 far. — ^ 1. 36 tu 
Oer rtlN »oiib w>n ^m^n llmfa«0 nAb ^ ^HWn ^ Wh#» 

tnf^altenb, rrfc^ifn 1860. 

.3lfferent ifat bereit« bei diiäftintn bc« erflen ©ante« ber ©ftra^tunoen übet b« 
fonntattlicben (Spifteln feine innerfie Ueberjeuflung »on bem entf^iebenen Sert^e betff»« 
in biefen ©lättern au«0efpro(ben , unb et täiiti üil mir fmm, büi nunmebr antj ber 
mHH »anb boüenbft borlifflt. 8a« Mii bem erften ©anbe aeiaßt »orten , ^ftt im 
»otlen 9»a§f outb t)on bem jTOctten. — (Sinjelne ©tfücn audju^ebcn, um ben ®ei», ber 
ba« ©anie bur(b»ebt, unb ben cbenfo frifcben ald tietinniflen (S^aralter, ben bie wxa0- 
hinaen buri^weg on fiä^ txaaen, be< «aperen ju »rtrtJJten.Jölte« »ir «cwteju fit 
ibcrfiflffia, ba bfe fJiTf^erW «rt unb Seife ble^fSaifler ©ftraAtunscn au« bejen 
früheren, mit fo »erbientem «bplauö aufgenommenen Setroi^tUBaett. über bie fpniitaali«ca 
8ta> SaHen-ttMiiaelieii auf ba« ®lfi»ienbje fStxlanntift.^ .onfi 9a^ 

iMMcii itif ade eottn- unb ^e^ge be« mx^tnia^xti über bie 
45a«J?tn)a{>rJeiten ber (^rtfifatjolifc^^en dltU^xcn, t?cn Jofept) 
ianiO Äloue. Hu« bem fatemifc^jcn bearbeitet üon einem SScrctne fatbo» 
Iif*cr ?5rieper. ©i'er SaJraÄng^, gl. ?)tei« eine« 3a>ra*wa»5 
Z^U. 1%. — fl. 2. 24 fr. 

3ebet 3abrgang bilbet ein ©anje« unb foBn ali foltbf« einjeln bejogen »ejbea.^-; 
5Da« le^te |)eft be« Serie« mit bem auöfü^rlic^en alp^abetifi^e« eoipregilicr mm 
bo« ®an)e befinbet f!i^ «nter ber fpw^ 

Zv Kirchengeschichte des sechszehnten und siebenzehnten JahrhiiBdertL 

Von Dr. Hugo Laeinmer, Subregens des bischöflichen Clerical- 
seminars zu Braonsberg, apostoL Missionär, gr. 8^ Vll u. 192 S. 
Preis: 24 sgr. — fl. 1. 24 kr. 

J9ta^Um f)err Jammer in ber ei^rifl Analecta Romana eine UeberWt Wk« 
Ocfinib« an rtoifil^ett {»anbff^rifien )itT iieiieni iTir^engefi^ii^te teroffentlic^t, bat er ji« 
lOl^fl eine Partie »on 242 aftenßflden au« ber 3«« «on 1521 bi« 1546 unter bem Ittel 
Monumenta Vaticana ^txau^QtQchen, ^Jeuerbingd liegt aber no<^ eine ©(trift rcn Cam- 
mer bor fbie Mer angeieiofe), worin er über feine gorfc^ungen in folgenben »ier &asai- 
twm MTunft Qihh im ber irfo(ler«9tt«olM ber CiflefdeBfrr »oir SaaU Oroea ■ 
Genuwlemme, in ber ©ibiiotbel ber Chiffren ton S Pietro in Vincoli, in ber foge- 
nannten Angelica, enblitb in ber Corsiniana. 3n biefer ©i^rift gibt ber Scrfafter, na* 
ber ^ebe«maltaen Drientirung über bie beireffenbe Sammlung, niC^t nur Ser^eic^niffe ter 
merfwflrbigenCodlcei, fonbem au(^ ffijjenartige Vnbeutungett ftber ben bataM |it cBtMf' 
nenben ©toff mit bielen 9tt«)flgen. Setfnfaa« ifl bo« ®onje biefer 8eroffeiitIii»ungeii ge- 
eignet, ben üppetit eine« beutfcbcn ©eiferten auf« «tu^erfie ju reijen; ber »etAtbum ilt 
»abrbaft gro^ unb in gan^ Europa bürfte faum ein ©eftbicbtftbteiber fein, ben bie £ämner1i|e 
Sufbedung ungeahnter OueUen nicbt mit gelinben Xantaiu«*0uaUK ftbetrolil^^ _ 

(()iftor..l»omifi(^ 8(5tter. U. 9b. e. 398 «. m) 

^ bcuferocdtiotttWen Btüdt M ^u^t^ ^fljet, 5tne biblifc^'fri* 
ttft^^c Slbbanblung »on Dr. 3ofepl) fonflcn, ^riüatbccent bet 2^ 
logte an ber Uniwrfitdt ju S3onn. S^. 80 e, ?rei«; 12 far. — 36!t 

lütavli LMlii 8. X Opuscnlnn aseeticnm qninqaaginta con- 
siderationnm de L. Nominibns Dei. In tres 1ibr)los: viM 
pnrgatWae, illuminativae» miitivae distributam. 12^ 312 S. Pros: 

16 sgr. — 54 kr. 

;,SieIe unferer Mer werben obne 3weifet ba« im teerigen 3atrf bon P 5lob n« 
beraudgegebene fjbone 8u<b be« P. Jeffiu« de porfectionibus moribusqoe divinis fenneo. 
Diefen wirb bie borliegenbe lieine a«cetif(he ^ö)xi\t ft^ou bon bornberein empfobien feit, 
efc gibt einen grofen t^tü ber bort wimiiiUtu tM«d<f<^fn 8a|i|dte« «W ÜMik 
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iicni^o^ mit fofbimglv^Sea (^Uttn jebrr brr 50 SnrbÜattonen Aber btc gottli^oi 

(X)rr jcat^olif. Ib62. S)cinnbcT^eft.> 

IDfe 8l«i*SiM|t in 8f ttai^tniiarn üBcr bai Mtn !D?arifi. gftc 
ItÜNl^ «Hb iwxi. ' 8on chieni fmfkf bet (fT)bl9ccfe Sifibnr^ Swcii^r 
»mne^rte Auflage. Wt ersbtfc^cflt^ef a)>))rDbatton. 12^ IV «« 391 6. 
3){i( «aem eta)»IM« ^ct«: 12 fgr. — 42 fr« 

;,©atf »ortifQcnbe S?uA ^a^U ^en bfflfit flnha^iilbüditxn biefer Ärt. Die 8e« 
tra^tungm finb flar unb leicht failtcb (^r^altrn, ^tr unb ba mit SttxnSpxüdftn aüi brr 
>ciL B^xiU unb brn ffitrfrn groier @oUtimänntv getoür^t. Sa« bic ororntoartige 
^«dte loflage betrifft, fo finbeii tvfr febcr Qcira<btun0, fiba^bare ^Aanjung, eme 
ober mrbTerr Bttütn bfr ?f&rer brr Ätrdjf unb anbmr trleutbtftrn beil. SWanner anfle» 
fügt, tn n>rld>rn b(f bUT(b oflc 3i>^i^(>unbfrtf fortlaufrnbfn 3fii(^ntfTf för bfn^HWartencult/ 
fihr bi< )£SftTbe, |)0^eU, ^ttxli(^Uit unb S72ac^t brr jungfräutic^rn Gottesmutter aufae« 
^ä^It wibn, unb bfr attm ^abfttvneii i^m cntfpTC^enben 31uetrud finbem Sir »oOen 
M tbüHf äffen (Gläubigen beflend empff^IcM. Der lAnavi geringe fHrctt moibt t$ 
oni^ bell minber fkmÜicUcii ^attgli^," 

(Der (at^oL (E^ii^ f)eP^ 1862. ftxo. la) 

JDoj fat^olifc^c beutfc^e ^irc^cnltrb in feinen <8ingtodfen x>cn ten 
früjicftcn 3cttcn ^»»^ 0^9^" (Jnbe bcö fieb^ei^nten Oa^jr^iun* 
bertd. Stuf ®runb älterer ^anbfc^riftltc^er uut) gebrucfter DueUen ron 
Cicl Scoertn 4ldfl(r. (Srftcc Oanb. gt. 8*. X tt. 512 @. 7 3ac< 
iimM, ito^ tt«b tonfdie. 9««^: X^Ir. 3* 15 fgr. — ff. & 

8da|| brs Orbtnariata brs J0istl)umf Ümburf. 

^err 6etn(narIebreT ©eoerin 97eiftcT f^üt ben erften 9anb be< bon ibm bcrfapten 
Serie« „bo« fatbolifie beutfcbt Äiribeiilieb in feinen Singmeifen" babier »orßelfflt. 

9?a(bbfm 2Btr bitffö SEBcrf einer faibfunbigen Prüfung b«ben nnterjirbcn laiTm unb 
bie bfpfaUfigc S^curt^cilung fiib babin öedu^trt \)at, „bav ?>err ^ÄeifJcr ctnjaö fcjjr 23cr- 
bienßUibed grUtftct ^abe; bat bad iBerf g^ucbt eine« ungemein großen unb audbauernben 
^iiu unb ntc^t geivcbniicben @<|arf(bnc# fd nnb bei SÜeotfton unfere« Diocefan-#r* 
fangbuc^e* »efentliftc Dicnfle letflen »erbe" jc. Jc; fo ift bcm ^(xxn ^JcrfafTfr nid&t nur 
tic mbiente oberl^irtlidc ^Incrfcnnung feiner ?f(fiunocn au^gcfprocbcn wortfn, fontern 
Sie bttben au(b geglaubt, bem oben angedeuteten Sunftbe be^felben unb brm in .bem 
So« vortii^beii (SmtattfUn gefieUten Antrage entfbreibcn gu mflffen, bif InfMNng 
Hl fcoglii^en Serfe« bon Und für bie ^trcbrn be« S3t^tbum^ angcorbnet »«erbe." 

3nbem 2Bir bemöcmaö ba^ Sfrf tti ^errn SWctfifr Sllcn, n^eltbc fi(b für acbten 
alten lat^ot\S(iftn ^ir4;engefang interefjtren, empfebten, erfutben Sir bie Herren J}farr« 
aeifN^en angelegentttib , bfe «nTMNnjt bcifdben fit jene ^fanüriben, beten Setmfgcitf- 
ianb bieg gefiattet , in ta^ }un2cbfl attf|ii{leffcabe 6ub0d au^nnelmen. 

tobitta ben 4. Slugu^ 18Ü2. 

Dr. Dieijt. ' vdt SIloo«. 



pMttini ^ommluiig gab bte Snregung äu bem eben fo tntereffanteii wie »itbtigen 
Oerie fVe ifier«, auf beffen bob« tkbenfmig ffit bie <9eft4t(bte brr Hr^blübeii nnb ttU- 
giofea ^un9 voit für bie tircbliiben Aufgaben ber Gegenwart »ir fibon bintciefen. itebrein 

bie Zntt, D?eif^er bie ©tngaeifen terfelben gefammelt. %\ix bie beabftcbtigte moalitbfl 
»oOftänbtge Sammlung bed STJelobienfcba^ed benu^te et aufer ^lanbf^iiften 25 Gefang« 
UKber 9on bem Sebe'fibcn bon 1537 bi« jn bem Wlnfer'llibni von 1677. Son bem 
vbffonberen 2:^eile" fdMt Slrbcit (bie etngn^eifen unb ibre @ef(bi<bte) entb&tt bft 
1. S?ant ricr abtbeilungen: 1) Seibnacbtdfrei« : Sbüent 20 SWelobicn, ffieibnaibten nnb 
iJacttficr 94; 2) Dfierlreiö: ?^afien 53, Dflern 40, Äreujttwbe 31, ^tmmelfabrt 8; 

i)fingfifTei«: ^ftng^n 17, Dreifaltiafeit 12; 4) ^robnleicbnamlfeft unb ^lUardfaeia« 
nett 36. — Der 2. 8anb Mrfib hit 9tmt ber S^arien- unb ^eiligenllcbcr, Stufe, ^rebigl« 
lieber, ^falmen, 3Rorgen- unb Sbenblieber, ©u§-- unb ©terbgefonge jc, gulebt bie Statu 
<t^muö-3Äelobien unb l'itancten entbatten . Die öltefte Raffung ber firtbli^en (SJefang- 
büfbei würbe fietd oorangefieüt unb Aualeicb mit bcm ooUfiänbigen OueQenoerieicbnii )>er- 
üelcii; m ben SarUinten ber «erfAtebenen OcfanflMH^ wuiben bie n>ii$t(gj|ien bei« 
milbttu Die ata €M(fA|feI Unb »tt bcm SibetiMnn »iMtßn CUC^Mffcf nerlnnlili^ 
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b(e attf 9lotfiiWr{ft ift in bte ^entfsc flbfrtraflen, bCe ^orm bet gigatuTfn icbo* fowir 
bei Ucbcrtrac^ungfn ber gleiche '^ottnmttif bfibf^oltfn. Den finjeincn ©ftfcit feUjcn m 
bei SÜegel ^ifiocifct^c unb art^äologifi^e (Srorterungen. Diefer 9)?rlo&ienfamm(ung gr^i 
ein «»aflgciiieiiier S^'' Mr^rr. (St «^aftcriflrt v. 9. bie M^^fge pTotrflanttf(be uib 
fatJoUfcbe 5orf(^ung auf bftn ©cblftc be^ bcutftben Äircbfnlfcbeö unter forgfäliiger tittroß 
turangabe, unb bpfrricöt bcn bfuifd)cn Äircöcngcfang cor ber Sieformation unb ?utber« 
Sntl^eil am teutfc^cn airc^enlieb aU langer unb L^^fonberd] atö Dit^ter. Daioii 
Wit^ fU^ du Serjetc^ntf tfrtHf^er ffcbeibrutfe nnb ®rfan0bfl(|rr, ba« an Bofftfabig« 
fett WoM aflc biö^erigen übertrifft, bie Sefpred^ung ber benu^ten ©efangbfli^er, ber Hb« 
brurf tt)rfr 5^orrcbfn, fomeit fte nicbt bei Äet>rein fteben, unb ein gefcbi(ttli<b'r (frcnr« übet 
bic ic^ingn^etfen bed beutlc^en j(ir(^en liebet. flU fin^änae ftnb beigegeben: 1) 7 gacftmüe« 
wa ^Bbfi^riften br« 9.— 15. 3abrbuiibcrM «ab 4 Wpim (fo X0lrnbni(!), qlct^fall 
aitf ^nbfc^riften bed 14.— 15. 3a^r^unbert4 ; 2) 47 fiböne me^rfiimmtge 2:on}a^e ttti 
bem 16. unb 17. 3al>r^unbert. Son le^tern foO eine »eitere ÄnjabI nebft feltenen latei* 
nifi^en Siebcni, wetf^e in ben (^cfangbätbern o^ne beutf(be 3:erte ooifommen, im 2. 
9anbc folgeiu Dcf fttU ifi ffir ein Qnt, wtlÄU |um groften X^eOt mH XeMbmf 



Sie SBeltf^efc^tc^te t)om c^rifiltc^en 6tanbpunfte aufgefa§t t>on Dr. 

3. i^ldUer^ ^rofeffor ber ©cfc^ic^tc an ber Unimfität l^örpcn. Urtier 

©anb C 1^3. Lieferung): Die UrgeF^tc^te. 1}aö S3oIf ®olle«. Die ©öffer 

Ixd DtUnti. Die Oriett^en bi^ auf bic ^Jetferhtegc. gr. 8«. XXIV vl 

335 6* fhreil dner l^ieferung : 10 fgr. ^ 36 fr. 

Sir bcbancm onjeigen )u tnflffen, baf in golge bei aOaufifl^en MH bü Vcrfoffieii 
MffK SnI tti^ ivcitcr crMfincii Umu 

Kit Uut^^t Nation unb ber rechte beutfct^e ^atfer. 8^ 16 8* $rni: 
3 fgr. — 9 fr. 

Katutlc^re füc bie Sugenb. ^ud bem ^efebuc^ t>on Dr. i0umüUer nnb Dr. 
Si^ußer. «mit melen »bbtlbungen. 12o. 81 6* ^ct« br9fi^: 6 jfc 
— 15 (r.; gebunben: 6 fgr. — 18 fr» 

• • 

llhlMipatlf OoaitMlUlMh IImümIcih sab netrop«^ MogonCiiui dimo- 
logice et diplomatice inastratas a Patre Trndperto Sevsut 
omt Sao-Blaaiaoo. Partis 1. T. aeeoDdns. ContineDa aanalea iam 
pfOCanos r^iiarn ecclesiasticos Com statu litteramm ab anno MCL 
ad a. MCCGVUL 4<». XX a. 814 S. Freliiim: Thlr. 6. — i. Ift 



Nach einer Unterbrechung von beinahe 60 Jahren erscheint der xweite Band 
einer trefflichen Arbeit , deren Verfasser , als ein Greis von 84 Jahren, am 15. 
JOecember 1825 entschlafen ist Der erste Band ist im Jahre 1803 erschienen, u- 
nittelbar vor der Sacalarisation der g«fBntattB Abtei St Blasien. Der urwla 
Band (denn auf die Vollendang der ganzen grossen Arbeit masste Neogart ver- 
zichten, als er sich nicht mehr auf heimatlichem Boden befand) beleuchtet die 
Kirchen- und Prol'angeschichte des Bisthums während des 12. und 13. JahrhonderU. 
Naurart baaadigte aeine Arbeit im Jahre 1816. Da a«i aeit Jener Zeit nr uamtkm 
dowe flüssig gemacht wurde, deren sich der Verfasser unmöglich bedtnien konnte, 
blieb fnr den Herausgeber ein grosses Stück Arbeit übrig. Archivdirector Mone 
in Carlsrahe versicherte sich daher der Mitwirkung der Arcbivräthe Bader und 
Daaibaehar, aeiaer CoUeM bei Beraiaigaba der rahoillehat batMumten MlacMft 
f9a die Geschichte des Oberrheins, und fugte, theils in Noten, theils in einem b^ 
sonderen Anhange, die nöthigen Ergänzungen, Beweisstücke und Berich tignngea 
hinzu. Neo^art schrieb noch in einer Zeit, in welcher die Archive weniger sn* 
Känglieh waren. Haadbe wichtige Urknoda war ibm verweigert wotdeB, «Mb 
fehlte ihm zuweilen, seit der Ueberaiedelang nach Klmthi«, der zu einer so locaka 
Arbeit taagliche Apparat Gleichwohl hat er uns ein Werk hinterlassen, 
welchea atets seinen Werth behalten wird und dessen Pnbiicatiea 
nielil aar ein Act der Pietät gewesen ist, sondern aneb aiae wasaa^ 
liehe Bereicherung der historischen Literatur. Das von Mone beig». 
galMaa Ürkandaabach eatbUt basoadan aolcba Stäcka» darah walcha daa Varwat- 





30 kr. 
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tug dfs Kirchengutes in Kathedralen, CoUe^iatkircheo and Klöstern erläatert 
wira, ferner Statuten, Satzangen und Privilegien der genannten kirchlichen An- 
stalten. Das Register wurde von Arcbivrath Üambacher angefertigt. R. v. S. 

9itnung&btt#Ifiti ober tattä^€ti{^tv Unterricht ühtx hai heilige 
Battament ber Firmung, neBfl einem Anhange 9on ©eBeten 
»or unb na* (Empfang ber ^tili^en gtrmung, »on Dr. 3. Ueu- 
maier. "^Wit 2lpprobation beö hJ>4)rt)ürbii\ilcn ^txxn §rjbif(hofÄ 'oon greu 
hut^ 9lctte eummsUufia^. 12°« 23 $ceid: iVt fgc* — 4 h. 

M ^^ftngftfef^ fo 9b» 18(2, )^oit SUitem 9tr^mnat)er« 12^ 210 6. 

^>rei6: 12 fgr. 36 fi; 

„9Jocb fbfn Tfdjtjctttfl ge|t sii^ btf9 55ü(hlfi'n ju, um mit jwei Sortfn be n benefbcn«- 
»mbfn ibfilncljmrrn >pr ^f^Tfn ^pfingfifrift )u fRom aU ein wcrt^c^ 2(nbcnfcn, aücn 
Ucbrigcn aU eine lebentiQe unb treue ©(hilberung ber geter ^ier empfol^ten »erben |u 
rinn, eir beetant mit einer parallele itotfi^cti bem crflen «nb bklriii (elften ^fing^' 
fefle, bem größten, »el<bed 9lom je fa^, fi^tlbert und bann tn leichter Ueberffcht bie an 
(Bforie noct me^r aU an ^Wärtern fo retcbc ?aufba^n ber 27 ©efeferfen, fü^rt unö bie 
itiK^färftcn unb ^rie^cr »or, toel^e aud allen d^nben ber Seit auf ben Stnlabuna^ruf 
M |. 9iten ^fTbeigftttt Waren, nnb befc^reibf enbliih ben ganzen ^eflfreü b0tii fkiUn- 
fonlaoe bt« jum f^efle ber 5lpoftcIfürßen, ben feierlid^en 3lct tcr S^ciligfpretbung felbfl« 
rt^enb mit befonberrr ^trbf unt '^(ii(*fü^Tti<hfett, um -bte ganje l^arftcUung mit flammen- 
ten 3Äa^n- unb irofiroorten ju fthliefen.* (Siterar. f)anb»eifer. Ib62. 9lro. 70 

Mf^dttbigd fathoUfched ©ebet- unb SBetcachtungibit^ ffir ben hau^^ 
Ufhen unb öffentlichen @ottedbienfi. Son 3lbolph Vft^. ÜWl 

erjbifchofitcher Stpprobation unb bifchöfiicher (Empfehlung. 3^eitt umgear* 
bntete ^luflage. 12^ XIII u. 543 6. fxci€ ber «u^gabc auf feine« 
^Papier mit ^trci ©tahlf^tchen : 21 fgr. — fl. 1. 12 fr.; ber Slu^gahe auf 
geroö^iiltchee ?)apier mit einem J^oljfchmtt; 18 fgr. — ff. 1. 

„Tiai Gebetbuch bon ^fifter ragt aud ber reichen ©ebctbucb-^tteratur mit fo entfchie« 
bencn unb bebrutenben ^or^äaen ^eroor, bai cd ^twi9 auch oon bicfei t^eotogifchcn 
3eitf#rtft bcf^m^tt nnb mmo^n »erbet «nbtai^ Mfclbe awei ^au]»tt|fife, 
wo Wflcben bfr crflere Heinere ben iaüiüiben ©ottedbienfl in ben brei Äbt^eilungen ber 
Würgen- unb Sbenbanbacbt, ber frommen Hebungen unter lagö, ber SInbacbten für Aranfe 
uob @terbenbc, ber |n>eite unb größere ben offentUihen (^ottedbtenfi nac^ feiner natürlichen " 
Mbcnni0 ati »ormittägigen, nachmittägigen «Mb Ibenbeotteibirnß gum ®rgen9anbe hat 
Der ^lan bed (fangen unb bie ludffl^rung im (Sin|elnen ifi bon einem burchgreifenben 
anf(blup an bad Äird^enja^r bebingt. Die »erfthiebenen jro^eren anbatht^gruppen unb 
einzelnen (lebete jtnb mit einer fo firengen unb fo glüdltchen (£onfequen,^, mc »eilqud in 
Mien anbem (ichflbntf^, nach SJ^a^gabf ber Meoftme «nb Sbce ber einzelnen ^l. Seiten 
ub geße, ber Gran» imb Sp^mtagc enüMrfen nnb gu einem organifchen Sau unter füh 
bcsbmbciu'' C^e^log. 0ttaria(fih»ft. 1859. 1. MIO 

gcbtttiben in coloriflf» UmWag: 12 fgr. — 36 

Crfle« 9anb(hcii: 9le Uftorfen ber Ainber nnb Mt Jicrbcs ber INgenb. ^ünf- 

anbbretftg Tlrtne (Frja^Iungen für Äinber. 131 ®. Wtit 6 colorirten Silbern. — 3 weite* 
Sanb^en: £rbrnsfd)icKfale ous brr üinbrrrorit. hieben (Srjä^Iungen für bad gereiftere , 
Siabedaüer. 153 0. %RU 6 colorirten Silbern. — Drittel Sänb^en: 3iu$ alter 
nb Mcr Mt. 8(er <Sr)ä^lungen für bie 3uaeHb. 177 6. Vtit 4 eolMirten 8Qbcr«. 
- liierte« Sänbcben: Mt «fcvMliiiiflcn. «ine (Eraahlung ftfr bfo Sugeiib. 144 6. 
Ikit 4 colorirten Silbern. 

Sorliegenbe ^mmlung, üon welcher bid je^t bie erfien »ier Sanbchen ausgegeben 
lob, hat ben 3tt>ccf, bie geringe 3aht bcrieniaen 3ugenbf<hrifien gn Mmehren, ber eil 
3nhAlt bem 3beenf reife ber jtinberweit unb ber h^ranwacbfenben 3ugenb 
entnommen unb beren ® cbreibweife auch für biefclbe berect^net ifi, fo baf fit 
nach %oxm unb 3nMt bem 33erflänbniffe ber 3ttflenb na^e liegen unb entfprechen. 

ScitfaNtt M lern UntnxxAt in bec t^ergleitbcnbe« (^rbbef^teibung filt 
b<c nntitu mib mtmcfit itUffen l^l^itut ^tl^xauftaUtn. ^% 
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8^ IV «• 179 9 fcr. — 30* fr. 



»ttel Utib Statut. 53ov!efungen über bie mofaifc^c Urgffdjidju 
unb ijr SBcij^vUtnig ju t>en (Sraebniffen tcr 9? ai lufor fc^ung. 
!Son Dr. /. 9<tiitt4 lUufd)^ ^rofenov ber 2:!ieoIogie an ter Unimruat 
jtt ©onn. s»- 447 ©. ?)tff«: t^lt. U 20 fgr. — fL 2. 48 fr. 

„din ncncr 8<iM/ ttr ftt^rrflrn SRrfuItate unt angrft^rn^rn SufftrQungrn brr 9U* 
hitforfcfcung mit bfr urgfftbidjtltcfccn ^^orftfUung ber ©rncfid öu^iuglc i^f n ; ob« rtfimftt, 
ta 9{ruf{^ nit^t barauf llnff^ruc^ mat^t, tu wifTenf(^aftli(te Surft^ung fclbßfiänbtg tocrtu 
|u ffi(^Ten, eine neue Onrntirung flbrr trn grgrntoärtiern ^tanb birfrr wit^tigrn Si^ 
dric^ungdfrasc, autfgffa^rt auf (Sriinb ber vor^anbenm Unterftt^unaen nnb mit fem- 
ftänbtgfr Äuewa^l unb ©farbfttung bpö barin ntfbfrgflfglfn ^atertald. 3nbal<n4 bt« 
bonbrU brr SrrfafTet aUe einfctiägigen «sragrn bt« auf btr 6üntf1utb rinf(blit9U(( ; foro»^ 
bebient er ft(^ beliebten ©r^anbrd aügrmein ürrftanbiicber Sorlefungen, bereii feii 
eudf im (Sanken 35 entölt. Dai Serbienf) unfere« «it^ei liegt borhi, ba# r« nf In 
©(buttern feiner fammtltcben Sorgän^fr f^t^i, biefrlben burcb finftcbttfie , forgfaltitif 
flbfrau« flftfiße ©enu^ung bed ©cften, »aö bie (fregefe unb Slaturwiffenftbaft in unirrr 
gragc 9{eued ^tt %a^t geförbert^ äbetbolt, unb fo mit genfigenbet SoUßänbigteu btc 
ftUtote eigner »ie fremm 9tttbirn in Itoicr Mb mf&fligcr ÜmMiim oOcb M<Mb 
aii9ftn0tt# OM^H*" («ilcior. ^nbmif^« 1863. 1h». U.) 

jHtttttfc^au. ^ampf unb Sßacfjöt^um bcr ^iiv(f>e in unfern Xagen 
i^in ^cu|a(>regru|^ an bie ^ati^olifrn ^^eutfc^laiibd. 12^ IbO 6. 
9 i'gr. — 30 fr, 

in beutfc^er Ue&erfefeung von Dr. £ % $4arpff, I^omco^üilQr a 
mettciibur^. gr. 8** XI m 624 6. 9ret«: It^Ir. 2. ^ fC» 3. SOlt 

„9iicotautf »on (Sufa, ber berfibmte beutf(be (Sarbinat, war tvobl eine ber mrrftrüTti^ 
ften <STf(^rinungen feiner 3e»t unb fi(berlc(b einer tbrer tieften ©enfer, beffen ©<bri^ffB 
tex nnb jur ^tit bet Deformation mebr im Su^Ianbe aU in IDeutfi^Ianb felbft grUfn 
wntbcti. 6<^aT^ff »ill in bfr 6iba<bten brr rcü^ e/pteMiwt btrfM ^enferl cfei- 
fflbren. dx glaubt bicfcf am fft^etflen bur(b etoc wA^mft fbingetrene Hfberfefuns Ht 
Bombaftef^en (£ufa'fd)en ©(brtften bewerffteUigen ju fonnen, unb gibt befbflib felgertt 
«,@peculoti«e 8(briften* in beutfi^er UebeTfe|ung: Sor ber Stffcnfd^aft be^ 9?i(bt«tffet< 
(De doeta ignortntia): Ben ben 9?ut^maf ungen ; Son bem (8ott Gucben: neber Hr 
®abe be< Sater« be« tmti\ Hebet bie (Sntfiebung ber SBelt; tUber ba« eeben 9ctte«: 
Ufbfr ba« ©einfonnen; Hebe» ba« ®Iobu(?fbieI; $on bcr O^nb onf bie SBetöb^ii; ÄTöfl 
betf aidjoran; lieber ben grieben, ober bie Uebereinftimmung unter ben Religionen. 

Da« toat ©cborpff unter ber «ufftbrift ^©peciett Dogmatif(b-«tbif<M*'# ^ÄeUflj* 
XJialoge", „^rebigten" gfbt, flnb §umetfl naä^ Whfnim oe^rbiiete 9tt«)age brr „Bimiti' 
tionom Libn X.'* 9iimmt man baö ©egebene, ttai ungefähr ben brüten Jbeil ber (Fu^a'fitff 
©(brüten audma(bt, fo mu$ man über bie 2:iefe unb ^rvax über bie rdtgicie Xi(^'' 
betf Sufa fiaunen, ber bie f(b»ierigßen Probleme ber 3Bi{fenf(baft unb be^ @(aubra^ 
fitt ««fipfrft unb bereu tofnng brrfu^t. fl9«n bcrgUiibe §.0. 86: ^Da« HfpRin 
be« tobeö 3cfu d^xifii " ffiel(bfr 3beenrei(bt^um ! JBeltbe ©ebanfenfüOe , bie ber Sefenrr 
ju feinem S^u^en auszubeuten termog. 9Wan mu§ bem ^errn !£)omcapilular 
banfbar fein, bai er bie ^cciüre bed dufa, bie freiii(b tiefe« unb miitf^Ui^t^ fla^vAtn 
Mciangl, bem größeren f)ubtifiim rrmogli«^. IbU Itrlerfeliuna fetbfl ifl getrc« wt^^ 
Cifa'i Bbm flar »ab br(Nmmt loirbfc. t>it Sudßottmig t^ fe^ gut/' 

(itat^oi. ^ümmv-^iHiiii. 1862. »c«. U>) 

S)ie $rttlt((fritrn brr gottlidjrn ©nabr nac^ P. (^ufebiu^ 9{terembei^ 
S. J , frei bearbeitet Don Dr. Sof. Sdjeeben. ÜJjit SIpprobation t<* 
j>0{<^». (5rsbif(()öfl. ©cnerabifariatcd Äöln. S\ XII u. 502 €. 
9rfi<: S:$Ir. 1. 6 fgr. — fl. 2. 

Jt>9$ iM 9cbe ficbcHbe 9u(^ Ober ,,bie ^rrrfU^reilrn bet göttlii^en 9Rftbc' Mrtit 
ttt^t rinc fi^ceulattbe, «rbr i»brr lyrniger Irotfene Cntwidiung ber @naben(ebre, ^cn- 
bem riie bmicgnib p9fUxt^ wnittclbar mf yrtclif^c 3«rtfr bcrc#iietc Cor* 
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Mnn^Ui atnannttn &tQtnftatttti , fo baf ni^t nuc jebrr ^rtefier, fonbern auif brr 
{^(Hltete \ait U »crflr^rn unb an bcffen 3n^tt fi4) ciwärmen unb erbauen fann. 
I f)ir# v^txti^, bcr Stegel e"' Qtwä%Ut 9iHimWt M* ber «rrfaffn frincn ftlnpic* 
{li^, larlen @r^rnf}anb nac^ aOen ®ettrn ^{n in'< Harfle Ziibt )u fe$en; er ifl uner- 
»Üjpflii in begeiferten unb begetßerntcn Sorten ^om %tti, fcen tic übernatürKtbe , in 
tpecie tte (eüigma^enbe ©nabe bem armen 3)2enf(^enf(nbe mietet unb totrb nid^t mübe, 
tiüer «rtb iHfbcr (n cfaibTinslic^er BptaiU ba« Unglflifju ft^Ubmi. wcUM im Scrfnll 
in ((tltgmacbrnbrn ®nate gcirgrn tfl. iR«iN|f liefer pardnrfen, ja ganje f^auj^tft&At 
)(s fidlM orrbrn Prcbigrr fafl mörtliiti auf ber Aonjrl brau(f;rn können; unl jeltitftUf 
kaut il|iirB baf aaiue ßud) bas reidifle Ülatrrial ju frud)tjiarrn Prebiaten." 

QktdoniKlalt f. ^idcrfe Stugeburj Dr. 2:^aI^ofrr. 1862, Hn. 490 

n— Iii ftiniit, S. de fTnltate Robmh« commenfarias. 
La»er t SidaxfiMos.. kl. 4^ XIV n. 205 S. Preis: TUr. i. 10 sgr. 
- fl. 2. 15 kr. 

„!Rit grofer (Delc^rfamfeit unb t^eologifc^er &^&xU erponirt unb begrflnbet ber 
Sfmfer bcd Do^ma, ba$ ber ^apfi, aU episcopus episcoporum, M ^rind^ brr 
•i:4(i4fn (fintfit unb ba^ (nfofern au(^ btf ron @ott ßefe^tc ^erfaffung ber Aird^r Weber 
traohatift^ no(b oriftofratifj^, fonbern wa^r^aft monarc^ifcb ifi. — Dbwo^t tttr über 
titiiB Segenjlanb bie tteffat^fien ®er!e befifeen, fo (at bennof^ P. @c^raber tüxdf 
litftf Snf ber Siffcnfc^ft unb bcr fat^olifficii Sa^r^eit einen »rfnitli^ni Dlend er« 
stfffti, namrnttid^ buT(t bie fiberaud forgfältige unb grfinblitte ^fl^rung be< !lrabitioni« 
kflpftfrt, in »elcber ©ejie^ung »ir befonbertf tai brüte ^auptftüd, tcd^ti ben eiflent- 
li^ktXembetf fbuäfti biittt, ^erbor^cbcn, tt>o ber Serfaffer bur(^ bie Darlegung bcr 
iler grofni l^trigir «tb Beuaea bcr SriBbfttoii Mc SftM«ft# »ie ber (Nf4of 
ia« n^^venbige Vrinc^ brr Stn^rtt brr f)toeefr, fo brr Vapft ba« not^rcenbige ^rinci)» 
to^tn^it be« Sbiöcopate« unb ber i^efammten Stirbt ift, in einer erfc^jcpfenben unb 
vtn ^iximnt abft^neibrnben Seife begrflnbrt 9u(t aU ^ccbfi Aeitgeroäf muf ein fol^rd 
Snt ia brr ®rgeii«Nirt br^rlt^nrt »ctben, »0 ber ^eftib (C^tfH «nb bcr INit^c fetoc 
in^riffe auf bad gunbament ber Stirbt felbfi concentrirt \)at. Sir m|»9eMtn bicrna^« 
7dl bir 8a(be betrifft, ba^ »orltrgrnbr IBrrl al6 rin au<}gejeid(inete« aflen llbeologen 



$aibbud) jur MIif((eit ®ef(^t(^te bed Gilten unb fReuen Zeftamtnti, 
giU bcn Unterricht tn Äirc^c unb ^d^ult, foroic jur ®clbj]» 
belei^rung. $on Dr. 3. SS^ußrr. SEflit )ote(en ^ ol^ fc^nitten unb 
ItftttfB« Wt Slpprobalien be< J^oc^u). ^crm (Sxfii\d)ofi in greiburg. 
frfe lU brüte (ifferiiitg. 8^* 9rei6 ber (trfemhgs 18 fgr. 
■~ |L !• 

_Oidff Oer! cif^etot in 6 Sirfrriuifie» »on 10—12 9ogen. — ^ir »irrte Siefrrune 
NkM fbl ntcr bcr ^rcfTc 

Bn um bie 0ai)rr rrli^iöf-fUUidje Dilbung ber 3ugenb tiodjserbirnte unb burdi feine 
{Hf Meftm Mine berritt erfd|imf«m 5il^tflen rfil)mlid||l bdumntr 4|odin. Drrr llfarrrr 
^- ^ <^4uftec Ijat Vns bos rr^ jQeft einet 4&anbbudire brr fetblifdien ^efdiiifitr bc» 
^^im unb neuen €f(lamentfl 3ur DbrrliirtHtfifn (Pmpffhlung oorflcleflt. nodibriu ©ir nun- 
^1)1 £rantni|| baoon (enommriL können ODir nur ttnfere ardfite ireube über bafl <Srfd)einen 
^•uiiejetdineten, nom €t\^t nnferrr Aird^r niib äfyn WilTenfd^aftUdfkeit burd)- 
^^Hmn, babei fa|li4 unb erbaulidi grfdirirbenen Judir« dusrprrdirn, loefitialb llPir oud) 

Irbljaftrltrn flÜnnfdi begett, batfelbe ntdd)te nid)t bloß bei ber i\a^m. ®ei|llid)keit unb 
gjl»lminnern, neldjen bafl Öerk in ber Grtheilung bea bibUfd)en ttnterriditr« bie brften 
KiHe Iriftai »irb, fonbrm oudi in ben luiil)olifdien fantilien bie auc0ebel)ntr|)e Hrr» 
'^rriiung finbeit. IDir eradften biefes biblifdir j|onbbnd?, beffen Vertli b»rd| riar 0ro|e 
Jtiiahl ofllilflflunflenfr J^Dlifdinitte erljöbt wirb, für oor3Üölidi greignet, ben koftboren 
mü brr beiiigen ^djiift auf bir feanurciilfU iNife iiiBi ^ntrintfiu bris kot^ii^tu 
WUf ju ma&itn. 

irciborg, brn 8. Hercmber 1861. 

L. S. ' f ^tmann, (Sr^bifi^f. . 



afl ©ringenbfte." 
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12 $>frber'fc^c Sc rlagfl^nblung. 




StebetBitc^ ober Sammlung ein^ unb mc^rfltmmigcr ©cfänge. Tn 
©efcllcn* unb 3öng(mg«ocmncn, übcr{>aupt allen greunben eined mumm 
(>armIofen ©efanged genjibmet t)on X S^mti^er. 16^ VIII u. 112 6. 
?)reid: 6 fgr. — 21 fr. 

@c^« ©{ttfttneffctt für ©opran, fiU, $:encr unb SBag. ÜJh't SWüiffiit 
auf lei^^te iJlu^füjirung mit bcutfc^em Jtcrte unb nif^tobltgater OrgeUöc* 
glcitung compontrt oon 3. ^djujfi^fr, dooperator an ber Domfir(fcc )i 
greiburg. Wt ^rjbifctjötlic^er 2lpprobati'on unb ^mpfe^lung. 8°. ^rei* 
aller 6 ÜÄeffen (55artitur, einjelnc ©timmcn unb Orgelbegleitung): 3:blr. 2, 
12 fgr. — ff. 4. 12 fr., obne Drgcljiimme: ZifU, 2. 2 fgr. — fL 3. 
3G fr.; bte etnjelnc SWeffe: 13 fgr. — 45 fr. S5ier »eitere Stimmen 
fammen; 4 Vi fgr. — 15 fr. i 

©oiititagöfalenbet für @tabf unb ganb auf ba« gemeine 3a^r 1863. 
SBierter 3aj>rgang. «Ditt OUuftrattonen. 4°. 66 6. 95reid: 3 fgr. — 8 fr, 

2)lc alten unb bic neuen ©tdnbe» 8^ IV u. 139 @. fxtii: 18 fgr.' 
— 54 fr. 

Stimmen bct SBa^tJeit ßcgen Sttt^um unb güge, Vf. ^)eft: Spanten, 
bie italienifc^e grage unb bie Slcüolution. (5ine SWebe bed abgfj 
orbncten Don Slntonio Slparifi p ©uijarro in bem ilongreffe ber fpanif(^i 
(Sorled. fl. 8°. 19 ©. ^Veid: 2 fgr. — 6 fr. 

©IC f)ffte I-V frf(^icntn 18()0-186l. ^rci«: ä 2 fgr. - 6 fr. I 

Wibittl für bie gretmoutet, Pon Älbon Stolj. Dritte Auflage, abermoM 
mit 3ufd$en. 12^. 68 @. ?reid: 3 fgr. — 9 fr. 

^ccbigt ^ut ^a^nenioei^e be^ fat^olifcfien ® ef edenper ein« ii 
l'ujern. Sonntag ben 3. Slugufl 1862. «Bon Älban Stolj. 3weitf 
. aufläge. 3um 53epen fatj>olt)(t>er ©cfeaenpereine. 12». 16 6. yrei^:; 
2 fgr. — 6 fr* | 
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Umpai für Ecbeii noJb Bttihtn, öon ^ban Stob. ÄaTenbfr für 3ctt 
iinb (Stoiateit 1843, 1B44 unt 1859. ^Jlttxt fOctav^nm^abt in einem 
iöantie- ÜÄtt t)tfUn 3irö|lrat{onen. ^rri^: 8 fgr. — 24 fr.; ^wt 
gffcimtcn: 12 fgr. — 36 fr. ^^u^ga(x auf feine* |)«j)itr: 11 fgr. — 
36 fr.; fe{>r elegaui gcijuuben: 19 fgr. — fL 1. 

Ht mutMüt @ruf. 5^arenber für 3ett nnb (Swtgfctt. BttS^Mn 
Sa^rgana. 18nB. ^on ^iban StoO. a^ntte Auflage, m »Uicn m* 
^n^^. 8^. 120 S. fxti^ Der gewd^^«» lUi^gäbe: 3 fgr» — 10 fr.; 
teinc 2luegabe; 4 fgr« — 12 fr* 

Kc |M aftettciiini C^cilim »oit (^yon 124.5 ttnt i^on iTonfian) 
1414 mt Ik Wfltltitf ie>mfciaft M ^eiligen 6ttt(If*, m 8ttco((t ge« 
legen 9on P. Slttgttfltn €l)etner, ftitfitt M Oratorinm*, '9f4fect tcr 
geheimen Wc^iloe M 5Battcan. SRtt bi^^er noc^ ni^f Mrdffen titelten ^i« 
tlon'fi^en ^cnimenten. ^u* tem 3faltenif(^en üHrfc|t t)on Dr. 3ofe^^ 
gefUr. 12^ XVU u. 64 6. ^rcid: 6 fgr. — 18 fr« 

•ihn ^pxad^t unt i^r S}€c^ältnif AUt ^^fi^c^oUgie. 3iDcitc^ ^eft XI 
m XVIU. 8^ VI II. 160 e.- »r«'e: StJ^lr, 1. Ü fgr. — jL 1. 48 fr. 
Ui CTfle ^rft a-X) erfKHni 1860 tab tofirft: 11 fgr. - 36 (r. 

Jidimeuta lingnae hebraieae scbolis pablicis et domesticae disciplinae 
brevissime accomfflodata. Scripbit I>r. C. II. Voseti. Altera editi« 

emendaia. 8^ IV u. 129 S. Preis: 15 sgr. — 48 kr. 

iiRi AnleitüDg xnm ErlMun der lielirlisclien Spraelie für Gymnasien 

und für das Privatstüdinm von Dr« C« H. XomeUm Sie- 
bente Auflage. 8°. 113 S. Preis: 10 sgr. — 30 kr. 

der vorliegenden, in deutscher und lateioischer Sprache abge- 
wttD knrseB AnleitaDg zum Erlernen der hebrÜschen Sprache sind die Haupt- 
egeln der Elementar- ond Formenlehre, sowie die der Syntax knrs, bMtHniBtf 
lar and Icirht vorstrindürh enthalten. Alle den Anfänger oft nur verwirrenden 
Jisaabmea und Einzeloheitcn sind sorgfältig vermiedeo. Auf diese Weise wird 
•r Schäler* welcher sieh die allgemeinen Regeln der hebriiacben Grammatik, wie 
ie in gewöhnlichen Spracbgebrauche vorkommen, aneignen will, leicht seinen 
weck erreichen, und dadurch dns I.psrn dos Alten Testaments sich prmög-Iicben. 
le latein i Kche Bearbcituüg hat, ohne an zweckmässiger Kurze Etwas zu 
eriiereo, eioige sachdieuiiche Erweiterungen erfahren. Sie wurde erst ausgeführt, 
•ebdea die denttehe Schrift in acche Anflagen erschienen war. In beidenlSelirif- 
MS ^ind in einem Anbanee Paradigmen nnd Uebungsstücke Hir das Lesen und für die 
rste Anleitung im Analysiren und im Lebcrsctzeo aus dem Hebräischen in das 
entsche nebst einem Wortregister zu diesen Uebunesstiicken beigefügt. Beide kleine 
«briften sind anf das Beste avsgestattet, nnd was bei eiaem fSr den sehnlonterricht 
r^timmten Buche aucii als ein wesentlicher Vorzug gezählt werden muss, der 
rtek igt sehr correet.*' (Heideib. Jahrbücher der Literatur. 1861. Nro. 15.) 

iKe 6rgdngttitg nn^ ttmgeflaltiiitg M bentWm SttnM* fßcn Dr. Wto 
I. mnkn. S\ 42 6. 9td$i 6 fgr. — 18 fr. 

lanalen tcr poetifc^en D^ationatfitevatur ber Dcutfcbeii im XVI. 
unb XVII. '^^^ DucUcn bearbeitet »oa €mii QJiUer. 

Alfter 53anb. 8^ IX u. 444 6. $reid: SEJlr. 1. 15 fgr. — jl. 2. 36 fr. 

l!rr jtcfitf ©anb bfftnbft ft(b untft ber ^rffff. 

«Xu^ge^ent» r>oi\ ber (c^^r rtt^tiaen Ucber^eugmig, Da§ eine tolxtliitft ^üeräturgr[4>i0te 
i4tsttbcT# mh%\idf oI< auf bct ^rnnbloge einer ntSgliibft geaauen 9{bIfoflrai)(fe, qIH 

;r SerfoffrT/ tcr ft(b ft^on burtb finiae frfl^)f^c JBcrfe a^nli^en 3n^aUd tort^eil^t be- 
innr -»fmattt, im »oTließenbfn ©crfe ein 2?cricict>ni9 \mmtU^tr jur Bett belönnten 
loiiK^cn uab SoUölieber. ä^or^ugdtoeife ^at er babet bte föbbeuift^e, inöbefonbeie bte 
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fttweljcr Stbiiott?efcn benußt unb ift fein Serf f4)on um tf(?mfffn oW eine tQnhnÄJrcrm 
(iraanuing bcflen, ja bed eiiuigen IBci{r^ brtta^teii, M n>ü biöbci m bufa 
Srf ^lafni, nfitnli«^ iBobctc*« „(Intiibiff, bcr fli^ umgcfcM iiwr|ii9«»eife auf wib* 
brntfi^r 59ibttotbcTfn, fn^bffonberf auf bte ©ammlungen }u ©erlfn unb SJoIfcnböttfl 
P^t. ©er »DTltfnmtc erfle Sanb jcrfoOt in brft 91b<'t!?nittf : „f)ifiorifc^ lieber unt 
blute'S „Solfölifbcr unb ^olHxtimt'' unb' „^olcmifc^ic, faHtif^^e unb tf^MU^tW* D« 
Ibbrflife frlbfl ftnb, toit ft(b bon fclbft Urfit^t, btplomatifc^ genau; aui^ ftnb, oo ci fir 
brffnre Drirnttrung not^tg f<(Un , Stnfang« unb ©d^Iufwoile ber f (n)f Inen Stummern «k 
geführt. 1>a<? t^nd? tfl rbrnfoU« nttt örolem ^ft^c gearbeitet nnb bat bfr Sfrfofö fM 
bamil gropen ^nfpruc^ auf ben jDant aOer ^tteTaturtreuobe unb itennci emoiben.* 

C^entfi^ $?ufeuiit bpti Stöbert ^ru^. 1863. ^o. 1.) 

SBcUfttnbe fut bu Sugenb. ^(ud tem üefebuc^ von Dr. BumüHn vH 
Dr. $4u|tfr. Ü)^tt vielen 2(bbtlbungen. i2\ 131 @* 6 fffu - 

18 fr.; sebunbcn: 7Vt fd^« ^— * 24 

®ie fteben (Sobeit M (eiltgen ®eißel @ie(eii gafleitietta^tungea 
wn €. ürffcli) , ^euai^err iiiib apofioliMer !D?cff[ondr. 8^ 95 6. 
fnüi 7% fgr. — 24 fr. 

<icogta)il^ie t^oin ©raf^er^ogt^nni IBiibeu. Scn Dr. 9. IQorrl. üSit 
einer Äarte. Dritte »uflaöe. 12^ 79 3)feid: ö fgr. ~ 15 fr. 

ScUfalett M hm Untätig te hn ®eoaM|»(b. 8on Dr. 9. iS. Vorri. 
($rf!e Hbt^eilung. Srifgrmetne (Srmnte. 12^ 144 S. 9^^: 
6 fsr* — 16 fr. 



®)ir4c|)U4f Erörterungen ^ur ^nlaaUu ^or ^«r^li Jlnuife ^* 
106 e. yretd: 16 fgr. — 54 & 

Frankflirts Relcliscorrespondenz nebst andern ver- 
wand len Aktenstücken von 1376 bis 1519, heraosgegeben 
von Dr. Joliannes Janssen, Professor der Geschiebte in Frankfurt a.M. 
Erster Band. Aas der Zeit König Wenzel's bis zum Tode König 
A1brecbt*s U. 1376—1439. gr. 6^ Preis: Thir. 3. — fl. 15 kr. 

Sittt) im brrif?t(^jä^d(^fn .fricge. "Oladi) Onno J^lopp bearbeitet von irflO 
ftt^m. mu XiUy'ö 53iibniß. 12^ 126 @. |)rei0: 8 fgr. — 27 fr. 

DMfelbe os^ rntttr bem %iMt 
Sammlung ^itlorifc^er 25ilbniffe« UL ^dnbt^en. 

JUeittbentfi^e CSeft^ic^töbattmelßer. ^on Dr. eitno Aleiiii. 8^ IX ti. 31S 6. 
9rei«: $|^(r. 1. 10 fgr. — ff. 2. 18 fr. 

SRorgenfiubieu über bie 0{egierungöfunfl von bnn K ouioc (^liebriib II. 
»0 a ']) t e u ^ e II, genannt ber (Sxo^t, Qc\ä)xitbcn für feinen yJeffen. iDuamo^ 
tcrt mit gcgenüber|le{>enber Ueberfe^ung. 8^ 1046. ^reid; 12 fgr. — 42 fr. 

9la|icit|lDc!g für bte ^i^^iniaucerr von Klban Siolj. 3n)ette KnSagr mü 
dntgeir 9leutgfeiieiu 12«. 60 @. $ret$: 3 fgr. — 9 fr. 
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3aht0bfr{(^t 1862. 15 

^llvod^filtlii^ rinc Clummrr von riNrm CHuart-Dogrn in fd)önnr ^usflottung, mit 

3Uu(trationrn. 

SrfrllttnQen Fonncn (ci \tUx $&fl' unb 3titungSrii>tbition, fctvie ht\ kbrx 9u^« 

1MI M flössen Sa^Aanaö t)on 52 Stummem: 1 SSetein9(|a(et obet fl. L 45 fr. 
fübb. SSä^cunA; buc4 ben 3Bu4»MbcI aud| in 12 SS^onat^rften ä 3 fgt. — 10 ft. 




^jffe btrtiti wtit mbttiiett, oncrfannt trrfflid) rrbigirtr unb böbfi tpofilfcüflr 

Beitftbrift 0cwä{>rt burt^ i^Tcn rfi((>fn 3nbatt an axcmn unb fUinern (SrjaHungfn, 
©(biltfrungcn oud fcem ®fbift bei Si^atur' unt ^ölfcrfunbc, bft Ocfdjtcbtf, ®e- 
titbtfn, ®prü(blcin, SRat^ffln, ©piclen jc. forooH tcr rfifcren 3ugcnt> at0 
au(b (Srwaibfcncn eine ebenfo angenehme ali U\)xx(i<bt UnterMiung, unb tonn 
biefflbc iftfT Familie unb ©(bule al« eine« bcr bfftfn 3Ätttfl »ur $)frjenö- unb ®ftftf«» 
Wibung angelfgcntltcb fmpfoMfn »erben, ^cr neue Oa^rgang crftbeint in ^übftber auferer 
2ltt<ft4ttunfl mit forgfäUig oudgefül^rten f>oIjftbnitten. 

Stimmen het treffe. 

IDaf neue ^aifx bat nni eine grofe, mit ben fibönfien 3Quflrationen ouf feinge' 
glättctcm Rapier audgefJaticie 3ugenbjeitung, „@onntag«freube" betiteü, gebrajf, 
meiere in loöcbeniiitben Sogen unb in monatlicben $>eften erf(beint. t>tx burcb feine 
•©orfgefcbicbten" »ot^lbefonnte % %, ^fJanj ifl ber SRebacteur biefer Ougenbftbrift, 
welib« bereits feit ficben 3abrfn erifiirt, nun aber plo^ficb biefen Äuffcbwung genommen 

'£>a€ erfle ^eft liegt bereit« )>or unb befriebigt bur<b bie i'JanntgfjItigfeit t>ci 2txtti, 
hroit tüx^ bie nieblicben Sitber unb mirflicb lunftDoUenbeten ^olifcbnitte in fiberrof^enber 
SSfifc. Der ^rei« iß erfiaunliib biQig gefteOt, ein teft (in !1. 4. oier Sogen mit 32 
Seiten) foßet nur 10 fr., fo boß alfo ba« gan^e 3Berf iaferlttb nur auf 2 ©ulben ober 
t Xblr. 6 ®gr. )u ßetien fommt. SSir milnfcben ber fcpönen Unterne^ung bie lebenbigfle 
Ibeitnabme unb bie oerbtente meiteße Verbreitung, ba etma)» Siel^nlicted gemi^ no(^ 
•i^t crcfliTl. CSRorgenblatt jur ©operifcben 3«<<ung. 1863. 9lre. 7.) 

&tit fteben ^a^ttn erfibeinf unter % %. ^flanit* umftcbtiger SRebaction eine deft' 
dlrift fflr bie tfyxifili^t 3udtnb, von metcber un« ber ^rofpectud unb eine ^robenummer 



16 3a(rc<ber«^( 1862. 

bei nrabeginnenben atbtm dabreangl ttorltrgt. Zxi^t nun iteat ein Strf »ob foIiNr 
Srbendtauft t>ic befir ^mpfeblung in fcinrm longiäbrigen Qefianbc, fo fonnen mii 
nii^t um^Ui/ unfere Mtr unb in€b(fonbfre tie Miltner unb B^ennbe brr Sufl^nb auf im 
3eUf(trift, »fidbe ben ^itet ^® on n tag <frr übe" fü^rt, gan) brfonberl aufmerKa^ \i 
maiben. 3n einer äußern 9udftaitunp, »etcbe mit iebem ä^nUtben Statte ebreatoü cos* 
curriren fann, bei einem enorm biQigen greife bietet bie «.Sonntag^freube" fo rei^ftn 
@toff ber Unterbaltuna unb SSele^rung fflr bie 3ugenb iet>en HIterl unb ®tid)Mti, bat 
toix fein befferel SBerf ber 9rt fennen. Wt ricbtigem Xact bat ter Serfa^er ni^t in 
fi}r Ünterbaltung burcb (Sr)a^Iun(^fn u. f. w. grforgl, au(b für bie unter^oltente Qrle^ruag 
burtb @<bil&erungen aud ter 92atur- unb Solferfunbe unb ber ®ef(biibie if) Ste^Bosg 
getragen; ®ebi^te, fabeln, ftinberlieber, 6prfl(blein^ SRät^fel bieten all f<b^entf»ertK 
Seigabe &toff lur Uebung bei ®et>ä(btni^el unt ®(bärfung bei Serßantel. Sßöcbte besii 
bie „©onntaglfreube" re^t ja^treicbe ^efer in aOen gamilien ^nben! t>a^ fic in jetn 
Se^iebung @egen giften mirb, iü unzweifelhaft. 

(Seitagc ^ur Kuglburger ^oflseitung. 1862. 9{ro. 95.) 




Dtf XrivBiD^t'Ogtn M tihil in Wem. 



SRecenfent bot bie t>ier erflen 97ummern biefer Socbenfcbrtft forgfältig burtbgelefen 'mt 
muf grße^en, ba§ i^m biefelbr aio burcbaul gretgnet filr bie 3ugenb erf(beint, fovoM fitf 
bie Heinere all für bie erwacbfrne 3uflenb. Die (Strahlungen ftnb einfa(b unb anjiebrnb, bie 
geographifcben unb naturn^tiTenfibaftlicben Silber treu unb intereffant, bie ^RäTit^tn UtbU^, 
bie 9iätiUU ®ebi(bte, ®lei(bniffe, ^arabeln unb Snefboten ftnblitb/ bie 3auftratipnrn 
(n>te au(b ber Drutf) fauber unb correct im @an)en unterhaltenb unb beirbrenb, Ser« 
Jonb unb ?)erj nährenb unb bcrebelnb. ?W6(bte bie „^onntoft^freube" im n>eiirn Unifrfife 
unferer Sefer balb reibt ^timii^ »erben 1 C^rier^fc^el ^(buIMatt 1863. 9?rc. 3.) 



9a<^6Stt(fcrci va ^erbc(*f«ea VetlaefhaB>lv«S in Stti^xi. 



«erlog bcr %x. ^ni itr]d)m Suc^^aubluuä 



^lllgeitieiite 

Cäfar Cauttt> 

Ük^ bcr fw^enten Driginalau^galjc 

für ba9 
frei bearbeitet 

©Ott 

(Der ©ef^id^te bed SKittclaUeiä ^lüeiiei ^aub.) 

Booeite auffoge, 
SStt^Iic^ untgearbf ttet 

9t. Sora, föia, 

3« attr mf^Obatm * 1. 21. »bcr 35 ngr. 



%>tt 91|ifflptttttt ber mattnigfad^ oergTOclßten ®ef(§id^t§n)iffcn* 
Wttft ift ol^ne Sroeifet Me ttniwrfalgcfc^id^tc, eie tc^rt bie ©e^ 
gentoart ücvfte^en unb in i^rcr Totalität luiib fic ^um 6ptCfle( 
ber 3ufunft ®crqeBcn§ freitief) roirb man in bcr Söcrgaiigcn^eit 

tttiqemein gültigen 3lormcu alä ^Uc^tjc^uur für befttmmte 
$S!(e fud^en, U \i(S) ^erl^dttniffe ntematd gang gUk^ bUiben unb 
if$kiht %tim betfetben %tt fid^ tiirgenbi^ wiebct^oUn, aber an 
fffVffiK Wftung, «mtifc^er Arftfttgung unb fitttic^ lIScnMutt^ 
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iDirb bie @ej(^ic^te fteti eine reid^e $ätte bieten. fBea. bcr ^o^en 
SS^arte ber Uitioerfalge{(^u^te aud eröffnet fi(| t\n Dertt&rUr ^lüt 
in bie ge^imfUn SBevIflftttCK bell e^affcit» bec ^nbioibitcii imb 
ber ^ßbiht, bie iDa|ie9r{ttiiimiiiia .M^nf(^n tiitt|eav# ^ 

©c^leler von ^arteianfi^ten fattt, bie perföntid^en ^utercf^en l»e^ 
ben ju einem VUom im Sßcttatt, ^erfoncn mib 1)inc^f jeiflcii flt^ 
in i^rer roa^ren Öeftatt unb in i^rem eigentlichen iBcfeu. Untft 
b^oi Qinjlug biefer ^iitori(<i^en (iinroirlungen ober entroicfelt (i^l 
bie ittoerl&ffige Uebeta^immig ri^tiger llrt^iU, du ftatged ^ 
r^tigMtSgcfütt tommt aur i8lMn%, bie (alten SCuffalfungen ber 
IQSemttnft, getftntert bwpe^ bie IHnwirfungen ber Sittigfeit, fbEttfen 
alles 8c^rof{c üon jic^, um ^enf(^euücbe unb Gbelmut^ in i^re 
dit^tt treten taffcn. So roeit reicht bic üercbelube Jrliajt ber 
^eUge(o^i(^te, bereu ^enntniii oijo eine ber neit^enbigften ^oi- 
beblngungen wahrer Silbung, fittlid^er ^ollfommenl^eit ift. 

3war M ei ^D|iilf#taiib üf ^a(g4#»tn 
gefe|U nnb gerabe unfere jün^t fi|tb fe^r fruchtbar an berglei^Mr 
attein mir müffeit und befd^eiben unb eingeftel^en, ba| alf ber onfs 
gcroaubte gleijj uub bic auertauute Xüc^ttgleit ©ingetner nic^t im 
{Staube geroefen ift, ben nnerld^lid^cn ^Jlnforberungeu genügen; 
bie groge Aufgabe ber Uniuetfalgefil^ic^te ijt meift nur maui^cl^aft 
gelogt niorben. vm^ti bc|^ bie Ueberfe^ung ber SBeltge^ 
fd^id^te bei$ <£efare i&antA \1A IDetttfd^e oft eine wefentli^e Be> 
rei<l^emng unferer l^iftortf^ SÜtratBr ongefe^en werben, bo lencS 
SGBer! piete 93or;^nge in fi^ Bereinigt, bie ben meiften beutfti^n 
SBerfen d^nUc^er %xi in balb me^r, baib n»eniger jü^lbarer ^ije 
abgeben. 

^antu'd äBeUgejc^ici^te ^e in 3i<^lien einen (Erfolg, n>ie fn^ 
beren in ber enropdijf^tt ^reffi, auf be« 4kbiete ber (iflmfi^ 
Siteratnr, wenig|ien9 nii|t gerobe fefir ^ftuflg finben mb^« ^ilf^ 
reid^e Ueberfe^ungen motten biefelbe, el^e {ie no^ gang noKenbet 

war, allen geMlbeten D^atioueu öuiopa'ä befannt, unb mön 
bovan ging , aud^ ben 5)eutf(|en biejclbe .^ugängUcf) machen, 
^atte bereite baS (^rjc^eiuen ber fiebten Auflage bcä Originale 
ben ungroetbeutigften ^Beweis oon ber ^nertennung geliefert, ben 
fie fonb. 5Dte{e ihf a(ge moil^ten o^Qftglid^ ^rbeigefn^rt fein Am^ 
bie ®eniatitftt ber 9uffaffung ber ganzen ffieltgef(^id§te, bur§ Ml 
ttnfilerif^e IBerarbeitung bed reid^l^alttgen 8tofed, burd( bal 
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tmhiiNtt« ZaUnt bcr SJarfteÖiing, hur€) roetd^e äße frühem ©r« 

j<i^einungen auf bcm Gebiete ber (iiejc^ic^te rceit übeitvoüen iDiirbeti. 
Me ^tictoren ber iiBeltgcj^ic^te, alle Elemente bcä iBaÜeriebcnä, 
alle ^dabfm mm^^liä^m Artend fanben Bei (Santu il^re SS^ür- 
bi0img nitb mtta in i^xen üBcd^elbeiic^ttttgeii iiiiterfuil^ unb 
^TttHtctifitt« 

Aerobe We fd^iDicrigflen Partien ber ®c(d^i(^te, bie SDarftet» 
luiig ber Äutturjuftdnbc ndmlid^ in il^rcr ganzen ^aniiigfaltit^fcit, 
ttiaren von (^anin mit SSlti^itr^^Q^t bcf^anbctt roorben, unb fic 
bcjonberä finb cä, bie ba§ 3nterc|jc beö bcutjcjcft i}Ju5lUumä im 
ooQften ^age in ^nfpruc^ nehmen inüf{en. 

^ l&|t fi^ attetbingd tti^t leufimn, bap ber ttaUeitif4e ©e» 
((j^id^tifd^rciber iitit lefonberer Sotliebe Bei ben dtomancn nenoeilt, 
tooburd^ bic ©crmonen gmüdten etmod in <B^atttn treten. Söar 
t9 etncSt^että bcm buvc^bviiigenbcu ®cifte unb ber nntfaficubeii 
^ele^rfamfcit <5antu*S nid^t mögli^, öÜc Partien bcö unerme6U= 

Gebiete« ber SBcItgeld^i^te mit gleicher (^runbUt^feit ju 
(c|errfij^eii, fo ipermoc^te er anbcrerfeitd ni^t, ben (^influ^ ber 
9ltttt0iiatitftt g&ngtid( jn baimett unb berfetbe (ag guweilen |)o(i« 
fSf^fen Snfül^ttungen #rmtbe, mit benen {Id^ bie pittriotif<3^ 
©ejinnung ber 2)cutjdjni iiic^t Icidjt nnnbc pcrciiibaieu [äffen. 

(^'iiiicluen Mängeln unb <S(^n)dd]JiT in biejcr Sc^^iel^ung ab- 
iu^elfen na^m bereits bei Ueberje^er ^ebac^t unb ^xoax \o, bag 
i9il|tlgrFe ^iäet( ber SUx%tit, wie 3. iö. bie D^teformation, 
»ctt^ »egen ber 8enu^Mf unguMrU^r C^ueften im Qriginal 
gmn Sifeit bftrftig anfigcfoEen waren, ^um Z^^di gerabeju ^xx^ 
t^wcRÜ^i entl^ieiten, DoQftdnbig umgearbeitet mürben. 

3^ ,5; TD eiten Äuffögc nun roirb bem gcgenra artigen staube 
ber SBifjcnjc^aft burd}n)e(^ :}^e<^nuTtq c^ctrac^en. 60 Ijat ^rofeffor 
S5>ei^ in Q)vai} bic bereite crfc^icncncn iödnbe Ii biä lY bc« 
mtcrt^mS bttrc^gefe^en imb verbeffert unb JBonb VI bed mitUU 
dterd^ peb|er {U( gegcnmftrttg unter ber treffe befinbet, warb 
9on Dr. Sitl in SRümber^ in ber Seife umgearbeitet, ba( bie 
Partien ber beut[(^fn (^ejdjidjte [%t^tii 2ü ^ogeu) üU oottftänbig 
Btu büTQeftettt 3iu bctind^ten ftnb. 

(Bo glauben mir bcnn in ber ^jrociteu 5luflage üou (5antu*ä 
®cit0ef(|idj|te ben !3)eutf(^en ein Serf bieten gu Tonnen, weUl^ed 
iXi Sot^fige beft itdltenifcl^ett ^DteißermertS mit ^en £eiftungen ber' 
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&futf(^eie9t[fenf(|«ft^-«ctfH^ VlibrfMit im Stoiibc fehl W(fi, 

SDiefen Jöcmerfungen be« §ni. ^crauSgcbcrä fügä^'ttftTW| 
bei, bau bur(| üeijd^icbeue Uniftäube, namentlich buic^ ben Sranb 
«inc§ ^agaginS, ba§ 93ebürfniH nuer ?meitcn 5tuftagc m(5t für 
aUe l^dnbe beS ^er!eä gkidjiud^ig {ic^ geltenb machte, )o ba| 
bU meiften no4 in elfter Auflage oor^nben ftnb unb ioo|( itO(^ 
für tonge feCbfl ein grögewSjeebfttfnifi, betfen, »ierbeiu^^^ ' 



SUtertfMUlIf ^ ^&tibe, woum UbiS IV in neuer 
bcitttiift biti# i^nu Dr. ^rofcffoi: bcv «^^MMM « 
bcr Uiiiiierfitftt ^ra«. fU 12 ober 7. -ufffc^W 

fDItttelüIt^r 4a&nbe, »ooon einaig 8b. ¥I(ä)2.^iLa) 
Ht neuer %i^a%t, fL 18. 9tt^tt. 11. 7Vt nd^* 

9teil}ett, bi^ je^t iöb. I unb n. p. G. 36. 0(t^r.4.a 
(Site $octfc#iuifl ifl imtcc bct ^M(cO 



Sfebe fCbt^ctlnng unb jeber Sanb toirt) einjeln, otnt 
frei^ertölutig abgegeben, fo baf jebe IBrnt^anblnng jnr 
let^ternng bcr llnf Raffung beliebige tttwAat (»c^fU^ctt üe* 
fenm§ %H ganjen ttecie« elngeH> ttaau 



^nige Urt^eite 9»k t)erf(l^ieb(iitii BMttecii iRi^ett bai allge' 

mein gunftige Urt^eii über uu)ei ^eii bet^ätigeti; 



^terU^ttiR. 



„3n jcbcr Ijiftprifffjtn Sit luU lief jollfc Gantu'« ©cltöcfdjidjtc fid) 
Üiibcn. ^6 ift über tiefen 5i>ec[ , büß ui 3tülicn fiebcn Äiifiaflen erltM 
unb burtb Uebcrfej^ungen ben ^eg nacb Bf<^nF^<i<$« ({ngfanb unb 6(Milct 
gcfunben iK^t, vnb beffen beutfcbe Scaibeihing Don ibrero ({rftbeincn Ml Ife 
libbaftefte X^eilnobmc bet beut^m fMbi'Iifcben (aber nicbt bee bcuKft'li* 
tboUfcben!) treffe encgt \)at, cigentlt(b nii^tl Sluicl mcbr 3U fagOL 9M| 
»Albe, lim bie b^b^ 9cbcutung beefclbcn jcbcmiAimigncb ad oculos 
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b a wflilmi , gmu bie ^aaptfä^ bcr botttct f^on erfi^ien^nrn f^fcrnflnnen 

anffi^rtn, mtm niäft hti bem o^nc^tn großen Umfong hit\U ÜiiihU bet 
Sfliim ;ii ^frf!(ffld;^ige^ mnrr ; foflfn bö^cr nur finige ^flu|?fr""f'f ^f* 
ffljibcr* betont unb ^ftroorgebnlicn treiben. bcr 2vi^f bf? rrfrcit V^aiibf6 
ber ©ffd^ttttf bcö 9Ilfrrtf)um^ ftc^t eine fctjt bcbcufcnbt ^Ibbanblung übet 
ölt oügcnicuu ^Bcltqefdjifbtc ol^ ßinlffhinq. 5^(ei^ ift im crftcti i^il eine 
Hcfflebfiffjtf imb frijarffinnt^^f ^2tu^füi)tui^i über Mc CMftoriofirnt^blc , ■ rfi(^ nn 
Sabr^cttfn, tnic fit nur cmcin bon fntholifrficr C^cfiiinmiq frfüürcn J^cnfct 
Hilf DPT Äugen treten, mtb bie baruni hen r5rnnuuirfni cjittucber tierbor^jcn 
bkibtn, o^e^, ttJo ftc fulj iljucu üiifi>iiiugcn , iimeu ben SKagcii umfeljrcn 
müfen. ^tc^t minbec fd)arf imb trcffenb urtl^cilt (Santu über eine tvo^U 
benannte, in ben ^^flapfcn bcr Snc^ciopabiftcn tnanbehibe Qc\(3^iä)tmadftnht 
^pt »Hb bmn e^riften^, „xoti^ iDfilnm, bat Scttics^ tft^nen S^ut^ei 
für IUI I« ^ben, »eil fie geb<»feiiloi bie em^jtai ^ti|e Id^n Mfim* 
Ma, Ht tIaMcMm »eTf|>otten, iiriba ttetigfon, Btd^t wib oOc tUfm 
tkkiieugungm fffct farfafKf<|en yfeilf))i|KSt MIdibeni. (Ifaic aiif|mi(|itNdlc 
eiMNt in i^ «iiinnAMr «ne MMte StgenttamiMpictt In bcr f|a» 
wimrümwt , iliit 0ci(bei^ <iiffii(iimii>Mtff > ein fMkwMicl 9eiMbc 
Ml ff|i»jlnWfl»lttw; Mcfcl ünb bie ttittri, «tt iwUkii Me in «cbe 
tHim ^itoribt bcf natfldic^ ^^eiginm bei SRenfdM »od^ Serbo« 
tenen fi^mei^lten itrtb bie Mufftttigung eine0 deitattfcl anfftac^len, bol 
tfien benfenigen gfaubt, bie an nic^t^' mebr finulen« ^egu ceifine man 
nn!^ ben (Seift ber C^oterie, ber bic h\i ^wn ^imttitl ergebt, tot[d)t 
^ Den ibm in« e(bIc|»|)tQU ne^mot laffen, ^üt bcMoeirfen, bic ^ipn ben 
tont HU ft|>iiiimmen rpagen" jc. — (S. 23), 

„Tk üefcr mcrbrn nttß ben üorftfüienbfn ^Jlnbcutitnjicn fd^on i|ur (Ge- 
nügt erfe^cn Icn, baf? iJ)ncn bier mdjt riti (Gerippe iH>n J^iicten unb STa* 
tfn, fcnbcm ein leben^boDer, ^artnonift^er rrgoniiSmud cntnegen tritt, unb 
öicjc föa^me^unq wirb ficb i^nen um fo uniDlbcrfle^Hti^ci atifbrangcn , jc 
ftdter fic ber Ijiftorifc^cn iJ^Qrftcüung folgen. mu^ ferner oiirf? qfftf» 

Ijen, ba^ Gantu g Setf mit einem bte( ^ö^crcn ^ntrrciTf , uut iiiiglcK^ 
me^r i*uft unb Siebe gefefcn habe, al^ alle anbercn C^cidjic^t^merfe , unb 
l>fl^ \6) in jenen ^mibrn ftcte [üncia unb mcniger ermübct la^, nie irtirtibmo." 

„S>fT i^ipcitc 5Bünb bei ®£fd)id)rc be^ ^lltert^utnft liegt mir in .^ujcitet 
Inflage (uoni 3a^re 1856) t»or , meiere buT(^ bie Senü^ung bet neueflen 
lUfultate bet Cle{(^i4it6foq4}un9 DO« Dr. SMQI mit niefentn^ Setbeffe» 
flMgcn oulgeflattct nwrben Ifl. IDicfcr 8onb ent^att bie 9cf(^i(^te bon ben 
€)(9m))iaben bll mf «lesat^. I^icr tcitt M neben bcr liofitiHcn eine 
in grolartigen Bfigcn oulgeffi^ ^ef^lf bce 0tic4if4cn nnb fileflen 
Mfrtarn ^Eiittnc en<oc|cn« bie ein glSnienbe» Scnflnil bon ttnntn*» gcflnb» 
a#fc IteiMtnIl nnb tiefe» 8ei|Nlnlnl) beS «Itcff^ml oMegt ei(^ibar 
«MbtSnfiig Mn ben gfofcn beutfiten Seifen über bie gricitifc^e Gultut 
ttf bev italtenif4e ^iflocitee aud feinen eigenen ©tubien ein Oemölbe oon 
ben inneren BufUnben ber griei^iWcn ©elt entworfen, baS bercn ii^U 
«ib e^ottenfeitcn nSe bentlid^ ^iä»v^t unb noit ein befonberc« Sntcreffe 
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tiabiir4) bietet, ha bwrc^rrfg Don ben Srf)lQfiIict)tern c^rtfHit^fr Änf(^uang 
beleuchtet ift, o^ne ba| ^bei hU CtQcttt|^üniU4^{cit ^cc gnei|i$#cti dntamb« 
lung oerfoTtn ginge. 

Ttn btittcn S^anb füllt bauptfädjiid? bic römifcfcf Ö^cfdiif^tc Don btn 
piinifchcii .<\rjegen bip auf Gt)riftuö mit glcidiJicitipicr S^erücffit^tiqimg bct 
(."^icfdiiditc bei' übrigen SBeU unb unter tiefem Singc^cn auf giiertjifdjf, ülidp« 
.tifd)c, (^iucfifc^e unb inbifc^e 3iiflönbc. Son ^dc^flem ®ect^ ift ^ler tote« 
btr bie 6^i(bening beB dniwnn 8tomd hxt (S^atafttrifining bei xkriß 
f(^n ^uhq. dort9efe|t finbct fU(» biefe« Z^tma im «rtettm tlüiic lit 
mit bcm 6tut| M iwiM tot <| » n üeii^ei ble Oleft^icf^te bei tCteilMil 
«bf(f)(te|t. ^itv cmcenttiVM fi^ ^tc ^öc^ften 3itlin||kt| bei Hafflfc^n $dk» 
t|ii«li MMb unb fimpfmb, oCbnoib «rtb k|tci* Mm wir baiuftai M 
ttflriiii bcS ftbvttmttMiiA fditt MdUttoteidlt Sf****** MiAictttca . .fliik 
i9fe bon bcr Ora#aHioMt bcr bii 3ctt «an «ugitfliilL Mb «be^hM 
fftUciibctt MipiMnb im Mm unb Sfifcn foNll o|iMti m^bm, bU. IM 
imb in btcfmt biirten ftanbc in l8latbb0iev #c|taIftiiH) unb rjmwiwlfil il» 
gefS(|(0(fai entgegen. Sic ^oi^ MM bnl ^erbfenfl Cantu'l um bie tift 
f(^!(htc beS äJ^tttelaftevl anf^tif» nMlf fei» tterbicnfl um bie bi# «ff^« 
tl)um$ tft uid^t gennget, imb it^ toßnfc^ mir, el befönben 11^ Mcc 
^änbc in ben ^änben jebeB fatt)oUf4)en @9mnafiol«<f rofeffauB unb in |eb« 
ec^ulbibliot^ef; ein grünbltc^ed, flared ^crftdnbni^ be« 01terf|nm§ onb fei* 
ne^ '^cr!iäffnifTr§ ^inn (Sbnf^cntbnm märe bit übfrreich(o6nrnbe %atäfk dnct 
fnfrficii l'fitfivf für i'cbrcr unb <5d?ülcr. 3?encn bffonbcr*, ft)cl(f>f hm ffn* 
fin^ bcr f[(ifnid)ni ^i^ilbung bcc 3ugenb auf ein bnii djriftlidhcn C^rift eot» 
fp^cd)^:i:^c^^ iWan uinicf ^ufüijrfti hcflrebt jinb, riicitt \df tan paffenbctee ^iffi» 
imttcl armjcmpfel^icii , üI? (iaiini ^ Cs^cfcfjitfjtc bcP ^itcrtl>«ni8. ©er biefe 
Beilen Icfenb , ctma ungläubig ben Mupf fdnlttclt , ber fcbloge im lucrtm 
^mibe @eitc 257, 472. 603, 634, 563 unb 71^1 auf unb Icfc , rral 
bnini unb brau iff, unb bann fagc et, ob er jenuile ctninö ^ti^zmdicm, 
<Seifh:ei(heted unb drgteifenbere^ geiefeu ^ut , aU tüüä ha übet bie betof* 
fenbcn SRatericn obge^aiibclt tft!'* " ^ ^^"»^ » ata*& ,iie 

' ' «ttgebutger ^ofiieitung 1857, ©eilage HZ 



Ulittflalter. 

9 

„%nin bfcftai iib|nrt%cii 9tf(l|ii|lbMMcte , bmi nfUn, i i nfa|< t flif Ib* 
«loHMcm et<ttib|niiilf butfci« bctt tnfMb«RMi|ni bn ItfMMcn fiUfci* 
f4aft tttib bem ttnicifHiMbebftcM bei gtbiMm ftobOftm» i K Hil H, 

liegen un« jtoei nene tBfinbe dot. $>iefe lOtdeilieliic ^Üfß/ttlk bd MteU 
alter« ifk flbrigenl bec ymitt fm^tt^fl, refp. bcr fflnffe, Müt Hüb sie- 
bente Sanb ber ,,«Q[geme{nen fBeltgeff^ic^te'' Don CUintu, bie in bm bto 
erfterfc^ienenen Sänben bie ®cf#t(^tc M tltert^md enthalt unb no^ 9d» 
Unbuna bcc «efil^ beb VtmaSm oii# Mt »rnttm bc|aiMii aritb. 
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<Mt 4 *iB» fcf» fatn t«t Mcfd M »et MU iIhmIw witi 

IUI , 

fibit U Um fcilrtai ^t^tfn Mcfnc 3f|tf4ij(t fn flcinwcimi |ii Migm ui0 

DgBlwnmcn i^iMiMeti ccnHflciu 2)ifl XfHIcf, mUit im 

lUjßn, fociolen, miffenft^ftlU^ unb lün|Keiif^ Buftönbdi htx da^nm, - 
ttira^ ^nbeln , fmb toirUte^ «afi^baT unb »(cki^n bem S^erfc einm 
f0 Scdt, tel M<Ni um htfiMm bfc OMsntfUn Omi^fcpii^ 
■übla ti." 

„^tx ftnc iimfancnbc alkinncinr ?^flt{^ff(f)id^tc Icfen miü unb fid^ bt§. 
\fti auf bic il^cifc oon 'i^crfcr unb Sdjloftcr angcmifffii fnh , Der faim 
|ict> nunme^t bo^ mafjrl^aft tvcfrhrfic "K^crf eine* fnttjoliidjcu (^t\ä)iö)t\d}mf 
bcr* aneignen, bc^ an ^33rüiiblid)feit hui gciiaiuttai !iBüd)fiii i^Ifirfjfommt, an 
hiriftoaQcr , Icbrnbi^^cr unb fd;4?nct $^arftcQung fit ^rociKleo^nc übertrifft. 
®ir meinen (Sefarc doiitu"* Qllgcuuiiic 5BeItflef(fei(^tc , ein Serf, 
büö in 3taiieti tio^ bcbcutcnbai Unifüiigcö lurfitö in 12,000 S^ciii. 

piaua Derbreitet routbe unb nunme^c burt^ bie flie|£ube iiiib nioblgelungenc 
UebcrtTogun^ Srü^I'd au^ un(ercr beutft^n fiiteratuc angeclguel ift. Die 
bii jc^ ctfi^encnen »icqig ^iefftung^n (0(M^aufen, gurtet) rechtfertigen 
»f flfonnwMi ba# Uitlcmi^liKii ctirn ^ci|tf^ Udberfelung, bU |ttr größeren 
Mko^n^ Im ftcwliiiai m|i bcm $erfoff(v Mii?fla(t«t iDvtbc. 

M 9iilitt(mn »icl(i|olt imf Coit|ti*l Occf Ifa^iUDciiiii. ^enn leiigt 
irt^i rnn: M wafillfäi^ BcIcfen^eU ttnb 9i#iiblh(cc Oucaenlmiibe, nracmif 
fDffnli#e aMKK bei |9U|cn Suchern au fe^n geiDo^nt finb« (onb<m — 
mtl wir ^a(| anfdfia^tn — hk saDor^IIung ijl tocit inttccffantcr, an^ic^en« 
ber, (cbcnbiger, aU bicfed gemeiulic^ in bctftf(^en ^W^ti»tätn t^i W i% 
3n Mcfa ^nftc^t bcfctwt felbft ba4 9(0(t^aul'f#e GonberfattonI« 
[({ifpn (ncuefite 9(ufiiage) : ^Siffenfi^ftitc^c ^arl^lt unb C^rünbUc^reit, 
f4K»:ffin«'flf5 llrt^cil, frifcfic Sd^ifbfrung unb eine ffftenf SoHenbnnfi ir rronn 
unb €prad>e fmb bic nnbcftnttcncn ^Rerbienftf biefc? 5?crff*, ba* in feiner 
ncueftcn ^lufloge bih auf bie I^ronbcftcigunfl $iue IX, bcrobrcl4>t, unb uon 
bcn 3taliä|itrr mit ^c(it ibren dafftf^jcn ^BJcrfcn bcigCijäMt wirb." ^iid) 
l^anifc^c, englifc^c unb fraiMönfrfjc Ucbertejiunnen fiab crfcbiencn; bcr beut- 
(((^n mu^ na(f)q€ri'i[)na ti cibcu, \U bic ^iji^t unb llnj4^auiu^lcU bei» 
Mgiooi« oicbergegfben ^at. 

5Dfutf<$e SJolfö^aUe 1854, Kr. 201. 

,,4^a^ ä)iiaelalter ^at dontu in biet Sänben obge^nbeU. 
eo tctffli^ bicfe feine ^beit on unb für ifi, \o getreu fie bcn 
®tniul bei PttttUiM baffkSt unb oud^ ^icr mU3^ notjug^meife unb mit 
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entf(^icbener »e lftrrf(§oft bif ftattitrjffltorift^cn SuHaube fd^nbdt, fr ♦ M 
iiiK^ $crrii Dr. Mfjii dn grofel 9efb1eii|f rinaitiflimieii, ba et, }iiiit^iyi 
^ambcrgcr fofgetib, )itm S^t but^ (Itotc oul' friibcni fottulif^cn 9Mm 
Cantu'S er^a^lung itomentft^ hn ]>oIfHf(|cii C^il ecgfiniciib, le|t(m cf| 
ble Tf4tc «bTUttbung unb 9piqiflnbfBldl titebt unb Ibb Mc beoffc^ Scfet 
bcfonberl btitc^ fdne 9ii(|(ttcn Ht ber oon Canttt ctwoS fHefDätrrii<b bc 
(anbelteit bctt(f4en Ocf<Ü4tt nnb üor tDem burc^ bfc tTganating ^fr mi 
jenem Qon) Übergangenen beutfcben 9fat{ona(-Sitecatur in ^o^em ^anf 9er* 
|>fll(itet. 60 bleibt, 2)Qnf bem Italicnift^en unb bem beutfcben |>iftortfcr, 
Idne ber gro|ac(lgen mittelalterHe^en erfcbeimingen unberührt, unb bcfonbert 
if! bier mieber bie öef(bic^te bet Äir^e, ber ©iffcnfcfjaft, ber Äimft, ^ft 
6itten, melcbe in bcn erflreiffnbftrn unb fnrbenrfirfiften gffiifbcnmricn ben 
' Sefer fcficft. 3cbcr, bfr ^tcff Ci^cfrfiirfitc ^^•f^ UVitrcIaltcr^ iuinirtl>ei(efrci unb 
nnfmfrffnm mit ben C^cfcl)irf)tcn gctüöl}nlid)cn gdilnqr? ftr iicu-itricbcnb Ur?l, 
mup ba^l im „nattjol. Äotalog" »on 1852 QUö^efpcodjenc Ur%U beftärt« 
qrn; „Sic ucrbicnt unftreitig bcn 9ox^\\(\ t^or nffcn übrigen ÖiteTohir-llT- 
fdKtnungcn bicfer ?frt, ba feine roie fic bcn i&iuflu^ ber fot^olifcbcn firfhc 
o'jf €ittf unb ÄultuT, auf Ännjl, Siterahir inib iRccftt ber ocrjrt^icbejun 
invlfer \o ipo^r unb umfaj^cnb genifirbint unb barflcftcDt bat^; — »b« 
bnii in ber „«pbffctbca" im 3nf)rc 1853 nicbcrßclcgtc Urtbcil: „%it fnA«t 
bicr bie .tirdiingcidjiditc fo gut aU bic ^roftingef^tibtc ; bie 6itten, 9f 
bräud;c, l^ebeneauftdjten , mit Gincm Sorte: VUef, UNil bnS 9IIUehHu 
^ro^ed unb aucf) ^(einei, 6tttc» nnb «tblHmneS |atfe. Stint nnfb lirtcnf 
fant waren für ben fteferenten ble iHttbcilungen ftbet ben Sllom.'' 9m 
bem böc^ften dnfefeffe |hib ober mt^, um ani bem veKtcn, oBt MIer miu 
foffenben 3n|att nttt ttlnigel anlau^eben, bfe Cb^otAtungen llber SnfinM 
6efe$igebung , fibet ba9 aftgermonfffbe Red^wefen, 4ber Me t C iifte n Kifa f » 
fung im erjlen Mttel M SRIttefaftefS , ttbee epto^, dHcMiiir ttflft 81^ 
fenfiaft in ben erjlen fe^l Sfojtlttnberien (im I. ©onb) ; übet bol Sebcnl« 
, Men, übet We JMnbe btt in'« 1 0. Sabrbunberf , über ©iffenf^oft, SiteriiK 
unb Stunft im Beifatfcr ftaxl$ bed Otogen, nnb btt fdfben, momiigfaltigeB, 
ade ©ejiebungen erfd)opfenben ^^ctoilftbilbcrungen t>om Seftolter bet Ärenj« 
jügc (im II. ®anb) ; bann bic J^arflellung ber ßtterotut unb Äunft im 13. 
3abrbunberte(im Iii. ©onbe); enblttb bie «bbanblungcn über bic erflnbiinc^fn 
be« 14. 3af)rbunbcrtg, über bic fTnffifff^fn Stiibtfn unb bic fcbötirn .fti'inflf 
im 14. Ullb 1 5. ?a^lTFlH^^^rf, über bic ßiifbcrfiinafn bc? r5. ?übrf)l^^^frt3 
itnb über bfc Buft^^^^t.• ucr von ihnen ^ufiäugtit^ i;5niiaditcu "Pölfrr bc6 ^f» 
ftcn ^cn Gniflii^, ^cn fic auf ^lf nltc Seit gcülu (im IV. 5^Q!ibc). 3?er 
unter bcn 0^cb!l^ctcn nnrfi von bcrrottctcn [djicfcn Änftt^itcn über bd 

SÄittelalter fid) md)t loegefat^t, ber ocrbient bcn Sotmutf ber Jtögljcit ober 
bet ?Bo&^cit, mcnn er ocrfdumt, ©nntn'^ ©crf ^u fefen. ?d) bcmerfe 
bobei , um ber 6(bwa(l)Cü mlkn , noc| ausbrürflid^ , ba| (^aiuu ni^t ein 
cinffftigcr l'obrcbncr bcS 2Rittc(aItcrS i^, fonbem unpartciiftb ®ute* «b 
3ri)Iimme8 fogt , iüd)t€. öcr^c^It unb ni(bt6 beftbönlgt Öine SÄtifierfcbflft 
unb eine G^rlic^feit mit fie ilantu in biefem Secfe bew^rt |at, bmi^tigt 
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(1 fIMr fmmr mi« ffine «eMMIc tar «Mt» M «i^t 
«Ufte» Pifiifil MMhne Sfi^e Umrtal^, lor «i|cMt qU»- 
jiKNi m umfhifpi t ß* Bm^ ytoiMwtft, »er fliffiSviie Mi|er M> 
«wg tof mm 9K f» P4mc m » »M fe^« atf bji im bic 
»et neuem MC fecnK« n W ti nm> ttifiMm^ M tm M«tt Mrit in 1« 
>BiP il iiH ( Hwil f i i loMfii «n Ml iwwHiyiiyiii Mibe ttiim*m^ 



Hrujftt 

jyiEaitttt [ft Ut tiorjrig(i(i|!e untet bni neueren Orf(^f(^4teiSeTn Ste« 
fienl unb eine um fo intcreffonto Crf^etnung, als et ben naf|ifii(en dopf, 
bot bte Stafiener (fingfr als aV( anbctn gebtlbcfen tBblfer 9uni|Ni*S Qetm« 
^ nn fäc aDema( abgef^nitten l^t Otofc 9e(eHamfdt unb 9elefen« 
^cif, ou(^ (ine für rtnen Staltenec ungemdbnlM^e Iknntn]^ bet bcntM«« 
BUctQtur unb O^ffc^ic^te bfenen ^fet eCnetn feinen iinb un6ffan(jenen ©eilte, 
tcr oüc «Borurt^eilc Don fit^ ivflfit «nb nur 5«a^r^dt fiidjt. Ö« ocrfte^t 
Üt^i tinn fflbfl, ba^ bonintcr bie irirflfd)c 'iBa^r^cit öcrftonben mirb unb 
nid)t bif ^})xaUn „^ic^t unb ®a^rt)ct(", „m<i)t imb ©o^r^eit^, mit benen 
fo kv.^c gcticn bic tt>irf(ic^ic f^nf)rf)fit ^ii f^cfbc iK^'^flC« »Utbc 0on ^avtci« 
men[4)cn o^ne @cf4)i4)tö(cnnttU^ unb o^nc Urt^cK.'' 

aHenaelS Siteraturblatt 39to. lOö. 

«ef(^i(^(SlNCf bct €tfofe foiitu (at foRi0^( von ber IMHI oIS 
tti^ fm Breunben ^Htotifd^e? 8cKtfire unb 6tubfen ein fo gunftigcS Urt^ett 
lotb cMe fo oSgemrine BdfaiBfie Sj^Uno^c gcfunbcn , über beffen 9tS)cM. 
Vton mib*feflbms i|l beccitS fb »ici ancrbnnenb unb anertamit 6cMeywi 
rMMcn MTben, bt| cS iwS iMftfm 0#Ktnt, in diK «Here Mibi« 
yms bcSfdbcn efnauge|cn. 

3)aS ®tbiet ber aagenieinen ©efc^icfite ifl ein bcrortig MjliS unb fmß 
■cnfcS, ba^ eS eines eminenten SalenteS ber ^orfc^ung unb 6i(^tung, SteJ* 
Nt) iinb 9tupptrung, ja gen^iffemialen einer ^tfiorifc^en fCafUf unb 2)ra* . 
niatif, [oirie tiefer unb (ebenbiger left^etif beborf, um ben gegcmsArtig f§ 
^ot^ gcfteigertrn tnforberungen brr Guttut unb SBiffcnfcfKift gettfigen» 
S)«t geQenmartiqc ^Panb, ber iibnctcn? megeii ber tmcictjeucm 3[^affc ^iftoH« 
f<!ieil SÄötertnlP in biei ^(bthcilimflcn jcrfQÜt mcrbeti mul^tc , enthält: 
Äitberouf leben bc« (iroberungegciftcd oon 141>3 k. — SJlutljc ber jtünfU 
tinb Öfteroturen. — (ünbrinqen ber beibaifdjen 3becn. — ^oteflantifd^ 
8leformQtion unb fat^clifrij: ?Hcfonu. — SJflraer« unb Wetff^i cm e friede. — 
'^icberberfttnunfl ber $^iffenftt>ttften. ^er cict'diicfjtlidien J^arfteUung gebt 
«ine (£in[citunfl p. 1 — ft8 üormiS, bic kii tiefen geiftreicben ^d^avfbM, 

wnb tiacc C^iii* unb lliufi^^t bed 9>crfafferS, foiPie ha\n\ l^ee^f imb 
^ pl>i(ofo|)^if(be, Quf reeller ®runbIocic bafirenbe ÄnfftiauiDip bcurfunbci." 

^ttcranfc^e Beilage oeit fat^ol. ^^ttein am lüoi lö60. 
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Ml ffWffMhwafiifff «fi M' tliifuiiiiiMrii M MMM aäl 

^■■•w ^/HP pwwiV WIIVHW^ WvV VWVBf IMIHWViy ||W ^^^^^ ^^^l^^^VF^pf^^ ^^^^^ 

Stp», <Pil «M «NifMiNtfMr MH Ii cflieciittiiiai AeMi^^^THIiiag 

ft fßmlint worben ffl. ^ie uni ootticgcnbe 8. «bttpciii^B M IL SatiM 
ber neurm 9cf#MHe bffrdftigt birfcl Urtfidl auf« «ctK. Vttkt «U Mc 
f&Iftc bkf« neuen «lit^ihinQ bef(^äfH«t mit bcr 6«(tttigcf<M^ 
fo ettige^nber u«b fntnbU^er Sfife, ba^ ^(^ bcm Scfet nif^t bfnt nn 
fiftrcl ©ifb über bcn 6tonb bcr ®ffTcnf(f>Qft imb .<!imft , ühtr 6itrcn u^^ 
(Jlcbräiirfje ber bffrpffcnben ßpoc^fn ergiebt, foiibcru \hin ^ir ^i^nf(t)en 
^[)atfad)cri in fo um\[\n Bc(^fclbe^ic§ung ^ur gciftiqcn Kultur rrfAcinen, 
bap er bicfc olö im ^i>crbältn{f ber llrfncf^c jiir ©tcfuufl frfrnncn iiiiil. 
Scbcnfallfe ift ba* bic einzig ritt)tigc ©cifc ©ilfcnfc^nftüAfr ©cfrf^idjt&bftiaiib- 
liing, luücQuf bic ?[uf^Sblunfl bürrcr IbatfQcbcn ntc ^tiipiud) hat, auil biefe 
p^nc grünblic^e 6uUutgcf4)id)tc aU uuauniDirt unb fo()or unücrftanMirf) cr= 
((feinen unb baburc^) allen ?öcrtbc» für ^^ilbunci ^>^c[fbn!n^] baar riii^»- 
Riefen ctnpfinblicbcn SÄangcl in bcr ani^cuiciuen @tfd^i4»JC'l4>fci^"»d W öütitu 
grünblid^ bctjübca unb fic^ fo citicn öcc txfttn ^Iä>c unter bcn 9c\i)iä)t^* 
ft^tctbem aüti miht unb 3etten geftt^rt. Seine %tm tmb tta^r^eiti» 
liebe in Se^blung bec l^tfacf^en, feine Unpartci(i(^reit im Qrt^eil ^ä>at 
It» abcf ttu( bcn San! kc (effcni IKenfc^^eit/ inSMin^ ^ 
CtoafccMlilicii, beten angcmcinc <kfc^i($tdf(^reibung bor i^m fo Mig 9tm 
bctttfomel aufaumeifen latte. Wü^it M fuMifum i^« imb {ciiien 9^- 
HNUibttii tlcbcife|ev buc^ ic4t cm|lj||^ SÜenfi^ung fdncf mflleboacit Ser« 
bl mift Bccbienll lo|ticn!'' 

«mHiMqicr 9«Mten0 1861« «Wb. 120. 

,,^ie »ebeutung (Umtu'i ali fat^. ^kltgefc^fc^tftMitilli ifl befannt, 
Ulflfint fonn fi^ bo^t ^ier jebe§ Uct^ilc(^ cnt{;a(ten. nue «n| becfeLbc 
bcmerfen, ba^ gerabe bei bicfec ftbtoierigen ®ef<(^<^ti|)cnobe be« bccf|tQjä^ 
Ttgen Ätiegei beutfcbc Borfcber ber neueften 3eit fo \mb Jutbtigc« 

geleiflct ^oben, M bcr Gearbeitet ein rcic^Iic^e« äRtUcruil oorfanb, bas 
et bei feinet 93corbeitiinc^ bcS Driginaiterteg ntcfjt ingiionrcn bmftc, JDLiburdj 
berfc!bf natürürf) eine bcbcutctibt llmflnltuiH^ erhielt. 9ic unt« bciu ic^u 
ftric^ gebrachten Äoten cntbültcii (litatc aus bcn big jener Seit bcfaimt 
gciBOcbcnen @(^iften oon ©ftöpet, gurtet, Öenfen, ä^artbolb, 9)ic«ief. 
f^ublf. au« ben ^ft. pol. Blöttem u. a. m. ^ie öuriicgcnbc iDarfleUung 
ber ilcfiqm'ffe ift au6fiil)rlidi . Icbciibiii unb flar , bie ftntmicflung lpgi|<^» 
minber auefü^riitb ift bcr übii^K ^i)«il ^cr piilirifct^cn Wci'djidjtc. iTii ^it* 
rauf folgenbe f*ar[tcllun(] btr Iitci"aturf^cfd)iri)rltd)cn iktijäUiiifle Ijt mit gu* 
tft VuSivoi^l be^ 6tuffc^ rci4)^altig bcm ju^alt naä^, ptoai in bcr 
fung, unb fann boi^et eine gfin§ gute tinfii^t tmb dHcn Uoxm WbmUM 
genifi^fen. tHe grolcn ^its tinb telcc bkfct fcriobc pbm mk ciM 
IrtbcMgni unb b ft w Ibi WB Woff für bm ^i^iifl^dbr« 00Mlt Mmn Mir 
MbciM» tamm«, ebofefpfaTt, «on €«41* Slmnt iNm* ««in 
•intM, Mamln. Hiiitt»w> ML 9^|wr, %9fm. 9m, tc^kr. 
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Bmeifcl b<t „KuaUT'. »d^ir «II MOif ««|c(i#iing bH Mfel*«l 
frifltct^er 'Bcife bfr gilMlH0cn 9egeiifa|e bd 16 3a»t» Mii irl U efnanb« 
f^ütter^eOt, ba^ Hogei bd KampfrS bcr oltm tnft »cc «MW Seit \t}^ 
tut, ititb Seit enegenben unh tffattn gcMl^eiiben 9b<en tiKb ^rin^i' 
Hcn ^röor|ebt. 2)iefe Umft^flti i|l für imfete Seit um fo {ntercfanter, 
bfl mm Tnnnrfif* , mö* bnmaf? c^ffnct trurbe nnb im Ädme tflg, ^ttr ®IÜ% 
cbfT ?Hcifc foliunt , ba fiel) bic (inpaltii^llcn ^^cftrcbimfifn bifff? ^afjrhunbfr. 
tf6 im Äampfe gegen hat ^apftüjum, in bcm Strcbni , bif ,Hird)f bfm Stcafe 
unteruuubncn, tn htm J^rängcn micf) ?Trcibeit Dce Urttjcil^ unb brr C^^^ciPif« 
fen l^futuitnvic Hod) innditffifr mitbcr^olcn unb enbifrf) ba bie mobcriKn 'V^rin* 

Oninbloge cr^clt 



alö ein auöge^eid^iicks ihtmpeubium: . 

1|ftnrid) Hiirkgaber, 

gür bic l)öl}crc lliitcvrid}tgftufe unb ^um ^el6|t|tubium. 

3. 15 ngt. ^r. 12. 60. 

00nnat f[. 5. S^lx. 3. 9c 10. 61. 
«lb.III, nmnt eei^i^tt. HL l. 2. ^ 54 

mvx, % 12. ^v. a. 20. 

CC^ 6if^ii§ tcfileM Mnscn Ihtr^em.) 

,,SRit flcigcnbem 3ntcrcf)c unb ooÜcr ^Bcfriebigung ^oficn rt»lr biefe 
gebicgcnc fjtftprtfcfce ^rbtit burdji^angcn, it»clc()c in flUcn 'iJ?Qrtl^i€cn Dun ^rünb* 
Hi^cm ^(ubium, |ii)aif finniger ^tuffaffiing, unpflrtciifcficm Hrfkiff. j^ISubigcm 
@nine unb oor^nqfirfjer ^l^arftcUuitg^gobc bc? ^ikcfancr* dcugnife gibt. Ser- 
bien! biefcS önnbbucö idjon bobucd) uiitcc bie kften biefe* ^od^c6 gci'tcQt 
in toetben. fo ^ei^nct fi(^ t)ot uieten onberen nn^ babut(^ au^, ba| el 
fi(^ nic^ auf bie ^OTfleDung bet iHrfiHf^en (tcd^nlffe U^Mt, fonbetn 
lugUic^ bü Mm b«c «90ir i« Mieiaii, 6itte, ^un% »iffenfi^aft, 
Mi ic^ jBt flMkm fenfil^DMM^ bc9 flc^tt Mu^li 9nltvfiiibctt Difti^« 
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HeUung M rtfigiftfcn 2(6enl, lodi^ bic bct «Ifen rti(ofa|>^<^ 6(Mn* 
bie C^ntrpi(f(ung ha tixd)li^ Ser^oUniffe iciHM JiMf «Ailit Mcfd 

i^il au4) für C^ciftlic^e ff^r rmpfel^UnlnKTtlr, 

T»er ctfitc ^anb umfaBt ucbft einer Ginlcitunfl in bnf 6hibium ^cc 
Unincrfalgeft^ic^jtc bic Öcfct>i(^tc bcr nrinitalifct^fu ^l^ölfcr , bcr C^ricdjcn unb 
bcc Ötömer btj nitf (Ecnftnntin. I'cc ^mcitc ^^an^ ftcütc 6ic nadjct^riftliiö« 
dcit bai bi^ ^uiu Einfang bc& fcrfif Khutcii ^alirfiimbcrt*. 5^nÄ Ucbriqc 
Weibt btm brittcn öanbc Porbc[)a[tfu. 2)ic tcid)i)alti9f Wngübe bcc üutUtii 
unb ^ülfMttcI gemäi^rt emca DüUftönbtflfn Ucbcrblicf ber ^iftorif^ien Bitc« 
rotur, mäl^cenb bic om 6cf)(i!f|c jcbcn ^au^Jttidirtiniuc^ bcifltgebcnen Äüif* 
bilde unb Setnerfuitgen iiod^ cui befonbered )uif)ea|itofr(i(bed 3ntcrcffc bieten, 

^ic öu^ere Sueftattung lä^t nic^t^ iränf(t)cn übrig. ®it bebotiera« 
ba| bec bef(^cänfte Kaum M S3Iatte4 ein (fingeren in bal CKtn^elnc nic^ 
gemottet, unb ioun]4)en, ba| unfere Sefcc fclbft omi bec ^eMegcn^dt 
utib uie^eitiotn SN»ii46oi&Ht Mefd fanbbu^ fiberseugcn mogtiu^ 

Sßfiqb. fatbel. 9Be<^(nf(^rift, 1957. 9hr. 32. 

„^h"{t!fcbf ^^^fnu|iiinp bcr be&tiitnibftrn OiifOcn iinb neuem -{ifilfpinittd, 
Älarl>cit iinb leiditcr fxliife brr T'nrftrllung , |)räaiioti(c Mcrrorhclning bei 
^(luptfadjcti unb bingraptjift^c ^i^ffjaiiMinu] l^tröorragcubcr hiftnrii'd^cr %tt» 
fönen, ©rnfl unb 0rünblid?(cit btt- lUll^eill^ Pom nnnemdnRc[d;td}tlid)cn, R»le 
öom ftttl)olifd)cn Stanbptmftc au§ , cinöilKiik i^efücffiffjriiiimg bcr gri» 
ftfgcn unb tiamciitfieb ftrdiüdicn ^^cn^f^nncicn in lieben unö ^tfftt, neben 
)d>ürfer Äcäinu'id;iiung bcr pulitifc^ fol^iicarciciiClat 3nfKttitionen ^ Äomp^ 
unb (Sntivicfclungen, — ba^ ^ci^^net biefe ^Bearbeitung brft SKittelaltctI 
aud. UeberaQ nHtb bcr f^iaben bcr tDcftlit^en S6(f^rbemegungen ocffpomicil, 
Abc? bcn geifügen nftt» geiflüc^en ift bct fM^d gegeben.^ 

S'fiben u. 9taU, ^agog. ^a^rc^brrii^, 1^8. 

„?^3ir freuen un?, b!c f^ortfe|ning Hefe* trefflirfjcn ©cfdjidjterccifcl §ut 
?fn^ffL]c (niihifri \\i fbuncu , um ntiebcrl^olt auf ^cincn c^ebfegenen 3nlKiit 
üufmerfjüm niadjeti. '^ti crfte 5^eil bct neueren C^cfc^ic^te — bie ttnt» 
bcefung bcr neuen Seit unb bad Reformation^jeitaltcr — tietet bei bff 
Wlt bei üttterioll irii^t IDcnig et^mierigfetteti unb faft gröfcTe nod) bfc« 
tat bk tiefen iwrtdfft^ gefätbtcn, fbnfeffioneicil Sutctcffen bienflboren, tricl» 
^ bie ^^atfa(^n cnt|le8ciiben QtieOfli mtb Seaibeitungot* Öl fnnt 
bofM^ell, bA| ber begabte luib ffiwtiil|ifl4» Beffoffcr mtt •cf^iif unb Br« 
t|eil fle griftentteill )u fibenoiiiben Qeawft t<tt Sit fe^ bonmi »4 
ber So0en&ung bei Oanjen mit um fo gcdferem Stiteceffe entgegen , oll 
mit ikbec^eugt finb, baf boifelbe eine meitece Serbteitung becbicnt«'' 

fp^ilot^iO, 1859. 7. 

„9$ bnmctt mtVL IHmI SBtttetfcl, mie M bow Ucgc. ba| Mi 
IlttoL fhibtecnbe dngimb M ANv M fo folgenf^nnc thtignil bcr 
feügni fonramlm «ifocMtfiNi ein tUKigf» tttt|eil Mibe, nitb n^t b«4 
dnfiitige |Pi«MhmtiMe «eW^tünfiMmi' bie He in fn jiHnWin Se» 
len onfibolca nM, bet tlH(e unb bem Oltnbtn ailfccoM mcibc^ wib 
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batum mfilen »fr febe üeiftung Wcfem Oebietc mfliroiiaM |d|ai. 
Riffele ttniHKrtcHfi^c et(^tiiiig unb Bcnä|ung bcr OueOm Mc ^Hb* 

rif*f Bnbr&fit feflaiiftcOcn fi(^ ^iini diek Qeffjit ^ot benannte« 9v4 

tJfrbicrit in biffrr ^fve^imq !<ff!fn<t fm|)fo^ftn 511 »etben. Ufr »al 
bcUcn litfrarifdjen äl^ntl) anbetangt, fann man brn &ffloerfQ|ttn ^ifio* 
Tifj^ifn ^anbbät^ern an bic ©ette fteUfu , mit fd?oii bei 31rtffinbiqtmq ^fr 
früljcrn ^Büiibr bcmcilt roorbcn ift, ha auö) ^er qci^cnmartitjr im nämltl^ 
9ei^c uRi> mit Um nämli^^en («cgföltigeti ^i^e an^qearbrifet ift." 

iTatl^ol. «I. ö. X^rol, 1859. 

„Tlnffr bfn ^iftorifc^en Herfen, mld)t ni^t iiitmittelboc mif OucIIeii» 
ftii^iiiru fuficn , fnnbcrn bitnf) CompffaHon tinb ftfrarbcftung t)on CueDtn« 
trcrfcn fiitftcl^cn, nimmt hit\U 'J^iu-f?, Tat^f htm (^c^t^id unb bct ^ffffrn^fit 
Ue> iUrfiiiür« eine ^erDorragenbe grelle ein. Sein 3nu'ff, ein f>onbbu£^ 
jum Setbftftubium )u fein unb eine örf^nn^ung beft ©ttiuluutfnffjt^ bie» 
ten, cmidjt etnerfeiti baburc^, bo^ cü burtfj C^inn^eifun^ auf Mc Duel. 
Icn fffbft iinb bte Ouenenmerfe tinb bnrtfj ?Iiif^d!)Iuiu] bcr benü^tcn Utera» 
rifc^cn f^üfsmirtel einen jieiiüirf) imifaf|enben Urlu-iblif ber bcbcutenberen 
€r|tugnfffe bec biftortfcfjen öitcratuc gcmöfirt; nnbcrfcit? bab»r(^, ba^ H 
bvti^ jö^Itdc^jc Untcrübtl^eilunöen unb fd)ürfe Unnu^rMiniq berf«!ben bn8 
terflänbni^ für folt^e Scfer, bic ni^t gat^männer fmb , crlndjtcrt. ITiefclbc 
f(^Qrfe «bgranjung unb Uebcrfl^itlittifcit, »ic in bcr ©eft^icfjfe bei 
SKtttefofter« , finbet fi(fi au(^ tn bem itnl ootllegenben t^tii btr 6c|($i(^te 
bc? neuem Mt. dueifk iviib bol deitaltec ber fnMun^en oorgefü^rt, 
boMii Wle^t M iMil bcv SteformaHon. 9k Mtumr^ättiiiffe fommtniHhrigenl 
babei bcbctttenb Iuq, uitb Me Itcfftli4cn fia^artttflfe, tuimeittfi4 9eutf4). 
lonbS, betcti ^^ilbenmg )um bolI|Uiibii|en Scc^SItnfl bcr f. g. StcfotmoHM 
[d mfiitf4lenS»etfl^ ivAte, finb mic tit otekit aitbem OeMi^ttmerfen, fö 
tuä) ^ict nid^t in einet unfern VnffnNl^en gcnfigenben IBelfc obgetanbelt 
6e^r bebeutfame unb mmtntüdf für @tubirenbc ffN^/d »i^tfge Otnfe urib 
^inbcutungen »eurt^cilung fiiftorifc^cr ©ifferena^junftc finb in ben „%n* 
merfungen" niebergclcgt , bic faft aOcin fc^on bcm ©crfe, bem Eefetfrcife^ 
füt ittclden el bc|Hmnit gegenüber» eine fe^r tx^tbli^t SSebculnng ohi« 
^^tn.'* tngib, y^fti eitung, 1859. 

feilt Q^itütttt^ 

9L 9tUhti^ «fröret, 

•rbentliAcn ^rofeffor ber (»€\(5){(5}ic an ber Unbecfitlt Mbrn. 

7 Ibimku fL 42. ^Le. 24. 20. 
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ringen tliitwlM(jini9MI dl pftbfM^ ffnpli flbei m mtmmuittt U$ 

t^t al$ C^arbinal, tonn M 107 a m jiim SXai 1085 a(» 
iHlnirikT etQtt^dli« fctri einen Ginflul auf Me Sntmidteluno ber li'irdit 
mfb, «an tecf faoen« ber aXmft^^t geübt, wie tneHeif^t fds fadfl MC 
obfr nfic^ i^m. t)it ^pmtn feinet Birffanitdt ccfMen fU^ tdunlif^ bo« 

ijöliinb unb bem 9foTbmter biS natf) bfm l>fu%cn Älgier rmh ^amitamm, 
üon Spanien b\A na«^ Armenien urtb ^^^n^bab , unb nMj& bic dcÜ bclli|p(# 
jin^ gef ebnete Stüd^te feiner iljateu hdcö l^eutr fü{)IbQr. 

®ic ©efcfei^te ciucö foi4)cn l'ölffil)ii:teu, m^x, treu, umfaffcnb, »ür« 
hiQ bcf(tncbru, rüicb ni^it nur bic ÄcniUmp bcr ^ergnnfienfjeit mefentlif^ 
citücuctn, jonbem tann au(^ baju bleuen, fcöäbfidjf iuirurttjnlc ju 6efd« 
tigen, böfc Smeife! §u löfen, gute ii^cfumunfiicn mccfcn. ^lllrin ift 
flu tiljnjicrigcö Sfecrf, bad nic^t blo| unctmüMul)cu T^lci^ mih auf^c breitete 
(Sek^rfomfeit , fonbern ein nid^t geiDöljulidjc^ Maa^ oon ©(^arfHun unb 
Seurt^eilung^fiaft Derlangt. eo gro^ bie ^:perfönli(^feü ^ccgor« (cf4)dnt, 
pe^t et b(4 auf ben Schultern ^Cnberer. 2)er Sefc^reiba feinel fiebend 
liiti» ba^et nac^tucifcn müffen, mcf bie ge»efcu 1iab, mi^t bie $Iane ooi> 
icccttctcn« l)t|e ct aulfü^tlc, utib tmil |ie ei^MlOL M Vicvb« tnrfb M 
lltotaatlatil^r eine (aoQ^ fttitc M Htd^cn imb Stotfonn, (im €tutt im 
fielen jhtufcab Onalnio^ncileii mox boA Selb, ba$ Oregotiiil Muik 4)cc 

9Ub eben bjcfer ({tnotot unb Sölfef au cntnictfeiu 

^araul fpfgt, ba| bol Stbcn Ottgorl ein etiuT bcr idttdalteriii^ni 

ftcltgefc^it^te — unb jnwt ein »efentlit^e« 6tü(f — foroie ttdter, bei bcr 
cigent^ümli^en Stellung (Btcgoil jut bciitf<{)en ^one, ba| ti ein 6tötf 
)Mf beut(4ieii 8Ui4^0e{4)i(^te — unb ^tnar ba^ mic^tigfle umfafTm mul. 

^ moglic^et ^üqe finb bie^ bie ®runbfä^e, meiere K. gr. (^fröret 
lei «ueocbeitunn brs obengetianntcn >Bcrfcö „^abjl ©ccgoriu« YII. unb feiii 
Bfitnlter" bcfol|;t bar. Toit^enbc oon 2ljQtfa4)cn finb in brinfflBcn niebct« 
i^\cW\\t unb guten it)ci[b i,mn crftcnmafc rnnittelt , bod) |n , ba§ i^rcgoriuH 
^ete bcn 2Äittc!punft bilbct, um ben f\ä) oUe aufc^cfü^run ^].^c^[D^(tAfcttc^ 
unb (Jrf (Meinungen, mit Planeten um ihre ^onwc reiben. 3i!iilcid) bot ^ec 
Ikrfaffer auf bie ©cogrop^ie bed SRiitcIaltcn^ ^cbü^rcnbcn glet^ Oetmenbet, 
' wab ift ®ef(^i(^te o^ne geograp^ifctje iBeftinimtbeit ? 

t^al Qan^e lerföflt in ^cfn IMic^r, beren |jcbe^ mt^Kt, %B^tlfi in 



1^ fcKicIt. 
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oon 

gr. ®frbttr. 

SRad^ bem Jobe bcS ScrfafferS herausgegeben 

ton 

Dr. l |. »dÜ, 

^refefftr bcr (Ktf^i^« an bcr f. f. nnlMtlltAt (ira|. 

i)ret Sänbe eltg. gei^. fl. 10. 24. mifit. 6. 4. 

^efe 9or(efungfit oerdnigm o0e Sorjüge Don ® fröret'! Schreibart, 
bie friffbf, fröftige ^arfleQung, bie lebenbige ^luffaffiing bed Bufammen^ongt 
ber 3)tnge unb treffenbc (S^l^arafteriftif. ^urcb bal gan^e 9udf ^inburtb 
ge^t ein frift^er, freier, nadf fetner 8ette ^in befangener %on» mit man 
t^n feiten in neueren ^iflorifc^en Serfen fo finbet. 

^t Cefleneit^i ift ba* ©erf öon gan^ befonberer ©it^Hgfeit, ba e*, 
DieQei(bt bad einzige neuere, nic^t nac^ ber fleinbeutfcben 6(M>Ione gebac^t 
i|t, mit n)a^rer Segeifterung ber äfterreic^ifc^cn Umtee unb il^rer gelben 
gebenft unb namentlicb eine glän^enbe 6d)ilberung ber i^aiferin SRaria %ff(» 
rcfia unb t^rer gro^n po[iti|(ben inttuürfe enf^^ält 

©ei ber großen 2öi(^tigfeit unb bem ©influffe, roetd^en in 
neuerer 3'it ber Steilttaurrtot^en aud^ in ^eutjc^laub ge- 
monnen f^at, bürften nat^fte^enbe Sd^riften oon uuf^erco^nUc^em 
^ntereffe für ^^ben {eiU; ber für bieje fo bcbeutungdooUe ^n^ 
gelegen^eit intereffirt. 

älkgajtn ber Setnei^fü^nins für Serart^etlimg bti 

gramaurerorbenö, al§ ^luSgang^puntt aaer3erftöruu93= 
t^dtigfeit gegen jebeS ÄHrt^cnt^um, ©taatentl^um, gamiliens 
tl^um unb ^gent^um, mittelft filft, ©errat^ unb ®malt 
93on 9U)o. mm. iBb. mdttt. 2 ©be. 

fL 6. X^Ir. 3. 15 ngr. ^r. 12. 60. 
T>er ftberrafc^nb reiche 3n^alt biefel an ben merfmürbigfien Qntljäl« 
hingen überaul reichen 9ud)U ergibt ftc^ am SSeften au6 einer furjen 3n' 
^Itlüberftc^t : I. CL^rafteriftif ber Webolution unb i^reft ^aftorS, femeS 
Smetfe«, feine! Flamen« : „^eimaurerorben," Vorbereitung ber franjd^fc^en 
Ret)oIution oon 1789 buri^ ben Crben. II. $ie gleic^ieitigen unb gleich- 
artigen Vorbereitungen be6 ^ceimaurerorbend in ^Teutfchlanb. HI. 9t\d)\6)tc 
bei Serrathl ber 3Jtonaidftn unb ber Staaten burch ben B^cimourerorben. 
rV. (S)ef(hi(i)te ber zahlreichen Verfchtrörunglgefelllchaften ber %\fat in ^eutfch« 
lanb unb B^anfreich oon 1807 bid )ur Sleflauration , aQe gejliftet Dom 
Breimaurerorben. Y« Bortfe|ung bid 1830. Sulgang unb Bettung ber 
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Äcöo(utfon tton 1830 in granfrcic^, ©clgifn imb 5)cutfc^lanb, unmittcl&üt 
ou« hm grcimaurerorbcn. VI. iit jcrftörcnbc ©irffamfeit bc* Ocbenl 
unb feiner ®cfcQfc^Qftcn ber I^at, nac^ ben Äeüolutioncn oon 1830. 6ein 

©eine Stümpfe. 

2)te geijtintii ober äRt)fietieiis(gefea|(^afttii hi» ittw 

^eibent^Umö gut einf^tcppung l^rer Snftitute fai 
bte 3übif^cn unb cnbUc^ in bic c^riftli(]^en (55cmeinbcn unb 
(Staaten, bargefteUt unb crftdrt in i^ren SBcfen, Organismen, 
©totuten, 9Utualcu unb ©pmbolen, gum 3"^^^ 
gteid^ung mit benen beä heutigen grcimouicr^OrbettS uAft 
feiner <^n)efter{<l^aft, unb gu tahixä^ (toccr <Sttat«tiii( bie* 
fcft Ctbiitf. »flit «»«mäb Ctttt «tfert, fdnigL {cu^i. 

Sie ä)t9ftcrien ber |ieibentir^e erhalten unb fort- 

gebUbet iM ^Vskt ^ «ttoi unb bcr ttcttcii^iiibcr bcr 
ttUtee^ 9hn btr alta tttiil^acc unb. biS Icutigen ^udiß 
M«m«OiAciit, 9rAbev nnb 6^ftnc^esii, Mft be? txftm 
SBlIbvn^ bed fßvmM fftr ge^me Chr^altung unb ein^ 
SBieber^erfteHung ber atten $clbtliÜnl^, hii mit ber Orga« 
nifatlon bed heutigen greimaurer^Orbend 1440, nad^ (^inu 
güng mit bcm Templer =Orben; treu borgeftcüt unb edlict 
in t^rcm iBefen, Organismen, OHtuaten unb ©^mboten 
ben iBunbedurTunben von 9buatb ^mil ®dett, fdnigL 
fft^f. ttboolat unb 9lotor.. mit bret tit^gr. ^(bbitbunaen. 

n. 3. 24, t^Ir. 2. 7. öO. 

|^f(^'^oIitif(l|e Btitfd)rift in ^manglofen Seften, 

311m €<l^u6 bcv 4rift(i<^en, ftftttllf4»lif9wltfj|m waate» 
orbnmig^ bdl SMt« unb 8ürgerf rieben«» bcr gamiCieu'Qanbe 
. . unb bfB. (Sigentl^um«, gegen bie, jum 3^<^ ^ )28t^erba> 
fleHung bet alten i^fftcnftole irnb ^Mf^fi SBett» 
tiul^ witMenSgemeinfd^ft norfninbenen Umftuiq^tane nnb 
^ogeitndrlffe, bearbeitet oon einem Ocrein poUtifd^r (B^x\\t^ 
. fkeuer oerfci^iebener Sönbcr, rebigirt von 99M 
&dtvt, tönigl. fäc^f. ^boolat unb 9lotar. 

(hrfied unb jnxite« ^eft k 40 fr, 12 ngc SDdtU« ((. 1. 3& |l 

28 nc|r. Stierte« ^eft 48 fr. If. r\<\r. 

3n^alti Tit fc(^«tc (^ropmac^t, eine geheime, allen Staaten (eiall» 
U^e SBeltmac^t. — Oejierreic^. — ^reu^en unb ber beutfi^e 9?unb. ^ 

IDie britte eroftnac^t, ^gtoiib nnb bir ^manmel bafefbfl fM Mi 
XhCMMkiMOM bti ftfliiiti Amuhmil iMUt hit «aun £MciBdÄcinA>ftc^ 
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S. SenHt, De jure tesUmentornm a 
clericU) ordinaodorum 401 

4. Iluiatr, Die swei allgemeinou 
dn^to roa Lvon li4d und voa 
Coiufauii UU 475 
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IT. liKdUt. 

Eine Klag« auf yennötronscutscIiS- 

dij^uue: gegen einen Bi^scliof wcijen 
kirchlichen Verbotes etuer irreli- 
giöaen Zeitidirifl 479 



Die Hedaotioo konnte wegon Häufung de« Stoffes, trota der oft- 
mellKeo Wahl von Petitschrift, eine Reihe werthvoller ßliisendaagen. namentlieli von 

Aktenstücken tin'l Literatur, iiiilif S(j h<!iiit^ll mUtlifllpn , nU »io s'i.il'st «-h wütischte. 
JcdocJi der b<>ssci-cii Les(.'rlii:)ikeit we'^en wcidcu wir Uünfttf; nur au-suahni^ireitte Pe« 
tilMhrift amreBdeo nnd vum nächiiten Bande an wird die Verlag»hand* 
ltii)<; All eil die A iis;»tnituii|( dea Archivs noch dnrrh krüftlgerea «'eis* 
svres Papier verbessern. 



UterM^iselie Anselsen« 



Im VtM la^p des i nlerzeicbneten isl soeben erschieiM^n und in Bacb* 
btniliungen zu liabcu: 

Die Märtyrer. 

B i 1 7 e r 

aus den drei erstell Jalirhuoderton 

der christlichen Kirche. 

Von 

J d a (ß ä f i n n ?in - ^ a hn. 

Zweite Auflage, 
^lir hisi ImllitiitT Approbadoii. 

gr. 8,, eiegaüt broschirt, 2 fl. 12 kr. — 1 Kthlr. TVa Sgr. — 

2 fl. 25 Nkr. östr, W. Banknoten. 

Üit! berübnite Krau Veriasseriii Uac iliie Feder in diesem Werke den erst(>ii 
diristllrlien Jahrhunderrcn iretvldinet. indfm i^ie dem Leser eine Reibe lebens- 
voller, historisrlier Srhilderunpei) Ynifulirt, die. zu einem liarnionischen Ganzen 
>irfi VPfHniv'pnfl. den licrrliclistcn Kinhlick in die älteste G«if>clnehtp der Kirrhe 
Mähren. Die Aulgabe der AiiumvI uiul die Ausgiessung des heiligen Geistes, Kom 
and lerasale«, Xero und die Chrisren. der Krieg In JadSa und die Zerstbrnng 
Jerusalems mit all' ihren SdinrkiHsx'n. die Cliristeiivcrlnlpiiniren unter Trajau 
und seinen Nachfolgern, die Karal^nrnljcn, das Coliseum, der heilige Clemens 
von Rom, der heiUge Simon voti Jerusalem, der lieiitKe Ignatius von Antiochien. 
He kfUe Zerstöranf Jemsilems und Entweiliung der heiligen Statten, die bfiligen 
Märtyrer Polykarp und Justiiiiis, der Forffraiifr der VerfolpiiiiKen und in Foljfe da- 
von ein ("iherreirher Krou7. rliristlfrh^T Bliir/f iiiren, unter ihiini Periicrna. (miiiiN. 
Opriaii. Laurentius, dann dif jiin^s«* lliorU iianisihe Vtritdjiunsi. tlt*r heilige Mau- 
ritiua. iler beiKge Sebastian, die beilige Agnes« u. \. ni. hU tnr Bekehrung den KaLsm 
('onsrautin und deren Folgen — d.is ttp'jreJTilir ^i^d die vorzfii:!lrhsten der l'ildtT. 
\\Hrhe die Frau VeiTasstTiii in diesem Hurlie uns bietet, tnul dOrffp dasselbe iin- 
liestritten neben den neueren Werken von Wisemann und .Neu mann den ihm 
««Mllireiiilni Rai« einneliiiien. 
Niiiiz 1M9. 

Jf^amz Miirehheim. 




Im Verlage des Unterzeichneten sind soeben erschienen und durch alle 
ßiichhandliin^^en de< In- und Auslandes zu beziehen : 



Quid est hoimo sive controversia de statu pu- 

rae naturae, qua ratio siniul et finis oecononüae Dei erga lio- 
iiiines supernatural is uberrime demonstratur ex Patrum praesertini 
senteutia. Auetore Ant« Casinlo ^« Editio quarta, in 
(lermauiH prima, aucta notisque illustrata opera Dr. M. Jos. 
Sch'cbeUf Prof. in Semiii. Archiep. Colon. 8. 22 Bogen, geh. 
Preis: 1 tl. 45 kr. rh. — 1 ßthlr. — 1 fl. 75 Nkr. östr. Währ. 
Banknoten. 

Vorliegendes NVrrk i<^r eine vollstämlige christliche Aiithn»|iolopi<', ind'Mii 
es die Frage beantwortet. wa> ist der MiMisch durch srine Nariir. und was ist ir 
d.irch die (inad etiotffs iilier seiiif Natur hinaus. Keinr Frage i'^t hriit /ii 
wichtiger und praktischer, keine ist züglfich mehr ventilirt. als die üIhm* Aa^ 
l'ebernatörliche im Christenthum, und gerade ITir diese liefert »niser Buch dni 
wesentlichsten Beitrag, indem es in der schönsten ()rdnung die Lehre des gesamnite n 
fhristlichen Allerthunis hber die lihernatiiriichen (iüter des rhristenthums viirfliliri. 
obgleich es schon in den früheren Auflagen den Ruf eines dassischen \\erk»'^ 
vfh envorben, so ist es docli in gegenwärtiger Auflage so bereichert und >«t- 
siollkomninet worden, dass selbst Diejenigen, welche eine der frOhern schon besitzen, 
diese neue nicht enthehren ki^niien. 

lilbruni Jonae Prophetae evp - 

suit V^railciNCiiii HaiileU) 8. Theol. Dr. et in Conv. 
Theol. Bonn. Rep. 8. 9V-^ Bogen, geh. Preis: 45 kr. rh. — 
I2V2 Sgr. — 75 Nkr. östr. Wiihr. Banknoten. 

Das Werkchen ist ein Versuch, die reichen Schfitze zu benntz«'n, wrlrii.- 
die kirchliche Exegese in friiheri'n Tagen gehoben hat, und kann als Beleg d.MVir 
gelten, dass das tiefere Verstiindiiiss der heiligen Schriften nirht sownhl m\\\ l'« 11 
Fortschritten der uiodenien Wissenschalt, als von treuen» Festhalten an der kirrli- 
lichen leberlielVnuig zu erwarten ist. 
Main/. IS«:}. 

Franz MÜrchheim. 



Inr Verlane der H. LiOpp'si'lteti K.iclihanilliUi.:; (Liiupii iV: .'^ietierk) 
Tflbins€& i>i s'iehen ersriiienen utid i.! alie«; II u!i!i-n!!liint.'en zi haben: 

Die Suspension der Kirchendiener 

nach den Grundsätzen des canonischen Rechts dargestellt 

\i>i) 

]»r. F. Hofier^ 

o. ü. rrol'essor an der katlml. tliPt»Ui>,'ischtii F;ic«iltät iu Tübiii(;cii. 

gr. 8. broseh. 3 1^. oder 1 Rthlr. 28 Ngi*. 

Dit-se Schrilt srhlie«»st sieh an die DarstilUnig der l.elire \m\ Kirchen- 
bann des Herrn Vi r(i)»'>ers, wehh' V^'ü in nnserni Verl.iu'e eiNchien. ah K'irt- 
.H'tzuiig unmittelbar an, und bihler ilie nothweiuliire Fj'griu/.un« derselben. 
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Zusätze lind Berichtigungen. 

2« Bd. IX. 178 Note und 8. 338 Nöte ist der Zasata : nAum' der &ed«eti<» 
'(VeHngy* w«gg«l>U«lMD. Damit wid«rl«gt aloh nm mH»! dto rm Dore (tSkmSkr. 

für Kirclicnr. iStn. l?d in. H 4. S 469 Note) j/o>foD Frbn. v. Moy erhobene Be-' 
aoholdigungi ala »olle durdulbe tuit Unrecht ablaueueo. Im Archive ein Wort über 
dl« nuMlMdie Regierang geechrl«lMii m tuibea. A«f d«B Kern d«r Um von M07 (im 
Archiv IX., ;^37 f) gemachten Vorwürfe geht Dovo nicht v'm. Oli man «!ir \ 
der Hedactiuu im'Archiv VII., 146 ff. IX., 461 ff. uiirgeUicilteu ruaaiachen U«^U« 
nnd Verordnnnf«n «Ii „tyrannlaelw G«ir«ltMliritte gegen die KIroh«* bamdeluMn 
dürfe, oder ob man tmfz d»>r fortgesetzten AtiwpudtiTt;^ jrnrr ruflsi!«ehen 
Ueaetze mit Duvt /lUchr. f. Kirchenr. Bd. III., 113. und 472. sagou könne, es habe 
rieb die russiacbe Kegiartug Haler dem jetzigen liaiser bia zum AnabnuilM dar mwM 
sten polniaohen Krheixuipf gegen die kath. Kirche oder di n Kieme f,maiMtvoll Ter* 
halten," das stellen wir ciutach der Ueurthoihui^ der Leser anheim. 

Zn Bd. IX. H. 17(i. rcgistriren wir die Erklärung des Hm. Reohtaconsal«KlaB 
Dr. Sarwev in Dore s Zeitschr. f. Kirchenr. Bd. III. S. 4(59 f., d&ss die Sabstaai 
««ioer Aueführaugen ,,iibcr die reotitliche Natur der (Joueurdatc'^ vun Frbrn. v. Mojr 
unrichtig wiedergegeben sei, auni Theil seien seine Referate (?) aus den SchvttMl 
Anderer für seine Ansichten ausgegeben, im Uebrigen seien seine Sutze entütellt wor- 
den. Selbst auf die Gefahr hin, wie unser Freund, Frhr. v. M07, weil die katholische 
Wissenschaft „kirchlich gefesselt*' sei, von Hrn. 8arw<ey für wissenschaftlich iaeom- 
petent erlüArt zu werden, muas die Redaction au Uirem Bedauern gestehen, daaa sk 
«US der geschraubten ., Abwehr* Sarwey's nicht zu erkennen vermochte, in veleber 
Richtung seine Ansicht von Frhr. v. Moy falsch wiedergegeben sei; es sei denn Herr 
Sarwey nabe Jetst uarhträfUeh in etwaa verhüllter Form augestehen wollen, ea aüai- 
ten die Concordat« alt Vertrüge tob beiden Contralienten heiÜK gelullten »wi—t 
eine Ansicht, die Herr Sarwey aui Schluase seiuci zweHen Artikels über die recht- 
liche Natur der ConcordaU (in Dove a Ztachr. UI. S. 267— 28a) noob aukL «la dto 
richtige gelten laaten woUta. 

Bd. X. S. 218 Z. 13 V. o. lata man n u m i n a statt normala. 

• » Logo. 
» » BUggIo Btatt Bloggio. 

„ n Crimmunis st:"ttt euiif irmis*. 

2 V. 0* 9 ■ Fagoani statt Dughaao. 
IM V. „ . (oleum) versahen warda. 

8 lese man Sisinii statt Tisinii. 

3 vor f,die Compcndien" setze: angeführt. 
26 llaa arhoK 1' II • .ntatt erhobenes* 



S. 218 Z. 13 v. o. 
8. 828 Z. 6 0. 
& m 2. f 1 0. 

S. 228 Z. 2 V. o. 
S. 288 Z. 
8. 802 Z. 
8. 323 Z. 
8. 324 Z. 
S. 324 Z. 
S. 325 Z. 



29 



vor „Paul 



KttUipTfift" setze': 




5) 

S. 325 Z. 81 vor O. Pagoui"^ seUe: 6} 

8. 825 Z. 88 statt 6 OVOOdueÖ^ Um: 6 OUVOdlX^C« 

8. 326 Z. 24 Vatt 820 lies: 8M. 

S. 327 Z. 19 sUtt 809 lies: 869. 

S. 327 Z. 88 statt vigorum lies: rigole m. 

8. 827 Z. 7 v. u. statt Nr. lies : N. 

8. 328 Z. 18 aUtt vor lies: war. 

8. 330 Z. 8 statt setze Komma. 

S. 331 Z. I Hßa: pgeudo apo s toi ischeB. 

8. 831 Z. 8 statt die Idee lies: der Idas. 

8. 884 Z. 18 Uaa: B«ail. ap. aan. c. 9. 

8. SS4 & SB liaa: diaCoTIOV. 

8. 884 Z. 39 Uat: dulCoTMV TWtL 

S 373 Z. 6 V. n. lies: von statt an. 

8. 380 Z. 84 V. o. füge hinzu : cf. c. 8. de appelL in VI«, t. 15. 
8. 88i & 8 T. ». Uai: A. Oifd. afslt i. «II Caid. 
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Spaaiens Verhandlungeu mit dem römischen Stuhle. 

Voo Prof. Dr. Hergenrfttlier io W&nbaif. 

£ i n 1 e i t o n g. 

Kaum ist eine Forschung auf dem Gebiete der früheren Reehtd- 
zuätände der katholischen Kirche in den verschiedenen Liindern Euro- 
pa'.^ und der Stellung der Souveräne zu dem päpstlichen Stuhle so 
instructiv und interessant zugleich, aU diejenige, ea der im Nach- 
stehenden einige Beiträge geliefert werden sollen. Das streng katho- 
Uiehe Spanien bietet in seinen Verhandlnngen mit Rom ein gani 
eigenthttmlicfaes Bild dar, das mit den gleichseitigen Erscheinungen 
anderer Staaten grosse Verwandtschaft, aber auch wieder viel Beson- 
dcrcis und Lnterscheidendes aufzeij^t; der Absolutismus seiner Beherr- 
scher, ihre misstranische, von eigenem Interesse und doch auch hin 
Dnd wieder von grossen, aui das Allgemeine gerichteten Oedank;en 
geleitete Politik mit ihrer steifen Schroffheit, mit ihrer ängstlichen 
Qefaeimnisskrämerei, seigt sich auf dem religiösen Gebiete nicht weni- 
ger als auf den anderen tmd ihre Zähigkeit wnaste Schritt für Sehritt 
dop päpstlichen Stniile, der sich nur in der Defensive lialten konntet 
mit beharrlichen Gesuchen wie durch aggressives Vorgehen eine Con* 
cession um die andere abzutrotzen, ohne dadurch grössere innere 
Festigkeit und Stärke zu erlangen, wie man vergebens gehofft; ja 
Wie die rasch erbeuteten Schätze der neuen Welt bald zerronnen 
wen nnd die gesteigerte Machtentfaltung nach Aussen nur die innere 
Ofamaeht TOrgrSsaette, so trugen- auch die saUieldien Uiehliehen 
Filrogallren des Iffonarchen wesentlieh mit cum Verfalle Spaniens 
hd und brachten auch seinen Klerus in eine Lethargie und Kraft- 
losigkeit, aus der nur die gewaltigsten Erschütterungen ihn wieder- 
erwecken sollten. 

Unsere Darstellung hatte mit nicht geringen Schwierigkeiten «u 
kämpfen; trotz des uns vorliegenden reichen Materials iauden wir 
uoeh Yiele Läeken In den-Qoellen. Neben 4en histoxiicheii WericeBi 

1. l 
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2 Bergenrü&ier, SiMiifeiis Terbaullimg^ mit dem itaiiMlleB SMUe. 

neben den Arbeiten apatdedier CaooiiUten (beBonden Dieffo und JoBi 
C(njamwia9, A. Bm^mta, 8eh>agio, Agwirre, MuHUo Velarde, Capat* 
ro9\ neben den im Bulkarnm, In anderen Sanunelweiken und io 

Zeitschriften vorfindlichen Documeuieu, waren für unsere Arbeit beson- 
ders folgende Werke von Bedeutung: 1) der Commentar des JoÄ. B. 
Biganti zu den Kanzleiregeln *), 2) die in Madrid 1848 anonym 
erschienene Sammlung dor spanischen Concordate seit dem Concil tob 
Trlenl^ Diese Schrif^ bestimmt für Vorleiungeii über Kirebenteebt 
Mir Gnndlege m dtoneii, gib! iDlgeade Ahleaetllohe: »} die Conoerdla 
Feebeneti Ton 1640; b) die concordirte Bulle Innoeenx* XIII. von 
1723; c) das Concordat von 1737: d) das von 1768 — das efmfge^ 
das Jfünc/i^) mitgetheilt hat, jedtn h uhiie jtde hidtoriöche Erläuttrung: — 
e) das concordirte Breve Ciemeua XIII. von 1766 über die Facultäten 
des Nuntius in i^fadrid; f) das gleichfalls vereinbarte Breve Clemens 
XiV. von 1771 über die Bota der spaniscben Nantiator. üebrigens 
|;lbi diese Scbrifl von den snb a) und I) genannten AktenstaelEflo 
keinen TollstKndIgen Text, eondem nur einige Stellen, glelcbwie aacii 
von dem Breve des letstgenannten Papstes über die Redoctfon der 
Asyle von 17 72 und den Verhandlungen unter Pius VTI. flber Klo- 
sterreform nur kurze Uebersicliten gegeben werden. Die beigegebenen 
Erläuterungen zeigen den so genannten regalistischen , antlcurlalen 
Standpunkt, jedocb in gemässigten Formen und Ausdrücken. 3) Das 
Werk des Senators Dm Joii del CkutUh p Ayema fiber die Be- 
siebongsn Spaniens cum heiligen Stahle seit 18^^. Der TetüiKSser, 
Ton 1844 bis 1847 spanlscber Gesandter In Bom^ der Carlistenpartei 
durchaus entgegen, aber strenger Katholik, schatfetnnig, klar, prak- 
tisch, gewöhnt Alles mit staat:^männi.schem Geiste zu erfassen, gibt 
die Geäcliiclite des von ihm am 27. April 184."» mit Cardinal Lam- 
bruscbini abgeschlossenen, aber vom Madrider Hofe onerwarteterweUe 

l; Commentaria in Uc^laB, oonstitntiones et Ordiufttioues CanccUnriaa Ap^ 
at(oUc«e. Oftu posthaiwun toin. 4. fol. BomAe 17U. 

D Colttoetoa de lot Conoordatot j dtnuis CwwmiM e«lelv»d«ii despms d«i 
CoMilio Tridoiliao antr« los Bejes de Bspaaa j Ja flaata Sede, iUvstrad» eoa aatat y 
ohMTvadonea j precedida de nna iatrodaocion hial6rioo'ceB<»ilc« sobre 1» u i at wle, 
ordenada para servir de teato «p l*a aiÜAi de derecho ech'9irt«)tico e?pecialmente eo 
l&H d.l 5^^ äuo de jurisprndencia. Pur uu catodrätioo qao Im »ido de este BffiglfttBTH 
Madrid 1S48. Imprenta de D. Josh C. de la Pena. 

^ MSud^ OeMwd^ m I. 8. 44a--d8?. 

4) BiiCerU erftiea de las negeeiaeloBee eon Bona desde k miurte del Bar 

D. Fernando VH. esorita por D Ju d l Castillo y Ayensa, de la Real rti edemli 

Eflpanül.'i, SrriJ^dor del Betno, y Miniitro Plcntpotcticinrio de S. 'M. 0. qae ha aido 
cerca de los aumoH Pontlficea Qre^orio XVL do, bueiiÄ memoria y I'io IX. qa« feltn- 
meate reioa. Madrid lSd9. ImdpieatA de T^ado k cargo 4e Maiafl i^deaa. toia. 
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«i^t mttMmtt CoomM» aunmt te itH 18S2 iM«iiAliB Vif- 

liandltagen und Ticta Doctmenteii, und das Alles mit «iner Treue 

md Genauigkeit, die es unr bedanera llest^ dais für die frühere Zeit 
aicht ähnUehe grtindliclie Arbeiten vorlitgen. Leider liaben wir nur 
die zrt-ei erstua Bände, nicht den am Schlüsse des zweiteu verhelsse- 
nen dritten Band erhalten, ja nicht eiomül Gewiääheit darüber erlaii» 
im Vönneüf ob dieser letste Band wirlüiGh enchienea iet. EQer ent 
sollte das sonst oidu bekannt gewordene Coneordet Ten 1845 eeiae 
Siette finden, die dnreh das epfttere von 1851 , des ron eben Des- 
jsn^gtOy dw Jeoee Tenrocftn, nnier weit ungünstigeren Bedingung^ 
ibfssehlossen ward, Jedenfidls liberliott wnrde; der Hauptinhalt der 
Stipulationen von 1845 ist iibrigcas aus dtii vufgaiigigen Verhand- 
lungen wohl ersichtlich. Auch über frühere wie über spßtere Verhand- 
Ittugeu verbreiten dutUlo'a Mittbeilungen und BenerJuuigea vieles 
Lieht. 

Wir werden nun In einer Reihe von Arttkeln die wichtigsten 
\'erliandlLmgrii der spanischen Regierung mit dem päpstlichen StoMei 
soweit es das vorhandene Material gestattet, mit möglichster Küne 
und Vollständigkeit darsnsteHen Sachen. Wenn wir onn attch Im- 
stande study manche ürginumgen und Beriehtigongen m der frfUier 
im ArcbtY^ TeHMMiditeA ArMt dee yon one in eelnett wlssen- 
fdieftUelieii Ldstungen liochgeseliitileft Herrn Pi^. Httffer eu Be- 
ftni, dem eben viele einschlägige Werke nicht zugänglich waren, so 
schmeicheln wir uns doch nicht, dass diese miscre ErSrteninsf nicht 
auch ilirprspits noch viele Meitore Ergänzting-en nach und nach finden 
wird, zumal da in den spanischen und rdmischen Arcfafven noch viele 
Decnment» begraben liege», die fiir miseren Oegenetand von hober 
Bedeutmi^ elnd. Es wdrde eichet IBr das Kirchenrecfat wfe Ar die 
toelMile dessdben kein geringer Gewinn sein, wenn elnmat «]le> 
dlf toewti n g ie ft CorresiNmdensett , alle oftdellen Deiftschrtften und 
sonstige Aktenstücke über die kirchlichen Verhältnisse aller einzelnen 
Staaten genau vorliegen wtirden; die interessantesten Vergleiciiungen 
und Erörterungen würden dadurch ermöglicht und eine Geschichte 
der Concordate k&me. zn Stande, die dem Staatsmannei dam Juristen 
ind Tbeeioge« die «s^rieaeUehelen Dtonst» leMe» mAeete. Dieee 
gioeei^ An^liibe) Ae eist in ipsterer Zelt gnts befrieAgend gelSeel 
mden bemii haben wlir hier im Ange; filr sie soll des hiei Gebotee 
NT eiM YmnibeU eela. 



1) ArehlT m, eit ft 
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-jl Berffenrmher. %fmMm V«i]iiiidlOBgeii mil dem rämisclici) Stuble. 

L Die Steilvng'fipaAienB znm römischen Stuhle bis titm 

Tode Pbilipps B. 

Die spnnibchc Monarcliit solche ist zunächst durch die Ver- 
mUhlung Ferdinamrs von Aragouien mit Tsabc^lla von CastilicB 1 4';9), 
durch die Beseitigung der bis dahin bestandenen Schranken der künig- 
llehen ' Gewalt, dorch die Eroberung von Granada und die Entdeckung 
d^ neoen Welt (1492) gegründet ttad befestigt worden. Von der 

'Regierungszeit dieser beiden Herrscher ' an haben wir hier den Ans- 
gang fiir unsere BetraiAtung zu nelunen, so dass die frühere spanische 
Geschichte ^) ma insoweit sie die Vorgänge seit dieser Zeit ertSntert 
in Betraciit zu ziehen ist. Denn es bietet dieselbe keine wesentliche 
Verschiedenheit von den im Mittelalter allgemein Iierrschenden Zu- 
stünden and Erscheinungen dar, wenn wir absehen von den Folgen 
des grossen nationalen Kanip^ mit den seit 712 den SUden in gros- 
serer oder geringerer Aasdeiinung behenschenden Maaren. An den 
^wiflchen Stuhl selilössen sich die Spanier auf das Engst« an, so 
dass auch seit Gregor VIT. die moitarabisdie Liturgie von der römi- 
schen verdrängt ward. Aui der holie» Schule von Bologna erideltfln 
seit dem 12. Jahrhundert viele Würdenträger der spanischen Kirche 
ihre Bildung und viele Spanier zeichneten sich in hellen Aeuiiem bei 
der römischen Curie aus; die enge Verbindung mit dem Stulile l'^tri 
wurde noch dureh den von dem Spanier Dominicos gelüfteten Predi- 
gerotdeu ^ie durch die geislUehen Ritterorden des I^andes vieUiMh 
gehobeu und gestärkt. Das von Ferdinand m. dem ^eiligen (UH 
—1252) uud seinem Sohne Alpbons X. dem Weisen (1252— IM) 
für Castilien uud Leon ^^e^jebcne (je.setzbucli Las l'artidas, hatte viele 
Bcstandtheile der kirchlicliiu Gesetzgebung und insbesondere des gra- 
tianibchen Decrets in sich aufgenommen uud beuützt; auch waren im 
.Mittelalter die spauischeu Synoden "noch aiemlich aahlrelch. uruualj 

- hatten die P&pste durch BrieCi» und Legaten innere Streitigkeiten in 
den spanischen Reichen geschüclitet. Die Kampfe derselben mit deo 
spanischen ftoten betrafen theils deren Privatleben, hosonde» omr* 

1) Vgl Mwiaaa BlstorUi d« rebot HitpanlM (oft gedrnokt, vaA üogaaL IfiOS) 
A. flehotti HiS^aaift Hlnstntft. Franeof. 1S03. Ulloa Cronlca generale di Spagn« e 
dcl Tcgno di Valenxa Venczia 1556. J. de Ferreras Hintoria chronoL Hispan. Matrltl 
1700 seil, (auch frauzösisch und tlentsclr vorhanden.) Oiaatiniani storia generale dcll.i 
inoiiarchia 9pa^uuula. Veneria 1764. C F. Maädcu Hiftoria critica da f^paita. 
Madrid 1787. (iial. Floreuz 1788.; — L. Boui, Storia della Spagna aotic« e moderai. 
MUmio im. » Oaetatut Moroni, Diitonaiio di «radisioM «toitoo-aMktiuliMk fm^ 
ila IBM. t, UCym. V. Bpagaa p> M flS* dun di« apftniaelie ConoilienMunmhu^ d«i 
Cardinal d'A§uktre nad di« n«n«r«D d«ttt«oli«o OeseldoliinrwW LtmNte aS4 
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Die Stelluug SfNUueas zum ruiuiscüeu jStuble Ms ziun Tode FlüUpps IL 5 

iaabie Ehen theils politische Verhältniusp, wie der seit 1282 aus-* 
gebrochene Kainpr mit den aragoniBchen Köuigea wegen der Besitz** 
nähme fitoilieiiB^}« AoMerdem bot die von dem aragonisdieii Kdnige 
Peier n. 1304 ttbenainiiieii« LelieweipÜekttiog [gegen die rtfmiaoh* 
KiNlie das LehensTerliSltiifBs besirgHch SardinieM «) , die Anma»- 
raag dee Kaieertitels von Selten einiger eastlllMhen Kitaiige wie Fer* 
dinands I.^;, dann der Widerstand gegen die Reservationen der nacli 
Avignoii verlegten päpstlicJjen Curie ^) manchen Aiilas^s zu Zwi^tig- 
lieitcn. Die Tyrannei einztlaer Fürsten , wie i\4ers des Grausamen 
von CastiUeu (1350—1369), führte auch viele Verletzungen der kirch- 
lichen Immiimtät und Plünderungen de^ Kirchengutes ^) mit sich, die 
nicht minder in Aragonien unter Peter IV. (1336 — 1387) hervortra- 
ten. Fär letzteres Land scfaloss 1372 Ghregor*!» XI. Legat, Cardinal 
Bertrand von Cosnac, hochverdient als Friedensstifter auf der pyrrhe- 
näischen Halbinsel eine Capitulation von vier Artikeln mit Peter*d 
Gemahlin, der Kuiiigiu Eleouora ab, welche die von den weltlichen 
Behörden fortwährend verletzte kirchlielu' Freiheit sichern und den 
Klagen der Bischöfe Abhülfe vcr.<chaffen f^ollte^;. Aber auch nachher 
nrasste Gregor XI. 1374 durch den Bischof von Lerida von Peter IV. 
Achtung der kirchlichen Rechte zu erwirken suchai^^. . In dem 
grossei^ päpstlichen Schisma (1378 — 1417) ward bei vorübergehender 
Kentrallt&t sowohl Aragoniens als Castiüens i^) auch Spanien kirch- 
lich gespaltet; der Minorit Petru»- , Prinz von Araf^oiiicu . trat ent- 
echiedcn fiir Urban VI. auf ^^); aber selbst der Erzbischof Petrus von 
Toledo, der zuerst Urban's Sache vertreten, unterwarf sich zuletzt 

1) So 35. B. die Ehe Aiphon's IX. vou I.enn mit scinor Niclife, gegen die 
luuocens III. sich erhob. Moroni, 1. c. p. 80. Von späterer SS«it vgl. di« 8ehreib«D 
TOtt B«aedlct XJL und Iiuioo«ub VL bei Jtaynaldj a. 1338 ik 51. ; a. 1354) u. 21. 

8) B<ijßnald, a. 1888; a. 1374 n. 19. Moronit p. 9L Die Spanier eebniben ' 
AiAgoii; In Öeatecliland ist gewSbnHeli ein doppeltes f in den Namen; wfr folgen 
hier der spaniacbeD Schreibweise. 

3) Thomassin, de ret. et nov. Kccl. (Usoapüna P. lU. ii. 1. e. 38. o. Sehäftt, 
Gescb. Span. III., 57. 

4; Kaynald, a. 1351 u. 20.; 1365 n. Ii. und mmt. 

19 Bm9n» a. 1066 u. 86. Härd, Coaett TL lOU. ITorstti 1* e. p. M. SA. 
Q Z%om«iin, F. B. L. I. o. M. n. 36. Bigant. ia Sqg. L CoudL §. 1. a. U. 

t) Cf. Bagnald, a. 1356 n. 40. 

8) Ferteras, Hiat. Hisp. V. 430 -435. MU rhrh-f'-^-h,-, fJcn b rics Papst* 
tbunu während des 14. Jahrhunderte, deuUsch von Hüter, IL Bd. 304. • 

9) Moroni, t. LXL p. 13&. t. LXVIU. p. 100. 

10) Moroni, L c. 

11) BtuyntOd, a. 1879 n. 48 eeq. 

18) RoffiuOd, a. 1881 n. 80 ie«. . 

13) RayruOd, a. 18T9 a. 7. 8. Ii. 41.$ 188D n. U se^« 18»; a. 188t a. 89. ; 
ß, 1416 n. 58. - . , X 
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6 UergtnrIÜktr. Smuieus VerluttdluBgeD mit dem r^mMeB Stable. 

nach dem Vlllea Johannes von Castitten dem Gcgenpapste, für d«R 
bis 1415 gelbst ein heiliger Yincentius Ferr«rius thätig war. Bene- 
did XIII. (Peter de Lima) behauptete sich in «einer Hrtutfc mkx 
Ing« (1408^1434) UB«l Mdb 0«dB KadiMgcr AiH^idiaa Minios tod 
bit 14d9 «Mb AnirkMnmig; «rt mit dioiam Jalu« wtr illr flpamiai 
das Sohfama gang n End« 1). In din IMiUctai ▼«UUdmn irat 
eine grosse VerwimiDg und Yiiwfldeniiig «tagetroton, ivoleh« diu 
nachiolgeiidea Bürgerkriegen, namentlich unter Heinrich lY. von Cadülien 
(14*4—1474), nur gesteigert wurde ^, 

Ferdinand und IsabeUa brachen die Macbt dw Adels, der feiet- 
lieban Ritterorden nnd der Bllrgermfiii nnd «achten mit allen XfitleUi 

die Staatseinheit durchzuftihren, die Spanien auf den Gipfel politischer 
Macht erheben sollte. Bald konnten sie in völlig absolutistischer 
Weise berrschen; ihre Eroberuugeu und neuen Erwerbungen verscli äff- 
ten d«r Krone immer höheren Glanz. An den besten und schönBten 
Theten der damalii^en apanlschen Begierung hatte der grosse Franz 
Ximenes» sdt 1495 Erabiscbof Ton Toledo» seit 1507 Caranal 
(l* 1517) den gitoten AnAeU'); die MaBsregeln, die den herrechen- 
den Despotismus wenigstens milderten, sind ihm TorBttgllch la ver- 
danken, nicht minder die im Gebiete der Wissenschaft sehr ansehn- 
lichen Leislungen der damaligen Spanier. Nach dem Tode Isabeila's 
(1504), und noch mehr nach dem Tode Ferdinand^s (1^16) liielt 
Ximenes mit starker Hand das Reich in Ordnung und fibergab es in 
geordnetem Znatande dem Enkel dieeea Henracherpaars^ dem Sohne 
Philipp'e von Oeeterreieh und der Infantin Johanna, dem nadiherigen 
Kaiser Karl. Schon Ximenes hatte die grossen Sehwierigk^tsn 
empfuniicii, die in politischer wie in kirchlicher Besiehung der Regie* 
rung Gefahr bereiteten; in der Folcre traten sie immer mehr hervor 
und der Kirche gegenüber erhielten die „katholischen" Könige eine 
an inneren Widersprüchen reiche, zwitterhafte und unuatürliehe ^ital- 
Img, die ihre Worte nnd Handhingen in Conflict brachte und bei 
aüeii Bethenenmgen der strengsten Ka^Udtüt In Ylelen Stttchen den 
katheVsefcea PiM^len nirtdeiUart bisher aniii mil dem iiipeaichen 
- Stahle üefgrelfinide SerwirfMsse mivenneldU<A slshieneB, so sehr man 
sich auch in den mei^ieu l ällcn bt^mühte, sie den Au^eu der hlenge 
au verl)ergen« 



1) jroronl, ]. e. p. 10I-.106. 

2) MaHana, L. XYIII. e. 13 

3) V^'l. Hefelt, Der Cardioal XimeiM» tmd die kirohlkhcu Zuatändt gfllilM 
£ado dM lö. nad AaCug dM 16. JahrbvodMis. %, Aafl. Tftbiagea 18dl. 
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0«8 XbbOuü der In^tkHU 7 

L £afli0 der vicbtigaten MiUel in der fi«Bd des absolntea 
KMgteBM war IbiCH«! te loqaUUloii. Am 1. N<nrembar 
1478 bfttte flizint IV. die ^Mmiieh» lotaiidtioa eniclitot; aber schon 
am ^. AagQSt 1488 klagte er Utter flWr die H&rto dieses TrttNnals i), 

das mehr mid mehTf wie es auch von den Königen intendirt war, als 
reine Sta^tsanstalt sich zeigte ^\ Die Päpste hatten mit dieser Xu^ 
quisitiou einen bcständif^eu Kampf; Leo X. belegte bereit'^ 1519 dift 
Inquisitoren au Toledo mit dem Banne and wollte das Institut abgc- 
96kmttt wissen f Pmü JU.» Pins IV. und Gregor XIU. widerstanden 
MdsMr JBiaiiilywif In den yon Spniien nlihÜDglgsn italienischen LSn- 
dem ^. Umer den erstsn 0rose-InqiilsltorsD sehen» Thomas de Tone- 
qumada (1488—1498) nod Diego Deia (1499—1506), die flbrigens 
vielfach iiine Milderung des Verfahrens anstrebten, trat die Härte die- 
se» nachher von Thilipp II. (15ü6 — 1098) besonders gegen die Ein- 
führung des Protestantismus wie gegen politische Umtriebe gebrauch- 
te» Tflhnaals zo Tage. Philipp wollte, wie er in einem Schreiben 
um Vaifis, sehm Gesandten in Bon« d« d. 15. Decemher 1582 ans* 
epreflfa*)t «OfgUeh Tennieden wissen, dass das Tiienter Gondl etwas 
aber die spanisehe ÜDqnisilien hescUiesse; der €tosandte fiwd aber 
bald nachher in den su Trlent gefassten BeseUfissen dieselbe ernst- 
lielj betlruJit (13. December löü'S)^). Seit ihrem Ursprung war die 
spanische Inquisition eine Quelle bestündiger Confliete mit dem päpst- 
Uehen iStnbie, ohne dass sich der Madrider Hof zu einem Ueberej|i- 
henme» besttgUch dsnnlhen herbeiliees. Selbst der £rabis6liof von 
TnMks Bartholeaiiis Camniai' ein gelehrter Dominicaner , musste 
Jsütae lang In den OeiOingnissen der Ingnidtfon sehmaehteo, die Ylter 
▼Ml Trient, wie froher der Papst selbst, wOnsehten die Sache an den 
röwisciien btuiü gebracht md Pius iV. ordnete, uauiidm der Madri* 

1) Mwroni, 1. c. p. 109. 

t> Vgl. A, MtnMO, Nenere Oeseli. der DwtwilMn IV. tVT. Bmike, FOitlMi ' 
aii4 V8lk«r I. tl8. Leo, WeUgesch. II. 431. Guitot, Conra d'hlfltuire modMW. Parii 
18S8 uuü bMondera den Spanier Bfdmes in der Schrift: Der KathoUrbraus verglichen 
mit Hoin Protestantiemus (deutsch: Regciislinrfr IWri) Kap. 34—37.; dann de Maiftre, 
Lettre^ 4 un gentilhomme Kusse sor l'inquifiition cspagnole. Lyon 1837. Von älteren 
Werken iat zu nennen: Ptramo, de origiuo Inquisitionis. Matritl 1598. Die Arl>eit 
vos Llorenie (Hittairv eriliqve de l*]hqttisltioii d*Stpagne. Paris, ist?. S voll, i.) tot 
llaCPt ato eine lukilttoclM nnd teidenteluillliehe tonwlMilb und aasMrliall» ^paniei» 
iMkawit Vgl. ffefele, Xlmenes S. UC>. 355 ff. 

3) Msgr. Marini, Memoir« atorioo-eritielie: Oalfleo e rin^iilcisione. Itena, 

1860. Moroni, 1. c p HO. 

4) Beitrage zur politischen, kirchlichen nnd Caitnr -Geschichte der sechs let*- 
tao Jahrhoaderte. Hersiiye^ben uuter der Leitung von J. v, DoÜinger. Kegeos* 
bojrg, 18SS. B4. L Hr. tiß. 8* 479. 478. 

») Dis. Kr« 1S7. 0. 511. 
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8 Betgem^öiher, ^anteiiB VerlittidlfiDgen Mil dem römiseheo SloUe; 

d«r Hof lange wiaerstroM', In Rom eine vene Unterancfenng an, i» 
Folge deren der Prälat endlieh unter Gregor XIIL 1676 so AluelnnS- 
nmg nnd in leiehter Bnese ▼emrtiiellt murd <). Dnreb die Verwen- 

dung beim Inquisitions-Tribnnal wurden nelirere BfechSfe von der 
Rcyiden« abgezogen nnd an den Hof gekettet; Koin sa)i diese Ver- 
letzung der Canoncn sehr ungern und Clpmeiis Vlll. verweigerte be- 
harrlich einem Bolchen Prälaten das erbetene Indult, troti der Abwe- 
senheit Ton aeinem Sitae die elteniatiTe meueinm an ^nieeeen, die 
nnr bei vollatttndlger nnd wirklicher Realdena gewihrt ward^}. Die 
Gontroversen Uber die Inquisition erhielten fortwährend nene Nabrttg, 
da man behanllcfa In allen der spanischen Krone unterworfenen Lin- 
dem, aiuli in Amerika, sie einführte, und die Päpste ihrer Härte zu 
Hteueri) snchteii; sip ^ehen durch drei Jahrhunderte fort und t»r.strpfk- 
teu sich auch auf die meisten Colouien. Am 19. Januar 1706 z. B. 
erklärte Clemens XI. das Einschreiten der südamerikanischen Inqni- 
altlon in Santa Fd de Bogota sowie der weltUehen Behörden gegea 
den Bisehof Michael Ton Oartagene für noU und nichtig^. Erat dae 
nennnehnte Jahrhundert hat, wenn aneh unter yfelen revoluttoniren 
Gewaltakten, diesen Stein des Anstosses gänzlich beseitigt. 

Tl. Eine der wichtigsten Controversen zwischen der Kirche und 
den Königen Ton Spanien war die über das allgemeine Priisen- 
t .iti nn srocht des katholischen Monarchen für alle erz« 
bischöflichen und bischöflichen Stühle seiner Beiehe. Die 
sponisehen Bechtsgelebrten und Theologen rertheldigen dasselbe mit 
einer Masse von Argumenten und aus allen mOgllohen Reditsllteio, 
aus uraltem Rechte, päpstlichen Privilegien, aus der Fundation und 
Dotation der meisten Kirchen, deren Recuperation au> dm blanden 
der Ungläubigen und vollständiger Restauration , sowie aus der Ver- 
jährung und alter Gewohnheit*). Viele, wie der berühmte Jurist 
Philippe II., Didakus Govarruvias a Leyve, Bischof von Segovin, 
lehren «isdrttokfich, auch wenn die katholischen Könige keto plps^ 
Hohes Privilegium oder Indult hätten, wären sie bu der Ememnmg 

1) Uortnit, IE. 183-315. Paüavicim, Hist Couc. Trid. L. XTV. c>. 11. n. 4. 
L. XXI. c. 7. n. 7. Bemini, Storia dcUe er- ^i»- t. IV. c. 10. Frühere Brir^tV über 
diese Angelegenheit von 1.5.59, 1560. 1565 s., in dtn angeführten »Beitrügeu'^ Mr. e4. 
68. 69. 85. 87. 88. 197. S. 254. 259. 264. 329. 335. 336. 628. 

8) Riganty in Beg. ÜL CanedL, P. n. §. 5. n. S. t IL p. 148. 

8) BaU. Som. i. U. 456. 457. CM. 62. IE« eomm&iii Ndbit. 

4) Frasto, de Regio patronat« — und Andtm b«l D. Gtegor. Mayans y Siscar 
Observ'Hcionps Ir-gales, historic.is y criticas s^^hr^ cl concordAto <le 17.53. Ohsorv. XI. 
Xn. Cl. A. Barhofa, df> Episc. el«ct. P. I. tit 1. e. 3, n, 7. fi. '>9 p. 29 «eq. 
lieber den titolus recuperatiunis et vindic&tioni« e mauibub iü^deiium s. HigcaU, in 
Big. DL CancdL P. L §. 8. n. 358--5Ö6. t IL p. 63. * ' 
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Da5 aiigem. Priseutaiiuusrecbt des Kdnigs Hir atte bisdidfl. StAtUe. 9 

aller i'rälaten aus anderen Titeln berechtigt^); Mehrere, wie Salgado, 
sehen darin ein ilor spanischen Krone inhärirendes md nnverliutser' 
üciies Recht^}. PhiUpp H. sttttst sieh in einmi wikva OeaelM raT 
j^Reeht, oJte Gewohdieit, gencbto Tttel mid apostoltocbe ConcMBlo* 
neu** ond erkUrti dass sela Paironat sich auf alle PrUatiim und 
Oofwistorialahtelen erstreckt, auch wenn sie in Curia Romana vacant 
werden^, was denn auch die «pauiachen Canonisten wiederholen^). 
Vit'Io verwech."jrltpn auch hier das Patronat in der Bedentnng von 
Advocatie und SchuUreciit mit dem specieileiiy, aus der StiftUiig einer 
Kirehe iuraft Idreliliefaer Concession erworbenen Patronat und kiten 
ein allgemeines Patronat über die Gathedralen ana dem bloaeen Worte 
ab^. Anaaerdem ward von Tersehiedenen Gelehrten eine Masae 
lilstorlachen Materfala ang^inil^, damnter aueli riel Kalfloses 7), um 
dieses Recht der IcathoUschen Könige zu erhfirten. Vor Allem herief 
mau ^^ieh 1) aui die Lrkirche Spaniens, in der das zwölfte Concii 



1) Diduc. Covamivias Relect. c. PoüMssor de R. J. in 6. P II. ^. 10. u. 5. 
(Opp. t. 1. p. 591. ©<1. Colüii. AUobrog. 1679.) Infertur, cathoüeo? irispaniMruiTi Rp^ea, 
etiamai uuUum Privilegium & Rüiuanid Pontificibus habuorint, hü praeseutatiuncm 
Spiteoponna, qoi «edeafia «alliadndfbna pneatat , pCMMe jnro optimo «t IMaalarom 
pstxoiMM loa iatad- «k pnaMrlptkÜM obtfMf», Itoat EoalMi««!, qnanun patronl auut, 
CoUagialcä vel Cathedrales «stataDt « . Siquidom HIsp. Reges patKMkatn« jua obtinaat 
in Ecclcäüs eatheilrnlibus, cum eaa erexerint , t oii-?tru.xerint et aniplis patrimoiiiis 
dotaveriiit. Qnod satis constat cx veterum hiatoricoriun monameuti» atqiip ex I.. 18 
tit. 5. Part.'l. L. 3. üb. 1. ord. (L. 1. tit. 6. L. I. Recopil.) . . . Eüamai Hegea liiäp. 
patroni «odeaianim eplacopaliuni xniuime foreut, idem jus pi-oViaretur auctoritatc cjns 
opinioniaf quam ex Joan. Andr: aaperiua 4«feadi«aiia, aaaerentea Jus patronatua «dhae 
in S^dasia Ubera poara a lateia pmeacrlpttoae aqulri ex ao, qaod laid dal bq|ita 
joris ejuaque qtiad poaaaaafaala cap a eaa . Unda HIapaniarnm Bage» potuerunt pnM^ 
scriptioue lioc jn« praeaeutaodi acqalrere, aacnndam Joaa, Lnpnm in Tract da banaf. 
vocanU iu curia. 10. 

2) 8. darüber Thomoitin, de vet. et nov. Eccl. diseipl. P. II. L. II. e. 36. u. 9. 
8) Lay Ii. tIt. 17. Lib. L Noviaima RecopUacion de las leyca de Eapana 

(Madrid, 1006) r Per deracbo j antlgna coatambra y joaloa tftoloa y eoncesioiiea apo* 
•0liaaa, aomoa patron da todaa laa Iglaaiaa eatedralas de eatoa reinoa y aoa pertenece 
la prenentadöQ^de los arao1>l^pado8 y obispadoa y prelacias y abadiaa conaistorialea 
da aatoH reinos, aanqne TaipiaD en oorte de Roma. Cf. Rttoy. nnt Tj. 1. tit. 6. 

4) Cortiad. Deels. 253. n. 21. llinaao in Bas. Pootlf. jurisüict. tract. IL fun- 
dain. 2. q. 7. §. 13. u. i«7. p. 423. » 

5) IMidn febBrt ancliy «aa tHinimfwUu L a< tagt: Imo «fc jara aennantii 
gaa aaat polroni nn^eram eaelaaiaram ani prineipataa, qaod aotant AiaUd. la e. 
Leetts 63. dist Bald. In cap. qnanto da Jadie. ai in pvaoeialo Ba« paaMaaa. ^fiton 

CSaner, Tract de excell. Regia q. 34. 

6) Von npucren Schrifton tjibf .««io bcsondors flio von uns viclbcnlit/to, gaoa 
auf dem sog. regali^ti^chen Standpunkt stehende Colecciou de los Goncordatos, Madrid, 
1848 p. 800 sq. in einer branciibaren Zusammenstellung. 

V) Dia halllQaa Behauptuoy twi alaar blaher gehürigea Oaaaaaden Kad'a dai 
Qroaaan aa dia duiatHehao FOrataa Sfaatona lat üagal aal|tagibaa* B. D. OatwimK 
•tat« L a. a. 6. p. 081. Aty. Bvtkotn, da ^piia. aieottoM tll.La.8i>«. iOl>. 8a 
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TOtt T«M* 4tte kSoMUNit EhMWimig 4er BifMliflfB Mfannt «oo* 
sprach, wm oaeHrtre aMlili»1feii4e Synodeii Miligtai^)» 2) auf yor* 

schiedene Vorgänge ujiter Gregor Vn. 2), Urbim II. und anderen 
Päpsten -^/^ wtiiclie dieses Recht voraussetzen od«r anerkeiiuen , 3) auf 
die GeseUie ftnd Erklärungen der früheren »panisclien Könige, ia:»be' 
soBdeitt AlpfaMiB des Weifien, Alphons XL (1336—1340), die Aeiu- 
serangtB Hiämiel»*« JZL la die Coilas tob Sifgvia 1406 and J^uatr 
IMS n. I* Cortoi von YaUadoUd li4S 4) «itf eint üebmte- 
Imiift FfrüMMP« mifl InMto*« SUis IV. voa 148St wmöge 
der die katboliscben Kfoife bei der Besetxang d«r bitch5flichai 
Stühle entschieden intervenirten 5) auf die Efwälinung diese* könig- 
lichen Patronat« im Testamente Isabt Utt b I. d. d. Mc Uina del Campo 
12. October 1504 und iu den Erklärungen Karl's I. (in Deutschland 
m4 «einer Mutter Johanna ^)| 6) auf eine Reibe von pKpslücbfli 
BulUn, die dawelbt lM»tlttlge% oMmtU^b sett AlcsandAr VL 

Diesen Ansprachen des spanisdien Hofes wurde von Born aiis 
entschieden widersprochen imd auch bis in die neueste Zeit hat es 
nicht an Autoren des Landes gefehlt, welche thells die angpfiihnen 
Behauptungen entkräfteten , theils die Präteutioneu ihrer Monarchen 
fOr die frühere Zeit auf ein bescheidenwes Maaag EurückfÜhrten ^ ; 
ein spaniBcber Diplomat der Keuseit gibt ansdracklich sui dass Kirl I. 
der eiste MoMMh wir» der kraft päpedieber Concesiion sn alkii Bis- - 
thltatera pritsentlrteS}. Die InMte der tUteren Zeit waren theOs 
beschränkt auf bestimmte Cathedralen, theils gewHhrten sie nur ein jus 
öupplicandi, nicht ein jus praeseutaudi. Selbst streng royalistiscb ge.sinnte 
Spanier Lieben zu, duss die Foimen .seiir gewechselt haben'); in Madrid 
verstand man stets dasselbe, wo man in Rom unterschied. £agen IV. 
erfclftrte Dodii dess dle^&i^nige tod Prankreieb, Spanien nnd Eng* 



1) C<mc. ioiet XU. c. 6. Xlii. o. 9. XVI. c. IS. l>eu emeren Cuxoa iiai 
«•ah fihaliMi e. tf. 4* 68» VgL JO. C99ü9moi(U, h «u Mwiana, Bitb Bl«. YU 17. 
CkB. Man Mado «1 1 IV. d« lUriMM p. ZXVU. Gatpat^ CMillo y FilloipiMuto 

C o nntari os »obre loa Con«Uio8 de ToMo c. 39. 40. Mayan$, ObMTvaciouea n. HL 

2) <rrfy. L. II, ep. 5. L. V. ep. 21. L. IX. ep. 2. Apuirre, Conc HL p. 256. 
9) Url uii II «p. ad B4mi«i. Tflk»t. Oft. 1088. — P«s«haL IL «p. «6. — 

CoiiMcioo de los CoocordAlos p. 315. 
4} ColMftllMI Ck. p. m^%i9' 

fi) ik p. no^-tM. 

i^ib»p.aiA* 

7) D. <r. Rm9, <AtNiMr CiMiiii) IMipwJiepis 4i la Igieria Hlipewe 

Madrid. 1842. 

8; ( 'atitllü y AiifMa, Hist. eriiica 1, ]). 212. %iM luft ftl primär MdOafOi ÜfJ^a&Ol 

Ji%o»v Ohasmafeafs a« IQ» 
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Dtt «ttgcK Ffilcniatioosrechl iütai^ It 

# 

l«Mi ite för dk UtfiiM^fiicheii StfiUe die von üman fite vNMit ^ 

lavt Mi Fiifliil faitiUi«, «• FUnm aibir Mtai nftMi% mm tr 
Mr W^U Mi Hei te firehtti «ki Aftdm MiAge«)« H«A 
In ftntefaiiiii AikilRiniirt äbtf Klagtu tt^ BbüschMr SpMfoM wd» 

ter und firkannten ßcltener das Wahlrecht, auch nicht die iu dem 
reeipirttn Rechte enthaltenen EeservalioDeu so das« vi^le Streitig- 
keiten entstanden. Als Pius IL su Siena Mi die Stelle dea dort bei 
der Curie verit«rtiene» lBirii»fe von Leon den Cardinal TnhMi von 
fililH irnMiiii» Ubm d«r KMg dMNlben lielil B&Mm «rgMlin 
OBdl MMpMe 4in A iWMOTiUli iMtebeate llpniiin<inMii»hl>). 
Ak Mkr Btatns IV. mi Stpteniber 1478 m Bm Girdinl P«iMr 
F«irit tM Ttrrasona 8tirb, bat König Johann IL tob Ainf onien und 
Navarra, es möge sein Neffe Johannes za dessen Nachfolger ernannt 
werden ; aber Sixtus IV. ging darauf nicht eha und ernannte nach dem 
Tode des Königs den Andreas Martinez. EJka^ Ferdinand wünaehte 
den Cardinal Pet«r Gonxales de Mendosa imd nachta tedb Miiit 
GMMdfM Mfai Jm iopiiltendi gittend, noeli ktiimwf gs «in jitf pfie- 
mMm«^ MdMB ftXtMB Md ZMct^Hmdghiilt^piliiii^ er dir 
nü nMit ^rehdrang, adirftt «Mn Tla fäefl ein: der vom Papate 
eriiaiinre Pritlat erhielt im Namen des Könign den Befehl sogleich lu 
ret-ignireii, widrif^cnlalhi ilui und seine Verwandten da» Exil nnd 
andere lehwere Strafen treffen würden^ Aehnliche nnd notih vial 
hirtm C^altmaMegBlii hatten eeit Peter dem Grausamen von 
CMffiM (IS^l)^) fo manche liecndhar BpaaiaM aM eriaubt Mbeft 
dia BaflMaiMg vas Kindern veriangla mm bisMilaff; ao aolke 
Sialu I¥. dan aaak^rigen nalllrliehan 8o1mi dea KMga rm Ar*- 
gonien Eum Ersbiscfaof von 8araj?ot38a ernennen ; und obachon der 
Papst lange Widerstand geleidtet, ^^o niusste er zuletzt doch 1174. 
dem Knaben die perpetua adminiätratio dieses Stuhli indulgiren 
JUMk dia BaaeiaMg dar Cananicata und andevar POrändan hatte bareita 

1) Uaynald, Aanal. a. 1439 n. 37. a. 1440 2. : Supplk-ftut nobia Rege« Frwi- 
eiae, An^ltac et llispaniae c«tcrique pro protnutionibus praciHturuin, nobitfque com- 
mendaat, quo« utiles et idoiMoa creduut. Nos exaudimus, quautom cam Deo poüsu- 
ma» «t boAM« noMro, prine tifM» JM viro alHnr ■viMir «»bli pm «oautodii «t 

2) Aenea» Sylv., Comment. L. lY. p. 503. ed. Franootart U14 Sfond.rrs. et 
B4ifftiald ad ». 1460. ThmtwUh P. iL J*. IL «. a. 7. MiftuMaa^ la Sag, L 

3) Zuriia, Annal. Arrag. P. iV. L. XX. c. 31. a. U7Ü. Barbosa, d« jur. eeei. 
axiiv. L. L o. 8. n. 79. JtfinaiM), 1. & §. 13. s. <20 m%u. Si^fcmt. Lt.». SSd^ 

J»ei il *alNi>Xlw;|>l>n>4(H,IL».gi» 
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12 llergenröiher. Spaniens VerliaodliiQ^en mit <leiB romtsciieD auiiklc 

Sireit ( rr( gt, namentlich die Verleihung der alternativa mensiam an 
' die Bischöfe von Tarrasona nnd Leon (1475) Es galt die^e lete- 
tm, wie üb«rliaiipt die neinlft KaMkbregd, «nch "in Sptnltia aai liv 
unterlagen Gmonlcato wid Plirreleii sowie «luA eonttge Benefifta^). 
Aeht Monate warm' pllpittclie, vfar (Mira, Juni, Septemker vaä De- 
eeiBber) biedK^fllobe. Den reeMfrenden IMnciMm worden alwr sechs 
Monate in der Art iiidulgirt, dnös der Papst zwei voii den bischöf- 
lichen Monaten f>f!irz und September) rrhielt und ihnen vier von 
den seinigen (Februar, April, August, Uctober) abtrat. Wo diese 
Alternative acceptirt war, da hatte der Papst die ungeraden, der Bi- 
schof die geraden Monate 9). Der Hei von Madrid wollte tee* Be- 
sttewutogen dller teehbrechen und faiebesondei» machte er onter ätm 
Xaaen Beeidta Baal ein kMgUchre Secht geltend, alle Pfründen mm 
beeeteen, die In Folge der Prmnotioii zu anderen Kitchenämtern de« 
königlichen Patronats tiltdiL't würden; man koünte den Urspmog' 
(iTones Hechtes nicht nachweibeui beriet dich aber auf den usus ab 
immemorabUi ' 

Wae ^e n GmaMn der illteren Ansfirtiche des gpanieeiiea 
HoIm angellihrten Zeagniese nnd Thateaehen betrifll, so wurde dft* 
gegen mehr nnd mehr Folgendes gekead gemaeht: 1) Das swiOlle 
Ceneil von Toledo repräeentirt a) die tpanisehe Urkirche sieht ; die 
älteren Canones und älteren < oiicilien reden nur von Bischofswaliltii 
und gedenken noch der Einniiriciiung dos Kiifilq» in die^tiben nicht ^'i; 

b) dasselbe enthalt eine Conces.sion, die nur auf die VerhiUtni;<se des 
damaligen, mit der matirisehen Herrschalt nntergi^ngenen fiteatea 
peastea; damals wfthhen die BiaoMfl» mit fiberwiegendem Einflnas den 
König tmd waren fai vielfacher Beaiehnng eefa^ Ceosoren nnd etee 
Ihm mit grosser Gewalt gegeniflMrsteBende Macht; es war natürK^ 
dass auch der König auf die Bestellung der im Reiche <> miklitieen 
Bißchöfe einen Einfluss haben wollte uiui die Aljhängiq-keit des einen Theils 
von dem anderen zu einer wechselseitigen zu geätaiten suchte ^) j dasu 

c) konnte ein Particularconcil keine die Kirche für alle Zeiten bin- 
dende Norm au&tellen. 2) Allerdings findet sich unter Gregor YH. 
* 

1) Sigani, In B««. IX. P. JO. f . 1. a. 7. t IL IM. 

2) ibid. t. II. p. 1 aa«. Ftmtri^ PMpto WUI«tli, K 4UmMHk t. I» 

p. 46t seq. ed. Pari«, 1856. 

8) Rigant. iu Keg. IX, P. II. ^. 1. il 1 »eq. t. II. p. 128. liO. Cnlecrion p. 238. 
4> So die Beinisiou 13. tit G. L. L der Nneva KecopU«ciOD von C^olec* 

5) Tkommti^ P. IL L. XL c 10. n. 17.; c 11. n. & 

6) ThomoiHn, 1. o. c 15. a. 8 st«. VgL BafeMla dsl dueoba dt Ift %Uria 
ds Bapsoa m faden 4 w in d aysadip a lfc äü »od« .ttppertU '^urtilnwTi, im j III 
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nad dessen Naehfolgern ein vUdfiMher . Aiiflieil der Kfiaige M d«r 
BefMluof der Bleefa9fo. B^gelMehte Wahton konnteo in Drenke der 
Äeitea, M den EimpliBn gegen die Mauren, selten gehalten werden, 
tmd den Yerdienslen der Könige trug aucli diu Kin lip Reclumug, do 
dasH sie die erbtt- iiud wichtigste Stimme hatten. Ai>er je mehr die 
politische ujid kirehliche Ordnung an Festigkeit gewann, desto mehr 
gewannen die Wahlen de^ Klerus und VolUs wieder an Bedeimuigi} 
and wenn einzelne Könige in aiaigedahntem Maasae elvwirklant so. 
TMlchteten wieder Andere, ifte Peter IL von AragoMMi 1806, aaf 
aUen fiinivss auf die WaMen. Peter iMita ntenl die Vornahme der- 
salben vertmiea, bevor «r das« die Erlaubnis« erthcilt, und diü weit- 
UelM Aristokratie war dieser Maassrefi:el sehr geneigt; aber nachher 
erkannte er diesen Braach al^ hüdi^t schädlich und uukifchlich au 
und gab den Kirchen die Wahilreiheit pro remedio animae Saae zurück 3), 
Manchmal Uesseo sieb au(b die Capital von^den Ktfnigen die Wahl- 
fioeibalt gacaotirea and s^Iohe G6naessinBea btweisea ebo* gegen als 
mr das alIg«M«rae PitroBatrecbt S) Die Partldas von Alpbons dSoi 
W^soa^ besagan ausdrackliob, es a«i bi Spanien alte Gewohnheit, 
dasa nach dem Tode eines Bischofs das waldberechtigte Capitel dem 
Könige davon die Anzeijsre niueiie und uin Ermächtigung zur Vor- 
iialime einer Neuwahl bitte, nach erlangter Erlaubnis« zur Wahl 
schreite und dann den Gewühlten dem Könige zur Eluweisnng in tfe 
Adsslnistiatitn der Gütec voratelto. Alphans XL wiedorboU aar diese 
fiesttBamnlieB aad seist ebeosa das WaUreebt der Cafdtel yombs. 
SEaiaricb m. «ad Jobaan IL im Anfcebaten Jabrhaaderl reden von 
aupplioationes and praesentationes ftir geistliche Stclloi und gerade 
in jener Zeit begann man mehr und mehr als ein unanfechtbares 
Recht zu fordern, was frülier nur &U eine Gnade von den Päpsten 
verliehen ward, faktisch änderte sich nicht viel, da die Könige 
iminer a^hr ihren WiUan darobausataea thatea; was firtfher ihre Sop- 
pttcatioa anrelobtt^ ««wirkte spKter Ibra PrSaeatetlan oder Koadaatiob, 



1) Thpmntimt L e. e. 86. n. l^SL 

S) Imme. HL S«g. X. ep. 144. BaluM, ad Petr. de Maro« Lib. VIII. a. 10. 
ThofTMUMin, P. IL 1k, n. c SS. n. 6. Not. AUse^ SE, JSm&XBL e. ZIV. P.IL e.U 7. 
Lupu4 In Cu. Coac t. ID* diM. III. o. 8. Rig/wt, io Bcg. XLIL n. SM. t. DL 

p. 2sa. 

3) ParHlim, üb. L e. 15. ley 18. Darnach H. CorarruHcu, ]. e. p. 591. 

Ol 

-'gendi Episcopi jure inournbit, stHtim inortuo Pustoio Regi ojim obitiim nunriarct, ab 
eoque peteret licentiam et facultutcoi oligeudi Epiji<:opuin, quA per K«gem concvss» 
Ifti CaaDfUcI ^eligebunt Praesnlem, quem luit« mUBtonem in poMe«aioittJii Begi exUi- 
Maat^ «t ab ifw Imtoma «4Biiaislmti0«itt obdasmt. . 
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14 M m'ge w t Me r , 9^nkim f eAtnAaBfen att im rimiseftea Stoiiie. 

die iimen itdetzt 41« Fl^iBte susicheni BSoaslMi^). Aber diese 
«eitlgeii BMifilittig«!! der spaaMiM M^narehen piipsttel» Indaito 
i«r PffSsentottett tu d«D BtsMmem m «rimgen, b«ii4<M «af O ti t i g »^ 
daai Mtfe StdiMt«! dif auf keisetfallft w evident und nA n r ilftÜ ü tl 
ifM, wfe aun vorgab, aal dto Hartoitttng Auws BMium« mT ^ 
Pro^likwi der be&ifleta lAafora aiM einfm prittHit«» Kedrte dmr 
Kion« ybllif baltlos ersehien'). Die eanoniselie Regel war, 
weltliche Fürsten nlcbt auf den Titel der Fundation uud Dotaüuji hin 
CH Bisthümem eniennon dilrfen, sondern darn ein epeclelles pfipat- 
Hches Indult bedürfen, weichen sich nJclit auf die in ourfa vacatit 
«mordenden Prälatnren erstreckt, wofern diese nicht aasdrückikb g^e 
sannt sind 3). Uad pi^»tiiche GMMeioMs aUld es denn fn der Tfaat, 
midM dta M msgcMale PalroMtrMlit dar spudieiMii &«B%e iMmt 
luid bMbcitf ÜMifMlk kalMii. 

Dte ef9(0 OtncMrion ^iewr Art wM Sixtna IV« ittgtw M Aei i» 
dar iHMii IfBgMm K«B|»ft ndt Ferdiiiaiid lud IlaMU mibwgdfcdn 
aieh genöthigt sah, swnal da dia Praxis Tor Oibi VMm m Qttnaaao 
der königlichen Ansprüche vermochte Don Santiago AngrOfftlB 
Riol stellt in einem an König Philipp V. gerichteten Vortrag (Infome) 
Tom 16, Juni 1726 5) die damaligen Vorgänge in folgender WeUe 
dar. Ferdinand und Isabella fanden die bischodichen Stühle iJbrer 
Beicfae grossentheila von weirfg geeigneten Männern ooeupirt, dftf 
Wahlieeht der Capital beseiügt, dtrfMgkeiten «rlaaiiMi 4tra PafMte 
Md dar Sme in dar «afawab«. DI« »«Ig« wllihM niii*iU«h 
«id «vMi«i waattlBcb t«lt fl«lirhii IT. vl«l« kfligerli«li gaslaale 
liteeff m ttacMMMi} a« PSpM» MHHn W|^^««Md m# BniM»t«tt 
iB Biaijiiipg ilMi WBum« tttalillg« iiiaDdv Auci rr«iiida m« 
ttatoten diasar BisaMls Malten kein« Residens «ad ttberHessen MtB- 
vartrttem iiiier Aatioa die Refrierung der DiÖce&en. Die beiden katho- 
Ibehen Herrscher boten Alks auf, tüchtige und zugleich ibneß eree- 
bene Prälaten zu erhalten und die Besetznng der Bisthfimer In ihre 
Hände zu bringen. Sie verboten den Capiteln die Wahl ohne l»eson- 
der« königlich« ErlanbniM» maehta ihr Palronal •■•Ii M«n ^ 



1) MnHana bei Thomanki L «. a. «L 

t) Thommtm, I. e. n. 9. 

8) Rigant. l o. §. 1. n. 291. 292. p. 80. 

4) Mariamtf Hlsl. Hiap. XXIV. 16.: Bagibiis GMteliJie in parp«taim, tu qam 
»st Misdsswt, a »piwspt ptsiisiait, addlta frwiniMIfa. M vssImsi ■! «Mt 
sa *ST**t» aoiibm isimislMWi m l^^iipl awli i Hi nis|iilsi d ar wü g» alsl ^tm 

a^pv pottnlarent nominarenlqiM. 

6) Abgedruckt in dem Semioftri«? Erudfto von D. .4n(on4a VisSada#Vt d# 4S«a* 
mayor, tomo UL Coieccioa dt Im CoaeocdMos |». 1^1— XMi 
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päpsdidieD Bitemttoiion geltend, Umat Mm fiMii iiiM)fflln«ii 
Bottoi sa waA ae q w atelrto tt 4ie Reuleii vieler Roti ermumCer Prl- 
latm, ohne dte Mdumngen der Mpete m beaehten. Ei \m so wdt, 
du» der epanisefae Creeandle in Rom Ihn Fränciake AanlifltR Btsehof 
%m 0mm von Papela aeliie» Biatiianis entot^tst und in das Gefön^- 
niss geworfen murd, In dem er starb, andere raeits diu spaniseiie 
Königgpaar den päpstlichen Geijandteu Domiiücus rcntiirione <r«fangdn 
n«hm und ihn notiii^^te, siiiun Charakter als Ghesandtei aufzugeben 
nnd den Königen Gehorsam zu schwören« Der&elbe ward aber bald 
daranf daa WerlOMiig für eine der apMdaeiieii Krone aihr gttnatigo 
VoreinbarMg, dio lüS abgeadOoeseii w&ti wl deran Aklen alali 
IIB AmÜt atmKOuL km eneeo BtadM mit det VebMMI: 
C^MMda y SnMdl» findaii a^nk 80 well d« Beriai* Biil'a. 
Es wM IdeiM ifM gesagt, Am» dl» ^MUilacheB Moaiafchen krall 
' dieser UebeMiataill entselAeden interrenirten bei der Promotion der 
Bischöfe, wie weit aber diese Intervention gich emtreclrte und ob ein 
ijber das frühere ZugeBtändniss der Supplicatiun hinana^pbendes Indolt 
damit verbunden war, lässt »ich nicht erkennen. Hätte aber äixtns 
rv. das Nominationsrecht, wie es später die Könige lihten, m vollem 
Maaaae Mgealindea) so wärde man eioeweito in Sfanlen auf dieaes 
Drarnnt giUaaeiii Oewkhl goleft und et geta» pabttdrl imkeo, 
mimmmd ivifen die Mdte der späteren PipMe aftshl mehr alMilg 
f&wmm^ Ja dies« sefaNn romm^ dasa h e t a e oirega SiHna IV. ete wä' 
beaehriülea Nomlnatlonafeeht den spanlaclm Memvehea veriiehen 
haL ^Phaitsacii» tat, daaa Inaeeeim VOI. mn 8. Deeemb«v 1464 den- 
seihen das Patronat der Kirchen und Klü^ter von (iraaada uikd der 
▼om maurischen Joche zu bofreiendtiu Länder und Ingeln conoedicte^) 
und Julius! II. in der mit Zustimmung des )ieili^en CoU(^um6 erlag- 
senen Bulle UniveraaiUä Eccleaiae regimiui vom 28. Juli löO^ das 
Patronat übet alle Kitcban Westiudieus zugestand Wae eine von 
den Spaniern ehOitfattn aagefühHe Bulla Alenawler*a VI. yom a5. Juni 
1498 httriti, dit dea KWgn daa PalioMt «htt tlU KiMhaa und 
BomOte Omt Beklit yeiitohe» liahM aoU, ao irM dim Exiacats 
TOD Tiden betweUiBlt^ ud die Idgondeii Pipate achefaieB you Ihr 



1) Coleccion p. 231. Mnroni. Dizionario t. 68. p. 11*. V. fipftr"«- 

2) Coleccion p. 232. Ftrrarif, Prorapta bibl, t. I. p. 5 seq. Moroni, 1. e. 
p. 117. Von beiden BoUcq ist die Rede L. I. 2. üu L. I. Nor. B. IT. p. 69—62. 

' 1) Ut^'.Marini, Diplomittön PonttBcta. M&rwri, 1. «. p. IIS. IMm I» Mjf^ 
ain Hals tmlohte pXpftliehn Bullsa «ilrtlMai^ bt: gewim. Xhie Ball» äknatuÜmB OL 
TOD 1179 ror die Kirche von CompostelU mit einem JubUKomiablcas ward treter 
Cliiai XL ia fion alt vnilehfc «rksant. M^aiU* In A««. hPf, Ga^atML a. BS 
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nicht (ia^ Geringste zu wissen. Ein Breve Alexanders VL von 1499 
levocirte nach Riol alle lieservationeu und Coadjatorien Ein toU- 
Atitndiges Patronatrecht zu aUen BiBthümem hat ent Karl I. blethoB- 
d«r Webe «dangt 

Aaeh tt^r KlSitar und Abteien ifiraclien öto apanfaehum Kdnig« 
ba Tienelnifeii und fOn^luitni JahrliBDifert in ülnilldier Waise ein 

Patronatrecht an, dessgleichen über die Prälaturen uud Dignitäten an 
doli Capiteln. Heinrich II. hat 1377 in J5iirg(\s, Johann I. daselbst 
1379, Heinrich HI. 1401 in Tordti^ilkd , TV. 1473 in 

S. Maria de Nieva, Ferdinand und L$abella haben 1476 in Madrid 
und 1480 in Toledo geradeau ausgesprochen, daaa Prälataren und 
Ugnltfiten von den Päpsten nur i suplicacion del fiey vergeben nu werden 
piegten^); PidUpp n. recbnete in den aelneBi Palfonal nntetatubenden 
Aemfem aneli die PrUatom nnd €lenaie|orlaia|btfllen. GewSlmlieli 
■ebfleben die KISnIge deni PSpeten über die Beeeteong dieeer Stellen; 
Huideo ihre Wüaedie niefat Oeh<h>, ao wideraetiteii aie aidt oft mit 
Qewalt den toa Rom Eraannten und nach und nach erwirkten sie 
Indulte lür einzelne dieser »Stelleu 3). Die Concessionen von Innocenz 
Vni. und Julius Ii., von denen üben die Kede war, besrriffen für 
Granada und die sogenannten igle^ias de conquista auch die Klöster, 
Abteien und alle Beneücien in ^iich^j. In Bezog anf diese Gebiete 
bestand, wie Benedict XIV. 1753 in dem unten zu beepreehenden 
(Jooeordate erlülirtei keinerlei Ckmtroireree awlMshen der apanieehm 
Krane nnd im heüigen BtaHH 

Hadiian VL'war ee, der eetnem frttheren Schfller Karl sewfe 

dessen Nachfolgern, nachdem er ihm zuvor am 4. Mai das Patronat 
übei die Kirche von Panipelona verliehen, das Indult vom 6. Sep- 
tember 1523 au (ertigte, wornnrh der katliolische König zu allen erz- 
bischSflichen und bischöüichen üirchen und auch zu den Consistorial- 
abteien mit der einzigen Ausnahme der Vaoatur in Cnria sollte pri- 
sentiren können^). Zwar hob Clemens YII. in Folge des Zerwfbf- 
nisses mit dem Kaiser und der Oemdtdijttigknit aeiner Truppen*) daa 
Indnlt em 8, Apttt wieder auf; aber naA eelnar AmMmmg 



1) Coleccion p. 231. 

2) L. 2. 3. tü. 17. L. I. jiaviitUiui iiccupüacio£L Coiccciuu de los ConeardAtos 
p. tM. S». 

8) Siol, Infona« §§. K-^. Cttoodott eit p. t» Mq. 

4) Coleccion p. 231. 232. » 
5} IHgant. in Reg. L Canceil. §. 1. n. 281. 285 p. 79. CorÜAd. De«is. Catd. 
ititl. Cucctua Dtick. 1023. n. 1. Mariana, de rehas iiUy. L. XXVL c. 2. 
e> Maunald, a. 1586. 16». üankt, PUpate I. S. lOS^llO. 
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mit demselben bestStfgte er es am 14. Dccember 1529 von Neuem 
Ja er hob jetzt auch die von Hadrian VI. gemRchte Ausnahme der 
Vacafur in curia lk» >fontheils auf, was Paul III. am 9. Juli' 1536 
bestätigt«*. Nur bei den von Clemens WL dem königlichen Fatrouate 
zugewiesenen Klöstera sollte die Reservation der Vacatur in curia 
noch gelten. Daher ward, ald der olWDgenaiiiite ErabLschof B. Car- 
ranza toh Toledo 1576 In Born starb , der Tom Onig Präsentirte 
iinbedeiiklich prSeonUIrt; ebenso geschah es In späteren Fftllen wie 
1716, ak Cardinal Sala, Bischof Ton Barcelona, in Rom mU Tod 
abging, mit dem vom König ernannten Didalnis de Astorga y Zes« 
pides'). Damit war eine der langwierigsten Streitigkeiten zu Gunsten 
des spanischen Hofes entschieden. Gleiclu KtcIUe erlangte derselbe 
auch bezüglich anderer ^liner Herrschaft unterworfenen Länder, 
nameutiick beaüglicii Bcigieus. 

m. Daraus, das» die .spaniat lien Könige Patrone der Cathedral- 
kirchen waren . könnt«« an und für sich noch nicht abgeleitet werden, 
dass sie t's ii}>er alle an dnifjeiben bestehenden Beneiicien seien 
Oleichwulü wurde das mannigtach geltend gemacht oder durchsusetaen 
gesucht. Die KMnzldregeln galten im Allgemeinen auch für Spa-^ 
Bi«n^)l BMT wurde Ümen viellacb derogirt ObaciMm die dnreh PnK 
nMiÜoii la bIsohMliGfaen . Riffcben md andarM BenaAclen kfaigilchen 
PafrOMts erledigten Pfrfhiden resorvirt wofen, so disponirfe doch d« 
Papsf nicht frei darflber, sondern meist in GmMten der vom KOnige 
Torgesehlagenen, Jedoch ohne dabei den königlichen Yorsehlag SB 
erwähnen und mit denselben Ausdrücken wie bei völlig freier Pro- 
vision 5). Dabei ward besonders darauf gesehen , dass Rpiinisi hc 
Pfründen nicht an Ausländer vergeben wHrden was die Päpste oft 
für die kirchlichen Interessen für nothwendig erachtet und mit vielen, 
besonders aus der Katholicität der Kirche und der Bekehrnngs- 
geechichte der einielnen Länder entnommenen Gründen vertheidigt 



1) Itiyant. in Reg. U. CancoU. %. 1. n. 122. 123. p. 827. in B«g. I. §. 1. n. 286. 
S> mgmU, In Seg. L |. 1. n. 896. S». 9». «0. in B«g. Q. §. 1. p. llt. 

§. 12. n. 134. p. tAT. Es wurde gefordert, daes die consbtoriaUUe der Abteien von 
dar Zeit liewicsen werde, in der Hadrian dem Kaiser Kurl das Lidult verlieh, uuJ 
oicht Von HpKterer Zrit. Die auf 3 Jaiir© dttueruderi Hbimfise eleHivae, wie die mei- 
aten in hpaiücu, waren nicht in diesem Indatte einUe^rißen. Cortiad. Decia. 253. 
n. SA. Higani. In Bag. IL |. 2. n. IBOi p. MB. 

. 10 OmmI«^ Glos. 10. a. 18. Am^, Bwh-a» P. OL AUig. If . a. 90. p. IM. 

4) Rigarvt. Prooem. io Beg. Canc. u. 53. t. I. p. 8. 

5) ib. in Reg. I. f. 7. n. 186-m t L p. 160. IM. -in fi«g. XXTL.i». lM-> 
196. t m. p. 30. « 

6) Did. Covariuvias 1. o. n. 6. y. üii^. Saictdo, de leg. i^uiit. L. iL, c 16. 
AmU« Af aitcteamiU JL S 
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h/Mm aueh wollte sich der rihnieche Stuhl in der Verleibimg der 
ihm reservirten Pflrttnden keine Sehranke enBegen lassen»- Jedoch 
wurde, hei allen Seelsorgsstellen Kenntoiss der Landessprache gefor- 
dert') und nachher wurde aoeh durch ansdrdckUche päpstliche Indnlte 
der Ausschluss von Fremden gewährt ^) , so fSr das Königreich 
Valencia von Sixios V.*) Im Uebri^^en aber behauiitete der römische 
.Stubl seinen Standpuni<t bezüglich der Besetzung reservirter Canoui- 
cate und Beneücien bis 1753, obschon der Madrider Hof alles Mög- 
liche iu Bewegung setzte, auch hier sein allgemeines Patronat auf 
alle Kirchen des Landen zur Geltung zu bringen, bald in den päpst- 
lichen Monaten Atr hestimmte Persönlichkeiten intercedirend hald In 
- die Besetsnng gewaltthätig eingreifend'). Zu Trient hatten die sp»- 
' irischen Prälaten die Befreiung aller Cnratpfirflnden von der Beser- 
ration und die Beseitigung der päpstlichen Monate heantragt» da sie 
am hosten die tanglichen Geistlichen sn finden wttssten. Aber 
Paul HL, Julius III. und Pius IV., welcher Letztere %n einigen Mo- 
dificationen geneif^t war, p^laubien, der römische Stuiil könne hinläii^^- 
lich lür würdige iBpspt7iin<r sorgen und die vom Concil vorge^*chrie- 
bene Coneursprüluug sei aU ausreichend für alle Fälle zu betrach- 
ten^), ^ur für einzelne Fälle und mit gewissen Beschränknngien 
▼erliehen die Päpste den Königen das Hecht, reaerriffte BeneAden m 
heaetten, jedoch nnr wenn sie extra cnriam Taeaat wfiiden, wie nnelik> 
her Clemens VUL hbisichtUch der Ganonioate Ton Siragnesa flir be- 
stimmte Monate ein eotches Indult Terileb^). Es blieb in Spanisii 
aber die Mciamig verbleitet, geistiicfae wie weltliche Patrone kllmilsn 
hi jedem Menal migehindert ptisentlren ^. Auch der Derogation deä 
Laienpatronats für den Fall, dass unter den i'atronen uder über das 
Patronatreclit überhaupt Streit entstand , widersetite man sich ölter 



l) &o schon Ckmens VI. in einem ächreibäu an den OMtOischen K(>iU( 
Alphons ZL SaynM a. 1848 n. U. Rigtmi, Reg. XVU. n. 124. t. IL p. SSfi. 
I) Bsg. ZX. Csnfl. At^onf; t Q. p. 186 wq. 

S) Salgad. dt Snppb'caf. ad SanctiMimum P. I. c. 10. n. 68. III. Cabtdo, d« 
patronAtu Reg. Corona« c. 29. UonznUz, in cap. Te nobia n. 4. GnrtiQ», d« bcaii« 
P. VU. c. %. n. 4. And. bei Uigant. Reg. Xm n. ISO. t. II. p. «37. 

4) liigant. L e. B. ISO. p. 238. 

5) RM, lalbme 99. »--88. CblMeion cit. p. 889-181. 

6) Rigant. in Reg. IX. P. L f. 2. n. 36 »t^. t, U. p. 14*88. epHw «ttd 
beatimmt, das^ fiir die in Rom ?inwr<?cndcn Spanier, die eich am reeerrirte Benefiolen 
bewarben, der C\nctirs vor dem Uardinal Stadt-Vicar Stattsnflnden h tb f. DtOr. 
16. Jan. liui bei lügant. 1. 0. n. 56—60. p. S7f 28. 

f) Ba^0§a, Tot. IM. U. a. 1. Oorllid. Dsoia. 188. n. 88. Franca, Var. 
BssoL G. le. B. 801. Bot» 80. Wvf. 1888 vaA 8. JSU 1888. BtaanL In Bw. XLD. 
a. 188. t m. p. 276. 

^ Bigani, In B«g. IX. P. L §. 8. a. 181. p. 48. 
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und D. Covarmvias ^) suchte cn seifigen, daAS man dieselbe und die 
dann eintretende päpstliche Besetzung nicht Eulaeeen dürfe, worauf 
sich viele Spätere beriefen. Aber von Seite der römi dien Datarie 
^ wurde geltend gemacht, a) dass in Fällen solcher streitigen Fatronat- 
beneficien sehr häufig die päpstliche Prorision in Kraft getreten sei ^) ; 
b) dass die Melmiiig eines der geistUehen Jurisdiction so feindseligen ^ 
Autors wie CoyairaviaB blow eUe ptirat«^ von Anderen nieht gtÜhriUiB 
<el; e) Ömu dte m iluwn QnnsCen angoltthtten IcMgUelian Edlete und 
AcBflSflinngin der epaoleclien - CklehrCen nieht den Omen beigelegten 
Sinn bitten *), SpXter unter Alezander Vit (1668) machte man Ar 
das Recht des Königs, aach für eine streitige Pfründe zu präsentiren, 
nur eine consuetudo immemorialis geltend^). Der römische Stuhl 
wnsste die Sache durch seine klug-en und umsichtigen Massregeln in*8 
Keine xu briiigcü und im Allgeineinen kain eine Ilerogation der 
Rechte des Königs in solchen Fällen nicht vor, obschon sie bei 
anderen, namentlieh den geistlichen Patronen, üblich war Bis 17Ö8 
blieben aber die meisten anderen Beneficiallragen inaofeme in der 
Sdiwebe, als den Antn^en des apanischen Hofes In Rom nie gm 
naehgegeben und von Jenem die pSpstUcfae Prbrision bald nnbean- 
staadet sng^sen bald wieder angefochten nnd bestritten ward. 

IV. Obsdion im Allgemeinen die Immunität des Klerus 
von den gewöhnlichen Steuern anerkannt ward*'), so wurde derselbe 
doch dehr oft scli\v('r belastet und wurde nicht selten eu den drückend- 
sten Contributionen genütiiipt Aus dem Huto der Kirche und der 
geistlichen Corporatiouen bezogen die spanischen Monarohen bedeu- 
tende Summen. Gewöhnlich ward aber in älterer Zeit den Kirchen - 
nnd kirchlichen Personen gemäss den Bestimmungen des canonlsehen 
Rechts^ nicht ohne pipstUche Zustimmung eine neue Last angelegt ; 
betdo Gowahen Yerehibarten sieh darüber. Geller wurden deetanao 
mad tertlae ron Klrchengtttem den Königen Ittr Ihren Krieg mit den 
Saraeenen eoneedlrt^. Nleolaus V. hatte allen IJenjenigen einen toII' 
kommeueu Ablass zugestanden, die den Königen von Castillen und 

_ 

5) Rigant. in Reg. XLU. n. S17. t III p. 282. 

3) GaUes. do Eccl. in matrlm. potest P. I. n. 218. 

4) finrrii. de prB4uitant fieg. CAtliol. 0. 52. o. 8. tL A. bei i^onM. e. a. sie.; 
ibid. Q. Ud. p. 2Ö5. 

6) Rigant L o. n. KO. p. 28«. ' 
e) Ib. tt. 177. 181. p. 177. 878. 

7) Seivag. InsUt. canon. annot. L. I. tlt 8. — Yilloda.^, Antlqu. MML t* l> 
p. 187—130. ed. 1820 Sola, lUuBtr. jur, hhp. L. I. tit. 2. §§. 16-18. 

8) c. IS. do immun. Eocl. III. 23. in 6. j c£. c. 4. 7. eod. in Greg. 

9) i komattin. d« veU et nova disc^L P. UL L. L c. 41. n. 1 seq. 
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Laon ift Ifaeeiii Kamfifo g^g«D ^ llaqi«n mit Krltgu^Wnst oler Gdd 
Baifltad Uaalm wfMm; .er erfahr, da«a dl« beigestentiten Be: 
^Sge m anderen Zwecke»^ venprendel wurden, beenfirftgte er die 

schöfe TOn O^ma und LcQp, da^c^en Vorkehrungen zu treffeii. Unter 
demselben rarste entstand Streit zwischen dem Klerus und den k«iaig- 
lirhen Beamten über die dem Könige von Arap<»nie)i zugtftUindeuen 
iürcliBüzehenten, wes.^halb der Papst einen Cardinal-Legaten sandte 
SUtiis lY. entzog aogar den eastiiigcbeu Souveränen das von Martin V. 
flgwtedene Heeht der £rbebuiig von Kirehenzehentaq, weil aie diese 
sn piofiineB Zwecken Terirandet^). Innoeens VHI. gab aber 1496 
I^erdlnaad dem Katholischen wieder die teitlae dedmarnm nebat ande- 
ren kirchlichen Bevenuen^). Gmae VoHbeile brachte die von Jnltae IL 
1608—1509 mliehene, spKter vielfiM^h erweiterte KreoibnUe (BuU 
de la Cmeada , wodurch fBr den Kampf gegen die Ungläubigen 
reiclie kireliliche Heiträge gewonnen wurden; freilich erhielten dies« 
Einkünfte oft eine ganz andere Verwenduiifr, so duss die Päpste oft 
mit der Zurücknahme des iniiultes drohten, bisweilen auch dasselbe 
wirklich suspendirten. Das von den Königen errichtete Coueeil der 
Cmaada gewann bei* dem hohen Betrage dieser SulMldien am UoliB 
eine groeee Bedeutung*). Wie das Zehentrecht (£xcueatnm genannt) 
alle fünf Jahre ^), ep ward die Kreuabnlle von Je aedia tni sedu 
Jahren .erneuert. Leo X. hatte sie anerat 1519, Clemens VII.. 1599, 
Paul m. 1537, Julius III. '1555 emenertf Pius Y. gewährte aie 1Ö71 
ad sexennium, wobei man später verblieb^. Auf Aese Bulle fand 
der zweite Theil der 63. Kanzleiregel keine Anwendung^). Zu Trieot 
ward zweimal über die Abschaffung dieser Bulle verhandelt; aber 
keine Entscheidung getroffen; die spanischen Prälaten fiirchteten den 
Zorn ihres KJjnips®). Der Klerus sah die meisten Forderungen der 
Herrscher ungern ; der Keichthum der Kirche schien weniger den 
ArB^e% den Zwecken des Cultus und des Unterrichts, bestimmti als 
dan Interessen des Fiscus. Als Hadrian VI. 1599 Karl I. den vier- 
en Theil aller kirchlichen Einktfal^ f&r geiwisse Ztü ansprach, le- 
monsttirte die Geistlichkeit unter bitteren, obschon erfolgleeen Klagen 

1) Moroni, 1. e. p. 107. 

S) AaynoM. a. U75 n. 19. Thomatrin. L e. n. 5. 

8) CiHHUtrmia^ VtwoL 85. n. I. f. 8. Tkomoirin, 1. o. ' 

4) Moroni, 1. c. p. 47. 117. 

5) Big an t. in Reg. LXIII. n. 27. p. 133. 

8) FerrarU, Frompta bibi. t. I. V. BuU* Cruciatae n. »6 aeq. p. Uli. «d. 
FiHl, 1858. 

7) P. Mendo ad BuU«» Cme. Dtopvt. IL c. 6. a. 40. ^igawL In Reg; UOD. 
n. 48. 47. t rV. p. 135. 

8) SMitHf, Bist. C«ae. 1U4. t.IILp.l84.ii. e.t.V. JM^oaIL 1. s. a. «l 
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dagegen 'i ; der Monarch bedurft** damals, tmch im Intoresse der Re- 
ligion selbst, bedeutender GeMiaittal. K&rl erlangte von Pftul III/ 
1M6 Bttil0D, di<* ihm grosw Sumneii der iuedii fructaä mid von den 
tielienri«iite& der.KMtoter «IntnigMi^, sowie 1547 «Im B«Ue, dü 
400,000 Bidoiteti Ton kirehlielMii Lehmgflteni TersohaAe» obichon 
te Papit fliib «iiÜuigB nur tltien geringeren BtMg liatle taoluaiieii 
wollen ^« Oregor Xm. gewUirte PbtHpi» II., der Ae groMen Koelen ' 
ueiiier' Unternehmungen «regen die Türken und die Rebellen der Nie- 
derlande srclteml macht«-, aui 18. Juli 1">79 den Bezug der Zehenten 
und ErstliiigBirüclite voji gewissen Xnvalien in Spanien und anf den 
tanarischen In^^ln mit einigen Beschränk inigen * , und aeb^tdem die 
FaetlltiUi Kirchengüter im Werth e von 40,000 äcudi zu veräudsenii 
WOTon jeäoch die loca iusignia ond die vacanten fienefielen ganz 
aii0gcaoBB6B waftn, wbA sngleieh unter der Bedinging, dase piipel- 
liehe Delegaten bei dem Yetkanfe intervenireii eoUteoi um die Sin- 
baltong der leflgeBetBten Nonnen ati «beiwatbeu. SpiUer ale Pliflipp 
den Waffenstfllatand mit den lilricen verIXBgtrte und Jene EinkOiifte 
ffir die Befestigung der seit löSO von ihm erlangten Herrsdiaft über 
Portugal Tervvendeto, widertief Gregor die meisten der deni katholi- 
:5chen Könige geniaihten (\>nce.s8ioneu^ . Eine weitere Quelle reit heu 
Einkonimeus wie grosser Macht iur die Könige war die Grossmei:>ter- 
würde der drei gei.^tlichen Ritterorden von St. Jakob, von Calatrava 
und Alkaataüa, die von Hadrian VI. am 12. Mai 1&82 dem Kaiser 
Karl mit ToUem ZugeetündBies der Admlntetiatlon .beetttdgt ward*); 
daeselbe that Siztua Y. am 15. Mira 1577 mit dem BHtererden der 
beHlgen Jongfran von Montesa, efnem Filialorden der Mills von Cala- 
trtTa in Aragonien, der eine gewisse Una{;)hUngigkeit au behaupten 
gewusjst hatte Neb.stdem sprachen die spanii^chen Könige ein „i>eit 
unvordenklichen Zeiten geübtes" Recht an, d!e geistlichen Stellen bis 
zum dritten oder vierten Theil der Einkünfte mit Pensiuucji zu be- 
lasten^}, während sie den Päpsten dazu die Befugniss bestritten, ob- 
sdMm ^e nicht immer die Ansfibung derselben verhinderten. Beharr« 



1) Tkomtutin, I* e. «. 44. n. 5. 

10 Bsitrig«, IlivtlMfeeebm nnier LdfcUDg von muktper»' Bd. I* Vr. IS. 18. « 
& 41. 45. 

3) Da?. Nr. 17. 18. S. 53 (!. ni. 74. 

4) dKi : 1. 1 daä Brevc vou Pius VU. vom 81. Ootgber 1816. BolUr. Horn. 
Cout. t. XIV. p. 247 seq. 

9) Maroni, l, e. p. ISS. 

5) Siff«HL In Btf . L OuMdlr f. f. tt. 184. IM. 

7) Clem. Xn. Const 358. Nuper BalUr. XV« 188. 
ü m-8>> I* L Kqt. B, OsMoa f. 844« 
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lieh trai uian dem päpstlichen Spolienrechte^) entgegen, das nach 
Hieronymus Zurita') erst unter InnoceiiK Vni., als Bernhardin Car- 
vajal Cardinal von Santa Croce Legat war, in Spanien allgemein zur 
Anwendung gekommen äein »oU. Sehr oft drang 4er spanische Uof 
«uf eine Bulle für Abschaffung der Spolien, jedoch bis mr Mitte d«t 
«cbtnhnteB JMamämtit olme allen EtkUg* Nach dem Concfl vut 
THuA rmUnhuin Mk mehMre KirdMD nit äem apeatolLielieD (M- 
leetor*) om ErmSssIgnng dieser PxMsMiQaMi su erUmgiM^X dfe IM- 
gens nar ymk dm Kaddaate dar MlalaB erlialiaM wmdaB. IMa GMar 
▼erstorbener BischlJfe waren sonst ihren KMiaa mgesp rochen wor- 
den , wenigstens das l'rivatvermögen nicht von dem Nachlasse 
auszuscheiden war^jj die Könige hatten aber nicht selten ihre Hand 
daranf gelegt, indem sie sich den Schutz der Güter erledigter Kirchen 
beilegten^). Fttr die Güter des niederen Klerus ward die von Karl I. 
in den Cortes von Valladolid lö2d getroffene snd 1566 van Philipp IL 
baatlttgla VeriU^iing^ als maasgeband betrachlat, wmach dia Var» 
laasansehaft dassalbeta ohoa UntaiacMdimg der Pattliiionlal- imd dar ' 
Banafidalgfltar Ihre tastamentarlsche vnd Intastal^EiMiga hatten, was 
sieh, wie Einige glavlrtan ^) , auf elna stillsehweigende Ueberainkoifl 
beider Gewalten und auf die Präsumtion stütate, dass die Kleriker 
bei Lebzeiten hinlänglich die überflüssigen Renten ihrer Beneficieu zu 
frommen Zwecken verwendet, während es auch al« unnütz erpphien, 
erst über die einzelnen Vermögensbcstandtheile eine mühseiigei com- 
' ]ilicirte, oft resultatlose Untersuchung au pflegen'). Uebrigena Dabm 
dar Druck, dar auf dem KirchenvermSgan lastete, immer mehr au 
und spUar vaimoditau Adel und Klaraa auch nidit mehr die Katttn 
Auflagen, von denen dle^AlkabaU^^^) besonders verbasat «ir, absn- 

1) BerofM, Oomwak t IL DisMrt. VL 8. 

S) Zwrita, Tida del Hey D. Ftnuuido L. m. c. 15. 

3) Oer obenrte Collector spoliornm, der unter «ich seine SubooUectoren hatte, 
war zuerst vom NtuitiuB verschieden ; Ciemenn VIII. vereinigte diVsps Amt mit Her 
NuntUtur. Vgl. die Instntctiou Tur d^i Mmitiuä Moiuigaore di Sangri vom 4. AphJ 
letl «M-Cod. Aag«L T. 8. IS f. 1 tq. UMQwdM iiiitK«aidlk Toa Dr. Bupo Lämmer, 
JBv Kirohcngeschiohte des 16. and 17. JahriMUid««^ IVeHwif iSSt. g. W. 

4) C 1« 0 ; n p. 248. VgL «seil Fenorif, Pronpla UUiolh. y, flinüiw 10. 

t, Vn. p. 687. fcd. Paris 1858. 

5) Ueber die iiltert DUeijUiB s. Cob«. Tarracoo. 516. o. 12.} Vaiea. 534. e. 1.; 
Tolet IZ. 66«. 0. 4. 

S) Uj 18. tu. ft. Pwtida L 

7) Ley IS. tit. 20. L. L Hontiiiia Bm. 

8) Graf de la Canada, Exposidon dd Brcvp de |A dt »ana de IfSO MMia 
dal Foodo Pio BenefioiaL Madridf im ffp tnta BmI 1788. «» 8. a. 80 Stf» 

9) Coleooion p. 149. 

10) Oo^arrmia^ P. IL Beleot o. Peecat. de &eg. Jur. ia «. |. 8. Alteran jas, 
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wenden ; nh die Cortes in Toledo 1538 &te Annalme der auf Comesti- > 
bilieu gelegten Auflage verweigert, entliess sie Karl I. voll Entrüstung 
nnd berief von da an Adel nnd Klerus nicht mehr zu diesen Ver- 
sammltiDgen, «iondern nur die Vertreter der Städte *J. iJe.-ito mehr 
ward von da an das Kirchengut geschoiälert. Nach der Versicherung 
des Cardinal Ossat belogen die spanischen Monarchen nm Ende des 
16, Jalurhondert» von ihrer CMslUchkeit jährhch d Millionen Gold- 
dokfttai, 80 das« der Klerne nirgends ^grayioribns ezaeftlonftaie de* 
praeeof* war^. 

V. Schon früfaieitig Ueesen die Könige ancli kirehliehe An- 
gelegenheiten dnrch ihre Behörden, namentlieh dnreh 

den Kath voi? Castilieii untersuchen und entacli ei den, 
haujit ä( }»lich, wie Diddcus Covaiiuvia?« bczensrt, im Interesse der 
Ruhe und des Nutzens de.« >^taates3). Anfang- -et/Aen die Rechts- 
gelehrteu der Competenz der weltlichen Richter in Kirchensaehen noch 
TieKache Schranicen, erltlirten manche die weltUohe Jurisdiction sehr 
ausdehnende Behaoptangen für gewagt und unsicher*); die MehnaU 
hielt sieh genau an die Bestimmungen des canonlsdien Bedits; nur 
worden dieselben oft nach dem- Wflllon 'des Monarchen dnrchbrodien 
und ausser Acht gelassen, aber man war noch weit von den Theo- 
rien der Staatsminner des aefatsehnten Jahrhunderts entfernt, und hielt 
den befreiten Gerichtsstand des Kleni^ in den Sachen gegen Geist- 
liche aufrecht^), äehr wichtig waren die Zehentsacben , da der 

qaod modo prlndiilbiu «päd Hiiipaiiot coanpetlt et rodditnr, ad deolnaBi pretii par- 
itm ftttjaofe oamium qnideni nnim, qoae Venduntiir publio» vol privatim, «ive ätoA ros 
mobiles siye iramobfles; hoc trfbatum vnlgo appellamns AleatxUaj qatdam apnd 
titnm g«b«Uam diennt, quamqtiam «a dietio magis ip aiil f wai ii aoc^iatar* 

1) Moroni, 1. c. p. 128. 

2} Card. Ossat. ep. 10. 81. Tiwina«»m. P. UI. L. L c. 44. u. 6. 
^ Didae. Covamtvitu, Praotie. qnaott oap. 86. n. 1. (Opp. t. TL p. 67S.) Ple- 
- runque fit, ot pro gmlma Beipnblioae atilitalo «t quiete caoBao qaaedam toeloflasticae 

ad Castellani rogni snprema andttoria defcrantnr multi» saue de caui^is, quae solent 
in diaputationem addad, ne nUa «x parte dUtiooti» Jariadlctioaibu« et tribanalibu« 
laatio fiat 

I) Cotami»ia$, I. «. üilH die SUae auf: I. Qaotlei eaiiea poeseeraria rei apl* 
rUseBe meifmem lial>et proprietatia ratlonem, ooo poteit per Jadloem aaeealarem ei^ 

pedir; ed est omnino per ecelesIaeCIoiim exmlnaiida. . . Ex quo patet, nou posse 
laieum judicem secunduin rigorcm juris cognosccre de causa possessoria bcTifflcii 
ecclesinstin, II. Causa possessionis rei spirituali« vel quasi spiritnrili!* per laicum 
judicem examiuari potest et quaudoque debet, si uihil proprieUtis aduiixtum habeat. 
AImt danof wird bemerkt: Terum el dOtgenter ezaminarerimiu rallonee et anetorita- 
lai, qinlbas baee eeeonda «eaehulo ptobari seiet, plaiM nmaltotma iet, aon eatft cer» 
tarn nec tatam, hno pforsu deitttntam omni legum et eanomtm, qpdbne ftaodam iSi, 
aasilio eenewi. 

5) Es wird 1. c. p. 677 bestimmt: lUud eiißtiiüu cousultissimuin . (luod noo 
fosiit jodea moularia, ^uictua^ae üt, ^tiotie« agitor re« ioter Ciehcoi, aut reus taa- 
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gröjsate Xbeil des kirchlichen EinlLommeoft in Zeiienken bestand. Maa 
ymiiattfltt und beansp^mebte die fiutschcidung des weltU«b«ii KicbteM, 
i) wenn Geistliche gegen xeben^flichtige, «her renitaote Laien mni 
Leistung des Zehenten klagten, wa es sieh Uoss darum handeMe, ob 
der Zebent schon entrichtet oder der fri^Iidie Laie nnd nicht ein 
Anderer zn dessen Entriofatnng verpffiehtet sei, nicht aber wenn es 
jiich über das Zeheutrecht überhaupt noch um eine davon befreiende 
Exemtion lianUtlte, 2) wenn die Zehenten vom Papste als Lehen oder 
wie immer an weltliche Fürsten übertraf:! n wurden, wie z. B. in 
Gjrauada, wo Ferdinand und laabeila vom römischen Btuiü die Zehen- 
ten der Provinx zugesicltert erhielten mit der übernommeoeit Ver- 
pflichtung die Kirchen m dotiten, 3) wenn Laien klagten, es seioK 
Zehenten von ihnen gefordert, di« sie In Folge legitimer Prfiaeriptloii 
an entrichten niclit sdmUig, die naohgelassen oder gegen Gowohnhtil 
und Brauch von ihnen gefordert würden , 4) wenn wftltliehe Piehter 
von Kirchenz^enteii zn belangen waren , die nicht «ich an vor sns- 
drücklidi tier kirch liehen Jurii^dicLiou in Allem unterworfen*). Dabei 

0 

naliHi man an, dass ausserordentlicher Weise eine oaosa |)«)5^.««ei<soria 
über ehi Beneficium behufs der Kuiie des Staates und der Abwehr 
von Gewaltthätigkeiten von königlichen Richtern verhandelt werden 
kttnne^), ja dass die yon geistUeiien Bichtern mit Gewalt und Cen- 
suven Unterdrückten einen Becuns an die weltli^en Behörden ergr^. 
fen dürfen'). Wenn ein gastlicher Richter ehio Appellation nieh» 
anlassen und sogleidi mit Censuren seine Sentenz in V^riAang sotsen 
will, 80 hat der Venir6ieilto sich nur an die ktfniglfehen Bichter sa 
wenden, die aber dann nur erwirken sullen, da.«rs die Sache an die 
höhere geistliche Instanz jurolanpre; jedoch sollen- sie die Proze^^akten 
einfordern und darüber erkennen dHrfen, ob der geistliche Kichter 

tum -^it Cloricus est, de cau»a ptyssessori« oognoscere, etiamsi fateremnr oam eas« 
tanupuraiem , cum Clericu« sit apud ecclesiasticam jadicem couveni^ndu» ex utriusque 
jliri« ragnli». . 

1) Covarfwaia», L o. p. 67?. 678. 

S) Ib. p. 678. Sexto non ucganm«, posse jiurtiMime jadices fiegios, qui pree- 
toriis assident et inibi jnra partium l?egio et supromo nomine tutantur, oxtraordinarie 
tractare causam posäesduriam, in qua de pofistssivue beu<>äcü diapatetur, ad effeotmn, 
at quieta rjespublica sit, ne flat alicui izyuria et violentia, aut indebite poeieaaloue, 
quam obtlntt, «xtpoUetar. 

3) ib. Ceteram in bac Regia «t Castellana Rapubllca illnd obtematiAriaiinn «rt» 

et diu ubtinuit a tempore, quod mctnoriam honiinum exoodit, posjie ab liij, qui ajudi- 

cibus ecciesiasticis vi et ceofiuris opprhnuntur, Hegios aaditores et coDsUtarioe, qai 

apud Regia auprema tribunalia jura litigautibus redduat, oamtno adiri, ut vim aufe* 

rant ei conpelUttit J«4h)M tedesiMtioo« ab ea lBf«mda «tHSi«. Bzit»t inter tn^a« 

Bega! 1«g«8 Iss B«gU 5. tit. 1. L. IL Ordbi. (hodi« L. IL ilt 6. L. L lt«eop,){ «ipt> 

ditiorque coa«Ut instructiO) quam Regiom dooretom •yhftmU a. D. 1&4B (hodio L 56, 

37.,tiu 5. 1« IL Secop.)! qaa owdo atimar «t olioi'itsm nii ia^^ BmU 'y'HliBi 
*" ' ■ • ♦ ■ • ' « • 
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SMakMüdie BelBfte umI EkitMteMhnfOk ü&t 

^ fietht die Idtarf osIUob AppeUatkm «uiokgeirlegeD oto iiMt;. 
wSra das fa- Fall, se soll die Saehe an diesen lurfiekgehen; wäre 

aber die Appellation begründet, üo ist derselbe ötiöngstens anzuhalten, 
der geschehenen Berufung zu deferiren. Wo der Beschwerte und Verur- 
theilte ein Laie, die Sache eine weltliche hily da veuteht es ^ich von 
äelbät, dasä dem gei.<tlichea BiciUer jede cognitio causae inhibirt wer* 
te kannu B«i AjipaUatioiian vmrÜMiUer GaMleh^n mi *den 
fldUa das UrtbeH der kü^nlglichea BItthe de Jaatitia appeflalloDia nldit 
ao verataadeii werden, als lel von ihnen eine kbeliliclie Senteni tu 
^ bestätigen oder m reTOcfren, sondern nur in dem Sinne, da^s die von 
einem geistlichen Riehter dem Appellanten widerrechtlich zugefügte 
Gewalt beseitigt werde. Gep:en geistliche Kichter, die sich dÄ Ge- 
waltmis;»brauch8 schuldig gemacht, schritt man mit Wegnahme Ihrer 
Temporallen und Expatriation ein. Auch andere geistliche Sachen 
toUten, wo es sich am die Rnhe nnd den Nataen des Staates handle, 
an den käbigUchen Rath and die weltUehen Gerichte gebracht werden 
dOrfen. Dahei berief man sich stets anf das Beispiel Frankreichs ^ 
und prott tirte energisch gegen die Vermuthung, als wolle man irgend- 
wie der treudip und ehrfurchtsvoll anerkannten Autorität der heiligen 
römischen Kirche und deä Kirchenoberhaupten zu nahe treten '^). Wir 
zweifeln nicht, dass es den Spaniern und den Mitgliedern des köulg- 
lie|ien Conaetls im sechaehnt«» Jahrhandert damit voUer Emst war 
nad daca sie in conereten Füllen sehr gaten Grund hatten^ ihren 
Mwümen wBL^Uk^tsa^ aoeh wem die aaageietehneliten Pll|iate in der 



1) i^ ovnrruviaf, 1. c. p. ü79. : Hic vero lurensis usus iion taiitmii \\\ hi«: Castel- 

iÜMM jreipabUoae MeoaliM» princip«« est receptisötmu«. Lud wiederum: MAxioium 
cMtat hqjiw pnoia fDodamratain ad <»}ns Jostitittii oontprolMUidaiii «s «o ig»od Sdsn» 
i^ud Gallo* etc. 

2) ib. p. 680. B. 6. : Ne vero 4ais c>x}9tliiiAt, qaidqaani »päd B«gia Hispanorum 
praf!'»ri:^ in hisc«^ rebus et nt-tfotiis ecclesiasticis fieri, quod minimuui dcroget 
»uuimi l'untifioia pot .-tHti; altsir »juiui lioe a CatUüli«;is HispHuittrum j>riii( ipThn'«, rjui 
SS. fiam» £ccleg|M <;jujsque äiuaou et totiu« cUrtttiaui orbis Pouti&cis decreta et uau- 
ditft SMadaw eonata iingOTaiwr «t VMttnatiir: Ii, obMero, oaadido «aioio «xpendAfc 
UtMm A p aHaü s wCTi oTowORmapi 9Mido«a« diflM m «Mptiidt piMlorii 
decreto et aaetoritate, ut maximoa CluMI vindas Inttrisft MttlMr fhi, faot giaatii 
afficiutur Incomuiodls reapubUc» i«U propt«r molta, qaae ah ipso faUdi fTC^Bbas «t 
suggeatiüiiibus impclrantar. quae ininime sanctissinrns Pontifex foret oonccurorns, ti 
p«r »inceram justamque narratioaem certo seii rt, <iui(l ^pintnali ceclcpiastico et tetn- 
pQSsli hiyua r^ul ei prinoipaUiü re^ regiiaiai ait couducibiliiui. c^uod nou aliter. 
p»«M valaat» q/mn 9« dihtlMMiB naalhas aaairiardbsolilam, (gam a viris pro. 
deiitiaaiiaia, in lu^ot reipnbßoM ftdndDiitratloDe fio rfiitttlMlmls {ptlatt FnaHArl flit 
Interim igitur onin Ponttf» sasHBOt inatraotkr hlBM de rebus pnbUcM ^aSMA w 
»ttlexe decernit, aliqaot Hteramm sfolicartun exeeatia dtthitVt Das BsflM fSUissst 
mit daea OsbM Ittr did £iatr»cbt beid«r 0««alttii. , . « . 
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30 Bergenrß&itr: aiiuitew TataAufen mK dem rftalsclieii MUe. 

wohlmeinendsten Absicht A»ordnungcn und Entscheidungen erHessen : 
das Gewicht, das die Vertrantheit mit den localeii Verhältnis-pn ihn-^n 
gab, die aus der Ferne nicht in so pcnaner Weise erfasst wurden, 
bewirkte häufig, dass das materielle Kecht auf Seite der kdnigUebeii 
Behörden war. Aber sehr oft wurde auch dem herrsehenden Ab«o- 
hitiemiu gemiss willkttrKeh ia kirehltehe Sachen elngegittteii und die 
Mahnnngeii FHifl V. an Phfflpp n.| die Urehlldie Jariedletfon idcht 
ferner id nsnipiren waren eielier dordiaas gereditfertigt. 

VI, Dahin pehört auch da.s Plac« t. das in Spanien unter 
dem Kamen Fase strenge gehandbabt ward. Die päpstlicheu Erlasse ' 
wurden, wie Didakus Covarruvias als Summe Praetorio Praefectm 
genau mit der Praxis de« Hofes vertraat, erläuternd bemerkt, Ten 
den königlichen Tribunalen geprüft, damit nichts dnrcb unbegründet« 
Gesuche und Daralellnngen gegei^ die Privilegien der Monarehle In 
Rom erwirkt und nichts der Kirche Nachtheiliges gegen den Wülen 
der PXpste selbst sum YoUEUg komme ^). Er stütst das auf die voo 
dem Theologen Johannes Driedo angeführten Gründe 3) und meistens 
wird dieses Placet oder Exsequatur aucli in Spanien aus dem ju- 
cavendi abgeleitet Eine Schrift des Advocatencollegiums des Hofes 
von Madrid bei Jo^ph Covanuvias^j sucht das Placet in Bpauien 



1) Mvroni, 1. c. p. 132. Laderohi Contia. Annaf. Baron, t. XXII. p. 24«. 

2) Did Covarruviat, 1. c. n. 4. p. 679.: Sie etiam in hls regnis mulHs in cmi- 
bns et negotiis litera« Apo»tolieae ante exeootionem earcun ad Regia joittuntur aadi- 
toria et tribanali«; idtiue ex regio decretOi nt lUae «zamiaeotttr, ne quid fiat et ob- 
liBMliir faU« pr«elbu «t importimis anggwtioidbiis a rasuno Pontübw advwnu ngai 
B^gvmqne Htopanfaram privitogia et ApostoUcas conceeaiones , deniqn« M lilaM 
•mmmi EcclpBiae Prüesnh's cnntrn pubMcatn J^piritualis, rorlfsiaptica© et tenponUs 
hi\)ae ]^rovi[)ciuo uülitatem praeter ipsius cvncedentia volontatem et oonMMsai «xtt* 
cBÜosi naandentur. 

a) DrMo d« Ubwiat« «hriadMa L. I. ^ MB.: tlkid mm, po l M l Ie» «mm- 
livMi abMlnl« Maadare ««I oomtttiiew, aa qaltqmm panat Utnis ApoMa l ai s' (ull- 
tfaBl aat gratlam concemeotibns; aliud verOi polMtatni saecnlarem mandare SHt M»- 

stitnere, nt i^tnc 7uo beneplaetto et examinf» n^tno pareat ht^umnodi Iltcris n^r pxf- 
cutiioni inacdet ciisdem. Primum . . improbandum : secnndnin antem videtnr jins«e ßeri 
ab&que cootemtu {lotestatia ccele^aatloae, et abeque injuria, odio aut gravamia« »ea 
pra^odI«lo moIwImÜmi lÜMrtatft «t 8. Mb Ap^ vil Itenram «^aedan, TMI 
Min MOtfagaM , qaod y ihi M|ia ^oiipiaai aut «s ptlfP a glu mb «HBMMoaa FafM 
boe fbdat . . aut ex eaoea ratioaabUi seenadiun congmam loci et lemporis ad sie 
■tstnendom atque mandÄudum moveatnr propt«r abusus tollendos, w pr»efictaBtar 
citranei aut taidonei, qai per nimiHin importanitatem falaaaqae snggesUoaes Uterii 
ApostoUeaa impetranuit t»! impetratis absti yolnnt ad oppretslones pauperom, qnJ 
allofBhi Mb pt a ilaat B Minawi M Af os miMf— laagls IMbns gisvAwqM wpt l b M 
Ttatvl poHeat etc. 

4) Coleooaon p. ttS. 

5) Diflcorso sobra la Jitid JaiiadjMl«! vor Mlaea ma«^^ sobra Im iiyaiiyi 
da foaraa I. 8. 
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auch läätoriflch rechtfertigen and stützt sich 1) auf die Bestä- 
tigung der früheren toletantschen Concilien durcii die fotfaischeii 
Könige ReccAred, Erwig und deren Nachfolger^); 2) auf die Concilien 
von Leon und Coyanza 1020 und 1060^); 3) auf die den Kirchen» 
gßmUam in den Partidaa von Ferdinand III. and A]|^n« dem Weisen 
gigviMiie SaoctloiiS); 4) auf, 4ie wähiMd des gvolM päpstliche« 
SeUsm» ' geftrotaen Aaonbvng«!! mid «nl das 1443 wümod dee 
ScUnw iwMmd EMfßn lY« und FeUs'V. diireli Alphoae V. toii 
AiagOMleii erlasMne Daeret, lieine pfipafficben Bweilpte tkm MÜm- 
firfonbidefl nmlaseen^; 5) auf eine an 26. Juni 1498 espedlrta 
huWv Alexanders VI., wornach papstliche Bullen und Erlasße nicht 
pubiicirt werden sollten, b( ^ nr sie durch die Bi.-^chöfe der Diöcesen, 
den Nuntins und dfn Gro.^.ikaplan der Königf t<o\\ ie diirrh einen oder 
zwei Prälaten de.^ königlichen Rathes geprüft seien, wa^ durch ein iLünig- 
lichee Patent vom 22. Juni 1497 und die PragmatilE d. d. Sevilla 
9. Juni 1600 wieder eingeadiirft worden eai^){ d> auf die Tliat- 
aaabe^ dase auf Antiag des groaeen Xlmenee, der die tod Born eiaein 
Canonicna Ton Avila ertheüta Diapena behnle der Peteeptlon dir 
Diatribtttionen aneli in aelner Abwaaenb^ vom Gbor nicht gate laa* 
aen wollte mid daa Naehthdttge solcher Concessionen hervorliob, ein 
königliche:^ Rescript die Weisung ertheilte, alle von Rom ankommen- 
den Diploriii an tia-^ höcdiste Tribunal zu senden, damit entschieden 
werden könne, ob ihrem Vollzifg R.mm zu geben sei^}. Es ist aber 
klar, dass weder die Concilia mixta^j der alten Zeit, noch die Auf- 
nahme der Canones und Decretalen in die Geaataeanunlnngi noch die 
fiir den anaaerordentliehea Fall das Schisma getroffenen Terftgongan 
elgantfich heweiaaDd abid; die Boll« Akxandera VI., IhUa sie icht 
Ist, hat wohl nnr die SlcherataUung gegen uniahte und wftlachta 
BuUan hn Avga^) nnd auch Joe4 CovamiYlaa indet in dem Nr. 6. 
erwähnten Decrete erst den Ursprung des Placet in Spanien Dasselbe 



1) Coleccion p. 257. 

9) SabAu not. zu MariftDa Uut. t. V. p. 254. t. Vi. p, 21. ßurriti iu dea kri« 
ti wNe i TOB IX A. ▼«ladarN'4» flalwM7«r ^obllolttMi äXtmStaitm* 

4) Curso de HMoilii y Jto^lloe pttrlMur de la l^erfa de lipeea p«r 

Iksiai t UL Doc. D. 165. 

6) Not. 1. zu L. U. tit. 3. KoTisiica R. - Coleccion p. 960. 261. 
6) bo der BiagrApU des CArdiluJa D. Aivar Gbmes de Ciu<Ud lUal dtirt bei 
dg Covmrubia^ OUfeno Bsbie I« Beat JarisdlMiob §. 8. 
f) YgL ThvmMtku F. a L. m. e. Ml a. 4-11. 

8) AiMth irfi Gfameas T. in Gew. Vlsaa. e. 1 de pe«. learfiB. Y. fb In 

GlMMSt 

9} GwatmtiQi^ L 
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28 Uergtnröiher. Spaniens Verbandlungen mit dem römischen Siuble. 

mag indet^äen aus den Zeiten des grosse« päpstlichen Schisma -tjim- 
men, wo Urban VI. eine Prüfung päpfltUefaer Erksso durch die ßi- 
MhVfe rar Abwehr von FlOschnng^ geBtattote^ was aber sohou Boni* 
fftf IX. In Anseiiang der gelfthrliehen Folgen und nadilicr anndrüek- 
lieh Mftrihi y. wlieirrlef. Nlehtsdesto^eniger war eine aolehe PMAmg 
wn^ P1aeetinifi^%nter ^em Verwand, FRl&diungen m bcjareiz^en, viel- 
fach iu die Praxi?j libergegangen und die Synodalconstitutiuuen von 
Toledo und Cartagena ^iieliten sie zu sauctioiiiren, für die man sogar 
die päpstliche Bestätigung von Leo X. erbat, der sie aber entschie- 
den verweigerte und jene Beschlässe für nichtig erklärte Der* 
rthnleche Stuhl hat seitdem sn wiederholtenmalen gegen daeeelhe pfXH 
testht ; Olemeua TH. hatte bei dem Abechloae der LIgae von Cognac 
1526, d!0 nachher zu dem gewaltsamen Kindringen bdaerlleher Trap- 
pen in Rom (Nov. 1526, Mai 1527) und zur (Gefangenschaft des 
Papstes führte, nebst der Gefahr, die durch KarFä Macht für Italien 
drohte, auch die Bedrückungen der Kirche in Spamtn, die iljr ui'- 
günstigen Gesetze und insbesondere das Placet im Auge^j. Clemens 
erklärte sich sehr enuchieden gegen daa Placet nnd verbot bei Strafe 
dto Anatheme den YoUaug päpstlicher Erlasse unter was hnmer fSr 
einem Vorwand an hindern^. An spSteren päpstlichen Protesten gegen 
da« Placet fehlte e^' nicht ^\ Philipp II. hielt dasselbe «fthe fest; er 
liess in seinen Staaten das* Concil von Trient, daü er am 12. Juli 
1564 feierlicli acceptirte*) und de!5>eii Protector er sein wollte, nur 
mit der Clausel publiciren, da^a diese Decrete zu vollziehen seien, 
soweit sie den Ictfniglichen nnd den Laude:^ rechten nicht präjudicir- 
ten*). In der That blieben auch viele svhr heilsame tridentittische 
Decrete nnansgefEIhrt^, worflber sich nachher, wie wir sehen werden, 
die hatholischen Monarchen gerade am meisten beklagten. Nor die 
vom Cuncil von Trient angeordnete Concursprüfung für geistliche 
.Stellen scheint in Spanien pünktlicher als anderwärts gehalten worden 
■/M sein; die Stelleu der Canonici Theulogi und Poeniteutiarii, m den 
Prebendas de Uficio gehörig, worden wie die Pfarreien vom Bischöfe 

1) Benad. XIV. de gyn. dloae. L. IZ. e. I. a. 9. S. 
. ^ Mcrf^ Ut pHae. I. IW. JtayikilA mI a. ittS a. 0. Jieron^ 1. c* p. VUL 
Poitov. HJst. Coüc. Trid. L. U. o. 13. n. 7. 

9) Bull. Rom. t. rv. p. 105. Conat. 47. 

4) Owart», Ofwto. «dr. Y. £»pMÜ doolftMitt d« PlMole Aegio. Umm, ISdU. 
p. 61 teq. 

5) Ley 13. tit. 1. L. I. NoTtfima RecopU. 

^ D. J99i CwmnMmt Mtalnis tobf« iw les ai i oi itmm tii^ ISk * 
Goltodon p. SOS. 

7) Sälg(Bd0, da BtffVMoat ad BsaotbsiBiaiB P. L sSip* IM si«. 
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per eoiiMifaui Btetf vwHohMi» obiAo» sie sMst.la pSpitUob^li BIohm 
tAB veserriit yruen IHe Tor8<diriften tfber dl* EhaMMInnirog im* 

den auf das Strengste gehandbabt ; Dit;jenigen , die ohne die gehöri- 
gen Proclamationcn eine Klie eiügegaa|<eii , wurden sogar mit Ottter- 
copfiM ;iiiriti, Knttrbinip- und Exil bestraft^;. Mehrere Provüici&lcon- 
ciiieri wurden seit iöbö gülialteii ; aber sogleieii entspann sich ein 
Kampf, da die Regierung weltliche Commissäre dazu abordaate» wiH 
Pias IV. und Pius V. virboten; die beiebleunigte AbhaUwig htm 
im imb 4ai Nimti« m inttaireiidiii pVpitUfilieii VtKb«le suver.- 
AU wMmm ein Coodl txt Tokdo In BelieiB einis kMgHAM 
CMuniMin pih»km wird, iroUte die OongNgttle GmcUB die Akten 
nieht eber approbtoen, hk teMn Name Mmgeneraf mL D«r Ctc-. 
dinal-Erzbischof tmi Toledo Quiroga suclite aus alten Beispielen da$j 
Geschehene zu reehtiLrtif!:eii ; aber Cardinal l^hiUpp Boncuuipugnl 
wii.^ ihn 1^84 ^urocht und (irtgi r XITT. befahl am 26. Januar 1585 
entschieden, den Namen des königlichen Abgeurdneten auäzumerseu 
Das Inatitut der Proviiicial- und Diöcesansynoden, von d«MB letztere 
iu 17. und 18. Jahrhümlert noeh /iemlich wann, hrnriifir 

onter te Allgewalt des Staates wenig Fracht^). 

Vn« Ein weüeier Grund an ZerwOifiiieaen swieeben der geielT 
lieb» und der weltUcben Ctowalt lag in der Slellang des Knn^ 
tine« Kaiser Karl hatte Panl HL gebeten, don ^fnntii» In Madrid- 
eine ausgedehnte Jurfsdletion sn delegiren, damit sebie Unterthanen 
nicht an den iiibuiialen Koni'.s JVoeesse führen müssten. Bis 1537 
soll der Nuntius bloss die BefiigiiisM eines ordentlichen Gesandteu 
gehabt haben ^y, obsehon seit den ti iiliesten Zeiten püpHtliche Legaten 
in h>|>anieu eine grosse kirchliche Macht entfaltet hatten Der erste 
d«r nooen Itonüen^ wekhe die Gewalt eines Iffalns « latere «ableiten» • 

» 

1) Ore?. XV. Const, «pud Barhoi^. de Episc. P. III, alleg. 55. n. 37. Rota in # 
Compost&U. Paroch. 17. Febr. 16dU coram Card. CucoU. — HiganL In Keg. Cauc. ^iX 
P. L §. S. n. 138 -liO. Für di« MagiBtrAlpfrüBdsii battta disitt sAoa Slitu IV. 
1. I>aa UT4 und L«« X. 1681 ansgnpnwlMa, anf dU PrUMiide 4m Pfteitentiar» 
dttluitd «i Gregor XV. 1622 aus. JedoQh war !!• Vacatnr apad Sedom nocli auäg«> 
nommen und bei der Krlediguiif^ in päpstUohen iMunuton Warden päpstliche Provisioos- 
erlasäe gefordert. Su referirt Clem«oa XXV. Brevu ü\i^&s 28. Kov. 17ti9* (Bult Kom. 
Cont. IV. p. 12ü. ' " * . 

^ Omtrufok», ^9 flpunaaL Traet. Dl^nt 11.' Vuaya, d« nwtrfin. f. S. 
a. %. tkffonU, fo S«g. ZLIX. Caiut. n. 17t. t IV. p. 84. 

3) Bened. XIV. de Syn. dloeo. L. III. c. 9. b. S. ueb AfMÜmt, 6mm. Hid^. 
t IV. p. 224. Lib. IV. Decret. Cnn-r Concil. p. 18. 19. 

4) A. Sehmid, Die Bisthum&fi^uode Ii. Bd. 2. Abth. £flfen«bttrg, |§. 152. 
191-193. ,S. 64 ff. 263 ff. 

5) V* M^idOor MacanoM, Pedimeato voo 1718 a. 15. IS. Cola««loa'p. 07. 
e) ThomoMtn* P. l L. Q, e. llSb 
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war J«hmi Poggio. IlniMi wmdn vtole Sadieii ÜkMagw, ftr 

welcbe mmst spanMie PrUataii delegirt worden wai«n^); lllilia 

viele Rechte des päpstlichen Primats aus und bedurften bald eines 
zahlreichen Beamtenpersonals ; der Auditor der Nuntiatur übte eine 
ausgedetinte Gerichtsbarkeit in kirchlichen Rethtesachen ond sein Tri- 
bunal war AppeUationsinstanz. Ausserdem hatte der Nuntius das 
Recht| tM« Dispensationen zu ertheüen, die rallone mrn^inm dem 
Papitft'neerTirten PfrOndeo, die den Betrag von 24 Golddokirteo 
üMit flkmifUgfia, in TeiMMii^), Jedoch- niehtt bei ErledifiiBg dli 
p^wlMen Stahl«, d» liier die Kamleirfgeln aiUMr Kraft wim>). 
Sr hatte unter seiner Jurisdiction die CoUeetoren und SabeoHadomi 
der EliMnfte der apoBtoUeeben Kammer*), sowie bald aiieh daa ven 
dem Nuntius Sega Grafen von Sanclemente, Bischof von Piacenza 
1579 gegründek' Pilgerhaus und Spital für Italiener mit der italieni- 
schen Nationalkirche von St Petms und Paulus*). In der kirchlichen 
Stellung des nuntias cum potestate Icgati a latere lag auch die Be- 
iiigniss, Zerwürfnisse und Streitigkeiten von kirehlichen Personen md 
Inatttoten in achlidMen; dieae aber kam selten anr Ansttbunf mi 
ward bedeqtend ▼ertingert, ala Gtagar XIH. dem KMge PfalHfip IL 
,am 90. Oetober IHH tiamlieh ausgedehnte mid bald wiilkfirlldi er- 
* wetterte Faenlliten aur Beilegung von Dffinennn awlaciien BlaeMite, 
CapHsfai vnä anderen Idrdiliehen Personen nnd Gorj^oratloBen rer- 
lieh'). Ueberhaupt schien die von dem spanischen Hofe selbst her- 
vorgerufene Einrichtung und Autorisation der Nuntiatur demselben in 
vielen Fällen unbequem und der König dehnte sein Placet auch auf 
jene päpstlichen Erlasse aus, in denen die Facultfiten des Nuntius 
veraeichnet waren um ihm aoiogebeD, welche er davon zu gebran* 
eben habe, wriche nicht, was man mit verecfaiedetien Gründen tu 
rediltetigeo andite^}. In allen Besiahnngen war Philin» II. Ar 

4 1) Thomoitin P. I. L. IL e. 117. n. IS. 

t) £in Formular de« für den spanischen Nantios expedirten Br«re gfbC 
&anku, d» btadlo. P. e. 1. n. 84. Ygl. lUgimS* ia Eeg. OL Gn«. P. L §. i. 
n. M^M. t n. p. IIT. 

D M^mUL L e. B. 80-U. p. 118. 119. 

4) Barbosa, Humma Apost. D^U, V. SabMUeelw a, 6. Fenaris, BXbL lu ▼. 

t, Vn. p. 665, 666. n. 4. 8. 

5} Moroni, l c. p. 37. Cf. L«o XIX. Contt Ezstat. §. 1. Boll. Bom. Coot. 

f> Pias 'VIL Oottit ftVT. d. 4« la. Her. 1814. BdL Ba«b Olnt SB. 
187. 338. 

7) FhUipp's II. Gesetz von 1593. L. IL tit. 4. Nov?« 

8) Did. Covarruvias, 1. c u. 4. p. 679. : 8icuii »pud Ilispanoa potestot 1«^- 
tomm seu NaaÜoram Ap. Sedis eiaminatar, at admuueti poasint a sammo Regia 

fiestwio, qpünn all «oatnotat <i^pwsiHsalfrBS el umailsslflaniai. a« qaid tai Ia 
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Her Teikekr tirlNifB $m «UM« Im I«. JaMoktoi). }1 

die QMnisdie Urehe dai, waa ^ Jahilmadeit spitar Lodw% XIV. 
für die framÖsiMlia war. 

■ 

Dar Verkehr iwiadien Rom und Madrid war im seefaiehnten 
iahrfamidert ein liberal» lebendiger. Neben den vielen Verhand- 
lungen, die sich an das Coiicil von Trieut knüpfen, neben denjenigen 
über die katholisclien Angelegenheiten in den Niederl antieu, in Eng- 
land ?owie in anderen Staaten ^) , neben den Negociationen über Klo- 
sterreform ^) und endlich denen über politische Fragen, bei denen man 
ebeniaUa mit dem Titel „katholische Majestät" politiacbeB Kapital zu 
maebea wnsate, treten in der officieUen Correapondeni awiseiien bei- 
den Hofen, aowelt aie FerIJffentlicht iat, mitten anter der Anerkennung 
dea Vielen nnd Groaaen, was Karl nnd Philipp fttr die katholisdia 
Saehe gMstet, die ernstesten Elagan des püpstliehen Stnhlca über 
Be^ntrHchtigung der kirchlichen Freiheit ganz entschieden hervor. 
Bekannt sind KarVs Zerwürfnisse mit Clemens AH., sowie die Phi- 
lipp'?» II. mit Panl IV.; als letzterer Papst von Philipp 1556 bekriegt 
ward 5} , 3oll der berühmte Theolog Melchior Canus, Bischof von 
Canaria, ein Gutachten verfasst haben, womach dem kLathoUscheu 
Monarchen der Krieg gegen den Papst als weltlichen Souverän unbe- 
schadet aller religiösen Pflichten unbedingt anstehen sollte*}; man 
sali In Bom, dass der apanisehe Klerus Ihst gana Tom Hoib abhünglg 
geworden war, und wenn andi Philipp IL in dem Frieden von 1557 
edel handelte, so war man doch auch anter apiteren^ anch den die- 
sem Herrseher pers^nlieh sehr geneigten Päpsten immer mehr ge* 
nötliigt; Beschwerden und Reclamationen an ihn zn richten. Noch 
1-559 ward in der Instruction für den noch von Paul IV. ernannten 
«panisclien Nuntius Monsignore rli Chiusi eing^eschärft , er möge für 
die lurchliche Jurisdiction und deit Gehorsam Spaniens gegen den 
heiligen Stuhl thätig wirken, da seit mehreren Jahren der königliche 
Bath in viele kirehliehe Dinge sich eingemischt and die Freiheit der 



nipolilleM dl^«iMliiiia, nn ptsmniqiw Huntii Ap. «stori sbt oso Mtls novtilBli fMS 

i!nt omniDo praeeavenda, ne CakU preoibas et saggestiOBibns dMipIaotar: iU et Idstt 
fieri solet »pnd OftOos, ttste Oarolo MoUbmo la ng. CaaesU. d» iaHniis rMtgsaa* 

tiibiw n. 159. 

1) Viele hieber gehörige Documeato Ueferu die Currespoodena iuu-ra V., die 
obm fcnaiiiiltn unter P9Uinger'§ Ldtuiig «dlrtan aBAitrüge," aowis Lämmer <pfoaia< 
iMoU YatiiiBS iMb. 11861 mid: Zor KtrdMa fi e Me h to das Id. aad IT. Mrinadwli. 

f) Vgl. den Berieht des Card. Pacfteeo voin ». JaU 1666 in Z>dWiv<r't Btl* 
tritgea Bd. L Nr. 192. 8. 617. 618. * 

9 PoUavic. Hiflt. Conc. Trid. Xm. 16-M. ZIV. «. Mßnke, a. a. 0. I. 

8. «e-m. Di« Bille Fiol*B IV. In imim^er'» Bdlriigw'L a tU ff. Vr. 67. 

4) lMn€r, Bistoll« da ponUM d« GUnmt ZOT. t» 1 p. ISl. 
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HergewrOiher, SpAoIens TeiiiiiidlaiigeD nft tfen lOinMen SlOUe. 



Kirche vielfach beeinträchtigt habe*). Pius IV. bemerkte 1565 nicht 
lange vor seinem Tode dem spanl.>clu'[i Gesandten Cardinal PaLhic", 
in Spanien wolle man den König an die Stelle de^s Papstes -etzeii 
und alle kirchliche Sell^.stständigkeit vernichten. Er erklärte .>ich 
gegen das 6«aach deä Capitels Ton Sevilla, das» die neneintretenden 
Canoniker vor dem Grasäinquisltor thre. adelige Abkunft naehsuweiaen 
liStteni sowie gegen die spaniflchen Statuten, die den aOgenieiiien 
kircbUclien Regeln zuwider seien ; er wies auch das Gesncb von drei 
spanischen Prälaten zurück, die ihr Entscheidungsrecht in erster In- 
stanz bei ßeniijcialsaclien auch da gewalirt wiesen wollten, wo sie 
als judices in causa propria erschienen ; er bekla^^te sieh bitter, dass 
der König zu den Provinclalconcilien weltliche Beamte als Präsideu- 

i _ 

teu abordne, den BischöfSen die Verhandlungen vorschriebe, die päpst- 
lichen Beseripte der Prüfung seiner FIscale und seines fatthes unter- 
stelle. Er Hess am 35. November dem Qesandten durch den Cardinal 
Aldato die von Spanien nach Rom geschickten geheimen Weisungen 

de:5 Küuigü vorlegen, woraus hervorgehe, dass statt des Recursc^ nacli 
Rom der Kecurs an die Könige vorgeschrieben, die Auslegung des 
Trienter ConcUs dem Könige beigelegt und alles Recht der Kirciie 
tinterghiben werde, und machte Tags darauf persönlich dem Gesand- 
ten, der nidit wenig Uber das Bekanntwerden der geheim gehaltenen 
koniglidien Befehle in Rom Terblütft war, energische Vorsteüungeo 
gegen die von Philipp II. adoptirten Principien, wobei Pacheco grosse 
Mühe aufwendete , den heiligen Vater einigermassen zu beruhigen ^. 
Pius V. suchte ebenso mit (iriinJen den einsichtsvollen Herrscher auf 
andere Wege zu bringen. In einer dem Könige überorebenen ]>enk 
Schrift über die Ursachen der grossen Ausbreitung der neueren Häre- 
sien, d. d. Madrid 2. März 1568 3), sagte der Nuntius Julius Aqua- 
▼Iva, die Usurpation der geistlichen Gewalt durch die weltlicboi 
Fffrsten bringe der Religion und dem Staate die meiste Gefahr. ^Die 
Autorität, die man der Kirche entlieht, erlangt der K5nig nicht fBs 
sich, »ondern riclitot sie zu Grunde, weil er nicht bloss ohne irgend 
einen Gewinn für äicli, ohne jeden Nutzen Qott beleidigt, sondern 
auch gegen seineu eigenen Ruhm und seineu Vortheü handelt. Damm 
haben jene Fürsten grosses Vertrauen und grosse Autorität besessen, 
and sind «n meisten in der Geschichte gertihmt und geprieseni welche 
die kirchlichen Privllegieii Terlieheoi nicht entiogen, sie Tefoikrt 

1) Cod. 8. Petri io Ylnc. bo! Länmm, £nr SlrchsngMshiohta dis 19. aad 
•Mohmderts. Frclburg. 18C3. S. 43. 

9) DvlUnqrr'ä Beiträge I. Nr. 203. S. 640. Beriobt FadUQO'» SO dfia ikönig- 
Cuü. Curs. m. Ui Lwmtr, «. 0. S. iU. 
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«ber nfcTit verringert haben. Ich flftge das g^dnrohi fdelif olind 
Absteht Demi fai Wahrheit lunn man nicht beatfeittn, tfass d!^ tag- 
tl^h in den fednlgliehen Batiiseoilegien und Kaasleien yorleonifliende 
Priitog aiKMtolisdier Bollen , die den ProTfelonen und Exectiliflineii 
dea rttmiachen Hofes in eo vielfacher Welse bereiteten fiinderntsee, 
die auf rerecWedenen Weß:en und unter dem Torwande der Gerech- 
tiglceit vorgenommenen Eingriffe in kirchliche Hcchtssachett, die den 
PralatriK Richtern iin l Qei.'srlichen zugehenden "Weisungen, nach d« tu 
Gutdünken des königÜchen Kathä und der KanzleieQ zu excommuni* 
ciren und zu absoMren, die beständige Anwesenheit von Geistlichen 
nnd MGndien an den^ weltlichen Hdfen, mit einem Worttf die so 
gtwmt Uaarpationen der gaistliGhen Gerichteharlteif , die in dleaen 
Befleheif voitomkieD, steher nichts Anderes bedeuten, als tfass man 
älkDSlig dem EOnige, Ja auch seinen Ministem nnter gewissen VW« 
winden nnd mK einer gewissen Schlanheit kirchliche Gewalt bei- 
legen, so die getrennten Jurisdictionen vermengen und die von (xott 
gesetzte Ordnung stören will.'' Nicht \yoiiigt;i klagt der Erzbischof 
von Rossano in der für seinen Nat lifolger in der spanischen Nuntiatur 
bestimifuen Aii^\ eisimg vom August ir>71 fiher die Usurpation der 
geistliclken Gewalt Auch in der Instruction, die Cardinal I^tolemäus 
Qaili von Como an den zum Nuntius in Madrid bestimmten Bischof 
von Lodi am 30. April IdSl eriless'), wird bitter Über die Yerletsnng 
der kiithllehen Jarlsdlctlon in Spanien g^Iagt md die AnAnerksam- 
keit des Knntfiis diMf gelenkt, daas er Jene vor Allem an verthel- 
digen nnd äii erhalten bestrebt sein . müsse ; besonders ISstlg seien 
die den Deereteft ^ r6mlsehen Behörden bereiteten ftindemliisei 
dann die im spanisehen Indien herrschenden Missbräuche, zu deren 
Ab-ti Illing der heilige Stulil langst einen eigenen Legaten abzuordnen 
Wunsche. Solche Klaprcn, Mahnungen und Proteste finden sieh in 
dem oOlciellen Verkehr zwischen Rom und Madrid in bedeutender 
Ansali], so da«« nichts weniger begründet ist, als die vielverbreitete 
Metenn^, die Päpste hltteil in Spanien Dias ungerügt hingehen lasseni 
was sie In andern Staaten mit den aeUIrftleA Worten geilgli 

n. Bern nnd Spanien Im aiebeniehnten Jahrhundert 

Die Concordia FachenetL 

Während des ganzen siebenzehnten Jahrhunderts bestanden die- 
selben Verhältnisse in dar apanischen Kiiche Xoit wie aatar FiuUpp IL 

• 1) Coä. Corsin 507. bei Lämmer, ä. a, O. S. 121. 

t) Cod. Angel. T. 9. 18. lOmmtr, ». a. O. S. 69. 
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3^ Hergenröther. Spanien pnd der rOm. Stuhl im 17. JabrhOBderi. 

Die Bischöfe waren ganz abhängig vom Hofe geworden. Bezeichnend 
Ist das Schreiben des Papstes (Menicns Vlll. vom 26. Febrnar 1599 
An den jungen König Philipp Ul.j der aui 13. September 1598 sei- 
nem Vater Philipp II. Huccedirt war, worin er ihn bal, «nur würdig« 
Geistliche lür die erledigten Bischofssitze TorcnscIilageD , sdMer 
l^sbtionefli m beantragen und die Biflchöle nicht 00 httafig sum 
Nacbthell ^er ReeideDi an, den Hof ni benifen^). , Aber onter din 
ajDbwacheD K($nig Philip IIL (1598—1^21)^ und aeinem mftebt^gaB 
Minister Sandoval Herz<^ yod Lerma (bis 1618), unter dem die T«r> 
treibung der Mauren einen grossen Theil Spaniens entv511certe blie- 
ben in Allem die alton 5^U8tände in Kraft. Dem neuen Nuntius Ms^r. 
di Saiigro , Patriarchen von Alexandrien, ward in seiner Irj>truciioii 
d. d. Rom 5. April 1621 vor Allem eingeschärft, das»5 ^^eine Aufgabe 
eine vierfache sei: 1) Verbriitung des katholischen Glaubens, 2) Sorge 
für die öffentliche Ruhe, 3; Krhnltung und Vertheidigung der kireln 
liehen Jurisdiction, 4) nmsichtigea Benehmen am Hofe*). Unter 
PhiUpp IV. (1621—1665) enchte der Minister Olivarat, der den Her- 
sog von Uieda verdrangt, in wUlhürlicher Wei^e allenthalben, jedoeh 
ohne Takt nnd GIflck, an reformiren und liatte auch mit Urban VHL, 
der als französisch und anti^panisch gesinnt galt^), nicht wenige Con* 
flicte. In einem geluimen C'on.-isioiiuni vom 8. Marz lü.!2 \vagte es 
Cardinal Rorgia als i^panischer Ge!*andter, im Namen dt.-' Königs den 
Paput ilt I Sainnseligkeit und Nachlä>.-<igkeit in Sachen der Religion 
zu beächuldigeu, was zu vielen Widerlegungäsciiriften und su einem 
Oecrete Urban^s Anlass gab, das die alte Sitte strenge einachärfte^ 
wornach die Cardinäle nur über die vom Papata proponitten Matn- 
lien im Conaietorinm aich zu äuaaem bitten. Elienao arlblgtft ein 
emetes Breve vom 9«. MSrn 1638 an PhiHpp JY.f da« jenes Vetlih* 
t«n rügte nnd den Eifer und die Pfliehttiene Uiiban*e hothenerts^. < 
Bald darnach Ilses der spanische Hof ein am 18. December 
1634 .vom Könige unterfertigtes Memorial über die kirchlichen Mu>&' 
stände in Spanien^} duicii äeine Gesandten in liüxu Don Juan 

1) Mar. Sem. t F. TL p. 987. Boieotfänf, Uonvm. t L p. IBS-IÜ. a. IM. 

5) WaUan, Hlitoii« du rtgm Pbili^p« HL eoatiaate per T^mioii. 
Ptfis, 1809. 

3) Eine luübofficielle Rechtfertigung dieser übrigens von fast «ilen Spauiera 
als aodiWMidig iMtnohleltti nnd mit guten Gründen uucii von Andwea vertheidigten 
Mfliwraffel «iitiiiat dlt Sehrill Foiwce«'«: Del gintto oMoiamaalo di' MotaaBU da 
flpsgaa. Boma teil. 

4) Cod. Angül T. ?,. 13 Lämm», a. O. 8. K)^ 

6) Hanke, Päpste II. 645. M6. 

6) Vgl. Lämmer, a. a. O. ». 50. 51. 

1) Ym uliiB i ptidmlw a lUgalifta« wird dieMS SohrifUtüd^ .dk erste ^urmeUe 
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Cbnmmm y.OmIDo imd Dunfaig« PiiMntol, Biiehof ymk Owäim^ 
dem PajMtt fllbemidMii. Bailn mraii kanptalleliUali lelm Ormaliui 
mAmlbm, die vor Allim die Aufl^^g toh Pemtoneii eof epaiilsehe 
PMnden in GnneteD von Aosttndern, den n hohen Betraf defeel« 
bea, fneiat bei Gnretbeneficien , die der besonderen Berücksichtigimg 
def» heiligen Stuhles würdi^^ seien, die Verleihnng von Coadjutorien 
cum jure snccedendi ohne iiiic hsicht auf canoiiische B»'schränkiingen, 
die reai^^natio cum roservatioiie hei Curatpfriindeii, die zu hohen Taxeu 
und Gebühren für dio Expedition von Diapensationen und anderen 
AIctenstücken, die Reservation von Benedeien eii Gnneten von Aoi- 
Ifindern» die Strenge hei der Einsammlnng von Spellen der Priliten, 
dto der epoetoUtchen Keauner gehörten, wie bei der Pereeptlon der. 
Jnterealerfrüebte erledigti« Blifthttner, demi die m groea« VenSgefimf 
der Beaetnm^ der letilMi, endlieh die InoonvenleDeeii der von der 
Nvntietur gefibten Oeriehiebukeit n. e. f. betrelBa« Die meleten Be- 
Bchwerden waren geilen den Nnntins nnd dessen Beamte gerichtet 
und namcntlicli wurde hervuricehobeu, dafs«die Kichter des Nuntiatur- 
tribunals Ausländer, ihre Proceduren lai^t^-am und kostspielig seien; 
dabei ward auf die iX othwendigkiMt fiiiigewiesen , in Spanien solche 
geistliche Gerichte von Xuländem zu errichten und den Becurs nach 
Rom seltener su meehen^). Bei dem YerElchte auf die SpoUen der 
VerlessenAchaften von PrXlaten verliefe übrigens der röndsehe StnU 
wenig, da der Iteinerlreg nieht euf 4000 Dukaten JMhrlleh koaunt 
und die Brhebnngekoeten flir dieselben sehr betrlehtUdi eelen'). 

Ohne ZwetüBl war eii diesen Besehwerden nnd den entsprechen* 
den Forderungen Miaehes wahr nnd begründet, Vieles alier auch 
fibertrieben, einseitig, und das Meiste darauf berechnet, den Einfluss 
des römischen Stuhles auf ein Minimum zu reduciren, der ohneliin 
schon durch die grossen l^rivile^ion der katholischen Könige bedeu- 
tend geschmälert war. Die Besrtzun^r der Bisthttmer ging langsam 
vor sich, da der Hof nicht immer die tüchtigsten Männer für sie aus- 
wählte und der InfonaativproeeBS oft sehr schwierig war» Der Heriog 

Beelunatiüu dts Bpaui^chcn Hofes gegen etnxelne kirobliobe £iiirielitiMig«a iMimCi der 
InMaog einet ia beiderseitigem Mnv«ntin<fabso n trtfllgntleB AimigMMBPB,* 
«igm tfldnm «hntbleClfMi, ab«r Murgliditn Tons wl» mgea Mtoes wiobQgaii hh 
h«lts<* hi>oligeprieeea (So in der Coleccion de Im ConMfdaios p. 26. f7., die daeselb« 
»ber nicht mittheilt), während anderp Spanier vom utrpiig kirchlichen Standpankt« 
aus «3s ein der Würde der Krone f^&nz unan^^oniesscnes Document bezciohneil, 
,dji8 etuur der l^iobliugatexte, «in ewiges Thema der Deolamatoren gegen die römMkS 
4Me geworden, ohtdum m mr sshr Wenige gekiw, 4as ab« tahlt l^peatar 
■«AbiSB M seliXinM soIUm.« (8o CtotHIO 7 Ajwm^ voL I. p^ S8Qb Mta.> 

1) CoIeccioQ p. 17. M. 

^ ib. SU. 
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je» OttvaiQa> te dtmali aUgebislBBd war, hatte am allenriii<gitaB 
Uf«Aflh»y Am Sifiii Af leiM KiFoliaBdissipIfai Tonukahm»; er, 
te Imnanaa Sommii Targeadet^ aak mit Yadnito einige nielit aB« 
bettifliilliake Smunen nach Born guhen. KocH war der Nnnlliia iein 
WeAsmg dee Hofies wie der Chossbiqnlriter; ward eher sein Trihn* 
ual nur mit dem Könige «ranz ergebenen Spaniern besitzt, so war 
die^eä ^rössrtentlieils in dvn Ilünden der Renriening. In Horn erkannte 
man die Lr>;tohen d^T meisten Re2.ciiWi'rdtii wie die Tm^w^ite der 
einzelnen Poetuinte. Der PrUlät Maraldi ward beauftragt, eine ans- 
fiihci»che> Antwoit aa£ die I>eBkiclirift an veriasaen, die dann aneh 
den. ai^amschen Gesandten flheigflbe» ward« Sie war im Gänsen 
lehnend und reehtfeitigte 'viele dar «ng ^i Ü nue n Fnnlrte. 80 ward 
in Becag- anf die BeserraMaaen yen Benefloien Wmerkt, daaa Se. 
katholiache M^Mlit daran den mdaten Nntieti habe, dfeee mit* 
tatalt deraeUben ao ^fela ICominatlona- «nd Prllsenta^as«-Indnlt« heeitie» 
die anaaerdem, wenn noch das ältere Recht bestünde. Anderen zu- 
kommen würden 

Der Hof von Madrid gab sich damit nicht Etifrieden ; er wies 
vielmehr seine Gesandten an, bei den g-estellten Forderungen zu h^- 
harren und die Antwort Maraldi's zn widerlegen, im Jannar 1636 
wurde die neue ansfiihilAohe Denkschrift übergeben, worin der Papst 
goveisichtlicii gebeien waad, die beideraeita angcAhrten Argumente 
aa TQngleiaken» woiana sich imzwilfelhaft ergeben mSeee, daaa die 
ntt die Foadannigen 8r. Majeatftt aogeilihrton nnvergiaiehiieh ^rkcr 
aale« ala die eatgeyng ea e tala tt^. Ffir'a Erata hatte dieeer' Sehritt 
keinen vetteren Erfolg und die Untefbaiidlungen in Kom blieben in 
der 8ehwebe$ sie tehafaien bald naehlKesiger betrieben worden zu sein. 
Dagegen gelang ee nach weitereii Negociationen mit dem Nnntiu^ in 
Madrid, Cesare Facheneti, Erzbischof von Damiata, eirie tmter dem 
Namen Concorciia Fachenrti beliannte ['ebereiiiknnft abzuschliesuen, 
die in der Form einer Ordonnanz des Nuntiuä am 8. October 1640 
bekannt gesiaeht und Tag» darauf im königlichen Conseil bealIHgt, 
darnach auch in ihrem wesentUchen Inhalt in die Geaeiaaammlung^ 
an^^enommen ward. Darin war nnter Anderem aogeilcherty daaa die 

1) Bi^ant. in R«g. IL Canc f. I. b. 44. p. 187. Itthrt MU MMtUM 7. dn Aat> 

wort die einzige Stelle an. J.v ri-^ervo sono jfin«te . . e »aa Maestii ne rioeye gna- 
diMimo utile, pokhö mediaute quelle ^ hIc il irutto di tanti Indalti dl nommazione e 
PfCimtaiiona d«' benttfidi, Ve»o©v«di ed Abadie, ciie altrimenti toccarla ad altri." E* 
aakr w beia nra , dai» dit iHltei «nviliiateB DeeaMaH noch nicht, soWd mir 
Munnt, voUständig TetöffoitllBhi «trdan aM, 

2) Coleccion p. S8. 29. 

3) Uj S. tiL 4. L. 0. MoritioM ficooj», 
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Die Coiicorditt iaclieaeti vom 8. Odober 1640. 



CommUsfoiies txua Curiam nach d( ui Concil von Triwt uur dm 
Ordinarien oder Synodalrichtern ertJieilt, aasserdem als imgiltig be- 
trachtet werden sollen, mehrere Vorschriften fiir Justissachen beim 
KmUfttartiibunal erlassea, auf bestimmte ConceseioMi in Gnate« 
Sachen von Seite dw Ntntiua ▼michlci, dif QfMIwm ani Tann 
der HniiitirbMAM nttt gwegett un«. bMiiiiittgsiraifle vtnbMrt, 
diM wfid deoMlben die Annuhae «Uor in Qpukn, gangbom Ittn* 
HB tNCoUen^). Vielfttb wünmlt dteee Concoidia FadMieii mit den 
Peetalnttti d« Cbmaiem dtottai^ wie ia der Ki^^Inn^ der Taxen 
und der Vorschrift der Aoceptation aller Münzdorten, in der theüwei- 
sen Beötiüguiig der bei erledigten bl-chöflichen Stühlen anch vor Ab- 
lauf eines Jalires ausgestellten Di mi Milien für Weihen, in der Ver- 
zichtleiätoug auf viele den Hegularuii gewährte Gnaden, bezfigUell 
wetoher der Nuntiui» sich grosie Beschränliungen auflegt, in dem 
Vereprechen, ?ich solcher Ahle in eslhaiten, welelM atOfend in die 
Joriadktton der Ordioniten eingriffm^ nameiidieh in Enteelulding' 
kirchlicher Reehtseadien in ereter Inetani. Gegen letetere Ate iMtte 
eehon Philipp IL anf AnMöhin der Goites Ton Mndild 1501 ebie 
Reeetelien erlaaeen^); gegen die Kriheilung ren Dhnissorien zum 
Nachtheil der Biachöfe hatte sich da^ königliche Conjicil am 27. Miiiz 
1619 erhoben und ebenso waren am 29. üttober 16SG gegen das 
Einschreiten in 8aciien der Regularen von ihm Beschlüriso gefasst 
worden^ Der Nuntius verzichtete ebenso auf Verleihung von Bene- 
iieieu im Falle der Sedisvacanz, die früher öfter vorgekommen sein 
solP), ioniie aof AiK^iibnng der den Ordinarien nach dem Oeiicll von 
Trient lostehenden Reehtej Ja er beadirünkte trots der groesen Ana« 
defcMing lelner FacaltMtan als legato» n lalere dleeelhen - gini naeh 
dem Sinne des Hofes. Die epanieciien SdvUbtelier geben so, daes 
diese Uebereinkonft viele Klagen abstellte, dase eeltdem die Mmtialiir 
mit grosserer Regelmliselgkeit verfuhr, den Privaten weniger Beschwer- 
deji. den Biachöfen seltener Verlegenheiten bereitete Die Heberein- 
kunft ward auch von Urban Vill. gebilligt und scheint- 1641 noch 

1) IM« oagvlttlurte Coleeoton gibt p. BO— 56. nur die nbemerkeiwirertlMitSA** 
Steli«« (pMiges mk§ notAbk«) diesw AktoostackB mbit dM SohloMwortea. Bs aind 
lotlgeäMUt: 1) cap. 2. Coxmnii^iieB extra Curlam; 2) cap 8. Multiplicatio Brevium. 
S) eap. i. lohibitionef« al)!$qtie prnojudiclo primae Instantia«; 4) cap« 2<t. £xp«ditioilil 
in materia gratiae — vou 3d Kapitelu des Aktenstäekd Dur vi«r. 

9) Coleocion p. 57. 

$) Ugr 1. tit 4. L. O. Hovli. B. 

I| L«7«8 4. 8. Ib. Uoleeoion p. 60. 61. 

5) Oardas, da hmtto» P. IIS. Sigant in B«g. 0. OsaeelU f. S; 

B. ÜA. m p 915. 
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Mg» Enrtiiwimgwi criliaKtii la Umdi Bttnaitlich dureli BrltM« ?«» 
517. A|Mril «ad ftm Juni d« J.^. 

Unt«r Innocenz X., der selbst in Spanien Nnntius gewesen and 
diesem Hofe sehr ergeben wai , inusste H!46 iu Horn ein Tumult 
gegen den »panischen Gesandten beachwichtigt werden. Andererseits» 
wollte der Hof von Madrid, als der Pap i den Nuntius Gaetani ab- 
hentif weii er Beine Aufträge nicht treu vollzogen und von mehreren 
Spaniern Klagea gogtn Um eiDgelaufen waren, deneelbea nicht ab- 
liehen leeeea imd den an leinem Nachfolger (l(>&d) ernaaaten Prik- 
tm CmbIUo Haeeimi aiaht aaaehmen, eo daee der Papet eogar dia 
Naaliatar aehlieMeb lieee. Er»t dem aater ejiaaiflcham Blaliaee 165$ 
envibttai Aleiaader Vn. gelang es, die Eatfemaag de« Qaelaai aad 
die Aeeeptatloa des Ifastimi an erwitken^. Nachher aoD dleear 
wegen zu ^sser Vertraulichkeit und Condescende&E gegen den 
Madrider Hof zurückgerufen worden sein^). Der Vorfali ivigi hin- 
länglich, ii) welche Stellung damak ein isuntiu>- iu Madrid zum i^apste 
eilter£eit{<, zum Könige andererseits kommen konnte. 

Die grösstcn Schwierigkeiten ergehen sich in Folge de;: Auf- 
Standes der Poiingieeeni die 1640 das span^che loch abgeschüttelt 
aad dfn Hecsog von Bragaaaa als Johann IV. aaf den Thron ecbo- 
haa hatten. I>er remisehe Stnhl hatte hei dem groaien Einthieee der 
Sj^anier bi Italien und der Uagawissheit des Aaeganga des darfihcr 
entbrannten Kampfes beifigHeh der Anerkennung des neuen Herrschers 
keine geriage Verlegenheit; die Mdnttagen fan GwrdfnakoUegium waren 
getheilt und Urban VIII. bescliloss die Anerkennung zu äuspendiren, 
we^shiilb der als portugiesischer Gesandter nach Rom gekommene 
Bischof von Lamego, der dort mit dem Vertreter Spauieua in K.inipf 
gerietli, schon 1642 wieder abreisen musste*). Spanien wider£>et£te 
sich auch der Institution der von Johann IV. ernannten Bischöfe, $o 
dass die Krone Portugal bis zur Anerkennung der Unabhängigkeit 
daich Spanien Im Frieden yon Lissabon vom 13. Febraar 1668 ihr 
Patronatcaebt nieht ansfiben und kahie Conlirmatkm der Toa Ihr Pri- 
sentirten erlangen konnte^ Drei Päpste, Urban VDI, Innoeans X. 

1) Dm Brav« vom 17. Afril 16At steht UMQiralM hti PigmaidU, C<HMdt.t.IL 

Goos. 1. n. 15. CardiDoI Coosalvl erwähnt in seiner Kote vom 9. Jaamr 1001 •» 

den BpAinpchen OpsÄndtcn Vargas (Artaud, Vie de Pic VII. t. I. chap. 17. Sofco- 
väny, MoQ. IL p. UQ seq.) die Tereiabariugen von 1640 und IMl beMEi der 
Knnti*tur. 

9 JforoftI, V. Spagat p. lae. 117. T« buMcenso X aad T. Kwuilo, 
8) Moroni, V. MMtiini t ZLIIL p. M 

4) Gebauer, Portug. Oeeoh. IL, 114 t. ßtkrMh, SMu^casch* stit dsr Be- 
lm, m. S. m 987. 



Digitized by Google 



VerlMuidluogea weisen <ler Biscliöre iu Portugal, imbefl. £iQpi. Maria, Ktöster. 39 

und Alexander VII. hatten dem spaui.^chen Hofe hiebei «in schwerem 
Opfer gebracht und erst Olemeiis IX. konnte' die kirchliche Ordnung 
in Portugal wfederherstdlen^. Doch hatte Philipp IV. bo ^ weit nach- 
gegeben, d$» der Pipet noHi proprio BifchDfe fflr'Poifngal erneuiie, " 
W9tiM um dem »Herzog Ton Braganfa^ keine dhreote oder lodlreete' 
Dasimchenknnft gestattet nnd da^ königliche Patronat reservirt werde 
— ein Zu^"-! >!ätidn!s<:, das in dem äluiÜcheii Fall des seit 1832 ewI- 
seilen Donna i^'abei II. und Don Carlos entsiaiidiMieii Erbfol^tkriegs 
von der Regierung der ersteren beharrlich ver\f eigert ward ^) ; die 
MO« pottsgienleche Regiening widerstrebte aber lange der päpstlichen 
Emetuiiiug als uvertriglich mit ihrer Würde und ao bUeben die 
meisten Bfeehofseitse bis 1668 yerwalst^. 

Neben den Uoterhaadliiiigen Uber Ae In Spanien sehr gewAnsehCe 
Definition der unbefleckten EmpfUngnisa der aller^eligsten Jungfrau, 
\v..für riiilipp HI. nnd Philipp IV. sich sehr It bliaft interessirten und 
letzterer 4iameutlich 1664 iu Rom entschiedene Schritte that, waren 
auch die Negociationeu wegen der Klöster lange in Gange, besonders 
besfigHch der Grttndang gaiix kleiner Convente, die In Spanien hänflg 
war* Die Constttntionen Clsmeus Vm. Qnoiiiam Tom 23« Jali 1603, 
Gregor XV. Com alias vom' 17. Angiut 1682, Urban VIH. Bomwms / 
Pontifex vom 28. August 1624, Innocenz X. Instaurandae vom 15. 
October 1652 wurden wenig beachtet und Iimuceuz XI. mudste s>pü- 
ter am 5. September 1684 und 10. AprU i6ö8 m wiederliuit ein-' 
«chärfen *}. 

Nach dem Tode Philipp's FV'. (17. September 1665) wurden 
mter Kari n. im kSnigÜchen Rathe' am 9. December 1677 , am 18. 
Oeeember 1678 md 13. Aognst 1691 wiedenun Beschlüsse gefassi 
In Betreff des Einschreitens des Nuntlns In Sachen der Begnlaren 

ftü w ie in Bezus: auf die von ihm ertheilten Breven de promovendo, 
wodurch Capitel und Capitelsvicar ermächtigt wurden, vor Ablaof 
eines Jahres seit der Sedisvacanz Dimis.sorialien filr die Weihen au.'«- 
mstell^n, was zu onterla^sen der Nuntius ersucht ward 5), obselion 
das an sich nicht gegen die Cuncordia Facheneti yerstiess. Auch 
nMh dieser Ckmeotdla hielten sich die Nuntien noch öfter berechtigt, 
Klerikeni ohne Dimissorien ihrer Bischöfe die Weihen selbst sn erthei- 



1) Moroni, t. T.XVIIJ. p. 138. 

2) Vaitülo, voi. 1. p. «06. 207. 

^ Müfont, L «. Supplcm. ad Natal. Alax. Hin. eccL t. tt. p. 77. ad. Bing. MU. 

4) DIaaa OanadtotiaiaB Mahaa aiaMORtUab Id FenaHt, Praiapla WU. t. |L p. 
llitt.1481. ed. Pari«. 

5) Lay 3» «t 4. L. IL «Ovis. B. OoMoa «1. 63. 
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len oder Omen IMmlaeorlfii' MmU der Ordbiatioii M «inwi «odeom 
Bifleboff mmlctfsn. DidBisdi^C^ SiMMiim und Iwioi^Ufa 4«r Ctff- 

dinal-Ersbiacbof von Toledo klagten darüber bei Clemm X., der 
eine aus den Cardinälen Braucatio, Odeäc<ikhi, Ottuboni, AzzoliDi und 
Gualterip sowie den Prälaten de Vecchis, Albrizzi, de Üubeni^, Fan- 
tOMgi Blnsio gebildete Congregation zur BeraUiang cnisot^te, die 
am 17. Augufit 1670 eiiie £nucheiduiig erlieä«, wor«ac|i dem Nuntiu« 
naefc dem Bfeve Urban*« YIH, von 16^1 nieiit vdateki, Klerilur 
obne DlBiiwHep ihrer OrdiJiarieii xn woQmp oder aolchen Kkrikm 
Dliniswirieo an geben; wofern «|ier WoQieeM4idalen mit nimiaeortin 
ihrer Bi8cb(^fe sieb an den Nnntlns wenden aolUen, könne er Woitoi 
spenden oder auch andtre Biachöfe jedoch mit Umsicht uud Beach- 
tung der darüber erlasaenen Declaratiüueu dazu delegiren. Biem Re- 
solution wurde von Clemens X. am ^0. August desselben Jakreä voll- 
ständig apprpbirt Während der römische Stui4 so viel als möglich 
der Begien^ng nooiiougobon eich bemlibte , halte fs aieh i^fter iilwr 
derep JBingrilfe in dM kirdiUcho Qebi^ und in die Beohte doo Nun* 
tl«a va b^lagen. Unter demaelhen Clemene X. hatte der Ckricfeti* 
hof für Aragonien bei einem Streite awlsehen den Caplteln won 8t 
Maria de Columua und S. Salvator über Cathedralrechte in Saragossa 
kirchliche Güter f^in .vtrirt und den Dr. .Midmel M. Gomez y Meu- 
doxa zum Capitularvicar liir den erledigten iStuhl ernannt ^owie «Jllib 
die geistlichen Officialeu bestellt. Der Papst erklärte am 3. Novem- 
ber 1674 diese Yerfügungen för null und niclitig und gab dem liw»- 
tinsi Er^bMiol von Korinth, die Facultiftt einen ^Vioar au beateBen^). 
fibenao erldlirto Innocena XL, unter dem 4^r Gesandte Kaspar de 
Haro y Guzmain Sfarquis von Carpie vielo naeligesucbte Conce^aloueu 



1) liiyant. iu Reg. X^UV. C^qc. 3. u. ^7. 338. t. IL p. itt. Uougr. ccu)>uit, 
noo Ucere D. Muncio HUpaatoniiD ordlnea oonferre clericis Toletume vel alteria» 
dkemU ^Jw Itogoi mm MmtH bo M Mtsna diniMoctaiM «aoraB Ordinaifotoa} HMmh 
qat 1^ ooa JS$tir^ diotif elerids dimitiqflM «4 ordloei ooM«dm, «ad ^ina a^fmm- 

que observandam dlspositiouem Hterarum in furma Brevu ». m. Urbani VIII. «994h 
diti die 97. .Apr. IfiJl. Et hujusmoiü dorlKratioiipm, n'i r Sancti^simo D. N. ftppro- 
batQr, po8i»ei qu&teBus Em. Archiepiatiipii» iilam j>ftrtt, t^li ipj>i4iic In forma prohanti 
conaigaafi. (^uq v^ru ad urdiuaodua praedicUM Ckiericof, (^imtsiuvi ji^aboaut tuoruw 
Ordlnarioram difpiaaoria«, csosalk Ucer» D. IVuMio tarn p«r le ipiadti atüa ffl* 
■Mpli hiae fiHndtaten ddtgaodo. CIm« qvam taiaaB del«gmtioiiem dr«iunip4»da 
pmdentia et fidads studio illum uti debere jaxta tenorem deolaratioawB iVm «ÜI^ 
nun in Tarrftconen, 16. Febr. 1590 et in Toletana 81. Febr. IGGO. Et qnoad ht^v*- 
DQodi facultatcm ordinandi clerioot obtinent*-* ilimifisorias Buuruin Ordinariorum illana- 
que dolegaudi censatt Congrejgatio apo ezpcdu«) »% edatur d«clajraüV| »^4 oretenos 
VmmIo »ignidoaadsai« 

f> OMMt ee. BoBMMif. Gunst 69. Com Noi. BalL Bon. t X2. p. VIH-IV, 
leieeednft Hoauik t m. p. n-ü^ a. «tt. 
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■ 

erlii«lt^j, tm 28. l>(«v#ffibeT 16Y8 die gegen die Rechte de? Nuntius, 
£rBbiA«iMiC SaTti9 von CKsarea, gerichteten JDeerete des königlichen 
MhAm ▼(« OMtitten IQr nichtig^. 

VuilwMvwd beitfltvte 4ks Benefldenwesen viele Sdiwiwigkeiten 
nai OiHittol«» aaeh wo es eich nicht tnn das königHche Patronat 
hnniellei. Mm atvHt in Spnnien Aber den Zeitponkt, In dem bei der 
Translatlen etaee Bfsehefs eine Kirche erledigt werde. Üiban VIII. 
bestätigte durcii Breve vom 20. März 1625 die 1624 von der Con- 
gregatio Concnii erlas^aene Entseheidung, ein Bisthiitn sei von dem 
Moment nn erledi^rt- in dem der Bischof im Consistoriuin vom Bande 
der bisher von ihm regierten Kirche losgesprochen sei, auch vor der 
Expedition der pipstü^n Schreiben 3). Ferner ward gestritten ob 
die in Gatalonlen vorflibergeliend erriehteten Fersonate, deren Inhaber 
aidi dMimal nach einander einen Nachfolger beetdlte, mid deren 
Qller miletil anf lifeiid «ine ih»nime StÜHtng Übergingen, nnter 
^der neolen Kansleiregel begrÜliMi seien ^). Es stellte sieh her- 
aus, dass einige dieser Penonatas alle sonstigen Eigenschaften von 
Benefieien hatten'), andere nher derselben gänzlich entbehrten nnd 
mit vielen Mist-bränclien veikiiii]ift waren, woriiher der Nuntins in 
Madrid, Bischof von Bagnorca, am 10. April KJiiO an den Prodatar 
Cardinal Corradi berichtete und denen der römische Stuiil schon seit 
Urban VUL aacbdrfifiklich entgegentrat^). Erst das 1717 nnd 1737 
in Polge der unten zu besprechenden Oönventlonen festgestellte Ver- 
bot der Srriehtnng der beneficia ad tenpns Inseitige diese MIssbrinche. 
Bin aninei Punkt gab Anlass an vielseitigen Dlscossionen. Als die 
spnnlsohe Seglemng fai Rom dl« Snppressloo der PriLmonstratenser» 

1) Bull, Korn. f. XI. p. 223 Sftq. «51 naq. 

2) BuU. Ko n t XI. p. 247 seq. cd. Lux. iioBcovt'iny, 1. c. p. 93—94. n. ÜS. 

3) JUgani. m Keg. IL Canc §. '6. n. 14. 20. 80. 81. t. I. p. 869. 870. 877. 

4) MIgamt, in Btg. IX. Cm«. P. 1^9* S. s. 80. SL. t* H. 18. 

5) BoU Rom. in caasA Vicen. beuefioii 17. Febr. 1713. Tarracuu. Persouatus 
^S. Jao. 1704. Barctn n. 2G. Juli 170ft. Gongr. Conc In Geru&d. Fiuid*t 84. MXrs 
1T03. Hü!<int. L c. a. 22-?l. 

tUmd IwnpMtelilfoh In Folgendem; Wena ein ilnaerer Priester, diie reiche BeneHoinm 
efnea aaderan^ wa erlangen w&necbl^ aber aklit Im Stande war, die vo» dtoeem ge- 
forderte KntachiidigttPf fUr den Tevscb oder die Abtretoag anfimbrlBgen, eo stiftete 

er ein FerBonat cum facultato rodimeudi et ttX8ttBgueo4i zu »fin^n Gimeteo uud lie^s 
dif" Stiftung besUitigeu. Nachher verUiisebteu heide mit Genehmigung de^ Urdinariui» 
ihre Stellen *, der neue Inhaber dea r«icben\Beue(iciume zahlte dem früheren Inhaber 
ilitibw wuHk »rtihillin des »anoaals die dwaaf vwmmim tannM, die aaa 
a«vi yerbUel^ aoilatt aa eiam aaderen gat«« Werka verwoodet ^^ rnmi m . Der 
hierbei eingegangene Vertrag war rein aimonistisch und die Bestimmang, dass die 
dos personatuB exsting^ncndi in opus pium sa verweadea ael» betrUgeriKiianraifle JUU' 
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abtei dt» BeUipodio in der Diöce&e Urgel beantragte, ward am 4. Juni 
1660 uud 19. Mai 1672 entschieden, non esse locum petitap -up- 
prciisioni. Die Kegierung beruhigte sich wicht dabei und widerj>et&ta 
^ich der Abti<wahl, da ihr wenigstens das NominadOD^recht zu der- 
fleJbeu als einer Consistorialabtei nach Hadriaii'« VL InMt nigtcht 
Darauf wurde swiadien der Begienuig «i4 dea CiiiODlkm de« M- 
raeii«trateiie«rstlfta unter Vorliehalt des beDefilMitu apoetolieaai etat 
CotMordia abgeteUoeeen, womacb die Canoniker dem kadwlieAe» 
KSnige alle drei Jabre drei BeUgioeen vi(»rmeb)afen fcttte», «wfw 
der Mofiarcb einen Bum Abte ernenne. Die in Rom vorgetragene 
Bitte um Bestätigung stiess bei der dafür errichteten Partien larcr>!i- 
gregation auf Schwierigkeiten und e.< wurdt» d;igt gf lieiui ijeniacht: 
a) es Verstösse die Concordia gegen das canoniseh»» Hecht, msbe«on* 
dere gegen die Decretalen Cum terra (c. 14. de elect. I. 6.) und Sa- 
crosancta (c. 51. eod.l, welche letztere das jus eligendi in colic^mtie dea 
Laien abeprecbe; b) diese Abtei sei tou Gregor XIIL m einer M- . 
Jlibrigen redueirt, demnacb nicbt eon^torialie , folglieb aidit in 
Hadrian'i Indult einb^rlffenj ,c) entweder eei die AM keine een» 
sietoriale, sondern eine triennale «nd eleetive, nnd dann bebend« 
König aof sie kein Becht, oder aber eine consistoriale, und dann 
könne dem Könige nicht das Recht einen von drei Vorgeschlagenen 
zu wühlen, j^ondern das Heclit dem Papste behufs zu erdieileodef 
Bestätigung zu priisentireii, zustehen. Aber von Seite des spanischen 
Hofes brachte man eine Bnlle Urban's VIU. vor , die in ähnlichen 
Ausdrücken dem Könige das Indult verlieh, für die Cisterdtoneenibtelfln 
bi Spanien und Nawra, die epiter ad iitennium red^fat e nn d ai 
waren, alle drei Jabre ebien ibm genebmen CKstereieneer num Abie 
SU ernennen. Im Hbiblick auf diese Conoesston entscbied daher die 
Cougregatian am 6. Februar 1684, posse confirmari supradiolam Con- 
cordlam In ea parte, qua eonrentum fuit, qnod singulo triennio Prior 
et Canonici dicti Monasterii eligant et praesentent Regi Catholiro tre? 
Religioi^os de i >inm gremio et ecclesia, ex quibus iii e Kc\ noniinei 
et praesentei unum i)ro abhato Monasteril, jedoch mit der Bedingung, 
dass der Ernannte nach Ablauf der drei Jahre nicht wieder gewählt 
und ernannt werden dürfe und dass alle fiiniaelui Jahre das serrittam 
eommune nacb der Taxe des Klosteia entriebtet werde <). Gans den 
hier erwübnien Postnlaten enteprecbend, batte man nacbgeeufibt» ee 
sulle dem GouTmenr der (eeit 1591 spaniscben) pMippfadecheii teete 
das InduH yerlieben werden, ans drei vom Erxbiscbof von Manllln in 

4* 



1) Big<mi. ta iUg. U. §. 9. a. Ilß-Uai. k t SM. U9i 
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prätfentirenden Gkfstlieh^n einen zu «erwählen, der die auf di« slti Inseln 
erledigten Cathedralen admiiiiotrire, was die < 'onpregatio paiücularis 
am 23 MMrr. 1671 und 16. Mai 1673 mit iiinweisung auf daö citirto 
Kapitel Cum terra ubächlägig beschied Dagegen gestattete die 
Cooäiätoria(congregatioti am 25. Juni 1676, daee im Fall der Erle^ 
dlgttog einee der drei BtothiOMr der näckBlgekgMe fiiadMf «üe A4- 
lamlBlvaliöii übenclun« — aIa JMhiU, die ipittir «Aar, aMtoMM ad 
tariceaaiiUB, vwll«|wt w«d (47. 8c|»t. .170»; Si. Dee. 17«5$ 16. fitapl. 
1766) 3}. Zwei DeoeviOin später, nitr laiioeeas XIL, attUte Mn 
daaii dai Oeeneli, ee m^e den EnMeebof toii Mniko das Privi* 
legium verliehen werden, bti Erledigung des t rzbiachoflicben Stuhles 
von Maniila, die bei der grossen Kntfernuiig dieser Inseln und der 
.Schwierigkeit der Reise oft an fünf Jahre fortgedauert habe, einen 
von drei Geistlichen, die der König prääentire, zum Erzbischof zu 
erheben und an eaosecrireo* Zur Unterstützung des Gresuches wurde 
BOtiii daianC bingewieien, daaa auch der KnbiaalK^f von Salzburg vier 
BUiUnier Tallitiiidig b 0 8a taM i kSoiia, daaa Cardinal Poloa fttr fiog^ 
laad Xbnllche FaooltKten ariMltan^}, daaa Ateaadar VIL am 4. Fabmar 
16<4 «nd Sd. Fabntar 1665 für China iadalgirt habe^ der eine ttbar* 
Manda van des swai Bifahdfm h6»na abien anderen lllr die Stella 
des verstorbenen consecriren, dass Clemens X. den Carmeliten fUr. 
Malahar ähulidic ^ ergiinstigungeu verliehen. Diesen Beispielen hätte 
man noch die Indulte Gregor'^ I. für Erzbischof Augustm in Eng' 
land, Gregors n. und III. für die Mi^ssionäre in Deutschland und 
für Bouiüacius insbeeouderc , Iiinocenz III. für den Patriarchen von 
(jrrado u. s. f. anreihen können^). Die damaligen spanischen Ge^uknd- 
ten in Rowt dar Hacaog von HadinA Goalii dann dar Graf von Aka- 
uiii% die somt mahrera vom Hofe gawttnecbia Rascriple erwirkt hat- 
ten gaben aich alle Mühe, dleaa Conoeaalon au erlangen* Aber 
dia Conaletofialeongragatton baeohlow ein andetaa Mittel au wXhlen 
und entschied am 18. Augast 1698: Committendam Archiepiscopo 
Ifaxicano deputationem Adiuiuiätratoriä tseu Vicarii Apostoiici alteriU6 



I) Manills. .^Is Bi?*thum t). Kebr. lo79 gostifttt, ward IfiSf» zur Metropole erho- 
ben tijit den BUtbumcru Caceres, Nueva 8^ovia uud Ceba (S. Nomioi« Jesu). Mt^tr, 
Propaf . I. 8. 866. ' ^ 

8) uigani. l.e.f8.D.l4a^Ma. 

D BidL Bgm. Coirt. t. HL Pi HO. ttt. n. 691. 

4) Raynald. Annal. a. 1554 n. 6. 

b) Tk«ma$tku P. I. L. L a 41* n. 11^} «. 4S. Ar a.i c 66b n, i.| o. 67.; «. 

33. B. 3. 

e> BuUat. &un. t. XIL p. 263. Sd? aet^- e4. Loa. 
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ex tribne propositiB nd pieces Sere!ii«.*imf Regi:< Catliolici, amoto quo- 
oumque allo Vicatio sen Administrators a Capitulo electo 

Einige Cathedraikirclien Spanii iis wie Ttalipns waren friiher mit 
Kogularen beweist und wurden später Weltprie^teru übergeben, wie 
von Clemens VlU. ^ MetropolitankirislM von Saragossa Ee ent* 
BUnd cBe Frag«, vmamÜMk anlet CImmm X.» ia wie w«il 46ii Bl- 
mkmm te «d sXeulviilrtM Kinihei dt* Be«etiiiBf der DlgiMtaa 
niid GnooMt sMgMtiliwi sef . Da wo dir BImM alle BfaiMalli 
btMg «id die CsnoallMP MstMÜite mid keine Ten der Mbbm «Me- 
Ualis verachledeiie Ifenea ««pilaliHs beiCatid , gab man in , dass der 
Bischof das OoUationsrecbt habe; wo aber die Men<:i capiiulnri.« ver- 
schieden war, wie bei vielen säculnrisirtrn spanischen Catht'dralen, 
mnsste dem rÖlni^chon Stuhle di« Coilatioii der in pSpstllchen Mona- 
ton erledigten Canonicate verbleiben Die Canooiker von 8ara<r<^^<^ 
haben überhaupt vielen Anläse zu Streitigkeiten gegeben, die 1666 
and 1676 Ib Rom verhaadelt worden , woM der ipaiiieelie Qeiyidte 
in Roiiy Cardinal J. E. IQtfiard (6ilerreleMeelMr Jeenü und Mhenr 
Mlnliler) vIeMbcb M Oknene X. intemdtrea mtteeee*}. Die Ver» 
leiinmg der In Onla eiiediglen Canonicate Seltene des rMsehen 
Stnhles eefaelnt aHfrimtfn dunale aneitaint worden sn seilt; als In 
Februar 1692 der Canonlcus Anton delk Kocta von »Saragossi in 
Rom ^tarb, erlangle der vom Pap«te ernainue Michael de Lujrunilla 
den UDgehliiderten Besitz des Canontcats, obschon der Monat Februar 
einer der von Clement VITI. dem Könige zugewiesenen war^. Kla- 
gen über Annahme der Resignationen von Pfarrkirchen zu. Gunsten 
Dritter, ohne daae dabei Zengniase ttber Wandd und BeflOilgtnf dar 
neuen Pterer gefordert würden, worden 6Aer lanL An U^. Odober 
166S rlehlete GiurAnnl de flendeml, EriMediof y<m Toledo, «s den 
Prodatar Alexandere VII. Cardinal Corradl ein Sehreiben', worin er 
bat, solche Resignationen^ wie Innocenz X. gethan, ganz zu verbieten 
oder sie wenigstens nicht ohne Qualifieationszeiipfniss der ResignatSre 
zuKnlansen. Am 12. Mai 1663 antwortete aber Cardinal Corradi, 
man halte die bisherige Praxis filr hinreichend g^egen die MissbräuchCi 
da den Ordinarien die Execntiou der betredenden Bulle zustehe und 
die Resignatlre erst nach bestandener Prüfung vor den jSynodaleU' 



1) Bigant. in Reg. U. g. 1. n. $9~T1. f. 118. 

9) 8«tanio, de a4)iiiwlb 9. 1. a. ML peü Waaew Dfanw de BwL eiAeM. — 
BigwU, in B^. XLUI. d. 110. U Ql. p. 817. S18. 

3) miinnt. in R«g. tX. P. T §. h. n. 53. t. U. p. ISV. 

4) liignnt. in Rog. LXVI. ii 71. t. IV. p. 158. 

5) Biifant, ia E«g< XUL a. 1^7. i. ÜL tl^ . « - ' 
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mmator«n zuzulassen «eien Xachhef wftrd imiiM CloMii» XI* 
7. Januar 1701 ebeoao entachiedMi 

Plaoet gegen die fi|yQji»den ward naeh den Geaetsen Karra IL 
von 1677, 1678 und 1691 noch vielfaeh verschärft; die Viaitationa- 
rechte der Bischöfe sollten in den Synodaluii beigelegt und fcst- 
geaetzt, darüber der königliche liath und der Kroufirieul gutachiÜch 
vemommeU) die gefassteu B«itcliliLik»e vom ikonige gtnehwigt werden 
Oft ««rdeft TteÜMhe BeviaionaD, Zuitie nnd Aendemngen angeord- 
Ml, Reenne geg«ii die Sjnodalatatiiten Ton dem ktfnignchen Rübe 
tngenommen y ja oft sogar den Btechöfen ktfnlgUche PropoaHionen 
mgeaeiidet, die sie auf der DiSoeaanaynode sanedonlren ioUteo, so 
dass diese reines Staataorgan wurde. Was liieriu im 17. Jahrhun- 
dert begonnen ward, da^ kam im IS. zu seiner höchsten Vollemliing. 
Selbst lür die Convocation einer BLjthumssynode masst«» die Ivönig- 
Hehc Geneluuiguiig erholt, der Entwurf der Besch lüsse eingereicht, 
dann nach f'eaateUujig aberaMi« die Beattttig«ng ,«nd £rlaabnifa siia 
Dmeke erMm waidenl). 

(Ponaeteong folgt.) 



1) Rivant. in Rep. XLV. Arg n ?9 30. t III. p. 873. 374. Die Antwort 
lautet: Lh Santitit di N. S.. al »njala bo rappreueutatu tutto cio- oli€ V. Em, m ^ cnm- 
piAciuU di äiguiiicarmi cuUu üua tctlura de' IQ. d'Ottubre p. p. iu nmtcria dclle 
Wiego e dl eotMte Cliiese ParroeMali, stimii di aoa dover reMdet« In tntto diDa Pmp 
Mca mau iia t a ntm Wbo/ÜBrnM d«' ivoi AateoMtori, tnaggtorm a pte per Hon flnattt« 
cml'fWdftM dato'dalia i» mem. d'Ionocenzo X., ma per owiare alU disordinf, elia 
tangono rappresentati, pare alla S. S , übe sia SD^cionte il rimedio dl suo urtünc 
ititrodotto di commettere resecuxione delle Boüe ApostoKche, ehe snpra ciö ape- 
(liäcono, alli aoU Urdinarii in forma Di^num anUqua, in vigor della qaale nou devono 
Munetterai U Beaignatarii, uuu dopu eaMr atati ««anuaati dtUgantiiDeDt« di^U 
Ihiwiimfori Slaodali e approvatt taitfo adla dottrloa qjaaat» mIF altre q/nalük ninß- 
«rltle dal 8. Coodlio di TrankQ,, a aoa «onoonwidovl q,QMto , dleUarare , üttraM 
ApottoUca« non ea$e ^xtrqutnda»: pcreh^ tale k 1a m«Bte di Sua Bcatitudine, la 
'Hm!e 81 contenta di piü per levare ancorw ^Vi sutterfiigii delle Appollazionl (giacchö 
noö i conrpniente di proibirle affatio) ridurle ad uua 8ol volta iu mudo, che lieeat 
mnH appellare, e ^esta si devolva a Msgr. Nunslo Ap., orvero Metropolltano. come 
ii itlBera pt^ asp«diante. 

1) Bigm&L L a* p» W&k SQÜIi 

3) LIb. L tit 8. Ley 4. Noff«. 

4) A. Sdmiiä^ Dm BiHtaamavaada Shf%». m-^m 
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nas KMner Provincialooflfiil ran 28. Aprfl Ks 11 Hai 1860. 

'•^ (Fortaeteong, vgl. Archiv IX., 107-128., 267-279.) 

(TU. II. ConünuaHo.) Cajm« XVIIL De sacramenlalibu». 

* Vi Cbrfstw Ipse slgnis ^nfbosdiin seoslbilibos grallM, qmt A opere Cfe- 
ralo efttdant, annexolt, Ita eliam fnde a prfmfs saecvlls Ecelesia, qof|»pe fuc 
sdat onmem creatnram sanctillcari per verbon Del et oratloiieni^), aliaa eiliuB 
adbibuit sacras acUonea rebnavu fensiMlibus benediiH, sfmul Deom regaM, 

qai ple fisdem ntantnr, vari« ronseqjantur beneflna, imprimts gjatian C0|4osaiii, 
qua 8(1 pietatem in üeum detestationemque ppccatorum moveanrur*). Reete »ei- 
tui- artinne.s resqup hujnsmodi, nt aqnn lu^trali'^ aliaeque, qauiD Stcrameotarttai 
aiiquani exhibeaiu '^iniiliiudinem, sacrairienialio vor^iniur. 

Variae eaequu non «liguae radones Chrbii iidelibus ptum sarraait^ntaUam 
usom magnopere aamaeiMtaiit* 81 enim singuloram jani preces, quidqaid recte 
palant, impetritimi «im doeafluir, maquid, quo4 Mesla jCkriali wem» peilt, 
iMHi obtinebttnrT Praeaertim qaimi Eecirala 14 poUaalimiBi a CIitM« pelat, fMd 
Qt fltüs nrts obtlneal, aflaborare Jossa esl^ aefemam anlnae salolem, et co pelit 
nodo, quem a Cbriato edoeta est Sed praelerea frfa saeramentaHam uso apefte 
declarant fldeles, Dei dOM qoanti ficiant, quantaqae Bedeslae Batri, aHas ae 
precibus illa obtentoros sp'Tant, piotate adhaereanf. Exigua quandoqae sonf, 
quae maxima prafstant enmiünuniii, '-i tjimrti pxi^uum dici polest, qund rhristia« 
norum Semper iiu^m fecit pieias« quod apostolica exercuil aoUqaitas, quod Eccle- 
siae commeudat aactorllas, 

Caput XIX. De mltu divino sMrisque caeremonUs. 

Ouam u:ra\i lioriio Deum rotendi obligatlone teneator, id fmrrap LUterae 
innumeris \ous iiiaximaque vi incuicant. Ki sane nnn poter&t nun sati^ romio«ii- 
dan, ui bumo supremam Dei aiiü^^i^ni agaoseeret eique devota aninii submis- 
sioae bonoreiu exbiberet. quuni jiisiiores iUis, quibus ad id praestandam obli> 
gMMT, iftaH casMari negaeaar. Dei enim aaprami «fftilget majestas, c«l baai 
af aiMM et earptftt vnpoie vet aaiM^ votuwfKm* ranv qn tam, immi s 
eofpofe, betHHidlBls rcddendiu cai parilaepa, iic etira tatua, aiKina ei eatpait; 
eam mereainr par est. Ifee patest esse venia et ataeenia adCos ille, qaf pedarii 
atubitu conlineatur nec onquam enimpal Toras. Ner polest dia in mente foveri 
illad, quod exlernis actinnihits non incenditur et inflammalur. Sed ad cultura 
iniemum simul et exlernum publicus etiam accedat oportet, quam bomo eiiam 
tau quam in aocieute eaque reiigiosa conrtittüM Ueo ddieat bonorem, aJiia 
exeniplum. 

Cutiu«i bic communis et publicus, quem Ecdesia uitbohea, dtvinitus edoeta, 
inde a suis ei4»nUlB tantopere proaMvIt fsvilque, et quem cbrtsliani primis Erde« 
siae saecolis, oe mortis qnlden delerrfti perffOlo, Beo eiMliere aatagebani, ea 
nagia pasioriboa conD esse debet, qoa latfns rellgionls Inaoria enn vUipendcfe- 
et imnriiMiere cantendü Ea vIvfiMs leippora, folboa non paod, pervenb lataii 
aentcntHs, religionem sanctam. cui in solo pettnrp partes (ribuunt, amovere sta- 
dant e vtta publica al aociali, m athaam ein faeiam ei bqioa lanton aevi inibns 



1) I Tim. i, 4. 5. 

2) & Thum. I. p. 97. *. S. 
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dramiscripfam. Tnculranda Ijfiiur IdentWem est raitos AfinI MMartlti^ Hn A>- 
minifo^ fp«ro<fqnp ^anrtinrandi obligatio. mcuIeandQm Jmprimis onmiqilt «oA» 
orgeadum est d vinuiii aU operibus serviübu«; nbstinendi mandatam. rtproni llmiii^ 
qne roonendi sum jkleles. quam (fvare sit praeceptum, quo ErrJeHa omnes, 
aacro^auclu inUsaa sacrificiu ditlniH dotmnid.i ac fffttis ass'tafant 
ObUga». l'rgendi porro sunt, ut, quae diei liominicae aut IVstojuin sanc(itati re- 
pugDUt, procul a se anaadfiu, secus non beHediraonera, sed maiediciionem in' 
M ittndAri »). Et vcro festpraa aan^üt ataerntto toter ea praeripua est, qui- 
iMis, <|Qo loeo (m apiri tliigiUM lon apad mpotos-intcpaa nUgio sit, certissime 
dffoasd pof^. 

Attgusüssiniag tana ast roUns, qaea Eediala caiMfea Baa eiMbai, «an 

solum si fijuViT. Deum unum et' Irin um, sed eUam fi Wad apMlai, ^ üaarcall- 
tur. inrruPTitain ( hri'^f! corporis et sanguinis oblatlonem, FM «NaB «an paCoat« 
quin EcckiKi rarr. niomaram splendore et maje.state tum sommae soae reveran^ 
liae seji5us paad. rr!. :iim irnmensum, quem possidef, theMurmn quasi ein«reret> 
«tque orniret. .Viiiguupere pieiai iu popuio pfumovebiiur, si caerf rnoniae et rltu^ 
aiUala revereiUj« a sacerdoiibiw obtuniur sioiulque eae, quae iiüelibu.s in iisdeni 
obvfiiilUli pariea, rlle at devoU peraguntur; quare eorundem signiflraiin tarn 
sancu et praaslaa$ popido aaepe axpanalor. Non levia sum mt viifpriuienda 
qpaa « apatfallra Iraiilliane deaceBdanC, cmiaa divM at Imprimis sacriflcü «laje- 
Malen eannendaim üdeNiim Maa at anparoa caUaaplaida eriftuit. Meai ac 
pietatem nutriunt, uniiatem cathoücam ab aaalaa paaanl, arciton anaea vUnaip 
coia ficdesia CM^iaainot, /Mt^ pabUoM Mei prafaniaMB eiUbaiii. 

Caput XX. Dt Cijintu eccf^iastico. 

Ouom, quaeennque od piprafis sensns excttafldos utHia esse parat ^ me« 
rito adhibeantur ab Krrie«:!«, musices, in qua magna ad animos comnoveDdaa 
vis est, Studium non .snlmi) iifi-mitiir, srd riiü-no[)erp piiam promovendum eenset. 
Sed quuiD liac in re sancta ti pjolana se quutlijJiiiKodo tiin^^inr Et fapjip mlsrp- 
aatur» cante. agendum ess« Ärbiifatj sunt ecclesmjutu Auttsfites et jdenhaem, 
qnae proltaa Videbanlor, arcaiuU dedarÄruni. Syuodus quidem Trfdentuia ürdl- 
aarila ivaedplt, ot ab acclaeiis naUcaa ea», ubi sive organo sive cantu lasrivam 
aot ittpanmi ali«üd niacettirt tmm^ Unda Bcuedietiia Papa XiV.: »Hoe 
aciatt,€ inquit, »pracnl doMa ad Cpttaapi a^Babn peüiiiel, at aynadMIhM 4aaic>» 
tis ecciesiasticae mosicae ratlenen,' qoataiHia in dtaoiml tm apM ana aafBa» 
vprit, ad rertas regulas exigat atque componat, ut etfda idaliaB ad f'^f Wm 
exciiet, nou aures soln«;. siniri fit in theatris, Inani voluptate daanlaeal«).« Sa»- 
ctonim Igltur Praesuiuin vesciL-ns miiacrenfps Ec^ieslaeque obsequentes mandatia, 
tapuuiä catüedralia et collcgiafa atque omnes parochos reterusque rectores hör-- 
tamor lo Domino, ut bene advertere velint, quäle rinantumque dfscrimrn iiiter- 
e«dat Hiter musieam sacram ac tlinstiauaiu, quae annm sensus pios pandiL pios- 
que iD aliomm aDlmis aensus movet, at toter musieam pioiauam, quae profanos 
aidiDl motOB aplrat et excitat; deinde ut perpendant, quid Oei dowum üectat, 
quid dedeceat. Et $ane nim moffU dedecet majeHaiem iempU J)H, 
nihilque divini officH saneHiati magia canlrarium tat, quamatnpUua 
itutrummtorum c onfuaus et vocum magia coficlatnanMum eon-* 

1) Vnaar. 86. . ^ 

V flaia. XXIL decr. de obaarr. at arit fa ealabcat. nlaaa«. 
I>a qm. dloae^ Ub* XL «a^ 7. a. 1. 
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cinentium itnpetus et tuinultu8. quem snhinde in ecclesiis nudimua. 
Scamlalum autem uritur, si theatrnrurii modi. qui üpera rocantnr. 

muifi! (irinn < oncertat'wnum aympdoniae cum omni 6uo utrepitu 
suaque moiUiit in templuin Ott vivi iraiisferiiniur. ejusoiodi 
modos, animi distractionem {trartQOsque sensus potius quam fditea l ione» pieti» 
tenque parletitn, onmiiio ab tttMOM esdodeiidos fOlaMs. 

Poai muUiplicea in musicam aacram induetas depravaiUme$ 
iUmn antiquisHnmm eanium, qmi GtefforianH nomine ventt, tfere ec- 
dUtltMcmm e»$e et «mute canUu eeeUiktsHH fbntem nuUo aUo »mp- 
pUndttm, nemo facUe diffUebUut, N«bi eantiim Cregorlanmn nmüm wM 
el iiiIrtlMlii «flnrv, q^Mii mnnes illo9 modos, ipA tabeiitll» SMcAHf In usom 
vüfnmt et mtakt» profanae fnservire iolent, reram periti non Kegant Sfttni- 

milS CTfO et Tnandflmii", nt rfTvfrt.9 illr Hrrgoriavtis f>tio rpnfUrrnftir jrrri fr 
tn»g'i9 magisque colatur, et ut, qui in componendis novis melodiis nrcnpnnrnr. non Um 
cbromMriri» luodutationibn^. quam ^^raVxs slve tonls Gre^on«nis ureiirt-s et modls 
diaCDiiin^ moUe er luscivuiu quoilcuiique exeludant. Qauin au(em res ista miniflie 
in superltcie postta sit et, n^i quiü prorundias rccieslasticae et rel^osae disci- 
pllnae leges perscnHitiii mysterllsque, ut recte dicaroos, regnl coefoniiD {njfittoi 
8lt, In '■nüca Mcn ^en pnHken vri man pnmvm et A»eere non pasait: 
ItfM onUMmw et MBdaimii, lat In eeMli caiMraHliDS et orilegMia a^ae 
eHm ii allK ^ßnMm M patest, «cMae eanlonmi et o na ne ed aw (9» er» 
üM ealn eade« vitet ratla) üstltiMBtQr, iflOns viri la adenttis et disdplfaiif 
eccfesiaaticis optime veraati et vere pii tanqaam magfstri pr a ele ia nt ur . Qua fleC, 
nt qiiae, proh dolor! intfrmptn ]nm p-^f px longiore tempore Mcri rant-i«t frs- 
ditio, denuo revivi^rat et per orniif^ (1iopre->iiim pcrlp^jas surre««;!! fpoipons veri 
e( sancta ejusdem pnnctiita rectaque exequendi merhodus propagentur. 

Quamvis ex rationibus gravibus fanqtiam regulam sfnf)/amns, ut per 
majitrem umti partem canffct (iregurianua locum hnJifdt. uunimf- fn- 
men cantum harmonicum j^enitus orcere volumus. immo ad distm- 
guenda festa majora ccmmendamu«, dummodo, qui eligitur, nr rece- 
dat a natura et d m r e tU e r e caniue vere eedteicuHH. Redeant igitor 
Ebari Nciaiaa H apara Wa, viae afr ai m ailH iii , fn^m primär eat Hmm 
mHmu IMBBMttMa; al IW vh ammnim 9iMm Lanoa, adbllal et ietala 
eMMla aMi eiplai AlMtaaiui i tat nkilai ^aac dteantdf nostcates, lAbqiic 
oparibas niiiaWa iiaikuluaiB« temporam ad warn titMaadM Mgla fona ad 
eaaiiiaiao pioa aflTectus aptls; singiHattm vero nfmfa illt earondttdi veitanui 
repetffio pt arbitraria rollnrnfio viiiippranH« p^t Omnino cfprtif^ne arfpodos est 
Ule moiiis cantaadi aiodai, qao pars cantomoi murmtiraodo solam camaia 
ctnUatur. 

Similia dicenda sunt de instrumeiifiN rausiri'? ad candini adliibendls. Per 
longam saerulorum spriem aliis in inusira in>tnimrntis Korlpsia vik est usn, prae- 
terqaam organo. Qaorisi praetfr nrganum aiia insirumpula musica ranlui admi- 
sceri ex Ecclesiae induitu libet, ea lamen certe instrunieiUa rejiciemla suni. quae 
niinis aspera, at tympana et rymtMüa, vel nimls niollia, ut varii generts tibiae et 
Milae*). anarom aatem oso ficeinr mlüiaris quidam daagor Dimlusqae «ttc- 
pitv^ P0 eflMt, Qt taatantlam terta tmelltgl non paaslnt. ImtnuiiestoraBi aafai 



l) Coac proT. MediolAo. L üu d« mauk^ «t «anior. 
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OKQS e mente Henf^djfH Xl\\ flnis praenpiiü^ e.<:t, at rantaattHI «OCCM MINiM- 
reni et sustineant, minime vero opprimant et sepeliant^). 

S<>(i etitm in vorum usa conslderandam est, quid ferant vel (•xfgant Frrlp- 
siae cyii^u'-rudo, cü\tm divini legps, raniü'; erflesiastiri dipriiiias et fldelitim aedi- 
licatio. Xotum saiis < usquf' ad receuuora r*'mpora plane inuiiilatuni fu sse, ut 
cantanlium choro niüliirfs adiegerentur. üuuiii enfm ehorus , qui sHterdoii ope- 
rmiii respondet, liturgieae actionis parieiu coiistiluai, mulieribus, quae ab aliaris 
feniiio ticMwcv, fciciis iD'dioro e«se ma p^ftest. Icdcsite cm wc i atlD i Ipte 
fkm flMIni sau» anffrafitw, ^ni, v^coiMiae nalle afiqoM ndtl«! in mta - 
eeelfsialUm, com loci saiMCitat« et divkl cnttos a«i«uie iioii nogiiKffe 
Ifaat Untfe velMWi et Midtmas, gt Ii porienn t «iMini eoriariuHgo MHe 
rvB Toces oDinino exdadintar Ne Urnen eantoB ^nmxiia^ pen aiiite 
removeri, sed Justis tintam llmitibus restringi volumas, vodbas necessariis, qois 
soprarta«; dirimt, fsr^af, pueri ♦»nirtiandir et Instiluantor syinphoniari, quemadmo- 
duiii supra jam de capttuiis cadiedralUMis et coUegiatit et parocttis statuentes 
diximus. 

Quum inuneris sit Episfoporuty, u(, qua pussunt Sülliciiudine, aedißcauoritiin 
fid<rliufu {»"omoveaat, prolübeant vero, quae UÜ sunt coniraria, quumque qod levia 
aniMlNis tnreraQliir dantna, lodicndo 4d toea Mcra meMias moodtiM» cmllNlta 
apMl«: Ordiaarii dfoeeeshMi caralMmk, um aoloa tut defncq» Mvae UtaMum 
«»■pwitlaiet, fite UBtoama^ alve harnonieae, cMnrtM denlnr, priaaqiiaiB ad 
eas aantandaa «pfeaM Ordloaiil liccnlla (HMenta flieik, verum elian, nt Alan- 
fiM eonpaaiUones, quae hacosqae osu veniebant — Gregoriaols exeeptta — eia- 
mini arcuraÜoH viroram rei peritorum et Ordinariis delpj,'endnrum subjiriaiitur, 
quo fucio Episfopi decement, quaenam dlKiuie miU, quae adhibeaatur in eelebran- 
dis sacris mysleriis, et quae indignae ab ilius absolute arreantur. 

Similitpr cf nüap pantiones, quae recedunt h cjuiui Creporlano , exiuiiinl 
submillanlur omnesque rantiktiae, quae ad ofBffani, quod apitur, ron speeianl, 
oniuino renioveanlur 3). In bis lingua veniacula pleruinque exaraiis maxima etiam 
atieniiu Hdiiibeiida est verbis ac senteutils, ne quid in iis reperiaiur, quod fldei, 
pietati vel rationi cantionis sacrae adversetar. 

Ex gravibus, ut Jam supn tadieavimiis, ratieniliiis per majorem amd eede- 
oloatld partem caiMas Gregoriamis ad mlaaamm solemDla adhlbealor. ST qoae 
aan eodealae, quibos mi^or tuimcms caDtoium praesto est» vt mlsaaa liaimoiiieaa 
od KfDlai arils chrisUanae compositas exsecBlloiii dare possint, elenchum dienim 
feslorum, quiboa id fleri optatur, Ordinarlo proponant, ut ab ipso litniies deflnian- 
tiir. quI quoad usum cantus firnii »^t harmonici observandi sunt, ne, quod lex esse 
dcbet, in exceptionem nhc^r, iipve contra, quod i'xceptionis lorum solummodo 
tenere lirpt, !e\ ifisH * t ci iisueludo Hat. Id veru hic jan» iti memoriam revocare 
juvai, ci(lv( luus et quüüragesimae terapore, surumoruj« tcclesiae mysteriorum con- 
tem^iaiiuiii sacrato, quae sine auimi companctione esse neqait, missanun mniica* 
Uiun et instrumenlonm unm ex pneacripio caertmoniaUs Episcoporam^) locom 
luWe non poase, qood etlam inteUlgendum eat de omnlbos miasls pro detüncOi. 
PcrmittnBtur tarnen In eodem aeremoniall ntaae hannonicae com oiBtiio, ex* 



1) ConülL AffMUM, ^ Anne Mrtmtoit d. d. 10. Mr* 1940. 11. «t U. 

8) Synod. Feman. oelebrat« ab Emo. Caadla. POlMNlaBO a. 1779. 
8) Caercmon. Epiacop. üb. L cap. tt. 

4) Lih. I. cap 28. 
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w§ hulwi iM M it li » Id A»niAiea fcrffa a4fnrtD9, qaae didtar Oaudete fn * 
l>omifio, ^ ia qtitria 4|oa4rage«imae, qoae tficitiir Laetare JeruttOemf smI 
* .nisaa aoteiMri mnm; IM In -taatfi et Mts iBl>a advemm €i ^Mdragcsi* 
«aat «attUfemibiit, qua« cw aalflnBltate ab fladatia «AebmiMr, iit hk Ia4 
ftstaai Imiaailiifae Cance^laiiii ei Annimliallaiila H. V. M . et qaandoronqoe 
felfbntndam e^t «^niennliar ft auB laailtia pra re aKqna gravi, oMeeia prtaa Or> 
dlMdonim Hcemia 

Oubad usura orfaiii plnne oodeiii sunf pjusdeiii riiprimontetts pT«f»r**pH. 
quibus u( ürtetissiine inlinereatur , hiscp imiilr^rnns, nfiod*;! pro Ulis pietatii 
ti-xrrcrtilfi, (|IIH.' dininlnr popnÜ, quiieiiuf |ii';ie(rr (1imi);i (illin,! fth Erclesi« pfwe- 
NtrtpUi öd luleUuJii aiidilir.ifioneiii iiisljfuuniur >tve ali oiHui jiopulo sive h «^irtili- 
talibus qBibusrtani, ob cAusas aliqutis exceptio desidererelar, parorti» Ordiniirurm 
<li»ttcestK>s aöeatit, a quo, rationibus proponltiK. lifenUam pelant. Praeterea M 
qMqai eiim Bemedicto XiV.V mtmemuäf arffunum ^iemmnd» ewn « 
twrii b u » ätmntamdU im veapeHt M oompMoriHt mdhiheri fui^m 
poaae, S€d initriudia aaepe frivola atque nimia longa inierdteknm. 
4tk ma Mt canlantMr Mtvmu^ alb mo vel aHm caotofa aKa voce MaKenlar*). 
AfMMi ■aMHMif japHohi eiMiMnlla <t aaHaflalat immcM <t tvftafaai, ^laai 
«aaa ciliare, «l canlaaes In ecdesia com lila nadeittfa et plelate, qiae #l«lnnai 
cillHD decent, ae farant frohibendae sunt fonrnbufationes, indefen«? alinri dor^ 
sum obvertendl mos, strepUus deiiiqoe omnis, qui Ddeliom pir^tati pwsit ofBerre. 
Pi-HPcifiinm curum In id iinpemlant ecriosiüruüi iwforf"«, u( ii (antum In fli<>n?'?i 
adiiiiüaiilur cantonnn. qni. qund orf rnntnm, rorik- dt rltint, op»'rth!i<; compro- 
ban(. Verh» «rreu(l<'iul;i >iiiir sxnodi 4iqfii<^pr?inpn^i<J *") . r|iiüt> tales ''Hei in errW- 
fiia miiiulai ranioi» üi musH i>?<. qui non suptH bc, tiunulifer et *?apienter d^- 
biiit^ liiiiiiiiut idudes persolvani, et suavilaie lerin>nis i\c melodiftf et dortn*? de- 
tiiulcedtii ei tuiüaa; iliKlü^ eruditiut, {u>tiui»4ue exapleul in kcltane vel ratitu ^vu* 
puii aeriißcüaioiieiu, Quaai popj^ren van&KiBam iMluUuiootiin. 

■ 

Caput XXI. Be merki divimi praedieaHome. 

Gravissinmm >.ane et plane exiiiiium ^acri oratoris est mnnn«; Origiiieni 
enlm si «ttendis, Frnplifiarum. Apostolonuii ifisrasque Christi pr* mit vesiipio: m 
ODem, Dei omnipoieniis giuriam et anioiaran) provehit salutem ; si r^, 
qoas enuntiat, divina pandit mysteria; si lllos, ad quos loquitur, animae im- 
moitales et Cbrlstl sangruine redemtae vocem ^os ansoihintor; si adversariosi 
contra quos nitendam est, ponae fnf^ Talldlsstmas objldont acles; sl auxida, 
qalbQs jQTatnr, Ecdesla opem dtvinam fnplorat, Spiritus sandl ^ratla, iMtas 
Ipsa el praeslo est; sl denlque labonim praaminm »ftalgebant . . . qol ad Jnsll- 
ilam eradhint mnllos, qnaai stellae fai perpetnas- aeteriiates*).« * 

Hunas grailsatmoin diligentissimam reqoirlt praeparaHouein. Assidne tdi 
paranda, cot com beste validissiino assidue Gommiltenda est pugna. Sarrasi 
Scripiuram , praesImUBslnios ejus inteipretes, ^dorum Patnim, qni doctifnax 



1) CoDcU. Roman, a. 1725. ttt XV. cap. d. — Cir«tiUra Kmls. CardiaaUa-Ti* 
carü Patrizz! d. d. 18. Nov. Vm. 

2) Coustit. land. §. 18. 

'i) CaeremoB. £piaeop. IIb. I. cap. 86. 
4) An. 816. IIb. L aap. 187, 
8) Das. 18, 8. 



Digitized by Googli 



rum eUam, qaQnu Eeelesia abowltt, «sfletwum Jibrw wdMiii et «iridi» orator 

tefftt neeesM est, lU copiosc «1 fwltvr ad popiUum verb« jj^we ||0«p||. iLecttoni 
vero ad^no^^nda e«t lOieditaUo, qua, quae iotelie^rtu per^ipiiniis et .meinarlt ttitf- 
mus, «lif in animuni <lescendnnt eiimqne commoveant €t tacendanr. qu'um pectas 
Sit. quod facil (liserios, nec lacUt; «iioü uiflammpt, q«i frlget l|*se, Quainvis, quae 
oraiores ff^oentes aple dixerunt, iu sua coovertere iiou d^'dpcpai. muitum lameii 
om^r a legeadbs ei usurpandis illis siW cavendam existinn t. ijui. nf ex ErcUsian 
OtlMiMf 4^slto 4icen<U ai|[uinei:)|aiB uob liau^eruni, iLcciesiae sji^iu uou 
ÜMiMIt «OML «oan taam tinioai aoMdam mormo jwsaoci^ta £f 

IH fiMli M veaiHilK niMnin, potiw cl«mt pcfMi, fta «IImi 
verton Mmo Mo roe oaat azteik •Qitimiii . . .4« S. 4«viiittoi iüi^ ytfb«. 

»didt, non e<;se hominibus praeeipiendiun, QRid fil fttmtiälft^nw ^•^^ y^ id 

doctores sanctus prßcif Spiritus, potfst dicere, nec orandwa noto MW« 9Uia Da- 
miiius «k: Srif Pater Vk-Mcr, quid vobis necessarium sit, prwisquarn petatis ab 
CO*).« Vnde rensfl S. Dortor, omnem, qua oralor uft debeat. artem f^o speclare, 
»ut tforeat, üt delectet, ut neclat,« quo fiat, uf »intelli^^eiiU-r, Jibeiittr obcdicnter- 
que audiatvkr^)^ M laiiori et am jur^euda e^i pia ad 0«iifn ojalio, quod idem 
S. Docsor numet, dorn ait: »Agit itaqoe noster iste eloquens, quura et Jasta et 
sanci« et bood didt, neque enlm «IIa dabaft dieera; — agit ergo qoamom polest, 
fmm lala dlcü, at ioleingeotar, at libeutar, at abedianter aadMor; at baac aa 
paaaa, al paloarit at in qnantom patnerlt, pfatata magto aratfonon, qaam araiaran 
ftcnllate nan dabita^ ut arando pfo sa ac pra inis, qoas eat dnocatonis, sit an* 
(or lu^tf" quam dictor. Ipsa bora Jam ut dtcat aecedens, priasquem exserac 
prorerentem lingunm, Dfum ievet aniroam aillenteiD, lU antatet» qoad blbem, 
vel quod iuipleverii. I'Linilai "M.« 

Nonnisi bene praeparatus rt'busqup, qiias dictiirus est, ad docendum et 
lledeiiiiuiii apte disposiiis orator «'Ufj^'psiuiii ascendar. Plerumque is solatn, qoi 
per coroplures annos, quae dicturu> «esi, diltgenter stilo exarare fonsaeverat, 
deincepa sHU sabsidio adnos indigebit; ejusdem vero eroolamenta expertus non 
fädle in pasteram etlam adduci ppterlt, qt oratianem aeribaiida aalten non ad* 
lunbrat 

Kon aalnm Aaram pnecepta, sed dagmatnm etiam caplla, et certa qid- 
dem, qoantiiiB terl polest« ordine et serfe pro candone popola exponendt smit« 
tum ut morum praeeepta flrmiore liitantur nindamento, tum ut plentere omnes 

lldei doptrina imbiiantiir nb errorum prap<;prvfn(iir confaglone. Tbi vero fle 
erroribu^ agiiur refutandn, rautus sit orator, ne in illis. qui argumentorum vim 
minus perspiciunt. raoveaiUur dubia. Plerumque praej>(at, tacitis erroribus, nisi 
sini vulgätiai»imi, iia pxponere Errlpsiae doctrinim, ut fldeles ad refellendos erro- 
res, si forte de illis audierml, ip^^i ^iai muDiti et tnstructi. 

^ec omittat praedicator tempore praeaerltai Mtemo, quo tot ttbae Uber- 
taHa ei IJaenltae jdactrbiae mbvenlTie dreamreiantar, abadientüm soparlAKibiia 
tan acdaslaiüds, qoam aaacolaribos dabiiam üdaUbos saepb» ineoiaara, In na* 
mariaia rafoeando et examplnm at varfMun Oonünl: »Mdtte . . qnae snit.OM- 



S) Ibid. aap. 17. » 
9> Md. eft^ tl 
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saris, CiMtrl^^ nee im IM AfMMto«! »Oiinfs «rtma pot«tH»M lUbMiiftui 
SQlidlu 8lt; non est enlai poieslis, nM a Deo*).« 

Nlhn in dkcndo prae se ferat immoderatum, milln» de caoib propril» 
eipOMnlUdi, acceptas iujurias uiciscenüi, laedendi vel exarerbandl sfudfum Alqof 
Hl a fiM h profanLs, disceptationibus cum parodiianis, rixis injuriisque omnihtH 
prorsus abstmratur. iM poenis eliam canouiris propositi8 omnino et stricte prap- 
fiplmos Pniil'^niiam uiii!^"'ns cum dicendi ardore, ubi de paucorum moribos 
agilur, dili^t'entt-r iM-rpenilat, an non privjtta nioiuiiü praestet poblfcae reprehen- 
sioni. QuaiuvLs diceiidi gtnus pro argumerUi, pro (emporum et locoruni 4lvcnl- 
täte, pro diceoiis et audieiUium natura el indole varfim esse tt pMaÜ et datoü, 
nihil tarnen Meat, qaod ab aposloliea almpBeitale ae gravitate SU tMwnm, 
MtHtooi sibl eaveat eonrionator, ne bamtnani laodes wl applaonn mari vldn- 
tor; potlova snnl, ipiae prae ocoHs babare iebeat bona, aeterna anioMran stfw 
et samvt Del gtorfa. Deniqne qooniam verba movent, exempla traboitt , Mn^ < 
tu ipiovls aiio sacerdoie, tum vero hl eoncfonatore summa reqoiritur \M9^ 
bonestaa el iotegntas, ut aciUcet vtttte exenplnm verbffl non demat, sed adii«( 
pomios. 

Caput XXll. De jejunii et abstinentine praecepto. 

Kon exigua viiat* rhrisiianae acredent iiicrom'Mna, si parochj, concionatores 
et ronfessarii eeclpsia^tinini jt/junii et ahstincniiae i)i flcrf-pium rrpbi'is hortaiioni- 
bus urgent ejusqu»' (»raesiaiuiam fldeüiin! oculi:, proponuiU-';. iNun püle>i ma 
placere Üeo el saluraif esse tinmiiiibu.-) iiiuii. (juod Scriptiirae sacrae lolies com- 
ntendant, quod imitu iioii uiupore Sancii rrequenlarunt, (juud Christus ipse exeof 
piu suo sauxit. Ecclesta, quae Christi Ms in terrif vitaro eonlimiat, quomoda 
maglslrom suttni Imllanduin non existimel, prae^ertioi qoom fpsediserit: »Venienf 
. . . dies, qaam atiferetur ab eis aponsas, et tone jfJuDabont*).« Qoam porra 
feclesia aancta Sit snosqoe ad saDetitafem provebere quam aidentlssime nipiat; 
quomodo elBcacissimum saiictitatis subsidium non rontinuo commendet, Uno et 
praecipiat? Kovit enim, jejuoio hoaiinis corpus Dei e/flci victimam, rupiditalibos 
imponi rrfiuim, homincm, dum jpjunio infiriiiitaiis suae sibi flt con«?fius, homilisri. 
pro pecraii^ commissi'; safi'^rfircrp, ftiüirs Carilius praeravere, pumque, terreiii' 
dcslderiis cimjpressis. rtlius cotleslibus coniempiandis el desiderainHs fieri apiw- 
rem, ücuiqae inagiiu.^ iiieruuriiiii sibl coniparare ihesauros. l'nüe merito Ecciesia 
gratlas agit Deo, qui corporaii jeiuoio viiia comprimic« mentem elevat, virluieai 
UrgUur et praemia*). Sed lllud etiam. nosiro potissimum tempore« in meinoriaa 
freqpenter revocandum est Odelibos» lltam, quam sanctae matri Ecdesiae debeot 
obedieniiam, onnlno eiigere, nt ejus de }ejunio ei abstinenlia praeeeptom aaocie 
observeot, et quidem animo tanlo promptlore, quo facillorem suis flllls pia mater, 
abstinentiae praeceplum ienperanda, obedientiam banc reddidit. Vnde commo- 
nendi etiam sunt, ut, quum ob cau'-as aliqua«; magis eliam sibi indulgendum a!i- 
qui exi^timent, sullem dispensatlonem et jejunii in aliud pium opus, veluti [)T^- 
caiiones et eleemosyuas, comiuutatiooem ab Ulis petani, quibos dispeusaudi et 



1) Luc. 20, 25. 
3) Born. IS, 1. 

8) er. Goos. TMd. Smb. ZXV. door. de dalMt; «ib., jejoi. «t diak fflü. 
4} llatüi. 9, 16. 
g) F^Mft qnadng. 
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CMMDOIaiMli facnlUs coinpetit; opm autem ii^unaa diligeiiter persolvaoi. Oouies 
dcwMi hoflmK sMt, iH Utan otflioDci ooniBi» iNilaiB pniteiMll omfooem, 
qiMe cnn Mos praecepti obMmiioQe eoiQoBCti «cpe oc, avide arriptant, me- 
morcB ilHiia acatenUae: »Omla . . i|prt eanllleMtiir ne cartm UominllHiat conAte- 
bor d ag9 eum coram Patre mao« qnl Itt coelis est 9mm eiperfcnlla docaai, 
compliires ioveniri fldeles, qui, • praeeeplo abstineottae lUBpeusati, simul a jejunlo 
ses« dispensatos exisliraent, llemque alios, qui ab esu rarnls tantuni abstinindo 
se jejunii praecepto satisferere ptit"!if, parorhornm ♦•sf , in exponendo bO€ prae* 
cepto sedulQ semper discrimeo i^junium iuler et abatioentiajn incokare. 

Caput XXJIL De srholis elementaribm. 

Krrl' sia , qtiap r Chrisfn Domino jussa est evane'plinm praedirare oraui 
cr^^aiurar, divma [iraetepia ti iuoruiii dlsciplinam fradere, oinnrs ilpniqnp in \iam 
salutis liiiigrre, non potest non maxime sibi conli iiabere teuerat- juvtuiütij? tani 
io fidei, quam in lUterarum rudünenti^ iiiaututionem cbristianamque educationem. 
infta enini easet prteserffin in tenera aetate reUgiosa Institut io, si, quMi bMC 
afdilicit, dfidpllnte profiiite deslroerait Reqae aoffleli, at raNglOM« fnattto* 
tfoDi QiliH adYenetor; Jnnntfa attim et ftafelenda baee est MpM» proAniai 
qßM aretMiie com iHa iiecteiHtae et cbriatlano spIrHu imbaendte »n&t, at lliei 
totam menlem penetret ae pervadat. Qui eiüm profanas docentur litteras, etiam 
ad christianam r(»K?rlonem educandl sunt, ipsacque discipllnae educationls admlni- 
ftiltiTn prnehpre debent. Accedit et üIihI. «^i quam aliam aefatpm, rpTtp puprHpra 
ex* [iipli-^ potiiis quam verW«; impelli (-r it-.tIk rnnsnesse. Param proin religiosa 
prolirereJ inatiiulio, si illi, quilius profnnn'' (ii^ripiinae coinmissae sunt, aut, quod 
tbüii, religioiiem parvi penderenf, auf nun eo, quo par est, loco eain se habere 
aioribos proSterenlur. Uaec qui perpenderit, lacile inteUiget, merito Eecleafav 
scbotae matrein censert, non solam qaia seboUa ehrlatiania orlom dadft, aed Idta 
etiam, qiria Eadealte est, eontf nno eas fovere et lldei spfrita Inilmere ae natrlre ; 
prafndeqee graftsafma Inannbere paroebls, qnl Eedestae vfces genrnt, In acbOlaa 
eleiiMDlaiBS afBcia* 

rmprimis igitur parodd moneant parentea, ut Hberos sedulo ad seboias 
publicas müiflnt, ne rüdes adolescant careantque religiosa institutlone, quae iIHa 
ut imperdifiir, inf^r prinias parontnm nirn« e«:-?«' debef. »fpjp p])m vifae natu- 
ralis tanturn et teiiiporaHs, sed supernaniralis etiam r-t nrh rnar parente« P^^us 
eo«dem esse volnif. Curent parochi, ut [ntelligaut ludiinagistri . skI Krdesiae ia 
pueris instituendis et educandis esse auxiliares, proindeque manus sibi roinmissum 
Doo modo Qobilissimum esse, sed eiiam gravissimuui, quum ab eoruiu industria 
ae labore tum posteromm proaperüas, tom Kcdeaiae reique publiae aaloa qoo- 
dammado pendeant; anom igitur esae ailmutare poeroram aolleniam In doctrina 
rfügtoea ediaeenda eoque, qoem parecbl Ipait lodicaverint, modo in ea tradonda 
epem praeatare; aiiiioi eaae, a reboa noiüa ei perMoaia arceve diaclpuloa, eaä 
flMderaii, docere modestlam tarn dorn! lom In scbola sumnaiBfne m eecleaia 
eiya Deam reTerentiam 

Tn<5f«ntl'fJime admonentur parochi et rectores, ut sc!ioli«; ^ihi «nbdltis sedulo 
invipilent, ♦ n';(]i in, si fieri pntpst. quotidie vel snltf-m tiis singulls liebdomadihus 
adeant ; idque eadeui pr;iesrribiiijij> 1 ge et obimaiioiie, qua Coiiriliui?i indt-n- 
tiüum praedicatioaem verbi djvini singulis dJebus domlDicis prae&aibiu Nec 
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parorhi n rectores sit)i sünque officio se MtisfedsBe eredwii, qwiA sebolis «d- 
eiinlfs ad fldei rudlnienta expticand« <^ese restrtngQIK; quin poHos (mmlbus difei- 
pünis per tadimagistfiini tra<l«ndis invigUent dtspMtmtque , nwtlMNlo otaior, 
quiMis singnili hm«r M iBsfglUli^ qw» mvm praf 9» ftrm «Mtrali; ülO — 
dMmt, f «Qtfveat ipM» IldMngllinil^ HiDO acMM» «dül oflW pKUlü 
pffrfeHl ihtfffMnii't >IB« qn iDWiBw mm mm mmmnm» et 
M iMiMtlMft 01 dtodpIliM^ tjßkpmMmmm^ ab' OMMM» ciiMrMr aMlw»' 

Panidif fWeros td prlmim crniflessfonem , prareffme ver» ad prfmam em- 

munionpm di!?pe!iti*;«5imp prapparent, Ne autem haec prima confessio ultra nonum 
annuni difft^ratur, ^rrlrte protMHbeimiSi A€ deim?<'ps, ^(t^idlQ Sclwlas frequrniant, 
singulis (rimesiribus aj confessioneni facieutiam adilurendi sunt. Abiifuim, qao 
sübrntie- coinmunio putris, licet a4iiatt:ni maturam attigerint^ ob ejüguuiu eoruiii 
nuiiieruiu in alterum aaium) dUTeriur, intxiiiie improbamus et strenue pr»Ub€umia» 
Um aUerove dia, ab Oriatiia pro («uaUbet.dioaeaii 4e$i9naodo, priM aai—wiia 
!•«■■ Maat« qm dfam min paraabo io poatenmi abia EpiwapL «HapaBaatiaM 
ciiHaw Uiaat 

Tampta piiiiA« caauNiiiaiys canfimdeDdum uoa est cum tempacty 
poart e schnla dinrittOBllir; Qbi eiüin de sa. eucharistia sumenda aj^Uir « iogeiii 
indelia, proJeclus monimque ratio habenda est. Atfendendus famon pst, qui pro 
98. eucharistia primom suineoda assipnatus tu« rit ab Ordinnno aetati« rermmiis 
inflmua et «ntpremus: quare paroflii ilios, c^ui extremu lioc termiBO laittU»' UMluli 
VMlaltüDtur, specmU privata cura disfionere studebunl. 

Cooauetudo s&luian^ in iimluä iom ob&ervata, qua per tiua» vei tres po^ 
primftfli communiODeni «nnos sUignlis, si fleri potest, vel aU«rDis^ meiuibtts ad 
aaiaav ipinto ledplaniam oimias eongreg anuir, obi viget, fcttBanda« ob! 
dantmi, mtMdKanii» est, 

%um muim coniruen et utile ewe cena^mat, at ansaa» qnok • acMa 
lÜMlMi suBt, a4 aartii» aetatis anoam diaboa tfaniaida doaMiMB- chrirtiaBani 
audiant. Unde parocbi qualibet die dominica pnefos et paellas aigM dato ban 
fompetenti in ro^ant errlp^iis atqiie tOOl IfaiVBlaf« Bt tiban» IBlttaBt^ tBB 
baa« ui spoute arrcdant, urgebunt ^) 

Nee minon di'mufn mr& iHli^'entia parortii iüns, qui saaetum fonttrail 
tioDi» sacraoieatua^ recepiuri swu, luauiuaot. et praepareal ')r 

Caput XXIV. D« 9cholU supeT^ribm, 

QäiniDque historinm m lesiastiram «ut profansm vc! ntnier letii^eru, issin»- 
rare iioii potwf, quanla riira et sollicitudine Scholas illa^, quae seiisim »» catbe- 
dratium^ et monasteriorum scholfs in eas, quae hodle gymnasiontm iHHnhie venfwif, 
aal» Iw lAi liistUuta, quas seholia realM vaeani, innraCatie sunt, Ecctesla, peA- 
qMn amm el» dadli^ ftim ta pronifertf «unper pemierit et qmnr Uip 
DMBS aaa dafivviBflc> 

Eccieali anim inteUeile, ae nateraam aollicitodiiiem* B^f^MMdF üMbM 
alnnliiis bod tdeo soIba debare, qBod aetafe infiftna idilne et lObftea iif stadüs 
Itttemruin muftis pePtcQlla siiiP obnoxii, sed id«o ettan»; qtir» Udeiti In Gedesia Ter 
in dvttate alUa al^MiMla tagwid» sM dB^tbundH Mt ailteai MM fM 

1) Sjnod. dlo^^e«. Tuacolau. c^kbräta ab Emo Cardiu. Cagiado 4. 1898. 
I) OL sapr« part. IL oap. U. (im Ar u Iii v iX., 274.) 
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ei iBores bind exlgoui vüu et auctoriutan slnt babiuiri; atque ua, qauii inia 
impendafair, fldelioin nialtitudini impendi censet. Unde ut akaal aim Utt^ fidei 
doctiina tDibaanlor, lü pieiale in Deom ac morain purilale praesient, ui, quidquld 
vel lidei advenetnr, vel idelatem leitiog uat, vel mores pessorodet^ ab ilsdem 
arceatur« Ecdesia etlamnooc exigere H pro viribus eurare debet Hlne etjam 
ilhwiy cui hae partes potissimum uuuc demandalae sunt, seu religlools praecepio- 
ris ofOcium gravissimum esse coUigUur. 

Quuni Hdf'i dt»rfrina!u trailfndi nuiitii-> » Cliri-^tn Ecf!i'>iae soli coniiiii-^siini 
de Ecclesme liic partibus agi mn eal dubiuin : idqiip *'n inaeis eüani flufescU, 
quia religionis praeceptores munus quasi parocbi alurnnoruin exercont, quum 
eorum sit o(lßdum divinum pro üsdem persolvere, sacranietua iisdeai adnüDistrare» 
mnc animanim «uran gerere. Uae aaten Dmnus, uipote jiurisdiciionls potesUUeoi 
detegatam, a solo Ordinario, a quo jurisdictio emaDat, coaferri posse perspicuum 
€st. Qalbos perpensis Ordinarif sibi Jos ac Aealtatem praeiervant collationb 
canonicae proprio decreto exprimeodae, quo religionls praeeeplores in ofSciom 
immlttaiitur; nullusque deinceps etiani aliunde designatus bujus ofBdi partes slae 
noaira collalione et fldet professione coram Nobls emiltenda implere aadeat. 

Praeceptores liac raliuue ouiiiiuüii memores Semper sint, se ab Ecciesia 
luitti ad oiUDUS exercendum gravissimum. Sedulo et sapienter adolescenies in 
relipioiie inslituani. iiequp «5oluin doctrina illuiuineni inielleftiim, sed etiani pietate 
inflaniineut affettuin. Omnibus enim et mentis et animi viribus Deo praestare 
debemus obsequlum, et verendom est, ne fldei lamen extingoatur, qu*)d pietatis 
oleo noD Duiritur; oec Taeile in lubriea iUa aetate morum servabitur integritas, 
oisi pletaiis foldatur admioleulo. Itaque dum institouDt, simul etiam edocent. 
Distipalonim viiae et morfbus sedoio invlgilent, areeant eosdem a legeodls libris 
perveisis et periculosla;, esdtent ad sacramentonmi 'Areqnenteo pHimque usam, 
moneant denique , ul flde viva Deum ubique prap<!pnfem ffmpant: nam »initliim 
sapientiae timor Domini *) «f Ipsi adolescentibus praelucearit sana dortrina, puris 
moribus, pieiaie. orQcium divinum, cui alumni assislunt, omni pittaie et aeditt- 
catione per^nivaiu. 

tibi prnecepiores lamquam quasiparocbi vel rectores peculiares ronstituti 
sunt, ipsis coinmuniter, nisi ob causas speciales Ordinario aliter vfsnm fbertf, 
alumnos ad primam eommnutooem praeparandi eosqoe ad sacram' metuam admtt^ 
teodi jus oonceditur. 

Ad doctrinam religiosam tradendam alUs llbris manualibas uU aon ncet, 
Disi qui ab Ordinario praescriptl vel dlseriis verbls ad Id approbaii fberint. 

Caput XXV. De ^eminariif puerarwh. 

Mt^ qiiaaui ait saoerdatt^ dignius, Inüme penpeeUuD babem, samp 
iMpcM deaidciBl, o*, qUi «d lanlWD wurns «ipiraBt, oonia saa studia onineni- 
qaa vitat MtkMem matnre secundii» tantae difrniiatis ratioMs disponant; et 
plOfWiqBe non meUos Id fleri eenset, quam si sub ecclesiastlrorum praepositoruni 

cart ronstituti vita rommnni iKnntur et Samuelis pxemplo in sanctiiario fducen- 
tar. Spernr mim fore, ul multi, ad t^m sanctuin munus a Deo vocali. certius 
j^-rspven Ii!, lupoie a mandi illecebris, (juibu^ sancla desideri« tarn lacile iu (enera 
aelttte ► \sf uguunlur. remoti; simulqiie nmtuiit füre», ut muruui puriias, quae dlvi* 
oae ^atue aaeerdott in omni reiiqua vUa tantopere necessariae facUiOf69 prte* 
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bet aecessuni, eertius custodiatur, quuni quaedaru virtutes fuga (uthis. quam io 
arie ronsemntur. Prapterr a quum pro unoquovis viiae genere specialts et ron- 
grua requiralar praepiiratio, in sacerdotii semiiiariis facilias, quam foris» pieuitni, 
quae praeter liüerarum studi« ad sacerdotium munire debet vfitn, eoli posse 
existijnat. Ipsa etfam oliedteotft, cot • teneris annts assoeseant, maTloreai saeer- 
docfl abiHiiiit nddd obedlenOam iOam, quanii quicuoqae aacrae nUiitite. te auh 
dpat, per «rnnem vilain pratstire dabei Baee aliaqne qmm aacnatnctac Trt- 
dentiDie Synodi da pneromoi aeinfiiarila erfgendb deeKtam nplenlisrfMn eaae 
hiifle denoiiatKiit, noalrfs taman (emporitnis oora ^naadam inainciita aeddaa 
decretf ejosdem euecatloneni iirgent* Dlflllari enim noB possumus, io donftas 
privatis ptetatfa exerdtia minus jam coli , tiuaiii aüis temporilnis fierl eooaneTll; 
mailmam esse opinandi liceDtiam, quae ephemerldibus quotidle augetur, magnum- 
qu€ inde jnverttuti imminerp intellectus depravandi periculum; auctoritatera tun 
civilem mm et (|psia<!tifsin parvipendi, in eamque p8<;sim exerceri eflYenem dijn- 
dicandi et rarp nfi prurituro. Quae saeculi nostri mala quom a quovis alin. tnni 
maxime a viro ccclesiastico longissime abesse debeant. summopere exoptandum 
est, ut taüs sacerdotii alumois provideacur educaiio, qua a couiagioso Ulo morbo 
praeserventQf. 

Hujusmodi ratfonibus docU et Eedesiae imprimis commoli auctoritate, in 
dloecetllNu nostrb paeronm semlnarla, quantnm per aobsidiaiiiiii tentiluieHi 
Hcoift, iiMiitiNre jam eoeplnos. Opus Um ^eCan qao mnjon caplat taicreiDenia, 
enlie meneiiiiia dericos el laicaa, ot, quibi» poaaoot aatiaidKa« senhuirfA iiit ad* 
jQvent atqpe U« concnntnt «d praeparandea Deo et Eoeleaiae dtgnoa wMMm, 
sibl ae poaterb, fldeles pislorea. 

Caput XXVL De disciplinis sacria Iradendia in academUt ei 
* universitatUnu, 

Ecdesia est, quae fldei propagata veritate soperstitionis et fgnorantiae 
tenebras discossit. Quemadmodum vero Ecdesia cum bonis supematuraUbns bujus 
etlam vrtae terrenae mulla bona ronferf, ita, dum coeleste? veritaies apemil, 
vtruaies ordiüis niuiiralis scientia^qu» humanas uullo lion tempore niliiif. proino- 
vii, auxit. Krrh '^ia diani est, qiiH' litierarum unfversitatef? fondidit, decreiis san- 
dvit, beneiiciis et pri\ilt'^jii^ ciimulavit. liaque et Nos, ejusdem votis accedente?, 
summopere desideranms ei cupimus, ut sacrae imprimis scientiae Studium in aca- 
deniiis et universitatibus maxime floreat. nostrisque dioecesibus sacerdotium variis 
disdpUnis exornatum ^uccrescat; idque ut fiat, sacrae ibeologiae professoribus 
tiiiM|iiam iHütris bac in re aäxttiaribus streotie allaborandom est. 

Primum igitar, qnod a sacraram Utteraram professoribtis Jure exifttor, est, 
ut docendl nnmere floigantor Ita, at in iia Episcopas !pse demm sanm inailtoere 
vldeatnr. Qoare mandaBias, ne qiils sacras adentlaa docendl nanu soadplat, 
Dlai ebtent« a Kobia Ibcattate Utteris exprimenda et prefeasione fldel com Nobii 
eaiissa; ne qnis de qoaeaaque materfa lectiooes inalitnat dne nostra approtMtiODe; 
ne qnis regiam traditionom vlam deserens tyronum ingenia ad opiniooea Jana 
liberrores trabere ronptnr. Absit, ut quis specioso scienlipp tifulo eam. f^nap vpra 
est srientia, roiuernnens, in periculum incurrat Semper disceodi et nomqiiAm ad 
Teritati*^ rognitionem perveniendi. 

Quod ne flat, sanctoriim Patrum et Ecdisiae Docioram vesiipia premant, 
Ecdesiae sensum quam arctissime rompiectanlur , äriilrntitm quamruiique eede- 
siastica auctoritate reprobatam etiam sibi reprobaodam ducaut , atqae Judido de 
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quacfiTMiiie dor4nua a iiuirenio coiirroversiariirn arbltro, sonino PotUiI1c<\ laio ex 
animo adbaereant. Caveaut siiiiul, ne, quod veliementer feprobaiuui», post decrela 
a saarti Me eoittM noft efftagia novasque ad obtegendam futMAmMm ciYli- 
jMlMMfl, vnUbffMk Mgni, moa^iun M pratwl, Md iQüalo ivoMiw 
PM d tlnctn te flotiriiiiit ime ecrito Momm wipliin iltaiM cuilllict vtoa 
cmImMm MDKtMi: Imu ImoIi fit. cmn inlli aiL AtiiK liiiui in omnlbiii 
Eeeksfae sensam anftedeadi iffiMplIlrtliii m dfm in alumnoram animis eicitare 
ac fovere stodeant praeMrreelqae eosdem a UM Ult carpeodi et vilipendendi, 
qood priora profalernnt sa^cula, libfdine, quüP saep^f» ipnorantiae majiis quam 
immodt-siiae est docuinenturu. Dum vero , qaae pnorum saerulorun) iiificilia 
summo iabore parique saepe feüciiair noüis ptpereruDl, sua facere, excoiere et 
proveliere Student, simul eiiam, quae oostrorum temporum exigaDt errores, ui 
üsdem occurralur, aueadaiii. 

BcBt MtaiD «rü d« acientia catboHca et de singuloran erodltioiie ac pr»* 
fcd«, si, qpil MMTM sdtBlItt eoloDt, priomi Mcvatorm iakom mb mrtcre, 
scd «KCrtfrt d prmlicre stodcM. 

Stcne Bcrfpiwae llbnii lia loieiprcieouu; ot am criilwnua, gnaiiaattEo- 
rai» »iiüoltganuB taataai, aed H thcalagontn fmfMß partes agant CaraDdam 
Semper est, ul alanud probe distinguant, quid Mqnaiii dogma deflniuiin, quid 
com fid»»! verltate connexum «^it, quid opinionis fines non excedat Quoniam phi- 
losopbia miiltis in partibii«; cobaeret theologiaf». h harr ptiilosopbicis quaestioni- 
bas saepissime iar ni praelert: qui pbUosoplJiani itndunt. h revelaUonis lunime 
Dumquam eculos r.\friaiu necesse est, ne, iiiuuuin siüi sapienles, a verilate aU- 
crreni. VeUniieiuer etiam synodus baec multis ex causis desiderat et, quautum 
lleri potest, inrulcal, ut in posterum praeleciioues tbeoiogieae, praesertim vero • 
ncrcitsiitnes et dtopaCilfoaet tlieelogicae liogaa lüfeM Mflaator. 

Afqaaai pvm eat, ot • qnHms ia ecclatasllci scientia instKaeadl lUiU 
sacerdatll abnaol, il» Haden eeelciiastlcae etfam dMplfnae bamiaat eiainpla. 
Vade vne drca vHae moromiae bonestatoa doicis oawibaa, eaden taoae scicn- 
tiae proressoribiis iraprimls comroendaiaas. 

Et vf»ro non in semlnariis demum sacerdotii randidatis de spirilu rlprirall 
hauriendo rdiritanduni et allnbornndtim est. QuanM^rimrim aH efaium rlericalein 
animuni apf^'Uunt et prnf'ri[nir dum •^arri'-' ütteris ii'i\an( np^Tniri, morf^s eliaiil 
serundum r^iiiMc voraiionis norraam compouant oporlei. tjuare quum compertuni 
Nobis Sil, bauti exigua imn licieris tum moribus pararl pericula e& assoriationibus 
qprtlNUdain iDter üuerarum studiosos in academiis et universiiaUbus itüri soliiis, 
theoioffkie eanaidaH9, ne ki^mmodi 4U8<>€kakmltU9 , quibua ad viUu 
lUttUUm provaeemur, nomen dent, plane interdtckmu, 

Caput XXVIL De een dna r U a eierieontm. 

Ut Apoatali, quamvli atdnla magfstrl enra per trieaBiam laiHtMi, tatMu, 
liriaa^ni Spirftiaa anNiinai «ccipemit, sinfolarl prorsns modo anhaaia prae* 
parara et ledere ia dvitale Jaul aaat, doaee iadamrtar viriaie «i aKoO: ita 
eiiaai sacerdotfl alanmi, Uoel eoadem • pQorli ad manus laia aitom praepaiari 
capitt Ecdesia, tarnen sab ipsum oidfatttcots tempna a roundi contaglone magfs 
etiam separantur et variis virtatibus exercendi, aittoribt» medftationlbus instituendi 
riUbosqae ecciesiasiida «e variia disciptiBis accaialiaa hritiaaii canuntar Ia deri* 



i) Im Ii, 4», 
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etfrun seiMrib^ Um tirem 8» OwIt it i iii m w» m w wi , guat TtWwiw 
SyflwM» 4er Riii i w i ü Mamii!)., cse««v «aus mdUm flOeiw»: 99m 1^ 
tar,« ftifiNt m p lfc uJ m im It «ni» uiImi» «MI> m fn i* taal Unmpe 

otWfWil CWMMn^iiK anfiMroni, (|DiB^ 009 nmolK pptlMriMftM OhMw* fcdc* 
mft, insMtuHBtiir; et n> ^tH^m adtlocaites . . . , in «iMritas vinntMi 

dphenf, iit eam vit»*» pprf'prtinnpm «■dlphrantnr. qiiap in H??, qui dortorei? p©p«?«- 
rum fuiuri sunt, elutiere debet, et sevenoribiis disdplinae legibus coerceudi « 

Ad hnrir Htiem gwvi.qjjimiim ron^-erjuenduiii voIuumj?, ut omn?o, quae per 
ranWM prjicsertim a Pat^i^lls TridtMUinao Synodi et a saacU Sede a^ostoiir« 
de sfRtfnarih} !<tatuta et praescnpta suut, emol cura et soUiätudine ob«eF¥eBiiir. 
PmjNtfVi IvrttiHMr mCDMi ci eeteros modcr aurcs eos^e emoes, foi in «i» 
caadto cleiMs «Mii» pfMUint^ at^ mMw »liiioii vMMi atia^ i» iHi^ 
btts Bese praelwaiil ronaani et eiemplmn, «inod aluauil MMar. ItüNis «Mi 
enfmiiyv imiltf', m MiMt lege« mv M aoMMiD-iBpIpMiMr; tM 
«ninrani ItiliniitiiC; »t di!i«lf»lllw iiIMm^ 4|ii- ta» aaHiwIo degnat, •bwrveHr« 
ipsique tum mansaetudine et soavitate, fum gPftvfiate et foititadioe prtestent. 
Quwd metiHum m In s>nodo AqiiilPiensi anno 1569 celebrata, euix^ mcuJrainiL*, 
iit »praefecti ef mt^i^tn itdsci'^cönuir prnbaiae viiae ei spectaiae \irtuitä ei gtf 
loils liomlues, qul non modo voiuiitatt^ • i stiutio in rei coraervationein et inere- 
inentum propendeant« sed idcine» ad pro\ iuetani tmposilam judiceuiur ; Hi ^ Sit 
Episcopofum praedpne vigtlantia ei üiiigens 80tlitiaid<h« 

In MlllfIMfMl « GttMH» imtMlU piimiipto ilU MlMI NdpiMMir, »qu«- 

m fndoinr «1 vtMlMv spo» eo» eedcaiaatids jnMamHs pMptiw 
vüim.« Cri^^aaliito M fviMs & Gntlis Mnmum^ imiH, tai »MalM 
• eiolfo ftfmmdi eie Ii' €« prmipm» oi IdoMi cMei ia acioiiMhM reriniHi»; . 
neque solom IngCMlwnr et babttilas ad studia mteHanHü ftinctionesqae ecclesiasö« 
ras exereendas «pecfelor, aed moHn magls morom ac disciplinte in sinyolis ratio 
hflbea(af; qiiales enim ii fticrmf, qui ndmitt^nnir, tales prorsus e seminari« f>o- 
ctus exsisteni^).« Nrmn pfjrro inter seminani «liimnns «lendus, (|ui sine spe 
solidi in pietatp fiindflnirnti hinc videaiur disfPSNiirus. ut.- Iur:e pravi unUis aluinw 
Vita ea desirnat, qua« muUüruin in religiüiie t i pietaff pr^lf^Tiu^ aeUifiCinerit : 
neque eniiu, quibus severitate poenaruin opus est coercenüih, digui sunt liuja& - 
vitie titfm«». 

omnw niear li semlMrta mimt ftmim» deviMii daiem lasHma vIniii, 
iDMteMM, oMfanliit et «ilal «uUton ao»pk«k ttaMMMi- plaial«iii ei M 
tinraitm «M ptflnam et aiiUMi iil^loaia amäxm preperim eae in mOmm 
loawibt QMnte üad» a* rccefM ftwrint, pietMia ei ecclediaNaae vicae nmda- 
menta sacris exer eWa^ anl lu t jeMrt ; ^fÜBOi oflMa» reeioare et caeleatia oiedi- 
fari discant; studlis prnpsrriptis ffliisqnf» pxercifii«;. quae ad prflp^ia^fif am vifs^ 
institutionem pertjnpnf, sediitam oppraiii naveiit Frequen«» Sit sacniin* ntorum usas 
et eoofessariorum etüuu eiiraueorutu copia , qaod et de puerorum semiuati» io- 
leUift volomui». 

XXVUl De e!eercSta& pMM§ teu mUHimiBms im pop^K». 

EiatsiUa Ulfl publica, miaaiooaD oomloe appellärl solita, quae a 4tverso* 
nm ordimm et confKf aiiemmi' reUgtosaruin vlris ni plarimQm ludtuitiir, al 

1) Sva». XXiU de reiorm. cap, 18. 

9 Aal. eeolaa. Kadiolao. pari. V. bat aan. pari m. cap. U 
K) SM. Mi aaaa. patt L aap. 
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rtni menff» renv^iadlmf hovo« qui 0er iHqMl (Hem iotervftlk», seiMWitte tan- 

f!«f^T^ etni«; proflani^, pracciffHis fldei vrt'Uttibtj« morunifiue prnecepfi« e\ ortUne 
profWSUi«f aiiiinom mt^ndU, %itae suat« öntios m aiimriHiiiiik' aruniat- recnpital^ 
s«latis ftfstafTiTa qTTa««i iino ot)iutu contiiPtur, p«) pliinni«riii»<iue e\eiiipio luceu- 
fiHnr, dfniüfii aoimo conrritn conscieatiae maciilits nmnes, ettam qiias siöi dissi- 
inulaverat, in sacro (ribunaii eiuit. Unde eiina) viUemus, « muUis pcAva» coa- 
snenriltoes cortfgi\ odia extingui, imatt iltota rtpanvli^ (cpMos iaaciUM i i teMt ad 
tAefl^ra proMeH^ Nie wtnm pnto^ qaod Hü I^k kwie cMNHtoHW 
morein tamqaan phi* «c iMwlMr ptr Mviiii tripanliimi .at in «iika M 
ftmdatiioi cvDtra obtoqaeollniD tadorfas proieveiMhiiii diiH <). 

Vanoor IM i iwjiMiemii taanavaai ffAuhm aiiiMflEM viaiiaSbus extrt- 
ordioanis parodil fnprll au'doritatem labefactari et in contemptam verti. Elpe» 
lieotia enira constat, parorhi jurisdiclionem iisdem poiius ftilciri, auctorttatem 
crescere, operam pasloralrin Icvari, n vinculnm pa^toreni iiuer et grpgrein arrllus 
coii^inijgi iu utriiisijue commodujn ei ^aluuiu. Suiuriiopere proin pifrocbis com- 
mendainiis. ut Las missiones, utpote nmxime ^alutares, pupulo procurent, eum 
aediüo äd eas praepaient iisque peradis ^atagaui, ut fruclus mulliplices inde ob- 
(anti coaserventur et aoi;eaiitur. 

Ipiicopi,. qiii nibil amkiDliis bibere debent, qaam ot vIta diHsilaii« In 
popiilo iiUvie oaacat et pronoveauic Jaj tibi leaerfant pro panchils ubiqiie 
mNalenc» pnqffi« moitt depotandi, quoltes qnoenoque io loco Utas neceaaarlas vel 
oiilca et flnK»riiiBas JadlcaffwlDL 

Caput XXIX. JUe eomodationibus eecUHagUoia promovendta, 

Or dvbdr, quo mtefTor«' saim iwveaeit« «o pim ündMa M praAnff fh>n- 
dea, tta cfftm Eettteit, qme M spMiv «im ei nirligr, «ev« eoaUnav mm^ 

sodafffHie» «t mom quasi frondes parit et ««HIN* Cql» M Mn iNttpleil»" 

biroH mn solam rellgioai ordtoes^ sed ailae etfMi ntfaiitates, qme mllp nao- 

temporf" orffft' m\H in Eticlesta. Atqus ita in suidiBa, qua Bcdesla cofupiciü 
fldei et oinnli'MUiae unitate, summ« «*iinul efnor*»<5r)( vsrifta«. qaom, qufi cornrntj- 
nibus sukllis ducuntur, communi piiam gp vinrulo rnnnf ctant. Sed sicut «rbor, 
quannflii vivit, coriintnis obduetis vuinpra inflifta rei)8iai novisqut* conHniio prae- 
sidils eoQtfa^ aeri» iujurias ipsa se defendit: ita etiam Eeclesia d^mna stbi iliena 
novii sMÜto resarcir tnrvisqiie contra nova pericala propugnacalis ipsa se luetur. 
Hille ofoe Mt i i i l ia i Mim aMMcUMeiiea^ qiM flde« ttonMqiie nora» luart, ub, 
perMUf niM vMbbaiMiir, to «Mno babebMt Qumimi M es h^aMMdi' 
aedaliiaabaa et coniodMoallioa «M aeleit, BMIeske mmten mmmm et oaMMi 
etttm ofuils reriktofM. Unde ettam noatm» eme da Uwai cälMMHdare aMiianiiii 
pff9törfbQs, nt eas sedbl« et prudenfi cäri prmnofeant. Stadel M Mte Uta 
raöd. qtind ^»]tnm< Rrrte^fte onmi^^ntif» reftf ordlnls intioto«» eomnuDl centino 
direr'afjii^^ acip in hnnn« !rn;iPliin) fiirfTP rnn^tff, rnmmnnihiis ad perverteadaai 
COOaifbU'^ ("ninjTiuite*^ ad bona con^Hrvaruta liU>nrp^ oppmiendi esse videantur. 

Praeter viiriös Jara prideni uHiiiutiis et ab Ecdwiff mn semel spprobMfan 
coogregaüoiitä pru vanb üommum ordmibus, qujis ad antiquum spitndoreiD, ubi 

'l)CaQalit. AMCtarcai/lddpipp. «. VId* Appaad. a. I«. 
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detiderit, revocari quaui niaxlme cuptmus, Ulas poimuuum comuieAdamus cen- 
sodationes, qatt at Tiri^ io ren eoMBmen ex M«toe MaHe pmoCiii to 
hie prwtocla vd Nintar «rtK iMrt vel «Ware» JtBi cfennl ndtees. 4lw to 
nomcro nnnrine Mot cmmcMI« a ItaiiM Xatarli ad Mav ipai InMelet pn- 
pigandiBi; & BmüMI t4 «MMKm itt rfgloittcii tmOMUkemm 4lBpems rab- 
leftniäs; S. Petri id exorandam a Deo ontniom abemnUam in Eeclesiae siouin 
Kvocaiionem ; 'S. Sepolcbri ad fldem cattaoUcam in terra sancu ruendam; S. Caroli 
Fr^rromnH lihros hniio^ vitl^-ando«: : S, Vinfentü pf S Elisabethae, quae mi<?ros 
rN'f^moMnis iilinque auxillo sublevani: leniperantiae confraternitas sub titulo bea- 
(ae Viariae Virginis; consociatio juniorum opfflcam. quae eosdem tum In opißdi 
rebus, tum in doctrfna christiana Instituil : cnnsor latlo deraum aiia aü artem 
ehristiaiiau in qutbuscunque ejus partibus prurnüveudam iniia. 

Caput XXX, De eeeleBHa et mtpeUeeiiUbue - taerU, 

Quum doinus Damint dtfTerat a domo hnminum, et ^anctitas ac maje^ias 
sarri cultus sacruiuuique rituum, imprimis vero sacrosanctum ac tremenduni nris- 
Me sacriflciuro longe exMlIentiorem toeon exle^ant, i|iiam habftado ivortVK 
komlouDi: sedulo tb omnlbos saeroram minlsirfs fai Id lotendator necesse est, vt 
loci et «edilicia saeris desttnala usibos rbrmam et spedem omni ex fiane aptan,^ 
dignam ac decoram exbibeant Ipsaque specie irfsIbiU Invlsibilis Dd, qaairtoai fleri 
poti-st, rererant et eiprinumt jiMdeBtatem. Ex quo primnm sedatis penecBtieiHn 
proceüis christianls facta est potestas erigendi baslticas et Martyrum memoria^, 
in quitj!)'? «;arra ppragrerenfur tny«fprin. ohria^ ruiqne minime acquievpnjnt aedl- 
flriüruin lnrmaH, v^rum sedulo riillaboraverum , ut ea ecrtesüs daretur sirurfurat? 
forma» eatjut; adtif ntur oriianienla, quae excelsiorem aediflciorum tllorum im- nt 
et mysteriuruiit sublimium, quibus inservireni, vetut iiidolem cuivis iuiueuu ub 
oculos pouerent, characterem qu&si niysticum prae se fereodo. 

Oflare maDdamos et alatuimas, ot tfUcfm^ de nava eedesia eanslfaeiida 
- agttar vel de parle Jam coBslnictae leparanda , parodii ante oaiida prae ocolfi 
babeeak, «k aedHIcioiB, qned intendltor, stilo, ferina et acnutim flni aao rewaft» 
deal et ak Id eoudboi ecdeaia cacbattca. AUan cnim fornam alitmque aittaai 
requinini JniUilae palatia, emporia, tbeatra et id geuus aediflcia, et aliaai lange- 
que diversem rormam templum Dei vivi, in quo omnia ad excitandam et nutrien- 
dam pletatem adajXata mssp nporfpt, Unde psrorlii arrliltpctos, priusquam ad 
erclesiani adumhrandam '•eu lonimni describeiidam arct-tlarif, illud ut pra»^ ocn!is 
conrinuo babeani, monebuDi, adumbrationesque t ju^iiKi Ii Kiuscopo < Nriniiiiai 
(caiiäiiiitiant, qui de tis judicabil, quum sine Oidiiiüni rxiimine et approbauoiie 
eccleäiiaju cousiruere imi iiceal. Idem vero a pmuciiJb iü repaifandis ecdesiis 
obaervandnai est, praecipae vero quando de ere^lone novi altaris vel ejus repa- 
ralfaae, lel de looi, qak aaero tribanali aaaigoaiidt» est» agltur. 

dwuB aefindaai perpatvam Eeeleaiae eonaoetodfaem alias preabyteris» allai 
laWs aH leaas, probibanns» iie te pasterm nova aabseUla vel acamaa geiHilIHa 
Wcia ia ebara cidosenMine eedeslae ceacedamar, qolppe ^«ae la aafl eoHoraada 

SHBt<). 

Habitaculuni Det vivi ut decenier exornemus, sacra Scriptura nns eommö- 
wi*). Quapropter parocbi €aleri%ue ecclesi*«ram rectorea curabuat, ak ecateaiae. 



1) Couc. Bouuu. &. 1725. üi. XXVIU. cap. 4. 
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VMram ieri pttest, hob attan hmI «Hmtfa adUUte, sctf eUam prindpUs et 
IcgfiMs inis cWHIiiia^ «itM piBtolgrvi BoMs Mcn «lUbcc infelviUas, ubique 
olMervaiis decoraitar H e&omentiir. Arceator, qood mmHli rcdolet proAnom 
usum. Adbibealnr, quod coeloram sapU MoctiCateBi «iblfmilatemqae. BxornalJo 
•l(«riiUD vero , qoae diebus dominkis et festto quaiii mailme conneDdanda est, 
secandom raerpmonlalp Episcoponim ordinelur. 

Oii^at' '^iipellenilta vriria, quae in sarris officiis adhibpniiir, omne«?, ad r^um 
attinet, «'am sequantur It^em, ut sint usui apta, nitida et itiunda, talique fanoa 
Cüufecia, ut differanl a supeilecrülbus profano cuivis u<;ui desiinatis. 

in lempUs exornandiä re:» uimiiuni prima et niaxime netessaria est niun- 
dfttes, quae omnfs dtcorfs quasi Initluo est. Qnm ob caosam paroebi et recto- 
res diUirenMiDe cnrenc, ne qnfia imMmdlila ooqiiaii eedetiae aarttMmt, sed 
partes oflMies onndae tdiMaeqne aerrcBtar. Mmida sint piaadiwe aliaria, taepte 
per amfam eipOHetida; candtlabfa, aacrae labulae, iMgiMa perpclBO niteanl; 
pavitnenta vero oclavo qaoqoe die venrantur. Ad quae obHoenda parocbi aMIinis 
vel qoibuscunque id commissuin est, «rtrenue iwrlgUflitt, nt porfacUssiine muaeri 
suo sati«far!ant '\ Imprlmis vero linteaniina, quae in ss. missae sacriflflo vel in 
sarrsmpnti=; ;iil!iiinivtrandis adhibentur, praesertiiD quae eucliarisflani immp- 
üiate langunt. nunnlisslma Semper sint et appareant, quuni symniopcrc (it'de(yat 
^acrilegiique msjar iialjt iidiim sit. corpus et saiiLrui;ieni diviiii Salvatons ni sordi- 
üis deponi Uiueamiiüüus, 'quae iti duiiiibus privau> et iu uisibus profanis non tole- 
randa videreolor. Qua de re ecclesiaruin parochi Ordinario dioecesin - visitanti 
rationem reddaot. 

Quae de linteaiDlnlbiis diximaa, eadem Inlettigeiida sanl de lila ateMUhm 
parfe, quae parainenlonnii' nomine Tenit. Ut ne nfndo nso Irlta, fd adssa aed 
Integra, mundo et idtMa sint, somoia lUa dignitas ofDc», in quo sacerdoa et leil- 

tae iis induuntnr, exposrit. Ea praeterea lex in iisdem ronficiendis et parandis 
ob'^fTvanrta fst, ur, coloribüs üdiriiifi'; <^fricte servalis, colore», qui textiirae quasi 
ruiidann utuiii <imi, rmn rU^aiKur li, (nn adliiberi soient in vp<;!iltuH, tapetibus et 
Stromotis proJann usui servitntifms (juiijue, qnain plurimum mixü, leve et iiiolle 
quulilam sapiunt. Quod de coloribus parüinentriruni , idem dicendum de sigois 
seu üguris, quae sericis, e quibus vestes sacrae parantur, intertexuotur. NU ieve, 
Uli BOlle, nil quod ad cogitationes profanas meutern perdbcere queat, in signia 
et flgwfs serleomni appareat. 

Ta b ofnocn m n slfo aerMni pro sa. ewharfstia asoorranda, am In altarl 
paoMoai aive eitn Wod In inrri sacramentaH etstmctiioi, senper seeondam eana« 
aea et & iUtanni CongrefaUonia decreta sIt comparatnm, digne et pulcbre orna- 
tum et contra sacrilegaiD ftimm audaciam probe munitom. Claves tabernacuU 
nunquam lairo iradantur, nec permi(t«(ur, ut ab u!lo, qui non «i( salieni in sub- 
diaconaiu^ ordiiip consfitudjs, illud ciaudatur vel aperiaiur. iabernacuium «'af'piüs 
sollicile iivspicialur, ur, si quid pulveris vel immunditiei aspersum sit, iiulVraiur 
et omne perictilum irreverentiae reinovealur. Lnropas ante altare vel turrim, in 
qua sa. sacrameotum coniineutur, conünuo ardeat Meminerint parocbl eeteriqoe 
ccdesianiii rectores, ipsornn esse, omni qaa posannt cnra Invlgilire, nt ante 
aacramentiUB eorporis Cluristl, quI est Iu indefidens et candor lads aetenae, » 
aolia diai ▼el noatia bora Jörnen unquam defldai. Eo tantam tempore, quo olB* 
d» divinm celebratoE, iampadem ante ss. saaramentom accendi et flidto oflMo 



1} ifnadrdloso. Taosaka. ealabrala ab fiao Cacdia, Caglaiio a. IBBt. 
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pxUn^iii, tbasos At nrinhM trtefiiiiilii 

amiitendi juris tbI piltfl^ 

r 

Capuf XXXf. De cura paupemm. 

Quam sedufam Ecrlesia rathollca ipauiierttin seraper tanm geMpitl, tm 
tmtotiä «ave ecclesia^ucä si^t pro/WJ«, tam ^iAJP senodocW«, Q990Cailii« iKafloe 
inoaurueiaA, ciuä« ad noslw »s^iie te«ppr» post imrtUiaia» flOUlcm el»d« super- 
sunt, abuDde Itecjutaw. JK(V*t «to Bcöjsta, n^««»"" 

Iiis 4»rMibiM Mtt vUM» ««Ufwni. le* eUw» Oiristt JnemUrfs «oHiae O»*«*» 

Me «MM'tam ipri, wMii»rlMM«t JIM». i«t »wperain »itr» 
tiMInnt. M Ii MMb» OuMI «pM^eritant ^pmnrreiidi Stadium, quod coro wra 

«Utartte 4b fpMit M Pii* Porten, vorm et ad bona pMP^i^ s^M^kAO«^^ 

OqNi« XXXiL Be b&nie tedesiaatucia. 
tMOA fil vktril bmi» sU»! idiiicdl. 4«M Ipsi adminlsirant, q io certias ea 
jumvm^t Ä IpsonUR law successorum veri^ commodis con^ulatur. el 
iMHrintS 4IIIMP «iDittra qoaecungue susphio removeaiur, nuiuinam ^ive ad longhi» 
alfTbrevios lempns «Iiis loceot, nisi obtenu ecclesiasUcae auctoriutis appr»- 



Vi MfUs incommodis ocrurratur et inipnuas ut decoris rstio certius iiai>ea- 
Ui^ daOMU parorljomm et viranorani neque UUegrae nerjue ex parU; Jaicis locen- 
4ir ntai Gpiaoiipus« iutelleci« ioc-*lioiiis rausa, eain apt'rüttaverit. 

Oüinn s«%iiitfe eveniat, ut ^t*^ redHuum e beneflclis et offlciis proveßleuatini 
distr^tniHonp inter nirtecessor*^ et suocessorem disfept^iur. horunmr ßk^em^ « 
ejnsmodi lites. ^«ü sine «de»«« actndtlo fleri vi» ppwet» .ad jHdiMf 
deferantur. 



XitBlu DL D6 fite et tie&afUt« derletrni« 
Oepwi XXKlU. Pe «to a i iwüMi fli i ig pm m p im ^ 

Itogniflcd plane sunt verba, qulbiis 8. -Eirtireni BtcertatH 
j»0 Büraculuin.« inquit, MtUjpeDdom! 0 potestM 1n^i mil*t^6 <> ew«^ 
dpüi Mysterium, spiriüle ac aaDOoin, Tenenmdam «t IrreprÄewiWte, io«i wn- 
Ulli. In Jinn^ Dumtfiliii venleM, etita indlgnis impermiB est. Gfnu tw^Ho, i»ffy- 
nb «tone MU^riil Ot«, lUllie »acerdorti ttesarTam }n<^iriarmis th -stttrom, 
'kMunL lii^ qul eum digne et sancte custodhnt. Scutum s.qüidpm v-st r^-ftifffw 
«UnOUDIHnÜiile, turris firm«, morns indivislhiüs, fiindamenttim «ülidura «c sfaWle 
Jlerra ad axim usque coeli pt-itin^M-ns Quid dirn, fratres, «cfls« W lw axei 
OOUnii? iwo in ipsos coelos coelorum s5ne impedimento «tque m "'^^ 
et in medio Angelorum siiuul cum spiritibus incorporete fk tSlit^ e m», 
dito io m€iiiü superuarum virtutum ? quin et cum Ipso Ang^«n Wl <««y 
erpatore datoieque luminum famlUirtter agtt. El «oantam^ldli «'^^■^^ 
postulai, fidle el soo Jure qai»d«iini«d« tUftXnU Ro« «eiM«. Mrcs, • 
et «lofUcaie mioi «fgidiaib prolMllilHi, 4p«B - 
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MM«). 

£ dijrniwtls sabMmllate sanctinionfae subümitas , qua sacerdotii roinistri 
praeülare d*'!»pant , motienda est. Ikl^i (irem sanetioreinque , ^mm r lidplibus, 
Ecciesia caihoiic n a -^im «sacerdotlbus ei ministris, pro emineniiori , suiu loro 
l>o«!H!. jore yo^tiilat nninim honestateiii ijuurii fnini «>rMmimem nm celerts 
fldelibus assequ^tidee jusliiicatioDit et Aeiemat beaUludiiitä üiieiu sibi pfopiM^iiiiai 
hai^eant» sanc paria oftkia «Ii fracfiMMla «nt; .at qiuui Aedefit «Ii Deits ntal- 
■e t w i iMiülDBü d posaatt <ia «ii vuftm MMMHtallMil»^, iMii mi» 
«orim est proftacli, «ad ilprf «INon €ii«i lac fwaamüiw «Hpelwt ^ 
ci«. ^«e iMinfitc 4Mili«io üpM •im, m aMan JytilHiMiti ppupart»' 
tabctnt, aincefMs aiM ftrfsm conpliOMMiir «fe «mw iie fMicM «IMM. 
KiBinBi oiM: »NoHi^id potest capfOM intafc« »caacap dueaKt Nawe aaiili« 
in (bveam caduni^)?« Lnde S. Hieronymos: »Qualis eoim,« tuqult, »aaAUk^Nio 
eril disdpiiü, sf intellt^at mag^isiro psse majorem ? rrvdf* . . . Episcopl, 
pr*»«hyff'ri et fliaroiii (1( tipnf ma^rnopere providert», ut funrtiim {»opuluni. cui prae* 
siiiput, tüDversaiioiie, ser«iütie et scienüa i praecedact ' j.« Siquideni uou verbis 
tatuum, sed et vitae suae eiepipJa flil«les doeere et ad ftüocaüre« mores excitare 
debent, in bis «os ceterLs praeira «t aniecellere opua est, ue in eos cadat Doniioi 
aliiitirgatio: «It i«Ua le^ispexMa vac; quia komUm OMcibtis, qaae por- 

teve BM potBvit, al ipsi oqo digit« natn mn laivliii Mntoü^),« «Mi 
^ a t itta Bevüte» «t ^ iifaierli sacM fCMiM, i|Me JpK non « ulno Miw- 
tar, €t M «Soa ad «Nniiil aanatliata« «mumm«!, ^bim Ifie nailpil! HinMriH 
ffm «cdcalw cantfftia non bofnaiia atqae matairili »fdfcpWnif orU est, lad J 
M eat in perpatoi» imtitota et tmniiitabilia. Propter homiaes Qoidein, neqtie 
tarnen fioniinnm, srd Of^i mi?ii<;tri mnt rons<t(u!i, Dei legatione fonganlur*), ad 
qtmm non ad l.-iiipu.'^ sunt voiaii, sed u{ ^t-mpiii-nm sii forum vocauo. Dominus 
mirn : »Nemo.« iiiqiiii, »niiceiis iiianuiii stiaiii ml urairuin respicien.s retro, 
»plus est re^'no Dei ■),« Ua irrevotakitiUi Dt-i iiiiiiiiaiii iiroiV&Si fju^ijue iudelebili 
ciittractere ia.si{$iilti, proprium, praestaiuia sua siuguiarem m «#«sialem., t^ätm 
tarn oeleris noo baleat 4Mimiiiaoi, statvni adepü sunt. 

MmtatM MMMs aa c w i aiaa , ifmam maam mrti ü ri m sttaa iicf 
IM«Mn te Mab Ipal ra^rinaC, 41M «aMo^Bmi jaalMlanni .adoiUiaal, 
M« oBVMtt aMiteeaaiv; ae pari «erte, al IbUioif oUitatiaaa tcaail adaaaadtti- 
Hat pvftatem ae iltae sancOtataai prac alüt aertaaiaM, mam maiiaia itfliffaBlIa 
at^ae vigttaaMa naaaaii dlpia aa ita|ueiui aacme aw H aaaiaaia m caaK^al 



Qi^/tt^ XXXIV, De repu$ nonnulUs, quae cLericis ßunt fugienäat. 

Clericis vitae saae siatnm, quemadmodum desereae, ita aan aliis coi\}an- 
gera Das nan ett. lade S. Pantos ad TiaMüieom aaaai: »LritoMfC »aicoi 



1) 8. Ephrem senn. da aaeerdotto. 
i) U Cor 5, la 10. 

3) Luc. 6, 39. 

€) Ctik.^QualU 21. o. VIII. qanost. 1. 

8) Loa. llf 46. 
^ n Gar. bt lOk 

9) Laa. «^«1. 
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bonn«» miles Cliri<;tf Jesu. Nemo miiitans Deo implirat sp nppotirs saert!!ariba«s, 
nt VI {tlafeaf, rw -,■ prohavif ').« Oiiap negnfia non eo solo consiiio niinistns 
altai'is, quo (iiagts oltlciis suiu.h possetii lempu^ et \ires impeodere, s^ii mIoi 
poiius pruüiljKa sutu, quod ipsa eorum conditiniii.s naiura reniiD mundjinaruin 
stodia exdodit. Curae enim saeculares cum coeiesUbus sodart nequeont« skut 
»mho mvtt poleM dwlMu dOBinto servire: ant eolm warn odiet et altem 
dOlgel, ank mA adhaercMt et alteran conteniMt').« Qoi ae qiiMerlo CMf 
Mrtmt» cannmia et qnaHdiaMie vliae nbaa nnoodaiil, et ad eoa pned»« 
«pectuit Cbrfsti DaafDi verba: »§«l aaMt patren ant matrem ploa, quaa m, 
non esl ve dlgnaa» et ^ amat fllium aul flliaai anper me, nan eBime dlgMs*).t 
Cttl ipsl praeeepto quam Apostoü saHsfedssent, S. Petras eorum nomine respoD- 
d*»n9 »Prre no«? renquimus omnia et «♦^cul» sumus tp*).« Ita ex diviiu 

inslUuUone Ecclesiae minisiri ahjerti^ temporalituis curis Den spse dederuni atqtif 
' Dominam sibi partem linerediiatis sortisque suae sumpsr ruiit ^) , ut müiiar^ni 
bonam mlliiium, habeiili's fidem et bonam conscietuiaiu '^). Ouo [»rofiosird miu 
quum aeteruae fldelium saluli sese victimam pfaebuerint et assequendae sumoiac, 
quam bomines possunt anbais eondpere et MtsHneie, liaoestatis opus in se soitt- 
perlnt, ad cacman dtfidlatis et praeafanllae «lall amt, in %iia de leftatibiis atiiai 
erroriboa acrioa Jodlcator, nee anlpa es aale fHato, led augis ei 'loc» IkdcMii 
pendltor. Inpmila igitor amnia, qoae aidmi libenateai mimere vei tnatm 
pasafnc, «H IbglCBda ant, ai S. Ifierenyiiws docet: »Qui Dominaai pesaidctci 
com Proptaeta didt; pora mea Dominus, nibil extra I>ominum babere potoL 
^90Ü d quipptam aliad hebufrir praeter Dominum, pars ejus non prii PnmirT»: 
verbi i^ratia , durum, si argentuni. si possessrnne«:, si varitm suppellt^rt!li»m. 
cum isiis punibiis Dominus fleri pars ejus non dignatur').« Praeterea müiulMLs 
Christi diligeiiu r, quae specleni malt üabeant, ac mulio dUigeiuius, quae rere 
mala sint. vitmidu sunt, iie in vacuuro graiiam Det rec€penQl'=>), ne forte quuiti 
aiiis pruedicaveriüt, ipsi reprobi efficiantar®), neve fldelibos oiTensioni sim, qoi 
non mode acrin de eis Jodtoan, aad cdaa mm Briildris ipMm Iirttdiia » 
tenpliit et deapedof habeit, vel ex earaai anlpa eianplon attft in puaid« 
aoam capere mIeaDt. Vnde & Hlannymn: »VctaMBtar ia«iii, »Med« 
Chrtoa dcatniit» meltorca Weai eaaa, quam eteriaaa«^,« et a Gngaito nad a w 
aH in Ecciesia nocere anptipi, qom 91I pervene aseBS nomi et ordiMS a» 
ctUatta babeat, et In exemptum culpam vehementer extendi, quando pro revt- 
rentia ordinfs pecralor boiioretMr fnntra recolant proposifi su\ mcmoriam 
sf-dülo senmi rnn^^iderent , quae S. Paulus laruiij disripulum hortatus e^i : »Hj 
aatfiu, 0 tiomo Dri.« inquit, »haec fupe; seciare vero jü«ftiti8m, piftatem, ßdem. 
cariiaieiii, patibauam, mansaetudinem : certa bonum reriamen bdei, appreheade 



1) n Tim. 2, 3. 4. 
8) Luc. 16, iS. 
S> Kadh. 10, 87. 
«) Mattb. 1«, IT. 

5) Fsal. 15, 5. 

6) I Tim. 1, 18. 19. 

7) Can. Clericu* 5. c. XIL quaeat. 1. 

8) U Gor. 6, 1. 
p) ICor. P, 17. 

10) Can. QualU 21. cit. o. VIIL ^nAMt I. 
U) Can. Ntmo 2. diat. 88. 
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viwm aetemam. In qua vocatus es, et eonresso^ bonain confessioneni carani mul- 
tis tesUbasO « Perpetao vigUes iU lo omnibus laboreat et uiinisterium suuiu 
inpIciDt*}, m In eis onHnatfonis gniia f)»veaCnr augeaturque, et nt lancte sera- 
per Saudi trictcBt. Jim nfo snamiopere e«e moBemt» nt pracdinie vltent» 
fttte sf^ooBliir. 

Qaiai niBistromm Cfaristi anfmos et pnpriie e| lldeilinii honestalis et 
üo c ü tK te stodkm debeat obUoere e( regere, necesse est, ot noQ modo OBol« 

ea abborreant, qtiae, tametsi ipsa nou siut mala, peccati taroeo ansam praebere 
et scandalo esse pa&sint, sed eis Hiflm supprsedeant, quae vinjm gravem et sacer- 
dolii dienitatpm non dereafi! nui »jusdern oiliciis rite exequendis obstent. [taqae 
deriri ut t^Dtm saeculana ne tracieiu aique etiani quodcunqne munus vel officium 
sive puüiicürn sive privatum suscipere ne praesumant , pnusquain Ordiuarii iicen- 
titBi Unpetriverint, vetamus. Dein etiam cboreis , spectacuUs et scenis ne inter- 
fltot» ne?e uiqiiani alels, durtto allove modo Id locis pobUds Indint/sevei» ioler^ 
tfdms. 

Ctaponas atao oeceisitate nee in Itinere intredianlor; ne ven» eas. qa%9 
alBt in propria paiochi« ?el in lods iiroitaie vldnls, nisi niinlstefii causa adlre 
necesse sit, Trequeotent, graviler pröhllieinus. Ct mtem prorsas sese a vena- 
(ftne absrineanl, etiam atque etfam monemus. Omiiis enim veiialio niundum 
sapit, sangruinolenta est npc ronvpnir mansueto ei leni anitno, qui cierifum decet. 

Nimiam fnmfliarnatem el irequens consortium cum mulieribus, pÜs licet ac 
devotis reliLHosisve evitent. Animis casti etiam relipiose attendant, ne fideles 
ineptia aiiqua uifeudaut. Quare ne quis faiuultiiu vei oeconoinam ex quacuuque 
causa unqoam mensae vel itineris vel deanbolationls sociam faciat, vel com ea 
Ndelates, eonvlvia, nnndinas adeat» serio Interdldnias. 

' Ck^pui XXXY. D€ pieiaie im Demtk 

♦ 

Oratio et meditatlo qamn ¥itae aninae sint notrimentuin, sacerdotf eae 
sint JiMnndisslniae et quotidlanae orcapationes. S. Bemardos : »Prtminn qnldeni,« 
inqalt, slpsom fonteni sonm, id est menten, de qua orttar, pnrUlcat consfderatio; 
deinde regit afflectns, dirigit actus, corrlglt exeessns, componit mores» vtlam 
lionestat et ordinat').« Synodos vero Cotoniensls anno t5S6 liabft« pium meüh 
tandi usam gravissimis verbis cominendat et urget : »Eos tantam,« inqait, »et re 
et nomine cleriros repnfpmu';, qui legem Del die rtoriiique meditanlur a«" vi'am 
agunl sacerdolio (üimarn « Jiivat etiam el apprime commendatur, ut omnes sarer- 
dotes Singulis vel saliein aiceruia annis aliquot dierum seressu exercltiis spiritua- 
üüu?. vateiTt, quibus detrimenia in viia spirituall accepia reüarciautur, novae vires 
colligantur. Praesertim vero instanter omnes, qoi in ordlnlbQS maJoTtbos sunt 
conMiliili, tämamma^ at bnvliiiora rite poisaivaot, cojas obligationem, quibos- 
cnm ob cansas snfDdenles « sanda 8ede non taerit dispensatom, denno stricte 
Incoleanins. Monemns onmes, qnibns animaran cnra incomUt, nt qaotldle, nid 
tegiUme impedtantnr, mlssani eelebrent, qua et ipsimet et oves immensorani ss. 
saaüldi Dractuom quotidie fiant parllclpes. SacrlQcii antem sanctitas exigit, ut 
Donnis! cnm del)ita animi praeparalionp ad alrarp arcedant et postea tempn«? ali- 
qnod in gratiarum actione insoniant; qua in re fldeUam qaoqoe aedi&cationis 



1) I Tim. 6, U. 12. 

8) U Tim. 4, 5. 

1) Da aonsidar. IIb. JL aap. 7. 
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babenda est ratio, qul polisstmam sarerdntum exrmpio docendi sunt, «cTi nMh 
manttDe aecepit non nitro ex eeflpsit esse recedendam. 

Capui XXXVL Dt liUcrarum aludUa, 

Sacerdoles nt Utterarum atndOft dHlsentem operam denf, fortlter exhorta- 
m ir IgnoFBntiim eirim, matrem cunrtorum errorom, maxime In sarerdotibus 

Dei vitandam esse, ait rondliiim Tolciannm*). qnnd "t pra»T'['if" »^f'fiiit i?KUT 
sacerdotes Scriptum^: Fanrfa«! et Canonps, ii( niniio opii-^ mnini in pr-iPiiicaiione 
et dorlrina conslstaf, {irf|iie «cdificpnf riiiirio«;. inm liilei scientia, quam operum 
disriplina t Et vero evolvenda e! foxenila roiuiiiuo sunt, quae ante sacerdotioin 
initum quasi jarta sunt seniina. qua in ic coiisuetae, quae vocantur, conrcrenltae 
adjutnentum praebere possunt. Procal dubio io viro ercleslastieo ecetetiaMlib 
sfudiis primae debentnr partes, iiama vero lltferas praflmas, libtoria« U w pi la ii 
et scientias naturales, moltlpHel errorom veneno inMo« videannis, qoo Molib« 
majora aaepe, quam aliis libris perversl5, <iDi de rellgione ex proresso agmt, 
parantor pericul» ; et qnum litterae proftiDae nnn raro aditum aperiant ad exi- 
mendos erroribns lllos, qui rdigionem Inter et srlt ntiam tUssidium Intercedere 
perperam sentiunt: eiiam litterae prnfnnae non praestans solum. sed utillssimnm 
eiiam, Imo ner^ssariiim pt-rsappp c'KTiff sunt ornamentum siibsidiiirn. tmf^ 
Uli, quibus lempus i i inireiiii xires suppHnnr. <:i ea. dp qtin diciuin est, mente 
proranis litteris strenuc inrumbunt, rem Deo gratam Kcrief^iaeque et animaruro 

- salütt utflissfm&m se praestare seiant ; praetcrquain quod ornne tttterartim studiaia 
lilud habet emolomentl, ot otto, quod omnfam tnaloniiii est ori^o, praetladit 
aditom. 

Caput XXXVIl. De corporin luibita cultuque. 

Siaius sin olticioruii)i]iiP conscienttam et cuUu et bahitu clpriri prodanr. 
Quod ut scrvptur. siricie luandainus e{ ordinamu«, ut somppr induii sunt v^-t.' 
talsri in fiiiiiiionibus «acris, in quibus qiiiilem usum vcsiium bre\iuni iniiito 
prubibeums; et extra fUuctiones Semper salu iu veste breviori, suiandl«), quae 
ToeaUir, todati prodeaot, nee onquam vestes ciariorfs colorb« quas quidem peoi* 
toa ioterdldnitti, gerani; et ut, qaando ex offleh» actol publico saerofari assbtere 
debent, Teste talarl com roanteUo oblongo nigrf eoloris ac btreto indoll Intenini. 
QoiBbet dericus tonsoram canontbos praescripiam Semper deferat. 

Sacerdoium domas non sumtuosa, sed simpliri et modesta aupelleetlll tlnl 
ordinatae et abslt mnndana ostentatin. Etiain \\\ ribo (»t polu saccrrtotes sese 
praebeant nioderaios rs cnhrios, nec lau'is ac sumtuosis conviviis mundanos sttt- 
dcaot aequare« vet adto ^uperare. 

Caput XXXVIIL De conoerHOione tmm aequaHbua ei 4ome9iitSt. 

Optino laicis solet esse exeroplo, si sacerdotes mutuo caritatis vinculo 
tenerl iDletllgant. Omnia igitor removenda sunt , quibtis simalfatum vel levfssinw 
oriri possit suspicio. Sioguli aüonim aestimationi consulant, bonorem defipodantt 
idmtiiistrationem baod gravate laudent; eertumqoe habeant, se, si fratram, soae 
quoque famae prospicere. CorVectioni flraternae sedulo studeant, omni deCrecia- 
tionf' seinofs. Hon^n' s*- mutuo praevt-niant, <mt liospiiales erga clericos pere- 
i^rinos, curentque omnino, ut inieliigaiu lairi, nrrtiore quam fideles solo bapliiarf, 
sacerdotes ordinis etiam vineulo eademqoe vocatione sacra obsiringt 

1) & IgmormHa 1. diat 88. 
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Steerdotp« domui suae bene praesint, domestico'? Iiahi ant bunot' famae, 
beiie morigeraios, modestos et pios. Imprirob male notaias. su (»mas vel hipsas 
femiuts uanquaiii in duniuni .^uam recipiant. Cureut autero stno, ne ramulat* 
ofmio loxa vctütae et preiloso ornalu superbienles incedaut, uec unquam iis per- 
■Ittant» uft chDKis, ihetlriB vel «lib cjosmodl obtectationilnifl Interainc. 

In 4oiiifbDs saeerdotoB omni« flant, ordinale, modeste, sine strepito e( 
fiziSL SiQl eaedem lalds domas catboUeae eiempluin, qaod indlentur. Nonquani 
in eia quMqaam fleri permUtatur, quod scandalo esse poaslt. 

Hier folgen die Unlersrhrinen dt r Biscliöfe (vgl. Bd. IX. S. 107. Note t.) 
und sodann die Acta Concilii, über welche wir zum Schlüsse nocb eine Ueber- 
sicht geben \\»rdpn Auch lia!)en wir in den nfirhslen Heften bereits eitu« Reihe 
wicliliger Erlasse - laidinaiLizbischors von Ivüln zur AusfObnjnjf dtT Defrere 
des Conciis milzuilieilen. So insbesoodere den Erlass vom 7. Januar löö3 die 
EiQCbeiluDg der Decanate in Definitionen betreffend, die Dienst- 
ittstractlon fQr die Definftoren vom 10. April und für die Decbauten 
fWB t«. April 186S, wodareb eap. VII. pari. II. des KOlner Provlndal-Coneils ihre 
«liselKre Aosniiniiig geAinden baben. 

(Sdilass folgL) 

■■ ■ ■« 

Kmi bei einer Pfarrdismembration die neu errichtete Pfarre einen 
entspreclieiiden Tlieil vun den hangutem der alten beaiibprucken? 

Drei Urlbeile boUändiäcber tiericIitiiUöre, mitgethdU von Prof. Dr. Heoser 

zu Köln. 

Ueber die Frage, ob bei der Dismembration einer Pfarre die 
Piarrgüter zwisciien der neu errichteten Pfarre und der alten zu thei- 
len sind, besteht seit längerer Zeit in Belgien eine lebhafte Discus- 
aioD. Bei d«r Entadieiclong dieser Frage ist dort besonders auch auf 
die Iranzöaiacho Qesetigebiing, welche bei der Reorganisation des 
Caltna mid nir BeatilatiOB der Kirehengfiter erlassen wurde, Rück- 
sicht zu nebmen; aber dieses vermindert das Interesse dieser Frage 
Itir die Leser des Archivs ge^vis^ nicht, da die gleiche Gesetsgebnng 
noch jetzt in einem grossen Theile der preussischen , hessischen und 
bayerischen Kheinlande in ricltun^ steht. Wir theilen im Naehfolgen- 
den drei ürtheilc mit, wodurch in Holland, welche-^ in diesem Punkte 
dieselbe Gesetzgebung hat, diese Frage in allen liiätanzen in dem 
Sinne entschieden worden ist, welchen wir nach dem gemeinen cano- 
aidClieD Rechte, wie nach der besonderen irauj^osischen Gesetzgebung 
für die richtige haJten Diese Urtheile sind iim so bemerkcnswerther, 
w«U bei ^nsellwn aaf alle die Gründe Rückaicht genommen Ist» ans 
welchen der Appellationsgerichtshof an Lttttich in drei Ürtfaeilen vom 
14. August 1844, 8. Deeember 1847 nnd 31. December 1850 im 
gerade entgegengesetzten Sinne glaubte entscheiden au müssen. 

1. Urtheil des königl. Tribunals zn Maestricht vom 
30. Jnni 1859. in Sachen der Fabrik der Siieenr^alkirche von 
\j . L F zu Einighausen, n^nieinde Limbücht| KülägeriOi gegen die 
üirciieiiiabrik von Limbricbt, V erklagte. 

1) Wir ersucheu den ITorrn Eiascnder (Un in Aussicht gSStdlte fiogShSIldSfi' 
JSzücfeanu« disaer jroQbl bald nacbaaUctora. 
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'^Tn Erwägung, dass es fo.^t-tolit und auch durch die Prozo^5- 
stücke bewiesen U\, da-ss: es in dem Dorfe Limbricbt ?pft «nvordeiik- 
licheu Zeiten eine Pfau kirclie gab; in Erwäfriuig, da>;> zufolge Er- 
mächtigung des Für^ibi.-chofes von LUttich 1G9I in deui Weiler Einig- 
bausen eine Kapelle errichtet wurde; in Erwägung, dliss in Folge der 
Reorganisation des römisch-katholischen Cultus durch das Coneordal 
Tom 26. Ifessidor Jahr IX. und das organi^iche Gesetx Yom 18. Ger* 
minal Jahr X. die Pfarrkirche zu Limbricht Succursalkfrehe dieser 
Gemeinde Aviirde, während die genannte Kaprlle von Einighausen 
durch kaiserliches Deeret vom 12. Juli 18015 als Hiilfskapello der 
Succursnlkirche von Limbrieht anerkannt ward; dass durch Entschei- 
dung der ständi-flH'n Deputation vo?i TTnsselt, vom 1^^. Juni 1836, 
die Kapelle voji EiniL^iaiisen, was die Temporalien angeht, von der 
Succuraalkirihe von Limbricht <?etrennt wurde nnd demgemäss die 
genannte Kapelle einen Kirchenfabrikrath erlüelt und dieser beauftragt 
wurde, von dem Kirchenfabrikrath zu Limbricht die Uebergabe der 
Titel, Register, "Güter und Renten, welche Eigenthitm der Kapelle lo 
JBInighaasen waren, su reclamiren; in Erwägung, dass endlieh durch 
königl. Erlass vom 2. März 1851 die Kapelle von .Einighausen zur 
Sncoorsalkirclie erhoben wurde; in Erwägung dass die Forderung der 
Klägerin auf die Trennung und Theüung der Güter geht, welche die 
Kirche zu Limbricht während der Dauer der Vereinigung, das lieisst, 
bis zum 2. März 1851 besa^^s ; in Erwägung, dass eine Klage auf 
Theilung, um begründet zu sein, Güter, welche mehreren Personen 
ungetlicilt LM'liiiren , zum Gcji^en -tande haben uiu^sjs, und dass es sich 
also darum handelt, zu untertauchen, üb ein solches ungetheiltes Eigen- 
thum zwischen der klägcriichen und der verklagten Kirchenfabrik 
besteht; in Erwägung, dass der Gesetzgeber durch das organische 
Gesetz vom 18. Germloal Jahr X. und das Decret yom 80. 0eeem- 
ber 1809 bei Jeder Kirehe efaie moralische Person, einen Kifchen- 
fabrikrath errichtet hat, damit dieser fiir die rn£»rhaltung der Gebäude 
und die Verwaltung der Güter der Kirdie Sorge trage, nicht aber 
damit d«M >elbe die Pfarre oder die Pfarrkinder, als ob diese eine Ge- 
meinheit bildeten, reprjispiitire , indem der Gesetzgeber den Pfarreien 
als solchen eine gesetzliche Existenz und eine juristische Persön- 
lichkeit nicht verleiht, sie vielmehr einzig als territoriale Circum- 
scriptionen betrachtet; in Erwägung, das.s our^ dem Deercte vom ."^'>. 
December 1809, aus dem Erlass vom 7. I hermidor Jahr XL und 
aus mehreren anderen gesetzgeberischen Bestimmungen sich gleich- 
ftdls ergibt, dass die Güter der Kirchen nicht als den Pfafreten 
solchen, sondern als den Kirchenfabriken in ihrer Eigenscliaft ?Hreiit- 
licher Institntionen sngehörend betrachtet werden; in Erwägung folg- 
lich, dass es zwar wahr ist, dass, wenn man neben einer bestehenden 
Fabrik eine zweite Kirclienfabrik errichtet, die erstere dadureh die 
territorialo rfreum^cription ihrer Kirche vor.'indert sieht, das>' e> aber 
niefit weiii;;er feststeht, das« dieselbe ii»re legale Persönlichkeit nieljt 
verliert und dass sie das l^igenthum ihrer Ciiiter behält, während die 
neu errichtete Kirchenfabrik, welche die juristische Persönlichkeit erst 
durch die ThstBaohe ihrer Erridiiung eihält, kt»iae ^e^etsilulie jbesüm- 
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mang anführen kann, um ein Miteigeotham an den Gütern eu behaup- 
ten, d«rGu Ein^entlium die erf^tere bcsas.'«, ehe die zweite auch nur 
bestand; in Erwägiinj?, dass das Vorherg«^hfiKlp zeigt, dass die klä* 
gerische Fabrik, wo^en Ermangelung des Bewoises, das.s sie Güter in 
unaretheiltem I jgciithiiin mit (l» r v« rklaL'tcu Fabrik besitzt, ihren An- 
tapruch auf Liquidation und TheiJiiu^' unbefugter Weise erhebt, und 
dM8 M> «i4sli ihre weiteren AnaprOche auf ßecbnungslage ebenfalls 
des Gnmdes enlbehicn; . . . 

Ans diesen Gründen erklart das Tribunal die klJCgeriscIie Fabrik 
onber^htigt in ihrer Klage und v^erurtheilt eie in die Ko^aten." 

2. Die Kirchenfabrik von Einigliausen appellirte und der 
' Appcllationägerichtshof von Limburg bestitigte am 10. 
September IJ^ßO auf die frleichlormigen Conclusionon des Grnrralpro- 
eiirators die Entscheidung der er-ten Instanz durch folgende^ Urtlieil : 

^Nach Einsicht der Akten, welclie, soweit uöthig, alle gehörig 
einregistrirt sind; % 

Was die Sache und deren Verfolg angeht, die Angabe des ür- 
theil« a quo, erlaasen' durcb das LanUgcricbt yon Haeetricht den 
20. Juni 1859, welches die klSgerische Fabrilc als nicht begründet 
in ihrer Klage erklärt und sie zu den, auf SdS Gulden 30 Cent» 
berechneten Kuston des Prozesses venirtheilt hat, adoptirend; 

Was die Kechtsgründe angilit: 

In Erwägung, dass die Appellantin zur Begründung ihrer Tou- 
cluäionen gegen das Urthoil a quo angeführt hat, da:*s die geistlichen 
Güter, um welche es sich in diffem Falle handelt, der Gesammtheit 
der katlioliechen ßewohner geJioreu , in deren Namen die bei der 
Pfarrkirche enichtete Fabrik als MaJidatarin handele und die Güter 
verwalte ; 

in Erwägung, hinsichtlich dieser Behauptung, dass durch das 
Dccret TOm 31. Juli 1806 bestimmt wurde, dass die Fabrikgflter 
einer supprimirten Kirche derjenigen Kirche, mit welcher die su[)pri- 
mirte Kirche vereinigt worden ist, gehören sollen, selbst in dem Falle, 

wo diese Güter in fremden Gemeinden liegen ; 

in Erwägung , dass die Disposition diosos Decretos allgemein 
ist und Tiicht unterscheidet, ob die Kirche, nnt AviUher die suppri- 
juirte Kijche verbunden worden, zu einer vor.ichiedt'iiun l'larro gehört 
(Min nicht; dass folglich als Grundsatz gilt, dass die Fabrikgüter 
niciit der rfarrvi \ t'rbk'ibon , wundern Ult Kirche folgen, öüllte dies« 
auch mit einer anderen l'farrei vereinigt werden; 

in Erwägung, dass in dem Decrete über die Kircheniabri][en 
vom 30. Pecember 1809 mit Iceinem Worte von den Fabrikgtttern 
als figenthum der Pfarrei die Bede ist, während in Art. 62. dieses 
Peeretes diese Güter mit ausdrücitlichen Worten Güter der Kirche 
genannt werden; 

in Erwägung zudem, dass in Art. 947. des bürgerliclun Gesetz- 
buches die Kir( b< !i r>m ntlichc Anstalten anerkannt '^ind, während 
die Pfarr< i» ti oder Kirchengemeindeu daselbst nicht als solche aufge- 
führt werd<M : 

in£x;w<igu4ig, tos ap den YorbezogcueagcsetzUubeu Bcdtiiumungen 
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klar folgt, dasB die Kireheofabrik diese Güter Ar die Kirche, ni wd- 
eher sie gehM, besICst und verwaltet, nicht aber Ittr die*Plurei, 
welcher dM Gesets kdnen legalen Bestand zuerkannt hat; 

im üebrigen die Gn'inflr der ersten Richter adoptirend, .... 

verwirft der Apptdlhof die eingelegte Berufung, bestätigt das 
zwischen den Partheien ( rjranüpne Urtheil .... befiehlt' da^s dasselbe 
völlige und ganzliche Wirkung haben soll." 

3. Gegen dieses Urtheil wurde der Cassationsrecurs an den 
hohen Ratli der Niederlande (den üietltriändisclu'n ('a^si^ions* 
hof) ergriffen und dieser verwarf den Kecurs durch folgende Ent- 
scheidung vom 33. Janoar 1862: 

„Nach Anhörung des General- Advocaten Gregory, welcher im 
Namen des Generalprocarators fiingirte, in sdnen Condusionen, welche 
auf Verwerfung des Cassationsrecurses und Verurtfaeilung der Kllgerin 
in die Kosten gingen; 

in Erwägung, dass man als einzige^- Ca?^sationsniittel die Ver- 
letzung und irrige Anwendung des Art. 1112. des bürgerliehen Ge- 
setzbuches und des Art. 76. des organischen Gesetzef* vom 18. Ger- 
minal Jahr X., des kaiserlichen Decretes vom 30. Deeeniber 1809 
über die Kirchenfabiikou , des Erlasses vom 7. Thermidor Jahr XI. 
und des kaiserlichen Decretes . vom 3 1 . Juli 1806 aufgestellt liat, 
welche Verletsong und irrige Anwendung darin bestanden liätten, dass 
entschieden wurde, die FabrikgQter gehörten den Kirchenfabriken oder 
vielmehr den Kirchen selbst, während im Gegenthell entschieden wer- 
den müsse, dass die Güter, welche für die Besorgung des Gottes- 
dienstes einer bestimmten Auaahl von Gliiubigen, die durch bestimmte 
Brnidc voreiiiTjrt sind und zusammen eine einzige Pfarre bilden, be- 
stimmt .sind, der Ge.«ammtheit der Gläubigen gehören ; 

in Erwägung , daj^s der Antrag auf Liquidation und Theihnig, 
weiclien die Klägerin gegen die Verklagte stellt, darauf beruht, das!*t 
seit der Trennung der äuccuraalkupelle von Einighausen von der >Suc- 
cursalkirche von Limbricht die Gfiter, welche die letztere au^^schliess* 
lieb besessen und verwaltet hat, das gemeinsame Eigenthnm der lu 
den beiden Pfarren gehörigen Bewohner seien; 

in Erwägung, äassj wenn in den die Verwaltung der Kirehen- 
labriken regelnden französischen Erlassen abwechselnd von Fabrik- 
güterii und von Kirchengütern geredet wird, os in dem vorlie- 
genden Falle rieb gültig ist. ob diese Güter al.^ Eigenthnm der 
Fabrik oder der Kirche iH'trachiet werden nifiv?äf'n; da^.« fnlglieb. \m 
zu beurtlieilen , ob da.s einzig an*:» nit( ne ( assationsniittel wohl be- 
gründet itit oder nicht, e.-* einzig dai.iui ankKiuait, ob die ccnannten 
Gfiter wirklich von jenen Gesetzen ak Ktgenthum der Plarrgenos^scu 
angesehen werden, obgleich ihnen in diesen Erlassen die Eigenschaft 
bald von Fabrikgfitem, bald von Kirchengfilem beigelegt wird; 

in Erwägung, dass rar Begründung dieser Aufstellung kein 
anderer be.^timmter Artikel angerufen worden ist, ausser dem einiigsn 
Artikel 2 J. des Decretes über die Kirchenfabriken vom 30. December 
180f, durch welchen die Kirchmeisterütube unter Anderem mit der 
täglichen Verwaltuag des Zeitlichen der Pfarrei beaof- 
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Mft mi} ' iaa« teer Artikel Jedoch in dem ersten Kapitel , welches 
WOB der Verwaltnog der Fabriken handelt, und nicht in dem dritten, 
vo© der Verwaltnng drr Fabrikgüter und von den Kechnungen han- 
delnden Kapitel sich tindet : 

in Erwägung, da^s.^ ^chun hierau.s folgt, dass der allgemeine und 
unbestimnitö Ausdruck eines in einem andern Kapitel beOiidlieheii 
Artikel?: -Da^ Zeitliche der Pfarre," nicht beweid^t, dass bi 
dem Kapitel, wo speciell von den Gütern der Fabrik gehandelt 
wird, diese leisten Worten die Pfarrei bezeichnen wollen; und 
tes, die Bichtigiceit einer solchen Behauptung vorausgesetzt, man 
dadurch noch nichts bewiesen hätte, weil l) das Wort P farrei nicht 
Dar eine bestimmte kirchliche Abtheilung, sondern auch die dazu ge 
hörende Pfarrkirche bezeichnet, so dass die bald der Kirch en- 
fabrik, bald der Kirche zugeschriubenen Güter, in gleicher ^Veläe 
Güter der Pfarrei genannt werden könnten; und dass 2) jedenfalls 
zwischen der Pfarrei und den von derselben abhängigen Pfarrgeuossen 
unterschieden werden müsste ; « . * i 

in Erwägung, dass also das einzig vorgebrachte Cassatlonsniittei 

unbegründet ist; .1^ 3» *rt« 

yerwifft der Hof das CassationsgeBoch und verurtheUt die Klä* 

geria in die Kosten 



Sind die MitgHeder der neueren religiöseH Fnuiengenossen. 
Schäften Fähig, aber ihr eigenes Vermögen zu verfiigett nnd 

fremdes zn erwerben ? 

mit besonderer Rücksicht auf Preu SS en 
vom fQrstbiscböflictien Stiflsassessor F. Sctiuppe zu Neisse. 

Nach canouischeu Besttaimungen darf dn Fran^Uoster nicht 
errichtet werden, wenn es nicht fiir wenigrtens awlöf Können gesicher- 
tcB Unterhalt bietet, und nmsa jede Eintretende eine bestunmte Mit- 
eift mltbrfogeii: aosserdom aber dürfen in kein Klost. r mehr Schwe 
Stern aufgenommen werden, als nach Lage de^ Klostervermögena ohne 
Noth (absque penuria) unterhalten werden können M 

Diese Bestimmungen ^•H1d durehans notliwendig , weil die — 
durch das Tridentinuni v Neuem eingeschärfte — klösterliche tian- 
sur die .tahilifas loci bedingt, also jeden Vermögenserwerh diircli 
Arbeit oder Alniosensuchen hindert, und durdh die Able|5ung der 
feierlichen Gelübde die Professin nicht bloee nach welüichem, son- 
dern aucli nach canonischom Recht für die Welt als verstorben aniu. 
sehen Ist, so dass ttir spÄter snnaiende Erbschaften nicht üir, son- 
dern ihren Verwandten deferirt werden'}. 

1) Cap. V. Swrt. 3, 16. .AI III 

^«i 4. «a»IIL Causa XX. tVgU darüber ikJicb AKhMr im AroUiv lu.. 
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Anders steht die Sache bei den üurt sSmmtttch erst in dar 
neuesten Zeit entstandenen religibsen Fraaengenossenschaften , deren . 
Mitglieder keine feierlichen , sondern nur einfache Gelübde abltgM« 
£y^]. darüber auch Aichner im Archiv TFT , 673 f.] 

Die?^elben sind, wi»> durch die Bulle <^*uamvin ßisio iienodicl'u 
XIV. iii Betreff der euglisclien Fräulein feHtjre^tellt worden, bei ande- 
ren aber in ihren Regeln oder dem Be.'^tätigimgsbreve beätinimt i^t, 
keine Klöster oder Orden, sondern Congregationen mit elnfaehco 
lUbden, ihre Bfitglieder hebte Nonnen (moniales) and hinnen nadi 
den flbr diese geltenden caneniselien Gesetsen nieht» hSehelens In 
einzelnen Pankten analog benrtheilt werden. Wir sehen , das« 
uttsShlige Häuser dieser Genossenschaften nicht aus zwölf, son- 
dem nur aas drei, vier oder mehr Schwestern bestehen, dass solche 
Häuser ohne Rücksicht auf feste Fonds gegründet wprdpn. das.-« die 
eintretenden iSchwestcrn oftmals gar keine Mit2"ift tinlfrini.'-e;! weil .■'te 
zu arm sind, oder nur die Hoffnung auf eine künftige Erbschaft, weil 
ihre Verhältni^^^e nicht dazu angethan dind , dass sie ihr dereinstiges 
Vermögen von ihren Eltern oder sonstigen zu erwartenden Krbfaiäseru 
tichun bis zur Profess autigezahlt erhalten könnten. 

Wenn wir nun wissen , dass die Mitglieder dieser kUtalcrliehen 
Lisdtute einen Theil von dem Wenigen, was sie jra Ihreu Lehe» 
nnterhalte, und dem Heliren, was sie zur Ausübung der chrkdlehen 
Barmhenigkeit in der Armen- und Krankenpflege, Erziehung und 
Erhaltung von Waisen, Rettung von verunglückten oder schutzbedürf- 
tiireu Personen brauchen, theils durcli baare Mitgaben, theü- Ver- 
walter von öffentlichen Anstalten oder durch die Unte rstützung wohl- 
thätiger nn i riiidichtiger Menschen erhalten und Einiges durch Lei- 
tung von Srliulen und Pensionaten — bei der Billigkeit der Sätze 
und der Hohe iiircr Leistungen aber ungemein wenig — erwerben, 
so bleibt noch die Frage, ob sie auch nach abgelegter Profess noch 
geschäftsl&hig bleiben, Vermlfgen erwerben, als Erlien auftreten kdn- 
nen etc., als der eigentlich praktische Ausgangspunkt der oben gestell- 
ten Frage übrig, oh sie durch die Ablegnug der GeliMe die httrger- ' 
liehe Kechtsfühigkeit verlieren und als veratorhen ansusehen sind. 

Die Frage rauss dahin beantwortet werden, dass sie als lebend 
7Ai erachten sind , also über ihr eigenes 'Vermögen disp^HMres und 
fremdes erwerben köimen. 

Nach canouischem Hecht :>'md die Mitglieder von nrdru, Klö- 
stern im eigentlichen Sinn«, deren Mitglieder Mönche o h r Nonnen 
heissen) in welchen feierliche Gelübde abgelegt werden, nacii der Pro- 
fess nnflihig, Pylvateigenthum zu erwerben oder zu besitzen. Feier- 
liche Gelübde sfaid nur diejmigen, liBr* wekfae diese fiigensdialt ton 
der Kirehe Torgesehriehen ist, und welche als leheaslängliebe , von 

668 ff., namentlich in BetreiT der vermügensrechtUcben SteUimg der Eeligioäeo aacb 
liiliferlielMiii B«c]ite.J 

1) ffisrlMr gdrita dl«' barmlisnlgea Sdiwetttrii vom beiKgea Carl Bon«- 
nXiu, die Tochter der chrisÜicheD Liebe vott hdUfen Vincenz ▼Dir Fmd, die «rm 
ScbTil^chwestcrn de Notrc Dnine , die TöobtSr VOOk HoiTtMl JOOO , flii Ih UmA si ^ ^T" 

Dieiwrittaea tou Breseia uu s, w. 
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«NM! «w Papst d fa pc M lr— kM, von KirelM acceptirt sind. 
Oer €kg«iiMti Yon Omen sind die einfecheii Mttbde, wddie (imt« 
A a dewm) bei te Iiier in Bede atelienden Congregalieoen abgelegl 
werden. Fflr die CtaebiecMken dliMr Art L^t dio UnfäUgkeit zum 
Beeitx nicht gesetslich ausgesprochen, die Profedsschweetern bleilieB 
also in vermöjyensrechtlicher Beziehung in derselben Lage, wie vor 
ab<Tf>ipn'fom Gelübde, sofern liie liegeln der einseluMi Congregationen 
niclU etwas Besonder»>s b^stimmf'n. 

Diese Statuten gehen nun gewöhnlich dahin, da;>.s die eiiizehie 
öchweöier ihr gerammtes Vermögen der Cong'regation hingibt und 
nichts Eigenes für sich behält, aber durch das Gelübde der Armuth 
doch nielü unbedingt Tom Eigenthnmsrecht au^^geselikisen ist 

Bei den bannbersigen Schwestern vom beiligen Carl Bonrroniius 
ieit tecb die heilige Begel atisdHIeldleh gestattet, dase eine Sehwe* 
ster im Besitz ihrer Capitalien, Renten etc. bleiben nnd sogar von 
Todeswegen darüber verlOgen, also auch andere Per.^oTien mit Ueber« 
gehnng der Conpregation zu Erben einsetzen kann. Die Statuten der 
^Tochter der christlichen Liebe vom lipilicen Vincenz von Paul* 
sprechen sich in ahnlicher Welse .-ins; den Schwestern verbleibt das 
Eigenthnm ihrer Güter, sie >cheiden dnrch die Profess nicht von der 
Weh aus, sondern behalten ihre rechtliche Persönlichkeit nach wie 
vor. Dieselben Grundsätze finden bei den ,,Armen Schulschwestern 
de^Kotre Dame* statt. Es würde den Zweck dieser Zeilen Aber* 
scltreiten, wenn die Bestimmungen Über den VemiQgensbesitt and 
Erwerb bei allen Congregationen hier. anfgeaSblt werden sollten » die 
Binweisting auf diese Beispiele möge gsnilgen. 

Für das canoniscfae Recht Ist die Sache insoweit gans einfach 
und klar, auch» soviel bekannt^ unbestritten. ' 

In Pienssen bat das Oesetz eine Unterscbeidnng, wie Im eano- 

nieehon Recht, nicht aufgestellt und durch einen Aus.^^pruch des höcH- ' 
sten Gerichtiho&s i.st die Sache noch nicht entschieden. Daher ist 
es noth wendig, den iSiou des Qesetses ehier näheren Prüfung m 
, unterwerfen. 

Sedes mntfriae sind Abschnitt 15. §. 1057 — 1069. und Ab* 
schniit 1H. 116U— rin9 Tit II. Tbl. II. *des AUg. Landrechts; 
dieselben handeln von _ Khotrrgesellschaften"* und von Mönchen und 
Ordcn.sleuten - Schon die (jeberüchrilt der Ab.scliniiie spricht dafür, 
das8 sie nur über die Klöster und Orden (Mönche lind Nonnen) nach 
canouischem Begriile Bei»tiuimungen treffen, da sousl ein allgemeiuerer 
Ausdruck und nicht gerade derjenige, weleber aueb im canotfischea 
Redite für diese Kategorie eiugefUlvt Ist, gewäblt worden sem würde. 
Aber auch scbon die erste Ddiitiout die Basis *fUr alle nachfolgen« 
d«i Anordnungen, macht sofort klary ifelcbe Genossenscbailten ge- 
meint sind. 

S. 1057. I. c. sagt ttämlieb: 

'^Kloetflrgeseilsebiftfltt sind gelstUobe Corporationen ^ deren 
IQlgMedar wa gemeiuttebaftiiefcem Lebeb «id gemeinscha^ 
liebar BettgtOMübuag nadi gewissen vim te JCMie lie«: 
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Btäügtfm nebeln dmä ftUtlithe OeltM atefa 

Dai) Wort ^fti^rUch* miiss aus irgend einem Grunde zugesetil 
worden aein, denn» wenn jedes Gelübde für diese Definition genügen 
8ollte, so wäre es weggeblieben. Es ist dfihor die Frnge: was Är 
Gelübde hat der Gesetzgeber unter ,,feier liehen" verstanden? 

Zuvörderst ist als selbstverständlich nn zunehmen , das? an die 
bei der Ablegting der Gelübde etwa staitHndenden rpromonieii nit-ht 
L'i daclit worden ist; hätte der Gesetzgeber diese gemeint, so würde 
er, mindestens durch eine Andeutung über die Form der Ablegung 
diess ausgediiicki liaben, die Vermuthung, er liabe sich an eine reine 
— gar nicht öfifeutlich erkennbare — Aensserlichkeit halten wollen, 
mnsa, als gmz nnalattliRft von der Hand gewiesen werden. 

£s ist zweifellos, daS)» das Kriterium der ^Feierlichkeit' in 
anderen Umständen Hegen mnüe, welehe der Staat nicht angegeben 
hat undy wie sieh gleiöh sdgen wird, nicht angehen konnte. 

Der Staat Ist nümllch gar nicht hi der Lage an wissen oder 
an hestliDmeD, was Cur Personen in diese oder jene kinshlicfae Kate- 
gorie gehören ; er Icann dies nur von der einzigen hierflir vorhandenen 

Autorität, der Kirche selbst, erfahren. Er hat :ibiT angeordnet, was 
in bürgerlicher Beziehung für gewisse kirchliche Gesellschaften und 
Personen Rechtens sein soll und konnte desshalb in der erwähnten 
Gesetzesstelle nur diejenigen Institute n!« Klostergesellschaften be- 
zeichnen, welche von der Kirche dafür erklärt sind, konnte nur auf 
die kirchlichen (canonißcheu; Begriffe fussen. Hteraos folgt, dass der 
Gesetzgeber nur diejenigen Gelübde unter ^iiieriichen'^ verstehen kaon, 
welche die Kirche dafür erklärt hat, dass es also bei der Frage, ob 
eine Urehliehe SoeietXt eine Klostergesellschaft im Sinne des Land- 
rechts ist, ob ihre Mitglieder H9nche oder Nonnen sind, immer nnr 
darauf aidtommt,* ob deren Gelübde nach canonischem Becht felcrlidie 
oder andere (eln&che) sind. Diess i.^t nnsweifelhaft, auch wenn man 
davon absehen will, dass den Redactcuren des Landrechts der alte, 
sehr wesentliche Unterschied zwischen feierlichen und einfachen Ge- 
lübden unuiöglich unbekannt gewes'^n »oin kann und da^s in demsel- 
ben Paragraphen, welclfpr die Deßniti Mi der Kio^tergescUsciiaiten ent- 
hält, die kireliliclie liestätigunj: d( r Jiegeln als zu dem Begriffe 
gehörig angeführt^, also auf die Kiiciic recurrirt wird, welche in den 
Regeln selbst oder in deren Bestätigungsurkunde jedesmal auj§Bpricht, 
ob die GeMbde MerHche oder einfädle sind, ob die Genoasenechaft 
ein Orden oder eine andere Urehliehe Gemelnschalt (Congregation) ist 

Wenn nun di^ Khrche, wie bei den Torerwihnten CongregatleBcn 
geschehen, bestimmt hat, dass Ihre Gelfibde keine fderllclie, eondsm 
nur einfädle sind, so Iblgi daraus, dass dieselben unter den ,laIldrech^ 
liehen Begriff der Klöster nicht gehören, dass daher die weitifen, Ar 
die Kloslergesellschaften gegebenen landrechtlichen YerordniDg^u auf 
dieselben keine Anwendifug finden, also auch die Bestimmungen über 
ihre Vermögeusangelegenheiten keine GifiUmg haben und inditefiondsrs 
$. lidd. a. 0.; 
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Nmeh abgi^egtBiii Klo0tergelttbd« wentan IttBebt ad Nob- 
mh in Ansehang aller, welfflchoi GtscWb ito mstorbeo 

Pkt lie Dicht geg«b«i ist 

Eine Professpchwester der obengedachten Congregatioiwii ktmi 

daher anch nafb pren.-si schein Recht noch ferner über Mr VennSgen 
dispoDiren, kann liischünff'^rHhige Quittungen an-^stellpn. Ce>?.-<ionm vor- 
nehmen, Erbschaften antreten n. s. w. Von diescin Stanipunkte aus 
i«t in einzrlnen Fällen bereits vorgegangen worden und einige Ge- 
richte haben ohne Weiteres die Richtigkeit dieser xVnschauun^, nach- 
d«m die fiietitche.Lage, die Einfachheit der Grelübde, gehörig darge- 
tlian wofden, anerkMiDt, Professschwestern als Miterben auftreten 
Immd, UnudireibangeD im Hypothekenbiidia auf Gnmd ilmr ErUl- 
rnngen vorgtnoiiinieii «. s. w. Es ist bis >tst noch iiieht iitfAig 
gewesen, die höheren Instanien In einer Sache «niagehen; sollte diese 
erforderlich werden, so wird es nratliBiaPslieh den Erfolg haben, dass 
das Recht der erwähnten Congregatfonen, deren Mitglieder bloss ein* 
ÜMshe Geltibde ablegen, in Prenssen tiberall anr Qeltnng koomt. 



IHe Theilaahme des Uenis an der Gemeiiide- und Voiks- 

' Tertretiuqg. 

von Dr. Georg Clericus. 

" I. Die Theilnahme des Klerus an der Gemeinde- nnd Volks- 
vertretung steht im engsten Zueammenhange mit dem VerhKltnisse 

des Staates zur Kirche überhaupt. Daher ist es nothwendig, 
in der I^esprechnng dieses Gegenstandes von der Darlegaug dieses 
Verhältni.sr^e- .uHjrngehen. 

Die Ordnung des Verhaitnisseä zwischen Kirche und Staat ist 
geradezu die wichtigste Lebensfrage unserer Zeit; denn von ihrer 
glücklichen oder unglücklichen Lötung wird der Fortbeötand »ulDr 
Umstora der christlichen Weltordnung, die Neugetitaltung der Welt- 
lage, zu der alle Zustünde der Gegenwart nnanflialtsam Idndrlbigen, 
wesentlich abhingen. Das YerhMltniss twischen der KiMhe und dem 
modernen Staate kann sich nun ml^gllcher Webe auf eine dretfadie 
Weiche gestalten, und i^i auch in den einseltten Staaten TenchiedeD 
in dreifacher Art Terwirklicht worden. 

Der Staat kann nämlich zuvöMerst zur Kirche in ein freund- 
er haftliches Verhältniz^s treten, indem boide Opwalten im harmo- 
nischen Zusammenwirken sich gegenseitig zur ErrticluniL': ihres Zweckes - 
unterstützen. Die Grundbedingung diese:« freundschaltUchen Verhält- 
uisaes ist die offene und aufrichtige Anerkennung der* Freiheit und 
Selbstständigkeit beider Gewalten in ihrer Sphäre. Denn die Unter- 
edieidung der geisÜBehea und widtlichen Gewalt ist die Grundlage 
chiMfehea Weltordoiiigi ein Pkiiielp ies <llmtlkh«i USbm^ tm 
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durcTi (las Ctiristenthiim in der Geschichte verwirklicht wurr^c. Die 
Kirche hat den Beruf das sittlich - religiöse Leben nach liimn nud 
Ausvsen zu päaitzeii und zu ]ifl(-g(M), der Staat hat die Aufgabe das 
zeitliche Wohl der Gesellschaft zu sichern. Beide Gewalten Meheo 
aber ihrem Wesen und ihrer Bestimmung nach lieinedwegs im feiud- 
IfoiuHi G«gCMatie sa eiaaiite, iOBdern bedilifim te gegea^seitigei 
UntenlfitBiiag, um. ibnm Zweck mit segviMreicliem Edblge Ar die 
IfoiMhheit ni errelclMii. Indem der Staat mit seineii Mitteln und 
Kräften Frieden und Ordnung, Beeht und Gerechtigkeit aufrecht hält, 
Gultur und Civiliaaüon, Bildung und Wisdenschaft fördert, die Frei* 
heit der Völker und die Autorität der Fürsten gleichmääsig wahrt, 
bereitet er den Boden, .nif dem das .sittlich -religiö.se Leben unter der 
Pflege und f^eitung der Kirciie gedeihlieh sieh entwickeln wird In- 
dem a])er die Kirche den Rechten und Pflichten der Für.-ten und 
Volker durch die Vt rbiinllichkeit im Gewissen ihre Öauciiou verl iliL 
der Cultur und Bildung die Weihe der Beligion ertheilt, die Legaliui 
des Handelns aar wahren Moralität erhebt, fördei't sie nicht bloss die 
WirltaaiBiBeit des ßtaatee, eondem vtluHU tU ihn auch in einer böbeiee 
aittlielien Wtirde. Da die MoraHtät nicht In der SphSre der aeitileheD 
und materiellen Interessen liegt, so kum der Staat einen wahlhaft 
sittlichen Zweck nnr in Gemeinschaft mit der Kirche erreichen. Uebe^ 
diess gibt es gar viele Verhältnisse des gesellschaftlielien Lebens, 
welche die Interessen des Staates und der Kirche gleichmässig be- 
treffef>, und nur dnnn reehf geordnet werden können, wenn Staat und 
Kirche sich gegeust iti;: die llaud reichen. Dieses Verhältniss, die 
concordia inter iniperium et sacerdotiuin, liegt den Concordaten zu 
linde, und soll durch sie verwiiklj(ht werden, wenn sie ander« 
\ ereijibaruntfeii des gegenseitigeu Verti aueua , und nicht bloääs Com- 
promisse des gegenseitigen Misstrauens sind. 

Die iweite Mdgllehkelt ist die der völligen Trennung des 
Staates von der Uche^ Indem der Staat sieh lediglich darauf be- 
schränkt, ZnstSnde des bürgerlichen Lebens an ordnen , und das 
KeitUehe Wohl des Volkes zn fördern, sieh nm die sittlich - religiösen 
' Interessen aber gar nicht bekümmert, sondern die Sorge für sie ledig* 
lieh der Kirche überlässt, ohne ihr eine andere Unterstützung zu ge- 
wHhron, als den allgemeinen Schutz in ihren biirgerliehen Rechten. 
Wenn daher der Staat das Prineij) vfilliger Trennung beider Gewaltea 
befoljft, so greift er in keinerki kirchlirlie Angelegenheiten ein, nimmt 
auf die kirchliche Würde und bteihing ihrer Diener und Vorstände 
gajT keine Uücksicht, und ordnet jene Angelegenheiten und Ve^^läl^ 
nisse, .welche ihrer Natur nach die Kirche zugleich angehen, für sich 

.naeii Iheer Benieliung auf das bürgerliche Leben, ohne auf ihren sittr 
liQh»ieiigi9sen ClMurekter SUcksleht ao nehmen. Dieses Ist der Stand- 
ponki des indüireiilen Staatee. Dieeee Verhältniss suchten die Bs- 

'gimgen in den Verelnigien Staaten in Amerika und m Belgien xa 
mrwirklichen. Der Zwick des Staates ist naeb diesem Principe 
lediglich die Förderung der maierieUen . Interessen, ohne Kücksicbt 
auf eine f^ittlirh-religiöse Bestimmung des gesellschaftlichen Lebens. 

ittvielMiLabw ämk juv .dieior j^wü^oit reaUftirt .wv^ kö/M>% darübei 
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^ebcn die gegenwärtigen Zu.^tande dor Yereinigften Staaten die «Uer- 
baa4iBimtf?!ton und ernstesten Aiifsclilii.sso. 

Die dritte Mogiit'iikeit endlich ist die der crewaltthati^ren IJe- 
(Irückiing und U u t e r vv e r f ini «r der Kirche unter cie Staatsgewalt. 
Dieses Verhältniss tritt dann ein, wenn der Staat die Freilieit und 
Sdbstständigkeit der Kirche in ihrer Sphäre nicht anerlccnnt, sondern 
Ob argwSfairiach «ter sain« Cnfatal tteBt, die Urehlioban Angelegon* 
hatten eigenaSalitig ofdnet, die Kiiaha nur als eein Organ, ctte Eeil- 
gion 8eU»t nur ala Kaptpiatim das Valkes batncktat, der dasn Mtb- 
wendig ist, dia roben Leidenschaften desselben £u zügeln. Diesaa 
Verhäteiiss wurde durch das "^tnatskirchenthnm verwirklicht, das die 
Kirche nur als ein Rad in den Mechanismus der Staats ni aschine ein- 
zusetzen strebt. Da die Kirche auf ihrf IVeiheit und Selbstständig- 
keit nie verzichten kann, so befindet sie sich in diesem Verhältni^äe 
im Zustande der Verfolgung, die um drückender sein wird . je 
mehr fich die Staat.^gewalt von den Gnindsäizen des Chri*tenthums 
entfernt, und die sich auf die höchi^te Höhe steigern muss, wenn der 
Staat TOiUg entefariedlebt ist. Die Kirebe kann In dieaen Falk auf 
die Ferdetangen und Anordnungen dea Staaiea an allen Zeltea nur 
daa weltUitoriadie Watts y,Non pOMumns^ antworten, nnr als die 
yerftilgte fortbesteben 

2. Wenn nun weiter gefragt wird, welches Verbältnlan 
zwischen Kirche und Staat der moderne Liberalismus 
zu verwirklichen strebt , m> gibt seine Handlungsweise aelbat die 
bestimmteste deutlichste Antwort. 

Der moderne Liberalibinu.^ bekämpft vor Allen» die Con- 
eordate und Vereinbarungen der Hegiernngen mit dem römischen 
Stahle mit dem ganzen Ungestüm der Leidenschaft , er erklärt nie, 
aelbat ohne auf Ihren Inhalt einzugehen, grundaitslleh ala uniiilässig, 
und fordert, dass die Staatsgewalt die Ten ihr geschlosaenen CSoneer* 
dato dnrch einseitiges Vergehen aufhebe; denn als eine Urebeofefnd* 
liehe Geistesrichtung verwirft er principiäl den Standpunkt derselben^ 
das freundschaftliche VerhSltniss zwiaohen Kirche und Staat, und be* 
trachtet sie als zwei feindlich einander gegenüberstehende Gegensätze. 
Er verlangt ferner, dass die Wirksamkeit der Kirche auf da^ rein 
geistliche Gebiet beschränkt werde, und dass sie mit rein geist- 
lichen Mitteln ihren Zweck zu erreichen suche, ohne irgend einen 
Einflusd auf das Öffentliche Leben zu neiimen. Er dringt üo atii 
gäuzliebe Trennung swlschen Staat und Klrehe. Aber augleicb 
wfll er doch die Angelegenheiten, die daa alttlieh*rellglSse Lehen he- 



• 1> QawiM siiid swlielMii dtn swei sich selbststHadig ^[tfMiVbtntefaendea Qs« 

iraltcn der Kirche uod des Staates nur die drei Verhältnisse der FreondsohAft, der 
FenH;«thaft oder der Gleichgültigkeit möglich; wie aber letztere in unseren modernea 
S^AtAU moiät uur eine verhüllte FeiDdsch«ft ist, so ist ohne Zweifel die s<^immste 
ond Iflr dm Stest tailiit Twderbliduto BsdcBdrsiy der Kirebe diiyenige, wtlobe wrtar 
der gltiflsnwriseltmi Maske des SchiitMe und der woUwolleiHleB PSfsorg« für die la- 
teressen der Bellgion ond der Klrehe geübt wicdt Untergräbt sie den Glauben, so 
seretört sie «neb dte Aclitniig vor der Staatsgewalt und das Vertraiten in dieselbei 

(Ifoy.) 
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treffdu iu den Wirkuugäkreiä des Staates hereinziehen , und die 
Kircbe In ihrer geisülch^ IVIrluamkeit unter die P oliz eige walt 
d«« Staates stellen. Ei vereinigt ao die beiden donUen Sehattea- 
selten des fislndlichen VerhältuisBes nwisehen Kircbe und Staat, mit- 
einander, die völlige Trennung und die feindliehe Untetwerftiiif der 
Kirebe» Zwar bilden diese beiden VerhäUiiisse einen contradieteri- 
seben Gegensatz, bei welchem bekanntlich nach logischen G^esetseii 
dtiTch die Satzung des einen Gliedes da^ andere angehoben wird. 
Allein in der politischen Bildim«? <1ps modernen Liberalismus hört 
gar oft die Logik auf, weil die Lcideuächaft herrscht Bii dieser 
entschieden feindlichen »Stellung hüllt er j-icli jedoch , ^m» lange die 
Schlangenklugheit es gebietet, iu die Ma^ike der Freundschaft gegm 
die Kirche. Er erklärt seiuc Geistesrichtuug als den wahren Geiit 
des Ctalitenthttms und das rehie Bewnsstsetn der wabien Kirche, 
seine Uicluatfoindlicfae Handlungsweise als die refennatnrisdie Beitit* 
b«ng das klrdülcbe Leben su regeneriien, und den ursprflnglielisn 
Znatand der Kirche wieder herzostellen , ihre argwöbnlsclie Bevor- 
nundong und poIi/.eiliche Bewachung als wohltbätige Unterstfitzung 
nnd gemeinschaftliches Zusammenwirken. Während er somit in rast- 
loser Arbeit seine Minen gegen die Kirche auf allen AngriflFspunkteu I 
anlew-f, ^nelit er, so lanpr»' er -.eine Kräfte TXim offenen Kampfe nicht ! 
stark genug findet, seine eigentlichen Ziele unter dieser Maske der 
Freund:<chaft zu verbergen. I>och bei aller Verwirrung der liegriflfe, 
die er durch iiberale Schlagwörter im öffentlichen Leben herischeud 
zu machen sucht, wird er es nicht daliin bringen, dass Jemand die 
geflnissle Uasfce fUr seine wahre Physiognomie halte. Wir befinden 
ns in einer Zelt der Entscheidung, in weicher die Stellungen so idsr i 
geworden sind, dees eine solche T&nsehiyg unnSglich ist. i 

Aus dieser Haltnng des« modernen Liberalismus geht klar her* | 
vor, daHs ihm eine staatsmännische Bildung und ein klar durchdach- 
tes positives Princip in Betreff des Verhältnisses zwischen Kirclie and ' 
Staat gän7:1ich fehlt. Er hält lediglich den Grundsatz fen, den Ein- 
fluss der Kirrhr und des ('iiri^ü iitliums auf das öffentlicli« [.ebeu lO 
tiberwinden; int Streben, diex n (irundsatz auszuführen, nimmt er aber I 
die unvereinbarsten Widerspruche in sieh auf, wenn er die Lösung 
der Frage über das Verhältniss des Staates zur Kirche verbucht. 

8. Das Mnclp, welches der Staat In Betreff 4es YerfailtniHes 
tnr Elrche im AUgemeln«! festfalllt, Ist selbstFeutSndllch «Mh die 
Norai, nach welehw die Bereohtignng der Kirche, oder des 
Klerus, der ihre Rechte imd Interessen su vertreten hat, zur T heil- 
nah me an der Volksvertretung bestimmt werden wird; deas 
da das constitutionelle Princip in allen Ländern europäischer Bilduit; 
fur Geltung gelangt ist, so muss das Verhältnisa zwischen Staat itsd 
Kirche vurzüilicli fn der Verfassung seine Verwirklichung finden. 

Wenn daher (lei Staat zur Kirche im Verhältnisse eines Ireuiid- 
schaftlichen Zusaniinnns irkens steht, so kann auch die Berechtigung 
des Klerus zur rheiinahuio an den Vertretungen nicht in Frag« 
stehen. Denn der Klerus ist berufen, die Rechte und Interessen der 

Kirche im öffentliehen Leben sn vertreten: wenn somit ein comtüu- 

• > 
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tioneller Staat das Princip harraonischrn Zusammenwirkens beider 
Gewalten anerkannt, so miij?8 er dureii die Verfassung auch Gekt- 
liehen vermöge ihrer kirchliciien AYürde und Stellung Sitz und Stimme 
in den Vtrtretungen verleihen f wl» des nickt te Fall , £o Itönnte 
▼on einem freundschaiUlchen Zosammenwirken im oonetItatiMMllen 
Staate aaeh keine Bede sein. 

Wenn aber der Staat das Pcincip der gänzlichen Trennung der 
beiden Gewalten festhält, so wird er allerdinge keine Mitglieder dee 
Klerus in Rücksicht auf ihre kirchliche Stellung zu den politischen 
Vertrpfnnp't'n berufen, aber ebenso wfn?^ wird er religiöse und kirrh- 
liclii' Angelegenheiten zum Gegenstände der iif rathun;:' und V erhand- 
lung in denselben maehen kiiiiniin, da er tiein tigoju- Princip um- 
stossen würde, wenn sieh die Laudes-Vertretun^/en mit fli(\sen befassen 
würden. Sie werden daher auch iu jenen Angelegenheiten, welche ihrer 
Katar nach die Bedite und Idtereaeen beider Qewallen beCreffen, nur 
legale, daa bürgerliche Leben betreffiMide Anordnungen treftn, die 
eittUch^religitee Bette aber gar nicht bertfcksichtigen. Da aber die 
Hit^iedier des Kieme auch Staat>bürger sind, aoinit anch ilitc bür* 
geiiichen Rechte genieseen, der indüSsrente Staat aber auf ihre geiat- 
liebe Würde and lurchlichc Stellung gar nicht Rftcktidit nimmt, so 
ist es eben eo klnr, dass sie durch dieselbe das active und i>as^ive 
Wahlrecht zur Gemeinde- und Volksvertretuiiji nielit verliei(;a kön- 
nen, wenn es ihnen verniö^«' ihrer Stellung al^ Genn iiide- und Staats- 
bürger zukoranjt. Daher kitnu ea auch gar ktineiH Zvveilel unterlie- 
gen, ob in einem indifferenten Staate Geistliche vermöge der auf sie 
gefaHenen Waid an den Gemeinde* nnd Yolkeverlretttigen dieilmneb: 
mtm berechtigt seien, so wenig als dieses in dem derKIreke bdrewi- 
daten Staate in Frage gestellt werden kann. Niemanden ist es ancJi 
eingeisllen, im Jahre 1848 in der Panlskirche die auf GeletUche ga- 
fal&nan Wahlen als ungültig eu erklären, und sie hinauszoweisen. , 

Wenn endlich der Staat die Kirche seiner Gewalt unterwirft, so 
wird er überhaupt mit d^r Verfassung nicht wahren Ernst machen; 
denn das Staatskirchenthum steht auf dem I^oden des Absolutismus, 
und so lanffc die Freiheit und Seibstjständigkeii der Kirche niciit un- 
erkannt wüd, werden auch die liechte des Volkes der Regierung 
gegenüber keine Anerkennung finden, and ein selbstständiges Öffeni* 
Hebea Letten wird sich nicht entwlckehi ki^nnen. Um Staatsktrehen- 
lh«n geht Hand in Hand mit der Biireankratie, die ehien todten 
Staatsmaehanismus finthalt, den lebendigen Organismos des Volkes 
aber erdrückt. Wenn es aber durch die Macht der VerhäUnllse ge- 
drängt wird, sich auf den constitutionellen Boden zu stellen, so sol- 
len die politischen Vertretungen nh competent erklärt werden, die 
kirchlichen Angelegenheiten des Landes zu ordnen, und ihre Beschlüsse 
sollen nur der Bestätigung von Seite des Kegenten bedürfen, um al» 
Stäaiskii ( lieiiL'-esetsje Gültigkeit zu haben. Diu Berufung? der Prälaten zur 
Tbeilnahme an der constitutionelltn Vertretung kömite dann aber um 80 
weniger nmgangen .werden, als der Staat Im! diesem Yerhiltnisse imr 
Kirefae sie als eeine Organe iMtracbtet, diese jeigenmftebtig zu regitnai 

Baa sind die Pfittd^lea, die sich in Beteiff der teoeirtigaiig 
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des Klerus snr Theflnahme an den Vertretungen aas dem yerfailt- 
nieee dea Stailee «nr ffirehe ergeben. Weua diese Piincipien TerieCit 
werdea» m wird mut der ReeiilBbeetaiid d^ KSrche uigegriffen« loid 
diese, nioht meto «le ein wiriLlldi bestehendes Insdtnft mü bertiniMtem 
BeebIMi anerkannt. 

4. Der moderne Liberalismus aber bleibt auch in dieser Be- 
ziehwiier se'mcr Gmndßatzlosjrrkeit in der Politik getreu, nnd nimmt 
in BetrelV der Vertretung kiichlichor fechte und Intfre^.^en die offen- 
barsten AVider^prüche in die Ver(a^??ii!ig auf. Im ^^[rcben nach der 
Unterwerl'uhg der Kirche unter die Omnipotent des «Staates erl^lärt er 
die rönätitutioneiieu Vertretungen ak conipetent, die kirchlichen An- 
gelegenheiten des Landes eigenmächtig zu ordnen. Oa er aber ein 
iMimoniBciies ZneaaiMeswIiten swlechen Kbrdie nnd fitaal grunMt» 
Heb verwivft, eo iMtracbtefc er es als die ente Anl^be derselben In 
dleeer SphSrs, die beieits gesehlMseMn ConosMialto sa lenelsseii, 
weqn auch dadurch ein wesentUohes, durch die YeilwsnQg selbst 
gesichertes Recht der Krone verletzt wird. Während er aber die Ord- 
nung der kirchlichen Verhältnisse in den Wirkungskreis der Parla- 
mente hineinzieht, sucht er den Klerus von der Theilnahme an den- 
selben günz]i( h ;ius/iisehliessen, so dass nicht blo^s kein Prälat ver- 
möge seuier kirchlichen »Stellung in selbe berufen werden, soinii m 
atteb kein Gcir^tlicher vermöge der auf iini gefalleneu Wahl Sitz und 
Stimme in ihnen haben soll. Da jedoch das Wahlrecht nnd die 
WkMbnriteit der GeisdieheD, ids beieeb^gUr fitiaisbfirger, aelbat im 
MiHtarenten Stinte vom politisehen Bundpnnkte ans niebt In Abeede 
gesteUt werden hnnn, so stellt er sieb inr'Begrfindung Aeser Forde- 
mng mit der frnTiimcn Miene religiösen Eifers auf IdrchBchen Bodsn, 
and erldärt die Theilnahme der Geistlichen als untereinbar mit 
ihrer priesterlichen Wurde und ihrem kirchlichen Be- 
rufe, Mit überraschender Selbstverläugnun"^ huldigt der Ubpralisnui- 
dem ganzen Ernste des Mönchsthums, wenn^'er im kirchlichen KU nie 
erscheint. Grösser könnte der innere Widerspruch und die Int »rk-o- 
quenz nicht mehr nein. Cousequent bleibt er sich nur in dem he* 
streben, den Ehifluss der Kirche auf das öffentliche Leben zu über- 
Winden, nnd die Ver&ssnng als Hebel nur EntebrietÜchnng des SImi* 
tes m gebranehen. 

fibM sel^ liberale Ascelensümme liest sieb in der y^Oester- 
reichiscben Vierteyahresschrift ftir Rechts - und Staatswissenscbaft 
(Jahrgang 18H2, Heft III.)^ vernehmen. Wir finden hier einen Arti- 
kel ..über politische Kleriknl-Vertretring" aus der Feder des Dr. Theo- 
dor Pachmann, Professor dvr luehte in Wien, in welchem der 
Verfasser es versucht, die Klerikalvertretung im üemeind« rath» . an( 
liem Landtage und im Reiciisrathe vom canonischen Standpunkte au: 
aU unzulässig darzustellen. Nach meiner Ansicht sollen Geistliche 
weder vermöge ihrer beben kirehlichen SteUnng noch wegen der anf 
IIb ifefidlenen Wahl SItt «nd Stbnme fai den Gemiinds» nad Ynfts- 
Mtfetam«! haben; jede Betbelltgnng der CMsOcben m eonetüatin' 
nellen VettreMngen steht nach seiner Meinung mit dem wahren Oeisti 
da» .CMstantbam bn Widorspcsebe^ nnd wimw dnr «Mdme Ubenlis- 
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rons >ie bekämpft, snclit er nur das ursprüngliche reine Bewusstaein 
Oer Kirche wieder zu erwecken ond hersiutellenl^? 1 

5. Aus dem bisher Gesagten dürfte £war hinlSaglieh klar sein, 

dass der L.lM-rnlismus iilelit nach irgend einem staatsmänntscheii 
Grundsatze lianrlrlr, wcn.t er die politischen Repräsentanzen ah com- 
Petent erklärt, kiichliclie . Angdcgenheifrn /u ordnen, und zugleich 
deii Klerus von jeder Theiliiahine an denselben aussrlilie.^st. Um 
w I? ""^ Xwn ken in Kfieksieht auf das öffentliche 

Wohl TOHe Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, wollen wir dr.- Zn- 
iKssigkeit der TheOnahme des Kleru« an der Gemeinde- und NOlks- 
▼ertretung sowohl vom eoiistitutionelien als auch vom canoni- 
sehen Gesichtspunkte ans in gedrängter Kfinse erörtenL 

Die eigentUchen Bedenken des modernen Liberallsmas 
gegen dieselbe liegen nun offenbar nicht in seinem canonischen, son- 
dern m Mm>m <> „stituti on e 1 len Bewusstsein. Die allge- 
m< in>te Kims . nihniL: »L r liberalen Tagesnieinnng ge^en die Klerikal' 
Vertretung ist ..tieribar nicht die Pordemri? der Rückkehr zum ur- 
sprünglichen Üewusstsein der Kirche, sondern dif^ Forderung des Fort- 
schrittes In-der Aufklärung des herrscheuden Zeitgeistes. „Vor- 
WJIrts,^ nlehl ^rückwärts," lautet ja das I.osungswort des „zeitge- 
mfasen Fortschrittes.« Die Völker, so leint die liberale Tagesmeinung, 
sind wir Reife Ihrer Lebensentwicklung gelaugt, sie verstehen es, ihr 
geistiges rnid materielles Glück selbst zo IVrdem, sie sind beOhigt, 
sich selbst zu regieren. I^aher ist in der Gegenwart Itelne. anden» 
Regier.tnrrsform mehr möglich, als die constitutioncUe, Diese beruht 
aber an! dem Principe der Vertretung der Interessen; sie kennt nicht 
mehr kastemnässig geschi-d-ne Stände; die ständische Vertretung ist 
fiir unsere Zeit ein An - hronismus, den der allj^emeine Fortschritt 
des Volke« in d. i l'il duig längst tiberwunden hat Mit der ständi- 
sdi^n Verfassung im All;ieineiiiL'ji hat auch die Klerikalvertreiung ins- 
besondere um so mehr aufzuhören, ais d. r Klerus, der seinem Berufe 
nach nur auf dss Geistliche angewiesen ist, in der 'allseitigen, zeit- 
geniä^^sen Bildung mrttckblelben mnsste , während das Volk in der 
Anflcittmng, Hnmanität und Clvllisatlon grosse Fortschritte gemacht 
hat, und zum Bewnsstsehi seiner Freiheit gelangt ist. Die Tbeilnahme 
des Klerus au den constitutionellen Vertretungen ist daher nicht bloss 
nifht mehr zoitgemass, sondern sie würde den Interessen der Zeit 
geradezu nacluheilig sein. So beiläufig lautet das gewöhnliche Bai- 
sonement der iib' ialen Meinungen des Tages. 

Es ist nun allerdings richtig, dass da< Princip der Verfassung 
In allen SUaten europäischer Cultur zur eirltunf? gelangt ist. Der 
Absolvtismus ist im Principe überwunden, die Jim . aukratie ist bankerott 
geworden, die Zeit des Polizeistaates ist abgelault n. Auch mag es 
im Allgemeinen richtig sein, dass die ständischen Vertretungen den 
Bediirfidssen unserer Zelt nicht mehr genügen. Aber dessen unge- 
achtet iät d< r Klerus sur Tbeilnahme an der Volksvertretung sowohl 
vom rechtlichen und politischen, als aneh vom sittiicfa rellgidsen 
Standpunkte aus berechtiget. 

6. Was den Standponkt des Beebtes betrifft» so bemhen die* 
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politischen Repräisi ntanzen heut zu Tage durcligehend:^ auf deiii Grund- 
sätze der IiitereästnveiUeLuiig. Bei iUrer jConätiUiiruug wird ayf di^ 
ve^scluedenen Inter^sen im öfftntlichen Leben Itfieksicbt genommeo, 
und «ie «ind berufen dieselben lu fördern und zu echüixe*. SqB 
aber «ns dem Principe der Jnterea<Kinvertietang ein geenndei^ 
krfiftiges Verfassuttgeleben sich entwickeln, ao ist die eräte oneiliM: 
liehe Bedingung die, daäs die InteresMii mit dem bestehen- 
den Hechte nicht im Widerspruche steheu. Damit das Ver- 
fassungsleben gedeihe, dürfen die Interej$.sen nicht nls abstrakter Begriff 
anfgefasst, willkürlich bestimmt, uiu] mit oiTcner \ erletzuiig des K( 
tes von dieser oder jener Partei egoij^tisch gclttnd ^:eulacl*t HtriUn, 
sondern es miis.si'n die wahren, im Leben de.-^ \\)lkt»s beg! üiultteii 
und Wühl berechtigten Interessen Auerliennung, ^Schutz und \ ertreiung 
finden. Wenn man^ den Grundsatz der Interessenvertretung al^ abstracte 
Theorie geltend macht, und naefa dienern llassstabe villklirlieh be- 
•timmt, welche Intcresaen vertreten werden sollen, und nicht die im 
f<eben des Volkes wirkli<A yorhandenen geistigen und malerieUen 
Güter nud guten Rechte als dessen wahre Interessen anerkennt, ae 
bat man den Uechtsboden ▼erlassen und die Willkür des Egoiämu«, 
oder wenigstens die unsichere subjcctive Meinung,* an die Stelle de^ 
Rechtes gesetzt. Das aber ist niclit der Keim der Entwicklung einc^ ! 
Itraftvoüi n Lebens im Volke, sondern das Print iji de?; I msturzes und 
der Zer^lulun^^ Der selbstsüchtige Egoisniu.^ wird bahl die Gevvah 
in seiiu Hund biingen, und die Verfassung dazu beniitscn. die nah 
ren, auch die heiligsten Giit^'r des \'olkea deinen Interessen, das 
allgemeine (^entliehe Wohl seinem Privat7orthe4e zu opfern« 0as 
Princip der Interessenvertretung wird nur dann der entwicklnmsWge i 
Keim einias gesunden Volks- und Stantslebena sein, wenn BedM und 
Interessen im Einklänge stehen, das im Leben vorhandene Gute, das 
wnlure, allgemeine Wohl auch als das wahre Interesse des Volkas * 
anerkannt, und nach diesem Massstabe die constitutionelle Vertretnug 
geordnet wird. Dabei versteht es sich von selbst, dass es sich nicht 
um ein Festhalten an dem starre!) nnd todten liuohstaben eines Ge- 
setzes handelt, .sondern um Auireclithaltung des Rechtes, das im lebee- 
digen Bewusütsein des Volkes liegt, in lieben ausgeprägt ujid ve^ 
wiri^licht ist, in den wiiklichen Institutionen und Zuj>iandeii seinen 
Ausdruck, und im Gesetze seine Garantie erlaugt hat. Indens so tk£ 
Becht der Fortbildung und Ei^wicklung naeh den ZeitverhÜltnlassi 
föhig ist, steht ee nut den waly^ Diteressen und Gfitem des Volks» 
nicht im Gegensntie, sonjdern im hannoolschon EinlchMige, nur darf 
' *9an unter Entwicklung und Fortbildung nieht den ümstun des Rech- 
tes und das Aufgeben des Rechtsbodens verstehen. Wenn aber mit 
dem Grundsätze der Interessenvertretung zugleich der Boden das 
Rechtes festgehalten wird, so muss auch die Berechtigung des Kleru" 
zur Theilnahme ati den Vertretungen zugestanden werden. Dem 
ist eine unläugbare Thatsache, dass die Kirche als eine positive An- 
stalt mit bestimmten Keciiten besteht, dass ihr die wichtigäk>n uud 
heüigaten Interessen der christlichen Völker, Ja der Menschheit iib^- 
haupt anvertraut siadi uud dnoi be^ondeis dei Kit^iub den Bau! bat} 
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die U<M hl» der Kirdie und itligiüjä - sitlliflicn Interessen ^^r 

Menäcliiieit m waliieii und aulV» ( lit zu halt*'n. Kbons.» im es That- 
äacUe, (lass iu L-iuem Staatr, in dt-ni di.> Ktie-iie tiiinml l>t'8teht, der 
KleruB alB eis Glied de^ ganzen Urgani^^mui» der Gesellschaft TOrhab- 
dtto fet und im öffentlkheD Leben Beine beaCimmti'n Heehte und seine 
pt^tigea mid materielien Güter besitct. Dahrr mauB er atcb im ton- 
atiüiti«moiIen Staate an dem öffentlichen Leben belheiligen, wenn an« 
der Yerfaä tnv? ein gesundes fcriift!g( 8 Volksleben aich entwickeln 
soll. Ks handelt sieh nidit um SonderhittiottJ^tn einer besonderen 
Priesterkaste oder um den todten Buchstaben « ines alten Gesetzes, 
sondern um da.s al!^eiiietne Vv'ohl dos Volkes, um die ed' lsten Güter 
ojid heiiij^.-teu iiiteressi ii dt i M. nx hiieit , um di-n ganzen Re< ht>- 
bföUnd in der Ge.-Ji'Usi h.iit. Es .s;eht in FVajr»', ob das Prineip der 
Willkür herrächend werde und zum bm^iui/e der bestehenden Ver- 
kftltnisae USiisn, oder ob aof den Gmndbigen den Rechtes wohlgeord- 
nete Zustände sieh auttbilden. Wenn man nicht Verwirrung und Um- 
Btars Willy so mqss man im eonstitutionelien Leben Emst machen 
Bit dem He<^tsstaate. 

7. Daraus ergibt sich aucli < hon die Nothwendigkeit der Theil- 
nähme des Klerus an den coiiötitutionellen V ertn tungen vom poli- 
tisch- so e ia t en »Standpunkte au:^ befrachtet. Aber v«)n diesem 
BtandpUhkte ans tritt am h noeh eine andere Seite der Frage hervor, 
die nun znnäeh-f in'.- Auge !;tsst wiTiit n .-(»U. 

Es kaini nainiieh kt-ineni Zueii» l uuleriiegen, dass da.s Verfas- 
dungslebun in der Ueg^nwart und in dei nächsten Zukunft einer eut- 
eehefdenden Krisis entgegengeht. Es steht in Frage , ob das constlr . 
tasioooUo Princip sich aur wahren Volksvertretung, oder aam 
fransdinschen C^nstlttttfonaUumus, cur Bourgeoisie sich gestalte. 
In jCRer müssen die gereeiiten Wünsche und Forderungen, die Ange« 
legenherteti des ganzen Volkes ihren bercchtigteif Ausdruck hntlm, 
dU) \ ertretung musä daher in Wahrheit aas dem ganzen Volke her- 
vorgehrn, um! die wirkliche iiepräsenlation desselben .^ein. Diei^e 
aber lf<j;t die r( prärfrnf itiv»- Tr* \v;i)t in di' Hiind'' i iner Miforiiät, die 
xunu'i.'il au> liör!5enmannern luid Indii-trielieii besteh i , welche über 
dauS ( apilal verfugen und ihin h di. Macht «les Geldej* die Presse sich 
dienstbar maclien, als Repräsentanieu dos Volkes aber nur die luteres- 
sen des grossen Capi'tals vertreten und dasselbe in ihrer Hand Immer 
nein- su Termeliren sselien. ^Die Bourgeoisie Ist die dunkle Schatten- 
seite des coostitntioi^eUen Lebens und sogleich der Ruin desselben. 
I>eiin sie b^ündet den AbsolntlsmiH der 'Geldaristokratie, und miss- 
braucht die reprSsentative Gewalt dazu, um das aUgomeine Wohl des 
Volkes dem materiellen Gewinnender iudu^triellen I^rogres^isten auf- 
Kuopfern? sie jitiirert aber so das »Staatsschiü' unauflialtsam zwischen 
die Scylla und (Jharybdis drr social. -n Kevohuion und dea Miliüir- 
Absolutismus. In diesem 1» t/tereji i5inui' versteht der nmderne Libe- 
ralismus die Verfassung:; er will nicht die wahre Volksvertretung, 
sondern die Herrschaft des Capitiiles. Er sagt sich grundsätzüch von 
einer wahrhaft bittlicheu Lebensaufgabe der Völker los, betrftehtet 
Induätrie und Handel, Humaidtlit nad CMisttfoiir Ooltnr nid Auf-. 
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kläruijg als die Biüthe des öffentliclieii Woble-<, uud hat sein Ziel 
tirreicfit, wenn diese Blüthon, bt;i iiunuT hoher steigen dein Elende 
des Volkes , am Lebenjähaurne (lt*r glücklichen 8t)niitaig-skiiidt'r zum 
VoröChoiüc komiueu. iMit der Louigeoisie ist alk-rding;* eiue llieil- 
iiahme des KleruB au den constitutiouelleu Vertretungen unvereinbar, 
und umgekehrt 3ott aber* das VcifassungaleiMai ^eae ge&hrFoUe 
^aia giacUich beatehev, ao tat ea unerUUalich notinrendig, sowohl 
an dem Gnindaatse der Vertretimg des gansen Yolkea, nicht nach 
dem Systeme der Kopfzahl, sondern naf^ allen seinen wahren Grüten, 
Interessen und Rechten festzuhalten, und nicht einzelne Glieder rom 
Organismus abschneiden zu lassen, als auch das Bewnsstsein der sitt- 
lichen lA^bensbestiminu ug des Volkes, des sittlielien Staatszwii ke?, 
treu EU bewahren. Wenn aber im constituiiuiu lien Leben ein |-iit- 
liches Ziel an^estn-bt und erreicht werden soll, so darf dir Vertreiani^ 
der sitüicli religiösen iniercisen nieiit fehlen, somit der Klerus von 
deo Hepr äsen tanzen nicht ausgeschlossen werden. 

8. Als nodi dringender erachdni diesea BedürftdaSy wenn Maa 
die vorliegende Frage vom sittlieh-religldsen Staaidpimkte aai 
in Betracht lieht.' Daa letite Ziel, das der moderne Liberaliaimu 
anatrebt, ist die Entchristliehnng des Staatea nnd dea gaa- 
sen aocial^n Lebens. Die grosse Weltfrage, um deren Lösung 
CS sich im Geisterkampfe der Gegenwart haudelt ist die, ob dai 
Christenthum in Znkunft die Grundlage des öflfentlichen Lebens der 
Völker bleiben sull, oder nichf. Die ^ren^en wärt ige Weltbewegung 
nnd Völkererschütterung ist ein Kampf gegen das Christeiithum ! Bu 
jetzt ist das Christenthum dh' Grundlage, auf welcher die ganze «-uro- 
päidciie Cultur, die ganze Ordnung des öffentlichen Lebens berulit. 
Sein Geist und sei»e Lebenskraft ist in die Völker so tief eingedraB- 
gen, daaa seine Wirhaamkelt durch «Ue bisherigen Enchttttenmgen niiit 
verniehtai werden Itonnte. Daa Streben dea modernen LiberallamQs abar 
ist nur daliin gerlclitet, dasa die im Christenthume^wurselnde WeM- 
anachauung ausgeben, die auf ihm beruhende Weltordnung zer^tSrti 
der Glaube an eine höhere Lebensl^estimmung, an immaterielle, aber* 
natürliche Güter vernichtet, und dass lediglich die Begründung des 
irdischen Lebensglückes als die Anfgnbe der Mensrhbeit betrachtet 
und alle ;:e!8(igen und materiellen Kräfte dii^em Ötreben dienstbar 
gemacht werden. Glaube und Moralität , od?r Materialismus uud 
Sinnengenuss sind die zwei Devi-en im Kamph' der Gegenwart 
Barum bekämpft der Liberalismus die Kirche, um den Staat, uud out 
dem Staate das ganae sociale Leben zu entchristUchen. Die W«rt- 
llihrar der Liberalen von rdnem Waaser, wie Scbveitser biFtaik- 
fiiit, Schttselks in Wien, sprechen dieses offen aus, nnd tilgan wH 
scharrenr Worten jede Halbheit und Jedes Zaudern im Stifben Mk 
diesem Ziele; sie fordern ein offenes und entschiedenes Vorgelica. 
Der halbachlächtige Liberalismus mag dleaes rasche Vorgehen ffir 
eine noch nicht zeitgemässe Ueberstürzung halten , manche seiner 
Partisanen mögen kurzsichtig genug sein, das letzte Ziel ihre» Weg«3 
nicht zu suehon und die Folgen ihrer Grundsätze und UestrebuBgea. 
nicht Kt durchschaueni die Sachlage wird daru|u nicht geändert, die 
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Tendenz bleibt dieüelbe, mag sie offen aui^j^esprochen oder mit einer 
durehilditigeii Httlle Tenehleiert werden. Damm sucht der moderne 
liberallsRius den K1«ni8 von der TheOuahme am öffentlichen Leben 
anssntcMSeeeen , weil er den Staat and die (Tesellachaft mvt entchrtst- 
lieben ftreht. Dieses Streben aber ist die Revolntion im Tollsten 
Sinne des Wortes; denn 'die ganze bestehende Ordnung? allor Verhält- 
nisse würde dnrch dasselbe vernichtet und die Gesellnchaft in» die 
tiefste Barftnroi f^estfirzf worden ; anch das materielle Lebensglück, 
da.« der Lihernlisiniis drr entchristlichten WtM in Aussicht stellt, ist 
nur eine fata morfraiia, die bald ver??rhwin(it't. I m nb^r diese Um- 
sturzbestrebnnjren zu überwinden, ist sreradozu nofliwoudig, dass 
die sittlich-religiösen Intt ressen im öffentlichen Leben kräftig gewahrt, 
und dass der Kirche der Einfloss auf dasselbe nicht entrissen werde. 

Die Theilnabme des Klems an den Volksvertretongen ist somit 
eine wesentilebe Bedlni^g der rechten Entwicklung des eonstitntlo- 
nellen Lebens, man mag die Sache vom rechtlichen, oder Tom poll- 
tlscb^socialen^ oder vom sittlich-relisfiSsen Standpunkte aus betrachten« 
Tom constItationeUen Standpunkte ans steht somit seine Berechtigmig 
SU derselben gegeniiber der Sophistik der liberalen Tagesmeimmgen 
aaersdnitterlich fest. 

9. Selbst der Liberalismn.« ftihlt die Unhaltbarkeit der Gründe, 
mit welchen » r diMn Kli rus das Recht der Theilnahnie an dem öffent- 
lichen Leben vom constitutiunellen Gesichtspunkte aus bestreiten 
möchte. 

Daher begegnet uns die Uberrascbende Erscheinung, dass er sich 
anfklrcblicben Boden stellt und in Urcbücher Waffenftstong ein- 
berscbreitend dfo THrksamkeit des Klems atif das rein geistliche Ge- 
biet zorfldandrüngen strebt. Hit dem Ernste des Mönchthums der 
Yerwehlichiing d(\s Klerus entgegentretend, erklärt der Liberalismus, 
, es stehe mit dem freiste de.« Christenthums und dem ursprünglichen 
Bewnssfsein der Kirche im Widerspruche . da?*< Geistliche sich mit 
weltlichen Dinpon b«'schäüit^t'!i : der Beruf des Klerus sei das Le^^en 
dpr heiligen Schrift, das Studium der Theologie und da.s Gebet; das 
Ithrieii mit dem Apostel Panln?» die Väter der Kirche, die Concilien 
un»i das canonische Recht ; durch die Aenderung der Zeitverhältnisse 
sei der Beruf und der Wfa'kungekreis des* Klems nicht TerSudert wor- 
den; der Bischof, der Abt und der Seelsorger wllrde seine gelsttichen 
Bernfepflicfaten iremacUitosigen, wenh er an der Gemeindevertretung, 
an dem Landtags oder Reichsrathe theilnchmen würde, endUeh würde 
er darcb die Vertheidigunjr der kirchlichen Interessen gegen den 
libenülsmiis, so wie durch die Betheiligung an weltlichen Geschäften 
nur ^eino geistliclie Würde cnmpromittiren. Das sind die Gründe, 
welch«^ Dr. Theodor Fachmann gegen die „politische Klerikai- 
vertreiung** vom Standpunkte des canonischen Hechtes aus geltend 
macht. Es bleibt dahin gestellt, oh es Herrn r*achmann mit der 
Reform des Klerus und dem Eifer fiir uiiermüdete Fliege des religiö- 
^seii Lebens im Volke wirklich so tiefer Emst war, als er anfangs 
vorgibt; denn es scheint biswellen ein sarkastlseher Sog tun den 
Mund des fitdendeo ni splebn» und es war gar so «oUlend nicbt, 
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wenn em ZeHungslilatt, das flir ipew^nlich nur „1«ieh(en BpuÜ^ als 
Waffi» gebraueilt, den Artikel im nf^trenen Anssuge reprodneirte. 
JedenfulU ist d«r reformatoriscbe Eifer des Liberalismos nicht ao 
▼öUUf neu als der frelehrto Verfasser sich vorstellt. Denn hcsIkni 
Arnold von Rroscia, der Sclinler Abälards, der die Geistesrichtunff 
seines liberalen Meisters im kifehlichcn und politischen Leben g-eltend 
au machen »nchte, hnt die-^^'n refonnatnri<rfKMi Tlr^strobunjrcn Bahn 
<rcbTorhon. Ajich Aniol'l erklärte, dnss er. d««!- yfTw<'ltlic)inii?^ de.^ 
Klerus frepenfiber, den wahren Geist des (JhriätenthuDJS in ihm wieder 
zu erwecken .-^trc])»'. 

• 10. Da aber Herr Paclitnaiin nicht auf Arnold von BrecHi-ia 
und seine Naehfoljjper , sondern auf das ursprüngliche nnd coft stallte 
BewnsRtsein der Kirche sich beruft, um seine Ansiebt zn begründsBf 
so ist es vor der nüheren üntersnebang seiner Bcweisfiibnin^ jedes- 
falls antremessen eines BHek in die Oesebicbte werfen; ämm 
sie ist der klare nnd betrete Spiegel des kirchlichen Bewnsstseins. 

Iii der alten Zeit« so lange der Staat mit dem Tletdenthnm In 
engster Verbindung stand, nnd zugleich der Absoliiti nnis der Kaiser- 
pewnlt , die -^irTi mit dem Nimbus der Of^ttheit nm$rab , alle Theil- 
nalmie des ;iin öfientliehen Lehm erdrückte, konnfe auch vrtn 

einer Beüjeiiiirünjr des christlichen Klerus an den Aufirele'j'»Mdi( iteii 
des Staates keine Rede sein. Es ist insofern ein sehr wahrer und 
inhaltsreicher Ausspruch: „Wenn der KaL^er wieder sein wird wie 
Nero, so wird Xncb der Papst sein wie Petrus.'* Aber dennoch ilil« 
die Kirche einen dihrchireifenden Einfluss auf das öffentliche Leben 
aus und M Geist des Christenthums drang immer tiefer in die Ge- 
sellschaft ein. Die Kirche war das grosse und einfiussreiche Ei<- 
ziehun^Jsinstitut der Welt, sie gründete ihre Schnle, und die christ- 
liche Wissenschaft errang bald den Sie? über die heidnische, sie 
bildete den Minisehen 7:nr wahren sittlichen Freiheit heran, wflfhe 
die Gru»dlap:e der hiirprerliehen ist, sie überwand mit •^i*»!rreieher Marhi 
die alliremeine .Sklaverei, in welche die jranze (Mr^ellsehaft herab- 
gedrückt war, indem .«ie sieh selbst als freie, vom Staate unabhänpigc 
Religionsanstalt darstellte, in der allein eine selb.->tt.tändi}re Thätigkeit 
noch möglich war, zufrleicb aber auch die Lösung d^ Sklarenketian 
vorbereitete, und den schrecklkhen Pauperismus durch die ehristficha 
Liehe milderte. Es war bereits Thatsacihe, dass die Kirche eine noM 
Weltordnung begründe. Dieses uar der wesentlichste Grund ihrer 
Verfolgrung von Seite energischer Kaiser, wie Trajan, Marc- Aurel, 
Diokletian: sie betrachteten das Christenthnm als eine staats^fTilir- 
lirhe Krscheinunfr, weil es mit den best^^'h enden, vom Heidenthnni 
durchdrungenen Zii.-^tändeu des öffentlichen Lebens unvereinbar war 
nnd eine neue Ordnnm? d» r Dinge herstellte; es handelte sich n» den 
Verfoli;ungen um die Frineipien, die das ga,nze öffentliche Lebi ii be- 
herrschtcn; darum war der Kampf so anhaltend und ein Compromiür 
durch welches dem Ohriitenthume das rein geistttehe, dem Staate das 
weltliche Gebiet zugewiesen worden wäre, war unmöglich. Es aeigt 
daher ein sehr geringes VerstSndnIss der Geschichte, wenn mam sieh 
«if die Pctioda der YerfolgiiiigQii henid» um danutUitny diss ä» 
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KIrahe nach dm walurtti Mflta to Christentframs ' ihre Wirksamkeit 
Mf dM rdn 9«i8<llolie Qebiet ni betdbrSnkaD und auf dan MMielM 
Laben keinaii EMnas nehmen habe. Die Ktrche war damals 
nniiberwindliehe Macht Im Leben, und übte einen Allee dQrelidite|;Mi- 
den EiTinnB-; auf dasselbe — in der Weie^, wie es den Verblltidsseifr 
entsprechend war. 

Nnohdem ahn* dor Staat ohristlicli «rcworden war, hielt sie zwar 
mit I Fntschiedpnhf»if f^n«; Princip der T 'ntpr^cheidiinfr der cp?<t- 
UcTiPii lind wcltlichfii Tn walt aufrecht, aber sie kannte nicht den 
Gnindsatz der feindlichen Trennung, sondern des freundschaftlichen 
ZDäammenwirkens derselben. Sie kämpfte heharrlich gegen das hyzan- 
tmiache Staatäkircheothum und gegen die Verweltlichang byzantini- 
seher HofWseh^fe, welefae^ in den goldenen Ketten und seidenen Ban- 
den desselben sidi behaglich fühlend, die kirdillehe Freiheit Und 
Seibatst&KDgkeit leleht vergnssen, abc^ sie hielt darum die llilltfge 
TheÜnalnnt der Bischöfe an den Inteream des Staates nicht ffir 
unvereinbar mit ihrer kirehlicben Wflrde, und die Vortrotun? ihrer 
Rechte und der religiösen Interessen am kaiserlichen Hofe nicht ftir 
nn7ii1h'>-'ig nach dem Geiste de.< riirij^tenthnm?:. Ambrosiu?: ver- 
eii)if?fe iinslreitip^ mit der Würde des wahrhaft kirchlirhrn Ri^^rhofes 
die Kraft eines römischen .Staatsmannes ; er war eine .Säule der Kirche 
und zugleich eine Stütze des Thrones; er wnsste die treuBöte Erfül- 
lung der Pflichten seiii«'s Hirienamtes- mit der Führung der wichtig- 
sten Staatsgeschäfte vollkommen zu vereinigen , und mit Recht bezeugte 
MUeho bei sefaiem Tode: ,,Da8 ist ein Mlag für gam ItaHitf*^ 
dynm'adnis, der Yerkihnpfer des Liberdisnnis jener Zelt, fand an Ihl^ 
efnea Gegner am kateerllchen HoVb, wie er ffan nicht wünschte, Uli 
es sieh dämm handelte, ob das Ohristenthum die Grundlage des Staa- 
tes bleiben soll oder nicht, tmd Papst Damasns ging mit ihm Hand 
in Hand. Der Concordat.«sturm würde jenem allerdings leichter ge- 
worden fein, wenn Ämbrosins alisschlJesslieh mit Lesen der ht*il!geik 
Schrift sich hpsr!iäftiget und es für unvereinbar mit ^vmpm bischöf- 
lichen Benife gehalten hatte, die Sache der Kirche am kaiserlichen - 
Hofe zu* vertreten, um nicht mit einer leidenschaftlich erregten Paftöi 
In Conflict zu kommen. Johannes Chrysoätomus, der Märtyrer 
für die Freiheit und Selbstständigkeit der Kirche im Kampfe gegen 
den Bynntfailsnras, ArcMet nicht gegen doi Geist des Chrletentihntti 
SU handeln oder sefaie Würde an c om pro m t tfi ren , wenn er die UM» 
llfHen Reehto gejren den Uebermnth des Entroplas nnd des Gainae 
vor dem eingeschüchterten Kaiser vertheidigt. Leo I. nimmt an aUeik 
Angelegenheiten und Ereignissen des öffentlichen Lebens den thätlg- 
sten Antbeil; hätte nicht s^ine Kraft den erschütterten Staat noch 
gehalten, «o wäre drmifil?« schon zur schauerlichen Kuine geworden. 
Gretror T. vereinigt mit der strengsten Ascese im Geiste Benedicts 
eine unermüdete Thäjigkeit im öffentlichen T/eben. gleichwie zuvor 
als Apokriaian in Konstantfnopel . so auch iiacliher nlä Papst sowohl 
in Rom als auch im Lager der I^ongobarden, ohne seine bischöflichen 
Benifep^chten zu vernachlässigen, das Lesen der helligen Sdttift 
iM Gebet «i MtedainMn md hi Verwelfllehiiiig sH v«tMMi. 
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Auch litt seine Würde dadttrek ■ nicht ^ dass bjHuatliiisdbe llif^rsucht 

den Retter Roms einen Thoren schalt, der keine staatsmäunische Ein- 
aicht und Bildung habe. Dies^e kurzen Andeutungen dürften hin- 
reichend sein, um zu zeigen, dass die Wirksamkeit der Bischöfe in 
der alten Zeit sich nicht auf das rein geistliche Gebiet beschränkte, 
ohne anf das öffentliche Leben einen Einflu^r^ zu üben und die Rechte 
und Interes.<en der Kirche in der AVeise zu vertreten , wie es den 
Zeitvei'hältitiäsen entspre( heud war. Man sollte glauben, dass solche 
Bischöfe , »eiche die Kirche geradezu als ^Repräsentanten ihres Be- 
wuMtseins betrachtet, den wiären Gebt dee GliilstimtiiiinM sow«U 
richtig «rkaantan, als. auch im Leben nach dcsneelben hndellen. 

Die Theilnahme des Episoopates und des, Klostera an »Uen Ab- 
Gelegenheiten des öffentlichen Lebens im Mittelalter stellt aadi dtar 
Liberalismus nicht in Abrede. Die Kirche verbreitete damals CnltnTy 
Civilisation und Cbristenlhuni über Europa; sie nahm die Freiheit 
der Völker gegen die De.-potie der Fürsten , und die Autorität der 
Fürsten gegen die Angriffe der Revolution in Sehnt? : -^ie wnr die 
leitende Macht im christlichen Gemeinwesen und hielt die cliii-tliche 
Weltordnung aufrecht gegen die Stürme des Heidenthnm? vom Nurd*'u 
und des Islams vom Süden her; sie pflegte und schützte die Wilsen-' 
scbalt, sin sebuf und leitete die Unimsit&ten. So fibts der Klerus 
damals in jeder Besiebnng den umfassendsten Btnfloss anf die WeU- 
erelgnisse ans. Rom, Clugny, Clairvani wsren die Mittilpmikle , m 
denen die Fäden derselben zusammenliefen. Das' Ist es, was 
Liberalismus mit Schauder und Entseteen vor dem Mittelalter crfiUk. 
Indem der Klerus bei dieser Ordnung der Dinge sich an aUen Anipe- 
legenheiten des öffentliebon Lebens betheiligte, jjo war er es, der den 
Geist des Christenthuni.s auch in den Instituten df\^ staatlichen [ind 
gesellschaftlichen Gemeinlebens zur Geltung brachte und — was deu 
christlich gewordenen römischen Kaisern nicht gelungen war — die 
Frincipien des Heidenthums ganz aus dem Gebiete des öfientlicbeo 
nnd PTivat-Rechtes entfernte. Durch eine solche Thäügkeit ist der 
^ Klerna gewiss dein ursprünglichen Bewusstseia der KMie tdobt oalfsu 
geworden und der walve Geist des Chrietenthnms in ibm nicht erstor- 
ben. Die. eigentlichen Träger der Principten des MittelalteTB und die 
Repräsentanten des klerikalen Lebens vereinigten mit der grössten 
Thätfgkeit nach Aussen das ernateste Streben nach wahrer Innerlich- 
keit. Man erinnere sich nur an die Reihen der Päpste von Hadrian I. 
bis' Nicolaus I., von Leo IX. bis Gregor X., an d«n Geist der Ge- 
nossenschaften von ringny und Clairvaux. Mit der Lf iumg der 
biaatsgesciialie \»iban(len sie die prösste Trene [ind TImtiglteit in 
ihrem bischöflichen Berufe. Ein Dun.stan in England, Ulrich von 
Augsburg, Willigis von Mains, Hanno von Köln waren zugleich die 
Säulen des Staates nnd die Zierde des Episcopate«. < Je nüher die 
Gefahr der Verweltlichung des Klerus und des Klosters lag, desto 
naehdrücklicher waren auch die Mahnungen, bei der Thifiligksit nash 
Au^spTi die Kiiikrlrr in daä eigene Innere nicht zu vergessen und die 
Erhaltung des klerikalen Geistes nicht zu vernachlässigen. Jficht der 

X4beraüsfuus des Arnold von Bresoia unter d« Maske der apostak- 
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omilteaCiQBe* aind die wakr« Befemi-StiiiM des Uerikaloi GeitfM 
und Leb«»; Jener intiDdirte die Ifeebt .der Kirebe im öffeatUcben 
Leben zu bredMD, .«Hcser e^r :)trebte dahin, den religiöm Geist dei 
Kiem» iDnerHeb su stärhsn and zu befähigen, ätas er mit voller 
Kraft im Leben nach Ausden wirke, ohne durch die Last der kirck- 
Hohen und weltlichen Sorgen und Ge^ichäfte gelähmt zu werden. 

In der neuen ZrU i-^t das Verhältnis^ zwischen Kirrhf nnrl 
SiMt ein anderem geworden, aber der Geitit dm Christen tiiums^ und 
das Bewosstsein der Kirche ift auch unter veränderten Verh&ltni?<*en ' 
dai»«elbe geblieben. Es mag im modernen Staate das Princiji des 
Abeolotimus oder der Coartitution geltend gemacht werden, er mag 
In «fai freundaehefkliehee oder feindliehee Yerblltnlee ivr Kirebe Ire- 
teil, sie baan ihre Wbrkaaaikeit Im disiitlieben Leben um eo woilger 
au4r<^ben, als die gegen w&rtige Weltbewegung ein K^mpf gegen die 
Kirche und das Christenthan ist» Wenn daher der Riems ihre Hechle 
und Interessen in der Weise vertritt, wie es den politfech-i^ocialen 
Zuständen der neör,.nwart entspricht , so handelt er ganz nach dem 
Geif^te des Chriötenthuu»6 und nach dem urspriinp^lichen und im Laiiie 
der ganzen Geschichte c(Mi>tanr •icbliebeneu Bewusstseh) der Kirche. 

11. Nach diesem J^licke in den Spiegel der Geschichte gehen 
wir über zu den Uedtimmungen des canonischen Rechtes über die 
Tbeflnahme 'dee Klems an der Gemeinde- und Yoliuyertretang. Man 
lellle «u allerdings glauben, daa daa Bewomteein der Kirebe niebt 
ein anderee in ibrem LAeii, und efai anderes, dem LobenebewuaaMa 
widerspreebendee In ibrem Gesetae sein Ume, aondern dasa derselbe 
Geltet des Chriatenlbrnnsy der im kirchlichen Leben sieb manifestirt, 
ameh in ihrer Gesetzgebung seinen Ausdruck gefunden habe. Da 
aber Dr. Theodor Fachmann nachzuweisen versucht, das.> die Klerikal- 
vertretung nach den ßestimniungen des canonischen Hfrhtes unzuias- 
fiig sei, sowohl in liüclvsicht auf seine geistlichen Ik'iuldgeschäfte, als 
auch in Rücltdicht auf den Wirkungskreis der Vertretungen, so wird 
64' auch erlauben, dasö man seine Auf»tellungeu unLersuche. 

Dr. Fachmann fasst zuerst die Berufspflichten des Kle- 
rus selbst in's Ange. Da er den Begriff der eanoniscben Recfats- 
beatiinritogen bler fiberbanpt ui* einem etiraa weiten Sinne fasst» 
- maeht er au Gmndlage seiner BewetsfObraiig den Kemspraeb der 
Bibel II Tim* 3, d. «'Oodtic oTpoxeooitayoc sfiicXssea«^ toic tou ftm 
«pajfifllteiatCt tva vip cpaToxoYTjoavti apsai]," dessen Sinn er noch 
klarer zu machen sucht durch die üeberisetzung der Vulgafa : Nemo 
inililans I)eo iniplicat se negotii^ saecularibus , ut placeat ei, cui 
|Hobavit. Dem Texte wird die Paraphrase beigi fii^rt : „Der rechte 
Diener Gottes lebt in völliger lluigebuufjf an seinen kirchlichen Beruf: 
nur aul da6 Eine bedacht, wie er im Dienste dessen bestehe, der 
auch ihn aussondern liess zum Mitarl>eiter an dem grossen Werke 
dar ErUteong , kümmert er sieb nldit um Dinge, welebe^ so sehr »ie^ 
«fftdiruigsmässig A ödeten, j> den H^ten am Hersen liegan» fOr 
sefaM Wiibsamkeii, für diesen bdebsten aller Lebenszwecke, nichts^ 
bieten.'* «^Viadil sieb nnn,'' ao latcel dar deUoaai fiir dia StdM 
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katholiscbe'GelsiHch«, df« Im DImte dm Kirdie, hoöh vad nftdiig^ 
in jenen Adniini>trativen Verchen als Mitglieder mit ^itz und Stimme 
nicht an dem rechten Piatie." '60 eefalagend die biblische Beweb- 
stclle indessen rlom Vprfas«pr «scheinen mochte, so ist es doch schwer 
Ev b»>«jroifpii. wnnnit er nicht lieber den bisher beliebten Kern^pnich: 
„lie^fnuni m(Mim nor» est dt- lioc mnndo" als Schriftbeweis aunihrtf». 
Wahrscheinlich fühlte er es , «lass dieser Text nicht beweisend sei, 
und suchte daher einen anderen Vers. In der Prende tlber den elilrk- 
liehen Fund )iat er es aber offenbar vergessen, duss ^jene adminiatra- 
tiven Vereine'^ sich frar oft andi mit klivhlichen Angelegenheitea 
befassen, in wiehern Falk freilleii gerade der entgegengesetile SeiiloM 
gemaekt werden müsate. - Im Verlaufe- des ArtHtels erinnene er tüA 
awar wollt daran und flüirle bei^pieiewelBe das Religionaediet and 
den Coneordatssturm an. Allein es heiist ja snch in der Bibds 
„Qood scripsi, scripsi.^ Was ilbripens das ganze Bild betrifft, 
vergleiclit der Apostel das Leben des Christen mit dem Kriegsdienste^ 
und fordert namentlich ^len Bi-rlmf nnf 5rnr unermfidoteTi Thätifr^t'»'t 
und vollrn Fn!<rhief1enheit in (tcr Erfüllung seines BerulVs. Da-- pt 
nnn aber damit den Streitn liir die Sache Gottes iremahrt liabe, am 
il'age des entscheidenden Kampf« ^ cregen Christentlunn mul Kirche 
Schaftlege «u fordern und sich auf der belcannten Etappenstrasse 
zurückzuziehen, das konnte nur ein Gelehrter herausfinden; der ge- 
BOnde Menechenrerstand wlie nie darauf gekequnen. Der Beweis ist 
gerade so sticlilialtig, wie jener, flen die. Lehrer der Fttn&famenwsl»- ^ 
heit nnd die Prediger des fllnnengenussee aus dem KemspmclM: Spi- 
ritus est Dens et eos, qui adorant eum. in spiritu et veritate oportet 
adorare Jo. 4, 24. deduciren, nm den blühenden Boden ^ee reM g U sü 
Lebens in eine öde Sand wüste oder in ein todtes Meer zu verwan- 
deln und an die Stelle des christlieiie» Oultus den Cultus der Menieh* 
heit zu setzen. 

Nicht stärker amd die Beweise, welche Dr. Padimann in dem 
Corpus juris canoiiiei petuudtn hat. Man hätte erwarten sollen, dass 
er auf seiner eigentlichen pulaestni, auf diesem »uttelalterlicheu Boden, 
mtt Sehwert und Schild, in Helm und Panner erseheinen werde; deA 
er tritt auf/ wie ein nedemer Gnlantkonraie Im Mehten BaliUeldSi 
'Er begnügt sieh damit, aus dem eorpue JuHe caMmld cMire SüBta 
anaufllhren , in welchen 'der Klerus aum Stndlum der Theologie ned 
des canonfschen Rechtes und zum fiesen der heiligen Setelft enmkal 
wird, und citirt zur Verstärkung d» - etwa.< sehwachen Beweises noch 
sieben Bibelstellen, welche die Auffurderuncr des Christen zum anhal- 
tenden Gebete enthalten. Das Ui deTin dnrh keine P»ewp|sfühnins:, 
die eine einlässWchere Wid»^r1e!]'üng erloidiTtr Wohl }i;it die Kirch? 
dem Klerus seine Verjdüt litun? zum Sfndinm der heiligen i'^chrirt 
und der Theol«>jrie, und zum Bebele damals wie jetzt nachdrücklich 
.vorgehalten. Aber verliert denn Jemdhd, der verpflichtet ist Theologie 
au stttdiren und au beten , und sieh niebt olme Auswabl nud Te^ 
sielit mit BelletTlstIk besdillfUgen soll, das Reekt und die MßAiim 
an der ThKUgkHI Itt dtodtchen Leben tluttauaelMpeni oder irtll i« 
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die KirclM dadnrcb verbieten, die sittUch-religiÖÄeu Iiitere^^eu des 
daMidno Yolkefl in dtn liprAwiitiiuMlai Verdniii in wtrotttit 
oder aeine Rechte in Betteff der aeitlichen und materiellen Güter an 
t » i tti H lg«i f Waa aoll nan aber sa^en an folgendem SeMnaiyer- 
fakren : Honorina HI. tnf die Anerdnung, dass in Paria das fOrnisclM 
Becht nicht mafar vorgetra^n werde, weil es iin Frankenreiche nicht 
Geltnoi^ hatte, somit der Vortrag desselben als unpraktisch erschien, 
er woTTtP dnlior, fTas>^ man die Kräfte mvhr fiir ilie Tlieoloffie ver- 
wende. Diese khrv und cinK m htende Begninrltuißf erhält nun bei 
Dr. Pftchmann die ^\'( ndimtr : ^weil die geistiichen Horrw für 8tu- 
*li< Ti des Civilrechtes zuviel Vorliebe rei«rfen/ und aus der Aiiord- 
tiiiii^ wird der Schluss gezogen: Da daiuaKs das römische Recht in 
Paris nicht vorgetragen werden süUte, weil es im Leben nicht Gel- 
tung hatte, soll aleh, ^dieser eanoniaehen Vdrachrift gemXsd, jetat der 
Klem nidit am Verfumnigalebcn betbaiHgen, da daa conslitntiomlle 
Pfinclp aUgemein bertaobettd iat» bt das eine cänoniaohe Beneiaftth- 
' rvng, oder ein saltna »ortalis ? 

Inden Dr. Paafamanft fortHihrt, die Erfülhing der ßenifspflichten 
der Geistlichen an nrfiren, föhrt er als w^tere canoniacbe Reweise 
för «eine These noch an, das Verbot der rumulafion ron Kirchen- 
^ ämtem und die Heeidenzpnieht der Bischöfe imd Aebt>' , w»mI beide 
VorschrifJpp darin ihren Grund haben, dass die Geistlichen ^ich gana 
der ürfiiilun;: ihrer EtTiirspflicfiten widmen «ollen. 

Was nun diese canoniseken Vorschriften selbst betrifft, >o st«'hen 
sie oflenbar der Thciliiahme de^ Klents an den Vertreluogt n nicht 
entgegen. Denn eine ¥eaalniguug mehrarer Kircheaimtar findet hier 
oi^Bbar nielü stilt; die BealdlBnapfliclbt der Aebte iat Ittr diesen Fall ^ 
IdttlKnfMcb retHringire dovth Üe Warle: „qnanto iireqventlna petaarit.^ 
Den Biachdfen *ber gestaitiat das Coneil von^ Trient selbst anadrfick- 
lieby nneb ahnt Anteige an den MetropoHten, aus ihren Diöeeaen sich 
m entfernen, cunr absenthi inciderit propter aliquod rannus et rei- 
ptiblicae oAleittBi. Was aber den Zweck dieser Vorschriften betrifft, 
so verdient die Besorg-ni^M dt's Herrn Parhntf\nii, dass die Geistlichen, 
in?*tiesondere Bischöre und Aebte, ihrer Beruissphäre znni Nachtheile 
der ihnen auvertrauteti Diöeeaen oder Stifte zu lanpe Zeit ent«oqren 
wf*i'deii möchten, alierdingä in dem Grade Anerkennung, als sie red- 
lich nnd anfirachtig ist. Dech ist es eben nur seine, nnd wie es ^ 
uahrfnt, eine nng^andOle Bflsongniss, da ea von UnMaaenngaafinden , 
dm FMUftten an» dliaeni Graute, nnd dtn tfanrlgen Folgen der- 
iiiiliin niehta ndts^tiheilen haS. Damm* dttrfta er anoh hierüber voU- 
konaJMen bertiMgel eein>, d^s^ .^ie bei der TbeUmfane nn den Vertre* 
tBm§Stn die Btrge für iktt Heerden nicht vergessen werden. Wetm 
er diese seine Besergniss von der Kirche auf den Staat ül)ertra?:en 
würde, so möchten »ich aus derselben wohl sehr weit gehende Con- 
seqiienzpn »»rp-eben, denen nur die Revolution bei^timiueu konnte nnd 
deren wirkliciie Ausführung 2ur AuÜösung des Österreichischen Kai- 
serstaatetii ftihren würde. 

Endlich wird zur Begründung der liberalen Wünsche noch an* 
gefuhrt die Beschwerde dee duratlüeni» im dtf BlitheMU der finNnu* 
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knrtie» daw «r von den welUitlieii BehMM üilt ra vM«b Sdmi* . 
borden ttbeiUden, und dadurch i» dw aUleiiigtn EH&llang wiMr 
Banifspfliditoi] gehindert werde. Dietei wflrde, meint Herr Fach- 
mann , noch vid mehr der Fall sdn , wMin ein Seelsorger Mitglied 
des Gemeinderathes wäre, oder rom Abgeordneten in den Lanfltac 
gewählt würde. Aber es ist doeli etwa? franz Andr-res. dm fre>^ainm- 
ten Reelsnrpsklerus zur Schreibmaschine der Bureaukmtie zu machen, 
grösstentheil« nur um der Seligkeit des Schreibens und d» r Freude 
an den Nummern wiilei!, oder aber den Seelsorsrer, der das Vcrlraaen 
der Gemeinde gewiesst, die er zu pastoriren iiat, zur Theilnahme an 
der Verwaltung ihrer Angelegenheiten zu berufen ; denn in dleeen 
letzteren Falk wird er seineai BemÜB akiit entrieoon, soodnni in dem- 

, selben lo atteeltiger Wirkaamkeit in AaefiniGii genommen. Die Ver^ 
sorgmig der Armen, die Vernflegaiif der armen Banken» die Ersiebmif 
yenralirleflier Kinder, die Sorge för die Schule sind denn doch Ange- 
legenlielten, die nicht ^anz ausser dem Bentfiikreise des Seelsorgers 
liegen. Noch weniger lässt sich aus jener Beschwerde ein Beweis 
gegen die Wahl eine? Geistlichen ?:nm Landtagsabgeordneten ableiten, 
wenn H< r^ Fachmann nicht etwa die UeberKeno'unp hat . dass nur 
miif?=ip:*' r.itrraten und überhaupt Leute, die k^ine Üerufegeschäfte m 
Ter.sHtimen haben, in den Landtagen sitzen und Hur das allgemeine 
Wohl des Volkes sorgen sollen I 

Das ist in 4ßr That die richtige Conseqnena der' Behaaptang, 
daae d« Kiema ans ROckdeht anf seine Bendepflieliten an der Ge- 
meinde- nnd Yolkflvertretang niebt lIieilMtaen ditrfe — die gier^ 
reiche Regierung der ^Aula^ mit dem Proletariate. 

12. Herr Dr. Faohmann findet aber die Betheiligung des Kle- 
rus an den Vertretangen auch unzulässig in Rücksicht auf die Aih 
gelegenheiten , die in den Wirkungskreis dieser falleii 

• Von diesem Ge^^icht^pnnkte an< besteht die ganze Bewelsliihi ung in 
der Erklärt^ncr, <i;i-s die Würde de«; geistlicher» Stande? diirrh die 
Theilnahme an denselben leiden wurde. Vom ranoni sehen Rechu? 
wird dabei fast ganz Umgang genommen und dafür die eigene Mei- 
nung etwas breit in folgender Weise dargelegt. Die repräsentirenden 
Venarnndangen lieeehXfIigett entareder mit rein weHliclien Dingen, 
8. B. Orttweiden-Ördnung, oder mit Angelegenheiten, «die nicht ohne 
kirdiliche Beiiehnng sind wie a. B. daa Conoordat mid Religion»- 
ediet Im ersteren Falle ist ee an nnd flif sich klar, dass «Re Wirde 
des Geistlichen die Theilnahme an soldien Geschäften nidit^geetatte; 
aber auch im anderen Falle würde er nur sein Ansehen compromit- 
tiren, indem er in der La?e wäre, entweder gegen die leidenschaft- 
lichen Tnvectiven einer Icirchmfeindlichen Majorität vergeben^ kämpfen 
zu nniss»'ji, oder, wenn auch die Majorität Itirchlich gesinnt wäre, der 
Persiflage redegewandter , -,in wahren oder witzigen Geschichten be- 
wanderter Gegner,^ und „dem Witze des Gallerien-Publicums" sich 
bloeetnatellen. Li den frUhefen, „rein formalen'' ungarieehen Beiehs- 
tagen haben die Bischöfe allerdings nnbeschadei d«r geietliehen Würde 
ihre Sitae einnehmen kimien, aber nicht mehr in den gegoowirtigeD, 
in denen es anf . maiaildlen £mst ahnesehen 'seL^ 
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Als Schriftbeweis hätte der redegewandte'' ProfeMor woM den 
Kemspnich anfiiliro)) können: Non erub« 3fH) evan^^f^Jiiim, virtun enim 
Dei eat in «alutom omni credfMiti. Koin. 1, 16., wenn anders «lirsor 
Rath Übtraler KluL'lieit ntit dem Geiste des ChristentlmmH und dem 
uiftin iiiigiichen Btwu.-Hstst in der Kirche noch nbereiiistirami. T.<t es 
aber eines Gelehrten würdig, äich scheinbar auf den Uoden des caao- 
nlsehen Rechtos «t »teilen und mit reformatorlächem Ernste gegen 
4to Terwtltlicfaung des Kl«ni« la eileniy trod ihm sogleich mstmiiithen 
aae loigir Furcht tot den MdeoechaftHeheii InTectfven timl dem ge- 
meinen Spotte des modernen LlberalifmiiB die heUigetea Inteffeeseti 
der Kirehe preiszugeben , und sich mandtodt zu verhalten in eloem 
Kampfe , in welchem der Kum oder Fortbretand der gamsen chrlst* 
liehen Wtdtordnung in Fraß-e >Xy'\\\ ? Man wäre versnoht, diesen 
weltklugen Rath -elb t nnr liir ein ...Sublimat '!er PersiUat^* " des 
Klerus zu halten, wenn nicht der gelehiUi Professor durch Krt)i( ilung 
demselben etwa^ vorlaut ans der Hehnie gcs^chwät^t nnd seine An-ieh- 
ten über das Verhältni.ss von Kirche und 8taat au.sge!<prochen hätte. 
Er fordert einerseits gänzliche Trennung beider Gewalten; denn der 
Klerus soll skh nur mit dem rein Geistlichen beschäftigen nnd mn 
Alles, Wae iinser den Mmmri der lürclie vorgeht, gans und gar 
Hiebt kttemem. Er Terlangt aber andererdOfts die Unterwerftmg der 
Kirche« unter die Staatsgewalt, indem er den Keicbsr«th als cunipetent 
betrachift, die kirchliehen Angelegenheiten zu ordnen, selbst Concor» 
dat und Keligionsedict in den Bereich seiner lieratlinngt n 7a\ ziehen. 
Er redet iiberdle-^s sogar der l nterwerrunrr flor Kirche unter den ent- 
ebri^'t lichten Ötaat das Wort, indem der Klerus vor einer Majorität, 
die nach Kntchri?<tliehung des Staates strebt, sieh zurückziehen, und 
ihrer Verfügung die Interennen des Christenthuins und der Kbche 
anheim.stellen soll. Das aber ist nicht der Geist des Christenthums 
und das arsprüngUche Bewnsstsein der Kirebe, sondern ^e Geilleo- 
rielitang des gmndsatslosen modernen Liberalismus, nicht der Boden 
des oanonischen Becblea, sondern des sogenannftn Beilgfonsedletes, 
obgleich man a»f das erstere sieb bentf^ und gegen das letitere einen 
leisen Tadel ausspricht. 



üeber den Bart der Geistlichen. 

piMb d«m Angfbiuger PastonlblaU voa Prof. Tballiofer 186a. lir. IS— 16.) 

' 1. Es ist in jüngster Zelt- mehrseitig, namentlich in Bayern, 
N ier Wunsch ansgesprod^ worden, die Oeistlicben mifchten von dem 
listigen ^naturwidrigen*^ Raslren des Ge8ichtes ablassen und ¥rieder 
den altehrwllrdigen Bart tragen. Die Mode der Bartlosigkeit sei von 
dem Uofo Tcrweichlichter französischer Könige zu uns herüber ge- 
kommen, uncf es* sollte wenigstens der Kleru-, weleliem Würde und 
ernste Männlichkeit gar ^ehr gezieme, eiuer aolchen Mode uitjht mehr 
länger huldigen { er köuA« dorob .deren Aufgeben und durch die üück- 
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kehr Mtm ahrforchtgeUMonäMi Barte In Angit VoIfceB nur 
gewinnßn. Dies verimUaet uua ma einer km aen Qoeehielite des finrHrag«!». 

Bei den Griechen galt der Bart bis in die'iZeiten Aiezai)d«r*s 
dee Grosseil herab als eine Würde Teileiliea<lei- Schmuck (dtiXaio, 
xoojio^ avdpöc) d«s reifen mäimlichen und des Greideu-AIt«rs , und 
wurde dali' i- durcliweg genährt (7i(07ti)V0Tf0<ptiiv). Ein starker voller 
Bart (Tswyojv ßaö6c oder öaouc;) galt ai« Zeichen männlicher i [ichüg- 
ki'it; ÜLiKii aber, welche .sieh in der Schlacht unmänulUiU und fiirclrt- 
sani beiiuiniia ii , aclior mmi ddu (Lippt^n-) Bart (Gin^ij) zur Hälfte 
ab. — Die iu den Classikern öftera geuuuutoii und aucJa Toa ümen 
schon ftU gcnehwötzig (adoXeoxo^ xcd XAXxk) geedilidenett «tupnlc 
iiatten nur dae öeeobäft» den Bnrt m stutinn «nd liim die bet den 
verechic^enen Mnden veradiledene Form un geben* Den Bnrt gnns 
sn .sclieeren, ward unter den Grledieit ersfc seit Alttxandor des C^roeenn 
gebriiiicblich. Anfangs fand diese, «te ea scheint au« Aegypten ga* 
konunene Sitte, unter den Griechen grossen Wider«prucii, wurde aber 
bald allgeiuein; nur dl^ Philos^ophen , namentlich die Stoiker Heesen 
niciit ^ Hill laugen Barte, der in Folge deaeen aprtkk- und atickwörl- 
Uch wurde. 

Auch die alten Kouier trugen durchweg den Bun, bl^ im Jalirt- 
454 der Stadl l\ Tieiuiu^ Maena den erj»ten Bart^iieerer SiciUcn 
nach Rom braebt«^. Seltdeu nabm die ttlte^ aieh den Bart tMle 
»Gheeren (Ipndere) theiia abrnsiren (r«4|Br#} an laaeen, «atef den BS» 
ni«fn immer mehr ttberband; anletai trafen foat mur nodi dia Scia- 
?e« den vollen natnrwUch:}igcn Bart^ und lieae ihr Herr sie frei, so 
war ea ein eharakteri^tiäches Zeicht n der erfolgten manumissio, dass 
sie nun aLogleicIi den Bart sich abnehmen liessea Nur zur Zeit und 
zum Zeicinn der Trauer Hess antfi der freie und vonK'hme Römer 
seineu Bart wach.^en ; hnrlui prointsaa gehörte zum liabitn.s sortiiila" 
tvrum. Alle Büdniase der römischen Inipei'atofen bin aul Hadrian 
sind bartlos; dieser Kai-^er liesn den Bart wieder wachsen, uui seine 
Muttermale im Gesdclit zu verdecken , und die Kaiser von ihm lAa 
auf Constantin czoliiiaiTe sind attf Iflinaen wd fitataen meisianaheUe 
wieder mit Bfirten abgebildet ^). 

Die alten Hebräer Uessan, wie alle Horgenlünder (die Aegyp- 
ter ansgenommen) den Bart wachsen, gaben ihm aber dnrch Zastntien 
verscbtedene Gestalten, deren einige durch das mosaische Gesetz ver- 
boten wurden (Lev. 19, ^7 ). Der Bart galt ilmen als die grosste 
Zierde de.s Mannes, und Jemanden seinen Bait gewaltsam absch rren 
oder verunstalten, als die empfindlichste, ernledrigendste Be.schimplung 
(II Kön. 10, 4 ff. Isai 7, 20. üO, 6.); den Bart, das natürliche Zei- 
chen der Mannbarkrit \ t rletzen, hies» den Mann in seiner Würde, 
60 zu ^agen lat (.eairuin seiner Persöidichkeil verletzen j beim Bart 
schwören war und ist dem Orientalen so yiel, als bei seiner 



I) Vf,'l. die HilduiHiSC der säramtlichen rümischPn Kaiser iu „GirulArai BoseUi 
Somuaaria üelle vit« de f^' imperatori UoUUmi." Zu* Qeschichte des Barto« bei kriechen 
and Bteet vfß, Mktt, Oelles Iii. Bd» €tsrifciw III:^ Bd. bemdeft J Mtw ei ml 

'dtt ItaSittÄ^k Afl^^fi^^ 40Bfc tl^B Wp^ja 
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Manneswürde schwüren, don Hart segnen, heisst niciit« Anderes, als 
dem Maitne als solrlieni, in allen Brziehnn^cn st-ine;« Seins und 
Wirken."^ r^geu wüiitjchen. Die Ehr»', wcldie dem liart erwiesen 
'Wird, gilt gauz «peciell dem Manne als suleheni, >< inor Mainies- 
würde; daker die orieotalMclifi äitte, dem Kintretendtiii kudi Zeichen 
bewMlerer Yardiriuig den.Bift •« lüriucbtia ote mM woUrkcheo- 
* tau Wa«ier wm Imprttaen i Jemtmärnt mi ileii Bart späten odir dea- 
Mlbea BOMt wie b«and8ln itl der gvtote Frevel, dia nan an Binaai 
begfhin kann, und varj^ttat bli a«r Stiaide jeden Orientalen in Wuth 
(vgl. Wilhelm v. Thyrw, hist. billl Baerl. Kb. 11. cap. 11.). Nar 
in tiefer Trauer und zum Zcithen, das^ er in >rTnem innersten Wesen 
angegriffen sei, schnitt der Uebräor seinen Ran ah oder zerraufte ihn 
(I:4ai. 15, 2. Ivsra 5*. 3. Raruch 6, 30.). Der Seiave durfte gar 
keinen Bat t trügvii , weil er eben die volle Manneswiirde : iin Barte 
a> niboiiäirty nicht bcau&j ; auch \' er b r e ch er ii wird jetzt nuch im 
Orient der Bart ab^esehoren, und gerade dieses, da^s der Verbfccher 
•ainaa Barto alch iiavttvüg gemacht, iat. Gleffeiieiand das allgami'iaaii 
Bedanama; daaa fkreh AbMkaeran des Barlea warda das Angraieht 
Mahr baeehlm^ ala doceh das Absehnaldan der Nase (vgl. Arvieum, 
Kadif. UI., 18a f.). 

Dem QaaagtMi zufolge ist nicht za bexweifeln, das.^ (Christus 
der Herr und seine Apo.stel als Orientalen und In specie als Juden 
einen Bart getrafiren haben; .sowohl die Abgarsbildcr al- der apokryphe 
Brief de*; Leutuius an den römischen Scjiat z«'ügen (iaiitr, dass man 
sich schon in alter Ztiit den Heiland durchweg als Bari tragend vor- 
stellte; im Brief des Leniuiu^; heilst von Christo: „sein Barl ist 
:itarky an Farbe den Haaren gleich (d. i. weingelb), nicht lang, aber 
in ^er Mitte gespalten ;^ diese Bartfonn begegnet ans anefa aor den 
▲bgariUldam. ^ . ' 

Mas m&ohte nmi arnfftaa, dass die ehri«tlich6ii Miaaar, 
dass (neb ^ondirc die Bischöfe und Priester, als Nachfolger und 
labendige Nachbilder Clicisti von jeher und allenthaltian in der Kirclia 
werden einen Bart getragen haben; allein dem ist nicht so, oinl die Beru- 
lun<^ nn-eter bartfreu ndiichen Geistlichen auf das cfiristliclie Altertlium 
ist LJiuen keineswes"* so günstig, als mau meinen mochte. Ein 1 t-bcr- 
bliak ubkT die Geschiciite des Bartea der Geistliehen wird das zeigen! 

II. Die Apostel wiio^^chteo und sprachen es in ihren Send* 
achreibea öfters aua, dass Diejeuigen, welche sich auf ibre Predigt 
liiB lUtt ChililMithMi kakebrMy &t tturäa blaberig^ iasaerea Letaia- 
Tathiltalpaan B^üdiat wenif Andam sottlaiiy am das Chrtstentem aielM 
aaftiliaad odar yeidiasBl au maelMn. Viele Galafarta nafaman an,- man 
habe sieh in den ersten christlichen Jahrhotiderten nicht einmal 
eigener Cultge wänder bedient, sondern die Liturgie in pro- 
fanem Gtewande gefeiert; nm so weniger konnte es einem Apostel oder 
arideren Glanbensboten in den Sinn kommen , in so untergeordneten 
Dinaren, wie die Barttracht ist, am Herkommen etwas tsii ändern, be- 
stimmte Vorschriften hierüber — und wäre es auch nur für den 
Klerus — zu erlassen. Abgesehen davon, dass solche Vorschriften 
wie ein neues Cjiremonialge^cu eiäciiienen wiütiu, so musste es scbon 
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an< Rilck-if^ht anf die Christen vprfolpnniren als untweckmässig* er- 
äclieiiicn, dif Gläubigen — Laien oder Kleriker — dorch ein eigenes 
Q||itgi*äeU zu binden. Damit ist nicht ausgeschlossen , dass manche 
gläubig 'Gewordene ilire Jiekehrer auä freien Stücken aucii im Aeu^- 
seren nachgeahmt, z. B. aiis Verehrang fUr ihren Vater in Gbrbto, 
«lifi Mig«!! Panhas, glddi Ilm» stell -den Bm h$ktn wachMii fasten, 
D. dgl. Im Allgemelsen wird man aber i»agen -iSttflsen» was die Bart* 
traeht betrifft, habe dne Chrlttsnthnm bei eetnem ersten 
Auftreten am Herkommen nichts geludert, Laien and 
Klerikern völlige Freiheit gelassen^). 

Nun sahen wir, dass in Griechenland und Rom die Sitte, den 
Bart zu scheercn , in der Zeit vor Christus zumal in den hüheren 
iStiinden weit veibititot, im Orient liingegen nahezu iiubekanat war. 
Nach den auf Miiii/.en und Statuen auf uns gekommenen Bildnissen 
der ri)mischen Kaiser zu urtheilen, herr^ächte dagegen in Besiehun^ auf 
JBarttracht sowohl in Italien als Griechenland In^der Zeit na eh Oni- 
stoa ein msmiigfaofaef ' Weehsel ; wihraad die KsAier bis enf Hadilen 
bsrtio;! sind, ersehenien ven da an bis auf Csnstsatfn den Gressea 
die melftfn wieder als bebarcet; von den Kidsem neeh CoDstai^ 
selbst ven deiu n des ostrSmischen Koiches, bis herab auf Karl den 
Grossen, sind die einen bebart^ (die längsten ßärte haben Julian der 
Abtrüinii^e, Heradius und Constantin IV.) die anderen nicht; auch 
begegnen uns an ihren Bildni-ssen die verschiedensten Barttormen. Es^ 
ist daher anzunehmen , dass auch unter den christlichen T/?nen und 
Klerikern der ersten Jahrhunderte — znma! in der libendlandi^^« hen 
Kirche keine Einheit in Beziehung aui die Bai Uiucht geheri>chL iuibe. 

Die Nachrichten aus älteren Kirehensehriftstellem «Iber den Bart 
sind sismiieb spirlieh. 

Der carthsginiensisebe Presbyter Tertnlllan (f e. SlO) be- 
klagt sich in sebier Schrift de onlka AMutatamm nnter Andmem ancb 
darüber, dass selbst Männer sich aUs GefaUsneht sur Puzsneht 
hinreissen lassen , £e auch auf den Bart sich erstrecke : ^proprlas 
praestigias formae et hic sexus (sc. virilis) agnosdt, barbam m-rmn 
caederc interveUere" etc. Hiernach galt es als Putxsnclit , den Bart 
scharf und glatt abzn-^cheeren, ihn stellenweise (durch Auszupfen der 
Barthaare) ganz zu vertilgen, und es darl als ivegei aii^^enoinineii wit- 
deu, in Afrika habe man in damaliger Zeit den Barl iiicia ubrasiri, 
sondern entweder ganz wachsen lassen oder nur zugeschnitten. — 
Aneh Lsctantins, rieUetefat gleichlbUs ein Afrikaner, spricht sieh 
enfembieden gegen die Rtsnr des Bartes ans : ^ad entan nsqne fieoiK 
<Nilo Tel cathiensl pnmlce (Blmsstria) radirc est eflhmlnsioram fd 



!) Schon Uauamuus von Corvey (9. Jahrhundprf) nifl deu Griechen , wflch« 
die Abetidiauder wegen ihrer Uarüuaigkeit verketzertcu, au; ^Dtcaut rtxjai^^ueuteft, 
quid blBe v«l tu nov« vel ia v«teri taManenlo praMtptan ripariatarl et, ui plas 
inlaram, quid In ■potColomm ter^tifl rel eoel«iiMÜcortiiii.iiittiliilii laagiatronua Um 
esse detcrintnatnm fnsintinre posaunt? Est enim istud sicnt rell^oa midla sfagvlam 
rm^nnrtndini derclictum eccleslarom, at pCO rMpMtB nU|)OrVia tt^ftfS'MOMai SNl 
iMuriMun v«i nutrtAat vel tondtaat.* » 
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cynacdorum ; barb&e enim ratio incredibile est, quantum conferat ad 
digBomndftm earpomm iii»tiiritat«m vel «d diimiittaai stziis ad 
duortm Oipflifolw et roborte. BireuB barbae fLduda, nalnne etiam 
qsodam inetinctii ovibiu eeee et mascoUim fenteeo praefereRi ante- 
cedit'* er. de opif. ]>eL eap. 7. (wo wir'übri^ne nur einen TheO 
dieser von Lupus an^flihrten Stulle finden konnten.) 

Wären die Akten des sogenannten vierten Condls von Carthago, 
das im Jahre 39H stritf;»efunden haben soll ^ , acht, so hätten wir in 
deren 4\ ^'riTinn die ersto, von %\wt kirchlichen Autorität im ^>cci- 
dent ausgegangene Nonn in Beziehung auf den Bart der Kleriker; 
»fieser Canon lautet r „Clericus nee comam uutriat nec harhcm,'*' wo- 
durch übrigens nur Uie burba promiaa nach Art der damaligeu 
Mönche, nicht aber auch der kürzere Bnrt verboten oder gar die Rasur 
geboten iet Doeb sei bemerkt; dnsi gute Uandachrlfteh le^en : ^nee 
barbnaa radat/^ so dass der fraglidie Canon In mehr ab elnor Be- 
Mmng nicht viel beweist. 

Ans mehreren Stellen des heiligen Hieronymus ersehen wir, 
dass EU seiner Zeit viele Mtfnebe einen langen Bart trugen und auch die 
Haare durchaus wachsen Hessen ; in selneni Briefe ad Rusticum ereifert 
er sich gegen solche Möiiche , die bei all' ihrem mönchischen Aus- 
sehen doch das consortiura mulierum nicht miedeo ; videas nonmillos 
accinctis rentbus, puUa tunica, barha prolixa, a mulieribus non possu 
discedere; uud anderwärts ruft vt aus: „viros fuja^e, qnibus iocminei 
contra apostolum (I Cor. 11, lä.) crineä , hira/rum harba , nudi in 
patientia frlgorla pedes.'* Aus seinen scharfen Aeusserungen gegen 
jovinlan, d^ früher Mönch (und longobarbus) war und nadimals sein 
Kloster verlless und Kleriker wurde, übst sich der Schluss liefaenf dass 
die Kleriker der römischen Kirche schon dauMtls keinen, 
wenigstens keinen längeren Bart trugen; er ruft nimllch 
dem Jovinian zu: 'quamquam barbam raseris, inter bircos numera- 
beris" (sc. in die judicii). — Der heilige August In äussert sich 
unseres Wissens über den fraglichen Gegenstand nirf^end>' iit solcher 
Weise, dass wir bestimmte Schlüsse auf die liarttracht der Kleriker 
zu seiner Zeit und in seiner Kirciie ziehen köimten. In seinem Psal- 
mencommentur k nunt er öfters auf den Bart zu sprechen, findet in 
ihm ein Symbol der Vollkommenheit u. s. ir, „barbft virtns ostendl- 
tur;'' (in Ps. 88. n. 4.); „barba significat fortes, jurenes strennos, 
impigros, alacres; Ideo, quando tales descrlblmus, barbatus homo est 
dietanns.*^ (in Ps. It^. n, 7.); und de clv. Del (üb. SS. cqi. 24.) 
heselchnet er den Bart als „Tlrlle omamentum.^ Es dürfte hlemueh 
tu Augustinus Zeit — wenigstens in Afriica — das Barttragen noch 
gtomlieh allgemehi und auch den Klerikern nicht verboten gewe* 
sen sein. 

Uebrigens muss sich noch im Laufe des frühesten Mittelalters 



1) Es ist das aber unwAhnchcmlicb «ad M sind die Akten unXcht, Ubricenfl 
$(leichwobl sehr alt; v^M Iltftle, CoDcUieDgeMb* 1. Bd. l>«r Canon staltt aacb i« 
eorp* jtir. oan., Docrei-iliuin üb. 3. th. 1, cau. 5. 

2) Mit Aiiüpicluiiif »ul deu Uajuea ÜMrt ^üuckab«rt), d«a Vt ftU HÖBch gttragdo« 
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m der abendllüidiBcheii Kirche — ob auf dem Wage der Gewohnhmt 
oder der Verordnung, wiasen wir niciit — die aUgmeine Pr&xia 
gebildet liaben, dasa die Kleriker keinen Bart tragen, ihn 
entweder ganz abscheeren (rädere) odt r doch sehr kurz zuschneiden 
(tondere)^); zwischen dem Jiinon und Anderen unterscheiden die älte- 
ren Docuniente nicht genau. M;m btritf sich wie für die Kopi- so 
auch für die Bart-Tonsur aul duö B» ispicl des heiligwi Petrus, 
des Gründers der römischen Kirche ; ja einige Docüinente reden 
geradezu von einer dessbczüglidicn Ainu dnung ded heiligen Petrus. 
So fübrt Lupü.^ (opp. toni. 3. pag. 347.) au^ der „CompUatio chro- 
nologica** eines unbekannten, aber wie 9* aehelnt sehr alten Autor« 
(ad annum 50} folgende Stelle an: „Petras a paganis captua^ et 
ad kidibrhm ChrUHanorum larba rant» et eapite deealvatus et in 
gymm attonsu8| hoc deinceps ipae in.myaterio in ecclesia fieri insti' 
futf." Mag was hier fibcr PetrUB erzählt wird, iniinerliin nur in'i 
Gebiet drr Sage gehören, so fand es gleichwohl Glauben, übte auf 
die Auschauvng des frommen Mittelalter.s Kinnn^s , und hatte zur 
Folge, da^^s während des Mittelalters der Klerus in dir abendiäudi- 
schen Kirclie di u Bart entweder ganz ab.-chor oder iim do«-h nur 
sehr kurz tru^', wio man v'wvn sulchen kurz« ii Bart auch an den Ab- 
bildungen des heiligen l'eUu.s und an, denen der uiei^ttn Pi^)ate ans 
deu ersten dn i biö vie»" Jahrhunderten sieht. — Beda der Ehrwür- 
dige (zu An&ng des 8. Jahrhnnderts) ersShlt in seiner Eirchcft- 
gescbichte (lib. 4. cap. 14.) von einem frommen Knaben, der auf 
seinem Sterbebette in einem Gesichte die Apostelfüraten sah, und von 
.ihnen unter Anderem sagte: ,,unus quidem attousua «rat, Qt CUricuM, 
alin» barbam habebat pr(i1i am, dieebantque, quod unus eorum Petrus» 
alius vocarciur Paulus. Dir Stelle läs.^t jodenfulls, wmn auch nur 
indirecte daratif gehli{ ssen, dass man sich j^chon damals den heiligen Pelms 
ohne langen Bart dachte, und dass auch die Kleriker wohl mit 
liücköieht auf Petrus keinen solchen trugen. — Aus dcii^ Aeuüscrungen 
des Anialariu.s (de eccl. ofl'. lib. 11. c. ä. lib. IV. c. 39.) und 
Rhabauut> Mauruö (9. Jalirhundert instituf. elcric lib* L cap. 3.) 
lä^st sich Iieine sichere Folgerung in Beziehung anf die Barttradit der 
Oefstlichen in damaliger Zeit ziehen; übrigens scheint aas ihren 6e> 
mfungen auf Esech. 5, 1., wo in gleicher Weise vom Abscheerea 
der Haupthaare und des Bartes di( Kede ist, doch hervorzugehen, 
dass die Kleriker jener Zeit schon allgemein auch den Bart Scho- 
ren, gerade so, wie den oberen Theil des Hauptes, auf dim >ie die 
sogenannie tonsura Petri trugen. Dass die Kleriker des Abend- 
landes im 9. Jahrliundert und wohl .«^ehon lange zuvor 
allgemein den Bart zu j^ehecren und sulnn gar ktineu Bart 
zu tragen pflegten, wird ganz klar aus den. Vorwürfen ersichtlich, 
welche der verschlagene Patriarch Photins TOn Gonstaatinepel in 



1) „Ut l'iirbae quidem Signum, oon barh.im gesUre viderentur.** 

2) ^iacb üeda geschah es su AnÜocbiai vgl. AnialaHu$ de eoel. oC. fib. ^ 
S« Se.} d«geg«a ttine Aeaatariuf lib. 8. cap. T. und JhntünHM (PuraadM) fc tioii l i 
IIb. S» 01^* L B« 81« 
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sffnem f>rlirfihpn an dio Patriarchen nnd WscMfe dos Orients den 
von iliiu so st'lir gelia-^.sten Occi dentalen macht; einer dieser Vor- 
wurfe lautet: «qood C^eriei eoruui barbae rädere non abnaant;"^ ein 
Vorwurf, weleher fti, den nachfolgenden StreUigke!ten zwischen Orfent 
nnd Ocddent aaclbllge Mal wiederholt und von Cänilarlns snleftt 
dahin erweitert wurde, dass er nicht mehr sa^ Clerld, sondern Icurz- 
we^ Lafini barbam radunt. Dpf Cardinal Hutnfeert, Legat Leo's IX. 
am Hofe zn Constantinopel erzälilt : ^Graeci. capillos capitis ac bar- 
bam nntrienff'<, eng, qtil romas fnjirfrnf ff .<fr*mffmn institufionem 
rommme frclesine hrrrhas raihinf. in c<nnmyinim\^w y\on rocipnint.** 
Einen von deji Atii^ndiunderii zu Constantinopel eingestt/tHü l'atriar- 
crhen betrai-hteten die (rriechen , weil er ki inen Bart luitte , als den 
von Daniel vorauagesagteik (Jräuel an heiliger Stätte (cf. Litpus tom, 
ni. pa^. 347.). Air das seCst Toraas, daee die abendl&ndlichen 
Kleriker wie im 9. Jahrhandert, so wohl au eh schon früher 
jBrloidi dem Ko|^e auch das Gtosieht glatt geschoren hatten ; faKtteu 
sie wenigstens ioirce Bfirte getragen , ^o hUtton die' erwähnten Vor* 

um so weniger einen Sinn, als auch im Orient, wie wir sdien 
werden, wenigstens in älterer Zeit die Bärte nicht lan? getrajren 
Warden, und die alten griechischen Yäter sich nur gegen die Aasur 
des Bartes erklürt haben. 

Der grosse Papsst Nieolaua I. setzte in einem eigenen Schreiben 
die Bischöfe im Reiche Karls des Grusssen von den Vorwürfen in 
Kenntnis«', wekhe Photius und seine Anhänger den Abendländern ge- 
macht; .quin et reprehendere satagunt, quia penes nos Clerid bafbas 
rädere suas non abnuunt,^ ftcfarelbt Nicolaus, und fordert die Bischöfe 
«.ut; diese Vorwtttlii su widerlegen. Eine solche Widerlegong schrieb 
«ach der Mönch Katramnns von Oorrey*), der mif Hecht bemerkt, 
M sei lächerlich, dass die Griechen wejjen einer so kleinlichen Sache 
Hnen solchen Lärm machten ; „quid enim refert ad jnstitiae non tan- 
tum profectionem verum rtiani inehoationeni barbiP fefani^if) aiit eon- 
servntio ?" Weder Seiiritt norli apo-t<'li>rhe Trafiiiion. ^iii'-t er, habe 
in fraglichem Punkte utwa^ bestimmt, sondern lt diglich die Gewohn- 
heit, die bei verschiedenen Völkern verschieden sei; „aliis inest mos 
barbam seu Caput tomiere , nonnullis quidem barbam nou tOndOfOi 
capnt vero ioiwn nudare (Griechen) nonnollis (Kleriker des Abend- 
landes) autem placet faekm pilis omnibw gpoliare, Tertieero eapftis 
ea{iülorom lonsione detegere relicta capiliorum parte (Petrinische Ton- 
' Mir), qnae inter nudati verticis partos et tempora consistlt; at teffO 
^datn barbam enm attondent, capnt e% parte tondent et detonsmn 
«X parte rellnqunnt." — 

TTT Als sich der Kh-nis auf der Insel fSardinien, die zum 
römif«clien l\Ttriarehat jrrhörte, im Jl. Jahrhimdert nach Art der 
Orientalen den Bart wachsen liess, erklarte sich Papst (iregor VII. 
entsc.liiedrn da};en;en , nnd zwang den Erzbi-ochot' vou CagUari , sich 



1) S.inp Widerlegung ist die grüDdlichiite und tiodcn bei Üachery , Spiei- 
legium low. I. i>ag. ^ b<i<i. Weniger griindHeh itt die tfvt AiBelS PsrisiMisii, IM 
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micli alMüdlMlMlitr SM« den Bvl n telmriii; „eoVginrai mm, 

■0 solifiibt der Papst an Orzokas, rector Sardiniae, Qt qumuklmoämm 
toHus ordärnKtalii eceUtiae Clerut ab ipsit fidei ckpUtitmae primär^ 

diUt barbam radenJi morem fmuit , ita et tpse frater no:jter , vestw 
archiepiscopn^, räderet l-nde et eminentiae quoqire tiiae pratcipinms, 
ut ipaum seu pastorem et patrem äpiritualem suncipiens et auscuhan- 
cum consilio ejus omncm tua^ poUitatis rlentm bnrhriK rädere facta» 
ei eompeUoi,^ (Cf. Lupum 1. c.) — Ein Concil zu Bourges (a. lOSl) 
fchreil^t dei) Klerikern vor: „tonauram 'ecclesiasticam habeant, hot 
«ff ^halfham ta$am t^ coroMm -In eapite eiii aaderae wbl Ct^um^ 
(a. 1050 ; im NeapolHaiiUelMn} : usemper coroui ftptrtaa liabMt # 

Schon aus DoemiMnten des 10. Jahrhnndertt mid noch bestimm- 
ter ans solchen der folgenden Zelt geht klar hervor, dass die L a i e n 
damals einen (langen oder kürzeren) Bart zu trairen pflegten und das« 
sirh die Kleriknr , wie durch die tonsura capitia, so auch speciell 
durch ihre a r 1 1 o s i k e it von den Laien unterschieden. 
Der Bischof Kat^ierius von Verona (10. Jahrhuadert) klagt über die 
Verkommenheit mancher Klerikeri die aich nur noch äuääerüeh durch 
dip ßaupt- nnd Bart-Tonsur von den Laien unterscheiden: «ad tan- 
tMD cmumetiido impulit impudentfam, nt aalummodo baMrario et 
tmUm enn aU^aiotiila veettom dMinilUadiiie dialare eos Tideaa a 
litii tol0O.'' — Auf dem Concfl su Lfmefts (a, 1081) kam auch der 
Vonmif inr Sprache, welchen die Griechen dem abendläiwli^dMa 
Kljvns wegen der Bartlosiglceit machten, und wird als Rechtfertigang»- 
Grund für diese letztere ausdrücklich die A u s « c h e i d ung von den 
Laien angeführt. Wir theilen die Steile, die auch anderweitig in 
der Bartfrage orientirt, in extenso hier mit: „quid orieutalibui vei 
occidentalibuä clericls ««us barbam rarJeudi vel non radendi oförere 
ad rtityionetn videtur läti (occideutales) Fetrum apoatoium aucio 
Htm bijna eensiietadinie habent, et cum anctoritate bane teneat ratto^ 
ntm, rationabile esse dieentes, Clerüto$ a LtUeii Hott <n vUa Hü ia 
eiQfpmiM hahUn dUf^rr^^ qaaeirca ble mof (baibam radtadl) ap^i 
nos podtts prodesse quam obesea pen|iieitiir. Illi aotem (ofientalae) 
barbam non radendi morem eligunt, Pcnkan aire Jaeobum fratres 
Domini, apostolos in auloritaiem sibi assnmentes. Qni cum antoribai 
rafionem conjiüipunt, rfitionabile esse dieentes, f^eriro^ siruf ft J.ci- 
co» drcorrm m f'acie servare virilem juxta dignitattm humanae con- 
ditioniä a Deo creatam, quae solum virum barbam propter decorem 
habere voluit." »Solort wird gesagt, weil jede dieser sfwei versehie- 
denen Gewohnheiten sowohl eine äussere Auctorität ah einen ver- 
nünftigen, inneren QmaA für eioh habe, soUe jeder TheU bei irr 
■einigen Terbleiben und den anderen lOohl tadeln (Eardooin tarn. VL 
ffaf. 87B.). ^ Das Goneil rm Totdoiise 1119 belegt mwfcei, 



1) Hiöht aar ia Baglaad, Fraaknfah md DMrtMhlmd', ■omImb aach io haXim, 
we atit dM ft» JakrboBdMC oad aartmiali bü«ad«a Amh dU Losfokaita dkflIMt 

des B&rttragens wi«d«r die weitaalt Vtt k w teoB g ftad| Vgl. Idqpai^ tnu IV. puHiai. 
Mnck «ad OnUr s. Bait. 
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welchpr „tamquam fnmis comam barbamque mitrierit" mit der lEx- 
communication ; und Alexander IH. verordnete: „Clerici, qtii comam 
iiutriunt et barhtmt . etiani iiiviti h suis Ar( liidiaeonis tomleantur,*' 
eine 8tetle, die auch in's Corpus juris canouici übergegangen ist 
(Decretalen lib. Iii. tit. 1. cap. 7.). 

Ans Durandä (Rationale Üb. 2. cap. 1. n. 3:2.) eritebeu wir, dass 
sa Sude dei 18. JahibimdertB die KlerOwr noch aOgsmein den Birt 
SV MlieereD pflegen, mid eriahten wir Mi«h eiaen symboTItchen 
Ottuid dalltr; er aehrellit: y^lmigitiido cifiQonim muMtMinem iiafd» 
pxA ]p9coaimun* Hliic igitar Cleric! tobu sibi rädere kiforitiaiitiBr. 
Batto namqiie capflionim barbae, qui ex tttperflnis Btomachi provenire 
dictintür Immoribtis (! ), designaf, qvod vitia et peecata, qvne in nobU 
tuperfiua 9iint, res^cnre debermis. RadiniUd enim barba*«, ut per iimo- 
centiam et humiiitateui puri videamur, et angeiis, qui Semper m 
juvenili aetaU ßorent , coaeqitemur.^ — Gepen Ende des 14. Jahr- 
hnndertd verbietet eine Köifier »Synode (a. den Klerikern äub 

poena excommunieationU , deh Bart näliren ; schon etwas frflher 
wtr in der Kölner DUfceee bestimmt worden, dsss jeder KMkir, der 
e ete en Bart Aber Je vtenefan Tage etehte IXest, ipao licto iiu|»endirt 
Witt aolle (Aartsheim IV. MK).)- I>le deutediepi Synodeii des 15.'«lid 

16. Jahrhunderts schreiben gewöhnlich mir Vor „CMUi bu^bain inb 
nntriaot % sehliessen also das Tragen eined kursen Bartes nicht aus, 
ja gestatten es mitunter sogar ausdrücklieb , während sie pbarbnm 
prolixiorem hirconim et caprarum more* (Bocksbart) ebenso die ian- 
gen, ppflügelten alatae) Schnauzbarte (myataces) entschieden unter- 
sagen, selbst unter Audrohung von Suspension und Geldstrafen (Har- 
lern. a. 1564; Olmnc. a. 1591) ; all das, ^ne hirsutiuribus barbis sil- * 
ve^tres homines referant** — „ne videantur homines militares inütitri.*' 

^ Die Synoden, welche nach der Mitte dee 16. Jahriutnderts nnd iib 

17. Jabrhnndert In peateehland , den IQederlandett and Franhreleh 
gehalten wurden aetaen aehon fui alle voraiia, dasa anfch dlo 
Kleriker einen Bart tragen, nnd schreiben nur vor, daas er nidlt 
ael „nimlnm longa aut lata" (Augustan. 1610] „niniis prolixa,*' „alata,'' 
«non a mento in acutum incisa'' (langer , zugespitzter Knebelbart} ; 
^ne my.-'tacea (Bart an der Obeilipjte) ita alantiir, ut ex superiore 
labro in a!as exrrrsrant (geÄügeiter Schnauzbart) ; ein besonderes 
Gewicht kgen seit der Mitte des l<j. Jahrhundert!?, seit welcher Zeit 
das ßarttragen unter den Oei^lfchen ziemlich allgemein gewe^eii ^u 
sein scheint, die Synoden darauf, da^s bei Priestern der Bart an 
der Oberlippe gehörig zugeschnitten sei, so daaa erihn'blil 
der Sun^iSo 8$. San^u^U nicht hindere, nicht Anlais zur Ver- 
unehmog des helligsten Blutes werde; preibyteri barbam ad superius 



1) HAlberstad. s. 1409. WnUislar. s, 1441 n. t4S6. Bambtrg. 1491. Bwtriii. a. 
liei. Bsilt. a. tSOS.} „fttdi prociMt.* Barlsm. s. t0e4. MmIüIb. 15V0. Anlwer^ 
a. leie. Wnüslav. s. 1580. 

2) Camer;ic, ä. 1586. 11j;5! Olmtic. 1591. Tri<lciit. 1593. Brixin 1C03 ('«Im. 
Hi'') PrsK 1605 Anlwprp IßtiK Wurm. 1610. Buürnrlnc. 1612. üenabg. 1625. bedttO. 
IHK. Nuaur. Audoouir. 1640. Toroftc, IM^ äandar. i<»öO. Tr«vir. 1871. ^ 
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labriim ita jucifiaat liabeaui, ut sumeutibiM CbrUti «auguiueiu uulluiu 
impedinientuin aflerat.^ 

Werfeu wir mm von den kkdükheii' Bestimmungen weg 
aodi einen prüfenden Blick auf die Abbildungen^ «o finde» wir 
die mittelalterlichen PSp^tc fast durchweg als bartlos« nur emsefaie 
mit kfirxeren BSrten abgebildet (Tgl. die Abbildun^eu der Pipi^te in 
Borghi ISebasL dbronulog. eccles.). In dem Werke von Venutif 
qumismata rom. pontif. üudeu sieb, uack Münzen gezeichneti die Por- 
träte aller Päpste von Marlin V. hU auf Benedict XIV. Von Mar- 
tin V. bis auf I'aul iU (erwählt 1531) sind f^'^c völlig bartlo> ; Paul 
in., Julius III., MaiCL'llu.^ H., Piu.-- V. (der llcili-e), Gre-or XIH., 
«Sixtua V., Urban VII. und Jimocenz JX. liabi-n zinuJicli laiipr,. Jiarit', 
alle übrigen hin aul iuauccuz Xil. (irwälilt 1691y kürzere, jedodi 
so, dma die je späteren immer weniger (manche nur am Kinn) he- 
iMurtet erscheinen ; der Bart au der Oberlippe, wenn sie einen soAehoi 
hi^ei^ ist regelmSssig so tugescbnitten, wie es die oben angefahrten 
Verpfdnnngen in Rflcksichl auf die Snmtion des heiligsten BlnlM 
verlangen 

In Rom erschienen 1751 in einer prachtvolkii Ausgabe die 
Porträte der Ordens cf^merale der Gesellschaft Jesu (dtcli- 
neavit Westerliouft, vitani scripsit Galeotti,). Diese haben bib herab 
aufs Jahr 1661 alle einen kurzen Kinn- und Backenbart und tiiten 
voiricliriftsmässi^r zu^'e.-tutzten Oberlippen-ßart; auch den Imiigtu 
Xaverius sieiii man bekanntlich »o abgebildet, desbglcich^n den heili* 
gen Franz von Sales u. s. w. Der im Jahre 1661 erwShlfe JesuiteiH 
general Oliva ist bardoSt sein Nachfolger Isoyelle bat einen Ube^ 
iippenbart und nur noch ein kleines Büschekhen Kinnbarl Thyrsas 
04)nialei (erwählt 1706) nur noch einen Oberllppenbait, und die fol- 
g^den sind völlig bartlor< 

Im Jahre 1726 erschien zu Augsburg das herrliche Werk 
,iBoma saucta*^ etu. (autore Conlin, caleographo Kolb)^ worin sieb die 

1) Tgl. weh die 8<lir ■duiim Portrito der PSpite rm TJihn YI. bb nf 
Gregor XHI., gedruckt sn Striissbnrg bet J6bhi 1573. 

2) Auch Bartholomäus Ilulzhaufter (1658) wird abgeUIdet. 

^) Auf <lon Portriiffii ni <!"r Dom'urr^M« rti Aiiir-*1>fir£: prsrhrinpn di.^ -Änuiif- 
liehen Birtohöfo (Iph frilhtTcn und .«iiätcroii MiitilalttTS al-« hart Ion. Erst Cardinjil C>tto 
(lütt« Iii- Jaiiriiuudurtaj h»tU'i etuoa kürzereu , »«in ,Kaohfulger (Job. ):^kiff tob 

Kyorisgea) wm sieoiUeh laogMi mid starinn Barl} dann fulgen nur aoah «wei b^ 
bartot« jWaeböf» (Otto von Oenmiiigeii and Heiifrieb yan Knoringeti) ; biaraaf awb- 

rere mit Perrückcu und ohne Bart; von Bischof Juacph ao sind auch (Ho Perrückei 
vom Uauj ; der Bischölö vcrschwiindeD. Sind auch die fraglichen AhMlduügfn der 
vielen Bi.schurc in, der Domkirche nicht lauter Purträto, üo Iaä«en ^if iuoh ganz kUr 
«rMbeiit das« das Barttragen Seitens der Kleriker verhllmlMinKssig nur gaoK kon^ 
Zeit gedanert h»be. (Auob in der langen Beibo der Preisin g«r BiiebSD» d«tb 
mehr als eiu Jahrtausend sind, wie das Müik hoacr Pastoralhlatt 1868. Nr« Id. S. 78. 
bemerkt, nur sieben bebartctc llI-ichHfe, Wald-) f i>Oö. der liriligr Lfinii»ert f 9A7, 
OottHchalk f 1006, Gottfried f 1.U4, deren Hildcr ülMiueu.i »uiiwerltch auf sicherer 
Tradition beruheu, iu'neat (Suhu d«ö Herau)$s Albert V. wa Bayern) f 1612,. Veit 
Adam f t651| welebe awci einen Vollbart seilen, and Albert Sigianniid f 1685, der 
•iaeii gMoluiie^Uea Oberlip|p«abart trXgt^ 
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getreuen PortrUto sänimtlirhpr Cardiiüil«' fiiidrn , die im Jahre 1724 
hv\ der Wahl Jieiiedict XJIi. im Contlavo waren; sie sind alle 
bartlos mit Ausiialimo des t'iu/.i^^pn Lnd^virn^ n«'lhi{ri<, 
eines Spaniers, der einen sehr znj^e^chnil^( neji Kinn- und Obi'rlippen- 
bart trägt. Dagegen haben die meisten dieser Cardiitale (diejenigen, 
welehe religiösen Orden ingeliVren, aufgenommen) nneanenfficb lange 
HMtfe, oder nngehenre Allongen-Perrlicken. Die franetlsische Mbdb % ^ 
hattei ivie ee ecbehit nietet über den höheren Klems iii Italien, 
DvDtschland u. s. w. den Sieg davon getragen; dem höheren folgte 
dann anch (wenigstens quoad rasuram barbae, die Penrücken wurden 
den Geistlichen verboten) der niedere. J^'chon «ur Zeit Ludwig XIII. 
^ kam in Frankreich die Sitte auf, nur noch rim ii Icleinon Rn«chrll»Hrt 
am äiJ.«8Prs(t'n Ende des Kinns /n tragen; linier Ludwig XI"\'. sodann, 
c. 1680 versdiwand U\ FraIll^ i > i( h lior Rart ^rnnü au?! der Mode. Wie 
das Nämliche gar bald au< U ausserhalb Frankreichs, beim liöheren 
und niederen Klerus geschah, ist aus all* den erwähnten Abbildüngeu 

enddillleb. Von Seite ^ee Kieme war dae eine — wenn auoh vnbe^ 
wmete und dtircii die weldtehe Mode reranlasete — Rftckkebr sor 
altkirclillehen Gewolinheit, siifolge welcher der abe&d* 
IlDdieche Klerua Jahrhunderte lang eich den Bart tu 
echeeren gepflegt hatte. 

Diese uralte Gewoluihcit in seiner Diöcese wieder zu Geltung 
rn bringen, li8S> sich schon 100 Jährt' vor dem TIerr-chfi'dwerden "> 
der erwähnten französischen Mod«' der heilij^e Carl liorromaus ange- 
lefTcn sein. l iit^T dem 30. December 157»;, als die Pest in Mailand 
zu wiithen aufhörte , erliess er ein zieinlith uiufussendes , wirndet- 
tichönes liirteuscbri'iben an den Klerus seiner Diöcese „de barba 
rodmda," Oleteb allen Liien scheint anch ein Thell des DittcesaiH 
Ueme ICailandat wie dflr Kler« von gans Italien ^ damals einen Bett 
getragen stt haben. Karl selbst trag noch als BraMsehof den Barl, 
wtintohte aber schon längst, es mischte die altUrchliehe Bitte des 
Barbirasium der Kleriker wieder eingeführt werden. Viele Kleriker, 
die seinen Wunsch kannten, lepften den Bart schon ab, nnrh ehe ihn 
der Erzbischof selber abgelegt hatte; die übrij!:i n forden er in dem 
erwähnten iiirten^chrelben auf. dns rib'irhi^ zu lliun. Das Hnnpt- 
mfitiv ist ihm die uralte Gewohnheit un i deren ZweckuiüsHigkiit ; 
.Quid enim,'* ruft er aus, -ne hone uhiüii in ecclesia nostra tarn 
antiquum nostraequae cmditiofii consentaneum renovetis , morarl vo« 
posset ! Au ex saeculi homhiibus nescio qnis pndor Allerdings, 
so gesteht er seinen Klerikern au, werden sie durch das Abecheeren 
des Bttrtes von den Laien distingnirit, vielleicht auch Ocgenstand des 
Spottes werden; allein sie seien ja auch durch ihre Kh>idung md 
vieles Andere von den Laien unterschieden, und sollten sieh dessen, 
sowie des allenihllsigen Spottes nicht schämen : .,ne pudeat nna a 
laici« discrepare, ut non modo hnjn>ce ecelesine nostrae, f^cd quaf^i 
nniver.>ae, n/m tut aliia in provivriis lifxür l irjail , hoc usn eonfor- 
mes eUiciamur."* üebrigem^ sollten sie niclit bloss den Üurt ablegen, 
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s()iif^(^rn ancli dif» wclflfchen Sorgen, den weltlichen Sinn u. s. 
deren Ableguug dai» klerikale Barbirasiom hindente ; bOBC iolltaB 
apud laicoä vuUiis deconm babentee fastiiUo, ykA» qvibasUbeC ImmI- 
mun oTBamenlis «t o«teiitatloiiibiia aUimtim dieaguu." — 

Faasen wir ntu das Beanltat uiuMfcr Untorsnchiing kun lUBam- 
iDtii, 80 ergftt sich, dass der KloruB dttf AbcndlandM inehttr» Mr> 
baaderte , ja vielleicht ein Jahrtausend Umg den Bart zu tcheereo, 
gar keinen Bart zu tragen pflegte; dass er naclunal» (im IG. und 17. 
Jahrhundert) ziemlich allf^eniein i'mw kurzen Bart trug, dessen Schnitt 
durch kirchliche Vorschriften L^ert U %var ; das^^ er endlich — wohl 
zum wenißTstcn Theil aus Verehrung für die altkirchiiche Geirohnheit, 
äondeni zumeist unter dem Eitillus^ dtr weltlichen Mode — wieder 
zum altehrwürdigen Barbiraäium zurückkehrte. 

IV. Angesichte dieser bis tor Ii eben Sfecblage «cicbfliBl n 
'WM ak unmöglich, siob ffir das lu jttsgitar Zeil so visMilg «ad 
Mbbaft beflirwortsto Qtrttragen yo« Reiten der CMstlichea sa eair 
Sebalden. Viellelcbt efai Jabrtansend, jedenfalls mehrere Jahrhunderlt 
laa; hat der abendlftndisebe, som Patriarchate Rom gehörige Kieivs 
keinea Bart getragen , hat sich (ob mit oder ohne Grund — da« 
lassen wir dahingestellt) hierin auf das Beispiel des heiligen 
Petrus berufen und gerade durch .-^eine Bartlosigkeit sich vom 
KlpriiH der orientulischen Kirche, der Patriarchate von 
Alexandria , Autioohia und Coniitantinopel , specifisch unterschieden. 
Von einem „al tehr w ii rdigen" Barte kann also in Bezieimng auf 
den abendländischen Klerus nicht wohl die Rede sein; die Sitte, daa 
Bait ttt sehMrea, verdient viel eber des Prildleaft «altebrwftrdig,*' 
da sie da vlelhnndertjabriges Heritommea Ar sieb bat Allevilait 
babea selbst viele P%[ste aad hat nanal der Kkras In unserem deut- 
■abea Yaterlande ylellsftebt ein Paar Jahrbanderte lang, yiellelcht noch 
li&nger, einen Bart getragen, und man kann sich daher auch für da« 
Barttragen anf eit^e Gewohnheit berufen, die freilich weder 3o lanpi». nnch 
in fiolcher Ausdehnung bestanden hat, als die f^egentheilige, und die 
von so erleuchteten Männern, wie der heilige Karl Borromäu:» war, 
als Ahl all vom kirchliche« Herkommen angesehen und 
bezeichnet wurde. Wir kennen keine einzige kirchliche Verorduui^, 
keinen -einzigen Synodalbescitluss, worin den Klerikern da^ Bartscheerai 
veibotea aad das Barttrsgeii geboten wKre; woU abet oxlatfiia 
Dataende k|rcUleber - Yerordanngen , dio entaradar das Bartangsa 
gsiadaaa verbielaB oder doch gagea EatartaagM desselben garleblai 
sind. Die Synodalbe^cblfisso ana der SKeit and den Gegenden, wo die 
Kleriker einen Bart trugen, lassen darauf i^chliessen, dass auch diese mit 
dem Barte sehr viel Eitelkeit und mainiigfachen Missbrauch roiis* 
sen getrieben haben; stünde uieht da?« Oleiclie auch für die Znkmift 
zu befürchten? Allerdings, wenn die Geistlichen uacb Art der Ka 
puziner den Vollbart trügen, wäre in bezeichneter Hint^ielit x\eni^^er 
zu besorgen; allein gerade ^^egon das Tragen eines langen \ •dlhartefl 
spricht das kirchliche Herkommen im Abendlande ganz und gar, ab- 
geseben davoa, dass es am soleb' elaea KapuMaeibart ^oa aaeh 
alcbts bosonderi Angenebmas iaiA Baqpefnes Min muai« 
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Wir fragen, ob sich wohl ein Buschof der &b«ndIfodUcb«n Kirch« 
herbeilassen dürfic, »eiaein Klerus das Ab^chceren des Bflrtes zu ver- 
hielen und dti6 Tragen eines Bartes — und «ei eä auch nur eints 
ktirecren — mi gebUtea? Siclier aldiC} tao «r wliie gegen tßm 
Het^omawn hiodeln mnd nfifale ikUm, dtia ihm der Klents, mttr 
HiMTo« 9ai V«r«Edniiiig«n umI G««oliaheit d«r Kliaht, nicht Fdgn 
ItiiK wo£u der Klerus nnMies Erachtens aoeh das vollste Redit 
hätte. 0ie Bischltia kfontmi also daa Barttragin Seitena Mr CMafr» 
IMen hdchateos dulden, und zwar, wenn sia mit dem gemein* 
rechtlichen Verbot dos ^harbam nuJrirp ^"l** .«^ich mrht in offenen 
Widerspruch setzen wollten, nur das Triipcii eines k Ü r z e r e n Bartes. 
Was %* iire nun die Folge, wenn ein Bischof wirkücl« solch' ein Duldunpf?- 
Edict ergeiun liease? Unzweifelhaft diese, diiss einige Geistliche einen 
Bart trügen, andere nicbt, und dasä somit an die Stelle der bisherigen 
Gleichföriuigkeit in diesem Punkte eine bunte Mannigfaltigkeit träte, 
di* Mb Kleras, &at inch Im Atnaitrai nSgUdist gleicMmig adn 
aaü* an Alkfwenigsta« «i wflnaehan Ut Daaa dii meUtaa oder 
0nr alle Oaiitliakn* Barl tvages wM«b, wann. aa ' gadtiMat wMi^ 
rtafct nicht tu erwarte. — Und wie verschieden wtirden bei den ein- 
zelnen der Clerici h#rbati wieder die Bartiomien sein ? — Wa.« öffent- 
liche Blätter schon >viederholt ausgesprochen haben, der klerikale Bart 
fordere auch das Tragen strenp: k lerikalis rh c r Kleidung, in 
gpecie des Talares, ist und bleibt richtig, was man auch dagegen ein- 
wenden mag. Zur Zeit, wo die Kleriker einen Bart trugen, waren sie 
auch ungleich klerlkaliscber, distinctivcr gekleidet, als jetzt, und trugen 
regelmässig den Talar, wie aus den Synoddlakten zu ergehen ist. Ein 
Kleriker mlk bärtl^im Gesiebte, in aebwarsem, nnr an'aKnie reichen* 
dm Rocke, In Pantalena nd vMleieht nach mit offner Weste wflide 
iB maefen Tagen jedenfalh eher dan Elndruek einea Stnisera ela 
elnea KlerÜBns machen ; hingegen ein bebarteler Geistlicher im Talar 
(in weiten zumal) wflrde zweifelsohne ehrwürdig erscheinen, IMicl- 
gens darf anf diesen Eindruck der Ehrwürdigkeit kein zu grosses 
GkfUicht gelehrt werden ; denn durch die Gewohnlieit würde jedenfalls 
andl dieser J^indruck bedeutend gemindert werden; -odaini läASt sich 
unserer Zeit durch derlei Aeusscrlichkeiien am Geistlichen überhaupt 
nicht mehr stürk imponiren j was ihr allein noch nachhaltig imponirt, 
das ist eine tüchtige, allseitige Bildung und ein musterhafter Wandel 
des Geistlichen , MWßi Requisite , die allerdings auch mit dem Barl 
sich gar wohl rertragen, wie wir an Frana von Salea nnd Amderton 
der MilinMleB:inndiCalehrte«M Minner das 1$., IT.. ii. 1^. Jahihnn- 
darta aihen« * ^ 

Salt mehr als hundert Jahren laft ea jelal bei nna herkömmli<^ 
dnea die Geistlichen kehMn Bart tragen, und es kann, ja soll der ein- 
zelne Bischof um so mehr darauf bestehen, da s diose Gewohnheit 
fortan aufrecht erhalten werde, als sie, wie gezeigt wurde,, in der 



1) ,l}»rl)iim iiutHrc'* bpfJentet nicht den Hurt ^pflejfeTi dtsrch künstliche» Stallen 
u / soadero (Uq Bari tiiib«tcluiiU«u wachMO Immo, «J«o «iueu- liingeu vollen 
Bari UM^ßp. I J . -i ' 
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abriidlSndischt'ii KiK hc nahezu ein Jahrtansond lang die herrschende 
und für sie dem < »l ieut gegenüber cliarakteristi^^ch war. Im Mittel- 
alt4r betonte man den Orientalen gegenüber in der Bartfrage mit 
Kecht die Gewohnheit gar nehr; mit den UtilitSts- und ScMcUldi- 
keitsgründen , wie flb«Tlia]qM mit fainertm Clriiiiden fcomml mmn Ufr 
Hiebt wdt, weil steh gegen d«riel Grttnde v(»i einem anderen Be- 
trachtimgkfatiindpinilLt ans Jedenieii wieder ein Gegengmnd ^tcnd 
naehen lässt. 

■Man wird uns einwenden, nach unseren Principien und bei gol- 
cher Betonung des Gewohnheitsrechtes könnte nirmnls line jerecen- 
theilige Gewohnheit nnfkommen und mfisste stets Alles beim Alten 
bleiben. Allein daliir, da.<s dem nicht so geschehe, ist ?^ch' !> durch 
die Natur dir Dinge gesorgt; wo (in wirkliches, gewicht5ge> ßediirf- 
niss zur Abh'ndrrtinor der bes^trhenden und zur B^riindung eim»r 
gegeutheiligtn Praxis vorband in ist, da macht i^ich dieses Bedürihiss 
eelir allmfilig und in einer Weise geltend, dase es gar nidit mOf- 
Heb ist, das Anficommen einer solchen gegenHieillgen Oewohnheit ni 
bindem, selbst wten die eomffelenten Obern es wollten. So rerfaih 
-es sieb auch mit der Bartfrage. QegentheiHge Gewobnbelten werdet 
nicht ,«uf dem Wege Öffentliclier Besprechung , gemeinsamer Verstto- 
dlgung u. 8. w. in*s Dasein gerufen ; sie sind viel naturwüchsiger, 
entstammen ganz unmittelbar den concreten T.pbensverbSltnissen. Er- 
achtet der KiiiJ-elne seine Gründe für das Barttragen als so wichtig, 
dass er gegenüber einem uralten Herkommen mit der jetzigen alTge- 
meinen Praxis brechen '£u dürfen glaubt, so handle er ohne wei- 
teres Hin- und Herreden, trage zu seinem Barte stets den Talar, 
meide durchaus den Wirthshausbesuch u. s. wl; dann wird er seine 
gegentbdlige Gewohnheit vor dem Bisehofe, ialls ihn dieser in Bsds 
stellti rerantworten können. Findet der Bischof seine Gründe nicht 
ausreichend, und steht er selber, dass Andere, dass die Meisten beim 
HeHcommen verbleiben, so wird er darin einen Beweis erblicken, d&M 
die nothwendigen Bedingungen fÖr die Bildung einer g^gentheiligen 
Gewohnlieit nicht vorhanden seien , m»d wird daher von ihr in aller 
Knbe wieder abl^isspü. Nach unserer iinmassgeblichen Meinung sind 
die Gründe, welche inn fi'ir das Aufgeijen des Barbirasium anfHhft, 
niclit so wichtig, dHs> -ie ein Brechen mit der jetzfo^n dessbezüg- 
lichen Praxis hinlSnglich rechtfertigen könnten; diese Meinung stuut 
steh hauptsädtlich auf die Geschichte des Iderikalen Bartes in der 
abendländischen Kirche. 

Was die morgenländisohe Kircho betfUR^ um nach dieser 
schliesslich noch in Kürze sn gedenken, so War, wie ^s scheint, nnlir 
ihrem Klerus das Barbirasium niemals stark vetbreitet Auch te 
Grtechenlaud und Aegypten scheinen nicht nur die Kleriker, sondem 
neit dem 2. und 3. christlichen Jahrhunderl auch die christlirhen 
Laien i?i der Mehrzahl barbati gewesen zu sein; weni^tens ereifert 
sich Clemens Alexandriniis (zu Anfang des dritlrn Jahrhundert-^ In 
seinem -Piwlagogen" gar .^ehr L''e£:en das GlHttsrln i rui des (resiehies 
von Seite der Männer; die Huarii sollen sio nacii des Apostels Vor- 
schrift kurz haben: ;,barba autem sit hirsuta (Xaoiov i% t6 ^limn»); 
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▼irl» i'w'xi >uflicit (sie brauchen keine langen Haare). Quod si (jiiis 
etiam baibaiu noimihU toudeat (Ab^stuiziii des Bartes), fa tarnen twh 
omnifM 0tt demidtäkda; est enini ttirpo tpeetaeulmn (aia^^pdv ifap xh 
d^|ia), barbaeqve «d emcm lisqii» tanaura non rldedir mBltum abesse 
a viilsioDe et laevdre (napotcXesi xai Xeiöti^t; Avsrapfen des Bartee 
gab als ' Bchiai|iAk1i , ebenso aaiiirliobe BaiÜoaigkeit). Dann filbrt er 
fort, wie man die Haupthaare ex neceaaltate abschneide, damit sie 
niclit in die Augen herein hänfen, eo möge man immerhin auch den 
Oberlippenbart jiuOTaS), wenn er z. B. beim Essen hinderlieh i^ei, 
nh-rhneiden, aber ja nidit mit dem Scbeer messe r, denn (lie>.>i sei 
liiudel (aY£vvsc), sondern mit dt r >eheere; s-ofort sr!t!ies>t t r: barbae 
aui» III qni nihil molestiae atlernnt. non sunt vi'xandi, ut qui 

viihui gravitutem aft'erunt, et queudam pateriium terrorem injiciunt** 
Üb. m. cap. II.). An einer aaderen Stelle des „Pädagogen^ (Üb. III. 
cap. 3.) sagt Clemene: ,^oc «tri .signimi, barba a^icet, ^per quod 
vir apparety eat Eta aifHqoiaei et aignnm melioris natnrae; id ergo 
▼iolaie, quod eat virilia natirae aignnm» sdUeet hiratitum (xo Xctotov) 
eat impiam.'* — 

Von gro8:?em Einfiiua auf die Geschichte des Bartes unter den 
niorgenliindiseben Christen waren ganz bestimmt die sfO^renannten 
apostolischeu Constitutionen, deren erste nech.s Bücher nicht 
vor dem dritten Jahrhundert entstanden .»^in können, die aber gleich- 
wolil im Orient so holit - Ar seilen genossen , dase; man sie bei der 
Liturgie neben den canuniäclien Büchern vorlas. Im ersten Buch 
Kap. 3. verordnen .sie : „oportet , non barbae pilum corrumpere 
(diofdatpsiv) nec (xat) fonnam bomlnia conira natu/Mm mtitare; non 
enim inqnitlex, «depilabiffa barbae Testraa*^ (Ley. 19. 27.}; nam 
deeori gratia (tunpeTieg) ereator Deoa laeves mulieres fecit; id porro 
Tiris inconoinmim (&vap|A0OT0v) judicabit.^ Sind die apostolischen 
CSonstituilonen, wie wahrscheinlich^ in Syrien entstanden, so liefert 
obige Stelle indirect den Beweis , dass mit der griechischen Sitte 
FclhHt im eigentlichen Orient das harbirn^ium t heil weise einge- 
drungen war; denn wnzu sonst eine l'oleniik und ein förmliches Ver- 
bot dagep^en ? — Und aus Chrysostonni.^ liesse ^^ich unschu t r dar- 
thun (vgl. Lucius 1. c. tom. IV. pag. 3ö8.), dass zu seiner Zeit keines- 
wegs alle Antiochiener bebartet waren; und die ea waren, hatten 
weuigsteoa in der Bogel keine langen Bftrte; denn wie könnte er 
aonat» ala die Nobleeee von Antiodiia aicii vor dem ergrimmten Kai- 
ser Theodoalus felg..geflilolMnt iiatle, aeine Zabörer fragen: ^obi nunc 
sunt pallia gestantea» et profundatn osUnkmie» barbarn, externorum 
philosophi? Omnes nunc civitateni deseniemnt;*' und wie begriffe 
i-ich .<on>t der Spott Seiten.? der Antiochiener über den laniren Bart 
.hilians des Ablriinnitren ? Auch Tlieodoret von Cyrus (am Euphrat) 
creilVi i sich gegen die phalanx |ihilo:;ophorum, quae barbae prolixitate 
pbilogophiam meütur." — Das.s man s^ich im Orient gegen das bar- 
bira.siuni auf die apostolischen Constitutionen berief, sehen wir aus 
Epiplianius (4. Jaiu-hundcrt), der von häretischen Möneiien (Mesea- 
Uaner) acbreibts ^Deteriaa qniddua ab Ulis agitnr, siqaldem barbam, 
Im eat pr^piiiiin viii fcnnai% teseoMit. Ali|«i in apoetolmia con- 
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Endlieh wf noch bemerkt, ' dan Im Abwidiandi wiUmd im 
MlttoUliers dw m^tu Mtedie, iiMiiMtll«li «leh die BeMdielfeMr 
Weira nicht v9Uig mAebartet, so doch jedenfalls obae Uqgeren Bart 
waren (rf. Martene de autiq. Monach. rit.); ^i^ wopmuatuik „barbaU^ 
in den Klöstern waren keine eigentlichen Mönche, sondern laici illi- 
terafi, die m den Klöstern wohnten, zu allerlei Arbeiten u. s. w. sich 
verweiidt n Hessen , auch Conver^i gemannt wurden (cf. Du Can^, 
gioä;5. ä. V. barbati) und gerade zum Unterschied von den eigeotlieben 
Mönchen «barbati'" hieäsen. Matthäus von Paris erzählt, eine Ur* 
t»ache, warum der heilige Fianz vuu Assisi von Inoocens III., bei 
welchem er die Beetittigimg seines Ordm naehaaehte , das enlMiIal 
abgewieeen wnrde^ eei eelne „barba prolixaf^ gaweeen, die maa aai 
den M6aehen damala meht gewohnt war. et L^piim 1. c. |Mig. 3gO.) 

Wir fügen schliesslich noch (aiia dem Mflnchenir Paateralblall 
1868. Nr. 20.) ein Schreiben des päpstlichen Nuntius zu München an 
den dortigen Erzbi^chof bei, in welchem der Erstere im Auftrage des 
heilip^en Vaters die baye^i:^chen Bischöfe auffordert, den in Bayerri 
auftauchenden Gebrauch dos Bartira^^ons unter den Geistlichen abzu- 
Btellen und dafür zu su(gen, diis- die Einheit der Discipliii und die 
vuJlkümiuene llebcreinstiinmung mit der römischen Kirche wie in 
Allem, üü auch in Kleidung und Schpiit de^ Haaren bewahrt werde. 
Daa Schreiben lautet: 

^reeüZmüfSOTM» Bwtmniinimo DondnQ Domino AtMtfiUcafo 

Excellentissime ac Reverendlssime Domlnef 

Ad aures Beatissimi Pairls pervenit, in nonnulli- Bavanae FHoe- 
cebibii.- adesse Ecclesiasticos viros, qui novitatis vel potiiis levitatis 
spirim perduft! usnm jamdiu exsoletum barbam ge^^tandi iteruni iiitro- 
duceie et excn plo uo aiios ad illud iinitandum allicere conaniur. 
Quidquid Je aitUactiä ^aecul^8 dfci debeal, in confcsso est, modernam 
et vigcntem Ecclesiae Latinae disciplinam huic usoi prorsus obttare, 
noraouiiie consoetodlneui nt legitiBie i ntt od acati ir, neoeesailo re^niim 
assenram ealtem tacitom * Supreari Eodasiae Paataris. Hic astem 
liqlaeBMdl novitolem omalno äe taai^iehare dedarat, eo vil wagtt 
qaad tristissimis hlsee temporttma, spirltBa oanla innevaadl haild 
paocos seducat et ex una novitate in aliam facile prooedi possit 
Qune cum fta ^mt, placolt Sanctitati Suae mihi in mandatis dare, nt 
oninibus Bavariae Antistitibus Suo Nomine ^igulficarem , ab ip^is 
omnimode curandum esse non solum ut praedictuä usus expresse ]^ra- 
hibeatur, sed etiam ut disdplinae unitas et perfecta cum Eccle.^ia R« - 
mana omnium magistra conformitas in onmibos ac proinde eti&ni in 
habitu et tonsura Clericorum servetur, vel si opus sit r€i>taiirettir, ac 
qaallaciinqM noTa eonsoetado Teletm' qnae SupreoM Eeeksise Capitf 
apfrima eognlla atqne ab Ipso probate aen aH. -i. 

Dum haaii giffoiNntiie IHut IllpHPiwIian ae Mif ii üidiiaimM 
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B*«t!smini Fatris jussu ac Noinin« scribo, Illam rogo, ut me de hujua 
tipidti>Ue rt^cüpuone instructum redden:^, mihi etiam indicare velit, quid 
BiMlIeDtia Tv» opportumni beer« exiatfuunrerit , ut praedtetat «m», 
•I forte in isla DfoeoMi lümiiMlarl ineoepit, fixlMiplo rtiinquatiir, 

«t BWini atM|iiiBi im nMntmi ?«nUt, fltam. hitrodttCOTe. 

SiMtrii. Interim obtervtntfae «t «kteqiU Msito pcrteTero Bs- 
caBtDttet Tom IHiMlrlMiiiiM ae BivcrtnÜMtaiM. 

Hmnflllmiifl et addictitefmiiB 
HATTHAEÜS EUSTACHIUS, Archiepiäcopnt 
NeocseBareenats Nuntius ApostoHeua M. A. 



Die Sotscheidung des apostolischen Stuhles über einige Sclirii'ten 
' . des Professors Ftobscbanuuer in Münclien 

van.Pror. Dr. FreibciTB V. Mej. 

(Mm ▼•Mrit FttTMlItaa, quMB «go mittain voblt « Tiitr«, 8pi- 
riluna vcritAtia qnl a Patr« proc«ditt Ulc lestimonimn p«r- 
hibebft de xne : et Voa testinaoiiiuiD perbibabltla , qata ab 

initio mccum e«iti<4. Joaii. Xy. 2C, 27 
. fll Sc^siam uou audierit, sit tibi siuut etiicicus et publi- 

eamu. Matth. XTIII» 17. 

Nachstehend theilcTi wir unseren * Lehern die Entscheidung des 
apostolischen Stuhles über Professor Frohschammer*s Schriften: ^Ein- 
leitunfir in die Philosophie, 18)8;^ „Lieber die Freiheit 
der W iädeuschaft,'* 1861; iheuüum,^ Jahrgang 1862, nüt^). 
UnMre« Bemlw ist es nicht , Uber den in neuerer Zeit entbrannten 
Streit a*iri8Cfaea Tlieologie und Pliilosophio, der mit dieser päpstUdieii 
Enteeliddwig In eine, neue Phase treten tn sollen seheint, uns au 
'verbreiten'^. Für une gilt unbedingt der Augustinische Ausspruch: 

i) Zugleich hat d«r heilige V*tcr unter Uexagaahm« auf die acUou trü^r 
mtUI^ Varwarfong der Sdn^: «Utliar dia SolildiBag d«r «Miia«Uicbati flaala«, 
UMt^* dn ProÜBMor Froliaebannar nabat dar aargflUtigataa Balataiaf aach dia 

väterliche EiTnahnang sukommeo lassen, dem kirchlichen Ausspruche die gebtthraDda 
PO^^ au geben. Vgl. Mllnphener P a s t o ra Ibl at t 186S. Nr. 14. (D. R.) 

8) Wir verweisen in dieser Beziehung auf die Bemerkungen von Hautcoeut 
itt Baute Eavae des teianeas eccles. 180S. Nr. 41. p. 495-488.; danlfaiaaar Katha* 
llk lenw Aprfl, 8. «1-407. Bs lal darl nUiar van da» baSdan IrrtbSmara Ftab* 
Sitamar's, die der baDIga Täter verwlrtt, gabandftU. Diasa abidt 1) das« Froh- 
■ehamtner auch dir üh(;r vr> rnünftigen My8teTii?n zum fr^^fvotanAr df>r IMiilo- 
sophie macht, und das-* er 2) die Philosophie in jeder H c /. i e h u u unabhängig 
von der göttlichen Autorität dur OfTeuharuug und Kirvhe erklart, und daher folge« 
fiakHf latafewir daa Baahl abspricht phllosophi«^ IrrUittniar aa varwarfan. Mao 
^ aaab daa Katb. KirabanblatI fBr dta Oiüaaia Bottanburg IWS. Nr. 
te— tl. Uber das VerhUItniss des pHpstlicheu Schreibens «ur Koha- 
Cl^raenB'schcn Cöntroverse über Olaubon und Wissen. (Zugleich ein Ver- 
»Ußh aoch di« phiiosophiaehe Dogmatik Kuhu's mit der |>apttUebao BatKbaidung ia 
Siablai^ a« bringen.) Maa aaha auch : 

AM VraUtelft «ad^daa Baakl dp r ataai ea Fblteealiie aaali »r« ^ Vreli» 
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Roma locutai cau^a finita est. Aber Herr Professor Frohdcbaimner 
scbcint sich nach diesem Ausspruch ehus dir grteten Denker d0r 
ebrletllchen Welt nicht riditen, sondern lieber '— eleh unUr Trüm- 
mern Beinefl phllee<»phiaelMn Gebindes' begraben m wollen, Dne 
Ut seine Sache. Wir Minnen ihn «nr bedanem. Wenn ihm die Ehn» 
hinter Lamennais, Franz Baader, Gioberti n. A. dgl. einst genannt 
in werden , beneidenswerth ersehei)it; so enscheint ans die Gefahr 
für Um, mit diesen Männern verglicht^ zu werden, sehr niedor- 
-olilagt'iid. Indessen, Herr Professor Frohscbnmtiur beliauptet. es g* \ 
ihm porsünlich llni^'clit ^fsehehen , in dtr Sa( }ie ?noht nur, sonderu 
auch formell, und uiitir diesem Geaiclitspmikle iiiUen wir um für 
btrufen, über diese Augekgenhcit einige Worte zu sagen. Es liegt 
da eine Frage des kirchlichen Rechtes vor, an der wir^ nlebt ▼»rfllMr^ 
gehen dürfen, 

Herr Professor Frohschanmer bestreitet dem Papste die Com- 
petent, nnd iwar sowohl das Recht, als, scheint ch, auch die Be- 
fähigung , über seine philosophischen Lehren ein Urtheil zu flülen. 
Merli würdiger weise gerfith aber damit, dass er des Papstes Recht 
zur I'ntsclieidnng bestreitet, Herr Professor Frohschammor, der eifrige 
Bekümijftr der iScholastik, auf die Balmen einiger alten Si hola-tikt r, 
die da beliaupti'fen , es könne etwaa zu gleicher Zeit philusophiHch 
walir und tlieologi^ch fali^ch in. Ob er das bedacht — ob er über- 
haupt die Tragweite seiner üeliauplungen bcme:>i>en hat ? — - Ist jener 
scholastische Sats niciu haltbar, wie irill Profeesor Frabscbamver ale 
katholischer Christ seine Thesis von der Freiheit der Philosophie 
durchführen und das Urtheil des Papstes tti>er die Resultate sdn« 
philosophischen Spcculation ablehnen ? ^Vüre übrigens die Pliileiopliie 
wirklich jene unal^liänf^ige Macht, für die Herr Frohf^chammer sie aus- 
gibt, so nulsste er für .sie doch wenigstens, der Kirche gegenüber, 
das Gejjctz der Rcciprocität anerkennen, das zwischen unabhänf^igen 
Mäcl»t*'n allenthalbfn zu gelten pflegt, weil oline es die l n tUlfiinsjig- 
kcit (itT lin n f^egen die andere nicht bestehen kann, und wvnn er 
der kirchlichen Autorität wehren will , auf dem (Jebiete der Plülo- 
sophie ihr Hichtcramt zu üben, so müsste er auch als Vertreter der 
Philosophie sich rcrsagen , In da« Gebiet des Glaubens hinfiber- 
zugreifen und jene Wahrheiten, die wir nur der Offenbarung ver- 
danken, zum Gegenstande seiner phliosopliischen Untersudning mid 
Benrtheilnng an machen. Das Ist aber nieht seine Meinung : er wüi^ 
auf Thomas von Aquhi zellMr sieh bentfand^), die Offenbaninge' 



Beharainer'H jüngstem Vortrage beleuchtet vnn I>r. f>iftritk 

Beeker, Director den bischöfl. Couvicts in Speyer. Speyer I8*i3. (4 Sgr.) 
Derselbe. l>io Hauptpitukte üer Frohschammer'acbttn Philosophie, 

•nf Orundlage dor voa f. 8. £inlii«s«r jBn^tt erffobles«*«« 

üehrlft b«l« achtet Speyer ISS». 9*/« 9gr.) 
DI« Id«« des Göttlichen In der Wiasenschaft nnd dir - t <ieWi<*' 

)<f»nschnff, oder Stiftung und Rt»formatinn der ünivprsitÄt Würzburg e«. 

Separntabdruck au« dem Hamb. Pa«t.-Bl. 1^. Nr. «—11. Bamberg, Büchner. 

1803. (D. R.] 

1) Dia ««ifahrl» MI* ImM: Prlosiflom lutttt) « e wri i M i r ne i ms i 
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wiftfarbeilen aelh^t an jeiMa «ns Birfüvllebeiir^iia Mamiten Priadplan 
mefifleni auf welchen die Wissenschaft dvj Philosophie beruht, and 
mmli diese sur oberston Riehtorin auch in Sachen des Glanbena 
machen : 

„Die Princii)UMi -iiid iin.^ göttlich g<'gel)eii , sie entsprechen den 
Prinrijiii-n im p^'ttflK Ik fi Oi-iste; was ihnen zuwider i-^t, ila,> i-it auch 
dem güiilichen (xeist«' zuwider und l^ann nicht von Uott sein. So 
al'^o ruht in der Tiefe des ntenschliehen Geiste-: ursprünglich da.s 
Kriterium der WahrJicit und dti OtVinharung selbst.** 6i) spricht 
Herr Frehsehaauner in «einer neuesten Auslassung über diese Ange- 
legenheit (lieber das Recht der nsueren Pliilbfioikhie gegenfiber der 
S4diolaatifc. Vorlrag etc. München 1863. $. 13 f.) „Ich meinerseits»^ 
Üigi er bei, ^be nie mit mehr Scb£rfe das Recht der Wissensehaft 
aoägesprochen, als Thomas hier geUian, nur' die Consequenaen liabe 
ich geltend gcmaclit ^).'* 

Diese Con.-i( qnenzen aber, di«' Herr Frnhsrhammer hi*T geltend 
machen will, sind falsr)i und in dem Satze des hei ! igt n Thonia> nielit 
begrfind<'t. Daraik-;, iias> die I'rincipitii der natüi iii !h n ^*erllun^f den 
Prüfstein der (i 1 a ii b wü r di g kei t der Offenbarung bild^u, folgt nicht, 
düBs sie auch den lubult derselben uns er.^ctzen künnteu oder den 
Ausgangspunkt aur Erforschung dieses Inhalts zu bilden hätten. liier 
muM man Tielmebr von den Thatsachen der Offenbarung auagehen 
und kann nur auf dieae berechtigte Schlüsse bauen« Zudem ist Ja 
diQ raUa, von der überall der heilig Thomas spricht, gar nicht die 
y,Vernunft" des Herrn Frohschammer und Herr Frohschammcr Icann 
also nicht Hit diese Consequensen aus dem ziehen, was Thomas 
Aqaiuas von jener gesagt. (Obiger Vortrag S. 4.) Die Vcrnurft des 
Ilerrn Frohschanmier hat einen „e i gen thüni liehen Inhalt;" die 
ratio des heiligen Thomas it-t nur ^diis Vermögen de?; Oeist* durch 
Abl<^itung, Folgerung au> bekannten Wabrbeitca oder l'iiucipien andere 
Wahrheiten zu gewinnen * (Vortrag 8. ä.) , ein ^leeres Abstrai lions- 
uiiti Schlussvei mögen/* (Vortrag 8. lO.j Thumas von Aquin meinte 
mit seinen natürlich erkanntdSl Principiin die Gesetze der Logik ; 
Heorr Frohschammer meint etwaa gans anderes, woraus |,er". die so* 
genannten fibernatürllchen Wahrheiten gewinnen IcOnne.'' (Vortrag S. 5.) 

cu^uitiu uobis divimtu« «st iuditu , quid ipse Dvua ait auctor nostrae uaturtu*. Haeo 
urgo priocipi» etüpa lUvUift s<tpi«utia couUuet. (^uidquid igitur principiis higiumodi 
coBtrarlinn mI» «st dIvIaM SftpiMitU« oontrarfatn: aon igitiur • Deo «sie potwt E» 
l^tnr, qvM ex revelationc divin« per fidcm tenoitar, Hon pOMont nfttunill eognitlool 
COiü tWTit^H" Cuiiira Qentikä T.ib, I. c. VII. 

1) Damit raun ja über diese Conaequonzon . die er geltend zu machen gemeint 
iflt, sich nicht täuuche, aagt Frofea«or Frobsvhamwitir etwas weiter unten : „Uns Uecbt 
der Forsofami^ der Vsrntuift ist «In ualiegcieBStct, end wm immer der meneoliliolM 
Getei sa erktnneii vemsgr des darf et «ueh erkennen » des iit er «neh berechtigt n - 
erkeoAen* Ke gibt niebt Walirlieiteii, die die Vernuot^ zwar so erkennen vennüchte, 

die »u erforschen und zu erkennen sie ufxT koiu Recht hahe Nichta 

pfle^ hartnäckiger lestgehalteu zu werden , al.s dies;. , d;isö eim-s dem anderen uuter« 
georiiuei seij inabemmdere, dAnn dio W'itiatintichttft dem Glüubeu uud der Glaubeua« 
autoritSt wterwwfen sein niisse^ weil aonet de« Cbtietentlmin und ^ Ximdie iluce 
Hisrion nad 4xil^be nicht «rflUlen kö&Blea.'^ 
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Umb Isi die «Virtnnft'^ 4to VennSgMi' uMItilbMr «WihmdoMif 
und Erk«niitiiiM idealer Wfthilieiteii , ihuliffi wie die SiAne für 4k 
«Iniitiohen Wahrnehmuugcii das Vermögen sind.'* (eod. 8. 5.) Sie M 
ihm also mit Einem Wort ein ideales AniM^liauunga vermögen. Dtis 
nun zwischen idealen Wahrheiten überhaupt and übernutürlichen 
Wahrheiten ein weseiitlieher ünter^ehkd und dass eine unmittelbare 
natürliche Anschauung übirnatürliLlitr Wahrheiten' eine Widersinnig 
Iteit ist, brauchet! wir wohl nicht erst tu bemerken. Zwi chm Natür- 
licliem aber und üebematflrlidiem gibt es kein „Mittleres." (eod. 
S. 6.) Wir sind gewiss weit entfernt, der Frohechammer'scheu Ver^ 
mmll iliren „eigentliamllehiii InhaH" ieatrelten n aber 4m 

man daians «ine ErkenDtaltg dcf ttbernalfirlielieii Walirlieiten (Beir 
Froliselunimar q^rldit frdlidi nnr von ^sogenaimteii^ fiberaktlrlielM 
Wahriiiiten) gewinnm kSnne, das lässt sich nun und nhnmiermehr 
zugeben , daa iü eben so phUosopbiaoh nnbegrflndel f wie MieologiMb 
falseh. 

Wenn dann Herr Professor Froschammer sich beklagt, dass er 
midä verstanden worden sei, indem da>^ was man ihn sagen lasse, 
durcliaus unriclitig und seiner ganzen Auffa^song der Philosophie 
zuwider sei (eod. 7. 6 ); so liat er wohl vergessen, da^s die Congf« 
gatiu Ifidicis nicht übur die Meinung und Absicht eines Schriltstellcn, 
flondem lod^Uch über sein Werk riebtet und daher dia Worte tSmuii 
nnd nohmeo muis, wie aie lauten (veriia MI aonfeat). 

«Von der indez^Gongregatlon so retten,*^ aagt Herr FroliaciiaB- 
mer, »will ich Umgang nehmen — und nur bemerken, dasi derjenige» 

' . der '/.um Dealin der Wissenschaft und der Glaobeas- 

antorität :»elber auf Reform dringt, doch wohl nicht verdient, so 
schimpflich b(relclinit und verfolgt zu werden? In einem Mnnchener 
Artikel der A. \\]f^. Z. vom 14. April d. J Nr. 104. wurde aber geklagt, 
dass da«, was diu Constitulio Sollicitn ae prn\ itJa Benedictas XIV^. anordnet, 
dass der Autor, wenn er ein Katholik von Huf und VL'rdien:it ist, in seto^ 
Sache aelb^t gi liöit werde, ioi concreten Folie sclireiend verletzt wor- 
den ael, indem man Dr. Frohschammer nicht euimal daa Keelit sieh 
aelbet eii Interpretlreu zugestanden hatw^. Dioaer Klage gcgLniber 



1) Das irrige dieser BeLauptuugeu ei^bt tich aot folgendem dem Paris« 
f,Le Monde" anc Bayern xu^^ekommeiieu Sohreiben, weldMa >rir hl«r RMh 4v 
Seh weiser Ktreheoieltvng ISSt. Mr. Sl. 8. m anittkeilen: 

»Um WeUuiaehten vurigen Jahres erhielt der Uach würdigste Herr ErabteM 
VOD M'unflien jenes pSpstliclie Breve, iu welchem der heHige Stuhl die Irrthun»«" 
Fruh^cliikQimer'tf anrührt und in kurier, aber sehr klarer Fasstmg' füe entj^egeusteheodif 
Vf'atirheit erurtert. Der beiiige Vater behandelt die gaoae Angeiegeaheit mit der ihot 
•Igeoen liebe and ZärtUebkett. ffir telgt, 4aM tehon frSfaer das MttefaanaM» 
Werk „Uber im Urtpnuig 4«r neaieeUiebeii Seelea* sei eeasutlM weite» ihm tm 
Herr Professor aber etwa drei Jahre spiter seloe „Ehileituug in die PbBosopbic* rtr- 
offenUieht habe, wurin die bereite verworfeüe Ansicht «bermalfl verth^iditret werde. 
Endlich erlicss Tfcrr Frohschammer iieulickiit eine Schrill unter dem Titel; ^Di« 
Freiheit <ier Wlasemchat't,^ worin er in höcliat uias^loaer und fUr den jillpetlicbm 
Stidü kriliilMadei' W«llt dil TMUiMn dir Cougregaüo lAAfela ila 'elB imilii lHi^ 
Ja mM «alitreehtif tea teaaüeDiB vareadil. Diif beiOga twUm badanrt m Wä 



Digitized by Google 



9 



Moy, Die EDucbetditng des b. Stuhles üb. die Philosophie Frobscbaminer^s. HS 

gt nugt es, d« n 1 ♦ xt der ♦ rwahjiten CoMt. Benedicf'- XIV. ^. 10, nach- 
Kule^^eu, am äich zu übrrzcugeu, ^ie nngegrüiidüt äie iisi. ('onquostos 
iicimus, sagt der Pap^t, aliqnando nonniiUos, quod librurutn judicia, 
0t 'proscifpfiones, inMidttl» muctorlbns, fiant^ nollo Ipils loeo a4 dcfen- 
sionem concesno. Hvic aiilvm qoerelae responsnm fvAste iiOYimiis, 
nihil opus t»M ftitctoires in jatteium Tocare, ubi oon qitfd«iii de eoram 
penonb iiotandiB, Mt condemnandU agitur, si d de consulendo Fide- 
liam indeiunitati , atque avertendo ab ipaia periculo , qood ex nocua 
Bbrortnn leclionc facile incurritiir; si qua v»»ro ignominiae labe aucto- 
ris iioinen ex po aspergi contiiigat, id iion flirr et«' , scd oblujae ex 
libri damnatioDe consequi. Qua sane ratioiiü miiiiiiie improbandas 
cpn.-^eiiiu-i liujiLsniodi libroruui prohibitioneä, inauditi-« auctoribus fncta^ ; 
i^uum prueaertim credendum sit, quidquid pro se ipso, aui piv iloutri- 
nae anae defensione potuisset auctor affcrre, id nüuimc a ceuiioribuä, 
stqne jQ^ibüs Ignoratnm, neglecCnrnve ftik^e. Nibllo tarnen nfona, 
qood saepe alias, sumnia aeqnitätls, et prudentiae ratione, ab oadem 
congregati^ne faetum Adsee conetat, lioc etiam in postemm ab ea 
servari magnopere optamuB, ut qnando res sii de aiietore catholieo, 
aliqua noiniiiis et meritornm fama illuatri, ejusqtie opus,' demptia de- 
Tnendi>, in publicum prodiri', rt prodosso posse digno^^catur, vel aucto- 
rem ipsura suam causam tueri volenteni audiat, vel uiiuin r\ fonsiil- 
toribiis deäignet, qui ex officio operia patrociiiittm, deieusionemque 
ausciptat. 

Hienach hat die Vernehmuug des Autors nur uusnahmsweiie 
einzutreien un(\ diese Au:$nalime hat nur unter der doppelten Yoraus- 
setanng Plate m greifen, 1) dass drr IcatboÜsche Anetor als soleher 
i'tn Mann von Ruf und VerdSenaton nnd 2)^8vitt Weric von solcher 
Beechaffenfaett sei, dass e» demptit demmdU in publicum prodire, et 
prodenn poise digiioscatiir. Ob , angenomnien dass das er«te Erfor- 



M aebti diN6 Schriften censuitrcn zu müssen, da sie Schriften eiuea d«tttMh«tt €(•- 
If^brfr n seien und weil gerade dSe Deatschcn ia der Wiasensebefl etoeo wohlbegrSo- 

d«teu Huf liHbcn. 

i>er liocUwürdigste Uerr Krabiscliof theitte iiuu den Inhalt dieses Breves Uro. 
'Pt&hmat nrobecbanaMr erat mondlielit dam aber «uoli »ebriftUdi nit.' INee«r •m* 
wortela aaCum» muadlieh: «r glanbe nnd lehr«, was Saltie Heiligkeit lehre, üsdeiia 

versprHvh er eine Darlc^^ung seiner Lehrmeinuiig %\x geben, iu welcher er sich den 
Aiiäichfcn des heiligen Stuhles ansohliess^n werde. Dieses Schreiben lies8 lauge auf 
sich warten. Kudlich erhielt es der Uoohw. Uerr Krsblschof, feud es »her üoht im 
Miiideateii de» ErwarhuigeB eatapreehend, die er gehabt hatte. 

Oaram mechte er cioen nemn Vertueh, «m Herrn Frohefthammer suai GAor» 
•em der Kirche zn vermögen und er beanflrai^e hlen den Bochw. Herrn Stlftspropat 
und Profe«><<ir T)(jllinprr, wplrli<»r TT»»rrn FrohschAmmer eine Formel, die im Sinne des 
pÄpHtlichen breven al)[;ef w n , 2iir Unterzeichnung vorlegte unter Beifügung der 
KrteinruDg, dass er (Fruiiüchuuimer) Alles, was er, ohne es su wissen oder su voUenf 
je gegen dl« kalhoUecb« Lehre geeohrleben od^ gelehrt haha, widarmlb. Herr BVdb« 
aehanmar aber weigerte eieh, dieee Vornel en noteriobreibea nnd droh^ aoeh, daa 
päpstUohe Breve mit einer von ihm verfassteu Erldürung verüllentlicben zu wollen. 
Eret auf «!a« hin tnAclite der Hochw. Herr Erzbisdiof du» Ureve durch den Druclc 
bekannt und verhängte über Herr»» Frohschammer die Suspension. Das ist der baoh« 
verhalt, wie ihn .,Le Mündt" tu n^inar ^uoimer vvia U* Uai 184>3 angibt.^ (D. B.^ 
Archlf Ar U««aseiMM. JU .9 
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deriii88 vorhanden, auch das' ^weit«» gegeben sei, überlassen wir deo 
katholischen I^efiern, Welche Dt, Frohaohanuner'ti SduriUeii keuneu, m 
bfiurtheihn. 

Lebrigeiis beruht das Institut der liiicherceneur und de» Index, 
abgesehen von allem Anderen, auf einem BescMiiM» des Condliimi 
von Trient, welclies vtrordnel», d&M «qnidqiikl ab flUa (huie opcri 
diteetis Patribu^} praestitum est, sanctMnM Homano Potiliflci akir 
beatnr; ni '^us Jvdielo atqiie auctoritate termin^tor et evtilgMB. 
(Scsft. XXV. de iadke libroroni cc.) Dar Papst thut, indem er die 
fort und fort eracheinenden Bücher unter dem Gesichtspunltte ilires 
VerfcHltnisses lur Icirchlichen Lehre i»nif> und bonrtheilt, nur das, 
wai Chri:«tus .<elb>t <ch<m dorn Pelms zur Pflicht gemacht (Luc. XXH 
31, 32.), was in der Kirche seil der Apostel Z« iten (Act. XfX. 19.) 
lind von seinen Vorgängern von jeher geübt worden, und wer sich 
den» ^^ idersetzt , den treffen du' Worte des heiligen Paulus : Rogo 
autein ^ vos, Iratres, ut observetis eoa, qui dli^ensionaa et offmdicala 
praeter doctrinaiu, quam vos dididstis, factant et declinaia ab ilif. 
(Renn. XVL 17.) 

Wir laasen nvn die im Eingänge dea vmteheiideD AitiWli 
arwftbiite Entscheidung den päpstlichen Stuhles, irelche von dem ertr 
bischöflicben Ordinariate zu München unter dem 31. Mai lSv.?> im 
Iffiuchener PastoraiUatt, Hr. 14. veiitüjidet wurde, ihreiu WortUate 
nach folgen: 

VeiurabÜi Fratri Qregwio Ärchiepiseopo Monacm$i et Fruingani 

Fils pp. ix. 

YenerabUia Frater, Salntem et Apostoiicam Beiiedleäonero. Gtar 
▼issimas iiiter aoerbitatea, quibns undique premimur, in hac taala 
tempemm perturbatione et iniqultate vehementer dolemns, cum nosca- 
mus, in variiB Germaniae regionibns reperiri nonnullo-* rntholicoä 
etiam viros, qiii sncraiii t]ioo!'>L'i!ini ao pliilosophiani tradentos minime 
dubitant qiiamdam inauditam adliue in J-!,celesia docen ]) scribt iidique 
libertateni inducere, novas(iue et omnino improbaudas (»piniones palam 
|iiil(liceque proHteri, et in \ulgu8 disseminare. Hinc nun levi moerore 
atktti tuimus, Venerabilis Frater, ubi tristisÄimus ad Noa venit BflB- , 
tius, Presbyter um Jacobum Froheebammer in Ma Honacend* Academia 
philoeopbiae doctorem hujo^modi docendi scribenfique "ISeentiam prtt 
ceterie adhibere, cnmqne suis operibua in Ineem edltie pemieia^leifinies 
tneri errorCA« Knlla igilnr interpoaita mora, Nostrae Cungregatiooi 
libris notandis praepositae niandavimtia, ttt praecipua volnmiiia, quM 
ejusdem Presbyteri Frohschammer nomfaie circumferuntur, cum maximt 
diligentia sedulo perpenderet, et omnia ad Nos refirret. Ouae Volu- 
mina frenuanice 8rript;i titnlum hüben! htlro^htctio in philosophnim 
— De liherirtft scttnüae — Atfirfinnan — quorum primum anno 
1850, alierum anno 1861| tertiuui vero vertente hoc anno 186:i istis 



1) er. 1 Tim. VI, 20. De; >'ituui clutodi, deviUiu profaBM vociua norUai«> 
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Monactnsibiis typi< in luceni ej^t offituni. Ita(jiif cideni Congiegatio 
Nostria niandati.^ düigentpr obstquoiis sumiiio studio accurafbsimuin 
examen iiiätituit, omnibusqne ^einel itirumque .serio ac nialure e.v 
more -dfscassijs et pcr]ioiisiü JndicaTity Anctorem In plurilnis uon recto 
iseutiro, ejasque doctrlnam a veritate catlioUca abeiwe. Atqne id ex 
duplid praesfiüm parte, et primo quidem proptereaqnod aact<»r tale^ 
hiioiaiia^ ratiODi tribnat «vires , (|une raiioni Spsl uiiiiime competuut, 
:'ecundu vero, qitod eam omnia opinaiidi, et quidqoid sempiT audeiidi 
libertateiii oidem rationi conoedat, ut i\y>im ICccIc^iae jura, offieiuiu, 
et auc?orit;<?j dr medio omnino tollantur. N.lmque auctor in priniiß 
edocetf pliilosc])liiam ; si recta ejus lialxMtur nntio, posse non dulum 
percipere et intelli.rf're ea cliristiaiia dogiiiata, quat* naturalis ratio cum 
titie habet coimiiunia (tauiqiiam commune iscilict't percfptiüiiijs obj<*cHim), 
Verum etiam ea, quae clirbtianam religioiiem' fidemque uiaxime et 
proprie effleinot, ipsnmque i>cillcet superiiaturalem homlnU finem, et 
ea omnia, quae ad ipsum spcetant, atque sacratbttimuiu Elomintca« 
Incarnationia myjiterium ad humauae rattonlst i't pliiloaopliiae provin- 
dam pertineri*, rationemque, dato boc objecto, aui« proprÜa principiia 
adenter ad ea posse perveidre. Ktsi vero aliquam inter haec et illa 
(^fjrriiatn distiiictioiiem auctor iiiducat, et haec iiUima minori jure 
rationi adtribiiat, tanien clare ajMTteque docet, rliam haec cnntincri 
inter illa, quae veram proprinrnquo scifiitiae seu pbilo.-opbiae riiateriam 
conftitniint. Onorirca ex » ju.^dt'ni Auctoris >('nti ntia coiuludi uiaiiino 
poääit ac dibeal, lationem iit abditiaf^iniis ctiam diviuae Sapientiae ac 
Bonitatis, iinmo etiam et liberae ejus voluntatis mysteriU, licet posito 
Tovektionis objecto, i)o^8e ex aciiisa, non jam ez diviuae auctoritatia 
prlndpiOy sed ex naturaUbus suie priDdpÜ!» et viribus ad adentiam 
Ben certilndinem pervetiire. Quae auctoria doetrina quam lalaa sit et 
erronea -nemo est^ qui cliristianae docti iii i > rudimeiitis vel leviter im- 
bntns non iUico vjdeat, planeque sintiat. Nain(|Uc si isti philosoplilae 
cultores Vera nc sola rationis et )iliilosophicae disci))liiiae tuereutur 
principia ( t jura, d» l)iii> c» rtc laudibus o-.>oiit p»'r^!e(piendi. Siquidem 
Vera ac sana jihihisojdiia iiidiili<->iijmm >uuin loiuiu habet, cum ejus- 
dem philoäophiae sit, viritattut diiiirciuei' iiiquirere, humaiia!n<{ue 
rationem licet primi hotniiiiä culjia obteitebratam, millo tauitiu uiodu 
eictlnctam recte ac sedulo excolere, illuritrare, ejusque cognitionia ob- 
jt ctum, ac pennoltaa veritafeä percipcre, beue Intelligere, promovero, 
«srmnqne plurimas, nti Del extotenttam , naturam , attributa» quae 
etiam fidea. credeiida prpponit, per argumenta ex ania principü» petit» 
^monstrare, vindicare, defendcro , atquc hoc modo viani muiiire ad 
baec dogmata fide rectius tenenda, et ad illa etiam recoiiditiora dog- 
mata, quae sola ßde percipi primurn possnnt , ut illa aliquo modo a 
ratione iiitelli/?antur. Haec quiilrm agere, atque in ver.-jari debet 
aevera H iiuiciitriima vcrae jdiilo-ophiae scientia. Ad quae prae- 
atanda .-si viri dncti In Gernianiae Academiis enitaiuur pro .singulari 
inclytae illiu^ uaiionis ad aeveriorea giavioreaque discipUnas excolen- 
4aa propenaione, eorum Studium a Nobis comprobatur et commen- 
4alsr, «um in -aftar«nim rerom «tilitatem proleetnmqiie eöpTertaii^ 
qoM Uli ad snoa neos invenerint At vero in boc graviasimo aane 
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negotio tolerare ounquam possupiiB, nt ooniU tAnere pmiiBCMote, 
ntiine ratio lllaa etiam res , quae ad fldem pertlnent « occnpct atqne 
peitorbMy etun certlasiml, omnibiuqae uotissimi sint finM, ultra qnoa 
ratio nnnquam iiio jure est progrwsa, vel progredi potest Atqa« id 
hi^nsmodi dogmata ea omnia maxiine et apertiasime spectant, qtia(> 
snpematuralem hominis elevationem , ac 8U])t'niaturalt^ ejn«? cum Deo 
comnierohim respiciuiit, atque ad hunc fiiieni reveiata ii( M untur Et 
sane cum haec dogmata sint supra natiiram, iccirco naturali ruti'»ne. 
ac naturalibus principllf* attingi non pos!>unt. Nimqiiam siquidem 
ratio suis »laturaiibua principiis ad hujuamodi dogmata äcieuter trt- 
ctanda eflßci potest idonca. Quod baec isti fernere aieereiaie 
audeant, sciaiit, se eerte non a qaoromlibet doctontm opinione, sed i 
eommyiii, et nunquam Immutata Ecelesiae doetrina recedere. Ex di< 
Tlnto enlm Lttterle, et Sanctomm Patrom traditione coiie.tat, ^Del qoi- 
deni existenliam» multasque alias veritates, ab ü« etiam, qui ddm 
nondnni snsoepenint, natnrali rationis lumine cognoeci, sed illa recoo- 
ditiora dogmata Deam solum manifestasse , dnm notnin facere volait 
mytteriunif q\wd nhsconrfifi/ni fuH o sarcuVis rt aev^rafhynihi» ^) ft 
ita quidem, vi postquam /nuififorifim niyltisqur inn<li.i uLim locutui 
esset patrilms m prophetis, novissi/ne iutbi^ lucuhis t\^f in FiUo, per 
quem fecit et safc-ula ^ j . . . Devin enitn nemo vidit nnqutwi. Um- 
genihis Filius, qui est m ainu Patris, ipse enarravit^). Qnapropter 
Apostolus, qui gi^iites Deum per ea, quae facta soiit, cognovlese leetar 
tnr, disserens de graiia ei verüaU *J quae per JeBum C^Htkm faela 
est, loqtdmur, inquU, Dei it^ieniiam «n myeterh, gvM abteandim 
e«l . . . quam nemo prine^um fti<r*iit eaeculi cogmnnt . . . Kubit 
autem revelmtU Deu$ per Spiritum Suum . . . SpirUue erUm oumiß 
ecrutatiJtr, etiam profunda Dei. Quis enim hominum seit quae sunt 
hominis, nisi spiritus hominis, qui in ipso est? Jta et quae Dei 
»unt nemo cngnnvii nisi spiritus Dei ^J. Hisce aliisque fere innume- 
ris divinf>i ploquiis inhaorent«»?! SS. Patres iti Erolesiae doctriim tra- 
denda conlint nter distinguere curarunt reriim diviiiarum notionem, quae 
naturalis ijiu Uigentiae vi omiubus ecjt commmiis , ab ilLiruui rerom 
notitia, quae per Spiritum batictuui fide suscipitur, et constanter 
cuerunt , per banc ea uobis in Christo revelarl mysteria , qnie M 
eolam hwiiatiain philosopbiam , Yeram etiam Angellcam Batnnlaa 
Intelllgentlam traacendant, qaaeqae etiamai dlviiia revelatfone imio- 
ttierlDt, et tpea Ilde foerlnt auacepta, tarnen eacro adbae ipsios M 
velo tecta et obeenra caligine obvoluta permanenti qnamdiu in hu 
mortall vIta peregrlnamur a Domino^. £x hia omnibiia palet aliaaui 



1) Col. 1. V. 26. 

i) Hebt. 1. 1. 2. • 

8) Joaa. 1. T. lt. 

4) ^om. 1. T. IT. 

I Oorint. fl. T. Y. 8. 10. 11. 

a) 8. Joan. Chryt. homll 7 (9 ) in 1 Corint. 8 Ambro? de flde td 0^ 
1, 10. 8. Leo de Natlv. Dom. Ser. g S. Cyril. Alex, coatr. 2^e«tor. lib. S. iiiö» 
in Joaa. 1. 9. S. Joau. Dam. de üde uraU U. 1. S. ia 1 Cor. c. 2. 8. Batcb 
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omriiiio esse a ratholicae Ecclesiae doctriiia semciitiam , qua idem 
Frohschanimor a!».>^erprp iioü dubitat, omnia indi.scriminatim chri^'tianafl 
religioiiis) dogmata esse objectum naturülis siiit'iiiiae, seu |)hilü>ij]itiiap, 
et hnmaiiam ratlonem historice tatuum excultam, modo haec dogmata 
ipsi ratlcoi tamquam objectum proposita fuerint, posse ex fliii's natn- 
filibiu Tirfbii8*et pitodplo «d veram de omnlbiis «tttm reoonditiori- 
bos dogmatlbiiB icfeiitiaiii perrenii«. Nnne vero in memonids cjos^ 
dem aoetom serlptiB alia dominatar Bentenlia, qua« eatholicae Eccle- 
siae doctrinae ac aensvt plane adversatur. Etenim eam phflosophiae 
tribuit libertatem, quae non HCientiae libertas, sed omniiio reprobanda 
et intoleranda p>iilf>>'ophiae licentia sit appellanda. Qiinda?n pmm 
di^tinctione inter philosophuni «»t p!Mlosophiam facta, iribiiit j^Jiilo- 
sopho jus et officium se submitteiidi auctoritati, quam \eram ipse 
probaverit, tsed utrumque philosophiae ita deiiegat, ut, nulla doctrinae 
revelatat; ratione habiia, aä.serat, ipdam uunquam debere ac po^de 
avetofitati se snbmittere. Quod esset tolerandnm et forte admitten- 
dumi et haec dicerentor de Jan tantom , quod habet phfloaophia iraia 
prinelplie, sen meihodo^ ac aiila oondnalonibiie nti, efool et allae 
«cientiae, ac si ejus Ubotaa coneiateret In hoe auo jure uteudo, ita nt 
nttiil in .ae admitteret, quod non ftierit ab ipsa suis conditionibtts - 
acquiäitnni, aut fuerit ipsi aliennm. Hed haec jnsta philosophiae liber- 
tn» sMog limites noscere et experiri debet. Nuntjuani enim iio?i '^ohim 
philosopho, v(*rum etiam philoj^ophiae licebit, aiit aliquid ontrarium 
dicere iiu, «luae diviua revelatio Ecclesia docet, aut aliquid ex eis- 
d^ni in dubium vocai e, propten aquod non intelli^it, aut Judicium non 
suscipere, quud Ecdediae auctoritan de aii(jua philosophiae conclusione, 
quae hucusque libera erat, proferre couätituit. Accedit etiam, nt idem 
aactor pidloaophiae libartatein» aen potina effirenatam Ucentlaim tarn 
liriter, tarn tenm propagnet, ttt mlniiAe Tereatnr aaserert, Eedesiani 
non aelam neu debere In pfalloaophiam unqnam animadvertere, venim 
etfnm debere Ipsios philosophiae tolerare errores, eique relinquere, nt 
Ipa« se eorrlgat, ex quo evenit, ut philosophi hanc philosophiae liber- 
tatem necessario participent, atque ita etiam ip=ii ab omni lege sol- 
vantur. Ecqui^ non viäet qn;im relipinentrr rejictt^tida, repro- 
banda, et omuiiio damnanda huju>modi Frol)j<chammcr sententia atque 
dot trioa? Etenim Ecclesia ex divina »ua in^titutione et divinae fidel 
depuaitum integrum inviulatuuique diligentisr^ime custodire , et anima- 
nun saluti summo studio debet continenter advigilare, ac sununa CWra 
6ft omnia amoTere et elimlnare, quae vel fidel äversari , ▼<! anima- 
rnin aaluteni quovis modo In diacrimen addoeere poaatmt. Qaocirea 
Ecclesia ex potestate aibl a ifivino sno Aoctore commisaa non solum 
Joe, sed oflidam praesertlBi habet non tolerandi, sed proscribeadi ac 
damiiandi omnes errores , si ita fidei intcgritas , et aairaarum salus 
postulaverijitj et omni philodOpbo, qui Ecclesiae filius eg^e velit, ac 
♦•tiam philo.-ophiae officium incnnjhit nihil unquam dicen; contra ea, 
quae Ecclesia docet, et ea rctractare, de quibus «os Eccl»>sia raonuerit 
Hententiam auteui, quae contrariuni edocet, omnino erroin-ain et ipsi 
fldei Ecclesiae ejusquc auctoritati vel maxime injuriosam ease edici- 
juuö et declaramud. Quibud omnibus accuiate perpensis , de eorom- 
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dem V. V. F. F. N. N. S. R. E. Cardinaliuni Congi egationU UMi 
uotaitdis praepositae consilio , ac motu proprio, et ceru fldenti» mir 
tora deliberation^ Nostrs, deqiic Apodtolicae Nostrae potesUtis pletii- 
tudine praedietos libros Pr«abyteii Frohsduunmer tainquaiii cuntmeo- 
tee propOBitU>o«8 et doctrinas mpBctive falsaa, errooeas, Eedcila« 
«jaaqnt anctoritali ac jaribus injuriosas reprobamiu, damnamuä, 
pro reprobatis et damoati» ab oranibus haberi volumns, AU\m' 
CoQgregationi mandamus , ut eosdem libros in ijidi« (»m ]f! . hihiiorum 
librorum referat. Dum vero haec Tibi signitii ainuv V( i t r »! ili.- Fr^ 
' ter, non possumuj non exprimere inagnuni auiuii 2vu.-*tn dolorem, cum 
videainu8 hunc filiuni eonimdom librorum aucturem, qui cetiroquiu de 
Eccle&ia benemereri potuisset , infelici quudam cordis iuipete miMn 
abreptum lu vias abii c, quae ad salutem non dncuni, ae magU ina|^ 
que a recto tramite aberrare. Onm enim alias ejus Über de aaiiMr 
nun origine priaa fkiisdet damB^tns, jiod mIhid ae rainltne tsnliiiiiäl, 
Tenm etiam non extimuit, eumdem errorem in Iiis etiam libiis deaae 
dooeie^ et Noetram Indicis Congregationem oontameUis cumularc , ac 
mnlCa alia contra Ecclesiae agendi rationen» temere luendaciterqoe 
pronpntiare. Quae omnia talia sunt, ut iis raerito atquc optirao jure 
indignari potuisspmus. Sed nolumua adhuc patemac Nostrao caritati» 
visrora orga illuin drponere, et iccirco Te , \'f nrrabili^ Frator , exci- 
tamus, ut vclis eideni luanifestare cor No^itrum pateiiium, et auerbiä- 
simunv dol< rrni , cujus ipse est cau^a, ac simul ip*äum salubemali 
monitis hortari et monere, ut Nostram, quae commimi* eat oinatBH 
Patris, vocem audiat ac re^ipiscat, quei^iadiiieduoi ealholicae EecMai 
ailnm deeet, et tta nos omnea laetiUa afficiat, ae tamdenoi ipee lelidl« 
ez|ieriatnr quam Jneundum sit, npn vaoa quadam et peniicioifa Kbtt- 
Ute gandere, sed Domino adhaerere^ cujus Jagvm «iuave est, et onus 
leye^ csjiia eloqnia caata, igne examinata» ci||ns judida vera , ju^^ti* 
iicata in semetipsa, et cqjoa univeraae viae misericordia « f \ erita* 
Denique bac etiam occasione libentis. inie utiniur, ut iterum testemur 
' ot confirmpinui? praecipuani N'>stram in Te beuevolentiam. ( iiju^ 
quoqne pignun esso voliinuis Apo^tolicam Bt'nedicti(H)«»nK cpiam intim«.' 
cordis affectu Tibi ipsi, Veuerabilis Frater, et gregi Tuae {■uiaa tu«i 
misso peramauter impertimus. 

Datum Romae apud 8. Petrum die U. Decembris Anno 
Pontifiiattts Noatri Anno Dectoo septimo 
Flu FF. DL 



Die öftterjreiclii^lie Gesetzgebiuig 

über die gemischten Ehen dnd die religiöt^e Erziehnng 
der Kinder insbesondere, und über den Uebertritt von 
eivem cbristliehen Bekenntniss zu einen anderen 
vnn Prefesaer Dr. Friedrich Vering. 

Ueber die allgemeinen Qrnndafttze, nacb weleben die M§m FtHß* 
Tom Standpunkte der U rc blieb ea A«teiMiibie nad 4ef bi^ 
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ferlichen ParitXt und Reeiprocitllt 4m verschledenan eliri«t* 
ttebea Goiilin«l«iieD sa bflartheOen seien, habe ich midi sefaon Urtther 
(im ArcliiT yi., 907 ff.) bei Bespreclmiij^ der ^Annprttcbcr der 
ProtestanteD in Oesterreich'' (Freiburg 18G0) und ^die Pro- 
tei tan tenf rag e in Oesterreich* von Prof. Dr. tesnler (Wien 
1861), ferner über die Gesetzgebung und Gerichtsbarkeit \n Betreff 
der genmchten Ehen (im Archiv Vif., 35 (() i?i riium Artikel iibei 
.das Verhiiltuiös von Staat und Kirefie in Anx'liung^ der Khe:sachen ^),* 
sowie (im Archiv ML, 308 ff.) bei Dai stell nng des Schweiser 
B und esgesetzes vom 3. Februar 18t)2 in Betreff der Scheidung - 
der gemiscbten Eben, und (im Archiv VI!., 475 f.) mit Rücksicht 
tmt die Seiwift voo Pref. Dr. Sebulte: „über gemisehle Ehen 
Tel» Standpunkte der Peritit in besonderer Bekiebtmg auf die 
deateeh - fllavlechen Eronländer Oeaterreiclia^ (Prag 186S) inig» 
«fir<ocben. 3peciel] über unsere Fragen handelte auch Prof. Dr. Jos. 
Fessler: r,ziir Orientimng über die gemischten Rhen in 
Oesterreich und andere damit verwandte Fragen" (Wien 
ISC>\. 44 S. 8. Preis 30 kr. rh.). Auch ist bei Berathung neuer 
bürgerlicher Gesttz»' über denselben Gegenstand in den letzteren Jahren 
in den land^tändlM In n Ver.saniniUnio:en mehrerer Lander verliandelt 
worden, ."^o uauunilkh liiBadrn^;, Holstein^), im Grossherzog- 
thnni Heesen und in Aa>auu. Ich will im Folgenden auf die 
d£rmalen in Oesterreich jene Punkte normirenden Staatageeetzc näher 
eingehen und znr Prüfung derselben alle die verschiedenen Aber Jene 
Fragen laut gewordenen Aneichten und GrnndeStie mit müglictieter 
ObjectiTität neben einander stellen. 

Die in Oesterreich in BetreflT jeuer Fragen rrehenden bürger- 
lieben Gesetze und Mini^terial- Verordnungen >ind bis jetzt noch nir- 
gends in vollständiger Uebersicht mitgetheilt. Ich beginne daher mit 
einer Miftheiluug^ des Wortlautes der einschlägigen Gesetae und 
Verordnungen. 

AJ üeber die gemiichteu Ehtn. 

I. Die Fähigkeit zur £ingehung gemischter Ehen. 

Die Versehiedenhelt des christfiehen ReHglonsbekenntnieses be- 
gründet in Oesterreich kein bürgerliches, :staatliches Eheverbot (nach 
$. 47. a. b. G. B.), Auch in der Zeit seit Abschluss des Concordates 
sind die gemischten Ehen, d. h. die Ehen zwi eben Christen ver- 
schiedenen Bekenntnisses durch kein öaierreichisches Qesets 
▼erboten^). 

1) loh berichtig« hier noch swet dort anf 8. 36. vorkommende Drnokfebler. 
B. tO. V. a. I«at n«ii B«»ediot ZIV. tlatt B«ii«dlct CL} S. 1«. v. kM »in: 
•tafttliek^n OOltigkeH statt kireUiohen. 

2) Vgl. darüber auch Maas im Aruhiv VII,, 244 ff. 

iter nnten in ditMUi UeOe folgeudo Beapre- 
«buog der bchrili: ^D\v. ivaihoiikuulraKe in Uolatelu.'^ 

4) M. a. ». Schultt» über gemisohto Bhto 8. a f. IWundfiy. HanAaeb dei 
AUg. o. Mir. flvaog. »ralMt» £lMreShMk. in«a lasa |. II. 8« J8L ^ Oinh Mliiü 
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Die katholische Kirche miitbilltgt die i^iscIiteD Ehen, 
erU&rt dieselben jedoch nielit für nn gültig, und erlaubt dieselben 
lintei* Dispen^ertbeilunof, wenn gewisse Bedingungen erfüllt werden 

Die griechische Kirche verprmte zwfir ursprünglich auch 
die gemischten Khen, jedoch Iialten ^irh die nicht iwirten Griechen 
im Allgemeinen ganz an die Landesge^t tzp 

Die Protestanten haben sich ursprünglich ?eiren die geraijsch- 
ten Ehen ebenso streng ausgesprochen , wie die katholiäche Kirche. 
Später ist aber entsprechend der allmäligen Ausdehnung des Begriffee 
4er Unslehtbarkeit der Kirche in deo neueren proteetantiflchen Lehr- 
syBlemen ^ mit der Begitnetignng des Indiiferentismne flberhaspt mehr 
die ZnUsdgkelt der gemiaditen Ehen betont worden imd erst fai 
neuerer Zeit saehte man hin und wieder sn strengeren Gmndattwn 
Borttefcsakehren 

n. Die Form der Eingehung gemischter Ehen. 

Das hürgerliche Ehereeht in Oeeterreleh hält hinsichtlich der 
Form der Eheschliessung überhaupt und so auch hinsichtlich der 
EiTigehung gemischter Ehen an der Nothwendigkeit der kirehlieiien 
Form leet. Betreffend 

a) das Avfyebot bei genUtehtm ßhm 

hatte schon das Hotdecret vom 6. Juni (Entschliessnng vom 21. Mai^ 
1784 angeordnet, dass «künftighin die akatholischen Ehen auch in 
den katholischen Pfarrkirchen, zu welchen sie nach ihrem Wohnort« 
gehören würden» wenn sie katholisch wären, ebenso wie In ihren 
BethSusem dreimal aufgekündigt werdend sollten. Diese Bestlmnmng 
ging auoh In das a. b. G. über. IMe Verordnung vom 30. Jünner 
1S49 hob die Nothwendigkeit, dass der NIchtkatholfk in der katho- 
lischen Pfarrkirche, in deren Beairk er wohnt, TeikünAgt werde, anf^ 

BrlaM ▼OD M. Not. 1800 in dl« SUtthaltereien zu Wien , Um, GnUs, Brunn, Lea* 
iMfV, Iimsbraek» TrioH Ist raeh «aar teMnig d&t mSgüttlurtm GMeUftsmift- 
fftcbang^ die bishprt;^'o Einsendnag der Jahre8MSw«iM Sb«r di« ZaU der abgeschlos* 
senen gemischffTi K1i<«n und vor^jofalleno Helig^tonsvorändcnmgf^ti pbcn.'o wir Ut>«»r die 
neugcweibteo Priester uud den PoraoualbcitAnd drs Klonis und d«T Kl<>ster für die 
Zaknaft für eptbelirlich erklärt worden, lieber den geistlichen Personalbestand gebe» 
olmeMB dfo DIoeeMMwehanatiniMn vollaliadi^ Anatoft. 

1} VgL darttW inabaaoiidara A, de Kotkoväwff, de Bnatriiiioaiia mizlls iaiw 
eafbollco« et profeetantes. Quinque eccl. 1842-1854. H vol. Hier ist die rollrtänd«?« 
Literatur angogebcu nud sind sammtlicbe päpstliche Erlasse und andere Aktenstuck« 
abgedruckt. M. s. auch KuUchker, Eherecht Bd. IV. §. 293 ff. S. ff. Bangem 
iaaCr. pcact de aponi. et malHmonk> Mouasterü 1861. Fam;. IV. 

1) Tgl. ir«amdfi|r. a. a. O. ZkUkmmm, Bhareeht da« orianüliaehea Kirafea. 
Wien mx Ueb« das Ehereolit der nnlrtai Oriantalen vgl. ffetymrMler fan Arakiv 
Vm., 188 ff. ^ 

8) Vgl. darüber Wfüter, Kircheurecht §. 34. a. E. H. 74. 

4) VgL darilber WtUer, Kirchenrecht §. 394. a. E. Kuanäny, §. 42. 8. 3^0 

5) Verordlimig von 80. Jaanar 1640 f. 6.t „Bei Sbeii awiaeh— 
katholischen Religionsgenossen Iis! das Aufgebot nur in den goMoadlfliiilUnin« Tw* 
s aWHhiw gia dar Brutlaiila» bei mm iwiite fcetiioliighie vd wliliifcattilhBkw 
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Ate f. 16. to EhegtMtzes Mr die Katholiken vom 8. October 
1856 Bchrieb wieder vor: „Die Ehen zwischen kath )! Ischen und nicht- 
katholischen Chrieten müssen nicht nur in der Pfarrkirche des 
katholii« chen und n i cht k a t h o Ii s ch en Theilcs, sondern, 
insoweit nicht für einzelne Länder besondere Vorschriften bestehen, 
auch in der katholischen Pfarrkirche, inner deren Bezirk 
der nichtkatholische Ehewerber wohnt, verkündigt wer- 
den." Die Wiederherstellung der Voiischrift des bürgerlichen Geaetz- 
budies hat ihreu Qmod nur darin, daes in den meisten d^terr. Län- 
dern wenig« ProteaUnten wohnen mA dieae oft keiner, oSt riellelclit 
einer Tagreise weit entfernten Pfarre angehören, dass aber das Auf- 
gebot, wenn es seinen Zweek errelcben soll, an dem Orte ▼orgenon* 
men werden muss^ wu^man die Person kennt, nnd dessbalb in der ^ 
katholischen Pfarrkirche, in deren Sprengel sie wobnt» < Dass nnr in 
dieser Absicht das Ehepatent vom 8. October 1856 jene Bestimmung 
wieder einführte, ergibt sich auch aus der in dem Gesetze ziijrleich 
ausdrücklich vorbehaltenen ferneren Geltung der beisonderen Vorschrif- 
ten für die Länder , in denen jene üporadiscben Verh&ltaisbe für die 
Protestanten im Allgemeinen nicht bestehen 

Besondere Vorschriften, wie sie im 15. des Eht^resetzes in 
Berjie genommen werden, besteiien fttr Ungarn und Sieben- ^ 

bürj^en. 

In Unp^aru war durch die C/arolinische Resolution vom 6. April 
(Kesol. vom 21. März) 1731 Punkt 7. die Trauung gemischter Paare 
durch den röroisch-kathoHscIien Seelsorger angeordnet, und es muss- 
trni dessiMlb die Ehewerber .in ihren beiden PfuriMrelien aufgeboten 
werden. Aber die ailerliticbste Verordnung vom 91. Mira 1786 , 
ordnete an, däsa evangeliaebe Personen nnr In Ihrer Pfarre in ver- 
kllndigtn seien , die gemischten Paare also nnr in Ihren eigenen 
foepeetiTeD Pfiunririrehen nach $. 89. des Josepbinisehen Ehepatentes 



Ba^gfensgoDosgen hat das Angebot In dm* Kirche eine« jeden derselben so gMohsktn 
ud^M wird diesfalla der 71. §. des a. b. G. B. atiefl«r Wirksamkeit prcsetsf* 

1> So hemerkt '^rhuftr. ühr<r c^*»Tn Eln ii S. 7. VrI. auch h'ut^rhktr. Eherecbt 
IV. §. 2»:>7. 8. Ift. Dageg»^!) m irlit hUzmany, Randh. des Ehrreohts §. »9. S. WS f. 
einen merkwürdigen dem klaren g&nz Allgemein gehaltenen Wortlaute de« Gesetzes 
«mg widcMprtdMpdm ä mM McmiM Avdet?angsvMlMali. Er «agi, 4tr BrlMS v«ai 
•Ol. taaar IMe ad «afdridüleli an «Ile LMtdesehefh 4«r nieht «ngariielMD mMl niehi 
siebenbürgtscbtii Provinsen, Lombarde! und Venedig ausgeoommen, erl«89^n worden ; 
in der Lombardei habe es kv'mc protcutninischen Pfarrkirchoii p<'gebpn , für Wiif^dig 
aobeine uur übersehen worden su sein, dass dort eine evangelisctie Pfarrgcmemde 
fcuHtli»} M wOm» dakar dtr f. llk dii Ehtgawlm „aa rioh aar to Vanedig als gel- 
«gnd iatifciaat wtrian;« nad u mOtM der |. S. dar Vamdanag Tom 80. Jaaaar 
1849 noch erst ansdrQcklicb aofgehoben werden. Jedoeh scheint KuznUiny «eThst 
Mlion die Unhaltbarkeit seine« Aoslegungsvprsuchc» t^^ fithler», inf^fm »>r Hacrt. dass 
,40« 0«lt«ndmaohttDg jenes §. 16. der Anweisung erst abgewartet werden müsse/ und 
für wahrsoheinlicb UUt, dass man dk BeaHanang de« §. Ift. SbtnU davt darah- 
fBkna warda, wo dit BrkUfvag gwÜMihter Kfaaa aiH riMaehm KalhalilMB vor doa 
vMaeh-kathollscbsn Seelsaigw, a«i ta aaa arit dar B«a«dlQtlMi odar ailt Uom paüi* 
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Qr Ufi^am vim €• Oetobot, ITM^), lud daisaelba Was dweh daa 
B«a4vipt yom 20. Avcroat 1798 beraita lllr Siabanbdrgao baafelmml^ 

dan»atvaratiiDdlie1i iat abriirena, daas wenn em NfeMalholik nir 
katfaolisehen Kircha übertritt und alabald darauf bairathan will, die 
' Ehavaridindigiini^fen bloaa in dar kalhaliaeban Kirebe atattraflndea 
baban 

In Betreff der Verkündfjnin^f gemischter Ehen schreiben inehrcre 
Weisunnren des Ohprbaiiptes der kntbolisrher» "Kirrhe vor, es fsollp dü? 
Beliffionsbekpnntniss des nirhtkatholischen Brniittboüp«! ntrbt dahrt 
erwähnt werdon *\ So heisj^t e^« in der ad Primat etn, Arehiepiscopof 
ei Kpisvopns iji Uungarine reqyio gerichteten Tn(«tmction vom 30. Aprfl 
1841, da.^s die Bischöfe, falls der katholische Branttheil den Satzun- 
gen der Icatholischen Kirche nicht nachkomme^ es dulden kSnnteji^ nt 
* paraebo eathoüeo conanetae fvroelainatlonea ianl, rnnni fornm pma- 
kfmi$9a mm$krM eirea r«HpUm€m eorum, qui nupHa$ nmi eon$nh 
ffftirl. Hie nftmlieba Toracbrift entbllt die Xnatnictio ad EpiacopM 
Bavar. de 19. Bepi 1^84. In dar flfr die üalerreichischen TMt^sm 
in foederatis Germaniae partibus prlas.öpnen pSpaUfchen Inatroction 
vom 22. Mai 1841 kommt diese Weisung: nicht vor und es ^schiebt 
darin de^ Anfg-pbotp* srar kpinpr ErwJihnünjr. Das fi«terreTP}ii^o>iA 
Ehegesetz vom 8. Omber 1856 (ct. §. 15. desselben) verlangt abpr nicht, 
dass bei dpm Aufgebote gemischter Ehen das ReligionsbpkpTinfnis« 
' der Brautleute angegeben werde. Es steht daher auch nichts entgegen, 
daas der .katholische Seelsorger bei der Proclamation gemidchter Ehen 
die Angabe des Religionabekiiraitaiaaes dar Brai^laute unterlaeee ^. 

Wenn die Varkttndigang von Braotleotan gemMMen ehriatÜdwa 
BaUgionabakenntniaaea in matoefan kaliioUBcbRNi Kirchaii gcBababw 
mvaata, ao iat deaabalb die Anaferklgnng eUiea Verkündignngf- 
8 Cheines, Led%tacheines von Seiten daa nicht die Trauung vatt» 
Biehenden Pftmrers nothwendig , und ausserdem ist die AnaCertifVifr 
p?np« öolcbpn von Spiten do^ Tiichtkntliolischen Pastors, sa daaM 
Pfarre der protestantische Brauttheil gehört, nothwendig 



Vffl. fCnzrtii^ny, n. a. O. h'ut*rhkfr :t. a O.; 32. des nt. Joseph- FH»- 

promulgatio in utrtu»qae parocbia praemittcnda est.* 

19 In diBSeia Beeer. kiiMt M: «Q«otiM ditpMi« religioiiii «H ritaa pirawi< 
naMinoaimi iab« Mpiant. in atrfuq,ve rd^ioala ant rftaa, ««1 ■apanliiieii aldWl 
«unt» templis fiat promulgatio.** 

S) Vgl. aurh Ktftfrhker, a. ». O. 

4) VgL huUcJiktr, «. a. O. Bd. IV. §. 300. S. 7«! f. 

5) DiMM tat S..B« darab Bila« de« BadweUer Ordinajriata 1857. Mr. 1- 
awdrioUkli vofgtMlirlabeii. Ebmmo dwtdb du Ov«aar Pr«vi««iale«aall ^nm 
Jalira 1860. Tit. m. c. 8. (Im Arohiv IX., 107.). 

6) Nach d^r Wiener fiirBt«r«bi»cli'»H ('oneistorial-Vcrordimn^ 7 vom ilmhrf 
IR41 »iih n. 8oll der VcrkUndschein. den der nicht die Traunn^ir vornehmende katih»- 
liaobe Pfarrer auMtellt, auch den BaiBats eotttAlteo, ^djUM die Eraiehuu^ aU«r KiadV 

ia dar kathoKMlMi AdiglMi »ayuhhwt <<id«r akkt -gMlakirt) warte M. d«rit 
dwr aodare Bßurer oiebt ia 2w«tfel bleibe uad «ich geMtBmäaaag «a beMteien wina' 
F«ra«r iat ia dar Wieaer lüretarabiaclifia. CoiuialadM:V«nrteiig M, wm 



* 
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Dip katholische Kirche gestattet, wie die Einpehunp, so auch 
da-» Anfirehot £remi<*chter EhrT? überhaupt nur nntor solclien Urn^täri- 
den, da - dadurch der Schein der iiillipiinp 8»»1( in r Kheii vermieden 
wird, o(i. r weriii die Verhinderung eines irrössin n Uebels eine Nach- 
giebigkeit erheischt. Die Vorechriften de.< ivirchüchen Ebegesetzes 
für die Kathoffken gelten in Oesterreich aber auch zugleich ab bür- 
gMfefaM Geeels Ar dfeietlMO. * Wenn daher Ton Selten der Ureh* 
BeKen Organe die Mitwirk vng an ehier Eheeehliessung, wie a. B. daa 
Aiifii^be« oder die Trawing oder die Avsfeii^ng des Verkandaehel- 
nes einer j^emkcirten Ehe trota der ErfHUnng der ge^etzli hrTi Be- 
dingungen verweigert werden sollte, so ii<t einerseits der kirchliche 
Instanzenzufr ftairf^pren zulässig , andererseits kann aber auch die Ih-- 
^erunpr nnc» rulen werden , damit diente hn rleiii bifchöfl. Ordit^ariate 
der hetrtnVnden Diöcese und eventuell beim päpstlirhej! Sftifile ilirer . 
Stellung und ihrem Ansehen entsprechende Vorj^tellungen dieserhalb 
erhebe. \ on diesem Standpin kte au^ sind grö^stentheils die in unse- 
ren nachfolgenden Mittheilungtn enthaltenen Miniuterlalerlasse anisn^ 
faasen. So erging ein 

HJnlslerlaflerliis von Sl. JInner Z. 10,^aS— 18&6« 
in die Sistlhaiterefabtliellunfr Ih or*»n. * 

bttrefllBiid die UDsnliwIsIwlt der Yonmfhsltnng dpa VerktlDdIgiingisehtlnM slaer 
gtmbehtfln EIm von Mte dw kaUiolitehfla Plbrrsr«. 

Nscil iDliali des Berichtes vom 12. Mai 18d6. Z. 12,448, hat der Pfarrer 
' • . . . Anstand genoromen, den Ebewerbem .... belvetisclier Confessivn , und 
, . . . kstbolischer Religiob, das von, ihnen Ober den Vollzog der EheftQr«;ebole 
geforderte pfkrrsmilicbe Zeugniss auszurolgen, weil dieselheu die Abs:cbf hatten, 
die Che vor dem akatlioliscbvn Seelsorger des BrS(i(i.^anH , ohnzeachtr>t des Re- 
verses, »'inr-Oirehen. welrluT von di^'scm (Iber die Erziehuu-r all<T Kin ler in ttem 
katJiolischen Glauben Dt)«p''s>p|!t wnnif. Diese Anffflfpenheit soll nach pintT 
anhrr cemarlitm .Mitth'Miunjr liereits dailurrli r Unligrei worden sein, dass die 
Katlidli f he Hraui znr hefvetiscUeo Confessiun überfjetreten i^t onl sirli Inedurtb 
jedem Einflüsse des kalUolisdieii Pfarrers entzogen hat. Die Ursache die>e8 be- 
danerllelien Falles liegt darin, dass von dem gedachten Pfarrer die BesUnimung 
der von dem ApostoUsdieii Stahle am 80. .%pril I84t hinslchflicb der gemiseblen 
Ehen erlassenen Anweisung nicht befbigt worden Nach dieser hat der kaiboilsrhe 
Pfarrer nicht nnr das Aal^bot der gemischten Ehen stets vorxanebmen, sondern 
er Ist surh verpflichtet, darOber das Zeagoiss auch dann ansanstellen , wenn die 
betrelfeoden Ehewerber die Che nicht vor ihm oder einem anderen kaihollsrhen 
Pri*»sler, sondern vor dem akatholischen Seelsorger ein/ii^ehen cesonnen sind. 
In dem hier vorliegenden Erlnsse des Primas nnd Erzbiscliorpv Joseph von Kopär<?y 
vom 18. November 1841 wurden die Pfarrer der Graner Endiörese unter Uli- 



Mmbsr 1841 sab 4. vorgesebriebeii worden«* In den ▼«rirtlnd- und Trav«iigtieb«iBaa 
allaolli bSlsnsstSWI, »m wskhom Ti^e der akatholisehe BriiatigMn Mino Einwilligung 
xnr Erziehunff aller »ninhoffeuUen Kin'1« r in der katholisohon Kcllgion schriftlich »b- 
gegehttu hnt, damit der andpre Vfurrur , in d«M«ui Bexirk otwa eine Taufe vorkonunt, 
»ich fva&u darnach riciu«u kvuue." V^i. Kut$iakk9r, ». a. O. UU. IV. i^. 218. 6. 4, 
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134^ Veriny, Die u^krr. Gesetzgeiiuug über gemiscbte EbeiL 

tti' iii.itg der in Rede stehenden p&psdieben lustruciion aogewiMen, in allen Flllen, 
HO die Brauileuie mit der passlTen AMistenz des kilboUscben Scekorgers tfik 
nklit b'gnQgen and die Ebe v«r den ikalMwbeii Sedtoff^ dngttai wtOoi, 
- wegen Virbtltangireielii iifli «ei« aa dat.0i4taartal m wcndrs. Wohi dlmr 
ErlMs nocb In Knfl sieht so war der Pfamr verimdcn, Wrtsück Partei 
rupR der rraglicbeD Ehewerber van den fDrsterzblicUflidien Ordfntrlate In Cm 
sich die Weisung zu erhilten; das Ordinariat lUHinte und dorite die Aosstellong 
dfs Zf'Ujjnisse;? nirht hindern, vielmehr wfire seine Pflicht rewes^n, d^n Pfarrer 
hiezu /.u verhalten. Aber atirh rnr den Fall, als der erwähnte Erlaus aufgehoben 
oder abgeäiidcrl wOnle, dürfie di«; AussJellunr des vprlanfflen Zeugnisses durch- 
aus niclil verweigert werden, denn d < nlu n berlihrte BesUmtnang der plpsl- 
lirhen ins(ruriiot) ist Uiessfalls als luassgebriul anznseiten. sowohl Tür die Pfairer, 
' ala aucb für die bißchOflirben Ordinariale. In kOnaigea ibnifchen FlUen let akk 
» blaraadi u ballen« und die k. k. ... . wird Obcfüea aufgeforderi, 4em Cvanar 
(nrstenUscbOflicban Ordbiariafe daa nnitattbafla ood gaaetzwidilBe f afi«*bcn daa 
Pfkrrera vonnbattan« und deraielben »i bcdcoteB, dasa fctafHgbin ain aa l cb ai 
Vorireben durebaua nicbt geduldet weiden kOnna. 

Ferner 

Mlnister^aleriass vom 22. JInner 1858, Z. ji^^^^^^* 

an den Bisehof von Zips, 

betreffend die Weigeruug eines PfArrers, zwei Brautpaare gemiiicliter Confeaafen sa 

▼«rkGndlgen and aa trauen* 

Der Vicfpräsidem der k k. Statihaliereiahtheilong von Kaschau hai mt 
die Attstftnde £ur Kenniniss gehrarhl. in Ansehung derer von dem .... Pfarrer 

mit Guibelssung Eurer ..... dte Verkündigung der von dem und v«n 

* dem brabslcbiifrien gemischten Ebe verarboben werden litt. 

Kdi wOrdige Im vollen Uaase die ans der Berttkaiebilgnng des Wohles der 
Under, welche .... aus tetner lYfiberenEbe bat und die ans beiden erwibnten 
ehelichen Verbindungen angehofft werden kOnnen, hergeholten Bedenken, welche 
diese Verltindunfren nicht uQnschenswerth erscheinen lassen. De'?<!e!i ungeachtet 
aber b^pr ich die Ueberzeugung, dass den erwfihnten Ehesrbüessiin^cn niir durch 
nioralisiht' hinwirkung aul' die genannten .\iaiiner entgegengetreten werden könne, 
die Verweigerung (»der Verstlnebung des Aufgebotes aber Angesichts des kireh- 
lieben und bürgerlicben EUege.setzes sich nicht rechtfertigen lasse. Im Sinne die« 
ses Ge.celzes aind Braatleute« deren ehelicher Verbindong ein gtöettUches Rinder- 
niss nirlii Im Wege sietti, berechtiget zu verlangen« dasa ttira beabskUlgte Ebe 
verkOmUget werde ; dass ans einer aolehen Ebe traurige Fdlgen für die Kbewcr* 
her und ihre Kinder mit grosserer oder minderer WabracheinUcbkeh vorhergesehen 
werden, kann an jener Berechtigung nichts indem. 

Selbst was die Trauung anbelangt, so gestaltet §. 70. der Anweisung f d. 
g, G. nur, dass zu derselben jene Ehewerber nicbi zugelassen werden, deren 
Yerbiadang ein Hindernit»s im Wege steht und die nicht Attes geleistet haben, 

1) Dhk Grauer ProvIneUlcon iT vom Jahre 1860 Tit. III. e. 8. (tm 

Ar< hiv IX., 107. Nr. 8.) pestRttpt atisdriicklich dir .^itt'^tfllnnaj drr Bf*^fh»*triJiruinf 
von !Seiteii «1^« l(Htholi»chcn Pfarrfrs, dass kein Ehekiiiderniss in Folge de« dreimali- 
gen Aufgebot«« entdeckt sei, für den Faii, d«e« die Parteien statt der pMftiven Asaistent 

das k ai hoH a nhe n Ptewa di« protealantisoba Tianoag vandsbaa. (VeHmf^ 
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w«s zur Fenihaltung von ungiltigeQ oder uneriaubten Ek^n gesetzürli vorKe- 
«cbriebea ist. Zwar erkUrt |. »7. derselben .Vnw«isung, dass, wenu die Besorg* 
■In «kiFall«!, ili« die VerrbeMni der Kliewtr^r n f roiaeo Zwlrtigkeitai 
Md AeilHaliae» oder iideiMi Urtieile AiiImi gebtn «enif , dm Mictonfr dii 
htm nwtete ind beMmgrarfllM dte FUeht «Mi«««, die Bliveiiaiiy der EU» 
m verWeten, in wckke» Felle « ae Imie er des Verbee nicht eufgeboben hü, 
die Kingebung der Ehe unerlaobt Uclbt. De eber die^e Bpstimmunir nflTenbar 
nicht dabin zielen lionnte, die Eingphim? jeder Khe von d^r WülkOr d<*s BL^cbn- 
fci abbängig zu marben. so knnTi darin: mtr K^ineint sein, das^ dns /Hi(wciM*r<» 
bt»cb0fliche Verbot der Ebeschliessune (iann zniAs«;? sei, wenn 1 • ht liirt lif -d n 
Zuistigkeueii und Aer^ernisse od^r ik» bf HtusiiiitMide tiilieil daiauN ht^rvor- 
gebeo, dass eintr oder d*T aialen* klitewcrber durcb Kingebung der £bc> siib über 
eine der bifcbUebw Ebegesei^gebung fremde Vorcbrirt hiowegseuee würde. 

Der Fall wOnle fluM/tn, wenn Xbiieijibrige oder MUHIrpersooen, die 
der dareb dos bOiterllebe EbegOMls vongtielcbneieB ZoHiauDaiii: eotbebren, die 
Ebe scbUewcn wotteo. Umer aekben UmsiindeD soll dorrb die Anwelsttog 
f. d. g. G. Oe. den Bisehftren durcb die Berechtigung zum Kriasse fbies leilwel- 
Ilgen kirchlichen Ycrlieles der Eingehung der Ehe ein Miitel an die Hmid g'ge- 
ben werden, die narh dem bürgerlichen Geseixe siran»are Verbnidiing, deren 
Zugesianduias xu grossen liehelsUoden fahren wOrde, auch kircbUcher üeiia aq 
biadem. 

In den Eingangs angedeuielen Fallen sli'ht mii RücktilKk itiil rias piipsiUrhe 
Breve und aut Uit; insiruction vom 34). Aprii 1841 der Verbindung der bbeuerbcr , 
..... und . \ .. . kein gesetzliches Hiademiss im Wege ; sie kOooen deanaeb 
auf die fea den $. 67. der Anweisung r. d. § . 6. Oe. nlcb( berbbrtc Verkifai- 
dignng Ibrer Kbe Aiispnicb moehen. Aach die Tranung dieser Ebewerber mit 

den akatbollscben Fraaens|ierMMn und darr, wenn biebPi die 

Qrittten des beiQganea Brefe's and der danli ia Verbindung siebcaden insiruc- 
ilon eingeballen werden, nicbt gebindert und verboten werden, weil die Be- 
dingungen der Anwenduag des %, ft7. der Aawelsong r. d. g» 6. Oe. nicht nach- 
gewiesen erscheinen. 

Bei d irser .Satbiage glaube ifb erwarten zu Icönnen, dass Kur * .... 

den Pfarrer zur anstandslosen Vornahme der VerliÖndiguug di r in Rede 

sieheodeu hilieu anweisen und bez.üglicb der iiauun^ diesem Pfarrer die Beob- 
•cblnag der Inaimctieo vom tO. April 1841 forzeichnen werden , wenn es Ibii 
■icbl geUof I, die nehrgeaannten Katbollken zor ftebeUllgen Venlebtleliiin« aoT 
Ibr EtacTortHibeo aa femOgea 

hj Die J^n^fänimg der gemUehien £hen itlbit 

Obaehon dAa allgemeine bfirgerlicho Gesetzbuch wie das josephi- 
«iaelio Ebopntent toh dem der kbrcUidion Freiheit und SolbatstKndig^ 
kdt im ABgomoiiiin und den ltatfaoliach*lLirehliclien Dogmen| lasbeaon^ 
dere widetaptoebondoB Standpunkte^) ausging, dasa der Staat daa 
Eherecht M» ToUer eigener Machtvoükommeäieit festzusetzen habe^ 
80 hielt man doch rücksichtlich der Eingehung der gemischten Ehen 
dio dein katiioliaehin Kirehenreehte entsprechende Form auch im bür- 



^ ^ ^) m^ne Zttsaiiunetistallaag bn Archiv V1L| S. 115. nad abaBdaaalhat 
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gerlichen Rechte fest. Nach dem a. b. G. B. 19r. 77. und dem Ehegeg. 
§. 19. die CoBsenserklämug vor dem katbol!iek«m 

Pf»rrer und swei Zeugen gescbclMii. Sehr tiwliMid bcnnfct 
. dchnltei), man liabo u «Ueeer dem kathoUsehiii KbehenuMlito MM- 
nommenen Fonn ^nicht desshalb feotgehaltiB, w«ll di« Michtkatlioitkfii 
den Katliolikeii nicht gleichständen, tondern woU «iie dam iMtflilfchin 
Grunde, dass man in Ländern, wo ee gar keine oder nur höchst spo- 
radisch j^rotestanten gab, bei einem Akto den Personpn ri^rachifdener 
Cnnfpssionen abschllesspn , selbstredend die Form vrahlte, welche den 
Grun^löätztn der vielen Millionen, nicht der damals nicht vorhandenen 
Hunderttannende entspricht. Hiezu kommt aber ein «weiter (irund. 
Hält man überhaupt eiue religiöse Form der iSchlieasung einer Ehe 
fest, 80 ist es g«wi«8 recht klug und billig, «in» soiebe zn «iUen, 
die den Rdigion^^grandaitien bei der Tbcite entipiMt Der Kathelik 
kann mber seifte Me nur bete» Abeehlasee Ter seinem Mmt nedi 
der euidrflckUdien Vorsdirift der KiMhe ffir gttlig anseben; dem 
Protestanten aber genügt diese Form anch, somit ist hier beiden ge- 
holfen. Nöthig ist nach dem katholisciien Kirehenreehte nnr die £r- 
klännif? der Ehiwillij^un? vor dem, Seelsorger und zwei Zeufren. da- 
mit ein»' ^Mihip:e Klie zu IStaiide komme, nicht die Einsegnung, lienf»- 
diktioii deä Priesters u. dgL Mit keinem Wort verlangt das bürger- 
liche Geset« mehr.** 

Bekanntlich hatte die Frage der gemischten Ehen insbesondere 
anek in Ungern lu greesen Streitigkeiten geführt'). Um dieee kflnAif 
ein für allemal abaosehneiden, wurde Ten Seiten des päpstUdfeen Stekke 
auf Ersneben des Kaisers die Form der Abselülesenny gemieehicr Eben 
in der österreichischen Monarciiie geregelt 

1) Dureb das ßreve Gregorii XVI. F. P. ad Primatem et ad 
Archiepisoopos Kegni Uungariae circa matrinionia mixta d. d. 30. 
April 184 1 ^} , .ferner durch die unter deni!<elben Datum erlassene Ir»- 
struciio Cardinalis Lniiihrü.o-t iiiai ad Primatcmi Arobiepiscopos ü 
Epi8c(»pos in HungariiK n gno ^j. 

2} Durch die von dem heiligen Stnhle erflosN^ne (aul Grund 
allerhöchster Kntschliessung vom 24. August 1841 auch mit den 
damals noch in Anspmch genommeneB PbeeC weeimi e ) InatnMtti 
ad Areblepiscopoe et Episeopos Aostilaeae dtHonie te feedencie Ger- 
maniae partibos elrca matrimoida mixte d. d. 99. M^fU lS4t 



1) Schuite, über gemischte Ehen 8. 7 f. 

2) Mau vgl. die biaturische Uebenlehi der dortiipNi fihsgfnit^pbpaf M 

Kustn'fny, a. ft. O. §. 40. S. $m ff. 

a> Abgedruckt bei KuUcttkir, Kherecht Bd. IV. §. 895. ». 722 ff. uftd über die 
Vivwilaaniiig m ilMeai Brem vgl. ICmiaAker B. t |. eft & 9|7 ff. Uta anAet 
bUreftodM S«*rifMittke aetet den ▼ortnigeiuigeMii Lbenw Pkfnalie et anM> 
epfscopi regal Baafaria« d. «L VMMharf 10. Jaal ffie «Mb bei Rogkov6ntj. l e. 

Tob. IL Är. 402 sqq. und im Annjswg^e mich br? Kunmantf . n. a. O. § 40 S SC»? if. 

4) Abgedruckt u. A. hvi Kutictikfr, KtierecM IV. ii^b. £». 121 Aul ^^.^nt 
iMtnwtloii besieht steh §. 38. der Anweisung tlir die geistl. Gerichte Ueautrr. luui 
f. lt. des Uhgerl. BlMgistta«k JCaCidU^, IV. |. Jlft. a. £, 8w 9te. 

fi) Abgsdruk» a. A. bd KtiUekktr, Blisreeht Bd. IV. f. MO. S. yia 
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l>re iii.^tnikti >n vnm 22. Mhi 1S4i und das Breve vom 30. 
April 1841 Äiimmeii grundtiäiilich mit einander übereil) ; nach beiden 
Lrkuiiilt'n ist es zulässig * 

%, dsM g^Msdite- Bhen, in denen die kathoUnehe Erziehung 
slaiiBtttehetf Klndler fafuiilrt Itt, TOr dem Pferrer des katholüiehen 
Thelles doreli die wecMeeltlge flcktSriingr' der Einwilligung einge- 
gsiifea werden. Ob damit aach svgedUnden let, da^e dies nnter An- 
wendoug der kircUlelien Gebiüncho, .somit in loeo sacro und cum 
benedictione nnptiali gesehehe, will ich hier auf sich beruhen lassen. 
Es ist dieses Zugt'stMtulTijs-- nicht ausdHicklich in den beiden erwähnten 
l'rkifiiden ausgrrspi oclieu. Jedoc^h scheint die-^e s^jr miM<'r*» i-*raxi3 
riaiiiis abgeleitet worden zu mmh. VVinigsii'n» wird diu Sache 
meiueB Wisseuä von lieinem katholischen Bi^hofe der Monarchie be- 
anötaiidet 

^ Für die Fiile aber, wo die kathotiaehe Klnderersiehung niclit 
sugealeliett werden ist'), 'wurde dttrch diese Urknnden die bi« Eom 
Jakre 1841 In Oeeterreieb nieht xiir Anwendimg gekommene Form 
der Eheschllesmig eub aesiatentia paeaira parechf eaChoUd durch 
felgeade Erkifirung eingeftthrt: üiqidd^m ex temporum locomm ae 
personarum conditione quandoque conüngat, ut inatrinioniurö acatho- 
licl vfri cum cathoKca miilicrc vicid»<)m deficientibus licet cantio- 
nlbns ab Ecclesia praescriptis ab-sque niajoris niali scandalique pcri- 
culo in religionis pt'riiiciein intrrvcrti oninino non possit, simniquo 
in Ecclesiae utilitatt'm et commune bomini vcrpore po.sse dignostaim , 
si hujUi>niodi nuptias, quantumvis vetitae. et illicitae, coram parocho 
eatiiolleo potliiä, quam eoraro mlnliiro baereiico, ad quem partes fa- 
elle oeMftigereat, eelebrentnr, tune parochue oatlieUeva allnsre saoerdoB 
i|f«e Tiee Amgetii foterit ilsdmi nnptiie matertali tahtam praesentla, 
exclueo q[aoyis Eceieeiastico rito adease, perinde ac si parte« uniee 
«geret rodri teetis, ut ajunt, qwdilleati seu aacteriflabilie, Ita acilicet, 
nt utriusqve conjugLs audito connensu deinceps pro .<?uo offlcio actum 
▼alide gestuni in matrimoniortim librum rtferr»» qiu at 

Allein dii" ungarischen Riscliöfc hatU ii ihre l cherzt ugung aus- 
gebprochen, daäd das 2^ageständni>ä der pa.^>iven Assistenz nicht aus- 
reichen wrrde, um die in Ungnrn durch die Augelegenheit der ge- 
mischten hhen entjätandeue Aufregung zu beschwichtigen. Der Ab- 
geordnete der efwCbmen Bisobtffe, der Uiamider ^acbof Ijonowiei 
maehle dieae Ueberaeugung bei dem beiligett Smhle geltend. Zogleieb 
«mite er danuthuu, dass die Premulgaiion des Conciliome von Trient^ 
a«f deaNn DeewUBn das £rfordemi.ss der Präsenz dea Pfinera bei der 
Ehesciüieasung zur Giltigkeit derselben beruht^ in Ungarn kaum überall 
gehörig stattgefunden habe. Insbesondere aber wiest er darauf hin, 
dass* .sich die in Ungarn und Siebenbürg» ?! s» lir zahlreiche griecliisehe 
Bevölkerung mit der passiven Assistenz uicht zulxiedcnsiclien könne, 



1) Vgl. Kutschker, Bbarecht IV. §. 809. S. 770 tt. und verbhidc damit auch 
Arg. Com. pfOT. 8lir%oaliiit» tit IIL c. 9. (hn AreblT IX., lOG.) de aiatrtaMniaa 

V«h hierüber auoU KuUchkeff fibaraclU. IV. |. m->30&. S. 779 ff. 
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weil nach ihren eonfessionellen lJeberEeagung«u die Nuptial-BenedietioB 
zur gütigen Eiieächlieiisang ujierlfisslich erfordert werdet). 

Das Ergebnln der Be&iflbiingeB dee Bbclioii Loaovlcg wir dit 
Jostruetio CardiDiUs Lainb|nii€binl ad FHmatam Arebiepiieopo» et 
Epboopoa in Hin^gaHaa Iftegno yom 80. April 1841, la wtMm M 
die naehateliende ErUiiuag liadet: Pennotw SandlMlnni Donia» 
Noater ilt<, qua« in IHteris per Hmgariood AntUtites addebantur, qnae- 
'qiie vx ipsoroDi sensu uberius ex preesit Epiacopus Csauadenäi», tali 
nempe providentiae forma (durch die p^si^ive Aflsi^teos) haud s&üs 
mcderi multiplici ri'giomim nect'.syitati , nec aufferri siiariim et Cleri 
^ anxiftatum causa:?, habita praüäcrtim ratione nuptiariini, qua« ob de- 
negatum etiatii ex defectu coutirmum catholici parorfii benedietioihen* 
coram catholico miuietro iniri contingat : alia uunuulia pari benignitaie 
daererit auper mlztle oommbila in Hungariae Regno «t magno Tiaaf- 
aylvaniae Dueatn indnlgMida aeo tokraiida. Diaaea Zuge^lSadniii 
wird ÜBTOcr folgeadermaesen formuHrt: Q«^ attinat ad eanmiUaiai 
istorura coram ncaütolico ndnitiro 9m non, reumata Concilii 2W- 
iknimi forma eelebrationeni , erit oouriao Sacrorum Praeanlum ac 
parociioruin studio^issime instare atqne in charitate Dei et patientia 
Christi partein eathMlimm hortari ac monere, ut illam niminna ab 
tanü ^eandali turpitudine quantum possiiU absterreaiu. Siquidem vero 
hujusmodi ipäorum moniti:» atqne hortanientis nihil, quod absit, pro- 
ficientibuä mixu matrimouia ea ratione fuerint inita: inspeciü tan* 
praeteriiis quatn praegeniilmi locorwn, de. quibus derrrw est pecuUo' 
fjftut eireumiUmUU , emnt ab Episeopis et parochia prodanlar dlül- 
sanlaada, et quaniTia Ulicita, pro viUdia lubaBda, niai tanen cana* 
nlenm aUimde olBeial dlrimana ioq^iaiintiuni aan in nsptiaiM ada* 
bratione appoaltaa faarlnt oonditlofiea ariMteaHaa matfiiMnii «k eatha- 
liea doctrina rcpngnantes. 

Es ist also in BerücttBlchtigung der ans der Vergaogeniieit (nicht 
volle Oewisshelt über die «jescheliene allgremeine Publication des Tri- 
dentinischen Üecreteps r dio Form der EheschliesHiing) und aus der 
Gegenwart (confessioiuile Di)Ctrin der Griechen über das Eriordemiss 
der Nuptial-JJenediction zur gütigen Eheschliessung) geltend gemachten 
Umstände seitens des heiligen Stuhles erlüärt wurden» dass in Un- 
fam and Slabanbfirgcu die coram catholico ministro Mo non alMar> 
Vau Condltt Tildentini foima abgaaeiüoBaaneii fflactdan Sh«i vm 
Seilen der Kirelie als giltige Varbiadiingen anaoaelMtt iM^). 

lAt dieaer Voraoaeetnng aWit «leh tta Uhferliehe Oe- 
ges etsgebuif tn Einklang. I^acb %. 19. des Gesetzes vom Jahre 
1866 fiber die Eiien der JKaibolikan im Saieerthnma Oealaiiei«b mm 

1) Vgl. hierüber auch KuMmäny, Eherei-ht § 4*V S. 303. 

2) Za die»en LXndern, wo die Eheerkiarung vor dem uvaogeliftohen SmIi«1V 
abaoMwobl gSUig gMebalMB kam «la vor dem katbalfaghan gwita r gtr, m diaMS 
Lftnderu gehören mit Ungam und SlabaBbSigiea aadl in Kinnlnen SlaTonies, ^ 
aerbbche WojwodMhaft, dai teme*oh«i> Baaiat, die MiUtärgrense. VgL dl« «fawdMa 
B««ümuiuugeD der Oenetzgcbungen dieser Länder bei KusmAny, Kb« recht $ 40 
8. 505— S1&. §. 39. S. 2y4. M. 8. auch Roskov^ny, 1. c.'Toin. U. p. 8t«-8W. Sehr duriu« 
ift ab«r (U«M Fragen Cherritr, Kachirid. jar. eooL ed. 4L Toio. IL ^ IM. p. 19« m- 
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"bei Kljen zwisrhm kailiolisr!)cn und nichtkathollschn) Chri^ton die 
Krkläriingr (der Eiin\ illifrun«^ in die Ehe) vor dem. katholisciiea S» »'!- 
sorgpr s'f'gf'^pn werden. Kin«- Aii-nnhnie liiidot in jenen Theilen dei» 
Kiii.stinhuhi- .-(att, für wclcli» di i hpüitie Stuhl die Anweisinjg vom 
30. April 1841 erlassen liat : im Bfn-icho dorsclbon hat eine Kinwil- 
lignng, welche von den Ehewerbern vor dem 8oelsor;;er des nlclit 
katholiscfaen Theiles und in Abwesenheit de» kalhoHschen Pfarrer? 
gegeben wird, al« gesetzmä^sfg au gfelten. 

Demnach bestellt ausser den Lfindern der ungarischen Krone 
und Siebenbürgen dl* Vort^c^hrift, dass gemischte Eben vor dorn Pfar- 
rer des katholi?*chrn i'hi ilcs ein^gangen werden nifls.xen. Jedoeh i.st 
ea zufolgp (1<'> Mini torial Krlasse?^ vom 21. Jänner 1850 (R. G. B. 
Nr. 36., Oesferr Kcirli^jr« spf/e IUI. 1'). S. 3t;0 f.) dem evangeli.«Jrlien 
Seelsorger unbt nomnion , die r.in-<'pniiiii der El»e datin vorzunehmen, 
wenn durch den Matrik«'l8tlu'iii luu litjcw i«'>f>n wird, das> sie .«ub a«^- 
sistentia pa.sr^iva abgeschlossen wmdo} weU-lie Knnürhtiguug zufolge 
des Ministeriia-Erla^tses vom 19. MMra 1H50 (R. G n. Nr. 124.^ 
Oesterr. Reich 'gesetse Bd. 16. S. 117.) auch aiii jene gemisichten 
Ehen au:<gedehnt Ist, welche von dem katholischen Pforrer In der 
katholischen Kirche -nach katholischem HitUd eingesegnet worden fdnd. 
Niich Hcnedict'.^ XIV. Const. UrddHae wnt nohh \ox\\ 17. Sept. 1746 
i^rhnhr, Eher. 8. 275 f. ist ülni rms die nachträgliche Wiederholung 
fh rheconsenses den Katholiken kirel/lich nur dann gestattet. 
Wenn das Civilgesetz i^'w dazu zwinprf. 

Wir ftigen hier deich nocli nhiu uritere Bemerkung eine Keüje 
\ (M1 I'-rla-öcn dt s k. k. ( ^ltusmini^t< rium au> den letzten .Tahren bei, 
lu denen >ieh die Art der Handhabimir der darg»-telhen I^eslim- 
niUii;:en über die Eingehung der gemiächteu Ehen näher ergibt. 

Minijtterialsrhreiben vom 20. Oeeember i85A, Z. ^. „ j^. 
an den BiAChof von SiebenbOrgen, 

betreffend die tou deoutelben in Abrede goatelUc Anweodberkelt der püyet l i e b e n 

Inetrvbttoii vom 30. April 1841. 

.Wl geehrtem Schreiben vom 27. November 18öfi, Z. 367i, hab» ii Eure 
.... mir angezeifft, dass Hochdlesclbfu in Rprückjsirhtliiunrr dp*; rm*;r«)H!( dass 
SiA (!lf pÄpmÜflu« In^rnirlinn vom 3o'. Afiril 1841 aut SielHMibiirgcM nirUt jmwnidl- 
t»ar glaiiliHü lüxi liicrCilipr ciliar VVeisinie rtfs lieili-^en Sluliles eiUKegenselicti, den 
§. !9, ()ps am OcUtbt r 1S.')(; t-tiasscnen KhHSfp^ptzes, so^vi^• tlie auf den Oegen- 
siaud bezOplirhe Bcslimmunu der Anweisung liir die kircblicbea Ebegericbte für 
SlebenbOrgpn nirht als bindend beirarbten und dem fliUcesanlLlerttS zur Darnadi* 
aebtung vorztmhrelben nirhi vermögen. Ich habe die Ehre, Eurer .... hierauf 
Folgendes zu erwiedem : 

Die Beglerong Seiner Mi^estai bat die Frage, ob die oben emllinie pipst- 
liebe Instruction auch für Siebenbürgen Geltung habe, reinicli erwogen, und ist 
tu der Ansieht gelangt, dass sie sirb liierftber nirhl in veriieinendpin Sinne au«?- 
sprechen könne. Sie wird und mu«;^ dafü r aremischten Eh^-n . welche in Sieben- 
bOrgen. wenngleir!) nur von dem akai buli-^rhen Seei.sorger des akatliolisrlien 
thPi!e<? presrhlo««;pn worden '»ind. in soinnpp als glHlg ansehen, als sin iiirhi 
durch ein endgütitfes Unheil der kirrhiirhen Gericlite ftir ungiltig *»rklürt sind. 
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Wenn Eure .... es als mit lUren bischOOicben Pflichten unvereinbar eriiennen, 
^ diese Aiislciil 10 billigen, so wird Ibicm fiewiaaeii von Keile der Regierung lieii 
Z^ang aoTerlegt werden, and es wird Eurer .... nichr vemrgl werden, wcm 
Hoehdieselben Ihrem KJems» welchen Sie di« Pflkihl« das neue Ehegesets und die 
Anwetsong fDr die Eheierichle In allen Übrigen Pnnklen gewissenhtfl zn hcei*- 
ten, an 's Herz zn legen, gewiss nicbt unterlassen werden, von dem llm^iaDde. 
riass Eure .... hinsichtlich di('<!<s Punktes vorerst noch eine Entscheidung 
heiligen Stuhles gewänipen. in angemessenpr w<'i<:p in Kenntni'^'^ setzen. Eben^ 
wirfl es dem Eliegeriihi»' Ihror Diöcfse uubfnomuif^n «:pin. «^irh voriiommeiutro 
K.ill» ^ iif)er die Frage der fiiUijfkpil solcher Ellen nach tier An^^irlit Eurer . . . . 
auszusprechen, und Kure .... worden den Ihrer oberhiniirhen Lt-itung unter- 
stehenden GIfiubigen dar&ber erAffhen können, was Sie fDr notbwendig eraditen. 
Die Absehllessong solcher Eben bedarf flbrlgea« keiner Milwirknng des kaihsl» 
Hschen Klems , . nor verlangt das Ivf wtK , dass die Ehe vor dem akathellMtea 
* GelstlicheD ntaht geschlossen werde, ohne auch in der Pfarrkirrhe des kaihsli- 
Mheo Theiles verkQndiget worden zu sein, ich glaobe mit Zover.sifht vorsas* 
selxeo lEO dürfen, dass Eure .... dieser VerkQndIgang kein Hindemiss in des 
Weg legen werden, zumal ilahei die pilnripipHc Frage tmhcrfihri hleihf. indeii 
zur Zeit der Yer^tündienn? noch unfnt'chieden ist, nb die Ehe sein»T Zf^rf vf>r 
dem katholischen oder vor dem nkailiolischen tleislürlipn wird geschlossen wer- 
den. Sollte ich mich iu dieser Yorjuissetzong lauscheu, .so würde lu meinem 
grossen Bedauern die Regierung sich genöihiget sehen, auf eine Abblire bedacht 
XQ sein, was den Interessen das Kaiholicismus in SlehenbOrgen leicht srhidHchfr 
werden konnte, als die Thatsache der Verkllndigimg von Ehen, welche nachtrig'- 
Hch in einer von Eurer .... missbitligten Welse abgescbloHen würde«, lel 
unterlasse übrigens nicht, nscb dem Wunsche Eurer . . . . »i thun, was in aci» 
ner Macht steht, um den .\usspnirli des pSpstlicben Stuhles Ober die TATlsge 
'«Euerer ... zu hesrhleunigen. (Vgl. unten S. 143 T) 

A nmer k iiiig. GloicLztltltr ist eiiip Abachritl di««ei» 8cbreib«nii dem Statt- 
balter in HiebcnbürgeD mitgothetlt wurdeu. 

Zwei Ministerini -Erla.*^se handeln ferner von der pasi-iven 
Asäistensleistuii K d*'» katholischen Öeel^^or^r.s bei gemiijchtcu 
Ehen, nimlich ein 

a. Ministerialeriass vom tS. April 18S8, Z. öt^T« 

an den Landeaprüsidentcn von Schlesien, 

womit fiir voifakoaBinaia Baaehiraidaii ttbar UnnkSawdiobkattMi bai der Bi m ih — i 
gvcniäehtar Ehen Abhilfe geaehafli wardeo acdl. 

Das mit dem Berichte vom 9. November 1957, Z. 10S/6.Pr., abschiiMMi 

vorgelegte Gesuch d' r evangelischen Ki^, llen^emeind^n ;iti$rsburgischer Confession 
in Schlesien um Aufrecht haifung ihrer Kerbte bezOgiich der gemischten Ehen ist 
mir im Wepe t](-s WiPiur k. k Coti-^i^foriiims auiarsburKisrher Conre^^sinn anrer 
dem 24. Noveml er IM.'»«, z. »7U, züg»'komnien. Ich habe iniili ^Afori an d*-a 
horbwOrdigen Försibtschnf von Breslau vt-rwendet und von ihm di» Zu<;ifh^n«^ 
' erhallen, das-s er seinen Kierus mit geeigneten Instructionen versehe, damit auch 
Jenen gemischten Brautpaaren , von weicUen die kirchlichen Garantien nicht vsl* 
atindig geleistet werden, die passive Asststcng nicht verweigert werde. Dcfsdhe 
hat Büch Jedoch ersocbl, auch Jene pomphaften Anftüge und sooatlgeii aoMi* 
^ Sotenohltmi, welche bei der nachtrtgllcheD Bnse^nunf «eniaciter liü»» 
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ptfdrc von SHkw dfr evaii«elliclicii fietaUirlilrU vonoMten pflegen «tid ito dte 
iMÜMlIivlie Be\-Mkeiiio9 verletzemle D«moiMniionra dem Klernn Vinaefee xor 
Klage gegeben habm, nidi Mögllclikeit tn verllindern. Den imlieiieliekleBen ?or- 
giogen. Ober welche der FDrsibisobor 9irh beklagt* und mt welchen Katbollkcn 
sich allerdings MA betlieillgen kfloaen. ohnn (^egnn die ihrer KIrrhp srliuldlge 
A«*btun|ir zu verstos«*'n. diirrh AiTvcic Einwirkungen der weltlieben Bcljörd^n ent- . 
sppfn/.uiretpn ist 7.\v;ir nicht woiii möflirli. in soweit e«; abf»r anl vertrantirliem 

UV}4t' gt'sciifiien kann. »T^urli» k h tjire dahin zu wirken, dass in dieser 

liHikfirUen An^t le^enlieii \uti aileu Seiten mit Resciieidfnlieil vorp^^pangen und 
Uaiiurcii ilie vulrectilLial'ung des äus^^eren Iripden;« unter den Angeliungen vpf> 
Bfhiedener ConretahMien ennftgücbt werde.- 

▲ iim«r kling. Dem k. k. üooilitorhim «ig«liar|lidMr CoofaMloB wa Wien 
wurüe glt'ü Ii/« iti^' « njirtiet, dMt der katholische Klwut d«i k. k. österreicliiMlMn 
Aiillieil«*-; <li i Iii < >l;iiit r I)i<.M't>e im g'^'eJj^iieteii Wege Hitt^pwit -cn wurden ist, dea * 
werbcru gemibcbter lieligiun, von deiieu die (taraulie dt-r heiiuiis der katholiHcben 
Kirche vurgcscliriebcucu Cauteluu uiuht gugcbeu vvcideu will, liiiiüiclitiicli d>>r Leintutig 
der paMiTen AMi«ton> kein Hindwntn hi de» su »t«U«n. F«riwr bt bei An^ 
ümtande, ab liiedai«h die in ^eeer lUektttug ^-on den ttekennern der aagttbnrgbdMii 
Confeasion io Sohlesien nugeregten Beschwerden beseitiget ersclieinen, die Ervrarttii^g 
auagesprocbon worden, dasa auch von Seite der fvangelischen Conffssionsverwandteii 
b«i der B«iiüi%uug der durch die MinisterialerliUse vom 'ii. Jänner und l^. Mart 1860 (vgl. 
oben &. lSt9.] gemaelitaD 2agestiiodiiitae Alles nnterbleibe, wm deo CMIedera der 
kalhollMheo Kinrhe mit Orond auetöseig werden und eine Mliieiitiminnng henrormCm 
kuDiitej wohin ich insbcäondere jene Aut'seiieu erregenden AiiliUge und Feierlichkeiten 
/ il»le. <lie initun;« r lun h i^tattgehaUfer l^Ihi siliHi ;s-*ung unter pnssi\ «r Assisteua des 
katboli<^cb<?ii l'tHrr<>rs tui>^ Aulas.s der uaciiträglicben Kinsognuug der Kbegatten dnrch 
den evangelischen 8eel8urgiM' vurgekuinmen sein sollen. 

b. Minlsterlalerlass vom 4. Märt 1859, Z. 
an die StalthaEierei im KOslenlande, 

beirrend die Weigerung de» kiitholiwken Pfarrers , xur fibeeohlieaiiung olnes evan- 

gnilsehen AiHli«n'|r r ' mir einer lv.ith<>li-'eli< n Inländerin mitKii wirken , wenn nittht die 

k;ij!i iii^elic Kr/iehutii,' der w( il)lii'ti<>ii Kiii<l<»r !<iciii,Ttjt'stt'IU wird. 

in dein Kalle, ueirtui l»'r C^^yen^taiid cie> jenseitigen Bericbte;« vom 
20. Kebniar IR59, Z. 2268. ist, iuindeK e^ sich derum : 

a) üb die Kalholikin, welche dermalen noch im Oüierreichischen toter- 
tbanenverbande steht , verhallen werden kOnne, bebafs ihrer Verehe- 
Hebong mit dem nicbi kalboliscben Aaslinder die katboliBeheEraidMing 
der ana dicaer She anxnbof^nden Khider weiblichen Gescbieahiea sicher 
xtt aiellen» und 

b) ab hl dem Falle, als die katholische finiahung dieser Kinder weder 
von dem nichikatholischen Brnutigam norh von der katbolisrben Braut 
garaniirt werden wollte, der Pfarrer der letzteren berechtiget sei, .seine 
iMitw irkung bei der vorhabenden £he.<»€hlic.Häung der genannten Personen 

zu verweipert) 

Hierüber Uudei man der k. k Nacherlebendes eröffnen : 

Ad a; >ach Lage der bestehenden poliu^ehen Vorscliririen darf in Oester- 
reich I>lieinand gezwungen werden, über die religifee Eniebang der aas seiiier 
liaiitagaD Ehe aniohtlllenden lUmler miltekt ehma abxngebendeD Raveiaes bin- 
dcDde Verpflichtmigen auf sieb aa nahmep* Wenn somit weder Seh . . . noeh 
adne Braot H . . . siah fteliiillig zur AaeateUong etaiea Kindereniahiiiigmienea 
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litrM IMKB, fto ktaim sie htm nMU vcfliaM«« wonlfli. MMvenliaM 
iM daiin flkr die re%l99e Enlehwig der Kinder, weklie mi der Ehe Her Mdn 
^euawUeii Personen henroigeiien werden, die fcsetzlidien B«tttiHBunf^n meti» 
felirod, wroitr^ tl<>reii, wie in den HorkanzlHderreio vom 4. Juni IStt, 'l. 12.(51» 
angedeutel isi, Ausländer nicUi verpflirliict werden könoeii, sich in tWr rtligiös« 
£rzieLun.? ihrer KmU-r narh den Österreich isrben Tol»'ran7.fr<'sp)/*'ii /n ririii. tt 

A«l h) MinsicliUich der Form der in Oeslerreich I)raiiMrli[iLMp;i hlir- 
schliessuuK Her beiden licuaiiiüen l'ersonen inuv^ §. 19. Ji s (ieseizes übt r die 
Ellen der Kuilioiiiveii aus liiiii (jrunde zur Richiscltiiur geitominen werden, «ttf 
eti der <>.sierrelciilscli«n Un(eritiauin Ii . . . nirkt gei^t«Ue( ist, narlt einer indenM 
Form die Ehe einzugehen. Aueli wird UrehKeher Sehn dagegm ein Mttd 
Bichl erhoben werden khnnen, wril die pipsiltcbe Instrurlion vom 2t. IM 1841, 
wetohe dieMfhIift für tlle DIftceaen der sam deutschen Bonde gebftrigen Verwil* 
nmgiigebiele der O.sierreirhbichen Monarchie zur Rirbtschnur restgesteiii t»l, ci 
al^ zuinssjg erlilfirt, dass, wenn ein itatholUi in dem Vorhaben, eine gemischte 
Ehe ohne die durch das Kircliengeselz angeordnete Sicher<;ellun? der katholi-fben 
ErziPbüng der Kinder beiderlei G^'M-hferhles eiiizueehei), verhai ri. r ksiholiMÜr 
Plarrer zur Kheschliessutifr in der hortn der passixen Assistenz nmxuiki. lin'i >ti<» 
Vorschrift des ^. 19. des l)Org« r!irh^'ii Khcwt-M-ixes auf der Voraussetzung Ueruü«, 
duK.s die liathollsclie Gei.slliciikeit von dieseiu Zugestünduisse de» Iiedigen Stuhles 
•nstMidtios und in aHen Fillen (iebraucU mache, in denen von religi05«-geBdNh* 
len Ebewerhem die erwühme Sicheräielhing nicht gegeben werden will. 

Wenn demnach , abgesehen von dem in dem zueilen Absätze des 1 H 
der Anweisung f. d. g. 6. Oe. aasgesproriienen HinderniMse der erlaubten £he» 
jtrhiiessuog Seh . . . Allts beobachiet h«l, wtts zu recin massiger Eingehung der 
Ehe mit H . . . . errurderlich isi, und der Verehelichung dieser mit Jenen ein 
andere.s Hinderiuss nicht im Weg*- steht , «o ist kein gesetzlicher Grund vortiaB- 
Uen, deniiiemäss der kaihotisrlic l'farrer hei^-rliiim-f w5rf, die prissive A>siMeni 
7,u verueigern. Sollte die.«,> widt r Vermuih n imorii g» si liehen, su wfyrdf d»-n 
hiediirrli gekränkten l'artei''n das Het htsmiliel d» ?, j>. der \ii\vet>uiig (. ü. 
it. Oe. ZU Gebote «hieben [d. Ii. sif können bei dei tni»cltöflirhen üuiie eine lUage 
erheben]. 

Eine JBeIh« von Mini^ierial-Erladsei^ betreffen endlioh die Ein> 
galmiig gemischter Ehen var ilem Seelsorger den aketho- 
ilsGii^sa TlieUes..fifl gehdri lunSdisI hierher die sweiM Uilfte ein« 
Mlnlsterial-Erlasses 5. Män 1867, den frir Jedoch, tüer unter Bei- 
fügung des von eiDCBi anderen GegensUuide handelnden ersten Ab> 
Schnittes mittheilen, nämlich: 

a. Mtni^teriHierias.s vom .*>. Min /. 18d7, ZSIQ^ 
an den Btsrhor von CsaiMd, 

batnflbod «iu^e üaatinmuiigeD aber die AuBTuhrang de» Khag«Mtses fUr KatInliM« 

vom Jahre 1S56. 

Die k. k serbisch* banater Staltbalterci Uai die erste diessjfihrige gedruckir 
Currende iiurer . ... an die PCarrgeistlicbkeii anher vorgelegt. Die* in derselltes 
imier Kr. 166. eaihaUene Weisang , die praktisshe An wtn di m g des Ehegom 
bMtad, ans welcher kh mit Befriedigung ersehe« wie sehr Bnre . . . es ahh 
atgslegen sete lassen, die DanhAhniag dieses wlehUgen OeseiZM lu Ardem, 
vniiaisi miah gUchwelil tn den nariMiehMien BoMAangen : 

/ 
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Punkl 9. wir«! ^oti Eurer .... allen PfArrMD, Ffarrprovi-sorcn und Lflf»1- 
c i p H iifii die.BeAigato ctagnlMlt, tan Talle äaer Todesgefahr die Ehe einui- 
Mfiien, oiroe die Cithelhinpr der bOnrerllcben Dftpens In den AollelMtcn abnf 
nmtten; ferner wurde von Enre^ .... angeordnet, da» in dieii tai tade lieben- 
den FMIe der Im §. der Anwetaong IVr die Ebegerfctatt vargeactelebeiie EM 
nar von dem iresnnden Ebeweitier ibgriegl, von den kranlen Bbewerber aber 
nlr!\t ceforderi werd«». Oiw Anordnungen stehen mli den Bt'«!Hmmnnjren det 
S. 39. d's rt«?m Vllf rh5fh«<tpn Patente vom fi Offober 1856 kundgemacfiten 
hnrcrerlirfif n '='lieif»^«;efzf"? im Wid^rsprurh»' : Ifiit (1t'r<.#»lben k'^'i'^"' zur crtatiblen 
EiK'srhliP'isun.t: «ucli im Falle einer besliiiisrten nahnn Todesgefahr (tie kirrhitfhe 
t>ispens von den AufKeluiWn nidit. «sondern mu«:'' ■^tPts auch die bürgerliche 
Xachsiebt ermrivi werden. Der ohne diese eopulirntulH Seelsorger würde sich 
iter ISeteiieaObeiCielung schuldig marhen. welche nirlH uugeahmlet bleiben könnte. 
B fce aaa aM nacb der BeiünNnong 9n beio^ven Paragraphen zof EideMeistDng 
bcMe Verlabifn: dabar ancb der an acbweter KranIbeK geAbrllcb Banieder- 
Hefcidt verpiicliM and darf dam niebt befrell werden. DIeaar safenmie 
Manlftstatioaseid wird van den bUg e f Meh en tortie in veHer UehereinsUmmung^ 
nrit den diesafBlügen rannnlsehen Vorsalirlllen und namentlleh mit dem |. 85. der 
Anweisung von den beiden Ehewerbern gefordert und bat die Sf l!e jpripr Vor- 
qjrhfpn 7 II verfrHfi n dir» durch das canonisrhe und hOrgerliche Gesetz ßiiir^ ordne« 
.sind, ufii iHitiiiii-r' ini l iinf-rlauhtf' Ehen hintanzuhalten. Eure . . . wollen daher 
beEUffüch j»'n« r Ant>riiiiun|fen eine den Bes(immnng:en des b&rgerKchen Gesetzea 
entsprechende Weisuntr dt^r Pfarr^eisdirlikeit ertbeiJen. 

Nach Punkt 3). soll nicht erlaubt sein, die gemischte Ehe auf ebie andcf« 
Weise als mter acthrer Hkwlritung de« katbollseban Seelsaisers dinn eimageben, 
wenn ein Hevers Ober die Eniebong almmtllcber Kinder In der fcatbolbcben 
Religion ertbelK worde. Es Ist aflcfdinga nlcbt in .\brede lO stellen, daas In dem 
gegebenen FaDe die gendaebie Ehe den Charakter ebier retai katholischen an* 
nimmt und von dem katholischen Seelsorger eingesegnet werden kann, dass 
daluT nnrh kein hinlÄngMrher Grund obwalte, die Fhe nicht in der kafboltschen 
Kirrhp ptn/iiirehen Narhdern v'dofh in Vn}'j^ d^T Anweisung vom W. ^pril 
eine i' -rmi-rtiff Fh^ ohnr HiickMi-in iin\ den Hever- «urh vor (Inn Seelsorger 
des niclilkatlioliM hi II Tlu il^ s j^iltig ge<( hlo sen werden kann, so wird die Staats- 
gewalt vorkfMUiiit iid. it Fülies mit RnekMi hi aul den J. 19. des börgerlicheii Ehe- 
gesetres nitbt unthin können, das den Brautleuten geniiscbter Keligioa dorA die 
erwilinte .yiweisnng eingeräumte Recht xo schbtaen. womacb dieselben erartcb* 
ngi sind, die Ebe ancb mit TermeMoug Jeder MItwIrfcong des katboUscben Seel- 
sorgers ledigtifb vor dem Seelsorger des akathoHscben TbeUes gitüg einwigetaen. 

Aamerkang. Bio« Abeehfill dI««««'Rrlaa«M iat giaMMMg dar saiWaafc-/ 
b«fi«lflr Stattbalterai aagaaahtall wovden. 

b. Mittisterialerlass vom 29. Jünnrr 18ä8, Z. 287, 
an die jSftaitbalterei im KQstenlande, 

|»#r raffend di»- Frn:;<-, ..l» relielog-u'*"><>>^''ht<'n Brautleuten . welch»» si« !i v ii dem *T»n- 
ipeliacheu l^eelaoruer eiuMgueu limaen woU«n» di« katholiBohe Tr«uuog verweigert 

wardan kSone* 

♦ 

Durch die hiernnitlic lu'ti Krinsse vom 21. Jäuiier uud If. UHt I8W - 
(Reicbs-Geseti Blatt Nr. 36. und 124 ) ist bestimmt worden, daas es den etange« 
liscben Seelsorgern ODbeoomnitn ari , bei gemMbtaa EbMi dit BUMgüHg dm» 
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vfimiiithni^-n . wniii tlurrh den Mairikel«cU€iu uacbgeHiesen wird, dass die Ehe 
\0T dem kaiholiscüeii Seelsorger unter bloss pa^ver AMlsCeiis oder nnlttr Enbef- 
tang der kircbUchen Einsegnung gestblossen worden ist mernacli endidiit 4e 
Vornahme der Einsegnung soldier Elien durcb den evangtlisehen Seelsorger unter 
der liezeieiiiieten Voraussetzung als eine durch das bQrgei«ehe Gesetz eriauMr 
Handl«^. lÄ wIefeme das KIrchengesefz dem Karhüllken firestattPi, sich an jenem 
Akts aines nlchCitathoIisehen CoHos zu belheillgen, liahpn die Organe der Kirrh^n- 
gewalt zu beurlheilen, denen es. falls jenes r,e«rry eine derartige Bethf^üiniiu- 
uneersoK«, nicht verwehrt werden kann, katholisdie IVrsonen von riersi-iitf-n ati- 
zumahnen imd im Falle des Ungehorsams gegen sie nacU Massgabe des KircliPO- 
gesetzes vorzugelien. (Vgl. oben S. 129.) 

Doch \sl es nach Lage des durch das Allerhöchste Patent vom 8. Odalff 
1856 kundgemachten Gesetzes nicht zu reetatfnrtigen, wenn der kathoHsehe Seil- 
sorger die Trauung von Eliewerbar« desslialb verweigert, weil er voMMhbt. 
disa 4er katholische Thcll nach geschlossener Ehe einer nach Massgabe des Ik^ 
chcivesclieo «nerlaabten Handhnig sieh schoMfg machen werde, indeffi n 
der AnwetsoBg fOr die gebtlieben Gerichte die Verweigerung der Trauung nur 
dann zulässig erklirt, wenn der VerWndong znr Zeit ni^ 3r«'<:f blossen winf 
ein Hindemiss Im Wege sieht, oder die Ehewerber nirht Alles ireleisU't «iahen, 
was die (^f'<?f f7f der lürrhe zur Fernbaltung von uogiUlgeai oder unerlauW« 
Ehen vorschreiben. 

Hiemit erlediitet «iirh der je^D^ntige R»'richt vom 31. Decmiber 1657. 

Z. 17,60«, dessen Meilageii zurücklüigei» und hat die k. k indleserthh* 

luiig unter gleii hieiiiger Verständigung de« Herrn Nsriiores von Trle^-Capa- 

dialria den evangellachen Seelsorger Ober seine Beschwerde «on m 0^ 

lober 1857 vombescheiden. 

f. Ministerialeriass vom t». November 1859« t, I5«7is. 

an den Bischof von Szathniar. 
bttfdffgiid die Jbiugvbung toiner gemisc)itr>n Khe vun «iueoi uichtkiUtKiiiafhei] 

Aus den nher die Ebeschhessung df> helvetischer Co-ifession 

mit der kaihnlischen .... aligehelschtett Auskünften hül num minommen. Ja^* 
hiebet m ^ol'erne unge^et/Hrh xoru'e^angtii >\nrde. «ii> die K. k Lumitaisbebördr 
von Sxatlinidr die Nachsichi \oii der zweiten und drillen Verkündigung erthHH 
hat, ohne auf den .Nachweis der erlangten kirchlichen Aulgeboisdispens zn dra* 
gen, dass femer die Einwilligung hi die Ehe nicht vor dem ordentllchMi ScH* , 
Borger des nictatkathollschen Ebewerbers erklirt wurde , der es Uberdiesa anitr* 
lassen hat, von den Verlobten das srbriniiche Zeognias der ordnungsmlssig fofl- 
zogenen VerkQndignng in Anspruch zu nehmen. Indem wegen diesen vorgelMI^ 
nen Uebertrelungen der bestehenden gesetzlichen Vorschriften unter Einem 
Entsprechende im getiiineten Wege veranlasst wird, kann man nicht umtiir. 
Eure dar^fuf aufmerksam zu machen, dass naih \!as-uabt des 19 

bÜnterhctH ii fclief{e«5etzes vom Jahre 185« in I iijjarn mit Kück'dirk auf dst An- 
weisung d»i> heiligen .Stuhles vom 3t). April 1811 eint- Einwilligung, welche ^«i' 
Bbewerberu gemischten Religionsbekenntnisses vor den» ordenilicben Seelwlltf 
des nkhtkalhollschen Tbeiles oder vor einem von diesem auetorloirten 9tdlvr^ 
Ifdcr wid IB AbwfieiiMI dea kdüiolliehea PfHfers gegebas «M, üs gcM» 
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missig in gelten bat, glelrbwie eine in dieser Wei*^)' K^^cblossenc Ehe nach den 
Andcutangeii der erwibnien Anweisung als eine liirchlicb giK!|(e Verbindtmg an- 
Tufsehfii ist. Eine Enllassung des kalholiscli«'!! Khcwerbers an ilen ordentlichen 
s»'plv(tr'-r*^r des nlchtl{j»thnlisrhpii Tlieilc*; i»i nicht tTfordHrlirb , aucb dttrAe die- 
jell>e siiindpunl&te des Kirchfnpesei/f's uiisiaiitmlt frsthelnen. 

lutlein man hiemit die Eingabe Eurer .... vom t7. April 185$^, Z. 479, 
erlediget, v^ird unter Einem der Grosswardeiner k. k. Stattitaitereiabtbeilung be> 
ilemet, dast in Hinkunft die Bestimmungen des f. S5. des erwihnttn 
bftrgerlielkenEliegeselzes In Anwendung zu liommen haben; wenn 
ein ificlitkadioliselier Seelsorger tnr tbeselillessQng elnesBrivt* 
panres gemisebten Rellgionsbekenntnisaes mitwirken sollte, obne 
dass vorher die Verlobten die im |. 21. des in Hede siebenden Ebe- 
gesettes bexeiebneten Nachweise geliefert haben. 

Aomerkuug. Die Oi^undsUtse dicm BrlaaN« sind gMohaeitig dtm QtmwU 
giOiivtnMiMot in Ungarn dargethan worden. 

d. MiHisicrialerla^s vom 2S. Mftrx IBtU), Z. 44U5« 
• andie8iaitbalierelabtbcihmgin*Kaicban, 

belreAnd dl« Stranuntabaudliuig gageo ulelrtliaftoHaah». Sealsoiftr, waleb« m aiaar 
KMehdieh verbotenen EbesohUeeanng mitwirken. 

In EriediKiuig des Berichtes vom 10. Ulrs 1860, Z. 18,770, llndct man 
der k. k. . ; . . . unter RQrkscblass der Beilage , in Ueberelnstimmang mit der 
von dem Justiziolnisierium aus Aiüass seiner VerfQgnng vom 10. Juni 1859, 
Z. 7$72, ausgesprochenen Ansicht zu erOffbeu,' das» auf nichlkathoiische chrtstf- , 
lieb»' Seelsorger, IDr welche in Ebeangelegenbelten die Bestimmungen des allge- 
meinen bflrKerlicben Gesetzbuches Wirlcsamkeit haben, der % des Anbanges I. 
des Ehejfesetzes vom 8. OrloliHr 1856 (Reictis-t;*><elz-Blau Nr. 185 j. der von der 
l'eberireaiufr der bürgerlichen KljovirlMii«» der Eliesiblieüaung katholischer 
Per-^onin iiiuer einander oder mit uicliikailioiiMihen Personen bandeii, isstr keine 
AiiwfiidiiiiK ieidi'. .Naclidem aber die Hindemisse des allgemeioeu bQrgerlichen 
GeseiiüucheS) welches fOr lültholiken durch das bezogene Ehegesetz vom iabre 
1890 zum grossen Tbeile In bOrgerüehe Eheverbote umgewandelt worden sind, 
der giliigeii Ebeschliemniig Jener nicbtkatholischen Christen, für die das allge- 
meine httrgerilehe Oesetebuch in Eheangelegenheiten verbindende Kraft bat, im 
Wrge stehen, .ho kann die mit solchen Hindernis.sen geschlossene Ehe tmgiltig 
erklirt werdep, Ihr welchen Fall der S i02. de.s allgemeinen bOrgerlichen Gesetz- 
buches anordnet, dass jener Ehetheil oder beide Tbeile, Je nachdem das Ehehln- 
derni*«': einem oder beiden btkaunt xsar. ui'lrhe dasseUn» \<»rsfitziich verseil wiegen 
haben, nach dem Geset/.t- nin-r stlivvtre Pnl(/*'iniier[reiungen besirafi werden. 
Ohjjleicli in dem §• ^^^'^ allgemeinen bui^^rlithen Gesetzbaebes der nicht- 
katholiMlic christliche Sf'»|surj{iT nicht erwähnt, so unterliegt es doch keinem 
Zweilei, dass derselbe, da tOr ihn das allgemeine börgerllche CesetzbttCb hl Ehe- 
sachen bindende Knfl bat , wenn ihm das Ebeblndemiss bekannt war , und er 
dessenungeachtet durch die Trauung zu einer geaelzwkirigen Ehe In schuldbarer 
Weise mitwirkt, nach den In den ||* »ml 289. des Strafgesetzes dargelegten 
Crundsitzen, der Vebeftretung des S- 507. des Strafgesetzes sich schuldig macht. 

Sollte aber die VorschrilH, welche bei der nach den Bestimmungen des all- 
^emeiiien bOro^fVc^o (iesetKboches elnzuriditendea EheschUessang oichtkatholi« 
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s«tier christllcber PerH>ueii luuer einander «tuser Acht gelassen \\urdeii ist , 
(rUHgkefl der Elie nklit berüUren, so wird hiiisichilirh der Sirunimt>h»mi!tinc 
gingen dtn 7M f!tT uiurlatibf»-!! 'Hcnditin- nr'wirkpndon Seeborger f hfi» .so w'-niiu. 

35. (If KliL'KcseUfs lür Kailiolik^n \oiii Jittirt- 18!^«, als der Joslirminhtenj*!- 
erlHss vom 1" Juni IB')?). Z. 7ö7^. xnult'ra Icdiglirli §. 78. des aJIgemeiMfU bür- 
gerlicht'ii (j»"*''t/l(U€h* s rnassm l:eiul ^«»'11». 

Was enillicJi die aicltiuiiirten grterUi.s|:beu Seelsortioi- l'ngarns und dessen 
vormaliger ^rbenlflnder milielangi , fQr welche In den das Baud dir Ebe telbat 
beirelfeDdett Ao^relegeolieil^n ihrer dem Civilslande aogebOrlgen Glaubenügemssctt 
unJer einander, die naeli itirem Giaubenslkeicenninifwe geltenden iurclilieiieir Tor* 
$cliriflen massgebend sind, Mi hat selbstver^tandltcb auf dieselben der %. 35. des 
Ebegesotze.s fOr Kcllioliken vom Jahre 185fi kein«' \invenduHg Sowi^t alKr 
solche Seelsorger sehuldl»arer Weisi- /mt Kingehung einer Khe rtitiwirken, welcher 
ein ilmrii lu kanntcs kirclillrlies CliehiiuW rniNS f n(gegen!*tehi , wii 'l -/' t'r'n tfi^-sel- 
heii mit Rückhlick aiil die GrmidsÄtze dtr 5|. n. uut) "iW, de:« Siralgeseuea oach 
|. 507. dii'seh GesfUes vorzugelitu sein. 

Hinsichtlich der Behandlung jener SirafTTdlf , deren Gegenstand geseti- 
widrige Trauungen Israeli! ischer Ehewerber sind, nimmt man keinen Ansund. die 
in den Eingangs bezogenen Berletate au^gesproiüienen fimndsilixe zu bIlUigen 
(welrlie dahin laatcn, dasa rar Strafverhandlung Ober nngeselxUcbe Traunngcs 
Israelitischer Ehewerher, ohne Unteraehied, ob gegen die Veriobien den BabMner 
oder Rellglonalehrer vorgegangen worden soll, gleichfalls die Gerichtsbehfirdcn 
competeni seien, well sich in den §§. 130. und 102. des allgemeinen blirger» 
liehen Geseizbuchi's ausdrückli<li auf das Sirafgeseir. üln r die damaligen schwe- 
ren Polizeiöbertrelungeii des §. 25?. des II. Thelles des Strafgeserze's \om Jaltre 
1803 um! beziehungsweise auf den S. 507. de> gegenwfirtigen Stral^M •^t*t/• - tu>- 
rulVu wird, ilirs«.' beiden raragraphe des IrQheren und des gegeuniirüiieii Sir.it- 
geseize.s niii einander vollkuninien ubcrt Insiimmen und durch die kaiserliche \<'r- 
ordnung \ura 20 Juni 1858 [Iteicli^-Gesetz-Blatt ^r. 91.j, in Bezug auf die Com- 
peienx der dtessnUiigen Cebertretnng ntdtis geändert worden ist). . , 

e. llinisieriaierlass vom tO. August 1800, Z« U,050, 

an den Kiscliul von Satatbiiiar. 

behreffeud die «{«»et »widrigen V.ii<,'niiir^ *n Hn^-lisetH^r .Seelsorger bei TriMiUBi^en 

rcliglua-^cmiscbUT £be\verber. 

Ich habe nicht unferlassen, den von Eurer ... in der Eingabe voai 
22. Deiember 1859. Z. 2tU(i, angt.'d« nu (»mi » Hselzwidrlgen YorKJinsen einzelner 
r\!?!it;t h>{her .Seel>ürKer , In züglicU der Inuiung von Rr«uileuien j^emi^chteu 
KellgI<m5bekenntnisse^. aiil den Grund zn x iieii. und Inn nunnn ln" in drr Lage, 
fcuriT .... Über diese .Uigi-legculieii inj Allggneuien und liinsicbiluli der cia- 
zelnen zur Sprache gebrarhicu Kälie .Nui hsielieudts eröffneu zu kbiuuii: 

. Erlass der Stailhaiterel flkr Ungarn vom 1». Februar 1832, Z. löö«, 
erlitftrt allerdings« das» im Geiste de.« Gese>mtiJiel» III. vom Jahre 1844 für die 
Trauung gemischter Ehen nur dann der Seelsorger des nichOUlhoUscben TheHn 
xusilndig sei» wenn die Brautlouie wegen Verweigening der ErllkUung der vaa 
der katholischen Kirche verlangten Bedingungen zur erlaubten Eingehung eincf 
gemischten Ehe der Trauung in der katholischen lUrche nichi ibeilhaflig werden 
Wkooen« 
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Allein abpreseben davon, dass dieser ¥j\h<.< in Folge ciiu's >|>»'< i» llpn Fatles 
nur an <1*pn f1nTtt{t!i?en Oberpespaii (lt> Clro>>viardeiiter Dislrirtfs freiiclilrt war, 
darf iiiclil ut)ei?»elu*n weidni. iIm-'* ikkU driii Wordauli' d^r itii §. 19. des (Je- 
seiies vom Jahre ISöt» iitier du* Eiieii der Kuilmlikfn im kai^rihumc Oi'^ieireirh 
bezctgtncu Anwfbung des briligi*» Stuhle» vom 3(1* AprÜ 1841 eiiu' jede geniisrhte 
Cbe, ohne RQcksirlii auf ille reli{n&!«e Erzieliuug drr aus denellien fewirtigteD 
Ktoder, gütig vor dein Seelsorger des nicbikatlioliäcben Ebeverliert geitrbkuisen 
werden kOnne, wesshalb iu^'b der betogenc §. Ift. des Gesetzes vom Jahre 1858 
die gau allgemeine Bt^rimmung eiubAU, dass ib ji*nen Tbeilen des Kaiaertbpme?« 
nir welche der heilige stuhl die Anweisung vom m April t84l erla9««ii bat, 
eine Einwillitrnncr . weicht" von den Ehewerbem vor dem Seelsorger dt s nirht- 
kathoüsclipn Tiu'ili^ in \luvrs«'nlii it des kafljolisrhrn Prarnr^ ifetrHiun wird, als 
gest^lzniii-'^ii.' zu i^vlitm iiahe llicrniirli kHutt dii- lifgieruiiK niclii liinUerii, das*? 
in Ingarn gemischu« Ktieii vor <\>'U\ Srchnu^rr di > ni< lirkafliolisrlii-n Tlieilo nt- 
«irhlossen werden. Mit Röckbluk hoI ^. 21, des Kliegesei/.es \tini Jahre 18^6 
a«rf dieser Seelsorger bei schwerer Strafe die Treuuiig der BraulJeuie nicht vor* 
Debmeo, wenn nicht das sehrillHrhe leagnlM der in der fTarrklrebe des kalbo- 
Hsditn Tbelles ordnongsmlssig vollzogenen VerliOnd^mr beigebracbi Ist. Es gehl 
durchaus nicht an, da« dirses von d«*m rrarrer des katboltsrben Tbeilea aostu- 
stellemle Zeugolss durch Aussagen von Zeugen Qher die wirklich geschehene Ver* 
kUniHgonff ersetzt werde, weil es sieh nicht l)loss um die Thatsach« der Yerkftu- 
digung, sondern um die nur dem Pfarrer des kaiholischen Theiles mögliche Be- 
zeugung df'ss'^n handelt, drss jn Folffp der Yerkündiprunf.' ein Hinderniss er!«ul»tpr 
lind iGriltiger FJtf^"«' liüt^'^-iinp niclii n-iiv i^riiiaclif worden sei. WettH ({»'tnnncli der 
Pfarrer des ku lioiisclien Theiles ilu- V'Tiililnlu'iini: d.- Verkündjf^un|;^^cil♦ ines ver- 
Ht'jgi rti sollle, so wird es detli dndurcLi sich gekriinm eraclilenden Kliewerher 
frei sieben, bei der compeienleu Behörde flir seine Beschwerde Vbliille /.u äucheu. 
keineswegs aber wird der Seelsorger des nIchtkathoMschen Theiles «us einer 
solchen Weigeiung Anla$a nehmen dQrren, .«ich Ober ilie gesetzlich angeordnet« 
Beibringung des VerfcOndIgungascheine:» hinwegzusetzen. 

Was aber den Taufschehi des kaiholischen Theiles aoMaugt, so ist ei 
Sacbe des katholischen PTarrers, vor Einleibibg der Verkbndlgung auf dessen 
Beibiingung zu dringen, und entnill sank Jeder Grund, diese l'rkunde dam die 
Trauung vorneümcuden .SeeUotger des nichliMlhoUscIiea 'lbeile?i \»riuu eisen, 
weil für die AnibbanUlung dieses .Seelsorgers, In wieferne sie den kaiboliscben 
Theil bi-rülifl, der beigebrachte Verkr!()tligtnr4:ssrhein ausreicht, dessen Inbait dafbr 
burgu dass in Folge der Verkündigung ein ilindernisii erlaubter uud giltiger iUie* 
actaliesAUng nicht z.u Tage gekommen sei. 

Diess \oiaiisgesetzl , bat der reronmiie .Steksurger von ..... ireseiz- 

uiUrtg geliandfli, indem er die kalboibcbe wil dem evangeiisilieu , 

ohue dfe Vorwci.Hung des Zeugnisses Qher die von dem katbollschcp Pfhirer der 

oit^liuiiW^nil^^ voltoogenen Verklndiguog der bevorstebemlen Che- 

«cblieosung hi Aiisplrach zu ni'hoieu, traute. Es unlerll»*gt auch kebiem Zweirel« 
dass der erwihnte Seelsorger weiten dieses Vorganges anr Gmnd des f. 85. des 
kltbOlisrhen Khegpsei/es vom Jahre l8on Strafgericht Urb halte he'uindplt werden, 
sollen. Narhdeni «her seit der die>>railigen am 15. Februar IK59 siatl^i babirn 
Trauung ben k in-iir iiis andenhaib bbr^ verstrichen Sind uud das obergerictu- 
lirh hf '^friiiL.'U- KrkeniKniss des hluhlricluefanifes in ... . lüngst in Reebtskrafl 

erwachsen i»t, so erscheint es xmnal iiuter dcQ Qhwiltehdw VerblUias&aD rntt^ 



1S6 YeHmg, Die Mm. toetig«tag Ober gtatodile HM. 



mehr zalistig,. bierwiiireii eine neue bebdrdliclic Veriumdhiiif amolNdiiieii, ui 
iimM es Eurer .... tnheimgestelll bleiben, dafllr to sofgea , da« i» kOirfligci 
riHeo dieser ktt nuf Gnind der IS* ttml des kathoHscta Ebcgeselicf 

reditzeiti^ die st rafyrerichi liehe Ainlshandlaiicr r ingeleitee werde. 

Endlich btrirblet mir die k. k. Stall balterei rOr Vngim, d«ss das am 
Schlüsse der Kin^rahc vom 22. Docember 185», Z, 2l9rt, von Furer . . . beklagte 
rmsichifreilen ih-r CoDnifiiuaii' in den von d»ii Comiialsbetiordin »bgehelscbteti 
AuskOnfteii lirstiUmMi wcrdt' Die incivfcn VMlv dieser Art sollen bei h(■(IrIau^t^■Il 
WilifSriuTsoneü und Resrrvtiiiannerii viukuiiiuien, und es \ersichen dir trwaLiitp 
Laiidi-sbi'börde , dass Uvriei llnfQge, Ufuu siu zur ktoiunis»!) der tivilbebörd^o 
gelangen, jedefiBil der torschrfflmisslgen Unterrartiiing mid BeamAmg allte^ 
zogen werden. HleriMcli erObrfgt nur« daas die Seelsorger der GemefndeD, Id 
denen soldie irgerHche Verbindungen vorilomiBen, unfefweili die bebardache 
Abhilfe ia Anspmeh nehmen. 

ni. Die religiöse Ersiehuiig der Kiuder fLUa gemiscliten 

Ehen. 

Das Hofdecret vom 8. December 1770, welches die zur Eh^- 
licTniTirr eines Protestanten mit einer Katholikin erforderlichen Be- 
diuguii^cn vorschreibt, ford<'rf : 

1) ^Soll ein solcher Alvatfiolik vor der wirkliclien priesterlicheo 
Zn.sammeii^:i'bung bei dem Parocbo Spoii-i'ae unter **ipeiipr Ilandunter 
.schrift und Petschaft die Adpr«inn.<^?*ioiiem antenupüaieui li«- educandis 
prolib'Us iitriusque sexus, welche ble am dieser Ehe erseugeu werden, 
In Religlone cathoUca von sieh auAitellen .und solehe AdpnMniasio m 
die Kirchenbücher eingetragen, auch dabei wohiverwabrlidi aafbehalicn 
werden. 2) Soll derselbe dich noch ausserdem bei ermeldetem Paroebo 
Sponsae verbindlich machen, und mit Hand und Mund angeloben; 
sich gegen die kntholi.<che Heligion ganz unanätösäig aufzuführen, 
folgsam seine katholii^che Ehegattin iiiul Kinder in den katholi^rlieT» 
Relic">on.«iibtni{rPn keineswegs zu bindern, noch denselben hieriDiieu 
auf elniffcrloi Weise beschwerlich zu lallen, noch weniger aclbe ro 
verltihren, und zur Annahme geiner oder einer anderen Religion zu 
verleiten." 7) und 8) .'<chreibt den politischen und ^eiät liehen Obrig- 
keiten vor, fUi die Erfüllung dieser Ueverde a. f. Sorge su tragen \> 

Die dermalen in der Osterreiclrisclien Mooarcfaie ni Bedit be- 
stehenden Gesetse über die Ensiehnng der ans gembehten Ehen stam- 
menden Kinder sind^: 

1) bezüglich der deutsch-slawischen KronlSnder die 
Bestimmung 'des Toleranzpatentes fktuidgemacht in Oesterreich uiit« 
und ob der Enns, Böhmen, Mähren. Schlesien, Stcver, Kämteu, ICraio, 
Triei^t, Tyrol und Galiaien, dauu mit Allerhöchster Entachliestwii 

1) TgL SthuUt, über dto gean. Ehttii 8. 9 f. 

2) „Den Revers weisen Her Verleitaug zum Abfall vom OUubeu fuhrt« tim 
tritt H'.ifdt>r'rpt vom 12. X.iM'inlM'r 180^ b*>sfiif i;;t«' br.lim. Hnh Vf r.'rd?iuo;jf vom 7. 8«p- 
tembor 180".» {Jaksrh, Oc^fiüfsU'X. tX. S. tWil.) für den ;»kHlh(.>li8clK'u liriiutigam, ein» 
»okhc vom 1. März 1813 auch £ür die Mkatbuliitche Braut ein. Dan Uofd«ent 

9. Xal 1817. hob IHd, da dia VarteUiiag siun Abfalle voaa katholladMB Ohmbwi obar- 
Ito g wa l ri t a b fwboiaii Sai, WMtar wfA* StMit, *. a. O.- S, 10. 
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Toni 2(K Juni 1^17 ausgedehnl, auf die evanjreli.><clje GeuKeinde Aiigg- 
burgisclier Contef?sioii in Venedig (vom Ortober 1781 »üb 6.): 
„Es hat von Au88telliii)»r dtr bisher gewöhnlitli gewer«enon Reverse 
bei Heirathen von Seite der Akatholicoruni, wegen Erziehung ihrer 
SQ enMägendeB Kloier in dar iVtntoch-katholfeclien Religion gänzlich 
absokeiiiinen y wiefl bei eiaem kAtboBichen Yaier aJla TSMnf wnM 
mititttirfwü ale weibllolieii Geeehleditee in der katholiMiiea Religion 
ohne Anfrage m erslelien eind, weldiee als ein Pmrogatiynin de# 
dominanten Religion anzusehen ht, wohingegen bei einem [Protestan- 
tischen Taler nül kathaliflolien Motter sie den Gesddeobte an folgen 
liaben 

Hierzu i-t rirteh Folirf»nf1e?< zu bemerlien; 

a. „Gefell dieae Bestimmungen (^^>< in Schlesien mit der Circular-» 
Verordnan» des dortigen k. k. Amtes vom 30. März 1782 verkiindiL'ten 
Toleranz-Patentes beschwerten sich die schlenischen ProteHtanten in den 
Fürstenthümern Tesche n, Bielitz und auf der Herrschaft 
Gotsehdorf, woranf ihnen mit der Hofrerordnnng yam SO« Febr. 178S 
Z. 26. erldSr^ worde: ^Da in An»ehnng der in den FflrBtenfbfimem 
Teschen und Bielita wie ancb anf der HerreeliAft Gotsehdorf schon belbd- 
lidien Augsbnrgiächen ConfesBionaverwandten die a 1 1 e 0 h s er v an a be- 
steht, vermöge welcher die Sötine nach der Religion des Vaters* und die 
Töchter nach der Religion der Mutter erzogen werden, so wollen en 
Seine Majestät auch in Ansehung gedachter In-ider Fürstenthümer und 
(Irr llerrschalt Got-^ebdorf, wenn keine a|i})rf>mix<ioiies oder pacta 
antenuptialia der herr « lu nden Religion ein Mehrere.^ eingeräumt haben, 

, in Zukunft dabei giiätiipst bewenden lassen. Es peht aber Seiner 
Majestät ausdrückliehe :Vlierhöch:<te Willensmeinung dahin, dass der- 
gleichen die Erziehung der Kinder in dieser oder jener Religion be- 
treAmde Eheverträge mit vollkonunenster Freiheit olme mindeste Er- 
eehwemiig der Oopnlatkm oind ohne alle Indnetlon oder gar Bedrohung 

. an Stande kommen.^ 

b. Wie es lünsichtlich der religiösen Erziehung der aus gemischten 
Ehen staromeij^ep'' Kinder in dem Ascher Bezirke in Böhmen 
p^ehalten weroe, ist aus den Hofkanzlei-Akten nicht klar zu entnehmen. 
i>ie Kaiserin Maria Theresia liat lanl des iiber die A.sclier Verliält- 
nisse unter der Renennuiip: ..Temperaini !ii>iiiinkte** erlassenen Hof- 
decretos vom März 1775 unter Erneuerung der bereits im Jahre 
1757 ertheilten Versicherung verfügt, daäs die Lehenvasallen zu Asch 
weder in der freien Religiousübung des Augsburger Bekenntnisses, 
noch in der Aufübung der jurinm ecdesiasticomm et drea sacra ge- 
hindert werden sollen. Und dnrdi die höchste Entaeheidmig vom 6. 
llnl 1701 wurde ansgeaprochen, dass, da im Ascher Beairke die pro- 
testantisohe Rettgion nicht erst tolerirt, sondern sebott TOr mehr aU 
hundert Jahren eingeführt ist, das Toleranageseta auf diesen Beahrk 
keinm Bezug habe. 

c. In Betreff der Bukowina i-^t mit der fi< iiiherger Gub. rnial- 
Verordrmng vom *il. Jnli l^^H'» Z 40301. Naclistehendes bekannt 
gegeben worden: ^Da in der l>uko\\i?ia weder unter der Militär- 
AdminisUaüoa noch »«it der mit 1. Uciober 1786 erfolgten Ueber- 
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nakjue in die CivU-AdmüiisU'ation das Taleranzpateut kundgemacht 
wovdMi iät, da fittw nieht wm di« wUkk nMeD GiMmi, ioodera 
Meli die Prole«tantey, sowie überhaupt alle Bekeniicr der ehrlillldutt 
SeligiOD gleiche Reefate ia Absieht auf üe Aaeflbong ihm Oottet» 
dtenstes lud auf, die Eraiehnng: der Kkider 80woU wShmd der omI» 
daviedien ßegierun^ als nach der BeHitsnahne 4es Landee feMMsea» 
•nd da hiernach dortlande.s der Gebraueb , womach bei ^emiscbüi 
EIh'u die Söhne dvr I?eIifrioii ilc^ Vaters nnd die Töchter der Religion 
<!tT Miittor folgen, nicht als gesetEwidrf*? niicf^-^rbj'ii werden kanti . 
haben ;:5einf k. k. Majti.<<tät mit Allerhöchr<ter Ent8cliliesi«Dng vom 23. 
Mai isi55 Hofkaiifleidecret vom 14. Juni 1835, Z. 13794.) zu be- 
fclilt'ii «ii'iuht, (la^8 es hei dw «nr Zeit der Besitzimhme ang-etroffenen 
und bis suiu verflossenen Jahrzelient unbeanstandet gebliebenen üebnnp 
sowohl tii Absteht auf den Ckittesdienst der manehiedenen Bekeaocr 
der chrisdicheo ReHgioa als der Rnfehnng der KMer ans gemlschtii 
Ehen sq Teihleibeii habe. 

d. Für Dalnatlen besteht folgeoda: 

Allerhöchste Entsehlles^ang an das dalaiAtliilsehe 

Onbernlnm. 

Xnclidem der ^. 140. des alli>eraeiiien biirjärerlicben (TesetEbiichp5 
»UT Bestimmung der Religion, in welcher ein Kind von Eltern, welche 
Im Religionsbekenntnisse iiiclu iibereiiisiimint'n , erlogen werden soll, 
auf politi;«che Vorschriften hinweiset, :M)lche Vorschriften abo" für 
DaUnatien nooh nicJit erlassea worden siiid, haben SebM M^estit sv 
Nomiirung dieses VeihUtniesef» mit alleihBefaster EBtscMhiesong vi« 
18. April 1837 lu verordnen gemht: 

1) let in einer solchen Ehe der Valer katfaoilMh, so shid itti 
von ihn in dieser Ehe ertengten Kinder knthoUsoh an ersiehen: Ist 
die Mutter allein katholisch, so folgen ilire TVchter ihrer Religioii; 
dem nicht katholischen Valer ist es nnverwehit, sobie SShne in seiacr 
Beligion su er/Jehen. 

2) üneh»'li«'be Kinder folgen in der Regel dvi tieligion ihrer 
Mutter. Wenn jedoch der uneheliche Valer i$ich bei der raufhandiuDl^ 
de^ Kindes ztitn Taufbuch«' auf eine reeht.'^giltige Art als solrhpr «r- 
klärt, und dadür< h Vaterpflichten übernimmt, erwirbt er das ßefuj^ruis^ 
sein Kind iii Absicht anf religiöse Erziebnng desselben nach dev 
$.!.<« iiehauddn. 

8} Aendem die Eltern lioide aogleieh oder «adi nur Bin Tbd 
derselben das GHaabensbekenatnisi und sind von Üumb enengte Xhätr 
voihanden, ho wächst Urnen in Abskht aaf' Jane Kinder, welch« nock 
keines Religions-Unterrichte.« fähig waren, was in der Regtl als bis 
nm vollendeten .siebenten Leben.sjahre der^^^lben bestehend aninDehaicn 
i'st, di»« Refn2:?n<*: d?*'<o Kinder in Ah-irhf anf reHgi'">-*e Kraiiehunp, 
wenn die Klio »ine i^'^emisrlite geworden i.st, nach §. 1 zu behandslil} 
sonst aber :«ie in ihrer <:remeiiuchaftiiqheii Religion zu erjsieben. 
Wien lÄ. April 1887, 

feT4i9¥mä in. p. 
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9J Bezüglich der ziu uagarihclMMi Kioue gehörigen i^iutd^r 
Alt 34. VMü iAhn> 1790/91 »ub 15.: Prai«« e mtxti^ mAtriMoiiik, 
41116 0«Bp*r«ooiaai iHUweUs eafthoUcis iiiMnrfa enint, quKm tamM 
iaipMUMito gaiepiim qaoMMpe sulb pneltxtii In Mntrarinm ponere 
ctalBni MlOy MMceplM et euMipitiidief si patcr «ntbolien» fiierir, flltas 
itUfifiiiMi ae^pttülvr; A v«ro mter feerit cathoKea,' tiinc nonnM 
p^oles masculae patrU reli^iooem sequi ))0f(8iut. 

Bezügiich Si « bo« bü r5:eiii» Art. 57. vom ,)ahrp 1791: fc^r^a 
couiinuiifni Statmini f^t üidiniim coiiHeDsiiin benigne nunnont«» Majr» 
:ftätH ^>acratit^.sima (irkTininritTTni e>f, nt proles p diversaniru i clii^ionuin 
pjur«Miiibu8 sive niixti^ raatriinoiiiiti >u>('i))ii')ulaf> «•xnm parentuiii i^e- 
qaaotur, et innHculi in patris, feniellac vcro in mairis suae reMgione 
•daceiitur ac bapliacentur. Contra^tibiiH quibusvi^ in contrAriiini niiiii 



ly. Ueb«f die Kindererülehnn^^ -Reverse f nebesondert». 

1) In d^n de utij 4; ii -sl a V i 2$ c iien KronlÜnile r n ^ wm mit 
ilem Dt'tnte der vereinigten Hofkanzlei vom 27. A})iil J771, Z. 193.^ 
angi'urdnet worden, dar^s ein AkallioUk, di i < iii<> k<iilioli>i'lie Weibs- 
peraon EU ehelichen verlangt , vor der wirklidien Zn£>amuu'Ugebung 
M dem paroeho «poam unter eigeDer UMidimterieiurift und Petschaft 
die appramiBfiionein atitenuptialein de educandii» prolibus utriiuqtie 
nextUy welche »ie autf dieser Ehe erzeugen werdeo, in religioDe ca- 
tboUca auaatelle und eine solche approaif)f»lo in die Kirclieuhiicher 
eingetragen werde. 

Diese zwangsweise Abgabe von Kindererziehungs Keverseti iet 
durch das Toleranzpah nt vom IH. Octuber 1781 abfre.^rhafl't worden. 
Da-*.^ aber dadurch ein \'eibot <ler Abgabe freiwilliger lievcrsr nieht 
t'rla.--tu werden wollte, zeigt das nchon oben bezcipeiio nacli diiu 
Tok'ranzpatente erflos.-^ene IlofdiiTiM vom 20. FVbruar i7.S"2, mit 
Welchem dem k. k. Amte in ScliJe.-ieii aul* die IJesehwerden der Yur- 
»teher der Guadeukirche A. C. zu Teichen über die Bestlmiunngen ' 
des erw&luiten Patentes anb 7, Nacbatehendes bedeutet worden ist: 

hat bei dem sein Yerbleiliett» da;»«* die l^der In der Be- 
ligion der Eltern nach dem GeschleditCy das ist, die Söhne in de« 
Vatera, die Tik-Iiter aber in der Qeligiiin. der Mutter erxogen worden 
miLdsen, wenn SR. keine appromissione.^ oder pacta aiitenuptialia der 
herrschenden Religion ein Mehreres eingeräumt haben. Jedoch sei 
Seiner k. k. Majestfit au sd rück Ii die allcrltik-h^te WilhMismeinnng, dass 
derlei pacta antenupiiali» mit volikonnuenäter l^reihcit oiipe uiindeätü 
Er.^< hweruiig der Copulatii n und ohne aller Inductiott odi-r gar ciut c 
Bedroliiing zu Stande konuiiui, daher das dicsfallige Instrument als 
acta- nu re civilis kuuitigiiin vu»i den i'arti ieu bei der ersten welt- 
lichen Instanz des B^äatigam^ oder der Itraut unentgeltlich produdrt 
and dessen Inhalt daaelbet ord^itlich protukollirt werden» wenn aber 
die Brautleute oder ein Theil davon des Schreibens unkundig würeui 
•ie ihre dieafimige Convention auf dem Lande bei dem obrigkeitlichen 

l) Vfl. KuMUur, EUerecbt Bd. iV. §. m. S. 737 ff. 



Digitized by Google 



I 



Amte und in den Stadien bei Gericht mündlit-ii koutesiireni aucii a^cli 
Vormerkuug iu dem Amts- oder Geriefits Prottfkall hlevon gtgen Ei- 
tog der UMsen Scbreibgebfilir eise glauj^ürdige AbeehHft mter gt> 
ricbtlicher oder Amtefertigviig n ihrem KMhvetlMJt eaipranfMi ioUM| 
wobei jedoch litnlUro die Gegeniratt des Pfamn belneewegs atbr 
ttothwendig ist; welchen Afiproinissionen die Oontrahenten um se 
gewisser genau nachzukommen hätten , al^ anäon.sten der &UeniaUi> 
nach der Zeit dawlderhandolTide 'J^licil dnreli dif bi"«her eingeftiiirteu 
jrerichllif'hen Zwaiigsmittfl dahin zu verhalten wäre, da^i.< derselbe die 
per pactum in der katholischen Religion zu erziehen versprm lienen 
Kinder bis zu den vollen Diacretions-Jahrm in den gewohniicheo 
katholischen Lnterrieht stellen solL*^ 

DermaleD iat in dieser Besiehiing die aUerlittehete EntecbÜesdinig 
yiim 9. Jani 1843 maeegebend, welche also lautet^): ^dA- ee sieb 
zeigt, dae« eich hie und da die irrige Meimmg eigeben hat, ak ob 
dareh die Im $. 6. de» Tolerauxediktes. vom Jalire 1781 verfigle 
Abstelliiiig der bis dahin gewöhnlich gewesenen, das heisst derjemgea 
Rever:«e, ohne welche gar keine Ehe zwi;<chen Katholiken nnd Pro- 
testanten j^oi^chlossen werden durfte, auch diejenigen Ver.^prechen ver- 
boten scion , welche ein I'iotestant bei der Eingehniiir einer Ehe» mit 
einer Katholikin freiwillig zur Krzicliimii aller in Iii »^r Ehe erzeugten 
Kinder in der katholischen Religion abgibt, so sind in den Provinzen, 
in welchen das Toleranzedikt publicirt worden iät, und Geltuug hat. 
die betreffendei} Ikhörden ohne Veranla.»8nng einer allgemeinen Kund- 
machung lediglich ßir Ilm Benehmung in vorkommeBden FSIlen 8ber 
diesen Irrtfaum in belehren. Gibt ein pioteatantischer BrSntigam die- 
m Versprechen ab, so Ist dem katholischen Seelsorger, Ton welcheB 
die Kinsefrnnng der sn schliessenden Ehe verlangt wird, nielil so 
verwehren, dass er zur Sieherstellung dic-es Versprechens des.<en 
schriftliche durch die Unterschrift zweier Zeugen beglaubigt« Auf- 
stellung verlange, um >ie dem Trauung-'huche beizulegen. Ist di^se.' 
ofo-^elielien , so liaf der Pfarrer der Praut den Seelsorger de.s Bräuti- 
gam- •tavun zu seiner Penehniung in die Kenntnis.s zu setzen. Träte 
der Fall ein. das.s der protestantische Gatte an die&ciu .'«einem Ver- 
.<<prechen wortbrüchig handelte, so haben ihn die politischen Behörden 
über ^e an sie gelangte Anzeige der bei der kaUiolischen Eniehung 
des betreffenden Kindes gesMilich intereBsirten Personen rar EilliUuug 
der In Absteht anf den katholischen Schul- nnd ReUglonidJnierridit 
eingegangenen V^erbindlichkeit an TCrhalten.^ 

2) In den Ländern der nngarischen Krone hat man nie da- 
ran gezweifelt, das.« die .\u8.stellung von Kindererziehungsreversen bei 
Eingehnn'j gemischter Ehen zulässig sei man hat die- mit Recht 
. aus dem Art. iß vom .lahre 1790/91 gefolgert, welcher zug* -*f' I»{- 
daSä, wenn die Mutter katholi.ich ist, die Kinder männlichen Gesclilei fiti 
der T?eligioa des Vaters folgen können; wornaeh ei niihi uuUo.igi 
ist, von dieser Zuluäi^ung keinen Gebrauch zu macheli. AusdrückÜii« 



1) Vgl. iltiftrt, die K«cltte und Verlar. d«r Akatiioitkua in dem ostarr. Km* 
iir s ta at t, Pn| Mit. B. 17. vn^ 99, 
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ist die>e Foigt riiui/ iti dem ad canctas Rugnl juritidietiones erla.-s»'iien 
Circular I ipU' der nngarischeii HtatiUrtlu rei vom 12. üctober 1ÖÜ7, 
Z. 20740 aikigesprochen , wo auf die Frage, utrum non ob^tante ar- 
ticnlo 26. 1791 in matriinoiiUs djsparis religioois ReTenales de ca- 
tlioliee edsctndk {htoIUnib «ubsistere possiiu? geantwortet wurde, eam 
eiM altissiiiuun mentem et Hesolnttoneiii regian: I. in casa iUo, qtm 
pater romano- ant graMo-cathollona eat, Hevenalea ejoamodi, etiapuii 
offerantnr, nomquam acecptentur, cum in tali ca«ii alioquiu omiies 
utrinsque sexus proles vigore legis in religione romano caüiolira eclii- 
cari dfbrnt, et ^imiles Hever^ales >uo tempore ipj<i Ifji ]iraeju(lioios<' 
esae po-sint: et 2. ?i sponsu-, qui catholicam reliiriomni non pro- , 
fitetnr, -poute ac motu proprio citra nllam eoactionem nut perüiua.sio- 
nem neat Kever^alibos ad utriuäqui; j>exas proles iu religione romano- 
aut graeco-catiiolica educanUaci obstringere velit: ReverHalea eju^modi 
ewniiio aoeejrtentiir, cum ab eju«no^ parentibns geiütae proles amau 
eUMi citoli artiodi patrb quidom religionem sequi postint^ non ta 
men debeaut Veruni 3. aoUieite Muretnr, quo In iiadem omni« eoactio 
ant perauasio absit et simul eongraa piovi«io fiat, ne circa spontaneau 
similinin Rerersalium extraditionein aut eammdem validitatem suo 
lanpore quaestio quaedam obmoyerf poesit. 

Ln'hvT die Zabilfmuhnie der wpltli«lien (Sewalt. zur Ausführung 
eines solchen lieversei« l)esleht in Ungarn mein'"* Wissens kt ine aus- 
drückliche geisetzUche Beätimmung; <loch iiaben die Üebürdeti nimiaU 
Anstand ifenominen , den nac'ligewii>i>eiieii derartigen Versiprecben über 
Ersuchen der kiicidichen Organe Geltung zu verscIiatVen. 

B) Anders i.st ei in Siebenbürgen. Obwohl auch dort 'i'liat- 
saehen vorlagen, welche au dar Annabme bereehtigteu, das» die frei* 
willige Abgabe Ton Kindererilehiiiif «rererseu für ein« geaetalleb nicht 
mboteno Sache in erUXi^o sei* so hieUen doch die Protestanten immer 
dan Schluas den Gesetzartihels 57. 1791: Contractibits quibusviä in 
eontrariuui nihil valentibus entgegen und es kam in neuester Zeit 
dahin , da»;" protestantische Seelsorger • die \'erkÜBdigung gemi^hLev 
Ehen verweigerten, wenn ein IvindenTziehungsrevers gegeben war, 
weU sie meinten, das-^ die Verkündigung; einer solchen Ehe aU t ine 
Mitwirkung f.n einer gesetzlich verbotenen Handlung sicii dor>teile. 
üebrigens ist mit Allerhöchster l'ntschliessnng v<»m 24. Jänner IHGO 
nach laugen weitwendigen X'erhandlungen gestattet worden, deui 
Bischof von Siebenbürgen rit latini zu erklären, e.s mi ihm unbe> 
•ooimen, die Pfarrer zu ermahnen, dass sie sich die Sicheret«llung 
dei katholiichieB Krsiebung der Kinder aus gemiechlen £hen angelegen 
sein laasen uid su dem Ende Versprechen der Ehewerber entgegen 
nehmen soUteu, jedoch könne in Anbetracht des 57. Artikels vom Jahre 
1791 (oben 8. 140.) von den weltlichen Behörden kein Beistand ye- - 
leintet werden, um die Erfüllung solcher Versprechen su erzwingen. 

Von dem Inhalte dieser .\llerhoclirt(en Enf.schlie8t>un«r isf auuh 
dem heiligen Stuiile Mittheilung gemacht worden , weil an deuiieibeii 



1) V^I. ob«n S. m. das HlidslwIaMhrtiben rom D«o«niber l«6e sn 4«a 

Biscbof von Siefaimbttr^ii. 
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das Ansinnen gestellt war, den Bischof von Siebenbürgen gegen iti^ M -- 
von S<'ite der Rcg^icning gemachte Ziiaesiandniss zur AnerkennunjE 
der Geltung tUr pitp-stlichen ln«itruktion vom HO. April 1841 für 
»Sieb» nbürgen zu verhalten^;. 

Wollen wir nim, Ton den bMonderen BMImwinngen fttr Ski»«»- 
bttrgen, IVflchen, Biellte, Ootiiehdorf nnd den Asciier BezM (S. *140f.} 
abgveehen» daa geltende Recht tber die religtOrä Ersiehiifig der Kinder 
kurz re^nttiiren , > so kSnnen wfr mit Behalte (Über gemleehte Bheil 
8. II.) sagen: 

„1) Ist der Vater katliolisch^ sn mfitJsen alle Kinder kethoUseh 
, werden, ohne Zuliissifrlcoit j^egontin ilip:er Vertrago u. s. w. 

1' Ist die Mnftri k itholisch, der \ ater nichrtkathonseb, <?r> dfir- 
fen dir Söhne dt in Vater, die Töchter müssen der Mutter folgen. 
Ist kiiii Kever.s gegebtii, haben auch die Behörden dle.s festzii- 
hal^ und au8s;uftthren. 

S) Ein Revere, welcher die BrslelMuig eSmmtndier Khider fai 
der katiiolitehen ReMgion rergpriifttty Ist nieht Woss erlaub^ sondern 
verplHehtet tnr nnbedinglen Haltung, welche ron den Behörden n 
bewirken ist. 

• Zu diei$en Bestimmungen kommen dann noch einige ^ die theÜi 

Consequensen Jener sind, theil« anf besonderen Anordnangen bemhen, 

nünilieh : 

4} J^'aUen zwii iv :i t h <> Ii s e )i e Eltern von der KircJie ab und 
frffen Kur protestantiselH n über, so müsden alle vor dem IJeberfrttte 
bereits» getaulte Kinder katholisch erzogen werden bis sie das Lcbt^ua- 
alter errelebt haben, in dem man sich fifr die Annahme einer andera 
Religion fr(4 nnd selbsMtKndIg entscheiden kann (Hofdeervt ▼on'f. 
Mal 1789, %. Sept., 2. Oct. 1816, MSn 19Sd). Hieran ist dnd 
die neueste Norm ittr den Conteiondwechsel nach vollendeteoi 18. 
Lebensjahr (Min. £rK vom 30. Jfimter 1849} nichts geändert. 

b) Umgekehrt haben nichtkathoKscIie Eltern, welche katholt>rh 
werden , das Kecbt ihre noeh nieht zum Kntschefdrtngsalter gelanjrtt^Ti 
Kinder ..hinüberznziehüu und zwar der >'aler alle, die Mutter <lie 
. Kinder weiblichen Gesehiechts. So i>e.-{tmimt das Toleranz-Edict für 
Ungarn vom 21. Dee. 1781, §. 8,* 

Da^'s «l<T weltlii he Richter znlolge eines .Minfsterlal-Erla-s^sCS 
vom 13. September 1858 und einer oberstgerichtl. Entscheidung reff 
Janaar 1868 aa^schllessKeh eompetent Ist aar Ent^eheidnng Air 
die rellgittse Erzlehong der Kinder geschiedener Ehegatten, habe Ich 
Ini Archiv IX, 899. bereits nitgetbeilt. . Ich flige drinr mir iioch 
in chroitologischer H<*ihenfnlpr<' hier sogteieh die IMasae dCS Chlltot- 
aniiilsterlomjt nnd auch des Ministeriums des Innern an, von Wielcheii 
der finten unter g) mitg^theilte Erlaus des Cnltusministeriiim* vom 3. 
November 1H58 an das Armeeobereonimaiido fiberhniipt die ge-et2- 
liehen Hestimmung^en über die reÜjrÜJse Erziehung der Kinder au.< 
gemischten Ehen auslTihrlicli darlegt tiiuj welche im Uebrigeii bis auf 
die mueste Zeit über den Vollzug der vorstehenden Bestimmungen 
%nliidsl ich bestimmter eiuzeiuer FiUle ergangen sifid; 

l) Vgl. uUeh 130. 
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a) Ministerialeriass vom 11. Aafrast 1SS7, Z. 11,900, 
•ft den itachot von Lü» , 

MnAmA ähs H allj^oMbekcnntirf— d«r KlBdnr, deren Eltern cur IwAiftllMiiii BitM 
ütMiMMi» daM dl» UMifM bMlrittaM CMIt%k«il «iaar 1ha. 

Bdiaft der BeorOieaQiif der in den BeHdile vom 12. M Mf, Z. Hm, 
aeyeicfteii Fnten mm itek menwIrUf gehalten werten, dms die AOerhOeMe 

iiifiiliMi i m fem S. Jan 18SS (kandgenacfat der ob der EnaaTichei Bcgierant 
pik dta Horkaiizleidecrete vom 27. Aogoat 1836, Z. 22,498.)* lofblge deren der 
(JebertriU der Akacholiken zu dem katholisrhen Glauben in jedem Atter stattfinden 
kann, hiezu jedoch vor tl» m vollendeten 18. rphpn«5jahrp d!e vortfitifl?? Geneh« 
iBipung der LuiidesstelJe t ri nrderlich Ist, aui" Kinder, welche die Interscheidangf- 
jahre noch nk'lu erreicht liiiben, in der Regel keine Anwendung leide, weil die 
vorgeäctirieb^ne tinboluug dieser Genebmiguag die von der Londessielle sieb so 
ver schaffende Ueberieu^ung vm Zwecke bat, daas der RQckiriu zur kaUioliselieD 
IlKhe nlt.gehMger Kennintai md Feetighett gcMhlehk ud ein nnehheriger Ah- 
fUk Ml a bcie rgen welche Uebcnwngoog >el Klndem mr den BhiMcn 
4er llnlefMheldnnnl«^ >h der Heg«! onnSgUch fei. 

Dft Ihner mh AMnehine dee Felles, In wdehc« der nnsiereheliehe tilhei. 
Tü« itoea von einer niehtkeihnl. Maller geborenen und im ekatholiscben Belhenee 
gÜinlleB Kindes sieh sfOUer als Vater erkürt, Ober die ZoUssigkeit dessen, daae 
die noch nicht über die UmerseheidoT^gsjabre hinausgekommenen Kinder der der- 
malfgen Glaubens^emeinsclialt itirer katholisch gewordenen Eltern folgen, keine 
«isdrOckliche pesetxlicbe Vorsclinfi besieiit, "^o musa dieselbe t)ei dem Umstände, 
als nicht anzunelinien ist, dass unsere bürgerliche Gesetzgebung den im akatbo- 
liscben Bethaose getauften Kindern die Aufbabme in die GeineinscUart der kaiiio- 
Hochen Kirche nehr enchwercB wolle olo den iaiielttischen Kindern, naeh den 
mm «e «nte InaetflMwr Under heeiehcnden Terachriften, aonil naeh im 
HonMIe nm 15, Fehrnar 1765, bi welchem die Vnlerwheidaog^ahri niher he- 
ttichnec aind, beorthettl; werden. 

RieRiadi nioaa hi Ansehong dessen als hilheiMk an|feehew 

werden, dass, wie naebgewiesen wnrde, ibre onebelicbe Malter, bevor noch die 
Tochter die Untersebeidungsjabre erreicht hatte, sich in die katboliscbe Kirche 
anfnebmen üess, und Ihr nicht widprstrehendf <? Kind in riif Cemfinscbaft dieser 
Kircbe milzufOhren vi riangte. Dazu knmmi . dasa die genannte Frauensperson 
nach Ziiröcklegun^' ih r UntersrliPidunusjalirf' durch den Cmpfing der heiliffen 
Sacraniente der Hu^sc, s Altars und der tirmung sieb als ein Glied der k<itho- 
llschen Kirche la erkennen gegeben Ual, aücb allgemein fDr ein solches gebultcu 
wurde, wie dies ntr Hdmalhaschehi nachweiset. 

Wae den anbelangt, so onleiilegi tn der Toransaeiinng, 

daae deiadbe ein Ehiwohner dee Kronlandes Ungarn lat, die Uüong der Frege, 
wckhen ReUgtonshekenntnisae er angehSrt, nm so weniger ehwm ZwdfH, als h 
Ungarn bis nnn die ROehhehr inr katholischen Kircbe an keine 
durch das bflrgerliehe Ceseia vorgeschriebene Förmlichkeit ge* 

kaftpft war 

Aus dem bezüglich der Reli^ionscnnfession, zu welcher ..... gesetzlich 
gehbrt, Ge^ag^ten folgt, aber keineswegs, dass ihre am V Ociober 1850 mit 

, geschlossene Ehe ^ofürt als nichtig erkannt werden kdiine. Selbst 

nadi der p&pstlicben Instruction vom 22. Mai tö41 wäre ein sold^r Vorgang 
aMUr m ttnkmmm X. 10 
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oi^erechtfetiigt und mö3str die Unf»iUi§fer1(ianii^ dieser Ehe in der darrh die 
kirrhliche Gesetzgebung vorgezeicüiielen Weise verfiandelt werden, wobei neb«i 
ina[irhni von dtT höchsten kirchlichen Aotorilät zu ht urtheilendcn rnrstSnden zu 

erwäge!! kTmu'. oU nicht freiwillig sich von der Itatholischeii kirrbe 

losgesagt habe , und iiachwelsbar zu einer anderen Confession Obei^eireten sei, 
Q^er weai^stieps in lei^t^er ZeU sich ||:;nbQmlJcb als ^icht zur katholiscbeD Kirche 
f^hMg helniäitet {üi^e. Die Nichtb^ohtchMiw der gesetzlichen F»niilic&keiten 4» 
AbCiUes yoii der .fU^clte wfirde bei d^m ntcb den BesUmmanjseD der Anwetsani 
1 d. ,^ Ö. .flE< scbApreoden lArtbeile Ober |lie Gtttigkelt der Ehe nirM eflt- 
idieifleiid »in, lUt^eiefaeii davon , , dan die genannte Fraitensperspn durch den Ii 
JflUXW 2e|k xn bewerkstelligenden fSrmlichen Abfall und durch eine neuerlldie 
COynowiCkllraw i^den Zweifel ober die GilOgkeU ihrer Ehe beseiljgen kann. 

«ei «leieff «Mliiigt apMt Altoa diflir, diat in mirtniiHar Wüie Ulli- 
magm geinfte*«erta; m das nr mniilfeltata Mkmg te-BieJEifiNdiff' 
Hille MMhiniffngen md den annat in htaaufcodan 91MMI Adivaniiim 1101* 
fetngcn. 

Jedenfalls ist es nnernsslich, dass, wenn die titlligkeit d»r zkMm 
/ nnd geschlossenen Ehe nicht ohne altes Auf- 
sehen ausser Zweifel gestellt werden könnte , was sehr zu wQnicben ist, jede 
weitere Massregel in dieser Angelegenheit vor ilurer DurchfQhrong nr Ihieilan* 
liehen JKenntniss gebracht werde. 

b> £rlass des Miuisieriums des Innern vom 7. November iW, 

' Z. 29,407, * 

an die SttMiaiterfl ip«n MHiN«, 

bfttrdreiid die rellj^Mie Bniehang der in «Idmh FindelhAwa imta^htaeMea uäb» 

llbbeii Kinder evaagaliMÜMr Mttttar. 

(Wnrda Uaotiti aab & Sl,957, voaa Mra 18(7» aar Kemitaiai fanonwML) 

Ueber die im Berichte vom 19. And. 1857, Z. 4008, gestellte Anfjrage: aia 
welcher Religion uneheliche Kinder evangelischer MQtter, wenn sie in der Gebir- 
aostalt zur Well kommen oder in das Findelhaus i^ebracht werden, erzogen wer- . 

den sollen,« wird der k. k im Einvernehmen mit dem k V. Cultusmiiii- 

sterium enilTnet, dass in GemSssheit der Hofdecrete vom 4. Juli l/Hß und 4 Apnl 
1821 uneheliche Kinder evangelischer MQtter, welche entweder in der GibäX' 
anstalt zur W«U liommen oder in das Findelhaus gebracht werden , und derea 
Eraiehnng daher anf OlTluiUidie Kosten geschiebt, in Her kathoUscben Reiigi« 
anagen wcidan mOsaen« und. daaa der Umstand, dass die Kasten gegenwii^ 
nldit nabr ans dam Staatsschalae, sondam aus dem Landesflmde liestritten «9- 
• ' den, hieran nichts Indem kann, 0 



1) Ab f ai e h a D tob andeffen Mwaaf baritglielieii Beattaamangen «Uki al^ |ila 
IhrtaehaMiBg «oU tank «m d«r Art 4mt Blidmig 4Br butHdhurtan Feada «ad amiaV 

ten bei dem Umitande, dass sich in deit demtach-BlavUchen Ländern OMterreiohs SMlh 
(ior i^ählmg vott mi ajir $88M.Pr0t««tMt6a Mbea 16|2a8^0 Ki^boIIkcn &nim. 
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e) 1i1iiisteritl«rli88 yov 4. MIri 1858, Z, M^MS—ISM , 



betreffend (Tie r- l or'rft^r Mm !e«< TaofaT<i. - des von einem cTanffeUteheii Manne mH 
tiner lith o l ikin «iMSMokeUch crMpirtea iviude« mm dem « v^j — nllMhen in daa ^«a^ 

Sobe Taufbuch. w^mm»- 

Me kath^liaclie llt veip|lJcht«t, Uir Kind in der katholischen Kirche 

Imfm w eise AiMMlitte Andel Btpr tan FiUe Jener gemischten Ehe statt, 
m 4mvü fiingvhuv di« JtathoUsdie Eixlehmv simnllii^er Kinder ni^t gewiM^r- 
Itlüet «ndt. iB dlem FtUe berecIHlget das Ceaett den enngtiis^m .Valer,^ 
adne .miüttcliDn Kinder nach evangeltodiein Ritu lanfm md erzleheo xn itami 
Eine solche gesetzliche Berechtigung besteht aber nicht fDr den aasserehelGebeD 
evaneplisrh^n Vater des Kindes einer katlirtlischen Mutter. Die beiden Hofdecrete 
vom >. Februar und 4. Juli !796, 7 und 1668, sprerheu bloss von einem 
Recüie des evangelisclien Vot» rs auf du^ Stimmung der Keligion, in welcher 
das von ihm erzeugte mÄoiiliche Kind der kaUiulischen Muüer srirur Zt^it unter- 
Ticbtet werden soll. Die Bedingung dieses Rechtes i>i uacü dtm Wurtuuie des 
dte9«lMi.dlaf aiefseliaftB «rk Ii rong.be i dem Taufakte. Klar ist daher der 
OMnehM dtattf Fallen van dem der gemtsehten Elte. In diesem erwirki der 
MMSriii^ das «iwUinle Beelil beKQgüdi aller ans der Ebe anxoliairaB* 
den miPMlIchsD Kimdw in Y^fbloein doreii den Act der gbescUiessnng. D^er pui- 
ebelfche evangelische Vater kommt aber in den BesUz dieses Redlles nor Yllp> 
Fall zu Kall durch die Vaterscbaftserkifirong bei dem nach Massgabe der atlg^ 
meinen pe^^ptzlich -n Rp'?{i!Timnn«jt^n fotglich an dem Kinde einer katholischen 
Mutter luirji kadiolisclirni (itliriiuchp vorznnfhmpnden TnuTaktf^. Hiehei nrnss 
nia:i bei dein LmstMnde, als das deseiz von der Coüfession, hei \ik(^cher die Tai^ 
haudiung i-u verrichten ist, nichts erwähnf, stehen bleiben. 

Peottllfoige wird dem Einsci^eilen des hiesigen nirslerzbisch<^ili(-heii Con- 
iiainrtMiu m Uabonragnag des Taifiiktes, betreffend das uneheliche Kind, aus 
imi evMfelfatben in das kaliioüselie Tanftacli Folge gegeben. 

d) Winisterialerlass vom 11. Mm ISVh^ z. 7761, 
an die .StüliIiflHtTriabÜM'ilunp^ zu fiiasswardein, 
b«tjr«ff«Bd dt« religiöse £r Ziehung der Kinder eines aur halTetiflchen Confeaaion über» 



Nachdem die politischen Vorsebriften veriaiign], Uass die vermftge Ihrer 
€etert ond Tanfe der katboUscben Beliglen aagebörigen Kinder, deren Eltern Jn 
der Fdj|e m einer anderen BeUglan öbertretcn, ver dem vollendeten 18. Lebens* 
Jalire dieser Klrdie nicht enixogen werden dürfen, so 'moss die Terfllgong der 

k. k vom 221 August 1857, Z. 0985, betreffend die religime Erzieliang 

der Kinder des zum lieKetischen Glauben rrlurgetfetenen als in den 

besiehenden DIrectiven gegründet, aurli hierorts bestätiget und der dagegen von 
dem Vater der Betreffenden unterm 24. Ulirz-1858 ergriffene Recnrs zorOdt- 
(eurjesen werden. 

a> ttlnislarialcrlass v»m u. Umi tm, t, 



an ian fiin»>in»iBcwr voD w».«^, 

betraffiOd die rCÜgloie Crrieliung des münnllchen Kindes elOM irOtl- 

Kirche abgefallenen Kbegattas. 

In der Eingabe vom n. April 1858, Z. 292, , nehmen F.tire ....i. 

meine Intervention zu dem Ende in Anspmdi, dass da« m&nnliche kiod des,.4.i« 
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welches demsplben rarh seinem AbfaUe von der kaüiollsciien Kfrrhe von »hier 

katholisch Ktblit bencü Gau in geboren und in dem evangelisehen Bethaus m 

getauft worden ist, m die Taulmaifik der Pfarre . ^. . elDgelragen und kMto- 
Uscb erzogen werde. 

Ich verkenne nldit das Gewiclit der Mode, weMie Em« düir fil- 

tend Bachen, dan, wenn von xwel kdlholtwhen Bhevatten «hier wm der IMi 
abfUtt, anch die nach diesem AblUle geborenen linder defaelbcn kathaM e^ 
«fen werten; dessen m^chtef kann Ich nr die diessfllllgen Aratshandlanga 
der kateertichen Behörden mU Rückblick auf f. 140. des allgemeinen bOrpeiitfben 
iSesetibttches nur die bestehenden politischen Vorsehriflen als Richtschnur iner- 
kennen. Diese Vorscliriftfn verlangen, dass die vermötre ihrer Geburt und Taafe 
der katboiiscüen Kirche anirehörenden Kinder, deren fcHern m der Folge lu met 
anderen Reliplon ahertreten. vor dem vollendeten 18. Lebensjabre dieser Kirch« 
nicht entzogf 11 werden dürfen. In Betreff der nach dem Abfalle eines van «Wl 
nrsprfinglich katholischen Gauen geborenen Kinder aber Isl seltdeni BasinniedB 
Toleranzpatentes In keinen einzigen Falle betwetHeH worden, im hMcfetM d« 
leilgHlsen Efflehnng derselben die Vorocbriften dieses kalserOcken Patenta U 
wendnnf tn kommen haben. Die wellllclie Gewalt, welffee von flNWm SMpwftfe 
den AUUI eines kalbolladien Ehegatten^on seiner RMie üo eine gesetzBch Mliaiige 
Thatsache anerkennt, kann sich auch der .\nerkennung des UmstandPH mrht ent- 
ziehen, dass durch diese Thatsache die VerhSItnisse , unter denen die Khe ge- 
schlossen wurde, ein^ Aendt ran? erlitten liaben , von welcher die Frage, m mt 
weit es berechn en igt und ausfOlirbar er-cheint. In die innersten Famitlenverbiii- 
aisse mii äusseren Zwanfrsmitteln einzugreifen and die katholische Eniehoug dir 
nach dem Abfalle des kuiliulisclieD Mannes von der kathoUsch gebll e fc C D tH Mli 
gebomen minnlichen Ktaider xa erswingen, wesenfUdi befOort üisikaM. 

Bei dieser Sachlage sind die kaisefllthen BeUrdn niebt silrt i H» , dm 
okathoilscben Vater dann n hlndcra. dass er das von aebwr k a ftuBu M« 
ffobome minnllcne Kind in seiner Confessloa laufen und er»iehen lasse. 

0 MInisterialerlass vom Sl. Juli 1856, f U,OM« 
an die ntodeiMemisUsOhe SMdtlialterei, 
baü'iilMid dl» raNgfaae Bw le hi mg dar tarn ainar gaaalaahtan Ite alawmandM El al w . 

lu Erledigung des Berichtes .... ttndei man der k. k. . . . , zu eröffoeu, 
dass ijieriandes kein Gesetz besteht, durch welches die was imiaer 
fOr einem Hei igiu usbe lienutiusse angehörenden Eltern terhla* 
dert worden, ihre Kinder In der katholischen Beligion an cr- 
I leben an lassen, desgleichen bedarf es hietn, wenn die Eltem mü dnaadff 
dartber elnventanden sbid and von den Khidern eine linspraebe dagcsen sidt 
erhoben wird, keiner behArdllchen Zusthnmung, indem die allerh(khste Eni' 
addiessuDg vom S. Jull 18S5 aus Anlasa eines Falles erlassen wurde, in weleben 
der nicht katholische Vater zweier Knahen. die von ihrer katholischen Wutter ii> 
der katholischen Religion erzogen werden wollien, bereits verstorben war, aom« 
leUie Eiowilligun^ 7A1 dem Vorlidbent der Mutter nicht geben konnte. 

Hiernach waltet kein gesetzlicher Anstand dagegen ob, dass die lünder der 

Dieleote katholisch erzogen werdeo, da nacbgewiesen ist, dass kt 

evangelische Vater die katholische Irsiehaag seiner mü . . . . gezeugten KMbr 
inatiebt mid düM dem Wllen der man anatanddio Folge leislea, ctet ll^ 
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«dbeo sogar schon «« hoUlgeB SimMnte 4er tinw ni im AKm 
gfB tee. [Vgl unten S. 152. 154 f.] 

Bebüfs der förmlirlien Durehmbrung diesem Vorhabens Maif es 

dfT Bfrlffuigung jener MiJrfken, in denen der Taufakt rt.-> eil 

ist, zu wplrbem Ende die k den hptrpfrf nden Ma(rikpnfQhrer an«i> 

weiseil hat. dass er an den Sidleii, uo jene Taufakte einKOtrapen sind, die Be- 
nierkUDg beimge, dass der evanpeliscbe Vater dip Erklflnmg ahgegeben habe, er 

«•De, dies die tn der Ehe mu geborenen Kinder in der kfltholi?«rhen 

Rellgioo enosen werden, wonaeii die beiden geuannten Kinder als Kailioüien 

Me mm NMiwelM dee VeHnges dieser Itatrikenheclelilif aog der t L 
. • . . vomlcgciideii HMriknsgllffe eind dem WiaMf AmenhiselMdien Cm- 
sistoriam zar weiteren Vermgong nli dem Bemerken m Tenbflslgen, dms elH 

Bnnra^ng dej$ Actes der im evaDgeMen Bethause vollzogenen Taufe fo das 

katholische Taufbuch der Pfap-e des gegenwärtigen Wohnortes der Eltern dieser 
Kinder nnzölfissfir und Oberflftssig erscheine, weil di» Taufe in dieser Pfarre nicht 
sumpefunden hat und der von dem evangelischen MatrikeIfQbrer aosiiistellende 

Taafscbeiu dartiber keinen Zweifel Qbrig lassen wird, dass obpleich 

In evangelischen Betbause getauft wurden, doch der katholischen iürche ao- 



g) Ministen aJu Ott vom 8. November 1S58, Z. 16|167, 
an das Armee-Oher-Commande» 

nit welcher detoflelben hlnsichtliob der geMtallcben Beatimmangen üb«r die r 
KnUbvng dar Kinder m» <g«inia«h«eD Ehen di« fowttasofattn Avakünlkt ggfaha« 

werden. 

Man bar die Ehre, die gewünschten AoskOnfte hlnsiebtUch der goactllhiep 

Be«:limmungen liber die religiOse Erziehung der aus Eben zwischen kafholHehen 
iind nicbtkatholischen Christea abstammenden Kinder in Machstebendem mil> 
zutbeilen : 

Die Anordnung des Toleranzpatenies, zufolge dertii die Kinder aus ge- 
.mischceo Ehen, wenn der Vater katboiiscU ist , sämmtlicb In der katholischen 
lellgioa itt. enlcbea sind, hingegen, wenn die Mutter der katboUsehen Kirche 
•Dgeirilrt, die Kinder des mlnaUebcn CeeeUediies b der eringellaclieB ^^firfimfim 
des Yeters ermgen werden itAimen, toi dordi Iteine anders Mcnde geeiMlebe 
BeaUmmoi« anaaer Kntfl gesetzt werden, weeetnlb ele In Jenen TheBen dir 
ÜMiarcbie, fQr wdehe das Toleranzpatent erlassen wurde, und in denen die er» 
wilinte Anordnung desselben durch spätere Ergebnisse der Geaetigehnf doe 
Aenderung nicht erlitten hat, bis nun zur Richtschnur dient. 

Das kaiserliche Patent vom 4. Mnrz 184ü (Hnichs-Gesetz-Blatt Mr. inl.), 
weiciies von dem IcHjlirhpn .... in dpr [iesrhatzten Zuschrift vom 16. Septem- 
ber 1858, Z. 8291, sulj l walirsrheiiilirh iiiiler deiu im Jahre 1849 erschienenen 
Reicb:^esetze gemeint ist, berührt die Frage der religiösen Krzithung der aus 
f emiscbten Ehen abstammenden Kinder selbst in jenen Kronliodern , fDr welche 
dis beiefene AUeAMme Patent erlasaen wordei nlaiit. McnBuft lat dleNt 
Fitcnt dorcH die AlleriiOdiste Anordnung vem 81. December 1881 (BetetoOmH 
m» Hr. 8. vom Jalm 185D aqsser Knft uid gceetiBcher WMittBfeill tVüM 
8Dd ledfiUfii erkllft worden, iMa jede In den erwibnleD Kr»nliBlini 
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anerk.uintf' Kirche mul Religiousgesellschafl in dem Rttbu- i\> r pt'nv nsflmeo 
öfTenMicben KeligionNüüuiig, daun in dtr selbslständigeu Verwaltung lUrcr Auge- 
legenhtiUeo erhalten hnd gescbCUzt werden soJIe , durch welche Erklärung tber- 
ntii die «rwlbnie Fr«fe tm tmtta nnberObrt geblidieii iit, alt nach dm 
iBhilte der AUeiMdisteii Anordnniig von 9L DMeniber 1951 fleiiie AposlolMK 
Maleslil Skii varltbillai iiaben. In softme Uber die eimetoen Pnakle der ia 
di» fmtmt ym 4. mn iW MRgepprbdieDen GmndrecM« nlrkt btidu W 
MBdeie tottaHDOiigtea crlWgt sind» aoldie dureb «igeoe Geselle »a regeln. 

Anlangend die deo Klnderenieluingsrevenei), welche bei SebUesaaag ge- 
mbcMer Ehen nreiwilüg gegeben werden, zukommende Rechtskraft, so ist hier- 
wegen die AtterbOctiste EnteaUteflsmii von 9. iunl IMS n beadMen, velcke 
also laufet : 

»Da 5if}i 7,eli?t. dp?*? «ifh fiie und da dir imsu Meinung erijebeo hat, 
als ob durch di»' iin § h il' s lOleiäuiedicies vüui Jahre 1781 verfügte Absiel« 
lung der bis daiiin gewubnlicli gewesenen, das heisst derjenigen Reverse, oüik 
Welche gar keine Ehe zwischen Katholiken nnd Protestanten gesddosaen wentea 
dOfRe, aocb diejenigen VerspfMlieii vtlbolca sdeo, weleke dB fi o l eibMt W 
der EUtfAimr dner Bbe m dwr KaOolikbi fMitfür Wriliin dMrli 
dieser Ebe eneugten Ktaider in der baiboliseben Religlao abglbl, ao stad ted^ 
Provlnien, In welchen das Toleranzedtd pnblidrt worden ist nnd Cdtang bat, 
die hf^freiTenden Befaördan ohne Veraalaasong einer allgemeinen Kundmacbnai 
lediglich für ihre Benehmang in vorkommenden Fallen Qher diesen Irrlbam zo 
belehren. Gibt ein protesrantischer HrfmtiJfam tHf^ff« Ver^pr^rhen ah, so i^f dm 
kÄtholkrlien SeeliJorger, Von wefrlicni die KinseiiiiuntJ der zu sch!ieS"?endeii Ehe 
verlangt wird, nicht zu verwehrnn , tlass er zur Nirliprstellunir liieses Verspre- 
chens dessen beglaubigte AusstoUuiig \ erlange, um sje dtin Trauungsbache bei- 
zulegen. Ist dieses geschehen, so hat der Pfarrer der Braut den Seelsocger des 
Madgavs davon in seiner Benebmong In die KemHalft an aelaett. tgU$ dff 
' M' da, daaa der proleatiqMacbe €a(le an dioseoi sdnom Verspredun woi^ 
brOebig haadelto, so haben ihn die poUtiscben Behörden über die an de gdsagie 
AMdgo der bd der fc a tboUsdnen Erdehnng dos bolreKMen Kbidaa gesdtflcb 
faitereesUten Penonen zur ErllUlang der in Absieht an£ den kaiboUacben Sdkd* 
md Bdigiensnnterricht eingegangenen YerhindOchkett xa verhalten.« 

Hiemit erscheint die von dem löblichen in der geschätzten Zu- 

schnfi vom 16. Spptembcr 1858, Z. 8291, sub 2. uiui 3. j,'estt'!lt(' Frage beamwor- 
tet, falls diest^liie in Krnnländern zur Sprache kömmt, in deoeu das Xoleraoi- 
patent pobhcLn wordtu lsi uuU OIuiul: tiat. 

FOr iDgäru und desseu vorinaiige Neheulünder güi hexUglich der religiOieii 
Erziehung der aus gemischten Eben abdämmenden Kinder §.15. des 26. Geseu- 
adlfeds von JObm 17III0*-91, xofldgo denen addn Kinder« wann der Vdv 
MhoUsdi.ht, alnntüdi deosm Edtgion Cdgeo nOsaon« wogagan, wenn da 
Modor baibolisdi tot, nnr die Kiadar nlnalicben €csdilecbtcs dar. BdfgiaB des 
Yalers folgen können. Schon der Worftlant diooer gosetilldlen BedboMf 
xdgt die Zaiftssigkeit der Kindererdohnngsreverse vom Standpunkte des bliger- 
licben Gesetzes, weil dieses bloss von eüier Berechtigung, nicht aber von doer 
Verpflichtung spricht, die ans ein^r gemischten Ehe abstammenden Kinder minn- 
liehen Ce^fhieehtes, wenn der Vater nicht katholisch iat, in der BeUgion des- 
selben lu orzieben. ^ 

BexugUch der Reditskraft solcher Reverse aber besteht allerdings für 
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Uogaro und dessen ebemalife NebenUtader keine aoldie EiUlrang, wie selb« nr 
«e deafscMivfffilieii KrttiriMer, wo die TMennxfMtent pabIMii M mt; ^ 
idDg Ml, die AHerMdiste EnisdiUesmuiif Tom 9. Jaal 184t eniMili: Mr ^maä 
lieft dMn, M bfar HUB ftr die OeteiilgvIiNiK Idi Aidni' geliotdli w«r, AT 
Itegirn und dessen ekenMngen TIebenllttdeir ehie derartige Brkllruagr m eilMla^ 
bideBi Beschwerden wegen Kicbterronang gegebener Kindererztebimg^everse ai^" 
diesen lAndem nicbt einlangten. Dessen mig'eachtet dürfte es nicht zu bezwei* 
fehl sein, dass erfordPtUrlien Falles ITir die erwähnten Lflnrlf^r dasselbe Hl fel- 
len habf», was f^r tlip dtMif^rh-'^lavischen Provinzen verzeirbnei ist. 

In BeirelT dor Wilitärgf^nte erlaubt man sieb die geffiUlge AuliiierksarnkeH 
des fObtlehen ...... auf den Inbalt der borkriegsr&tblictaen Präsidialoote an 

den kömglieb-ungariscben Hofkanzter Grafen MaJItt vom 21. Jali 1849, Z. 1215, 
IS lenkeir, derm AlMdHin fioli oMor deh BeBofOD dos zffidttolgeiMloii ■M" 
«MtUtdlrstett ToitragM .«oa tl. JoH 184» Hidii MMge Jonor l^oio tal der 
bcatndene ttofkrfegorafik im Jaire 17»l eifcnrt, diss dio AUerhOcHslo ft- 
lorittxboatlinaiiiig snm ftOsetse ffir die ganze Armee mit Bin« 
schlass der Mllit&rgrinze zu dienen habe, mRhin sieb damacb auch kOnfUff»' 
hin in den GrUnzbezirken In .Ansehung der aus Eben vermischter ReUgion erzeupfen 
Kinder un<1 i!»rer Erziehung^ zu benehmen sei. Ks wurde zufolge der bezogenen 
Note Allerhöchsten Ont^s heantragt, dass sich in der .Mllttar?rr:iii/e wie bisher 
Dach dem Toleran/>'ilicie, Im Provlnciolgebiete hingegen nach den iNationsprivliegien 
und dem angtnoiuaicjien Landiagsarliltel (26. vom Jahre 1700—91) zu benehmen 
wfre. Es erfolgte aber, wie die erwähnte Note weiter anführt, die Aller- 
höchste Resolation Seiner Majestll des Kaisers Leopold ntiMetaidil«* 
vtmsA i »Me mctt-onlftmi Ciiecftott werden Im IflMr sowohl als ProvMiil 
nacli deqlenlgen RaHonalfirlvIlcgiea mid PreüietteB, ao die ProteotanieB lo negMIi 
rdiglonis jitngsiena Om ArUkel 28. vom Jahre 1796—91) erhaMen haben, hdma- 
ddt werden.« Venngleidi dieae AUerbOchste Resolation die nieht-unirten Griedien 
angeht,' so zeigt doch der gesapmte Inbalt der in Rede stehenden Note, dass In 
Sachen der religiösen Erziehung der aus gemi«rliten Ehen ^(ammenden Kinder 
in der .Mililftrgränze entweder das TohTaii/eJirt ofitT was f:aii7. auf dasselbe 
hinausgehl der ungarische Artikel 2tj. vom Jahre 17'J()— 91 zur Hirtitschuur dienen 
müsse ; consequem wird man ferner nicht umhin kömieii, iIas bezüglich Ingams 
voii der Zulflssigi&eit und Rechtskrali üer hUndererziehuugsreverse Gesagte auch 
auf die Miluäigrau^e aiuu» enden. 

Eiutticfa aAeint die eben erwlhote AHeifeDchate BcaalollOD des Kalien 
Lt99«ld n. h*iBi zwdltsl darllber Baun w laaacn, dass In dei MiHilfsilnM, 
wie' in Itafvn nnd deaaan vmaHgeB Nebenilndem, hinalabitiah der mW i ii aan 
VmktmMmm in galiihieD ihm swIoGhen den evanfellschen Confeaoionen' 
— i den ptoehM-nlchlHadran Glanbenaverwandieh ehi OnieneMed nkm obwallo. 

b> MInlaUrlalerlaaa vom M. Deeeaber 1858, Z. 2l,48», 
an die Stattbdllerel In Nledeibaleneidi, 

b«tr«ffead diA Aamarkiing d«a Vorhftbwu «nrai^gtUaebar ChUt«o, Uv« Kiudar katbaUaab 

M «nidMii, in doB avaiigvliMihen Tanlbnaba. 

In dem Berichte vom in Ociober 1858, Z. 662-548, bitten die UffdrUgeil 
k. k. CODsiotorleD der angsbargtecben und beivetlsefaen GOBtesM^ dmi dltd««» 
gcUMM SnpeiilaanleaMln van diff V^MMMMt MUnban io':ia«d«v 
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Thatsarlie der Erkllrung von Eltern, äass ibre im evangelischen Betbause felMt* 
UB Kinder katboliseb enuifen werden, in der Taufniatrik vorzumerkcs. 

Man hat die k. k bereits mit dem liif^rSiuUieben Er!«sse vom 

31. Juli l^S, Z. 12,083, darauf aurmerksam gemtfbt, dass bierlaiids ketuGtseii 
bealeiit, welches den was immer mr einem RelifUinsbekenntaisse ang eMraln 
mn lilifMgi, Ove KlBdcr In ftr Uibülimin M|itD n «tiefe«. Wia 
i— iirt die EHtn dartter etavcntaiideii ibr tai evMQeüaAcft BcftMK 
«üHfles KM ktttalisdi n cnieboi nd dteaai BalsdhiBM anf wu iaia« 
«tae Mdiwtfabafe WeiN an den Tag Icm. so bedieoeo sie sieb eines Recbto, 
wnkfcea flWeii doreb kein Gesetz benommen ist. [Vgl. ancb^S. 148 f. S. 154 f.] 

Darch die Uebuni? dipses Rechte«; aber wird zwiscben den in der Isaf- 
matrik verzeicbneien Daten und den ibatsicbiicben Verhältnissen ein Widersprucb 
herbeigefllhrl , dessen Beicitigung in mehrfacher Beziebung wünsrhenswtrib ist, 
in anderer Weise aber kaum bewerkstelligt werden kann, als durrb eine Vct^ 
mertiung des ihat&äcUlich geänderten limstandes In der Taufniatrik. Die Zulassi|> 
keit einer soleben Yormeriumg liegt in dem Geiste der Ober die Matriklülinuf 
bfitnbwidiii gaw>illi*en Vartolflllaft, wd «a mui aar dte äaMawm dtf 
wMwUfti Tamaikniw m aa mebr am^draagtn mta» als aar dadanh aar 0ß 
riütrfcale Wilae Vanrickatangan Taigabeagt wcfdaa kam, die aldi fbr dfe 9b> 
Men iplfar ta Ülttas ergabaa ktantan, wa ala donli das Geseii vaihalica ww 
den, ibren Tauftcbein vorxa weiten, and In anderer Art die Religion« Ib wcIA« 
a|e mit Zostimmung ihrer Eltern erzogen sind, nacbzaweisen nicht vermOg^ 

!d die«5er Richtung ist der unter dem 5. Derember 1858, Z. 49,754, anber 
vorgelegte Eingangs bezogene Berirbt mit dem Beifügen zu erledigen, da^s die 
Kitern, welrbe sich eines Ihnen zustehenden Rerhte? bedienen, eben m wenig 
irgend ein den evangelischen Confeasionen gesetzlicU eiogerauiuies Recht verleueo, 
aij» in der dem UainkelfOhrer zugehenden beiiördlicben Anorduong, die denselbea 
dia Varnaikong eines ebne VerleUnng beatebender Tarsebiifleo tbatsicfalich an- 
dara gewOTdenen üttandta In dem Taufbocba vonaiebBet, ein geseizwidrif« 
VHSNf ' gdMen * werten bann. 

|> llinlateri«ltrlaaa va« 11. Jittsar tm, I. IM, 
an die «attbaMerel to Oberlalervaidi, 

beleedM die rcMgUIat BMmog dar Kinder «inee aidi bi Oaatarritob mfliiiltT^'" 

evang«li8obeu Aoaläaders. 

Bei dem Umstände, als die politiscben Vorsehriften , welebe bestimmen, in 
vkas rtir einer Religion Kinder, deren Eitern in dem Rellgionsbekennlnisse rrirbt 
Ubereinsiimnien, zu erziehen sind, die in Oesterreicb zeitweilig <;ifh aufhalteuden 
Angeböripm anderer Staaten nicht verpflichten, so erscheint *s unzulässig, dt« 
der zu Traun iu Oesterreich ob der Knu-s als Kailundruckcr sich verweil Jende 
Angehörige des Schweizer Cantons Giarus, Bernhard H . . . , helvetbcher Coa- 
fMan van Seüa dar kaiaailtaifn BebMen lefballen weide, für die religiftse 
Hebung der mit sebier katbaliMben Gattbi, Tbereaia i . . • « welche bebA 
ibrer Ebeacblleaanqg mit Bembard H . . . aaa *dem bbDiglicb-bayerlacian lIalc^ 
tbanaveibande entlaaaen warte, enenglen linder die Oaterrelcbiscben teufte 
nr Richtschnur zu nehmen. 

Wenn denmacb Bembart H . . . sieb des dem Vater von Kindern ans ge- 
misfhter Ebe durch das eidgenossensebe Bondeagesets vom t. December tS57 
fingfi l Bmte n Recbtaa bi dar Bithtwg badlmai aü» dMi m mm alt QMnüi 
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L. . f euoftea Undfr iB der feelfeMMM CentaM Merio, 
M lange er fei de« MsfeerffCB StMlefeftande ateU, «ebMHAer Seite kdi Hhi- 
iMM iB den Weg in tefen. 

Anmerkung. Von <!^m Inhmlu di«ti» BMieMi IK g Wrt l nH lg dM MM» 

■ 

k) «tDlelerUlerltfi tou tt. Hin 1858. z: 4448^ 
an die LandeenHemni der BnkawlMi, . 
%etf lihBd dto ^^'^^j^lllJP ^ 

Die Nr. 1. und 3. dieses Krlasses sullcn spStcr unter den gesetzUcbeo Bettia* 
über doQ ConfessiuD^wech^el mitgetheiit werden. Hier folgt uur die Nr. t. 

2. Die Alterbl^cliste £utscUUt^su(ig vom 23. Mai 1835, zufolge dereo e« 
io ü<;r Bukavima lu Absiclit tuf die religiöse Enlebuog der Kinder tos gemiscb- 
len Ehen bd der wr Zeit der BeettinakBe dtesee Knnlandee angeMieneB 
Cetanf aa verlileiben kal, eonack die Sdbne der ReVfion dee Yalen and die 
IMter der Mgleo der Matter folgen, kann aack Bureni Warianle nnd Sinne 
aar Jena Kinder aagawcndct «erdea» die aai einer niiiirSnglfdi gemisckten 
0^ aae einer iwiaeken awel katkalfecheo oder zwischen zwei nlckkaihoUscfaen 
PeraaneB gesehlosseoeD Ehe« oacbdem sie darck den ReUglonaweekeel elne^ €al- 
tCB eine gemiscbte greworden ist, iiervorgeben. 

In Beireff der aus lurtit gemischten Kheii fierstaromeuden Kinder muss, in 
solange ftlr die Bukowina ein anderes Gesetz oiler eine andere gesefzlirh aner- 
tMQiUe Uebong nitht nacbgewlp^pn ist, grundsätzlich festgehaitpn \<. erden, das» 
alle Kinder der Religion lürer Eltern folgen, wobei sieb Jedoch gegenwärtig zu 
ballen iit, dasa in den ftslerreleklacken Kaiserthame liein Gesetz besteht, durch 
walckae die m ianaer flir ekien BeUgkNiikekenntiilsse angebörigen Blem fer- 
kMen «Orden, ihre Kinder, aa lange ele das acktaekme Lekenetakr niekl znrftck- 
galagi kaben. In der katkallNken Kellglen in enieken oder endeken aa lassen, 
waan et ferner, wenn die Eltern darüber ndt einander einverstanden sind, und 
va« den lündem ebie Einsprache dagegen nicht erhöben wird, ehier behörd- 
lichen Zoslinimung nicht bedarf. Ueberhaupt tiann zufolge der durch dett'Silni- 
sterialerlass vom 80. Jfinner 1849 in Itelner Welse berührten Allerhnfb<tpn Fnt- 
9chllpssunie vom S. Juli 1835, welche dem bestandenen galtzischen riuberniura 
mit dem Hoi^an£ieidecrete vom 20. April 1839, Z. 11.990. zur RIcblscbnur in 
vorkommenden Fällen bekannt gegeben wurde, der lebertntt von einem nicht- 
ki^oliscben zum kathoUscben Glaubensbekenntnisse in Jedem Alter stattfinden ; 
alMT aa iit daiii var de» filendecelan acktiellnlen Leben^akre die verllnSge €e> 
nakmigang der LandeMSe erftrderück; wagegen naek der AUerkBekslea Ekl- 
acMSMang «eai 8i Sepiaaiker t8l8 var de« vellendelek ackUeknten Lekeujakre 
JWiiien der Ockedrltt m einem akMkaikaMieB GlaakeBSbekenniaisse ge- 
ünttet werdf^n darf. 

Diese Grundsätze bat die t k bei erforderlieb werdenden Entschei- 
dungen in derlei Angelegenbeifen zur Ricbtscbnur zu nehmen, in der Bojaner 
1'ehertritts.saclie sind sie in der Bestimmung des bierimtlichen Erl«.^ses vom 24. 
MArz 1858, Z. 4934, zur Anwendung frekommen, welche dabin lautet, dasa iünder 
ontcr achtzehn Jahren, welche im elterlichen Hause unverheiraihet wohnen, in 
der Regel der Religion ihrer Kitern folgen, solchen Kindern Jedoch, wenn sie ver- 
lawpiaii kl der Religion, ki «aIcker sie UAer erxogen wurden, an verUeiben , in 

liKnksiig |eki Zwg «aTeriegt wardan dSMI^ 
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« 

Oci|uiidi wird iHe Einsiiraelie des griedibäi-nicbHuilrteil ConftMkm n 
Gtemowllx fegen die lulbolitclie Erziehung der weiblicben Itlnder^ jener seebs 
F'aiDiiienviter tu Bcdan, weirbe zur Union Qbergelreten sind, während ihre Gattin- 
nen der griechisch- niflit -unirfen ConfessiOB lugelhfln blif^hpn, unberQcksidUigt 
bleiben ni(i5«;t'n, uena nicht narhweissbar ist, dass die Eltern über die katholl<^be 
Erziehung ihrer Kinder nicht ein\crstanden waren , oder diese dem hierauf ge- 
richteten WiUen ilirer Eltern vvidersJrebl htben, wobei zu hemerken kommi, dass, 
die in Rede stehenden Kinder den entschiedenen Willen kimd gaben, wAer 
dcD WUleo ibrer bef dir giMIMMM^flfliM Cmhmtam fnUelbeDdes Uma 

ur llrtitifr Mnan n wiWi dtaf mH MtaiMiii der L suetdteb fi- 

Bcbeto' ItooMü. 

i> ninfsterlelerUss Yom n, iuu\ im, Z. «HO— 18H, 
cn die SUttbalterei in Stetermiik, 

balmSlttd dia «al^iaie Erziehung de6 Rindes einer kattiolläofaen Mltttar, dardtt aTaa> 

gelificher Gatte irrsiniug geword<>n ist. 

Nach Lage der bestehenden Gesetze kann es dem evangelischen Vater 
nicht verwehrt werden, zu verlangen, dass das von ihm, nachdem er von der 
katholischen Kirche abgefallen ist, mit seiner katLioiischen Gattin eriengte TnUnn- 
liehe Kind nach evangelischem Ritus getaull und in der Confession, zu welcbor 
er sich bekennt, erzogen werde. Das Gesetz, welches ihm diese Berechtigung vh 
spricht, bat den Fall, in welebem der evangelische Vater xnr Zeit der Ehesifliie»' 
üiiig der kaltaoliscben KIrelie angebOrte, niclit ausgenoininen, somit besttbl keifi 
geaeUHcber Anballspunkt gegen den aosgesprodienen Willen des Vaters eine 
solche Ausnahme zozugestehen. 

Hiernach ist der mit dem jenseitigen Berichte vom 22. Mai 1856, Z. 5IIS, 
xur hier&mtlicben Entscheidung gebrachte Fall zu beurtbeilpn, wobei übrigras 
bemerken kommt, da«s der von dem evangeüsrben Vater mit seiner kathnü^rtipn 
Galtin erzeugte und nach evanfr^^lisrhem Ritus getiuitte Sohn ohne VtrlPtzung 
der beigebenden Gesetze kathuJiscU erzogen werden könne, wenn der evangelisrlie 
Vater, oder falls derselbe seiae Angelegenheiten selbst zu besorgen unfähig sdn 
sollte, sein gesetzlicher Stellvertreter hiezu die Zustimmung gibt. 

n) Kinlsterialerlaas vou Sw Itn'nef 1860, t. tf^lt^iMt 

an das k. k« Consistorium A. C. in Wien, (mitgetheilt an die Landeo^gierang 
K&rmhen zur Yerstlndigung des für^blscbftflieben Ordbiariats fon Mik> 

betrtffend die Taufe und Beerdt^m)^' i^v^ von einer cv^nffclfschen Fra^enipMUi 
AusscrehpHch uahor«neL Kindes durch den katholischen Pfarrer. 

In Folge des Berichtes vom 5. Inli 1859, Z. 5?f>, bat man die k. Ii. Lan- 
desregierung fTlr Kämthen angewiesen, die Verbaiidlunirsakten, betrefTead die 
Taufe uDd Beerdig uug des von der evangelischen Dieusimagd Maria B. . . . • . 

nili dem glelcbfills Evangelischen Da\id R aosaerefteileh ertttgfien Kli- 

dto; anlief foüalegeli. 

Ans denselben ergibt sich, dass dfett kftfbollKbim VfbfMr «dft A . • . . . 

ebie TOn David B and lafio' B an 16. F^llvar 1!$Sti'HtW u§ m 

adbgdflartl^t^ Urkmure vdrg^lf^'iranle, in weWber sie ihr rreiwtU^ VdAMi 

aassprechen, das von Maria B geborene Kiiid nach dem kathoü^t^^ 

Ritas UOf^n und in der katholischen H^Hj^on er7ifT?fn m Ta^s^. [V^.S, I4§ f. 1M | 

Da Iteifi Gesell bestc^bt, durcb welcbes.«va^|eliai^#ll(€f» 
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MiaisteiMlerlMi voiii &. iamuur und von 1». Felunuür 186d. 15Ö 

untersagt wftre, ihre Kinder in der katholisrhen Kirche (aiifen 
und katholisch erziehen zu lassen, gleichwie sie gesetzlich nicht 
gehindert sind, über ein solches Vorhaben dem katholischen 
Pfarrer mümllich oder schriftlich eine Zusage zu geben, so kann 
man weder in dem erwähnten Vorgange der Eltern, noch in der 
f»rB»liae itt Taofe des Kiiidvt doreb den katboliscben Pfarrer, 
wtlch^m das Vorksben der Eltern In fesetillcber Welse nachge- 
wlaaen vorUfOt e'ine den polfUscIien Vorscbrirun zuwlderlan- 
fand» HaAdIttAf erkennen. Aof Grnnd der von. den Eltern frelwUHg ge« 
gebenen Zusage mosste ferner der Pfarrer sieb Obenengt kalten, das« da^ von 
iha getaafte Kind gesetzHcb der katholischen Kirche angehöre, woraus die Be- 
reehUgong zur Bestartung des Leichnames des bald nach der Taufe verstorbenen 
Kindes folgt. Bei dem Imstande endlich, als das in Rede stehende Kind nach 
dem ft-elen, durch kein Gesetz beschränkten Willen seiner Eltern der katholischen 
Kirche angehört, entfiel der Anlass zur Eintragung des betreffenden Tauf- und 

Sterbeactes in den Malriken des evaugt-lischen Pastors von G , wesshalb 

er ancli zu diesem Bebufe Matrikextracte von dem katholischen Pfarrer in Anspruch 
n nehmen nicht bereditl|t war. 

tt) Jlinisteriaierlass vom 13. Februar 1860^ 2. SOtl, 

an die StatthaHereiahihelInng in Ofen. 

batnffend die religiöse Erslebuni; der von gemischten Cout't »Bionsverwknfltien 
tett' dlid aufdh d!« nachgefolgte Ehe der Elteni legitimirten Kinder. 

Irtieh Lage der vorgelegten Verhandlungsacten hat die ledige katholische 

FMntisca A am 31. Jänner 1850 einen Sohn geboren, welcher durch 

die von der genanmnr fnaeatfiemn dem aosserebeliehen Vater derselben, 

OM ^ hielvetiteker CMflmfeon, am n. Mal 1B50 gescMsiUnen Bit 

lefltlnurt werden ist 

M hat im 8. IM 1680 vor dem ktfhollMken Miirer seiner 

mm die ErklSrüng abgegeben, dajw er im raBe, aft Bin GMC «mieü dar 
mtt ihr beabsichtigten Ehe mit Kindern «Segnen sdlfte, dieselben ohne Hntemlhied 
des Geschlechts In dem katholischen Glaubt efzfehen Oder erziehen lassen werde.' 
üeberdiess sind die genannten Brautleute zufolge ihres Heirath scdntractes vom 
tO. Mai 1850 behufs der zweckmässigen Erziehung Ihrer Kinder übereingekom- 
men, dass dieselben ohne Unterschied des Gescblechles der Conlesstoa der Matter, 
oimlieh der katholischen, folgen sollen. 

DIe'nfl nMbts erwiesene Angabe des Carl M dass der bezogene 

levMi ta HbfBdraDgfen «erden s«, wM V4M dem kühoilsehen Pftoter« der 
dKnea BevdW »klgeg engenemniew Bat, fn Abrede 9mm, 

4) Ein Pra^rer füröterabischiifi. Cons.-Erl. v. 19. Febr. 1862 (Ord.-BL 
1861. Vt. 9.) «chreibt den Seelsorgern ausdrücklich vor, auf den Wunsch atetb«K«ehar 
IBIaim: daran Kind kathOliaeb kirohlich za taufen; im Taufbaehe sei das Kind 
In d«r Bnbrik nkatholisch" elnzuaeiohnen, jedoch die Confession der Eltern in den 
Rubrikeu „Vater,'* „Mutter" erslohtlich so machen. „Erklüiren die Eltern, da# Und lo 
der kath. Religion 4rsl«h«n laaseo sa wollen, eo ist dieee WillenserkUlraag, vm ihr 
die g t aetg i cb e Bewelekraft stt liebem, in der Bubrik des ffeUufteu Kindes einzutragen, 
von den Eltern ci^onliündi^ xu unterfertigen und ilurcli Zeugniss des Seelsorgers 
ufld des Pathen mit dem Beieatae, daee die Bltera des Kindes Ihne» too ParSM be- 
kMt aeien, so bestätigen (HoftaasM-Deeret r. t4» Dee. 18M. B. 99,9».), - Doeh- 
kann die in Rede stehende ErklÄrimg von den Eltern auch in einer anderen gesetz- 
lieben und verbindlichen Porm' abgegeben werden, fai welchem Falle dieses I>i»eutaiaiit 
im Pflittarehire aofitubewahren , wiä^täx idier im TmAwIis bai df flt afauetrageflin 
iMfidhla aicb anf daasalba m barafoB ist.« (VfHngJ 
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l)iPS5 voraiiRpesptzt . findef man mit RQckblick anf die Be^timmumr 
Allerhorhsieu Cabinetsschreibens vom 18. Juli 1858, zufolpe deren die dorcb dif 
narhKf-rolptp Fh«» legitimlrten Kinder, welche znr Zeit lürer Legitlmafinn das 
siebente Jahr iüres Lebens noch niehl ttberscUriUen haben, In Ab^bt auf reli- 
giöse Erziehung so bebandelt werden sollen, als w&ren sie ehelich geboren wo^ 

den, 4m Becone des CM II gegen lai aar die WMMbit Eitiehaog 

seines aosBer der Ehe erseugten Sobnes Itotende Erkenntnlss der Oedcibvfv 
lu SttttbijCereiiblbeitimg Yom 2S. September 1857, t tO,m, fii seltene keiie 
rdge'tn geben, als dieser Sobn als ein Glied der luitbollsdicn KMe tnsascln 
ttod zu bebandeln, sobln zu dem katholischen Sdinl* oad BeUgienauniCTilcfate n 
verhalten und zu den gottesdienstüdien Cebongen einer anderen CoidMen nkü 
snsolassen sein wird. 

0) Miuisterialerlass vom 23. Ftibruar iböO, Z. 2248, 

an die Stauhalterel in Mäbren, 

betreffend die Taufe oad religiöse £rsiebang eines ans einer oüt Bevers geaehloaMxwa 

Um alBinlMadeB Kbidet^ 

Es bat der beUetiscbe Confesslonsverwaiidie Sl bei der Eingebaof 

der Ehe mit der kitboUscben M das von zwei Zeugen nütgefertigte frei- 
willige Verspreeken abgegeben, alle In dieser Ihe «BemtsQ Itader in der kaihe> 
Htdien BeUglon ni endeken, nnd Ist van der gesctoebenen Abgabe dieses V«- 
spreebens der Seelsaiger des genannten evangelischen CenfMensverwandlen ü 
die Keootniss gesetzt worden. tUemadi moss das vom 9. October ISSS von der 
katholischen Gattin des Sl .... . geborene mfinnliche Kind ab, der katbollscbeD 
Kirche anprehf^rlpr anf^esehen und behandelt, und da der genannte evangelische 
Gälte an seinem erwabnten Versprecben wonbrOcbig gebandelt hat, nach Ma?s- 
gabe der BestUnmungen de£ Decretes der bestandenen k. k. vereinigten Uofkaoz* 
lei vom 8. Juli 1842, Z. 20,4(^6, vorgegangen w erden. 

In wieweit die JenselKge VerfDgui^ \oui 20. .September 1859, Z, 24,415. 
mit dem Grundsatze dieser gesetzlichen Vorschrift im Einklänge siebte findet man 

der dagegen eingehracbten Vorslelltng des Sl kefaie Eolge zu geben. 

Was Jedttch das van dem OlmttisMr IlkilertblaMichen Censistarhm nntcr 4m 
S. Ifavcmber IBM, Z. 6974« gestellle Begebren anbeiai«t, daas das bi Ms 
stabende Und des Sl .... . nbOiigenMls ancb awai«snreise beMi der Racb- 
tcsgnng der katbollscben Taafceremanlen in dem katholischen Pfarrer nach . . . 
gebracht werde, so kömmt zu erinnern, dass es dem fOrsterzblschOfllcben Ofdi* 
narlate von OlmOtz anheimgestellt bleiben mösse, durch die in seinem Wirkane<- 
kreise gelegenen Mittel auf die katholische Mutier einzuwirken, dass sie an ihrem 
katholisch zu erziehenden iünde die Taufceremonien nachtragen lasse, da?? es 
aber nicht zulässig erscheint, die Vornahme derselben durch den Beistand der 
bOrgerlicben Zwangsgewalt zu bewerkstelligen- Hievon ist jedoch ledtgUch das 
genannte fDrsterzbischöfliche Ordinariat zur Wissen&chall uud das ... . Bezlrks- 
ami znr Danachaditnng In Kenntniss za setzen. 

Da feiner aas den diasslllllgen Yerbandbmgsakten ersicblllcb nM, dass 
die Varsdirlll des bciagencn Hofkansleldccretes in aoferae nkbt m Tn Bil s bwg 
geitnmmen sei, als der Sedsarger des 81 .... niebft gleich nacb der Tranmf 

dieses Mauea mit M von dem erlangten Kbidererziebangsrefcfse danb 

den Pfbiier der katholischen Braut in die Kenntniss gesetzt wurde, so hat dfe 
. b.fc. die AnOmitsaaMdMfliaiarsbisciiUlicbenOfdhMiiM 
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auf die liieraiif bezügliche Anordnung de- Hofkanzl» idi rrft*»"» vom S. JaU 1842, 
Z. 20,466, III dem Ende zu lenken, ütmU dieselbe dem katbolbclieu Seeisorga- 
Uerus in Erinoeriuif gebracht werde. 

p) MiniaterUleriass t»id 19. Mai 1860, t, 7291, 
M 4en POnitntiMhof von OMiz,' 

talraAHi 4ie Aiufttbnmff d«r Kioderersiehtton-BererM, im Falle das Uebarttlttaa d|a 
katlwliaolMB EmtbeUea aa «hier aMttren cbriallteban Ornftmäen, 

M die acMUtlNire ZoMia-iri von tt. Kai im» Z. 581« habe icb die Ehre 
n crwtedera, dasa die baferreicbiache fieselivelNiiv ven der Voranaiettaiig aoa- 

fpbt, dass die Kinder in der Religion ibrer CKern erzogen werdco. FQr den Fall, 
als die Eltern in dem ReHglonsbeliennmis«;^ nicht QbereinslbHmen , sind hinsiebt- 
lieh der Religion ibrer Kinder zufolge § 140. des allgemeinen IjQrgerlicben 6e- 
^ef^hnfhe-? die pnliti«;fhpfi Vor'^rhriflnn massgebend. Zu die-?» ii erhört tlie Be- 
!siimmuiiir rler Mlppliödtsieu Kntscüiiessung vom 9. Juni 184^, welch»' (ta-» Ver- 
«jpriTtit'n. (las fin Protrsinnt bei EkigelMing einer Ebe mit einer Kaihülikm frel- 
^lUig /.ur Krziehung aiier m dieser Ehe erzi'Uglen hLinder in der kailiulisrheii 
Religion abgibl, als eine dorrti da» Geseu nicbt verbolene Haudiuug erklirt und, falls 
der p wft iten l afb e fiüle an dieae« Ter^predien worlbiflcltf handelt, die poüii«« ^ 
aehett MMcn mmlaae. Ihn Aber die an aie gelangte Anielge der bei der taiho- 
lachen Bniehnng dea betrefflenden Undea gesetaUcb inlereaairten Pertonen zur 
MIhng d« hl Ahalcbt anf den kalbeliachen Schal- und ReUgiMiaanterriehC ehi- 
füMienen Tcrbtadiiahkiil zu verhalten. 

Die spiter angeregte Frjige Ober die religiöse Erziehung der von zwei 
Ebegattrn, deren einer bei der nach Ab?a!>e t-inps KindHr^rzi^-liung^reverses statt- 
gehabten Ebesrhliessiing katholisd» war, aber wifUrend der Ebe -m* m nicht ka(bo> 
Ii5chen Religionsbekenntnisse sich zugewt-udei hat, erzeuglen Kuider ist von der 
bestandenen verelni^flen Hofkanzlei wiederholt dahin gelöst worden, dass zwischen 
deu vor uad uacb dem Abfalle des katholischen Gatten geboreneu kiodern zu 
«tencheiden iuHMie. «meto' alnd In Andehnh» dea vwieni ni^Hcaihnll- 
«ta Taler gefebenen ündeifniehwiHtviiict nnrh Maaaiabe der AllerbftchalCD 
iMtertiaeaaqiig vnn 9. innl 18tt luitholiach in enieheD, vegegen beiDgUeh der 
klsteren an dem Gnmdaatie fbalgehailen wnrde, daaa swel nicht-^uuhoUache 
Cetlen ongeeehtet des bei der Eingehung der ursprQnglicb genlacbten Ehe abge- 
gebenen Kindererziebungsreverses nicht gebindert werden l^Onnen, die von ihnen 
erzeugten, nnrh dem Abfalle des katboUacbett £helbeü$ gebornen lUnder bi ihren 
BdiigiOii.sb( k''nninis'5e zu erziehen 

In dieser Richtung bind mit den HoUtcrt Leu vom 14. Jfimier und 7. Ocio- 
her 1847, Z. 4ü,837 und 31,374. mehrere Laitderslellen zur Eubcheidung vorge- 
kommener £&lle augewiesen und hiervon auch die k. k. Coiisistorlen .lugsburger 
woA helveilaahen Bekeonloisses in Wien verstAndiget worden. 

Die erwihnien Erfcllmngen der bestandenen vereüügten Hofhanzlei dnden 
l9 dem Unataade ihre Begrikndnng, daaa ftiiirliaupt keine geaelilMie Tenchrlfl 
hcntchl, der aaTelge xwei proteslantiache Ehegatten verhalten werden konnten, 
ihre Kinder der katholischen Kirche zur Taufe und Erziehung zu Qbergeben, auch 
nicht lOr den Fall, daas zur Zeit der Eheschliessung der Mann oder beide Ehe- 
gaiteo katholisch waren» folglich die kaiboliacbe Erziehung eUer Kinder geaeizUch 
f cflichert schien. ' 

Eure .... werden ea nicht iü Abrede stelieu, dasa der katbolisehe Gatte 



Digitized by Google 



I 



^Oö Yering, Die JSsterr. Gaetzgeboof aber gemiscble £heii» 

auch wenn er sich bei der Eheschliessung auf das Feierlichste verpflichtet hatte, 
In der karlioüschen Kirche za leben und zu sterben, nicht verliindert Wrtileii 
küinie, von dieser Kirche abzufallen. Die weltliche Gewalt, welche selbst anter 
solehen UmstflodeD den Abfall von der Kirche als eine gesetzlich nicht Teittte« 
Tbitnebe aicbt vefWodfirt, kam ileli aodi ter Anerkemmf dct UmitiBdetikll 
cnliieheo, dass dnitb diese Tbitsacbe die Y^rMItnisse, unter denen der 8e«cn 
ttber die KlQdefersiebbng tnsgestellt war, eine Aendemng erlitte« Üben, vaa 
wehfter die FMige aehr weseirtttcb berftbrt wird , in wie weit es gerecMMIiil 
und ausführbar erscheint , in die innersten FamilienverhSltnisse mit ioneiea 
Zwangsmitteln einzugreifen md die firOUang des üi Beferw gefelMoen Ve^ 
Sprechens -m erzwingen. 

Hierin kann der von Eurer ... hervorgehobene Umstand, dass in de« 
In der Olniützer Erzdförese austjest eilten Klnderertiehungsreversen die Even!a«li- 
(8t des Abfalles des katholischen Gatieu berüclLsichtigt erscheine, QicLts Mcdero, 
weil für die Behörden« deren zwangsweiaei Bngiilfini ta dieser Angelegenbril 
in Anspruch genommen wird, nidit der WaManl dea HefaraeB, aondrra die W 
atebenden poütisdien Torsdirilten maaagebend sind, naah denen'» bevAcftn 
kbmmt, In wieftme es die Regternng fDr ztHaalg erkennt, die Iber dte* 
erxMimig gegebenen Cosagen ansIDbrai an bMn. 

Als solche Vorschriften miiss ich von melneiD Standpunkte die bezogenen, 
auch den nicht-katholischen Confessionen bekannt gewordenen Hofdecrete ansehen, 
von denen abzugehen icb mich um so w^nicrer fTtr berechtiget halte, als ich dip 
tebeneiig'nng f^urer .... iiirhi ttieüeii kann, da^s diese Sache mit dem ATtfkel 
I. des Coiicordates in Verbindung stelle, und die kirrliüchen Vorscbrifieü üiier die 
Gewiitirung der Dispensen von dem Eheverbote der ConfessionsverschiedenheU 
nu Ui eime auäuahmslose , durch die Staatsgesetzgebung unter allen Unstkoden 
garantirte CewMelt filier die kalMscbe Eniehnng der linder ana gamlHllaB 
Eben, sondern eine marallaebe Stebeibett Ober die MMmig der giyjbMai Da- 
aage veilaiigcn. 

q) Minlaterialerlass vom S. Aognat 1860, ^ 41644» 
an die Statlbilterei in Ungarn, 
batroffand dia r<dlgiöse Frzielmt^:; dr? nnr-hpüchpn Khides cfoer ovan^allMiMi IfcMr 

und eiuüü bciviiuutüu katholischen Vatert. 

In Erledigung des Berichtes .... findet man der k. k lu eröff- 
nen, dass zufolge d^^ Allerhöchsten Cabineissrhreibens vom 18. JuU 163g unebe- 
liche Kinder in der Religion ihrer Mutter erzntjen werden sollen. Dadurch ist 
aber die Bestimmung des Hofrescriptes vom 1. filiir/. 181G. Z. 2770, nicht berührt 
worden, welches dem bekanuten kaiüoliscben Vater des mit einer nicht-katb<ri^ 
acben Person ausser der Ehe erzeugten Rindea daa tecbl eltttamt, daaaefte fa ' 
der katboliaclien KIrehe Canfen nnd katbollacli enieben an lanen. 

. Hamit allfer den Scb^erigkeiien vorgebeugt werde, wehte dnrtk dte 
Geltendpaclinng dieaer Bestlmmnnf berbeigenbit werden ktoten, M danaf m 
sehen, daaa dieselbe wider den WDIen der nichtkatholischen Motter nnr dann znr 
AosfOhrung gebracht werde, wenn der aosserehelirhe Vater bei dem betreflf^den 
kalholischen Seelsorger vor zwei Zeugen die fn dem Taufbuche «nzümerkmdp 
Erkliirjng abgibt, da"?:=i er der Vater de«; nneheürhen Kindes «sei nnd dasseltH» 
nach MassKebe des bezogenen Hnfrescriptes in der katholischen Kirche getaoA 
k|iiiu>^isch erzogen wissen wolle. 
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Ich lasse ziun Schlüsse meiner Zusammenstellung der in Oester- 
reich gelt«odcn gesetzlichen Bestimmungen über die gemisehten Ehen, 
bevor ich auf die Prüfung der für Beibehaltung und für AbSndernng 
derselben geäusserten Ansichten und Gründe eingehe, noch (»n« 
Schulte's Schrift über die gemischten Ehen S. 12 f.) die Bestim- 
mungen folgen über 

V. Die Lösung der gemischten Ehe. 
Hierüber gelten folgende Sätze: 

1) Eine als gemischte d. h. zwischeu einer |Lutholi;^chen uiid 
•iaer nichtkatliolischcn christlichen Person ,geschlo^sene vollzogene 
£he ist unauflöslich. \. B. G. B. III. Eiieges. yo;n 8. Oct 
1856, $. 57. Dies erleidet ßuch Iceiiie Au^snahme dadurch, ,)Clasri 
beide Theile in Folge einer Aenderung des i^{eligi<)niibßkei^ntDi.s8CH 
einer nicht katholi^obeu Ki,rc^e oder Rclig|pn£igeaelb»chaft ^zuge^ia|i 
sind.'^ 

2) Eine Ehe, welche zwei nichtkatholische Christen ab^chlosiäcn, 
die später katholisch wurden, ist unauflöslich, w^pjigleich beide wie- 
der den katholischen Glauben verlassen. Ehegcs. §. 57. 

• 3) Eine Ehe, welche zwei nichtkatholische Christen geschlossen 
haben, von denen einer katholisch geworden ist, bleibt für den nicht- 
katholischen Theil auflösbar. Eheges. §. 66. 67. 

4) Sind beide Gatten einem nichtkatholisohen Bekenntnisse zu- 
gethan, so können, wenn bei Eingehung der Ehe beide oder einer 
katholisch waren, oder beide später in die katholische .Kirche eintraten 
und wieder austraten, Hindernisse der Gültigkeit, welche dem Kirchep- 
gesetze fremd sind, nicht geltend gemacht werden. Eheges, h$. 56. 
Dieser Satz ist nur eine Consequenz aus dem sub Num. 1. und 2. , 

* 

" • -VI. Gerichtsbarkeit in gemischten EJi.en. 
Die positiven Vorschriften hierüber sind: 

1) Die Klage sowohl wegen Ungültigkeit als auch Scheidung 
- von Tisch und Bett gehört vor das katholische Ehegericht, wenn die 

Ehe als ungemischt katholische oder als gemischte abgeschlossen 
wurde, so lange noch ein Theil katholisch ist. Eheges. 43. 59. 

2) Die Ehesache gehört nicht vor das katholische Ehegericht, 
w.enn eine als gemischte oder ungemischt katholische geschlossene 
Ehe durch Heligionsänderung zur rein nichtkatholischen geworden ist. 
Ehegesetz §. 56. 

3) Ist eine ursprünglich rein nichtkatholische Ehe durch Heli- 
gionsänderung zur gemischten geworden, so kann jeder Theil bei dem 
£hegericlite klagen, ,^as .für ^eine (^laubeus verwandten competent ist. 
Eheges. §.66. " 

4) Hat in diesem Falle (uum. 3.) das juitholiscjic Gericht ,die 
lebenslängliebe Scheidung oder die Scheidung A^f uuhestin;^i)Ue 2^it 
erkannt, so kann im ersten Falle der uiciitkath^lisebe Qatte g^idfoft, 
im letztern naeh Ablauf von drei Jahren bei seinem Ehegecichte ,4ie 
Trennung des Ehebandes nachsuchen. Eheges. 68. 21, . 
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Ji) Ift oiM wipritaglich nichtkatholisch« Ehe mr gemifdtfn 
^ßmßfäeOf 80 kann der nichtkathoHsche Theil vor aeiiiem Ehegerkktt 
«ine auf die Gesetze gesttltsta Kichügkeitskbge anstoUeo, nnter dorn 
Eh» tXk Stande kam. Eheges. $. 44. 

6) In dkaem Falle kann der katholische vor seinem CMebte 
aaeb dem Rirchenrechte klagen. Eheges. §. 45. 

7) Das katholische Ehegericht ist seit 1. Januar 1857 im gan- 
zen Kaiaeidtaaie daa betreilende kirchliche (Pat vom 8. Oct. 1856, 
«it L), daa ntehtkaUioUielw flr ffl« nidilBiditMi Bmobm Ongara, 
Giofttieni SlftTonUn, der Woiwodschaft, SerirtM, dam Bitiej diwiiklii 
dM Urddidio (Pat Tom 19. Not. 1852 art WL\^ In Siahwihfcgia 
fOr all« aiMfa nichtkatholischen christlichen ConfessionHü da« UlcUUl^ 

. in den übrigen KronlKndem ittr die mehtkatholischen das eeiplNrti 
Civilgericht bis su dem Momente, dass ,,nacb Fesstellung des mate- 
riellen imd formellen protestanti Richen Eherechtes und nach Knud* 
machung der l'obergangsbestinimungen die Gerichtsbarkeit über evan- 
gelische Eheangelegeuheitti) ausschiieäsend von evangelischen Gerichti- 
behörden^ wird ausgeübt wt rden. Patent vom 8. April 1861 $. 14. 

(fortsetxaQK foigt.) 



Bechte(iii^ wßA BeohteentoolMidiiiigaL 

I. «^Mterreldi. 

1. Vorstellung mehrerer österreichischer Bischöfe vom 
18. December 1862 an da» k. k. S taa m i n i .s t e r i u ui 

gegen den Mioisterialerlass vom äi. August 1862 Ober die SUabcontroUe baStg- 
M der TerwaHmif des Pwlie B f f ffiB g ens *). 

H<}ch%ßohlgd>omer Herr StaaUminiiter ! Die ergebenst Unter 
flichnaten «rlaal>en sich die Aufmerksamkeit Enrer EzeUenx aaf «tat 
A f s la fsnhalt m lankan, wdcho durch ihren ZnsaimiieDhang mk Li* 
hsas fra gcp aina UndidglEelt erhiat, die anf den jorsten Bli^ ihr duich- 
ans nicht m gabtthran aaheint. Die allerh. Entschliessnng vom %>' 
.Oetoh^r 1858 [hB Archiv Vn, 290 ff.] hat die Bedingung^en aus- 
gesprochen, anter welchen die Verfügungen der Bischöfe über das 
Pfründen- und Gotteshaus- Vermögen als zu Recht bestehend erkannt 
and den Behörden die entsprechenden Weisunc:en ertheilt werden 
sollten. Es war die^s das Endergebniso von zehnjährigen Verhand- 
lungen ond wiederholten gesetzlichen Bestimmungeu, auf welche die 

. 1) Wir eatMlain dtnas 8lB«k, wie die danmf folgend« AnftivMi Im Slas^ 
■ainliteriunu dtt 01mSti«r Cona. Carr. IMS. Fr. IV. Das OlmQta« tt l ialw 

Mf chöfl. CoDsistoriom bemerkt bei Mittheilnng derselben^ daas in Folge des Antwort- 
sehrelbeDS des StaatflTTtfnistenamfl die mit der Cons. Carr. I. t. J. 18<K^ für dk Kr«- 
dlöe e ee OlmuU erlMsenen Normen Uber die Venraltong dee Kirdieorermogeiu , in»- 
hm¥tAm «Sek f. II. dattelbaa in Kraft blelban. Wir «rUattan svar dia CM 
Itaf. L ^. 4. um, abtr alsls die TM^WiliiBguriwiAiiawi «H.wlaabi aas dtoMü 

VI datta ^Mlga aaiMrtll^Ua gWÜndiaV an diu Redaotloa dM Arcbirt : 

Prot VtHm§ mm fif idalbevgl ' 
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oreebenst Unterzeichneten zunickdeuten müsson, um die Ang^p]eg:t n- 
hf it in dai» richtige Licht zu stellen. Wenn die Kirche das Rt ( ht 
liai, Eig^thnm zu erwerben, hat sie auch das Hecht, Ihr i^^igen- 
Uium zu verwalten. Wer ihr das Hecht abspricht, das Kirchengnt 
m yevwatoif der mius, um Idlgwlchtig zu sein, behaupten, da^s es 
gar kein wahm und eigenüiehe« Kifchengat gebe. Hieran bat die 
Setemieblsebe Geaetigebmig nieoala gedacht. Nadi den Bewegungen 
des Jahres 1848 wurde dnrch die am 4. M&ri 1849 erlassenen Ver- 
Cieanngsgesetze allen gesetzlich anerkannten Kirchen- und Religions- 
gesrllschaften, also vor Allem der katholischen Kirche der Besitz und 
Genu'ts ihrt r für riiltiis-ünterrichts- and Wohlthätigkeit:*-Z wecke be- 
stimmten Anstalten und Stifnin<:<'ii , und die i^elbst^tändige Orf^nung: 
und Verwaltung Hir«'r Angelegeiiiiiiten zugesichert. Die Uogieriing 
Seiner Majestät fühlte die Uuniö^lichkelt, die zahlreielien Verfügungen, 
welche erforderlich war»n, um die ausgesprochenen Grundsätze ins 
Leben einsi^muren, im Wege gewöhnlicher Verordnungen su treffen: 
denn mm der Staat zwar die Selbststindigicelt der Khrehe in Ord^ 
nang und Verwaltiing ihrer Angelegenheiten aoerbennen, aber angleleh 
bebnnpten wollte, die Festsetiang der Rechte, welehe die Kirche kraft 
thier Selbstständigkeit zu üben habe, stehe ihm allein in, so wXre 
diees ein handgreiflicher Widerspruch. Iv^ wurden daher sämmtUehe 
Erzbisehöfe und liischöfe von Oesterreichs zum deutschen Bunde ge- 
hörigen Ländern . dann von Oalizien imd Dalmnfi^'u zu einer Vpr- 
s^mmhmg eingt-inden, auf wcldier die Anwendung iiud Durchführung 
des Grundsatzes der kirchlichen tJelbstständigkeit vorbereitet werden 
sollte, und sie folgten dem Rufe mit grüsster Bereitwilligkeit. Die 
Wenigen, weichen es schlechthin unmöglich war, die Jieise zu unter- 
nehmen, sandten Stellvertretec Aneh an mehrere nngarisehe Bieehüfii 
erging efaie Einladung, nnd troti der gSnzlichen Zerrfittimg, welcher 
die tatU^ Hülfte des Reiches im Frablinge 1849 preisgegeben war, 
enehienen die damaligen BlsehOle Ton Fttnfkirohen und Agram, die 
nMBsItfigen Cardinäle von Gran nnd Agram. Wfthrend die Streif- 
sehaaren der Insurgenten bis gegen Presburg drangen und am Rheine 
die Republik auf^gerufen wurde, beriethen sifh zu Wien die RischÖfp 
der verschiedt'nsten Länder nnd Stümmc in unerschütterlicher Kühe 
nnd voller Eintracht über die kirchlichen Angelegenheiten, und die 
Thatsache ihrer Versammlung ermahnte zugleich Alle, welche die 
Verlegenheiten .deü Kaiserthums mit Schadenircude betrachteten, dass 
es noch £iu Oesterreich gebe. 

Im Lanfe dieser Verhandlungen wurden aneh Über die Verwal- 
taig des Kirehenvemiogens nm&ssende Erklärnngen gegeben nnd die 
VeiSndeningen besdclmet, welche in der hisher^en Ordnung der 
Dinge Törten müssten, wenn die selbstständige Verwalinng des 
Kiräienvermögens nicht ein leeres Wort bleiben solle. Die Aus- 
filfajrung schritt ^imgfltm vorwärts: denn gross war die Menge Dessen, 
was die Regierung zu ordnen und zu gestalten unternahm; aber die 
Anerkennung des Grundsatzes wurde niemals in Frage gestellt, son- 
dern bei jeder Gelegenheit bestätigt. Die am 31. December 1851 
verfügten Aeuderungen tlbten auf die der Iwiiche ertiieilten ^«ttdicher- 
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ltDgen keinen Eänlhits: denn der gftnse ^halt 4m sWelMn Arilldf 
der Terlkssuftg Tom 4. Iftrs 1849 wurde ausdrücKlieh in Kraft 
hitlten. Die Verelttburuni^ mit deii^ heilfgeii Sttthl^, durch welebe 
sowohl die ^Selbetstftndlgkeit der öeteireiehiBcfani Elrehe, ale auch dli 
Berücksichtigungen, welche der Staat in An^pflK'h nahm, auf dm 
festen Grund eines Vertrages gestellt wurden, liees natürlich die Ver- 
waltung de,^ Kirc!ion\ erniö^ons unb»'nirk-ic)it}j^t ; gie ging jedoch in 
keiner Hpziplning über d is l'tng-st Anerkanute und Zugesicherte hinaus. 
Es wurdtj im (lr<is?igsteii Artikel ffi^tgesetzt, die Verwnltnng de-! Kir- 
chcnveriuögeus tolk' von Jenen gelülirt werden, welchen sie nach dem 
Kirchengesetze zusteht; allein wenn die Verwaltung de.-i Kirehengine- 
XU den kirchlichen AngekgeuhMten gehört, so versteht es sich von 
lelbet, dass die Kirehengesebse dabei masegebeod leio nleMM; Wer 
dtesi anstiitle, wttrde der Kirclie tiicM einmalf so Tiel Reekt flvge- 
stehen, als Jeder ElsenbahAgeeelUdiafl efaigerlnmt itt. ^Ale dihmr in 
Jahre 1856 die Erabtschöfe und Rischöfe des ganzes Kaisertbniei 
sich versammelten, um die Ausführung des Concordates zu berathea^ 
sahen sie mit vollem Rechte die kirchliche Verwaltung des Kirchen- 
gutes als frstgcstcllt an. Sie legten also im Einklänge mit den Be- 
schliiisen, welclie die im .lahre 1849 g^ehaltene Vcr.<aminlnng gefa.<«t 
hatte, die Grundsätze dar, nach welchen sie die Verwaltung dts 
Pfründen- und Gotteshaus-Vermö^^eii:^ ku leiten gedäcliteu und ersuch- 
ten, es müchttu au die Beliördeii darüber die nöthigen W» ieungen 
erlassen werden. In Betreff der Erhaltung de» ^tammrennögens der 
Kirche iftt der Staatsgewalt Alles, was sie wQnscben kmii, gewttkrtt 
denn kraft des Concordates kann daa Kirefaen7erm6|fen obut die Ba- 
atinunung Seiner Mi^estSt weder TerKiieaert noch mit einer betiicfa(> 
liehen Last besdiWert werden. Allein der Staat hat unstreitig aneh 
ein Interesse daran, dass das Vermögen der zahlreichen Kirehai, 
welche dem Patronate des LandesfOrsten oder öffentlicher Fonde «n- 
terstehen, mit Hinsicht verwal(»*t und das sich ergebende Jahre«ein- 
komnien zwt ckniässig ver^vendct werde. Dalier wurde für die l'airoiie 
jiuf die Verwaltung de.s Gotteshaus- Vermögens so viel Etutiass in 
Anbruch genommen, als mit (iem Grundsat/e .•'elbst^tündljsrer kirch- 
licher Vermögens- Verwaltung irgendwie vertraglich i-*t und Niemand, 
welcher die einzelnen Punkte ruhig und sachkundig erwägt, wird Ii 
Abrede stellen, daas der als Bedingung ifesetite Blnflnss roineinM 
hfaireieht, um auf eine zweckmävigt< Gebabroag mit den QeMeahaif- 
YermQgen erfolgreich einanwirken. Sttmmtllche ErtfblschM «id Bi- 
schöfe der LSnder, fiir welche die allerhödiste BtttscbBessung tob 
3. October 1858 [im Archiv* VII, 290 ff.l ergftnnron ist, haben ttf* 
Verfugungen dem Ministerium vorgelegt; da« Ministerium hat aner- 
kannt, das.s dur<}i ihre Verfügtlngen die gestellten ßeding^gen er- 
fiillf seien und die Wt isnn^en, welche zu Au?fffihrung »^er-^elben n<>th- 
wendig ^ind, an die Behörden erlnssen* auch ist überall mit \n*- 
nahme der Klrclien-Provinz Prag, wo die den Behörden bereii^ w 
theilten Weisungen wrieder einge.^tellt wurden, und der Klrcheuprovia- 
acn Letnbergy wo vorerst die Scheidung des Pfründen- und Gottpe- 
haii8-Verm8|etas vollaogen Wtrdeil miiss, die kMüffehe V^rwaln^; 
Ootleihiie-Veim^geia ia't JUban getrüen, 

< 

* 

< 
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Nach 80 langen Verhandlungen und nachdt^m dii^ Biichftfe den 
. WtUMchen der kalterlichen Kegiuning und dir hiilitti^m ÜeUing üo 
IM ria g ti ini l liMiM iis «hm tei GnmtetB mm^gikma utfg^eh wmt, 
iBMaM man alt firtm Onnd» iMibii» da« 41h Mm enilMi Itemd ' - 
mm Mdmrn gekowiMn mI vkl «He YtttwtMmag iea ti^MübiUi* 
Veniiögm aach jeMii BeiÜmiMuigeD , welche die ftegtennif Mun 
Mn^ität atudrücklicfa ak eu Recht be^hend erkanik hat, unge^ttfft 
vor sich gehen werde. Die UnterselchDeten können daher £iier Ex- 
cellena nfchf \prhph1eii, das» sie den Erlaus des k. k. Staati*ministe- 
riunkß vom o\ Xu^imt 1. J. mit Bedatiem erfaaiten liabdtt. Purch 
di^ allerh. KntsriiiuHswig vorn ä. Octvb'^r W5S w^d pfrkmgt , datn 
den Landetb^idrden jährlich ein Aufzug aus den KirGhenrtchnwkym 
vi0rgtUgi und die oUfäUige Vermehrung oder Vermmderuft^ des 
Pfrmdm^ 'und Qm49hom'-Vmti»9m^ enkidM^ ffemaeht umrde. Die 
BitMfe haben dieee in ihre Anetdmmgen über die Ventml$ung dm 
KMmvimmSigene mtfyenommen und die Me^ienmp Beimer MtdeeHtt 
hai e$ eile voUhemn^ hinreichend an/erkeeuei und zt«ar nicht nur 
in früherer Zeil, eqndern auch im December r. ./. nfs die Anmrd^ 
imngen, ir eiche der MeUropolit und die Bischöfe der KircheTtprovin* 
Jhroff getroffen hftfft'ri ^ ' . ^/»V lieistimmung de» k. k Stnat^fniniste' 
rmmg erhit.iit n nml tlfh LamlcsbehÜrden mit den erftn-Jt riiohen Wei» 
m^iffen zugeitandt a un/en. Em $iml auch diese Vorlagen rollkom" 
men hinreichend. Von midien Pfarren , welche einem landeäfürtt' 
iiehen oder Fonda-PatronaU'. nicht unterstehen, wurde memals mehr 
ueHanfi ale ein Auetug der Jahreereehnung. Wae aber die landee^ 
flkwUidten vnd Fande^Painmaie betrifft, §o iet ja dem JPiitfPOfi«lf- ' 
Oemmieeär atte OelegenheO, geboAen, Heh 'Wm 4in SBueiänden der 
Verwaihit^ und der MiehUgkeit der darüber geUfften Rechnung dk 
gm u n t U i e Kenninks m tier schaffen. Hat ^ Bett und CMvld dasu, 
so kann er allen 8itzangen d^r KirehenveittMgenäTerwaltung beiwohaen 
und äomit aucJi bei Aufnahme <\?r Jahr*'<r»'(^hnung gegeawärtig aein. 
ist diean iiirht tlcr Faii» so werden ihm alle Gpgonstüjide von einiger 
Bedeutung und insbesondere die Kirchcurcchnung sammt Beilagen zu 
dem Zwecke mitgetheiU, danüt er darüber seine liciirifüiche Aeusae- 
rung gebe. Wenn er alao der Sache einige AnfmerkaamLedt iv^dmet» 
M adhMMD ite grobe YersÜMMe uamtfgUcli entgeliea ond eben «o irv*' * 
wi^ kfonto et ihfli verborgeii bleltei^ wen* der AiieMf ungenait »b- 
ipiiMit wttviB a*d keine f eH we Denrtelhuif der BedianiigieigebiiiMe « 

« Iii i ■ ■ ^ ^. ■ ^ M 

t) m Vettthriftan rom 14 8«pl8Mbtr IMO Uber Vcrwaltong de« Kiroluii- 
Temogvna in d«r bühsnisohan KirchenproAin« im Archiv TITT-. ^!0— 33S,, dn« nbnr- 
hirtli«he gehr«iben dea C*rdiDal*Fiirat«rstn<'< )fs vr>n Prit^ vom 1^3. Docembcr 1861 im 
▲ r«hiv VII., 460'467.| and d«a VoUsag»erlM8 des rürstersbisohufl. Cooabtoriama 
^ Prag vom 87. Oactmber 1881 im Arebiv VIOLi lA^lfil. Die wvitiren 8«bmI* 
Wn G«geiiatMkd betreffenden BtImm Im Präger fareterBbieehSfl. Coneletortiunfe vom 
5. und 11 febroir und vom 4. Juli und 24. December 16C2, sowie die einschlXgigen 
£rlftAfi(* (^pr ubHgen hocbw bischöflichen OMtHRrifitr Or str i reiebx, m?t dcfcn Abdrack 
wir xum Theil schon lüngere Zelt \rer!"pii .Mnii;:: 1 an Raum im KückstAnde sind, trtf- 
d«tt wir, »oweit die»elbeu una eugeeaadt aiad, dcu&äobat iuM>htr*gea. Mm tgl. Meli- 
jumm üiMaiienMteUuiig im Areblv tUi Ht <D« 1») 

Ue 
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enthielte oder wen« Erhöhiing oder VermliideraDg dee Gotl»s1uuift- 
▼ermOgens ttniiebllg angegeben wlre. Dittmod^ wM tfurth 'dm 
Ifwe vom 82, AvguÜ L J. dm Forefeikem '$ä$HmUith0r ifarr' wd 
* FlUaUcirdun vor^t^dhirieben , itaä de» Beththrngwattiattg«» el» «M I 

docummtities Rechnungs^DupHeat vorzulegm, ymd die dm Conln^ ' 
MiÖrätn ertheilten Anweisungen, welche mehreren Bischöfen suge- 
kornmen sittd, scheinen ffif Absicht voransznsetzen , die Venmltung 
den gesanmäe/i Gotfeshmisvtrmöffm» ^ner in'» £in»elne gehenden 
COHtTOÜc zu unteruerffu. 

Diese Aendermig de?! bereitis Festgesetzten kaün in keiner Hin- 
nlcht al8 eine gleichgilti^^e bezeichnet werden. Was dvu Utn>ftand 
betrifft, das.s statt des Kechuungdaussuges eine Abschrift der Rech- 
ming veringt wird, so iit dteee, »n sieb betrachtet, aUflidings kdae 
SMhe TOD groeaer Bedentuog ; indeeeen darf dooh die BeUbtigang^ 
wdclie den Seelaorgem daraus erwieliet, itfebt so gering angeaeMagn 
werden. Die Seelsorger sind ohnehin mit Berichten, Ausweisen ml 
Tabellen Qberb&uft. Derlei kleine doch regelmässig wird« rkt hrende 
BeUfstigungen machen auf den Men-^chen nicht immer den Eindruck 
einer Kleinigkeit. Zndem ist die Vermehrung der Arbeit, welche 
durch da? Rechnungs-Duplient herheigefährt wird, in vieJen Fällen 
keine imbedeutende, sondern eine sehr empfindliche. Auch kömmt 
8it' den SeeLsorgeru ganz unerwartet, und ist für jirie, welih* einem 
landtbliirstlichen oder Fonda-Patronate nicht unterdtehen, etwa» völÜg i 
Keuet» und Unerhörtes. Die verlangten Abschriften werden aber na* 
nttta sein oder ee miisete eine VervielflUtigung der GeeehMUe ein* ^ 
treten, bei welcher die angewandte Mflhe att den geringen VortheUen, 
welche sich In seltenen Fillen etwa ergeben könnten, in gar keines 
Verhältnisse stflnde. Wären die Beehnnngen von den Klreheaw- 
Stehern nach Seseitigong der Anstände , die der Patronatscommisslr 
etwa erhöbe, zu Stande gebracht, von dem Dechant begutachtet, 
nnd von der bischöflichen Buchhaltung g»'pnift und von dem Ordi- 
nariate ^ntj^fcheis.scn , so begänne die Saciie bei dcf» lande.«fHrstlicfaeB 
Controli.-'behorden von Neuem und die Geschälte derscn>rii würde» 
sich verdoppeln, weil sie früher bloss die Kirchen des lande tiirstlichea 
und FoDd::^'i'atronate8 beirufen. Die Schattenseiten de^ kün^licbea 
Gebäudes der österreichischen Verwaltung sind oft genug herausge- 
hoben «od nicht selten übertrictai worden: es Ist aber nnlingbirf 
daes dnrch ein Uehermass Fon Formatttälen nnd CoMiolien Zeil vi 
Kralk Terschwendet wurden nnd die Vondehtsniassregcln eben in Felge 
Ihmr Anhäufung die bcabsSchtigte Wirkung groaeentheils verfehltm. 
Sollte die Hegiernng: 8dner Mi^jeetät beabsichtigen, die Vcrwaltnag 
des Gotteshausvermögens nach einem kurzen Zwischenräume einfacherer 
und vollkommen genügender Formen, noch weitlänflg^cr und schwer- 
n<ni^^*r zu machen, als sie frülier war? T>( die?s niclit der Fall, SO 
werden die Rechnungs-Abschriiten sich nU überllüssig erweisen. 

Ueberdiess erhiiit die Angelegenheit durcli die Eigenthiimlicitkei: 
der •Sachlage eine Bedeutung, welche ihr soncit allerdings fremd wärt^ 

Die künstlich angelegten Wühlereien, durch welche man die 
kafhoUsehe Kirche angreift, aiad aUbcküiBt. Ei ift dieM.d« Qaif 

i 
I 
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der Dinge, r^eit die Revolution zum ITandvvf rkn geworden Ut Mao 
b^finnt mit Religion und Kirche, und w(•i^,s .-eJir wohl, was man thuL 
Igt die Achtung vor einer höhereu Welt und ihren Gesetzen bi^ auf 
dnen gewJuM^ Grad erschüttert, t^o ic^t der Wallhruch geöffnet und 
wmn luum olme Mnderliobe GMahr die Hand an dem Thron legen. 
Omcordat heiaat das ScjUagwort, mit welchen man illr den Angel»* 
Wck linnthirt; ea gflt aber der Kirche, ea.gilt dem GhriatentiHinM. 
NitQrlich werden alle Interessen und Leidenschaften an HOfe gemfon, 
ttnd alle Lfigen, welche den Erfolg der Verhetzungen fördern ktfnneni 
mit Gewandtheit ausgebeutet. In die:<em Sinne bemüht man sich seit 
xwei Jahren, die Veränderungen in der Verwaltung des Kirchenver- 
mögens, auf deren Ausgangspunkt und Berechtigung berpit^ hinge- 
deutet wurde, in ein falsches Licht zu stellen und alle d:(]j( i I^pthci- 
ligten aufzureizen. Dnss daran die Freundschaft für die Patrone einen 
^tfaeil ijabe, wird wohl kein Urtheilsfahiger glanben; diese gehören 
ja fast alle einem Stande an, welchen die Bewegung niemals unter 
ihre Schooeakinder gezlhlt hat. Mm u>SU in drnn ConcordaU eine 
lAkhe maehen; tro und wie et ffelinffi, ist gleichgilüg. Aua diesen 
effenhtndiffm Betdrtbmgen erffUrt sieh ein besonderer Önmd, dm 
MrUm vom SL August au bodmtem. Es wird durth denselben über 
die Bedingungen hinausgegangen, welche die allerh. Entschliesstmg 
vorn 3. October 1858 festgesetzt hat und nach deren Erfüllung die 
bUehöfliehen Anordnvngen über dir VervnJhmg des Kirchenvermö- 
gms von der Regifrxtnn ^nner Majcsfcff ausdruckUch als zu Recht 
hesteheruf sind rnipr^onnt irorden : mteh hf die heigepigte Befttim- 
muna mtf enit ( ontroHe I t rfcknet, 'furch deren folgererhfr Drirrh- 
ftihrung die so oft verhciastuf und an et kannte SeWstst/uidightit der 
kirchliche Vermögenfverwctltung thatsächlich aufgehoben würde. Die 
ergebenst Unterzeichneten sind weit entfernt an besorgen, daaa dieser 
TerHigung die Anaicht su Gmnde liege, a)e seien die Geaet^ und 
Vertrlge, welche der Kirche' an Oute kommen», nichta in ToPer Rechta- 
kraft Beatehendes, aondem in eo weit sie heetimmeDd in's Leben ein- 
treten, stets von dem Ermessen der Terwaltungabehörden abbSnitig« 
Aber Jene Parteien , die keinen Umstand übersehen, welcher zum He- 
bel der Verhetzung brauchbar ist. könnten den Vf)rgang in diesem 
Sinne deuten, ohne da-* man zu behaupten vermöchte, sie hätten, 
wie es ihnen sonst oft gi nuL^ begegnet, damit etwas TS'idt rsinniges 
gesagt. Diess reichet weit über die nächste um Abschritten sich 
di('Ii» )i(lp Frage, weit über die ganze Angelegenheit der Vermögens- 
verwaltung liinaus und ist der vornehmste Grund, welcher die Unter- 
zeichneten bestimmt hat, sich an Ener Excellena an wenden. 

Wenn die Staatsgewalt beitrSgt, daaa dae GoCteahana-Yermdgen 
aorgeam and aweckmXasig Terwaltet werde, so kOnnen die Bischöfe 
Ihr dafür nur dankbar sein. Am kürseaten mid wirlLsamsten wird 
diess durcb einen wohlwollenden und verständigen Patronats-Commissär 
geachehen, dessen Bemerkungen fast immer bei dem Kirohenvorsteher, 
güwiÄs aber bei dem Bischöfe eine gereelite Würdigung fnidf n werden. 
In dem Erla>se vom 31. Angust 1. J. wird die Nf>thwe?idiizkeif eines 
^chaunga-DupUcatca auö dem Umatande hergeleitet, ümö für deu 
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Reell iiung^j«8iiM«lg' ein allgemein . anwendbares Poimular sich schww 
vofzeiehneu lasse. Hingegen niass man den Umstand in Erinnerung 
bringen, 9m Ja BeclinniifMflazüge fBr dl« k. k. CovtrolkbehMMB 
«Mto Vtnm flM. ,Seft dtose überliaiipt ndt SirAenMehinnigMi M 
bdluseii, liaibeK sie dlMlben von GotteshlliMSni, weldle kdim 
AasIMtlkAien oder Ponds-Patronate unterstehen, nfemals anders ab 
im iltlszBg« erhalten. Es liegt nahe, die Form dio.<or ISn^st bakaa»- 
ten und niemals bean^tftndeten Aussiige anch auf die Hechniineren det 
Klreh<»n nnaT]Ti'f*ndf»n, ühi'T weV?io HIor Lande??filr8t oder ein öffentlicher 
Pond (ifi^ ratrniiatsreclit übt. Wird ^^Juip-e Erweit^^ning: pewünscht« 
so werden die Eisrhöfc daf-u bereitwillig die Hand bieten. K<* han- 
delt sich liiii ilaruni , dass die Vorlage das bleibe, was >ie nar h der 
allerb. Entschlie^^i^uiig »ein .<oll, nflmlich ein Rechnangdaussug. Die 
«rgehencit Unpteraeichneten stellen an Euer .Excellens da» IRnwikm, 
dM 8M« 1« diwtf Waise iMMeceB «nd «meum anglei«^ ta Am» 
iniek iknr TollkinfiiMnflten Vamnmg. 
Wien, in fS. Decemher tMt. 
Meärü^ OaräMl B^uoanenberp , Pttrst-Erabbclhof von Praf. 

— Joseph Ollünat 0»dinal Rauscher , Pürst-Erzbischof von Ifiaa. 

— M'arxmilian Joseph von Tam(fczy, Fiirst-Erzbi>rhof von SalShorg. 

— Friedrich Landgraf v. FiJrstenberg, Pürst-Erzbischof von Olmöti. 

— Gregor Szymonowicz, Erzbischof von Lemberg (arm. Rit.) — Frans 
Xav^ von Wii^zrhhifi^kf. Erzbi-sdiof von Lemberg (lat. Rit.) — Ort' 
gor Freiherr von Jnrhirnnwiez. Erzbischof von Lemberg (griech. Rit.^ 

— Johann Yalcrinii Jirsih, Bi.schof von Budwei«. — Franz Joseph 
Uudigier , Bi-ifliol' von Linz. ~ Ottokar Marin Graf von AUems, 
Pttrat-BIschof von Seckan. — Benedict von Jticcahona, Pfiritt-Bbcliof 

von Brixan* — • Qtofp 

IMrOa, Blsehof von Paiamo-Pola. — BarÜMomäue WSdmer, Pllnl» 
von Laibaeh. — SpINcitOf» XAkHKoirtct« Biachof von Canata 
tm^ OenaralTiear ton Lemberg (giieeb. ^t.). 

9. Erlasa das k. k. Staatsminiaterinma vom 10. Febi. 1869 

als AatiK'ort «ur tlie rorstehende Eiaffahe der RiMköfe vom- IS n«cerokar HÜ 
neb^t der betr« fTfmlpn Kandm-^rhitn^' der k. k StatOialterei von Hihren fM 
28. Februar 1863 an den Fttrsterzblschof von Olmntz. 

Haehgebomer flochriinügsfer Fiir^i- Erzbischof ! Das k. k. 
Stoatsmitii^riiim hat unterm 10. v. Mia» 0 ^ 1135/*il C. ü. Kadi- 
atehendes anher zu eröffnen gernbt. 

Durch den hierämtliehen Erlaus vom 3L August 1862 Z. 
C. ü. sind die mit der Obersten-Iiechaungs-Controllti-Behörde verein- 
bmrlaik Modalitäten vorgezeichnet worden, unter denen daa In dir 

1) Es inuM wohl heisaeQ : 10. Februar, d. h. : d. M. Vgl. den unten foh 
remias BrtaM des Wiener furaiersbiachöfl. Cuusist. vom 26. MMn 1863 iiher dtnulkm 
RegfUBtand. Auch die St Pöltener Cone. Cnrr. 18G.^. Nr. 6. sab IV ih-iit i r 
labAlt dieses MinlsterlAlerlaaMji mit dem BemerkeA mit. dass damaeh die Besti» 
«nuifeD «de« <. S«. Oonm. Our. 10. voai Jahre 1310 Ob«r Vmm w M w mg 4m Wkh 
cfaenvermoffCEiK in Kraft bleiWn. Auoh Im Salxbartrer Ve rordn. -Bl- 1$6S. V. 
Bub »0. und ita Br ix ener Diöc.-Bl. 18621 IV. Stück aub 12. liegen bereits betref- 

fmia B a ku a n ii l i i i mw «r Mtf^Htatf vor, (D, B.) 
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•Berlk EnlMllllMsinig vem a. Oelober lAftS vorbehalUne Bioli lir 
jStMtaTtfwaltaDg, rieh von d« nngesohmilertoB Erhalteaf te Svb«- 
tlAtiz de^ RircheofiitM die UelMTieugung zu verschaffen, gettbt wer4«l 
«oll. Behufs dessen wurde von den bischöflichen Ordinariaten die 
Einleitung in AiKsptucli genommen, dasd in jedem Jahre von j^ämmt- 
lii,'l!t»n Pfarr- iiinl Filinlkirchen ohf)f Unterschied des Patronates ein 
iiit'hi (locumeutirte.-^ Duplicat der Kii\ lu itrorhining' des Vorjahres, dann 
ein der Form dicbor liechniincr ent pi t ( linuh r Ausweis über die im 
Vorjahre vorgefallene Vennehrunji: otii r rmindening der Sub^itanz 
dei freien und belasteten Kirclieti Vermögens und i'früutlenguteij unter 
Anerfihiiw der ungestempelten Abschrifteu jener Urkunden über die 
im Vorfahre la Gnnaten der betreffenden Kircbe oder Pfründe errlcb- 
telnn Stiftongen an die k. k. Landes •Staatsbuchhaltnng, beflekungs- 
wniee StnatobncblmUiiBg^-AbtheiluDg gelange, wobei die Anilshandlungen 
angedeutet worden sind, welche die genannte k. k. Oontrollfibehdideii 
bezüglich dieser Nachweise theils zur Gewinnung der erwähnten Uelter- 
zpiijriTn!?. theills in Folge der durch die bezogein^ n h. Entsdiliessung 
dem Patronate der Kirchen nnd Pfründen eingeräumten EinflUiSanahme 
aut die Verwaltung dea Kirchen- and Pfiränden^ntes verannehwen 
haben. 

Ditae ganx und gar im Sinne dei a. h. Ent^cbliessung vom 
3. October 1859 gehalteneu Verfügungen haben mehrseitige Einwen- 
dangen herr^xgßnka^ vom dem dMk.lL SUatminietarlnin n«r Jene 
als bnaciiteneweirlb anmrkennen Tennag» die auf dem Worflant« dar 
benogenen a. h. SnteehHeesnng fassend dne Ueberbfirdnng der Kirebeft* 
▼arm^geM-Verwallungen mit Selireibgeschärten besorgt, wenn dlaie 
Yetbalten werden, statt eines Auszuges der jährlichen Kirchenreehnung 
ein vollständi^^es Reehnnngsduplicat aum Amtsgebrauebe der k. k. 
Conirollsbehörden zu verfnsm'n 

Da »'S der kai-eriicben Kegieriin^^ danim zn thun ist, m allen 
Richtungen die tliualichste Vereinfachung' anzubahn«'n . s^o ist mit der 
Obersten -Kechnuugä'Controll-Behürde da^» Uebereial».unimen getroffen 
worden, in Hinkunft zum Zwecke der Prüfung des unversehrten Be- 
attudee dee ^lammyeimtfgeni der Kirchen nnd Urchlicben Pflrtnden 
Ml den. Vecwaltnifeii dieses YeimSgiue, statt der in dem Binganpt 
belogenen Eilaaae aagedenteten Beelmangs*Du|i]icate nnr einfaeb« 
Beoh n u ngsextraete in Anspruch zu nehmen. Naelidem jedoeb, 
wie bereils in dem melir erwähnten Elrlasse bemerkt wnrde, für diese 
Rechnuns'sextrüCte ein allgemein anwendbares Formular nicht vorpe- 
zeichnet werden kann, 60 mu&» e!» narli dorn wcifpren Inhaltt« dfr mit 
der Oberöten-Reclmungs-Controlls-Behörde getroffenen ^ rieinbarun-: den 
hetreflVnden Rechnnngs -ControUs- Behörden nnbenommen bleibt ti, die 
au äW gehiügenden, nach dem £rmesHen der bischöflichen Ordinaiiate 
veriassten Recbnungsextracte, deren Form oder Inhalt den Zweck der 
in Bede stehenden Prttfting nieht erreldMn lassen, der politisehen 
Landenibehörde miter Andentong der erforderlichen Verbesserungfdi 
vorinlegen, damit cBese Behörde die Einsendung entsprechender Vor* 
bigen cr/.iele. 

Hievon ist den biscbtfflichen Ordin^Eiaten «nr weitem beliebigen 
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V^raTilassting mit dem Beifügen die Mitiheiluug m machen . di^i- die 
landeti fürstlichen .CoutroIUbehörden bei der Beurtheilung der Form, 
wie mch bei der Prflfting des Itibellee der Beehmingseztriele im 
dnrdi dttea.li. EntscUieeBinig vom 8. Oetober 1858 ▼orgMeicbnelMi 
Standpimltt eimelimeD, sWch die Contioile der Verwaltmig dee Ureb- 
Ücben ChitteeliaiievermögeDs nur In der Riehtang pflegen werden, daae afe 
sich überMgeBf ob die YerniögensubBtanz etwa obtie geaeti- 
liehe Bewilliganiir belai^tet oder vermindert worden ^f*i. 
da im ob eine Vermehrung die* fr Sub^^tnnz - tattg:efaud<Mi 
habe, die sowohl bei z u w a c Ji > e n e n Stiftuiiizen. al> 
auch bei anderen E r we rb im eu mittelst u u gc ^ t o ni p e 1 1 e r 
Abschriften der betreffenden Urkunden naci)£u weises 
kömmt. 

Wae endlleh die Bestimmung dee bMUntÜchen ErUeaee vw 
81. Angnet 1862. Z, 8500 G. U, anbelangt, welche die PrttAng der 
ReehnUBgen von Kirchen des landeefttratlicheu, dann dei anf 

dem Religioas- oder Studienfonde bombenden Patronatoi 
betreifen) so widerstreiten dieselben ebenso wenig dem Inhalte der a. b. 
EntSchliessung vom 3. Oct. 1858 als sie die den bischöflichen Ordfaiarii- 
ten zn^^tehenden Berechtigungen berühren, <\och verkennt man nicht, dass 
die auf Grund r dem Patronrite iri währten Iferbte vorzunehmende 
Prüfung der erwähnten Rechuungt n hk hr Sache der Patronatscom- 
missäre, als der lan des für etlichen Rechnungscontrolls Behörden i^t. wor- 
nacb die letzteren die ihnen durch den mehreru' ahnten hieräuiüiebeji 
Erlaas In dieser Riehtang vorgezeiehneten Functionen nur dort ut 
üben ]Ml)fn werden, wo die Beetimmttngen der a. b. EntaddleeiOBg 
vom 8. Oetober 1858 In EetreiT der den Patronen mgesicfaenen Btt- 
flussnabOM auf die klrefaUohe TermOgenaverwaltang swar bereite ein- 
geführt, aber für die oben bezeichneten Patronate Commissäre mit dcr 
Anweisung des in dem hieräratlichen Erlasee vom 31. August 186*2, 
Zi. 8Ö00 (' V. be?*prochenen Wirkung^kreiges noch nicht bestellt -iti^ 

Die Ötatthalterei beehrt sich von dieser hohen Anordnung Euer 
fürstlichen Gnaden mit detn dien-tlidflii h<»n Bemerken in Kellhtnl^s 
zu »etzen, d^m hfedurch die mit dem hieroriigen Schreiben v< in 24. 
Oetober v. J. Z. 24960 aogesuchten Verfügungen modificirt wercieu, 
und daee man, inaofeme hiedurch In der für die RepriUeutanteo der 
l aad e eltl r e fllehen Patronale besteheDden Instruction eine entapvediaii 
Hodlfication sich als notfawendlg darstellen aollip, seiner Zeit die MH* 
AeOang machen wird. 

Genehmigen Euer fürstlichen Gnaden den Ausdrudt 
geaeichnetsten Hochachtung mit der ich die £hre halKS an 

Brünn, am 2« Febrtiar 18H3. 

Euer fürstlichen Gnaden ergebenster DioDer. 
Für den Statthalter : Mfftfntrp. 

Anm. d. Red. Dm Wiener Diüc.-Bl. 1803. Ni. 19 1". eutltiilt . uunuhr 
aar?! »IiK Tu struttiou für <Hc 1 a ii d e s f U r 8 1 Ii oh e Ii Patro aatsc utnnn - -f. 
»Xs welche die k. k. BesirksÄmter bestellt nad. Dkitelbe folgt im niehaten Heile dty 
Archivs. Die yerefttbarten llennea Ober die StastsoouCrolle ui Betreff de« VeruiML-ea« 
der Kirchen nffentllLhon Patronate.* .stiul «lu n Im rr ifrt verkündet in dein .S a 1 x h a r ir .t 
tif.';?**L*.^lii!*'i£i- 2 «"""'^"»n««-^*»»* iöW. V. s(ib. iO. imUrUeaer 
OI$«.-BI. im. IV. a«Mt sah Kk 
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Eriaa« d«» fftrbterzbiM höi l. Cous i^ioriumb zu Wieu 

vom 26. Marz 1863, 

11^^ die fUrcttettrerüiiunKstitracie zum Amtsi;ebra(ictie der k. k. CoutroUsbeliÖriten. 

(Ant doD Wi«n«r J>i»CM«ii-Bl»tt 1868. Nr. ».) 

Mift ler f. t. C^natatorial-Ctarr^iidft Nr. 9. vom jAfar 18<9 [Im 
Arehiv DC, 449 ff.] «M dm t e. KlrelMD7«ffBBg«ii8T«rw»ItiiiigMi 

di« Modalitäten daifdegt worden, auf welche tde bei der Gebahrung 
mit dem GotteehausTermdgeu , dann bei der Abfageung und Vorlag« 
dir Kirchen rechimn^eii Ihr Anjrfiiniprk richten -«llen, wobei insbeaoiip 
dere hprvorp:ehobeu wurde, wa- tu «reschehen hnbp, um der kainer- 
liclien Re^riernng und den K i rc- henpn tro n e n die Au.-iitxiug 
jeiit*! Befugnisse 211 eiindgliLbtii, welche deuäclbeu durch die alier- 
hüchäle EiiUehliessnog vom 3. October 1J^58 vorbehalten sind und 
iu den Bestimmungen des Provincial Concüiuuiä (Tit. VII. cap. VI.) 
ttm Ausdruck gtAiudtu haben. 

Die besogUBe uUerbMate ButuchlieMung verlaogte, diai bil 
der Yerwiltwig des KIrelMiiveniSgeiis dai laiideaflintUclM, die B»- 
wabmng dieses Vermögens betreffBude Recht gesichert bleibe, m 
welchem Behufe den kaiflerUehen LandeebehMtB ein Auszug der 
jährlichen Kirchenrechnungen vorzulegen, die allfftllige 
Vermelirung oder Ver niindo rn 11 des Gotteshans- und 
Pfr Uli d 0 n Vermögens ersichtlich zu niarhpTi inid bei S ti I tu n o^en, 
welche zu Gunf^ten von Kirchen oder Pfründen gemacht werden, ein 
ungestem p el t e 8 Exemplar der Urliunde einzusenden i^t. 

Zur Ausführung dieser Bestimmung hatte das k. k. Staatsminl- 
ateriom iiir angemessen befunden, mit dem Erlasse vom 31. August 
1899 f Z. 8500 C. U«, anmerdiieii, dase 0» Yontdier iftniufllSher 
Pkn- «Dd FttielUrefaeB, oboe Unteiecbled des Patronate», dem de 
«Dterateben , der an Ibfe klreUicbe Di(icesaiibeiiMe vonolegenden 
documentirten Jalureaieeimaiig Uber die Yerwaltiing dm freien und 
belaateten Kirchenvermögens statt des oben angedeuteteiB Ausanges, 
für welchen ein allgemein anwendbarem Formular sich schwer vor- 
zeichnrn lässt . ein nicht ducumentirtes Rrrhnungs-Duplicat anschlie?»- 
sen, di'^frlidi dien mit der erwähnten Jahresrechnung einen der Form 
der Kirchenreciinung entsprechenden Aupweis über die im Laufe des 
Verwaltungsjahre.s vorp:efftllene Vermehrung oder Verminderung der 
Substanz des freien uud beksieien Kirchenvermögeuä und Pfründen- 
gntas, dann die ongestempelten Alisdiilften jener Ton dem bisebSliidien 
Ordiimflite genelmigteB Urknnden an die erwShnte DHioesanbelriiTde 
efaeenden, welche wibimd des Yerwaltuigsfaiires über die au CKm- 
:$ten der belrelfeiiden Kirehie oder Pfrtfnde anrichteten Stiftnigen an 
tende gekommen sind« 

In dem bezogenen Ministerlalerlasse war zu^^leicli aT\<redentet, 
dasB diese Rechnufipr«dupHcate, Veränderungsausweise und Stiftsbrief 
abschriften zur Vorlage an die k. Ic. T.andea-Staatftbuchhaltungen be- 
stininit sind, welche daraus in Uebung des oben bezeichneten landes- 
fürstlichen Hechte^ die üeherzengung schöpfen sollen, ob da.^ ."^^tamni- 
vermögeu der üottesiuiuäer und kirchlichen Pfründen uiiveiätiiiit 
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•rbulten , vorgekouiaiene Vtiruü>g«uavtrmebnuig«i riehtig e|iig«8ieUl 
uud fruchtbar gemacht worden sind, danai, ob'^kclne nnbeftigte Yw 
ÜWAürung oder BelMtong des erwähnten Yenntfgens StoU gfibmäm 
habe. 

Lant dnea mil Note der k. k. Statthalterci vom 6. Min 1863, 
Z. T865, neuerlich herabgelangten Erla.^.seä des k. k. Staitwniniate' 
items vom 10. Februar 186.% Z. 1135 C:. U. .^ind gegen die voraii- 
stehende Anordnung Einwendungen erhoben worden welche auf dem 
Wortlaute der allorhöchaten Kntachliessung vom 'A. October 
fussiöd, die Besorgnis- zum Grunde haben, *ltif>!.> die Kircbenverinö- 
genä- und *Stiftungäver^^ ahnngen mit 8clireibge:>chHrten überbürdet 
werden, wenn äie »tatt dtö in der belogenen alierU. Ent^blieeaung 
bezi icluieten Au>iiuge8 der jährlichen Kirehenfechoangeu ein voUelän- 
dlges Sechnnngsduplieal snm Aantsgebraaebe der k. k. Cmimli^ 
bürden an Yer&ieen beben. 

Die kaieerlicbe Kegiernug hat in enlepi^ebeBdir Wilfdigftnf Ae- 
aer Efaiwend«ngen in dem sidetzi nngeführtea fitaataminiateriaitriaiwi 
erklärt, das« oj« ihr darum zu du» »ei, in allen Besiebnngen db 
tbuDliehätc Geschäfts vt^reinfneliung anzubahnen, in welcher Hichtung 
dae k. k. StnfjtHniini.stevinni mit der k. k. nbprsten ßechnnn<Tb' Con- 
trolisbeiiörde dahin überein gekMUinien ift, da«.- in ilinkiinft zum Zwecke 
der Präfun^ de-* nn\ er.selirtcn HeeUndo!? de;? 8t&üunvt*rinö;^eii< der 
Kirchen und kirchlichen riiündeu von den Verwaltungiiti Uiest^-s Wr- 
mögeus i-tatt der in dem ätaat^uunietcrialerlauae vom 31. Augvet 18&9| 
Z. 8500 0. U. , angedettteten SeebmafiditplleaiB i«r ainfnebe 
Beebnangseitrakie in Aaepraeb fenoganen iwgdtou. INaecr Er- 
Utang lit Jedoeb beigiefagt, daee ee naeb den lUbaU» d« vm im 
StaataBÜnieterinBi mit der oberi<ten Rechnungs-ControlsbebSrde Hßfltd- 
fenen Vereinbarung bei dem bereit« in dem MifdeMlaleviaaee im 
31. August 18()3 bemerkten Umstände, al^^ für dieae Rechnungaextrakii 
ein allpeincin anwendbares Forntular nicht vorgeEeichnet werden kai»n, 
den betreifendfn liechnungs ( autroUbehördeu unbenommen bleibio 
n)ii<>e, die an sie gelangenden , naeh dem Ermessen der bi^chöflicb«! 
Otdinariate vorfaHj^ten Kechnuugdextrakte, deren Form oder lu^uüt dee 
Zweck der in Uede stehenden PiiüfUug nicht erreieheu la^öen. dtf 
politfacbtn Laadessteile luHar Andeatvag der erforderlichen Verber 
emigin TiHwlegen, danit dieaa BebMt die' ElneendiH^ aal' 
epfa^endeB Verlage eraiele. Uebrigea« ImK dae b* k. niielmilBiitt 
rium von neneui die Versicherung ausgesprochen, daia dia laaiM^ 
flirstUclien Oontrolsbehörden bei der BeurlbcüiMIg diu Fem, vie ai^ 
l>ei der Prüfung de.-« Inhalte^« der Rechuaagsextrakte den dureb $e 
allerhöchste Kut^clilie^sriuncr vom 3. Octeber 1868 vorgezeichnet«i 
Standpunkt einnehmen, snn.u h die Controk» der Verwahring' des (f»»t- 
tesbaus- und Pfiindenv« i luü^ens nur in der Richtung plleiren \^ c^d^n, 
dät» iie ^ich lüx^rzeux^u i ob die Vermögeusäubf taus etwa «ihn«- 
setzliche Dewilligung bt^lastet oder vermindert worden sei, dann, ob 



1) Bt bt hier du« oben 8. 160. abgedruckte Sohreibeu der «Miterr. BieahiO» 
dmiHHwliilHii, 4 d. la, PiiiMiM im gweittt. (BLB^^A^ 



I 

Digitized by Google 



Wien. f. k CfW. Mi Hirt ilM: yrcli.«M|ii.-ftilr. dL 1^ k. G«itr.-»el. 171 



V^rmehronir dittuT Hiihstanz .stattpffinnioii habe , die sowohl bei 
zupt^wach«6uen Stiftnogt^ii, audi bei amit reii Erwerbungen mittelst 
ungestempelter A Uzf^ebriften dvv bei reffenden Urkuuciao 
u&ebzuweUeB kdmofit. 

Himadi gnitgt m, wenn dlt ftittenlltchMkiMii JEMirnfm* 
rtfUt-Yciwiltupge n , w\ß MCb die Y«w»!tniim geitklidier ^dftiiiiT 
In mntamft lOrcheoreehpung«!! sUtt «er in cler Consifitorial- 
Cmwki Nv>. 9. Tom Jtbr 1862 lieieicb|i#tMi undoconeDtlrten Reell« 
imilgfldn^liette eiolaclie H eolmun^seKtrakte anschlleäseo, In 
Wülclnii die bß Lftufe des Becbniiiig4ähre<i statt^ebabten Vermögenä- 
Termehnmpen oder Vcnnmdrrun?:pn und Bela-^tunnfen erxio^tlich zu 
machen, und die Vermehrttii^jen dirrcfi ilie betreffenden !!n!ri*-n'riipeltcü 
Stiftmigs- oder Erwerb^urkniu?t u iia<'liziiwei?*rn , hin-ictitlii Ii dor Ver- 
miDderungen und rb histungeii aber die erlangten Bewiliigunui n zu der 
bewirkt!'» Verüiidtrauj? der V« rmüg^enssubstan« auzudeuien aind. 

Die Beätijwmuug der Forui die<>6r I4echt)uug6extrakte Ut dem 
ErBWMMH te liUdiOlttdieii Oc^arlM» taiiiliiigwititlh ; Jedoch lell ee 
, den kadiMftreilleliftii CcntroIabeliSrdMi anbenoimiien Min, die Ei||iiis* ^ 
wmg denellMi lai We^e der ppUttsehen Lendeeatellen in allen Jenen 
Fällen su erwirken, in welchen riic auzt dem Inhalte der vorgelegten 
Beehnnngsextrakte und der dazu gehörigen Nachweise tUe Uebereea- 
gnng nicht gewinnen kOnnen, ob nnd welche VcrmehmngCD, Vermin- 
derungen oder Belnsttmiren dfT Verm5gens.«inb<»tanf: stattgefunden haben, 
dann oh h<'7fifrli< b der \ nrniinderungen und Belastungen die durch 
dns Gei^etz vorgezeichneteir BewIlBgungen nachgesucht und erlangt 
worden sind. 

Diese vorausgesetzt, sind ilie den Kirchenrechunngen beizulegen- 
den einfneken Rechnongsextrakte nach dem mit der Oonelet^ 
itel-Cmiieiid^ lAr. 9. vem Jekr t86t rorgeselehnelen IMmungs»F«r* 
miilaffe 'ln der IfMse zn verfumi daee in die elnielnen Bvbrl- 
' ken der Elnnabmen and Anegaben, ntt BhnfeglaseBBg dea 
Mails, nur die beelnnabmtett vad v^rniregnliten 9«mueii 
etegeeleUt werden. 

T>ie*»e Reprel hnt jedoch ihre AnRuahmen, weil dff^ k. k. Staat^- 
bnehhaltufic^e)! für ihre Amt8handlunp:f»i( die Einsicht in das Detail 
emiger EinnaiiiUH nnd Ansgabä-Kubrikcn drr Kirrhenreehnnngen be- 
ndthigen. Diese Fiiichhaltungen haben nUmüch niclit bloss sich zu 
überzeugen, ob und welche Vermeii rangen, Verminderungen oder 
liihrogen der YermSgenssubstanz der Kirchen nnd WrcbMcben Pflrfln- ' 
den elBffelreten atad; es liegt Omen atieb ob, bebnft der Bemeeeong 
der aae Anlaae der Ueberkomoiiing kkreblieher PfründeD n eiiliM- 
tenden «eMdM fveigL D Ütoe iaib latt Nr. 2. 8. 19. i), dM zur Er* 
arittekiit der «eaetdlcbeB BeMrlge Uieblieher Pflibidiier n POMrr- 

I I M II I I 

4) Das G«set« vua» Id. I>c«eml)e.r 1^2 (UeicbiiKeseUblAU Nr. SO.) eilt- 
hftlteni «iaig« AbKadtra^g ap dar QabQliraagasatsa vom % Vafamar nad 
2. Angntt 1850 wtrd«Q wir, 8ow«it M dk Kir«lMn> md Stifhuicsvarwallaiigw and 

die kirchlichen Pfründen angeht, mitthailen, sobald etwas Ober die Portdaüer dtpipn 
O^netses Ober den provlsoiiNlwa ZaiMBUi Yom t« Jaaoar bis $1. Qotobar IM'i hinan« 
ü a n ta ht . (i>. B. d. A.) 



Digitized by Google 



172 OesierreieU; Erlass <i«s Wieoer f. e. b. CaoM. vom 26. Min iW- 

fpnior zur Entzifferung der aus dem Religion sfcn de su verab- 
fdlfrciiden ( oiigrua- und Dotalionsergäiiziine:cn und i'iarreinkpiwnen»- 
Auswei-^e zu verfat»p*<^n, endlich in die lum Zwecke der Statiitifc n 
liefernden Tabellen bestinunte Daten einzustellen, die an» 'd«n Kir- 
chenrechnungen zu entnehnieii sind; 

Um die crwälniK n Aint>Iiaiir!li!n£ren mit d^r wünschen gwerthe« 
VerlUsslichkeit vollzit Ii» n zu können, werden die landesfürstlidM 
Buchaltungen ohne Zweifel beanspruchen, dass in den Kirehwfedililiiigt- 
extrakten bei den Elmmhmen Post 'Nr. 1., der imfftDglielie Ver- 
mögenastand, dann in der Rubrik „neuer Empfang* die sqtM- 
geuSüten, neu cngewaehsenen und nen angelegten Kapitalien, daaa 
die verlooaten und umschriebenen Schnldpajjitrp. pndllch dl« 
VermScIitiii ^ c und Geschenke in der In dem Rechnungsfor- 
mnlare vorgezeichneten Weise specificirt werden. Da-^selbp frilt von 
den auf <li( so Einnahrnrn I^prn? nehmenden A U8 g a b s r u br i ke n 
VIII., IX. u. X K< liogt auf der Hand, dass durch bloss summarische 
Baten der erwalmten Kinnahms- und Auseal). rubriken eine verlässliche 
l eberzeugunt: von dein unversehrten B»'staiide, von der Vermehrnng 
oder Vermiiidirung des kirchlichen Staiumvermögen« nicht gewönne! 
Merden könne. 

Wenn ferner einzelne Kirchen pertnnirende oder vorüber^felieii 
Ji ei trüge von C am er al - A er a r, von Ständen, Städten und 
G erleiden oder von anderen nicht dotirten Fondeu, «. B. 
von anderen Kirchen, gemessen, so älnd diese Einnahmen in den Ki^ 
dheMfeebnungsextrakteu gleichfalls au <]>ecifieiren, w«ll dieee ipeeift- 
sdieu Angaben fOr statistieebe Zwecke benStfaigt werden. Aas den 
betelchmrteii Grande ist femet die. abgesonderte, EinsteOnng der Stif 
tungnbezüge des kirchlichen Pfründners in der Ausgabt- 
mbrik II. „auf Stiftungsgebühren'' erforderlich; desgleichen hat hin- 
sichtlich der An-gaJ>^«rubril« iV. ^auf Steuern und Gaben,** der Kir- 
chenrechnung.« extrnkte i r>iehtlich zu .»b lle n, wie viel auf Einkommen* 
öteurr \ on off i t liehen Fondöobli^raiionen , auf Stempel rn den 
Intere.-..<t'n(|uiltuagcn , als Grund- und liäutersteuer , und als Gebiih- 
renäqui^ ait nt verausgabi wurden iat, endlich bind die etwa aus dflB 
Kircheneiukonmien geleisteten B e i t r äge an andere nicht dolirfte 
Fondc, I. B. an «ndere Kirchen, an den IdrehHcheii Pfirlndiier n« dlL 
specifiscb «nsngeben. Der Betrag der Stiftungabeattge dea MichBikw 
Pfirttndneia ist am dem in der Gonsistorial-Currende Nr. 9. tob Jafcr 
1862 zur Beilage snr Ausgabsmbrik II. beaeicbaeleii Awwelü a 
eotnebnieu. • 

Femer darf am ^< Iiln^se der Kirchenrechnungseitrakte die Nsck- 
weii<ung des Stande» der sänimtlichen Stiftungs-, KircbeB« 

und P farr-Rapitalien nicht felibn, ffir deren V er fa85Tm^ das dm 
Consi'iiorial-Currende Nr. 9. vom Jnbre lSf;2 angesclilosseno FoniiQ- 
l.ir mit llinwegiassung der Coloiuien ., Verfallszeit der behoben- ii In 
ti reo><'n/ „Einkommensteuer" und erforderlicher Stempel ~ zu iitiiec 
hat, wobei noch zu bemerken kömmt, dass es llii die Zwecke des 
Kirchenrechnungsextraktes genüge , wenn in der Qolunne „InteresiM 
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iu ö. W.'* dip Summe der behobenen Interef^sen voa jeder Kate^iie^ 

dBr so nach;i;e wiesen (11 Obiig-jidynen anleset/ f wird. 

Mii iierück:?iclitigung der voranstellenden Andeutungen sind in 
Hinkuiilt die ft«tt der undocunientirten Rechnuugsabschriften den Kir- 
chenrechuuugen beizulegenden Kircbenrechnnngsextrakte zu 
VerfMian und ist dedselben eiue Abschrift des Verzeichnisses 
Uber die bd dar betreffimden Kkelie niid Pfründe Im Reehnungsjalire 
hk dem VennSgeiiestMide und in den taiTeDterisefaen Qetfttluehafteii 
etngetretenen YerinderiiBgeti (vergl. das bei der Gonsfstorlid-Ciir- 
renide Nr. 9. vom Jaht 1862 befindliche Formalare zur Scblusebe- 
merltang Nr. YIII. der Nach Weisung des Kapitalienstandes) ansuseUiee- 
sen. Dej^gleichen kommen den in Rede stehenden KirchenrechDange» 
extrakten ungestf^np^Otr \ b - r h r i f t e n d e r Vt k u n d on beizulegen, 
welche über dii bei eiiur Kirc)»e oder Pfründe dvs RoehnTinn-j^jahres 
zugefallenen V e r ra e h r u ngen dea IS tarn ni Vermögens errichtet wor- 
den sind, wobei das f. e. Consistoriom Sorge tragen wird, dass die 
bei demselben sarUckgebelteDen angestempelteo Exemplaie der (Trknn* 
' des-, welche trihiend des Reehntingsjahret Ober die in Giii).4teii der 
betreffenden Kircbe oder Pfründe erriditeten dtUtunge» m Stande ge • 
kommen sind, mit den Kirehenrechnnngeextrakten an die k. k, n« 
II. StnntebnchbnHnng gelangen. 

n. KiMlirreleli beider Slelileii. 

a) Beeret. ». Omgr, Bit d, 6. MarHi 1863, 

de reltonMiie ff lenpere «ralioniUus pre rege Ui ecci^siis uiiiosqae r^goi 

i>icHiae. ^ 

. {Am dar IMmt Amonla vm 8. Ajiirll ifVA.) 

Regni utriusque SicUiae. 

Qunmvi« in Missali Romano feria sexta in I'arasceve appogltae 
ConJBpiciantur sul) SiL-^la X. Oratione^ pro liege, ff eodem pariser 
modo de eo ntentio tiat sequeuti .^«bbato 8ancto in Pratu unio Pa^chaii; 
attamen inhibitum omnino est tum iu ofticüs Ülorum dieruui , tum in 
eanone MiMae, tum deniqne In eaeteris Liturgieis Orationiboä, quotiee 
eeden recnvit Sigla, nomen ei^iiienmque Regie yei Imperator]« epe- 
eklHer appoaer«, nisl data a Seneta 8ede iaeultate. Qnapropter ^ 
Sanetlssimns Dominoe Nf»ter Pine Papa IX. expre^^ie mandavit, nt» 
Uedetn perdurantibus tcmporum dronm^^tautiis , in £ccle:$iis Begni 
ntrinsqne Siciliae feria sexfn in Para.«>ceT(' Orationes pro Hege omnino 
retioeantur , et sequenti Sabato Sancto i*raeconio Pasrhali fmis impo- 
natnr por \ erba — regere et cotüfrvare Uigneris — contrarüs qni* 
bMscumqiie non obst^intibua. 

• Datum Komas, die «>. Martii ili^iö. 

C. Episropns Portnen. et 8. fiufinae 
Card. Patrisi S. R. C. Praefectne. 

hmm t Bi^Ui. D, Bartplinl S. C a Seeretariiu. 
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(tf suppriomid» iIiegitM edfM «Nine dMM MM Ii ftpü «petti iHl^ 
fiiM KcapoUtaM cft prtbtteiidfe predbus pro feg« fktafio EwMMKle um^m 

reg« ttaUco. 

lieverendiAäime Domlne! Qcevis deslitvtiu jure, imo arbUraru) 
•mnlno, qua»! Ordinarii pollefea faculutibu», initio hiyus anni l^^'l pro- 
pObUiBÜ tfp\6 casurn Ündnmi DimiU ofßrii fiä h&ran catiorin aif et uä 
Misiffie sarrificiuni quiffidir servamlvrn in prima rrgah captlla paidii/m 
neapolitana, fofaqye rfgali mri$dictumf' • wluti iuiün-iiior esaeei, pöst 
Doortem arciiiepiöcO|ji iSuaelÜ capelium uiajoriä £die 4. Dec. it^t>2 iactam] 
ia regno «Iriwqiie fiidUM, per decEetmn Suictefl ßedi« persosM cibb 
MMia el lods <Himiteft «M iiei|iolitaai aiil|i«etM AiiM Jniisdiclioai 
Ol dfaiatlmm ^lotuwiHü^ te qnttHu aNnninr, »q proiadc jnxto Giks- 
dftriuM dioeoesaniuii herai cmoatoii Ipai peraolTere teuMtür, il <Mi 
Divinl «fficii peraylviaiHll fatjafacfant. Dt ot indubie apparesret, quo 
i^iritu adductitt hone librum te puUicasse gratis, in ip«a fronte libri 
sieribere non dubitasiiti /•fh'frfs mmufofo regio; quasi Kcclfsia in pro- 
ponenda tiiiiuBtris suis tacroe iitergiAtt diBttll>tttioae a aaecolari aoctfh 
ritate pend^re dtberet! 

h\im vero illc^itiuiuiu huuc ordinem Divini oiiku ba^^c adn4>- 
tata cöiiäpiciuntur; pag. 11. sub die prima Februarii: Hoc motu ß 
pvbUee 8. OaekUae precwr. mrno 18S9, — Pag. 10. aob die 
U. MartU: Hoe mane o& die notol. r^pt» H»M^ Vt«(or<l Emma- 
Uttel et ptecoMuti Devm (sie), nl ttfU| cum tioltoa p ntper^ 
iir; l(M%o eum m ^teio tum aUi$ eoieimi. /uncf. dd^tt oraL Ome* 
fumttt omn^oim Da/»^ ut faniulus tmu, Vietüriuw ümina- 
nueJ^ rex noster, qui tua miseratione tutcepit Italiae regni gu- 
hemacuJa etc. — Pag". 21. sub die 3. Aprittri , feria ntmirtini sexta 
in Parasce\ e: Ornnfhji/i frit pro äertni8siffff> rtgr nostro ^'i r f orii> 
Kmm (inv e Le etc. di(iiidum iit .s«M|intiir : Oremus etc, et }>ru rrligio- 
sissinin rege nostro \ t(torio Ein manuell, ttl I^eus rl Ihnnmui 
nosler mbdita« Uli facial omnes barbcnras lialionrs , ad perpctucm 
paeem^ Oremutt Fieetmm» etc, ommpötent ete. kmpiti propdtei «T 
Italiae Regnum, ut qtH efe. — - E«d»tt pagU* fti i i tt o flMi» 
ad Praaeontam fasefaale: BeipUnt tHatn dcf f^ Hi jiidi imi mm m Eigm 
no8tr%an Vietorium Emmahutlitm, iii Dnia ^ 

Tandem pag. 30. sub die 6. Jmill; Cyasfhw die, cum recunrctt t»m^ 
memorado ünionii Jtalicae, dkk: Te Devm M imi^iUm$ teeh- 
$iis regaUn jiirisdictimis , ei fnfUe oädiL ÖrOlh pro fnge, ^mm^ 
tionwi ornnijinfrns Deu9 etc. 

Porri) quamvi*< in Mi-^sali l^omano feria «oxta in FaraeoefVe »p- 
pOsiiae conspitiantiir -lil) «igla N N, oratioitei» pro rege, H podem 
pariter modo de eo uu ntio üat &equLDti Sabbato Hancto m pr^econio 
Paj(ic}iali, attameu iuhibitum omnino eat tum in ufficös ÜlamiB dienoBf 
tum Ia eaaana mäasa«) tum daalque In caalerfs Iltargicia orationiNi 
qttotieB aidm lacmrit ägla, nomea ctyascamqa« regia yü impanl»- 
rla apecialitar ai^onara, Biai dato a aaiMta aada ÜMohiiit Btae m 
Obgm, qoM fttasmabiH Mi, ft «ontt» fiaeMM ll«it In «lii* 
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Ordine Divini officii typjs mandai^ti, dum oh oculcw habait ^anctissi- 
mm Dominus iio.^tor Pius i*apa IX. illlco praecepit tibi injuiiLM per 
praeseiifi's littera^, ut (juacnmqTir ctinctatione remota, reeuperes »'xcm- 
plaria omniu et singnla hujus urduü> Diviui Oflicii sub poenu a re- 
iactanübiia Incnrrenda non satUfacieodi oneri Diviiü Oflßcii persol- 
▼0ndi, allis^« ab aoeUaiaati^ia leglbna inflietb. £t quoniam dttbkari 
millo modo potaü te per ^aamodl faetam Incurrisaa eenaoraai et ec- 
cMialicM pmM niM qaM ptmUer aljM lomama Po«tiieaa in ana 
«MiilllitiAne qmrnn •Ufteftfttmt/m Emhari$liat umtammhim «nunitrat 
11^' nüh. Clemens Papa VIII., ne tardas, qaaeso, cotiftulere Mieciaa- 
tia« tuae, nt diyinae indignatlonia. aUiMitm efltegtt'e poaaia« 

Tui Htudiosrih-, ♦ 
• HoiDA« die 12. Martii IH<;.^. 

' C. Episcop. Portnen. A. S. liuiinae 
• Card. Patri2i S. R. C. Praefectus. 
Locus t Sigilli. D. Bartolini $. R. C. Secretariue. 

c) Die Friinkf. Posts«itang 1863. Sr. «81. meWet: Der Osserratoro U >inano 
enthält ein hccrtt <1fr FituMennyregatiotr, \r,lrhf% der NeUUithkiit nrhititt. rieh 
, ' ühnt Erlaubni$9 der BUchöft an den tundiourn und Tedeums tur Feier der.' 
ITitflcnMm &nhtU üdtr bü <m4«rm ^^rmtigtn fe§mdk«n Ant Ü n t n ta bHktiligen 

4) Dm TrtSkwg» XSrelMBbUtl IMS. Nr. M. tS. 1»riDgt lo dmtsehtr U«b«r» 
aalming «tn« „VonMlung dsr ntapotttanü^en BitASfi vom 4, MM ISB9 an dm 

König Victor /Immanuel geyeti da» Dfcrtf votn ■'. Marz l^f!3, ver^fftntlirht in 
Turin fnzilplich des könif/f. Kxftpiutm, dem die KrliiAse den pApttes and d«r päpit* 
Uubeu türdUioheo Behörden unterworfen werden sollten. 



liiterütiir* 

im AAreisen and Proteste ge^en das von der iwelten Kammer der Stände 
u Darmstadt bescMossena Kircheiifeaeta. llaiUt FrAia Urchlieim 

1863. 108 S. 8. iA Sgr. i 

Die )j;r*i?».'<h. hes3iJ«<hi* K«»i^iprung legte den Kammern rinen m^mfon^ i\cm hadi- 
4cbeu Kircheiigesetze von 1861 Dttchgebildeten Oeoetaentwnrl vor, den die 2. KHOiaror 
la ttatr «ofB Bildule UreliMif«liidli«hett RletittnK lllllg«■t•lt•tl^ Wir komaMn daraaf 
nrSck. IH« KatbelilMn HasMm, der Klerae voran, haboi tUh auf« MaimhallMte 
dtgifren erhoben. Zeuge dessen sind Insbesondere anch die sablreichen Adressen und 
Proteste an den (Jrosshfrzng, an die b**{dpn Kammern iind an einzelne Abgeordnet«, 
die in vorliegender Schrift theiis abgedrnokt, tbeUs ani'gexähit sind. Von bletl>«iideia 
latoretse sind aamentlieh die Adresse der geManDtm FranfetatUebkek der Dftfsiee 
Mala« an dea QroselierMg, die ReeoIvtiQaen «ad die Adrease der ftefea CoaUsraaa Ton 
T9 OelstUchen zu Oanalgesheim "an den Bisdiof nebst der Antwort deeselWn (lans 
kommt noch eine jet^t im Mniuter Jonmnl lK€i3. Nr. l.'i.'^. enttmitone Adresse der Con- 
feronJt an den Grossherznir), .Howi<' die Krkliirnn;:en <i^» hisehufliishfii Oidinuriat«« 
wegen verschiedener und gebüs^iger Behaaphiugen der Abgeordneten tM*hais, Mets 
(de» bekaanlen NattoDalvereinarelsenden) nnd fToAnann T. 

3. Fr. £• a BSntilnshaiiMen , juris Qtr. Dr. et presbyter cnratu. 
metatus jaridico uQO&icas de irreplarltatibu&. 2Io&ästerU ftomtib« 
TheiaiBf. 1863, fm, l (Tl et 208 8.) (V« ThlrO 
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Eine nehr gründliche und ausführliche DAntaUung der ebeoao praktiMh wkh- 
liftB wi« Mln»imr|fni lud lM»trltt«iMn LoIim vom d«ii Im«nkritittai, die «rf d» 

lUnIhMeudsteu Literatur- and Quellenstudien bcralifc und einer wesentlichen Lücke in 
der oanouistischen Literatur abhilft. Heft 1. bebaudolt Hi>>(rifi und Wetten, l'rsachcu, 
Wirkungen, I>i<tpensatioii von den Irregularitäten und einen Theil der irrcg. tx delicto. 
Ucher die Metlxod« und Darstellung im lÜnzeluen berichten wir nach Erscheinen dff 
ISr di« nMelute Zelt in Aoarfolit gMtellteii 1. and 8. (SdüttM-) Lkfenpg. 

8. Sie KtthoUkeAfta^e ii ■•Istoii. TtrkaiidliH«! ^ ItMhter Stlidi- 
fersammlun^ im Jabre iSß3 nebst Aktmtttkei dam und Beleicb* 
tang derselben. Hamburg 1863. Ib OmmMm M linmi UMuikm 

in Altona. 8S S. gr. 6. (>/, Thlr.) 

D<»n ersten Theil dieser interessanten Schrift (8. 1—42.) bildet cinn „Rede, welebe 
am 19. Vtürz 1863 im Ständesaal su Itzehoe nicht gehaHeu «rorden ist, aber rid- 
lekht gehahfii wotdra wIM| wran «in Ktttollk b der Vcntaatog 8tts «ad SlbnM 
hitto.«* Der swiit« TM «Dtlilli ab ^bang dura 1) den Eslwnrf dttM CkwtaM bf 
Irtffinid die Religionsübnng und Gemeiodererhiltiiitse 3er von der Landertlrehi sieh 
getrennt haltenden christlichen Gl«ubeJi9?;pjios9en»cbaften im Herzogthum Holstein; 

die Motive su vorstehendem Entwarf}^) eine tabellarirohe Uebersicht üt>er fremde 
BeligioAsverwandle im Uerxogtham Holstein am L Februar 1863 >) ; 4) den Anssehass* 
' betfoht itb«r d«a oUgw Entwarf «ad mgbleliabtr «Im PropodtlMi du Ab gwd — M ^i 
.■ütartrh Preusser, bei flr. U^jtaltt tu |N««tngMl» dass der Ständeversammlaaf 
der Entwurf »dnc Oftsetzcs vnrgHpp^t werde, durch welclies den Kaflioliken «"'ne 
freiere Stellung gewahrt wird, dass lugleich aber thuulichet hn]d eine au» Thfoloi?*ti 
nnd Laien susainmungesetste Commission bestellt werde behufs Anb^huuog eifier 
^fuodtim «nd yresbyteralMi Ordonng liir die lioIstaiiilMbe Landmldrali« dimli Am^ 
ättlÜMatg mtun deMfiÜUgen VerfiwMiigMBtiniilb ; endlidi ft) einea Aanng «u dir hair 
iteittleehen Stibideadtaiift welebe das Protokoll der Sitsungen vom 17. und lt. Min 
nfp. der Verhandl untren über oJ^i^pn Entwurf und Auabchussbericht enthalt. 

Der von der düuischeu Regierung im Marz d. J. in Folj;e dringender Nerwca- 
dungeu der kaiserlich österreichischen Regierung den xu Itsehoe versammeltea StfMr 
d«B de« Henwgtimiit Holstein roi^legte Eolwiiff eiaee Geeetoes aber die d«i liehl- 
InÜmiichen GlanbeiilgeiloeieiieclMlIeB xu gewährenden Beeilte nnd Freiheiten in Ans* 
nbanp; ihres Cnlfn<i bpseitij^c zwar manche der seitherigen unTtraglicheu Bedrückut»- 
gnn fi<"r rf^liptnsen und kirchlichen Froiheil (rgl. darüber Archiv VT.. ff.) 
aber noch immerhin im Geiste hnreaulcratisoher Kngbenigkett verfasst und hielt M«k 
M «la«m SljetaHi elMtlleber Berommdvag fest, auMatfleli ia den §$. a. d. Ver- 
fMflUeh waren aber die gans im (leiete der Parltitt gabaltenea Beeliiaauaien la 
$§. 6. 7. 10. üh(^r die gemischten Ehen und die raligluse Ersiehnng der 
Kinder, die ubOT duroh die Beschlüsse der Sländeversainmlung in deteriai amge- 
wandelt wurden. Der Ausschnss der Stäudeversammlnng hatte es sich, wi« wii aaef- 
kennen müscMu, angelegen sein lawseu, den Entwurf im Siune einer grösseren kirsbr 
Hohen Antonomlo «n rerbesaern nnd darana einige der drSekandaten BieabriB' 
fenngen entfernt, welehe von den AaMngeni dar gtaateooMi^olettstbeoria ersoooea 
waren. Es mochte der Ausschnss dabei wohl von dem Wunsche geleitet werden, eis 
praeeedens für die deiunächgt mit der Regierung au vereinbarende UrganisatiüO der 
evangelischen Landeskirche zu suhaffen. Jedoch durch die Verhandlungen and 
Bchlüsse der StandeverssmmUing selbst erhieU dee Geaeti daa Oeiiritge eiaer dMi 
V^emagieatwnf sUbat kelaaawege vannwarMea eoaManellan OebMgiteit aai 



1) Dieser von der Regierung voi^elegte statistische Nachweb soll indessca 

(nach dem Mainzer Juurnal 18C3. Nr. 9!.) mnnrhf Irrthllmer enthalten nnd nam«'nt- 
lieh betrctrend die ZiH'er der Katholiken Keumüoster« nm mehr als die Häkle sa 
niedrig gegriiireu haben. 
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Undnld ««mk^it gegen die K«tholtlf>«u, niobt Auch gcgeu die anderen üi dem 
OtMtse b«d»eJkt«B CoDfe8«ioneQ. Mehrere kirchliche losHtutjoDen wurdeu in Verroi 
«fldlit, fliklmitif «W, ebenlUls »«iSrlloli, vM von Dultog, tr^O^ nnA 
0» rt chtigkeit geredet. Woklgerundete ^hrAsen sollten die Bedruoktiag dmr Klrdi« 
V« Iii Ml ke», unter hochtrhlionden Reden von der Wahrlieit de» lauteren Wortes and 
der Macht des Evatr^'f^üunT-; f lltp die Furcht vor 'li"r Fri itu>it den Wortes verborj^en 
ir^rdeu. Üauebeu erliUireu nir u. A. au» dem Munde d&» Grafen Reventlow- 
SmMk, daii die iKtiiteiii^ehe L«iidetliirc1i« sldi in aiiuiii |,traarig«ii 2aiteii4e* 
MUet Wir «Hb^lte^ om Jadooh jedep weitarm Woitos d«r1ib«r, naelidcm ditaii- 
bei» in der vorliegenden Schrift In der nicht gehaltenen geistvollen Bede einer Ba> 
leaebtun^ und Kritik unterzogen worden, di»' nieht ffliliigeuder ^ein ktiunte. Wir 
werden, soweit «.»a der sparsanie Kaum unseres Archiv« erlaubt, auch vma Ueiha tref- 
üender Bemerkungen an« dieser (aach in den „Bhein. Blättern" BeiL zum Mainaer 
Httw4 IM i« ApiVPlf Vai TaUttfad^ alig«dnielifwi) Bada aaalitngen, MtMOd um 
die Pablioatikw ,da,9 Jttat la Ko^euliagaD d«r' ItönigUdiao Saaotion barrandan hoittainl- 
telMB Kirchaagwm^t m dnar lUtttiaUuny und Baspraobimg datiellMD AdäM icUik 

4. Ukrilifc im UiMimg «M in MmlAtB, «Ut fjitipi. DttfUlUig 
in ftwiMtn vf^*^y^tn TtlkiWIiiwiMf lir flttiMMki ud 
. Mnr m Al»r« Hmal •M#r» Miirttr m gtna», |ctoll>fcwy 
leniitr ii BeBihtlni. Dritte ferbessart« iilif t • Wstaa, f erlaf 1^ 
fnu Uicbidn <d68^ Ulf uA 738 1. L«.^ (3^^ Ikir.) 

Eine An nuhl des Beaten ans den Schriften der aasgMelehnetsten Püdagogan, 
im Ganzen aber eiuf sclbststandlge, crsicboijfendp, sehr "tbersichtlirbo »md klare !>iir- 
stellnug des Vulksschulwesen» «ur E i n t'ii h r u 11 g in die I^raxis dcdselben. Durch 
grusaereu und kleineren Druck itit xwackujiititiig dat» für den Anfingar und dm £ür 
daD EingeweflitMi Baaftbntnta iiarvoffaliolMii. Der TaiftfiMr ■iumtilil dl» 

KolinrMMUfkait einer christlichen Erziahung (S. 66 und spridit alih flr 
aine inniga Verbindung der Kirche uud det« Stnates iu Betreff der Volksschalen, also 
gegen die sog. Communalsehwlen an« 127 tlf.). Für dm Werth nnd die Oediegen- 
beit des gnuaen schön «nsgcstatteten Werkes npricbt auub der Umstand, dai>s bimmn 
zwei J«braii barella «ba drlHa Aviaga aMUg murda. 

6, Me Mnlfragt te flntrtmoi^tbnm Hesiei, eii Wmi Uftrtra m 
IdllM tUldftceiiosMM ud alle Schulfreande ; heraus^egaln nd mit 
Zasätzen Teonebrt m einem GeistlicheD des BlttbwBi Kalm. Frank* 
fort a. Verlag für Kontt Qnd WlBaenicfaaft. 1863. ä. (Vs Tblr.) 

Die auch während der Rev^dnflontyahre IB48— l&4y von den «ogenanntrn r.fhe- 
raieu begehrte Aufhebung der Cunfe^^ionsschulen uud isiurühruDg von Comuiuaal- 
selialeu (m. s. gegen dieselben auch die bischi^ohen Hirteubriole ^yuer 2«it, s. B. 
den dM boeb«. Bitaboft tob Speyer vom Mal Um, bn dan dortigM Gaifa- 
raHaii Hr. 1S6..8. 48i C)» tritt aban jaUt wiedarva in Hessen and Badan in ^ 
Tordergrand. Vorstehende Schrift schildert den Kampf in Hessen, besonders in Mains. 
Wir roiMi'friron hier femer dne vortreHlieha Sduift daa JtadaatoBra dat iittddaat» 
scheu kathul. S e b n } w u c h e n b I a 1 1 d : 

f. WkMmth Wldar did ßamtMlitkiliB* Main, KiyDnrl^. i868. 
7* Monfaiiv, CViriM., BaatifÜiiar ond RtgUL Die k&tboUacfcii 
Pfarrschulei dar lltit lalii. WUt linhMa im. if 1. 100 |. 

8. (V. Tblr.} 

Eine kernige, gründliche, historische Darttellnng der Mainzer Schulen sor 
kurfUrstliehen, aur franTlisiachen und seit der Zeit des Grossh. Schuledictcs von 18SS 
bin lö4ä und voit dA Li" 7AIT Qfigenwart Dar au tfchliesson sich, die aasgeseichnetstaii 
ArafetT Ar IlrsbsBmht. X. t% 
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principlellen Erörterungen Uber die NaehtheDe der CSoaumnialsehulen, den Katzen und 
die Ber( rhf!t,'ung der Pfarrschuleii, fln«^ hoste ClaMen^ystom für die Volksscliale nod 
eine «latiaUBche Uebersicht übtT den katholischen Schnlfond, „Die VerfAssunsr jiHbst 
verbietet, Uuterriuhttiiitiftuuijeu ihrem Zwecke ;su cutlreinUen. So lang» aifto die 
liMiisdui Twfiuniiig Btdit und das Seeht •ehBtekf dar kftHMliMlM ChiMklir «Ma* 
tw flohaloD geddMrfcj die Reroinklon alMtt kenn ele uns renbea. Wer «ein db«, 
muiD der „„Forteehrttt'*'' sich zur Revolution gestaltet ?<* Damit achlieast Monfanf*i 
allgemein beachtenawerthe Schrift. Sehr intcrex^nnt nnd Hekhrend in derselben RIcli 
tung und zugleich Sber die so grelle im grus^ten MaB^sUbc in gan?: Preus»en vorli ui 
dene unparitätische Behandlung der katholischen Unterriohtsanstalten ist ftdgende 
Sekrift, die wir ttberall, nunealUfllk den Kfttbollkeii nneerei g«Meo deatidM» TMr 
leadeei snr LeetSre empfeUeii mSehtea : 

D«ber den confesslonellen Cbaiakter der Mherea Bildimi^aiiftattii. 
Verbandlangen des preussUchen ibgeordnetenhaeses vom 3. vnd 4. 
■Irx 1Ö63. PiderkMii, iA OoaBiisiM Ui ^hAniJtfh» |r. & 

134 8. (Vi Thlr.) 

Ks ist dies« ein tjesiMificrer Abdruck nv^ (k-u stf no^'raphiflchen üaiuuiprbfnch- 
ten. ' Wir finden darin sowohl die Ueden derjeuigen Mitglieder der kathoiischeu 
Fraodon (Dr. Sebnlti, beide Setekeasperger, PUeemaaiif v. MallUfli- 
rodQ, wdike für B«lkek*l(ntt|t ^«i eottfeeelettellea Ckarakteri der 
kjikeren Lehranstalten gesprochen haben, als die ihrer Gegner (v. Sybel, 
Krause, Techow, Wuldeck). Das tiefe Glewicht der von den Rednern der kare- 
lischen Fraction vorgebrachten Argumente und Thats&clieu bewirkten die Znriickwst» 
Hung der Frage behufs eingehender ir'rütuug an die Unterrichtscommisaion and damit 
weutgstena fiir jetat die Abwendaaf der Aafk^kaag dee eootoleBeUen Charakten 
4er kniefea üatwrriekteiaeteHea. 

Bbttee warde vor Kaneai die keenbrifle iünlkakaag dee kaUjoHeekea €ke> 
raktere der Unirersitüt Wien (vgl, aber diesen auch Archiv VUI., 272 ff. Wien« 
Z t- it« pitrift für die gesammte katholisohe Theologie Bd. II. Ilett 3. S. 
tm-'jli. Küln. Bl. 18t>3. Nr. 123. Histor. polit. BL Bd. 51. S. 939-WG. Liuier 
Theoi. prakU Quart also h r i ft Jahrg. 16. Heft S. S. 363 ff.) von der M^orität der 
Wiener üuivereititscoUegien abgeleluit Daraaf beaiehfc sieb die 

% IMnunig Im BMlmilltgliips te theoluglidkeB Fanllil ii ki 
k. k. Uklferittlt n WImu iltr lu fiesvck des preteitoAtlick-thie- 
loglsckei Lekrkftrpers am Anftiahme in den Dniversitttsferbaiid. ils 
■tuMrift geMckt. WIM, 1S63. ■eeklUiiatoidnOml. ö4 I, 8. 

Neben 1§)298,470 Katholiken wohnen in den üstorr. deutsch-slawischen Krott* 
nndera (aach der /.Khlnug von 1857) t^%'i&$ Prut«Ht*n(en , .'>i>^■..549 iiirhtiinirte Gn^ 
chen nnd Armeoiei , 020,578 Juden. Die Protestanten besitzen seit i' ranz L «iae 
eigene theologisehe Lehranstalt in Wien mit allen Facnltfttnrechtea. Die Candidatse 
der pffoleetaatleekaa Tkeokigie kteaea aa ikr alle Ikve Stadlaa abeolvtren; ee 1« ftr 
«ater deai jetafgaa Kaieer aaek dae ProBiotianaieekk ükertiaffea; dee lOakrterfeB bat 
dafür gesorgt, ihren Btadirendon auch den Besuch philologischer, philosophischer und 
historischer Vorlesungen an '1er Universität tu ermöglichen. [>»e Wiener l*Diver»itlt 
selbst ist 8b«r nicht bloss eine stiftuug»gcmsss kiitli iische, hauptaschiich aus iursiMa* 
gutem unterhaltene, sondern ihre Mitglieder habvu v on Alters her anuh noch eiae Belke 
klreUfekaa lieektoa aad Pfliektea. Ee elad awar bteker aaek. nlektkalkoHeiki 
P^fbeeoraa aa der Wlaaer UaitanltKk aageetellt wmrdea; gegea dea Blatri» von 
Michtkatfaoliken in den Seaal kat aber dieser Un Jahre 1851 protMtlrt asd d^i Mini* 
•terium bat damals den „corporativen Cluirakter"' mv\ „gewisse Rechte nnd Fnor^io- 
aen" der Universität, an denen ein Kiohtkatholik keinen Antheil haben könnte, aar 



drucklich autr Die Aufnahme einer evangolfsch-ttieoluKtschen PacultHt \u den 
Verband der Uuiversität würde aWr uutUrlicb den grnndreohtlicbeil Charakter der- ' 
mHnb u^-eaMtfidk Md«m W«iift «Kirlrm, ak-dk Aaatelliiaf ««ob ddilk»tb«Iitcb«ii 
Protooren in d«n dnl wtUiielMa FmoMMml E» Ultta «Ibm Bim, wenn dk Pto- 
tertaateo In Oestorreich die GrOndaog einer eigenen protesUntl.s^ h(>n FactUtät ver- 
langten. Diese wäre aViT natnr- nn'f ^fifh/pmäss . da von den 3. '!^^. trtn ö^itrrr. Pro- 
tettantfn 9,ÄfiO,1S9 tu Cngarn inid Siebenbürgen wobneu, nach Ungarn zu verlegen, 
•twa nach Debreezin, wo bereits eine reich dotirte protestanHtcbe Lebranvtalt flir 
Mipfvdffw, raiotopMft «ad wforiirto TMogle Uwitlit. IHm mlUfkt 9DtdM«n( 
. kaute < M gwMwa adt d« WttMilM dar KthoHfcia tn Pmumd; Mm IuSioIImIw 
Unlreraität sb «rhaltm fn Parnlle!«' gi-aetzt werden, wiewohl dit MMBerboben V«^ 
hältnisse (In Pren«nen ' Katholiken) sehr verschieden »itid. „Wsrnm fordert man 
aber," um mit Schulte (Betrachtungen über die Stellutif:; dtt Katholiken und der pro- 
testantischen Confession. Frag, 1861. S. 18.) zu reden, j^van Oetterrelch. dass es den 
ftUhUBgtmlMigMi Chanktor MtiiMr kathoUaelMii tfnSvwtlttton ftQl||«be, wlbrMid mta 
im Avalftnde aorgfütlg d«n protestantischen Chardkttr der VtalvaffttXtett v. s. w. 
aufrecht halt, von den paritätis'^hrn aber die Katholiken, soweit nur Immer möglich, 
fem hält? Int d«s jflelrheR ^Mas^^ ? Haranf, dass diese üniversitätpn gTo«isenthe?ls 
nleht aus dem Staatsschätze, sondern auti katholisobem Kirchengnte erhalten werden, 
mO Diebt elinMl fiewiehft gelegt wwte.« Ibn «gl uteMMUeb Moh die Arehlv 
m, 881. IX., m, anfdMM MriAms IMmHäm^ der PwMi» iMMrift »er 
dk Puilit Frelbwfg bei Herder. 186t. 

10. fforallMfei faleli dM b. Oyrfil, flbenelit fMi Slmtft Penlek, Mhn 

Pfamr SBd ItmlMfltiHltr. 2. AH. iitlicMti, tu Um Mtt. 

LI und 232 S. 8. 

Am 'i. Juli 1803 wird luu Ii l'pcr, s Congr. Rit. d. .'). Febr. 1S<')3 (vgl. Olmiitzer ^ 
Cons. Curr. Mr. V.) das tausendjährige Jubiläum der Ankunft des Ii. Brüder* 

pMVM lIMiod vttd G^D te f«»t iniureB wie Ii aadertn etaviMbtn IMSeeeen gt* 
Mert Dm vorllefende Werilt iet elM mIut p e tiend e Teatgabe. Et. Mtbllt efaM 
Lebensgeschichte der Heiligen nnd fuhrt den ziemlich sicheren Naohwels , dase der 
h. Cyrill der VerfA.s.ser der nrsprllnglSeh ^rriechiscb. clnnii slavlflch verfaasten, von 
Balthasar Corderius 16B0 sn Wien herausgegebenen Apologi moralcs »et Manche 
Beweisgründe sind zwar sienüteh uugt^naa und ungenOgend, wie s. B. die Berufong 
Mf ein OMofaldiliwerk der Arft, wie dm voa O. W«ber (ß. TUOLy Diui HtMipl- 
theil des Bvebe« bilden ^e In Ihrer Art mit Thomas rm.Kmspm and der Pliflotliea 
des b. Frans tou Sales vergleichSaren vier Bücher der recht fUessend nnd lesbar in'a 
Deutsche übersetsten sehr geistrdchen und für denkende ernsthaftere T,oi«er sehr an- 
siebenden moraliBoben Fabeln selbst. Das Gedicht, womit das Werk dem Fürsten- 
bleeliof Friedrlob von Olmttti sugeeigMt wird, iHb«, d» m ra wenig dlcbteclMheii 
Oetet «od hefaie poedadie Form ▼enriUi, bewer wegge1>liebM. 

11. Pmmtria fir btM. tan »e. AIibm, BMtf m llIlka^ . 

•Mfu, ipHt. JUn m lmmHs$, all Baklagtor gtgii tan Jtf. 
Ml, viraitwfrtliihtr Mwltar und Kigrathflintr des „Coarrier du 
6raBd-DiÄ^ de LizdinbonTs" als KlSg^er. Avi 4m nuiliMm 
ftbmetxt. UxeiBbnrg. Blick, 1863. 28 8. 4. 

Diese vom nbergerichts-Advocafon Ernst Simons d. d. liUxemburg 12. Mai 
1863 verfasste Denkschrift behandelt die am Schlüsse des vorigen Bandes des Archivs t 
«r6rt«k Ktag« dw Bun Meti «af fldMdeMermli wegmi dM kMkHehM TerbolM 
MlMT liilMg; Ute TnlMgte (m* dM JDOn. BL IMB. ifr. 168.) wled«rbott Am- 
Mtsnng der Verhandinngen. Das Ckricbl ging das sweite lial nicht darauf ei:: und 
^'erfallte den Kläger, welcher flelbHt e>>en>«<»weins» wie «ein Advo<-at er<«chieuen war, ii^ 
die Kosten. Wir werden, sobald es der Kaum erlaubt, einen Auszug aas der scharf- 
sinnigen und grilndlichQn Deniuobrift voo SimoM mi tt h e nM « ^ 
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Idd HlsHelleii: PetsomlliatM der Bniämma Wien uid KAte i. i. IMI. 

Hlseellen» 

1. Pemadbesta&d 4er ncril^ ni itfgdnifllftllM 

iMAll€k«i tlmr Mmm itf Im lür iM, 

Pfmeiea 421, Loftlleo 7)>, Ttctriafe 7, BeneOden 60, AlttllaftprielM^ 
üeUeD 14, Weltprieeter m, Ordempriester tM, Seelen l,14«»m. (Davmi Mm' 
wm Mt die Stadl Wien «nein WO PAiR«m S8 KIMer uod HebnlinlMB, IM • 
WcilinMer, S4 OHtempitealer, Scel«D nit AasschfeHs de» MHlilrs.) 

fatftitt : /. an den Canonicatett di¥ MetrQpolUankirck4 : Lmr 
de^rherr üiHwrsU«? 4. Fftrst Lichtenstein 4; //. an Pfarren, Localien nn4 
Beneficien ■ U 0 ef fo n f lirti p PatronatP: a) T,andp<;rOr^ 72 ond an fi Bene- 
flcien jf zweimal diT Kaiser mul ^n-i "driftf Mal der Erzblschof: b) Oestfir. 
Nationalbank ß; f) k. 1. Faiiiilu'ngÜtenlin'fiion !0; d) k. k. AviticalpOtfr« 
direction 4; e) k. k. Wählami 1; f) Rolijfionsfond ?>4: B) Pri va t pa i ro n ate 171. 
des erzbisrhofü 26 und die G obenerwähnten mit dem LandesfDrsten jedes drttte' 
Ual tUernirendeo; geistUdie Patromte 82; U werden als der Gotalnbabaaf ah 
Mend (diiiiliclie Patraaate) betefctael; RegolarpfHIiideii 1S4L 

flMlmilliiMlliHi Alomls I-IV. Qua: 8t. * HMeia WUmm 
«Ma» in Wieii rir fickweiie ft - awid t» Diiaeani: t) b. AogiMbi mum 
glladeni; 2) PitRiäny*schP<^ CaJIefiam : 55 Aloinnet! In 4 Carsen. 

ttiftes 1) Anffmtifitrchorherrit m Kfost^hieuböTTr : .M PrfMter. II 
KleMker. ? NOvIret» : CiHlevritnaer zu heil. Kreuz: 43 Priester. 11 KTfrl» 
ker. 2 Novizen; 3) Cisterricntirr zu Neuhlofit* r : Ifi Pftr^ff^r *? Kl-riK'^r, 
1 Novize; 4) BenedicUnerabtei SthoUen in Wien; 69 Priester, 7 kleriker. 
5 Kovizett. 

Männerklöster : l) S Klöster der harmhtrziyen Brüder; 2) 4 Bar- 
nahitencüllegitn; 3) 2 Dominicaner; 4) 3 Franciacemer: 5) 2 Xbpif- 
iinerj 6) I LasariHencongregation ; 7) 2 JemUencoUegUn ; S) 1 Jfe> 
ehUoHttetuibtei; 9) 1 Miaäionßprie$unnsilM; 10) t MinorUmcornftnU; 
It) a Se^en^toriBUncoUegieH! 12) t Servitem; tS) 1 Md<r <for dlHif- 
licken Schulen. Diese MännerklOster enlbaiten saaamMi 190 Frlertv, II 
iQerlk«r, l§2 LaienbrOder, 21 Novizen. 

FtanenklSster : Je ein H«u> der ElisdhttMnerinnen. Saleswnf^rip- 
nvn. Vrf^ril inerlnnen. Frtrufn vom ijuten Hirten, Klosterfrauen *(,m 
aflfrhril ig.sten Erlöser. Schwestrrn des dritten Ordens mm h. Franz 
von Assisi, Schweatern der christliclun J/u he, Schutsttrn com armen 
Kinde Jesu, Schwestern vom göttlichen Erlöser. Sie enthalten zusainm« 
'M biorsebweslerh, 99f Lafenseh weitem, 1^8 Kovitdi. Davon botflbm loTd» 
tiiMlttil der haiHakerziejen l§chwestem det k* Vhtetn» van Pmd OmM 1112) 
ab iBbiNpeMort fti %len niA FtMlbinseh): Iis Lafenscbar^btetli ortd 8 Hevliii» 

X tttttiUk m Inilloait K8Ib (nacb der 10. Aasgabe des aHaAtbacb^s icr 

ErxdiOcese Kbbi pro 18«S.e) 
Der OpwB i ü der BredHHase KM» aMbssi 8W flaad w la e Be» nd aerfW 
k 44 aelr oder iMer «Mf edebiie DecMe« derea Jedes ebien LiodiNbM 
^ttm Vnrstande hat, süt^ie wiederam jedes Decanat in zwei Deflnlttoaea rinfe- 

' Ihfift ist, deren jeder ein Pfarrer des Decanats ats Deflnitor vorgesffyt tt? Tft 
oben S. 67.). Die Rps»mrtit/.a!i! der PfllÜrelen TiPtf-Tiu^f 7fifi Davon kommen aof 

die la Oeesaate der recUiw RbftnwHf XtiL iSumm landen M Deooites 
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HrtiMMitiftfiB* m iwdimn wm jm im. 161. 

»itf dem HnkPn Rhf'ir^urpr, ffPTrn Anzahl ft^rrmtrtlg «16 betrigt, lerfUleO, ' 
fn«ofern mit den^elb« n eim SUatsItesolduog verbanden ist, in drei K)as«en: 16 der 
ersttn Klasse (mit 593 Tblr 22Va Sfrr. Gebnif ) , Sl der zweiten Klasse (mit 
262Vi Tblr. Gchait). die fihri^'cn d^^-r dritten Klnsse. Die der ersten und zweiten 
Klasse sind Haupipfarreien, die der drillen kiasse Hülfspfarreien. Von diesen sind 
49 wabrend det letzten S8 Jabre nen errichtet ui)d wiederberge.stellt , ai4 ge- 
nteftseo Ml AtsaHfelittt, Mnicrn bifetn Are IMiUod tlielli aas dem ursprQng- 
M dgentlliiillclwii Tmigeii d« erMcMn KMctt and lapeUeiw IMIi m 
ScheBkMvea «i Mltanff« naum Ceti wian tÜmOntt WoUiUler cr- 
tmftci. dtebcr db ftlraaalsfttf« In Betrar 4er ^diOeese vgL ArehlY 

*■ « 

Die AM ler PMcr M tai fiMiseli m. Vimmii »i ledm 7tl, 
e O Btlgt Sttmiiiiien »T, OrlenamMriteii 99, MemprIesCcr 91, 41^ OeManMI 
4er rrteiler 1704« PfMkIrchn 7», SifftiUrcfte 1, NebeiiliMen und KapeReD 
•09, OeMtaraMen t999, Mkcre MdM Ar Mkne H IDr IMIer 97, Ce- 
aavaliabl 4er Ulbalike« 1419,109; AkaiteUkea 457,194; Men tf.971. 

HfiintriLUater: i Dbariotaaiier (4 PrlealM. t LileAbftt4er). 4 Mten- 

(f Pafra), 9 niealnneitlBiter <U Patitt, 7 fHiret derM, 19 Ulcnlrflder), 
t mppkiUii (9 Pitrp«; 17 I«1eii(n1l4er), 6 Afexlaner Ton der RefH desll. Aig«* 
ttfh aar KraokeBpfleffe (47 MUffUederX t Brider der rhrisii Scholen nach der 
dritten Ordeoireicl des h. Framm AtsM (15 MitfUeder). Sqmbm: 180 Mit- 
glieder. 

fraaeDklÖsier:! BenediettoeriDnen v« der ew^pen Anhetiof CS9 Schw.}, 
1 Clartma-Cotattinen (15 Schw.). 2 Cannelitessen (95 Schu ), Congreir. de NofTi 
Dame des se! Ppt FowrMpr C1« Sfhw.), 3 RecoIletHnnen (34 Schw.), I Klosttr- 
schwestern zom h. Salvctor ffl Sehw ). 7 rrsuMn^rinnen (117 Srbw.). II Schwe- 
stern vom armen Kinde Jesu (tufi), n Harmh* r/j^t- Schwestern vom h. Carl 
BorromBos (72). 5 .ScUweslem der rfinstlicben Liet>e (34), 20 Arme Pienstmlgde 
(78), 15 Arme FranziscanerioBen vom dritten Orden gegrflndet zu Aachen (179X 
9 Franzisetoerioneo von 4Ar heiligen FamOie von Eopen (28), 4 Arme Sdlwe« 
iMm wi k. FTancHeoa nalh 4er 4ritlen Or4enaregei ans 4^m Matterklaalcr fot ' 
Ii, Enaabctfi in fleyiiaftcn (47), 1 Anne PTamiacancrfnnen ran 4en hb. lenen 
Jkan nd-Matt iMt dritten Man 4ea PtenitaaiB (4X 9 nancn von gnien 
ttrten (28), .5 Tftchter vom keWgen Kreuz (59). 2 Schweotem des b. Vincenz 
'von'Ptttl UV), t Schwestern von der h. Elisabeth nach der Regel des h. FraA- 
zl^CTiV von Aarhen (iO) , 1 SrliweMprn von der h. E!i«?ab?"h nafb der Regel «le«? 
ti. Franrisrus im Gaslbaos K^05te^ lu DOren (7), t Barmherzige Schwerstem zur 
h. Elisabeth (15), 1 WÄrteBonnen-Kloster zur h ^laria (11), 1 Wart-uonnen zur 
b. Elisal^eth (II), 1 FillalldostergemeiDde der beiden vorstehend genanuieii KlAster 
(22X t Barmherzige Schwestern dea b. Augu^iio (17), 1 Cbristeuaer-Frauen- 
IMcr na«b 4er Bogel 4€a b, Aogmtln (12), 1 CdUten-Eloator aar b. IScrM 
(1'9X i Ilftoteillcbeg Inalllat iQr Phnen, genannl Siepban^Hor (6), 1 Araw 
iScboiadlwciteni ran auNrcr Beben Praa van Il9ncben (9), Bcbweaiam la ant^ 
IIP mm fm m e$mm <B). SaaMw: 1199 gcbwaalera. V, 
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182 Mis teilen: Aasweis Ober die Tliltigkeit des fOntenbiscböflicbeo Ehegeridi 



3. Ausweis über die Thätigkeit des fürsterzbisrhoflicheii Kbf_ 1 
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*) Iii diesem Falle wurde aber vor Boro Erkenntnisse, das auf Ungültigkeit 
hätte lauten müssen, die Untersuchung (ex ufficto) wegen Bigamie niedergeschlageD, 
weil der Manu starb. 

Anmerkungen: 

1. Ausserdem wurden verhandelt von 1857—1862, vier Gesuche um Todee- 
erklämug, von denen 2 abgewiesen (1 In zweiter Instans das erste Urtheil bestätigend^ 
8 aber genehmigt wurden. 

2. Von den 5 Ungtlltigkeitserkllrndgen erster Instans s!ad reohts* 
kräftig geworden durch höhere richterliche Bestätigung : 

1 wegen Impotens der Frau , 3 wegen imped. Hgaminis, 1 propter dt> 
feotnm pAroohi proprii ist iu beiden böh«r«a InatMoea alclit bMtiUi(t 
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i Prag Hb der Zeit vom 1. Jan. 1857 bis 1. Jan. i86S von Prof. Dr. Schulte. 183 



i Prag in der Zeit vom 1. Jairaar 1857 bis 1. .lanaar 1863. 
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3. In den beiden Fällen, wo ein Nullitätserkcnutuiiis in iwciter Instaua bestÜ« 
tigt wurde, lag ebenfalls imp. ligaminis vor. In dritter Instanx wurde das zweite 
(and erste) bestätigt, welches die Ungültigkeit proptcr impot. mariti aussprach, casslrt 
das sweite, das die Ungültigkeit propter defectuin paroclü erkannte, unter Herstellung 
de« ersten. 

4. Scheidungsklagen wurden erst in Verhandlung genemmen und als solche 
eingetragen, wenn der Bericht des Pfarrers über die Sühnversnche vorlag. 

5. Zahlreiche Gesuche auf Herstellung der eigenmächtig von einem Gatten 
aufgehobenen Gemeinschaft sind unter den Scheidungsklagen nicht aufgerührt. 

6. Ebenso sind nicht aufgerührt manche Klagen, die wegen mangelnder Com* 
p«t«ns Abgewiesen wurden. 



184 Sekmbii ttiT Ol UMMgbH in t e. k 

in erster Instanz . . . 149 
in den höheren ... 107 

8. Tiftilinngen IpiMk RliimiwluM tob Q«tt«a, 2fttfM 

1857 IM « 

^^^^ . ^^^^ 

l^i^ - "« ■ • • «• 

^tÖLlJX tMI Hl 

Simnu» 11S8 

%. Suminftr?Hph« tTebersicht aller Kl»j;:en in den Jabren 1857 bis I8dt. 
BfibeiduDgskia^aachen Viacttiars^chea t^^oosalkusaofacn 
582 95 33t 

10. 0er Besirk de« Präger $hef erlebte entbiUt iuitb«>liapbe iaavr ohaer in ruu- 
Id tnlnr ImImb in der lleliiipolltaii* 

BndiSeiM« Pfg BUmn Budwcis Erwßäom Wien 

Körugi^r'ata • ^ 

mit Witt ttil 

IfWWOO 8,160. 000 !,SO Q,Ott) 

dj60,06e 

Ja ddttflr Um«: •) 41t tm&km Lwbeif rit tat «nd dam 8iiflhi|»B-Di9«cMD 

Bit • . • MMyOOO 

b) dto ■dihriiiihii Klrcheipwvte «II t^NXMm) 

11. Von den ^ppeUation^MAchen tailon :iuf 

a. die Metropulitaniuetau* 

IS 

... 1 

... % t 

iT" 

b. die dt^k-^nrte swfite Icstanx 

. . 

— - - ... 1 

, 9 

WI«B. 

IS. Der SchloM : es lebten keine andevea Ehegatten f« trennt, aU die, wel- 
chen die Sclicfdang^ gerfebtlfcb geetaftet i«t, wiird«» «io mhr fahehpr sein, Hn»4«rte 
trennen iieh ohne solche Erlaabnies, sowie in den seiteoetea Fäilen die Üem«iii»«hiaA 
bergeneilt wird, wenn die Scheldnng abgeacblagen tat. 
Idll. 

Pr««, dMAMtailMI. 
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Seit« 

7. Monfang, Die katholbcheii Pfarr- 
achulen der Stadt Mainz .... 177 

8. Ueber den couresüionellen Cha< 
ralcter der hübereu Bildunf^san- 
«talten 178 

9. Voräusserunt; des Doctoroolle- 
Riums der theologiüohen Faciiltät 
ao der k. k. Universität zu AVicn 17R 

10. Parhmann, Ueber polit. Kleri- 
calvertretune 80 

11. Pfrtirh, Moralische Fabeln des 
»leüigen CTrill 179 ' 



StIU 

12. ProTneranriH für den Hoohw. Ap. 
Vicar Adame» vou Luxemburg. . 179 



IT. HiscoUeo. 

1. SUtistik der Erzdiöeeso Wiui . 180 

2. Statistik der Erxdiöcese Köln 180 
ti. Ausweis über die Tbütigkeit des 

fürsterxbisohö fliehen Eb«- 
gericbts zu Prag in den Jahren 
' 1857-63 (Ton Prof. Dr. .Schulte) . 182 



liiterarifeiche Auzelseii« 



Möller — iaiholifdic löliiltgcfchiiiitc — Cantu. 

Dfl die Weltgeschichte von Höller (llcrdrr in Fmbdrg) in Folge des 
plötzlichen Todes des \ erlassers nicht weiter erscheint, so machen wir hiennit 
neuerdings auf die 

Allgenieiue Wellgeschichle von (lasar Cantu, 

für das katholische Deatschhind bearbeitet 

von 

»r. a. Brfilil 

aufnterksani. 

Erschienen sind von dem ganzen Werke: 
Bd. I— IV (\vo\n.i II— IV neu bearbeitet von Prof. Weiss in dratz), das Alter- 

thnrn enthaltend. 12 fl. — 7 Hthlr. 15 Sgr. 

Bd. V— vni (wovon vorerst Bd. VI einzig in neuer Auflage), das Mittelalter. 

IS n - II Rthlr. 7Vg Sgr. 
Bd. IX und X. der Anfang der Geschichte der Neuzeit. 

0 n. :1H kr. ^ 4 Rthlr. 3 Sgr. 

Die Fortsetzung ist unter der Presse. Jede Buchhandlung ist in Stand 
gesetzt, die bereits erschienenen Bünde in belir.hujen Fristen zu liefern, 
wodurch die Anschaffung erleichtert wird. 

AasflUirliche Prospekte sind durch jede Buchhandlung zu erhalten. 

SchaflThausen. 

#V». MMurier^sche Buchhandlung, 



In der Fr. Horter'schen Buchhandlung in Schaffhaasen erschien so eben: 

Manuale latinitatis juris Canonici, 

rerum moralium et theologicariini , brevissimis annotationibus et 
probationibus instructum, quo leiico juris canonici liiieamenta 
proponere studuit C. F. Rosshirt. 

1 fl. 48. kr. — 1 Rthlr. 



Im Verlage des Unterzeichneten sind soeben erschienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 

Zwei Schwestern. 

Eine Ersählang aus der Gegenwart 

von ^ 

Ida (8i[äfin fahit-Sahn. | 

Xwei Bind«. 

8. Geheftet Preis 4 fl. 30 kr. rh. — 2 Rthlr. 15 Sgr. 



Ein dramatisches Gedicht 
von 

WUheliii nollter. 

Miniatur-Ausgahe elegant cartonirt mit illostrirtem Umschlag. Preis 
2 fl. 42 kr. rhein. — 1 Bthbr. 15 Sgr. — In engt feineci Callico- 
Einband Preis 3 fl. 30 kr. rhein. — 2 Rthlr. 

Indem der Verfasser die Bekehrung Magdalena's zum Gegenstand einer dra* 
matischen Dichtung macht, verbindet er eine hohe Eleganz der Spruche mit tlfz 
tiefen AulTassung eines im Glauben erleuchteten Geistes. Das Bild der heiUgoi 
Magdalena vor und nach ihrer Bekehrung wird mit feiner Psychologie gezeichnet; 
in der sie umgebenden heidnischen Gesellschaft finden die verschiedenen geistigen 
Richtungen der römisch-griechischen Welt eine meisterhafte Charakteristik. wih> 
rend uns in Martha und Lazarus das Bild christlicher Tugend begefinet. Den Vi- 
sionen der Catharina Emmerich entsprechend, erscheint die Bekehrung Magdalena*« 
als Resultat mannigfacher Schwankungen und KSmpfe. Das Interesse wird dathirdl 
wesentlich gespannt; und es dürfte dem Verfasser die schwierige Aufgabe eins 
geistlichen Drama's in seltener W eise gelungen sein. — Das Büchlein ist höchst 
elegant ausgestattet und eignet sich ganz besonders zu Geschenken jeder Art. 



Der 

Doge won Tenedig# 

Historische Tragödie 
von 

Oscar TOD RedwitL 

Mlniatar-Aiisgabe. Gtheftet. Preis 1 fl. 30 kr. rh. — 26 Sgr. - 
In engl. CaUico-Einband Preis 2 fl. 20 kr. rh. — 1 Rthlr. 10 Sgr 

Mainz 1868. 

Vrmnz MUrchheim. 
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III. Die Coneordate SpAnieiii mit Rom unter Philipp V. 

(1700—1787.) 

Nach dem Tode Carls II. (1. Nov. 1700) brach der spanische 
Krbfolgekrieor aus, der dem römischen Stuhle trotz der Öfter erklärten 
Neutralität die schwersteii Verlegenheiten nnd Krttnkangen bereitete^}. 
Philipp V. war am 14. April 1701 In Madrid eingesogen rnid hatte , 
den Cardinal Portocarrero, dem er amiäehst die Krone verdankte, lum 
ersten Minister ernannt; er schien anfangs Im mibeetrittenen Besitxe, 
des Landes m sein nnd die Ansprtiehe des Ercheraogs Karl wenig 
snr Oeltimg zu kommen. Ah nachher KSnig Philipp Italien bereiste 
und nm Aiirii 1702 in Ncaiiei t-mzop, von durt den Marquis von 
LduviHo uacJi Koni sandte » um dem Papste aeiut' Lhriurcht zu be- 
zeugen, antwurtotc Clemens XI. mit einem eigenhändisren Schreiben 
Yom 2. Mai und mit der ISenduug des Cardinais Karl Barberini als 
Legaten, Uber welche Sendung der Kaiser eo beleidigt ward, dass er 
seinen Gesandten, den Grafen Lamberg, von Rom abberief. Philipp 
muBste bald nach Spanien surttelcfcehreni wo Ihn Oesterreichs Bmides- 
genossen schwer bedringten und Eriheraog Karl bald in Catalonlen 
eindrangt). Bald (1706) rief Philipp V. seinen Gesandten, den Her- 
sog Ton Uerda, von Rom ab, well der Papst Karl m. wie Ihm den 
Titel eines Icathollsehen Königs gab, obscbon er ausdrttcklleh erklirte, 
damit nicht den Hechten eines Anderen piäjudiciren zu wollen^}.' 



1) March. Franc. M. (Jttitri, Istoria delle guerre awcnute in Europa e pMil- 
«dsnnsnttt in Iteli» p«r la SMMwioiM «Ha nsDStiUft di Spagiuh dsB* aano 1696 
sir a. im Vmna S7S8. • 

2i }foroni, 1. c. p. 141-144. 

3) Nach tlen Worti n Cl nuTi^ V : Si qnpm «timions poDtifex »nh titulo cujui- 
Übet dignitatfs ex certa scieiitia, nctLm», r xiHtitulioue vel litaria nominet» honoret seu 
qaovU alio modo tractet : per hoc iu dii^mtaUs iUa ipsum ap|iirobftre non intelligatuTi 

Arcy« At IktAautkL I. Id 



Digitized by Google 



t86 HergenrOther, Sptnleitf TeAandfoogen nfl €em rtmfMften Mite. 

Mb Clemens XI. un 15. Januar 1709 einen Vertrag mit dem Kaiser 

hatte abscJiliessen müssen*) und auf seine Präsentation hin Bischöfe 
instituirte, wie am lU. F«'bniar 1709 den Emmanuel iSanjiist y Pages 
für die Kirr]>e von Vieh in Catalonien, für die 170H dem von J-Iiilipp V. 
Prasentirten die ßestätig^nng ertheilt worden war'), entbrannte Philipp \'. 
in heftigem Zorn, verbot allen Verkehr mit Rom wie die Geld- 
ausfuhr, sperrte die Nuntiatur und Hess den Legaten Anton Feüx, 
Erlbischof von Damascus, über die Grenae bringen^. Der P«p«t 
aeineraeiti fwuteatirle am 11. Oetober 1709 und 17. Odober 1711 
gegen die Masar^ln des Königs und erklärte sie für nichtig^). Bis 
fium Frieden yon Utreeht blieben die diplomatisehen Besiehungen 
•wischen Rom und Philipp V. snspendirt. Nachher wurden unter 
Frankreichs Vermittlung (seit 1713) l nterhandlungen eingeleitet; die 
spanische Refrienm^ setiste eine .Tnnta von ( anonisteii und Vertrau *»ns- 
männern ein, welche nach den in den Arrl iven vorhandenen A< t*'n 
nehr eingehende Instructionen verfasste, die dem naeh Paris abgeben- 
den Don Hodrigo de Viilalpando (nachher Marquis de Compuesta) «u* 
gefertigt wurden, der mit dem dortigen Nuntius Aldovrandi unterhan> 
delte. Im Jahre 1714 ward auch in Paris eine üebereiuknnft awiacheo 
beiden so Stande gebracht| deren Ratification aber der pttpatllelie 
Stuhl yerweigerte. Obachon indessen diese Verhandlungen geseheitert 
waren, worden doch sogleich wieder neue in Angriff genomm^^. 

In diese Zeit gehört der beriihmte Antrag (Pedtmento) des Fla- 
eals Melchior de Macanas, der in vollem Gonseil am 19» Dec 1713 
übergeben ward und durch weitere Schriftstücke' yom 21. December 
1718 ond 2. Janoar 1714 noch erweitert wurde ^. Der Antrag repro- 
duclrte hauptsKchlteh die Denkschrift des Ohnmacero ohne wesentliche 
Abänderung. In «einen weiteren Schrift<»tücken nahm Macana« auch 
auf den Stand der Vf rliMiidlunjren iMi ksicht, deren^unbefriedig« i h n 
Aufgang er dann hanptsächlii h den Intrignen des berfihmten Alberoni 
zur Last legte. Die Grundsäte des Macanaz, dessen Fusstapfen nach- 



•nt qnidqiuuii «I tribiurtt novi juris. (Smipletn. ad Nat Alex. Hi&L M^L t. U. p. 197. 
•d. mag, 1791 diM. L) 

1) Himqim povr sarvir k l*liUtotra da TVUL siMe pur JT. d€ Ltmiberip 

t. V. p. 252 »eq. 

8) Rigant. in 1^. II. Cano. §. \. > R 7. p. 

3) Coleccion de loa Concordatos it. < 

4) BnIL t. X. p. »70. «d. Born. Soieaväny, Moa. 1 L p.'ttt^ttÖL «. St8L 

5) ColeccioD p. 89. 9^ 

6) ib. p. 33. 34. Dietat Ptdlaawto watdt oa 1115 wrtw den MMHw 9mmm 
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Das Concordftt vom ]/. Juqi 1717. i87 

her Graf Cimpotnanes folgte, waren am wenigsten geeignet, eine Ver- 
einbarung herbeifuführcn^). 

Erst gegen daa Ende des Jahres 1716 gestalteten sich di* 
fllehteo auf eine Vereinbarung günstiger. Am 12. Januar 1717 erhielt 
d«f neaemannte Nuntius PompejuB Aldomndi, ErsUachof von Nen- 
elMrea, die Volfanacbt, di« Spanier iron den Cansnren ni abaolTlrent 
die eldb TMe derselben bei den Vor^^higea Ton 1709 nigeiogen^, 
md am IT. Jnid 1717 ward iwischen ibm nnd dem erirten Minieter 
Mim AlberonI tfn nenee Gonoordal abi^ediloeeen^. 

Dieses neue Concordat ist den späteren spanisclien Gelrfirten fast 
ebenso unbekannt geblieben als das von 1714; die Meisten haben 
ihre ^nme Kunde fl?ivon aus einer Note des Canlinals Consalvi*) vom 
Jahre 1802 geschöpft ^). Sicher ist die Aniuihnir r:iKch, der König 
habe das Concordat von 1717 nicht ratificirt^;; denn Consalvi setzt 
offenbar die beiderseitige Ratification votmu ; aber es kam dasselbe 
in Folge neuer ZerwttrfoiMe nicht zur Ausführung; wahrscheiolich 
tmterliesB man ancfa die feierliche Art der Pablication, gans wie ea 
bei dem nnten an besprechenden Concordate von 1787 geschab. Ebenso 
ontichtl^ ist die Bebaoptnngy ea habe diese UeBereinkimft bloss die 
Ooncordla Faeheneti abschaffim nnd alle Hindernisse nnd Restrictionen 
in d»r Aiisiibuii^i^ der Nuntiaturrechte beseitigen wollen, was woM am 
meisten die Regierung zur Vri werfung dieser einem Rückschritt gleich- 
koniniendon Stipulationen bewogen habe^j. Denn wenn auch im ersten 
Artikel von 1717 analog dem Artikel 1. von 1737 der Nuntius in 
seine Amtsfunctionen wieder eingesetzt ward, was ein nothwendiger 
Schritt der Aussöhnung war, so ward er doch nur In die Rechte re- 
stitalrt, in deren Besitz er vor dem Brache gewesen, nnd daä.< dieses 
Concordat auch mit anderen Dingi^n, nnd nicht bloss mit den Nuntia* 
tnrrechfen sich beschäftigte, Ja dem von 1787 analog war, das hätte 
man schon ans Rigantius ersehen können. Der genannte Canonist 
fahrt daraus den Artikel 9. an, der dem sechsten der ConTCntion von 
1737 fiitöpricht, und erwähnt eine dasselbe Document anflBhrende Ent* 
acheidung der Rota vom 4. Februar 1729. Darin wird ein päpst- 



1) CaittUo, Hist. vol. I. p. 207. 208. 

2) Bull. Rom. t. XII. p. 571—573. Const IN. 

'4^ Arimtd, "VI« 4c Ple m t. I. ehap. 17. 

5) Coleccioo 1. c: Del cont«nido de cstp 8pfi:i!tt<lö c^oneordato npenas tenemo« 
mi« notioia« p-sitivfi« qne las escasa.s que tlA ol 1 i^allero Artaud en )a Vida del 
Ptjp« Pio VII., iDsertAudo uua not« del Cardenai ^Consalvi. 

6) ibid. 

^ ib, p. 86; 
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188 Hergmrdiher, S|Miifeiis TerluiDdronieii nft dem fMüicBeii Stabile;^ 

■ 

MdiM Breve ao di^ spaniaclien BUcM^fe verheisaen, nacli doD 4ie 
ereetio benefidorum ad tempiis limilatam v«»rbotoii bleiben soll 
AnderwSrts theSlt er den Artikel über die Coa^jntorieo mit, die 
▼om pJipetlichen Stahle nor dann Terliehen werden sollen, wenn der 

CoadjnttiB über 60 Jahre alt oder von habituelleo Krankheiten heim- 
gesucht und zum Dienste der Kirche völlig unfähig sei : nebstdeoi 
aoUt n lets Zeugnisse von den Ordinarien oder ("{ij)itehi vorausgehen ; 
letzteres setzte auch Art 17 der Uebereinkiinft von 1737 fest, die 
Roti entschied am 4. Februar 172i* unter dem Vorsitze Aldovraiidi« 
mit Heieugnahme auf jenen Art. 5. für die L'i^ltigkait einer Coa^itttorie 
in SegOTia^J. Nebstdem wird auch nami beiengt, das« das 8plit«i» 
Ooncofdat von 1737 gana dem von 1717 entsprach^, d^ nur in ein« 
bdchal niyttnatige Zeit gefallen war. Die reUgUfsen und poUCischeK 
Inlereaafin wurden damals von Seite des «»panischen Hofei« vielfach 
mit einander verinischt und immer traten neue ZerwiiHniiee hervor, 
obschon Alberoni noch 1717 den lange ersehnten Cardiual^jhut or- 
halteii. CKmenü XI -uspendirte di»* d<rn Köiii^r rnneedirten Kirclitü- 
zchcJiten wie die l'irikunrie der Ki lu/buUf , weil dietfe jnm Kampfe» 
gegen die Türken »liei^Hnimten Kirclieiigiiier zum Knege gegen deu 
Kaiser und den Herzog von Savoyen verwendet wurden, und 1718 
weigerte er sich, den Cardinal Alberoni aU Erzbi^^chof von Sevilln 
8« bestätigen, Darüber beleidigt, rief Philipp V, durch seinen 6e* 
sandten Cardinal Aqnavlva alle Spanier von Rom zurück und verbot 
den Verkehr mit dem Nuntiipti Aldovrandi» der alsbald, ohne vona 
Papste daitt aotorisirt aq s,ein| Madrid verlless und nach Italien 
nirflckkehrte. Nach demJSturze des Ifinieters Alberoni*) (5. Decem- 
ber 1719) verisühnten sich Papst und König ; der neue Nuntlua Ale- 
, xauder Aldobrandini ward e^reiivull aufgenoinint ii , in alle früheren 
Rechte wieder eingestH/.t und die Suspension du kii ( hliclieii Snh^idieu 
vom Papäte revocirt^). Eine neue Uebereinkunft scbeiut niciit abge- 

1) Rigant, In Ba«. IX. Canc. i^. 2. n. S». Slft. k II. p. 24 Oer Artikel Uatet : 

Nono, SuaSantitk accordft, cbc in aweiiiro non *ii pennctfa piu Toreatoue de" beuefizü 
ad tempiM limitatum, e per uu tal offetto Sua S«Dtit4 n'avanzerji gl' ordiul e letUre 
circolari aUi Vescovi di Spagna. 

S) Ri^ani. in Reg. XLV. 1. n. S18. m. t. ÜL p. 989. 100. Oer itaUtnhak» 
Tttt lautet : Quiuto. Hon si atnmetlenumo dnlU kede Apottolle« In C<w4|ntiirin» 
non qaaudo il Coadjuto passi Ii GO anni d'eti , o che In stcstio sia incommodato da 
DDHlatif abitUHÜ e gravi. <.'hf^ l'iuabilitinn h «orvirc «IIa Chiesa, dett« Coat^otorie 
Bi amroettcraono, se pri^a nun preoedoiio l attestazioal degU Ordiiuurii o de' C«i4toU- 

3) Supplem. nd Nntnl. Aks. 1* e. p. 288 anq. 

i) Bbw nnnn, dnm aehwer nngoMngten Piplonwlnn vtaUhdi gtSnatfgnra Biafn^Un 
Ut von Stefiao Bonnii vnnjffantUflbt: StnrU dnl Gardlnnln Qlnllo Alben»^ FineMtn» 
Solari 1861. 

5) Moroni, l c. p. 145. 146. Snpplem. ad NataL Alex. 1. c ^. 814. 8I& 



* 



Digitized by Google 



Re$taurauoD der ßUciplin durcü iüimcenz's XIII. Bulle: Apostolici minist. 1723. 189 

■ 

^schlössen, vielmehr der Fortbestand der 1717 fBötgestcllteii ötiilaciiwei- 
gand ^■orau^ge.>^et^t worden zu »ein, 

lu diesen Wirren und KUinplen, die Spanien :im iwei Decenuien 
lt(>!m gesucht, w&T die kirchliche Disciplin vielfach gelockert, Ja ser- 
falleu und viele heiUame Decrete des ConcH:» von Trient waren ganz 
vemacUllul^. Diesen HldS£tändeu «itichte die Bulle luiioeenz* XHL 
ApostoUcl ministerii vom 18. (a1. 23.) MlirB 1728 absuhelfen, welche 
als auf Andringen Plülipp^ T. und nach dem Rathe de« berühmten 
Cardinais Beiluga y Moncada, Bischofs von Gartagena, dann von 
tlordoba^) erla:5sen von den Spanlern unter den Coiicordaten anfg«- 
l'tiliri zu werden pflegt 3). Sie wurdt' durch könlgliclie^ Decn-t vom 
9. März 1724 zur strengen Beobachtung «'inge^cliärtt*': und nachher 
von Benedift XIII. diircfi da,-^- apostolische Schreiben In supremo nii- 
litantis Ecclesiae*) vom 23. September 1724 und die Constitution 
Pi^toraJi^) von 1726 bestätigt und erneuert, die spanische Staatsge- 
aeliigaiNnig dtimmte vollkommen mit ihren Anordnungen Qbercin^. 
Diese betreffe» folgende PohlLte : 1) Di« Aafoahme in den getetüdien 
Stand Und die in groste Anzahl niederer Klerilur ohne Beneicieii^« 
2) Den Dienst der Klirikel- Alumnen in den Cathedrair und anderen 
Kirchen^). 3) Die Kenntnisse und Eigenschaften der Weihecandldateii 
und deren Priitnn;,- vor Ertheilung der Dimissorfalien bebufft der Er- 
theiluug der Weilieu durch eim n iicuiden Bi.-^chof ^**). 4) Das Ein- 
schreiten der Bisehöfe irecren uii\Niirdig« und i)ilichtverges««ene Kleri- 
ker ^*). b) Die Theilnahmc der tieistlicfien an der f< ierlichen Convent- 
inesse und an den Pastoraiconfereuzeu *^). 6) Die i>upression der Bene- 

1) Die Cüleuciou l«» Concoidalos p. 63—80. gibt deu »piiuischen Text luid • 
bemerkt; F^tf Hrfwiuento n<> ?e hall« en el Bulario Romano. Das int aber ganz un« 
richtig. Die üuUe steht BaUar. Rom. P. Vll. t. XUL ed. Luxemb. 1740 p. 60-66. 
Uuuflt. 32. Vgl. noch Culecoiun de las BoIm, ConaliUMioikM d«l 8. P. Banedloto ZIV. 
coo iJii8tr«don«8 y reaolnetoiMii. Madrid 17M t HL 70 aeq. 

9) VgL Uber Ihn Duereux, Hiat ecolea. t. Vn. p. 804. 
3) Colcccton p. 30. 31. 63 seq. 

,4) Ley 11. L. I. tit. 1. Novis. U- e. — Cuiecciou p. 89. 

6) Bull. Kom. t. XI. p. ibO. ed. Kom. — Riyant. in Reg. XJUV. Caaceli. §, 5. 
n. lia L IL p. 4B6. ^ 

6) Bali. Boitt. t. XII. p. 88. 

7) Dem §. l. der BuHo im »panischen Texte entspricht in dor N -vf-nna Reco- 
pilnciun die ley ß. tit 8. L. I . dem §. 2. dajjclbot L. 9. ttt. 10. L. I.. dem 4. die 
L. B. tit. 8. L. I., dem ^. 6. die L. 6. tit. 10. L. I. — Vgl. Colecciou oiL p. ÖO— Ö2. 

8) Coust. lat. 2. 3. (spau. Text §§. 1. t.) oaoli Trid. Saas. XXUL c 4. 
16. ds raf. 

9) Lab f. 4. lüap. |. 3. nach Trid. 1. c. u. 16. 

10) L.it. 9§. hiip^ S§. 4. Ö. muih Trid. 1. c. o. S. 4. 13. 14. 8est. X3U. 

^ C. I» de rel. 

11 j Lai. §. 8. hi«p. §. 6. — Tridf äesa. XXUL c i/. de rel. ^ . . 

12) Lat. ^. hi«p. §. 7. ~ Trid. 1. c. c 16. 
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fl^en fllr Ifinoiislen olm« Mefl Diakommtn^)« 7) Die pflIclilgemiM« 
AiulibiiDg des Predigtamtei Seitens der Seeleerger*}. ^ 8) Die Tietrii 
perpetni und deren Congma^. 9) Die £rrichtang neuer Ftunaen 
ond Pfründen*). 10) Die Wabrung der bischöflichen Tooechte und 

Ehren 11) Die Regulären, die Zahl der in ein Kloster Aufzuneh- 
menden, die Krthtiluii^' der Dimissorien für dit^t Iben, die Ciauj»ur der 
Nonnen*), die Abschuüuiig der alten Ordensprivilegien 12) Die 
Beichtväter überhaupt und iiiöbesuiidere die für Nonm ii "'. 13) Die 
Missbräuche auf liturgischem Gebiete, die Messen und Privatoratorien« 
1^ Die iLirchliche Gerichtsbarkeit und die Beobachtung der tridenÜBi- 
schen Disciplinardeerete ülieriMMipt '). Diese reichhaltige luifl die 
Btinlieit der Kirchenaitcht strenge aufrecht erluüten4e Bnlle war das 
Resultat einer langen Beraühung, für die ^ocena XOL eiie eigtne 
Ccqg itegatien ^gese^ ha^ ; sie kam aber doch nieht in allen ihren 
TheÜen zur AusfOhrang. 

Unter Clemens XII. (1730 — 1740) dauerten anfangs die freund- 
schaftlichen Bezittlmugen des spanischen Üol'es su dem päpstlichen 
Stuhle fort Der neue Papst bestätigte am 4. Deceulier 17^ die 
Statnten der toa PhUipp V. gegründeten Unireisität rom Gemria in 
Csialaaleii*^) md am 6« November 1731' die Statoten der tob Fiiaa 



S) Ut |. 10. Usp. f . 8. ~ Trid. «MS. Xl^, e. 1 d« we. VgL »«rit. R. L. 

I. dt. le. 

2) Lat. §. 11. hhp. §. 9. ~ Trid. Se8» XXIV. r. 4. de rcf. 

3) In Spanien hatten die güisUiohen Behörden ohne Uatürauhicd aul die 

risu 1104 Coa^jwtorwP olokt vnirter Pfiurreiea da« vuu Pia« V. nur fiir unirte Pfarreioi 
F««tg«Mtste angewendet. Novi«. B. L. S. lit 16. L. 1. Coleeoioii p. 9A. Dategen iit 
* die Deelaration In unserer Bulle §§. lt. 18. (span. Text §. 10. 11.) gerichtet: Deels- 
ramtis, consfifutioneni lllani (Pii V.) pertinere dumtaxat ad vicarios perpetuos UlannQ 
eoclesiarurn paruchialiam, quac aliis opclesü'?, monasteriis, coUegfis, bcneficÜs et loci« 
piis uititao sint, nec non portJonem aonuam fruotaom, quae ibidem »utoitar aasignanda 
Ipele vieariii, in nmnna noa w^oti quam 100 neo nÜDort qaam 80 aeutonim inleBIsi 
debere de eeatie aigeatele JvUomm 10 monetee Brnnanae pro quoHbet aeoto. Vgi 
TrId. Sess. VII. c. 5. de ref. 

i) Lat. §. U. hisp. « 12. Vgl. Trid. Sess. XXI. r. 4. de ref. 

5) Lat. §. 15. hisp. 13. — Trid. See«. XXV. c. 6. de i;er. Vgl. aach Moria. 
L. 8. tit 8. L. I. 

8) Dieee wird aneli In den Bpaaiaeben Coneillea iMge ebfgeseblrft, ao lin 

Cocoil von TaOadond 1328 eaa. 13., in dem von TV»ledo 1888 not. 8., in den Ten 
Valencia 1565 Sess. II. tit. 3. c. 19. Vgl. C'oleccion p. 95. 96. 

7) Lnt. B*5 in- 18. hisp. 14-18. - Trid. Sesfl. XXV. c. 3. 5. de regoL Of«g. 
XIII. Const 13. Jau. loli>. 

^ ^ B) Lat §§. 18-81. bl^. 17-1«. - THd. Seaa. ZXia e. 18. de ret Seia. 

'ZX?. «. la de tegoL - Inaoo. ZIL Cbnat 18. AptU im dem. X Cenak t 
8npama §. 4. 

9) Lat. §§. 21-89. hisp. §§. 20-27. 

10) Couat. IniperscrtttabiUe BolL Aom. t. XTV. p. 96 aeq. 
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Ferrer mit lunf anderen Weltpriestern in Saragossa und den Suffrag- 
anbiäthümern ♦n ie hUiten Seuiinarleri Noch am 10. September 1735 
emuoute der i'ap:^t auf ßitien de^ Uofe^ den neunjährigen IiÜAnteii 
Ludwig zum CoiumeDdator, Administrator und DidpQOiator in tempo* 
ralibna tantum fiir dM iCrzbiätbum Toledo, so dasa «r nach Erlangung 
dea gMetsliclMi Aller« wirklieliar Ersbiflchol werden si^te^), md am 
4. F«bnur 17d€ verlieh er dem ChreaakaplMi der epaniiGlien JSkm% 
auegedelmte Uieliliehe FaetUtälen Aber der neue Krieg aeit 1736^ 
störte bald wieder das gute Eimremehnin'. Kalserücfae and apaaische 
Truppen dnrebiefen mid brandsebateten den Kirchenstaat ; die Spanier 
erlaubten »ich Werbungen dasjelb;^t und sciileppten >ogar gefan^jen ge- 
jiumniene pap^Uiche ünterthanen als Kekruten mit sich fort , waa lu 
vielen Yolksaufständen führte^. In Kom ent-itand 173ti eui Auflauf, 
ileu die Oiäterroicher heimlich befördert haben sollen, gegen die Spa« 
liier wegen ilu-er gewaltsamen RekrutirungeOf beaonders in Trastevere. 
Der spanische Gesandte Cardinal Aquaviva ward vom Volke InanUirt» 
eein PaUst angegriffen, viele Spanier mi^äihandelt, einer ichwer ver» 
l«Cit Die Spanier waren nicht uachlSasig nnd aehritten Uirereeite fin. 
Die püpetUche Begierung liatte keinen Theil an dem Tnmult; eie 
tbat All#8| ihn su. beachwiebtigeii, soweit ihre Krlifte reichten^}, A|n 
25, März 17d6 nmaste von den Bevollmächtigten des römischen Vol- 
ke:*, dem Füritfu ^janta Croce und (Um Marchese Crescenzi mit den 
erbitterten Trastevorintiiu eine Capinil ihon ^) abgesciilosisen werden, 
die den Tumuliuanten Amnestie zu.-icijerte ; aber die verlangte Aus- 
weisung aller iSpauier und die beabsichtigte Demonstration gegen die- 
selben wurden verweigert. Der Papst gab Philipp V. jede mögliche 
SntiaiaÜon; aber die Sfai^er nahmen aich dieselbe achou vorher in 
Velletri, Ostia und Palestrina, wahrend man iu Madrid allen Verkehr 
mit /Rom abbrach und den neuen Nuntina Silvio de Valeoti nicht in- 
lieea^. Der spanische Hof war Uber den Papst auch wegen der 
neapolitanischen Angelegenheit und wegen der Weigerung, den allsn- 
jungen Prinzen liUdwig Antun zum Erzbischof von Toledo zu ernennen, 
iiöcliiieb erbiiten. Die .^panischen (. .irdiiiäio Aquaviva und Beiluga 
mus.<ten Rom verlassen^). Inzwischen dauerte dieses Zerwürfniss nicht 

1) Vomi. MiitUuliü 4». ib. p. 166-173. 

S) JUgant bL B«g. XXIV. Ctnc §. 2. a. 8&. L a p. $78. noto. 

8} Diea Breve b«i Ferraris V. CapelUnus militum t. IL p. 301-305. ed. lfm, 

4) JSchröckh, KircbeugMch. seit SLtttvrmMlÜM Bd. Vi. & 419—480. 

5) CoMtiUo, Hiat vol. I. p. 209. 

6) Der Text bei Ca$mo, vol. L Aptud. u. 14. p. 163. 184. 

2) . Cattm L p. m 

8> Ml HatM. äk^ t IL ^ 181-16». 
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lange« Sdion am 98. December ktln^Kgte der fML% i» CanmsO 4i« 
ErSffiüiiHig neoar Veriaiidliiiig«!! mit d«m ritaiadMi SmU« an, wtoM 
er aber noch das am S4. Oetober eriasaeae Deerflt, das die Yeiiage 
aller päpstHdien Boileiif Breven, Reaeripte, mll Aamaiwie der Rrlaan 

der Pönitentiarie an den Staatsrath forderte und gewi^^erniassen den 
Inhalt der Pragmatika vom 16. Juni 1768 auticipiitc, als das tang- 
lichäte Mittel bezeichnet«, vom römiscfaeu Hof das schon spir zwei 
Jahrhnnderten Verlangte zu erhalten ^) ; bald kamen Ihrem Wunsche 
gemäss mit köni|^licher Erlaubnisi» die genannten zwei spänischen 
Cardinäle nach Rom aarück, Aquaviva aeibat wttnsehte den Timmit 
ia Xrastevere in Vergeaaenheit att Iwingen vid von efaMr weiteien 
CknsgUiimng In dleeer BaaielnDg war kelae Bede atehr. Der am 
JEM eiüfliiaareleka Biechof y^m Malaga, KaiH^ar MoUmi, wirkte aif 
eine TOlHge Aveadfamiig anü Rom hin*). 

üiesesmal danerton die llnterhandlungen nicht lan^e. Päpstlicher 
Bevollmächtigter war tlt r Cardinal Firrao , ^pani>cli(_'r der schon ge- 
nannte Gesandte Don Troyano de Aquaviva y Aragon , Cardhial von 
St. CKdlia^. Sie brachten das Concerdat am 26. September 1737 
smn Abschlnss *), das von Philipp V. am 18. Oetober, ron demens 
Xn. am 12. November 17$7 ratillciit ward^« &i mehreren Pnnktn 
nahm dae nene Couoordat das vön 1717 wieder a^) ; Hanptgegen* 
•tSnde waren ae Beechrinknng des Aeylnehta, Ae Beintegfation der 
Nuntiatur hi Madrid, die Einechärfltng mehrerer tifdentiniaehen D^crcle, 
daa Verbot der beneÜda temporaria, Wiederholung mehrerer Bestim- 
mnn^n Ti der Bulle Innocenz XIII. und die Anträpff» de?« ppani^chni 
Hofcrf bezüglich neuer Beiträge der Ori >tlithkt'ii zu den Staatslasten 
und bezüglich des allgemeinen königlichen Patronats^}. Öchon der 



1) Cüleccion de lo« Concordatos p. 35. 3*^1 

t) äupplem. »a NaL Alex. Hi«t. eool. t. U. 286. 

8) OoiMdoD p. aa. 

4) CötoMioii p. 89 Mq. 

&) Ib. p. 114. noU. 

6) Sup}>l. nd Nat; Alex. 1. c. : ItAquo coufccta res c«t magna ex parte simfltbw 
conditionibufi, de (^uibu« hiduiitt» P. demente XL coaveiier«nf raarohio Compontae et 
Pomp^na AldorraDdas, ad eam r«in desünatu», qaaeque uumquam firmae rataeqae 
luUlM Hiwant. 

7) Ibid. p. 188. 887.; Hmo fiMrat mmnu: nk «oditiaii^ tmanndlaa drcn- 

seHberehir, ntqne prr>Tnul)?ata de homicidU coostitatio ad Hfapanltim regntun ext«a< 
derehir: ut moncrt )jtur i plscopl de serrandis Cnüf Trid. dccreti«, qua« de clericonrra 
ordinatiüD« interpoaita iucraut: ne cui tempuraria beuefleia erijrcre liceret; cautum- 
q«») IM in eoaiUtMOffii ehttioonun patrimoniia regio ,aerarlu quid easet fraudi ; ut 
appdIflIlonM eMMMraai bMeAniorMi, qn« mmliMMi M anNoram ^BMlonna «n^ 
dnnt, ncc uon jaiiadictIoDis, matrtmooÜ, dedmaram et jariqMäOBMot, hbqpt * !r ffii n 
fierait «d F otttttotm, ott«M vite mmm aip«te teviofli aoaintt < j ># Md h loeoiai 
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Eingang dieeer ConTmtioii l^esagt^ das« der Kifolg den lieiligeii Vater 
das« unter «Clement XT. Ton dem Marqniä de la Compuesta Don Josi6 
RodrifTo Villalpando au-rfearbeitete Rtöum^ verschiedener Vorschläge 
übrn t'i( In I! iMul St [IciliL'kt it dasselbe zur BpjErutachttin^ verjschiedc- 
non Cardinäleii mittheileri iiiid dann seinen Bevollmächtigt« ii mit dem 
spanischen GMKandten unterhandeln Hess. Dies Concordat war im 
Gänsen dem röraisehen Stuhle sehr günstig? und ging mir xiim Theil 
anf die Fordeningeii des epaniaeheu Hofiis ein. 

Oer ente Artikel gab dem rQmisehMi StaKI Gemigtbiiitiig lilr die 
giegen die Nudaliir getroffenen Mavefegefai; der NbiiÜiie, aefai Ttilm- 
nal and «eine Beaarten tollten ohne die geringtte Sdunälerung ihre 
frfllieren BedMe und Befttgnisse genleseen, entgegenstellenden 
Decrete aufgehoben und Alles anf den Stand vor den letzten Differen- 
zen zurückzuversetzen stin mit einzig<>r Ansnalnn»» der durch das 
gegenwärtige Concordat getroilenen Verändenm^n^n. Der Verkehr mit 
dem römisch« n >tulil und der Vollzug der päp.>tlichejj Bulkn wurde 
für wiederhergestellt erklärt ] spanische Schriftst^'ller stritten darüber, 
ob damit das königliche Plaeet gam aufgeschlossen sei Art 2 — 4. 
handeln Ten der fiescbränkong des Asytrechte»» Daaaelhe soll den 
MMem und Wegelagerern, aaeh tan Fall einee eintfgen und eia- 
Mien Angriflii, bei dem Tod oder Verstämadang erfolgt , nleht aa 
gut kenamen, die Ahr den Kirohenatnat 1784 erlassene Balle In snpromo 
jaetitiae solio gegen dfe LoeaHmmunitit der Mlkder anf Spanien aus- 
gedehnt, zum Majestätsverbrrchen aucli die Conspiratiou zu einer 
gänzlichen oder theilweisen BiMauhutig des katholischen Koiii^^.- au 
seinen Dominit n geiechuet werde«. Die ausserhalb einer Freistätte er- 

jndkibns coiiiBuaer«iitttr : ut jndiciam eMet episcopomm designaadi pust consuet« 
eertamlBa magU idkuMOS, qni paroeob« ragerent, qaotlat «amm confttreodanim Ponti* 
ttx, an ftMnltale «a delMNt» iliqoe nt inpMiereatar peostMMw, 4«er«C«ai «at : ot bau«- 

fieiornm redditu« ex inteiijro tnxarentnr: ne cni quis daretur in cnnonfratu adjutor 
sine testimoniu episcuiii non luudo dt- ejus scicutin et huueütat«, 8«d et de iiccessitate 
et otiliUt« eeclesiae; neve peQüioDÜ ooere^ gravaretur: oe puutificio oratori amplius 
facoMai MMl, 4imlaMi1as, ut ajuut, ÜMrat «oaaadvndl : aa la, naqaadiim maaBorata 
tettllo ahaoiaaaalatp im ju« aloMlaa aonfaraadS baeafiola, qoaa aamaoft 94 daaato- 
rum non exoadut, alai )«diido episcoporam ae eartfa tesümonüs de eoram censu con- 
st^t: eidem causas AmpUas delegare Hoeat, praeterquam judieibui) Myuud.-ilibus, vel 
iiliquibiiB digoitates iu ecdesiis cathedrallbus obtinentibua : ut tertia par« fructuuni 
ec«ie«urum raeaiitlam in earum et paaperam sabüidium assiguaretur. Ad constitueu- 
dmm vafo aaotroTianlaaB baoafietoram Jariapatraoatas eoaTaatiiai IUI, ot aliro dlvoqua 
«llqoi eligerentiir« qnibiia aaoaaa cognitio committaratnr« at iataraa tttmparia.t aa quM- 
qaam ah Hltipauiae rege moveretitr, sod beneflcia, qnae ad patn oontrovcraiam per- 
tincrcut, a Poutifice eunin)<|iio ordhiHriis collatoribu» suia meiisibtis oooferrentur. Be- 
züglich dea letsteren Tuaktea erwabut da« Concordat von 1731 in Zuaammeniiapg 
mit daan ▼an ITSS aadi JVoiVM^ t ZVI. p. tB» Y* Cooeordato. 
1) CalaoalaB p. 117. US. 
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griffenen Verbr«ober kSnnen In Ztikunft iMino Imnwtm geUeid ma- 
chen uMl niclii mAx ikre Bestittttloii an dit Kikehe verlangen ; die 
Einsiedeleien md LandlLlrehen, in denen dae Sanctisnmna niclil nf- 

bewalirt wird oder in deren unmittelbarer Nähe nicht ein für dessep 
Bewachung bestimmter Priester wohnt, köniHMi, wofern nicht in ihnen 
cum freqiHMitia pnpuli das Mos.^opffr darj^ebracht wird, kein Asylrecht 
geniesi«en. Leber die^e Moditicatiouen des Asylrechts werden bei»on- 
dere päpstliche Breven xugc^'ichert. Der fünfte Artikel des Concorttan 
ist gegen die bu grosee Zahl der Geistlichen snd die T&uschmgeo 
gerichtet, die bei FesteCfRiing des lltiilii« {MlrtanoiiU yrnkamm^ m \ 
verheisst, dase Se. Heiligkeit durch besonderes Brvre die Baobadilng 
der trideiitiiiiaoh«n Vorachriften Se». 81. eap. 2. £kM. SSL eap. <k di 
ref. unter Andrihnng der festge^eiBlin Strafe» ^achirflni wird, dii 
vun der Zulassung zum geistlicheu »Stande handeln. Das patrimouium 
der rfristlichen soll nicht mehr al? 60 römische Scodi (600 spunscbe 
»Silbcrrealen von je 16 Cuarto'sj jährlich betragen Of'0't>n die bisherigen 
ßetrügereien sowohl bei Feststellung dieses Patrünouiums als ausser* 
halb derselben, wo durch fingirte Veräusserungen, {Schenkungen, Gen- ; 
traele die w«hi«n Eigeathtiiiier beatinuiilir Giter sich den dtaatalMMii | 
entiogen, soll nach einon an den Kutiiu su richtenden Brave mit | 
der deBMelhen reserrhrten £xconiniiuiie«tipu latae sententiae etage- 
sefaritten werden. Der HaapthiliAit dieses fll&ilen Artikels ist gaaa der 
angeführten Bulle Innocenz' XIll.^) conform. Artikel 6 verbietet dit 
Errichtung der benehcia ad tempus, die dem lie^^ritt'e des Beneüciums 
yelbrit widerstreiten, und erklärt, da-^s die temporär enielit' teu keiner- 
lei Exemtion geniessen sollen. Die zwei* tolgendt a Artikel bezielKOi 
sich auf die beantragten erweiterten Beiträge der Kirchen nnd Gfäi- 
lichen su den Staatslasten. £s hatte der Hof von Madrid verlangt; 
a) In Ansehung der schweren Belastung der spanischen Untecfliansa 
weltKehen Standes, die kaum mehr die von den BedtrAriBseB dv 
Bfonarchie geforderten Contrtbntlonen aofsnbringen venndchteu, möge 
das Indult, kraft dessen die GeistUcKeu eu der Auflage von IS^/^MO- 
lioiien auf Fleisch, Essig, Wein und Gel beizutragen hal*eu, ebenso 
auf die weitere AuÜage von 4^^ Millionen auf dieselben Producte für ^ 
die Unterhaltung von 8Ü()() .Soldaten ausgedehnt, b) au? gleichem 
Grunde lUle seit der Thronbesteigung PhiUpps V. (1$, November 1700 
Tag d^r Proclamation) von dem Klerus unter was immer för einen 
Titel erworbenen Güter denselben Lasten wie die der linlen mite* 



1) ColeccioD p. 138. 
S> 8. Wäfi, II* ^ 
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worfpti werden. Der römische Stuhl erklärte niin ad a) Art. 7. er 
Ivuniie daraiil kein be^timmte^ ludult gewähren, bevor er ermittelt 
1) ob die neue AuÜage von 4 ' / 2 Millionen in äechs oder in einem 
Jahr»' gefordert i\'orde, *2) wolfhes die (rn .<>e und Beschafff'ulM'it der 
Laoten des spanischen Klerus iiberliaupt äei; wolle aber doch inzwi- 
schen ein Indult auf bloss fünf Jahre ertheilen , womach die Geist- 
lieben ihren Aolheil an der neuen Auflage iu sechs Jahren sn ent- 
richten angewiesen würden, doch dürfe dieser nicht 160,000 sp«niache 
Dukaten jSlirlidi fiberschreiten; man wolle nftbere Inlonnatlonen 
fiber die Lage des KJeme einaiehen; sollte flne Prorogation dieses 
Indults nach fUnf Jahren nicht sagestanden werden, so könne keines^ 
falls daraus ein Bruch de^ gegenwärtigen Concordatcs gefolgert wer- ' 
den. Air. 8. resolviit a*i b) der heilige Stuhl könne die gleiche Bc- 
lastungr der Kitcliengüter mit den Laiengiitern nur in der Art zu^- 
ijtehen, das.s alle soit dem Datum diese« Concordats erworbenen davon 
betroffen wurden, mit der iu der alten Ditictplin und namentlich i^i 
Uim^icJit niif den tnansns der Karolingeraeit begründeten Ausnahme, 
daas die Güter der ersten Stiftung, das ursprangliche Dotalgut davon 
ausgenommen, sowie mit der Bestimmung, dass die in Zukunft erst 
von der lürclie lu erwerbenden Guter damit auch frei seien von jenen 
Auflagen, welche die Geistlichen kraft besonderer päpstlicher Conces- 
slonen an entrichten haben; auch sollte die Execntlon d«- zu ent- 
richtenden Lasten niclit durch die weltlichen Tribunale, aundern Uuicii 
die Biiächöfe vorf^enoinnien wiiüen. Der neunte Artikel über Kleri- * 
ker der ui* zieren W eihen , die durch eigene Schuld nicht zu den 
höheren Urdines gelangen und keine Exemtion vou den Staatslasten 
gemessen sollten, war der spanischen Gesetzgebung und der Bulle 
lonocena XIII. ^) conform, der aehente entsprach den tridentinischen Be- 
seblCissen Aber den gemJissigten Gebrauch der Cenauren; der eilfte, 
dor eine Visitation der Klöster anordnete, kam den W4in8chen des 
Madrider Hofes entgegen. Der awölfte betraf kirchliche Rechtssachen, 
befriedigte mehrere der geiusserteii Wünsche, aber, wie schon die 
die späteren Postulate zeigen, keineswegs alle. Am Artikel 13. wurde 
der vom Concil vou Trient^}, wie die Spanier rühmen, auf Antrag*) 
des Frzbischof^ von Brafra Bartholomäus de Martyribus verordnete 
Coucurs lür die Vergebuug vou Fiarreien ailgemeiu, auoh (ur die iu 



1) Coleccioo p. 139. 140- 

2) Karl U. Lf>y 9 tit in L. 1. N. B. - laiMO. XUL CobM. ciU %, %, (bl>p.) 
S) Trid. Smb. ^U. o. lö. de r«f. 

4) TU* dsl Ttn. Baviofamt d« Im lUrtire* por Fr. Liu« 4e Qraaada y orda- 
aad» fov L. II» a 14 — OolSMliff p» Ul* 
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Oiiiia erledicrti n und sons:t dem Papste reaervirteii Öecl^-orgsstellen in 
der p^ewöhülichen Weiac vorgeschrieben, so dass die vorher beklagte 
Verloihiii)^ durch päpstliche Breven ohne denselbeu Vfihbtie, Die 
Artikel 14. und 15. handeln von der Imposition von Pensionen auf 
Benefielen Seiteifs de« römischen Stuhle«. Obschon seit alten Zeiten 
von den PSpäten auf kirchliche Pfriinden Pensionen ans verschiedenen 
AtilSssen gelegt wnrdeu, wozu das ConcU von Chalcedou ein Betspiel 
gab , ' und auch Uacanas zugestand , dass sie in Spanien seit dem 
zwölften Jalirhundert häufig wurden '^), so wurden sie doch als «Ine 
Quelle vlel»»r Missbräucho betrachtet uiul von den Concilieii wie von 
den Päpsicn nacli und nadi bc;schräiiki lu Spanien reclamrrt«n 
gegen sie iiielirere Hischöle sowie die Cnrtes von 1632 und darnach 
die Denksclu'ift dos Chuinacero *) , und die Könige »uchten weitere 
Schranken zu errichten *). Innoceiiz XU. befahl bereits , in der 
Datarie zu publiciren/ dass die spanischen Curatbeneficien nicht durch 
Pensionen zu belasten seien, wa« ein Gesetz Karl's U.^) von 1693 
darnach sanctionirte, von Benedict XIH. wurde diese Vorschrift am 
35. September 1724 erneuert ^. Das Concordat beschrankte die Auf« 
läge von Pensionen auf Curatbeneficien dalfln, dass diese nur zu Guu- 
sten des rev-ignirenden Beneficiaten, sofern der Bischof dessen Ent- 
sagung' für zweckmässig und nützlich erachlct, und dann lür tlen I aii 
einer Vereinbarunp' zwischen zwei um dieselbe Pfarrei I*rozess fiih- 
renden Geistlichen damit bela-tet werden liönnten; wa? aber die andt 
* ren Beneficien betrifft, so soll es bei der bisherigen Praxis sein Ver- 
bleilicn haben; es sollen aber keine Renovatorieu für die auf die Zu- 
kunft vergebenen PMnden entrichtet werden mit Ausnahme deijenigen, 
die SU Gunsten der bereits frflher von der Datarie mit Pensionen ver- 
«ebenen Personen sbid^). Artikel 16. beschäftigt sich mit den Miss- 
«tinden, die aas der Unsicherheit vieler Einkünfte geistlicher PfrSn- 
den und der Verschiedenheit in der Angabe der Erträgnisse (Fassion) 
der Pfrilndebesitzer hervorgingen. Es wird die Anfertigung eine^ ge- 
uauen Etat aller sicheren und unsicheren , standigeu -und uoständigcii 



1) V'tn Kfptn, Jttf «ed. miiv. t. ilL p. Ul. ed. Veoet. 1T69. TkotMMku P. 

in. h. II. 0. 2'J. n. 3-' 

t) AHhf^ndlunp vi m t. JAimtir 1714. C-ileccioix p. tiA. 

8) Trid. sie&s. XXIV. o. 13. de r«t. Couc. Gompostell. 1&65. ftct. HL fl. 4L 
rAomawin Lee* 81. n. 14. P. 1. L. L e. 70. n. 8. 
4) Coleeeioa p. 169. 

5} L. 1. «. tit. ?8 ; 1 1 tit ». L. LH.». 

6) I.. 3. tit. 23. L. I. N. B. ' 

7) Cülectiüu p. 152. 

8) BMtifflmter Ut da« ia dem erlSttterndfln Breve §S. SS—Sfii aosgedrSskL 
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EinküiifU' aller» auch der Patronat^beneficien anp;*^ ordiu i, nur mit 
Airsnahnie der in den Büchern der apostolischen Kaiuiati laxirteii 
Cojisistorial-Pfriindon. Die Jii.s(;lntt»' und di<* von d«*r Nuntiatnr be- 
aLimiiiteD Beainteu aolku zusamraeu iliü»eii Etat anlertigeii , der ganz 
den VorBChlSgen von Thnniacero und Pimentel entsprach i). BU tut 
Beendigung dieser Arbeit i»oll das bisher beobachtete eingehalten iind 
nach ihrer Anefiihrnng die Art und Welae feetgesetit werden, wie . 
die Datarie und die apostolische Kanslei vor so grossen Nachtbeilea 
bewahrt werden» Nach Artikel 17. sollen an Cathedral* und Colleglat- 
kirehen keine Coadjut orten fUr die Prftbenden ohne ZeugKisee der 
Bi<)chöfe sowohl über die Tauglichkeit der zu beateilenden Coadjutoren 
aU den Nutzen oder die Nothwendigkcit der Ma-*9regel verlu h n, und 
wenn diese verliehen sind, keine Pen>«ionen darauf griegt werden. 
J>iese BeslimmimK , die anlange nicht auä<^etührt worden .sein äuli 
war den Wiins«chen Phillpp's V. ganz ß;eniäss, der sie am 24. August 
und 2. September 174.") neu einsciiMte^. Ebenso Artikel 18., der 
den Nuntien die Ertlieilung ?on Dimissorieu nach den Mhereu 0ecre- 
ten Überhaupt verbot. Die Facallit des Nuntius, Jjeuefioien so vor* 
leihen, die nicht über ^4 Kammerdukaten Einkünfte hatten, blieb un- 
angetastet. Da aber oft Streitigkeiten über die Richtigkeit der An- 
gaben Uber den Ertrag entstanden, so bestimmt Artikel 19., da8;> dem 
die neue Taxation abhülfe, die in Artikel 16. stipulirt ist, bia 
daiiiii aber der Auntius keine ( Irlu- Verl* ihung vorjiehraen moU, ohne 
da>8 vorher vor dem l)ioce>aiil)iH( Ik l riiu- Untersuchung über die Kr- 
triignisse des fragliehen Beneticiums stattgefunden hat. Nncli Artikel 
20. sollen in Rechtssachen, die nicht an die Richter des Nuntiatur- 
tribunak kommen, vom Nnatins nur die in den Synoden ernannlett 
Biefater oder DignUäre der Oathedralkirchen .deleglrt ' weiden. Da» 
Qeanoh um Enuissigung der Sportein und Gebuhren des Nunttotur- 
tribunals resp. um deren Zurfickftthrung auf das Mass der bei den 
königlichen Gerichten gebräuchlichen Taxen wird in Artikel 21. nicht 
erledigt, sondern die Sache hh auf das Eintreffen weiter^j (ntoimatio- 
uen in Kom verschoben. Was die Klugen über die spdlien Ijetraf, 
so setzte Artikel fest, da^s in Zukunft ein DritttheiJ der.selben für 
die Kirchen und die Armen des Ländern verwendet werden, sonst aber 
die bisherige Praxis fortbei^teheu solle. £ine königliche Anordnung 
bostütigte noch diese Verfilgung*}. 

1) Coleccloo p. 152. IM. 

3) Mauanif, Observae. u, VUL • 

3) Cokcciun p. 1&3. 

4) Ltb. n. K»T« tit ia^ 
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ü^ber die Frage des ftllgemelneR IcOiiigUehen Patronafs (Art ^3.) 

ward spätere Vi'reinbarung vorbehalten ; i'benso (Art. 24.} über andere 
Punkte, die das Kesinn^ von Villaipando enthielt. Der letzte Ärükt;! 
(25.) betrifft die Ratiruatiunen. 

Wir lassen nun das Concordat selbst in deutschem und spani- 
schem Texte folgen i). 



Concordat zwischen Papst 

Clemens XII. nnd König 
Philipp V, vom Jahre 1737. 

. Se. kath. Mijestät Philipp V., 
Ktfnig von Spaiifon, ron dem Ver- 
langen beeeelt, Itir die Rohe und 
das öflTi^ntliche Wohl Ihrer Reiche 
durch die Betreibung eines zweck- 
niUssigcn Kep-ulativs über gewi.'^se 
Kapitel in J'x trelT der Kirclien und 
•der Gei^tliclicu Vorsorjre zu tref- 
fen, und bestrebt, nicht nur mit- 
telst einer festen und unauüös- 
lichen Vereinbarung mit dem hei- 
ligen Stuhl die gegenwärtig be- 
stehenden, Bwisehen diesem und 
der .««panischen Krone entstandenen 
Diftrenien zu beendigen, sondern 
ebenso auch jedweden Stoff oder 
Anlass zn be-^t iti^en , der in Zu- 
kunft der Lrjjprunj:: neuer Miss- 
Iielli<rkeilen tnid Mi inuiigsverschie- 
denheiten .sein könnte, lies? Sr. 
Heiligkeit deoi glücklich regieren- 
den Papste demeus XII. ein Re- 
Bumtf verschiedener Antrüge, ver- 
fasst von Don Josd Rodrigo VÜ- 
lalpando, Marquis von La Gom- 
puesta, Ihrem Minister, in dar 
Zeit des Papstes Clemens XI. heiL 
Andenkens, und damals dim ge- 
nannten Papste mitgetheilt , mit 
der Bitte vorlegen, es wolle Se. 
Heiligkeit mit Ihrer apostolischen 
Autorität huldvolle Vorsorge tref- 
fen nach Massgabe der in genann- 
ter Schrift formnlirten Wünsche 
und Antrfigc. Nicht weniger war 



Concordato 

d e 
1737. 

Deseando la Hqestad CaidUes 
de Felipe V. rey de las Espanas» 
dar pr^vldencia para In qnielni 

y bien publico de sus reinos, ein 

la sollcitud de algun reglamento 
oportuno sobre ciertos capimlo« 
concerniente.^ X sui« igle."iias y ecle- 
si.lstico«; y queriendo, no >olo 
terminar per medio di una lirme 
c indisoluble concordia cou 
Santa Scde, las acaeeidas diferen* 
cias que al presente ocorren, stno 
tarohien quitar cnalqniera materia 
y ocasiön qne pneda en addaate 
ser orijen de nnevos distnrbioa y 
disensiones, hizo presentar 4 la 
Santidad de N. M. S. P. Clemente 
XIT (jue reina felizniente, un re- 
j5iiiM( II de varias proposicione^ qn? 
foriiKi el Sr. don Jos(^ R?>drigo 
\'illalpando, marqu^s de la Com- 
puesta, SU miuistro en el tiempo 
del pontificado de sn anteceaer 
demente Xt. de santa ineiBOria, 
y se comnttied entonces al Ponti- 
fice referido, snplicando i Su BaH- 
tidad qne ptovti^enciase benigna- 
mente con 3u autoridad Aposto- 
liea al tenor de In^ instancias y 
dt'iiiandas qiir cu ei re?umen in- 
sinuado iban espuestas; y no de- 
seando menos Su Santidad coope* 
rar al bien de' aquel rdno y 
espedalnNitte d In qnlelml y tran- 
qoiUdad iil dero, pwa qne, lOic 



1) ColMolo« de ka Oteeoidatoe. Midild llia p. 99<-lU. 
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Se. Heiligkeit Ton dem wtiiiBcbe 
etfiUit tarn Wohl dieses Reiches 

und be.sond«T3 für die Ruhe und 
Sicherheit des Klerus mit7.uwirkeR, 
damit dirsclbo frei von allen Be- 
schwerden iiTid Verlogenheiten mit 
grösserer Luichtigkeit dem Dienste 
Qotte«! ?ich widmen, auf das Heil 
lind die i^eitung der ihm anver- 
trauten Seelen seinen £ifer richten 
ktaw; lind gasa besondets rieli- 
tele Dieselbe Ihr Verlaiigeii da- 
Mn, Sr. Msgestttt neue Belege 
llirer vftterliebeD Gesinnnng und 
Diiee beständigen Wunsches zu 
geben , mit derselben eine auf- 
richtige , vollkomun'nc und dau- 
ernde Verbindung und inniges 
Einvernehmen aufrecht zu erhalten. 
Nachdem nun 8e. Heiligkeit das 
Gutachten einiger HH. Cardinäle 
8ber besagte Abtrage* vernommen, 
selgte Sie sich geneigt und geson- 
nen alles D9t^9iiüg9 auaugesteiien, 
was angestanden werden icöfine 
unbeschadet der kirclilichen Im- 
munität und Freiheit, der Autori- 
tät und Jurisdirtion npost. 
Stutiles und ohneBenachtiieiligung 
der Kirchen selbst. Fn Folge die- 
ses wechselseitigen Verlangen;; 
haben Se. Heiligkeit und Se. kath. 
M^ettiU uns Endfnmtefseliitebene 
beiMinnpweise beauftragt und 
uns die notbigen Facoltitten ver- 
liehen, um die erwUhnte-AngeleF 
genbeit in btoatben» an verhandeln 
und zu beendigen, wie sich ans 
den uns beziphun£r^woi«;e orthrilten 
und wörtliclj ain Sriilnsse gegen- 
wärtigen Tractats zu inHcrirenden^) 
Vollmachten ergibt ; und nachdem 
wir alle vorgenannten Gegenstände 

1) Diese Documenta' sind liier vrcgrrf.. 
biicboii , da sie kein Interosse »larMif teu. 
Die Vollmacht dea spanisohea Hofes für 
CardfaMi Aqßaitiwm, Ist ▼om 6., die päpst- 
liehe Ar Ctsdliiil Fimo Toia U. 8«p* 
tnaWr 1189 dalirt. 



I de Maa ■oleilias y enriwtaiöe, 
pbeda maa facilnttBle dedlearse 
! al culio divino, y aplicarse ä la 
I salud y cuidado de las almas qae 

ticnp A SU carjro : e^^tendiendo con 
j especialidad su anhelo 4 dar a 
Su Majestad nuevas pruebas de 
SU paternal afecto y de ^u con- 
stante deseo de mantenerlc uua 
sinecra, perfecta y perpetna cor* 
respondenda y union j despoes de 
haber oido el pareeer de algonos 
aenores eaidenalea sobre las dttchas 
proposicioneSi se moatfd propenso 
j.dipuesto i eenoeder todo aquello 
que pudiese ser eoncedido, dejando 
d salvo la imnniTiiflad y libortad 
eclesiÄstica , la autoridad y juris- 
diccion de la Silla Apost(!>lica , y 
sin perjuicio de las mismas igle- 
.sia.>. Ell cou^ecuencia de sut> re- 
ciprocoi deseos, Sü Santldad y S. 
M. C. respeetframenCe nös dcpu- 
taron y concedteron las faeultadea 
necesarias ä Nos los infnseriptos, 
paia que unidos confiri^semos , 
tratiimo.<! y conclay^semos et 
meTicionado negocio, comp Consta 
por las plenfpotencias que re^pe*— 
tivamente se no.s dieron v se in- 
sertar.ln a la letra al fin del 
presente tradado ^) ; y finalmente 
despues de exanüuados y contco- 
vertidos maduramenle ' todos los 
dichos asnntos, aoordamos los si- 
guientes articnloa. 



1) EstM. doeuMotM M omitaa «n 1* 

presente publicacion medlante an niagio 

iiiter^fl. La pleiiipotencia conforida por 
el rey nl cardcnal Aqnaviva Ik'vnlm la 
fech« de 5. de setiembre, ano de e»te 
eoiiöordatD; b dsda por «I Papa al tmt' 
8aui FlwM se Mpidi6 a 14. ds io« iits- 
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reiflicli geprüft und iiin und her 
besprochen hAben, sM wir töd- 
lich über aachstehende «ArtOLOl 
«bereiagekoiBBisii. 

Art L 

Se. kath. M^^sttt, In dar Afa- 
sioht, Alkn das ToUkommene 

Einvernehmen, das Sie mit Sr. 
. Heiligkeit nnd dem apost. Stuhl 
zü unterhalten wünscht, sowie llir 
ängstliehes Bestreben, der Kirche 
ihre Rechte zu erhalten, EU erken- 
nen zu geben, wird den Befehl 
ertheilen, dass der Verkehr BuH 
dem heil. Stuhl voll»l8iidlg wie- 
derhergestellt , den apostoliaeh«! 
BidlflD und d«! Brlasacn in £h«- 
saclien wie früher YoUztiS gege- 
ben, der yon ßr. Heiligkeit be- 
stiiQinte Nuntiue sowie daa Tribu- 
nal der NuDtialnr und seine Be- 
«nten ohne irgend » ine ( auch 
noch so geringe ) Schmäleriin? in 
ihre Ehren, BefujrHi'^se, Jun.-diL- 
tionen und Prärogativen . deren 
öic sich in der Vcrgangeuheii er- 
freuten, wieder eiugesetet werden j 
und demgemäss, daae In jedweder 
ld[aterie, welche die Anloiitilt dea 
b^ligen StDhlea wie die kircldieiie 
Jvfladletion «nd lumnnitKt an- 
gelit, Allm dasjenige zu beebftch- 
ten und auszuführen ist, was vor 
den letzten Misshelligkeiten beob- 
achtet und aufgeführt ward, mit 
einziger Ausnahme des^sen, worin 
kraft des g-egcnwärtigen Concor- 
dats irL,i"nd eine Aendernng oder 
Disposition gemacht werden sollte; 
in Bezug worauf das in demselben 
Festgesetzte und Beetlmmte lu 
beobachten lati mit Beeeitigang 
and Abrogation Jeder etwa einge- 
flibrten Nenenmg und ohne daaa 
was immer f&r Weisungen und 
Decrete entgegengesetzter Art, die 
in der Vergangenheit von Sr. Ma- 
jestät oder deren Ministem erlas- 
Mn wurdMif entgegenstehen aollen. 



Articnlo L 
Su Mijestad Catdlica, para ha- 
cor d todos manifiesta ia perfecta 
Union que quiere tener con Sa 
Santidad y con la Sede ApOät<5- 
lica, y cuan de corazon cj» »a 
ansia de conservar sus dereebM 
ä la Igleaiai mandaiA qoe st 
reatablesca pleiamenie el eomw 
do eon la SuU Sede: qoe ae 
dtf eomo antea ^ecudoD a Us 
bnlns apoatdUcaa y matrimoniales : 
que el Nnncio deetinado por Su 
Santidad, el trfl)unal de la Nua 
ciatnra y ?us niiniätros se rein- 
tegren sin alguna disminurioii 
(aun levisima) en los Uonure», 
facultadea, jurisdicciones y prero- 
o^ativas que pur lo pasado goia- 
bau : y en couclusiun que m 
cualquier materia qne toque i b 
antoridad de U Santa SlUa, eemo 
d U Jifisdicek» d IwubU«! 
edeeldatka, se debn obaerrar r 
praeticar todo lo que se obser- 
vaba y practicaba antes de e ta- 
dltimas diferenclas : excei'tiiu i 
solamente aquello en que >e hi 
eiere al^runa mut&clon <5 dispo- 
sicion en 1 1 preseute concordsto; 
por (5rden a lo cual se obä«r 
N ara lo que en el se ha estsUi' 
eidu y dispuesto, TSdloidaide f 
abrogaiido cnalqnim novedid ^ 
se hayn lntredncid<s sin eisbaii* 
de enalesqnllM i^rdenea y deoe- 
t«s eoBtraiies en lo paaado 1» 
S. M . « nw ainietroa. 




das sptobdie Cooeordtt wm Jalire fTST, nU t 9, 2(M 



* Art TT. 

Um die öffentliche Kühe und 
Siehertieit aufrecht rrbaHert nnd 
KU verhindern, dass in der Hoffmmg 
mni das Asyl einige grSssere Ver- 
b tteft m begangen werden , die 

kOmileA, wird Biiiie HMttgkeit in 
GlMllarsch reiben an die BMiMb 
die nothwendigen Anordnungen 

erlassen, um fe.>tzu:^tell>'n, da^s die 
Local -Immunität in Zukunft den 
Strassenräubem, Meuchelmördern, 
Wegelagerern keinen Schntz rer- 
leihe, anch im Falle eines einzi- 
gen und einfachen Au&liS| wenn 
ÜBT Id ebeD dleeem Aid der Ted 
oder V eietflnim ehing der OHeder 
In der Fvrson dea Angefallenen 
erfolgen sollte. In glt ieher Weise 
wird sie niiordneiiy dass das Ha* 
jestätsverbrechen, welehes durch 
^e apost. ronstltutionen von der 
Wohlthat des A-^yl« aUH^e-schlos- 
sen ist, eben^^o auch diejenigen 
umfasgt, welche Verschwörungen 
anstiften oder unternehmen sollten, 
die dmuf gettdiüt elnd, 0e. Ma* 
jestit Ihrer Oottlnlflii entweder 
Itans eder am Tfaelle eii berau- 
ben. Endlieh um soweit et müg- 
lieh das Ueberhandnehmen der 
Mordtbaten sn verhüten, wird Se. 
Heilis'kejt mit anderen r'jreiihir- 
äcbreiben die Bestimmung der jüngst 
Ittr den Kirchen.staat erlasseneu [ 
BnMi» In »ttprnju> ht»titiae mlio 
aul die spanisciien Künigreicbe : 
«mdehnen. 

Afl m. I 
fa Algen ^^den ^ 1 
04tang elugeHIhtt w^erden Isty dase I 

tte an>3rrhnTb des geweihten Orts 
ergriffenen Verbrecher Immunität ' 

VOTScMitiren irnd dorKireh*' rnriU-V- 
gestellt zu werden verlangen, auf j 
den Griinti hin, daijs man sie uuä i 
der><elb*»n oder von asyfljefecbtip- \ 
•ten üi len hcrnu.^ gezogen, um üuf «, 



Art. TT 

Para manioDfr la quietud y 
tranf|nilidad publica ^ Impedir que 
cun la esperanza del asilo se co- 
metan algunos mas graves deütosj 
que pnedan oeaidmiar mayoree 
dtBlurbfoff dard Sti flantldad en * 
cartas drenlaree d loa aMeiKMlM 
drdenes necestariae para est^Ueetr 
que la inmunidad local no an- 
fragne en ade! ante d los saftea- 
dores o asesinos de caminos, aiin 
en el casc d^' un solo y simple 
insulto , ton t»i que en aquel 
acte mismo se ^dga nruerte 6 
mntilacion de ntiembros en la 
persona del insuHade. Ignalmeiilie 
Qfdenaid ^e M erluien da leea 
mageetad, qne per las coiisllni- 
dones apo.stolicas esti esdotdo 
del beneficio del asüo, com|nrenda 
tambien d aqnello.-^ que maqnlna- 
ren /i trazaren con.^piracionen di- 
rijidas d privar ä S. M. de sus 
doniinios en el todo 6 en parte. 
Y ünalmente para impedir en 
cuanto sea poäible la frec\iencia 
de los honleldloa , eatenderd 99 
Saiitldad eon otras letraa dreii- 
laraa d los r^no» de Eapaaa > 
diopOBl^oit de la bula qne CM>- 
mienza: In supremo fiutUUte to- 
lio, publicada tiltimamenta |iar|i 
ei Eatado £cie8iäst|co. 



Art a 

«HsUdndose en aigpnaa |Mrt«B 

Introdneido Ta practica di> que top 
rcos apreheudldos fnera del luga^ 

fiagrado alcgnen fnmnnldad, y 
pretendan ser restitnidos d la Igle- 
sia pur el tltnlo di haber sido 
estraidoä de ella, 6 de lagares 
inmunes en cnälquiera tiempo, 
hu^endo de e^te mudo el castigo 

14 
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diese Weise der Ihren Verbrecli« 
gebührenden Sinfe su entgehen — 
einen Br«icli, den man gemeinhin 
mit dem Nomen: i,Becht der Frei- 
stätte* beieichnet: so erklärt Se. 
Heiligkeit, dass tlie Verbrecher lu 
AOlcheu Fällen keine Immuiutät ! 
geniesspn, und wird darüber den 
spanischen Bis( liöfen ein Circular- 
schreiben zusenden , damit ;>ie in 
Uebereinstinmiung damit iiire Edicte 
^ublicU^n. 

Art IV, 
Da Se. M^jestltt beaondors 
daranf drang, daae man liaasregeln 
gegen den Mlssbrauoh treffe, der 
aufi der Zuflucht entsteht, welche 
die Verbrecher in £inBiedeleien 
und Landkirchen suchen und die 
ihnen bequojne ndcgonheit bietet, 
ungestraft andere ^'erb^t.'chen zu 
begehen : 6u wird auf gieiclie Weise * 
iu Circulursclirciben an die Bischiile 
ausgPi>p lochen werden , daan ge- 
nannte Laudkirchcn und Eineiede- 
UAmOf in denen das helUgate Sur 
crament nicht aufbewahrt wird oder 
bei denen nicht Im anetoaaendeu 
BMae ein Prieeter fttr die Be- 
wachung wohnt, unter der Be- 
dingung dass in ihnen nicht mit 
häufigem Zudrang von Menschen 
das Messopfer geft-iert wird, der 
Immunität nicbt genie^sen. 
Axt. V. 

Damit nicht die Zalil der zu den 
heil. Weihen Beförderten ü1>ermäfi- 
sig und ohne alle Nothwendiglteit 
annehme und damit die Kirchen- 
sucht in Betug auf die Kleriker 
der niederen Weihen mitNaehdradc 
aufrecht erhalten weiden wird 6^ 
Heiligkeit mit einem besonderen 
Brcve dringend die Beobachtung 
des Concils von Trient einschärreu, 
namentlich über dasjenige, was in 
der 21. Sitzung cap. 2. und in 
der 23. i^itzung c. 6. de ref. ent- 
halten ist^ unter den Strafbestiui- 



debido i sos dellto», cuya prle* 
tica 0e, llama comumnenie cen 
el nomhire de IglsiUu /Hot; de- 
Clara Su 0ant|dad , que en e^toi 
caaos 00 gocen de inmunidad los 
reos , y espe dirä d los obispos 
de Espana letraa ciroularea sobre 
estt» a-nnto para r(ne en so COB- 
loriuidad pubU<|Utiu io:* edictos. 



Art lY. 
Por^ S. M. iwrtleulanBenle 
ha Ineiatido en qne se preTi- 
dencie sobre al desdrden que oac« 
del refugio que bdscan los de- 
lincueutes en las ermitos e' ig^le- 
.•<ias rurales y que le< da ocasion 
y taciliflaf] dr comolcr (itros de- 
liL'i> impuneineuie ; .^e manilari 
iguaimente ä los obi^po5 pur !e- 
tras circulares , que iw goceii de 
inmunidad la» dichas iglesia3 ru> 
rales y ermitaa en qpe el San- 
tisimo eaeramento no bo ceo- 
senra, 6 en eigra eaea oenll|8a 
no hahita un aacerdote jiara it 
euatodia, con tal que en ellas uo 
se celebre con Irecueneia el sacrl- 
ficio de Ja miaa* 



Art V. 

j'ara quo nu crezca luu esceio 
y sin ülguna necesidad el ntewi 
de loa que eon promofidoa i Im 
irdenes sagradaa, y la diacjpINi 
edealiatlca ee maotenga con yI- 
gor pojc drden i loa inferior« 
eifriges ; encaigari S. S. estrecha- 
mente con breve especial ^ 
obispos la observancia del Con- 
cilio de Tr<*iitn , y preci-'ament^ 
Sübre lo contenido en la 
21. cap. 2. y la ses. 23. tap. 6. 
de Reform., bajo la.s penas qM 
por los sagradu^ cAuune«, yot,^ 



Dai spaoMe ConcordiC f«B JabK 1717, art 5. 9. 



MUH Igen, (iie durch die heil. Cano- 
ne-. diircli vhen jeue«> CoQcil mid 
die apuatuiischen CmistitntioTieTi 
festgestellt sind ; und uüi die Be- 
trügereien Bu hmdem, die sich 
Staig» M FtMOuag te PaM- 
noBfoi ariMibMi, wM 8e. Haflig- 
kflit anovdMt data daa Palrliiio- 
niam HU die /ielstlichon künftighin 
die Snmma von 60 rüm. Thalern 
Jährlich nicht ifberschreiten soll. 

Nebstdom da von St ite Sr. kath. 
Mttjpstai das An^tichpn ^p<tPllt 
wurde, » > möge gegen die Betrü- 
srereien und Täuscimngen Vor- 
soT^t' getroffen werden, welche äich 
öfter Geistliche sowohl in der Feät- 
itoDwig der erwihirten Patrimonien 
«b einsh anaaerlndb dieees Fattes 
doreli fingirte Yirinneningeii , 
Schenkungen und Verttige m dem 
Zweeic so Sdnildea kommen las- 
ten , auf ungerechte Weise die 
wahrpfi Besitzer der Güter unter 
diPHom fal.srhrn Vorwande von 
den Beiträgen zu den köniL^li{ lien 
Geföllen zu befreien, die sie nach 
ihiiiit Stande und ihrer Stellung 
zu uniricbten verpflichtet sind: so 
wM 8e. HeiMgiuH gegen solche 
UatiiitgMmllelitaitw mittelet eioea 
an deB NmiUaa geildiialeii und ki 
• dien Blitiifimeni M Terkündlgmi* 
dm Breve Vorsorge treffen, worin 
canonische und geistliche Strafen 
mit dem ipso 'facto eintretenden, 
dem Nuntius und .seinen Nachfol- 
gern reservirten Bann gegen jene 
anagesprochen werden, die solche 
Unterschleife und betrügerische 
Contracte eingehen oder zu ihneu 
mitwirken sollten« 

Art VI, 

DerBiTMieli IdreiriielieBenefleieii 
m efrieblen, diemir «nf beaciniiikte 
Zeitdauer beamlMn sollen , bleibt 
gKnallch abgeschafft und Se. Heilig- 
keit wird Circttlarschreiben an die 
§p »niaclieBBieciiäfe, imnB ea nöth% 



conciiio mismo y jior constitnrio- 
ne.s apostulicas est&n estableci- 
das : y A efecto de impedir los 
fraudes que hacen alg^tmos en la 
consätucion de \o& patrimonios , 
evdenMi S. S. qne el patrimoni» 
!$agrado uo ^eceda ea lo rmi^ 
dero U amna de 60 eeeHdoe de 
Rom* in eeda an tm»* - 



Dema« de p^to, porque se hiao 
instancia [»ur parte de S. M. C, 
para que ^e provea de remedio 
i los fraudes y colusiones que 
hacen muchaa veces \o» ecleäiüs- 
ticos, no solo en las constitucio- 
nea de loa Nferldoa patrimonioe, 
aino taml^ien Aiera de Actei eeeo^ 
AngfendoenegeoMlonea, donaeionte 
7 eoBlimtos ^ An de ezimir in- 
juatamente & los verdaderos du- 
enos de los bienes bajo de este 
falso color de contribuir d lo>? 
dereehos Reales , que seguu su 
er^tado y condicion estan obliga- 
dü8 ä pagar, proveerä S. S. & 
eätos incoHvtuientes con brevce 
dirigido al ^uocio ApostöUco 
que ee delm pnbBear en Mae 
leo oUapadofl, eatablaeleBdo pe* 
oae eandnieaa j eapiritaalea oon * 
escomuiion ipso fado ineatten^ 
da, feaerrada al miamo Nmieio 
7 ä 8US sncesores, contra aqiiel- 
los qup hirieren los fraudes y 
euntratotj colusivos arriba es« 
presados 6 cooperaren i elioa. 



Art VI. - . 
La eeetnmbre de etiglr bene* 
.ftttioe eeMiatieoe que ha7an de 

durar por limitado tienipo, queda 
abolida del todo, y S. 8. espe^ 
dir! Ictra.^ circnlare<* ä los obia- 
poe de £apaitay si iuere neeeaa^ 
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seto sollte^ erlasson, in denen ihnen 
anbefohlen wird, in Zukunft keine 
aoiche £rrichtiuig von Beneficien j 
«i tnnpot amilMM, 4ft dItM «dl | 
jAMirPerpetaitiiliiiid0»Qer«ifioh- i 
m Mi* mfisMn, welche die heiligMi 
Omoaei v(»r8chr«ibett; und die io 
•Uderer Weise erricbteten soUeft 
keinerlei Eseaition gesieaeen^ - 
Art. Vn. 
Da Se. Majestät hat vorstellen 
lassen, ilcias deren weltliche Vasal- 
len äich üi der L nmögüchkeit Ueltn- 
den mit ihren eigenen Gülem nad 
BMitningenaUe die fltar dk dringen- , 
deiiBedtirfiülsederMMMMlii« moth- 
nenÜgwLaelan Ml taftreHen, «ad 
Sr. Heiligkeit dw Aamdien «eilte, 
das« das Indult, kraft dessen die 
Geistlichen zu den 19^2 Millionen 
beitragen sollen, die aut die vier 
Producie Flt-Ucli, E-sig, Oel und 
Wein anfiele?! worden .sind, i benäo 
auf die 4^/.j Miiliunen au^gedeimi 
werde, welehe vom dtentelben Pro- 
dacteti f&i Rechnwng 4m neuen Auf- 
bge Ten :8000 Itoldalem etlioheb 
«fiffdfin: eo hei B«. Heiligkeit die 
gewünsdite Vei^ttnetigung «feht 
Eugcfitehen lUinnen, solange sie noch 
nirht g:enMg darüber informirt if*t, 
ob die 4V2 MillioiM'ii Diikaton sjui- j 
niscber Münxe, weklit , wie oben I 
bemerkt, von den Weltlichen für ! 
Recbuung der neuen Autiage und 
den Tribot dv SOOO Soldaten he- 
cehlt iratden, in eeehe Jaheen oder 
in einem Jnfcfe.geMert sind» nad 
bevor sie eine vollstfindige und spe- 
cificirte Information über die Quan- 
tität und Qualität der anderen La- 
sten erhalten hat, wolclien die Geist- 
lichen unterworfen r-hif] ; doch soll 
di^tii' Arükel in der Schwebe f?e- 
lasnen werden, bia» ^eiianutc Aul- 
lagen Uquidirt werden uud mau er- 
hMiaen kann, ob ee »gsmoeeen ist» 
die GeietUcben necii melv 1« tae* 
leetea als ele bereits bdaeteC sind. 



rio, ma«dindoles qtie no permi- 
tan en adelaate semejautcss erec- 
cionee de benefioios od lemp«M; 
debiendo eetee aer IneHttadM non 
aqndla perp e tt i i d id ^e efdiBnn 
le« elnnnes sagmdMi f loa ^pm 
eellto eiii^idee de otra taanarm na 
Seeon de aKeaelali aignna. 

Art. VIL 
Habiendo 6. M. hecbo repre- 
sentar sus vasaUo» i^*>> 

fiit^n impubibiiitados de subvesir 

con fus propiae bienoe j henlen 
das d ladao lao cargae ae ca ea ri a a 
para aennir d lao myaaiaa da 

la monarquia, f hahiendo suplt- 
cado & S. 8. qoe el indnlt» en 
cnva virtud contribuyen los ecle- 
siästic08 ä los 19 mill'tn*»- v 
medio iuipoestf>s sobre l<s euatro 
e^ijH'eies de cacue, vinnj^re, aeritt 
y viiio , se estienüii t:iiiibien a 
ioö cuaUü iiiilloiitö y mediv 414*- 
ät cobtan da las esioMe aap e 
eiee per taeaia dd naoM ien-' 
pneato de loa MK) J oM aina t 
S. S., haala tania qna aepa can 
distincion si los cuatro ndlloeiea 
y medio de docados de monada 
de Es|>ana (|ue pagan Ws se^:la- 
res, conio arriba se dyo, p#t 
cuenta dei nuevo impnesto , j 
por el tributo de los 8000 solda- 
doä) se exyeii u en sei« uuoä u 
en nno ; y basia tener ona plana 
y eqteciAoa intanaeian de In 
eaantldad j onaKdad de lea otna 
cargae d qne Joe aeMibtiooa aeitfn 
seiietoe» n» pnede ncoidar la gttcia 
qoe se ha pe«Bdo ; d^ando sin em- 
bargo suspeiiso et^te arfieulo luMta 
que se liquiden diclio- impuestos, 
y se riiconozca »i es conv^nioiit^ 
gravar u los eclediasttcOi» mas de 
lo que al pce.^ente est^t .gKava- 
doi» Sa Santldad» por d & 
M > antia tmm •«■n naem pnnha 
M deaea vm üene de »eempla 
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1^ inzwiseiiM fir. Ifajeetat einen 
n^nen Beweis Ihres ^lefaiilicheii Wun- 
<cb**"< 7A\ ireben. Derf!clben soweit 
möf^lich L'-iTallig zu t^cm, wird be. 
Heiligkeit Oer-Felben ein Indult auf 
bloss fünf Jahru \ erlf^ihen , kraft 
de^eu die GeiAtliciitiu die bereit« 
erwihnte mmB Auflige «miI dio 
Tribut dir 8000 SoUa«« «nf die 
enrilmtMi PnkhKte Em%, Flaiael^ 
Ofll umI Wein in dersglbfls Ftm 
jtim die 19V2 Millionen beKtUoi 
sollen, jedoch unter der Bedingung, 
fla.ss die pf'nftnnten 4^/2 Millionen 
auf dech5 .Jahre vartheilt i,'nt richtet 
werden sollen und daßs der von den 
Geistlichen beizutragende Antheil 
uiüht die Suaiuie vuu lüO,000 Du- 
katen spanifQher Iflnae jährlldt 
fSbvmsbnÜB. fi» reemrirt eieh im- 
ibmm. fi^ Hcmgkeit dl» n&tUgen 
NaehfDTickiiDgen eu veranstaltm 
und sich dke achon bemerkten In- 
formationen 2U verschaffen, bevor 
über diesen Gegenstand eine 
andere Bestimmung trifft, mit der 
ausdrücklichen Erklärung, dass für 
den Fall Dieselbe oder deren Nach* 
folger dieüe blos;d auf fünf Jahre ge- 
währte Vergttnstiguug nicht n Y«r* 
lingem flfatirilUgfla MUton« hImmIs 
dmaoB iibgeMittwidgiMgvrtver» 
den komi«, dMs didniäi gegettwtfr- 
tigtB Gonoordat verletzt wordiHMi. 
Art. Vin. 
Aus demselben Grunde der sehr 
schweren Auf]ag:Pü, mit denen die 
Giitei der Lateu belastet bind, und 
deren Unfäbigkeit sie ferner zu tra- 
gen, die im Laufe der Zeit einU'e- 
fen mttsste, wenn bei der Vennehr 
rung der TonGefitUffann durch Eri»- 
aeiinllen, Bchenkugen, Eeal tud 
«ndere JKechtstitel erwerbflben Güter 
* die Quantität der jetzt von Laien, 
die mit der Last der königlichen 
BteBfrn bfscliwrrt *!ind, bc-^cp-pnen 
Güter ii«icb vernündertjhal derkatiio- 

liieiMi^öuig üe, Heüigkait gabeief^ 



I cerle en coanto «ea pMiWii le 

' concederA un iadulto i>or solos 
rmro ano» , en virtud del cnal 
pagueu los ecle?<ij^stico8 el ya 
dioho nuevo impuesto y el tri- 
' buto de los ^iOOO soldadot;, sobre 
laä ciiatro menciuuadad especiae 
de vinagre, carae, acehe y vino, 
en la miMM fem» q[ne (»agan 
lee IB fliUlonee j medioi pero 
CO* tal qi« loa dMM 4 mlUo« 
nes y ipiadio ae paguen dbtti- 
buidos en seis ano»; y qne la 
parte en que deben contribuir 
los eclesi^aticos no esceda la su- 
ina de 150,000 dueados anuo« 
de moneda de Espaua. Re^^r- 
vase entre t&uk) S. S. el hacer 
laii diligenciae f tomer lae i»« 
foraaeiettee y* Uitinnadee ante», 
de dar otra die^icion adbie ]» 
sujeta materia; cen eepeisa d^ 
i daracion de qoe, en cano que 
! S. S. (5 sus sucesores no veugan 
' cn proro^ar esta gracia, conce- 
dida pur los ciiiPO nnos, ii mas 
tiempo, no se put d;i jimiäs decir 
ni inferir de esto , quo se Itd 
contraveuidu ai preseute coneor* 
dito. 



Art. Vin. 
Por la ini:>ina i azon de los 
gra\i8i]iiu3 mipuestos (|ue estan 

1 ^ra\\aduü loi» bieucjs de los legüs» 
y de la iucapacidad de sobrelle- 
vwloi 4 que M reducirian ooa 
el diecuMO del tiempo» ei a/amtor 
täadose los blenea que adqoieien 
loi eeledlatkoe por Iwienelne, 
dontelonei, oeiopraa ü otros titn- 
los, se disminuyesse la cuantidad 
de afiuellos en qne hoy tienen 

' los r-f Lrlare> dominio y estan cou 
el gravamen de los tributorf r^- 
gioftj he pedido i ä. ö. el iaiaj 
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es möge Derselben gefallen anzn- 
ordneu, dass alle Güter, wolrlie die 
Gt i>Mirhpn seit Be^nn «eiiii^r Ke- 
gieruiig erworben haben und noch 
in Zuknnft unter was immer für 
einem Titel erwerben werden, eben 
d cMtl bmLagtwi wie die Omer dm 
Laien unterworfen Mfai aoBmu Se. 
H«i]|gk^ hat die QwBtitlil naä 
Qualität der genaiiDteii Lasten in 
Erwägung gezogen sowie auch die 
für die Laien in dem Falles dass in 
Ansehung der zuknnftip'en Güter 
keine Vorsicht gftronVn würfle, pin- 
tretende Uimiögiidikeit ^ie ferner zu 
tragen; iiann aber' nicht dazu ein- 
willigen, dass alle Geistliche, eo 
wie die Bitte mlangt, beschwert 
wurden und wird dalwr bl<»a daan 
fkra Zo^tiaiMng geben, daea alle 
jaae Gflter, die ans was taamer fttr 
efiMro Titel von irgend einer Kirche, 
froMmen Stiftung <Nler geistlichen 
Ommiinität erworben nnd desshalb 
in die „todte Haiul'" fallen sollten, 
von dem Tage an, an dem die gegen- 
wärtige Uebereinkunit unterzeichnet 
wird, für immer allen IcÖniglichen 
Auflagen und Steuern, welche die 
Laien entrichten, unterworfen blei- 
ben sollen, mH Ansiialime der Wter 
erster Fundatton und mit der BiJ- 
diDgong, dass eben diese Qttter, 
w^che in Zukunft erworben werden, 
von den Auflagen befreit bleiben, 
welche die Geiistlichen In Folge apo- 
stolischer Conccssioncn entrichten, 
und das:« die weltlichen Behörden 
sie nicht verbinden können sie m 
befriedigen, sondern dieses die Bi- 
schitfe zu vollziehen haben. 
Art. IX. 
Ds es der Wille des hett. Concfls 
▼on Trimt ist, dass diejenigen, 
welche die erste Tonsur erhalten, 
Bemf zum geistlichen Stande haben, 
«nd dass die Bischöfe nach einer 
reiflichen Prüfung sie bloss denen 
flIthsUsn, von dsaea sie init. Wahr- 



i rat<$lico se sirva ordenar que 
I todos los bienes que los ecle- 
' ^idstioo.^ hati adquirido do:^de el 
principio de sn reiiiudo. 6 que 
en adelante adquirieren ioa cual- 
quier titnlo, estan sujetos i sqael- 
las mismas cargas ä que lo SsImi 
los MsMS de. los ligos. fm 
tanto^ bahisiido «onslderado 8. & 
la enaittldnd j oaalidsd de di- 
chas cargas y la imposibilidsd 
de soportarlas, i que los legos 
se rpfiucirian si por (5rden a lo^ 
bienes futnros no sc toniase al- 
guaa providencia , no puiiiendo 
convenir en gravar ä todos Icw 
eclefeüäticod como äe suplica, caa- 
desccnderä solamonte en ^ 1^ 
dos aqoelloB bienes que per eisl- 
qider tltolo ad^pirisrai cnal^BloA 
iglesia, h^wr pCo 6 ceanIM 
ecleäiästlea, j por esto esyens 
en ntano mnerta , queden p«r- 
pdtuamente sujetos desde el dia 
en que se flrmare la presente 
concordia, A tod?»? lo^ irapnestcw 
y tributos rdgiob que los legof 
pagan, ä e^cepcion de los bieiie> 
de primeru iuntlacion ; y con la 
condieioQ de que estos mismas 
bienes que Imbiersn do adquirir 
en h) flitiiro, ^uoden Uhra ds 
aqneUos Impuestos que por eon- 
cestones «posttRleas pngsn Ist 
edesiisticos , y que no puedai 
los tribunales si^res obUga^ 
los & sattsfacerlos , sino que esls 
lo deban ejecutar los obii^s. 



Art. IX. 
fiiendo la mente d«l 8mI» 
OonoOlo de Treoto , quo los qw 
reeihon la primem tomsra tmr 
gan voeMslon al «slado edtrii- 
stioo^ y ^ los obispoe, despa« 
de un madoro ex^en, la den i 
a/fpMoB solamente ds foiM- 
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icMalfehkelt hoHbn ktlniMn, Atot 

^ in den geistlichen Stand mit der 
AMdit «faitreten, der Kirche zu die- 
nen nnd 7.\\ den höheren Weihen 
vorauschreiten : ho wird He. flpilip-- 
keit bezüglich der Kleriker, die nicht 
Bene6ciaten sind und die keine Ca- 
pellanien oder Bcnoücien haben, 
die den dritten Theil der ron der 
Synocle für das kfrdiliche Pfttrimo» 
sfam üMtgesetiten Oongraa fiber- 
adiiciteiiy woAm «le nachSrlaugnig 
ded von den heil. Canonen vorge- 
schriebenen Alters durch eigene 
Scltnld odi r Nachlässigkeit nicht so 
den iK'iligrii Weihen befördert wur- 
den, die Cunces?«ion ertheilen, da.ss 
die riii<chöfe, nachdem sie die nöthi- 
gcn Mahnungen vorausgeschickt, 
ihnen einen fixen Termin für die 
Enfwbitng der hSkeren Weiben ba- 
•tfuntteiiy der ni^t ttber ein Jahr 
biMttgeben darf, und dM« ivwm 
jene nachdessen Ablauf durch eigene 
Bchuld oder Nachlässigkeit noch 
nicht zu diesen Wtihen befJjrdert 
gfnd, sie keinerlei Exemtion von den 
öffentlichen Abgaben geuieaseu. 
Art. X. 

Da man die Cen.^uren gemä^ä der 
Anordnung der helL Ganones und 
dm amdii^diebtii Verftigang des 
Condb von Trienl Sita. 85. d« M. 
e. 8. n«r in mMdfmm gebrmditii 
so wird man den Bfaefali0ni 
«iBiChMni, dsss sie diese concdllir 
rieche und canonische Bestimmung 
beobachten nnd nirht bloss derselben 
eich mit aller biihrenden MHs^ig- 
ung Ixilirnen, aondern .-^ich auch 
enthalten sie zu verhängen, so oft 
mau mit den gewöhulicheu Bütteln 
der Real- oder Personal-Exeeatlon 
den BMMffAiisse ile aofsnlegMi 6hI* 
gegKen lEMin, nnd 4i«a ii»v6n den- 
eeibenbloM dami Oebraneh medien, 
wo man niebt xu einer der genannten 
Exemtionen gegen die Schuldigen 
TMlMltin baaii iiimI dleee elcb 



ptobeblenieiite esperen ^ne entren 
en d drden clerical con el fin 
de serrlr i la Iglesia y de 
encaminarse & las drdenes mayo- 

res^ ; Sn .^antidad, por drden Ä 
los clerigus que no fueron bene- 
ficiados, y i los que no tienen 
capellanias 6 beneficios que esce- 
dan la tercera parte de la cön* 
grua lasada por el einodo para 
el. pairtmonio eelesiistico, loe 
cnales , babiendo enmplldo la 
edad que les sagrados cdnonea 
han di^pneeto, no ftieren promo- 
vidos por su culpa 6 negligencia 
A, los «Irdeiies sacros, concedcrä 
que los obispns, precediendo las 
advertenciaa uecesarias, les sena- 
len para pasar d las ord^nes 
mayores un termino fijo que no 
eeceda de nn ano ; 7 que al 
paeado este tiempo no ftieren 
prottioTidos por culpa d negli- 
gencia de lofl mismos interesadoe» 
que en tal caso no gocen exen- 
cion alguna de Ipe impoeetos 
pdblicos. 

Art« X • 

No debi^ndose usar de las cen- 
suras siuo es in mhtidium, con- 
forme d la dlepoeieion de los 
sugradoB odnones y al tenor de 
lo que eecd mandado por el Santo 
Concilio de Trento en la See. 
25. de Ref. ^} c. 3., se encargard 
A los Ordinarius que ob ^rven la 
dicha di-iposicion coiuitiar y cÄ- 
nonica; y no <o\o que las usen 
con toda la moderacion debida, 
sino tambien que se absiengan 
de iulmiuarlas siempre que con 
los remedios ordbiarioe de la cje- 
cacion real 6 personal ee pneda 
ocnrHr d las neeeeidades de im- 
ponerla^ y qne eolamente ae val- 
gan de eik» cnaado no se pueda 
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balsälurrig weigern^ den Urtl^llen 
der geistlichen Eicht^r «ich zu 
unterwerfen. 



Art XL 
b« nm TOratUMtzft, du« ikli 

bei den geistlichen Orden ainlg» 
Mbsbräuche und dor Verbesserung 
bedürftige Unordnungen vorfinden, 
80 wird 8e. Heilij^keit dio E rzbi;schöfe 
mit den nnt}iw( iidigk'ü und zweck- 
mässigen FaLiiltäteii zur Visitation 
der Klöster und OrdenähuUot r de- 
patiren unter der Weisung die VUi- 
üi|ioiis«k|an bot Erlangung der 
apoflto), i^ist^uug eintiueaieQi 
mbescliedet der Jwisdictieii to 
«poitoL Nanthia, dietiiswischen und 
auch während der Dauer der Visi- 
tation durchaus in ihrer Kraft nach 
der Form «einer Facultäten und des 
Rechtem bleibt; zugleich Ui den 
Vissitatoren die Fri^t Ije-ümmt, dass 
sie dieselbe binnen dreier Jahre zu 
beendigetu haben. 

Art Xn. 

IMe Verfügung des heil.^Poiidls 
Ten Tfient in betreff der'Bechts- 
wdMn ersfar Iiurtww wird mn 
genau beebeohten lassen und was 
die Saehen in der Appelletioiift- 
inj^tana angeht, go sollen die wich- 
tigeren, wie die der Beneficien, die 
den Werth von 24 Golddukaten der 
Kammer übersteigen, dlejurtedictio- 
naleu, die Kheäachen, die Ztiiieat- 
mvi Petronetistreitigkeiten und an- 
d^ denellMi Atft, in Born ent- 
■eUeden werden^ die von geringerer 
Bedentanc wird num IMileni «» 
parUkuM tibertrAgen. 

Art. XUL 

Der Concurs zu allen Pfarrkir- 
chen, auch wenn sie jt/xta derretwn 
et in Roma erledigt sind, wird in 
pariibuB in der bereits festgeeetvten 
Form gehalten und die Bischöfe 
werdm die Fecoltät haben die wttr- 



I proceder A alguna de dichaif eje- 
cucione^ contra los rooo, y ^6tOn 
moitraren contumace^ eu obedecer 
los deeretos de loi juecet ede- 
fliiliiloiti 

Bnponiifadoee via en Ue Me- 

nes reguläres hay algunos abujso« 
y desdrdenes dignos de corregirsey 

I deputaril 8u Santidad <1 los metro- 
poUtano:^ con Ins facultadeü nece- 
sarias y convenientes paia \ ibi&ar 
los monasterios y casas rctrul ire-s 
y coii iiidUu€cion de remitir W» 
autos de la visite, ^ fin de obte- 

i ner ie epvolMMlon epeetdUmy sin 

I peijuieio de ie jwciedieeioa del 
nuM^ npostdlieoi qgue entvetanie 
y aun nientres dnrare In vUle» 
qnedari en en vigor en todo, 
segun la forma de suiF £acultade$ 
y del derecho; y estableoido i 

I los visitadures t^rraino fijo para 
quo la deban conciuir deulrn del 
espacio de tres au^. 

Art Xil. 
La dispoeicien del sagrade Cen- 
dlio de -Trenie «oneemiente d las 
eaniae de |irl«ein inHande^ ee 
hM obeerrer citeiCaHMile^ y en 
cnanto 4 Ine cnooef m gifede de 
apelacion, que sen mas relens- 
tes, eomO'lös beneficiale«« f|n+> |it- 
.san del valor de veinie y ciiaU'o 
ducados de oro de c^tmara. Im 
jurisdiccionales, uiairtmonlales, de- 
cimales, de patrouato y otras 4« 
esla espeote^ se eonoceri dt eflie 
enBemü; y anneaeteidn d jMii 
in pcHäm lee %ne eeen d« mmt 

Art. XIIL 
£1 eoncurso i Mae ine ti^Kias 

})arroquia]es , aun vacantef kixia 
lUrretum et in Hcmio, se faara m 
p<irttbu$ en la forma ya estable- 
cida, y Iob obispos tendrin la 
iacultad de uuuibcar 4 ^ persMia 
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wenn (llt £iM|gMig in im 4tm 

Pauste retfryirten Monaten eintritt. 

Bei (i(*n anderen Erlcdifrunjrsräflen, 
auch wenn niv ^^ich in Folge ge- 
schehener Provision eri^eben, wer- 
den dk Ordinadeo die Namen der 
Approbirten mh Untersclieiduiig 
derselben in erster, zweiter ond 
ddltar KImm und ndt ^tmkmi 

Art. XIV. 
In Bflrttduichtigung des gegen« 

"wilrtigen Concordat:* und ebenso in 
RHcksicht Hnrnul", dass diePlarreien 
in SpanieJi in tifr Ki»?»»! nicht reich 
und einträglich i^'\i\d , willigt Se. 
Helllgkeii «;in, duAA keine Pensionen 
aufaiegeiegt werden, mit Ausnahme 
derjenigen, die in 0oiiBtni der 
BülgiicittiMi iksea M%elegt w«r* 
dm wMüiii te FaUfl^ daee man dk 
EaümBDg alt Z«ugiiiMen der Bi* 
acMilllif Kweckmttssigund nützlich 
erachtet, wie auch für den Fall 
der Vereinbarung zwi rhcn zweien, 
die um dieselbe Pfarrei streiten. 
Art. XV. 

Wa« die Reservation von Pen- 
sionen auf andere Beneiicien.angeht, 
so wird man ebendasselbe beobach- 
taiVf WM bis so den Iflitaa Dlffs- 
msin in lietaMf wir; jdMi 9^ 
Um kttnJttgkln kefale BenoVatorten 
für Präbenden und Benoflden «tiur 
befahlt werden, die in Zukunft liur 
Verleihnni? kommen !?f>llfpn : nnbe- 
rührt d t von bleiben aber die künf- 
tigj'u Rf'noviitorien, die zu Gunsten 
der PriN atpert^onen dienen, welche 
dorch die Datarie schon die Pen- 
sionen erlangt hiditn. 

AH. XVI. 

Um dto UMtikSfliDBchkelim m 
▼efaieMta, äfe Mk am der Unge> 
wis^heü Amt Besten von Benefioien 
und alle der Venehiedeiiheh er- ! 
gelMl, mit te die Bmmm ] 



mee digm onude Teeete I» 

parrof{Uia en los mesee reeir^dee 
al Fwft^ En las demat ▼acantee^ 

niim|Uo ^ean pnr reRiilf-i.-^' de las 
ya provi«t*s, los ordinarion rpini- 
tiran los norabres de rjtie 
fueren aprobados, con diftimion 
de las }\j>robaciones en primero, 
segundo y tercer grado, y con 
ladlHduidoii de loe requisHee de 
loe opMltofie «I eonenee. 

Art XIV. 
En coneiderneton del presente 

1 concordflto v en atencinn tambien 
ä que n fjiil armen te no «on pin- 
giies la.s parrociiiias de Espana, 
' vendfcl 8u iSantidad en no im- 
poner pensiones sobre ellas , i 
reserva de las que se hubleren 
de cargar i fttfw de los i|tie lai 
resignen, en oeeo de que eon 
teektMoalelee de lee eblipeff ee 
jaUgne eonTeoieiite y d(il I* re* 
nmiole, eeaio tambieu en mm de. 
concordia entre dos litigaMee eebfi 
la pan<M|ala ttdima. 

Art. XV. 
En euanto 4 la r^^( rva de 
pensiones sobre los deina» bcne- 
fioioe, se observari aqticdlo mls- 
me qee haste eetee dUtnee dife« 
lenelae «e bä pfMüeedo; p«re ne 
se hinrdA fMgar teiwHratoffiae m 
lo Teaidei« per Im pn4^ndM y 
benefidng que se hubferen de 
fortfprir en In ftituro, quodando 
iiiiacta- In? renovntoria« tntnra^;, 
; que t i dior» n en favor de aquellas 
: perH'Tia.^ jtartinilareK que por la' 
Daiaria liaii teuido ya las peu' 
siones. 

Art XVt. 
Pen «viter loe IncoutfenieBtes 
qne residtiii de la iMertfdmnlMw 
de las rentas de Im beneidos y 
de la variedad c<m qne los mls- 
^noe. pMfietM oepteaap m vilei^ 
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Mbät ihren Ertrag «»geben, kommt 

man dahin überetn, dass ein Etat 
der sicheren und der fiüsicheren 
Einküoi'te aller rräticnden und 
Beneßcien, auch wenn .siel-atron ii s- 
plruriden i>ind, angefertigt werde 
und dass dieses daroh die Bischöfe 
lud die Beamten, welehe toh Seiten 
des beil. Slsliles der Nvnfliis in 
beBtinnaen hnben wird, geschehe; 
mit Ausnahme jedoch der lÜrchen 
und Con8istorialpfT(inden , die in 
dm Pnch«*rn der apoat. Kammer 
taxii t siiiil, in J^'ti eH' deren keinerlei 
Neuerung 6t'dti haben wird ; solano^e 
aber dieser Etat noch nicht ange- 
lerligi ist, wird man das UerlLÖmm- 
Uobe beobachten. Sobald die neue 
Taxation angefertigt sein wird, aoU 
man, barer sie mm Veilsug gelangt» 
die Art und Weise ÜBstatpUen, welche 
einzuhalten ist ohne «i n - die Datarie, 
die Kanalei und die Providirten 
benachthf'ili^t werden , sowohl in 
Bezug aal die AuÜagevonPeii.^ioneu, 
als in Bezun^ auf die Konten der 
Bullen und die Entrichtung der 
llalbannaten ; inzwischen wird man 
in derselben Weise das einhalteu, 
wae bis Jelit Braneh geweaen itt. 
Art XVa 
Ee edlen sowolii an Katbedml> 
wie an Collegiatkircben keine Co- 
adjutorien verliehen werden ohne 
literae te^^tinioniales der Bischöfe, 
welche die !"'iih!gkeit der Coad- 
jutorea an ihnen Canonicati* zu 
erlangen bezeugen, und was die 
Fälle von Nuthwendigkeit und 
Nutzen der lUrche betrifft, so hat 
man ein Zengniea dee Ordinarine 
oder der Kapitel ymukgen, ohne 
welchee genannte Coadj utorien nicht 
verliehen werden. Wenn sieh in- 
dessen Anlass zur Verleihung von 
solchen ergibt, so werden ihnen 
in Zukunft keine Pensionen oder 
audere Lasten zu Gunsten des 
FigeiUhlimerai noch aiit sein Au« 



I se conviene en qoe se (brme na 
e.stado de los r^^ditos r'ierto:? 4 
inciertos de todas las prebendas 
j } henefictos . aunque .><ean de 
I patronato ; y quo este ae haga 
por mediü de los obispot$ y mini- * 
stros que por parte de ia Santa 
Sede habrd de deelinar el mmde, 
eteeptoandQ «m|MfO las igledae j 
benefleioe eonafatorialee tnnadoi 
en loa Übiea de eimara, an lee 
cnalea na se inhovarä cosa algina: 
pero mientras eete estado no se 
forniarp <e observarä la costJumbre. 
Luego (|i«e Ia nueva tasacion ettl 
hecha, antes de ponerla en eje- 
cucion , äe debera e.Habieoer ei 
modo cou que se ha de practicari 
ein qne la Dalaria, CaneelaHa nl 
los provistos qneden paifsdicadee, 
tanto por lo qne mira i la 
impoeldon de laa penaienea, com« 
por lo qne mira al costa da las 
bnlas y paga de las medias 
j annata.^ ; y cntre tanto .^e oh^^vr- 
i var4 del mismo mudo lo que 
ha&ta ahora ha sido de estUo. 



Art. xm 

Aai en las igle^ eatediaiea, 

como en las oolegiatas no tse oon« 
cederan Ia.s coadjntorias sin letras 
te-timniiiaies de lo? i<bispos, que 
atesten ser los t'OHdJntoie? idt»nf03 
& oonse^ir en ellas canonicaio-; 
y en cuanto a \&ä causai? de la 
necesidad y atilidad de la Igle- 
ein, se debetä preseniar tmä'% 
roeoie del adsmo ordbiavio 4 
de los eabildoa; sin ei^n cl^ « 
ennstanda no se eoneetedn di- 
cbas eeadjaierias. Llegando em- 
' pero la oeasion de conceder al- 
gun« , no se le impondrin en 
I adeiante ^ favor del propietario 
I penstones u otras cacgaS| ni d stt 
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GuBston einer dritton 
Farsmi aafgelegt werden. 

Art xvm. 

8e. Heiligkeit wirf! <]en apost. 
Nuntien )?ebieteii, niemals Dimis- 
iM»rieii zu erthetlen. 

Art. XIX. 

Da ea eine der Facultäten des 
apoat Kuliiifl iat, BeneMtn, die 
idcht Aber 94 Kemmerdokaten 
UnMugefaeD, so verleibeiiy nnd da 
htaAg unter den PlroTidirten Strei- 
tigk^iten darüber entstehen, ob die 
Angabe des Wertlies richtig oder 
unrichtig ist: ao wird man diesem 
Missstande mit der Massregel der 
nenen , obenerwähnten Taxation 
abhelfen, in weither der Ertrag einer 
jeden Pfründe bestimmt und apeci- 
ficirt sein wird. Bis jedoeh die 
geiNNiBte Taxatkm beirlikt sein 
nM) wird 8e. Heiligheit ihren 
NvBtiBs anweiseo, nieht inrCollatlea 
irgettd etnee BeBefleftame iii edirel- 
tm, olme vorher die Alcten des 
Processes erhalten zu haben, der 
über f1e>!«en Ertrag vor dem Bisehofe 
des ()rtt'-, in dem es errichtet i>t, 
autziiTif'hiiu'u it<t; in diesem Prot^s- 
it»t durch Zeugnis« der Nachweis 
der sicheren und unsicheren Früchte 
der Pfründe festzustellen. 
* Art XX. 

Die Redileeaeben, wclclie der 
apoet 29iiiktiiu Anderen Ale den 
äebtem eeteee Gerichtshofs zu 
delegiren piegt und die judices in 
eneia heissen, sollen nitr den von 
den Synoden ernannten Richtern 
oder rt^rsoiien , dip pi'np DignitUt 
an Katlie<liälkirchen ijme haben, 
deiegin werden. 

Art. XXI. 

Was die vorgelegte Bitte betrifft, 
dneedieGeriefatBkoelMi ondSpeneln 
bei dem Tribonal der Nvnlintnr auf 
die bei den kSn^^en Tribunalen 
in A w ye n d ne g konunenden Taibe- 
ndadrl weidea «ad 



ineiMiaie m kimt de eira lerocr» 
penona. 

Art. WUT 

Sa Saiididad ordenara i Ion 
Nuncios Apostölicos i^e uuuca 
CODCedan dtmi^orias. 

Arti XIX. 

Blende una de laa facnltadee 
del Noneie ApostdÜeo eonferk 
lee bemfidoe qne no eseedan 
de vebite y cualte dneedos de 
cimara ; y reeeltando mneban 
veces «Eitre los provistos contro- 
versias sobre si la relacion del 
valor es verdadera o falsa; se 
ocurririi i, este inconveniente ron 
la pr<>\ id»nc!a dp la nueva ta>a 
que M' dijo arriba, en la ciial 
estarii deieiiiiinado y especiücado 
el Yalor de cualquiera beneficio. , 
Pere haela taato qne didia taea 
ae baya' efeetnade» erdenard 8ii 
Santidad d m Nvoeio, qae »o 
prooeda d la colacion de benefidiif * 
algono , ein liaber teoido antee . 
el proceso que sobre sn valor se 
hubiere fonnado ante el obispo 
del lugar en dunde e»tÄ erigido; 
en cuyo proceso se harä por 
testimonio la prueba de loa fru- 
tos ciertos 6 inciertos del bene- 
ficio. 

Aft XX. 
Laa' eftuaae que el Nawdo 
ApoaldUeo anele deiegar d otiea 
qae i los Jneoee de an aodlencie. 
7 ae llaman jueces in curia, 
nunca so delegar^n sino es d 
los jueces nombrados per los 
öinodog, 6 fi jieisonas qne tengan 
ditrnidad en ias igleaias cate-i 
draies. 

Art. XXI. 
Por lo qne mira d la instancia 
q«e ee ha heeho iobte que Iat 
ooetaa y espdrtnlaa en loa jvlelQa . 
del tribonal" de . la Nancietura 
se redttzcan al arancel qne. en 
lee tribwu^M Btilii le.pcentltft 




nidit darüber hiiiaiiag#lien möchten, 
so ist man . weil es nötbig ist 
weitere Infnmiaiionpu zu erlangen, 
um die augebliche üeberachreitung 
der Taxen der Nuntiatur coni>tatiren 
und liber di« N^liiwiBdigkeU iktet 

' ErmSetigang urtiieilea so kOniien, 
daUsfiMfeingekaninitti da« UeAr 
Vorsorge getroffen werden < aoll, 
sobald die darüber verlnii^toi In» 
elncilonen in Rom eintreffen. 
Art XXII. 
In Beirt'lT der Spolien und der 
Ernennung ilircr 1 Ii iir- aminler wird 
man dasRerkommliclit^ beoba chten ; 
und was die Einkünfte erledigter 
Kifoken angeht, 60 wird, gleichwie 
dit Päpste, uai beflOBiera Se. 

. HflUgküt der jetM gltfeldl<ib M- 
giereada Papst y nicht onterlaesen 
haban, ttila tum Gebranch und 
Nutseh deraalban iürchen davon 
einen guten Thelt fAi verwenden, 
ebenso jetzt Se. Heiligkeit die An- 
ordnung treifen, duHS in Zukunft 
der dritte Theil «leraelben zum 
Dienste der Kirchen und der Armen 
ang^wieaen werde, Jedoch mit Ab- 
raänuag der davon s« basahlanden 
Panatonon. 

Art XXHL 
Um den Streit über diePatronate 
fireunde^chaftlich auf dieselbe Weise 
7.11 beendifren, auf welchf* die anderen 
Fragen crJcdigt wnnlt'ii , wie Se. 
Heiligkeit wünsdue, »ulien nach- 
dem man die gegenwärtige Verein- 
barung in Volleug ge^etiSt haben 
wird, von Sr. Heiligkeit und von Sr. 
Mitfwtftt P tH w a« dapiilirl wardan, 
nm die Mdaa Tbattes war Mte 
Blehandan Rechtagrflnde an iialar* 
suchen ; nnd Imwischan wird man 
in Spanien von weüerraa Vorgahen 
in dieser Sache ümgRnc nehmen : die 
erledigten oder prledif'i werdenden 
PfTÜnden, übtr wi lehe dieFra^e des 
Palronat> erhoben werden könnte, 
öQÜitsk vpu br. Heiligkeit «der in 



y no le cscedan; '«iendo nerepario 
toniai otras informacioues para 
verihear cl e^ceso que se sienta 
de las tasns de la Nnnciatura 
y Jitzgar ä'i hay nece«idiid de 
moder£rIa;$ ; i«e ha oanvanido an 
qoe . aa dari provMtticU luego 
qM llagian d Rmm laa InatRK- 
cioiiea qoa «a lioMn padMan, 

Art XXU. 
Acerca de log espolios y nom- 
bramif'nto de sii« rolectores &e 

' observara la cobtumbre ; y ea 
cuauto ä loä frutos de las igle^ia« 
vaoa&tas, asi coao laa Siaaaa 
PonAfioes, y partlcvlamaalt la 
Sanädad de M. Padra «aa 
hoj i«iM faMameala , no Inn 
di||ado de aplicar siempre pan 

j U80 y servicio de las mismas 
iglesia?? una bnena parte : aii 

j tambien ordenar^ S« 8aiitidad, 
que en lo porveuir t*e auigiie ia 
tercera parte para servicio de la* 

. iglesias y pobres, pero desfaleando 
las pensiones que de eUa bwbitrea 
de pagarae. - 

Alt xxnL 

Para terminar amigablementa 

la controversia de los patronato« 
, de la misnnn marera que r«e han 
terminado len otraß conio ^^u Sau- 
tidad desea ; despues quo &e 
iiaya puesto en ejecucion el 
presente ajostamiento , se depnta* 
I rdn penonaa por 8n flanridad 
j y per 6d Magtatad, pam reea» 
Doear lea rani na a ^ aaMn 
d ambaa partes ; , y auliaiaala 
se suspendetd en fiapann paiar 
adelante en eete asunto ; y los 
' beneßcio« vaeante* o qiie vacaren, 
■ sobre que nueda recaer la di-*- 
puta del j)atroiiato , se deber?in 
proveer por 8u Santidad, o eu 
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Üirfln MonatMi von don betroffet^den ' 
Ordinarien brsPt7t werden , f>hn« 
daes m^in di( Providirieii au der 
Besitiiiahme hindert 

Art. XXIV. 
Alle anderen Sache») 4id in dem 
erwVhntan, von dem Hm. Marquis 
d»UC6ni|»iietliD, i.R. ViBUiMikdo 
TWfMMtea imi «r. HdU^Mt^ ^ 
«tan bmeikt ivurd» vorgelegten 
K^sTfin^ be&n^&ft nsd verseielaiet 
sind, tlbt r die man im gfeg« nwärtij?en 
Tra^At nicht übcrefirypknmmpTi ist, 
werden fernerhin in eb* n der Wriso 
wie bisher und vor Altor.> behandelt 
w«rden, ohne dasA sie jtmalB von 
Neuem äireidg werden kÖniMH). Lnd 
dank mn ni« ttb«r die Ucntltät 
des genanDten Baram^ xweileln 
kttnno, soUen twei Exemplare da- 
sein, eines, dae Sr. Heiligkeit ver- 
bleibt und eines das man 8r. Ma- 
jestät zusenden wird, beide vop uns 
Endeäunteneichneten beglaubigt. 

Art. XXV. 
Wo nirlit /,u gleicher Zeit die 
zwiachen dem iieil. bltuhl uiul dem 
Hofe TOn Neapel addbigi^en Aa- 
gelegenhelteii Iweinigt werden soll- 
len, verapflcht 8e. MaJestMl in 
wirksamer Welse dabin m wirken, 
dass dleMiton gMekHch and ^ol|^- 
flUtJ^ vorgenommen und beendigt 
werden : jp»1och wenn da< nicht 
Äolltt' erreicht werden könn* n, ja 
wenn dadnrch (was 8e. Heili^L'^kcit 
nicht verwirklicht Ru sehen hM(Tt) 
in kgend einer Zeit die Uneinigkeit 
mf dio ü— BmehmÜeMuHtn «ich 
▼anaahnn ooIlieB, m rmMfHM 
Migemity teA ste-teshalb nie 
0B0ift die jetzig» UebereiidMtft 
handtfla noolMSfimftii wird, in 4km > 
bereits kergeslollten gnten Elnver- 
nehnien mit dem apoft. fltldlil 
vor bleiben. 

Art. XXVr. 
äo. Heiiigkeit and £le. kath. 



or^inarios, sin Imptdlr 1« pMMloll 
i los proristoe. 



Art. XXIV. 

Todas las demas Cosas que «e 
pidleron y espftsafeft on e( rt* 
HHnen rtferido #rdiiio por et 
eenor mmqa£8 4o la OMipMl* 
IX Jgal BDdilffo ViilAlpmido, j 
qve «e exhibi<$ a So Oallded, 
oomo arrfba le Üjo, en lo« 
cuales no j^*' hn ooMr<"nido t*n 
el piTsrntf tr«ta«io, conrinuerfin 
obj'Orv4ii<lu.«*e en lo futuro dei 
niudo que se observaron y |jrac- 
ticaron en lo antiguo, sin que 
Jam4a piwdan controvertir de 
noavo. Y para que aunca m 
pneda dndar de la identidad del 
dicho resnmen , sc har^ dos 
exemplares, uno de loa quales 
quedarä & S. S. , y otro se 
ciiviarä ä S. . ßnnadoa ambos 
por Nos los inlraöcrito^. 

Art, XXV. 

Si no so ajugtar(»n al mi(*mo 
tlompo ioi» uegüciob piaidieatM 
e^re la Santa Sede y la odrie 
de N&poles, promete S, M. co- 
opcorar oon eflcacia i que ae 
espite f cs M d wjü felli y eal- 
dadosamo≤ pero emd» «tirte 
no padiese eoneeguirse , aiiteB 
por esto (lo -qoe S. 8. cFpem 
que no siu eda) en a]<^un tiempo 
sc aumcntaren las dlscordin« y 
sinsaborcs ; promete 8. M. que 
jamds contravendrä per e^ta cauaa 
d la preMHi» coneordia, ni dejarC 
de pereevent ek la Immmmi amonSe 
eelableeMft jra oon la San««« 
«pOKtdUea.- ^ 



Art. XXVI. 
;BaQtidad y S. M. «atölica 
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Mf^eätät werden dio gegenwärtige | 
Uebereinkunft genehmigen und ra- 
tifleireu; wid die Ratilicallonflnr- 
kunden sollen gegenseitig binnen 
iwei Moneten» oder wo mSgUdi 
noch früher , consigniit nnd 
gewechselt werden. 

Zu Urkiind dessen habon wir 
Endesunterzeichnete kraff dn re- 
spectiven, vorher angeführten Voll- 
niinhteii Sr. Heiligkeit und Sr. 
kttth. Miyeötät gegenwärtige» Ct>n- 
oordat unterschrieben und mit 
Ürnaien Siegeln venelMD. 

Im «poet Palaet des H^nirinal 
nm S6. SepL 1737. 

(L. S.} O, Cardinal Fkrao. 
(L. S.) T, Cardinal Aquaviva, 



aprobarän y ratificar^n el LraUdö 
preäente; y de las leCras de fSÜ- 
ieedon se Iiarii reepeettTniMnli 
la eonsignacitn j e$Ktgt m ü 
tteino de doe meiee 6 antee 4 
feite iMslble. 

Fn de lo cual No:? los in- 
frasdiio!«, en virtud de las re-per- 
tivas plenipotencia- antes espre- 
sadas de Santidad y de Su 
Magert ad cutolica, liemoä firmado 
el preaente concordalo y BeBtfeii 
eon nneitr» proprio aoUo. 

En «I iialaelo Apostölion M Qni* 
rinal eneldiaveifttejaela de seliiM» 
bce de nll^eleelenftes treinln j eieML 

(L, 8») G, Cardmal Fkrrmo. 

(L. S.) T, Cardmal Aqaamoa 



(Foriseizung folgt.) 



Eine Entscheidung des Provincialgerichtehob m Mailand vom 
3. äepteiaber 1861 ttber die Art -der Anweadung des tridentiai- 
«dieB Ebegesalaes und die Qilfi^ttt ^ereciiliehfiBei Sk^ 

bSiidiusses, mit einer EiaieHnng 

voii Prof. Dr. Freilierrn v. M o y. 

Wir entnehmen dem m Venedig erscheinenden Eco dei Tribunali 
vom 3. und 10. December IST)! nachstehenden Ehcrechtsfall, der am 
a. September 1861 dmctt den Provincial^ericht^hof zu Mailand, vh- 
möge der ihm durch, die picmontesische Gesetxgebung ieuerkannten 
Gonpeient eoteehieden wurde. D« Fall iat An aU imeieaaant, Je 
Bognr pieeant. ]>aa Beo dal Tribnnali HOunt wkL Emphase gsaeü 
Mehnamkelt, mift welcher die Gründe dieeer RnierheM«ng enlwisksK 
wurden. Wir finden den Fall und die vorliegende Entscheidung 
VorzügUch unter einem anderen Gesichtspunkte lehnrieh. Maa 
ersieht nämlich daraus in recht auffälliger Weise , was aus dsf 
kirchlichen Ehegesetzgebung würde, wenn deren Anweiidun^, trott 
dem Concil. Trident Sess. XXIV. Can. XII de sacram. Matri- 
monil und c. 20. Sess. XXIV. de Hef., den weltüchen (ierithten 
überlassen würde. Der Provincial Gerichtshof von Mailand liat sich 
für den vorliegenden Fall eme eigene Theorie gebildet, weldie im fieo 
dei Trihuaatt fai folgenden Sätien dem Texte dee ürtheib von»- 
geeiellt Ist; 

«Sott ehi Qoilehlihor etat UrtheO a«Dh ranttriif hi« Eeehif aii% 



Digitized by Google 



AiUPMiaig im TH*i4 negimtmn UMMmg des Ebebflndniaitt. 215 

so kann er ^ich nicht mit Ansichten von Kirchenrechtolehreni bi^nü- 
^n, äo berühmt dieselben auch sein mögen , sondern muse den Text . 
im Gotc teM aelbst, «iid somit di« AsordBUDgen des Con^tanii ▼oa . 
THeni su Ratbe liehtti« (Deei;. do fefnmiadoiie.) 

Nftch dlMcm Greoetso ilnd die d«r Ehe voriMTgabeodra Verkfin- 
doiisen jenem PfiNrrer überlraf en , welchem die Conti^enten nach 
flirem Domicil unterstehen ; die^d aiad jedoch nur fasellUoba , nicht 
aber wesentliche Förmlichkeiten. 

Die Eh« wird durch die Erklaining der gegtnsettigen £hiwUtlgaqg ^ 

gUtfChloä'^pn 

Diese ErklUriing; der ^egeii.^titigt ri ]>inwiliigaiig mus-^ vor einem 
Pfarrer, oder vor einein anderen ber« < liti^nen Priester erfolgen, unter 
ZuziL'imiig von zwei oder mehreren Zt ugen j die.ss iät eine wesentliche 
Förmlichkeit 

Ungültig und niehUg iil die Ehe^ di^ven Abacbliifs ojma BtMa 
«inet. Pfanen oder aidaroa Prieoton, odor alber In BeiaeiR änoa 
Pfiitfrera fto., aber ohne die.mgesclwiobcne Anialil Ynm Zeigen yer- 
aaofat wurde. , 

£b ist nicht vorgeachrieben, daas der Pfarrer der 
eigene der Contrahenten sei. 

Die priestcrliche Einsegnung: stein den» eigenen Plarrer tm^ tat 
jedoch eine lediglieh -etzlirlH* Fönuli^'Iikr'it. 

Wenn die Einsegnung auch unteria--eii, oder v«u» einem anderen 
Priester Torgeuommen würde, so hebt die&.s die (jultigkeit der l:^he 
nicht auf. 

Kein Pfarrer darf, bei Strafe der Suspension, oluie besondere 
Delegirung Brautleute einer auderen Pfarre travan. Diaoe Suajiension 
iel jedoeli lediglich eine Diaolplinaratraip. 

Der lierrseheiide Gritndaiita in den Anordnangen des ComtHInma 
Tileni wair, die Ehen au begünstigen , und deren Gültigkeit la 
)M^tttzen , ' wenn nur die auadrOeUiche EinwÜligaag beider Theilo 
■asweifelliaft vorliegt. 

Auch der Gerichtsgebranch der s. Congregatio Concilii war immer 
dahin geric!itet,*Ehen, welche zwar bezii^lieh der Förmlichkeiten nicht 
•hne Gebi tchen, in ihrt r We.>^enheit jedoeli, bezüglich der gegeuaeitigen 
Einwilligung voilkommen vyuren, als gültig anzuerkennen. 

Das Eht'hiiidernisH früherer Verlobung ist nur ein aufschiebendes 
und ibst sich von selbst in Folge der mit einer anderen Person ein« 
gegangenen Ehe auf. 

Eine vor dam Pfaner dea Qoeoidonlclla oingogangeae Ehe iat 

Im Zweifel, ob ^ Ehe gültig »ei, oder atebt, iat Immer aaf 

Gültigkeit zu erkennen.^ 

Ueber die Frage aebMr Competenz hat der Gerichtshof, trota 

seine« Respects fiir die canonischen Satzungen und den Text der Tri- 
deiitinischen Vorschriften, kein Wort verloren. Diese Competenz vor- 
aussetzeiid, spricht sich vielmilir dtr Geriehtsliof noch iiberdie.'*^ ilus 
Ueclit zu, b«'i Anwendung der Voracliiiften des Tridentinum ledig- 
Uch den Text dea Gesatzea üelbaty ohne die „Ansich* 



ten von Kirche&recht&lehrern, f-o berühmt dlMelben auch sein ■lOgeu,*' 
. tu RaHie sn liehiii, mä MiMt ten «tilltclMreigeni 4te AmpflAi 
der Congr. Candl. IM. intufr* M 8alf», «luw-der WotI» Vwfä ' 
Pius IV. in der Pul^UeaHtoMTMle m ^einikeft: 61 evf Tere Ii «k 
(deentis eett.) «liquid ebeeuriiM 'dlotiiiB c* stelrttta Mim, «MMqiieob 
eaMun Inttnfntedone aut deeialone al^ua egere risum foerit, aMco* 
dftt ihd locum, quem Domimia elegit, ad sedem rklelieet apostoüeanf 
omnium fidoliiim magistrara, cnjua aoetoritatem etiam ip«a saneta 
synodu^ txTm rp^ orPTitPr agnovlt. (Sess. XXV. Ddo*. de fine Corif ilii 
et confiriiiati(^ne petoiida n .sanctissimo Domino Nostro.) Nog «im 
dUficiiltatt*.^ et conü'ovt^r^Hias, si qnae ex ei»« (Ipor^ti.s ort«e fuerint, 
nobi8 declarandan et dividendas, qnemadnodum ipsu quoqne sjoodiis 
dt'criA'it; (8e8a. VII. Decret. de reform. Se^^s. XXV. e. 21. de refom.) 
reserramus, parati, alcat ea de nobis merito coidiaa est, MmIm pfo> 
▼indanrai neeMaiütlbiiis ffttlonf, tfM cmmM» Mobbi fte ftMÜ, 
liroviderf ; deeemenilft nOtüomlmn irHimm eC iiMMe^ il teeut 
Mf a yieyiflm 9««»^ mtetotünte ici w iie r ^^fiof^anfer eanHj^nt 
. aüentari. Nichtsdestoweniger hat der Gtoricht'^hof EoleelieldangMi 
der Con^r. Conctt. Trid. Inteipr. MMig durchstöbert, aber die, wekbe 
seiner Auslegung geradezu so entgegenstehen, als ob sie ^reci gegen 
dieselbe ^^erichtet wären ^Tfoniana 22. Febr 1C91. Theatina 13. Kot 
, 168.S. Bovinen. 22. Sejrt!* 1697. Lanr(t;in:i 13. Jh! 172ü) hat or 
tibereeben. Wir haben einsielne Miner Hthtuptungtn durch N<»ien 
unter dem Texte berlcfhtlgt wnd es könnte, gi*genüber seiner Aii«l#?tni«: 
der 1. 1. Sess. 24. de lief. Matr., die eben erwähnten Entscheidui»g«R 
der 8. Coiq;r. Concil. Trld. Interpr. , welcher allein dii Au^egung 
^ det CmmIIb foo Tri«iit vofbebalteii Irt, amfülimii genügen. MMi 
wir iLttnnen uns doch nicht versagen» dli Widenlmiigkelliii Im hv 
fMnhihMi, die M^ der holie Q«ri<drtahof hei Mitwr BntecMdiQg 
bat IN iSohiddeii fcomwn laasen. Er stgt: „Die SiM wM dwck 
die BrUäraDf te gegenseitigen {Hnwlttgang geMMoteen. Diese Er- 
klärung muss vor eitsem Pfarrer, oder vor einem anderen %eMelil||Mi 
Pileeter erfelgeR , In Anwesenheit von ewel oder mehreren Zeugen : 
dif»M? igt eine wesentliche FörmltclikeH. rng-iikig nnd nlchti*' i-'t di* 
Ehe, deren Abschlus« ohni' die Ats>if«tenE eines Ptarrers oder ainler»»' 
f^rit'stt rs, oder aber mit Assistenz eme« Pfarrers etc. aber ohne «Ik- 
vorgeschriebene Anzahl ^ on Z<'i]£:en versucht wurde. Es ist ni^'ht 
vorgeschriebe 11 (VI jj dase der Pfarrer der eigene derConuü 
henten sei." Diese Theorie stfiat sieh darauf^ dass das Concili«^ 
«riechen der Iforsehrlll dir Eheverfcflndeof dnldh dM «Iftnea 
Pfarrer der fireadente und der der Ebuegnung dnrch den el§e<eea 
MrMr, hei Kiwrt i aw pff Weatee : Pamboev ^ Mm CMsset* 
erfclämng yor demselben die Bede ist^ dag BeHfOft: prefrins helw 
IHsen imt^laeeen hat. i>os kami idoht — ■ hei eHM^ gescbefieti sein, 
sagt der GiericiitMiof, und er folgert darane, dass znr Veifcfednng ee^ 
7.\\r Einsegnung' nnr der ei<rcrio Pfarrer, zur VemeiMnung- der C<w- 
senserkllurung aber jeder Pfarrer comp^tent sei „r>«8 soll d«^ 
ciHnm v«rfH^ haben, nni dn?» Zustandekomn»en der I Jien z« > riei^ 
tern I — Es wäve also im Urunde iNir der selKMi seit inuooefii ilL 
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, dlg«Mii r oiyBMfc rl ebo nn dniiiia]Ig«ii YmUMvag der beaMchtigten 
Ehe dvrch dea eigeiMi Pfatm noch die siemlkä indttbmt» Vor«- 
sehiift bfllg^gt imrden, dai» die Eiaeegniisf, wenn sie flberliupl 
sUttfinde^ dnrch den eigenen Pfamr <u ^escliehen habe und diee 

fiber die geschlossenen Ehen ein eigenes Buch zu fUhren aeL Dem 
wenn die zur Gultig:keit der £he allein erforderliche Consenserkllrung, 
wofpnu» die nHfhigen Zeugen zugegen sind, vor jedem belifbigen 
Ftarrer geschehen kann, so ist zur Abwehr und Verhiiid» rung heim- 
licher Ehen ofleribar so gut wie gar nichts gescha hen. Das ('onciliam 
wollte aber diesen heimlichen Ehen eben dadurch mn tjiiicaciUH reme- 
dlum entgegeni>et2iii, dasi e^ die Contiahenteu in die Unmöglichkeit 
▼ertetsle («minfaio inbabllea reddit), «ine DieiMiiBetioB eine aiäere «Ii 
die vem eigenen Pfiufer Torber yerkfindete d. h. efaie heimUcfae Ehe 
efiiingehen« 

Eine ^tteee Abaiefal aieherer weitehide BeeUmmiing bitte ee 
nioht trefesn können, nls die ww waa imtner Ittr einem Pftfrer g#> 

schloäsene Ehe Tür gültig zu erklären. Was sollten denn die Ver- 
kfindimgpn für cinoxi Zweck haben, wnin dennoch, ohne T^ücksicht 
auf dieselben, der KhecoiLsens von jedem beliebigen Pfarrer mit voller 
Recht^wirkung erklärt werden könnte V Mit -viel eriiisaerem Rvcht, als 
der Provincial??ericht8hnf von Mailand sagt, dass dad Wort propriu:* 
vor parochus hatte Aviederholt werden müssen, können wir wohl sagen, 
dees beim Worte parochus das Wert qnldam oder quaUaeanqoe bei- 
floeeteen gewesen wire, wenn diese hätte anegediftdct weiden aollen« 
Eben so bitte es In dem Satie : Qu! alte quam praeaente pareche 
etc., beissen iBif8.«en: Qul aliter qtiam praesente paroebo quodaoi etc. 
Ea bedarf jedoch dieser ErwÜgongen gar nicht; denn es ist logiaeh 
unmöglich, unter dem parochus der Im zweiten Tlieile des mit Verum, 
qmim s^^ncta syrtodus beginnenden Satzes voricoramt, einen anderen 
i*farrrr ZU verstehen, als eben den im ersten Theile beKcichoeten 
proprius contrahentium parochu;^, weil d( r panze Satz sonst keinen 
logischen Zunanimenhang hätte; und die ganze Heätimmuug keinen 
logischen Sinn mehr darböte. Nach Wiederholung der lateranensiaeheo 
Yoracbrift fSber die EhereiMndigungen dnreh den proprhia eentr»* 
hentfum parochns, Ohrt ' die Synode fort : quibua densntiationibua 
freiia, al nullum legitlmmn opponatnr Impedimentum, ad eelebrtttlonea 
matrnnonli In facie eeelesiae procedatur, ubi parochus, viro et muliere 
mterrogatiai et eorum mutuo conaensu intellecto, vel dicat etc. Das 
Concllium fasst also hier alle zum gesetzlichen Abschlnss einer Ehe 
g»'br>rijr*'n Schritte als eine fortlaufende, in ununterbrochenem Zusam- 
menhang stehende Reihe von Handlungen auf und e«* ist logisch un- 
möglich, sieh den am Ende die Worte der Bekräfügiing des ge>ehlos- 
senen Bündnisses aussprechenden iMurn r als einen anderen zu denken 
als den am Anfang die Verkünduugen vornehmenden parochus proprbMi. 
Wäre dem nicht so, so bdten die Worte: Qni aliter quam praeeenle 
pareeho, tel allo sacerdete de fptiut paroehiTel erdinatii lleentia«... 
ebnMiere «tiettfabvnt, gar keinen ▼emtinlllgen Sinn dar; denn der 
Ipae paroehoa Ist doch offenbar nielil jeder beliebige, sondern nur der 
oben beseidmele parochua proprfaui ao wie auch der Ordiaariue Mb 
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anderer Isi, als der, dessen Jarisdfctian die Brautleute unterätehen. 
Was sollte ferner das Erforderniss einer bpsonderen liceotia für den 
Priester, der nicht Pfarrer iät bedeuten und von welchem riarrer 
sollte er sich dieselbe verscliaffen, wenn keiner ausschliesslich berech- 
tigt war» 'i Ist diess aber der Pfarrer , der ausäcliliesäÜch aur Pro- 
tbiiuitlo& und soir Einsegnung befugt ist, so kMuMi das seltmai« 
iidUt berans» dass bei dar ErldSrniig des Efaeeonsenses Tor elMi 
dniMslien Priester die Compelens des die Lieeni erthettenden Pferren 
Iber die CKUtigkeit der Ehe entscheide , bei der ErldSrung desaelbea 
ai»er Tor irgend einem beliebigen Pianer die Gompeteuz dieses lets* 
teren für die Gültigkeit der Ehe ganz und gar gleichgültig wäre. 
Wenn es dann weiter heisst: Habeat parochus libnim, iü «|U0 con- 
jiigiim etc. normale eti'.. describat , ist doch offtuhar hi* r wieder 
nur derselbe parochun [»mprius genieint, den die Synode im «ranzen 
Verlauf ihrer Verordnung im Auge hatte, und ein anderer kann gar 
nicht gemeint i^ein, weil diese Bestimmung unmittelbar nach derjenigen 
stebt, wodardi den QeistUcbenf die nnbefugt Augehörige einer fremden 
Pfarrei tränen, die Strafe der Snspeniinn auferlegt wird. Wae mfisste 
man endliob ran der Conseqnenn und Logik der VSter de« GoodlivBs 
denken, wenn sie bezüglich der an sich nicht wesenttiehen Proela- 
roation und Benediction die Competenz des eigenen Piarrers der Braut- 
leute so streng gewahrt, hinsichtlich des wesentlichen Aktes der Ver- 
nehmung de« Eheconsenses «her dieselbe a)< vollkommen gleichgü1ti<r 
betrachtet und behandelt hiitten? Es ist al)er für die o'P^enwärti^en 
Zustände eharakterislisch und höchst lehrreich zu -i hen. welefie 
lindigkeiten iiiau im sog. italieni^chta i\.onigreiche autbietet, um den 
Schein einer streng gewissenhaften und kirchlichen Haltung ^u wah- 
ren, wShrend man in der That die wesentlichsten Grundlagen der 
kircidiehen Disdplin Temiebtet, um das ersclilicbene Ehebfindniii 
eines piemontesisdien Unteribans mit einer reieben Venetianerin an^ 
recht zu erhalten. Das venetianische Eco dei Tribuuali hat durdi 
das Lob, welches es der in den Entscheidungsgründen dieses Urtheils 
entwiekolten Gelehrsamkeit gespendet, unseres Eraehtens den Bof 
seiner eigenen Gelehrsamkeit schwer compromittirt 

Wir wenden uns nun zu dem That 1» e g t a n d e des in Re-l^ 
stehenden Eherechtsfallcs und den Eutscheidungsgründen de« 
Mailänder Gerichtshofes. 

I. Der Thatbestand. 

Die thatsMHcben YerbKltniase, welche dem Preseee n Gnnde 

tiegen, erschienen theila widersprechend und schwankend, theils unvoll- 
ständig und dunkel. Es war daher die erste Aufgabe des Gerichts- 
hofes. Alles möglichst zu erforscben, an sichten und möglichst iber> 
eiohtlich zusanmjenzustellen. 

Kaum wir im Jahre 1851 die Trauung de<j Frkuleins Josefa 
V. Morosini niit Herrn Alexander v. Ne^rroni-Prati vollzogen, als in 
der Familie Morosinl schon ueuü I'laue zu einer eweiten V^erbindung 
anftanehMn. 

N 
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. Set ea, dass die Eltern di<; Anzeichen einer gegenseitigen Neigung 
iwitelien illf«r Toehter, PrÄulein Chrisdna, und Herrn Hieronimus 
Ncgmi entdeeten, aei ei, dats dieae den Gedanken der FamUie zum 
Mfm BUchtAB, und tieh damals gAganaaltig an einander hingesogen 
mhJten, Thatsaeha ist es, dass im October Janea Jahna (1851) das 
Wort bereits gegeben war, dass sie aohon als Verlobt» galCan. Wia 
sehr sich diese Neigung im Laufe eines Jahres des Fkinlefaia Moroalnl 
bemächtip^en konnte, gibt sie selbst in einem v|rtraiüichen'aD ihren Verlob- 
ten ^rerichtetcTi den l*rozo.vK'akten beigefügten Briefe zu erkennen. Ünge- 
ach tot der Bestürzung über die gegen die angestrebte Verbindung wiederholt 
auftauchenden Schwierigkeiten wies das Fräulein in diesem Briefe 
dt f h auf das vorgeiiiukte Alter ihres Vaters, auf dessen Wünsche, 
und auf die theuerstiMi Erinnerunjiren der Familie bin, und riclitete im 
Fever der Leidenschaft an dca Bräutigam die liebeatljmende Auffor- 
demnif, sie ohne Zdgem aus ihrer unerträglichen Lage zu befreien. 

flefaivierigkeitett waren attch wirklich vorban<ien. Als nämlich 
Frioltin Johanna Pravide Prato von Vlgevano yon dar tod Hem 
T. Negroni beabsiehilglan Verbfaidnng Kenntnias erhalten hatte, braehfta 
sie bei der rorgesetiten bischöflichen Cuti« das Rh^tiiytdffp'irff wegen 
'Mheren Verlöbnisses zur Anzeige. 

Die abschlägigen Antworten des Herrn Negroni, welche der- 
selbe auch während diofos Pro^e^iRos wiederholte, und seine Ver- 
sicherungen, jenem Frauenzimmer durcliaus fremd zu t^ein, hatten 
nicht zu liinderu vermocht, da?;8 der Generalvicar von Vjf^frano ein 
ifundachreiben an die lombardi.s( hen Ordinariate erlies:^, um denselben 
das V^orhaudeuäsciu des augezeigten Hindernisses bekannt zu geben. 

Die den Abschluss der Ehe vorbereitenden Handlungen niussten 
daaa hal b nothwendig mä die Weigerung der Pfarrer stossen; diess 
gasehah sverst bei dem Ptarer von Si BabiU in dieser Stadt (ICai- 
land), in dessea Pfarrei die Birnot wohnte, dann bei dem Pbrrer toq 
Veiia im Kanton Teasin, zur Diöeese Como gehörig, wo 'die FamiUa 
ISOffOalni ihren Sommeraufenthalt hatte. 

Die Familie Morosini und Herr Hieronimus v. Negroni waren 
eDtsÄlossen, alle nur möglichen gesetzlichen Schritte zu thun, und 
nicht« nnvernucht zu lassen, um die beab.^ichtigte Vorbindung sicher, 
und ohne sich einer Makel auszusetzen, zu t iniiigliclien. 

Sie beriethi 11 sich mit dem hociiwiiidigeu Franz Zanzi, Erz- 
priester von Monza ; aber der Rath dieses l'rälaten , sich mit dem 
opponirendeu Fräulein Travide I'iato mittel:» einer iSuniüie Geldes 
•binifinden, land bei Niemand in den beiden Familien Anklang, und 
sirar weil man daraus llir die .Zukimfk einen möglichen NaehÜMil 
bMÜglieh eines Kindes bellirehtele^ welehea von Jenem Frauemiimmar 
ibOB diesem Negroni sugesehrieben wurde. 

Weder die Eltern des Fräuleins Morosini, noch aaeh diese aelbal 
gemeinschaftlich mit Üirem Verlobten, onterliessen es, ein umständ- 
liciies Gesuch sowohl an den nunmehr vefstorbenen Hochwiirdigsten 
Erzbischof von Mailand, als auch an die lombardische Statthalterei 
EU überreichen, um nicht nur die Unwahrheit, sonürm auch die « 
laridiadie Uiutattbaftigkeit des Torgebliehen Eheiüudermüses gegenüber 

!$• 
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Mft Mer geltenden OIvttgesetze zii beleuchten; ' aber mck cüeee Oe- 
endie erhielten einen abschlägigen Bescheid. 

Der Vater , Herr Johann Baptist Morozini , berieth «ich stjch 
persönlich mit dem TTof-hwürdi^-sten Erzhi-rhofe Romilü, nnd richtet»' 
Anfratreii an den Erzl>i.>^ohof von \>rcelli, aber alles diest^.«* ohn»' 
besseren Erfolg; da die Opposition de^ Fräuleins Pravidc fortdauerte, 
mosste auch das Verbot de:? Vicars von Vforevano fortbestehen. 

Die beiden Familien Uelsen sich jedoch durcii diese missliuigeBM 
Versuche ntcht abschrecken ; sie bHeben belMiTrIich in ifarem Vetinb«. 
dAStt ermuthiget durch die gegenseitige Neigung der VerlobteD, ni 
vieheiebt aueh gendtfaigt dnreh diu veneltige Bekanntwerden im 
Veriobung, nnd wendeten mit Ansdaaer jedes nur immer gee^taUt 
Mittel an, ihr Vorhaben ansznfllhren ; mid so wie sie in diesem fM* 
sehlttsee einig waren , so waren sie ea aueh in der TbitigkeU dn* 
selben vollführen. 

So wendete nicli wirklich auch der Herr Hieronimns v. N«'groni 
sclh-t an seinen Freund, den Herrn Ingenieur Keschi^i, in de:*?tii 
freund-schaftlichen Verhältiüssen xum Hochwürdigateu Bischöfe von Lodi 
er eine einflussreiche Unterstützung zu finden hoffte. Reschi^ tlut 
auch whrklich das Scinigc, besprach «ich} naebdem er der rolltn Zo- 
atimmung der FamfKe Moresini gewisa war, mit dem Prillateii, Uiite 
ihn Aber die Angelegenheit, und indiiesoudero über das aom VoradMia 
gekommene HIftdemisa auf,- und erhielt ron ihm <lie bemhlgeiic 
Versiehemng, dass er keinen Graud aäiie, sidi dieser fiiie zm wid«^ 
setzen. 

Dh' Verlobten unterwarfen sich nun vertrauensvoll den Anord 
nun:]fen des Hoehwiirdig«tpn Ri-^cliofes. FrUul«'in Morosini nahm ihren 
Aufenthalt zu Lodi im Hanse des Herrn Inge nieurs Picozzi; Herr 
Ne«froni, welcher sich einen pros-en 'IMuil des J.thi«'S in Badia, cißi-r 
Besitzung seines Bruders aufliieh , begab sich ebenfullü dahin , nn 
dort sein Domleil au begründen. 

In der Zwischenzeit aber, und so lu sagen am Vofaib—di 4b 
Tiaaung Snderte der Hodiwllidlgste Bisehof seiii6 Anaicbt, won Ha 
nadh Angabe des Ingenieurs RMdiisi sellnt, die blschlMUelie Ms 
yon Vigevano bestimmte; um weiter vorgehen zu kSnncn , legis 
den Verlobten verschiedene Bedingungen auf, und verlangte insbeson- 
dere vom Herrn Negronl, dass er auf die sardinische StaatsbürirfT 
schalt verzichte, inn o.sterrefchiscber UnttTihan zu werdem. JhtM 
Vorscliläfre wurden jedoch nicht angenommen. 

Graf Morosini lenkte dann, Mne er selbst angibt, sein Angl»' 
merk auf die Pfarrer des Kantons Tc^äin. Aus der Schweiz «bslAHi- 
mend, wusste et wdil, dass die Strenge des dortigen Kltnis bsoia* 
ders in Ehesachen minder gioos sei Do -er übeHieas, wie sehsa 
bemerkt, au Veaia, einer von der lömbordisehon Gtiazo niAt sehr 
entfernten Ortschaft, einen 6ommeraufentbalt mit Gnmdstaeken beoai« 
so stand ihm auch etn passender Pnakt su QelMte, von weMe» am 
er sein Vorhaben vollführen konnte. 

Hn nun nach Vorschrift des Kantonalgeset /es vom 9. Jnnt T'^-*" 
Fremd^ waldio sieb im Kantm Tosain FscobaUolttn woliai^ oisi 
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Kmtiatk TOB ^000 Franca lebten müssen, uin 4ie Ckmtindep beson-. 
den bezüglich der L&si des Unterhaltes für arme, aus solchen Elien 
hervorgehende EiiMler tiicher zu stellen, s * li iätete Graf Morosini 
mitteUt Urkunde vom 11 Juli 185:5 für llcrm Xogruni Bürgschaft 
mit einer Summe von ÖOUü Franci», und der Staatsralh der Kantonal- 
regieruiig- erklärte mit ße^hlu^s vom IB. desselben Moüates, da^js 
dem Absclilu^sae der Negroni-Muiotiui'öclien Ehe nichtfi enigegeiistL'he. 
>ran hielt vorläufig;e Nachfrage zu St. Abbondio und zu Uellinsonu; 
aber die Piarrer dienet Ortschaften enthielten >>>ich dem eingelaufenen 
Ruad^chTeiJl)ea zufolge je4er Einmbelinng. Es war deia Dr. Johann 
Biiptiat Miisehiilli) Ant (o, Agno, und Mitglied des grossen Kantonal- 
ralfae» vorbehaUeni aic]^ fla die Verlobten in'e Mittel au legen: 
Fiennd der FamiUe .M^^ift^^ii^ii U'^^ Verlaufe der Angelegen- 

heit anterrichtet, gab er den Bitten des Grafen Morosiui, einen PfarEer] 
aafiHtfnden, .wiicber J^\fi e<x angefeindete Ehe einsegnen wollte, nach." 

Uä Dr. Mnadiietti mit dem hochwUrdigen Uerra Josef Rj^m^ili,. 
Pfarrer von Cademario in freundechaftlichem Verkehre atand, so wen- 
dete er ' sich an diesen. Nachdem er ^^ich noch vorläufig über die 
Einzelnheiten des Falles unterriehtet, und von den betreffenden Urkun-« 
den l.iii'^ieht genommen hatte, berichtete er hierüber dem Grrafen^ 
Morosini, welcher ihm aui sein \ erlangen das Zcugnids über deuj 
ledigen Stund beider ^' erlobten , und diu Erklärung der üantonal-^ 
regi^ruiig bezüglich der erfüllten Kuutionspflicht übergab. 

Diese Urkunden wurden nun dem Pfarrer voa Uademario ein- 
gthSndiget^ welcher jedodi den Abgang der Deiegirung des zuständi- . 
gen Pfarrers bemerkbar machte, tnd friLUrle^. daaa «a.iiniimgängliflh: 
nolli#endig sei^ daea einer der beiden Bra«ttbeile tin amlm Plur^ 
becirke den Aafmtiialt nehme. Br figte/jedocb bei,, daae*. wenn die- . 
BM^-nidrt an^hrbair wiie, er selbst dietem Manprel dadurch ablMllBa» 
wttrde, dass er den Grafen Morosiai nnd dessen Tochter Christina In/ 
das Verzelchniss der Gemeindebürger von Cademario aufnelimen Hesse. 
Durch obiges Vorgeheik, schloss der Pfarrer^ oder durch die Erklärung [ 
der (iemeindevor-stehnn? von Cademario, dass ein Brauttheil unter: 
den dnrtijren Gemeindebürnrern eincesehrieben ist, würde daa von den 
canoni-ch« n Gesetzen gelorderte DomioÜ festgeatellt, und , die l:^ei 
küitute ifiiltig geschlossen werden. * ■ ■ 

MiiM liietti legte dem Graten Morosini über das mit dem Pfarrer^ 
von Cademario getroffene Uebereinkonimen genaue Rechenschaft ab. 

F> scheint, da s der hochwürdige llamelM das Aufgebot, d. h. 
die dreimalige Verkündung der Ehe an drei verschiedenen unmittelbar 
aufeinander folgenden Feiertagen (23. und 30. October, und 1. Novem- 
ber) in der Pfarrkirche von Cademario vorgenommen habe, weif kurz^ 
Zeit nach der mit Dr. Mnschietti getroffenen Verabredung AB^ «r 
die kirchWche iEinsegnnng vorbereitet War.- 

Die .Nacliricht hievou erhielt die Parailie Moro^ durch Vwr, 
mittluug des Dr. Muschletti selbst am 6. November lS53 an P:^8sanp^. 

Me im Paläste des, Hecrn Ingenieurs j', Negroni-PratI g^ein- 
acb^fllicli mit ^det^sefi, f9fjiMi aißk uifbielt.' Aach Ren ^^rovlnifiij^ 
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Negfoni war dort als Oiatt waluradieiiilldi la Bnrartmig dar Atfwd- 
nuncon des Pfanrers. 

Am Iblgenden Morgen yerBessen der Graf Horosini, die Ver- 
lobten und die andere Tochter, Fräulein KaroUna von Moro^iri 
Pessano. Herr Hieronimus Nrgroni begab sich über den Lucr- 
Maggiore nach Magadino, mx\ von dort in die Schweiz zu gelaiigeii ; 
Graf und FrMnleins Morosini wendeten nicb nach Corao, um bH 
Chiasso die ^Schweiz zu erreichen, und sich nach Vezia zu begeben. 

Die damals bestehende Blokade der Schweizergränze nödiigts 
den Grafen Morosini, sich in Como dem commandlrenden GcMial 
Sänger vorzustellen, welcher, obgleieli too dem Saeliverhalle in Kanal-' 
nlss gesctEt, doch mur einen aweitägigen Aufenllialt in der Sdivrii 
bewilligte, und nicht einmal daa Mitnehmen des Kntsebera geataltst^ 
welcher in Como snrfldtblelben nnuste. 

Vater nnd TSchter Mörosini gelangten noch am nämlichen Tage 
nach Vezia; Herr Hleronimns NegronI icam am lolgeoden Morgen, 
den B. November, dahin. 

Die Kürze der Zeit pcdtattete keine Zö^erung; die Gesell-ohaft, 
bestehend aus dem Grafen Moroeini, den Verlobten, dem Verwalter 
des Hauses Morosini in Veiia, Johann Rossini, denen sich später m 
Bioggio auch Dr. Muschietti anschloss, brach nach CadeaMiln a^ 
uüd durchwanderte zu Fuss den gebirgigen Theil des Weges, wakhtr 
mit Wagen nicht befahren werden konnte. 

GadeaMUrio i«t efaie im Gebirge gelegen» Ortschaft, In gerader 
Bicbtnng awel italienische Meilen von Vezia entfernt; man braoclit 
jedoch iwel Standen, vm den in vielen Wendungen sich hinxiebendeo 
Weg an dardiwandeiii; die Ortschaft untersteht dem Decan vic^rio 
foraneo) von Agno, und gehört zur Di5cese von Como. Dem Pfarrer 
Ramclli war jedoch das die Trauung verbietende Kiindacbr«ibea d« 
Vicars von Vigevano nicht zufrekoramen. 

Um die Mittagszeit 1 angle die Gesellschaft in Cademario aü, 
begab »ich in das Pfarrhaus, und stellte bich dem hochwürdigflB 
RameUi vor, welcher allsogleich Anstalt sur VomahBie der Tnmg 
traf. Dieselbe wude mit den ▼ofgesdwlebenan OaiaaMiden vaOaogfPi 
imd es waren dabei nebst dem Herrn Orafen Johau Bapüat Macesiii 
noch als Zeugen gegenwirtlg: Dr. Johann Baptist MasehMli» Mv 
Planca Tan Cademario and Karl filghetti, Secietir des dortlgas Ge- 
neliidevorstandes. 

Nachdem die Neuvermählten nach Vezia zurückgekehrt waren, 
machten sie auch die Rückreise nach Pcijsano auf denselben W( gea, 
wif sie gekommen waren, und zwar in der imiigsten Leberz.t iigune. 
Alles in Ordnung abgemacht zu haben, denn sie äusserten, das« nicht 
einmal der Pap^it ihre Ehe auflösen köunte. 

Das eheliche Zusammenleben begann ntm im Hause des Hm 
Ingenieurs Alexander Negronl-Prati von Mailand, welcher, reich wii 
er war, seinen Bruder und s^e Schwigerin mit allen Aanelimlch- 
ketten des Lebens umgab. 

Ungeachtet einer gewissen Verschiedenheit des Charakters stZ^ 
dodi wlhmd das snten Jahias des gnsammaniabeBa kalM Wm- 
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helligkeit die Eintracht dieser Ehelente. Ein einziger Kummer scheint 
ihre Lage getrübt, zu haben, als sie nämlich erfahren, da^s der Hoeh- 
wfirdi'^äte Bischof Ton Como in Fol^e dner gßhtÜBMM Untorsnofamif 
das Verhalten des Pfutera vm Oademario besttgüch ihrer Tnnanf 
scharf gerügt habe. Der Unwille darfiber Migte sich bei Frau Moro- 
alni e0 hefSgr, dass sie, ihren Gemahl hievon benachridM|(end, die ^ 
Strenge dee Ckeetzes gegen den falschen Ankliger heraus- , 
forderte (Schreiben vom 3. August 1854). 

Der Hochwiirdipate IJi.-iohof von Como hatte in d^r That durch 
i'ine geheime Anzri^f" il^< Decans von Agno schon im lU'L'inne des 
Monates Jännf r l erfaliren , dass der Pfarrer von Cndi inario die 
Negroiii-Morosini'gche Ehe eingesefrriet habe. Die Ankia^^e war auf 
die IncompetenJ5 des I^farrer.s pericJitet, weil er ohne Deh?girung der 
Trauung von Brautleuten angewohnt habe , welche nicht zu seiner 
Fftrrtf fdriMen: 

Der Hocfawttrdigste "Bischof hatte ohne weiten hn biMIcbeii 
Wege, und swir mittels des Anielgers selbst, des Deeaas von Agno, 
eine Untersnchnng eingeleitet, und letiterer oorrespondlrie Ton srtMr 
Seite wieder direet mit dem Pfaner von Cademarie. ' 

Die Correspöndenz wurde sehr lebhaft, nm nicht zu sagen 
heftip, geführt. Der Pfnrrrr R^melli übermittelte an den Hochwiir- 
digstrn Bischof zu seiner Ktclitlei tl^nng ein Zeagniss der Gemeiiuie- 
TOTstehnng von Cademario vom 9. Februar 1854, des Inhaltes, dasa 
Herr Johann von ' Morosini nebst seiner Familie als Bürger jener 
G^einde anerkannt werde. 

Der Decau gab nun zwar in seinen motivirten Zuschriften an 
den Bischof die formelle AnthenUcitSt jenes Zeugnisses, nicht aber 
dessen Riditigkelt an; and nm seine Behanptnng, dasa der Graf* 
Moroshii ein Lombarde , nnd kein Angehöriger der Gemeinde Cade- 
mario sei, zu belcrJtlligen, ttbersehiekte er an den Bischof ein Ver- 
■eiehniss der Adlybttrger Jener Gemeinde vom 15. Apiil 1854,' wel- 
ches er heimlich ans der Kanalel des Friedensgerlehtes tob Agno %m ' 
erhalten wtisste. 

Ans der Unterr<uchung ^ht hervor, da«H vor» Seite drr bischöf- 
lichen ( iiiic von C(»mo he7:iitrltch diese?» Vfrzeii fmisses ein gewissen- 
haftes Stillschweigen beobarht« t wurde. Miliels des Decans erklärte 
der Bischof dem Pfarrer Hamelli allerdings, dass er sich im Besitze 
eines Cerüficates befinde, welches von jenem vom 9. Februar 18ö4| 
ohediOD tom Syndiens Jermini selbst ansgeslellt, gans TersoiiledeB 
sei; aber 'er gab Ihm nie weder ISnsidit in dasselbe, noch eine Ab- 
edntt daTon. Der Pforrer Rnn^i scheint bd seber Behang* 
tottg zu hartniekfg stehen geblieben zn sein, Tlelleioht ermnliri^' 
durch die A'^rr^icherung des Syndlcus Jerraini, nie ein anderes, dem - 
vom 9. Febmar 1854 widersprechendes .Zeiigniss ausgefertigt m 
hallen. 

Am '2. Juli lSo4 erklärte iler Hochwiirdi^rst»' liisrhof von Como 
mit Küekssichi auf die Anordnunii: flos Conciiinrns von i rient, se«3. 
24. I. de reformatione , und auf die Incompetenz des Pfarrers von 
CadeaMtfio, die Kegrooi'Morosini'scbe Ehe von äeite der Kirelie für 



imgttltig oad aMtig. Er eiUirta zugleich, dass der Pfarrer Jmt 
BMMlIi in die vom Concilium von Triwt ipso jure verhängte Siu|Md- 
sioQ verfallen sei, welche so lange zu dauern hab6| bis er davon von 

deiBi wolfbem PS T^ustehe, lo&geaprocbeu werde. 

T)lm iiochwürdigste Bischof ^^^Ho8ö deu bezügliciien Erlaji>' mit 
dem AuttiagB, denselben dem l iaiKr, und iiiitti'ls der kirclilKht^a 
Obrigkeit auch dem Herrn Uieionimmi ^>grom und der Chri&tiaii 
Morosini bekannt zu geben. 

. Der Pfarrer wurde davon mUtek «iner Znachrifl Deoaoi vm 
Agno veraUtadigt. £r nutarwarf alch der biseb^clien Eatachoidnig 
nUbt, luhr in der As^ftbpiig adner aoelaoif Uchen OMiegenheiten fttti 
imd a|ipollirto naeh Born. Ali er In Abweaeabait dea BiacMM vaa 
deia Capitelvieare aufgefordert wurde, alch dem Gehorsam ,ao unter- 
werfen und von dem Bischöfe die Lossprechung yoa der über ihn 
verhängten Strafe zu erbitten, aeigte er Widerstrobeii und behaolt 
auf seiner Beschwerde. 

Der PB\yM ii ilim da« Gesuch gnädig auf, und dt r l'farrer 
Bai^eUi bu.v ii ^eine iStrafe. mit einer achttägigen Zurückgezg>geuhta 
im Kloster Gibf llina ab. 

Vidä die ^<'Lrroni Moruäiui':>cLeii Eheleute betriHt, iiatte schua 
daa Jahr 1859 bt gunueu, ohne^ daaa ihnen bia dabin der biacböttcbe 
Erleaa vom Jähre I8M er$ffiiot worden wire. 

Sie hatten iq dieeer Zwiachanaeit ohne offenkudige Zerwüif- 
nieee ,nüleiaaadeff gelebt, «nd nv Uebie HiaaheUIgkeitan, wekhe aaa 
dem ihnen innewohnenden Eigensinne entsprangen, trübten manchmal 
ihr -eheliches Oltiek« Kein Theil hatte sich je der Achtung des ande- 
ren unwürdig gemacht, und der Gatte wusste immer durch snnt 
Schmeiclieleieu, welche iibriorpDs bei ihm nicht au der Tagesordouag 
waren, sich wieder dir Zmit iiiiiiija; seiner Gattin zu gewinnen. 

Die Nachriciii v<.u der den Pfarrer von Cadeiuario durch- 

gefiihrtrn l nlersuchun^ liattt ihr G^uiüth tief erschüttert, aber die 
Uebi rzt uguüg von der Ünaullüsbarkeit der Ehe genügte, um sie imoiir 
wieder zu beruhigen (wie diess^ vou den Fräulein Carolina uud Joüfft 
Moroaiai mid von dem Ingenieor Alwandtt l^agroni-Prati beaeegt 
wird). 

Wenn übrigen« • Graf Moroaini in eeiaer. Zoecbrift an äm Oecaa 
von Agno» d. d. Varese den. 12. September 18ö4, der Walirhtit trea 
blieb, so war seiner Tociiter Chriatina die Entscheidung über die L'ar 
gülligkeit ihrer Ehe bekannt, und sie war darüiier bestürzt. 

Die erwähnte Zuschrift wurde vom Decan von Aguo an den 
Bischof von Conio übergeben, findet sich unter den bisf'höflicheo 
Untersuiliungs- Akten, und wurde vom Verfasaer, Graien Morosini, 
ächt auerkiouu. Sie iy»t fglgeuden luhaites: 

■ 

HfKhwürdiper Bwr Decan t 

Varese, an 19. Sc!|iteiiber |ll54. 
Ich wtt gaatern in Gomo und habe mieb dori über den gauna 
Qa«g dar Unteranehiug^ «o wie (Iber die Cottew|iondeni beiriig^ 
der. vom. jCmlen yoo ^PadeHM^rlo,. ^ P£|i|«c dar »tuf/^ fmatsM 



Tmpmmammk fifauegoiaBg der BIm wuiUmt Toefater OMillna miter- 
ridrttt idi nUto Bieb dabei ein|rikt, ntobt an fiuit W6g«B d«r Par- 
teilichkeit der Curie, weldie ihte EulmMänag airf gans andere Dinge» 
als auf die ihr vorgelegten, aber nicht beachteten, gesetzlichen Urkun- 
den grilndete/ als vorsüglich des^halb, weil Ich mich überzeugte, dass 
Euer HnchwiirdPTi drn feindsclig'äten Anthfil daran ginoinmon haben. 
Wie schön iat niclit das Amt des Friedens und der Heili^rkeit , ab^-r 
Sie haben »ich uiclit diei^eiu Amte gemäss benommen. Sie haben, 
vorgezogen, zum Erlasse einer Entscheidung behül!li< Ii zn sehi, welche 
gegen die Anordnungen des Conciliums von Trient und selbst gegen 
die Gareehtigkeit ventOMt, 8ie wollten den Frieden aod die Zafrie- 
düilMlt lerstüratti die naeii '00 vleleiii llieegeschleke meine FamUie 
und ^ baldflD Kenmiufldlen besagten, welche eeit Ami etnem Jaht« 
glüddleli und sifrieden adteiaander leMen. Nun aber l^t meiiie arme 
ClurlitiDa naeb bo vielen Vorfolgmigen an das Bett gefesselt, und ich 
weiss nicht, wann sie ihre fVühere feste Gesundheit wied(>r erlangten 
werde, wenn sie Überhan ]»t noch die Kraft hat, dless /u überleben. 
Desjipnangeathtet la^se ich mich durch diesen erbitterte»! Krirfr^ wel- 
chen man gegen zwei achtbare Familien führt, nicht entniulhigen ; 
nur gewicbügt u Gründen und tinem sr^ setzHchen Vorgehen werde ich 
mich unterwerfen, niciu aber der Willkür eines Bi^chofes, welcher eine 
Yor dem Civil- nnd canonischen Gesetze Tollkommeii gültige Ehe 
eigenmAchUg fttr wigUltig erklllrt. £fie haan die Verbindting meiner 
Taehter angefochten werden, weil, was Gott verbunden hat, menaeh- 
liebe Gewalt nkdil * anftnU$sen vermag; Eigensiim und Varf»lgnng 
weiden wir «her mit Gleiebem vergelten. Die durch tjarecbi bervor- 
gernf ne Erbitterung eines Vaters kann für Jeden , wer er auch s«ein 
mag, nft fiihrüch werden, vorziigli( h alu i- für Jemand, der sich jesuitisch 
für einen Fr» nnd niwo-ehend . Hnrli bo-^hafti r Weise Jenom Veidruss 
zn bereift ii -iniiie, der in guti ni (Jlauben ihn achtete. Aber" Gott 
^vilii Den zu .^traten wia&en, der i^icii ao verhakst machte. Ich ver* 
bleibe eüüstweiku 

Ihr e^g^beDer Di^er «/. M if ro iinL 
Aich Angelo Boaeatti» Kedi der Familie MwMini, beieogt, ^ 
das» «ibrend er eich Im 8emmer 1854 ndt seiner Herrschaft an 
Venia aufhielt, daaelb«! dia Naebricbt verbratet war, da.<<s der Plkirer 
▼ou Cadimario ezcommnnicirt worden eel, nnd daea der Papst die 
von dem^tlben tingesegnete Elie des Herrn Negroni und dea Frttu- 
l^ii \!< r(t<ifii für ungültig erklärt habe. 

Weiches aber auch der waiire Stand der Dinge gew« son >e!n 
mÖge,^ aus den Zcugenan<^p<ren L'fht nl- allbekannt hervor, dass Chri- 
stina Moro-^ini sehr häiüig und vtrtraulii;ii von einem reitia'n Herrn 
beäucht wuidt, und von diesem die Zusicherung erhielt, dass er bereit 
wire, sie in eheHcben, wenn sie ihrer Ehe ledig würde. 

Ee WM damala, nlmllGh im September 1869, data OhriaHna 
Mamslnl adbet dorck aw«i anf ciaander folgende, dem geiatMcben 
Geriebtahoib In Görna dberrelehte Eingaben den Erlaes vom 2. JlU 
1$M mr Kemttniss brachte. JCanm hatte sie am 20. deeaelben Mona- « 
ien fliyiinbBr die EeiMbumg obigen fi d nw ei ■eibaitant bHMl^ «te' 
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fOfleiflh dM eheliche Ztuanmenleben ab, und zog sich in ihr ^rÜtHh 

liches Haus zurüclc, um sowohl ihre Befreiung, als auch eine neue, 
glücklichere Verbindung afizuiittreben. Die Gründe, welche Hie Eroff- 
mmj- der Rntsehfidung an die Nen^roni'scfien Eheleute durch melir als 
fünf Jahre verzügertü , sind am Schluä^<e des bi-ehöflichen Erla.^öei 
vom 23. Augu:>t 18Ö9 selbst ansreführt, und las-^en sivh in dpr Ik- 
hauptUQg zusammenXassrai, da^ä der Aufenthalt der augebiiciieu Khe- 
knie mlMkaiiai war« 

Ans andfirea Erkemitttisieo Jmr bisehöfliolu)& Curie gelu her- 
▼or, dass fioh ihr aneh der ZweüBl üImt die GeeeteltcULot ihrer £al- 
sdwidun«? den l(»mbetdisdMii GivilMttrden gegenüber, weklie in sel- 
chen Entscheidungen die Competenz für sich in An^^nieii iiahme% 
und mithin auch über die Ct^lziichkeit der Eröffnung aufdrängte. 
SflÄ4er aber gerieth es, wie man leicht denken kann, In Ver*]^essenheit. 

Auf diese Art sollte der Krlass des l^ischofe?; von tJomo, wel- 
cher die Ehre und das Vi rhäituiäi» zweier Eheleute sehr z%vtift-lhaft 
erscheinen lies», im Jahre 1859 von einem der beiden IJn theile 
selbst an'd Licht ge/.ogeii und geltend gemacht werden, uud zwar 
▼00 Fnm Morosini, von ihr, welche fünf Jahre früher von ihiesi 
eil^enen Velar dsm Deeen Ten Agao als ein erkebenes Opfer elMlieher 
Lieke dergeetelU wvrde. 

JI. Die Entscheidungsgründe. . 

Dem Studium und der Entscheidung dieser Rechtssache musstee 
voiz(i^'li( h jene Gesetze zu Grund gelegt werden, unter deren Wkit- 
sauüceit die angefochtene Ehe geschlossen wurde. 

Im Jahre ISöö galt im Kanton Teäsin der Artikel 60 dei 
Civügisetzbucbeä, welcher lautet: ^Die Ehe mnss vor dem Vi^iett 
, oiMX seinem Bevollmächtigten, iu Gegenwart von zwei Zeugen, nach 
den Anordnungen nnd ChMieben der katheUsilMi Kifohe geichloesse 
werden.^ 

I>iese Anordnungen nd Gebridelie aind in der 84. Sttnut des 
ConeiliBms von Tiient (de reformatiiine mitfilBOnii) enthalten, welches 
▼ermSge Bestätigung des Bischofee veai Como in den kafclM>Usch«i 
Kantonen der schweizerischen Eidgenoeaenseiiaft, den Kanten Tearia 

' einbegriften. pnhh'eirt worden ist, 

Ks galt zu jener Zeit nnch das Gesetz des grossen iiathe« der 
' Republik und des Kanton^ Tessin , vom 9. Juni det^ elben Jahres 

1853, welches den AufcDthalt und die Ehe der rniiideii regelte. 
Die Klägerin, gestützt aul das blschöüiche Decret vom ^.^Jdü 

1854, verku^ die Ungültigkeit dar Ekt wegen Inaoapaieaa das 
Piarrera Ton Cademario, sei es wegen Abgang des Dannils 9dm 
Aoientiialtes der Braotleate, oder eines denelben in eeineea Pfiw- 
gdblete, sei es wegen Mangel der Tergeeehriebenen Ennächtiguni« 

Der Geiüagte, EUeronimus Negroni, dagegen vertheidigt die Gäl* 
tigkeft der Ehe vorzüglich auf Grundlage des Zeugnisses des Gemeinde- 
Vorstandes von Cademario vom 9. Februar 1854, welches erklärt, 
dsm Graf J. B. Moioaini und seine Familie liaaetbsl das l)4yBicU 
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balwD, und auf Grundlage d«8 erwAhnften Geaetses bexügUch der £h« 
¥IMI Frenta. 

Die VoreeliffiAeB im Oeodlliiiiie Tiient» die Gteetie toh 
TmtAa, und nachUilfnpeise die Erkttrangea der heiligen Cengfegnüoiit 
die Meinungen der Kirchenreofaulehrer in AaBiegUBg des auf den 
•l^ieUen Fall dieser angefochtenen Ehe angewendeten Tridentinuae 

mOÄPtPn mit £rc]iöriger Bedaclitnahme auf das mit vorzüglicher Um- 
sicht und i it'lelirsamkeit vfrfas8te Gutachten de« Vertheidigers der 
Khe, die merituriäche i'iitsclicidung und Löaung vorbereiten. 

Vor dem Concilium von Trient miis^te eich die gt^heime Ehe, 
obschon in ihrer Wesenheit ein wahrer und gültiger Vertrag, doch ' 
^ in Ihren Wirl^ungen als nacbtheilig und verabscheuungswttrdig dar- 
eüileii, weil eie dee goeHiiieliea BeOeiete fflier die gegenseiüge Bln> 
wtiligmg der eontraUrenden TheOe entbehrte. 2nr Vemeidung eo 
MiriUiHflbet Felgen verlangte das öenmenisehe Oondtinm (von Trient) 
das Zoiigniis ven drei Personen, von denen eine , wie Pallavicinn 
(L. XXII.) sagt, Stabiiis testis sein seiUet und «ie Benedict XIV. 
(de S^nodo I. XII. c. XXIII.) erlclärt, non tainqnam minister sacra- 
menti. ?cd tarn quam teetis anloriMbiüs |»ro £oeleeim, nnd diese Feuen 

war der Pfarrer. 

Die Eigenschaft de:> Pfarrers als eines beglaubigenden aber 
einfachen Zeugen wird von der Mehrzahl der ivirc benrech tslehrer und 
besonders von Jenen angonommen, welche den Grundsatz vertheidigen, 
dens die Oentrahenten selbst Ansspender des Saeramenlse der Ehe 
eeien. Min keim deeMb lelebt etneehen, wie die Congregation des 
Oevelllmne nnf eine Anfrnge in eineni cnnereien Falle, nn 9, IfKm 
1M4 die Antwort geben konnte i ^natrimonlnBi factnin eetam penn- 
che denuntiato excommunicato , atique valere*' (OaUemart, Conueenti 
nlln eessione XXIV. de refonnatione). 

NarhdcTn so die Aufgabe des Pfarrers festgestellt i«t, werden 
auch BQiuv ( 'bliefiffTihpitfn , so wie jene der übrigen Zeugen und di r 
Contrahenten nach den Anordnungen des Concilioms von Trient fest- 
geeelet. 

„Antequam inatrimoninni contrahatur, ter a proprio contrahen' 
tium parocho, tribu«> continuis diebus festivis in ecclesia inter missaf 
iM eelcinnln pobliee dennatletnr, tnter qnee nMtrfnoniiini eit eontm- 
liendunu^ 

Des Ctondünm hnt die CMlIigkeit der Ehe nieht von der Vor- 
nslinie der Yerkfindnngen abhSngig gemacht, oder wie die Theologen 

engen: non apposuit clansolam irritantem, nnd es ist notorisch, wie 
diese Verltündungen in der Praxis auf zwei oder eine beschrankt 
werden, nnd dase in einigen besonderen FiUen ginsliche Kaehsicht 

derselben zu^e-^tanden wird. 

Die Kirchenreciitiilehrer süminen in der An.sicht überein, dass 
das ['nterlasBen der VerlcUndnngen keine Wirltungen hervorbringe, 
wekiie auf die Gültigkeit der Ehe Einfluss haben könnten. ' ^Quan- 
tnaivifl synodue Tridentinn enize deslderet, ne metrimonia dne prae- 
▼ile biiee ptoctontetionibne oontrahentnr, nolott tasMn ab Iis viUdi* 
tmm.Biniiimenii depiodm, Mqoo eorai mhImImmi iwyaiüumliiin 
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dkiinena 90%, nt dotlinvft S. Otmgng^ ConcUH iaMvpn, Ü 
nnanimi consensu fatentnr Doctorcs^ estqne conformU ipsa <|u»<idlim 
praxi:«. Van- f^Hjiffi , p TT. tit. XXII. De sponsal. et matrim 

Das Concilium lä|irt fort, und bezeichnet die Form liir die 
Trauung; e.s büdieni sich hiiT zum Unteraehiede vom dtii Vtrküu- 
duni^n, für welche es dm? eigenen Pfarrer der Cotiiriiheuteo Ter- 
langt, des Ausdrucken: purochus, ein Pfarrer: ;,ubi [larochus, viro 
et nuliere inlerrogatis, et eorum Quituo conseiifiu iiUellecto, vei diofll: 
ego voa in owtriiiioiiiiiiii ootijungo ele.^ 

Dtma fdgt fUe AnoiilMUig, «eiche vob te KläfHlii aar Be- 
gittntoif Ihrer Behmpttuig mngeflUifi wird: »Qoi- aliler quem prae- 
eente parocho, vel lüio seeerdete«' de ipetae pamelii eeQ«OatiBiiii • 
licentia, et doobus vel tribus testibos, matrimouium contrahere atteu- 
tabunt, eo8 S. F^ynt diis ad r^ic contraht rsdum omnino inhabiles reddit, 
et hujusmo(^i ( ontraetus irritos et nullos esse de<MHlU| pcoui eee 
praescnti deneto irritos facit et anniillat."* 

Nicht ohne Aen^jitliclikeit machte sich dieser Gerichtshof daran, 
in den buchätäbliclien Sinn der eben erw&hnteu .\iiorduuug eiiixa* 
drfngcol Er heileth die Ansichten dei lünohenrechlsleiirer, und laad 
bei ihnen die Ueberseugung vorwaltend, daa» dae Ooneillnin hier tmS 
den eigenen POfqwt, d..li* anf Jenen Pfarrer' hinweleen dlrfl^ wel- 
cher, bei. den Vericttadangm alt -dar eigene bezeichnel wnrde. fie 
gewichtigen Ansicfainn gegenüber Iwnnte der (akrlcht^hof dere« fibir- 
wlegeuiks Ansehen um 00 weniger misskennen, als die Praxi» dOwoU 
in dienten «Stnaten, als auch im Kanton Tes. in damit Übereins timnit. 

Ab r die Elie. von welclier hier die i^ede ist, übersehreitet einen 
\\ eiuiepuiikt traversa una erisi), detJsen Wiehtiflrkeit man nicht vec- 
ringi rn, detjsen Gefahren mau der Familie und dtr Gesellrfchaft g^Ä- 
über nicht verbergen darf. Es gibt ein aucrkanuU'», Alien zuj^tthtm- 
dee* Recht, welches sieh weder vernichten' uoch.l äugneu lä^üt, e^ieldas 
Mhl auf Veitfaeldigung der eheilchen Verblnduugeu. Dkeea Keeht 
bflgrindet fQr den Oerlohlilief die Verpfliekuag, «ich iwcht niä Jk^ 
eichten von Bechtslehrern zu tregnUgcn, sondern sich an dae Qeüla, 
an das Onscilfann, an den luhalt in- T«itOft aiiUMt au halten nnd dort 
die Lö«UBg dee Falles zu suchen. 

80 werthvoll auch die Ansichten der Kirchenrocht«lehr«r :«ein 
mögen, kriTin man doch nie zuü:estelien. dn>^ deren Ansehen jenes 
des '1 ridt utinum.-* jiberwiege "•). Aus den tllatttru de« öcuraenis' hen 
Concilö, und nicht aus* den Globsen der Ausleger- mu.sfrte der Gerichts- 
hof vorzugsweise die dem Falle eut^prccbeudeu Anordnungen entaeb- 
ntae. Ein hieven abweichendes Vorgehen würde einen tadelnswürdi- 
gen Misabraaeh des Blehiete in eich echliesaeo, die Aniirtien vea 

1) Anui. dea Ucbcrs. Ks k^Dn sich biet doch wohl offenbar aicht tun ein« 
OegeuüberstelluQg des Austheos Aen Trideutinums und s';ioer Ausle^or handeln, son- 
dern nur uio das Aiuiebeu der verschiedenen Ausleger uitter eiuauder. Die Aoskgtr 
•ollt«o also bi«r nicht d«m Tridsndnitid, aondarn itr AvtleKnng dw TrMsnBauBS 
dnrch den 0«rf«^t8ln»f fagenabar gastallt watiiaii. p^<nt efaMiab JetiSfeMB §tt 
Reohtslehrer ist such hiar niäbt «n reden, wo klaM vaA bOadif» aUBMiliigM 4ftt 
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R«cht8lehrem zu Gesetzin zu erheben, und das Oesetz der Synode für 
nidiU weiter, &U mim ßtoS iiir Memungsverächiedeiiheiieii zu halteu. 

Wenn mtM Text des Saties: qtii aliter «to. onterMcht, fo 
baiieifct m«n die Autesaaf das A^|)e«tfvi: propriiu; dadurah wifi 
ein mehr aUgenMiiier ak bcmdfffmr Begriff üMIgMillti verickMea 
▼OB dm «ndenii wesentilohen Stellen dm DmmIm, in wcldwii, hwib 
der eigene Pfnrnr nothwendig int, dieis nit: propriu» ausgedrtioki 
wlrd^ e. B. bezüorlich der Verkfinduniren: ter a proprio contraheatinm 
pr\roplio; und weiter, wo siflj um die priistiTÜche Einsegnung 
iiandelt : sUituitqne bcnedictioneiii a proprio parocho fif ri. 

Wenn ninn abtr von dem Folgeudt n auf dus \ orhiütrehende, 
Ton den AViikiui^tn auf die Ursachen nehlierfst , und den »Satz: qui 
allter luit deui darauf folgenden vergl«^ic!tt , »u ergibt sich eine Ver- 
fcMong von fittlwn, welche die Nntni jener Ehen crklSri, welche die 
Synode als ungültig beaeichnen wollte: ,,1nsnper pnrocham Tel allnai 
aneerdotem, tfli mm mhiore leetlnm nnmero^ ei teetee» qnl »ine paro* 
ehe Tel sanerdele kigusmodi contractu! interlnerbii, nec non ipae« 
eontrabentes, graTtter arbitrio Ordlnarii punirt ])raecepil.^ Die^e Ati* 
•ndnoni^ lautet in deutscher Uebersetzung wie folgt: 

„Üebordie.^s fd. h. aui^^frdeui. daes jene V('r^^uchte^ l'Jtt n nn'^fil- 
tig und nichtig sind scliroibt die Synode vor, dass diM- Ptarrir oder 
ein anderer Prie-tcr, welcher mit einer geringerrn Anzahl von Zeu- 
gen, und di»' Zeugen, welche ohne Pfarrer oder aadereii Prie-ter sol- 
chen Vertrag^abi»chlUs^(;u anwohnten, öo wie die contrahireiiden Tiieiie 
aelbety nach Gntd&dieii des Blaehofet etreiig beaftraftx^fden eellen.** 

Nnn ttleht aber Jenen Termhten Ehen der Makel der Helmlieh' 
heil an, weil Ihre Elngeluing ohne Beieein der TOfgeeehriebenen 
^ Aniahl von Zeugen, oder des Pfarrers oder einea andmi Prieetert 
' Tnnmeh« wurde) ^her die Strafe flic den Pfiurrer , oder Ulr ehMi 
anderen Priester, welcher dem Vertragäabschlusde mit einer geringeren 
Anaahl von Zeugen beiwuhn» : Strafe fiir die Zeugen , welche ohne 
den Pfarrer oder einon atuit iru l'riestrr assistiren; endlich- StcaCe 
auch fiir die coniraliiteuUeu TJieilt selbst. 

Wenn aber ein nicht zustundiger Pfarrer iutervenirte, i^ann man 
da Wühl behaupten, das^ der Pfarrer nicht iutervenirte? 

So grosse Verafcfal aber aneh die Mehiung ectbidirn UMg, 
wnlehe sidi nie eine kglBChe ^olge der oben ingilllhrteB Antwort 
(dflR- heiligen Cengregation) ergibt, eo verehiigt aioh doch Allee, n» 
die» .Ueberaeogung zu begrönden, daaa die von linem nicht zuständi- 
gen P/nfieTi jedoch im Beiaein der Tor geschriebenen Anzahl von Zei^ 
gen Torgenemmene Trauung von dem buchstäbliehrn Sitfn des Satzes: 
^ttl aliter, nieht au.'tdrUcklich mit Ungültigkeit bedroht zu sein t-cheine. 

Da-s Tri (ientinuni fährt fort: ,Praeterea eadem 8. Synodus hör- ■ 
tatnr, Ut conjuges ante bcnediclionein saeerdutaleiu, in ttmplo susei- 
plendum, In eadem domo non cohabitent; siatuitque, brnedictionern a 
proprio parocho iicti; neqne a quoquam, nisi ab ipso parocho, vel ab 
Ordinarlo licentiam ad praedlctam beuedictlonem faclendam alii sacer- 
doti coneedi posse, ^uacunque conauetudine, etlam inunemorabili, qua^ 
potf ua oornqileln dicendn uH, Tel prlTllegio non obstaaie." 
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mt der dm ConlralitBltn Mg^liglw Vfenidbft tm r ^i^hig«^ 

üoilto du Cooflllhvi, wie et scheint, zu erkemmi -gelcQ, d«M dte At 
durch die EinwUttgimg beider Theile ihre wesentUeht utid wahre 
Wirksamkeit erlangt. 80 benwrkl Casniere (toL I. pag. 64.): „Elf« 

supponit antea perfectum, cum vocet conjiiges;" und Eiig^^n TV er- 
klärt (Concillo Finmitino rlprr. (1e sacramentis) : ,,CausR effioicns ma- 
tritnonii regulnritrr rät iimtuu.s coii.^pmsus per verba de praesenti ex- 
pressiis." Daher erklärt sich die einfache Ermaliuiiijg an die Eheleute, 
vor der prfestßrlichen Einsegnung, quae e^t in ternplo snscipienda, 
getrennt zu leben, und die nur für daä Gewiä;»eii bestehende Vei* 
pflichtang eben dieser Einsegnung; wenn sie daher unterlasseOi oda 
von elMon «ndoen Pfiimr Torgenommen wird, so yefialit dlmt dif 
G«wiM«i, die CbntralienMB Tenflndigtn liobi wl« dis neokg« 
8ftg«n (1), aber m Mt dl» GWtlgkeil der seiMn geedJeM c ngn ]Bki 
Biclit Mf 

Das Trldentfaiam fahrt fort: ^Qnod si quis parochns, t«1 alini 
sacerdos, sive regularis, sive secnlaris sit, etiamsi id sibi ex prifi- 
legio, vel immefnorabili fonsuptiidine licere cont^ndat. nlterius pare- 
chiae sponsos, sine illorum parochi licentia, matrimonio rnnjungert, 
ant henedicere ausus fuerit; ipso jnre taindln suspensus maneat, 
quamditi ;ib Ordinario ejus parrxhi, qui matrimonio interesse debebati 
»eu a quo benedictio suscipienda ornt, absolvatur.* 

Dieser lediglich die Disciplin betreüende JSalz hat eben jeuea 
Pfarrer im Auge, welcher bei der Trannng nnd Ein.iegiiung der IB^ 
ron Braadenlen interrenlrte, welehe einer andeten PIkrre angeUna, 
ohne EmMehtigung von Mte ilireri Pftffreta« Die Synode heelia ehte ti 
Jedoeh SlQUelnreigen Aber die Wi r k nnge n einer aol^ea Ehe. Dil 
Eechtslehrer kommen auf den Satz: qui aliter etc. zorfick, mdehtea 
mit freier Anwendung des Orundsatses, dass die Assistenz eines Pfar- 
rers, dem die Brautleute nicht unterstehen, die Ungültigkeit der Ehe 
bewirke, vorstehenden Absata als eine gr^«e eaaonis4she Stmli be- 
trachten 

Der Wortlant srheint jedoch die RehaiTp 1 11 1 1 "Ipr Rerbtslehrer 
nicht zu begünstigen, weil (ia^ Tridentinum in die iSälze: qui matri- 
monio interesse debebat, und: seu a quo benedictio, snscipienda trat, 
eine wirkliche Anerkennung der vollendeten Thatsache der Ehe hin- 
einlegt Wenn niniMch die Synode nicht dieae Anerkennung Im Ange 
frii^ hitt», io würde tlo aieh einer anderen Aofl^kweitaweiae bedient 
^hahen, nXmlleh; Jener, welcher hei de? Trannng Interreniren 
ttnea (nicht mnsate); Jener, welcher die EinBOgnnng vor^ 
nehmen miiss (nicht mnsste)^. Wenn die Synode die eigen- 
vlcfatige Einmischung eines nicht competenten Pfarrers fOr einen 
Grand der UngtfltlgkeH der Ehe gehalten bitte, ao wOrde nie dieses 

1) Oes CsMÜinai sstst vwaos, dass die ConMOMriOIniiy ror d«m »uBi|nf 
tsB f iM«kw froprios flrfolgt 9iA\ ki«r «Ifd Ibn «Im andtrt TorMSsebnaf 

faadioben. (Moy.) 

?) Es ist von ftner attpiitirten die Kede, l)cl wckhor, djimit sie gültig 

wsro, der eigene Pfarrer interresiren musat«. Pm ConoUimn hat siob gaaa riehty 
anagedriiekt. (Moy^ 



ausdrücklich erkl&rt oder doch tu erkennen gegeben haben, dass es 
* üdi «m tnelMr alt efaie Uone Disciplinarvorsehrilt, nm eine Anord- 
nnng han^e, roa weleher die Gflltigkeit der Ehe abhängig iat 

Der Oeriehtehef fand bei PrfiAing der Tridenlinlsehen Anord* 
mmg, dABS in ihrem Wortlaute jener bald weitere, bald engere Sinn, 
weldien die Doctoren der Theologie durch eine erkflnstelte imd M 
freie Auslfffung hpranspfefjindon liattcn, nicht liege. 

Er hat auch gefuTiden, dasa die wichtigeren Formalitäten der 
Ehe wohl Missbrliiirlie und besonders lieimliche Elion verhindere, 
dabei aber einen gewiääen Schutz su Guu^ten der Gültigkeit der Ehen- 
ttofrecht « rhäiten. 

Eudlich hat er gefunden, dasa^ es Torherrschender Grundöati der 
Sjnode war, Ehen la beglbwtigen und deren GfUtigkeit tn eehitieDi 
wenn R«r die aQsdrttefcUehe BlBwUligung der contrahiiendeD TheÜe 
auaer Zweifel lat. 

Die Doctoreo der Theologe haben dagegen entweder ane Aenget- 
Uchkelt des Gewissens oder wegen Sehroffheit fhnr Amichten , dort 
eine engere oder weitere Ausl« gung vorgenommen , wo die Synode 
eich nbsifbtlirh mcht ausspreclicn wollte, vielleicht um für die Gül- 
tigkeit der i:i II jenen wetten Spielraum zu lassen, dessen die Gesell' 
Bcbaft und di( Kirciie bedürfe. 

Man könnte auch gar iiiehi zugeben, ja nicht einmal daran 
denken, dass man bei der Fülle von Weisheit, welche die ausgezeich- 
netaten Prälaten der kathollaehen Welt mit snm CondUnn brachten, 
dae Deciet de reformatlone mit unbeachteten Lttefcen und nieht Tor- 
hergeeeheaen dunkeln Stellen abgefaaat habe i). 

Aus der Menge dieser Auslegungen entstanden spSter Unsicherheit 
ond Anfragen an die Congtegation, welche, wahrscheinlich, weil sie 
sich wieder im Besitze jener Vollmachten sah, welche die Synode 
den Bischöfen und dnm Seel.sorgeklerua übertrairen hatte , dieselben 
aich auch aneignete, und aich iti deren Besitze rrliielt'). 

Man darf sich daher nidit wundern, tlas>, während der Procu- 
rator Fraükreichs, D'Aguesseau, im Jahre 1700 die Heimlichkeit der 
vor einem Pfarrer, dem die Brautleute niclit unterätanden , ohne Er- 
mieihtigung and In einer Prlratkapelle geeehloMenen Ehe zwischen 
dem Henoge ron Gniae und Emu Berghes, verwittwete Grifln Ton 
fideav, behauptete^ die rOmieche Bota dingen erklSHe : „Dedaramna, 
praafatnu matrlmonlmn, ^nt rite ac solemnlter eelebratum, aervatu in 
Omnibus forma aaerl Concilii Tridentinl, ac sacrorum canonum, fnisse, 
tt eaae ad qnoaomqne effeetas validum et legitlmum.^ Plaidoyers, X Vü. 3), 



1) Dicüc Lücke, dieaea Dunkel hat nur die willikurnuhe, frivole InterpreUtion 
d«a 6«richUhofe« herrorgebraoht, hineininterpretlrt. (Moy.) 

S) Dm tat ciM aq^IiMc« Vtrdrdioiig dM wabroi flaehirarlialli, ilto ipor dta 
Ans«prilcben des Concils, 8«M. VII. Decret de ref. Sem. XXV. e. 11. d« rtf, and 
Deerat. d« Am Conofl., «o wi« v«r d«r Pnblloationibull* Fina IV. ia Nichu aorfilll. 

(Moy) 

8) Der iiior angetührte Tenor des Ansspraebea der üoU and die sonst bekann- 
tm IMMlMidnfiB darMlbtn, bwt^Ügwi la dir ▼«anHittiig, da» d«r fraglich« 
Van Uw MNh dttfiMMH aeL rJTeyJ 
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Wepn dieser Gericlitshof hier nach Angabe l if iHhil i i p Ma 

Aiictoren, wie Palma, Sanchtz, Uorhomi Van-Etpm, Dcignano, 
Bonacina, (Jarriere, (^erirnfi ptc. die Antworten der Congrog^ation 
des ConciliMin.H aul die \i('llaclR'n und beständigüii Anfragen der Bi- 
schöfe in besofidiMrn Füllen von Ehen zweifelhafter Gültigkeit bätt« 
aiiHihren wollen, üo würde man deutlich gesehen haben, wie die Con- 
gregation beharrlich bei dem Grundsätze geblieben i^t, juehr die Gül- 
Üj^Mt der Eben *U die «tarre BeobaditUttg der Formen wfreeiit in 
erhalten i). 

■ Um aber la seigeni in welcher Anedehnnog die hellige Gen* 
gregaüon anter Anwendung der ddmbaren Anordnungen des Trid» 
tfaunmi in ihren Antworten immer die Gültigkeit 4er in den Formee 

mangelhaften, in ihrer Wesenheit bezuglich der gegenseitigen Ein- 
wilHgnng aber vollkommene Khen anarkaput liabe» liUst OMi hiil 
drei derarti^^e Rescripte fol^ron : 

«8. Congregaiio deelaravit validom esse matrimonium rontrm tun 
corain paroclio etiam itivito et per vim adhibito, quaniquani ntiul 
eorum, quae agebantur, vidit et inteUexit, si affectavit non ioteUigere; 
«t in paroeho, qni sibl aures obtwaveiat« eüamei ex alia caasa vüCMr 
txUf adhibitas Vungn ad ilinm actum. Item coram parocho tam viii 
quam mulieiis etiam in aliena paroehlaf imo et ai Epiaeopui Uli 
matrimonium interdlxerit. Item corum paroeho etiam minoribos tan- 
tum ordinibna initiato.** Fadre Felke, de saerameato matrli— all, 
cap« V. 

„Declaruvit 8 ('nngregatio: validum est matrimonium, cui paro- 
chus as*5i>tit contra pr(*hibitionem Episcopi, sub nuUitate niatriuiomi 
factam; quia Eiji.-copus jjotcst parochiim inobedientem punire. uiiiiime 
vcro matriinoiiiiun ex capite as:)istenti4ie irriUure.'" Obiger i^aUie feluMf 
in dem erwähnten Werke, cap. V. 

yDedaravit S. Congregatio, validum fuiaae matrimonlam nobiUi 
aenenfiis, qui cum merettice Seuia diacesait, ut proprium parochn 
evitareti et Ivit Bomam, ibiqne ipeam meretrium in uzarem dozll.' 
OeHcati, de sacramento mntrimonii, decia. XXXY.'). 

Es bandelt sich nun. darum, die wesentlich notiiwendigao FSna* 
lichkeiten von denjen)<^pn auszuscheiden, welche .sich nur aaf unwt- 
aentliche Vorschriften und DiscipliMars'e.-^etze beziehen. 

Es wurde schon benicikt, dass die Verkündungen deni ziisiän- 
digcD Pfarrer übetragcn sind, dass dieses jedoqh eine einlache Vur- 
schiift ist. 

Die Erkliirung der gegenseitigen Einwilligung muas vor eincai 
Pfarrer, in Gegenwart ron awei oder drei Zeugen geschehen» und 
diese Förmlichkeit wurde» als lur Gültigkeit der Ehe veeentM, 
durch die Vorsicht der Synode von allen BeschrSakiiaiien frei mhal* 
tmnf eben um die Gfiltlgkelt der Ehe lu erleichtem. 



1) Di« vom Triikntioinii voig MehrBebene- Form ist von der Congr. CoodL wl» 
geopfart oder hintsagesttart worden. (Moy.J 

ti Di» Compotont dos Papat«*, «Ja paator |iaatoni% «tolit kiar oieht lo Enf^ 
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Die priesterliche Einseguung, als blosser Akt einer freiwillig«ii 
Jurisdiction , steht dem eigenen Pfarrer zu ; sie reducirt t>ich aber 
lediglich auf eine unweMntliche Förmlichkeit, weil die Synode aner- 
kennt, du» die ContrahoitoD schon vor der Binsegnnng Eheleute 
aind, otmlidi nach der Erkläcnog der gegenseitigen ^wttligung. 

Der erhabene Gedanke des Trldentfarams bestand vonfigBeb 
darin, für die Ehe so blegaame Formen festzusetxen , dass dieselben 
sich mit der wesentlichen Förmlichkeit, d. i. mit der gegenseitigMi 
Einwilligung der Contrahenten, leicht vereinigen lassen. So viel man , 
auch darüber nachdenken mag, bleibt ps unmöglich, eine andere Ab- ' 
sieht herauszufinden; man muäs entweder von dem W >rtlaute abwei- 
chen, um Gedanken und Hegriffe hineinzulegen, triebe auch nicht 
einen Schatten von Wahidciieinlichkeit bieten, oder man muBS geradezu 
beim Wortlaute des Textes bleiben. 

Ans dein logischen, eder besser gesagt, baebstiblicfaen, oder 
wenn man will, grammatikalischen Sinne, gehen wie von selbst iwoi 
Gnmdsitse hervor , welche anf die in Bede stehende Ehe anwend- 
bar sind: 

a. Ungültig und nichtig ist die Ehe/ deren Abschluss In Gcgei^ 
wart eines Pfarrers, aber ohne Intervenirung der yorgeschriebeneii ' 

An?^ahl von Zeugen versucht wurde, so wie auch jene Ehe ungültig 
Und nichtig ist, deren Ah.s(;hln'5>^ in rTOC^enwftrt von zwei oder drei 
Zeugen, aber ohne luterveutiou eines i^iarrers oder anderen i^riesters 
Tersncht wurde. 

b. ist keinem rtarier uliue besondere Ermächtigung erlaubt, 
Bnntleute einer anderen P^urrei au tränen, und diese bei Vermeidung 
der Suspension ; die Ehe bleibt aber gültig, weil sie nicht mit Ungfil- 
tilgkeit bedroht wurde 

' Man kiBnnte TieUeicht einwenden, wenn man den Bitui flir 
Tiranungien auf diese Art festsetzen wollte, würde man gegen die ent- 
gegengesetzte auch im Kanton Tessin eingeführte uud aufrecht erhal- 
tene Uebung Verstössen, welche den eigenen Pfarrer der Braut für 
competent erklärt die Veritimdinigen vo rzunehmen , bei Erklärung 
der gegenseitigen Einwilligung gegenwärtig au sein und die priester- 
liche Ein-stgiiiinr?: zu vollziehen. 

Diese Kinwendung berührt jedoch vorätehende Gnmdäätze nicht 
Der Gerichtshof greift die durch Gewohflhdt eingefOhrte rituelle 
Form nicht an, er yortheidigt auch nicht den Grundsati, dats die 
Ehe yor was itnmer ftir einem Pfarrer geschlossen werden kdnne; er 
behauptet lediglich, dass wenn sie dennoch vor einem nicht lustSn- 
digen P&rrer und ohne Delegation geschlossen wurde, sie für gültig 
angesehen werden müsse, eb(m weil die Synode sie nicht Air ungültig 

und nichtig erltlärt hat. 

Die TiepiuT wirden darin vielleieht eimn Wfderspnicli sehen. 
£>ie werden sagen: wie ist der Grundsatz, dass die Ehe nicht vor 



1) Diese Behaaptnng bontht auf der angeblichen T/uok(> in den Tridentiniachen 
Vorschriften, die oben schon als nicht bestehend, sondern durch den Qerichtsbof ia 
d«n Text 4«t CkMtses hiaeimaterpretirt b«m«rkl](ok gsmacbt wnrd«. (MoyJ 
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jedem beliebigen Pfarrer geschlossen werden könne, mit dem anderen 
Grundsatze vereinbar, dass sie gültig bleibe, wenn sie dennoch ror 
einem nicht zuständigen Pfarrer abgeschlossen wurde? Wmui die Eb» 
auf diese Art gültig abgeschloasen werden kanntet so mflaete es 
Jedermaim gestattet sein, sie vor Jedem beKebigen Pfarrer akn* 
acJüleesen. 

Aber die Gegner bedenken nicht, dass der Pfarrer sich idcbt 
dazu hergeben kann, weil das Ooncilium es ihm unter Androhung 
der Strafe der Suspension a divinis nntersagt. Ueberdiess besteht j» 
die Wach -nmkeit des Decanes und des Bischofes, so wie jene ethisch? 
Bürgschaft, welche sowohl im Gewissen der Brautlent(' liegen muis^ 
den Pfarrer keiner Unannehmlichkeit ausszusetzen , und im Gewissen 
des Pfarrers, seinen Pflichten und deu Gebräuchen der Kirche nicht 
uulrtu zu werden. 

So dnd ntm obige swei Omndsttte In' Einklang gebracht, vad 
dteselben lassen sich tn einer anderen, noeh efatleuchteBdoreii FmmI 
so ausdrücken: 

^ Keinem Pfarrer ist es erlaubt, ebne Ermächtigung die Tranmf 
sweler Brautleute, welche einer anderen Pfarrei angehören, vorzuneh- 
men; hat er sie aber dennoch vorgenommen, so imterliegt er der 

Suspension a divini^, die Ehe ist jedoch gültig 

Aber noch mehr; es wurde schon weitor oben bemerkt, da«? 
die Mehrzahl der Theologen behaupte, die Aus^^pender der Ehe j^eien 
die Contrahenten selbst; (^erkati (deci.-^. VT.) sagt hierüber : ^Christn« 
non immutavit naturam contraetus matrimonii , elevando iUud ad 
dignitatem traeramentl. Ergo etiam in esse saeramento contrahentef 
IpSl sont ministri matrfanonS; nterqne effidenter eoncurrit vel physice, 
Tel nsoraliter, ad gratlam prodncendam non solum in sefpso^ sed Mistt 
In aHero eotgnge; sunt ambo nnos minister totalis Integraliter et dne 
partiales, quia sie coocurrunt ad effidendnm contractum.^ Es wird 
auch Niemand bezweifeln, dass Das, was die Wesenheit eines Sacra- 
mentps nnsmacht, keine Verändenmfr prlciden, und dass die Kirche 
wohi erklären kann , welche-^ Errordeniiss zum A'nrhnndfn^cin eine? 
8acramentes wesentlich sei, dasd sie dies aber nimmermehr zu ändern 
Termöge. Der Fall ist dalu r undenkbar, dass eine Handlung in einer 
gewissen Zeit und un einem gewissen Orte ein Sacrarnent sei, in einer 
anderen Zdt und an einem anderen Orte aber nicht. Die erhabene 
aacrameiitale Wesenhdt der Ehe geht aas der gegenseitigen Einwil- 
ligung hervor. Die übrigen Bedüigongen, wie der h. Thomas ssgl^ 
ad 8<äeninltatem sacramenti pertinent, qnibns omissls Temm peifieHnr 
•acramentnm, qnamvls peccat qnl omlttit'}. 



1) Um diese ganze Theorie zu eutkraitea, genügt e«, die iD SdkulU't snd 
StUhUß^%. AmgAlie des OmbO. Tridmt. p. SM-JSSb befBetanckNa flMiNiiM«M 

dw Coogr. Concü. m diiroiig«li«ii. (MoyO 

2) Wenn dieaer Grand fticHhÄltig wäre, so hätte die KlrdM die O&lUgkeit d« 

EbevertTfi^p^ aoch nicht ron der Intervonfion eines Pfarrfrs überhaupt »bhlnjif 
machea künnen. Der Gerichtshof kommt hier mit sich seibat iu Wider^pmcb und 
rergisst, diM die 4]niodt teineo Blnwend dvoh die Worts : <2ui «lüer etc. ooatra' 
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Zur prakti^ichen Aimeiiduag der vorausf^e^cliickten Erwä^ngcn 
übergehend, glaubte der Gerichtshof, di».sd ktin Zweifel obwjilten 
könne über die Gültigkeit der vom ilerrii Uieruiuiuuö Negioui mit 
FkioMi CJiristioa von Moroaini eingegaugeuen Ehe. 

Dis Ebehindernii« d«r früheren Verlobung ' d« Herrn Kegroni 
war nur ^n «n&cliiebendee» nielkt aber ein auf die Qflltigkeit der £be 
Efnfliiis ttbendesi weil die Kirche immer anerkannt hat, daie TerlQb- 
alee# bei einer Ehe cum alia persona sich Jure proprio anfltfeen. 

!KitgUr, de sponsalibus.) Noch deutlicher drückt eleh Carriere ans 
voL 11. p. 179 ): Si, non obätante impediniento sponsanum, initam 
fuit matrimonium, validum est, ac proindc dissolvuntur sponsalia. 

Die von dt-m PfarrtT von Cademario in der dortigen Pfarr- 
kirche in tribuä (ontinuis diebus festivis vuri^enommene dreimalige 
Verkünüuag hat den Aiiurdiuiiigta des Ti ideiitinums genügend ent- 
eprocben, obschon sie nicht in deu betreffenden Pfarreien der Braut- 
Iffite eifolgt itt 

Der ledige Stand der Branflente und das notorisebe Nichtvor- 
bandeneeln was immer für änes aofltfsenden Ehehindernlsses tragen 
daa« bei» dia Beaehkong obiger Vorachrift, welche fiberdieM nio 
positiver Katar ist, neu zu bel^räftigen. 

Endlich haben die feierliche Erklärung der gegenseitigen Ein- 
willigung in Gejrf^nwart von drei Zeugen und des Pfarrers von Cade- 
mario, so wie du von diesem ertheilte yriesterUche Einsegaui^^ den 
Vertrag zu gültigem und unauüdslichem Bestände erhoben. 

Uebrigens hat bei Entscheidung dieser Rechtssache der Gerichta- 
bof die jN\>th wendigkeit elugeciehen, alle jeue Beweisführungen zu. er- 
aebCpfen, welche im Gebiete der Thatsaohen fttr d«n veebtllehen Oe* 
itohtepwfct akh benfitien Hessen. Er betrachtete deeshalb Yoraos- 
lelaiingpireiec die Gflhigkelt der fiaglichen Ehe als aweifelhaft, indem 
er die Competeni \leB Püurera von Cademario ab aweifelhaft hin- 
alelUCp vnd wollte ao eine vemunftgemässe Lösung versuchen. 

Um nun aber jeden Zweifel über die Competenz des Pfarrers 
von Cademario zu beseifigpii, gnb es dr» i Mittel: die Delegation, das 
Doraicil oder Quasidomieii dtr Braut in jenem IM^rrbczirke. Es ist 
nachgewiciien, dass Iveine Dnle^atioii stattfand; wir woUcii uuu sehen, 
ob das Doniicil oder Quabidomicii vorliandcu war. 

Das eigentliche Domicil ist ausgescidossen durch den Erlass 
des Staaterathes des Kantons, aus welchem hervorgelit, dass Johami 
Baptist Graf Mbrosini nie weder Bttrger nodi Angehöriger der Ge* 
Mindt Ton Cademario war, obechon er bn Jahre 1858 schweiserischer 
Birgor und in das VeneichnisS' der Bürger Ton Lugano eingetragen 
war, welchem Bürgerrechte er eist am 16. Juni 1860 entsagte. 

£s ist aneh durch Zeugenaussagen die Unrichtigkeit der Be- 
hauptung erwiesen, . dass Fräulein Morosini, oder bei ihrer Minder- 
jährigkeit ihr Vater fiir sie ein üactiiches DomicU in dar Gemeinde 
C a dMP a r io erworben habe« 



%Kt att«t>Uil>uiit, S S Ad nie coDtr»b«odum onuiino inhabÜM rtddit, MhoB in 
TwmoB beseitigt bat. (Mvy^ 

16« 
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Am den Aussagen def Dr. Masohtotd «sieht man dagegen, 
daM der hodiwttrdlge Pfutior RamelU ee auf sieh genoniBMii iNlNk 
dem wirkUchen Domieil efai Damieil der Wahl, oder wenn man will 
der Absieht oder des Bernfes nnt^rinstellen. 

Dafls der Pfarrer dieses wirklich beabsichtigte, und daas er 
hierin mit den Ideen des 0rafen Morosini fibereinstimmte, Ist erwiesw 
durch das Certificat - des Gemeindevorstandes von Cademario vom 
9. Februar 1854; nur Ist zu bemerken, dass der Pfarrer, weil er so 
viel beweiaeu wollte, nämlich das wirklidu* Domlcil, gar nichts bewie 
sen hat, d. h. nicht einmal das Domieil des Berufes. Wenn der hoch- 
würdige Ramelli dem l3i;<cliofi' mit DflTeiiheit entdeckt hätte, da-s er 
mit dem (irafeu Morosini vorläufig übi rciniri kommr^n sei, ein Domieil 
ded Berufes zu be^n iiinlcii , und das^ ein snlclu r Ii» ruf ratlilicb er-" 
schien, um das Gewi^üen der beid»'ii Morosini, Vater und Toelitrr in 
beruhigen, und um der durch die strenge Blokade des Kantons be« 
gründeten Unmöglichkeit eines factischen Aufentlialtes abzuhelfen, so 
• hat de^ Gerichtshof wohl Grund ansunehmen , dass der Hoefawfir* 
digste Bischof sich anders verhalten haben würde. 

Und wirklich ist es in jenem Kantone sowohl gesetzlith la- 
lÄSBig als auch üblich, dass mau durch die blosse Erklärung, an 
eiMm gewiseen Orte sein Domieil begrfiiiden zu wollen, aiieh scfcü 
daa Beeht erwirbt, dort Civilakte Torannehmen, Die Kirehenrecto* 
lehrer stimmen In der Ansicht fiberein, dass man das Qnaaldomidl 
. schon am ersten Tage erwerbe^ wenn nnr der Beruf vorhanden Ut, 
und man den Willen hat, dort an bleiben. Statim Tel a prima ^ 
adqniritur et fit paroehianiis. 

Benedict XIV. (Instit. XXXIV.) führt eine Entseheidnng der 
belligen Congregatlon folgenden Inhaltes an: ^Declaravit valeie ma- 
trlmonium ilUus, qui in fraudem proprii paroclii se contulit in pare* 
chiam vicinam, ibique contraxit, modo qnäsi-domieilium ibi acquisleril; 

atqui tamen in e«) easu dici, neque ades>e necessitatem, et niralas für« 
dißicultates rccurrero nd parochum doniirilii: crcro nun tarnen rationf 
nccessitatis admittitur parochus quasi-domiciiii ; ergo in praefato ca^a 
irritum non esset matrimonium.^ 

Dieser Erlass der Congregation passt zwar nicht ganz genao 
auf ynserrn Fall, zpiiirt jedurli von der Absielit rier Kirche, die Gül- 
tigkeit der Ehen dur^ h eine selir delmbare Anweuciung der das Donu- 
cil und Quasidomicil regelnden Tlieuricn zu begünstigen. 

Das can «mische Domieil muss übrigens nach ganz anderen Ge- 
sichtspunkten bi urtbeilt werden als das bürgerliche. Niclit die Läit?p 
des Auienthalies, rioodern der Wille und die Absicht tragen bei. da." 
canonische Domieil zu begründen, selbst dann, ^Yenn mau e> aar 
gewählt hätte, um sich der Competenz de> l iarrers zu entziehen, 
Bio Absieht , wäre sie auch nserlaubt , bindert nicht die aus dar 
Handlung hervorgehenden Folgen. So entschied die Congregstloa 
des Condttniiia fiber efaie.. Anfrage des Erabiacholsfl Ton Kfilui onl 
daa Bieve Urban*s Vm.: Ezponl nobls etc. bestätigt« diese M> 
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Scheidung. Siebe SchulU , Handbuch des Eherechtes 1. Theii 
$. 12. 1). 

Aber noch mehr. Wer hat sich im vorliegenden Falle de« 
Mangek des Domicilä oder Quasidomicils schuldig gemacht? Das 
FrSiüeiii Blofoeini oiBSSle als mi&derjthrlg jenjBs Domidl achten» 
auf weleliM der eigene Vater rie verwies. Dem Frttulein war ea 
iiieht erlaubt, eich gegen die vSterllche Gewalt anlknlehnen, und nodi 
weniger, sich ihr^ti eutziehen, am ein anderes Domicil in snehttu 
Ale der Vater seine Tochter anm Altar führte, stand dieser nur das 
Beeht zu, ihre Einwilligung zu ertheilen oder nicht. 

Die wahrscheinliche Üiik«*nntiii>;s bildet im canonischen Rorhtf» 
einen Knt^chuldigungagrund '< xcuiat); bei dem Fräulein Moro>ini aber 
h»t eine solche Lnkcnntniss bei ihrem minderjährigen Alter um so 
leichter zu entschuldigen, a.h die mehr nl'* wahrscheinliche Ver- 
muthung tiir sie spricht, dasä sie in thculogischeu Gegenständen we- 
niger unterrichtet sein musste als ihr Vater und der Pfarrer von 
Oademailo. ToeUür (tum. 1. tit. V.) glaubt ebenfoUs, dass» wenn 
der Irrthom cweier Eheleute, oder demjenigen Ehetheües, der im golen 
Glanben sieh befindet, zu entschuldigen und wahrsehelnlleh ist — il 
fMit que la loi sonifre la cause de son erreur. 

Auch untec diesem Gesichtspunkte würde die Frage beztiglich 
des Quasidomicils eine für die Gültigkeit der £he günstige Lösung 
finden. 

Der Goiichtshof ging nun, immer mit der Absicht aus den ge- 
machten Folgerungen für das Recht Nutzen zu ziehen, unter dem 
Schutze der Hypothese zu weiteren ßetüiclituugen über. 

ist erwiesen, dass die Klägerin in Begleitung ihres Vaters 
und ihrer Schwester, des Ftäuleins Karolina, sieh in Como aufhalten 
musste, um Ton General Sfinger die Erlaubniss au erhalten, in dia 
Sdiweia lu gehen, und dan Graf Moiosini jenem Generale den 
Zweck des Ausfluges, nümliefa die Trauung aeiner Tochter Gliristina, 
enldeekte. 

Ebenso ist erwiesen, dusä am folgenden Morgen Graf Morosini, 
der Verwalter Rossini, lip Brautleute, Fräulein Karolina M'>ro><ini und 
Dr. Muschletti >ich f^'h iclisam in Masse riach Cademario begaben, wo 
die Bevölkerung Ci gewias auch nicht unterlassen haben wird, herbei- 
zukommen und die vom Pfarrer au den vorhergehenden Feiertagen^ 



1) Zar richligeu Auffassan^; di<:i»er EaUtclieidung i«t 2U bemerken, dass diencibe 
so Uutet: si dumicUium vere trmsferatur, malrimuuium esse vaUdom. Dasa ist di« 
«. O., Concil. Trid. Can. at dttoret. edld. Sdnitte «t Skhitr p. m, eolor Hr. M. 
Iwlgskrsthile Enttdieldaiig folfaudan Inbaltt in B«ti»eht na siellio: Sacra etc. owMät 
dandam esse declaratiooem in abstracto in forma sequenti: Vir et mulk-r a lüco saao 
habitatinnl« absque intentione iUam relüiquendi diacedentes , et ad locum alterius 
parocbiae solo animo Ulic matrimonitlm celebrandi, noo autcm domicilii contrahendi, 
se traosferentes, ibi ooram parocho UUos loci nuUrimoaiam toter se MOtnuMmt. 
Sappttcatar per Saor. Congr. deeUrarl: «n ln^usniodi matrlmoofaiin slt avUim Tel 
yalidum. Sacra etc. secundum ea quae propouantur, oensult esse nullen. BMMItti 
n. Febr. 1631. ShiJliter judicavit in Theatiaa 18. Nor. 1688. Borisea. 18* flsptbr. 
1887. Lavetaaa Id. JiU. 1786. (Moy^ 
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▼wkdndeton Bmlkato m betiMiileB; tmd dl6M aai m oMbr, wA 
sich die Familte Moroabii In JoDer Gegend eines besondeven Hifa 
ed^eat 

Es ist auch bekannt dass der Secretär des GemeindeTontandci 
TOn Cadem&rio der Traunng beiwohnte, und dass Kufolge EntschH?-- 
söTifr df? Stnatsratlies dp?» Kanton^ vom 18. JtiÜ 1853 bekannt ge- 
macht wurde y daaa der Negroni-Moroeioi'achen £iie Dichte entgegen- 
stehe. 

Diese Hetrath hatte also, weit entfernt ein Geheimnias eu blei- 
ben, sogar Notoiietät, und selbst eine amtliche Notorietät erlangt, 
welche eich, nm eine mge Graise sn ilelMB, iranigelene inf 
die OrlM^nften Yon Cademnrio und Yeiln entrackte. 

Det geachtete Canonlat Soneta Itthrt die Meionng einig« 
Rechtslelirer an, welche die Gültigkeit der Ehe Tertheidigen, qnando 
publice contrehltuc sciente majori viciniae parte, obschon ohne Bei* 
sein des Pfarrers. Diese RechtsUhrer sieben in Betracht, das« eine 
Ehe, welche wegen MrivstcIs aller vom Gesptro vorgpi^cliriebenen Förm- 
lichkeiten als heimlich aufresphpn wird, wnlil zu untergeht iden i-^t von 
einer Ehe, bei welcher Alles, was die Heimiichkeii der Ehe aufhebt, 
hinlänglich vorhanden ist; im eff^ten Falle ist die Ehe nngülti?, im 
zweiten gültig. Sie fiigtri bui: „Quando matrimonium publice ct-le- 
bretur (sciente majori yißisdss parte) interrenit aliquid aeqniTaleai 
eolemnitati petitae a Trldentlnoy ex qno finla ab eo Intentne ooni|iai»- 
tnr; naa tue constat Eedeaiae de matrimonio, nee potaeumt eonttn- 
bentea, eo teUcto, alind inlve: ergo eat Talidam^)/ Will man die 
Anaehen dieser Tlieologen auf den voiliegenden Fall anwenden, m 
geht eiemlich deutlich daraus hervor, wie eehr die Oilltigkeit dff 
bestrittenen Ehe dadurch begründet werde. 

Bei der Beweisführung kam der Gerk-htshof auf das Ge^^ti 
des fxro!?>:en Hafhes der Rijmljlik und des Kantons von Tesäin v^vm 
18. Juni es ist dem Bundesg^etze vom 29. November 1850 

nachgebildet und regelt im AbsaUe IV. die Ehe der Fremden in jeom 
Ran tone.. 

. Die wicfadgeten Anordnungen dieees Gesetzes sind folgende: 
Wenn ein Fremder im Kantone eine Efa« einzugehen beabikb- 
tiget, so mo40 er die BewilUgung der Beglenmg sowohl a den ¥(r> 
^kündnngen als anr Trauung selbst einholen. Es handelt daaa im 

den Bedingungen, welche zur Erlangung dieser BewUUgong erfsidH^ 
lieh sind; da jedoch Hieronimus von Negroni die Bewilligung wiik- 
lich erhalten hat, so ist es nicht notbwendjg diese Bedingungen hier 

anzuführen. 

Er schreibt vor, das- ei/ie mit Ausserachtlassongr des Gesetze» 
(nämlich der Regierunq-s Bcwillifrunar) ein^jcsegnete Ehe n]> un!niln|r 
zu betrachten ist und daliei keine gesetzliche Wirkung habt^n kaun. 
Daes der Priester (sie), welcher ohne ausdrückliche BewüligaDg 
des Staatsraihes eine Ehe einsegnet, einer Geldstralß von 50 bis 100 



1) Santkm bat 4m KitnmBnat aUhl sagMvIb Jte as aa biUifn. » m 
«Aobar bodsnlM. (Sioi/<J 
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f^iMi oittttilegi und für alle Folgen Terantwortlich bleibt; die Eigen- 
schaft: Priester, wird noch zweimal wiederholt, wo von den 0uii 
obliegenden PflichtPii die liede i.^^t. 

Der Zweck dieses Gesetzes ist nm einem zweifachen Gesichfe- 
pnokte lu betrachten; der erste ijetiifft den wirklichen Vortheil des 
Landes, der zweite die Abwendung möglichon Nachtheiles. Der erste 
beabsichtig i das Zuströmen von Fremden durch Erleichterung d^ 
Ehen mit TeaeioMrinneii wa befördern, der sweite will durch die vor- 
gesehrifibene Kmtion rerhindem, dats nicht Armuth und Lasten simi 
Kachthäle des Staatea rind der Qemeinden eingeschleppt werden. 

Wie der Yertheidiger der She nodt Klarheit darthut, seheint ee 
ziemlidi MUgemacht, dass dieses Gesetz bezüglich der Ehe von Frem« 
den den Absats 60. jeneä bürgerlichen Gesetzbuches sowie die An« 
Qf4niuigen des Tridentinischen Decretes aufgehoben habe 

Der ganze formelle Begriff der Ehe von Fremden i&sst ?ich In 
folgende zwei F-rft^nit misse zii*amm( iif;i -sen : Bewilligung des iStaats- 
rathp» und Erkläruni,' der gegenseitigen Einwillignng von Seite der 
Brautliiite vor einem Pfiester. Wenn nun Herr Isegroni und Fräu- 
lein Morosini diesem Gesetze genügend eutsprochen haben, so erscheint 
die Gültigkeit ihrer Ehe auch von dieser Seite begründet. 

Hier maeete nlm der Gerichtehof die ^»uptpankte der ange- 
führten Beweise ttberaichiUch sneammenstellen. Gültigkeit der Ehe^ 
gegenüber den Wortlaute des Tridenthinine; gegenüber den Antwor- 
ten der heiligen ' CongtigatiOD f welche sich immer als Beschützerin 
der Gültigkeit der Ehen leigte; auf Gmnd des Quasidomicils ; auf 
Grnnd der Notoriet&t; auf Grund des Kantonilgeeeties über die Ehe 
▼on Fremden. 

Bei solcher Ueberein^timmung des Kirchen- und Staatsrechtes 
erscheint daher die Xegrckiii-Morosini'sche Ehe als in ihrer ursprüng- 
lichen Exititeus, wie sie am 8. November 1853 entstanden ist, wieder 
hergestellt 

Sollte aber aucli je neuerlich wegen übermassiger Strenge der 
Zweifel auftaucheni um die Gewissheit zu verdrängen, so müsste doch 
aus dem Kampfe s wischen beiden die Gültigkeit der Ehe gleich eieg- 
reich hervorgehen. 

Wenn die Gültigkeit oder Ungültigkeit einer Ehe gMcb iweifel- 
liaft erscheint, so tritt als Schiedsriehter der beetJnimte und vnib- 
weisliche jSprnch des Gesetzes auf. 

Es ist ein Grundsatz des Kirchenrechtes: In dubio de valore 
matrimonii . semper p*t in favore matrimonii judicandum Dieser 
Gruüdaatz, welcher von Benedict XIV. in seinem berühmten Erlasse, 
Dei miseratione , besonders eingeschärft wird , i^t die vorzügliciie 
Kichtijihnur der Verfahrunga-Vorschrift vom 30. Juli 1819, unter 
deren Eintiuase die \ orliegende Rechtssache behandelt wurde. In Ueber- 
eiiir-timiiiung mit diesem obersten Grundsätze erklärt Patuzzi : Prae- 



1) Ais üb t-ii) Kirch'jü^esete, wodurch d^i,^ Gcwisöün y;cbuiideü wird, durch ein 
St^tAgeHQU eiuaeiüg iiutgehubea werden kooot« l Oder k*ou d»«) iSU«tigeHtx doxa 

Qf96m^ A$a fMm g«b^ Wh CJnfi^tap jtp wiif^f iPy« .27- (Mf^ 
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terea mairiiiionitim est de se in^olnbÜe; proinde niil certe eoiuli^ 
nullnm fitiiMe, nim eet locus solutioni dKUdi&B. Tlieologia monÜf, 
tract. X. De matrim. cap. 15. $. V. 

Um aber jede ängstliche Ungewissheit ferne zu halten, durfte 
dieser Gerichtshof nicht unterlassen auch die Entscheidung in einem 
mit dem voriiegeudeii fast identischen Falle anzuführen , welche im 
Kanton Tessin, gleichfalls in der Diöcese von Como und in Folge 
eines Disciplinar- Verfahrens von Seite desselben Bischofes vorgekom- 
raen ist, welcher die vorliegende Klie lUr ungültig erklärte, und Rich- 
ter des Pfarrers Ramelli war. Es handelte sich um die swiNlMi 
Johann Baptist Ifesdiliil und L«iae Ifeschini vor einem niebt lastti- 
digen P&irer, der fiberdiess dn Bruder der Braut war, und eine 
förmllelie Delegation gescbloesene Ehe. 

Der Hochwürdigste Bischof von Como erklärte sie IBr ongfiltig 
wegen Heimlichkeit; aber die apostolische Nuntiatur in Luxer welche 
in Folge päpstlichen Auftrages vom 10. Juni 1839 als zweite In tan? 
bestellt wurde, erklärte: male ftiisse et esse judicatum, und bestätigte 
die Gültigkeit der Ehe. (Siehe das Werkchen mit der Ueberschrifl: 
Quod Deus conjunxit, homo ^non separet. Lugano, ivi tipi di G. 
Kuggia 6 C.) 1). 



1) Der £rlas3 des Bischöfe« von Como lautete bo: 
Id B«ruck«ichtiguug der drei VerhSre, «u« wdehMi hnrvocgeht: 
^ t. ißm dlettt Tra«mg «m 4. Jinrnr 18B4 In der FflMnret 8A. AnloBii^ iai Ftef 
iMnse^ und In Q«g«iWArk des dortiseo PfacMci JomT Mmwhlni, Brndm dir Bna^ 

md der prwäTi fiten zwei Zeugen stattfand ; 

2. 'lass der erwähnte Herr Juhann }iapti>t Mcsch^ni , heimatliborechtigt m 
Magadiao, eich uor wenige Augenblieke in der Fiarrei von bt. Antonin autgeaalteo, 
«mIi gar aiebl ^ AMdit gtfaab» tiatp dort mImb Wohulta «nliraMlilagen , ja «U> 
mehr ansdrtleUieh eiUirte, ron dort nlt leiiMr Braak wiodsr fortgehem sa woDm^ 
ivio dien dann auch geschah ; 

f!Hss die Braut, Fräulein Luise Meschini , im T-nufo des ProKesses erkWrt 
hat, iiirt Hl Im.ith sei das väterliche Haus In Magadinuj sie habe nie in der Piari« 
St. Antouin übernachtet j sie habe eich nur zwei« oder viermal dahin begebeo ; ja ikf 
MaHgan Imbe Dir aogar bokannt gegeben , dm Jose Pfluro ntefat dir Ort ihiN 
AuhnÜuÜm wordo; 

4. data dlose Aussage des Fräuleins LuIm MmoUbI Im Widerspruche steht mit 
ihrer Frklärang Tom 2. Jänner desselben Jalire? welche von ihrfm Bruder tr^^^chrie-^ 
ben lind \ o[i ?hr tmtrrschrii.'bcn wurde, ohne ir ^'i^nd eine beetioUDte AhoiUlg stt habci^ 
ob das, was sie eridarte, eintreten wixrde oder nicht} 

daw Mait Hoir JoMf MMohiol, Plmor Ton 8t Aaloniiiy der «lfm 
FCttm dioMT ContrahODteB wir, wdl koin Tbdl das Dooilflil In jenor Fftm kittt; 

5. daas dar «rwihnte Herr Josef Meschini die VorschrUten des geneiaea 
Beehtes, und unsere 8|modal<fit«tatoa bei dioeer Tranniig in bitaer Abeialil «ngimei 
an haben scheint; 

haben wir erklärt, dass die oben erwähnte Ehe zwischen Fräulein Nesdbliii 
«ad Hom Jobein Baptist Meeddal, aadi den TonwhiHlan det liaiUgta OoMlHMe 
Yen TMaal <aeee. U. oqi. I. da refonft. matrini.) wegaa HeimKohkeit ou^lllig 

[Bs wäre ia hohe^ Grade interessant gewesen, die OrQode 
kennen zu lernen, ans welchen der Nuntius in Lusero die frriErHch« 
She| trotz der angeführten Entscheiduogagründe crRlor in^tsozi 
dea&ock fUr gültig erklärte, uad et ist aaffallendi daea der Berichte. 
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Ebenso wenig durfte der Gerichtshof am Schlüsse dieser Dar- 
ftellung onterlasaeo, die schar&iimigen Worte D'Aguesseau^s , des auf- 
g^irtesten und Btrengsten JnriBton Frankrdcha nnsiKfiUmi. AU 
AnliSnger des Rigorismus, der gallionischsn Kirche xeigte er sicli 
benflg&i der Formalitäten der* Elie als einen Yerfeciiter derselben. 
Wlhrend der französische Eplscopat sidi begnügte , die Gegenwart 
des eigenen Pteers der Braut tu verlangen, rertlieidigte er folgende 
These : „Sur la necessitd de la prc^scnce ou du consentement du ' 
propre cm^ dt' chacun des contractans pour la yaliditrf du mariage«'^ • 
Dessen ungeachtet schreibt er wörtlich Nachstehende^- : 

. ^Es ffibt Leute, welche, nachdem ^ie in einer fremden Pfarrei, 
oline Eriaubniss ihres Pfarrer.-, oder Bischofes ihre Ehe geschlossen, 
nnd mehrere Jalire in ruhigem und öffentlichem Besitze ihres Standes 
als Mann und Weib miteinander gelebt hatten, gegenseitig einander 
tlMrdrtlss% nerden, «nf den Ursprung Üirer VerUndnng rarttckgehen 
und ans der Ton den (fransOsiscfaen) Anordnongen eriuauiten Ungül- 
tigkeit Nutsen sieiien wollen, nm ihre Freflieit wieder su erlangen« 

„Li einem solchen Falle kann man wohl billig zweifeln, ob es 
den Contrahentenr selbst freistehen k(tene, auf Grand ihres eigenen . 
Torgehens Klage zu führen, wenn weder Gewalt noeh YerfiUirung 
TOB einem der beiden Theile angewendet wurde 

Indem nun D^Agucsscaii die verschiedenen Ansichten hierüber 
anführt, spricht er sieh selbst so aus: ,.Es scheint, dass man jenen 
Eheleuten kein Gehör schenken soll, welche vor Gericht erscheinen, 
um ihre eigene Schmach zu offenbaren, nnd welche sich aus einer 
Handlung, deren sie sich selbst schuldig gemacht haben, einen Rcchts- 
titel abtuleiten fachen, ihre Ehe anlMdseii.* (Siehe Plaidoyers, 

Lvn.) 

Alis eilen di^pen Yorangesehickteii Betrachtungen gehl herrof, 
daae der Gerichtshof nur seine Aufgabe erfüllte, wenn er die Gül- 
tigkeit einer Ehe schützte, welche sowohl im Bereiche der canoniaehea 
nie der bürgerlichen Gesetze, und vor der Gesellschaft als eine Wahrheit 
des Rechtes, geheiligt durch die Wahrheit der Xhatsachen, dastehen 
musbte. 

Wegen der besonderen Natur dieser Hechtssache glaubte der 
Geriditshof die Gebühren für den Vertheidie^er der Ehe beiden Ehe* 
leuten zu gleichen Theilen aufbürden zu sollen. 

Mailand, am 3. September 1801. 



hof in seiner Unparteilichkeit (I) nloht fUr gut faftd, dieselben oben- 
f*llB bei zabriog en. '(Motf.)] 

1) Die Frage; (^oi matrimonium recnsare postint, vel contra illnd testificarif 
weiohe dar Oegtostaiid dee Tit 18. Üb. IT. D^anM. bUdit, pASki oflnibir gar 
aleht hUbMT, IBia GeteUechtaverhlUtitifla, das kehl« Bhs trt, Ist eiae^ VerUadttng m 
fortgesetster Todsünde: nnd die Kirche sollte Jemanden nölli^en in einem solchen 
VerhältDtniie xu bleibeo, aas dam Oronda, watt ar dareh aipaa Sabald ia daaaaU»a 
gakommen ? i (MoyJ 



* * 
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Das [myto<rtOTi Orüiis «ad seine Anweadaag mf 
Kknis der oriealaGsehea Ritea, 

von Dr. Hugo Limmer, Sobregens und Consaltor zu Braonsb^rg. 

1. Wahrend nach Samhez (de matrim. 1. 7. disp. 27. n. 4.) einige 
Gelehrte die den heiligen Weiiieu unnexe Entlialtsamkeit ex jure divi&o 
«bleiteii, hat sich die Mehrzahl der Theologen und CanonLsteii nach 
dem Vorgang des h, Thomas Ton Aqnln (2. 2. q. S8. «rl. 11.) dit 
richtifsnii Ansicht angescUossMi , dass nlimUcli eboi im» mit dm 
hdhetcn ordiiMs als conditio sine qaa non verknttpfte Coaluieiii üite 
Quelle in dem praeceptum eqclesiasticam findel, wcdebes, wie Sanchei 
a. a. 0. bemerict, den Aposteln seinen Urspraog verdankt Und in* der 
Thaf sind die Majoriflten unter den Klerikern seit den Zeiten der Apostel 
und Kraft des Beispiels dprselben zum CÖlibat verpflichtet. Frani 
Aiitou Zaccaria weist in den eroten Capiteln seiner „Storia polomica 
del CeUbato Sacro*' (Roma 17 74) nach, welclieö Betspiel uns bierin 
die Apostel liinterlassen, und welche gesetzlichen Bestimmungen si« 
entweder factisch getroffen haben oder aber mindestens, wulcbe ^anc- 
tiotten in ihrem Sinn gelegen hätten, um 

a) den Geistlichen der heiligen Weiktti die Verebelicbiu^ si 
onteisagen, 

b; m bestimmen, das« cum Peesbyterat und Diaeonat nvr Per- 
sonen, die entweder ehelos oder wenigstens nnins uioiis virl wim^ 
dagelassen werden dürften ; um endlich 

c) denen die vor der Ordination geheirathet, den Befch! ra 
geben, die Frau als Schwester «i betrachten und sie zu haben, wie 
wenn sie dieselbe nicht hatten. 

Diese Grundsätze ^ind in der lateinischen und UTiprünglieh duch 
in der mor^rcnlandischen Kirche stets festgehalten worden ; allmahlig 
aber iät bei den Orientalen oder mindestens bei einer grossen Zahl 
derselben iUe Gewohnheit aufigekommen und geduldet, gemSss welcher 
man nach der Veiehellehiing Helte die belügen Weihen empfangt and 
das siivor geschlossene matcbnoninm forteetot* C^gL SeMUnte, 
Acta Orient. Ecd. pag. 840^ sq.) 

3. Anlangend das Verbot der Verehelicbung nach Empfang der 
bölieni ordines, so behaupten einige vom Cardinal Vinc. Petra (Comm. 
ad Constitutiones Apostolfcas ?en BuUas Singular Suin. Poutificum ia 
BuUario Bomauo contentas. Komae 1705 angeliihrte Theologeo, 
darunter Thom. Caietan, es sei erlaubt, eine solche Elie zu contrahi- 
ren, unter Berufung auf den can. aliter dist. 31. („Aliter se orientalium 
traditio habet ecclesiarum : aliter hujus sanctae liomanae eccle&iae : 
nam earum sacerdotes, diaconi, aut subdlaconi matrimonio copulantar ; 
istios entem ecclesiae Tel oc^dentallnm nuUus sacerdotum a snbdiaeone 
usqne ad episcopum Uceatiam habet conjugium sortiendi' etc.) IMk 
diese Ifeinong ist nicht sententia communis der Theologen imd Canonists^ 
welclm lehren, dass Pjqist Stepbaous in jenem Canon swar die FoH^ 
eetinng des vor der Promotion zu den heiligen Weilien gescblossenea 
Matrimoniums geduldet, aber nicht die Eheeingehung nach geschehend 
Ofdinatien erlanbt habe. Andere Theologen, namenüich BasiUns Sm- 
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lias (de sacr. mfttrim. 1. 7. c 23.), m&chen geltend, das» voi dem 
VrallailMhiB Omcü In vielen Gegenden des Orients den Klerikern 
te Mbtni orteMf welelie im Akt dir Ordtaadon sieh tnrn Yei^ 
yachi d«i CVUbälB niclil ▼•rttdMti wolUea, die FortietBiiiig des 
amwm geuhlewaw HAtrimouiuM und aoch die Eiageluttig einer Ehe 
gcelattal wm* £s getehieht diee nnter Berafung anf Can. 9. (10.) dee 
ConcUs Ton Ancjrr«, der in diesem Sinn nicht blods auf die Diacoiierii 
gondpFTi auch «luf die Priesfer anwendbar '^em soll. Indessen musg Pon- 
tius (ibid. n. 15.) selber gf-tt hen, d;iss jene Anj=icht eine ?inj^iiläre, 
nicht häutig redpirte i^t. Wie dem auch sei, immerhin unterliegt C4 
keinem Zweifel, dass durch d^n sechsten Canon des im Orient gefeior- 
ten Trullanum oder Quiniättxtum die Contrahirung einer Ehe nacii der 
heiUgen Ordination verboten ward. ,,Deincepji nulU penitus hjpodiacono, 
▼el dfaMoae, vel preebytero poit stii ordifletfoneiD oeatrelMre lleeat 8k ^uls 
Mtea eenNB qiU la deratn eceedmt, Teilt lege nwIriiiiODÜ aiiilierl 
oe^iiiBgi, anteqaaB liypodlaeonve vel diMenw vel prealqrMr ar^iuftiir, 
Imc faciat" Soorit können in der oiieptaüedien Kirohe die Geistlichen 
der böhem ordlnes wohl die vor der Ordination eingegangene eheliche 
Verbindung weiter fortsetzen ; allein sie dürfen sich nicht verheirathen, 
wenn «ie chelos sind, noch können sie ein iweites matrimonlum con- 
Inthiren, falle sie Wittwer geworden. (Vgl. die dritte Novelle Leo*s dea 
Philosophen bei Zachariae Jus Graec. Korn. III., 70. und da.s Rhalli- 
sche äyntagma III., 41., woselbst ßalsamon ad can. 10. Ancyr und 
in seiner B9. änoxpiou , vom ätreugen kirchlichen Verbot der Ehe 
nach der Ordhiatiim handelt) 

8« Die Päpste nad die jkaBMnlecben CimeUiea haben dieM Yer-' 
bat ao aagekfeiitUflh llberwacbt» daaa von Ihnen die durch Kleriker 
nach der Ftamotiott in den ordinee saeri attentirtan Elien i^s nnll nnd 
nichtig erklärt sind. Die Theologen dilTeriren bezüglich der Beatfaamnng 
dar Zeitepoche, in welcher die liefligen Weihen den Character eines 
^mpedimentum matrimonii dirimens erhalten haben. Nach Einigen sind 
solche Eben in der latöiniachen Kirche f^tet-^- als sacrilegisch und nich- 
ti? nngBseiien wordfn (Soto de inst, sacerd. lect. 5. de matrim. und 
Lupus dissert. de iatin. Episc. et cleric. continent. c. 10. sq.). Andere 
schreiben dies annullirende Gesetz Urban II. oder Calixt II. im Be- 
ginn de« XII. Jaiirhuudeftd (Vaaquez in d. p. S. Th. disp. 249. c. 4.) 
oder den aweiten öcnmeniachen Coneil vom Lateran gegen die Mitte 
daaaelben Jahrbnnderts (Poatine de eaer» matriiL IIb. 7, c. S7. n. 2.) an. 

Indem wir dieae ehronologiaehe Frage bei Seile laaeen, Ilibren wir 
eiaCMh hier den nennten Canon dee^ heiligen Kbrehanratha von Trient 
aaea. 24. de tacram. matrim. an: „Si qäa diierit, clerleea fai saeria 
ordinibus constitutos . . posse matrimonlum eoptiaberei eontnetam^llia 
validum esse, non ob«tanfe lege eceleaiaatiea Tel TOlo . . anatliema 
mL" km diesem raiion erheilt 

a) die auf kirchlichem Standpunkt unmögliche Läugnung des 
Satzes, dasä der ordo äacer die Kraft besitat, ein nach der Ordination 
geechlossenes matrimoniom an anuulliren ; 

Ii andererseits resultirt ana demselben, daas jeue den heiligen 
Weihen inliirirenda Krall ilu« Oeoeaia nicbt toi Joe ({iY||i^m, son- 
tea te Iis aoddifaatiaa odif dam TotM iw^Apb , 
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4. DiM ist ebeiiso wahr, wie G^geAtheO oiilialtlMr« Thalalcb» 
Uch liaben die Pipsto mehrere Meie von dem fragUdMn ImpediBMik 
dispeneirt ; Me hStten aber siober nicht die Dispens' erlheilt, wemi du 
Hindembs de jure divfno würo, wie etliche Theologen gemeint. Ei 
genfigt der lUnweiä auf einige Beispiele solcher päpstlichen Diepensee 
innerhalb der lateinischen Kirche, in welcher Jones Impcdiment sorf- 
HtUic^^ir al> in dcT orientalischen Kinhe irehütet worden ist. PaUavkim 
erzählt in -finrr Ocschichte des TniK ils von Trient B. 12. C. s., dass 
Paul III. drei Nuntien mit umfassenden Facultäten, zu denen auch die 
in Betreff der verheiratheten Priester zählte, mit den convonienten Ein- 
schränkungen und Bedingungen, nach DeutsciiLiud sandte^]. EbeMO 
gewährte Julius III. mit deift Breve Dudum vom 8. März 1554 dm 
CtrdiüAl Reginald Polos die Vollmaeht, nt Goosten der Pxieitar, 
Biaconeii and Snbdlaeonen, welche in England eine Ehe attenürt, die 
Stfenge der Ganones nnd der dIseiplinA eeekiuuüea naohrolaesiB.' 
Das Breve Pius VII. EUi €^0§hlieU vom 15. August 1801 versah 
den Ersbischof Sphia von Corinth mit der Factiltät über da^ iapedi* 
mentum ordinis sacri die Priester, Diaconen und Subdiaconen dM 
Weltkhrns zu dispensireii, welche in der Zeit der französischen Re- 
volution ein matrimonium attt-ntirt. Eine ähnliche Dispen.^i erhielt 
unter dorn Pontificat Greiror^ XVI. ein apostasirter Prie^jter, der nach 
seinem Abfall von ,der Kirche sich mit einer Akatiiüiikin v irlH'irathet, 
dann aber durch die Gnade erleuchtet öffentlich die Häresii' ab«re- 
schworeu, girosse materielle Opfer gebracht und um (JonvaliJirung der 
attentirten Ehe gebeten hatte. Weitere Beispiele von Dispensen über 
.das impedimentnm ordinis Itlhren Sehmalzgrudter (t 8, ad tÜ ^* 
deriei ete, $. 1. n. IS,} and andere Canomsten an. Somit steht Mi 
dasi der Piepst von diesem Hindemiss des jus eeelesiaaticnm disptn^ 
siren kann und dispensirt hat 

5. Viel weniger kann hierüber ein Zweiüel obwalten iu Ab-- 
sehting der Majoristen der orientalisehen Kirche. Der Cardinal Petra 
zeigt in seinen Commentarien zu den päpstlichen Constitutionen (t 4. 
ad const. 23. Eucr^nii IV s»»ct. unic. nn. 6 sq.). da*- üe Meinungen 
der Theologen dariÜK r iheüt sind, ob das impedinuntinn <»rdiiii3 
bei den Orientalin einen die Ehe diii mir enden Charakter habe oü^r 
ob derselbe ihm abzusprechen .sii. Einige, unter ihnen Thoma?« Caje- 
taji, halten mit Berufung auf den can. aliter dist. 31. daiur, die voo 
den Orientalen nach Empfang der heiligen Weihen gesdilossenen Eben 
seien nicht bloss giltig, sondern aaeh erknbt. Andere^ s. Aieadhu 
und YerrleoUi, betonen die Unerlanbtett» halten aber die QiltigUt 
fest. Hingegin nennt die Mehrsahl mit Becht Jene moHinoida nicht 
Idots nnerlaiibte^ sondern aneh nngUtigo. 

6* Die erste dieser drei Meinungen, die mit dem sechsten 
Canon des Concilium Trullanum und mit dem Gewohnheitsrecht der 
griechischen Kirche in Widerspruch steht, ist wahrhaft eine singtdäre 
und, wie üben bemerkt, unvereinbar mit der ^ communis sententis 

Theolog« n und raiionisten. 

Die zweite der von Tetra erwähnten Ansichten hat mehr Ter- 

• 

, ^ . ^U^-J^/""^ Monument« VAüe«iia p. Mft M. «bA MiB hian i a <d dm d« 
iö. aa4 i?. Jfthrtuiadtrt« 139. AA IL • • • - 
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thti^igcr alft die erste gefunden. Zu ihnen zählen nicht nur Arnidius 
(de eoiicordia eccleeiae occiUentalia et oritiutalis in septem äacruinen- 
toram «dmiiiiBtrilione 1. 7. c 10.) ood V«rricelli (de apoatol. miBäion. 
tü 4. q. 98. dub. 13. $. 29. nn. 166 sqq.), sondern . aaeh Pontius 
(de matriai. L 7. c. 37«) PapadopoU (PraenotionM p. 86.) und andere spe; 
clell giieidilfGlie Autoren nach dem Zeugirfss demselben Cardinais Petra. Sie 
behaupten, dass die Orientalen ratione voti an der Eheeingehting nach der 
Ordination nicht gehindert seien ; und darüber lässt das cap. eutn olim de 
elerirh rotmtpaUa Iceinen Dissen-^ aufkommen. Gleichzeitig machen sie 
geltend, auch die lex ecclc>'ia>tira leii:*' kein Hinderniss in den Weg; 
denn die Cauone-s dt-r lateini^schen Kirche, welche, ein nach der Pro- 
motion XU den höherii urdlnes geschlos.^enes niriti iimmium annullii in, 
seien, weil nach dem »Scliiäjna [iruiuulgirt, von den Orientalen niciit 
acceptirt ^ lud darum bei denselben ohne praktische JFolgeu. lieber- 
diess sagen sie» dass die IdrcUlehen Gesetze des Morgenlandes jene 
Blion entweder einCacb oder mit ^ner Stra&anetion Terbieten, ohne 
eine ErklSrang über ihre Validität oder Nnllitftt su geben, oder dass 
sie dieselben höchstens nefaria$ nuptias nennen (can. 8. et 26. con- 
eil. quinisexti). Endlich weisen sie auf einzelne bei den Orientalen 
in Geltunf^ stehende Gesetze hin, welche die (liüi'^keit ' der frai^Uchen 
Ehen anerkennen. Al.s Belege citiren sie den ersten Canon des Con- 
rils von Neocäsarea, (iic Dfcrete von Siricius, den zweiten Canon de;* 
ersten Concils von Xoura, uud den vierten Canon des ersten CouciU 
von Tuledo. 

7, Diese Argumente sind triftig bekämpft uud die angezogenen 
INmmeiile MCflibh in gegnerisdiem Sinn mit Btleicsichtnalune auf 
den göierellen Usus der orientalischen Kirche au.'igekgt von einigen 
' Autoren der dritten Classe, welebe die Ton den Orientalen nach der 
Ordination geschloäsenen matrimonia nicht bloss als unerlaubt, son» 
dorn als ungiltig betrachten; ^ ist diese sententia communlor mit 
gewichtigen Gründen von berühmten Gelehrten verthcidigt, unter wel- 
chen Iii^r A%oriu8 (instit. moral. 1. 13. c. 12. q. 5.), Sanrhfz (1. 7. 
de matrim. diap. 27, et 28.), Petra (]. c), Pignatffli (consult. canon. 
tom. R. cons. 81. per tot.) angeführt werden mögen. Das TTanpt- 
fuhdament dieser Ansicht besteht in der allgemeinen consnetiido der 
morgenlündijichen Kirche, weiciie dm Mutrimonium nucli der üidina- 
Üon yerbietet und die Trennung der venneintUchen Ehegatten vor7 
fldirelbt; woraus die Acceptlrung der Constitutionen und CanoneS| 
doroli welche die firaglichen Eben annulürt werden, von Sdten der 
Orientalen hervorgeht Abgesehen von anderen Gründen, welche die 
erwähnte consuetudo bestätigen, macht Pignatelli die Bemerkung, dass 
die Orientalen in der von ihnen gemäss der Constitution Gregors XIU. 
Sanctiftsimus Dontin^fs nostrr abzulegenden profeasio fidci 'Ixm TIio- 
mas a Jf^^n de com i rs. geut. 1. 6. p. 319.) erklären, sie nahmen 
nicht bloss die im NUibolum fidti enthaltenen Dognjen, sondern auch 
die apostolischen und kirchlichen Traditionen, sowie die Constitutionen 
und Ob^ervauzen der römischen Kirche an. Hierzu kummt, dass der 
Justinianische Codex tit. de £pi9C et ekrte. im Einklang mit den 
heiligen Canones aussagt, «quod filii legitimi non sint, qui ez hi^us- 
.Mdl hiOi#B|ta.eQi|^Qii|€eiitia nisenntur aui natl smt^ . 
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8. So liegt deim die Nothwendigkeit am Tage, samal im Hin- 
Mick tttf den obenifwiliiiteii neoofni Ginon 4m TrMraCliimf tat im 
flM HSmiMheii TkÜnuialeii angenoqimMian Batti DWttiieni min^ 
grfteelfl eise impedfmentam dirünene, et propteres matrimente peil 

ordines contracta esse nolla et irrita^ beizoeämmen (Tgl. Aisemani, 
Bibl. jur. Orient. I, 478 sq.). Für die Italo-Oraed bat Benedi^ XIV. 
fai der Constitution Et$i Pasforalis vom 26. Mai 1742 die NuliitÄ 
der naoh Empfang dps SubdiacOnats, des Diaconata oder des Pres- 
byteiats contrahirttn Khe bestimmt ausgesprochen (1. c, §. VII. De 
Sacramento Ordinis n. XXVII.: «S>i qui» Subdiaconus, Diaconus vel 
Presbyter, post aacram Oidinatiuncm, uxore mortuii aliam duxeriL, vli 
si uxorem non hubebut, ducere ;praeaumpberlt, liedum excommoai- 
catlonie latae eententiae poena, aliisqne nostro, et auceeseoroi noelre» 
nun Romanorum Pontlfleam nrbitrto infligeodie» seTerlaaiBe ponM»; 
Ternm etlam etetim ab Ordine eilt deponendue, et ab iUegitinui azen 
sepafandnti. Mafarimoniiim enim post reeenaltos Ordinea contractnM, 
nullam irritmnque deciaramua.'' Bnllarmm Pontif. 8. Congieg. de 
Propag. Fide XTI, 39.)* ^^^^ <^"ch rttckslchtlicii der Kuthenen, Ar* 
menier, Cfmldärr u. s. w. ist dasselbe Princip in der Praxis der hei- 
ligen Coiigr( gatiniif'ii normal. Auch für sie ist der oi do sacer ein 
dirimireiides Ehehiudcrniss ; alle welche matrimonia dieser Art atten- 
tirt, sind gehalten praetmsas uxores sm potms concubifias su ent- 
lassen. So gesciiah es z. H. im vorigen Jahrhundert zu Folge der 
Remonstrationen des Chaldäischeu Patriarchen (vgl. Petra a. a. 0.} 
mit elneni Chaldiieehen Diaeon, der aieb hi Som enflMt nnd oach^ 
feiner Promotion wa den beiligen Welben elcb veHielmtbeit; eelm 
temelntUehe Fran ward IVr M und ledig «rkiitt^ 

9. Papst Benedict XTV. cnvttmt in der Instmction för die 
Copten, welche mit den Worten Eo quamvis tempore l>eginnt (Bull, 
t. 1. constft. 129. pag, 516. edit. Prati 1845), der berührten ver- 
schiedenen Ansichten der Theologen in folgenden Worten: „Dia nml- 
tnmque agitata est inter theologos controversia illa plena Jurgü ac 
dissidii: an soluni illicitiim, ati potius üiicitum et invalidum repiitari 
deberet matrimonium initum in Ecclesia- orieniali post collaiiouem 
sai^rorum ordinum, queiüadmodum nnllum et irritum reputatnr ia 
Eeelesia occidentaii. Piacnit sane plnribns, Talldwn aed iUidtnm 
enserl debere h^Jaemodl matrimonium: Inn quin canonleae ennetienee 
•t decreta Ecdesiae occidentalle illnd Irrimnlia ptotendi non psei n ni 
indole aon ad Eeelesiam orlentalem: tum qnia ennonee eyno d l tndb^ 
nee, qnornm semper a graede commendatn Aüt atictorltea, nnfilbi ea> 
presse annollant et irritant matrimonium post sacros ordines contrtf- 
Ctum. Strenue contra ptignarunt alii pro omnimoda inraliditiite: fl 
saniori ccrte consilio: utpote tuentes sententiam majoribus suffrn^fis 
sufTbltam et menti Congregatiunuin Urbis consentaneam. Nulliiarnn 
matrimonii satit? erui po^pp judicarunt ex ipso can. 3 toncilii trul- 
lani his verbis : £iis nffai^io videlicet dissofv^o ciri\}ugw. FüFet t iiaia 
eldem sententiae auctoritas Ju^stiniani luiperatoris , qni in codioe a 
Qotbofredo flloetrato üb. l de episc H tUHo. HkfwXU 4§, liijiimmdl 
naptiae nelblac et Inceetnoeae appellel; et lobeit Indi jfecreeiee 
IM fflegitlmifiHt el iMpm pmenee IneeMiMiü mneil— Im* 
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Limmer, fopeifliiieiitiiiii onßius bei den orieotalisciieii Bften. Vtt 

Et licet In juribn?» Pocle^iRstipi^ potestati laicae sola relirta gloria 
olisequendi, non au( toritas imperandi: in subjecto tanu u casu loqul- 
tltr Imperator relativ*' ad sacros canoiies, ibi: quae et sacris v(9a 
9unt canonibus.^ Daiuni wird in derselben Instruction 49. sup- 
ponirt, dass „apud fideles etiam Ecclesiae orientalis nulla ^iat et 
Irrita mBtrimonto post ordiiies «aeros eelebnte.* 

10. In einer anderen g^idifalU Ar die Gopten erlassenen O^n- 
stitntion mit den Anfangsworten Anno vertenie (Biril. tom« S. eonet M. 
p. 242. edit. Prati a. 184G), lillt Benedict XIV. fest, dass ein inner- 
halb der oiientalischen Kirche nach der Ordination contrahirtes ma- 
trfmonlnm „extra duhitationem nnllum est.^ Gleichwohl erklärt er 
in ersterer Constitntion , die Gewühnm^ von Disponson über das in 
Redo -tphende Impediment, namentlich bezüglich der Diaronen, wöre 
keineüwe^s etwas ^novum ac inusitatuni.* Zum Beweise dessen fahrt 
er a. a. 0. ^. 51. also fort: ..Indubiis Ecclesiasticae Hiatoriae monii- 
mentiä eciocemur, aliaä dispensatum fui.s<c, ut Orientales ad Ünitateui 
rede^ntes perseverarent in foedere Matrimonii post sacros ordiues 
contracti. Exemplnm Iitjneniodi INspenaationis exfaibent Apostolieae 
Llterae fei. rec Innocentll IV. Praedecessorie Noetrl anno 1744 datae 
ad Maglstmm et Prtorem Fratram Praedicatomm'' Terrae SanetaOi 
qalbns idem Pontifez Inter alla indulget, ut per Fratres dicti Ordinie, 
qui deputaritur ad praedicandum Jacobiiis, Neostritis, Oiorgicmit, 
GraeciSf Armenis, Maronitis, Mossolinis, aliisque Nationihus in Par- 
tibiiff OrifintaUhus constifufh efr r!hpfrn^<fri rnlenf, ut Uli er NaiiO' 
nihuH ftufiuratis, qui post p/irmem iSacrorut?i Ordinwn, vfi in 
gradibiii, et cas'dtus a Divina tninime Lege prohibitis, Matriinvnia 
nrnfrnx/Tunt, remaneant in eisdem. Exstat dictarum literanim exem- 
plar authemicum Romae in Archivio Ordiniä, exi»criptum ad üdein 
AntograpU aseerrati in Coenobio Vlterblensi, ut yidere est In novls- 
simo BnUario Dominicano, edito et illustrato ab Antonino Biemond 
dicli Ordlnla Almnno tom, L paff. 136." 

11. Diese voransgescUckty gibt der Papst in der iwtiten Con- 
stitution Anno vertmU $. 12. anf das in Ansehnng der Copdseben 
Diaconen proponirtONDabium : „An rectum, probe factum ae ntila 
videretiif, an potius scandalo esse posset, aliqnem dispensare, qu! 
uxrircm post ordinem sacruin duxerit, ut eam retinere ar sit7nd sacro 
(trdme perfungi et $acra munia exercere possiij qma hi^Jusmodi 
dispensatimes tnierdum a Srde Apostofica coticessae fuerunl'* die 
decretorische Antwort: j.lieciirrant ad Apustolicani Sedem in casibus 
particolaribus : in qnibus si ob grava causeu dispensatio super ma- 
tilmonio inito post ordines sacros concedenda videbitur, tunc nuUttm 
TerbUB flat de renoyatione oonsonsus.* Des Weitern filgt er a. a. O. 
%, 13. folgenden Commentar sü dieser Antwort liinzu: „In decreto 
DBOx relato band mens nostra fMt eonsensus renoTationem exclndere^ 
quum matrimonfam extra dubitationem nullum est: sod qiium grayis 
illa controversia, nt dictum cj»t, adbnc vigeat, an matrimonium In 
Ecclesia orientali po.st ordinein sacrnn» contractum perindc nullum «it 
ac in Ecelesia ocridentnli: an potiua sit soinmmodo illicitiim : et quum 
bi^Uäoiodi controvertiia, exceptia Xtalo-Uraeciii etc. quoad caeteros 
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Olientelei girMcos fiii22o inOue deereto oj^oiloUeo definita Aufil» leel 
tribUDalia bojiis alniM tirbia opuiioni eoriim n/ähaamopAf qvk liaae 
matrimonia nnlla existimanty tiibUominiia satiiis vitiim est, nt ad- 
T6DleiUta Clin eoncedendi cUspenaationem conditio renovationis consen* 
sus non pxprimatur." Daraus resiihirt die geringere Schwierigkeit, 
welchp bei den Klerikern der oriertaüf'ehen Kirche im Vergleich zu 
dunen daa Occidei^ts behufs Kriangunig der Dispens über das impedi* 
niADtam ordiois obwaltet 

12. Seit dem Erscheinen der zwei gelehrten Benedlctinischee 
loätructioneo, die wir im ^'urher^uhendeu citirt, sind iiäuüger aU in 
frflbaren Zatten Dispensen dieser Art erthettt wordan. So ^rard a. B. 
kraft Deeretfl der S. Congrcgaiio partiealaris da Propaganda Fide vom 
13. Februar 1758 (ein Decret» das die Approbation Beneditt's 
XIV. erhielt) der PrSfeet der apostoUschen Missionen von Ober 
Aegypten für zehn Jahre autorisirt, Ehen coptischer Oiacone an cos* 
validiren. Dasselbe ist mit chaldäischen Priestern der Fall geweaca, 
welche y,in infantili aetate orrliiif\ti'^ (vgl. Thomas a Jesu de Convers. 
Gent. Hb, 7. pag. 361.) nach dem Gebrauch der Nestori.uier sich 
verehelicht hatten, und die, zur Einheit d(^r Kirche zurückgekehrt, ^in 
conjügiü in schismate conträi tu* verbleiben und die Functionen des 
ordo sacerdoLaUä ausüben durften. Dagegen kommt es wähl Tur, 
dass ein griechischer Priester, der im Schisma nach der Presb/tinta» 
weilte gebeiratbet, unter der Bedingung du erneuerten Goaeenaes fm 
EbesCaad verbleibeii darf; er wird aber auf die Laienoommonion be- 
acbrfinkt 

13. Unseren bisherigen Auafttbmngen reihen vir folgende awd 

Observationen an: 

a) Folgen gleich die röraisrhen Congregationen in praxi der 
Sentenz, dass die in der orieiila!i>Llioii Kirche nach der OrdiaatiuD 
contrahirteu matrimonia null und nichtig seien, so ist diess doch bis- 
lang durcii k( in apostolisches Decret definirt, und in der Theorie, iu 
der öptculutiven Sphäre bleibt es iicch zweifelhaft, ob jene Elieu den 
Charakter der Gilügkeit oder UugiUigkejt tragen. Benedict XIV., 
welcher diess Dublom gleicluani wieder in's Leben gemlbn, bedMi 
sich desselben, um Dispensen über das fragliehe In^ediment an ver 
spreeheui und nm Dispensen au ertheilen, selbst- oline der Enieiieroag 
des Consenses Erwähnung zu thun. 

b) Die aweite Observation ist diese» dass es sich in allea 
Dispensfänen immer nur um matrimonia contrarta und niemals um 
matrimonia contrahenda handelt. Benedict XIV. nahm in der ubt-n 
aliegirten Instruction £o quoinvis tempore ohne üedenken den Missi«>- 
narien jedwede Dispensatiousvollmacht rücksichtlich der Copti.-^chen 
Diaconen, welche im reifen Alter die in der Kindheft empfangen« 
Ordination ratificirt hatten und darauf ztur Verehelichung schreüca 
wollten. Der Grand hienron ist a. a. O. $. 41. in folgenden Wortfli 
ausgesprochen: „Nee opitnlari quoquomodo poteat Cophtia aabtlaie 
propositnm Morand! sebisaiatiooniai errorea, seqne devovendi ex anime 
nnioni catholieae romanae Ecclesiae. Si enim divina taatun aspimitt 
anra» nolloque hnnuuio impellente eonsilio in piae matib gmaiaB se 
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sui^rpperint et ad nos confii^erint: facile etiam intelligent, ejiisdem 
catholicae Ecclesiae disciplinae et obforvantiae eos conformari opor- 
tere: ideoque subjici legi ooelibatuH, quem promoti ad ordines sacros, 
sive latini 8int slve ghied, in romana Ecclesia sancte et inviolat« 
cofttodlQDt* 'Anlangend ferner «He Dlaeonen, welehe Ini Miltill« 
nach geschehener Ratlfieation der Ordination eine Ehe schon geeohlov' 
aen bitten nnd in den Schoos der Kirche snrfleikBvkehten higehtten, 
so befahl der Papst den Mi^sj t irien sttvor darüber nähere Aof* 
•cfalOsse zu geben: a. a. 0. %. 53. IV. VI.: ^An Diaconi ordlnati 
in aetate pnerili, miiiiatrent adulti in ordinc su-rcpto. pt !n statu 
coelibe, ita tit inferri porfsit, eos nntc iniptias raUiii ordiiialioiiora • 
habere ... Au plus commodi et utilitalis vel potiu- scandaii et 
detrlmentl allatura sIt rei Catholicae dispn sati • uper matrimonlo • 
inito post urdiiies sacros, librutia in utramque oinnium rationum et 
circuniätantiarnm momeiitis." Hieraaf reserrirte Benedict XIV. in der 
anderen Instmetion Anno veiiente dem apostolischen SUriil die Dte- 
pensationslhGnltXt md gab die. Regeln für die Praxis an. Endlieh 
delegirtft er dnreh das auch hereits berührte Deoret vom Jahr« 1768 * 
in einigen Fillen den Misalonarien die Dlspensvolfanacfat ad deeem- 
amoi, 

14. Uebrigens lieg-t der Grund am Tage, warum in Ansehung 
der DispeiisiMi die mntrimi»]iia coiifriicta ander.-< als die niatviniouia 
contrahenda behandelt werden. Die liidiilgenz dt'.s apostoli.schen Stüh- ■ 
lea nius.-i grösser sein den er.-?tern gegpiiiibor als betreffs der letzteren. 
Es fällt der favor fidei, welcher vornehmlich eine Suspension kirch- 
licher Gesetze veraulaä:$en kann, In's Gewicht. Derselbe Ist aber ein 
aehr dringlicher, wenn, es sich am einen Häretiker oder Schismatücer 
handelty der in illegitime eheliche Bande verstrickt die Kirche ntdit 
aus Ohatinatikm gegen den heiligen Glanhen, sondern ans fleisch- 
Hellen Rttekslehten meidet, da er sich scheut, Weib, Kinder nnd Habe^- 
au verlassen. Gegen ihn zeigt sich die Mntterkircfae bannher/ig, slO' 
entschuldigt die menschliche Schwäche, und um das Heil der Pran" 
lind Kindf-r br^orirt, übt sie rfick^iflitlich des votum castitatis Nach- 
sieht, damit die ganze Familie zur katholischen Einheit xnrftclÜLeiire ; 
worin eine i?peeie> von utilitas jiublica liegt. 

15. Setzen wir nun etwa folgenden Casus: Ein Priester des 
orientalischen Ritus verheirathet sieh, nach Empfang der Pre^byierats- 
triihe Witlwer geworden, siun iwelten Mal und' hat ans dieser ret- 
meinCllclien Ehe mehrere Kinder, die er Im Geheimen tauft. Er ist 
Mnsetmann geworden und erhftlt von den Türken eine monatlldio 
Gelduntersttitzang. In Folge von Gewissensbissen begehrt er die 
Keconciliation mit der Kirche; aher von der prStendirten Frau und 
den Kindern mag er nicht lassen. Es fragt sich, ob in einem solchen 
Casus den kirchlichen Grundsiitzen jxemfiss eine Di.'^pens mSglich nnd 
räthlich wäre, ob die den Casu>< bc Einleitenden Umstände hinreichende 
Gründe für Di.-'penBgewäbrTing darböten. ' 

16. Bekannt sind die Erörterungen der Theologen und Cano- 
nisten über die Aatnr der causae sufücieutes für Gewährung von Dia- 
pmmn. Einige (bei Smehez, de mair. 1. B. dttqp. 8.) halten daflir,' 

. Aniit At SMmumM. X. 17 
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es sei dne causa pnblicae utiliiatiä nuthwendig. Andere (bei Franx 
Mat^a Pitofiiuit, Dibceptatioueä Eccletiiaflticae in qiUbufl frequentiora 
Eoeleeiaslid fori litigia eontiDentnr. Bmnae 1704. d« meinen, ea 
reiflbe «kIi eine catiBa privata lUn; nur mfiaee dieser private Oriiiid 
gfWiclitig und von der Art sein , daia er den aus der 1>]8pens dem 
Gemeinwohl erwachsenden Schaden compensirt. Zu diesen letzteren 
gMH auefa Suarez, der (de legibo« 1. 6. c. IH.) treffend zwischen 
den cansae unterscheidet) die unmittelbar das Gemein wolil betreffen, 
und denen, welche primär zwar sirb auf das bonum privatum be- 
ziehen, aber finaliter doch auf den ölientiichen Vurtbeil binauäiaufen. 
L'nd mit Berufung aul die Autorität des b. Thomas r^chliesat er alau: 
„Et D. Thoma« dixit distpensationem rect< dari, 4uamlo lex quae 
coBuuuiiitaü expedit, huic perouiiae non expedit propter periculvm 
. maU vü imptdimen^um majori» hcni: tnnc ergo snbvenire per dir 
pensatlonem rednndat in oemmnne bonim et ita est jnstiun: erlt ante» 
iigwta dispensaiioy si ait prapter priyattmk eommodum, qnod in eom> 
mune bonum non redundat.*^ Man kann sagen, dass diese Doctrin 
dnrdi die Praxis des epostoiischen Stnliles aanctionirt ist, welcher 
biswellen ohne den Concurs von causae publicno über das Gesetz des 
CoelibatUB sac< v und übt r die religiösen Gelübde di>p( nsirt bat. 

17. Ktliien wir zu jenem ("asu.- eines orit'ntali-^fJion Trie- 
Bterö zurück, so bittet tler Fall inline Zweifel «renüprende Di^pens^zründt^ 
dar, d. h. Gründe, die ein bonum ]irivatiim vermitteln und « in mabim 
privatum verhluderOi und welche ihr Endziel in der publica uiilita^ 
. findeu. Jenem Priester wflirde die RttcklKehr in den Schooss der Kirche 
erlelcbteit werden.- Der Umstand, dass llim trota seiner enorasn 
Ytrgelien ans Bamibenigkelt die kirobliehe Dispens zu TlieO würden 
dfitlla ilin geneigter maelien, die insaeren Nadilfa^Ie und GebJiien su 
ertragen, die ihm aus seiner Belcehrung erwaebsen. Hinsn komsit, 
dass seiner vermeintlichen Frau die verloren gegangene booestss 
restitnirt wurde, eine honesta.«?, die sie vielleiclit in bona fide eing*- 
büs^t ; denn man kann in orientalischen Vertlältni^sen bona fidCiSf 
wenn nicht betreffs der ErlaubÜieit, so doch bezügbrh d»T Giltigkeit der 
Ehe vermuthen; durch Aufhebung des factischen ( oaeubinats würde ein 
grubäeä üebel beseitigt. Endlich erhielten die Kinder der uuglück- 
.Ücfaen Eliani den Cliarakter der LegitimitHt und es wäre deren katho- 
liselia Eraieimng gesteliert. Freilidi sind Jene boaestas und diess 
legitimitas an sich bona privata, laufen aber auf die utüitas publica' 
hbieus, wie aus der lex 1. tit. 3. Digest, dt wduL maMm, hervor* 
gtht. Ebenso sind die erleichterte Bekehrung ehiea apostasirten Prie- 
sters, der nur aus Rücksicht auf seine Familie, die er nicht verlasse 
will, zurückgehalten wird, sowio die Siolurung: der katholischen Kin- 
dererziehung, bona privata. atur spiriiiieller Art und in gewich- 
tiger, als manche causae publicae utilitatis, wie z. W. die conoervatio 
familiae conspicuae, die gleichwohl von den Theolugen allgemein als 
genügende Dii^pensgründe angesehen werden. 

18« Nehmen wir oun an, der heilige Stuhl Uesse in dem be- 
riften Casus Diapens eintraten, so würde dieselbe sellistventindlich 

däeh TOB folgenden UnitatioDen und Bedhigaugin biflelftst ssia: 

t 

/ 
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b) Er nttisto Mhr coiMliitota Mete a»AM%0r Bm gefitoa 

' iMben. 

c) Das Aergerni>B, das aus der Dispens wegen der notMleebi» 
I>6lictf> dps DispeuaandfTi entstehen konnte, wjire gut zu machen. 

<lj Ks müsste die Uno^ogliohkeit ronstatirt worden, in anderer 
WeiäP riit dos j^eeleDheil des unglücklichen rhesiers, seiner vermeint- 
licben rrau und Kinder Vorsorge zu treffen. 

e} äioequauoubediugung wäre die reuovatio couäemiUä, cum 
Misdeeten mit der GboMt üd miMmm, 

I) NMit minder wOrdft jewsu Priaeter wm UltMonmiiiite 
' SV geatettia md dw' ezevoltlam ordinttm Mcromm nt iaigrdlil» 
reu sein. 

g) Nach dem Tode der Frau, mit weloiier er dai malitaMNiin 
Attentirt hat, wäre eine Wiederrerheirathung unmdglich. 

\\S Endlich müsste derselbe seinen bisherigen Wohnort und jede 
G<'iii( inschaft mit den Tiirkt n anflehen, um den Glauben ohne Hehl 
bekeruien, seine Kinde» in der katholischen iieligion frei erziehen und 
das Aer^erniss gut machen zu können. Wir verweisen hiefiir auf die 
Worte lieuedict'ä XIV. in der au deu EpiäCopat und deu lüerus 
Albaniens gerichteten ConstiftntioB Quod Ptapinekde ConeÜkm 
1. August 1754, $. 5. : „ülos deoique, qui es Mahamtaale OlnletiaBi 
«Uli fietl, Tel qai. iUomm eoiit fiUI, n de oiia hiFIde eoaetonfla dif* 
Maat» Tareftntw^e^ mB ai Tnrciea deponaat aomlaa, Domiaaiiliam 
poeoa» Jncurraat, easdemqtie subire formident, serio admoneada, it 
cnnnino regiones illas occulte deserant, et ad Terrae Christianonim 
accedant, atqne eonfü<riant. in quibus et Deun, qui dat esnara omni 
Carni, et Fidelium Caritas minime ip^is deerit; inaxime si Episcope- 
rum commendatitiid Epistolis muniautur'^ JßulUirium PonL 8* CW- 
greg, de l^ropag. Fide HL, 335.). 



üeber die Oompetemfrage der geisdiGheii Oerichte 

• ron Dr. Heinrich Maas, erzüiscliöfl. Kanzleiiiirector zu Freiburg^i. Br. 

Das Archiv für katholi-^ches Kirohenrecht- IV S. 113., V. 
S. 183. und Vn. 233. hat die ürtheiie des Kiiulgi. Piou s. Gerichts- 
hofes zur Entscheiduna: <lcr Compctenzconflicte veröffentiicht, woruach 
dieser höchste Gerichtshof wiederholt erkannt hat, dass bei gericht- 
lichen Verfolgungen wegen Amts- oder Diensthandlungen der kathoU- 
achen Geistlichen dieselben wie die Staatsbeamten dordi Ihr« (klreb* 
liehe) Dienatbehdrde an rertreten aeien, daas fetner die- 
fcatiioUachen Ersblachefe and Btachtffe ata die Central- leap. 
Dlenatb6h9rde der fragliebea Kb'cbeabeamten nur Erbebnag • 
des Conflicta bei solchen geriditlicfaen Yerfolgangen gegta die 
Uneii oatergabenea Geiatlidwa eom|»etent aeiea. 

17 • 
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GeraMsd der budiächen Verordtuing vom 2Ö. October 1849 
▼erg). mit $. 3. der VerordDiuig vom 28. Dieember 1844 iit dm 
gmih* StMBttiiiliiytflriiiiii lör Ema d ieüd ng üam nrttolitn den 0«- 
lichteii ond dtii Verwaltungsbehörden entstandenen Conipetemftfeiti 
befofes» md hat daawlhe wiedethdü erkannt^), daei dl« biiigerlleheB 
Gerichte- filMr MfentHch-rechtUche Verhältnisse der ölfentltchen Dienor, 
über deren dienstliche SteUmg nnd ihre (öffentlich-rechtliche) Amte- 
handlnng^cn nicht zu erkennen haben. Die Geistlichen .*ind in Baden 
schon durch §. 1. des Go^otÄfs vom 9 Octobet 18^0, sowie durch 
6d7. d. Str. G. I^. als ölieutiicht Uicmr erklärt und ist gerad»^ 
darauf das in dem Soiid(Tsitrafg»»etf45 irf ern Ivirchendiener vom 9. Oc- 
tober 1Ö60 enthaltene Privilegium odio^um gebaut. Die erwähnten Be- 
stimmangen beztfgUch des Competenzconfliets gelten ^so ancb fiir die 
Geistlichen und die sie vertretende Kirchenbehörde. 

Von diese» Onndsktke« nnd EntscheldttngMi ist aber die Steaie- 
ninisterialentschUeiBung ' vom Min Nr. 818. albgeg aii g— 

und bat den von dem erzbii^chöflichen Ordinariate Pteibarg gegeta die 
Znsandif lieit der irtirgerliclien Oetidits erhobenen Oonlpeietiietrelt 
gewiesen. 

■Kin Katholik ging eine CivilehH init eint>r Vrnu oin . drren Ehe- 
mann noch lebt. Der rfnrr-T df selben sah aiüh veranlasst, in d^r 
Chriäleniehre das kaihuiische Dogma wn dpf ünauflösliciilceit dor 
Ehe darzustellen, wornach eine, wenn auch bürgerlich gültige, söge- 
tiaunte Civilehe, welche bei Leb^eiteu eines Eiietiieilä mit einer drit- 
ten Person geecUoeeen wurde, als eine kirdiUoh gültige Ehe to« 
dM Kiniie niebt betracbiet werde, eotidera iror Ihr wie Jede Polf* 
i«inle nie eitt Conenblnat geltet). 

In aeine^ Eigeoscliaft al.s Rellglonslehrer warnte er die Kiadsr 
Ter .nnnütxem Henimstebcn bei der fraglichen (civtien) „Heehseit^ 

In Folge eines Beschlusäes der Stiftungscommission verweigerte 
derselbe Ofie^tlifbe die Annahme eines dem Kirohenfond von diesem 
Civilehecontralicnten dargebotenen Geschenkes, und verbot ilnii '^ie 
andern Paiochianen die BeUfiUUlg ded nur Cur die bänger besümmteu 
Orgelraumes. 

Diese rein kirchlichen Amtshandlungen bildeten den Thatbestand 
einer gegen den fraglioitea G-eiitlielMn bei don dtvilgedcht «rhobencn 
^Efarenkränlningeiciage/ welche nach (. 9^ des Gesetsea vom 5« Febraer 
1861^) von dem Staatsministerium als mläesig erklärt wurde, ebne 

1) Reg^.-BL 8. 54S. |. S. : «Bei EnttohelAiiiig von CoeipeteotStreitigkellia kaW» 

die VordtKiide AeiJ«algen Miniaterion nicht mltzowirkcn, w«]cho bei dSr Bntseheldiis^ 
betheiligt sind; dni^rgen fitnd drei Mitglieder «1er Geri<'ltt.'<hiife V^oixnifeheo «iridM 
der €hro9»hcr7nc- ..bezrichncf^ um! diif Staat ämiuieteriuni ^stt berufen** het. 

%) AnuAleu der bad. Ücricbte (Ivarlsmbe, QfOM. 1848.) XYL & S ff., (Ummt- 
brtH, BsaMawr.. 1868.) XZ. S, 1?V. 

3) llars. X.t 8 ff., ean. %. Gob«. TM. eeee. 24. 4» nor* aiaMak 

4) DiSMS Geaetz lautet: y^Di/t almfgoriolitiiolia Verfolgung eine« öffeDtUcbea 
Dieners woi'on chun Amt.-^vfri^ohcns findf^t , insofern nicht die üiLstiiudige Üifn-t- 
behörde sclbüt sie veranlasst oder zugibt, nur mit QeaeluiugUQg des Staiusaunisto- 
rfauaa stott* • ' ' . 
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Ordinariat aiirh nur q^ehört wordon ist. 

Auf die hierauf von dem bürgerlichen Gerichte erlcannte Ladung 
erhob das (Mzbi:ichclliiche Oidinarint durch ßrlasM vom 6. November 
1802, Nr 11,610. Einsprache gegtii die j^ulortige und überhaupt gegen 
die Zü^tandigkeit der bürgerlichen Gerichte ?!iir Entscheidung des« vor- 
liegeudeu rein liirchliciieu Kecbtä veihältnitisei». Diese dila* 

toiiMdii) «|id peremptorlsdie' Glnvede. reip. CoiilUet8«rb«biing wvdt Mif 
den eillrt#D $. 9., fiowto daranf getiftttt» ditai dtr- Angeklagt« loAgli«]i 
kirdilidi« Amtibaiidluagau iiuMfbalb leliict .klnddiobcB AmlakreiM 
aaageübt „und nur gvthan habe, was Jeder Varnteher einer ^CorpoFBtbn^ 
iirllniii bmobÜgt lei, nirgeuids aber ein bttrgerliches Recht 
dea Ankligera yerletEt habo. Die Entachtidiiiig Über kirchliche 
Rechtsverhältnisse, Glaubens- und Sittengesetze stehe nicht 
den bürgerlichen Gerichten, ?iOTidern der Kirrhenbphörde eh. 
Dad Amtsgericht erklärte diese Einreden für mibi _rii]id< ( iiiid sich 
für Kuständig, weil eine Ehreukränkungskiagt vurlie^'^e, weiche die 
bürgerliehen Gerichte zu entscheiden haben , ui>d weil die KircheuT 
diener gemäss §. 13. deä Gesetzes vom 9. October 1860 bezüglich 
der aocb im Kircbendieoate vcrübteu Vergehen oder Verbrechen der 
Jurlsdletlim der littfg«Kllcb«& Otrielite lutentelieDi Auch di» dll» 
lortacbe £liur«d6 sei uibegrOndei, da gemHati des- cItirtaB ^. dk 
Gonehmifiing der Dimtlieliürd» w Siinbitiiiif einer geridMUdMA 
UntersBchung gegen einen dlfentUcheu Diener niobt erfordetMk 'Mli 
wenn solche» wie hier geflchefaen y -ven d«r obmten Stalle verwaltuafi* 
bebörde ausgesprochen wurde. 

Gefreii die^e Entscheidung erhob da? erz bischöfliche Ordinariat 
Beschwerde au dab Hofgericht in Freiburg und begründete solche da- 
mit, da--^ bezüglich tieis Thatbentat)des die fujlnre Behauptung naher 
bt.griiiidei ^>urde, womach dit Anklagt kein Moment des Thatbe- 
siandes einer bürgerlichen Ehren krän kung, .-^uiukrü 1< di^rlich die 
Ausübung kirchlicher Anitsrechle beliHUpte und die Genelmüguog zur 
•tra%ericliäicben Verfolguug eine« Kirchendieners im Sinne def cidi* 
ten Getetsee nnd deseenVciUsugs Verordnung vom 11. Jemier 185<> ^) jede» 
falle erst dann als erfolgt sn betrachten sd, trenn ^ine ÜHeneMtfrde 
solfi^e angegeben oder im Verweigerungsfalle das Steatamiiiistiffliin hieio 
die Genehmigung ertheilt bat.^ Die>e Staat^stelle sei indesren .schob 
gemäss $. 1. 7. des Geseties Toni 9. October 1860 nicht die ^Dienst* 
behörde der katholischen Kirchendicuev'* und könne desshalb in dieser 
Sache in keinrm Kalle in erster und letzter In<ta!)z „mit Umgebnng 
der Dienstbehörde die ira;:liehe Gi iiehmiguntr erthcilon." ^ 

Das Holgericht wie- durcii i jkenntnio!» \ oin 31. Deceniber 1862, 
Nr. 3830. die Einsede der lucompetenz der bürgerlichen Gerichte so- 

1) Reg.^l. Nr. UI.: p§. 1. Die iiMl|n4lgea Di«iaib«M>ite , w4bU die straf- 

(^«riohtlicbe Verfolgung öffeDtli«her Diener weijen Ainf^v^rgehcn veratila.'»''pn <A'^r tu« 
gebeB Jiüonen, sind . . . c. hinsichtlich dor Diener dur i»tiltuugen »uwic hiirHicliüich 
der Anderen öffenüivheu Diener, die ihnen vQrgejWtsten Colegi«lbehardeu, welche die« 
•flbw e4tlaflS9B befugt und.*' 2. Diewlbe» IkboriMalad ittM l ndig , bUrger* 
lUha Sl^ f«(ta SlfttttUBiie Dieatr wogen AntSTaigibtp neMdMsini*^ ' 'fC 
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wie die ZaUtesigkeit des Competenreonflictes zarttck, well der Anldlf«r 

eioe Fhrpiikränkunp' behauptet habo, deren Entscheidung <]cn hm^er- 
lichrn Gerichten zustelle und nur den .. S t a at v er w a 1 tun gs be- 
hörden** die Erli( biiiijsz^ eines Competenzstreites zustehe. „Dem en- 
bischöflichen Orrliiinriatp g'P^Gnflber seien die Gerichte in Entscheidung 
fiber ihre Competenz vollkoinmen selbstetlndig (l?), da liir die Be- 
hörden der katholischen Kirche die Ausübung von Regierongsrechten 
te Stiatsgewalt (!) ^} kciiieawegö verbnndeii sei.* Dis StaaCMilnliMnm 
Ml Ae nliBiiMr aiibeMhrinkl legittmiKe^ BMrde snr Ekti^dlmg 
te GtoBcfamigiuig ihr «tvMiKttlehÜidMii Verfolgang dM 5fltaitlkli«B 

Das mbiadMkik» Ordtoarltt erhob am 23. jMaar 1863 den 
Competencconflict gfgen dfeto Entschsidang an das Staatsministerima 

und fiihrtp hiebei aus, es stehe gemäss der oben eitirten Verordnimg 
vom 20. October 1849 jeder Verw al tn np^^be hörde also auch der 
kirchlichen zu : ^einen Competenzeonüict über die Frage, ob die Civil- 
justiz begründet sei, bei dem Staatsmiutsterium zu erbeben."^ Die 
Jur is d i c 1 i 011 tk's 0 rdi n ari at s Über kirchl i che Rech ts verhil t- 
nisse und iLirchlielie Amtsvergehen der Geistlichen sei durch das 
positive Recht^j garantirt und ein Ausfluss der Existens äm 
KMie alt ftffentltehes Gomeinwoaent sowie ihrer SelbstsCin- 
4lf keit Desihalb dtlrh die KtrthenbelidFde nicht veihindert wefdea, 
•btr diese VerhUtnlsse m entscheiden ond es mdsse ihr somit auch 
das Recht sustehen, gegen dnen Eingriff der btrgeiUehen QerfehCela 
ihia Jorisdiction den Conflict so er^ben und dagegen nicht „ohne 
Rechtsschutz^ zu bleiben. Im yorliegenden Falle handle es ddi 
aber ledifrlieh um die Ausübung kirchlicher Aratsrechte, 
also um RechtsA erhältnisse, welche ausschliesslich der kirchnphfii 
Jurisdiction untergtehen. Die R e zei r h n nn s: der Anklafrc als eii or 
bürgerlichen Ehrenkraiiknng alterire dieses He€ht>veiliiilluiii!j nichl, 
weil PS nur auf den Inhalt derselben ankouune, Melelier keine bürger- 
liche Juötizäache berühre. Der Civilju^tiz ötehe über die fraglichen 
Mtetyeh -fechtliohen Verh£ltnisse ond Amtshandlangen kein Urthefl 
■n vad ee i&TolvIre desshalb die Ladnngsverfllgung einen Eingriff 
in die Mrchllehe Jurisdiction'). 

Wenn diese vom Staate gesohfltat, ond wenn es anerkannt Her 
den müsse, dass die KirchenbehÜrde für die Amtshandlmigen ihrer 
Untergebenen verantwortlich nei, Bie aaeh allein die vorliej^eniden Ver- 
hältnisse, insbesondere benrtheilen könne, ob ein Kirchendiener seine 
Amtspflicht erfüllt habe, so dürfe anch nur der Kirchenbehörde die 
Genehmigung zur gorichtlicben Verfolgung eines Kirchendieners sa- 

1) liier aind j* nicht die R«ebt« d«r Staats-, soodem der KirclMiigewall ia 

S) J. P. O. Art V. §. 81. 48. Pmer, DeatMhe StaatsvwAusUBf. asttia««% 

1786 II., 421 ff. Mo$tr, Landeshoheit im Geistlichen S. 189. B, D. H. §. 63. Bad 
Vprrasa. §. 18. §■ 1. 7. 16. Bftd. Oei. 9. Oot. 1860. Ceaa.-B«r. der IL lUaiBer kieas 
& d. VerhADdl. S. 23., I. iUnuner S. 27. 

8) B&trUn, StaatorMht L §. 175. Oönntr, Staatsrecht 808. JOttar, ofM 
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stt'hcD. ADdeni falls würde die Rcgieriinf:^ und Yrrwaltnng der Kirche 
und die Amtsharidlum^tn der Kirchendi''npr der obersten Knf schei- 
duog de» Staats n* p. der bürgerlichen Gericlue unterstellt." 

Die hierauf unterem 28. März 1863 eri^ulirte StaatsministtTial- 
Eiitfichii43j»öaiig ^) euihail keiaerlel Mutivüuug uud lautet einfach da- 
Ub: Mi der in der Vorstellung dea enbUchöflicben Ordinariate 
vom S2. Jamar d. J. gwteUlen Bitte: „„erkennen tu wollen, daas 
die Irilrgerlidien OertelUe In dleeer Sache niobt aoatliadig seien und 
daher & von dem Landan^gericht Freiburg erkannte Ladong an&a- 
hebeii re^p. das gerichtliche Verfahren Iii dieser Sache elnmitelleii 
aei*'* keine Folge zu geben.* 

Durch dietd'S Erkenntnis.-^ ist allerdin^^.-' ant'rkannt , dass dor 
Erzbischof als die Dienritbetuirde d^r Kirch- iidioipr zur Erhebung des 
Conflicts bei gerichtlichen Verloi^ in'j'en gegen dieaoiben wegen ihrer 
kirthlichen Amts- oder Dienstiiandlungen competcnt ^^\. ist auch 
dagegen nichts aucgeäprocbeu , daä.-> dem erzbi.-chöüichen Ordinariat 
ala Otenatbehörde der kaAoliaehen Kirchendiener gemäse §. 9, deä 
eiHrten ileMCaee yon 1869 dae C^nehoiigungsrecht (wenlgslaia In ar* 
ater Inatani) bei* gertohtUehen Verfolgungen derselben wegen fciieb* 
licher Amtehandliingen zustehe'}. 

Der vorliegende Competeuz^treit ist aber durch diese Staati- 
miniäterial-EntschliCä:$ung jedenfalls für materiell unbegründet erUärt 
und so den G« ricl^ten gestattet worden, über die iragüchien kirohliehen 
Verbftitirisse zu urtiRikn. , 

Das er/biächÖtliche Ordinariat hat >ich indessen mit dieser Ver- 
weigerung dt'S Rechtsjschutzfis »eini^r Jurisdiction nicht beruhigt und 
hat sofort dasjenige Mittel ergiiilcn, welehea bei einer solchen Ver- 
weiprung natnrgamibs eintritt. Durch Ord.-Erl. vom 30. April lS6ft 
wurde bd den Geriehtan wiederholt V-erwahrnng gegen die Ver« 
letaung der khrehlieheo Jurisdiotion mit dem Anffigen eingelegt, daaa 
solche mit der excemmunicatio latae sententiae^) bedroht sei. Hlavon 
wttrde der Ankläger gleichfalls varstttndigt und derselbe ingleich wagen 
Eingehung der traglichen polygamen Civilehe insolange mit dem per- 
sönlichcn Interdict^) belegt, als er in dieser iürchlich nichtigen ' 
ttud strafbar r n V»'rbindiing verharren wird. 

N a c ii .H c h r i 1 1 dor U e il a c i i <> n. In dem vor.stc'hi-iid dargestcUtCD ComjJC- 
(euxcoufliui zwiiiciieu dem «rsbisuhöä. Ordiuariat uud dein ilofgericht su Fioiburg ist 
wum mttm Hai* da« Priaoip annrlMuiDt word«o, daM dU KJrolieulMliörd« rMf. ih, 



1) Das StiMtsmiDistoriom war, wie aus Obigem eraiohülch, in vorH«gtad«ai 
Fan» BiifMeli Bfehtar fa «ig«ner Saohtp iadim ^Bmdbiwwdt waOt dulüj^ giag, dMS 
diese StaatMtelle gegen den §. 9. des GmoImh vou 18G1 ohne Vurwitipt-Q dw kktlbt 
lieben I)ion«tlM]iöfda die Qenehmtgttag mr fragllelian getiolitiiebe» Verfolgnag «r- 
Uieüt hat. ^ 

2) i>ie8e» Kecht des Ordinarius ist ausdrücklieb anerkannt in dem dieser Eni* 
■ehafdnng nachfolgenden Xinieterialerlaeie tou IS. Hai 186S Nr. lÜMtt» 

8) capw S. X. de for. eoopet., «. i. x. de imm. eeol.| Const. OMg* Zill. : 
,oam alias nomioUl.** Bolle: ,|in coeua DJ* 

i) c. 11 T «;'->un. rt matr. , c !1 t de poen. et rem.^ o. S> s* da 
•aeoad. wagL Buüe Urban s Vm. gMagaom ia Citr." 90. Jiuü 1637. 



Digitized by Google 



Sl^he ftU selbstftändiges Rechtssabjeet gegen die Eiu^prlfTc der Qericbt« in ihr« 
Jurisdiction auftrot«'ii kann. Praktisch hat dieser Streit das für '^i-' K-rrh*» <un<fiff^ 
Eesnlfat gehabt, das.«» daa Ministerium des Innern bei dem nÜchsteo Falle dem Ordi- 
nariat g^enUber am 13. Mai 1863 auagesprocheu hat; «, 

vQkmias ^ 9. da« BiiiflUinuigsgeaetiM warn WtnigtattAmilh itoiif* 
gvitklKolM VaiMgvag te dmi VUIia» Id d«Mo e« sieh am solche wtm 
kAthoUtcb«!! Geittlioben wegen eines Amt^vcrgeheus haudclt auf Veraa- 
lassune oder Zulassung Wohldeaselben als der zunächst zuetäudiKcn Ditaalr 
! bebörde/ .«ndorufaUä mit 0«oehmigung des Staau>uiiubtenuau aiAtu" 

DesujlMdb wurde d«i Ordinami mr £i)c]äruDg aufgefgrdert , ob der b«tff«0aD4e 
9«|f9te1i* ,MliM dieaatUeheii BeAigoiM» und Pfliebtra abersebrttten b*be* «wd ob 
dioM KirebenbehSrd« dl« dleutbehoi41tehe teeliaiigoii^ mr ünfgofelitBclifta Xm* 
fol|Wif «cthcil«.^ 



üehor die Rangstufen der canonici beim Wechsel der Canoni- 
calspfrüHflen in denisclbtu Capitel und über den Zeitpunkt der 
Erledigung emeä iicueßciunis bei der Annahme eiues zweü6A 

BeEeücium mcompakbile. 

I. In Oesterreich beatelien beim itotersbiMsh^ Domca^ilel m 
L. eiuaehlieMÜcIl der iwei DignitütaD (ioe iniiilirtett PropsMp md 
Dekane) 10, oder gegenwärtig, da iwei Plfltoe wegen m gcfioc« 
Dotation teitveilig vereint sind, 9 Ctfnonicatepfründeu. Vun dieMo 
' afad vjer, darunter aueh Jene twei Dignitäten kaiserUcher Stiftung und 
werden von der mema commonie zu gleichen Portionen dotirt ; je- 
doch haben die zwei Di^j:iiitarii noch anssertlern ihre besondere^ fiir 
(lip^plben frcstilteti'n EinkünftH, Die <echs oder zur Zeit fünf übrigen 
( aii(inj( ;iie berulien je auf beiUiidt'KMi Privatstiftuiigeu mit ver!<chiedenen 
Dotalioii.-boziipeii. Die Confirmation-urkuinio dex Fri\ atrunonicate von 
Seiten deä a. h. Biäthuma- und Dumeapiteipatrons enthüll aber die au»- 
drüel^liche Clausel, dasß sie in allem und jedem gleiche Bechte 
mit den übrigen Domherren (1. o. kaieerlidier Stiftung) geateeson «ollen. 
Im Jahre 1858 bewarb eidi einer der Canonici — *wir wolte ihn 
Cijae aeimai — der dAe am ediwieheten dotirte Gaaoiiloat besam, 
am das gerade erledigte beste gräflich N/.schc Privat-Canonat, und 
erhielt dasselbe auch. Bs war ein ähnlicher Canonicntspfrttndenwechs«! 
seit dem Jahre 1810 zura wiederholten Male vorgekoiumen. Als dem 
('anonicus Cajus die betreffende Präsentation dea Gral'en N. mitgelheili 
wtirde, ätellte man an ii( u^elben zugleich dsm Anüinnen, dass er aidi 
mit allen Förmlichkeiteu, als ob er noch kein Mitglied desselben Dom- 
kapitels wäre, solle instlaliren lassen und als ein neues Mitglied da^ 
letzte stallum im Chore einnejimen müsse, obgleich er vorher schon 
6*/) Jahre daselbet DomiMrr giiweMu nnd naeh dem M&iiim der Tieii- 
let^ war. Cajus erhob sofort Eineprache gegen Jenes Ansinnen nnd 
▼erlangte 

1} daae seine InstHntio aof das gräflidb N/sche Canonlcat nur 
mit der AbnahUie.der profossio f(|ei apid 49f JVf *Q«»(itQ 
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in Rücksidit der mit der neuon Ffriinde speciell verbundenen kkcb- 
lieben Vcrpffiflitiinjreu, daium mit völliger Hinweglassung aller aon- 
stijB^^ Ritual- Vors eil riften st.atiiiulo, weli.he auf die eigentliche buch- 
Htäblieh genommene luTestiruug und installirung (ve.^^teä canonicas 
accipere et in staUum chori inducero) Bezug haben, weil der Domherr, 
der wie C^Jns diesM beideneitige Recht In einem I>oiM»|Atel einnal 
onrntai iMi, deeeelbe iiieolaii|e lielbeWfe i bto er nicht «nf bgend 
•ime Weise enetiele oder dardi einen competenten Macblaprych m 
dem Capitelägremio entfernt werde. 

%) finUte «her auch wider eile« Vttmutben die Inve^titor mit 
Cajus gerade so wie vor f)\/^ Jahren, wo er Mitglied des:ielben Dom» 
capitel« geworden iet, vorgeüoramrn werden, so werde hiedurch koiiie 
Unterbreehnag aeinei biaher gevKonneuen Öeaiam« hegrUudiet werden, 
indem 

a) das Deeretum Visitationiä apüötoiici pro lefürmatione eapituli 
caBOiiicomm ecdesiaeticae cathedrali8L.de 1621 sub 6. auädrückücli be- 
sagt : Ad tollenda dkuldia el Utes Inter cutonicM de praeoedentia, 
Bi%)ortleti et eCcüe eefese et iavlolabiliter obeemnduf eet ordo, 
neeandnoT ^ftein /larta pHordofem teetaltefionle nbiqne teneant locum* 

b) Auch sei der fragliche Seniumerang bei dieeem DcMak^tal 
durch einen Aggregationsaltt festgestellt, indem der jeweilige neo in- 
TStftirte Domcapitular durch ein statntenmässig vorgeäduiebenes jura- 
inenttim faufj* Evangelium) in das Capitelgremium aurg^^mommen, dem- 
selben aggregirt wird ; welcher Akt wohl nicht anulliit werde, wenn 
man auch eine andere Pracbende in demselben Capitei erhalte ; we.sa" 
halb autli beim' Cajuh die besagte Aggregatio nicht wiederholt wurde, 

c) Leberdie^s besitze ausser den swei Dignituteu keine Lapitel' 
plründe ein eigeaea etallnm im Chore, sondern man Hteht nach 
ieoi Seaio Tor, mid derjenige bekommt das letale, der am epiteeten 
ins giiaainm trat, nichl aber derselbe, welcher das anletst ansge- 
acfariebene überkam. 

< d) Analogien aus dem Militär •Beamtenleben n. s. w, nprlUihen 
klar für die Aufrechthaltang des einmal erworbenen Seniumsranges in 
demselben Capitelgremio, weil is. Ii. der Hanptinnnn, der Statthalterei- 
Kath f'tf. das Senium ricit d<'m Eiiitriüe in dio^e Cntegorie allen 
CoUegcu gegenüber unaugefoehten fortbeiialte, iiii><:e die Ueber:>etsung 
anoh wohin immer eribigcn. Daiuui müs.se aber aucli 

e) die dem Caju.^ ^ugemuthete UegraUimug mu Publicum An« 
Ai4^A erregen, als ob dieselbe durch ein Versohaldea desselben verau- 
lanai sefai künnle. Endlich erscheine aber 

I) die bespiocfae&e Def^adimag aoeh anbilUg wegmi der hier* 
dnroli efaitrelendea nngleiobeu Behaadltiag der einsebiea Mitglieder 
denselben Greniiomi, bidem Cijus* um drei Pltttie zurücktreten sollte^ 
dta drei Kachmänner aber je um aw#l vorrttclteD würden ; wohin gegen 
in allere rlpnteter Weise Vt\]m und seine drei Nachmänner je um ein 
2»tallum Yorrücken würden, und gleichniäsbig auch jeder derselben 
einen Fachmann mehr hinter sich hätte , wenn nämlich das verherlge 
(jnfionicat des Caju» gleich bet»etat werden möchte. 

g) vor 40 Jahren eine g^ gleiche Beli»mjiuüg miX ^usbl 
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Baron T. vor sich ^riiie:, -/.t-W'^c gar nicht gegen den ge^eriwrirtic^^u 
Fall, indem deraelhr wahrscheinlich nur darum nicht dagegen ptißU- 
ätirt habe, weil er bald darauf au» dem Oapitel und am der l>iöccs»e 
auögelrelen sei. 

II. Auf diese Eingabe eiMelt Ciyiis mA wenigen Stund«« «Im 
kamn Bescheid des Inhaltee 

a] dMS G^jne mit dem Tege, w» er Mf die neue OmamAm 

deeretiit wurde, aufgehört habe, der vorherige Canonicus au seiot wai 
dass er nicht als solcher, sondern als angehender Graf N.Vche Dos* 
herr (drei Tage darauf) zur canoniscben IiiTestitar im nimlichen Ab- 
. ' -lege wie zur ersten zu erscheinen habe; 

b) das- vT den bisheripren Pktz imter den ( nlhp-en verüercfl 
und den Platz des jüngsten Canonicum einnehmen werde, and rwar 
nach dem Entscheide der sacra Ritunm congrejjatio ad 21. März 1609: 
^Canonicu.» vero, t|ui Cauunicatum dimisit, et alium in eadem ec€le<aa»tia 
impetravit, loeom idtfnd Oenonieatus obtenti obtinere debet» aec pelHl 
obttiteve loenm Cenonicetpe dimlsai;^ und endUdi, 

e) daes der J. 5. der Deerete Yleitetoffs apostolkl (ytÜB «. in 
dte Privbteanonicate des. hieeigen Doraeapitels nicht im Auge gehftt 
haben könne, weil dsten Rrriehtmig erst im aektselHiteii Jahitendcn 
aUmlihlig begonnen sei. 

III Nach diesem Bescheide 2*1 ^"bt » Cajus, e?: bleibe ihm tot- 
länfig nichts anderes übrig, aU' sicfi zu fügen, um früher in den Gt- 
nuss de^ be-sseren Cauonicate« zu gelangeji. .ledoch wandte sicii Lajtt 
an den Herrn ProfesRor Dr. Joh. Friedrich Schulte zu Pr3;r 
um ein Gutachten. Auf Grund dcä von die»em erhaltenen Uurchaui 
günstigen Gutachtens richtete Ciyus darauf eine zweite Eingabe aa 
das fiüretbisehM. Ordinariat, oiid wies d»rfn tieehf daei er doch nlehl 
drei Tolle Tage hindurdi ohne Clmraeter und somit nnn olme Ansprask 
auf ehie Dotlrmig von dem eitlen oder dem anderen raaenieete ia 
WirlElichkeit gewesen sein könne, was auch die BuchJialtnng dinli dw 
iSistirung der Dotation einerseits und durch deren Ab Weisung a n d er g 
seif^' hinlänglich bewiesen habe, indem sie den Cnjus keinen Ang-rn- 
blick a!- nndotirt beb^delt liabe. Ferner bemerkt«* Caiii-' , d?la^ c? 
durchau.-> nicht einlenchte, warum der 5. der b -zogenen Oecrei'- 
fiir den vo; Ii* Brenden Fall keine GeltuüL'- iKtbeu sollte, während mar. 
ihm soiciie in Ansehung der dortigen rrivutcaiionicate doch ini übri- 
gen bisher stets zuerkannt habe, und dass sonst derlei Bestimm iingea,. 
wenn eie blese für Cenonlcos eaes. collatlenis gelt« eoUlea» Jeiv 
natiiriiefaeo VeranSassimg enftehren werden { indM aan devh niefct 
annehmen kOnne, dass es bei der augenAOigen 8eUietf«retindttchkait 
nach einer positiven Anordmuig bednrfl habe, um den Bkag deijmi 
gen Collegen ta bestimmen, welehe von Einer mensa communis m 
gleichen Portionen unterhalten werden. Dass aber die l»esproclie- 
nen Decreta, wie die Ooii^titufinnes illlns ca]iituU de 1574 — wt» 
auch heißst : Canonici srcrtnduni sernum incrdnnf — und alle ia 
kirchlicher Gesetzeskraft für das dortige Donicapitcl wann iiuirter er- 
lassenen Ani»r«lnungen , welche hinsichtlich ihrer allgemeinen Geltunr 
und VerpAichtung dmah dm a. U. ätiluiirief de auno 1461 in dnü 
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Bsüialse : „pr^itt in •omi ftatnCli et ordlnatioiillnis dMoper ratloii»> 
bilitflr edenjis vidr) itar conttneri' aehon yornhinein Ihre Sanction er- 
hielten, andi auf die Privatcanonicate voll» Anwendung haben dürften, 
besagten noch klarer deren a. h. Bestätignnp'sklanseln, die dahin lau- 
ten , daüs der betreffende Cnnonicu.-^ aller Gnaden, Freiheiten nnd 
Fraerogativen , welche ein jeder aus (]pm Gremm dpr Canoniri nach 
Inhalt d<»s vom Kaiser Friedrich III. — »"Stitter des liiesigen iHsfliuuied 
und Dnmtapitels — errichteten Stiftbriefes de 1461 und der vom 
Kaiser Karl am 8. März 1717 — wo das fragliche Caiionicat schon 
bestand — erlassenen Aeqaiparations - Resolution geuiesst, gleichfall» 
tiMUheilig werde« Za dieser Aeqoiparatioiis-Beiolntion miksbte |iber den 
•rianebten Nachfolger des a. h. Stifters dee dortigeii Biethams und 
IHwieapliels der Umstaid veranlasst haben, dass dundi die UnbildeD 
der 2dt TOh den 12 ursprünglich gestifteten Domcapitularstellen einige 
alng^gangen sind, weil n&iplich die mensa communis nicht mehr für 
so viele einen hiidängUchen Unterhalt darbot ; wesshaib man will« 
fiihriger oi^pwcspti sein möchte, die an^^ptr-iirenpn Canon icate privatlicher 
Stiftung:» II an deieii Stelle mit ungetichuiälcrteti Prnorogativen treten • 
zu la::Hen ; was auch an ^fich billig eracheine, wcU man denselben 
nebst den privatstift liehen Obliegenheiten beinahe die nämlichen Lei- 
stungen wie den kaiserlichen Stiftungen zur Pflicht gemacht habe — • 
indem diese je nur 16 Stiftmessen pro Serenli^äimiä mehr sn verrich- 
ten, dabei aber Iteine Bakrlstelbeitrilge sn leisten hütteii — mid man 
sie tfberdlees aneh Ten der Besorgung oneroser md nlcbt booorirter 
Aemler nhAt avsscblees. 

Sodann bemerkte Cijng in seiner zweiten Eingabe, dase das 
eittrfte BradiatBeii des Decretes de 1609 auch abgesehen von dem 
Umstände, dasä es bei Ferrari»« ohne HinzufUgung einer beson- 
deren Veranlassung Und Tend^n? angeführt wurde, schon durch 
seine Textinuig allein — natiu iitiich durcii die Worte: i/^^/wu' Cunonicatus 
ohteriti l'M iirn obtinere debet — zu der Annahme füiire, da.-" in die- 
ser Ati^druckft« ^'Ise viel natürliclier ein anderer Sinn lie^^en müsse, 
der in einfaciier AuÜuäsung des gegebenen \\'(»rthiut( s nur lür andere als 
hier vorkommende Fälle seine volle Anwendung zulassen sollte; 
besonders well fa deDm^ben Cspltel (niminim Vn. ad voeem : Ganoni- 
eatos) der Bibliotheli dee Lociu« Ferraris awei andere Deerete ejuc^em 
eoDgregationis verkommen, welehe: obigem (In abgenommener Dentung) 
geradebin widerstreiten eoüten. Diese Cltate lauten : „Onmed Gsnoniet 
eodan ordlne sedent, quo venerunt in eapitolum, ant aeeepenint 
possessionem Canonicatus,^ das andere aber: „Quando emnes saut 
presbyterl, procedunt inter «e secundum snam receptlonetn.* 

Wir lassen jedoch zur wf itf-ren Aufklärung jener scheinbaren 
Widersprüche das obenerwähnte üutachteu von Prof. Schulte 
folgen: 

„Unter den gegebenen factischen Voranssetzungen sind um) voto 
die T ragen : ob, wenn ein Cauunicuä capitulari.-^ totatt «»eines bisherigen 
ein anderes Canon icat privatae (vel caesareae) collationiä übernimmt, 

1. toeelbe eeineii »Plate verlorn b«be , und ab jüngster tat 



* 



2 wie die aw#Ue I^laUattoo mi gestimkm hab^? 
4Ahui 2SU lösen : 

ad 1): Es ist allgemeine Sitte, dasn wo Optionsrechl giXty der 
Gänonicus, welcher bei einer V^acanz zu optiien hat, das oiichat höhere 
optirt, ^especthrei wenn er nicht will, der folgende u* s. dass hie* 
d^rch der nttehste tmd «Ue N<i6hiiiilin«r um «inen Plate hSUm wMm 
Qod dta letato CanoniMt In Betreff der Rangordnvog stete ale ^«ceit 
«Qganeaimeii wird* Ob nun «Ueee Veründerong durch OpHrn a inlwH 
oder ob ein Genonicus ein bestimmtes mdi res Canonicat daroh Prleeo- 
tation 11. s. f. erhält, bleibt sich offenbar gleich. Denn wenn echoe 
durch die blosse Annahme der Präsentation sein bisheriges Canonicat 
vacant würde, wäre das ebenso der Fall bei d« r Option. Wenu de»«- 
ha!b im er.steren Falle derselbe mit der Annahme der Präsentation 
aufgeiiön hüite, Oanonirifs zu sein, wäre da;» auch der Fall b**i der 
Option, und würde er sotuit auch hier immer da^ let,2te Canonicat be- 
kommen quoad locum ordinis. 

Nun wird »bv- nleht dorch den bloaien Willen, ein «i4m> 

. Cenonleat in nebnen, dae Ubiberige Taceat, aondem er et dureh |iewerte 
ptfllfie» dei sweiten, d. h. durch die wirkllelie Imwthebwng du 

X letzteren, dessen poeeeeelo fai tNidom (mein Syelent dee Kledienveeb- 
tee S. «8.}. 

Wenn also ein Canonicus ein anderes Canonicat annimmt, mid 
in dessen Belitz gesetzt ist, ist erat biodurch ^^in bi>heriges erledigt. 
Er hat somit nie, keinen AugeubliciL aufgehört, Canonicus zu sein, iäI 
folglich nicht de ioco suo decidirt, sondern hat ihn behalten, llabes 
nun alle Caiionicate keine ^talla ßxa, welche ohne Rück^icht auf die 
,,Alitiamtas^ die Namen der einzelnen Cunonicate tragen, au iat, wenn 
dee erledigte Canonlcet ven einen Vor manne innegehabt war, vei 
eelbift der neue Beeitser und die awiaclien ihm und im früheren Be- 
eitser In Mitte eteheaden je um einen loeoe vorgerflekt; iel 
erledigte Canonicat von einem Nach manne des neuen Bcbitzers inae* 
gehatat gewesen, so rflchen nur die Nachmünner des früheren Beaitxen 
Je nm einen Platz yor. In Betreff des locus in capitulo und stalloa 
in rhoro kommt offenbar stets das unterste (letzte) Canonicat in Er- 
ledigung d. b. der auf ein erledigtes Canonicat eingeisetzte und neu 
in das Capitel trettn lc Cauoiiicu^ wird t,l(dU der letzte. Das woUt^a 
auch die beiden retolutiones sagen : „Omnes canonici lo^o s^edent « 
proceduut, quo in capitulum vi-neiuiit aut aoce|»etunt po^sesöiQuem 
eaa." d. h. wo die überliaupt ein can. erlangten, und die letztere; 
Qnando oaonei eant preebyteri, proc. ipter ee eec. «nani receptieni 
Daee alle Prleeler eind^ hilie ieh etiUadiweigettd voianigeeetat. 

let mit dem Canoaieato aber ausser d^ praahenda eqiania ancb 
ein locus certus in ohoro (et capitnh)} Terbfmden, so lolgi von selbsl^ 
dass durch Annahme eines solchen dessen Stelle nnter Verlud de* 
bisherigen eingenommen wird Das muas die Gong. Kit. in Ferraris 
Bibl jul capit. VIII. de '^l. Martii 1609 fr» unint habeu, denrj 3t?gt 
ja dum Canon icate den locus bei (locum ulljmi i. o. \»>^-w:ior'u, 
poötea percepti canon. ubtenti . . . nec dimit^si). Ware aiidtr?, ^o 
hätte äie offenbar sagen müasen, locum, «tuiiiiy 10ßU|i4..h|iO!lfitue ohieu- 
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tum (ab ipoi obtinore mquit, sed obtin^^re debot locum infimum, nltf- 
mnm ; weil wenn keine stall i fixa da sind, und man auch annähme, 
der ein nenes Canonicat Optir* ri(ie u. s. I*. st-l bi< zu dessen He^itzer- 
grcifuiig eine Zeit N i c ht niif!?lied gewesrn. dio Lüc ke von i^elbät durch 
Vortritt der späteren au.sgefiiJlt werden wjirdr , und so die letzte 
StelV^ racant würde, aber nicht die Stelle eined i. e. dea eriial- 
tenen CWnieates, wens dieses keinen laens oertos hat. 

•d 2) SdMbeii die Statoteii keine beeouder» Besitserf reitang 
T<or» so ^enS^t olltober die (bmileee Bfaiweieimg doreh Propet q. a. f« 
in die neue Praebende, wosa er Baittriteb eotn inalgii. eanen. erachiint, 
weil er in keinem Falle — en sei dean «tw» die fönallebe Kealg^ 
nation und cr^t später der Erwerb de^ neuen Canonicatea eitfolgt 
anf^h?5rt hnt do pernio rapftuli tu sein. Es ist ganis richtij^, dass 
wofern die Statuten nicht mehr fordern, die Ablegung- der prof. fidei 
et jnram. capitulare die Modi und Rf dinirungon de? wirirsamen Er- 
werbes sin(i mit der Modification, dasn bti Gol le^iat-Capiteln die 
professio fidei entföUt nach Entächeid der s. Cong. Kit. — Vide pag. 
332. Cone. Tiid. ÄicÄter et Schuftf. Lipsiae 18i>3.* 

So weH daa GttUebien Sehnlte*». Auf Grand desselben wurde 
ttni Refntegririiiig der Sache gebeten, allein acht Monate vergingen, ohne 
ätm» dieaea Oeaneh Erfolg gebebt hStte. Nach dem Tode des FOtit- 
bischofies fimd nmn daaaelbe unerledigt unter deaaen Praeaidlalien. Dan 
CnpH»Ur-Consi8toritiin, resp. dessen Yicar (dem dieser Akt allein be* 
kann! wurde) konnte wMbrend der 18monntlichen Hedisracanz, natOr* 
lieh qua judex in propria causa diesen Gegenstand nicht erledigen. 
Darum wurde das Gesuch b it!. vom K. Vicar einfach ad acta vor- 
beschieden, weil ihm der FraLTpnnkr nacli dem Wortlaute d^s vom 
Hochdeligen uilm iiilirteu üecretes an sich schon Uber allen Zweifel 
entschieden vorkam. 

IV. Einige Monate nach der Üejjitzergreifuiig leitete der neue 
Fürstbischof selbst das Gespräch auf jene Sache, und veranlasste da- 
difrdi den Cajne tu einer neoen dritten Singabe. In dieaer bat C^it 
mn dl« Erledigung dev in der xweSten Eingabe genadnen Ctoanchee 
ani Heintegrirtnfg der Saefae nnd wiederholte knii die in. der iweften - 

* Eingabe Torgebfachten Gründe. Namentlich bü 4r, daaa der Gegen-* 
stand, wenn dem Begehren hierorts nicht Folge gegeben werden aollte 
oder könnte , behufe endgiltiger Entscheidung der s. Congregatio Ri- 
tnum ^ütHehtlich vorgelegt werde, er fügte binzi!, dass er ffir seine 
Person auf iV]o r'onsecjuenzen der nach seiner Kiwartimg ihm (:iin.«ti- 
gen Entscheidung vernichte, und sich damit begnüge, dasfl das Interesse 
seines Canonieates hn Priiici}) gewahrt werde. 

V. Nach mehr al^ fünf Monaten erfolgte ein« Entsciiiidiing, welche 
auf die Vorakten gar nicht einguig und daa Gesuch des Cajus ab- 
wliBfl. In dem Beecheide wurde behauptet, es gelte nla Reohta« 
ptatisy dtaa in jenen Capiteln, In denen die Gtadnai^Vorrttcknttg- 
nlelit etatntemnfiaeig beeUmmt sei, die Ueberaahme «Ines nenen Canenl« 
cstee die YeRichH^atnngMif dna vorbeaesaene in der Art in «Ich aehUeesi» 
dass der wechsebde Canoniena in der Oa[jitnlaren - Ordnung jenen 
Bang erhAlte, den er einnehmen wttidtoi wenn et erat in daa CapHel^ 
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gremium wäre aufgenommen worden. — Die^ UuBtatthAfti^eU ^^set 
Principe mdieiiit doeh «n Ml, ioah meiir ab«, dureh H» Balaii 
tnng 6» fiiotiMhen YeiiiltltDiaBe in I. und HI. ktndgreifliolu 

Im WeilfiM bemerkte die erwfibiite Entedieidoiig des Funi. 
trischofs, dM8 es ein vergebliches Bemfihen wttray fiber den Fall der 
PraecedenE unter den Canonikm In 'den allgemeinen kirchenrecht- 
liehen Grundsätzen Entscheidungen lu suchen , weil das Canonikt r- 
Institat EU jung und zu unbedeutend für das Kirchenrcgiment sei, und 
ingbesonihre derartige Hangbeäüuiinungen in dasselbe nicht auf^- 
nomnien wurden -«eien. Es mÜ3:«tea daher einzelne Entücheidun^^en der 
rüinificheii Tiibuiiale und namentlich der Oongregatio sacroruru rituußi, 
vor die der Gegenstand gehört, in Betracht gezogen werdtti. Als Be- 
trag lUK Enteäelduug aber die lo balanclitende Frage dieM dar 
Grandsats : Poiaesaio (Oanoalcates) «t dieator capta, debk Canonkai 
•adar« in tede proprio Ganonieatita, de qaa agltar et nm m oUa, 
Rota in Vercell. Unit Capit. 33. Junli 1598. Also im strittigeo Falk 
in dem Graf N.'schen Stallum, weil hi L. das Vorrücken nach degi 
Alter im Canonikatsbesitze bestimmt wird, welches aber damals das 
vom Bi>^chofs8itze entlernteste war. Femer : Tonentur fidei profe-sionem 
emittcre etiam illi, qul denuo adipiscuntur in Cathedralibns ecclesü* 
Canonicatuu), ({uem antea habuerant et dimiserant, nou obstante priori 
fidei profCHi^ione. Et ratio est, quia, rjni fuit Canoincus et postea Ca- 
nouicatum dimisit, non remanet amplius adstrictus prae^tito juramentiH 
Idaoqne ai ad GaiMnleatma dfmlaaiim daniio tadeat, itenim jwait laM- 
tnr* Barb. de Canon, capit 17. n. 8. apnd Lncinm Ferr. Caneide. 
Art m. n. 30. IV. n. 8. — Ea gelte alao bei der UebemabsM alMi 
anderen Canonicates eben ao das Erlöschen aller frttheian Voifachli, 
wie aoch Verpflichtungen! weil die Inatallation in das neue Canouicat 
die Resignation des früheren vorausgesetzt. Massgebend seien aber die 
Entscheidunn-en der erwähnten Ponp^regation S Rituum ex Actis ejus- 
dem cfdlrcta cura AI. GardelHni Komae 1H56. u. 757.: Ilyeronimo.« 
Fa<rus ( antuiicus Caöi>au. conques(u> t at Mario Grouüto pariter Ca- 
nonico ejusdem Gathedralis, qiiod adeptus piiiguiurcm Canunicatum in 
eadem eccla praetendat retinere prUmim stallum et locuin Canonieahu 
jmn iUmiiH ; et a. Oimg, Bit reepopdit : non poaaa letinara atallgm 
Cananioatna jam dimiasi, prent aliaa dedaratum Halt In Gallien. 31. 
MartU 1608. Die 13. Jnlll 1638 n. 8685 1 Per tnuialtum CaMiiai 
Dominici Gabrielli ad alhim Ganenieatsui inier enndem et Archiprea- 
byterium et C'anonicos ecclesiae ejusdem exorta super jure praeeedeotia« 
in choro controversia - et S. Cong. Rit. tam in voce quam in scripto 
partibus infnrmantibus auditis censuit: Canonico Gabriello conip»t*rt' 
locum secundi Canonieatus. et amplius dubium propoiii voluit. 
11. Junii 1701. In einem gleichen, mit dem in Frage stehenden iraiti 
übereinstimmenden Falle habe die s. T'ong. Rit. am 16. April 1842 ehewt** 
entschieden und sich auf die älteren Entsuheidungen berufen Garl 
n. 4988. Maeb den angefakrteoi wiededielteD» aieb iauner glaia^ 
blelbendeii BeatimmnngeQ von Seite der eompetenten Bebördan, m- 
scheine ea gans Eweckwldrig, tber die GUtigkeit der EBtaehaidBO^ ^ 
IL einen Zweilel an begeni md den Gefeaataad naeb Rom war ^ 
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scIielfftiDjfp vorlegen, würde man äicli nur der üefabr aOsaMMn» don 
Vorwurf der Unwissenheit «ich zuzuziehen. — 

Nachträglicii wird noch bonieikt, das.s Jemand in der causa (Jes 
Caju8 den unwiderleglichen Beweis in dem ("itat des Fornmiaiium 
la^e von Franc Monacelli io titulo IIL FonnvU IV. Seite 58. n. ' 
31. TeMtiis 1751 fSuid : Canonlcue, qui nntavit Praebendam ei alteram 
GimOBlealom per impetratlonem ebtlnnU, dicittir mw» CitnODicas, 
iMTiter receptus, et d^botai el Iocuj* in oboro $eeundi Canonioatas. 

VI. Der oben sab TT. erwähnt* erste Ordinarlata-Erlass berück- 
sichtiget wenig, der letzte mh V. uutgetheilte aber gar Hiebt die Vor* 
akton. Beide gehen von der Ansieht aus, 

a) das« die permiitiroitdin ('anonici 'in Rücksicht liereu n-ten 
Canonicate vorerst al-* ver>turljeu anzti.-?phen, und darum beim Antritte 
der zweiten so zu b<'hai)deln ^eien, als ob sie zum ersten Male in^s 
Capitel getreten wären; dass eben desshalb die Peruiut&nten 

b) lait II. oiiiM Oaaonieat^lDftignieii cur InitaUatioa au ersebei- 
ntu haben, welche sie daselbst erst wie prima vlee bekommen sollen ; 
wXhread In V. (ttberelnslimmend mit 1. sub I.) die Ablegang der 
fidei professio nnd des jnramentnm als genügend beieichnet werden 
wUl; 

c) das« beide in Con.sequenz dessen (oben sub a.) den IJnter- 
,-f'h!<*l /wi chen Domcapiteln mit fixcen stallums, und jenen, wo die 
Kangordnunir durch das seniuin zu be-timmen i-t. vollend.^ igtioriren 
und ihn als durchau.s belangios tactisch behandeln, weil sie dem Ca- 
iitiiii* ate, welches zuletzt besetzt wird, locum ultimum anweisen, gleich- 
viel ob es ein älterer Canouicus ejusdem capiluli oder »onst ein novus 
fiboricommt ; 

_ d) dass eben desswegcn dem Oesnche des Gajns keine Folge zu 
geb«n sei, nnbescbadet das nieht angefoobtanen Grundsatiea, dass im 
fraglichen Domeapitd ledigUoh nur das senium die beztlgUoh6 Rang- 
ordanng sonst bestimmt. 

e) Alles dieseb kommt aber nur daher, weil die Erledigung in 
T. die evidentcK Aufklärungen des gelehrtfit Fachmannes keiner Be- 
aeiitung würdigte; während eb«u diese dem Hochseligeu, der ein 
ausserordentlich gewandter und biederer Geschäftsmann war, wegen 
ihrer Gewichtigkeit bestiinuit haben mochten, keine Entscheidung weiter.^ 
zu fällen, da £r keine günstige geben wollte. 

Demnach war der Fragegegenstand f&r eine Appellation augen- 
(Illig geeignet I und es konnte deren Erfolg kanm zweifelhaft sein. 
Dar Canoniens hOrt bei einer derartigen Pennutatiou nicht auf, Canoni- 
CQ8 zu sebi, behält sein Sonbim; darum ist ,er nicht in das letite 
stallum zu verweisen, wenn, wie voriiegend, die Can. Praebenden 
keine stalla fixa haben, sondern diesellien nur juxta prioritatem in- 
atallati^onis occniMrt wpiden. 

Vil. Wir i cissi 11 zum Schlus.se hier weiter ein auf Grund des Vor- 
stehenden eingeholte:} Gutachten von Prof. Dr. Freiherrn von 
Moy folgen : 

Wenn wir die vorstellende Darstellung richtig aofgefasst haben, 
$Q beüthl bei dem ÜrsteiibischVfl. Domoapitel lU L«, »bgiMlMn von 
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den Würden de*» Propstes und Decans, keine Rangordnung der Pfrün 
den, sondern nur eino Kaiigoiduung der Personen und diese liclitet 
sich nach dem Sentnin. Die Pfrflnta nnttnchefdfin sieh «war dflB 
Etokomnieii nach, aber dem Range saeh etehen fle einaader gkick» 
und der Plate, den ein Domherr hn Chor einionehmeB hat, bawHMt 
sieh nicht naeh der Pfrfinde, die er besitzt, sondern nach dem Zeit- 
pnnkte seines Eintritts in das Gapitel. Mithin hängt die Entocbei- 
dung der TOrliegenden Streitfrage, wie schon Prof. Schulte bemerkt 
haf, lediglich davon nb, ob ranonicus Cajus In dem Momente, er 
seine gegenwärtige Pfründe erwarb, als ausgetreten aus dem C'apitfl 
7A\ betrachten war. Nur wenn er als ausgetreten zu betrachten war, 
konnte er wie ein neu Eifitretender behandelt werden. Nur hürte er 
aber nun auf Besitzer der einen Pfründe A. zu sein dadurch, d&öä er 
die Pfründe B. im eeiben Capitel antrat; d. h. er hürte anf kalter- 
lieher Gapitvlar in sein dadurch, dam er Graf N.sdier riplfidit 
wurde. IH er nur durch die Erwerhmig «iner anderen PMnda am 
seihen Capitel anfhSrte, Besitzer seiner ersten Pfründe «u sein, so hat 
er offenbar nie aufgehört, Mitglied dieses nfimlichen Capitele ftt arfi 
mid sein Senium ist also keinen Augenblick onterbrochen worden. 
Es niusste ihm iinverkümmert belassen werden. Dajjeg-en ?preVlien 
auch nicht die in den fürstbischöfl. Bescheiden angeführten Te\te. 
Nicht die Entscheidung df-r ("oüirr. Kit. d. d. 21. Miirz 1609: Cano- 
nicus vero, qvA Canonicatimi dimisit, et aliuni in eadem Ecole>ia im- 
petravit, locum Ultimi Canonicutus obtenti obtinere debet, nec pcitst 
obtinere locum canonicatus dlmissi; denn in dem für^tbischöfl. Dom- 
capitel SV L. gibt es keine locee canonteatunm, sondern nnr loees 
eanonicorom, weil die Canonicate einander gleichstehen nad Wnsa 
einen bestimmten Plati Im Chor hat, sondern nur die Canonikir ihm 
lOcos seonndum seninm einnehmen. Nicht die EntscheidHf der Bela 
vom 22. Jnni 1598: Possessio (Canonicatus) ut dicatnr capta, d«hcc 
Canoüions scdere in sede propria Tanoidcatu^' de qua acritur H «oo 
alia, weil es iti dem füratbischöfl. Domcapitei eii L. kfire «♦••bs pr<>~ 
prias canonicatuum, sondern nur canonicorum iriht imd der hülifrf 
Graf N.'öclie Canonicus-, dem Cajus Huceedirit'. nur das nacii <\tm 
Zeitptmkt seiner Aufnahme ihm zukonuncnde »tniinni einnahm. Nirht 
die Entscheidung Barb. de can. capit. 17. Nr. 8. bei Femarit: Tenin- 
tnr fidei professionem emittere ilU, qui denoo idlpliettnttt in tafAt- 
draUhns ecdfyrils Canontcatttm, qnem ante^ habnerant et dhsleai il ele. 
weil hier nicht der Fall vorliegt, dass ein Ganonikor rfemio in ein 
Capitel eintrete, dem er früher an •rehört hatte, aus dem er aber aas- 
getreten war. Nicht ferner die Entscheidung . der Congreg. Bitmm 
bei GardelUni Nr. 757.: TTieroTnmii^ Fajti<? Cfüin-nTeti^ Tafsan. con- 
questus est Mario (tromilo iiariter Citnniiico fjusdcm ( 'atficdralH. qnod 
adt'ptus pin;rnioreni canonicatiun in eadem ecclesia praetend tt retinere 
priujum stallnm et locum canonicatus jam dimissi etc., woii i i L. 
keine loeos canonicatuum, sondern, wie gesagt, nur locos canoideurtun 
gibt. Nicht endlich die Eutächeidung derselben Cougregatioo voai 
IS. Mi IdM Nr. 8085. : Per tranaltim ÜMMniel Dottüriei GdbridU 
«ft alMn Oanonlcatnin Mter «tmdem et ArchipMfbftmtt «t Ctmmkm 
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•edMiM ijiMdcm txortft snper Jure praecedentiae in choro contra- 
▼«nlft «t 8. Oongr. 101. tua in yom quin in ■erfytis ptrtilNM 
InformanÜlMiB Miditit eennilti Cnnonloo Gabrlello eomfMtor« locnm 
iecnnfi Canonieatni 0C€., es in L. kelneo locos primi, aecnndi 
et«, canonicatos gibt, sondern dort die Canoniker im Chor lediglich 
nach der Ordnung des Senium Ihre Plätze einzunehmen haben. Eini- 
ge< Bedenken könnte mir die in der vorstehenden DarstellTTnj»^ ruletzt 
angeführte Stelle aus Monaceiii, Forraul tre legale (Tit. Iii. form. IV. 
S. 53. Nr. 1.) erregen, wo es heisßt: Canonicus qui mntavit Prae- 
bendam et alterum Canonicatum per impetrationem obtinuit, dicitar 
novns Canonicus, noviter receptus, et debetur ei locus in choro 
teeundi Ganonieatna. Ihdoraen ist offenbar andi iiier unter dem loei» 
8«eiindl eanonieaim nnr der mit dem inletst erlangten (dem s weiten 
im Gegensatse des frfliier beeeaaenen ersten) Canonieate Terlnudene 
Platz im Chor gemefnt und nur eben in Rücksicht dessen, dafls der 
Tauschende nicht den Ihm nach dem Senium gebührenden, sondern 
den mit seiner neuen Pfründe verbundenen Platz im Chor einruneh- 
men hat. wird gesagt, dass derselbe wie ein neu Eintretender ange 
sehen werden müsse. Da in L. solche bestimmte eigene Plätze ein- 
zelner PrSbenden nicht bestehen, so ist auch diese Stelle auf die 
dortigen Verhältnisse nicht anwendbar. Wir haben da.s Werk von 
MonaeelU leider nicht zur Hand, um es an vergleichen; aber bei der 
Optation, mit weldier 8MUe aehr riehtig den vorliegenden Fall Yer- 
gliehen hat, mnsa man unterscheiden, ob die PriOienden mit bestfanm- 
ten Canonicaten Terbnuden sind oder nicht Wo sie verbunden sind, 
Tertanseht man mit der Präbende auch das Canonicat und da gilt die 
von MonaeelU angeführte Regel, dass Derjenige, der mit einer anderen 
Präbende auch ein anderes Canonicat erhalten hat, wie ein neuer 
Cciiioiiiruij angesehen wird, (jhicumqne, f^ngt Gibert, (corp. jur. can. 
per regul. natur. ord. digestaa et f olon. Aliobrog. 1735. T. II. Tract. 
de Eccles. p. 165.) optio extenditur ad canonicatum sicut et ad prae- 
beüdaiü, ita ut optand aequirat uuvum Canonicatum quemadmodum et 
mnram Praebendam, ibidem etc. Das ist es nun gerade, was Mörtitz 
esüf mit den Worten andeutet: Cfnonlens qul mntavit Piaebendam 
et alleram Canonlcatnm per impetrationem obtinnit ete. Hüfain ist 
offisnbar auch hier von einem Verhältnisse die Rede, welches in L« 
nicht Statt hat und mithin Ist anch die fragliche Stelle auf den Fall 
des Ca^üB in L. nicht anwendbar. Mithin hätte Cajus in L. nicht 
angehalten werden dürfen, wie ein rwu nng^^hender Domherr die In- 
vestitur der Graf N. 'sehen Präbende zu empfangen und seinen alten 
Platz gegen einen unteren zu vertauschen, anstatt um einen Nach- 
mann vorzurücken. 

VIIL Zur Bestätigung der im Vorstehenden entwickelten Ansiehtan 
Aent aneh folgendes sehr gnt motivlrtes ^Erkenntnlss des erablsehVf- 
Uchen Metropolitan-Oeriditea m Freibnrg 1. Br. vom 99. Min 1860, 
womach die Bewerhnng und noeh nfebt acceptirte Oollaiur auf eine 
PIHinde noch keine IneompadbOttltt resp. Vacatnr def seither besesse- 
MB Ffanei in sieh adillesst. 

AnHv «r tlwtiimil. 1. 18 
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9d6 UrtbeU de» Metvopotiuui-^fieriibtft zu FreÜMiiir vom 22. Min 1860. 

Urtheil: In Sachen 

dir Jüitr«tUch \Valdbur^-Zeil-Trauchbur?\sphen Ouniätten-K&Dzlei ia 

Zeil, LaDdcapiteis Kottweil, 

gegen 

* das HochwÜrdigste Bischöflichr Ordinariat in Hottenburg, 
Verletzung patronati«rher Gereehtsam«* In ireifenri. 

Wird auf die von der Klägerin erhobene Beschwerde» gepflogene 
Verliuidlung, geschehenen Vortrag und Beratliung 

Tu Erwägung, dass die Pfründe — freier Collatiir — Marjja- 
retlieiiiiausfn in» März v. J. ausgeschrieben wurde, Pfarrer Samuel 
Wölfin I ).iiitinrr(rf!i (klägcrisrhrn l*atronatiä} sich daruui iirworben 
hat, die ( oUatiunäiii künde am 15. April r. J. entworfen und hier- 
durch Pfarrer Wolf auf die Pfarrei Margaretheahausen liberc coti- 
ferirt wurdet Tbatsacheu auch unbesUitten «ind; 

iit weiterer Erwägung , daas , wie anär den vorliegenden Aktes 
dee Beklagten und der Natur der Sache hervorgeht » P&rrer Wolf 
die Collaturarkunde erst Ende April oder Anfangs Mai J. erlialtt n 
haben konnte, es aber unbestritten feststeht, dtiss er »cbon ain 3. M^i 
V. J. um ZurücknalniM' der geschehenen Collation einkam, und dieeaas 
Gesuche vom Reverenciissimuj* Collator entsprochen wurde; 

In Erwägung, duss Klägerin sich hierdurch beschwert liihli und 
behauptet, Pfarrer Wolf habo die erwähnte ('cllitioit accijjtirt, da- 
durch sei seine bisher inue^it-liubte rfiüudt- Uauunergen vacant und 
Revereudiääiuiu^ Ordinarius loci habe durch die ^JchtgewählUug der 
kUgeriaclien Bitte nm VacantefkU&rang der Pfarrei Dantmergen ihm 
patronatischea Rechte verletit; 

In weiterer Erwägangi dass Klägerin den ihr hierwegen avCrr- 
legten dlrecten Beweis nicht erbracht hat , vielmehr die geschehene 
Acceptation mit Unrecht daraus folgert, dasä in dem erwähnten Akte 
der Reverenz le^p. der Bitte um Zurücknahme der Collatur solche 
liege, während Pfarrer Wolf in der Thai gerade hierdurch sofort 
seine Nichtaeceptation erklärte ; 

Leiter 1. 3. q. 1. n. 27. Garcia p. 4. c. 2. n. 16. 

In fernerer Erwägung , duää ebensowenig eine re^iguatio oder 
acceptatio In der Competirung um die Pfründe Margarethenhanaen 
• liegt, da hierdurch keine Pfründe erworben wird, jeder Geiatlidie 
gleidiaeitig unbeschadet der canoni^chen Bestimmungen Über Ineent- 
patlbUltit um mehrere Pfründen conipetiren kann, nnd die eoUatio 
eine donatio iat, welche nicht durch Bewerbung, aonderu erat dareh 
die Annahme perfect wird. 

Leurm, for. beuef. p. U. c. pr. q. d., p. ü« sect. ilL 
rap. ITT §. 5. q. 795. n. 2. 

In Erwägung. dasi> nif lit bewiesen i^t, dass ein hiegcgen gprich* 
tetes Particularrechl für KoLtenburg bestehe, diesem auch rechtlich, 
weil gegen den Geist der canones verstossend und als con^etudo 
lirationabilis uncnlissig wIEre; 

In weiterer Erwägung, dais diese acoepftatio dnich die ge- 
acheliene cdlatio und folgewelae £iiiennnng eines Pfrmverwetcn 
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ib Sellen ReverendiislBii MHurB auf Pfarrei Dantmergen eben* 
•owenig ergimt wird, ale durch die von Him bewIlUcte und geeeMiaMt 
Znrfldrnalime der £!oUatieii| wodaieb In der Tliat nur die Nleii^ 
aceeptation condtatirt wurde; 

lu weiterer Erwägung, daas in diesen vom Acceptanten gar 
nicht ausgegangenen Handlungen (Collation, Ernennung cine-s Pfarrver- 
weffTs) lieine Aceeptation, ab<T noch viel weniger ♦ine Besitzergrei- 
fung der Pfründe Dantmergen liegt, also weder dad eine, noch daa 
andere bewiesen erseheint; 

lu Anbetracht, dai>ä eine in^titutio collativa erst nach erfolgter 
Annabme derselben Seltene dee Conferirten perfeeC wird, 

Arg. c. 15. X. de praeb. (III, 5.} cap. 17. de praeb« In 

VL (m., 4.) L 1. D. de pact 
in Torliegendem Falle aber die Aeeeptation fehlt, weashalb die Colla- . 
tion niehHg iet; 

In weiterer E.wägnng, daas deäshalb der so ohne Rechte wir- 
Vuvt^ Conferirte anrit nicht f\n;r"halten werden kann, dich in den Be- 
litz der von ihm nicht aeceptirten Ptrimdc zu setzen; 

Leuren 1. c. III. 1. §. 1. q. 8. 17. 19. n. 8.; p. II. 

cap. 2. f). 8. V. q. 794., Üb. III. sect. I. cap. 2. q. 97. 

Reiff emtuclf jus can. 1. UI. T. V. §. 11. 
In endlicher Erwägung, daae keine Reditehandliing vorliegt, 
wodiireb die Pfurtei Dautnergen Taeant wurde, da sogar die Annabme 
elaee iwetten IncompatiiielD benefieiuni en^t mit der geschehenen pos- 
eessio dessellMn eine resignatio tacita t)c wirkt, was die Württemberg, 
▼ererdnung vom 21. Februar 1837 in Uebeireinstlmmung mit dem 
canonLscheu Rechte ausspricht, 

Ferrarh, prompt, bibl. suh voc. resignatio n. 4. 
indem (1ie.>e re^ignatiu tacita nur aus der Bestimmung über die Incom» 
patibiiität der Pfründen ents]jringt, solche aber erst dann eintritt und 
die ^'a^atIl^ der seither besessenen Pfründe bewirk.t, wmn der Bene- 
hciai diu zweite incumpatible Pfründe wirlclich „redpirt^ hat, d. h. 
wie schon eäp. 25. s. de praeb. (HL 5«) beweist, Im Besitie deir- 
seiben ist; * 

capi t8. X. de praeb. (III. 5.) c. 8. 4. eod. Clem. c. 3. 

de praeb. (IIT. 2.) Extrav. eomm. (III. 2.) Conc. Trid. 

aess. Vn. e. 4. de reform. sess. 24. cap. 17. de ref. 

Leuren. for. ben. Pars. III. cnp \. sect. I. §. 1. 'i- 2. 

'5. 17. 18. 24. cap. 2. §. 1. q 9s 9Ü Ahdr. Vallensis, 

de benef. lib. III. tit. II. Re.huilm , prax. benef tit. de 
* uoü promutis intra annum n. 41. (edit. Venet. ir)84) p. 316. 
In schliesslicher Erwägung, dass Pfarrer Wolf unbeotrittener- 
ma^iäen nicht im BesiUe der xwelten incompatiblen Pfründe (Marge* 
rethenhansen) ist, die erste Pfrflnde aber in seinem Besitse Ist, nnd 
nur dann ipso jure vaeant würde, weil und wenn er Im Besitse dar 
swelten Incompatlbebi wltoe * 

Andr. Vall L. H. T. 23. 

DeooH, inetit. can. (Bomae 1828} Tom. U p 386. 

18« 
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%tti Dit MwMIlififf AnlffliitifB der Kinb«Mirik sar ProiesstfUetaar- 

die Besdnrerde der Klägerih p^egen das Hochwürdigste Ordinariat 
Rottenburg wegen Nichtvacanterklärunfr <5^'r PTarroi Dautmergen und 
wegen dadiiroli g'PselipheiKT Verletziin p patrouatiscber Rechte det 
Ersteren sei für unb*M.rründt't, die Piarrei Dautmergen för fortwährend 
durch Pfarrer Samuel Wolf besetzt tm erklären, der dahingehende 
Ausspruch Reverendisslmi Ürdinarii loci zu bestätigen, desshalb dit 
Fürstlich - Waldburg - Zeil- Tranchburg'sche DwninenkuuM fldi Ihnr 
Beschwerde anter VerflOlimg In die Kosten äbkuwelsett. 

V. R. W. 

Dessen zur Urkunde wurde gegenwarügcs ErkenntnisÄ gefertigt 
Bod mit dem grösseren Sigill versehen. 

So geschehen Freiburg den 22. März 1800. 

ErsbiÄchöfliches Metropolitan - Gericht. 

gez. Luiiov. Bttchegger, General vicar. 

gel. Dr. JIM«. 



Snd die Kirchenfabriken, um als Kläger vor Geriebt aufzutrelei» 
mpfliditctt eine Avtorisalioik der bischiMicheii Behörde 

vorzolf^gen ? 

inr KritUL eines Urtbefls des kOni«:!. preosslsciien Obertrlbomls w9m 19. Mif IMt. 

Wir theiiteu im Archiv VII. 256 ff. mit einer • rliiutt rndea 
Einleitung von Professor Dr. Hetiser Entscheidungen de^ Bheini.-chen 
ApptUatiousgerichtshofes zu Cölii vom 9. Januar 1862, vom 30. OeM. 
1855 und vom 20. April 1859 mit, worin die obige Frage bejaht 
«wde. Qegiii dieses Urtbeil yom 9. Jamuur 1808 wurde der Caseetiow- 
rictifs ergriffim und es erfolgte* dmnf (nach der KOln. Zeftnng 1SC8 
Iflr. 198. K«1d. BUttter ISeS Nr. 801. BeiU) fcdgendes 

Vrtliell des königL Oberiri b un ai s i\i Berlin vom 19. Mai 

iii ^Sachen 

1. de» 8t«a«r-EiDnehmerä Ueiarich Corner in Rübecachj 
9; dir KirdMolftbrik der PfanrUveb» n Bastaabii« in dmc Fumm Uvm 
iisiiDtiii lUndMrteii Heinrloh G<ntU«r, CniHnns-KMgrr ; 

g«gen 

4tn Vicar KioolMS Betliiigwi su Busoobeim, CMMtioM-VerkUft«!». ^ 

Aof den CaMations-Recurs der Kirchen/abrik zu Bassenheim: 
in Erwägung, dass das angegriffene Urtheil die Kirchenfabrik an Beatenheil 
aar Intervention in dem Kechtsatreit« de« Vicara Bettingen gegen dau Staaar-Kiniieh- 
SMr ud Xirohan^Eechoer Cordlur für aoqnaliflclrt erklirt, wail llv dia, nadi dar 
iwmlima det AppeUattons-Bfehttre, jetat hlem^ geaetsUeh ootbweodig« biaeboScke 
Autoriaatlon von der bi8ob<>flichen Behörde su Trier veriagt wurde, ond daaa die aaf 
den Mangel dieser bisrh' fliehen Antori««ati<m geetütCte Zuräckwri?iing dar Inter- 
Vanientin. den aUeioigea Gegenetaad dea aar Koteabaldung vorltegendea Raeareai 
Uldati 
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dass dfr Appellation'- Richter die von ihm »ngeaumreicoe (fesMetJtlichc Nuihwen- 
öiKkeit eissr bischuüiciieu Autor uatiou fUr die toter venircnd« Kirob«ofAbrik ia d«r 
BMliainmf 4m Arliktl 15. der gegenwärtige ▼«fMMiaf* ^nAmukm adl d«m Arli» 
k«l 1(Ml deratlbaii, begründet findet. iDdem er in den betreffenden Brwtfgtiiig*-OriliMl*ai 
seinei Urtheih htrrrir im Wtseatlifhen anführt, <!as(i der Artikel 77. des Decrets vom 

30. Deef'TnHrr 18*>i> von den Kircheatabrikca zur Anhebung vcm Procebsen, und folg- 
lieb auch xur iutervention in denselben, zwar uur die Autoriaatiou de» Präfector- 
Mtbe«, BiMUer dl« d«r «n deiMO Stell« getreleiMn Ronlglielieii R«K{«ra«g und nMit 
Mcb die dm Miehofii ▼•rkiofe ; dMt ibir, nnebdtin ^ Terftmugt-Ui^nnde vott 

31. Januar 1850 im Artikel 15.) SbereiDStlmmend mit der Bestimmung des Artikels lt. 
der provjgorischeii Verfassnnir-vom 5. Dccember 1848. die Selbstetäiidigkclt der katho- 
liecben Kirche sowohl iti AumsUung ihrer kircblicbeii iillniichtangen , als «uch bei der 
Verwaltung ihrer Foode miuigesproelieD hnlMt Jai«i; ArtÜMl dM Fnbrik-Decr«!» , wel- 
•Iwr die MbstfMadlfkiU d«r KlrelM bei ▼«rwnknng ihrer Fbnde itMflleh besebiliik« 
und sieh dsher mU der beieichmelea Verfaesungs-Bestlmmung Im Widerspradbe b»> 
fiode, sofort aii>«<«fr Kr^ft gesetzt worden sei, du nach der ferneren Beptimmnn^ dei 
Artikel» iQfd. der gegenwärtigen Verl'tuauug uur auch dtejeuigen der be4teheodeu Ge- 
•etxei die der Verfassungs* Urkunde nicht widersprechen, bis aar Abänderung durch 
•In •ptttarM Geiets mtfraolit erfanlton werden eoffen; djiM foner die In dem Artikel 15. 
der VedkMong der Kirche, als .-solcher , wiedergegeben« Selbstständigkeit auf die 
katboUscben I..ocRl-Behijrden. kirchlichen Locul-Verwaltang^n oder einzelnen Loeal- 
Verwalter des Kircheiiguies , wie die Kirchenfahriken in dem nngcijriffeuen Urtheile 
von dem Appell atione-ftiehter promiseue genannt und der Kirche, als solcher, gegen» 
aber gesteltt inrdw, JtdMb aMü flbtrtragen, od da« itwntiiHfah dadwh sieht 
«Mh lür ein dnn UaabhifaigiglMlt bei FiOinuig von ProeMwn hMbeigeOhrt worden 
eei ; daee ▼ietanehr sie, die Kirchenfabriken, nach der bierarchieoheD Einriehtung der 
kathf!i»»»'hen Kirche, die »i*» den Bif^chöfeTi, aU ihren Vorstehern, unterordne, lur An> 
«rkeunuDg uttd üeubachtuug derjenigen allgemeinen und besonderen Anordnungen 
ver|»fltehtet seien, die von den Bischöfen im Auafliuae dee deneelben in de» eenonl- 

• eehen Setmagea anvevlnHilen ObeisA«fiiUhlere«htne Ober die Srbeltaiw und Verwalp 
tung des Kirchen- VemSgens erlassen wecden; dass der Bischof Von Trier durch 
Bundschreiben dea Oeneral-Vicariates rnm 4. Ocfoh.r 18.50 alle Kirchen- Vorstände 
»einer (den Pfarrbezirk der Kirche jtn Hfissenheim oinscbüessenden) Üioceec angewie- 
sen, die £fmäcbtiguug zur i'üüruug von Kirchen -Processen nicht mehr bei der König- 
lleliaa Regicruug, sondern bei dem Bliebefe neehsasttelieni dnee hiermit Mudi tte 
etanlHdien Anordnongen In «o fcm ttberdnetimmen, nie nneb Beeöripl des Ministere 
dee Cnltne Tom 3. Juni 1560 die Autorisatlon der katholischen Kirohenguts- Verwalter 
SU Proeesseu nicht iwhr von äcn Regierungen zu erthf-iien »ei, und, dem entspre- 
chend, auch die luterveniuutia äulbst die Autorisation aur luttirveution nicht mehr bei 
der Staats-Behörde, sondern bum biseböfltcben Generel-VbMuint nnobgeevelit eher 
niebt erhalten babes 

deee ewar nnr dae Sebloee-Beenltel dIeiMr AvafUhraag das AppeliettonS' B icb- 

ters , nämlich die von demselben angenooHneiM geeetsUebe Notbwendigkeit , dass die 
Kirchenfabrik zur Führung ihrer Prucessp vor den I.aDdes-Gerichten nuninf»hr «>iner 
Autorisation der bischöflieben Behörde bedürfe, in dem Gassatious-Kecurs be- 
stritteD ist ; 

dass gieichwohl die«« »chliessliche Annahme de» Appellatious-Kichters jene 
eadere» daei ^ YondurUI dee Artikele 77. dee Deeretee tooh Sa Deoenber 1805, 
4|e lar FreeeeefSbimg der Kirebenfbbriken nar eine etaatllebe Antoriiatieii etfiif 

dert, durch die yerfeienag angehoben sei, zn ihrer Vorbedingung bat, und dass daher 
r(iß Frigc über die Kxi>*tpn7: oder Nicht-L^zisteas dleeer Vorbedingung der Prüf eng 

dee C*'''-''^ti'iii8-lvi( liirr:^ zunächst uu ters teilt, ist ; 

dass der Artikel 16. der gegenwärtigen Verfassung weder des Fiüuib-Deeretv 
— > na freiMmlmr ISM aan^ nneh OborhaBal dar UrdwaHibrlbiB. aaedrOakfleh 
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gedenkt, und dasa ein« durch dies« VerfiMsnngs*Bestimmai}g dennoch erfolgte Am£- 
btimii« dM ArtÜHlt T7< J«bm DmmCm dalrar iior «M d«B aügwMiattt liriMll» dir- 
MlbaD bMfileilM wwrdM kSantoi 

dass es zum Zwecke der desfallsigen Priifang notbWMidig lltf TW aHem aof 
deu Bci^riff der KirchcDfabrik, wie derselbe in d«n Deoret« TOOl 80. DeMmbcr IWt 
Mlfgefas-Ht lind festgehalten ist, zurürkzitr'Pbpn ; 

dAHs nicht bloss während und nach (i< r franzödittch^^n Rpvolutions-Peri'ud«, 
•ondem auch in der älteren Laudes-Gesetzgebung Frankreichs die Kirchenfabrik 
»{«ht mit auch In Ihreii VwinögeiM- und BMitsreebtoa von d«r Epucopa24l«i«all 
od«r HbtrlMapI toh «farar Uarkaleii Mürde abhingig« UnUieb« iMdimion, •ona««» 
naeh dieser Seite hia stets als eine wesentlich bürgerliche und curomunale Anstalt 
erachtet worden ist: En France las fabriques sont con8id6r6es commp d^s coq^s laiqu«»«, 
qnoiqu'elks participeut auz privU^gea de Corps ecclesia^tiques. Lea jugea ecclesia». 
tiques ue peuvent saoa abos prendro oonnaisBanoe de l'ileotion, radditiott de «oiMple 
•t Mtrw oliOBM eoneenutni Padmlnittratkni des margnllliers, pura lalqaai. Cfr. INc* 
tionnaire de droit canoolqae et de pratiquc bencficiale confiM ftvae Im maximMI 4ft 
In jurif^prudence de Fraooe, par Durand de MalllHnc Lyon, 1786. — Priacipea «nr 
l adtnini^fratiun temporeUe des Parnissf*?, pur M rul ^o Hoypr. Paris, 1786. — 
Tratte <iii gouvemement spirituel et tcmpurel de^ PArtjisse^. Prin^, 1771. 

daas, in tUataachlioher Beatatigung dieaer Betra(;htung8weiae , wahrend dar 
Xevptartfcm swlwlita dm VenBi^ttaebHlMide d«r K fr ehe afa h tik ea «ad dem •%nI> 
IkWn gelstUohto Qnta fortwXhrttnd aateceehladaa «oidMi bt*, 

d«M^«U M itoh «dl Avsf&lfnuig dü DverelM Tiom t. Xdv«Bi»«r 1788 wc^m 
Uebergangs alles Vermögeos geistlicher Anstalten in die Hand der Nation , d. i. «a 

Realislning des Satze« handelte: tous les biens ecol^iastiques sunt a 1« di9pi>«iti<m 
de la natiott, im Artikel 8. des Deeretes vom S4. and $%. April 1:90 die hLirciMa- 
tebriken alif glaieher Linie mit den in den KirelMqplela« hrfndliidie« Ifaeplliiai^ 
AfiiMB> und Uatcrridita-Ai»Uillen von dieeeo klreUlelMu CKiteni a«tf««»m'te«s 

Warden : sont et demeurent exceptis, qoant k pr^eeat, Twin de Malte, lee ftAwt§m»K 
ke ^pkanz, les maisons de eharite, les colMges et maiioiiB d'institution; 

«Ifi-^? da« Niitnfiche im Arfikfl 13. des Decrel" vom 14. und 15. Aogait tlW 
und im Artikel 7. des Deeretes vom 15. October desselben Jahres |;^eschah ; 

tlass dir^c Au9.'<onderung des Vermögens der Kirchenfabriken .ins dem i^eLst- 
lichen Gute in den Artikeln 1. und 13. des den öflfentlichen Verkauf der Natiunalgüt^r 
«inleiteaden Deeretea vem 18. Oeteber 1790 Ibat nodi b«Miebn««der büvoftrat, da, 
iwebdeiii in dem ereton Aitfkel nnter Nr. S. alle gelidiefaen .OQter, looe lee Weae da 
dergö, unter die zn veräussernden NationalgUte/^ anfgenommen worden waren, die 
KirchcnfahriVcKÜtor, les >»ionH df><» frihri-inf'«. und Hi» in den Pfarrkirchen bestehenden 
und VüU deu Kircheofabrikm ^ rrwaltcten Stü'tungeu, les londationa etablit-ä dans Ic» 
igUses paroissiales, sowohl im Verlaufe desselben ersten Artikels, alü iu Artikel IS. 
anedrCeklieb deiOeoigen VenaSgeneOl^eotea beigeiShIt wardett, die bia aaf Wetoiae 
aoeb fal den Formen der Commanal-Venraltnng fort verwaltet werden sollteii: cipa> 
tinaeront Jugqu'ä re qu'il et ait ete autrement ordonnä, d'€tre administri en \'«rta de 
i'artiele 59. du d^cret du 14. DÄccmbre dernitr, concernant les mnnicipalit^s. 

das«, aia darauf in dem Deoret vom 10. und 18. Fubruar 17'J1 , r<&la(if k la 
Tente dee immeables affectis k l'acquit des fondations, auch die so Messen und ande- 
rn fotteedleaetliohea StiftnngeB la den Pfkrrkirohen heetirnrntea bamobfllea, hnmeabim 
ri^ «Ifect^s k l'aqntt det fondatione, des messe« et aotaae eerrleec eublfai dans Im 
igMnea paroissiales et succursfilet, mm Verkaufe bestimmt wurden, den betreffende« 
K.irchenfabrikpn zur Deckunt; ilirer Cultns-Bedurfhisse nnd zur Erfülbiner der Stifttm^- 
sweeke im Artikel 8. dieses Decrets vier pCt. des Kaof-Erloscs auadrüuklkih Tofb»- 
keltea bHebeas II eera pay^ prqrlielreateat «an dKH Ibbtiqae«, ear la ti üe t pabMe, 
far la raettewdvdiiiriel, nmifdt k %pali« paar eeat »ana latarae IIa jrniai di 
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%t v«nto, U ehtrg« d« r«nploy«r oomme Teilt M le Mvmitt dM düt Mtm, •a««ir 

«ms döpeni^ea du culte et k l'Acqnit dc8 fundations; 

dÄ!»s ein ^Iftchpr Vorbehalt sn Oiinsteu <1pr Kirchenfabrikifn seihst noch iui 
Artikel 8. des Uecrets vom 19. Augoat und 8. September 11^ wiederkehrte, bi« dana 
«ndlMi En dom Deirtto vooi 8. NotmdW 1798, (13. Bnamün IL> «neb du fotnuttU 
KirchiiiAibrik» «ad pAvrklrclilioli» Miliiiig«-T«rnidg«ii> tout l'aodf «fbiAi mx fidhrl» 
ques et 4 l'a^ult dM fondaliMW» tob drai <hui«adMliMi Hmu güarikli ▼«rMblmiMi 

daM völlig dieselben Auecbauuiigeu über die Kircbeufabrik ai» einer wesentlich 
et»uiiBaii*lcu Anwalt oud über den von derselben zu verwaltenden VemK^ensbestMid , 
«i» d«r VemItWhj; eioeft n d«a rdigUitMi Bedürfktiss«n der Oemtind« «peeklUrtiB ' 

Conuuuual-VermoKeW li^ die franzusis^« iitaat«*ti«M(2gebaii^' kiteud blieben, «]• 

tiAch den iiirsuhütterungen nnd Zerstörungen der Kevulutiun die Cuu»uiar-Kegk*ruDg 
in der Convention mit dem Papste \om 2t5. Meesidor IX. xu der ulViMitlichen Aucrkeu' 
nung der kathuUsclicu Keligiuu, aU der iieiigion der grossen Uehrhett der irauaotti» 

•riMi Bürger, suMkahtie aad dnr«h dM G«mIs v«id 18. CtonniMi X. In dw in 
MiwiirtreiiBlifther Verbindnng mtt dlMcr Coarentiaa pnUMctaa orf aniBohen Ai ti» 
kein den ganien gegenwKrtigw InaMrea B«ohlMiMluid der kathaltwlMtt SIMm 
Fraakr^oh neu begründete; 

daea eia hiermit gans übereinstimoieader ftochtasuetaud der kathoüeoheo Kirab« 
aueb kl d«n an dam daaMUgmi^iVankreldi gakorandan viar rkabdaeluii DapartHawla 
kifa bebMi aadidaRir \m anr AaidMlrBag daa QataUaa vom 18. Gannkial JL dna 
gieiohe Basia aa gewinnen, durch den Consular-Beschluss vom SO. Pralrlal jenes Jak* 
faa hier divj'Mn-;«'!! kirchlichen Anstalten, welche di»- iipue !ni on^auiiiue iu ihren 
Wiederhcrateiiuugäpiitu nicht aofnahm (leM ordre;« luuimstiquea , lud cougr^ations 
regulieren, les titres et itabüssements ecd^iastique», autrti que les ivdch^s, l«a 
makm» laa «hafiitraa ealbMraiiai et laa atadnidrta Mablia oa k dkdiUr aanfSormtaMaft -k 
1« kil da 18. Oenninal deraiar>r mak in diaacn neuen rheiniaakan LandesthaUan blal* 
bend aufg«-hobon wurden waren {aoui $uppriinfs dana les qontrc döpartcments de 
In Sarre, d*^ U KoJ-r >]'• Khin-et-Moselle ««t du iMont*Tonner«), und die Regierung 
n^leicfa ail« und jede zu kirchlichen Zwecken b«>8timmteB Güter, die der wiederUer- 
— a>aMaadaa ^aataUaa niobt aaageeohloHan, gans wie im Ubrigaa FMwkcalak, varkar 
aani Staala-Aarar eiogaaagan katta: tooa laa biaaa, da qaalqaa aqiAaa qn'ila aaiaal, 
appartenant tont aus ordres, cougregationa, titre« et etabHüsement« suppriin^, qu'axix 
ev€«bes, cure^<, chapitres cathedrauz «'t -eminuireü dont la kd du lö. €t«rminal damiar 
ordonue ou permec l'etablbsemeut, tont mU «ous In main de la nation; 

dass da« neue Orgauiaationa-Oetfets und die im Artikel 76. deasdben verbei»> 
MM WiadarkatataUaag dar Kirokaafibrikaii klaranf ta gaaa Waaktaick, die rkaki^ 
•oheu Departements einbagriffaa, in dar aaokfolgandan flliailtiaiifipbam ae glal^ 
miMigaa Vollsuge galaagtc ; 

dass dt'i- Oiinsular-Beschla!*» vom 7. Tliemiidor XI. (2*y. JnU 1803). lelfttif anx 
bient» de» laliriqin-s. der die nooh niohf vcriti~i'<prten früheren FabrikgUter . ho viel 
deren noch vorhamien waren, ihrer früheren Bestimmung xnruokgab, hinsiohtlioh der 
für dia Tarwaltung diaaer Gütar maatgabaadaa Form ki daa Artikabi t*t i> tiad 5. «af 
dl» ipaaMla Varwaltaagalbnn dar Oomainnalgittar, fanaa parllaaHlre aaz biaaa aoia« 
ninaaux, auodrückHoh hinverweist, daaa er bei der Verwaltnog aelbst dem Pfaitar 
nur eine beratliendc StiTninf und nur In Oeinfii)«« 'Mr\tf niif dem hürgcrüchen Ortsror- 
üteher ein Vorsohlagsrt-ciit Cih- den Zweck dfr l*rH.scuUtiüii <kr Mitjrlic<!cr ded Kirehen- 
t'abrikrathes, der marguiUiui», eturäuiiit und im Besonderen auch die UecUnuagslegung 
akar daa PakrikvarmögeD gana ia dar IQr dia CivOgamaiBda ba allmute n Fütm aaord- 
aal: laa aomptea Mroal readna an Ik mftua forma qa» aaaz daa ddpanaaa aommanalaa; 

daaa daa kaiaerliaka Daarat vom lt. Augnat 180V dia burgeriiekaa Oamabda- 

Vorsteher , les maires des communes . unter Antonsation des Uutai^Prafecten sur 
AoeaptatioB nanar Sakaakongaa an dia Kirohanfabrikaa quallficirt arklXrt nad dabei 
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dem Dii-K-csan-Bisrhof nur in Bcrup auf die mit nllgiöl 
ßchenkujiKci^ ''i'i Zuyfimmungsrtcht vorbehält ; 

r[;ifl8 niil dieser übtutll hi: r vortretende Ii und il(irrhi;rrit"ciult-a GrundaDhcliauurit' 
dca frauzusücheu Rechtes, dsisa die Kiroheufabrik nur inuerhaili der Q«aaeüuie unü 
für diaMllM bMtaht, am Our mr Baaferdtang dar matoridtai 
üaaaai das JHertt rtm 80. DaoainlMr 18Q0, aoMtfiMut laa tMtipm 
Waits vorluukdaBaa BeehtasattMid mur Weilar aiubUdet«; 

daas die corporativc Besooderheit, die auch In diesem neuesten and 
8tfn Organiiations-Decret für die Kiroheufabrik hergestellt blieb, den comramialea 
Charakter derselben eben 90 wenig alterirte, als dies hinstcbUicli der gleicherweit« 
ilr CtoMlBda ataMfartan Ana a mrarwalriiag, dam biiMM da MaalUiaaice, ge»^kak, 

O aae ti gcbnngen die Verwaltangs-Norroen der Kirohenfabrik durobwc^ HvsImUir«u; 

das«' eine Alteration dieser Art uamentüch (ladurrh nicht h(»r beigeführt wordai 
ist, das« das neue Organisatious-Decret für den Orts-Ptarrer und den Dioceaan-Bischof 
amh in Baang utt dia Vanrattmig des Fabrikrarmögens bestimmt« Bechtsbefoguisae 
ItaatalBlIto and, aa vM aa dan Diöeaaaa-Blaaliof baMflH» oao faarllurla , da 4aM db 
«nasUaggakeiida B^heidon^? nach wie ror dar birgatiielm Gewalt gesichert büsb; 

dass das Decrpt vom 30 Dccember 1809 die BezfehanE? der Kirchenfabrik tvt 
Gsmeinde nnd *um StaJitf- dadurch vollends nolösbar machte, das» fs in «rinrm %i?T- 
teo Kapitel der €iemeiude die rhichc auflegte, für alles l>as, was aas l< abrüUoiula tix 
dIa Caitaabadilrtiiaaa daraaftao oiaiit aafkoman wülda,»! 
▼anoSgaa mä daa SteaerkriAaa ihiar «Mar ahwaalaiian ; 

dass diese Verbindung zwischen der Kirchenfabrik and der Gamaind« nui 
dem Staate Tinr Stunde ni^ht bloss in nnd flli* ?>Änkrpiph fortbesteht, sondpro 

auch ttBter der apätertj» vateriandischen ü^etzgebutig in dem „Gesetze vom 14. Mara 
I0M, baMRmd dia YarpAUhtung sur Aofbrlngung der Kostan fiZr die kii«hlielMB 
BadürAiiaaa dar PflurRamaiadaa ia dan LaMlaalliaüan daa liakao BMa^bn,« fclaiiii 
prlnotpielle Anerkennaug nnd ausdruoklialia Baatiligang gefanden hat, daas Zuachfiaaa 
sn den Kosten für ordentlich«» »owie für sri>'«<erordentliche Bedlirfniäs« einer Pfarr- 
gemainde, welche bei Verkündigung de» Geaetiwis bereit* auf dem Hsitiühalt«! Kt*t df:r 
CiTiigSMiaiBde standen, auch kiin;^ig von dieser, der Ci vilgememd«, nach i^aher 
ba a aia hn s l aa MadaHtiteii gawilirt and baaabafll waadaa nüaaaB} 

dass sich auch in 'daa flrSMraa GaaatBgaiNiafaa dar 
— in den bcrrfiffenden Jülich - Bergischen Verordnang«« des XarlSnlan Sari' 
and des Knlninrhen Karfürsten und Erzbiathof- Joseph Clemen« — , also sowohl anter 
der lierracixait der durtigea früheren weltlichen als gei»tlii:hen Landesherren die Ver- 
daa Ffhrr- aad PliriUralianfabrik>TermÖgaBa als eine wesentlich Inirgerlicte 
ilMMklailafrt aad nglaniaalin Mat; 
dass femer auch In dem rikdalaahaa Nachbarlande Balgieu, wo dar aaaattaat 
durchaus auf der Ba-i"? df>r Trennung vod Staat und Kirche auferbaat wurde, die 
raehtUche Stellung der Kirchi nUhrlk zur Gemeinde und zum StOAtr. wie ««ie das 
Oiarat Tom 30, December 180d geaeuiich festgestellt, uuverättd««^ dieselbe sebiia* 
taalats 

dass im Besonderen die proesaafflhrandsn Klfckantebdkaa dort aar 

keinor andcpn, nls der durch den Artikel 77. dieses Decreta foigaaehiial _ 
liehen Auiurisauon verpflichtet sind: que les fabriqaes des paroissea ae svnt tenoea 
ponr exerour des ponrsuites judiciaires, qae d'§tre autoris^s par le cobscU de pr«- 
ftatara, ram^aai aiuoard^ai par la ddpalation da eooseil provinciaii qoe eela r«aalt« 
de l'art. 77. da d«arat da aa Ddaambra 180»; (Jafamaafc da* THbavud da 
28. Mars 1840 et de la Cour d'appel de Bruzellaa da U. Avril 1848. Jamal 
des conscib des fabriqnes et du contentirux de-» Cnlte-?. Tom. III. p. 95—96.); 

daas UberdieSS auch, dort wie in Fr.ankreich scn s? . das eigene Wohl und dio 

Woh^lM dar katboUscheo Kirche mit den Vorschriflea des Decrou vom 30. Uaaam- 
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h&r tm mtä «Hot dlMoii mtwtlMi «mIi wH d» im ArtlUU TT. dmOhmk ao 
wenig «BVortnigUch gefundeD word«n Ut, dm»i io d«r a&Mtnidion de TEveqac de 
Li4p«* «ar l'admioUtration deg fabriques dos eglisf vom 88. Januar (LiÄge ohei 
P. Kexatea, imprimeor de Tevechü) zur gciiHueii Betuiguiig dientsr VurKtibrifton hirten- 
amtlich ermahut wird: ^Nuu» croyoua readre uu verltable servioe k uotn Dloc^i ttt^ 
nplMlaiit td qotlqvM hiim <le OM ditpoiltionai bod poial pow ■Impl« wUm/än, vuib 
CD inaistant bm I'obligation de a'y conforaMr." — ' «Le tmH d« Mite tSMtttndt Ml» 
le bleii'^tre et la proapMti. des eglbes.^ 

In Erwaguog, was nun den Artikel 15. unxerej ncuon Staat^rundge^etaes und 
die von dem AppcUations-Richter aus dem allgemeiueu lulialtc diese« Artikulei berge« 
leitete AuIIk l Uli- dr^ Artikels 77. des üecref» vom 30. Deeember 1809 betrifft; 

daAA dicacr Aruiiei 15. wörtUcb lautet; «Die evaugdisckie und die rumiacii- 
kUifflHioht Xtrekt» ao wk j«d« >n4aw BtltgjiOBi Oiiellichaft «fdMl nnA Ttriraltet 
flu» A^g«I«gedb«it«ii MllMtetaB4% «ad bUibl Iw MtM «ad Qwbm dir Or ihn 
Cultoa-, Untanrielita. and WolriUiittigli«itMw««k« baatlmmtaa AutiibeD, Sttftaagaa aad 
Popdaf 

daaa die in den EingaogswurtQu dieaüa Artikela auch der katUuliachen Kireh« 
gegenftlMr MadrOcUkli «nerkaaute und ihr in diesem Anorkeuntnisa gewibrlalalMt 
MbatoHiidif iMit Im Ordaen aad TtrwalteB ihrar AafakcMdwitai aoT daa B«r«lek 
dkaer ihrer Angelegenheiten eben so ausdrücklich beMbräakt ist; 

dass aber diesen ihren Anjjelegenheiteu die staatagesrtrJifh urganiöirte Ver- 
waltUQg;||ioes zunächst aus Staatsnntti'ln erwachaeneu und, iu Bedürfn!!i«tänen. fort 
ttod fort aus den SteuerzuHcLütuteu der &uuimtlicUeu C i vilgetneiude-Mitgiieder mit m 
ergiimad«« CornnmaalpTermö^vat bloss damai, weil dis Dsautsung uad dia Brtrilga 
desselben bssthnmtea Zweeken des' kudiollsolMn Oottesdisiistot gawIdaMl dnd , selbst 
nach den von dem Appellations-Richter ai^eaogenen canonischen Satsnugen und der 
vun ihm «us der hiprHrchiBch«n Einrichtung der kutholischeu Kirche hergeleiteten 
olgeruugea, und «elbst unter Zugabe der Anwendbarkeit dieser 8atsungen und der 
HsMIfkift diaser Folgerungen, unmöglich beiznaählen ist, wenigstens in dem Utt 
allifai ia BsIraeM tretudsa Slaaa niebl» dwn ats, die Yerwaltaag dieses Vera^Bgeas, 
der Oberaafsicht der alles sonstige communale VenBÖgen BberwaebeBdeu Laiidea* 
Obrigkeit, pf-mdc hi dem wiuhtipsten Punkte der Verwaltung , der Antoriaation »u 
Processfuhrungen, sullte entzu^en und der geistUohen QewaU ia der katbuUseben 
lUrcbe aiuschlieasUch sollte unterworfen sein; 

daaa die Snbiamlnuig dar Vemegeas-Tenrakaag der üfaheaBibrnt nater dia 
Angelegeobeiten der kathoUsebsa KMe in dieaem «aaa aaeb daall a^arashübrilgt 
bl'^ibt wenn in den Würfen de« Artikels 15. der Verfasaaag: „die kathoUsehe KMa 
ordne i und verwaltet ihre .Angelcgenhoitcu selbstötandifr/ n?oht hlo<is da? vprfa.««i!Ti^»- 
mHtwige Anerkeuntuiss de^euigeu Maaases der Selbatfitaudigkeit der kattiolischeu 
Kirebe'in Ordnea «ad Verwalten ihrer Angelegenheiten vorliegt, die «ie bei PnbU- 
aatioa dar Terliijpaaag bereits beeaas «ad die ato ia daa ArttkelB Id. «ad ML dareh 
daa freigegebenen Verkehr mit ihren Obern nud dorob Aafbebuug des Emaaanogs-, 
Vorschlags-, Wahl- und Bestätigungrechtes bei Besetzung geistlicher Skdlen , «o woit 
dieses Kecht bia dahin noch dem Staate 7tiri*nnd und nicht auf df»m Patronat odt-r 
baaonderaa Bechtstiteln beruhte, durch die \ ertasaaag erlangte, aundern weou dArin 
aaeb die TevfaasaagsaiMge Verbaiaattiig gefoadaa wird, daa» dIa SalbMbidigkeik 
dar kathollaebea Kirche fau Ordnea aad Verwalten ihrer Angelagenbeitan , «bar den 
a1«o erweiterten Umfang ihres nanmebrigen ISeaitzstandea MOMis, künftig noch ver- 
inehrt werden solle, da sich die Erfüllung dieser VerJiei^Niing «l«dnim iinrner wieder 
nur bei solchen Augelegeuheiten voUaiehen würde, die die kathoUsche üirche lemer- 
bin noeb als ibre Angelegenheiten in Anspruch nehmen könnte, oder die Ibr nie 
aolohe uacbtrlgneh ansogestebaa witreB} 

daas daher die Eingangsworte des Artikels 1&. der Verfaaaong, mögen sie nua 
in daai diaae eines ▲nerkeaatalassf «ad siMr Ctewibslaiitai« «sr Tf»faiiHiW>iP<g. 



Digitized by Google 



374 I>te bischöfliche Aatorisation der Kirchenfetbrik zur Prozesserbebung. 



jetzt bereite beetetiendevi dder «neh sngMeh In dem d«r VerlielMitB; einer aoeh kSaf» 
l^g 9a vermelireiiden MbetetKadigkeit der kathollMhen KIrelie im Ordnen od Ter- 

'vralten ihrer Angcleg^enheiten aufgcfasst werden, die Vorschrirt des ArtH 77. dei 
DecreU vom 30. Decembcr 1809 über dtc für die Kirchpnfabrikcii erforderliche »tät- 
liche Autorisation znr Führung ihrer Processe vor den Laadesgerichten nicht ad^s*- 
bobeu, weil nicht berührt haben; 

daas dies eben so wenig durch die Schla&sworte des ArtUiels Ii. der Yer^u- 
eniif geeehehen ivC: «und bleibt — eie, die kathoUeelie Kirehe — Im Beidtn und 
miai der fUr ihre Cnltns-, Unterricht«- und Wohltbätigkeitszweeke bestinunteo Anstal- 
' tcn, Stiftungen und Fonds/ da diese Worte .««ich ledij^licli darauf beschränkeri. ü* 
Unantajlbarkeif oiups bereits vorhandenen materiellen lie^itsstandcs zu verburi:?n 
ohne irgendwie darüber zu bestirameu, wer in dem einzelnen Falle ftU dme coocrett 
KeobfeMMl^eet oder der epedeüe Träger des beMTenden V«rmSg«n ■■iqii^en'%^ 
oder fmter wekihen Fbraien die Venraltaof deseelbea gelahrt oder btirfMahUH 
«efdeneoUj 

dasa der App^Ilations-RUditer sich für sc'iut Kegen«ettige Anfflueong auf eis 

Rcs<T!]>t df>^ Ministfrs dea Ctiltiiii vom 3. .Inni 18.')fi l>oruft, Inhalts de«9^ ^dic Auto- 
risation der katiiolischeu Kirchenguts-Verwalter zu Processen nicht mehr von üee 
Begiemngen zn ertheilen sei;** 

dmss der Wortlaut dieses Sescripts indess nichts mehr besagt, al» »dMi 
lolche kirehliehe Armenf tiftungen snm Kirchenvermögen gehöreu^ eiche 
keine für sich bestehende, mit juristischer Persönlichkeit ^gabtc 
Anstalt bilden," und das.s demgemäss in Ausführung des Artikels li>. der Ver- 
fHSHuii„' vom 31. Januar 18.'>0 die kunigHchc Kegioruiig ^tx Arnsberg ermächtigt sei. 
„von der im Allgemeinen Laudrecht, Theil IL Tit. 19. §§. 37 H'. vorgcsehriebeaea 
Obernnftiehi derartiger AnBenetiftutgen* — »biiietehett i 

daia der wirkliche InhaU di^lei Beeeripte tlao ireder der KirehengBt» VM ■■! 
ter Im Allgemeinen, noch der Antorisatlott an Prooeeeeo für dieselben im BeenmlmMt 

gedenkt, dass derselbe sich nur auf eine kirchliche Armenaustalt, tund flvarnnf aina 

unter der Herrschaft (b-« All'j^f'ineinen Landrecht.'? belr:ji'fK' b*?zi«'ht, und dass er daher 
aul die Aufhebung de» Artikels 17. deü Deurtitä vuui 3ü. Üecember 1809 an« Arbkel 
16* der Verfassung einen Schluss in keiner Weise gestattet. 

in Erwägung, was sodann noch die Bezugnahme des Cewetioni-Veridugtea 
mT eomtlga Beieilpte dee Cvltae4finleten betriii; 

date der OnllMalnleter aleb in efaiem GIfeidar-firlaM an die Ober^PriiMaatan 
rem 6. Jaituar 1849 in Bezog auf den mJt <km Artikel 15. der Verfazsnng Tom 

31. Jannar 18*10 ül ereinstimnnenden Artikel 12. der provisorischen V<'rfa?>an^ rem 
fi. T)( i ( iriLer allerdings dahin ausgesprochen Intf, (lft.*s hinsichtlich der in die-.m 

Artikel vurgesehaoea z^bststandigeu Verwaltung der Vermögens-Angelogeaheiten dör 
hnihoBaBbea Klrdit «IMn dn» Tom Staate und deeeen Chorden geübte AufkfeM^ 
reeht aolMoren und In die Binde der Bleeböfe Obevangehen haben werde;* daaa er 
IndeBs hiermit die eb«s ao aiwdrllekliche Erklärung verbindet, dass es ^ 
dieser Hinsicht vorausznsehenden Schwierigkelten vor Allem nothwendig «cl. «i**« <ß« 
bisherige (leschäfts- Verfassung einstweilen und bi^ zur erfol;,'ten AudeiuandcnretzSBg 
zwieohen dem Staate and der Kirche ohne Aeuderung bestehen bleibe^ 

dAM er bereite Tor dieeem Erlaee, nlmlioh «^ban am Ift. Deeember ItiS 
in deo'BrtinteraBfeiii die Bestimmungen der ▼erfks8\ing»-Ürknnde wm 5. I>eeeanb«r 
1848 über „Bdlglon, Religions-Oesellschatteii und ITnterrichtswesen betreffend,*' dea 
Arfikrl 12. mit d<>r ErklHrnit:; beo;leitet hatte, da?» „dh'. Verlassmijfs- Urkunde de« 
Religions-GeKellschaften dat> Hecht, ihre Angelegeulieiteu selbätstaudi^' zu ordnet! ^R-i 
au verwalten, verheissen habe, wonach künftig eine puditive Theiluahmc von 
der flteatagewatt nl^t mehr stattfeden werde;" das» er aber aneb hier wieder eben 
m MAMHsh tifqgte, diat „dte uShere Blgidtruikg der Verhältnisse auf Oiwei* 
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Imge Am «iu^8prooh«>neii aUgemeinen Princip« im geordneten Wege UeinnÜcliiit er« 
f<rfg«ii werde i** 

dAM «r «pKter Biiin Zwecke dieser nüberen Hegulirung und Aasciiuuidersctxuug 
die Mitwirkung der kMliolUcheii BieehSf« In aetnen, an dieae gerichteten firUaaen 
Tom 1. Hirz uud 15. Deceaber 1849 wiedcrbelt In AnapniclmuliB» und In dem letz- 
teren dieser Erla^sse »amPuUich auf di<j(Mii||jnii Ge^Pii!<tnndp der von ihm er?trel>tt*ii 
AuDiviuHaderiietütutg Itcsuticlcrs hiuwicä. <Iii-, „wenu^kich dicM'JI'ou u.-ich dt-i- Abtiiclit 
der VerfassuQgsuriiunde fortnu auch cbeutall» dem kireliliuhen Kehttort lur »elbsUtäu- 
diges Verwalemig anlieimWIen aollen, gleiebwohl nicht durch dleaenAuaaprueh 
thnteiehlich und Ihrem gensen Umfange naeh bereite lai daa ktrehliehe Reaeort ül»er> 
gegangen huu] und übergeben konnten, l'o! denen es vielmehr um der üffentlicben 
Ordnung und der Sicherheit des RrrhtHzustande» willen erforderlich ist. daas eine 
geregelte Uebergabe aas den Händen der Staatsbehörden io die der kirchlichen Be- 
hörden atnttfinde» — aueh mit Umaielit erwogen werde , inwIeAm dnreh eine Ter- 
Xnderte Rewaoftbeatbnmung etw« die Anfhehung oder Mödifieation beetehender und 
nicht ohne Weiteres als beseitigt zu erachtender Spefialgesetze als nothwendig enaUp ' 
nehmen sei;'* endlich dass es in diesem Krlass furntr iM-i-^-t dass „da, wo Gemeiü- 
deu und dritte Pcrsoneti bei der Verfassung dur kircbücheu Externa betbeiligt 
aeteUf wahrscheinlich daa Bedürfniss neuer legislativer Eiuriuhtuugeu bcrvortrcteu 
iMrde}« 

daea der Cnltnaminiater im Zna>mmenh>ny dieser iSrklüriingeii niao die Be- 
freiung der katholiieben Kirche i^n dem Anfaiebtarecbte des 8taatea bei Verwaltung 

ihrer Anj^clegcnhciten zwar dem allgemeinen Princip nach als verfnssnniiT^raiiüisig ver- 
hf is'-tMi, rinerkeant, jed^rh die thntsäehliche Erfilllunfr dipser Verheissung mehrfach nn 
künftige Bedingungen kuii^>rt und den vorhnndencn Ucchtszuatand, wo er in Hpecinl- 
geMlsen begründet isi» bla dleae Spocialgcsetze g«Mlulleh siil|^lMl»en aeln werden« 
fortbeatebeft IMaet; 

dass dahin gestellt bleiben kann, ob und in welchem Beinge Bl»erhnnpt dIeae' 
ATs^-i'-lit df« Cult'i^miiiistor.H Ilin-r dif Terw;iltung d^r Vcrvnög»>n<- nnd souHtlfen Au- 
geIegeiiheiit;Q der katholischen Kirelie zu der hier allein fraf^iicbeo Verwaltung der 
Vcrmögens-Augelegenheiteu der kAiiioiis<:hen Kirchen f a b r i k steht; 

daaa eher aelbat'danu, wenn darOber kein Zti^fd bliebe, daaa der Coltns* 
nliiiiter bei dem Auaapreehen dieeer Anaieht »lebt bfoaa die Yerwaltnug dur Vtr* 
mögonü-AngoIegenhciten der katholischen Kirche, aondem auch der katholischen 
Kirchen fahr ik, und zwar in: Besonderen aueh dfr kathrdinrhpn KirchontHf-rik der 
Rhein provinz, im Aage gehabt, und sich daher iu diesem Punkte mit der ganzen 
oben bcrShrtea £ntwieke]ung«goeeh{chte dee Decrete Tom 80. Deeember 1809 im 
Widereprueb befunden lüitte, er doeb Jedenfulla nur «tif den Weg blaigewieaen haben 
«Svda, Mf wetalMm die Aufbebung dea Avtfkela H. dieaea I>eereta ' kttoMf werde 

eHielg*'n können ; 

timaii dieser We^ itidess, wenn er, dein Kriucheu das (lultuimiutsters eulspre- 
cbeud, UberhHupt betreten worden ist, für die Dioccsan -Sprengel der Rheiolande hi» 
j«tst an keinem geaetslieliea Abaehlnaae gefilbrt hat; 

daaa der Cassations-Verklagte aleb deber für die Ton dem Appelletlona-Biehter 
angenommene sofortige Aufhebung des Artikels 77. des Decrete vum 30. Deeember 
ISO» durch den «Artikel 16. der Verfassnng anf die Ansicht des Cultusmtnl«ferK in 
jetium Kalle mit Unrecht beruft, — nicht au gedenken, daas für die Keehtapreehung 
der Landesguriebte nur das Laudesgesuiz und die eigene ricbterUohe Ueberzeuguiig^ 
Ton dem Sinne und der Bedeutung dea Oeaetsea beatimroend bleibt ; 

d.'iss hiefür cdjen so wenig die Ansichten der I'nrii'i> ii massgebend »ein könneUj * 
und es diilier gleicher Weis«» niu rlH-blich \>*t . ob odr-r dass die Kh clicnfabrik zu Ha?- 
■^onheim die Vorjjfhriff <lf>s Artikels 77. des Df-erets vom 30« Deeember 1809 selbst 
aucU threreeUa für nunmehr erloschen gchalteu habe ; 

dMa dauftab bei liabilger Würdigung dmi Befriflb dir «i liiwtftlilil %mWhm 
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4m DMNit rom SO. I>M«aiW 180» «uh mw Am iHynl— b blnltte. 
VaiftMug «of eine Anfliabuvf dü Artlkdi 77. dlMM DtfH» In 

gMCUofiSen werden dnrf; 

daei", (icr üe«tiiijmuLig des Artikels i5. der Verftssung unt^eachtef, di« Tor- 
•ebrift doa Artikel« 77. des Decreto vom 30. December 1809 vielmehr aoch gegeitvAr- 
t% in Tolbr Kraft üortbMltbt und dui dw Ai»pelUtioiii-BI«hter ditMa Aiükäk 
dwih nnriebtife Anwtadvr tctIcCbI«, Indtm er mT Oroad dtwi Hw a 4S« 
reDde Kiroheofabrik so BMsenheim bot Vorlmge einer AutorisaUon der bi 
Behörde für gesetzlich verjiflichtet ernchtetef nad M M^q|[t*f di«Mr 
Intervention für nicht (^ualüicirt erklärte ; 

Aai daa Cumte»>SMiiurt des Stetter-EimMbniert und KirebenrechD«» Cordier; 

In ErwSgnng, dui dw Appelktlont-lUditw lieh dar Prufinf Ober dto *-*fr 
aigkeit and eventualiter über die BegrSsdaiiC ^ ^ interrtiiiraiden Kirch«** 
fftbrik TU Ha«9eiiheim peffol!f<»n Auträge wppon dor zur Inf^TventiOÄ glMtlli^ sicfek 
erfürderiicheu Autürisation de» Diuccsau-Biscliüts entzogi n liat, 

das» der AppellAt uud ^«({euvrärtige CiuMatioutikia^cr Cordier aut diese i^ruxung 
•la fo fdaeu «ig«Mn IntmreM«» bcgrOadetes BMht hatte j 

dMi die nngeMtsUehe Ymagong dieses BsebtM aieb «Im Meli iUr ite ak db 
Folge der sanäcbst der Intervoatin gcgenSber bsgaofoisB Varlatraof d« Aitfhela lft> 

der -Verfaasun^^ crwe!>t ; 

dAM das augegriffene Urtheii daher aaeh *af den Cauaüous-Recvrs des Cordier 
«ad dla in diimllw «bsalUli bsbaaptale Varltiiiuig dieses AftOcelt der Caasatioa 
vcrOUt; 

Aae d!ee«n GrOadan; 

Cteiii di« bSidgUeh« Ober-Tribanel» IBafter CivU-Ssaat (Bhriwisrlier Bmal^ 

das Urtheii dee kSalglichen Appellation8*0«rielilshofes aa Köln ron neootes J&coar 
aehtsehnhandert zwei uud M^>chfi7ic' afinem ganscn Inhalte nach', v^rurdner dio 
sehreibung dieses Urtbeib am liande des cassirten und di^ Rückkg.ibc der Si. . . 
bessgelder, und legt dem Cassations- Verklagten die Kosten dieses Vertjüireaa ims 
Last] verwelit aodaan die Paiteiaa aar aaderwdtaa Terhaadla^f aad 
Ober di« Beralluif fegea da« Vrtli^ de« koaS^fehaa Laqdceriehl«« «a OoUsmi 
sehnten December aeMiefeahtiodert sechssig nnd über die Intervention dw 
fabrik zu Kasgenheim wvt lUo drit|ea 8«Bat d«« küniglichan Afp«U«tiaaa<Q«Mia> 
hofes zn Köln. 

Urtheilsstempel iunt und xwanzig iSilbergTüiM:heu, weleiter jedoch dorcb die ss 
dea vorgelegten QeriohtsvoUsieher-Akten verwendeten Stempel absorbhl Ist. 

(gez.) Jachni^en. Vüek. 

Das vorstehende Urtheii des Königl. Obertrihuimls . welrWm 
wie verlautet, das Keferat des köiiinrl. Obertribunal^rathes Blüm er 
zu Grunde lag, versuchte man allaogleich aur Geltung zu bringen 
iu emem 

Erla^ii der königl. preussiäcUen Hegierung zu Kölo vom 

21. Juli 186S: ^ 

Das bei dem hiesigen Königl. AppcUttlonsgerIchtshofe eingeeanepne. dnrct 
das zweite Biatt der Kötntsclien ZeUang vom 13. d. M. bereits tur öff'enUicli^c 
Kenntniss gekommene cassirende Unheil des KÖnigl. Oberlributials za Berlin vab 
19. Mai d. J. in Sachen des Steuer-Einnebmen Cordier and der CrclieoraM itf 
UdioiliclMii Pllinfclrclie la BtiieiiMHi In Begiemiiisbeiirtt GMIen gcga dB 
Victf Betltagen gn BasieDhdto ist, wie Sie dietes selbst erfccniieo wtfrie», HB 
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Es ist dtrio tes Prlndp aDSfesproefaen ond nahir bcgrMet, im äit 

Ltndespesefzjrebtinp Ober die Kirrhenfibrik, Insbesondere dts kaiserliche PMKt 
vom SO. Derenitipr 1800, diirrh den Art. 15. der Verfas!?üTigsurkunde vom 81. 
Januar 1«.iO nicht abgeändert sei. dass derajfemfis-s die Funcfinnfn der bnrger- 
Heheü Behörden bei dem we-ienlficU rommonalen Institute der Kirchenfabrik bis 
2u ibrer Abänderung im Wege der Gesetzgebunft fortzudauern haben , und dast 
die EfDwiitBOf der DiOcesanbeb&rde auf die Kircbenfabrik über das in dem er^ 
uttnleB katoeillirilfn DecMt md animi Spedalgeseuen vorgoebilebm Uam 
felDHi dock die VertaunfMirkiinde Hiebt emdlert lei. 

BicMcb ktaen taebeeendere, wie dieeci Mi li|,dii Jibr IMt In «cMn« 
gewesen ist, von den Kirebenvoniiiideii ohne nmirf CeaeftMlyiBig keine fnmm 
gefQbrt. un4 keine GrandslQdLe veiiHMiftt veflMseht oder aaeh auf einen mel» 
als neanjlbrigen Zeltraum verpachtet wertfen. Es tritt zadem die GQItlgkelt aller 
Vpr§»weninsrfii von Grundsttickin der Kirchenfabriken in Fraee. welrhe ohne 
unsere Genebmigung stattgefunden haben. — Wenn nun aiicli in Erwartung 
höherer Weisung von uns die VerfTIgung Ober ein anivcs Vorijelien der hiirger- 
Ueben BebOrden zur Handhabung des vom höclisten Gerichtshöfe des Landes an« 
cfkabHen €rimdetliei web aasgeseUt bleiben muse, so eröffnen wir Ihnen doch 
acta Jelil, den wir wa «ir Wtbrang der vieleB dabei BetiMbi kaniiMiidei» 
btalg kebieii Aolbebiib geatettendeo kicereesen aowle maaer elinmi Varaot» 
woitllcbiceit der AasAbong der «na daicb da^ kaieerlldie DecM von an. Dcce»« 
ber 1809 and dar^b andere Speciatgesetze in Bezog aof die iCIrebenfabriken und 
das Vcrmf^pen derselben obliegenden Functionen nicht welter entziehen^ victaoabf 
aaf ergehende AntrS^e gcmfi';«; dpn geltenden Gesei^^n verfQgen werden, 

Sie wollen die Bürgerm»uster hiervon in Ketininiss stt/en und Sorge tra- 
gen, dass von denselben eingehende Antr&ge angenommen und durch Ihre Yer- 
miUelung an mw üefurderi v\ erden. 

Die vorstehende Weisung gilt auch fOr die Bürgermeistereien Deutz, indem 
dort der Creeab. bergliebe Decreta-tnlwurf . B. ein biaaier Entwarf, dar 
nieiwii Geiettcflkran erlangi bat!] von 181t In Krall bestabt, nacb deieen Alt lt. 
alle Terardmogen Ar die CUkterverwaUong bei M^nMcben AMtattea ond Ar 
deiea PaibtMiraltigfcelicn ebenfUls auf du KlNhenveraMien Aawcodng finden. 

Kbln den ti. Jn» IMt. 

Kdniglicbe Kegieranc, AbtbeUong des Innern: 
(ges.) Btrh 

An den Klnigllcben Landratb N. an V: 

Das Urtheil des fiinften Senate« des Obertribunals betrifft nnr 
die ProzesblegiUmaiioa der KJrcheuvorst&nde, also eine Frage, welche 
bal d«i nwiidien dieaon UreUichen BehMen «ad dan Biacliöfen ba- 
sialiflndMi VerliMltDiaaen inaaenit aalion prakUadi werdan wird, fla lat 
nibar aneh nicht diaaar Gkgenataad der Entachaidnng, actadani tIoI«' 
mehr die ausführlich antwickelte Motivimng, womit der GarUhtah^f 
nain Urtheil begründet, welche ein ei^enthümlichi'S Aufsehen erregen 
inasste. Die „Kölnischen Blätter'' (1863 Nr. 199.; 201. Beil.; 203.; 
205,; 206. Beil ; 'JIO.) brnchteii alsbfild eine ausführliche vortrefiliche 
Kritik, denen wir das xV ach folgende meistens wörtlich entnehmen. [Ein 
revidirter Separatabdruek der Artikel d«r ^Köki. Bl.^ befindet aich 
(Köln bei Bacii«m) unter der Presae.] 
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Die Entscheiduügsgrüiide dt^s l rtheils des fünften Senates 
Obertribuuais rcduciren sich im Grunde auf zwri l^i hauptuiigen. Die 
rrste Ut, duss das Vermö^n der Kirclienfahnküt nicht geistliches 
Gut, sonderu ein zu den religiöäen Bediirfnidt>en der Gemeinde dienen- 
des Commanai- VenaSg«! Mi und lUe KlrdMiTOntiiid« in ^Mm 
Wetoe» wie die Annen-Verwaltuiig eine Goiiiiniiiial<AiMtalt eeiee. Bi 
enCaprieht diese Anrii^t d«r ▼on Geh. Jvellifith Pirotefor Dr* 
Bmterband (Im. Arehiy IX. S79 ff.) so treffend widerie^t«n Be> 
haiiptnng, dass die Kirdiengenieindeii nach französlchem RechM 
■Dffthig seien, Ei^enthura aiid insbesondere auch Kirchhöfe im Eigen- 
thum EU haben. Neben diesir vollstundi^ neuen Behanjdunir erscheint 
eine andere, welche weniger neu i.st, aber gleichwohl den Kenner un- 
serer verfassutif^sinas^igen Entwickelung sehr überraschen naus.*^. Die 
von einer bekaimien Seite her in der Kammer einige Mal aufge^^tcllte 
Behauptung, dass die Grundsätze der Verfasnung hlo.s» V er- 
be iä»uu gen seien, die noch erst der Ausführung bedürften, um in's 
Leben «i treten» wird hier «of den Artikel über die kirehlielie 8elb•^ 
rttüdiglMit angewendet und angenomnen , das» In dleeem AttUni 1^« 
der VerfaeMttg ^das verfrssungeiniseige Aaerkenntniee de^feeigii 
Masses der Selbstständigkeit der katholischen Kirche im Ordnen ni 
Verwalten ihrer Angelegenheiten vorliegt, die sie bei PabUcation dxf 
Verfassang bereits besass,** [II] und ausserdem höchstens ..die ver- 
fassungsmässige Verheissung gefunden wird, f1:i>.- die Selbstständig- 
keit der katk)^sehen Kirche im Ordnen und \ erwalteu ihrer Auge- 
kgeolieiten künftig noch vermehrt werden solle.** 

Die Er wägut!g:.< gründe eiiaij ürthoilf> liaben nun zwar keiof 
rechtliche Kraft und selbst der Urthcilsspruch macht nur zwischen 
den Parteien l^cht, hat aber nicht den Zweck nud nicht die Macht, 
den SInft des Geeeties im Allgemeinen antbentisdi an eridim. Oci 
Mottrea dlttses Urtheilt welmt daher keineswegs die Wiehtlgkeit bs^ 
weidie die Kölner , Zeitung in ihrem antikIrdiHehen EÜbr md ia 
Widerspraehe mit ihrer sonstigen ^Verfassungstreue^ Ihnen zuschreibt. 
Diese Motive bekunden nur die Ansicht eines Senates des OiHvrttibansiSi 
resp. seines Referenten (Blönierj und sind daher um so weniger mass- 
gebend, als, wie wir weiter unten ausführen werden, andere Senate 
desselben Gericiit^hofes in ir.mz ent;7egenge.setztem Siime entschie- 
den haben. Die Ansicht des lüjiften .Senatea wird auch sehwerlieh die 
bisherige allgemeine Ansicht, dm» die K i rc h enfaljrik auch wirklich 
Kircheugut unti gemäss der ausdrücklicheu liestiiumung des Au. 
der Verfusangs-Urkmide von der Klreho selbststSndig sn TerwaUsa 
sei, sewie die damit überelnetimmende vleljährige Praxis der Oeilchlt 
«nd Verwaltange - Behörden sn Sndem im Stande sein, tumal *^ dli 
Dedaetionen Jeaea Urtheils das Icatholisehe Kirehenreelirt and die darcb 
Idinigliche Verordnung als« Statut der iuithoHschen Kirche in Preo:;s«i 
saoctionirte Bulle de salute animarum, welche den rheinischen Bischö- 
fen den vollen Inhalt der den übrigen preussi>ehen Bischöfen xustchen- 
dea Rechte verleiht, völlig iguoriren und »ich hauy^t-ächlich nif Al^ 
sichten gallicanischer Territorialisten de.s achtzehnten Jahrhunderts 
ittütaen, sowie auf eine Auzahi tranaöbischer Revointions*<jlesetse, ^ 
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in den Rheinlan len niemals pubiicirt wortleu sind, in Frankreich aber 
alä angeMt(-};e ('riindlage des Concordat.s von 1801 ui^d der oigaiU' 
«eben Aiükci mit diesen Geltung tiiaugt haben ?»ollen. 

Wir wollen jedoch iui Einzelnen diu Haltbarkeit der Gründe des 
Obertribunalä näher prüfen. Wir sagten schon oben, daas jene^ Ur- 
tbell Mif ,swei FiUa^n lo «tehen yerauchftf wir glanbeii, e« wird uns 
nicht schwer BCiiij dem Leaer Uar.s« madieii) daes beide d«r LMt 
ducbaiie oicJit. gewachaeD aind und bei einer araaten BerfUumiif au- 
iammeDbrecbea. 

Als eratea Fundaiiieiit wird vorgebrachti da^s die Fabriken luitMi 
kirchliche, sondern bür^erlieJie und Communal- Behörden seien, and 
zwar sei dickes auch nach der älteren Landcsg^esetzgebung Frankreicha 
der Fall gewesen. Betraehien wir uns zunäclist diese letzte Behaup- 
tung, zu welclier da:^ kunigl. Ubertribunal, wie es scheint, im besfen 
Glaubi'n von der Welt durch ein iinerklärliches MiAsverntändnici.^ ge- 
kommen ist: eä hält eine aus Laien bestehende Corporation ohne 
weiteres für glcicbbedetiteiid mit einer bürgerliclien und Communalr 
Anatalt, gerade aJa ob die Kirche nur ana Geiaülchen beatibida und 
die Laien nicht aur Kirche gehörten.' Bieae Verweciiaelung, welch» 
uns auch noch an anderen Stellen begegnet, tritt in Ihrer Uniiehtig- 
iteit noch greller hervor, wenn man äich an die Entstehungsgeschichte 
der KircheofolurÜten erinnert. Bekanntlich war ursprünglich der Bischof 
der Verwalter sämmtlicheu Kii ihengutes der Diöceae ; als später die 
einzelnen Kirchen ein besthnnited getrenntes \ ermügen erhielten, wurde 
dessen Verwaltung unter der Aufzieht des Biscliofs zuerst von «lern 
Geiotiiclicn dies» r Kirche gdührt , hi> mit dem dieizehnteu Jahrhun- 
derte ailniäiig i.ait n zur Theilnahme an dtr Admini.itration des kirch- 
lichen Fabrikvermögena berufen wurden, und zwar wohlgemerkt, nicht 
In* Ihrer bürgerlichen Eigenechaft ala Mitglieder der Civilgemelnde, 
sondern wegen Ihrea lUrchlichen Charalttera als Pfarrgenosaen^ 
weashalb auch die Wahl dieser Kirejhmeiater vielllMih» namentlich in 
Frankreich) durch die Notabein der Pfarrei voigenomman ^ wurdd 
So waren alao die Kirchnielater alierdings Laien, und ao iat auch di» 
erste aus Durand de Maillan'e angelnhrte Stelle richtig nnd von Nie- 
mand bestritten: aber Jeder sieht ein, welch ein salto mortale daza 
gehorf , um von d:e!5(ni Charakter einer aus kirehlichen Laien- 
miLgiiederu besti 1k i.den Bdiöidc zu einer ( 'omniun,Ml - Anstalt zu 
gelangen. Wenn ferner behauet* t wud, die Kircheuliilji ik sei im alten 
Frankieich keine ,an ihren \ dmügeUÄ- und Besiiüiecijten von der 
Epi:^copal- Gewalt oder überhaupt von einer klericaleu Behörde ab* 
hängige kirchliche Institution^ geweacoii ao iat dieses gerade daa Gegen- 
theil von der Wirklichkeit Der Verfasser Jenea Urtheila Ist ohna 
Zweifel, durch die von Üm angeführte zweite Stelle aus Durand d« 
Maillane Irregeleitet worden. Hätte er den franaöslacheu Sprachgebrauch 
oder auch nur das W^rk dieses Gallicaners genauer gekannt, so würd» 
er die Worte prendre connai.-^sanre richtig, d. h. von den gerichtlichei^ 
Erkenntnissen in den über die Kirchenree!iiinng:('Ti n. s, w. entstehen- 
den Prozessen ver';?;ind<']i haben. Wie wenig aus einer ijolchen Be- 
a|i^^u^ gege;Q d«^n ki^ciUi^hen C^^al^ter der Fa^rjikyerwj^lmg folg^ 
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liegt auf der Hand, und es bedarf da l:aum einer Hinwefsong' anf die 
zahllosen Uebergriffn der weltlicbon Gewalt in das rein kirchliche Ge- 
biet, welche unter dem ernstoremeintcn und doch so ironi^^rhen Nmm*« 
der gaJlicanischen Freiheiten und der damit zusammenhäiigendeu appeU 
comrae d'abus bekannt sind. Ja, iiätte der Verfasser jenes Urtbeila 
sich nur die Mühe genommen , bei Durand de Maillane den Artikel 
margnllllMrt, «Iii ««Idiem er jene Worte genomiBen toII* 
stindig zn imm, so wSro «r dhiea BeaBora bdelirt wordeo. Er Idttli 
dort gefttndeD, dut ^ Sehwankiingen der Jariapmdeiii filier db 
Frage , ob die Kirchmeister andi in Frankreich den BisdiOliHi Jähr- 
lich Rechnung ablegen Müssen, durch das Edict vom 14. ftiai I69i 
aufgehört haben und (lass seitf?otn (Jip Gerichtshöfe übereinstimmf»n«? 
fiir diese Pflicht der Kirchenfabriken entschieden (H nous sufüi de 
djre, qup Vart. 17 de TEdict de 1695, qne Ton doit lire trrh JurU" 
diction, a termint; tüutes les contestations, et que les cours en !»uivent 
uniform^ment les dispositions). Dieser Art. 17. des genannten Edictcf» 
que Ton doit lire, welcher aber nicht gelesen worden zu sein achdat, 
0ft^ mui (bd Danuid de MailUuie unter dem Worte JoriodlcliOB}: 
Enjoignons aux Margiillllere, Fftbridenf de pr&enter lee eonptee dee 
mftnm et de la d^penae dea Fabrlqnee anx Archey^qnee, EY^qoci d 
k leors Archidiacres, aux Joora qoi lOurs anroitt ^ marqni«. Di^'-^ 
eine Stelle wird hinreichen, um die Behauptung des Urtheils vom 19. 
Mai d. J hinsichtlich der anijoblirhen Unabhänj^igkelt der Kircben- 
fabriken in Frankreich von ..d» r l^ifscopal-Gewalt oder überhaupt von 
einer Itiericalen Behörde^ in iiirer völligen Unrichtigkeit darzustellen; 
ich unterlasse es desshalb auch, auf die Stellung hinzuwei>«en , welche 
die Pfarrer in Iktretl der Rcciniungslage, der Ausgaben und über- 
haupt der Verwaltung der Kirchmeister einnahmen. 

' Aber es wird weiter behauptet, dasi niebl nmr in FraaknidH 
aondern „aneli .In den frflliefen Oesetsgebungen der rheioMion Lau iii 
thdle — * in den betreffenden Jdlidi-Bergiecfaen Verordnini^n dca 
KuHÜrsten Karl Theodor tmd dea KlÜniachon KnrfOrsten ond Ert* 
biachofe Joseph Clemens — , also sowohl unter der Herrschaft der 
dortigen früheren weltliehen al« frei^itlicben Landesherren die Verwal- 
tung des Pfarr- und I'farrkirchenfabrik-Veimo^'ens als eine wesentlich 
bflrgerlichn Angelegenheit sich charakterisirt und reglementirt find*>t.* 
Diese Behauptung ist ebenfalls ganz unrichtig. Jene Keglemenlirunf 
durch Karl Theodor ging nur aus dem damals so vielfach mLs^brliich- 
lieh aagenacaten jus elrea aaera herrori ond der genannte Fttral Iii 
ao weit entfernt, die Verwaltung dea Kircfaenfabrik - Ver mdg w a ab 
«eine woaentlieh bfirgerllehe* Angdegenhett an be t r ad i l Bii, daa 
er sie geradezu als an den „wesentlichen Stftcken" der 
kathollaehen Kirche gehörig bezeichnet. Er sagt im Einginge 
der bezo)?enen Verordnnog: „Liebe Getreue! Es i.-<t Euch vorhin tm- 
terthänifr-^t bekannt .... welcher - gestalten unter anderen Unseren 
Landen Viitt^ rlichen Vorsorg^en eine deren fümehmsten immerhin ge- 
wesen, dass die in hieruntigen Unseren Landen erfindliche Catht^- 
Ii 8 che Kirche in ihren weseotUcheD Slücken geziemend rniterbJ 
len, deaEndea die dabin gehörenden Einkfinften nehrtdanai 
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Ittr Jede» Orta «rme geatillften KliMitiii unUdelhaft rerwaltot , . . . 
würde. Was den *ucb als Zeugen für den weltlicheo Charakter der 

Kirclieiifabiik-Verwaltaiigen aofgemfeneii Olner Kurfttrat und Ers- 

biselM>f Jpicpli Cleuien:^ angeht, so wird genügen zu bemerkeii| 
dass pr den Charakter der Fabrik- Verwaltung in folgenden Worten 
beäüniuite : ..l ebn^ iis sollfn die Kirr binclMter die Archidlakonen 
and Pfarrer als die all;renieinen und iiniüerwUKrenden Kirchenprovlno- 
ren, denen die 8orL'<' für die Kirciie besonder.-» aufliegt, anerkennen; 
diiruui sollen s-ie jährlich die Rechnung nicht undcrs ak in Gegen- 
wart ded Pfarrers abUgen und stets bereit sein, den Archidiakonen 
oder deren ConunbeLrien nnd Deebanten aaf deren Aulii»rdening Rech- 
niing "abaulegen, mögen dieae eolchee bei der Visitation oder aasaer 
deneiben Terlangen. Endlich aollen sie ohne der Pfarrer uivl der 
Sendschöffen Einwilli^iTung keine» die Kirche, Armen, Hoepitiler und 
deren Ottter l>etrofieiiden Prozes;« anfangen noch sonst itwas Neues 
unternehmen oder bauen." . . . Derselbe Krzbi.^ehof schrieb den Kirch- 
mtistern folgenden' Eid vor: „Ich gelobe uihI v rspieehe Gott, seiner 
Lieben Mutter, N. N. dieser Kirchen oder KapJleii l'atronen oder 
Patroninnen und allvu Heiligen, dass ich die mir anvertrauten Kirchen 
(Armen oder IlospiiaU) Güter trewÜcli, wie mir vorgehalten, admi- 
nistrieren und verwahren, davon nichts alleniren oder entfrem- 
den Willy ohne Willen nnd Consens meiner Geietliiften Obi^keU, 
sondern also damit nmbgeheni wie ich es an Jenem Tage gedenke in 
▼erantworten.. Also helff mir Gott nnd sein HeÜ. Evongeliunk* 

So Joseph Clemens ip der Kölner Agende von 17^0. Der Leser 
möge hiernach nrtheilen» ob nach seinen Verordnungt-n die Kirchen- 
fahrilL' Verwaltung als we.sentliihe bürgerliche Angelegenheit galt. 

Wir niöehten auch nnfmerkdam darauf machen, dass <Ihs kgl. 
Obertribunal mit der Ii( hauplung des bürge rlichen und eoiumu- 
.nalen Charakters der Fabrikgüter tbenso unglüeklieh gewesen 
sein würde, wenn es dieselbe, .<^tatt lür das Erz4ift Köln, um wel- 
ches es .^ich im vorliegenden Falle gar uiciit liandelte, für da«> Erz- 
Stift Trier^ welchem Bassenhelm ^geliörte, bitte nachweisen wollen. 
Aneh in dem Trierer Sprengel hatte das Vermögen der Kircheniabrik, 
eben so wie die Dotation der geistlichen Stellen, 'durcliaus den Charak- 
ter von Kirchengot Nidht nur die alten Trierischen 'Statuten des Pro- 
viuEial-ConciL von 1310 eap. 27, 63, 65, 67, 71, 109, III (bei 
Scotti in der Sammlung der Gesetze Uc. in dem vormaligen Kuifür- 
stenthuin Trier Nr. 1. S. 16, 30, 31, 32, 33, 51, 52/, sondern aucli 
die opiitere Gesetzgebung jenes Stiftes W. bei Sc<>tti a. a. G 'lie 
Gesetze und Verordnungen vom 10. .\u;ru>t if>89 [Nr. 142 ], IH. ^ov. 
Hjnd JiK Dec. 171U [Nr. 366. und ;}G8.|, 23. April 1743 [Nr. 500.J, 
31. Januar 175i> [Nr. 549.J, 10. Dec. 1784 [Nr. «04.J, 3. Oct, 1786 • 
[Nc, 831.] n. s. w.) ^»prcchen sieh Uber den kirchlichen Charakter die- 
ser Güter, über die ansschliessllche Competens der kirchlichen Oberen 
s« ihrer Verwaltiingy Verpachtung, Veräuaserapg nnd aar gesetilieb^ 
Begelnog dieser Verwaltung, und Ihres Rcchomngswesens so nnawei- 
dentig au;), dass die Behauptung des Gegentheils nur in Unkenntnias 
der biBtreffenden Provinaial->Gesel|gebnng ihre £rklämng finden kann. 
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Welches ntin aber auch die üebefgrilTe der Staatsgewalt Im all» 
Fwkr^di in das kircBliehe Gebiet» iiamentRcb ancb in Betieffder 
Viorwaltong dea Kirehen^tes,. sein mochIeD, aie beruhten nicht auf 
djer Ansieht I dass dap Eigenthum der KirchenfabrilL Coinmiinalf«h 
mögen tmd die Klrchmeistcr nur eine CommanalbehÖrde seien. Dort 
wie bei uns ^alt, wie wir sahen, das Fabrikvermögeu ebenso gut, wie 
die Güter der Geistlichkeit als Ivirchengut und wurde unter kirch- 
licher Aufsicht verwaltet. Im goradiMi Gtgenthiil zu ilor Aiiffasaung 
des Ilriliriles vom 19. Mai glauben wir diese AufTü- rig ferner in 
den l{aubgi'>etzen der Revolutionszeit ausdrücklich be^iätigt. Das Ge- 
setz vom 2. No^eullJt'r 1789, wt'lchrs alle bien» eccl^äia^tiques dff 
Nation zur Verfügung stelltp, umfasst unbestrittener Maasen auch dit 
Fabriktermögen, erklltrt aomit antdrficklicb, das.^ dieses bia dahin ili 
Kir eben gut, und nicht als' Communalgut betrachtet wurde. Du 
weiterhin dtirte Gesetz vom 14« und 20.— SS. (nicht 24.— S6.) Apifl 
1790 spricht so wenig fiir den eommnnalen Charakter der Fabriken, 
daaa' es deren Vermögen nicht nur als r inen Theil drs von dem Ge- 
aeti vom 2. November 1789 betroileiKn Kirchengutes bezeichnet, ^'on- 
df*m es auch unter der bi^ihe^igen Verwaltung bclässt, wShrend e* 
übrigen Kirchengüter unler die Verwaltung der Departement? uud 
Districte -teilt. Der Art. 13. de.s Gefetze> vom t'6. Oct. und 5 N'ftr. 
1790, weicher als besonder^ bezeichnend hervorgehoben wird, i-t lui- 
richtig, weil mit Auslaa-ung von 26, den Sinn ganz verändurndiO 
Worten eitirt und sagt im Gegensätze zu der in jenem ürtheile niit- 
getheOten Fassung, dass von denjenigen Commanen, welche in Folge 
des Gesetses fiber die MoniciiMilitäten die Verwaltang der Fabril^gfitir 
ttbemeKmen su IcOnnen geglaubt hlltten, dieses Gesetz irrtbdmiich aaf- 
gefasät worden sei. In den vereinzelten Gemeinden, wo man tob die' 
sem Irrthume auagegangen war, sollte freilich die dadurch herbeigt' 
führte Verwaltungsweise bis auf weiteres fortdauern, aber nicht wegen 
einer? communalen Charajcters des Fabrikgutes, .-.ondern eiufach desi- 
halb, weil die Verwaltung provi><iri-eh >o fortdauern sollte, wie sie 
am vorhergehenden 1. October zu-üiniiiengesetzt gewesen war. 

Der richtige Text. n)it welchem wir. die in den Motiven de? 
Urtheils voui ly.^Mai dieser iJtelle gegebene Fassung zu vergleichen 
bitten, lautet: Les biens des fabriques, des fondations Stabiles dans 
les ^gliäe.s paroissiales .... continueront jusqn'k ce qu*a en alt AI 
antrement ordonndi d*6tre admtaistrft comme ila ^talent au 1. Oetobft 
prdsent mols, Ion mime qn*Üs 'Ie aeraient tuur les munidpaBt^ ^ 
auraient crtt devolr se charger do les r%lr en vertu de Fart. 50. du Decret 
du 14. D4cembre dcrnier ooncemant les municipalit^s. Bei Gelegenhdl 
des aus diesem Gesetze gezogenen Argumentes findet sich noch e'm 
andere auffallende Ungenuuigkeit Die Fabrikgüter, welche angeblich 
nach dem Gesetze über die Municipalitäten verw^ihrt werden sollten, 
werden in einen Gegensatz zu allen geistlichen Gütern gestUi, 
welche nach Art. 1. des!?elben Decretes zu veräusi^ern waren Ei 
könnte die^d zu dem Mibsvcrstäuduiäsc veranlassen, al» ob nach der 
Auffassung dieses Gesetses die Fabrikgtiter nicht zu deu geistlicbca 
Gtttem gezXhh worden wiren | es iit dorn aber nidht so : Um }mm 
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Artikel 1 -priclif in Nr. 3. nicht von allen gerstllclien Gütern, sondern 
nur von oincm ThoHe derselben, ufimlich von den GiUera der Grdi4> 
lichkeit tous les bicn du CU r^^*^ . 

Da.^ weiter rifirte Decrct vom 10. und 18. Februar 1791 be- 
weUt nur, daäd das Fubrilcgut .<päter und allmäliger vou dem FUcus 
verseMimgeii wurde, als dtiji Qbrfge Kirchengut ; wie daraus der com- 
munale Cliankter der Kif«]Miifkbrlk«ii folgen aoll, Uberlisaao wir d«i 
Mitrliiiine des Lesers n ergründen. £ist das Decret rm 19* ÄMfßtlt 
und 3. Sept. 1792 nimmt den Kirchmeistem die Verwaltwg des 
fHOieren Fabrilcgutcs, welches aber sehon seit dem 2. Nov. 1789 W 
Disposition des Sttates gestellt war, und überträgt den Municlpalbe* 
Ii5rden die Verwalt iiig, wpIoIio :5( hr vereinfacht wnr • flrnn in Folge 
de- Gesetzes vom U». — 18. J « brimr 1791 waren sämmtiiche Stiftung.^- 
^iit» 1 verkault worden und in Folge dieses Gesetzes vom 19 Aufj^u^t 
uiid V September tvaf alle anderen inininbiiiea der Kircheutabriken 
dusäelbi »Schickisal, wahrend 4% Interessen des Kaufpreises ihre Stelle 
▼ertreten i^ollten. Aber auch jetzt war es nicht ein TheU des Comma- 
nalrennögen^, sondern ein Theil des Staatsgutes, dessen Yerwattwif 
den MunieipalitXteu an?ertraat wurde, «und dam dauerte diese Ein* 
riebtnug nur ganic kurze Zelt; bald schon (24. Aug. und 18» Sefit 
1793) wurden die Staat -jrenten, welche den Fabriken gehört hatteu, 
gahz unterdrückt, durch da.s Gesetz vom 14. Brumaire J. II. (3. Nov. 
1793) alles, wa-^ n<)ch von Activveriiiö'_''pii derselben vorhanden war, 
völliir eonfisciri und später jede kirchliche Ötiltung verboten. So blieb 
es denn in Frankreich bij* zum Concordat, und e.-! konnte von einer 
Fabrik Verwaltung keine Rede sein, weil e?? nichts niphr zu verwalten 
gab. Sonach hatte ahso die fran/.ö.sische Hevoluttun (ia^ 1 ubrikvcrmö^ 
gen alH Rirchengut, nicht als Communalgnt betrachtet und dessen Ver- 
waltung, selbst naebdem es cur Verfügung des Staates gestellt war, 
den frttberen KIrchmcistem belassen, niebt den IfunidpalbebilrdeA . 
Übertragen, was nur im letxten, schllminsteu revolntion&ren SehwindiA 
• nnd nur auf burae Zeit geschah Da demnaob selbst diese revolutio- 
nfire Gesetzgebung Qtr die kirchliciie Eigenschaft des Fabrlkgttlea 
-pricht und in keiner Weise einen Beweis für den angeblichen com- 
iniinalen Charakter de-^^olbeu abgibt , so «^ehei) wir franz davon ab, 
dass alle bezo^pnen Anikel dieser Gesetze in den die^>t i fif^en Landeti- 
theilen nicht publieirt und darum für uns ohne Kecht«*kruit hIihI. 

So gab es also im alten Frankreich keine Fabrikräth«; und keine 
Fsbrikgüter mehr, als das Coneordat twisoben Plus VII. and dem 
ersten Consul den katboHsehen CnUus geeetxlicb berstellte. Entsprach 
die neue geeetallebe Regelung, wie das Urtbeü vom 19. Ifai bebanj^ 
leC, den „Anschauungen über' die Kircbenfabrik als einer weeentUeh 
eommunsJen Anstalt und über den von derselben zu verwaltende« 
Vermögensstand, als der Verwaltung eines zu den religiösen Bednrf- 
in->^f>n der Gemeinde gp» otali>irten Communal Vermögens ?** La^^en 
wir auch hier wieder dif m jenem Unheil anf^etiihrten gesetzlichen 
Be.stimniungen reden, ( i ncordat beHiimmt in Art. 15. ausdrück- 

lich, dasä es den Katholiken gestattet sein soll, zu Gunsten der Kir- 
chen Stiftungen zu machen. Art 15.; Le gouvernement prendra 
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igümim im mknim pour qu« Ics catholiques fran^ pnlaMli 
le veokiit, Mf9 «I fsyenr des ^glises des foiidations. Al^io nicht te 
Commtinen, ^^ondern den einzelnen Kirchen sollen d'e Zuweadmgeii 
gemacht werden können. Oemgemüss beätimnit das Gesets fom 18. 
Gfrminfil J. X. \rt. 76.: Tl sera ^tabli de« fabriCjm > pour veiller k 
l'entretien ei a la conservatiou dc> t»?n»ples, h ^alllniIli^t^ation de» 
aonidne^. Wer sollte die Kegleuieiitb fiii ditse Fabriken eriaa^eo? 
Etwa die Gemeinderäthe oder die Praiccten V Weit entfernt ! Auf 
den Vorschlag von Portalis, diese.^ eingefleischten Anhänger« einer 
ImmokratiseheB BmmMBidung dar Kirclie durch die Staat«' 
nflmipoteni, dacietteta Napoleon, am 9. Flor^l J. XL, daaa diese 
ReglMtienta den Bieehtffen anagobeii nnd von diesen anch deren 
0eelMuslitiiBg ttberwadit werden soUte, ^Lbd vdritaldea iabriqnee,* 
sagt PefTtalls, ^Im iabrlqnee inroprement dites, celles qui oni ezistf 
dana tone k» tmpa et quI datent d'aussi loio que le» ^gliaea m^meS| 
sont Celles, qni sont ]m-^^ des (^<2:liM3, donl la loi du 18. germiual a 
ordonn^ r^tablissempnt, et qui out 6t i>rnranist?» s dans le indme monient, 
oö h^H paroisses l'oni ^t^. J)ans ct'.i tabrique- lea cnr^s ont voh 
di^Uberative. Les ^cequcs >/ surcfilUnt iea/cnho/i de leurf< propm 
r/fjlements. L administratiuu de tes .^ortes d'^iablis.si nients, qui ciiibraji 
sent tont ce qni concerne r<;ntretien et U cunstrvation de^ chuie? 
consacrdes au cnlte, a des rapports intiineh avec le Service dirin et 
la poliee intdHenre dea templee.^ (Oieeoors, rapporta et Iraranx Inädlai 
fliir le Conoordat de IBOl, pag. 413.) Zwar weiat man anf daa Deerat 
vom T. Thannldor J» XI« Ida, wednrch die Verwaltangaweiaa der den 
Kirdien iurflckgegelieflfln Gfiter geregak wurde, allein man würde sich 
sehr täuschen , wenn man glanbte, das» dadonch die KirelienfiUiiik' 
Verwaltung beoührt wurde. Die.''Ss Deciet ernennt nur neben der 
♦ F abrilL- V er wa ! tu ng, welche in tler oben erwähnten Weise von 
den Bi.-<*höfen organisirt uvd überwaclit wurde, für dif weiü^rorr 
Pfarreien, wo noch öfiti r zu rt'stilnirt'u waren, für dit r-r iTÜter ^\ne 
besondere, neben der Fabrik. crwaUung .-»ttdiende .Verwaitungs-Conuuw 
sionen. Da einige Prältctea »ich über den ganzen speciellen Charakter 
dieser Commiasionen täuschten nnd von letsteru anch vereinzelt Ueber- 
giMb in dl« aigantUi^ FabrUcrerwaltang gemacht wmdan» aehriah 
Portalis an aehien Collagen, den HlnMor dea Jnnam, den bekannten 
Brief Tom SO. Fradidor J. XI., iber den Inffanm dieser Pdtfecten, 
welelie h la rdeeptlon de i*onvQi qne voua lour arai UAt da TarrM 
du gouvemement du 7. thermidor, ont pens^ que les marguillieEi 
dtablis par Vart. 3. de eet arrSte devaient tenir Heu des administrationi 
de.«^ fftbriqnes prc scrite.s par l'article 76. de la loi du 18. irerminÄl an X. 
Man siehl also, wie unberpclitijrf es i.>.t, aus die.senj l^Jestituii Jii>-Decrete, 
welches nocli dazu, wie Aflre bezeugt, nnr pour un tres-peiit n< mbr« 
d'^glises praktische Folgen hatte, auf den Charakter der ivirchet;- 
fabriken schliessen zu wollen. Wir sehen ganz davon ab, da.>- di«. 
dort ernannte Commiaslon dnrcbaua keine ComuittDalbehörde , i>ondaii 
eine staatliehe war, «nd daaa dit Vorschrift , die fragUebeii Gfto ia 
der Weiae dar Gaaaeindagüter au yarwaltoB, sImhi so wie daa ka|al^ 
llaba Oecaat fta 1$, Anjgut ISOT, aioht dniab den CbaralEtar jenst 
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Güter, sondern einlach au.^ dem Manorel «Ines bc80nder<»n Gfsetze« für 
deren Verwaltung zn erklären i^t, und darum auch durch den £rlat>« 
einer »olehen besonderen ' geeetf Uchen Voreehrift Iii dem Deeret von 
80. Deeemiber 1809 gftttllch in Fortfall kam. Wie wenig min aa üe 
AtilfaeMing de« Urthells vom 19. Bfoi dachte, ergibt eich ferner m 
einem Rapporte def Colmmnlnisters PortalU an Napoleon aua dem 
Jnli 1806, in welchem pr den Einwurf, dies«» Comniiäsionen'ktfnnten. 
rU unter dem Mini^ttT des Itmem sfohend, lei(;ht Compctenzconflict« 
/wischen diesem und dem < 'nltUf^rainistiT liervornifVn , diircli die Be- 
merkung widi rleirf , da>s die^ic rimimi8?«ionen nur unter dem Cultua- 
nuni?^tei' ständto, tiiciit aber unter dem Minister de^ Innern, weichem 
die Commui»al-Ange1egenhciten untergeben seien. Portalis erklärt an 
dieser Stelle, es könnten niemalB e\i^tei de« doute^ rai^onnablää et 
de^ Ütres fondds de compdtence entre Messieurs le ministre de rintdrienr, 
qni est charg^ des comüinne«, et fe ministre des Cnlles, dottt la 
snnrelllanc)e dolt s'^ndie snr tont ce qnt' int^resse le splritnel et k 
tempore! des ^glises. (Diaeonrs, rapports etc. pag. 400.) Und als q|» 
diesf W(n-te noch nicht aOfldriioklleh genu^ gewesen seien, sagt er 
ferner : A qnel tltre le« mar^uilliers dtebii^ en ex Edition de V&nk6 
du 7. thermidor nn Xf. auraient-iii« pn repr^senter leurs communes ? 
Les bien- dont radminl^tration leur ^tait confi^e n'^taient pas com- 
munaux . ils apparfen lient ä la Nation. il< sortaient de^ mains du 
domaini-, it- «^faimt eons^qnemment dtranirer* h la commune: ee n'est 
donc pas au nom de la commune que le» uiurguillierä , dont il s'agtt, 
admiuisttaient. 

Begreiflicher Welse gab e> damals, wo die Religion sich kaum 
•ns den Balnen der früheren Verhttltni«se erhob, unter denen, welclie 
die BeVolntlon mitgemaeht hatten oder In Ihren Ideen enogen wovden 
waren. Mfnner, welchen die Reglementlrung der Fabrikverwaltiing 
durch die Bischöfe eine £xtraTagans sohlen. Portalia, eine gewiss an- 
verdächtige und uegen des überwiegenden Antheliesj wolciten er an • 
den oriranischen Artikeln und di r fol^riMiden Ge^etegebwig über den 
f^ultns hafte, durchaus rompetente Autorität, antwortete jenen Angriffen 
nnl eine VVei>e. welche zu^rleieh ein schlftgende-s Zenprni>*3 Tür den 
damaligen und den früheren ( harnkter der l'ubrikverwaltung in Krank- 
reich bietet. Er vagte unter anderem : fjv- bicn» de tab^ique^ onf pour 
«»bjet l'ntilit^ de la rcligion et rntilit^ de Tdglise. qui a le d^pöt de^ 
choscs religieu!«es et spirituelle«. Lu destination de-s bienä dea fabriques 
a eoMiammmi dfterndni Finßumce, ptut ou moin$ grantie des Mque$ 
et au9te$ penonnes eerUHaiHqueB , flann tmU ce (jui eonctme tad" 
miniftraHon de tes hieM. 0 est conforme k la raison et an bon 
senS| qne cenx qni sont le plus interessl i la prospdM d*unft adorini- 
atration en soient oharg€5: par prdfdrence ä tou^ autres, srntont lois- 
que, par ^tal et par devoir, ils nont plas ä port^e que Ions avtra« 
d*acqu<5rir les conna!>.4anceä relativet< k eette adminlstration et de contrac- 
fer I^abitiide de »"'en occnper. 'Pnrtali:^, D5>cours, rapports etc pag. 
393.) Gibt es wohl eine entschiedenere Zuriiekwei^^iine der Behauptung 
in den Motiven dcB Urtheils vom lU. Mai : «da-ss mcht bloss während 
nnd nach der Iran^öäi.^chen Kevolutionijperiode , sondern auch in der 
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Sltcreu Landesi^äetzgebung Frankreichs die Kirchenfabrik nicht ah 
eine, auch in ihren Vermögens- und Besitzrechtcn von der Episfopal 
Gewalt oder iib( rhaupt von einer jklericalen Behörde abhängige kirch- 
liche Institution, sondern nach dieser Seite hin stets al> eine wesent 
lieh bürgerliche und communale Anstalt erachtet worden ist?" Portall: 
fügt (1. c. p. 395) noch hinzu, que la religion catholique n'^t pba 
dominante en France , que 1» liberttf dei cnltes est «ne lel de FEtiL 
Or, dins im tel ordre de choses, il eet rabonneble et Jnete q«e Itt 
iftiiree qvi Interessent diaque culte soient plus coneentrdeo dans b 
SOcMt^ religieuse, k laquelle elles apartienuent. 

Wir glauben^ das Gesagte wird keinen Zweifel darüber besteluB 
lassen, wie weiiisr gegründet die Behauptung ist, die überall hervw- 
tretende und durchgreilende Grundannchaiiung der bi-^her nnprfnihrt^n 
franaösischen Ges^^tzo^i hung gehe dahin , dass die Kircheiilabrik nur 
innerhalb der Gemeinde und für dieselbe bestehe. Sehen wir im F-1- 
genden, ob das Decret über die Kirchenlabrilven vom 30. Dt:ctmber 
1809 und die gpätore Gesetzgebung mehr Ilalt fUr eine AnffafisQUf 
Metet, welche onaeres Wissens bisher noch von keinem einzigen Schrift- 
steller Aber diesen Gegenstand aufgestellt worden ist. 

Das Gesäte vom 18. Germinal J. X. hatte in Art. 76. die 
Kirchenfabriken im Princlp wieder hergestellt, ihre volbtSadIge Orga^ 
nisation erhielten dieselben aber erst durch das kaiserliche Decret tob 
30. Deceniber 1809. Wenn Irj^end ein Document, >o wird dieses uns 
also auch die klar tc Aiiskiinft ;;eben , ob dieselben nacli d'-r französi- 
schen Gesetzgcbnng einen eumuiunaltHi Charakter haben und nur inner- 
halb der Gemeinde und für dieselbe bestehen, von drr biseliöflichen 
Autorität und überiiaupt jeder klericalen Behörde in ihren \ ermögens 
.und Besitzrechten unabhängig seien oder nicht. Sehen wir sunäch^t, 
wie es mit ihrer Unabhängigkeit von der Epl^cupalgewalt bestellt ist. 
Der Bischof ernennt bei der ersten Formation die grössere EUUfte dc^ 
Fabrikrathe» (Art 6«); von meiner Genehmigung hKiigt das Budget ah 
(Art. 47.); er Oberwacht die Bechnungslage, kann ster- Einsicht la 
alle Itedurnngen, Inventarien und Register nehmen, den Zvätand der 
Kasse untersuchen (Art. 47. 87.}, er zwingt den Rendanten rar Ab 
läge der kechnungm u. s. w. (Art. 90.) Der Bischof entscheidet zu 
nächst, ob ini Fallf eitu'> In j t]em Gemeinderathe begehrten Zusibu? 

'die von letzterem beantragte Rediiction einzehier Ausgabeposun dt- 
Budgets zulässig ist Art. 93.); der Bischof regelt alles, wa- dio 
Sammlungen in den Kircheu betrifft (An. 75.) und inlervenirt zuiiäcb?t 
bei Beheakungen und Legaten, welche der Fabrik angewendet werden, 
sowie bei Yeränsserongen Ton Immobilieo (Airt 59. 62.), er «otorisin 
die anssergewiihalicben Sitaungen des Fabrikrathes (Art. 10.); er m- 
voll:jtändigt diesen Rath durch direete Ernennung, wenn die N%uv^ahl 
Yüfk ßeiten desselben vernachlässigt wird (Art. 8.). Wir Wullen den 
Leser nicht durch alle Ebizelheiten ermüden ; da^ Gesagte wird hm- 

.reichen, trm die Behauptung der Unabhängigkeit von dem Btscheir 
in ihr rec}iles Licht zu stellen. 

• ' Allein die Motive des Urtheiln vom 19. Mai .-uchen die Sci*v%uRg 
kdt, welche ihrer Ansicht durcli die bedeutiuden Rechte des Bischofä 
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gegenüber den Kirchtrifaltriken erwachst, durch die Bemerkung eil 
heb^n , daao die^e.*« nur exrepliondl von der Staatsgewalt gewährte 
Kecbtäbefngn'Hse seien, welche den cominiinaleu Charakter dieses In- 
fitituteä nicht hätten alteriren können. Sehen wir <Iaruni , ob nach 
den Deorct vom BO. December 1809 wirklich die Abhängigkeit von 
dem Bischöfe die Ausnahme, die AbhäiigiglLeit tob den Commnnal- 
behörden die Begel ist Das Decret vom 7. Thermidor J. XI. hatte 
verordnet^ dasg die reetituirten FabViki^iiter in dor Form der CorammialT 
gfiter verwaltet werden 8ollti»n. Da« Dmet von 1809 fiihrte statt 
de^?eii eine besondere V'er waltun Lslorni ein, die vnii der Gemeinde* 
verwaltuiii? 'znu?. \ erschieden ist, und in dem einzifren Punkte, wo 
eine Ji( stimuiunp der lerzferon herüberj^enomnieii werden -soll, nSmIich 
bei Verpachtung der Häuser und liegenden Guter, i-t diesem au-dHick- 
lich hervori^ehoben (A.rt. <>0.). Wa> die Verwaltung ihrer Güter an- 
geht, 8u iftt die Kirchenfabrik von der Conimunaibehörde vollständig 
VBabliängig ; die Vorschriften des Art. 14. Titel t. des Gesetaee vom 
5. November 1790 and des Art. 5. dos Decretes vom 7. Thermidor 
J. XI. fiber die Recbnnngslage in Gegenwart des Gemeinderathes uod 
in Form der Geineinderechnnnu:en sind durch das Decret vom 80. 
December 1809 abgeschalTt und es i^t statt dessen nur die Hinter- 
legung ehies Dnplieates der Rechnung auf der Mnirie verordnet 'Art. 89. > 
dfi irnnze KinÜus;? der Commune beschränkt sich darauf, dasa der 
Bürgermeister geborenes. Mitglied des Fabrikrathes (Art. 4.}, nicht 
aber der eisentlichen verwaltenden Behörde, nämlich der Kirchmeister- 
stube i^l (Art. 13 ). An den vielen Stellen, wo der Bezieiumgen zwischen 
Cauimune und Fabrik gedacht wird, er .scheinen beide stets ah* streng 
imtenchledeiie Jurfslisclie Persönlichlceiten , Jede mit besonderen 
Pflichten und denen entsprechenden besonderen Rechten neben der 
anderen« nirgendwo erscheint aber die KirchenfabrilE als blosses Vor- 
waltungsorgan der Civilgemeinde, nie nimmt vielmehr hinsichfUGh'^Uires 
Vermögens .■sänimtlich« Rechtshandlungen eines Eigeiithümers vollstSn- 
dig und ohne der Mitwirkung oder Autorisation der Civilgemeinde eu 
bedürfen vor. Vergleicht man damit da.< Verhältniss der Armenver- 
walfiMinr zu den Conimunalbehörden, so wird man um so deutlicher sehen, 
wie iiiL'^t'^jni iidet die Nebeneinanderstellung der Kirchenfabrik und der 
Armenverwiilfung als speeialisirter Gemeindebehörden ist. 

Aber ist es wenigstens wahr, dass die Kirchenfabrik nur inner- 
halb der Civilgemeinde und fllr dieselbe bestehe? Das Decret vom 
30. December 1809 setst in Art. 4. voraoS} dass die Grensen der 
Pfiitrei sich auch fiber die der Civilgemeinde hinaus erstrecken klhinen, 
und factiseh ist dieses sehr hkußr der Fall : die Mitglieder des Kir- 
chenvorstandes können aus verschiedenen ni\ il^remelnden sein, wenn 
sie nur in der Pfarrei ansässig «ind (Art Z.). Schon dieses allein 
' zeigt, dass die Fabrik, welche durch die Kirchmeister die Temporalien 
der Pfarrei verwalten soll V't. 24 ). nicht nur ,.innerha!ii u nd fiir 
die Civilgemeinde" da ist. Freilich reicht die territeriale Tirconscrip- 
tion der Pfarrei tets in Civilgemeiuden hinein, und auf diese Tivilge- 
meinden hat der Staat die bei der Beraubung der Kirche übernommene 
Pflicht gewälzt, für die Bedürfnisse der Kirchenfabrik theiU direet, 
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ibelU «ttbiidiariseli «ofinikoiiiinMi : Iii diMm Sinne stgte aiteh PortaBi : 
. Ia pwoisse n'est quo U r€union des lldttea eens un mteie pMteBr: 

die esl dan8 la eommiiDe et la commune doit venir an secoors de Ii 
soeidt^ qo^eUe porte dans smi soin. Wenn in diesem Sinne innerhalb' 
der CiTilgemeinde, ist die Fabrik dennoch nicht für die Civilgemeiode 

da. In dieser Beziehung pilt von den jetzigen Fnbrikräthen nofh in 
viel höherem Masse, was Portali< in dem oft bezn^^cin n Berichli an 
Napoleon aus dem Juli 1806 von den Marguiiiiers . weUhe die 
restituirten Güter in Gemfi^sheit des Decretes vom 7. Thennidor J XI. 
in der Weise der Municipalgüter verwalten sollten: Qnel ^tait k but 
r^el de leor adminiätration ? VutÜitt d^t cglises. Iis derenaient ad- 
mbiiatrateurs dans la fonne commnnale.- Od aY«lt ehold eette fonne 
eomme Ü plne süie el la plos regali^re ; meie eile ne poinrait pas 
d6i»turer Tobjet de lenr ^tabliesement, eile ne pouvait lee transfonner 
en officiers municipau^. Le titre de marguilliers lee rappelait sans 
cesäe ä leur v^ritable ini»titatlon. Und das ist es doch, was die Motive 
des Urtheils zu beweisen versuchen : da?j? nämlich die Kirchenfabrik 
gleich der Armenverwaltiino' eine Communalbehörde und d^r Fabrik- 
rath Gemeindebeanite seien. Alles, wa<^ nicht zu diesem Heweise bei- 
trägt, \>i det-shalb auch völlig irrelevant, fco z. B„ wa> von den Ver- 
pfii( lifinigen der Civilgeuieinde nnd deren vielfachen und unlösbaren 
Beziehungen zwi^chen dieser und der Kirchenfabrik gesagt wird : 
denn nicht dieses war au beweisen, sondern die commanale ß^nsckaft 
der Fabrik. 

Wir glauben als das Besultat onserer bisherigen UnterenelNiiig 
angeben su dMen^ dass die hierhin gehörige französtedie GeseCi- 
gebang nicht den Schatten eines Grundes für die Behauptung des 
COBUlunAlen Chanikters der Kirchenfabrik gewährt. Allet» diese:^ beweist 
auch schon, dass das Fabrik vermögen eigentliehe-s Kirchengnt, nicht 
ein zu Zwecken des katholi:$chen Gottesdienste- gewidmeter Theil des 
Communal Vermögens i>(. Allein diese Frage ist do >ehr der Angel- 
punkt der ganzen Molivirung des Lrtheils vom 10. Mai lö63, da-- 
wir dieselbe einer besonderen Erörterung unterzieheu müssen, VVir 
wollen ganz davon absehen, dass fiir unsere Proviii/. gar keine Natio- 
nalisirung des Fabrikvermögens der bestehen bleibenden Pfarren statt- 
g<|funden liat; da der Verfasser Jener Motivirung sn dtr ]^lelneB Zdü 
rhelniicher Juristep zu gehdren seheint, welche sich darin der lot 
allgemeinen Ansicht Ihrer Collegen und der rheinischen GerIcbtshSfe 
In und ausser Prenssen noch nicht angeschlossen haben, so wollen wir 
uns auf seinen, wenn auch unrichtigen Standpunkt stellen, wonach in 
den vier rheinischen Departements, ganz wie im übrigen Frankreich, 
die Fabrikgüter ebeniaUs zeitweilig aum Staatsürar eingeiogen ge- 
wesen seien. 

Nach dit'>ei An-iclii -lellt sich die Frage .>ehr einfaeh. Der 
Staat war voni Standpunkte des bürgerlichen Gesetze^ in Folge de» 
revolutionären Decrcte einziger EigcnthÜmer der geistlichen Güter : er 
war Eigenthümer durch Gewaltthat, allein er war nach dem Civilge- 
fetie figeuthümer und hi dem neuen Staate hatte keine .natttrlMe 
oder moralische Person gesetsllche Qaalltit um dleee 0tler gegea 
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Ihn zu bttintprucher. Die ganze ['ntert^achung beschränkt sich al^o 
aof die Frage : Ut dieses frühere Staatsgnt jetzt Kirciieuveria(>geii 
oder tot «8 CooimunalyeriiiögeD geworden? Hat der Staat, beziehung»» 
wetse die spätoren SelienligviMr et den KMien* oder dea Oivilgenteifi* 
den ntgewendet ? Wir «BCef«iicbeii hier nfchti weleho einaelue Ohittäit 
zu dem PabrlkrennS^'^eii kq reehnen, ob naoieiillieb die Kirchenge- 
blode und die Kirchhöfe zu demeelbeB gehören oder «iber Id Folge 
beeon derer Rechtstitel Eigenthutn der Civilgemeinde geworden sind. 
Da die letztere Ansicht, wenn nurh fast allgemein von den rheinischen 
Juristen, ho wie von den Gericbtghöfcn un-^crer Provinz und der Nach- 
barländer aufgegeben, noch «poradffch vorj^omml, so wollen wir von 
dieser Frage hier absehen. Wir fragen nur im AllsremciDen . wem hat 
der Staat die jetzt dat» Fabril^vermögeu bildenden Objecte geächeni^tV 
Die Geeetie drflel[en sich darüber so klar wie aitfgUeh a«a. • 

1» den Coneordel (Art. td*) verständigteD alob der h. Vater 
Qttd die frinxSslsdie Re^erimg dahiiii daae letalere die nfllhigen tf asa- 
regeln ireH^n werde , poar qne lea eaftoliquee fran^is pufsaent .... 
faire en faveor ^es ^glises des fondatieo. Der Art. 78. des Geoetaea 
vom 18. Gerniinal J. X. bestimmt, wer die zu Gunsien des CuUuk 
gemachten Stiftungen acceptirei) s »11 : es sind nicht rti»' ( "nimunen. 
-ondem der Bi«'hof Mie Fabrikf ii w;in ii tlainal.- noch nicht urganiäirt/: 
Les fondatiiMis (^ui out pour objet i eiitretieii dr^ ministre«- et rexercic« 
dn cnltc .... seroni art ipt^es par l'evfique dioec^««aln. Wer der 
Eigenthümer dieser Güter 8cin «oUte, ergibt sich ebenfaüt» klar aug 
den organiaclieii Arttkeln de» proteatantladEni Gtdtna« Art 91. nagt: 
Lea coneletoirea relllcront , , . » k radminiatration de$ kkM de Vigliu 
ei i Celle dea deolera pfOTonant dea aandneit. Alao aneh die fUr den 
proteetantiächiMi Cultua besümmteo Güter aind nicht Comnuiiial-, eoiir 
dem Kitehengdter. Das Decret vom 7. Thermidor J. XI. gibt lüdit 
nor die noch nicht verfiUBserten Fabrikgüter ihrer früheren Bestimmung 
lind ;il«^o ihrer früheren Eigenschaft al^ Kirchengüter zjirück, ^onderu 
t*agt in Art. 'l. auch ausdrücklich, dass diese Güter Ix rt ifx dr- ^gli;«ef 
conservees, in deren Bezirk .sie sicli find«»n, zuwacliaen suliten. Da." 
Decret vom 2.S. IViinaire J. XII. erklärt verschiedene (Jüter und 
Htiftungen faUant ^>ariU des rei enues cfrs cglise» in jeiieiti Therroidor- 
I>eerete ntt efaibegriffen und beatimmt: En cettc qualifd ila aerout 
renduB k lenr prevaidre deetiiMlion, alao au der Bestinniiwigf wieder 
reTfnuea de:« ^gllae«, nicht dea commmea an aein. Die InatmetioH 
▼om 6. Fluvio^e J. XII. Mgert aus diesem Decrete, ((ue leg blena 
aon ali^n^s et les rentea non tranafifr^es, afiect^ k ce< fondations, 
doivent ^e rendui* mtx fabriques on ^glisei, anxquelle.^ ii« appartien- 
DPiit Dn- Drcrrt vom 2*^ Me-sidor J XTTI. verbindet «IM* hiem tief 
^^fjltsfs ro?i fifrite» die nicht veräu8.serten Güter der Brudersehaften. 
Hirrliin gehören auch die Decrete vom HO. Mai ISOti nud vom 
November 1810. üebcrall erscheinen die Fabrikgüter als kirchliches, 
nicht alf( communales Kigenthum. Dieselbe AuffaB.^ung bndet &ich in 
dem Fabrik-Decrete vom 30. Decembcr 1809. Art« 84. iH gehon 
olitn angolllirt worden. Art 62. beaeiebnet die Heseiiden QOIer der 
VwHUk MiaMclclIcli ala hleai inui«iblea de V4^^ and niobl dtr 
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Comiim«. Kaeh der Vereinignng der RhafaiproyinE mit im Mnm 
Fmumn^ ist der Charakter d^ Fa)|rikTem5g«B8 als Kirchengnt nicht 
weniger dentUcii in den GesetEen ansgesprochen. Die Allerhöchste I 
Cabin^t'- Or.lre vom 23. Mn? ISIS fiberwci^^t „alle.* vorhpimlichte 
Staatsgut, das in don Provinzen am linkrn lüicinufer t'TitdtM ki werden 
nKulite. der Kircht? des Ortes, mo ps j-pleiren ist.*" Die AJlerhorh.^t*' 
Ca Iii net.^ Ordre vom 17. Februar und das Ministerial-Publicandum vom 
1). Juli 1820 regeln die Weise, wie ca mit den an Kirchen ge- 
machten Zuwendungen hinsichtlich der Staatgenehmigung gehalten 
weraen «olle. Das Oeseis vom 18. D«e6iiiber 1881- üh» PricM« 
flseallseher Aiwprtfcli« in jm Rheinprovinc , d*s Geseti rom 18. Mai 
1888 Aber Sehenkangen und -Zinrandiuigen m Kirchen n» s. w., 
dl« Allerhöchste Cabinets-Ordre vom 10. April 1888 tnr ErUlnterang 
dieees GeeetMs, die Allerliöchsto Cabinets-Ordre vom 21. Jeanar 1848 
8bor reiitbare Anlagen von Capitalien der katholischen Kirchen anf 
• der linken Rheinseite, bozen^f^n ohne Aiiauahnip d^n Grundsatz, da.-;« 
das FabrikvermÖgon aut der liulien Rhein.>eite Kigemhum der Kirrh»^p 
nnd nicht der Civilgenieinden ist. Wenn wir sagen, da.'^s die üirchen 
Trägerimieu des Venni>gr»'ns sind, <o wollen wir damit nicht die Pfarr- 
gemeinde aU EigenthÜKiffiü bezeichiHii Wir geben gerne zu, da*« 
der Ge^ammtheit der Pfarrgenoseen nirgendwo die juristische Personi* 
llcailon ertheiit iel nnd & Pfutei dem fraMfieisehen Beehte 
nnr ala eine territoriale CirenmiioriptioAy nleht aber al« eine fariaHrthr 
Peraim gilt Die Geaamnitheit der Plarrgenoesen iat aaeb In der 
katholii'chen Kirche nie Eigendiiimevin des Pfarrvermögens geweeaa» 
auch nicht nach dem alten fransöslächen Hechte, vielmehr galten dort 
wie im Allgemeinen die einseinen kirchlichen Anstalten, so in specie 
die eini^elnrn Pfarrkirelu-n (natilrlieh al;* Trintitut, nicht al-* m^iteriell«^' 
Gebäude gedacljt^ "^Is Suhjct te des Eigentliumä. Die Kirchen können 
als moralische Pers oiun natürlich nicht durch sich selbst vcrwalieii. 
sie bedflrf»»n dazu physisciier Personen als Vortreter, und die zu dieser 
Vertretung erwählte Conimission i^t die Kirclteufabrik, die alio, weiui 
aueh vorwiegend oder ganz aus Laien bestehend, dennoch nicht die 
Civilgem^nde/ sondern die Kirehe vertritt So war ee nadi der Ülaii 
fraiii8sisehen Gtaetagebung *, diese iiit anefa der Oeaiehtspunkt, vea 
Welchem die neuere Legislation ansgegnngen -ist Wir woüen des 
Tjeser nicht damit ermüden, auch noch ans der Jurisprudenz uuserw 
Gerichtshöfe und des königL Obertribunala, so wie der GeiiehtsbMr 
Frankreichs und Belgiens nachzuweisen, dass nach unserer Gesetzgebonf 
die Fabrikiriiter Kirchengfit Dns Gesagte wird mehr nl- hin 

reichend Bv\n. um dip BehauptutiL'' zu verurtheilen. dafjs die katholischtTi 
Kirchen auf der linken Hhein.seiiP gar kein Eig<'nthiini besM^sen. and 
alle Restitutionen des Staates, so wio alle seit dem Concorddt ror 
1801 genuichten Schenkungen und Stiftungen der Gläubigen den Ciril 
gemeinden gemacht und Communalvermögen seien. Ef^ erübrigt m» 
nodi die Er8nerung der Frage, wie sieh die Motivirung des Urthifli 
vom 19. Bfai nr Yerfiuattng stellt 

Der Kit 16. der Verihsenngs-Urlninde vom 81. Jaanar Wl 
(glelddaiilead mit Art 18. der oetrojrlrlan.Terrasssag vom 8. DieMa* 
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her If^if^) be-tirarnt : „Die rn^an^clische und dfe römisch -katholi^rho 
Kircho. so wie j»'<1p andere Religion «-O^sell^chaft, ordnet und verwal- 
tet ihre Antrilrgenluiten selbstj^fandi^ und bleibf im Tiesitz ujid Oe- 
iiuss der für ihrv CiiltHs-. ünterri( his- und Woliltliüiii^keiiszweeke be- 
stimmten Anritalten, Stifiiingen und Fond«.** Art. 109. derselben A'or- 
iassungi!-l7fkande bestimmt: „Alle bestehenden Gesetiei welche der 
gegenwärtigen Verfassung n i c fi t suwiderlanfen, bleiben In Kraft. '* 

Naeb den klaren und deutlichen Worten der Yerfassmigr fet also 
die Kirche als selbststündige moralische Person oder Anstalt von dem 
Staate anerkannt, und zwar nicht « t>va die einzelnen Gemeindent son- 
dern die Kirche als Religion-'^gesellschaft, d. h, als Orgauismna) in 
welchem di<' einzelnen Kfrchengomrinden nnr untergeordnete Ke(hr>- 
subjeete !«ind. Eh wird ferner der Kirelie durch die Vcrfassnriffs l'r- * 
künde r ben dentlich das Recht zuerkannt , ihre Anjreleo'enheiten, ' 
wozu aucJj die äuj>seren Angelegenheiten, und il.n unter namentlich 
das Vermögen gehören. selbstsUindig zu ordnen, d. Ii. hinsichtlich der- 
^ielben Gesetze zu geben, und e^ selbstständig zu verwalten, d. h. durch 
eigene, vom Staate unabhängige Administratoren und nach den von 
ihr selbst aufgestellten Nonnen. Somit sbid («chon nach den allge- 
meinen Reehtspriitclpien alle gesetillchen 'Bestimmungen, welche die 
Kirche in der selbsi<jtändigen Ordnung nnd Verwaltung ihrer Ange- 
lejrenT eiten durch Beaufsichtigung und Einmischung beschränkten, als 
im Widerypnieh mit dem^Art. 15. der Verfassung stehend, für aufge- 
hoben zu ei achten. „Wenn njinilich," wie Vanfjerotr (Pandecten % 
diesen allgemein anerkannten Grundsatz :nH«?prirhf. ein Gesetz (innfi- 
aujj nur line Folgcrunir aus einem anderen bestehenden Rechtssatze 
ist, so muss mil Wegfallen dieses Hechtssatz« s auch jene* (lesetz weg- 
fallen, weil mit der Aufhebung' eines Principe auch die blossen Con- 
cequenzcn desselben als aufgehoben betrachtest werden müssen." Bei 
uns ist diese Rechtdregel auch aut^drOcUlch dnrch Art. 109. der Vor- . 
faösong anerkannt. 

Von' diesem verfaj«.Hung8mässigen 8tandpynkte ans hatte der 
1c<Snigl. Appellations Gerichtshof in seinem Urtheil vom 9. Januar 1992 
mit logischer Nothwendigkeit den Bischof von Trier für berechtigt 
halten müssen, in Uebung des imbestrittenen bischöflichen Aufsichts- 
reehtes über die kirrhliche Vermögens ^'erwnltTinp den Kirclienvor 
-tünden die Führung von Prore-^m ohne vorherige bisehöfliche Autru i 
>afiori zu untersatren, und darum Im Kirchenvorstand von Tias-enh» im 
wegen Mangels dieser Autori^^ation nicht für beßhigt zur Intervention 
in dem fraglichen Processe erachtet. 

(Wir wollen kurz den Sachverhalt wiederholen. Vor einigen Jahren 
verlieh der Herr Bischof von Trier dem Vlcar BettInger die Verwaltan|; 
der Yicarle lu Baisenheim mit der Besthnmung, dass der Ertrag der 
Omndstficke dieser Stlfbing sein Gehslt bilden, das itbrige Einkommen 
derselben in die Fabrikcasse fliesaen sollte. DemgemMss Hess bei Ab- 
l«af der alteM Pacittzeit der Vicar diese Grundstücke notariell ^v|l der 
verpachten, bestellte zugleich, und zwar so viel wir mit Bestimmtheit 
glauben, i« demselben notariellen Akte den dortigeii ^tener-Fm]>ffin;^er 
Cordier, welcher augleich Kircbenrendaot ist, su semem Frivmtbevoll- 
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«VebtiglMi Ar d«i Empfang d« Paebtsehfllliig«, imd belangti A«ien 
spütarUn, als derselb« dwen AblkÜBniiig weigerte, bei dem Lindf»- 
ricdite la CotiletiB anf Reclinangeleguiig ttber den Empfon^ diaeir 

Füchte. Das Landgericht wies durch Urtheil vQm 10. December 1860 
die Klage ajb, weil Cordier den Geldempfang nicht als Privatmandattf 
des Vicar Bettinger, sondern als Beamter des Kirchenrathes übernom- 
men habe und de!:is\vej:^en nur dem Kirchenrathe zur RpehnTinjr^Ia^f 
verpflichtet sei, atifh Pettinger nur von firm Kivt lienratli«' l\*'t'hnunjf 
, £U fordern habt*. Gegen dieses rrtlieil legte iiettiiiger ßerulung »in. 

weil er nach dem VerpachtLi)in:-j)riJtökolle der Verpächter jEreweaen und 
Cordier von ihm mit dem Einpfatige beauftragt, ihm daiier auch reeh- 
nungspflichtig sei. Die Kirchenfabriii Bassenheim interFeoirte in der 
• Ap|Mll>In»tans und -schlosi» sieb den Anträgen des Cordier an. fietün* 
ger bestritt ^ Befugnis« nr Intervention, weil der Bieebof yen Trier 
Bvar die Ermilcbtignng inr directen ProeeesffBbmtg, aber nidit die 
sur Intervention erthcilt hatte. Oer Appellationähof erklärte hleranf 
durch Urtheil vom 9. Januar 1862 diese Autorisation Ar erfordcrfieh 
und demnach die Intervention der Rirchonfabrik fSr unzulässig.) 

Das könipl. Obertribunal hat dieses Urtheil durch «ein Erkennt- 
nis' vom 19. Mai d, J. eas^irt. Auf die Frage, um welclie es .■'ich 
eigentlich hantielte, ob näm]i( h die Bischöfe berechtigt seien, di? 
Processführung dt r untergeüidüeten Ver\\ altimgen an ihre Autori.«»atiou 
zu knüpfen, ist daä königl. Obertribunal gar nicht eingegangeu ; es 
liat geglaubt, nur den Nachweis für die fortwälu^nde Gültigkeil d« 
Art 77. des Decretea vom* 80. Deeember 1809 wsocben^ m dürfen, 
obgleich dieser Artiitel nnr von der Nothwendiglceit der etaatUehea 
Aatoiisation , weldie in dem vorliegenden Fialle auch niclit nacbge- 
saebt worden war, redet, dagegen die Frage, ob von den Bi>ch$feo 
aelbst bei fortwährender Gültigkeit jenes Art. 77. nicht aueb die Nadh 
suchung ihrer Ermiehügniig vorgeschrieben werden könne, gant no* 
berührt lässt. 

Doch .sehen wir hirr\ uü ab und betrachten wir, wie jenes ürtht il 
die L'n.selb.'^tständigkeit der Kirclie in dieseni Punkte trotz der klriren 
Bestimmung der Verfassung zu begründen verjr^ucht. Zunäch-t wird 
gesagt, jener Artikel rede nur von der Selbstständigkeit der Kirche 
in ihren Angelegenheiten, das Fabrik vermögen sei aber auf dem 
liniien Kheiaiifer Gommanalgut und darum eine Communalangelegenheit 
welche desshalb von der BMCimmnng der Verfassung onberfilirl bleibe. 
Wir Julien in dem vorhergehenden Artikel nachgewiesen lu haben, 
daas dieser angebliche commm ale Charakter des FabrilEverm5gen« in 
der ganzen Gesetzgebung auch nicht den Schatten einer Begrttnduug 
findet, vielmehr die betreffenden Gesetze sämmtlich auf das deutlichste 
jenen Vennögc?T>-Complex als Kircheiip^ut erldäroti 

Zweiten Beweisgrund bildet lif Kehauptiin^r. die Vt>rfn'^?iin:r ent- 
halte in Art, 15. ^das verfassungsmässige Anei kenntniea desjenigen 
Masses der Selbstständigkeit im Ordnen und Verwalten ihrer Ange- 
legenheiten .... die sie bei Publikation der Verfassung bereits be- 
sass." Die Behauptung ist uubcgreifUch. Gerade weil die Kirche und 
di# üjbe%^ ßeUgionsgenoa^nachftften nl^i selbitstlüidig waren, gerade 
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weit man die alb«Ittge Beronmudimg durefc dl^ StMtsfvWAlt raf 
dieMm Gebiete nicht mehr wolltei gerade darom wurde die Aenderang 
dea hisherlgeD Verhülanisaea zwiachen Kirche und Staat allgemein aU 
BedflrAiiSä anerkannt und allgemein verlangt. Es waren nach den 
Worten äe& Berichterstattern, Abg. Keller, (bei der Dbeos^ion dieser 
Artikel in der 50. — 55. Sitzung der zweiten Kammer am 9. hU 15. 
November 1849) in Beziehung auf dieücn Punkt ^ctnc solche Anzahl 
von Petitionen «'ingegaiigcn , wie vielleicht noch kein anderrr GP!rcn- 
btaml, der zm ]ierathung in dieser hohen Kammer geknmmun i.^t, aul- 
zuwriaun hat Diese PeliilHiii n aus allen l.aiiflestheilen zeichnen sich 
liiclit nur durch ihre Anzahl aud, auch niclit durch den Nachdruck, 
nüt welchem gewisse Wünsche und Bedenken in denselben ansge; 
aproeben aind, aondern sie zeichnen sich zum groaaen Theile durch 
eine wirltliche Tüchtigkeit und durch dnen bedeutenden Oehall ans, 
dareh einen Oehalt, weicher verdient, die Avfineiksamkelt der hohen 
Kammer auf sich zu liehen.'' Die Kammer hat diese Frage auch mit 
aller Aufmerksamkeit geprüft, und die ausführliche Discu^sion zeigt, 
daas jedes Mitglied unter Selbstständigkeit der Kirche nicht die Fort- 
dauer der bi^Iierigen Abhängigkeit von der nnifa-seiiden Staafslx vor- 
mundung, sundern vielmehr die Befreiung von dieser Bevormundung 
verstand. G^ ircnüber der so ein-^timroig ausgesprochenen Stimme des 
Landes und -»'«renüber den Teberzeugungin, welche sicli in allen Reden 
jener bemcrivenäWerthL-n Discu^sion auä»prechen, i^t sicher die Meinung, 
daäs die bisherige Abhängigkeit damals unter dem Kamen der Selbst- 
afiSndigkelt verfaasungsmXssig fllr alle Zeiteo befeeilgt worden ad, mehr 
wie sottderlNur. 

Die Motive des Urtheils vom 19. Mai wollen denn auch zu- 
geben, dass vielleiclit in jenem Art. 15. der Verfassung die Verheis- 
aung eich finde, die Selbstständigkeit der katliolischen Kirche solle 
künftighin über das Mass iiner damaligen Unselbftständigkcit hinaus 
vermehrt werden. Diese AuflTassung wider-<prirht ebt^nfalls dem klaren 
Wortlaut der Verfas^nni?, welche nicht >agt, die Relipionsfrenossen- 
schaft sollten t;päter einmal selbst>tändiger gemacht werden, .suiilern 
die ^?elbbt.ständij[:jkeit als dorch die Verfassung herbeigeführt erklärt. 
Dieser Behauptung in den Motiven des Urtheils vom 19. Mai wider- 
spricht auch die ganze Discussion, wie ein Bll«^ in die stenograpld* 
sehen Berichte (S. 1075. — 1194.) Jeoer SiCzmigaperiode, in welcher 
die octroyirte Verihssung vom 5* December 1848 der vorbehaltenen 
Beviaion unterworfen wurde, miwider.sprechlich zeigt. Di^enigen Amen* 
dements, welclie das Eintreten dieser Selbststftndigkeit von späteren 
Gesetzen abhängig madun wollten, wurden sänimtlieh verworfen : so 
z. B., was die vorliegende Frage näher betrifft, dn? Amendement von 
Riedel: j,Nähere Anordnungen Über die Vermögensverwaltung der 
Kirchen nnd Peli^^ionsgenodsenschaft» ii bleiben einem besonderen Gk- 
Betzv vorbihalten ebenso ein Abiindt. riingsvorschlajr v. Fock*8, wei- 
cher die Vermögens- Angelegenheiten auch fernerhin unter der gesetz- 
lich geordneten Mitwirkung des Staates verwaltet wissen wellte; fer* 
ner fiel der von Trendelenborg vorgeschlagene Zuaats: ^Wte wrfl 
dem Staate ttbar ihr Vermfljgen etfke Anftieht insteht, bealimmt das 
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Gesetz, ' bei der Abstimmung Uurcli. Auch der Abänderungsvorächl&g 
der ersten Kammer, wonach nur äiv inneren Aiigekgcnheittn -elbsl- 
atändig, die äuä^ercn aber ^ unter getetzlich geordneter Mitwirkung des 

SjMte« und der bOrgerlteben Ckmiodtn*' von den Bdigionsgeaell- 
Mliilten verwaltet werden eolUen, wnrd^ von der sweiten Kammer 
verworlHi, padMtent der Vettreter der Staatc»reglerung, Caltus&iinbter 
7» Ledenberg, diese Verwerfung befürwortet bette und dabei bemerkte: 
„Wenn die Kirche selbst ibre Angeiegenlielten verwalten eoli, m» iit 
es eine noth wendige Cousequenz, das alles dasjenige, w&h zu ihrer 
Angelegenbett gehört, auch ihrer selbst^tändfgen Verwaltung nif ht ent- 
zogen werde. Die Tremiung ihrer Inneren und äUJisercii ATif?;eleg«n- 
heiten hat ihre grossen Bedenken , abgesehen davon , i>b nach dem 
Priurip mau überhaupt eine Selbstständigkeit, die eiiimul I in Gau- 
len gegeben ist, wi<iler treuneu, und in gewi ser Beziihuug sie 
Sur Unselbstst&ndigkcit wieder umwandeln lunn.^ Die Verwcrfang 
aller dieeer Amendements und die anyerSndertA Annahme des Art 15. 
ip seiner jetzigen Fassung selgt dentllch, dass man gar nicht deren 
daehlB, eine blosse Vertriistung für die Zuknnft an geben, die nun 
sicher aueh als eine Irrision snrUcIcgewiesen haben wfirde. Wo die 
Verfassung erst eine besondere £in0ihrungsge<( tzgebung verlangt , hat sie 
dieses deutlich aQsgesprffchen , s. B. in Art. 17. und Art 19.: um 
so mehr ist klar, dass in Art 15. nicht eine blosse g« >ctzgeberisrhe 
Aussicht eröffnet, sondern praktisches Reciit enthalt«>n i^f Wip das 
unveränderte Fortbesteht n des Decretes vom 30. D»m ember lö09 in Bei 
gien an dieser Auffassung etwas soll ündirn kiJnnen, i»t unt 
schwerer einzusehen, als die belgi.^che Cunätitution über die kinit 
liebe Freiheit eine von unserer Verfassung verschiedene Bestimmong 
hat 

In diesem Sinne bat ancb die ktfnlgttehe Staatsregiernng Aee^a 
Artikel eonsequent autj^elasst Schon in den bekannten „Erliutenmgen* 

des Oultusminiäters v. Ladenberg vom 15. December 1848, welche 
die Denkschrift der preu^si^chen Bischilfe hervorriefen, wird anadrfick- 
lieh zugestanden, dass der Verfassung zufolge „künftig eine posltire 
Theilnahme von Seiten der Staatsq^ewalt nicht mehr stattfinden wird.** 
lu dem Circuiar Eilas^«' an däuimlliche Oberpräsidenten \ oin Janaar 
1849 sagt derselbe Mioi.ster: »Was die in Art 12. der Verfa^Äung 
vorge^elnnl' selbstständige Verwaltung der Vermögens- Angelegt nheiten 
der katholiadieu Kirche betrifft, so wird fortan das vom Staate uuti 
dessen Behörden bisher geübte Auüslehtsrecht aufsubSren und in die 
Bände der BisehÖfe fibenugehen haben.' Zwar heisst es daselbst, dass 
bis zur erfolgten Auseinandersetiung die bisherige GeschäftsveKfassung 
bestehen bleiben solle* Allein diese AnseinanderseUung war iiacS 
der Meinung des Ministers keineswegs eine legislatiTe mr Aa^führung 
der vermeintlichen „ Verlnissung ,^ sondern eine rein geschfiftliclic^ 
welche zur Vermeidung einer GeschäfLsstockung dem Minister wiin- 
schenswerth er^fliien, Ks fiel der Staatsregierung so wenig ein. dabfi 
an der sofortigen Wirk.^amkeit der Verfassung zu zweifeln und tim 
besondere Abschaffung der entgcgeusitehenden Gesetze für nöthtg in 
halten, aa^ä dieae geschäftliche Aoselnuudersetsung, wo sie statt hatte, 
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Diiter Oenohnn<2:ung de> CaltuBminlsten durch ^Itahdat Y%ikmßm§m 
iwisehen den Bischöfen und den Oberprä.^'ulenteii geftdiili; 16 dwrch 

Regulativ vom 19. November 1850 für die zu Posen gehörendeo» 
Theile der Regieruiig>bezirke Posen und Bronibcr^^ und diirdi Regu- 
latfy vom 23. September 1851 für den zu Posen uii 1 Knlrti gihören- 
den Regit ruug.^bez;irk C8^]in. In dicdeu Regiilativeu wird auch be- 
donder^^ da^ Recht der I^i.^cliöfe , die Aotorisation eq den Processen 
der oiitcTgt ordneten kirchlichen Vermögens- Verwaltungen tu geben, 
«nerkaonti wte das gleiche Steht auch aosdrficUlch dea Regiernogen 
Tum Coltnamiiiiater durch Beecript Tom 3. Juni 1850 aberkiDDt ward«. 
Zwar macht die MotiTinmg dee UrtheUs ¥om 19. Hai gegen dleeet 
Eaicilpt geltend, davs ea von kirehlicheii AiaenatMliiiigeii rede ; allein ' 
es Ist doch offenbar durch da^^selbe beieagt, daae der Art. 15. der 
Verfassung auch in dieser Besiehung sofbrt wirlcBam geworden ist und 
daran>' ergibt .sich die weitere Folgerun? von -selbst. In gleicher Weise 
hat die StaAtsregiening noch eine ;:^anze Reihe enfirefTeiistehender Ge- 
setze als durch die allgemeinen Satzungen der Verfassung, in 
.^pccie durch Art. 15., aufgehoben erklärt. ^Die einzelnen Verfügungen 
^iiehe bei Gerlach, das Verhältnias des [)reu. .^^i.-chen .Staates zur katlio- 
lUcIieu Kirche, radeiuoru 1862, uüJ in eiaem AufäaUc von Richter 
in der „Zeitschrift dir Kirchenreehl** von DüV4 1. Band. 1. Heft. 
Seil« III ff.) 

Man glaube aber nicht etwa, dicM Erlasae der lnlhiiglfGfaen 
StaaUregiening seien In Folge Jener Anseinanderaettang erfolgt. Denn 
zu dieser AnaeinandersetzQng kam es im Allgemeinen nicht, und es 
blieb darum , um uns der gewiss unverdächtigen Worte Richten 
fa. a. 0. S. 107.) zu bedienen, ^der Staatsverwaltung nur übrig, ein- 
.>eitig durch ausdrücklichen Verzi«ht oder durch Ge^chehcnlii^sen dem 
Principe [der kirchlichen S<lbst'itiindi<:keit] Genüge zu schaffen." Wie 
in der Handlungsweise dir königlichen Staatsregierung, so ist auch 
in der Wissenschaft anerkannt, dasi Art. 15. der Verfassungs- Urkunde 
nicht eine blosse Verheissung künftiger Reciite, aondern die thatsäehr 
liehe Gewährung bereits wirklicher BeflignlM enthalte. So sagt Äfc** 
fer (a. a. O. S. 110.) „Nachdem wir so unsere Aufgabe begrHwt 



1) Wir verwviMn Mcb avf Ho a iM r l J—, im Ar^liiv VOI. S. 1 ff. im 
nMrrfelMB Bel«gM, «0 kiteigl. pfmwIwlMi BtgfmgMrgMM ■lile 4m A«t t6. 
^•r pfauM. TwteauigturkuDda als onmittelbar p^akMeebea Recht beliMudelt h&bcu, 
welche« ketnesweg» pr»t" einer wnitereu Einfuhr unffst?e9ctz^M'b\tin^ hrslnrfc. k.aiiint 
iiAm»'ntli('h auch der im Ar« luv IX., 1 '»3 f. im Hrueh»tüci< niifgethciltt* Lrlass de» 
Cult.-Miimt. vom 16. 8<«pteuib«r 1S4>2 buizu. I>er an deu Oberpriiitideateu der Kbeia- 
profhM erg«iig«M EilMt Vnm <iUMh dm KSk. BL lees. »r. m) vollttbidif 
wH Iblgf : 

Bw. «te. widiiiiW ieh mf den g^filllgm Bericht vom SS. v. M. und dio In 

demselben !n Beentr ^ennTDTn*»T><'n fruherdi ReHfehte vom 23. Januar und 31, Mar« 
1859 nach HtAttgofundener etiigf beiider Erörterung der darin angereihten Fragea Uber 
fU« fortdaaerode Anwendbarkeit der Voriehrift de« Artikels 44. «ar Goov«ntim «OV 
•e. MMMor OL ergAmit Folfmda«: 

* Ich bMB6ril« Tontb» dMt dtr G«gmstand der vorbeseiehoeien Berichte fiir die 

«Mgm LmMMiif dw tat«, In dmaa dit «kmtiiitai dm ABfb LwdMohü i» 



MüM, «nw^fln wir von der Thatsaeho au^gebeo können, du» in %m 
XHerte ileebta der BtMt in wmhdulkßi Weise Im die klrchUehai Dli|i 

« . — — — - — - 

KrAft -ifeht liorfif« bald nach KmAuatlün der Vr r (■a,sun<if'»upkuiide xui S; ^cbe ^^ebtii^l 
{5t. HiiJr-ai (laH Ail|( Landr. Theil II. §. 17«>. in An^etiuiig d«r Krbauung neuer ^vircbea 
eine die Q«uehmiguug des HtiMtes bedtugeude BestimBnuug enthalt, welehe nüt dem 
•raihalM Att. U. wMMitlMi «aalog eraelwbit. JHe Miirdtti hab» in dicM Vm- 
dattlMiliD BbertloidinaMiid dM beiUgUelMii ycvfMMaftbMHmmungeii die Aoalnn 
gebeo SU mUsMu geglaubt , das« nach deunelbeo dergleichen Rauten eine beson- 
dere StaatflcrlaubniBA, sowpit solobe früher aus der ataaf Hoher Seiui geübten Kfrcheo- 
bobeit und Kircheoaufsicht al>geleltet worden , nicht mehr al« erforderlleh anso^eheii 
und von Mleher sn «IwIr^ireB f«l; md m tot in de^migea HUee, ir« dkvt Ffft 
d»r Enttsbeidttfeir otciMr H«n«ii A nw^to gw antmMie wwd^ von iinHia to 
l^tiehera Sinne verfugt worden. Oab«! Ist indes« darM festgehalten, dass di« solder* 
j^<>«»tnlt den sKinmtlichcu KGligionSgesellschaftea und ihren Organfn frf«i::ot:»»^ene Er- 
richtung gotteadienstlioher Gebäude, sobald und insoweit difSflbp mit dcsa dem Sta»t» 
vorbehalteuen Reohtsgebiete in Berührung tritt, seiner Mitwirkung uud Zastiniinaiif 
ImmISK«. DalMf tot nichi blon di« bü Itoutm to Betradit kommtada hinpoWiafHiilü 
Brlanbaias, «oadera atidi in allen den Filtoa dto Staalagraftlunlgang TorbebaltM «nr^ 
den, wo es sich sugleioh danun Iwadalk, einem kirchlichen Qebände' die Bedit« dMT 
Pfarrkirche */u versohaffeii, oder »• es darauf nnk mmf. r\\r Mitt"! ^wm Bio vim 
denjenigen Personen, in deren Interesse dn« Gebäude errichtet wird, iiwang8weit»e bei- 
annehmen. In diesem Sinne ist noch zuletst nnter'm Ii. Jali 1858 sowohl in Bitk- 
•idit aaf dl« evaagellMdie als katholbelie KIrdie an dto k. Befiernif n IffaAai 
gw w rdl V«iiaBt «rordeo. 

Dass diese Auslegung der Verfassungsrirkundc, welcher eine, sowrit er^tchtlick, 
allgemeine Praxis »ur Seite steht, dem Sinne dorsflben cnfsprieht, ist, wif «^ u-h Kw. 
el«. in doni gefälligeu Berichte vom iS, Januar lÖTiä voraussetsen, nicht iu Zweiiel su 
«toh« ; muh tot bei denelben ^e Untonelbttldung swieeh«» Mtekan kMiMck«» €to> 
bXudeOt wdobo der Privat*ndMht, vnd adehea, iretobe mgletoh dem SffeeiltolMn M- 
lei^uste dienen aollou, nicht zu begründen. 

Der nach Ew. etc. gef«!!ii,'oii MittheUung aufgestellten Aii^icht, djufs die hier 
in Betracht kuoimeiiden Be.^tiuiuiuiigen der VerfHssuu^'surkunde we-^^Htlifh rmr »Ira 
dissiUeiitischeii oder den sonstigen ausiterJxaib der evaugeiittcbeu uud katbLiiiaciiet. 
Ifiirnh« fltsbettden BnUgioaateMltoehnftnn ge^abw ih« WAa^aMt sn inanem 
knkan, atekt aanMr atok ynm aalbat affabandep OrSndan aadi der Worttont der Ter» 
iManngsurkuud« entgegen. 

Auch lä$8t »ich die Avffassnnrf nifhf thfilm, dcus die nrnnnifrheit Xrtikt*. 
•tti' Vonvtntion vorn 'JO. Mtsndor iX. tUs «in auf Vtrtrag btruhmde» Sp*e*aift^ 
der kathoU$ehm Kirch* in dm Unktriuinkdu» Landtttiuüm und zwar derffestiüt 
tmtmuketi *Hm, dm» leMtrr mir «to mntrmmbur «an d«m JmkalU ditur <Mßkd 
. in dm fireifssltelm 6taat$verband Aufnahmt gefunden habt. AkgtMhm dm>^ 
dnnf dif oryanisrhrn Artikd hrkonntlich kdnrn Thiil dtr'im Jahre IBVi tvim^e* 
Frankrtieh und Horn abg€$cklo.%xi ncft Coin tntion pthildtf hnhcn (vgl. darub'pr 
Archiv IV., 319.), vitUnthr von drr damaligen 6taaiKregifrwng einseitig und *um 
T%eü vnter mdtrtpruA de» BSmUehen BofU twUuttn «0O#dm tUmd, aa hat «Mi 
di» Krönt Brewien» bH der BetUmakme der Unkerktinüekm iMtdeetktMa §d§ 
diirauf pertiehtet, die mu der Zeit der frantceitehen H«f/Unm§ i|«lA*MMaM 
kirrhlicKtn Kinriehtungen naeh tiijinem Mtffindfn artfztifa.fufn und zu ordnen tiam 
dabei, natmntUeh toviel die Besiehungtn dtr katholischen Airehe zum 6iautf nn- 
gthi, im Weientiichrn nur diejenigen Grundtätwe haben ma*^cbend msh kömntn, 
ladcA^ dteehtäh In den ätterrti Provkam fsilsfid laareii, w yi H aleA »•« aalM« «aid 
«t/ au»»erdem w h dttk t U tm Ent»ekied«m»Un in der dit VwkälkdtH dar fe«ai«iU 
adbMs KMi€ im #anaaw AbMCr, ^tmkäeetHah der JUkl«f> witai^ r^Hmdm dmek 
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«tBgrflT; nmlcbst 4irect ttid positiT durch BeaoifOBg tob Ange- 
' legenhelten der KirdM, welche begriffmässig der VerwaltuDg durch 
die Obern der Kirche anheimfallen, tind dann indirect und nega- 
tiv durch die aua dem Hoheitsrechte über die Kirchen abgel eif (»teu 
Bofu^iiissc fio:^ Schutzes und der Aufsicht, so wie der :iOnstigeii Attri- 
bute der hüben Kirclienpolizei. Schon die oben angeführte Circular- 
Verfugunc: vom 6. Januar 1849 iJiast t rktnnen, dasn in dem 12. (jetzt 
15.) Artikel der Verioääuugä Urkunde eine nach beiden Seiten hin an - 
mittelbar wirkende derogatoriscbe Bestimmung gefunden worden tat.* 
NacMeu der gelehrte Profestor der Berliner Univertittt Hau der 
wddbendta Behanplung, daea- die ft-fiberen speciellen Qesetse dordi 
diese Omndafttse d^r Yerfaaiang nicht anfgehoben worden seien, und 
eiDer- entsprechenden l^ntscheidung des Obcrtribunals gedacht hat, tthtf 
er fort. ..^Nach der Pubiication der Verfassungs-Urkunde war indessen 
die geistliche Verwaltung, und nicht bloss diese, der Ansicht, 
(\aihs der 12. (15.) Artikel die entgeo:on3tehenden Hestim- 
muri^^Mii des älteren Rechte.^ direct aufgehoben habe. 
Die weitere i'nl Wickelung i.>;t daher ganz nach dieser 
Voraussetzung geleitet w u r d <• n. " Ganz dieselbe Auffassung . 
entwickelt v. Rönne in seinem ^:St«iaUreeht der Preussischen Monarchie.* 
(Bd. L S. 645 fL) 

Bei dieser Lage der Sache diellt der Leser gewiss ünsere An- 
seht , dasB tu erwarten steht, di^enige Aulbssong des Artikel 15.^ 
welche sich in dem WorUant der Verfassnngs-UrkQnde nnd dem gan- 
zen Entwickelungsgange dieser Frage deutlich ansspricT t, werde auch 
bei dem königlichen Obertribunal sich Geltung verschaffen an Stelle 
derjenigen, welche in einem seiner Senate Jetat sor Aensaerong ge- 
langt ist. 

Wir erwähnten obi n , das» andere Senate dt'--eli|/en Obertribu- 
nal^ in einem der Ent.<ciieidung seines 5. Seuat.*^ vom 19. Mai 18G3 
ganz entgegengesetzLcu Sinne entschieden haben. In einem schrift- 
lichen Autrag des Generalprocurators Jähnigen an den königl. ReW- 
aloBs- und Gassatlonslief In Berlin, welchem der Q«|lelitsliof in dar 
Sllainf Tom 10. Jnnl 18(1 beitrat, heiut es nach Anfthrung des 
Art 15.: „Hierin liegt ans|es|Nro«h«i, dass, wo die KlrcfaengeseU- 



^ AUvhSMt Ordn 99m 93* Aufutt i82i piMdrlcn dmniweHf MMW-Mle 
M» iliiMiff««l ffdan^L b ^mg fnttpNdmdM WMm Iwt 41t V mt m u u^pi u kmä» 

In Hirec liierher i^höH^cn BeadinraunfeD dü« gosammte tefttifebiit talAug« fvlalit, 

ohne dwr iui zu rUck.sichtigen, oh otwa in einzelnen Theileu df"<«i«>lbpn particuliir« 
TonchrilrLU ^nihAodeo seien, denen ein anderer HU&udpuokt tum Grunde gelegeu» 
aad ohne darauf eingoheu zu können, dergleichen Einsel-BesUmmangen specieU«', 
als dnrah'd«D Artfk«! 109. geseheben, so abolirm. 

XMtstnaaok «atarlkf t m kolntm SwatfU, daM von wt Hmw Anwvndnng des 
EisfftngB erwähnten Artikels 44. Ab«ehen genommen worden muss , und ersuche ich 
Ew. ete erpebeuat, Abschrift dte«eH meines Krla'^seB den Konigl. Rcgierun<?en dar 
Provinz mitxutheileu, um nach der darin eutbaiteueu Aiüeitiuig die noch unerledigt 
Torlief «ndeji SpecialAUle som Abschltut su bringen. 

Berlia, tat IS. Bugtnohmt 186t. 

«Of» JÜlMir. 
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Siearfh« and PferaflrDKeRen, to iM Femiaiiii fteOs Mliiteiie> 

• * ♦« . . ^ ^ 

ticbaften bei Verwaltung ihrer eigenen AngelegeDheiCen bisher unter 
Vormundschaft des Staatei« standen und nach deaaen Änwd- 
atingen in ihren eigenen Angelegenheiten verfahren mussten, diese Vor- 
mundschaft Icünfti|r aufhören, iiiitliin jedi- Kirche ihre Ange- 
legenheiten 8 elbi^t tändig regeln soll. . . K(!ne>wogs sind 
aber dadurch staatlichi Kiiirichtungren , die in itolizoilicliera Intereisse 
der Kühe, Sicherheit und Ordnung allgemein o Ii n e ulh- Kiick Aicht 
auf CultUf* Verhältnisse getroffen «sind, geäiidert." Man sieht, 
diese AuiTasaung ist geradezu da> GegeuÜieil von der, welche ein 
Senat dee Obertribtinals Jetst ausgesproehen bat. 

Aach erkannte z. B. der swelte Senat des Oberttibonals dnrek 
Urtbeil vom 5. JnH 1862 In Sachen des Bürgermeisters in Her beim 
gegron den Freiherrn von Elts-Rfibenach und den Kirchenvoratand la 
Moriuim, auf Grund der Verfassungäurkunde , des Fabrikdecrets toib 
SO. Deceniber 1809 und des gleichlautenden auf dem rechten Bbein- 
ufer geltenden Dccrt tJ vom Jahre 181,1, in Ueberelnstimmung^ mit 
dtii Üirbtt rn der beiden früheren In.-tanzf ii, dass dn- Kirchenfabrik- 
Verniugdi, einiSchliesslich der mit dem Zehntrecht verbundenen Bau- 
pliicht, ul- ein der Kirche, als moraliücher Person und Trägerin de^ 
gei»ammten Kirchengutd, zustehendes Vermögen anzusehen sei, dessen 
Waliruehmung allein dem Kirchenvorstand unter Aufsicht der geist- 
, liehen Obern anstehe ; daher auch die Ablösung der Baupflicl^ der 
Dedmatoren vom Kirchenvorstande unter Au&icfat der gelstlichea 
Obern an besorgen sei, nicht aber, wie der Bfirgermeister in Herhdn 
Im Auftrage der hiesigen Regierung behauptet hatte, 7on der Com- 
manalbehtfrde unter Aufsicht der Regierung. 



U<eb6r deü Gebiaucli der Stearm- iiud Parafiiukerzeu, des Gases 
opd de8 Fetroleums beim GoUesdieoste* 

(Nacb Prof. G. P. J. Bouvry in der LOwener Refme caOuUqne. IWl. M. 

p. »78— S77.) 

I. Das Licht wahrend der heiligen Messe. 

Es steht fest, dass die Kerzen, weluhe zur Feier des heiligeD 
Oplers Yerlangt werden , \ oo reinem Wachs sein müssen Die 

1) Wir ftigen hier sogleich boi . daas \ erseliiodeue bbchäfliche Ordiutriste 
l>«uuchliiud«, z. B. das von Augsburg uuier dem 2i>. Juli, daa von Begeiubarg unW 
4Mi SS. Angmt IMS vor denFälsehu ogeu des BleneDwaehitidureliParaffla 
fnrsnl baten. Die betreffende Beksantmachutif dee B^praihviger OrdimrielM 
Jsatet: nDIe kircblichen Vorschriften verlangen, dnss be! der heDIgra Meaee ood 
anderen gott'^sdioiiMtlicJirn Hmdlnrig^cn Kerzen vou Waclig, also Ton wmhreTn rad 
wirklichem b i e n c n w ac hü, gcbraoot werden soileo. Witi hei audereo Diug«n. M 
bet maD aber in neuerer Zalt anoh bei dem Weohse angefangen , dnrcb woblfeQert 
Xosltn ttttd Surrogate eine 11 iielittiiff iMnuteDen , weldie 4se reine Wiehe emM 
soü» <— «ad swar verweadsl oua Umu Iw^ptsitohHeli das Paraffin. Bs kaMi lau* 
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Rubrik des Mi^isale besagt dieses ausdrücklich ; sie bezeichnet es aU 
einen Fehler, wenn keine Wachslichter dabei soien \. Der heilige Stuhl 

tcres MO vurtheUliaft verweuüet werden, da4« Kerzen, welclie nur aiu '/g Wach« und 
*/i Parmfflu bestehen» dem Unkondigen no«b immer als wiriüichee Wach« erscheioeii« 

Wir OMolMB daher dfe HE. PfartWi CvalMi oad Slir%«i Klrebittrontiada- 
hieranf aofiiierksam, und indem Wir Omai die obenerwihnte kirchliehe Vorschrttl 
einaehärfen. bemerken Wir ingleich, dass , wenn ihnen mit ParafBn oder &ndnr«n 
Stoffen gfmischtri Wuchs als Bienen w i\c1i>< ;r#li<»for» werden tollte, jenes als gefälschte 
Waare suruckzuweisen i£t «ad überhaupt die Kersen sum liturgischen Bedarfe nur 
MM vmrHM%«ii HÜBdaa i« boalthiB abd. Dia HR. Pfkmr afee. irardM db Wa«b^ 
•Mmt, bal waWhen dia KiflM a finraltMf Ibra KariM aa kanfta pi*tti van dtotm 
Qtoterea Auä^chreibeo aad vaa dar btMhiidM Utehlidi«! Tanolüift aaf frtandliato 
Waise in Keuntiiläs setxea. 

Datuii ai>or die .Mischung mit Piu-aihu leichter orkaunt werde, theilen Wir im 
jiiacluitehenden einige N «juzen, hierüber mit. 

Dai ParafllBt wird graMMathallt aaa Brauakobto gMroaiwii and vtol aar Dar- 
alallaag Mhr aohSaar Reraaa vaa liober Llohlatitrka rarweadat; aad da at PrtlN 
«aler dem Wachse stel»* (der Centanr Parafla baitar Art hot/ttH 9S fl., dir Cialaar 
reines c^fblcichtp« Bienenwach:^ etw« 128 fl) wird »•«< In tir>nerer Zllt asA aar 
Verfaischuug de.« Waclisctt und xwar iu buhen Prucentcu beuUtxt 

l>as Paraffin iitt eine bleudoud wuiiMe, durcbacheinende, schwach perimutter- 
f laaaMida Matte. AaasMrlldk antarachddat aa eich, wia dardk Vai^eiebaaf aiatr 
ParaiBn- ait ataar rsiaen Wachikaraa artahea wardaa kaaa, dadarsh roa Wachs, daM 
«s durchscheinoid ist, fast itioht knctbur, leicht und reiu zu »chneiden. Das beim 
Brf'nncni der Kcrzo . du» aucb eluch cigenthümlichco hellen Klang hat , oben au der 
Flamme schmelzende Piwaihu kiebt nicht am Finger, neun man mit diesem den oberen 
Baad berührt 

Btaa ^Hlsefaang voa kalli Waoht aad lulb Paraflia aUIrt tiasahmd rafaMa 

Wachse gleich und IHsst eich Üusaerlieh aar schwer und unsicher von d esem nnter- 
scheidcn. Herr Prof. Landolt in Bonn thellt {Dinglfr, polyt. .lonm. 18nl Bd. lüO- 
S. 104.) ein sehr einfaches untrdgliehes Verfahren mit , eine solche Verfälsch unj? »u 
wrkeonen. Ls gründet sich dieses darant, Uass Bteuenwaciis beim ICrwarmeu mit 
raadModar (ateht englischer) Schwalbbftara voUttdadig ia aiaa aaliwarie, gallertartige 
^tmm vanraadalt wird, dia Im! elaam UaberMhati dtr SMur» vallkanoMa flüulf bt» 
ohne beim Brk^tea aa der Oberflüohe öll^'e , erdtairende Tropfen abzuscheiden, — 
PRrafiin h\n\^<-f^«^u von rauehoiider SoUwefelaiiure i)fi (gleichem Verfahren fast ^ar 
nicht augegriiTen wird und beim Erkalten »ich reiu über der ^^aure abtfuheidet. 

Will mau daher verdächtiges Wachs auf ParalUo prüfen, so ist das Verfahren 
Iblgeadea: 

Maa aberglMst ia «laar PoneUaaaobale ein atwa aaeigraMaa MUk mh raa« 

ahander Hchwefelsinre und erwärmt «e, wobei die Maeee «ieii achwirat aad aatar atar* 

kar Gasentwickbiug sich aufbläht. 

Hort die üaseutwioklung , welche um so starker ist, je weuiger Parathu vor- 
hMdeu, aui^ so erwärmt man noch einige Hinnteu und lasst dann erkaltea. War dal 
Waaba ParaOa vatflOaebt, aa ifaidat aleh dieaea daaa aber dar aebwaiaaa FlSa^g- 
kalt ala «ralefrte, darebaebeiaeade Mloht, die leicht abgebobea werdea kaaa. 

Am zweckm&sslgsten wendet man so viel SÜure an. dass nach Becndi^ng der 
Operation der schwarze Rückstand flüäsiu bleibt. Ist diiss nicht der Fall . so genügt 
«iu neues Umschmeizen unter Zusatz von mehr Scbwefelsaore. [Mau sehe auch den 
Nachtrag au diaaem Artikel aof S. 803.] 

Scibat gatlage Sparea tob ParalHa hMaea sidi aadi dfoeer gaaa aldieraa» f*- 
prüften Methode ala erstarrte TrafÜMi Uber dur FIÜMlgkeit erkennen. " 

1) n9i aoa adaial lamina earaa." TU. X. a. 1. De daToctlbaa cirea aiiaaan 
ooaanreatibaa. 

SO* 



aoo 

bttt MiBtrs«lt8 an der Beobiehtmiy cÜMer lUbrik hietiiJig itet Asf 
dit instlndife Ansncbea, selbst mehrenr BisebMi vm die CMattnf 

ran Stearinkerxen, antwortete er unter dem 16. September 1848 durch 
atfn betreffendes Oi^gan , die s. Congr. Rituum : .Oonsulantor Kubri* 
ene^);^ er gewährt nar in dem Falle wirklicher Nothwendigkeit eine 
DIsppnsatlon. Diess ergibt sich aus der folgenden Entschcidang 
fttr die Missionen in Oceanien: 

■Btai Sacrt Gonfreittlo de PrqMgsnds Fide non intemiMe iosiitttli, ü 
In renetls etia« MIsMenilNia pro Secfesande Hteaae SacrlllsiB sdUbcnni» cm- 
delee ex industria apun lebore rnnfertae. et Inierdiini ex Apoiteiea venia indel- 

siprit, ni Missionarii posseni tili nleo in Missne relebraiione loro cerae. *»i deflcieni*" 
eiiam oleo celebrareiit ahsqup liiniii ibiis atiamen pra^fpfire uequfvit fervidis 
preces Üperariotum E\ aiiutlicoriiin in liissiiis et aiilmc nasieruibus >ams Mi>>irt- 
-nibus in Uceania, qiiMiuni nomine <'\pon('l)a'ur sihi piMic impossibile esse pro 
Sacrosancto Mis:jae sacrifl< io vi l cer.>in \t l uleuin compurare, ui jarn impetratum 
iQduUuni pro oleo c^iae uütiibcuUo fxecuüoni dtmaudare vateanu £i qiuua 
OperarUs ipsis non psrum dlipliceai abaque lttii|ioarilMis sacre^tuctiioi Cfletanv 
Saeriflckim, ar Uaden difllette minuä appareät et piscatiene, quae ibi inslüniinr a 
sorietatibBs betneeriis conaequi eapdelarau lUarom qualiiatesi, quae ploribns ia 
resionibns sqim in usu, queeque efftormanlur ei olee, see adipe Mctt, peaevia 
necessaria puriflratlone, et coiiinunUer ipermaeoßH appelfaniur; hanin wa&m 
in Sacra Actione »ibi perniitd instanter em^^itant, eo vel magis quia ex eoran- 
dem disposiiione buJu>n)odi candelae ob iitinreni, puritati rn ei (ucetn lintrua ilta 
noiiiiiiantur Bougus h V Atolle. Ki qiioniani cidein Satrac Con^regaiiom J- 
ITüpagai.da Fide, anitquam quiilquam in n.' decernerel, placuii buju- SacrMruni 
Riiuum ("üiigregaiioiii> \('tuni et seiiti luiaiii exquirere. Et- e« KR. Pair^^ >acri> 
lueudis KiUt)Us piaepositi in orümario coelu ad Vaiicanuni bodierna die ioadtiuai^ 
SOdbi a me subacriplo SvcreUrio fldeli relaiiooe, cnbratisque uiaturo 
dreuBsiantliB siiigulto tai flicti expoaitione conearreniibus , rescribere 
^ßrmaitlfoet Hu permiUi poue, dwmmodo preee» veriimie nUaiitmr, 
Die 7. septembris 1890*« 

Wir können liinzufiisfen , dasf die Theologt n gemeiniglich über 
diesen Punkt einig aind. Es könnte also nur ein Zweifel dariibfr 
entstehen, was für ein Licht im \uthfalle beim heiligen Mes>opfer 
gebraucht werden dürfe ? Nacli der Meinung kirclilicher Schriftsteller, 
wie des h. AJphons von Liguori fTheol. mor. n. 394., de Euch.^ 
darf man im Nothfalle Talg^ oder Oellichter gebraachen. Maa darf 
sich daber im Nothbila wobl auch dar StearinkaraeD , od« des 
Petroleum oder des Gaaas bedienen. Ja, wean man die Waiil bal| 
so würden wir hn Nothlklle stets zuerst dem Stearin , oder 
Wachs und Paraflin gemischten Kerzen, dann den Talgk 
Vorzug geben, und wir würden Oel und Gas nur in £rniangeiun£ 
jeder Art von Kerzen anwenden. 




1) In IlMsillaii. n. 4SW. (|. «d.) ^^^^ 
10 8ia «Iaht lo 4tr aatbtallaebsii Saatmlang Nr. 0014. dar S. AaiialM. 
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IL Das Licht vfähread der Ati^ättiliuiig db»> hochwürdi* 

^en Gutes. 

Ein Theil diese« Lichtes mus> niK Wachskerzen beHtehon 'vgl. 
GardflJini, ad Inst. Clement. VF. n 9.) und hiprb»^i hält man sich 
streng an 'Ii«- be-timmte Zahl de'-;t')hpr). Aber man kann zu diesen 
Wach-kerzen eine \v(;ii«'re mehr oiU r wcnij^er nicht nothwrndipe Be- 
leuchtung hinzufügen. Für diese des grösseren Glanzes wegen bet- 
gefügten Uehter dürfen *ocli andere ak Wachslichter {rebraueht wer- 
den, weil wir diese« dmch keinerlei kirchliches Geisets verboten finden. 
Wir gehen aueh hier nftchst den Wach^kersen denen von Stearin den 
Vorzog, ▼omehmlieh für das Lieht, welches mehr in der Nähe des 
heiligen ^acramentei! angebracht wird. Aber wir .schlie».<en weder 
das gewöhnliche Oel {Gardellini \. c. $. VI. n. 9.), noch das Petroleum, 
noch das Gaa aus. Wir meinen sojjar, da^- das; Gas, wir auch das 
Petroleum, Vortheik bietet rüükj}ichtlich der Schönheit, Heinlichkeit 
und Billigkeit. 

III. Die Lampe.Yur dem Tabernakel. 

Das RitnAle Komanum ordnet an , da^ vor dem Tabernakel, 
worin da.« IToch würdigste aufbewahrt wird, beständig, Tag und Nacht, 
mehrere oder wenigstens eine Lamjie brennen sollen. Es ist liier nun 
dir Fl age zu beantworten, ob diese i»ampen mit Petroleum uuterbai^en 
werdeu dürfen. 

1. Es ist /.uniiehst gewi»«), da^is kein geschriebenes allgemeiues 
Gtjsetz dieaiü \oibietet. Ein solchet» Verbot findet sich weder im 
Corp« Joris Canonici, noeh in den liturgii>chen BSehem, noeh in 
irgend einem vom heiligen Stuhle ausgegangenen Erlasse. In Er- 
maogeiang einer ansdrttoklichen Entsehädung, müssen wir daher 
«olbststXadig nnteri»uchen, was eich lür nnd gegen den^ Gebrauch des 
Petroleums sagen lässt. Wir l>eginnen mit dem, was sieh gegen den 
GebMcfa desselben in Bezug auf die ewige Lampe sagen läset. 

Es iv«t die allgemeine Gewohnheil, für die Lampe vor dem 
Tabernakel aus Pflanzen, sei, es aus niivpu, oder aus Leinsamen oder 
an;5 Kep> . 'gewonnenes Oel zu verweudcn, je nachdi in die verschie- 
denen Lander da-» eine oder da.^ andere erzeugen. Die.> ergibt sich 
aus der Ausdrucisswei-e der j^chrifistell» r, indem dieaelbeu si Ii, wenn 
von dem iStoiTe reden, wumii die ewige Lampe uu^rhaiteu wird, 
des Auifdnteks Oel, oleum, bedknen. Baruffaldi (ad Bit. Born. h. i) 
und OsnofisH (ton. IV, dee. 106. n. 2.) gehen noeh weiter; sie be^ 
sehrlnken sich nicht auf den einfachen Gebrauch der Beieifhnung 
oleiini, sie beieichnen die Gatlnng desselben; sie v^langen Oel Im 
etrengeten Sinne des Wortes, Olivenöl, und nur in Ermangelung von 
solchem gestatten sie den Gebrauch eines anderen Oeles (alterius 

feneris). Darf man nun nicht im .Vllgemeinen den Schlnss zif'h< n. dAs> das 
.stillschweigen der liturgi.schen Bücher über die B»>chaffenlieit und 
>'afur des Verbrennbaren, Nichts zu Gnns'» n de» Petroleums bewei?<st? 
Und dass wenn das f'ereiuoniale Epist« itonim (Lib. I. c. XIL n. 17.) 
und das liitua^e li^manum (h. sich darauf be<*ciiriuiii.eu, eiue oder 
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mehrere L^pen ror Um. HfMthwiircligsteo yomMdmUNa , öka» 
dem Stirfb SU i«den, waa da bremiai soll, rflhrC dIeNS nicht ctw» 
' daher, weil dieser Gegenstand ^hinreiebend diirch den aUgeneiBtn Gt- 
brandi bestimmt Ist ? Und mass man nicht von diesem 'Gebraaebi^ 
welchem die Redewelse nnd Lehre der J9chri(t<teI1er eot8|irtcht, dsa 
Schlasä ziehen, dass die Lampe vor dem heiligen Sacramente nüt 
Gel ira eigentlichen .*^innp und von ärhtPm Stoff unterhalten wprdpn 
raüyse ? Und m!i.?s man also nicht das Petroleum, lia t s nicht lu 
den Oelen im eigentlichen Sinne gehört und nicht die we entliehen 
Kijjenschalten derselben hat, als untersajrt in der ewigen Lampe lu 
gebrauchen betrachten ? Das sind die Erwägungen, welche sieb gegea 
das Petroleum geltend machen. 

3. Ungeachtet Jiener GrOnde, mtlseen wir wieder daranf mirSdt» 
kommen, dass kein allgemeines Geseta den Gebrauch des Petroldfa 
In der ewigen Lampe verbietet,, nnd dass man sich daher deaadbea 
bedienen kann, wenn man es vortbeilhaft findet. Folgendes «lad 
nnsere Grün dp. 

Der Gebrauch des Wortes Oleum, welchen man bei dem Schrift- 
steller findet, ?chlie8st keineswegs die Verpflichtung in sich, «idi 
ansschliesslicli des Op]v> im strpnppn Sinne des Wortes, oder de« 
vegetahili-^iilitu Üek*s zu bedienen; es geht darau.^ nur hervor, da» 
zu der Zeit, Jone Autoren schrieben, die Lampe vor dem Aller- 
heiligatcn mit dem gewöhnliclien Oele (oleum), aber da^so tiadurch ein 
allgemeines Verbot ausgesprochen sei, anderen Brennstoff als solcbea 
an gebrancben, der die Eigensehalken des ans PflanM gewenaSBC* 
Ödes habe, ds« milaste noch bewiesen werden: 

Banifeddi nnd CaiHiHari bescbrBnImn sieh awar nidtt aaf dsn 
einfachen Getminch des Wortes Oleum, nach dem dn&chen Sprach- ^ 
gebrauch; wie wir gesagt haben, lehren sie, dass, ausser im Fall der 
Noih, man Olivenöl anwenden müsse. Aber so angesehen auch die 
Autorität dieser Litiirgisten sein ma^, ihre Meinung wftrde nicht üqs 
sich -olbst ein allgemeines OesetE begründen können; sie bewilst 
nicht einmal, dass die Kirche jemals ein derartiges Gesetz erlassen 
oder bestätigt hat. Und in Wii kliciikeit beschränken ^ich die Be- 
weise, welche sie beibringen auf zwei SteUen, von welchen die eine 
nur ein Localgesetz enthält, entnommen aus den Akten einer einaeioai 
JDrehe, der von Mailand nnd die andere Ucf nicht, gilt, Indem rii 
nicht anr Sadie gehört, sondern Ton nichts weniger handelt^ als ven 
denk Oele, welches yor dem heHlgen Sacramente hrennen«aon; Mm- 
mann kann sich 4aTon tiberaengen, wenn er den Origln^lext HeMt^i 

1) Die fragliclie Stelle i^t rineni Brief« de- h Hinrnnyinnr* »ti Fnbiol« entxiott- 
■ meo. Der h. Kirchenvater Idirt , indem f*r von rinor Rcg^ibf-iilH it des alten TestÄ- 
monteji rede^ das» wir die Auuehmiichkciteo und Lockuugeu der Sinoeolasi rerttcb- 
tea tttXSka, uaA «r bakfXftigC die«« LtUtn dnrsh dSa folfMidMi Dcokapni^ wilai» 
tli^wte md mähr od«r maigw gouui rm» Ban^aUi vnd CavaNerf w iedw 
fH> b »n wird: 

itMel uoii oftcrtur \u sarrificiis Dei (IjPv. 2.) et cerA, qu** dnloia eontiue», bob 
tac«t ia Tab«roacuio , sed oleum purissimuiQ ^Exod. 25.), quod de oUvae protetar 
saMsMlM.'' Migne, Op«n HlaroBjmi, t^m. l. cui. Ul. Mma». 4a 
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Moken wir uns jedoch, dfLB< die Autoren nicht OliTenöl in einer 
nnumeehrlnkten WeiM yerlangen: in Brmangelung von solcbem ge- 
statteD.sfe Gel anderer Art LiUst aieh Bi<&t init einigen GrOnden 
mnnehnai, dnsa amsh Petroleum in dieser anderen Sorte von M in- 
begriffen iäi ? Cime ans bei der Löi^ting dieser Frage aafsnbalten, 
denl[eD wir,- dms nnscre Bemorkungen hinreichen, um sn zeigen, dass 
die Lehre der Srhrift.'^tt Her pht»nsowenig , wie die allgemeine jPraxis 
beweiht, daas das Petroleum zum Gebrauch für die. Lampe vor dem 
Alierheiligsten verboten ist. 

Wir sagen noch mehr, die allgemeine Praxis beweint vielmehr, 
daes dieses Gel ge^^tattet ist. Denn wir ächeu, dasä diise Lampe 
bisher mit dem Brennstoff unterhalten worden iät, welcher in den 
gewöhnlichen Lampen gehranchl tmrde: in Italien bediente man dch 
des OUvenÖla, und in unseren Lindem des Lein- oder RapsdU« Darf 
man also daraus nicht den Schluss sieben^ dass wenn heutsutage das 
Petroleum Ittr die gewöhnliche» Lampen gebraoelit wird, dasselbe 
^ebenfalls für die Lampen vor dem Hochwürdigsten zulässig ist 

Die liturgischen Bücher, das Ceremoniale Episcoporum und das 
Rituale Romanum bekräftigen tnisere Ansicht. Indem sie eine oder 
mehrere Lampen vor dem .Sacrament vorj^rhreibt n , reden sie nicht 
von dem Störte des Lichtes. Wenn aber iiampeii \ orpeschrieben wer- 
di^, ohne das Licht 'derselben zu l)ezeichn»Mi. geht daräus nicht deut- 
lich hervor, dass hier nur lia^^»^'lbe verlangt wird, wie bei den ge- 
wöhnlich gebräuchUchen Lampen? 

% Endlldi schont uns diese Melniing iim so mehr begründet, als 
die ZweekOy fUr welche gemeiniglich die Lampe vor dem Alierheilig- 
sten bestbnmt Ist, unabhängig sind von der Art des fttr dieselbe ge- 
brauchten Oeles lind als sieh diese Zweclce (b<i: so gut mit Petioleom 
erreichen lassen. Diese Zwecke sind nämlich, Christus zu ehren und 
die Gläubigen tu erbauen ; e< sollen di* jenfgen, welche In die Kirche 
eintreten auf die «acrainentale Gegenwart unseres Erlösers aufmerksam 
/r^'iiiachr und ihr Glaube und ihre l'römmigkeit soll dadurch geweckt 
wenlt II ; -ic »ollen dadurch augercji^t werden, Clinsius al- das walire 
Licht zu betrachten, welches auf diese Welt gekooimen ist, um jeden 
Mensciien zu erll^uchten; e.-i soll durch da<» Zeichen der Flanmie der 
lebendige Glaube in ihnen surückgertifen werden, welcher sie beseelen 
soll, waA die glühende Liebe, welche sich in ihnen su diesem nnans- 
sfMrtaUicheii Oeheimniss, sn diesem Sacramente der Liehe «^ntsttnden 
solL Vgl. Bofboia de off. et pot. parochi, part. IL c. XX* n. 29. 
SmateXy in 3. part. dlsp. 81» sect. 6. n. 5. Schmalatgrtieber lih. Iii. 
Deeret. tit. 44. nr. 12. 

Nachtrag: Wir erwähnten oben 8.298. Note 1. die Methode, Fälachung«» 
von Bienenwachs durch Paraffin zu erkennen. Bei der Corre«tnr werden wir 
auch auf einen Artikel dea Krttb Klrchenbl. für die Diöce^e 1{ o 1 1 e i. b u r c 
IMS. Kr. 8i. 8. $68. (heraoagegeb^n von Dr. Ubl an StattgarO aufmerkaam: ü^er 
dl« K«>nn«e!ehen des X^^hten Wethrancbii, aowie enduch auf eine auffShr« 
Ji'.jhf- DarleirmiL' 'Ifr \ rr-^^-lilr"!' ncn Artt n von Fulschunffen der hv'ur, < Jottesdlcnste zu 
iE«brauchendeu Subetauaeu, wie Wetti, Oel, ^^ha, Weihrauch u. h A\ . in dem folgeu- 
i«B WeriK« : 

If« lo foMfieation äte aubttances «acramtnttlUf par /'/. Pie Marie Eouard dt Card. 
Pana Ubrairio de Ma« Ve PooaaielKue-Rusard. 2». Bub St. Sulploe. 1856. 

(91 a 8.) 
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Rechtequelieü und KeqlitseiitäciieidiuigeiL 

I. liitfliiMUifcii mtmmimm* . 

Decreinm i, Cbngr, BUmum dU Mit^i 299B 
dt prcMbltls sterb ftedMbos pro Vnlone üe Acte Mite. 

(▼l^ ArelflT Z., m ff.) 

«Qaam S«cram PoenitaDlitriae AposuUicae Ttibianal per Ulterai Encydica» 
datai die tt verientis mensis ei «nni comnonlcaveiii Episcopts et locmm Orti- 
nariii lUidiiui prorsos esse hyoma» iüDbrosiaoom Te Deum cMiere in die 
«unlvefsaria aie illelae Italfeae Antonia, aiqiiidein de implo ei sacrUeg« fadnaie 
MMtra omnefi |i«iiiiae tegcf perpeiiato gnuias Oeo af ereniiir, DomHilli Ecdcsiaatld 
firi a Sacra rUuuu Congregaiione deilarari poatalaveronr» an absque Episcopi 
vel Ordinafii placito ad rediniendam quainUbet vexailonem id salteni prsfstare 
poRsint suh pratfteiiu Consliiuiionis » Giibemio Siibalpino concessat* ? Sirra ; orro 
Hiüiuni Conuregalio nomioM et auctoriiaie Sanctissiiiii Üomini Nostri Pii Papae iX. 
expre;*se inujiet quosruiiique tccleöiasliftk. viros lion modo hanc praesenlera, 
verum eiiam nuilaiit ^itcfuiit lunctionem publice peragi posse absque vruia ürdi- 
nartorum« ad quos sacras Amciionfs indicere peninet, prout plurie» etdeis Stcn 
Ctoi«regatfo dicrevita 

Dit tt. yi4l im. 

IUM0: C Epiicopiis ^rtaet. ei S. BuJliiie Card. HM & R. C. I*r«er% 
Liogt liel sifUlo. 

Ffnptto : D. BvmiUbI ä. ft. C. Seoeiariu. 

If. Oesierrelrh. 

1. lostruftion. wficiie die k. k. d. ö. Stattüalterpi für die bei den 
kircbeo des iRn riesfürstlichen, und des Kchgiuiis- und Studien- 
fouds-Pa tron a t » in N i e d er-Oesi e r r e i c Jt besiellien Palronau* 

ConnTKssäre untfr dem 30. Mai IbtiS trlosscii hal')- 
. (AiU dem Wiener DiüC<;s»n-lli*U 1863. Nr. 19. 20. St. Pölttucr Dioc.-Curr. Nr. 8-; 

%. 1. lnndf":mrsilifhi» PnrronHis-Coninii'-sJir ha; sifh in Betreff der 

>li[iMrkijn^: h^i jrr ViTwaifung des Kircticn- und Prrüniien-Yermt>,Lren> naeh dpf 
All' rhüfliM' si Knlsrliiif*s5ung vom ^. C^cititn r 1858 lim Archiv VIL 2tfO ff.l oad 
nacli der gegenwärtigen Insirucnou m Ueiiehmen. 

§. t. Der laodesRlrslIirbe Patrenais-Coiiimisatr hai bei de« Verbandtaafcii 
tt^ die llwii e i if mKH ea fr Verwaltwig , iv«lche emweler peitodlMh odv mm 
bo w idete a iitebtfien Anllaseii tbgelnüeB wvrdm, persinllefe ü cmMM^ 
and UeM die Intemse« des KirUieii* und PA^hideii^VcnnlieM, at wie 
NcimiM8*Foiidea wahnauHnDeo. PaM der tandctlllnilMf ft«wa t a *C— ilr 
mit einem bp| diesen Yerbandinngen geflBsten Besdiioaie nMt tliifffllaBdeB ist 
hat er sei-ie Verwalirung dagegen 7ti Prolokotl ru ppben, und wenn er dardi 
die Ausfftlininp de« ^epen sein^-n Antrag gefassten Besfhlusses für den Patronats- 
Fond eineii Nsriiftieil t)esorgen sollte, den Gegenstand unverzOgiicli uir KeuiCiMts 
iier k. k. Sutibalterei zu bringen. • 

$. 3. Der landesfQnitUclie Palronat^Comtnissfir hat daraul zu >rhr ii, 
das Inventarhun Qber das Kirchen- und Pfründen • Vermögen vorscbhrusmässig 
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flrrföbrt, dit- Kirrlienrassa-Baarj^chan ordentlich verwahrt und verwendet werde. 
Vt^fkommt^nde l nr«^elmfissigkei[' ii hai er ho viel als möglich im gQllicben Wege 
•teiellen zu helfen; wird sein Riiii) nicht beachlet, und stebt zu besorgen, da» 
dis Ktrchen* and Pft'Qnden*Yerin(lgen ond vielleiebt der Pttronals-Fnnd seitot 
«iocn Ifadrtbell eiMip, m M MetM 4ie Anidge w lle k. k. oM^r^fr» 
rtMHatbe fliaukallrret ss Mckcii. 

f. 4. Mr landcsfllntlMie Fatnnait-CoiinBMr kac diratf bfimwferkfiii 
daas die Inleressen der Capltanen und die ZIaae von den Hetlitlten reditzeM; 
Meben werden Sind zur Sieberuni^ des SU a wnwmögen» oder der laureuden 
KirrheneinkOnftp gerichtliche Schritte »-inzuleiten, so hat er darauf biiizuwirken, 
dass die k. k. n 0. Slattbalterei zur ^ebörigen Zeit von der Sachlage in Kennt- 
nis ffPM'iEt werde, «m rti»- k. k. österreiriiisrbe Fioanz'Procuratur tur Vertretung 
des get'«lirde(en Rechtes anwei^^en zu können, 

I 5. Da ohnediess Jeder Fall der Veriiusserune oder Relasiuiifr des hiajiin»- 
Vermögens der Kirche od»'r PCiQnde in Geuiässheit des haben Erlasses des k. k. 
WBlatfrbiRis fBf Cuttaa ond Ibiierrtchl vom t^. M I8M, aSakl awo» aar Kenotp 
Blao der k. fc. nIeder'OoterffidifaciMn Sttttbillerei geitQKen moBo, ao bodarf ei 
in derlei Fllleip keiner besonderen Anzeige. Der tandeanrallleke Patcoanta^^oni* 
Klaalr bd| MflKb aetoe Aenaaerang Aber die hi Antra; gebrachte Yeriosaerung 
oder Beiaatung des Kirchen- oder PfMnden-Vermftgene, nach seiner vollen Ueber- 
leugimg, an die Kirchenv^ennOgensYerwaltung abzugeben, und daraof au< dringen, 
daas rfe dem bezüglichen Verhandlunpsnkfe beigesfhino-'.'.n werde, 

^. fi, Pff land'^^fnrstlirliH PairotuUs-Coiumi^sar iKit «pinf A''us>< riin^'' nt^er 
<1;e zu bes!i>i}(^ rillen \iJSpMl>t'ii isseutjalt abzugpln^n. Wenh'ii A^i'^fra!)''lt h«'aii- 
tra?t, von vst lchen vortiuszuseben i*^f, zu ihr* r Be?*ireiiuug das sorhamleut; 
Kircbenverniogen ni''t»t binrelcben, und lier Pairouais-Fond in Anspruch geuom» 
Den werden könnte« so bat der Patronats-Commlsslr daraaf zu dringen, dnaa der 
Vflfliandhingsakt der k. k. n. ft# Sinrihtitf rft vorgelegt «erde. 

f. 7. Womi der landcaftnOlcbe Patronata-Commbalr wabrnobmen aallte, 
dioa bei der Elozirang von iOrcben*P(Mlnden- und Stinangs-CapHaHen nMit nach 
den begebenden* VoncbrUlen, beiQgllcb der Ilirkwelanng Uber die geseutlrbe 
Sicherheit vorgeganirm werde, SO Ist ej seine Obliegenheit, die K^rcbenvermbgena- 
VerwaltunK bieraof aufmerksam zu machen. Bleiben seine Erinnerungen unbe* 
acbtet, so isi hievofi die Anz'-iep nn die k. k m ö. S!FiMli?iIter«'i zu ♦^r'faft"n. 

%. 9, Wenn Herstelfune^Mi an den P;^troniir.--fi^^ll^■^tl(l^'^ \ oriienoinruen wi-r-^ 
den sollen, -o hal der lfiiHl('stiir;»iliclie PiTrf>ii(i:^-('f)rrniii'>'';ir (Lniiuf zu dringen, 
dass früher sowohl er als Numiiu liebe fiflii-Concurrenien, und bei iaudes»t1irs(iicben 
P«tronal«-6ebÄuden aueh ein .Abgeordneter der Flnanibehftrde, zur Erhebung und 
Conattlirung Ober die ffolbwendigkdeit der baamragten Heialelbingen beigezogen, 
uad 4m vor dein Beginne des gnnea die Koatenbedeckang slcheigesielll ad. 
Wenn die Heiatellnngen nrit bedeutenden Kosten verbunden abid, Jedocb 
ioa dorn carrenien KircbenvermOgen beatritten werden kSonen, so fti blerQber 
bloss die Anaeige an die k. k. n. 0 Statthalterei zu erstauen: stellt sich jedocb 
d l 6ewl85heit oder auch anr die Wafarscbeinlichkeit heraus, dass der Patronats- 
Fond werde in s Mitleid gezogen werden , so isi der ordnongswitaig kisiroirte 
Bnuakt der k. k. n. ö. Statthalterei vorzulegen. 

S. 10. Bei der BaufQhrting ist e.-« eine l^flicbi <les l«nde«;mrsf!irhfMi P«!ro- 
nats-Commisslrs, sieb zu Oberzeugen, dfiss dieselbe den eingegangenen \erpflich* 
nngon geakss aoild nod xweckeataprecbead vorgenoomea werde. WikrgtMm* 
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mene MiDgel sind sogleieii ataustelten, oder ofttWgaMi lor KcmMrin der L k. 

d. Slittlialierei za brtngen. Bei der CetlHMHfiiiig voo BaobeMcItaigMi M 
der liDdeefllntlielie PüroBits-Co iuuil i i i li ' perstandi tu inlenmirctt « md wm 
dMbe dvdi Piival-BMBvenlliidlge foiseoMMMii wird, iec er eraleMgt af 

dte Beiziebang eines landesfQrstlirhen Bflubeinten zu dringen. 

§.11. Bei der Aofnahme der Kircbenrerhnong fiat d« r landesfQrstlid« 
Patronats-CdmmissSr bei der PrQfung der EinuliiBeil ond . AufigAben seia AigCB- 
merk auf folg^ndp Punkte ■/.(] richtpn; 

a) oh liif Ititrrt^sen von den Obligationen in öfftinlictien Fondril, so %tH 
dieselben fällig Maren, audi behoben und verrechnet wurden; 

b) ob die Interessen von Privat-Cepiialien richtig verrechnet erscheineii. 

c) ob die Ertr&gnisse von (trandsiMeii sowie die PadiiilMe, weiche iel^ 
tere sieh tot voruhriflsmissig aosgefertigi« Paehi- md UclMiioii»'Frolokeile n 
giMeo bibeD, oidninigsinisafg in die VerrechmiBg einbeiogen wwden: 

. d) ob die taD Laufe des Jahres einer Kirche zogeMlfnen VcraMlriiM 
und Geschenlie richtig in Kmpfang gestellt, ihrer BesHmnoog «igefQhri. nnd w«« 
dieselben zar Errichtung von Stiftniigeii besiiBOM waren, mrsfhriftsniissig Ml- 
fldrt and sichorüP'JtHlt wurden: 

p) nb i1ie im LauTM ♦•ines Rprlinungsjahfrs /jinn kgrezaliUen i*rtv«t'Cipit«liM 
abt>ro]Qls uni«T [fer lr^^s^^l /.liehen Sicherheit frucriLiriri \Miri1tn: 

0 ob die sonstigen bei einer Kirche vorkoniuieuden Kiukünfie ^.^rrtciifiei 
un i die Einnahmen an Opfergeldern und Funeraiien mit den vorgesebriebeaeo 
Veneidudssen versehen sind; 

g) ob alle Aosgabei, hnoflerae dieselben dcD.Betng van 2 fl. batecr. Vllr. 
eireldien oder QberMefgen, Bit den voischriftsmisrig ga sle wp e lte n t oUf gai 
«Bd den senatigen die lüfbligheii der.BeMsgabmg begrthidenden Psaanwlfa 
fersehen sind. 

h) Mit dem hohen Finanz>Uinisierial-Erlasse vom 14^ Joni 1859. Zahl HMf. 
wurde bestimoil« dasa bei FfarrMrchen, welche dem €aniineral*FoBde als Paina 



nmerstehen : 

ffii /\sn Pnesier au Wachs .... 40 Piunri, 

an Oplernein 40 Maa«^*;. 

flir ein ewinres Liebt an Oel . . .i2 Pfund. 

an Weihrauch 9 Pfünd, 

Ar Hoatlen f fl. 10 kr^ 

. nnd nr Klrcbenwlarhe s II. 10 Itr. 

Uhillch veraoigalii weiden dhifen. 



Wenn der tandesftrsclMie Paironals-€oMilsalr wahmclMMn saMe, im 
fOr dtoae Urehfnerfbrdemisse grOasere Belrlge vonaigibl 'wtrden, so hal er 
die Kirchenrechnong mtt der Klausel an nMerfertigen« daes durch diese M tHa w 
gabo dam f:hnienl*Fande hetae Verpflichtang aar Erglnanng eines «Bimm 

Ktrdhencassa-Abganges erwachsen kOnne4 

I) Der landesmrstlirhe Patronats-Commissflr bat sich die IVberzfoguig n 

verschalTen. do««; der am Scblnssp der Rechniinc aufgewiesene baar.' Cas^ar«^' 
hpim srlilie->)ichf !i Vt'rmöKeussfantl*» «;pe(irii au^ifewlesenen 0!<|i{;ationen ip 
öfTenflirlien Fonden, so wie die Prlvöfsrhiild Irkuiulen — endlifh aiicb <\\^ »V 
Anlas- \nn Kirchen- und Pfarrbof-Hnuliciikelien ^ni Schlüsse der Refhntinc c 
Evident zu bähenden Cautloneu in der Klrcbenoassa, welche mit einer drttfacha 
Bpent.VMNheo sein muas, sich wirklich vocfloden, dann dass die vorhaDdeaai 
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fonds-Otiligationen mit dem rirbtigen Vbinilum verseben >ind; ferner duss d«8 
MtovüMe VeraAgen 4n KMe, PMide «der StttlOBV in den OffeiilUelieii 
Mcken ab ngentlMiai safewbrfebni, und dtis dlMts Elgt ntiHmiftrvclil AbeiliMpl 
Hsrab Üe frAwdMcbfii Monden fi*Urif b^grOndet und genOfend sicher* 

gCfllPlIt fff. 

k) Wenn ^\ einer Kirche Acthr«RMUdlild« vorbanden sind, hat der 
landesfDni liebe Paironatf-Commi^str . wenn dir*« nicht bereits wilirend des 
Bfrhnungsjaljre«: grfJ^fhfbfn n^'m sollte, h»*im Schlüsse dcT Kfrrhenreclinung ili»« 
Kirchenvermögefit.-Verwaliung: zur uiiverzOglirliPii Hereinhrinu'unK derselben auf- 
Eoforde;^!!. nd dass dieses geschehen sei, b**! d^-r Unlerferligung der Klrcüenrecb- 
nung lu hi'nirrkPii 

1) Wriui die Kirche mit Passiven hela«)^tet i<tt. so hat der landesfQrittliebe 
Fatronats-CommissAr auf die möglichst baldige Tilgung derselben bUizuwirken; ' 
für den Fall aber, ab dli^ Faaalva YarscbA^se ann dem Patronais-F«inde betref* 
fien, veldie In Riten xarOckzaiablen sind, bat er die genaue Einbaliung der 
ZaUoDi^Terarine tu Obemacben. Sallte aber das fQrdienvtfrnrilgen zur Zablnng 
der realgeietalen Katen nnUblg sein, so bat der landesfDrsttkhe Patronals-Coai- 
jniartr Saive za tragen, das$ die obwaltenden Hhidendsse von Seite der Kirchen» 
termbgens-ferwaltung In einer besonderen aorh von Ihm mitzu fertigenden Ein- 
gabe rechtseiilg mr Kenntniss der hetrefTenden landesmrstlichen Bebbrde gebracht 
werden. 

m) \Vi un b» i eiiuT Kirclie mit Ende des Jaliris ein bedeuiendpr ra«*-Rrt":t 
im Baar**n viulianden isi. welcher weder uir Bestreitung vo!> ausserordenUicb« n 
Errordfrni>i>en im nächsten Jnbre. noch niv Tilgiu>g von Passiv-ROcIistftnden ver- 
wendet werden muss, so hat der landesrorstiicbe Patronais- Commlssflr darauf 
dnanwiriten, ddss der encbebrlicbe Tbeil des Ca.«aarcsfe8 ordnnngsmilsilg l^ocif* 
llrirt werde. 

n) Bei der Aaftaabne der Jabresrpdinung hat sieh der landesrarM liehe 
Falronats-Commiwlr aneh vom Stande des Pfiarr- rnid Kirrhen-lnveniars. sowie 
der hei >der Kirche und d< m Pfarrhofe vorhandenen Feuerlösrb*Rei|ttisi(en in 
Oberteugen und seine Remerfcang Ober den Voltzog dieser Anordnung am, Schlüsse 

der Bechntin'! air/urtUiren 

o) Ebenso Imf der iRnde^riir-iliri r Pa ronats-Commis-Sr die Palron"ts- 
(tebSude in \ug« ii f Iikiii zd lu-hrnt ii und .seinen BefUnl fll)er den Stand derseihen 

am .Schliisse (l^T H' rlimJiig heii^uflüii n 

|. l '-l Im Frille der Rrledi^Miim pIiut i^m .iIk jieii Pl'ründ»* bat ib r landes- 
rür^tliche Patrdiuns roturiussHt liarmif hiiiziiw irkt^u. dass da? Kirchen- nnrl Pirüii- 
tien- Vermögen \on dem Privalvermög'U dts abtretenden Pfründner«» oder von 
dem Kacblaase des versiorbenen ausgeschieden und dem Fi riioden- Verweser ord- 
nungsmlMlg hbergeben werde; fbmer dasa die onter der Yarwaltung des gewe- 
jenen FMidners gestandenen Caasen ordanllidi nnlarsudit^nnd dar Banstand 
dar piarrOchen Gebinde, aniar taiiehnng der interessealeu« erhoben vnd alten- 
ratts ermittelte BiaaispAnsprQabe alsagleich geMand gemacht werdem 

I. 18. WUuend der Erledigung der prrOnde \st es Pflicht de^ laude»> 
fikriii lirhell Paironats-Commiss&rs, darauf za sehen, öän^» das Kirchen- und PItün- 
<len-Vermdgi*n keinen Srhatlfn It-ide. «oi^ie d»*m TPTn^»orfilien-Administrctor tnit 
Rath und Tliat «n die Hand /.u ^rfbcn, djunif die dem Keligionsfondt' t'ebOhreode 
_ intercalar- Quote gewissenhaft und re< lilzi tiig diesem Foode zugefDUrl werde. 

|. u. Beim EimrUte eines neuen PDrOikdaers hat der Uode^TttrsiUcbe 
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PtfroMia-OMinissIr bei der Ueba«ibe det EirAcn- und PfmideB-TiMiHi 
penOnlldi u fitfcnrcfilreB and darinf Bedtcbt n mlneii, im ein fiMMMi 
Ifebergabt^frotokon •nfferenonnien werde. flelHen Iriebel ildi Aotiinde c i g e ta , 
86 M Wevon die Anzeige an die k. k. n. StattlMlIerel n cj^Mc 
Wien, den 30. Mai 1863. 

Der k. k. stettbalter: GmUtv Graf von Qwrkukif. 

?. Erliuterurp (' • « Wioner fürsterzhisfliul liehen Con si siorium« 
vom 1. Juli 1863 zu der vor?f ehend fn Patronats-Instraction für 

Nieder öst erreich. 

Bebuf! der Klaiitellunfi dieser An^eltigenlieii konimi Kiniges zu h- nt. rkeo 
und m triünerung zu bringen. Die \on der bisrböflichen Versammlung des Jah- 
res 1840 mit der kaiserlicben Kegfierung Ober die Verwahang des Kirchen Ver- 
mögens eingelefleten Terhtndtangen sind von den Biseböftn Oestcrreicbs, «ticke 
im Jalve 1856 eh vnen Aber kirebücke Angelegenbeiten gemetanm ta bmtkoi 
batlen, wieder ul^enonioien worden ond baben sich diese Msebbfe In BcscMH* 
sen gednlget,' weiche ^e fDr geeignet erkannten, fortan bei der Verwaltiing des 
Pfründen- und GoKesbaus-VermOgens zur Rlehlscbnor tn dieni i^ SelbstTerstlnd* 
Heb konnte es sich bei diesen Beschlössen nur nm dfe AusfQhrung der Besibn- 
Diungen des Art. XXX. des Concordates bandeln: Die Verwaltung der Kir- 
chengüter wird von Denjenijfen gefühlt werden, welchen 
nach den Kirc üengestTzen obliegt. AfU'in in Anbetrachi der fnler- 
stOtzung, welche Seine Majestüi zur Bestreitung der kircblicbea 
Bedürfnisse aus dem orfentlicheu Schatze huldreich leistet ud4 
leisten wird, sollen. diese 6tlter weder verkauft, noch mit einer 
betricbtllcben Lasi beschwert werden, ohne dass sowohl det hei- 
lige Stnbl als auch Seine Majestkt der Kaiser, oder Jene, welche 
Dieselben hlenii so beauftragen finfden, dam ihre BinwilligODg 
gegeben baben. 

Behufs der AusfQbrung des das Stamm vermögen der Kfrtben und 
kirchlichen Anstalten angehenden zweiten Absätze? Concordals-Ariikeb sind 

den Bischöfen durch das apostnli^r he breve vom 3. April ISno die <'iitsi»rerben- 
den Vollma -hten In Betreff der hrtlit ilung de«; kirchlichen Alienaiiouj- und tiit^- 
ralions-CoiiMMises gewährt und auf Grund der allerhöchsten Entschli«'ssung sm 
9. Juni 1860 durch die Mlnistenal-Verordnung vom 2i). iuhi 1R60 die Mddaliiäiiij 
festgesielU worden, unter denen die landesherrliche Zustimmung zur Verlasserimg 
^oder Betastong der KhthengOter » crwüfcen ist. Von dem IrthaHe des bes«ge- 
nen apoatol. Brcves ond der anfenbrien Mhrislerial-Terocdnnnf hat der Usm 
der EmMceoe dnrch die f. e, ConststorlaKVerardnnng Nr. 8. tob la. gip<i«kr 
I8d0 KenntHK erlangt [Vgl. Arebiv VL, t«4. 4«».] 

ffinsichtlich 'der Verwaltung des Yermbgens einzelner Kirchea 
und der bei denselben bestehenden Stiftungen sind die oben erwlhih 
ten Beschlösse der biscbönichen Versamnitnng vom Jahre 1856 der kaiserlicbeii 
Regierung: tnit df^r Kitte vnrpelp^i worden, das hohe .Miaistenum möge dio zu 
Ausführung df rspItK-ii nuthiu:»:'!! Kiiiiritungen treffen und dev-^halli f.i) dip Rpbördpr 
welche bis dabin mit der RraufMi luiguntr und Contnilinm- der kircliticheo Vef- 
mögensverwallong beauftragi uaren, enisprectieude Weisungen erlas5»cn. 

Die Erledigung dieser Angelegenheit erfolgte mit der allerb. Ivntschlwasuii| 
soll I. •aiabir MM, deren Inhalt in Nacbsiebeodeffl elogeickaltet wird: 
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»Iii AafcffMcbk d«i dKltitigstco Aitlkeli 4cr t«i Mir mit. dem hriliieB. 
StalOe f«MhloMeMii Vereinbaraof ImIm leb betcUosses, an Meine BeWnIfB Dbcr 
dte^VerwtUimi des PMlndjen- ond Gottesliaas-VmOgeiis Jene Weisonstn tu er- 
ItMen« um weldie die bMöfliche Im Jibre 1856 geballen« Verstinntung naehv 
gesucht hat. Jedorh unter der ßedineunfr. dass sowohl das lanilesrQrsiliehe, die 
Bewehrung des Kirchenvormö^fMK betreffendf' Recht, als aoch die Kinflussnahme 
dpr Patrene, iiiaoweU dieselbe mit dem Klrcbeogesetze vereinbar is4, gesicben 
werde. 

Es isi dalii^r Meinen I.aiidi^sbeüotden ein Auszuff di r jiihrlir li- ii Kirgben- 
reebnoiigen vorzulegen uiul die allf&ltige Vermelirung oder Vernuaderuag des 
Sattesbaus* und PfrlHiden-VermAgens ersichtlich zu maehen. 

Bei SUftnogen, wekiie to Gwiaieii van PfMIiiden nnd Kircbeft gamaehi 
Verden, im Uuien ebi oiweatempeKca Ssemplar der Urkandt elnuiseoden. 

Hem Patrane kann twar dv ReHit, Ober die BewilUgnng van Awgaban m 
enmdicldan, fimierbtn niebt xnkammen; es soll tbm Jedach oobeBammen bleibe«, 
entweder selbst oder mittelst oines steilvartreCers xn »weckmlaafger Yenrallang 
des Kirchengutes durch seinen Rath mitzuwirken. 

Derogeroöss soll der Patron oder sein Stellvertreter das Recbl haben, zu 
allen dieselben hetreffenden Rer.Tthi!n'ri"n und ViTbandlnn^rri beigezogen zti wer- 
den . wie aurti bei (»ejr^'n'^'iaiijcn , w elche dif Kirdir'iiv t'i"niö?en.s-Venv yliun? 
aui ' i^ene Verantworrlirlikeit \crlügrii kann, zu viTlaiig»-!). dass »sie üith ßisriiofe 
zur tiitscbeiduiig vorgtlf-gt werden. Auih soll der Bischof lieinen AnsHind neh- 
men, ^Df Ansuchen des Patrons in Gegenwart dcaaelbco oder seines Siellvertre- 
tcfs die Banlkbkeilen and den Vermafensatand der .dem Patronate ontanubeodeii 
Kbrcbe oder PIKlnde anterancben so lassen. 

Wenn ea dem Patron nicbt wobl mOgUeta ist« den Verbandtamgen selbst 
•der dorcb einen Sttllvertieter beisowoboen, so bat die VermOgena^Venraltniif 
nicht nur hei einer VerSusserung oder beirflchtllrfaen Balaaiunf, sondern tucb 
bei allen Massnahmen oder Ausgaben, zu welchen die Genehmigung des Bisebof^ 
ertorderi wird, wie aiirb üt^er die gehörig belPfrte Jahresrechnung die sabrift* 
lictie Aeusaerung des Patrons einzuholen und dem Bischore vorzulegen. 

Wenn der Patron bereit ist, die Pfrönde oder Kirche bei einem Rechtv 
stf itt' nur I iTf'ne Kosten ZU vertreten, sn niüss dies«, van aiis'^erordentllchen 
FfiUen aügeseüin, als eine Wohltüat betrachtet wtrdeu; es ist jedoch nicht Meine 
Absicht, dem Bischöfe das fiecht ahzasprecheo, den vom Patrone bezeicliueten 
Sachwalter gutzuheissen. 

Wenn es nacb Erledigung etaer PfMnde rfUi am die Anssebeldiing und aU- 
nilige Ergänzung des KircheB» ader PfrOndeD-VermB^nt aus dem Naablaase des 
tentArbenen, oder dem Prlwaleigenibome^ das abtretenden PfHIndners bandelt« 
daitt IDT Uebergabe des YarmAfins an den Nacblbiger» ist der Patron oder des« 
aeo Stellvertreter beizuziehen. 

Sollte etai Patron beweisen können, dass ihm krafit der Süfiong grtaaaia 
Racbte zukommen. .<;o steht * <^ ihm frei, dieselben gellend zu machen. 

Da Meine Regierona; den Heliifinns- und Smdienfond im Namen der Ktrcbe 
verwaltet, so ist d^rsMiDe nach Erledigung einer ITrüiule. deren Interralar-Erträg-« 
niss in den Re!i^ioii-=[ond zu fliessen hat, der vom Bischöfe eniamiie Teiuporalien- 
Vervv alter äii/.uzt i^ea, damit sie denseltien entweder im Namen des Heiigioijsfond^ 
gutbeissen oder i|un einen Mitverwaller beigeben könne. 

jLOfb, ist »nr Wtltnu« der Bacbte des ReliglffnaToii^^ fhi l9||ei[oaiaHlai% 
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St<r Oeiircrrefet? M iMe w g Itr ritiertliteir/ r i l iw iii ii h ili Mff^ 

vuni ibrer Mfimg and fieneliiiiigang insmtenlelieiv. MkM iiir M 6tm fftii 
dea tmd Goitesliiosfni 49» UmdesfDrstlicbeQ^atfOMtes, Modtm ancir bH Jcm. 
wekfae einem aof den Bdigisiu- oder Slodieiiroiide ImlMiidfii Patrmiäie oMer- 
Stehen, wird Meine Regierung die dem Patrone ankommenden Befbgüaae M- 
wibrend Qt>eo und die Vertretung wie bislier raa der Ftnampniairalar ai 
leisten sein. 

(Jas l'lrQndengu« rin löiide'^rQr'^ftirhp'; Leben, 50 sind die Leheng^-s^jre 
AUCli liinsicbtlicli der VeimöK^^nsiiul iialirne unü Lebensverieiüuuf wahrTonphro^n. 

Wenn bei Dom- und lolle^iaikirrlien über VermOprenw^rwaliuu? k.rct- 
llcii genehmigte Statuten in Kran sind, so verbleibt es bei denselben. Sonjst 
werden die BlaehOfe ibre diessfliJigen Bestimmungen ab treffen, daas die lecüe 
der Vegtemng und der Filrone In der obcnbeieldineiaa Weiae gewihrt MfflMa 

Sallle wegen Soper^Reviaioit der Redinnngen oder td BeatelliKiff daca 
flediiabelsintdea flir die fVagen der VennBgenaverwaltung das fernUge« igt 
KMe einer Dlörese darch eine Umlage in Anspmeh geimmmen werdra« tt H 
IMevdn mlfiufig Meiner Regierung Anzeige aa maifteo, damit die X«v dff 
daraus enistebenden Belastung in Eniiügung könne getngen werden. 

Ueber die Frag''» von wem , und in wekhem Mrwsh bei rnzulSnelichkeÄ 
des Kirrbcnverrnftsens zur Bestrciiim? kirrhlifher h- ijUrfni-sc bHriitraepn v 
und in \vi»* snlchf Leistungen fiv.n jii«;!);ir seien, !'!rih(*n für tltt- b^- 

stehendt'ij Vorsrliriricn norh in Krafi. Icli heliBlt«» Vhr jedo'h vor, die Angpleei-n- 
beit mit HQcksicbl auf dns Kirchenge. setz, die Landesgewohnbeiten und die durrii- 
gefDbrte Grnndeni lastung neu zu ordnrn.c 

hn tlBklange mit dieaer allertiOchaten BnlachUeasong wurden dUe aef dte 
Varachriflen dea Provineial-Condliums vom Jahre 1198 (Tü* Vli. cap. Yl^ Ab 
ItaaaendOD Baafimmdngeii vom l, JnU 1800 erlaasea, weicbe bei der Verwalbng 
daa flotteabaua- ond* PfhUnden-Vermbgena in der BrzdlOcese Wien tor Bicbütbam 
dienen . und dem Klerus mit der rQrsterzbiseböfltebeii Comblorial • VerordiHUg 
Nr. 7. vom Jahre 1860 kundgemacht worden sind, nachdem von Seite df»s Mini- 
steriums fUr CullU"; and rnterricbl unter dem 17. Juli 1860, Z. 10.1 ->9 prklirt 
worden war, dass in diesen R '^fimmunpcn die Vnrl elialle der »llt-rhöchsten Enl- 
srhiiessung vom 3. October 1^8 ihren Ausdrucit gefunden haben. £4rcbiv IX^ 

Zufulge derselben soll die Eiiiflussiiaiiine der Pa trotte aui die Ver* 
waBoog de« PftHnden- und Gottesbaua- Vermögens , insoweit dicaelbe a|lt 
dem KIrcbengeaetae vereinbar iai, geaicbert bleiben. DleaeatoiB 
eibitrt ea (Cooeü. Trld. Seaa. 14. de rerorm. cap. S.), ala ein den BbcMfleii aa- 
atehendca Recbl , ol Ibbrlcaram redttiia in aaaa Eecieaiae necaaaariia el wtikK 
prent aibi expedtre magis visum fuerif, expendl coreol; weaabalb die allcffeBcbMe 
Entscbilessung vom 8. October 1858 ea ausapikfat, daas dem Patraa das Recbt, 
Ober die Bewilligung von Ausgaben zn entscheiden, femerbin nicht zokofliaMn 
kann, welcher Ausspruch in die oben erwSImten Bestimmungen (f. 4) mit Uefi 
Worten iiii Iceiiommen ist: »Die Bestimmungen des lürrh< n^e^efze*; verbieten «*en 
Patrontn, über die Einkünne der Pfründe oder dea Gotteshauses in waa ünfiH'r 
fttr emer Weise zu verfQgen.c 

Die bezogene Vorsdirifl des Coruiliums von Trieni pebt noch wtiier. indem 
sie bestimmt, ne patroni visitationi urnamentorum Ecclesiae aut bonorum .stabiüun 
aeo fabricarom proventibos immisceaot se, nisi quaienus id eis ex iostiiutloae 
Mt nrndailoM eanpeial. Aich die bhiferiidie fieaetigebnng tat mltmiter van 
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(!eTTi«»»1b*>n nrnncfsatft' «nsepiranpcn . indem da< nn inneröstprrHfWsche Ltü« 
(le«;gubt rnuim <^rlasspnp llordpcrei vom 14. Februar 17S7. 7,295, anordnetp, dass 
die YoLMeiobripkeiteri die Kirrh» rir* rtinungen . mit welchen der l'atroiius keinen 
Elnfluss liat. ui«^ higher auch klHitnghln zu legen, nnd w«»nn der Patronus etwa5 
voD deD Kircljt üg eidern berzunebmen antrigt, sich diessfalls mit dem VogUterrn 
wrtUiag elnzaverstelicii Inbe. Allelii In der Wiener Kirelienprtvint ist den Ntnh 
RCB dnrcb die Besilmnangen vom f. Jvil 1860 aar die Verwilinnf des Klreben- 
i fiin d g e n s ein bedealender CInflasi elngeriomc worden, dessen Grtaun Ms xn 
dem erwihnten. ven dem Cimdiinm fon Triem de n BiscfeMn raeitmmitn IMle 
retfben. Das Provincial-Condllom ?om Jilire 1856 spilcbt sich bterdber <Tlt. Vit 
csp. VI. S- 4.) rolgendermassen aos: Canonum sanctiones prohibent, ne patronl 
de betieflcli aiit fabrlrae proventibu«; qtinmoflonimqiip rtisponanf. Quum aulem 
ipsorum sit. ad benpflrü rr ppnilü Ercle>iiie rüii^t'r\?[iii[ie.'[i {.iixilistrires praeberc 
manus. apprime convenil, ut benedciarium '-i\c Kcflf'^iat rtriorem (on^ilin juvent 
et ad Episcopum deferanf. quae cirra bonorum juifniiiiNtrfliionem minus probandi 
videntur. His auetitis nec non convideraiU peculiaribus , quae obtinent, rerumi 
adjunctis, patronis liberum reUnquitar He. , . 

Dlem vofiosge«ettt soll es naeb dem wetteran Inbnile der illerbicbalen 
EnuebllesBttnf vem 8*. Ortober 1858 dem Patrone onbenommen seto, entweder 
selbst oder mittelst eines stelivertrelers xn xweckmiasiger Verwattonf des KIr* 
ctaengntes dortb seinen Rath mltcowiiten. Weil nämlich die Patrone verpflichtet 
sind, xor Erhaltung des PlYQnden- und Gotteshaus-Vermögens hil^eiche Hand zn 
bieten, so entspricht es zufolge der Bestimmungen vom 2 Juli 1860 (§ t.) Ihrer 
Stellung, das« sie den Pfründeninhaber oder den Kirrhrnvnr^ffh* r im: puJem 
Halbe unierstfH/en und wenn »'ine die C(1t( rverualiaui« betrt tTt nde Massrtalime 
Urnen als minder zweckmftssif? t r^cheint. dem Hisclinfe davon .\nzeige machen 

Demgemlss soll der Patron oder sein Stellvertreter das Recht haben, 
allen dieselben betrelTendeii Beratbangen und VerbandUingen beigezogeii zu wer- 
den, wie noch bei fiegenstinden, Bber wtlciie die DrcicnvermafensferwallanK 
•nr eigene VerantwoiCttclilMlt ferfbf en kann, xn verlangen, da» sie dem BIscbaro 
mv EntNbeidmig vorgelegt werden (atterb. Entidil vom 8. Odober 1858). Die 
Bcstbnmmigen vom t. M 1880 beben diesem aOerbOebsien Ansspmcbo naift* 
kommend ($. 4. nnd 0.) erklirt, dass es in Anbetracht der vorbin bezeichneten 
Stellung der Patrone, wie auch In Erwigung von Verhfilmlssen, welche in der 
Kirch enprovinz Wien , nie in den meisfen Theilen des Kaiserthums sich geltend 
mschen. de'n Patronen frei^^estellt sei, ilen suzuii^fn, in welchen Ober die Ver- 
waliuDg des Goiteshausverrnüpens verhandelt wird, enivvtder in eigener Person 
oder durch einen Bevolltuäclitigren . welcher ein Mann von katholischer Keligion 
und ehrbarem Wandel sein soll, beizuwohnen, wodurch sie Gelegenheit erhalten, 
das ihnen durch die aUerbOcbsle KDisebüessong vom 8. October 1858 gowabrto 
Recbt ZB Obeoi nimlieb in denT Falle, wenn ihnen eine die GOtcrverwaltong bo> 
tfcftmde Mamnibme als mbider iwecfcmMg oder dem Gottesbaose nacbtbolHg 
oncbebit, dem Blsdiore davon die Anielgo in macben, oder zu verlangen, daas 
Mosanabmen . welche die KirchenvermOgens-Verwaitung auf eine VeraDtworiUeh- , 
ieit Innerbalb der Grinzen des ihr vorgezeichoeten Wirliungskrelsefl verjagt^ dem 
Biachafe aar Entaebeidong vorgelegt werden. 

Als solche Massnahmen bezeichnen dip Be^^timmongen vom Jul! 1860: 
a) die Veran^pahunfr der EinkQnfle des (iottpshauses, d. I. der ErtrSgnisse des 
Scaannvermftgens and der lonaUgen im StammverroOgen. nicht gehbrlgeo. £|ji> 
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Dflhrtpn för die gewöhnlich jniirfifh iedpfkehrpiidf-n ( '^y^lpmisirlPn) Krfordfrni'^s« 
d ^ ilDiU'-sdienstes. dann fDr klemt re Bauberstriiungpn und (fulls d* r ttaarr fa-ii- 
siand mit Hücksicht auf den jährlichen Heebuunfoabsehiuss difm ■iulid^s:) . surL 
(Ar aosserordent liebe UedOrniisse, deren Kosten im Laufe e:n<K Rechnun^bres 
ite Sonne vmi 50 I. telefr. «ibr. nkiil tbentetgen; b) die «rertdidirke Efah 
kligtiig eiiMB reehinlMiff « d. I. mn Seile 4ff VemlKfMfenrtllttiifr vi «t* 
MMhdIidier BrlMlmiflS iQfiieiiQtideitii CapHilci, dessen MMkuUnr auf SciMifie 
rtfkdten atlsit; lanier die geikiiilidie EioUaioif der (illlgen loteresaea n« 
anderer der Kircbe gab0lirendeii LeialBagen, waTani iMi etwa daa BecM lelM 
angefMbteB wird, 

Falla aber der Patron von dem Recbte, den Sitzong en der KirrbeaveriD^efls- 
Verwaltong« In denen Ober die Verwaltang des Gottesbaas-TermOgei^ «HtaaMl 

wird, entwpder m pt^^^nt-r Person oder durrh einen BcvollmSdiiigcen behowoliwn, 
keinen (Jt_'t)reurh rna( lu, sn füe KirrhenverrT>öeens-VVr\\ aliuiig nir!n v^rpflifh ei. 
über die »-bcn ervviihnicii .Viassnalimen . wclcbi' innerlialb ihrr> \\ irkuni-si. r-i>rt 
felegpu :4nd» die Erklarüiip des Kirchenpalrons einzuholen (Vgi. lür^-it ribiscaftf- 
Ucbe Consistorial-Verurüuuug 0. vom Juli 18ü2 sub 5. [AriUiv IX., i.>6.]). 

Femer aall der Bbebar aorolge allerbOchsten üntsctaHetsang von S. Octe- 
Her 18SS kehieii Amland tiehmeii, aof Anauchen dea Pafrons in GepMirart dn- 
aetten ader telnea Siellfertreten die BauMeHkeiteii ood den VeraMsenaMaad dfr 
den Patronale nnterstebenden Kircbe oder PftHnde nuteraudien n iaaaea. bn 
Einklänge Mendt erklüren die Besiimnongen vom 2. Juli 1 860 ($. 9. «. SO. [A rr biT DL. 
St5ir.]}, et Siebe dem Tairone frei zu verlangen, dass das GotiesbausvermAgeb in sei- 
ner oder seines Bevollmächtigten Gegenwart von Ormjenleen, welcben d« r Erzbischof 
damit za beauftragen llndet, einer Diurh-iclit imter/o^HH werde, wie turh, dass 
im B<*N^in des Palroti^ od-r seines siMiUer reter-> von einem Bf-vollmärbiitlcu 
die Huiilicliki iff^n bei deü zur ITrüniie gehörigen GebSoden in Augenw-b^in f''- 
nommen und eile wie Immer beschaffenen Gegenstinde, welebe in das l'farna- 
veniar aufgenommen sind, einer Durchsiebt unterzogen werden, döcüi nindfr 
steht es narh %. t», &tr BaslimnnngeH Ton t. M ltt$ 4m tniane IM» dm 
eitbiscbBlllcben Canslatortani bebalb der finlaMang en ia preaöander AbbMb dir 
Anfeige m naaben, wenn der PftMeainbaber die .Aoibeiseffiinge« dM an 
Pfmnde gebttrlgen Gebiqdan vernacbliaitget, oder bi anderer BaiiHionf fo aa 
der idlICiUBiMgen Obsorge fDr das PTrOndengut mangdn 

Wenn e^ dem Patron nicht wohl mOglicb ist, dea Beratbungen and fe^ 
bandlungen Ober die rwpfkmSssige Verwaltung de« Kirchenirate^ 9^\bH »der durrl 
einen Siellverireter beizuwohnt n, «o virlani.^: die allerhöcbsle Emsdilip'^^rin? von 
8 Oriober 1858. dass von Seite der Veriiidgensverwal'iiRar in (nkend- n \i f*- 
IftjHiibfiten die srlinrUicbe Aeiisserung dev F'ntronais eingeholt iin<] dem Bt^ffi'»ff 
vorgelegt werde , a) bei einer Veräusserung oder betrSrhUithen Belastung d*-'» 
Kirchengutes ; b) bei allen Massnahmen oder Ausgaben, za welchen die Geoebai- 
gong des Btsebofb erlbrdm wird ; r) ober dio gehörig belegte Jibri Bioiinl 

IHe oben berdla xur spratbe gebracbie M!nisterial-Ta i affd uii< fom ML Jnl 
IM erwnni aasdrtektleb, dass zu den Belegen; nit weltihen die €eanebe m 
die landesfBrscncbe Erlaubniss war Terlasoening oder Brl n b n i R ' aa mne b e n M 
naab Besebaffnibctt des Falles (d. h. wenn ein Patronatsverhaitnfss obwaliec) ia^ 
Gotacbten des Patronats oder seines Stellvertreters gehört. Dessgleichen verfTSft 
Ms nirstf'Tzbisdiöfliche Consistoriai-Yerordnung Nr. 9. vom 18. Ortober 186? ^^"^ 
dan bei den an daa flkrstenbisabMIcba Cooalsiariam vonulcf enden €eancbca 
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Mi VrwMong der erzMschftflieheu Erlaubniss tut Ve^iiftserang oder Beii^fang 
der IM^igllter Üe KlretaBvmQiem^VcrwMtDnfr nacli^eise, diss dem Patrone 
GelegertMlt gegelieii war. stcb aber die tob ihr beeMehtigte Yertai^enmv oder 
Hetiirtmif sn erkllrni. 

Edfoige der aiifilieemi*Venirdimiit von M. Jonl 1860 M es ali eiie to» 
triditNelie lelaataiir behimdetn (folftlieh tat Erwirkm« des landesherrllrliCB 
Ofieritlonsconsenses eins Gutachten des Patrons oder seines Sie'h 'rfrfierg beliu- 
brinffpn), wenn Grun'K'flfkp . V\ ohnL'i ffj'udf' und nerediisame auf mehr al<< drei 
Jaljre m Htsiand Re?»b*'n weriW-n. wir iun h , wenn ausbediiniren wird, da«.s der 
Fachi>.diiUing oder :»liiihzins für nn lir als F.in Jahr im vorhinein zu pntrkhten 
sei Die ITii^terxbisc'infliehe Con^i^tnriHi-VHrorttnfmff 9. vom 18. Octoütr 186t 
liat Qberdiess die Anonlnang geiroffVn, dä>is bei allen Verpachfaneen des Gottes- 
iMtfermOgent . «1^ nodi bti der Verpachtung von PfrOndengüiern , die ihre 
WfeftsanlLMl öber die CeH, witarend wetcier der Paehtgeber In Bcslue der , 
Pnrtndie lit, hiMnis erarncfceii soll, der Fatroo Geiegvnbett erbalie, steh Merttiior 
ts Mssem. 

Als Missmilinfn, ii» welcbeii die l^nelmifgmif des Bhtcliofli erAirdert irM, 
beseidiRen die BesMnnnngen vom 2. Ju1l'lS60 die fhiebtbrlngeode AnlesWfdMr 

7.0 dem rTotf»'«;hau«e gehörigen frei cffrcnthnmHchen oder Stifiungsgelder, i*1e 
aurh der zu t!*^- Pfrf^rdp prcliörijrrM fapitnü-ii dann dte von der KirrhenvermA*- 
e^ns-Verwalfuni: mlHr von d^m Iiircli Im Ikmi l'friiiidnpr bealisirlitip-rp ^urkflndifung 
«iolcher fnifbfbriiii^end an^elpf^ten (ipldpr. Die in Kedp -^tehpnilHii H- m ininiiingpn 
srtireiben (§, II.) vor, dass. wenn der Patron den Zusaminenkünften, weJrhp zum 
Bebnfe der Verwaituug des KirchenvermOgens gehalten werden, weder in Person 
mMi dareb ebwo BeroUnlcfatigien leicht beiwohnen kann, doch in dem Kirchen- 
Sprengel sirb dofbllc oder einen dort sieb aorholtendeii Befollidiefaligtoii bai, 
er olltr«seia Bevollnicblltlier dm seine scbvifllieh ansiadrfiefcende Meinung ange- 
«nigeii verde, «i ofl es sieb un ebie Sacbe bandelt, bel'welcber dte VerwaMig 
dei WrcttenrennSgens ohne höhere Erlaobnisii and Galbeinnnir nirbl vstsogebe« 
vermag. Die nlmlichen Bt^stimmnngen enthalten feito f» tSl die ansdrückllcbe . 
Zusicherung, das.5 man über die rrucht bringende Anlegung unJ AoflcOndang von 
Pfründf-nkaplf allen, wenn die PfrOnde einfni Patrone («^rf^^chf«" nntf^r«?'( iit, nurh das 
Gtiiarhrt-n d"« Patrons einholen werde. Pass diess bezüglich der / iiii (roite^h?!ijse 
gehörigen (it Iii» r L^eschehp. ist durch di'* ITirsierzbischöflicbe Consisioriat-Verord- 
nong Nr. 9. vom .ialire 1862 wieilerbnit vorgeschrieben worden. [A rch iv IX., 453 ff.J 
Dasselbe ist der Fall, wenn es sich um die Bestreitung ausserordentUrher 
(nMMr MMlBiiter) Ausgaben (auf BüifQbnmgen , Btlscbaflbny von Klrabenpar»> 
n«Men, Ctoorinatfumenlen n. s. w.) ans dem air BestrelHiiig der BrUoirdemlsaa . 
avifltbf nden UrrbenelDkommen bandelt , wenn dies* Anslanb Im ^m* 
lle«IHia«i^)ihres die Summe von 90 I. Ost. W* flbemelgen. Bs faandett sieb da 
om eine Sache, bei der die Verwaiinng des Klrebenvonnögens ohne hßhere Er- 
laubniss und Gutheissung nicht vorzugehen vermag ; somit tritt die VorsrhriH des 
$.11. der Bestimmungen vom 2 Juli 1860 in Wirksamkeit, was dtirrb dip türst- 
erzbisrhöflicbe Consislorial-Verordnung >'r, ,9. vom Jahre 1862 neuerdinj^s einge- 
scUArn worden ilt. 

Auel» hiti^Tbllicb der KirchenrechniinK'en ist di» alh rtif^"h*;fp Knfsi hliessung 
vom 3 Oetober 1858, n;irh wrlrfier über die gehörig belt gie Jaliresrei liiiuiig die 
schriniiche Aeassenin^ ries Patrons eingeholt und dem Bischöfe vorgeleert werden 
soll, zum Vollzug gekommen, ludem die Kirchenvermugeu.^-Verw«l<augeQ durcb 

knkki nx liictearKkl JL v 21 
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lUt miililiiiiiiiiii II viNB XL iuU IMO (f. 10.) angewtescn ■iod, lor AMmmi« te' 
MwetMciiiMiQg'der yelUiiten Verwabaiif d«n Pttnm oder iemtn BtmUmBMf* 
tm beliiislelieii, and la festalten, dass sich der PatroQ eine Absrhrift 4cr Beck* 
nong besoigen lasse oder,(^ H*)^ fftH^ <ler Patron bri der AMteson? der Kir- 
(tenrechnunv nicht wobt anwesend sein liann, aur sein Verlangen ihm selbst oder 
aetoem in dem Klrrhensprengret slcli aufhallenden Bovollmücluigien dio Jabres- 
rechnung^ famnit ien erläuternden I rkundiMi zu QberscUicken. Die NSherbesiim- 
mung der Ausführung dieser W'ebung ist dem Klerus durch di»» für-^ferzbiscMf- 
liche Consistorial-Verordnung 9. vom Jabre 1862 bub 2. dargelegt worden 

Zu den den elgeiHü Wirkungskreis der fOrsterzbiscböflicben lürchenver- 
mögens-\ erwaliuiigeu überscbreitenden Massnahmen gehört auch die Eiolassang 
in einen Streit Aber die Recble d«f Kirdie und PIMInde, wornacii Ueilkbcr 
atame der alterbMsten EotarJiliesiünf vom S< Ootober 1858 die acMfIMe 
Acntserang des Patrons etanbolen ond dem Bisdiorc vonidef en Ist. Im EtaUaige 
hiemtt verordnen die Bestimmungen vom t. Juli 1860 (f. 11.)« dasa, wem Hr 
Patron den Zusammenkftnften, welrhe zum Bebofe der Verwaltnnir des KirtiM»* 
Vermögens erebaUen werden, weder in Person noch durch einen Bevollmlcbtigtra 
leicht beiwohnen Itann, doch in fl< m Kirchenspren^el sich aufhäli oder ein< n dor 
sieb aufhallenden Bevollinfirhtifiien linf. er selbsi oder sein Bevollmä(iitig;er um 
seine «schriftlich ausznflrüfkpnde ^ • n unp mizuK' hen >ei >o of? es siel» um die 
gericbtliche Einkiagung emt^ jetiuniäs^ig «ulgek0ndi2;tpn t«T| ir.iU, !Vi[|i,?er fnlere*^pn 
oder anderer Leistungen handelt, l'nd zufolge §. 19. der crwithnien iie>auiniuiigrti 
soll in dem Falle, weim der PMadenlnhaber die Erlaubniss tiacbsucbt, Ober die 
Recilie der PMnde atcb In einen Becbtmireit einznlassen, das Macfelen'iSi 
PotrsDs eingeholt werten. Die nratenbisehofllehe Caosistorlal*VerordBUDg ür. % 
voNi Jahre 186S hat diese sub 8. nenenUngs in Erinneniag gebraut 

HinsIchtM der Vertreuibg der Kiivhen oder PfHIndeB erfcttrt die dkf- 
bftcbste Entschliessang vom 3. Oetober iR58. dass, wenn der Palma bereit iN, 
die Pfttknde oder Kirche bei einem Rechtsstreite auf eigene Kosten zu vertretea. 
dless, von »us^erordentlichen Fällen a?»£rp«efipn, als eine WoMttiaf betrachtet werd«i 
müsse, es jHiiorli nicht die alftThöchst*' Vbsicht , d^m Bischore \]n^ Rech: »b- 
lusprechen , den \om Patrone bezeichneten Sachwalier L^ii:zi!liris5en. Bei den 
Pfründen und (iut!('sli;iu-ern des landesfOrsllichen l'atronates . üunn bei jenen, 
welche eiiu ui aui dein heügiuns- oder Studienfonde beruhenden Patrooate imter* 
Sieben, soll die Vertretung wie bisher von der Fioanzprocoratur geleistet werdea. 
Bie Bestimmungen vom 2. Juli 1880 embaiien blerOber ($. 21) Folgendes ; »Wemi 
ein Bechlsstreit sidi ergibt mid der Patron berett Jet, die jSacbe des fislliiibnaim 
oder der PMnde aof eigene Kosten tu vertreten , so wird diess, abgesehen von 
gant besonderen Umstinden , mit Dank anzunehmen sein ; nar au»s die Person 
des Anwaltes, welchen er wiblt, dem IQrstersblscbOllicben Consistoitam zv M- 
hcimang angezeigt werden.t 

Endlich will die allerhöchste Entschlipssnns: vom S. Oetober 1S58. dass, 
wenn es narh Erledigung einer Pfründe sich um die Ausscheidung and altfSIIig«» 
Ergänzung des Kircüeii- und Pfründenvermiigens aus dem Narhlwss*» d»^s Ver- 
storbenen oder dem Prlvaieigenihume des abtretenden Pfründners [ia'ii'-»}t ilann 
iur Uebergabe des Vermögens an den Nachfolger, der Patron oder dt s^. n Stell- 
vertreter beizuziehen sei. Auch die.sem Begetureu sind die Bi>stimu)ungen \om 
1* M 1880 gerecht geworden ; denn laut (. 25. dieser Besiimmungen bat im 
faUo der BrMgung etaer PIhrro der Dochnnt mit Bdiühm« de« V^rwcsora oder 
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der Verwe<%er de*; erledigt«! geiftOiehen Amtes and der PfWnde, d^r Klrehenvlter, 
nie auch des Fairüiie^i oder seines BevollmSchci^feu zu unter^^ucbeD , ob die in 
InveiUAre der PflrQiMie and des Gottesbaoses Teneicbneten Gegenstinde vorhin- 
«nd woU- erhallm Micn. Und Meh |. S7. denelten BcaU mniingai wM dir 
Deckau! Denilfiiiveii, welcken die PtHkode veillebeii wird, nacMem denaibe die 
cmniache Ehueunng erbalten Ipat, du FflrllndenTerai6gen übergeben nnd Uen 
nach GciUlt der PfrOnde die KircbenTller and den Patron oder dcmen Betoll- 
■Icbtigten beizieben. 

Hiemit i<;t die Art und Wef«?e dargefegrt . auf welche bei der VenR'iltnuy 
des PfrOndm- und Gottesbaus-Vennftgens der den ''aironen durch die anprhöfhste 
Entschlie<5sunp vom 3. Odober g-e^icherte Einllu';'? leeöht werden liann. Die 
Eeslininiiin^en vom 2. Juli 18ßi) heilten ncch beigefü^i (§. 4.). dass den PairnneD 
alte ihiifi) ai.s solchen zuständigen Rechte auch danu verbh'iben, wenn sie die- 
lelben bisher unter dem Namen von Vögien Qbten, dann 12) dass es, wenn 
de» fatron In dieser seiner Eigcnscbaft oder onter dem Namen eines \ ogtes Itrifl 
der Stifkongibedingun^en grbasere Becble sasteben, als denselben doreb die Be- 
stfimnongtn vom 1 Jnli 1860 angewiesen werden, keinen Anstand haben weide, 
daas er nacb fsleisieier Bcwelsflkbnmg diese Rechte In Aosftbnng bringe. 

Da die oft bezogene allerbOrhste Entseblieasnng Tom 3» Oetober In Aos- 
sifttt stellt, dtm nicht nur bei den Pfründen und GotieshSusern des landesrorst- 
lifhpn Patrnnates, sniMl^rn auch bei j(>n»^n \\>!rhf' nvi^in suf dem Religion«;- oder 
.SiudienlViiHip hprulif üiieii i^ntronaie unter^^!* Iirii, die kai^erllche l^pg-ierünsf die dem 
Paironaie zuiconini- iidt-n Befugnisse fortWHlirmd üben u^rde, so ist von Seite der 
k. k. n. 0. SiauhaKerei unter drm SO Mai 1863. Zahl 17.376. für die PaironatJ- 
Commissire bei landesnirsilicben , Religions- und Studleuronds-l'atronais-KircheD 
in Nleder-Oesierreicb die In Nr. 19., Seite 151 wortgetren abgedmckte Mniclian 
erlassen warden« welche sich die betrefllmden fllntenhlschMichen KirchcnTar-' 
mbgenS'Verwaltangen bei Ihrem amilicben Vcifcehre mit den erwibnten Patroaals- 
Gommisaren gcfenwirilg tn halten haben, 

t. Inslrociion der Stattbalterei von Kirnthen fom 1. lall IMI. 

ftr die mit den Ptonetlonen der PatronaisreiirlseDtaiion rOdisichtlich der Kirchen 

und PfrOnden dps landpsrorsttichen . dann de<? dem Religions- und Sturtirnf nil 
zustehenden Paironates betrauten Fatronatsrommiss&re« aeb:$t Erläuterungen des 
fDrstbiscbOflicben Consistoriums von Gurk vom 1$. Juli 1899 Aber die Rechte md 
Pffichtcn der Patrone bei der Kirchen* und PrrQndenvermOgens-Verwaltnag 0« 

In Folge der allerhöchsten Entscbllessang vom $. Oetober 1898 Warden In 
der Dlbcesanvorschrift vom 8. Oetober 18S9 Z. 246. praes. Ob« r Kirchen- und 
Pftründenvermöpens-VtTwni'Mitu' tVw Rechte opd Pllicbicn der Pfarrpaironate in 
nachstehenden Paragraphen uurioin: 

i 3. (Recbie der Patrone im Allgemeinen.) Die Rechte der Patrone 
JiiDsichllich der Verwaltung des Kirchenvermöpens sind nach dm Kirrh* nsp^ptzen 
ood einer diesen Geseiaen nicht wldeiaprecbeDden langlährigeu uauiuerUrocbciieo 



1) Betreffend den Krl^ä« dos k. k. Staatätniutsteriumä vom 30. August 1801 
Hr. 8500. womit die Vorlage der Kirchenrechnunffcn in duplo abverlangt wurde, hatte 
der Hnchw. FürstbUchofvon Gurk anmittelbar und abgesondert «liM VorsteUnng 
au dä.i«seli)b gcriolitct. Die Colicotiv • Eingabe mehrerer usterreiobisehMi Biaehofa (Im 
Archiv X., ItiO ir.) folgte. Im Ve^.l^dlual^'s-Blalt für die Diucese Gurk 1803. Ni 4 
vom 20. Mai 18G3 wurde aodaoa das Eeiultat bekannt gegeben, daas vom obigen 
Begehren »bgetjangen «nd mit elnfftcbeo Reehnungsextraetaa sieh begnügt werden 
WulUc, dn^•i über zur [iHj}in'i-f;ii Cuntr -llc' TaIi ' ,ii>i' sminnilsagf« tufgaitalh WaidSIl aoU* 

toB, welchen <U« PrÜfuiig der fieehnungeB obii^en würde. 




QttW-Si brartheilen, toi AllgeHWin^n m]\ «>< dem Kirchenpatrone onbenormn^fB 
bleiben, entweder selbst oder mUtelst eines siellvrrirpiers , ueictier sieu eia 
X kaibolisfher Mann von unbesrhoU entern Huf* >ciu soll . zur zw erkmfissigen tfr- 
wiltung des Kirrhenirules dureh sdnfn Kath mitzuwirken. Sollte aber ein Pairon 
beweisen können, dass ihm In VoVip d^r Siirnni? ndrr ;indf'r»'r reclKskran-eer 
Tllel jr<is«pr< Kechie hei Verwaluinjj Uet» Verinögeib« «ioer Kirche ittk©«ro«D, ^ 
subt es liiiii trei. üieselbeii Keiunid zu machen. 

Nicbt nw bei Kirrli» n IflndesfOrstUcben Patronats, sondern auch bei jeiir-n, 
welrbe einem auf d^ m n< lit,M<»ns- oder Siudienfonde ruhf-m!» Patronate unrer- 
<!tehen, flht die kaiserliche Kfglerung, 8© lange sie im N«nu'u der Kirrhe die ff 
d&cuien Fonde verwaltet, die mn Putfftae SHkMMMiideii Btn^niiie. 

§. 4. (Bcilraffspfliebt tter ralrt»«, Gemeinden etej licfetr Mit 
Krage von wem und in welchem Masse bei Uniüifinglichkeii des Kirchenversid- 
gens zur Bescreitung kinhliciier ßedüiliiisse beizuiragen sei, und in w ie^weit 
solche Leistungen erzwungen werden können, bleiben, zufolge allciliBctaicr 
nmebNesnnpr vom 9. October t8M\ für jel« 4te toitelifiideii Tmdirifbe» 

Seine apostolische Majesidl haiieu sich j«docU voi behalten, diese Angelegen- 
Ueii mit Rücksirhi auf das Kirchengesetz, die Undesgewobnfaeiten und diedarcb* 
gerehrte Grundcnllastung neu tn ordnen. ' 

J. 20. (Befugnisv der Verwaltung /n \!) spähen.) V(*)-t i^r Pr- 
streilung dpr laufend« n und Jährlich wiederkehrenden Auslagen kann die tLtrc h«-a^ 
veaniögen^ve* Wallung n\r vorübergehende Bedürfnisse und kIHne R^pamarei 
b«l iOrclieil, welche ein jährliches Einkommen von mindestens 80« fl. haben, den 
Betrag von 2.1 fl . bei andern miinlrr iloiir cii den Reirafr v«n 15 fl. ösierr. Währ. 
Kall für Fall aus den carrenlen Einnahmen unter »iirer eigenen Verantnorti icbkett 
und ohne Einholung einer Bewllligun^f vewoigeMfi: essridem, dM« der Mm 
oder dMMüi Stellvertreter mic Hacksichi auf den Verni&gensstand der iürfbt 
Oberhaupt, od^r im Hinblick auf nahe bevorstehende grössere Auflagen, verlangt, 
dass der Gtgenstand dem Ordinariate zur Entscheidung vorgelegi «erde 

f. 21. (Befogniss bezQgllcb Einklagung anfgelrOndeter C«p{- 
tallen und ffliliger Zinsen) Üesgleirltm ist die Verwaltnn? befagt, nach 
eingeholter Aeusserung des Patrons . dsn rerhiraässig aufgekündeten CapiUbOH 
dium (alUge iuiere^sen und andere dti Ivirche gebQhrt-nde Leislongen nscb eige> 
nem Ermessen einzuklagen, »obald das Recht der Einklafung Dberbaapt ausser 
Frage gestellt erscheint. 

%. 22. (Ausgaben-He willigung durch das Ordinariat.) Die be- 
wUllguog zu nicht systeraislrien Ausgaben aas dem Krtrignlsse des Klrebcanr- 
mbgens, welche die Im $. 20. eingerSumte Befufiniss niierscbrelif^n . eriheill da« 
Ordlnariflf . f>n welches die VerwaliunK, die mit tli»m Nachwfise über dje absre- 
gehene Aeusserung des Pairons (vergl. 29. und ao.) belegten Gesucbe durcb 
dm Deebant oder deaae« SMlviertivter lo IcRen bat Bas Redit, ob er dlf it> 
wiliigung von Ausgaben SO entaebaldeo, kMm femcrldn' dam Hünhn^ttmm 
nicbt zukommen. 

$. 23. (Anlegung und Autkündigung von Capitalien.) Dasselbe 
Ist zn beobachten , wenn ea sfrb um die fmebtbrfmreiide Anfegnng von kircben- 

ei^'T^rhümlichen Cnpi'alir'n rum Zwecke einer neuen Elodnmir . n(i»»r dm \b- 
schiiessung von .Mieih- und Pachtvertragen Uber eigenthümiiche fkirchen-Keaiitaten 
handelt, wenngleich diese Vertrüge nlehl ttnter di« ton f: 17. erwlhmen Besd» 
moogen fallen. 

§. 27. (Ve rtretung des Kirchen vermögendes Die Vertretung d« 
Kirchenvermögens liegt in der Regel der Vermögen^vei watiung ob, sie darf >e- 
dorh (mit Ausnahme der Im f. 21. erwltantea gerlcbtiicben Veffiage) kctea 
Rerht.ssireilIgkeU ohne Bewilligung des Ordinariates beginnen, hei deren Erwirk anfr 
die Bestimmungen des $.22. « inzuhaUen sind. Wenn der Patron bereit tsi. die 
Kirche bei einem Rechtsstreite auf eigene Kosten zu vertreten, so m««s die» — 
von ausserordentlleben Fallen abgeaeben -~ als eine Wohlthat betraciH ! \^ frdea: 
jedoch beabsichtigen Se. k. k. npost. M8j»'stfit laut allerliöclisier En:srhlie5soT»g 
vom 3. October v. J. nicht, dem Bischöfe da- Recht abzosprechen, da:»s von ihm 
dW Ci^tbeissung des vom Patron bezeichneten Sacbvatteui abbange« 

I. 38. (VeriretiiDg bei KUtbien, OffaAUfaJiaB r»iraaMN> M 
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#ni IMwii &m ^nim/nmtXklkm PvtrmMte, iam M jenen, welche eint^m aof 
dPiB Reriginn^ oder Stadienfonde berobesden Patromt« unterstehen, wird die 
VerfTi»Min»f wie bisher von der k k. Ffnenz-Prornrfltnr m leisten seiti Bei sich 
efgebenden Filleo dieser Art wird sich das Ordinartat wegen Einleitung der Ver- 
iretimg m «er k. b. LtmMIflgieranf te d« Rtavonelineii setteB. 

1,39. (st(>ilüng des Patrons zur Verwaltong des Kirehea- 

▼ermf^tr pii^.) f?inslchllirli <]f^ VerhAffnisses des Patrons /nr Vrru nlrnripr wird 
unter Beziehung auf J. S. bemeriit. dass derselbe — oder sein Stellverireier — 
das K^eht bat. In wirbligen Yerwaliani?s*Angelegenbeiten mir seinem Rathe bei- 
zQwirken, und in FSIIen. wo die Tcrwalimig gemlss $. 20. und 21. auf eigene 
Verantwordirbkeit v^rffiu'rn kann, za Terfangett, da» sie dem Ordinariate nr 
Entscheid unir vor^eltKl W ' r i- n 

%. 30. (Forlset / itiigj Kauii üer FaiDin weder selbst iipch durch einen 
Vertreter hei tWu vorange<Ieuteten Verhandlongen zugegen sein >— wobnl jedocb 
er nrlrr ■-►-in Vertreter im Bereiche der Diöce'^e. — so hat die Verwaltung nirbr 
nur bei einer Verfiusserung oder beiräcbilicUeii 13elasiung, sondern auch bei allen 
Massnahmen oder Ausgaben, zu welciien die Genehmigung des Bischofs erfordert 
wird, Qberdless aber auch dann, wenn es sieb um die Elnklagvng von reebC> 
rofissitr auTgekündeten rnpirnlip?! , oder der nifli^Mii fiiferessnn oder sonstigen 
Leistungen baudelt, die sctjnKlicUe Aeusserun^ de.s Patrons einzuholen ond dem 
Biacbofe vonolegen. 

$. 42. (Revision des Vermögensstandes.) Anob wird das Ordlnirint 
keinen Anstand nehmen, auf Ansuchen des Kirchenpairons, in Gpprnwart des.sel" 
ben oder seines Stellvertreters, die BauUcbkeiten oder den Yerniögensstand der 
deoi Patronate anterstebenden Kirche untersuchen zu lassen. VorzQglich sollte 
diese Untcffsochung bei jedem Wecbsel in der PeisoD des PfTfindners ond bei der 
Bestellung neuer Kirche nkflmnierer vorgenommen werden. 

S. 47. (Theilnelnner der Hcrh n nnH-sl»-eiink ) Zur Mifnabme der 
ik.irchenrecbnuag ist nebst den pflichtgemäss anwesenUtn Gladem der Kirchen- 
vernSgens-Terwatlong der KIrebenpatron einsotaden. Bs steht Ibm frei, die Ib» 
nothwendi? scheinenden Erinnerungen zu m-irhen. auch dieselben schrifrlir-ti ripr 
Rechnung beiznl^en. Wünscht der Kirfhenpntrou eine Absrhrifr der Reibnung 
zu haben, so ist ihm zo gestatten, auf seine Kosten eine solche, jedoch ohne Ge* 
librdung des Temlns aor Reebnungsvorlage, anfertigen zu lassen. Die Zusen- 
dnng der Rechnungen au Patrone, die weder selbst noch durch Ihre Stfllv^rfre- 
icr hei der Reebnungsveriassong zugegen waren, kann nur in besonders rOck- 
skbiswOrdigen mm, und aoeb da nur bnerbalb der DlOfese, erfolgen. 

§. 4». (Besondere Pfl lebten der Tbeilnebmer (der Klrehenrecb- 

niiTifr'! insbesondere wegen Revision der Gpbande.) Bei der Auf- 
nahme ü*'r Kireheiirechniiuii '^olfrn nirbt nur Einnahmen und Ausg'r'beu im Knt- 
gegenbalte der vorhandenen Ouiirimgen sorgfältig preprün, sondern der Stand des 
Vermflgeos tberbanpt einer eindringiicben Kevinion umerzotren und bl^bei vor- 
zn'-'swpisp Mifinerksamkeif (^*r l^rhalftHM^ «1* ^ Sfamn<verm(>?ens , der pupillar- 
oiibsigeu Sichefsteliung der elociiten Capttaie, den Veränderungen des Inventars 
mH deoi Stande der Kirebfn- ond Pmindta-6eblnde zogewendet werden. Was 
Insbesondere die GebSude betritn, mOsste die Verwaltung zur strenpui Verant- 
wortung ond F,r>ar7 for 'ft'v*' «lebrechen gezogen werden, welche aus offenbarer 
Vomaebijuisigung und mmUer sorgfikigeo Einhaltung der Bedachung entstehen, 
wcaabalb anCweder bei der Klfebenrechnting»-Aiimabme , oder fblis die Vertaill- 
nisse der Jahreszeit es damals nicht gfSfaMoti, "-ulvr, besonders hf\ Gelegenheit 
der Üecannr<:- Visitation, diese Revision vorzunehmen i<i, wenn selbe nicht Ober 
Ersuchen des Fairoos 42.) im Laufe des Jahres bereits vorgenommen wurde. 

§. SB. (Rechte des PfrOndnefs bef Verwaltung des Pfrdnden- 
Vermögens (Fortsetsong). In Ansehung der Verftussemng ond Belastung der 

Substanz df»«5 PfrOndensraies, dam der frurh'f^iingenden \nlegung oder der Aof- 
kttiMiuag von Capiiaiien, welche zu dem ätanwnverraögen des Beneflclums gehören, 
liae der PfMndner die BesMamongen der M 9S. (17. tS. f B.) zur Riebt- 
satanor zn nehmen. Wenn die fnr verlooste Grundentlastungs-übltKationetf oder 
andere aufgektindet« Pfröndencapitalien in Empfang genomm<»nen Baarbetrüge 
DKbi wieder iVuchtbruigeud eiociri, souderu was immer lUr einer audereii 
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weise ?erweiidel wertfen iraOcB, rind YwscMilen llbir Jte ¥«rliuif iMg oi 

befolgen 

Die Vorausbezahlung <le:> Mieib- uikI Partitzinses darf bri sonsiiger Ungü* 
iigkeit des Vertrages nur Ar ein balbes Jalir liedimfren oder geleistet werica 
weil sonst der Nachfolger im PfrOndengenosse zu Schaden kSme. 

5. 57 (Stiftungen fDr Pfründen.) IVbpr die Annahme von Mif- 
tungen, welche zu Gunsten einer gelsili'hen i'f runde geroacbi werden, enl- 
scliefdet das Ordinariat, an welebes aleli der PftOndner onter Torlage der Aeiwe- 
rung des (hei der Verinebning und Verwaltung des Pfröndenvennöpen« iM'^ressir- 
itn) Patrons zu wenden, so wie er auch für die Ausfertigunsi der siiruiJigsurlisiide 
zu sorgen und sie zur Bestfitigung dem Ordinariale vorzulegen bat. Im AOge- 
meinen ist hiebe! der durch %. SS. vorgezeirhnete GeschSftsgan.« einzuhalten. 

5 5^ (Vor^rhrift gegen Deteriorlrung der Pfründen.) Es L<t 
Pflicht des üeriiHnts (oder seines Stellvertreters) dem PtrOndner Yernacbtissigungen 
der Gebinde, so wie des PfKlndenvermOgens Dberhaopt Im Kamen des Ordinariats 
zu rilgen. Eben so hat auch der Patron das Rt'clil. ihn nn sfine diessfTiüizpn 
Pflichten zu m ilmt n - ein Rt^clit . das bei Pfründen des landestürstUrhcn o ier 
Religions- und stuüienfonds-Patronats von der k k. politischen Landesstetle zu 
aben Ist. Bleibt die geroarbte Erinnerung obne ErfMg. so baben sie die Anxelge 
an das Ordinfir:.it zu leiten. 

Dieses wird dem Ansuctien des Patrones oder dessen Stellverirelers ift sei- 
ner C^'genwÄrl ili»' Baulichkeiten uud den Veruiö?ensiand der Pfründen nnter- 
midien zu lassen, ansiandlos Folge geben. 

5 5«) rn.M ht ^'^rreltlgkeiten.) Der geisdiche Pfründner ?m hefagt, 
die rechtmassig aulgekündeteo PrrOnden-(:apiti;Uen, dann die von derlei eiodrtea 
Cipttallen fllllgen Interessen rnid andere der PfMInde gebfkbrenden LHstqngen 
flicb eisenem Ermessen einzuklagen. Ausserdem aber darf er keine die PfrOnde 
angehende Rerhisstr>'iMekpil ohne Einwilli«/nnjf des bischöflichen Ordttisrif 1«^ hf- 
ginnen, zu deren Erwirkung er die eingeholte Aeusserung des Pfründen-i^atroiis 
naduBUwelsen bat. HInsiebtllcb der Vertreinng der getsitteben PfMode dordi des 
Piirnn ^rilt das im §. 27. und 2fl. Resagrie. 

§.64. (rehe r g « he d er 1 e m p or ;i 1 1 tMi -Ve ru a 1 r iiiip au den Pro- 
visor.) Der Bfzirksdechani, oder der iui( der dconomixch^-n Leitung beiraut^ 
Sielivertreier dea Ordinariats, hat mit Intervenlrung der Mitglieder 4*r KlrdMh 
^ Fnnö'j'''n^ V rnnltm]': '^n wie des Pnfrons ode*r «irincs Stellvertreters — weno 
sie Uber geschehen»-' Einladung dabei erscheinen wollen — daför tu sorgen. d»ss 
alle Gegen.siSnde des Kirchen- und Pfründen-Inventars (vgl. §S 14 und 54.^ las 
dem Narbiasse des Verstorbenen oder aus dem Vermögen des abgeiretmei 
Pfründners gehori}; au-fjeschieden, und nöihigenlalls ergänzt , dann .'ihpr dem 
Provisor übergeben und von diesem bis zum Antritte des .Nachfolgers gebör^ 
verwahrt und erbaHen werden. Sollte aus diesem oder ebiem rnideren Anlasse 
f^inp Refhfsstroiiigkeit über die Rerhie der Kirche oder Pfründe erwnrhseü. St 
sind hi •!h ! dl« Bestimmungen der $%. 27. und fS!* im Auge zu bebalun 

§. 68. (Installation des neuen Ptriindners.) .Sobald der luu- 
ernannte PfrOndner die caiionische Elnseizuug von Seile des Ordinariats erhaiiea 
hat, welches den Tag derselben der k. k. Landesregierung wegen Absebloss der 
Interrj^isr-Periode bckatint ^ib( ^u^d ihm an ein»m liir/n ri":ru't<;f'f ztpn Tr?'^'f -^er 
Bevollmächtigte des Ordinariates mit Beitiebuug des Patrons (oder ürssen Stelt- 
verlreiers) ond aller Mliglleder der iUrebenTeraOgeiis*Verwaltung das kirrbea- 
etgenthn milche und St iftung^- Vermögen übergeben und ihn in den Cena des 
Pfrftndt n-Vrrmöcens einführen Hii rbH ist das authentische Kirchen- und Pfrim- 
den-iiiventar 14. 54.) zu Grunde zu legen. Zugleich ist eine genaue Be- 
adirelbong des Zosiandes der der PMInde md Kirr be gebSrlgen beweglicfcan nl 
onllfWegHfhen Rnrer, so wie des Bauzu«:tande^ drr pfarrUrhen Geb&ode vorzo- 
nehmen; es sei denn, dass eine solche Besrbreibung narh d m Tnde «d^^r Aus- 
tritte des früheren Pfründuers verfasst worden wäre, und vun kemeui Heiheilig- 
len die Revision derselben verlangt wQrde. 

S. 69. (Unterfertigung des Installai ions-Protokollt.) Das Ober 
die Installation aurpenommene Protokoll Ist in zwei Fxemplaren aosinfertirpr; nM 
von Blieii vorgenanucen dabei Betbeiügten vi onierzeichnen. Der loalailirie bat 
aeloar UnkniftiUt dw acbriftttcbe GdMiB «unmgen, dsni rir iii fflmnMimini 
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Kirrtipn-, ^^frftnnE'«'- and Pfrönden-Vf^rmSenn nach Ma^sgibf^ der voransteb^nden 
und sonst Geltun;; habenden Vorscbniten nacb bestem Wissen and Gewissen er- 
bauen and verwalten werde 

. Dm etoe Exempinr des Protokolb Ist in die KIreliencMiie so talnteHegcii, ' 
dlB fnderf* an das Ordin;iri,'it ♦■in'/'üsfnflpn 

Zur Wabrnebmuni( der Recbie de» iandesfUrstlicben. dann des ReligiOD»- 
und StQdfeRfondfpPafronats warde die Besteltan; m landesfBrstlfdien Patrontts- 
commbsSren in Aussicht gestellt. Selbe ist nanmebr erfolft and es worden flir 
die Kfrrhfn und Pfründen ilw^iT <'>T»^nt!irhpn Palronatp — ausser Klaprenfurt — 
die betreiTenden Herren k. k. üezirksvorstelier oder deren Stellvertreter dorch 
den Kriass der hoehlObl. k. k. LandesbetaOrde d. d. i. Jall I. J. Z. 459. all Fatro- 
n;){<'rom!i)i<;<;Sre bestellt, und d^nsf Ihcn Pdr ihre dies^flUUffen Fnnetlonen die wAri» 
lieb iiach^iehendt- AiMis-liis(r'ir!ion ertlieiU : * 

»I 1. Der Patronats-Comniissär bat zur zweckmässigen Verwaltung des 
Kirchengates dareh seinen Rath mitzuwirken, and hat das Reelit, sa allen 
4lewlhen betreiTenden Keratliangen ond Verhandlnngen beigezogen zo werden, 

5. 2. So wiH f's e'npr^f'ils (An*' ues iirlirh- Pflicht des rafronalF-Coni- 
tnissärs ist, seine Aufniyrk'^'imkpit vor Allem il ilun zu richten, dass das Kircben- 
und Pfründen-Vermögen im .Stamme nie geschmälert, die Kircbeneinkflarte recht- 
zeitig etngc^bracht und entsprechend verwendet, d. i. nicht auf annOtbfge oder 
fi?5L'nn8*?>i^rf' riit den Einkünften der Kirrhe in keinem V^rhältnl^'^p «stehende 
AoscbalTungeo verbraucht werden und keine unberugie Vernusserung oder Be- 
lastung des kircbflchen Gates stattfinde, — so sieht ihm andererseits za: 

r. Bei G^enstlnden, Uber weleke dfe Klrelien«VermOgens-Verwaltong iof 
eigene verantworiiicbkeit verfügen kann, zu verlangen, dass sie dem Btocbofe 

zur Entscheiduiii: vorijcleijt werden. 

Ii. Die gutHchtliclie Aeusserung abzugeben: 

a) bei allen andereu niclü sysieini^irien Ausgaben aus dem Ertrignisse des 
Kirchen vermögen 5 ; 

b) bei frufhthringender Anlegung von kirclicneiu'pnthümllrben CapitnHpn, oder 
bei AufkhitdUDg solcher Capitatien zum Zwecke einer neuen Elocirung; 

t) bei Ahsebliessung von Mietb- ond PacbtvertrSgen Ober elgentbUmlkbe für» 
iben-RealitSien auf nicht mehr als drei Jabre, und wenn der Mietb- oder 
Pach'i'iiH nirhr rnr nfehr als Ein Jahr vorhinein zu entrichten hrdtinu'* n wird; 
4) bei Veräusserung eines Üirchengutes, dessen Werth 100 fl. nicht ütiersteigt; 
e> bei Beiasiong eines Klrcbengotes, wenn sie die Summe von tOOO I. niebt 
übersteigt und durrli die zu Ii'l>. enden Jahres-Inieresseu die Besireiinilf der 
uothw'^ndigsttMi (urrenlen Btilürrnisse nicht beeinlrärhtiget wird; 
0 bei Annahme von Stiftungen iü Gunsten einer geistlicUen Pfründe. 

Diese Aeusserumcen sind In der Regel Im scbrin lieben Verkehre abzugeben; 
hei mündlichen Verliandlunsren sind dieselben dem über dip be treffende BentbOOi 
von der Vermogens-Vir^valiunu' »uirwHiioinmpnen Akte Ueiitulügen. 

I. a. Der Patronats-CommtAäar bat bei der Anfertigung der ILirchen-Jahre»- 
fecbnung In der Regel innerhalb eines Trlennloms Etnroat persönlieh zu taller' 
vcoiren und die ihm notbwendig schf^inen^lpn Erinnprunsr» n ^rtiriniich der Rech- 
nung beizulegen, odpr die Rechnung im Coocepte und in ^der Rein chrift mü 
seinem »Vidi« zu verseben. 

In den FUlen. in welchen die penSnHcbe AnwesenbeU des Patronats-Con* 
missirs nicht srafinndei, \<i dessen \eussernng ftber die angefertigte Kircfeen- 
reebnong im sthriltUchen Verkehre /ji vermiiieln. 

§. 4. In beiden Fttllen des voranstebenden Paragrapbes bat der Patronats- 
CommissSr 

I. seine pingehende Aufmerksamkeit darauf zu richten . ob die Inventare, 
welche die Grundlp > mr Kennrnlss aller Einnahmsquellen und Ausgahpn oder 
l^ordernisse der Paironaiskirche bieten, genau gefOhrl, alle Einnahmen und flien 
Aasgaben mit eilen Ihren Devolotli|ns- und sonstigen Recbtstiteln, nrkandUfben 
BegrQndungen und Bewelsinstruraend n. sowie nicht minrier dip Fahrnisse, d. I. 
Pr»ifo«fn. Vnrnnif'nfp, fierSthsHiaften u. dg'., '^pefieli, klar und deutlich beschrie- 
ben und die Obligaiiouen entsprechend vincuiirt sind ; 

II. anf die ricbilge Pttbrong der Journale ta seben, d. l des Tagebacbes, 
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in i|k-tlcüe» alle Enpflo^e und Aaspahen soglfith bei ihrem Yorkomnen avlMh 
nthipen sind, und jus denen das Krinhniss in die Rpchnantr Ott. i ira-ien wir«! 

b^'i seiner persönlicbH) Xnuescnbcii wivti der i^«ironais-4;oina)^i»«r iiafä 
*f|i$0ilMs$ des Joonudes sich von demn UtlMrdnsUwiiiBg ail 4cr GMic^r* 
Schaft Oberzeugen. ^ 
III. Zu prßfen ; 
^) pb die Cassereste richtig QHrlratfen, 

h) die fi der «irreiilev Gebarimg beSndHdien SttiMigeMeff ümr SeaUMMMi 

zugerohrt, 

c) die Procenteo aus CapUalieu, BealUtiten und uuubaren Hechten geMhi; ver- 
rechnet, 

d) die disponiblen Cassereste frurtiflrin. 

• e) die Arfivreste rerhizeit p ciTU'ehracbl und 

f) die Pa^siv-Rürkstümie nach Möglichkeit abgetragen worden sind 

|. 3. Ueiegenheitluh der persönlichen liitervenüoo bei Auftiaüiue der kv- 
cheDierbnungeo wird sich der Paironeis-CoaiaMIr ObenUete vaa badick«« 

Zustande der Kirchen - und Pfrilndens^fbäuil«' und insbr^jondere darOber die 
genauest' i phtT/.eutMnm ver>rliairru . ob und welche Gebrechen einer nfTt-Dbaren 
Verpachlässi^ung übtTbaupt und insbesondere ebier minder sot^fälii^en Einhaltung 
der Bedachn^ suxoscbrefben sind, dann ob der Pfrttndner seinen ihm in Beiref 
bleinerer Reparaturen und Kinbaliung der sartn tecia tu den PfS|UTiHiQ|ebtadci 
obliegenden Verpnicbbintrt n narhiekommen M. 

%. (i. Die Aeusserung des Patronats-CommissArs hat sich Uber alle rfttk- 
aidit|icb d^r KirfbenverroOfens-VerwaltQng vofRreAindenen Gebrechen, sowie Aber 

ij^ |)aulichen Zustand der Getifuidp zu erstreclien. 

Bielel sieb bei der vorgenommenen Prüfung AnUiss la besonderen west iii- 
lichen Bemerkungen , vorzugsweise hinsichtlich der Unversebrlheil des Stam u Ver- 
mögens, oder wenn ein« derartige Vennebrang des floitenbaos* oder PfrOnden- 
Vermögens crslrhflirb wird, da«s In Fnigp derselben die gSnzlichc oder theifweis*» 
Einstellung eines bisher aas einem öfTent lieben Fonde geleisieten Beitrages, oder 
die Abstreifting » iner von einem solchen Fonde Obernommenen Verpflicbtang an- 
gezeigt erschein;, oder Wird • ine unrichtige Gebahrung, eine unbefügte Belastung 
des Vermft^f'ns oder eine unbefiipte VerSusserung desselben, oder sonst eine \>r- 
dchieuderung wahrgenommen, so hat der Patronais - Commissar , abgesehen Ten 
sehnen' tn dieser itlgenseball in maebenden Bemerkungen, die Aoteige m dte 
LandesbehOrde zu <>r>ratlen. 

In gleicher Welse sind • wahrg'-nommone ofTenbare V M-nacbllssignngen des 
baulieben Zuslandes und di-r dem Plrünriner narli den bestehenden OlrecliTfO 
obliegenden kleineren Baureparotoren der tandesbebOrde anmelgen. 

Aurh dann, wenn derlei Wahrnehmungen hei anderen Anlassen gemarbt 
werden und dor Paironais-Commissar die Vornabme einer Uevision des Vermögens- 
stdndes fOr dringend wQnschenswertb erachtet, ist die Anzeige an die Landesbi^ 
bOrde i^ur entsprechenden weiteren Veranlassung zu macben. 

7. So wie einerseits die öHere als einmalige persönliche Intervenfion 
de« Pairooals • Commissftrs bei Auttiahme der Jürchenrechnung innerhalb des 
Trfenftions rdcksicbtllcb solebar PIHIoden, bei deaeb eine forigesetste nacMUsIge 
Gebahrung wahrnehmbar sein solke, zulüssig ersrbeliil, so kann andereraeüa Ii 
Füllen notorisch gnter Klrcben- und PfrOnden-Vermögens-Verwaltung. und m*^ 
ferne dem Patronats-Commissär die beiretFende;i Verhältnisse genau bekannt sind, 
ancb voD etaer etamaligen persönlicben Ersebeinonf bei der KliciMMtaH|i»* 
\ufMabme Imgang genommen und sich mit der Uebersendung der bi bjll 
niUü^ zur Abgabe der scbrifiliiiien Atusserung begnßgt werden 

f. 8. Der Patronits-CommissSr hat bei Erledigung einer Pfründe pna^^iick 
zur Lu in rang des Kirchen- und PfTOnden VermOfena in erwbcipen. 

In einem solchen Falle sind ilie Inveniare umsirhtig und eindrinirürh 7 j 

SrU(eu und Jene Vorkehrungen waUr/.unebnien, welche zuut BehuC< der alUnlVgrji 
osfcbeldimg oder Crginzung die$t>s Vermögens aus dem Nacb^ase de^ ve^uor- 
benen oder aus dem VemiSgen des abgelrete^e^ PfrOndners' gattofftn wefdco. 

Der Palrunats-Commissar bat im geeigneten W>ge zu veranlassen, dass bei 
dieser Gelegenheit in seiner Gegemyart auch dii^ BaulicbiLt^^n df^ck tiofiü he- 

fiVifi^ ai^Tenübidlgen ebifgr fCMiiai Ootepu^uDg, oat^atoi and Mebei 



In^QC^ipD der PttroQatsrCoiqaibMr? m lUMnÜ^: 1. JuU ISeS. 321 



insbesondere auch ermiueU werde, welctie Gpbrfchen, an den PfarrgebÄaden den 
bestehenden Directiven gemfiss aas dem Verlasse des verstorbenen oder ans dem 
y$rmi^eü des abgetretenen PfrOndners zu erbeben sind , und ist der bieFDr er- 
miuelie hclrais zur Ann^eldung bei der Abbandiuu^s-In^tanz oder fur sonstigen 
Einbringung im Auge zu behalten. 

|. B. Zur tt^unlich«ten Schonung der öffentlichen Patronats-Fonde hat der 
Patronat^-CommissSr angel'genilirhe Sorge zu (ragen, dass sein persönliches Er- 
scheinen in den vorangeftlhrten Fällen ausser dem Orte des Amtssitzes, insoweit 
diess mit der Dringlichkeit des Gegenstandes vereinbarlich und ohne Geflbrdung 
des TeriDinefl lar Vorlage der Jahres -Kirchenrechnung thunlich ist, nur gelegen« 
hejflirh anderweitiger Dieostesreisen in dem belrefTeDdro Pfarrort oder in dessen 
NIbe siattflnde. 

S- 10. In allen FAllen des schriftlichen Verkehrs wird dem Patronats- 
CommÜsfir die thonlichste beschleunigte Abgabe der PaironatS'Aeusserung zur 
Pfliclit gemaclif. 

S. II. Wird der Patronats-Cominissjr nach |. 7. der Diöfesp-Bauvorschrift 
vom 10. April 1860 zur Erhebung über vorzunehmende Baulirhkeiten oder zur 
Concurrenz-Verhandlung heipezogen. so hat derselbe ernstlich zu sorgen, dass alle 
jene Gebrechen, deren Behebung aus Anlass offenbarer oder nachweisbarer Ver- 
oachl|$sigung. oder in BeirelT der kleineren Reparaturen nach den Concurrenz- 
Vprschriflen dtiin PfrQndner allein zur Last fallt, genau erhoben, das B^gbedlirf- 
niss spwuhl rhfksirhilirh des Uinfanees als auch der Behnburigsari dargethan und 
nachgewiesen werde' welche Kosten hIefOr das Vermögen der betreff.'nden Kirche 
und Ihrer Filialen mit der nach den Concurrenz- Vorschrinen gestatteten Anspan- 
nung seiner Kräfte ohne Beeinträchtigung der Bestreitung curfenier Errorderaisse 
{i^ (ragen im S(ande ist. 

\ 12. In allen übrigen in den vorausgegangenen Paragraphen nicht ver- 
leichnefen Fällen beh)llt sich die Landesbehörde die Ausübung der dem landes- 
f&rsiltciten , dann dem Religions- und Siudienronds-Patronate zustehenden Hechte 
hfv^r. 

H. k- Land^sbehörtje, Klagenfurt am 1. Juli 1864. 

K. k. Landeschef: freiherr v. Schlaga. 

d|e:)e im Eipklange mit deif hierSmtlichen Vorschrift vom 3. Qctober 
18.W erineilte .'nsirurtion unbeirrt zur Ausmhrung gelange, werden die Kirchen- 
\orstebungen hiemii angewiesen, sirh dieselbe genau gegenwÄrlig zu hallen, und 
bei ihren diessfSlIigen Amtshandlangen zur Richtschnur zu nehmen, hishesondere 
wird verfügt: 

8. Damit die im $. 2. II dieser Instruction ang^-deutelen guiÄcIitlicben 
Aeussenirigen rechiz^itig und \erlässlirh erstattet werben können, ist an den lan- 
desfürsilichen Paironats-Commissfir In den bezeichneten PflHen unter Vortage de? 
erforderUcben Behelfe Bericht zu erstatten und die Abgabe der gutärhtlicheo 
.ieos^eruDg anzusuchen. 

h- Weni^ ((er Pati^onats-Commissir durch seine A^mtsgeschrine gebindert 
ist. gemäss J. 3. der Instruction persönlich bei der Anfertigung der Kircbenrech- 
nung zu itit^rveniren, so ist diess als ein (durch den oben angelUhrien J. 47. 
der DiAc««anvorschriflt v«m l, Octoher 1859 vorgesehener) rückaicUtsu Qcdiger 
FaJI zu betrachten, und detnseibeu die JahresrecMtung mit Beilagen ^ur At)gab»i 
d?r sehriftlicbet;i Aeyssenmg zuzusende^. 

c. Damjt §. H. der Insirurtion Im ^ebörig^jn Einverriehmen sfimmtlicher 
Interessenten durchgetXlhrt werden könne, haben sich die Herren Dechante rerbt- 
zeicif Ober die Wahl des Tages zu den ertord erhoben Erhebiiugen bei der vacant 
gewfQrd^en Pfründe mit dem Palronats-Commissir zu vettSUndigen und uiiLsomehr 
rag^Ucnst im ^inverstilodnisse mit demselben zu handeln, da diese trbebunj:en 
das K'rcber;«- und Pfründen-Vermögen belrelTen und es überdiess keinem Patrone 
gk'icbgültig sein kann, eventuell zu Leistungen verhalten zu werden, welche bei 
rechtzeitiger üorgniilger Aousbandlung dem Schuldigen überbürdet werden 
kvmen. 

FOrstbisrböjJ. Gur|er Ordinariat Klagenftift am 13. Juli 1863. 
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1^ Eliereclit der orientalischen Kirche. Ton Dr. Jörn, mnHmmn, 
I. Ueferang. Wien idi>3. Wüh. fir&amtUler. 19? 8. 8. Prel& 2 H, UCL 

Die vorgenannte reichhaltige Arbeit, die ich bereits in Kilrse in 
der -katholischen Literaturjr oitnn 'Nr. 17. S. 147.' be- 
sprochen, bietet für da.'? Studium des oricniaiischen Kirchcnrpchf« 50 
viel wichtiges Material, daijs ich mir nicht vor^^agcn konnte, an 
di(^<'ni Orte ansführlicher auf dieselbe ein/ngchen , auch wenn ich 
nicht bei jenem ersten lieferate, das dem Charulvtöi dtä ßlatus ge- 
nX0fl dch oaehr an das Allgemeine li&lten inusste, dazu eine be«oa- 
dere Verpflichtung übemommeii liKtte. So wenig ich den byianifnlwfc 
eSsaropapistiieben Standpiinlct dee Verfassers m tfadlen und all« 
üjtin$a AuelUhntogen die gleiche' Grandlichlielt nod Gknaolgkeit m* 
gestehen vermag, t>o sehr fUhle ich mich gedruBgeu, die fletaeige mi 
geistvolle Arbeit de^ Herrn Dr. Zhishman, der eich mit seinem Oeges* 
Stande sehr vertraut gemacht und die Leistungen von Aasemanij Btenn, 
Za'hnriae, Ihimbnrh, Morfreuih Dom PHra u. A. wohl benOtzt liat, 
als eine werthvolk üereiclieriing der lürclienrechtUGheo Literatur will* 
koaamen zii heissen. 

Der vorliesfcnde erste Theil des Werkta zerfällt in sechs Kapitel: 
I. Das griechische und römLäche Kherecht bis zur Feststellung des 
eanoniächen Rechtem im Oriente. IL Dan Verbältuiss der orieutalischtm 
Kirche mm Staate. III. Die Quellen des orientalischen Kirehenifchb 
überhaupt und de« Eherechte insbesondere. IV. Die Spradie nnd 
Lfteratnr. V. Die Entwicklung des Lehrbegriffes der Ehe in der mer- 
genlSndischen Kirche. VI. Die Ehegesetzgebnng. — Ich erlaube idr 
bei der Besprechung dieses ersten TheiU einen anderen Gang und 
elM andere Ordnung zu befolgen. 

l. Quellen und Bearbeitn n g«- n de;^ Kh»' rechts dff 
nicht iinirten Griechen. Wir >a^;:eii niclit unirte Griechen; 
denn der Rrgriff der Fcelesia Orientalin ist ein viel weiterer als 
derjenige, den der \ erla.x^er hier allein vor Augen liaben kann« ^S. 
Archiv Bd. IX. s. 160. 161. VII. 172 ff.) Wa? nun zunächst 
A) die Quellen betrifift^ äo zerfallen diese in cauoniöche und ia 
dvilrechtliche I die beide sich wecht^eJadtig ergänaen. Dasa kommen 
die ans beiden geniiscbten Sammlungen oder Ifomocanones and «nd- 
lldi das bilrgerlidie und eanonlsche Gewohnheitsrecht. 

a) Unter den eanonUehen Quellen werden vor Allem dii 
bdiige Schrift, die pseudoapostolischen Concilien- und Ytitrroanonn 
dann die Sentenzen der Patriarchal^ynoden nnd die Briefe der dMl' 
ncn Patriarchen aufgeführt und dann die gedruckten Sammlungen der- 
selben besprochen , sowohl die älteren , wie die von .Unn ih TlUd^ 
voTi Bonnefoi, LmrenJcInu, JusteA. (otelier, lietfridge. welchem Leti- 
terem der \fönch Agapius in seiner bylloge omnium canonum Veaet 
1787; und der Mönch Chri§t4*phoi'us in meinem Canonieon (Gpli. 1800^ 
folgten, als auch die neuesten, wie insbesondere das anf Anregujif 
und unter den Auspiden der dirigirenden hellenischen Synode roi 
Q, A. Bhatti nnd if. Pm su Athen 1853-— 186$ in sechs Bändet 
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h«r«as;#gebene öyntagmÄ and die zo Wien 1860 — 1861 von MiMosich 
und J. MiUler edirten, die Zeit von 1315 — 1402 umfaöbendea Acta 
PatriardiatiiB ConstaatinopolUani. Nach den allgemeinen Quellen de8 
hfaMÜahAm KlrdMareclito (a 29. bis M.) ilhlt der YiriMter Üb 
bücntewi dM EfaMiAte all grotser BotgUk tad imd gibt ein Ter» 
■eJchnfw aowoU ilw «tnafllMn bItlMr gsMtigen etnooM IIa ier0fMdil* 
ämoMt nni emnischen Briefe der Patriarchen. Die Reib« dieser letr* 
teren Doeomente eröffnet als das Slteste Stück der Temt TMMtt 
Patriarchae vom 21. Februar 99«; wir glauben aber, es hätten noch 
einige ältere Stücke des netinfni Jahrhiindprt«! angeftihrt werden kön 
nen, die Dr. Zhishman nicht ^n^kanut zu haben scheint, wie nament- 
lich die Decretalen des Patriarthen Phntiug. Dahin gehören : 1) Photii 
ep. canonica ad Leonem Calabr. cap. 2. (Mai Vett. 8er. N. Coli. t. I.) 
über die Frauen von Priestern und Diakonen, denen von den 
Beiberen Qewalt angethan worden war j 2) desselben ep. L canon. 
ed. Iteieeiitti (Londiiil 1651 |k 385.) üb» die SIephenoek der Bi- 
gtrnd^ B) ep. ni. (ed. dt p. 389.) über die OhHnatloii eines Ehe* 
bsechsnii 4) ep. Y. (p. 891.) ttber dto Treanng toii Kindern ohne 
Einwilligung der Eltern. Alle diese Briefe stehen sneb bei Jfii|Me 
PF. Gr. t. Cn. (p. 777. ^86. 788. 792.). Auch unter den von Mai 
im Spidlegium Eomannm edirten Briefen de.-r Xicoloiu My$Heut dürf- 
ten tiaige der von der Tetrfi^amie handelnden hier zu berücksichtinfpn 
»ein. Das letzte der Decrete von einio:en drei.ssig by?:antinisch»'n 
Patriarchen, die Zhißhman hier (8. 35. bi.s 43.) anführt, und von 
denen die meisten sich auf die Sponsalien , auf die Einsegnnni? der 
Ehe und die verbotenen Verwandtschaftsgrade beziehen, ist die Encyk- 
lika. des Patriarchen Oregoriut VI d. d. 10. Februar 1839. Auch 
die CMonlseben PriTttqnellen werden genau registrirt nnd einige Heiid^ 
aebilflen, die der Yeilksser nieht benllteen konnte^ en%esiib1t. (8. 43. 
bis 51.). Unter diesen PHTatarb^lien mgen die vsn l^eodsr BaUainm, 
Jo^ von Oiinmi, DemötHui Chomatenua hervor, nneb einige mssissbe 
Arbeiten finden sich darunter (S. 49. 50.). 

b) Zu den civilrechtlichen Quellen gehSren neben der lex 
Julia de adnltorih und den Im Codex Theodosianns und C. Justin, ent- 
haltenen kai erlichen Constitutionen, den Paudecten, Institutionen und No- 
vellen die ]^cloga von Leo III. Tit. 1.— 3., die Constitutionen von Leo IV., 
Trenc und anderen o^jtrömischen Herrschern i Zachariae JusGraeco-Roman. 
Iii. 4Ö. 00. 61. 63.), daaProchiron und die Epanagogevon Basilius Macedo, 
denn die Basiliken von Leo VI.; welche letztere trotz des fortdauernden 
Gvbrenebs der Beehtsbttclier Jostlnlene eine groeie Bedentnng erlangten. 
Mnrferig ist es oft, bei den grieeldseben Canonisten wie s. B. BaUamm 
«■gefBbrten Blellett der Basiliken aofsninden, da dei«n Citation und 
Zählung der Btteber, Titel und Kapitel häufig, wie auch Zhishtmm 
(S. 57.) bemerkt, mit Heimbach'a trefflicher Ansgabe (Leipzig 1833 If 
nicht übereinstimmt. Vielfiaebe Uneielierheit verursachte der Zweifel, 
ob die nicht in die Basiliken aufgenommenen Gesetze Justinian's noch 
gültig seien, was der so hochangesehene Theodor Hahammi entschie- 
den verneinte (Z. S. 58. 59. 72 ). Auf die Basiliken folgen dann die 
£cloga legsm von Komanos Lecapenns und die Novellen anderer 
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KMser, von deies die der Gmm6b«i «m iriilMMMrinTtiad (Z. ib fl. 
Us €8.). Alf olvIlrtoyildM HflimMUen matim MdMW M. Ui tH; 
^ OM^Mpdim Mt der Bdog» Leonis HL, aus dem PraeUroa, ma 
im BuUiken, dfe Ib^a «te PiMiea aM XL Jiär h— it» dN 

Bplimiie Johannis Nolarti von 117ft, die Hexabibios CoMUntiDi Har» 
MDOp^i die oaeh dem Unlsipng dee bjMUitinisefaen Reiches das 
wncäimst« Rechtshan dbueh war und anch im Königreiche Oriecbe«- 
ISMi 1835 mit Gesetzeskraft ansfifesfntfpt wurde, iinwis die f Tompiistis« 

te 1581 v(T8torbeiien Notars Maiiuei Malaxos 

c) E» folgen nun die Nmnocm^tui, von denen der von Photm- 
überarbritete in 14 Titeln (iiirob Alexin« Ariätenas, Zonaras und 
Baläatnou commentirt wurde \jL. S. 68.^73.). Vou den dp&ttrreu Ar- 
beiten sind iBäbssondere m nennen : die Synopsis osnonnm den M9n> 

dos Ifstthite BlnstaNs in 303 Titoin, aof iwlBhoni T Oianga mo i so die 
sorbioslien KirolienbfioiMr ^Nsrnhen , denn die fipiiotto canoanm ym 

Oonstantin Harmenopalos, sowie drei serbische Nomocanones von IBM^ 
1541 und 1700f daä Stenerbueb der orientalisch' slaviachen Kirche aas 
dem Xill Jahrhundert, die rumänische Prnvila. das griechische Pedalioo, 
dat IS()() zu Lejpj^ior ffedruckt ward, nicht oluie willkürlirhc ZiL-fitf*» 
des mit der Leitung deä Driickea betrauten Mönches Thtodortt, gi^geii 
die aich iiu Jahre 1802 Patriarcli yvftpktilas VJl. von Coiistantinopel 
erhob und die im Uttinischeu Abendiandt niil Kt'ciii al» voll der Ab- 
JiUidit^teu bezeichutit worden sind. Eine lateiniMhe Audgabe disiws 
auch in das Buninisoiie iiborsetatan ürflohm ^etm iaterprotatlono 
enOisUca'^ hat d» «anntlv m bineiififlloben WMs «rhoboBon Dr. 

SbMgyi (Gncidrid. jur.^Eed. CMont cük USmIi^ 
is Aufsicht gestellt 

d) Endlieb wird su deu Reditsqnellon das nngeschriebene Qo> 
sein oder das Gewohnheitsrecht gezählt, welches ein bürgerliehss 
and ein canoniäches sein kann (Z. S. 79 ff.). Uns scheint Dr. Zhük* 
man dan jus oonsiietudim» nicht ganz richtig erfaast sn llal^n : so 
namentlich wenn s^gt, dm kirchliche (iowohnheitsrecht beruhe rnif 
der Traditluii; dei&u wenn darunter die kirehlicho Paradosis . hu 
hier der Füll, verötanden wird, m unttirschiiden sich traditio u]\.d 
QOnsuetudu doch, lueliclach (V'<4l. Uoau' Tract. de princip. jux. oio. 
P. H. eap. seee. 6. o. 1. n. m. PkiU^» K. & iU. $. 159 £) fensr 

m 80.) dW PiMtitt des l»tiii«rlidMn OeiPolMiiiiiliiiiiiilM 
Okhn« filttsolLr&nkonif w de» coBonitthMi IluhU bohnopisl 
Qhathon sieh VMos vo» den Met Ctogtso reohttetigon Maat, a» 
wäre doch vor Allem eine klai» -fl o y llf sbestimmnog des kirchttshM 
Crowohiibeitsrechlos erforderiich g sss oflon » sudflni da der Begriff dwov» 
SHSSttdo bald au weit, hold zit enge gefas^t au werden pflsgl 

Den scriptores hir^toriae byzantinae wird (S. 86.) nnr insowsü 
die Bedtutunp: einer (Quelle zuerkannt, ^ds -ic sowohl iiberbanpt nh 
bpöciell hindichtlicli di?- Fherecht« die äu^.sttren kirchlichea Verhiiltm;*»^ 
berühren. dienelbeu uns die i^raxis verschiedener Jahrhunderu' uu^ 
iüAb^öiMleiti die iiäuJä^ aiuhtd weniger als correcten eiiöiiciidii \ «r» 
hllliriwie dis ootgi^roischon Kaisosi^ofiM votfiihrtin, so diiitei sio teh 
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JS hiä i mmn , nerfcM tfer orim ftiütuho Hinkte S3S' 

nvch iu einem weirereu Lniransfe ^iiip Beoützyiig beftudpracbeQ , rI«? 
tl0 0«i Dr. Zhiikman, dem bin jeui reröffentUchton erstio Th«ii» 
••teer AfMl aath m aehliessen, frefunden hahm. 

Midi eiMT kuM BrIIrterung UlMr griechUche Sprache, di« 
MMk den «ditMi imA kathoUsctai Gttoelmi wm en|»foliiia wuta 
i«M% Mgt UDser Aolor RMht (B. 9i.): IrtUst die Km^dIm' 
d0v alifriediischea Sjprache , den Sehlüssel lun ca— ni w hcp Bnihtio 
des Orient« ; jede VeroachUiMigung derselben iMDml Beesen Studini> 
und macht die richtige AtL^iegang der Quellen und die weitere ForitiMRif 
unmöglich. Wif^ dir im V(il^«r^ri«>chischen verfassten Commentare and 
canonischeii .^chrilt.Mi, -ind au< h d'iv siaTiveken Kiichenböcher pr»t 
apÄteren trsfruMuies und cnthalteii. abn:osehen davon, das» sie zum 
gräüsten Theüi' blos!*e Veh<}Tseiziw^r\] ind, son^t nur Bearbeitungen 
von Snanmlungen , welche i&diti Tiitil untergeordneten Werth haben. 
MMl »ehr gilt die«« von den tumänischen Werken, lia deren ältestes 
DtttlOMa eMt;?OB initt«.16$(i ditiii . . . . E« kftsn sobacH jede eheredii' 
ftilM immptmäon mir wM«r utf din altgriedilidwii kinUlflMtt 
Oasilaii bendMtt and nur rm ^mm Misfstei.^ 

B) Ste Literatur dM ylsehfachsehismulsdwn KirdwniMht » 
bt in neuerer Zeit äusäerst dürftig; Anfönge einer sysfenntlichei» 
Behandlung desselben finden sich iu folgenden MoMfraphien und • 
Ahhandluno-eri eherechtH ^pn Inhalt;« : 1) AhTlos Spaiu^a: EnchiridiMn 
de matrinjonio (gl. Append. ad Harmenopnl. ver.>.; Venet. 1744 : 2) 
Kiein de SzfUI : DiaH, ean. de matrimonio Jiixta disoiplinam Grufcae 
Or, Eccl. Vindobonao 1781 ; 3) Th. Dolllner : Ueber die Trennung 
der Ehe nach §. llä. de» A.B. (i. B. bei Protedianten und orthodox-. 

Christel (Pratobeyeraä MateriaUen Bd. V. 1821); 4> J. Uad* 
«dbiftr; Dt «■■sU». iiuitii«<»liini ttssodintllNis^ Jaxl» disciplinam ecel. 
OilM, OiisBC. Blidii« 188^-^25) ; FomI iSaä^s. In d« BiiMlung 
wm llAbeiMlnnig vo» Btonec's 8dkfift.de otllMtionte dtatoMEoiläp 
GnsM M\m 1840 — 46); P. G. Pagoni: EncUiiffioB de 8, m^M^ 
mmä sMramento (gr. Athen 184t); 7) Th. Mandics : Disa. de eMaiih 
connublum digcindentÜMii . jnxta oanonetr £«el, Or. et lege« inipeMi»< 
bTZantinas. Lipsiap 1J^49; H E Joannovic : Jns ecdes. Neiiaat« 
1S41 ft; 9) die Artikel in der Ztitachrift 'Ai>r/^a Jahrelang 1840- 
Nr. 569. 571. 574. 578 ; 10) Pharmakides in der Sebriit : uvoo^ixo^ 
iöfjio<; r} n&pi ÄXTjdetat;. Athen 1852 S. 528 ff. ; 11) A. Freiherr v. 
ScUaguna : Aiiizliclui Kenntnioi»«: in Ehesachen (ruuiänLsch). Hermann- 
Stadt 1864. (Leber die Oppoaitioa des Metropoliten der Walachei gegen 
dItMi FilllMan: ai Papp^ Saäla^ IL e. pi diSO« ; 12) Th. Bummkmm 
in. Adda» Gymnaaialprograiiim van 1866 ; 18} G. A, UammritiHm 
dftaaar0i9MtriMüi aaeramaiiia (igriedi. Aäiaii 1867) ; 14) fL. A JVainftldi«^ 
lalaiiA rossüskich graadan^kich sakonov St. Petersburg 1857. Ausser- 
dam haben r. C. F. Zachariä, F. WiUUi>, KwmUk^ das Eliai^^ 

raakt der Griechen mehrfach berückeiobtigt. 

II. Dhh \' e r h ä 1 t ni SS von Staat und Kirche nach den. 
Byzantinern. Der ( äsaropapi?^mu8, wie ihn namentlich die spateren*! 
Caiunibten des Orient.^ \ rrtreitn, iriit uns bald in mehr, bald in we- 
nigiqr greÜer kanA auch in Zik%»hn¥m'ß £u^wi§k)Bl4Mi8 4iS W^tiHtA^tm i 
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eiilgegen, dem ebeu d,ie barnion|sche und coHsequ<>iite Dnrchbildiiiif 
fthlto, UM ite dM Shpndit to italiciMfi KatMllwn thankmUbL 
Es wXre fiberflitesig, den orlenttUicheii BehisaAtikeni gegentbcr du 
Bedil der Kirclie auf Atttonomle ond UuabblDgigkill rat der Slwü- 
gflindt In S&chen des Dogma, dtr daeramaiile und des CoHoe sowie 
innereu Verfaseong snd der im Dogma wurEolndon Diec^hi mmk 
weitläufig beweisen zu wollen, wofür die Inrchliche Literatur des 
laleinischen Westens schon so viele -und ent*;cheidende !^evvp?«inomente 
entwicicolt hat. Die griechisehf» Basileolatrie war (inn Abendlandi' etwas 
so Fremdartiges, dass diesrlbe auch unter dem mächtigsten Htrrächer 
und iu einer von ihm veranlassten und autorisirten Schrift, in iec 
llbri CaroUni Karl^ des Grossen, auf das Bitterste gegeisselt ward. 
(VgL Neander K.G. II. S. 132. III. Aufl.). Die verfolgte Kirche der 
dMl enstea JahriniBdlrto hatte, so sehr ife in aUm der Sdigkm alehl 
nnriderlaiilindctt Dfaigea die heldnieclia Obriglwit ehrte, jene in Ümr 
Natar und in ihram Zwaefce liegende Autonomie heMsen, ind ab 
diese« von den ahrlstllohen Kaisern mehr «nd mehr aagotaatet wMd, 
da traten flir äie die Leuchten der Kirche, AihanaMkUf Batüiu^. 
Gregor von NazianZy Hosius, Hilarius. Chr^totHmimt und so viek 
Andere in die Schranlcen. Die laoten Proteste *o vieler hervoirafen- 
den BL$ehöfe und Päpslc, so vieler Kirchtiilehrer h\- hrr.ib auf den 
grossen Confessor Mojtimus, Johannen von Dcuna^cuit \\ gl. z. B. 
dessen Ürat. i. de iraag. p. 329. Grat. II. p. 385. 336. ed. Le Qoien 
sowie Thtoduy den Stndlten (f 820j, gewissermasjien den letzten 
Repräsentanten ded Bewusatsein^ kirchlicher Selb::<tätändigiLeit iu dem 
dahlnsleoinnden oströmtBchea Reiche, beweisen snr Oenfige, dsas 
man die fiingrilfe der Kaiser In die kirehlleho SpMro dMnala nodi 
lange alefat allgemein als tdrcbllcfa sn Beelil liestehend aneritanml Hat 
Die Kitehe, wie sie ßahrnnm hn iwilften ond dreHeliBlen JaMMn- 
dert sieb denkt, ist nielit mehr In allen Beiieliangen dieselbe, wie sie 
Athanasius, MaxinmtM und Johann von Damaseus sich dachten. Dess 
die kirchlichen Canones die Kraft bürgerlicher Gesetze erhielten , das 
war der Innigen Verbindung zwischen beiden Gewalten rrit-prpi'hend, 
ihrem Zusammfnwirken fordn lirli zeigte beide in wahrer Coordination. 
Wenn viele kiii-erlicfie V()rs( firihen circa 8acra die BilUgaag der ge- 
»ammten KircJu' erliielten, !»o gab es dagegen andere, wie dte dogma- 
tischen Edicte von BasUiscus , Zeno, du» letzte Edict Justtfucua zm 
Qmistea der Aphtharodoketen, die Ekthesis des Ueroüius, der Tjpns 
dos C(mHmt$, so Tiele Erlaese\der flnrnoklasttsclien Kaiser, 4k§ diese 
Smwtion nfeiit erhielten ond aneb die aagenemmenen kalseiMMi Ob» 
sIHtMooen betten Ihre UPcMlebe Qeknng eist dueb dleee B eo i yttsn 
ond Approbation. 8ehr gut hat Papst AnftipH l Hl selMD Sehrelto 
an Justinian vom 18. Marz 536 mit einem schonenden und diploma* 
tischen Ausdruck, richtig die materielle und formelle Seite des kaiser- 
lichen Olaubensformular« unterscheidend, den Inhalt des letzteren cre- 
billigt, ohne die Compttt-nz des Herrschers dazu anzuerkennen, inden» 
er sagt : Laudamus, nrnplectimur (fidei ve^trae exposiiionem), «o« "7*110 
laicis auvtijritatem prat <iirailnnis admittimus , sed quia Studium Üilt-i 
vestra« Patrum nobtroraui regulis conveniens conüroiamus atqa« 
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rcHborawu^ (Vgl. Z. S. 24. Nr. 2.). Ueber]ia«|il Ut bekannt^ welche 
Müll« Juatinim sick gab, selDeii Afiordnmgoi in EirdMnsadiMi 
di» ZMttaMnmig dar Päpate Johanne» IL, Agapet und Vigflina an 
▼erachaUbn. Der Titel PonÜfex Moxinm» kann ftr die efiaaropaplatischa 
Bootrin um ao wenigar ein« Stütze bieten (Z. 8. 11. 19.), als er von 
ConstanUn nnd seinen ersten Nachfolgern atu politischen Rücksichten 
dem immer noch starken Heidonthum gegenüber und bei der in ibaa 
liegenden Be'lt utang dir Fülle kai8erlicher Maolit nicht wohl aufire- 
geben werden konnte, fils ab«'r die Heiden niciit iru hr gofahrlich waren, 
von Kaiser Gratian wirklich abgelegt worden i&t. (Vgl. Phültps K.R. 
III. 118. S. 15. 16. CivUta cattolica öer. II. vol. IX. n. 117. 
(3. Februar lö55) p. 265 seq.). Die Namen Imoxoiro«; tü>v cxicig 
[Eus. Vita Const. IV. 24.) und Upeug xal BaotXsug (Z. S.. 17. 18.), 
von danai der letatere eebr gnt Ton Papat Gregor II. in dem BrM 
nn Leo den lunrler eiUXrt wird, können noch weit weniger ein kaiaer' 
Ikhea ßummepueopat Un modern- proteatantiaehen Sinne involTim. 
Hamdier wie Marcian TOrdienten aokhe ehrende Prädikate ; mehr ala 
ein ande^r Kaiser begriff die.^er seine SteUnng aar lürehe und ßasiliua 
der Maeedonier eiferte 809 auf dem achten allgemeinen Concil ihm 
nach, dem letzten, das noch Orient nnd Occident vereinigt sah. 
TlieoretiFch haben die byzaiitiniHClieri Herr.-rfu r nftninls die Coordina- 
tion von imperiuui und dacerdotum nach tkiii Eingang der .-sechsten 
Novelle Justinian^; anerkannt, aber noch häutiger sie praktisch ver- 
leugnet. Nicht den geringsten linil daran haben die Schmeicheleien 
entarteter Bischöfe, die a. B. das Encyclicon des Tyrannen Basiliscna 
ala gdttlichfla mid apoetoliaekea Edikt yerkerrliehten (Evagr. JSL 
und ielbsl dia oMlalen Einmiachongen der Kaiser in Kirehcnaaehan 
benuMlarderlen. Dia Stellung der einaeloen Kaiaer am den Biaehüfan 
war k^hst venachieden und sdiwankeod ; ehie Kette von Inconsequeo- 
zeu und inneren Wideräprüahan leigen ihre A-oaserwigeni ikra Edikte, 
Ibra Han^ngen auf. 

Aber erst nnch der Lostrennung von Ältrom, als die letzte 
Schranke eines willkürlichen Despotismus gefallen, ala die freimutliige 
apostolische Sprache, wie sie die drei ersten Gregore, wie 8ie Geiasius 
und der grosse Nikolaus I. geführt, in Byzanz nicht mehr gehürr war, 
erst da hat man die bereits tief eingewurzelte cäsaropapiatische Praxis 
zum Priacip erhoben, erst da erhielt auch auf religiösem Gebiete 
dar Sata qnod prineipi placfüt legis habet vigornm unter den Giieeben 
wbeaMlan Oeltnng ; erat d» thettte man dem Autokrator ebenen dia 
Obaarfi fiir daa Sealenheil ala die lür daa leibücfae mid k^diaebe WoU- 
ergehen aelner Unlertbanen, ja die lürchlichen Angelegenheiten Uber« 
Iianpt mit alleiniger Ausnahme der liturgischen Verrichtungen an. 
(S. die Stellen bei Z. 8. IG. Nr. 4.j S. 18. Nr 3 ). Diess führte notb- 
wendig zur Veriiichtuu<! nllt r kirchlichen Selbstständigkeit. Was man 
orthiiduxen Selbstherrscla m tiuina! zugestanden, konnte man häreti- 
schen kaum mit ausreichenden Gründen verweigern, zumal nachdem 
erklärte Hare.-ien nur die von ökumenischen Synoden verurtheilten 
waren, die hucliate Sanction dieser Synoden aber wiederum tieni Kaiser 
zugeachriebeu war, der sie nebstdem verhindern konnte so oft er wollte, 



oür mma m ti« MMH H#9«, rf* TOlbtJMIf MM (f. 8. 1«. lt. 
Vgl« tMgent Um HeMe GniUL GmI; I. 6. 5 f .Jl. Wlo Miii i i i* 
d#r RedMnisinii iet gfieeUselMii Kif^he Mn rdll^ prfnirtr wMtai^ 
wü vldgdstaltlff te KMMnregimeDt, mchd^m l4dddiiä KAbeithinii er- 
loschen, der unter tirktschem Joche stehende „ölmmenticbe Pfttriftrch," 
der Czar aller Reussen mit seinem Patriarchen und nachher mit «einer 
dW^irendpn Synode, suletst die Sti^ode dpa netien Könfgfreichs (Jffp 
chenland, die Kirchenoberhäupter geworden M'ar<*n ! D?f byjjantiiii>ch<* 
und gleich ihr die ruji.sische Kircli»', dcr^n Bi.s( }i(;fr b( i der Weifce 
geloben nnisstn, das ihnen anvertraffte Ami uiieli bereits fesH" 
ätehendeii oder nocli zu besiiiiimendeii In^lractioucu, Reglements 
und Verordnungen gewissenhaft zu verwaltet (Rc^twtki RvsAisches 
Emliolög. yfUsk iSiri Qd. tL S. 94 } vw 4Ai laätm dm- Pmtavl- 
iaMg^e» M sMten Ye^sdiwtfrtingtfii taifliigtti» H«»rseli# Fnl» gi- 
gvben ) fi>t» Am „sohwaAkeaden umI iiMt ütaier «tHMki^ttanMiM 
ürtheÜH der Patriarchen und Blachtfftf^ (Z. S. 117.) g«W«BA der Will 
äm Antokratora die Oberhand «M es war mir ^nvm Iwdonderen GNidoi 
zn verdanken, dass die Maiser nicht häoügt^r ah es^ geschah, die L(>gif- 
iatimi nini?f'-1n)tetf»Ti \mf\ m fhn^m Sinne rtTheSjOrten. Wohl mv>B «a- 
gesfanden worden, da.<s di( Praxti^ in der Handhaüirirg dieser Autori- 
tätafiiile in aacris im G;mz. n viel milder war, aiö nac?T d»r Thf< rif* 
zu erwarten ijtand, dass.- wie zu JuBtininn*; Ztit so aiicli uachlter \ uU 
kirckUtihe Verordnunjsreti der Kaiser uut Antrag der Patriarchen 
Biaciiöte erlaai<reii wurden, und daas die Kirche von Cdnstanttuopel tv 
1«M hl' #lr OeaettgebsDg iMer mehr dai UebergewMhl lilreBigitaü 
f««ii8^ eirang (Z. B. m M. MI.* 24.) ; alMto M BMe Matt» 
dMft- flMll Allkm SV Otooeisi«M, wtMie die t l umiag kif i l i jUHr 
AugtHWMk nirllekiteh«!» konnte (X. 9. 26;) «id dh»' VeMtM, ^Meft» 
«flOtf dto dohtrMiiag dier Staatisg^^alt' in brrchlichen Dingfen^ g^ericfc- 
tet vr&ren, #urden t^n den Kaim rMsi«iMti Bw1k(kgwrted«^n (dto.); 
die Kirche hatte keine eigene, sondern ntir die vf.Ti dem ihr 
^elivhf ne Autorität. öc hstt' u < hnt rlif» Kirche, wenn es m Colli- 
sionen kam, den Grundttata aufreciit t rhaltjen , dass die iWseXT^^ de« 
Oanoned weichen iiiü.s.-^ten. . .. Höher» A ii ,s p r u <■ h •» . a 1 1* die ihr 
V Olk d er ka ide r lieh eil G e w al t z ugeätand en en, ii at di e Kt rcke 
nicht erhoben^ (Z. S. 25. 26.;. 

Ndr dNl VW VeitaMr (9. fi7;) beMOdm hOt ti gtWibiii 
SMr alM iA gitoefalHh^aehiiiAMMM* KIfAelmlil «la fctüidliMi 
MT beirwHtaii» dia> g i^ ii m liii a M i M dim lalirttfii R«t dda BemUM« 
kltfShlicM SMkialindlgkill ausprt^eii mM attdi' alMidllnidMiV 
R«eNt»aai(feai«inigon gkm #nt^]m%hend aindk Bi Aid röl-rendr: L DI» 
Canones haben dieselbe Groetzeskraft, wie dfe poliffscb^n Gti^m 
(y0\. ,/v»t Nov. 115. c. 3. Nov. 131. r. 1. Basil. V. 8. 2.); im Pall^ 
einer CoHision entscheiden f^ie er^teren (\>l. L. V^l % 1 Cod T 
TT. Die politischen Gesetze gelten nicht, wenn sie deü Canone.« wfii«nr- 
sprechen (Nomocan I. 2 Synt. Athen I. p. DI'. die ran' ni 

sdien Queiien nichts feststeilen, dort gelten dic^ BestliintiiHigen d«^ 
rdmtsdk-bya^tlnbebe]! Recht» , so weit sie mit den Grundsätzen d^ 
cnHiHÜillili WMkrrtrtMwM (Nombe. L B. 2ä. Syst. I 46. S^/ 
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« 

Diesen Grundsätzen huldig« n Bdhamon, Hattkäu» Blastares und dl« 
anderen Canoniätei). Da iuzwiächea die »Iten Canones zu dürftig und 
IQr die praktischen Bedttrihisga iiiidit im entferntesten anireleheiid sind, 
80 ist mit diesen Axiomen nur ein Idelner Thefl des UreiiUcben Reclits** 
gebietes gewahrt 

Wir lEÖnnon nide8>;en diesen Gegenstand am so weniger wetüT' 
verfolgen, als auch Dr. Zhishman*» gedrSngte Qarstellang weil davon 
entfernt ist, eine erschöpfende zu äcin. Nor das sei hier noch i»e- 
merkt, das^« er zwar (S. 19.) von kaisorllchen frcwaltausschreitongen 
redet, die er übrigens melMf.irb zn rechf fertigen .sucht, nirgends aber, 
eine feste Regel i^ibt, nach der bemosst-n werden könnte, wo nach 
streng byzantinischen Begriffen eine li« bprschr( itung der kaiserlichen 
Gewalt eintritt, nirgends fc.^t»» Schrank» u zu ischcn beidon Gewalten 
zieht, .sowie dass er öfter bei Stellen, welclie dm kinhiiclten Einflnss 
keineswegs aaBSohfle.<86n, diesen darch seine Deutung in den Hinter- 
gnind zu dringen sneht Hier nnr ein Bdsptel. Di. Zhithman be-. 
merkt (S. 1410 xa Jost. Nov. 74. e. 4. bei der Bestimmung Uber 
die Eheechliessnng von Personen höheren Ranges und angesehener'' 
Gewerbtreibendeni dass diese naeh Jostinian, falls sie nicht einen 
förmlichen Khevertrag schliessen wollten, in der Kirche and swar tot 
deren ^Ekdikos" iliren Entschluss kund geben sollten, nachdem er 
diesen „Kkdikos*^ mit Patron übersetzt, noch be.^onders, e< .sei hier 
-nicht der Bischof, sondern der Advokat oder Sachwalter der 
Kirche'* zu verstehen. Könnte diese üeber.setzung und Ecklärung auch 
philologisch sich rechtfertigten la.ssen , historisch ist sie nicht richtig. 
AUerdingä ist fxd(.xo(; nicht der Biächof in eigener Per-^on, wohl aber 
ein blsebOflicher Beamter und die Uebersetzui^g Patron Ist 
gai» onstaltbaft. Da es gewiss ist, daes es neben den weltlichen 
ixdtxot solche gab, die Kirchenbeamte waren, warum sollen gerade 
hier, wo es sieh um eine in der Kirche idwagebende Erklttrang 
handelt, weltlielie patroni oder advoeati verstanden werden? Solche 
iicdixot oder defensores erscheinen im Cottc. Ohalced. can. 2. und 8S.; 
sie sind nicht nur mit den Oekonomen zusammengestellt, die Geht- 
liehe waren, simdern auch zu denjcnio^en gerechnet, die in der Matrikel 
des Kleru--, im T'anon stnT'den. Wcim wir auch im Oceid^nt früher 
Laien als (U rciisores auigesteilt linden, so sehen wir im Orient, nament- 
lich zu Ju tinians Zeit, wie auch das Concil unter Mennas act. I. 
zeigt, Priester und Diacuneu, besonders erstere, mit diesem Amte in 
der Kirche betraut (Thomassin. de vet. et nova Eccl. discipl. P. I. 
L. IL c«>97. m 1 seq.; o. 98. n. 9.). Jostinian « selbst führt sie In 
der an den Patriarchen Ifennas gerichteten Nor. 56. e. 1. als Klrcben* 
beamte aof and daiVr sengen viele andere Stellen (Fabrotl Gloeaar. 
In Gedren. t. IL p. 908. ed. Bonn.). 1)er icpmr^xdixo^ als Richter in 
gastlichen Sachen gehörte später in Constantinopel zu den kirchlichen 
WOrdeträgern der ersten Pentas {Codin. de ofßc. c. 1. Vgl. Baltam. 
Medit. de Chartophyl. et Profekd. Leunei. t. I. p. 45'^ >efi.'. 

TIT. S tn f\ t 11 lul K ir che auf dem Gebiete d( - Eherechts, 
Was des Ehereeht insbesondere betrifft, ^o ist es alleidin^s richtig, 
d»ss die Christen der drei ersten Jahrhunderte sich wie der staatlichen 
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S Apologeten litfvorhebeii (Z.* S. 9. 10.); j^ber aie luitenrarfen ii|:b 
en fl<Kin dw in^owett; ab sie ibreu jie)igi(>ii0grandd£tzi;n nicbt oni- 
giUg^ frven, und hatten schon in diesen ihre eigei]en fe-ten Xormen, 
, wie namentlich bezüglich der T^nauflöslichkilt des ehelichen Bandes 
(Pastor IJermar L. II. Clem. Strom. II. 13. III. 6. 12.)! Pai><t Kalli- 
stus I. gestattete im dritten JaiirhiiiidtM t iti Uom die Khen zwischen 
freien Frauen um! Sclavon und (rkaimto ihiuMi die kirchliche Einseg- 
nung zu (Vgl. hierüber die reichhaltige Erürteiung bei Döllinytr, 
Hippolyiu:5 Ufid Kallistus Jicgeiisb. 1853 ft. 158. — 186.;. Im vierten 
J^huq0.^ fifoften die Väter gegen f|ie Principieo des rönUsc^o 
i^epfats, ^ie nomonüicb Oregor von Nazignz, dann C3iry$o9tQfmu 
nud Hienminmi (2. S. 10. 101. 1*^40. Im rauften und sochston Jihr- 
hvqjl^ wa^d xl^^n plagen abgebpileo, indeini die weltliche Gesetz- 
gebung mehr nud mehr den kirchlichen Gruud^fttsin sich anschloss. 
Na<^hdem gegen das £nde der heidnisehen Kaiserzeit dos religiöse 
Element der Ehe verloren gegangen war, erfolgte die durch die Würdr 
der Ehe gebotene Wiederherstellung desselben unter dt-m Einflüsse des 
neuen christlichen Elements, welches so rasch wuchs, duss in d*.r 
Gesetzf^cbung bald eines Principes bedurfte, durch wi lclu-s die noch 
vorhandenen alten Formen mit den Ideen der durch da.> Christ« iithum 
umgewandelten bürgerlichen Gesellsciialt vermittelt w»rden sollten'* 
(Z. S. 8.). Welches war aber dieses PrincipV Weldies der leitcud« 
Gesichtspunkt^ bei der Ausscheidung des Verwalteten iu der Gresejtfr' 
g«lliDf ? Sa war nlc^t ^ Pilnclp, das ganae Recht naeh ohfiatliehaB 
Ideen mutugestalt^n, sondern nur Ihnen so vieie t^onoessionen am 
maehen, als sich mit dem nochr beibelialtenen rdmiscben fachte 
▼«|trvg oder zu dessen Vervollständigung diente (Z. S. 11.). Geozj^ 
erfahren wir darüber nicht , namentlich nicht darüber, wesshalh da* 
Eine beibehalten, da« Andere umgestaltet ward. Nur sehr langsam 
ging die Christianisirung der Legislation vorwärts ; in Constantin's 
Edikten, noch mehr im Codex Theodosianus findet sich der Uebergang 
zur chri:<tliciien Civilisution, Justinians Gesetzgebung bildet dazu einen 
Abschluss, und zwar in so mächtiger Weise, dass der Einfluss ihrer 
RechtsbUcher nicht nur das byzantinische Imperium überdauert hat, 
sondern bis heute für einen bedeutenden Theil des Eberechts in dpr 
orienmisdieii KIrehe massgebend geblieben ist** (S. 8.). Wemi Dr. 
ZfOihiinm glanbt, im Staate habe die Versehiedeoheit der fcircUlehan 
Qlid welUieheo Anscbauangen darum sieb spät geäasfertf well der- 
selbe mit ixfi kircblichen Vorschriften unb erkannt» eha Codex cano- 
snm. noch nicht gefertigt, die Sammlung der sogenannten apostulischen 
Canones noch ungeschriebenes Gesetz gewesen (S. 10.), so dürfte die 
• Unbekanntschaft der Herrscher mit den kirchlichen Vorschriften, 
wenigstens seit Theodosius II., schwer nachzuweisen und am wenig- 
sten aus dem .\b<rang eines Cunonencodex abzuleiten sein, da man 
auch ohne denselben die von den Vätern laut und oft genug ausge» 
Bprychenen kirchhchen Grwidsätze kennen kuimte ; n^bstdem wird der 
Verfasser dabei nicbt vergessen wollen , dass längft vor «/a ^ow ii ff 
4MM<eiif fiane»en(wnmln^g?ft eslstirtfp, eiAo soiicfae la^ Oenf0 ^ 
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CltaleedoD bereU.« gebranclit vrar und von deu pMndoapo«totiteli«A 
Canonesttnehrti« der hierher ge$9rig«n sehen Im dritten Jahrhundert, 
verfasst worden. Begründeter :«(hefnt 6ft an.-», wenn der Verfasser also 
fortnihrt : >?5plb-l nirht kräftig gcnu^, «m die christliche 
Lfhr*' rein und ungetrübt in ^irh a n f t; ii n t^h m e n , konnte der 
Staat die.-4elbe doch nicht n*?giren !)le K.lu^I;Il it gebul, ihr lit iu r Zu- 
geständniP-^e «u machen, nh >«*lc eilulg-los zurürkzndämmen odtr gegen 
♦•Ine Tendinjs anxiikumpien. weicfjc übtrall die Tdee der Gerechtigkeit 
und Billigkeit den Vorrang über den Wortlaut deii Gescizt'6 zu ver- 
schaffen wnaate.^ Ward nmi den ehristlichen Ansehanungen ttberliaitpt 
auch anf eherechtlichem (Miete Rechnung getragen , so geschah das 
besonders in den griechisch abgefa^^sten Novellen, denen ^i^re natto* 
nale, auf den Orient berechnete Färhung eine grSssere Wirkdamtcdt 
verliehen hat als die Staat^^gewalt^ (8. Ii.). Noch ein anderes Moment 
ist aber hier in Betracht an aielu n, das unser Autor anderwärts rich- 
tig hervorhebt (S. 23.). Die epätere griechische fkcchtswissenschafl, 
ohne schöpferi i« che Gedanken, wusdte den ererbten nnd nnver- 
sicgburen Scliatz römischer Hechtüweisheit nufneu umzusetzen 
und zu eunibijti r» II. „Die wissenschaftliche Thätigkeit der Griechen 
bewegte sich zwar mit Glück in d(n Ahstiaclioncn der Theologie, 
und so grud.4 sie sonst in dem .studnan der Idee des Rechtes waren, 
so tief standen sie in der particularen Anwendung anf die 
Verhältniaee des socialen Lebens. Der wunderbare Meeb»- 
nisttiQs des r($mi8chen Rechtee» hinübergetragen In den dialeetleeheii^ 
Ptoceee der Griechen, war oieht mehr im Stande, »eine Kraft, Oilgl- ^ 
nalltSt und Methode zu bewahren/^ 

Auch nachdem das kirchliche Hecht im Orient durch JahanneM 
Scho(asticu8 schärfer ausgeprägt war, blieb die weltliche GesetzgebuBg 
die entscheidende. Im Ganzen hat im o>trönii<clion Kaiserreiche die 
Kireiie — was oflfenbar die I^ilgc ihrer Knechtung war — im Ge- 
biete de?« Eherechta „nur eine «r*^ ringe T h ii t i ;j: k ei t entwickelt, 
indem sie es von jeher al- angemessen fand, sich hinsichtlich der 
rechtlichen Seit^e und dtr Torm der Ehe vom bürgerlichen Gesetze 
nicht zu eiitftrnen ^. 8. 124.;. Wenn unser Autor (S. 179.; an die 
Spitze des Kapitel:^ über die Ehegesetzgebung den gans richtigen Sate 
stellt: „Die Ehe, ans don r^mtocheu Rechtsinstitnte durch das 
Christenthum zu einem lürchlicheu ttm(ge)staltet, wird ihrem 
Wesen nach nur durch dieses normirt,*' so vermdgen wir den- 
elbeu weder mit meinen vorausgegangenen, noch mit seinen folgenden 
EntWickelungen in Einklang zu bringen. Denn zum Wesen der Ehe 
gehört sicher die Gültigkeit, der Bestand und die Auflö nng des Ban- 
de.ii ; diese wurden aber im byzantinischen Recht Dirht atis^chljesslich 
durch das Christenthum, sondern vielmehr durch die Kaiser, und zwar 
viele Jahrhunderte hindurch, wie .-.ehon da- divortinin ex consensu 
zeigt, gegen die Forderungen de:* ('hri>tenthuni- nonuiii ; zu den 
wesentlichen Normen gehört die Feststellung treuneudei Ehchinder- 
nissej diese haben sich aber unter fast völliger Passivität der Kirche^ 
Ae Kaiser ' vindicirt (S. 117.} und 'nur sehr spät, nach vielen Jahr-, 
huiiderteu, schloesen eie sich den kirchlichen Grundsatien an. ZüUui 
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räamlen sie allerdings aur der unter kircliUchei lüterventioii gi-schto^8e- 
nen Ehe bürgerliche Wirkung ein (S. 179.}, während die ohne diese 
IntervendoD geschloBaenen Eben 700 Freien bis im neiuite ond toh 
LelbeigeDen bis ins elfte Jabrhoadert als gültig anerliuini werde« 
waren (8. 158. — 161.) > *ber damit ist dodi der Umfang der kirdir 
liehen Ehegeeetzgebung nur besfiglieb der Form der Eingehnng der 
Ehe,' der Benediction gesichert; alles Uebrige ist mehr oder minder 
ihrem Bereich entzogen geblieben. Die Kirche konnte ^gegenüber dem 
den Staat durchdringenden christlich*^!! Sinne" (von dem viele byzan- 
tinißchc Kaiser sehr selt^^am»^ Probm gi ^t bi n) .^keinen Anstand n» hnu n, 
die in foro ecclesiastico höht (nwal! dt>^ Staatsoberhauptes auch hin- 
fsichtlich der Ehi anijelegenhciten anzutikennen" (S. 183.}. Der Kai.<*er 
und der Landeäfürät überhaupt erhielten da» Recht, Ehegesetae fc&t- 
BUä teilen, abzuändern oder anTzuheben, ^so weit dieäed mit den Gruod- 
flJttien der Kirche verträglich war** (wie aber, wenn diese Grundsitae 
der Kaiser selbst normirte?) „und die Kirche bei der oft nur allge- 
meinen Fassung der Canones (die wiederum der Kaiser interpreHrte) 
nidits Besonderes festgestellt hatte" (S. 186.). Die Ehegertcht^Nukeit 
itbten kaiserliche, aus weltlichen und geistlichen Mitgliedern zusammen- 
gesetzte Commissionen^ unter denen nach der Anordnung Andronico^ 10. 
von 1320 mindestens ein Hischof sein sollten (S. 190.}. Die Er- 

theihmg von Diü ji f n sa ti oneu so wie die Annahm*' von Appel- 
lationen in Ehesachen werd'^n ebenso der lauUi-äherriluheit Macht- 
fülle zugetheilt (8. 190.). Die Kirche aber hat für die Wahrung "der 
Canoneä, für die reine Auffa.'-aung und lür <lit' Aufrechthaltung der 
Fundameutalsätze einer chriBtlichen Ehe durch die Macht des 
Wortes und der christlichen Zucht im Unterrichte, Im 
Quitos und in der Seelsorge an wachen. Sie Icann Fragea, 
wAche die Gültigkeit des Ehebandes betreifeo, vor ihr .Forum lidwa 
und Allein anordnen, was sie pro diver^itate looorum ac tempomm 
entweder dem Nutaeii der EmpCKnger deA Sacramente^ oder der diesem 
gebührenden Achtung als preroäss erachtet. Ihre Gesetzgebung ist da- 
her mehr negativer als positiver Natur und ihre Aufgabe liegt 
nicht so sehr in der Gesetzgebung .selbst, al? in der Wah- 
rung der Lehre und der Sorge iür Beobachtung der Ca 
noues etc. (S. 179. ISO). Finden ihre Vorstellungen und Mahuuugt'n 
kein Gehör, so iiann ^ie zu Censureu suhreilen {S. 181.). Stellten «ich 
(was bei der Stellung der £Lirche zum Staate nur sehr schwer mög* 
lieh) dennoch Conflicte heraus, so bat sich die Kirche gegen den 
Spruch des Clvi^richts nicht aufgelehnt, noch die Gläubigen je s«f- 
, gefordert. Irgendwie dUe Geriehtshiife aar Aufhebung oder aor Aliäa- 
derung der civilrechtllchen Entscheidungen au iwingen.^ Ihr letstas 
Mittel in solchen Fällen ist nur, dnrcli angemessene Vorstellungen 
die Abänderung der mit ihren speciellen Lehrsätzen nicht verelnlMur' 
liehen bürgerlichen Ehegesefzgrebung .-»ich von der we ltlichen Rptrie- 
rnng zu erbitten; sie kann Censurrn anwenden und den BratitleuteD 
die Einsegnung versagen ; ihre Macht wirkt eben nur aul da* Ge- 
wissen, nicht aber auf die Kecht.sverhSltnis^ip im äusseren Forum 
(S. 191. Id2.;. Dit^er grosse Eiuüuäs des Staates und die Bereit* 
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Willigkeit der Kirche, Um anzuerkennen, wird daaiit gerechtlttitgi, 
d&er die kaiserlichen Ehegesetse den Religionsbegriffen der urieotali- 
Mktna Kirebe gtemftM wann oder doch nicht widcrspraehan. Da abar 
io den wJehligttan Fragttü die knie« ÜcIm Bhegeeeligebttuf lich oiti 
geindert, Ja Oegenthelll^ lesIgeflteUt hat : ao er^^bt eich das Dilenma : 
Entweder waren alle diese, oft einander widersprechenden Geaetie den ' 
BnUgionsbegriffen dieser Kirche gemäss, und dann hat diese lieine 
unwandelbaren Religionsbegriffe gehabt, oder es waren viele den- 
selben nicht gemäss, und dann konnte 1) di(>H>> Kirche in dir kaiäer- 
liciirn Legislation keine Sicherheit, keine Berufiiguitfr finden, iiatte 'Jr 
nur einen precären Recht^zu^tand, hatte 3) nur einen ^ehr beschrünk- 
ten „verborprencn" EinfluöB. 

IV'. Diethe nach ilirem Wt-seii, ihren Eigenschaften 
und Requisiten. .Die Definition der Ehe, wie sie die römischen 
Beditebflclier geben, lat auch bei den byaantlttiscben Caminl3ten aner- 
kannt, snmal da lie aneb in den Baeiliken (KXVin. 4, 1.) Eingang 
fand. Ebenso findet licb Ihr nwnoganiacher und nnauflSelieher Charak- 
ter fan Allgemeinen festgehalten fZ. S. 98.— 97.)> ^nch die Sacranen* 
talität der Ehe (S. 126.} wird Ton den späteren Griechen hervOfge- 
hoben and die Cuntrahenten werden als die Spender des Ehesacraments 
betrachtet (S. 135.). In den allgemeinen Grnnfhügeu finden wir hier 
\ ollkommene Uebereinstimmung «wischen un&erem und dem byzautini- 
ächen Eherecht. 

Dennoch frlilt ec? kfjiffnm an jener allseitigen und con^eciuenieu 
lJurchbildung und die Heiligkeit de» Ehebandes ist iu ihm weit weni* 
gtr geschützt, als bei den römischen Katholiken. Der Grund dieser 
ErafMnmig liegt in erster Linie alcber in dem byzantinischen Staats- 
despotisniiis , der nicht rein die chrtotliehen Ideen aufgenommen, sie 
mit heterogenen Bestandtheilen Termiseht, die Wirksamkeit der Kirche 
klXgllcb yerkümmert hat. liegt aber auch sweltens im griechiischen 
Charakter und In den orientalischen Sitten ; denn die eheliche Ver- 
bindung und das weibliche Geschlecht hatten bei den Griechen und 
den Orientalen nie jene sittliche Würde und Bedeutung gehabt, wie 
bei den Köoiern nrtd Germanen (vgl. Z. S. 3 ff.;. Ueberaus liäufig 
war auch bei Eratercu die Aceomodation, die sogenannte otxovojii'a, 
die den dxpißij«: Xo^o«: aus Rücksicht auf die Öchwitehe der Meiib( heu 
und die Verhütung grösserer Lehel (vgl. Z. S. Il8.y öfter nicht itur 
Anerkenuujig kommen liess ; an den Patriarchen Tarasiuä und Nice- 
phoma hatte der Abt Theodor von Stndinro diese Oeconomle In an- 
deren Fragen, namentUch wegen GelKIlIgkelt gegen die Kaiser, emsl- 
lieh gerügt. Dain kamen anoh BfissverstXndnisse und lUssdeutnngen 
dnaelner biblischer und patrladscher Stellen. So verhält es sicn mit 
der Trennung des Ehebandes im Falle des Ehebruchs, die 
man aus Matth. 5, 31.; 19, 9. zu begründen gesucht hat, indem 
man die sonst Im biblischen .Sprachgebrauch ^geschiedenen Ausdrücke 
izopys.'.a und /lotj^cia identisch nahm. Neueötens hat DöIHng&r (Christen- 
thum und Kirche in d«T Zeit der Grnndlegunp^. T^egenslj. lftr,0. S. 
458 ff.) diese Frage eingehend erörtert^); in ähnlichem Siimt -prachen 

1) Vgl. aber auflb die abiroiolMiide firkiiruiig Per roue 'a ita Archiv VilL, . 
4?1« bb4 das« dis BiriehUftingta 4ir DiMkftldir sa Bd. Tin. 4« E) 
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sieh schon früher der Jesuit Patrizi, Professor der Exejres. tn Rom, 
d0l"äich zugleich aiil andere Ordeiisgeiio-ison berief (de interpreiationc 
«Cfipturaram saemnim. Romae 1844. Ltb. T. pag. i69.j, so wie Dr. 
Rtdin (WOnburger kAtik. Wbeheniselirift 1894' Nr. 99 ffl) aiu. Der 
esn. ap. 48. and Ba^Ü. c. 77. geben die in d»n bibllsdieii ParalleV 
stellen wie' Mark. K. II. Liik. K. 161 enthaltene Regel ahne die 
Ausnahme de« Ehebruchs und in gleicher Webe äussern -sich viele 
ähere Autoritäten {Pt^p^SsUdgt/i Enchir. jur. or. p. 487 seq.). ^^hr 
viele StflltMi reden wohl vOn der auch bei den Latvinern üblichen 
Trf'üTitiitp- <1f- phL*li(hon Zti>jiinmonlebens wfgeu Ehebruchs, nicht ab^T 
von der Lösung des Bandes und von der Wjpfle' vorheirailiung ; so 
Gregor von Xazianz (Z. 8. 113. Nr. 1. . Chn^sustonnts da-. NV 3. 4.> 
und An<ierp. Nur Itasil. c. p. can. l. (f. 9., der aber aiiilerwäns 
(Moral, reg. T6.) strengeren Grnndstätzen huldij^t und dabii die Dis- 
harmonie zwischen kaiserlichen Gesetzen und dem Evangelium nicht 
verkenht, folgt dem ditmaligcn riimiechen Hcthi und der bf^tiiliendeD 
Sfttc (Z. 101. Nr. $.); die Deütmig, die Papp-SsOdg^ (1. c.p. 4«*.) 
der Stelle geben will, ifcheint im Context »ieht gerechtfertigt vud die 
spiteren Orientalen haben nU'ü Ihre Praxis auf jene Worte des BasI- 
liba geettttzt; Gleichwohl will — so bez« ii<Tt <]er angeführte griechiseb 
unirte PfUlat (p. 490. 491.; - das im Jahre 1800 in Leipzig ge- 
dnicktp Pedalion der nicht utiirt» n roi:>iniitfnopolitaner von den Br- 
scliöfiii die Wii'dirvcrhf iiatliung der wegen Ehebruch geschiedenen 
Cratten nicht ^fostattet winsen. 

Ueberhaupt z< igt sich die grös.sic \ er-chirdi'nhcit Eniseiien den 
Kirchen von Altiom und Neurt in bezüglich der Ehetrenniingsgrüude. 
Das byzantinische Eherecht unterschtidet day divorlium ex consennt 
{9m Q6fiov Ttara apvafyeaiv), AnfiSenng dfis ebeHchen Bandes duitb 
wedieeMtIge üebereinkmift, und das diVwHum ex raU&nMU emtm 
(dtft &im xatfi icpd^aotv 'Sjotefi^^tov). Erstere Art, di^ gerade den 
GmndsStzen de« Evangelimns, und namentlich dem Worte wldersprldKt: 
Quod Deus conjnoxit, homo non separet, hatte Jmtuilan 'Nov. 22. 
c. 3. 4.) zugelassen, 542 aber wieder abgeschaflOt (Nov. 177. c 12. 
er Nov. 134. c. 11.); Ju«<m //. gestattete sie 5ö6 wieder 'Nov. 14 
ZacX Ju». Gr. R. ITT und nbsthon C92 das tmllanische Concil 
c. S7. sich dagegen crliob und die Eklo;ra Lpo*.s III. 740 diesen Mi>-«- 
brauch verboten, so blieb er docli noch läriLfer f irfboslelieii und er.^t 
im zehnten Jahrhundert hnben ihü dir Ba.^iükt n bcstitigt Z. 103. 
bis 107.}. Was aber da© divortium ex rationabili causa augehl, su 
geben die byzantinischen Can ^iisten folgende Trennnngsgrtinde an : • 
I) dei^Tod. 2) den Ehebruch, 3) dän HochVirrath, 4; lebenegeftlir- 
liehe Niehstelinngen des einen Ebcgatieii gegen' den anderen, 5} die 
den Ehebntch begleitenden oder nach vidi siehendeu UnmtXhde (A* fifr 
den If^na allein : a) Gemeln'^chaft der Frau mit fremdeii^ MSnnerii bei 
Mahlzeiten und in Bädern, b) eigenmächtiger Aufenthalt extra domiim 
marltl, c) Besuch iV^ Circus, d s Theater-, der Thierkämpfe ohne 
Wf-jsPM oder ut'f^en den Willen de? Marinos ; B. Hir die Frau allelri : 
aj Nach^-iellunj^en des Mannes gegen deren Ziic btiekiit, b) fal^^f'fje An 
klim;« wegen EhebruchSi c; trotz aller Abmahnung fortgeseuier Cou- 



eubinat d« > Manne.^;, 6) die Abortirung, 1) die Bekehrung de»' einen 
(ungläubigen; Khegatt*Mi zum Christenthnm^ 8) die 11, buug dea oiarpntn 
Kinle^j au- der Taufe, Ü den Mangel der Leistung der eh* lit iieii 
Pflicht, 10} die Vtrftchollenhi'it, Gefungenscliaft oder Sclaverei, 11; 
WAbnainn und filddaiim, 12) Eintritt in den Ordctu^Und, 13} den 
Empfang der bischöflichen Conaecration, 14} den Aneeais (Z. S* 119.). 
Von allen diesen Eheflclieidiittg.sgrttDd<^D, Ton denen iibrigene mehrere 
an bettimiQte Bedingungen geknüpft sind, wird unser Verfaasmr in 
'seiner ivdtercn Erörtcrang bei dem Kapitel über die Anfltfsung der 
Ehe zu handeln haben. Da.^ aber lässt sich auch bei der gewandtvsten 
Rechtfcrtignn*^ nicht verktimen, dass bozüglirh dor Ehe-Lheidungs- 
g^rüiide da.s byzaiitinisrhr Kirchenrecht iidch sehr auf hiidnischem und 
jüdischem j:>taiidpünkte ateht und der jüdi^'che libcllus n pudii noch 
eine bedeutende Afacht behauptet. In d«'r kurzen Erörterung (S. 107 ff.) 
hätten wir so niain he Angabe zu bestreiten und /u biMlchti^in : wir 
wollen aber, um nicht alizuwcitläufig zu weiden, drniH bi^ aui das 
Erscheinen der weiteren Ltclenuigen tilucres Werkes ver&paren. 

Aber noeh ein anderer Pnnkt verdient sogleich hier volle 6e- 
•elitang: Der giltigc Eherortrag, „welcher seiner Katar nach kein 
anderer als der bürgerliche sein kann/ ist nach Dr. Zhiihman 
(S. 132. 133.) die Materie des Ehesacraments , während die An- 
we>enheit des ordinirten Bischofs und die Anrufung des heil. Geistes 
unter der Anwendung der f< irrlirhen Liturgie die Form bilden sollen 
(S. 13ß.). .Nothwendigcrwoi-e/- heisst p< w.-Uer (8. 134), ^müüste 
dir Verbindung aufhören, die Materie des .Sacramenta zu bilden, wenn 
Sit' mit dem bürgerlichen besetzt' im Widerspruch stünde. Srhoji da.< 
natiirliclie Recht gebietet Gehorsam ^^egen die weltiicht' Gesetz- 
gebung und eben dasselbe gebietet Christus. ])h nun die biirgeilicbeu 
Gosetse gcwiaue EhcTerträge wegen Ihrer QemeinsebädUehkeit ver- 
bieten , 60 kann ein gegen dieselben geschlossener Eherertrag nicht 
die Materie des Sacraoentes hUden. Ehen'aoweiiig IMsst sich annehmen, 
dass der Stifter der Kirche Ehegatten, welche In einer von dem wcdt* 
liehen Gesetze verworfenen Gemeinschaft leheni seiner heiltgmachcndcD 
0nade habe theilhaftig machen wollen. 

Die Theorie, welche uns Herr Dr. Zhishnian hier entwickelt, ist 
Dlclit auf dein Roib n meiner orientali.^ctien Kirche er" achsen ; sie ist 
von gewissen occidenialischen Autoren entb hnt, die überhaupt im Ge- 
sammteu Eherecht fsi-t dieselben Grnndöüt/e wie unser .\utor ver- 
treten; sie stammt n aus der .Schule von Marcus AiitmiUfi de Dominis, 
Paul Sarpl , Launoy \x. X.^ deren Scheingründe längst ihre eiugehende 
Widerlegung gefunden haben. Rein Wort der griechischen Väter, selbst 
nicht der späteren griechischen Canonisten eagt, der contractns civilis 
, sei materla eacramentl. Das »was Christus so seiner nrbprünglichen 
Belnheit surfickflihfen wollte*^ (S. 133.) war das Eheinstitot, wie es 
im Paradiese bestand, war nishi der -bArferliche, sondern der natür* 
liehe Vertrag; das erite Menscbenpaar lebte in der Ehe, bevor es 
einen Staat, bevor es elvilrechtliche Vertrüge gab ; rlie Familie existirt 
vor dem Staate uüd die Ehe begründet die Fnmili(». Mit Hecht -^agt 
Pios VI, in seineu Erlass an den Bischof von l:irlau 11. Juli 17Ö9: 
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Contractus natttralin divino jure ante omnem «Hvllem sociptatein to- 
stitntu^ et firinatus. Die Ehe ist schon Ihrer Natur und ihrem [>- 
Sprung nach von jedem anderen Vertränke Terschieden j die biirgiT- 
liche Form k«iiii tior etwas ent apiter Hfnnikoiinnendes, Ait8senp«8€iib 
Itehes, Trennbares, nur eine auperreniens cIreiimTestitio nndl cootrac* 
tos aatiiraUs saln. Sodann hat denn unser Autor nicht beaditely da» 
'schon yon manchen Regiernngen Bedingnni^ ffir die fiheeehliemef 
vorgeschrieben worden sindf welche die natürliche Frotheit beeintr&ch- 
tfgen, zum Theil auch onmoralbch sein können ? Hat das ron ihm 
för den Gehorsam gegen die hfirs^erliche Obrigkflt (der doch kein 
absolutef — im Falle oinos urpn da.«« göttliche Gc-etz rrlas-^enen 
Gebotes — sein kann) hier angerufene natürliche Kocht «on<it 
keine weitere Geltung? Gesetzt, der Selbstbeherr^^cher aller Beu>Beo 
habe alle ausserhalb des Landes von seinen Unterthunen geschlo^«eoen 
Ehen für niciitig erklärt; ein orthodoxes Brautpaar aber, da:> im liei> 
Ilgen Rnsnhind nicht getraut wird, erlangt in ConatanUnopel die kirch- 
liäie Einsegnpng, wird unser Autor nicht sagen müssen, Christus habe 
diese TOn dem weltlichen Qesetie Terworfene Verbindung nicht urit 
der heiligmaehenden Gnade ausstatten wollen, se]b.«t wenn der ^ta- 
menische*' Patriarch selber in eigener Person nach geschöpfter Ofber- 
Zeugung von dem Nichtvorhandensein eines in ??tambtil als trennend 
betrachteten Hindernisses die Renediction ertheilt liatfe ? Tansend und 
tan^eiid Fälle lassen sich denken, in denen, sobald die Materie eines 
Siu raiiients der Staatsgewalt unterstellt wird, diese VerquiLküivc diese 
factische Identificirnng des Kirchliclien und dCä Bürgerlichen zu den 
grössten Inconvenienzen fiihren muss. 

Noch liätten wir Verschiedenes zu rügen, wie die harten Am- 
lassungen fiber die sonst so hoch in dar orieutalisdieB Qrche n^ 
ehrten Kirchcnviter, sofern sie durch Lobpreisungen ^der Vlrgbillll 
und der Ehelosigkeit der Ehe lu prijudiciren scheinen' (8. 1<»6. W*)* 
Stellen, die noch mit vielen anderen ans Gregor von Nlaiaas, Cbrjr- 
sostomus u. A. vermehrt werden könnten ; doch wir eilen zum Schlüsse 
dieses ohnehin sehr langen Referats. Die Schwierigkeit, da^ byzanti- 
nische iCherecht, das eben nicht die stärkste Seite an dieser Kirchen- 
gemeinschafl ist, frn'indlich und eonseqiient, in sy>tematischcr Ordiionj 
darzustellen, ist sfVir p^ro^ö nud es wird auch der Heo^al)tp-tr (inriri 
nicht alle Klippen glück licti iim-i hiffen. Die meisten F»«h1pr dp- ktmit- 
nissreichen Verfassers sind Fehler .seines S t andpun k tes^ au Fleins 
und Ausdauer hat e^ iiim sicher nicht gefehlt. 

Prof. Dr. Hcrgenröther. • 
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S. 818 Z. 13 V. o. lese man nomina »tatt Dormal». 
8. fü Z. 5 V. o. „ „ Lago »tatt Lugo. 
8. SS8 Z. 21 V. o. „ „ Biaggio statt Bioggio. 
S. 228 Z. 2 y. o. „ ^ oouimunis statt coafnrmif. 
S. 232 Z. 2 V. o. „ . FagoaDi statt Dughano. 
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Im Verlage des rnlerzeichnpten erscheint und nehmen alle Buchhandlungen 
des in- und Auslandes Bestellungen darauf entgegen : 



Das Epistelbiicli 



der 

katholiüclicii Rirelie* 

Theologisch erklärt 

von Dr. F. X. Uieriii^er^ 

Erablschöflich < i.ttlichcm Kath, Dumcapitiilar am Metropuhtau - Dumcapitel zu Külu 
und ordentlichem ProfesHor der Thcologi«? an der Universität zu Bünii. 

Hit bischöflicher Approbation. 

Drei Bände in gr. H. (circa 1*20 Bogen. ) 

Ausüer den „Betrachtungeu" des Domdecun Hirschor und einigen zerstreuten 
Ilomilien, besitzen wir in deutscher Sprache kein u m f n s s e n d c s Werk über die 
Kptsteln des Kirchenjahres, und duoh hiMeu dieselben neben den Kvangelien die bib- 
lische Grundlage für die kirchliche Hn'digt, und tritt in der kntholibchen Welt dan 
BedUrfniss nach einer lebensvollen , dcu uucndliohun Schatz göttlicher Wahrheil und 
göttlichen Trostes aus der heiligen Srhrilt fiir dan praktiscln; Loben nutzbar machen- 
den Exegese immer mehr hervur. Es ist darum gewirt» sehr danken^werth, das» Herr 
Professor Dieringor in seinem ^Kpistelbuche der Kirche" die sonn- und festtäg- 
lichen Episteln theologisch zu erkliiron unfernHhm, wobei die betrachtende und 
erbnueudc Auslegung, welche bei Ilirschcr die Hauptsache ausmacht, nur als Neben- 
sache behandelt, desgleichcu die reiu philoh>gi8che Seite der Interpretation, womit der 
Leser so wenig wie möglich behelligt wird. Als Grundlage wählte der Herr Verfasser 
natürlich den biblischen Text der Vul^ata . welcheu» die l"eber*.etzung der Alliolischen 
Bibelausgabc gegenübersteht. Die Gliederung de.s Sti»tTe» selbst tritt für das Augo 
üasserlicb hervor, worin sowohl für die Leetüre als da» Studium ein entschiedener 
Vortheil liegt, namentlich wir<l iladureh die rednerische Verwendung des Darge- 
botenen erleichtert, indem dasselbe wie eiue gcuauu Skiaze zum rednerischen Vortrage 
Bich verhält. — Fügen wir dem noch bei, da.«« ^da>* Epistelbuch- als die Frucht einer 
mehr denn zwölfjährigen Lieblingsbeschäftigung dos Herrn Verfassers zu betrachten, 
und dass von demselben auf diesem Gebiete nur (.'iassisches zu erwarten ist; so wird 
gewiss jeder Theolog, nicht minder jeder kirchlich gebildete Laie das neueste Werk 
des Herrn Professor Dioringer mit Freuden begrüsscn, zumal es schon von vorn- 
herein ein wohlthuendes Gefühl erwecken muss , auf dem deutseben Büchermärkte 
wieder einmal einem gediegenen Or i g i n a 1 w o r k u zu begegnen, welche in der 
Gegenwart leider immer seltener werden. 

Das ganze Work besteht au* drei Bänden, welche wir 
i fl. 3. 30 kr. oder lUhlr. 2. (also das ganze Werk für II. 10. 30 kr. 
oder Rthlr. t;.) liefern und ist bereits dn- ei*.<^te BtHld ausge- 
geben. — Dafci Toll»«läii«li|s;e Jfltiiiii.«üfri|)l licfiiiclet 
sich in den Händen üvs Terlexerjü und i«ird 
das Werk Iiis £nde 
ersdiieuen sein. 

Mainz, im August I8(W{. 
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Im Verlane von Frans Ktrelütftlni in Mainz ist so fbeii ersc 
nn<l durch alle Knrhhandlunprcn des In- und Auslandes zu beziehen: 

Die Beweise fär die Wahrheit niid Noth- 
wendig^eit des Christenthimis nod der Kirche. 

Kurz und gemeinfassKch ensammengestellt von *■ 

Dr. J. B. Heinricli, 

Nebbt einer Kiii 1 i'i tu ng über die heutigen Feind» 
des Chridtenthums und ihre Waffen. Der Erlös bt 
das Knaben - Hettunir^hAUs der Diöceae Mainx. 8^. 8 Dmrk- 
bogen, geh. Preis 18 kr. — f» Sgt. 

bin kurees Büchlein, wciclift klar und ercmciuvorätätidlich ond dennoch hioilnj 
lieh Rundlich die Beweifm für die (ilaii)iwiirdi^keit unserer BeliKioo onthält, ist g«wb> 
«•in groBsea uud allgemein getnhltps liedürfniBM. Besonders in untren 'Tagen, wo Apr 
lluglaubt;^mit einer Hast und Leidonbchaftlichkeit. die aus dem Ge/tihle, diut« da« 
Knue seiner Herrschaft heinnnHhc. ent.^pringt, die Gläubigen in jeder Weise Irre s:u 
machen und zum Abfall vom Glnutieu zu verführen sucht, ist es nothwendi^, da> 
christliche Volk mit jenen Beweisen recht vertraut >u machen. Da4^ dieees dem 
Herrn Verfasser ^in vorzüglicher Weise" ;;c]nni;:en, bestätigt u. A. 4uch der Hocb- 
würdigste Herr Bischof von Main/., weicher dem Klerus seiner Diikese dieM Sekrift 
sowohl zur Verbreitung, als zur BenutKiiuK bei dem Unterrichte uud < i Predigt dnrch 
ein Ausschreiben empfohlen hat. (Kirobl. Amtsbl. f. d. Diocese Maim^ t«'^ Vr 7 ^ 
Das Büchlein zerfällt in eine Kinleitiing, in welcher die Feinde des ' 
•tnd ihre WaiVen in tinj4«>riT Z<*it . innbesoncicrc <iii> Schlagworte und \ ünuui- 
sätzc, naher i'harakteri->irl iut<i b( rii iitigt werden, worauf iu drei i. ica 4i* 

Wahrheit des Cliristrnthnms und der Kirche bewiesen wird, nud zwar / la» IH- 

sein Gottes und die OlTenbnrnu<; Gottes im Allgemeinen, sudann di<- (. L:ueit Jes« 
Christi, des Urlüsers der Welt, und endlich die Göttlichkeit und UawAudclbarkoit der 
Kirche Chri«ti. 

In 

In der Fr. HsrterVctien Biirhhnitdliing in SchaffbaVMB erstfileu so H>en 

Handbuch 

des 

mit be.*« on rl erer ßezuirnahme au| 

Oesterreicli. 

Von 

Dr. Jos. Auton Schfi}^^ 

k. k. Professor der Kiri-.heugesvhiohte und dus Kirchenreditofl in Saixbnr; 

Erste Lieferung. 
Dritte Anflage. Geb. 30 kr. 9 n^r. 

rias bcilüufic 120 Üruckboü^en Grossoctav umfassende Werk t^'-^k?'-! >Mrr^i," 
in IfV Lieferungen, jede zu 30 kr. rhu. Dieser rerhültnissmüssig hb 
ermüglicht aueh dun minder bemi«-telten Klerikern die AnsohatTurg emce V, 
welchem sie ui allen Kiillcu, wie z. Ii. iui Falle der Ftarrtoneur« 
u. dgl. vollkommen ausreichen, nud dos hio hiniiichtlich der kirrfllieheo 1. 
mit Vollster Beruhigung um »n mehr xn Katlie ziehen konue?i , als • ' ' 
Aufgabe von vielen houhwüi'digsten O rdiitariutcu fae.<4ten<j «.mpfo': 
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rar 

katholisches Kirchenrecht, 

mit besonderar ROekiilcht auf 

üesterreicb uod DentscUaDd. 

H«rau8gegeb€n 

VftU 

Dr. Ernst Freiherru v. Moy d(l;Ä>i](ß^, 

«rtfcnf/. üfftntL k'roftsior Ata Kirehenrechte$ und der äeutidli^' jte^hisgesehickU M 
Inntbruek, Hilter de» päpitUehen Gttt^oHiU'Ordeni, 




Dr. Friedrich H. Ymng, 

Profi stgt d*r lUtktf 4M dtr ünherttUU am HHMkvf. 
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von Professor Dr. Friedrich Kunstraann in München. 

I. 

Die Forschungen der neuesten Zeit haben sich wieder dem 
ersten Theile unseres corpus juris canonici zugewendet , und insbe- 
sondere die ältesten Commentare über das Decret zum Gegenstande 
wiederholter Untersuchungen gemacht. Schon früher habe ich bei 
verschiedenen Gelegenheiten auf die grosse Zahl der Handschriften 
aufmcrk.^nm gemacht^ die sich hierfür in bayerischen Bibliotheken fin- 
den. Jetzt soll das Wesentliche meiner früheren Untersuchungen, die 
durch Arbeiten über die Geschichte der Geographie für längere Zeit 
unterbrochen waren, hier zusammengestellt werden, um das Ergebnis» 
derselben an die Resultate der Forschungen anzureihen, die Professor 
Maassen In der Zwischenzeit in mehreren Bibliotheken Deutach- 
lands und Frankreichs erhoben hat. In diesem ersten Artikel soll es 
sich nur um die Lebensverhältnisse Gratians, um die Zeit der Vollen- 
dung und Veröffentlichung des Decretes, um die Eintheilung desselben 
und seine Verbreitung handeln, in den folgenden wird auf Inhalt und 
Bedeutung der älteren Commentare näher eingegangen werden. 

Für die Lebensverhältnisse Gratians geben die von mir benütz- 
ten ungedruckten Quellen nur wenige Aufschlüsse, denn die ältesten 
Commentatoren scheinen dieselben als bekannt vorausgesetzt, die spä- 
teren sie weniger gekannt zu haben. In allen wird Gratian magister, 
in einer auch divhiae paginae doctor genannt. Das Werk entstand 
auf Veranlassung seiner Ordensgenossen, denn Stephan von Tournay 
(■|- 1213) sagt, indem er sich über die abweichende Behandlung des 
Stoffes in der causa XIII. im Vergleiche zu den übrigen causae 
äussert: et notandum, Gratianum in hac causa alium modnm tractandi 
observasse quam in aliis, forte rogatu sodalium in causarum exercitio 
per allegationes informari volentium. In ähnlicher Weise drückt sich 
auch Cardinal Roland aus , indem er die Ansicht aufstellt , Gratian 
habe insbesondere für seine Genossen geschrieben, Knglrich aber auch 
für die Gesammtheit aller Derjenigen sorgen wollen, welche sich mit 
dem Studium des canonischen Rechtes beschäftigen. Causa scrlbendi 
fuit, sagt Roland in der Vorrede zu seinem Stroma, auf das Bickell 
zuerst aufmerksam gemacht hat , concordiam canonnm demonstrare, 
eorum differentiam ad concordiam revocare. Sociis specialiter eura 
scripsisse credimus , vel tanquam universitati providens , universis 
lectioni sacronnn canonum insistere volentibus, eum scripsisse dicamns. 

knMf Ar Ili«k«amkt. X. 88 



838 



KfmHmatm. Zhr GCscbldite des CnitonfMieii Decreto. 



Für die fiestimmung der Zelt, in welcher Gratian das Decret 
ble BD dessen VoUendung und Veraffendicliung bearbeitete, gibt fli 
sowohl im Werke selbst, wie in den Aussagen der Zeitgenossaa Ab- 
• haltspnnkte. 

Im Werke selbst ist der Umstand entscheidend , dasa der ge- 
sammte Stoflf nicht über Innocenz II. hinausirebt. Früher hat man 
auch auf die Jahreszahl 1141 in dem Formular der ApD^tf^lbriefe, 
welches die zwoite causa cntluHt , Gewicht gelegt, aber die ältesten 
Handschriften und Ausgaben bieten uns eine ältere Zahl, wie Ü&vignj's 
treffliche Untersuchtinp: nachgewiesen hat. Sie «eigen itümlich durch 
die Jahreszahl liuü, dasd Gratian sich lediglich' eines iUteren For- 
mulars bediente, das für die Zeitfrage nicht von Bedeutung sein kana. 

Von den Aussagen der Zeitgenossen ist als das itltei»te Zeiig;lliss 
das des Hnguedo bekannt, an welches sieh das des Gloesaton 
Johannes Teutonicus auscbliesst. Huguccio hat in seinen Handschrif- 
ten des Decretes gleichfalls die erw&iinte Jahressahl 110.*) gefaodcat 
deren Richtiglceit er aber für die Zeitbestimmung des Decretes mit 
den Worten bezweifelt: sed credo, hic es^e f.ilsam literam, ner credo. 
quod tanlum temporis efQuxerit , ex quo lilu^r iste compositum est: 
cum fuerit compoi^itus doiniiio Jacnbo nnrumirnsi jain docenle in 
scientia legal), et Ale>;;ui<]ro tcrtio Bononiae residente iu cathodra 
niagistrali in diviiui ^»agiua, ante apostolatum eju«. Der Aui«lruck 
composilus könnte sich allerdings auch auf die Vorarbeiten zum 
Deerate beliehen, die mit Innoceni n. (f 11 43) bereits geschlonaeB 
waren, er geht aber hier offenbar nicht auf diese, sondern auf die Vollen- 
dung dea Werkes, dem die Veröffentlichung desselben nachfolgte. In 
diesem Sinne nimmt die Stelle auch die Glo.sse mit den Worten: ftot 
enim edüus docfente Jacobo ßonbniensi in legibus et Alex andre ia 
theologia, qui fuit postea Alexandir III., et fuit anno domiui mllle- 
fiimo CL, ut ex elironicis patet. Der deutsche Glossator, der im 
Jahre 1243 gestorben i t, hat dem Texte Huguecios die Antrabe de- 
Jahres hinzuffefüfft, und -ich dabei auf gleichzeitige Chronilwen bery- 
fen, deren Auliindung auch der neueren Forschung bisher nicht ge- 
lungen ist Bezüglich des Legisteu Jacobuö liegt uns kein Zeugnis^ 
über die Daner seiner Lehrthittigkelt vor, wohl aber l&sst sich be- 
stglich des Caaonisten Bolandus das Ende derselben aus swel mgt- 
druckten Urkunden unseres bajerisehen Reiehsarchives bestimmea. fit 
geht ans denselben hervor, dass Roland bereits im Herbste dea Jah> 
res 1150 Cardinal war, somit sein Lehramt damals bereits nieder* 
gelegt haben musste. Beide I rkunden sind Originalurkunden, Papst 
Eugen III. hat beide an demselben Tage, dem 23. Octnher 1150, die 
eine für das Kloster Wechterswinkel im Horbsliite Würzburg , die 
andre für Kloster Ebrach im Hochstifte Jiamberg erlassen. In beid«^ 
wird Rolandus diaconus eardinalis 8. 8. rosmc et Daniiani geuannt 
Der Vergk'icii mit einem anderen Diplome demselben i*ap:>te3 für St. 
Lorena lu Genua vom 14. April 1150, In welchem Roland unter dea 
Cardinälen noeh nicht aufgeführt ist, ergibt femer, dasa seine Enan- 
nnng sun Cardinal In die lionate April bis October 1160 frllai 
muss, er konnte also bis dabin noch in Bolofna lebm. Die Yer* 
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^ffentUchung des Decretes aber dürftei nach dem Inhalte der angü- 
Ahitmi ZengnisM noch in die erste Hlüfta des Jabree 1150 fUlen. 

Die erste ElntheiluDg desselben in swei Theile soll OmnibonnSy 
der 1157 Bisdiol zu Verona wurde, gemaebt liaben, denn so sind 
docb die Worte des AJberieiiB triuni fontium zu Terstebeni mit denen 
et snm Jahre 1156 von ihm berichtet : librum de concordantia 
discordantium canonum diligentiääime ordinavit in duas partes, primam 
partem in XXVI distinctiones, secundam in causaa XXXYXI per 
quae^tiones diversas satis artificioäe propo8ita<^ 

' Eine solche Eintheilung liegt noch theiid in der Einleitung^ 
theils im Texto einer Handsphrlft den zwölften Jahrhunderts vor, 
"Welche die Staat^biljUothek in München als tuüex »Scliaeftl. IGl. be- 
eitit Die Handsduldt dürfte die älteste der Münchener Codices sein, 
welehe Gratians Decret enthalten. Sie wurde auf einer Freisinger 
Synode, die in die Jahre 1181--1184 lallt, dem Kloster Sehäftlam 
geechenkt, wie sich aus der noch vorhandenen ScheniLungsurkunde 
«rgibty welche »päter durch Zufall einer anderen Handschrift desselben 
Klosterd (cod SchacfU. 37.) einverleibt wurde 

Die Handschrift beginnt mit dem Inhaltjverzcichniss'C, aus wel- 
chem sich ergibt, da^is der erste Theil hier wirklich unter 2fi Ab- 
scliniften in siinunarischer Weise vorzeiciinet i?>t, welche diu 26 didtin- 
cti*Mif.-> des Omnibonus sein dürften. Die Ueberselirift des ganzen 
AVirke?» lautot: discordautium canonum cuiieordia ac priiuuui de jure 
iiuturae et cunstitutionis. Die Uebersicht des ersten Theiles ist mit 
den Worten angegeben : in prima parte agltnr de jusütia naturali et 
poeitira tarn constitota quam inconetitiita , qne cui praeponatnr* 
Hierauf folgen die einielnen Abschnitte, der erste de Jure civili et 
eoolesiastico, quod cui preferatur, der letste et quod in una provincia 
dilO metropolitani esse non di l ont. 

Der iweite Tbeil wird mit den Worten eingeleitet: in sccunda 
parte que prima causa est agitur de symoniacin. T)ie Ueberj>if^ht 
schliesst mit der Causa 36., auf .-ie folgt sogleich mit den früheren 
"Worten: discordantium canonnm concordia etc. der l'ebergang zum 
Texte de^ ersten Theiles. In diesem >ind nun für die einzelnen 
Distinctionen, jedoch mit niehrfaclien Unterbreehungen Nummern ange- 
geben, die weder den 26 Abschnitten entsprechen, noch mit dem 
jetzigen Texte gana ttbereinstimaien. Diese Nummern hSrcn indessen 
bereite mit 73. auf; den dort enthaltenen Formaten dea Bischofes 
Bnrchard von Worms sind cur Seite griechische Buchstaben beigefügt 
mit der Marginalnote: Datum Wormacie idus marcii anno dominicae 
Incamationis millesimo secundo, mense XII indictione X, eplstolam 

forraatam a ^ XVHI episeopis et abbatibufl oonstantinopolitane urbia 

ccc 

episcopo editam post terciam causam scriptam invenies , finita 
accusatione presbyteri. Die Formaten sind auch wirklich fol. 66. 
enthalten, doch nicht am Schlüsse des Textes, den unsere Auagaben 



1) Mau vgl. meinen AufMU über eine Freiainger Sjuode unter Bi«ehof Albert L 
im ob«rl>ayeritcbeo Afeh^T*» Bd. UV. B* Sil ]|lia«h«i» 185t. 



340 AmwAimmwi. Zur CesdildKe des SritiiiiixheD Decrels. 

0 

enthalten, sondern als Anhang 'eines in unserem Texte niebt vorhan» 
denen Rechtsfalles, der fol. 6ö. nach einer leer gelaesenen Seite der 
causa 3. beigefilgt ist. 

Der Fall lautet: quidam nobilis Inicns porjuius et facinoroso?- 
symonie quoque tabe poUutos quendani religiosum sacerdotem de 
symouia accusare nititiir. Se accusatorem et quosdani sue iniqiiitatis 
coiupUces testes adversus eum producit. Sacerdo^ de iiiinücicia con- 
queritor accuBatoris, et testlam InconTenlentia. Hie primo qaeritnr, 
an laid eint in aecueatione eaoerdotum a^ttendi. Seeando utran 
perjuri et facinorosi vel symoniad adverfitis aUquem eint andieodl 
Terdo» an familiäres accusaturis testificarl poeeint, vel de eadem domo 
in testinionium produei. Quarto, qaod qnieqae testari debeat. 

Hierauf folgt nur die Vertheidigung des angeklagten Priesters^ 
nicht die Entscheidung des Falles. Nach ilir stehen allgemeine Recht?- 
be.^tinuuungen. Die erste derselben lautet : tran.sire per alit nnm agrum 
fas est, jus wm\ c^t. Die letzte ist: mortui non obvolantur t» sii- 
monii.^^ altaris. Am 8ehlu.«:«e !«t«'lit die epi>tola formata . die unst : 
gegenwärtiger Text in di r dist. 73. dtä trsten Thelles auffiihii. Dtr 
Libergaug vom ersten Thcik zum zweiten it>t mit zwei Sätzen aoge- 
geben, Finitur prima pars. Incipit Prima causa. Die eansa 36. 
schliesst sdion mit dem Satze: kgitime igitor post penitentiam per- 
actam raptor poterit sibi copnlare quam rapnlt, nisi pater poellae 
illam raptori detrabere Toluerit, während unser Text viel weidinfiger 
i.t. Dann heisdt es fol. 167.: Finitur XXX^VK Anf der folgenden 
Seite steht: Incipit tricesima VllK De ecclebiarmn eonsecratione et 
de missarum celebrationibus i tc. 8ie schliess't wie nnser Text mit 
den Worten : uon polest fillus a sc facere quicquain, ni.-Ji qnod viderit 
patrem fatienti m. Den Scliiu^s liat der Schreiber durch Striche an- 
gegeben, nach ihnen steht jedoch noch die palea c 15. 0. II. qu. 5. 
üobilis' homq. Im Texte selbst fol. 55. fehlt nicht nur si»^. aon- 
dem ancb c. 14. 16. und 17. Die Eintheilung entspricht aläo ib 
der Einleitung den 26 Distinctionen des Omnibonns, im Text» den 
37 von ibm erwKbnten causae. Anf dem folgenden Blatte nennl sieb 
der Scbreiber der Handschrift, ein Priester A&lbert im Kloster Sebift- 
lam, der seine Arbeit zu Ebren des b. Dionysius und der b; Juliaaa 
In awei Jahren vollendete. 

Einer anderen Eintheilung dts Dccrefes in drei und vier Thd- 
len erwähnt Rischof .Stephan von Tournay (f 1203) a» 7.\\e\ F^tellen 
seine.s Commentars übor dasti'lbe. Die er.sle derselben ist in der Vor- 
rede seines Commentars enthaUen , wel( he der regulirfe Chorherr 
Claude de Molinet al^ Anhang: der liiirle btepha^zu Paris abdrucken 
BcöS, die sweite steht im Commeutare ^elbät. 

In der neuen Ausgabe der Briefe, die im nennzebnten Baade 
des recueil des bistoriens des Gaules et de la France (Paris 1833 UA.) 
vorliegt» sind vienig dieser Briefe mit verbesaertem Texte wMs 
gegebw, der Anhang ist aber weggelassen. Mollnets Text dieeer - 
Vorrede bedarf indessen gleicbüilis sehr der Verbesserung. TTi frrfi 
hat daher d!e erste Stelle aus der Schäftlamer Uandschrift in eia«H 
Auiaaue über die scbon erwiibnte Freisinger i^ode mll liiiiHguiiiM 
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Tcxtp abdrucken lassen. Aus ihr «rfffben sich zwei vpr.schicdene 
llintlieiiungen des Decretes, je imcli lnn sich um deo Gebrauch 
desselben für die Le er oder für die .Si iiriftstell( r luiiKielie. 

Die Leser theilteu es In Ate drei Theile, welche in unseren 
AlUgaben noch gegenwSrtig rorllegcii. Die SchrUbtoUer dagegen 
tnachten vier Thefle, einen jeden derselben nannten sie eine QuarL 
Die er^te ging Tom Anfange an bis nur ersten canaa, die xweite von 
da bis Kvr dreisehnten , die mit dem Worte diocesani beginnt , die 
dritte von dieser cansn bis zur siebenundzwanzigsten, die von der 
Ehe handelte! die vierte von der oansa 27. bis zum Schlosse des 
Werkes. 

Die Kintlieiiuiig de.> Deeretrs in drri Theiie findet sich srhnn 
in den älte^^teo uns biilitr bekauut gewordeneu Coiuuiintarieii , d'm 
von Paucapalea und dem Cardinal Roland vurfasst sind. Bei I'auca- 
paka iiummt indeä.ien immerhin eine 8pur vor, da&j man mit der 
eausa 27. eine eigene Abtheilung begonnen habe, denn er schiekt ihr 
folgende einleitende Worte voraus: in prima parte de spiritnali con- 
jugio, videlicet inter sponsnm et eponsam ecelesiam etc. pleniter tra- 
etatum est. Nunc de corporali matrimonio, nbi camalis est commixtio 
tractare decrevit 

Stephan von Tonmay wiederholt in der Einleitung zur causa 
Xni., was er in der Vorrede jre-a^rt liat, er sagt hier wieder: quidam 
Volumen isiud Gratiaiii in quatuor partts distinguunt, quarum unam- 
quaniqu»' (|uarfain appellant. qnnd magis, ut arbitror, simm a itcri^ 
ptoiihiia inttiiuii hafmii, quam a doitorihus aut dkcipuiu vritjinem 
traxit. l'riiuam parteni ponunt u priucipio libri usque ad cauaam 
simotiiacorum, quae eet prima causa, secundam usque ad tertiam de* 
dm am causam, «luae est i»ta, tertiam usqos ad vigesimam septimam, 
qoae est de matrimonio prima, nltimam usqne ad flnem Ubri. 

Was Sicard von Cremona (f 12 Id) In seinem Commentar 
(summa) Über die EintheÜung des Deeretes in drei Theiie sagt, ist 
bereits von Professor Maassen bekannt gegeben; sie legt nur die 
Behandlung des zweiten Theiles dem Gratian, die beiden anderen dem 
Paacapalr a bei 

Sicard erwähnt aber in einer Rede , mit der er Vorlesungen 
über dns Dferel eioünete, auch die Eintheiliing in vier Thrile. Er 
bemerkt in der.^elbon -einen ZuIhmimu: ,.lhr wis.<t, dass da- Dccret 
nach der Berechnung der Sclirirt:)teller («ecundum öcriptorum com- 
putationcm) in vier Theiie getheilt wird, von denen der erste ans 
101 Dlstinctionen und 900 Kapiteln, mit Abzug eines, wie aas fünf 
Gesetzen beeleht; Der zweite enthält 12 BechtsHUle (cansae), 64 
Rechtsfragen (qtiaestiones) , 781 Kapitel und 32 Gesetze, der dritte 
14 Bechtsflille , 67 Höcht fragen, 790 Kapitel und eilf Gesetze, der 
vierte 10 Rechtsfalle, 50 Rechtsfragen, 771 Kapitel und ein Gesetz. 

Der erste Theil eiflreckt sich bis zum ersten Rccht.>falle , der 
zweite bi^ zum dreizehnten, der dritte bis zum sechsundzwanzigsten, 
der vierte bis zum Schlüsse des Werkes. Im Ganzen habt ijir also 
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101 Diritiüctionen, 36 Rechtslalle, 182 Rechtsfragen. Der sieben 
Distinctiunen über die Busse erwähne iStk nicht, denn sie werden nr 
dritten Rechtafrage äe$ 83ten Rechl^folles gerechnet. Die fUnf DbUn* 
etioDen 4» conseeriUlone dürft ihr nicht übergehen, sondern mfistft sie 
mit den 101 Distinctionen verbinden.'' 

Sicards Rede war cur EröAiang der ^^irlesnngen über sebü 
•nnuna bestimmt, er erwähnt gegen iden Schluss der Rede, dass er 
morgen vom Naturrechte handdn werde, mit diesem Stoffe lieginnt 
auch in der That die 5;umma. 

Sicard hat diese Summa Über das Dccret während seines Aüf- 
entlialtes in Mainz wahrscheinlfch vollendet, denn er sagt am Schlu--»^: . 
ego vero Sioehardu.-^ Cremonae filius natione , et Mogontinae eccJesiae 
ßliui spirittialis translationc aemulos patienter austineo, et mei Judi- 
cium, matris arbitrio derelinquo.* Die Beaeicbniiitg filios splritnalis 
weilt nicht auf einen Eintritt In die Dlöcese' Hains bin, von einem 
solchen Verbände war auch bisher iLOine Spnr an finden, wohl aber 
weist das Wort translatione, im Gegensatse su natione auf einen Auf- 
enthalt des Verfassers in Mains hin, der im amtlichen Auftrage ge- 
schah. £s fragt sich nun, wann dieser Aufenthait stattgeAmden nnd 
wie lange er gedauert habe. 

Sicard selbst erwähnt in srinrr rh' onik einer Rt ir^e zum Kaii>cr, 
die 'er im Jahre 1183 auf päpstlichen lielehl antreten mu<.<te. 

Er sagt bei Muratori (Scriptores t. VII. col. 603. j: anno dO- 
mini 1183 imperator cum Lorabardis patcem apud Constantiatn fecit 
Anno domiiii 1184 papa LuclUi< Vcronam venit, qui me anno prae- 
cedente subdiaeonnm onUnaverat, et pro hoc adventti ad imperatorem 
direxerat. 

Der Papst hatte also eine Unterredong mit dem Kaiser in 
Verona gewünscht, die auch wirklich in dieser Stadt im Odober des 
Jahres 1184 stattfand. Im vorhergehenden Jahre war Sicard zum 
Kaiser geschickt worden, seine Sendung föllt, da der Papst seihst 

erst am 22, Juli 1184 in Verona eintraf, wahrsclieinlifh in den 
Schluss des Jnhrfs 1183. Gerade ^^^ dieser Zeit aber many:eit es an 
Urkunden Über den Aufenthalt des Kaisers, wie sich aus den alteren 
Regesten unseres leider so schwer erkrankten Böhmer, wie aoi 
neueren Mittheilungen ergibt, die ich in höchst geHilliger Weise mn 
den Herren Professoren F Icker und Jaff^ erhalten habe. Die«e 
Lücke dürfte sieb nach dem Ersteren der 1)ciden Historiker daraus 
erldllTen, dass der Kaiser nach dem wichtigen Tage so. Constsms in 
Jnni llSd keine grösseren Hoflager berief, am dem für Pfingstsa 
1184 in Aussicht genommenen grossen Hoflager zu Mains kdMS 
Abbruch zu thun. Die Kaiserurkunden wurden, wenigstens vorwie- 
gend, auf Iloflagern ausgestellt, auch die Schriftsteller nehmen gew5far 
lieh vom Hoflager des Kaisers aus Voranla'S>un<r, don Aufenthalt des- 
selben anzumerken. Daratis erklärt sich wclil dt r M ingel an Nach- 
richten während der zweiten Hälfte des Jalires llbS. Der Kai^^ 
hat in dieser Zeit wohl die Gegenden nicht verlassen, in welch« 
sich die Reichs- und Hausgüter befanden, also Schwaben, Elsass und 
die Sbeinpfalz, nach den -wenigen vorhandenen Nachrichten bt^faud er 
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Ml ftm Ende Jahres 1183 in Ulm, am Anfing folgcnta in 

Strasdbnrg. In dime Zeit non, in welcher Sicard bei dem Kaller In 
Dentschland war, niiiss auch ««in Anfenthalt in Mains fallen, denn 

es ist kein Grund vorhanden, seiner Angabe zu mi«stranen. Diese 
'Aiiorabe läast eich auch, 8cllj!«t wenn man die Leseart ändern wollte, 
picht nnf die VerliiiltniiSL- de< Stiftes Mbnza anwenden , wohl aber 
weiöt äie auf eiuen l;in?eren Auleiithalt in Mainz hin. 

DI«» Rede, wekhc im Anhange ihrem vollen Inhalte nach ans 
einer ehemals dem Kloster Kaideräheiiu gehörigen Handschrift des 
dreizehnten Jahrhunderts, beigefügt ist, zeigt von keiner guten Lati- 
nitSt, sie ist auaserdem im weitlKnfigen, schwülstigen, gesnehten, aslt 
Citaten fiberladenem Stjle gesehrieben. Seiner eigenen Lebensverhltlt- 
nisee erwXhnt Sicard nur heBiiglieh seines Geburtsortes^ indem er voa 
eich sagt: vilissimo forte natus tugurio, und geht dann zur Schilde- 
rung der Unwürdigkeit seiner Pergon über, die jetzt einen Lehrstuhl 
erhalten solle. Nnc^hd- m »t diesen Gegenstand in ermüdender Weise 
behandelt hat, be8p|icht er die Eigenschaften, welche die angehenden 
Decretisten besitzen .-sollen. Er nennt zuert^t die Entfernung des Uoeh- 
mntlies, dann die Frönnnigkeit, die zur wahren Weisheit füiure. Be- 
züglich Derjenigen, welche .sieh dem Lehranite widmen wollen, fordert 
er beeoudere Aufmerksamkeit auf den Vortrag, der keinem Widermle 
unterliegen dttrfe. Die Sitte einiger Lehrer, welche ihre Schfller am 
Tage ihrer Habilitation für das Lehramt (in die calhedrationis snae} 
in bitfsigen Ausdrücken wenn auch so wenig als mSgUeh blosstellei^ 
wird von Sicard getaddt; ei selbst aber ist sdnen ersten Zubttrern 
gegenüber in den Fehler einer allzugrosseni in übertriebenen Aus* 
drücken dargelegten Demuth verfallen, welche sich kaum damit ent- 
Bchuldigen lU?ist, dass er selbst vor Kurzem er.-t das Subdiaconat 
erhalten hatte, und aus der 8cliule entlassen war. Wer die Lehrgabe 
emi^fmecn habe, meint Sicard, indem er sich auf den h. Hieronymus 
beiult, der solle auf eigene Klugheit und geistige Begabung «ich 
Nicht« zu (/ute thun, sondern vor Allein ihm danken, der alle Qaben 
verleihe. Den stolzen und ungehorsamen ZohOrer bedroht er u^ 
Strafe, dem fl^igen dagegen, der seine Worte im GedSchtnisse be« 
halle, erdffhet er unter der göttlichen Leitung die Aussicht auf eine 
klare Kenhtniss des Decretes, die in ktfrzester Z* it eintreten werde; 
Er verweist sie zn i t auf die Erlernung der Zahl der Distinctioncn, 
Kechts&lle und fiocht«iiagen und der KennUiiss ihres Inhaltes, ferner 
auf die Aneignung der Zahl der Kapitel und ihrer Schlagwörter, 
endlich nnf den l r>prung der Quellen selbst, ob sie von Päpsten, 
Kirchenväiern oder .Synoden herrühre. Kr gibt die Eintheilung mit 
der Gesamnitzahl der Liiterabtheilungen au, und stillt bezüglich der 
288 Distinctioncn einen Vergleich mit dem Besitze eben so vieler 
Landgüter au, deren Besitz er sich in den Händeu seiner ZuhUlW 
denkt Wie sie Bescbaienheit nnd ErtrXghisse derselben, sagt Sleatdi 
genau kennen würden, so kdnne man auch von ihnen die nXhere 
Kenntniss der Distinctioncn und Rechtsfragen verlangen, denn dem 
geistigea Erwerbe müsse man eÜriger dienen, als dem weltlichen. 
Zorn SeUnsse erklSrt er ae Teisehiedenen Beitandflidle der ht 
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canuiiica, spricht von den Gegensäteeii (contrarietates), bezüglich deren 
er auf die Autorität seines Lehrers verweist, den er nicht nanif uüidi 
anführt, verspricht, um nicht zu weitläufig zu werden, den lU-sni 
de« Naturrechtes aai lulgenden Tage zu erläutern, und schlie^äi out 
Mner AnraAmg des göttlichen Schutzes. i 

SIeard'a mmima, welche die Rede einleiten sollte, führt uacb 
Alexander HI. (f 1181. 80. Angnet) keine pftpetUche Deeretole mehr 
10» ndl Ihr etimmt überein, dies die Rede seiner «Ii eines ent Ter* 
storbenen frommen Angedenkens erwähnt. War die snmmn andi Tid- 
leicht früher schon eine fast vollendete, so können doch die SehlnM- 
Worte derselben nur in Mainz hinzugefügt worden sein. Sein Auf- 
enthalt in Mabiz niuss daher längere Zeit hindurch gedauert h«bcn, 
X weil diese Worte 7Ai^hich auch auf die Vollendung seiner Vorlesnngen 
über die summa hinweisen; möglich ist es nach den wenigen Dat^n, 
die er in meiner Chroniii nljer seine persönliefien Verhältnis^ie an-ibi, 
aUerding«, dass er sich bis zum Keichätiige \ ou Mainz vt rläugt rte 
Von der sUluna bealtst die Miinehener Bibliothek mehrere Iland- 
edurlften, nach anderen Katalogen kommt sie il^ Deutschland und 
ItaUen oAer vor. Die Rede dagegen habe ich nor in unserer K«lsers- 
heimer Handschrift gefunden,, welche sie mit der snmma «ntfailt, sie 
ist sermo überschrieben, ohne den Verfasser an nennen, aber die 
Gleichheit des Styles ist unverkennbar. 

Für die Verbreitung des Gratiani-<clien Deeretes hat ein bislkcr 
nur wenig bekanntes und ganz unbeachtPte^ Vorhältiiiss un&treitig 
sehr vi* l beigetragen, nämlich s«'ine Anwendung auf die geistliche 
Rhetorik, die gleichzeitig stattgefunden hat. Die rhetorica ecclefeiaj.tica, 
wie eine solche sowohl in einer Benedictbeurer wie in einer Wiener 
Handsehfift Torliegt , war der Inbegriff des göttlichen Rechtes zum 
Unteirlcbt für den geistlichen Richter. Das Werk begmut in beiden 
Handscbiilten nach der Uebeiachrilt indpit ecelesiastica rhetorica mU 
den Worten : jam veteris quam^ novl testamenti auctorjtatilMis edocd 
stunos, qnod et fidem firmissinumi lenemns, iiuod deoi et dominis 
noster eqoitatem diligit, iniqnitatem odit etc. 

Die jüngsten in ihr angeführten Decretalen süid schon von Papst 
UrbüTi IT., die Benutzung des gratianischen Deeretes zeigt aber, dass 
das Werk der zweiten Hälfte des zwölften JaJirhunderts zugewiesen 
werden nuiss. Es theilt sich nach einer allgemeinen Einleitung in 
vier Haupttheiie vom Kichteranite , vom Zeugnisse, von der Ankln-e 
nnd der Verurtheilung. Die Form, in welcher diese Begriffe gtgebtn 
sind, ist niebt die strenge Form des römischen Rechtes, da die angt- 
Aibrten, ans kirchlichen Quellen entnommenen Stellen grösstenthtiN 
moralischen Inhaltes sind. Es findet sich indessen doch ein kleiutr 
Abriss über das Prosessverfafaren, bei welchem der Verfasser auch 
Kenntnlss des riMscben Rechtes leigt. Dieser Abriss beginnt mit 
den Worten : ordinem autem qui bi definiendis caosis est observandas 
prae/cribit nobis papa Innocentlus ' dicens : si de cansis terminandfa 
etc., er bewegt sich aber grösstentheils auf dem Boden der Moral 
Das Verfahren enthält sowohl den Civil- wie den Criniinalproiess und 
Moeint jener Zeit ansugehöreni in welcher man bei den ( pWM tThn 
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Geriditon Ycm BUmipwaSäe 4m Moial la dtn l5iBÜiehm IVmmj to 
römiscbeii Hechtes ttbergiiig. Ju6tiiiia&*s Codn bt an einer 8telk 

naineiitlicli angeführt, an eie schlleact sich awrkwürdigt r Weise die 
Schilderung der GrOUesurtheile des Eides, des glühenden Eisens, des 
siedenden Wassers und des Zweikampfes an. Der Verfasser der ecclc- 
siasfira rhetorica ist in beiden Handschriften nieht genannt, die For- 
schungen, welche der Bibliothekar Denis über ihn aogeistellt hat, sind, 
wie er .>elbst in -liiier I3eschreibun«r der Wiener Handschriften nagt, 
ohne alhn Erlolg geblieben. Den Zweelt desselben gibt er selbst 
mit den Worten an: est ergo principalis hujus paginae iuteotiOy 
onifien aedifieitioneBi adTersm Christi seienäam se erigentem destnurey 
et Mdifidtiooem secnndmn legem dci eonstmere, fide firmere^ mori- 
bus honesiare, et posDitentlae remediisi si lahefiu^ fuerit, emendare; 
vel ijvs intendo est, salutem conferrey oollatam conservare, mortem 
arcere, et omnem mortis occasionem amputare. Das WerlL schliefst 
mit dem Bechtsmittel der Berufung, für deren Kialeguiig am Ende 
eine Appellationsformel jedoch ohne Zeitbestimmung angegeben ist 
Aus ihr zeigt sich, dass das Werk ^owoh! irr Deutschland wie in 
Fraukreicli gebräuchlich war, denn die ljriie(li( tbeurer Handschrift 
nennt den Bischoi von Augsburg, die Wiener den von Cambrai als 
Bichter. 

Für die Verbreitung des Decretes haben aucli die hohen Scliu- 
leii von Bologna und' Paris darch ihre Lelirstühle über die ErklSning 
desselben Sorge getragen, in den Stiftsschulen wurde* dasselbe gleich* 
falle einfeiührt und erlftutert, einige der lUteren Commentatoren haben 
jedoch, wie sich seigen wird, innSchst nur das fiedlirftüss ihrer Leser 
im Auge gehabt» 

n. 

SieardU Rede mr Eröffnung seiner Yorlesungen Aber 

Oratians Decret. 

S e r ni 0 0- 

Dens omniputcns angeiicae piülapsionis clementissimu^ reparatur. 
mundialis fabricae peritissiraus compa^nnat r, interiuris houiinis sub- 
tilidsittius iudagator, lux vera quao üniiieui liuininera veiiientem in 
hone mundum instruit et illimiinat, lux indeficiens quae propulsiä 
Titioram riideribns qnoe vnlt indicibili snae dono gratiae accendit et 
loonpletat^ lux incompreheneibilis qnae se dÜigentlbiis ajdereas man- 
siones pronaiftit et präeparat ad aediicatlonem omninm nostram disci* 
imlis suis loqiiens ait : luceat hix vestra eoram hominibus, ut videant 
opera yestra bona, et gloiüicent patrem vestrum qui in coelis est. 
Ecce tiniorati patres, revercntissimi domini, desiderantissimi sodi, in 
medio veFtri praesentaTH'us os menm ad loquefiduni aperio, qui lingua 
balbutiente niuduni io(iucndi non habeo, nam eriibescentiac increscen- 
tis perfossus aculeo poöUlani mitate spiritus vix iacepto sermone pene # 
deficio. 



1) M. SiiswA. Ib. US. 
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VfllBiiino foito nstas tngnrio , non elUs ^) sed pine iiatrim 
dbarlo, fittUiOfl adeutiae omn&riani ftddtos admlDiculo, Testro ism 
eefebil indignitt eonnamerari coUeglo, cmii dm teibeUimi peämm 
▼eitroinm, qua tcmerilale inter vos andeo awgere, qua fronte neadsi 
et iiif^ulsus sciolos praesumo instruere, quo aiiaii rosaa et UHa wm 
loÜs mnnibus affecto spar^ore ? 

Profecto de me provcrbialUer potestis dicert : optat ephippia 
bos piger, optat arare cnballü'' . anjjiiillas j-ilvae pariunt, et tiutriina 
cervos. Kevera non taiii triibescendimi quam pertimescendum mihi 
eat, ne ri^ui pattam, ne vulgariuin fabula fiam; iiam cum prius »icui 
tnani» inter gigantes, ^elnti miriea Intar abiete^, tanquamidietits latcr 
volaeratf comparerem'), ad similitudinem' Zadiad in deomoro rad* 
dentia in magiiiralem eoAedram me reeepi. 

Sed hoe totnm proYeiüt ex' deganflssima plenitndiBe oon«omm» 
tae perfectionis scholariiim, hoc accidit ex affectuoao ineremento osoar 
toe dilectionis aodalium; favorabilia etenira sodomm clementia non 
solum quod fractuni est intendit consolidari' , venim de nihüo aliquid 
quod öOlins dei est prac tnnit procreare; et i\\\od tenebrosum est 
dillgeiiter atFectat clarificare. Si mlvivum siquidem in via relielum 
oleo misericordiae desiderant ^ouii periuigere, asininum pecas more 
Balaam aiaicabilibiis stimuliä ad loquenduin nituntur compellere. 

Sid certe nun est hamanae poäaibilitatiü, ad effectnm perduceit 
qttod ipsi aggrediantnr drea me adimplere. Non enlm liomo eomfcfie 
poteat homini qvod aoli «iipenio appropdatom eat Dumini. Verum- 
temen qiii Joseph rlnctmn de carcere yolait educeref qni Dan iel w a 
aamnli praeeagio leolt elarescere, qui beatom Bricdom voce pueri trl- 
giuta dies ab ortn liabentis immunem dignatas est ostendere^), ^Mt 
potest Hnguam balbutientem rectis sermonibus iuformare: qid quo« 
novit indicibili gratiae spiritu fecundare, qui abjectoa lU cam regibaa 
sodeant de sterquilinio soht «Lnare. ' 

Virt'-- orfT*» quaö inipciitia niihi denegat, afFectuo-a omniiim 
vestruni ßocittas sujipuditat, quae senoiis meo^ iioete ob.-curiiaus ub- 
ductos quasi nova climatione excitat, dum vcrbulis meae teuuitJiti^ 
patieiittr auditum accomodat. 

Kon est ergo evagandam diutios, ne gravamen inlMtiir Teetrii 
«urihtta. Rcanmptis itaqtte qiaa amiaeram virlbiia ad pr<^»oiiM 
fedenndam est materiam. 

Dictum eat a domina: luocat Ivx vestra et eetera. Haec Iiu 
de qua laquimur in prima dei creatione laculentladme damit, laex- 
plicabiÜä erat siqiiidem pulchritudo quam deus angelicae naturae con- 
tullt, sed ineecuta peccati rubiginc mutatns est color optimu-. in qao 
locum potntt habere verdeulua: qui color alboa erat nunc Mt cea* 



1) Cod. KaiMrah. libU. 

i) Cod. Kaiferäli. optat «phlsla bos p)gor, optat arare oabaUia. 

3) Die Handschrift hat non comparprcm. Vincf siud nach Adelunj^« ei 
rium tcrrne incult&o vo))rtbu5 et dumßtis abuudautee i aUetu* 4 graeoo (i|Al£TOC 
avia qui Aimriiius dicitur vei spaveriua (sperber). 

4> Iba da* dtam Qratiaal lu a. S. C. 4. q«. 1. «t f. 
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trarius albo. De hac pulchritudine et ejus decoloratione ait Job 
scieiitii siiijus : cecidit inquit lucifer de coelo qni mittebatar ad omnes 
natioucs. Ille, inquam, qui in paradiso delitiarum iiitt;r duodecim 
uatritüs est lapideä,' in labyrintheain infern! yoraginem corruit ; et qai 
p«r iliitoiioiii8fia(D primo dlcebatnr lucifer, poat CMtim dietaa est «ntt- 
quus colvber. De hoe etlam ait dotninsB in evangelio: Tidebam, 
tnqait, »tanam qnagi ftalgnr de ooelo eadentem. HvjQs hids daritate 
protoplaetam diviiia yennstavit benignitaa. Omnium siquidcm Bclen* 
tiaram in eo redundavit sagacitas quam brevissino temporis spatio 
versuti hostis sibi praeripuit ealliditas, et quin concitatus spiritu 
miperbiae parificari voluit divinae potentiae, prolapsus est in lacum 
morti*-' et mi?friac. Coiiatur ijritur inxamussini ^) Li'viathan a prin- 
cipio ruiiiae suae äanctorum operura dulcedinem invidiae feile inficere. 
Dolct etenim sati^i et erubescit, caritatem quam in coelo nequivit 
liabt're iioiuioeb t'x lutea constantes niateria in terra retinere. 

Httfiu luclB interpolationem naturalis legis aeqoitas elncidare 
noB yaliiit, quamqnam a primordiali rerntn materia usqoe ad Mojsis 
tempora oontlnue dnrayü Sed lege Teten per Moysen prolata aliqoas- 
tnlvm reeplendait CoDBeqnenter eaneti patriarchae et prophetae omni* 
modam dedenmt opeTam, al melloraretiir qnod factum fait perperam; 
aed ex tote eiinanirc nequirenint praecedentis contagionis nubeculam. 

Tandem illuxit dies desiderantissima, in qua diuturnae anxietatis 
ex tirpata est tabes pestifera, in qua vita liberata est de fornace 
iiTita, in qua mpn.s terrenis obligata carreribus liberum resjiexit aera, 
in qua novii suiiorvcnit'Ufibns a äaeculo uo.">tro evanueruni vttera, in 
(jua eoniplt'ta <unt David prophetae vaticinia dicentis: cantate domino 
caiiticum novum, quia rcveia fccit mirabilia. Veruti i^itor t>ol juati- 
tiae, dufditimus fous misericordiae , cui non commimicat alientts, ad 
Inatniendos pro qnibiis yenarat popoloe snos mittens quoa QOiiTerterat 
disdpalos alt: Iveeat etc. 

Haee est lex eyangellca, per quam apeita est paradlsl Janm, 
per quam reyocata est ovls perdlta, per qoam potenter eyacnata aunt 
tartara. Hanc poblice aanuntlayeniiit apostoli, diligenter colentes 
praecppta, domini, sc. ite, docete omnes gentes etc. ; et quod in aure 
.luditi?*, pOHiff pnper tecta; et nlibit nemo acf^endit liTCornarn et ponit 
cain sub ni'»dii, .sed super candeiabruni, ut qui intrant doraum lumen 
videant. De bis dicit proplieta: codi enarrant etc. Tortantes siqui- 
dcm j)acen) et illuininantfs patriani pracdicavcrunt nbique deo coope- 
rante et tjermonero conflrinante et quia meminerant a domino dictum: 
ai quid super erogayeris, ego cum rediero reddam tibi. Tanquam fide- 
les dispensatores talentnm dbl credltum doudno dupUcatom reportau- 
tea andire mehieruut: cum sederit fittus heminis In aede mijeatatls 
aaae, sedebitis et yos super sedes duodedm, Judicantes dnodedm tri* 
bus Israel; et aUbl: cuge serye bone etc. 

lUa ergo, quae eyangellcae perfectioni instinctu Spiritus saacti 



1) Vom aiid«r«r Tloto geachrlebsa stebt Ober ezAmussün: L «. rsgoltHter. 
\f) Biwnadi bat 4k Haadasbrifl' 8. 8. mbnelidiiUdi am dia fltqoras aasa^ 
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addiderunt apostoli, i«z denominAtor «pofttoUea, qnaai' pla dcvotfAM 

catholica praedieai et tcnet eccloftia. 

Novissirais tcmporibus , cum ecclesia dei palmites siios non 
solum u^que nd luare sed longe ultra extöiidit, cum aonus apo.stolurum 
in ultimis muiidi parlibus innotuit, cum messis Jesu Christi in im 
mensuin excro\it, iu ioium apo>i()loruui succedentibus episeopi> ple- 
nis^f^ima celebrata ^uiit cuiiciiia, iiova protnulgata tmui praetepta. quae 
canones appdlautiir sive decreta. Iii» eccle.^ia dei subsisiit et regKur, 
hi« ddlnqimitiuiii proterva tAies punitur, hl« quldquid contepHoMii 
vel ambiguitatU emergit deddiier« 

Praetazatai igitnr auclioriutas diligeitfer recolwis, aliasqae ^yaa 
plures in ooDsimÜem forniam repaiiens, qniboB dititnr: clama m 
eesMf et alibi: in^tn oportuiMi et: sapieatia avarum dedignata pot- 
sessorem niäi publicetur elabitur , et illam quac dicit: de stercore 
boum Ijipidabitur pigrr , 1 1 quasdam fabulusaö : scirc tuum nihil c?t. 
nisi te scire hoc sciat alter, vt illud ridiculo-uni : vulpi stertenti non 
Vf'u'it giilliu^ denti, fii missimam äpem in eo poiiens (jui dixit : aperi 
OS tuum vt ego atiimplebo illud, ei alibi: uou eiiiru vo- (^ui 
lOquioiiai, aed spiiitus per voä qui ia vobis iuquitur, et illum: iiic-ipere 
ande, dimidiuin facti qui bene coepit habet, quac assiduo daplomate 
ingeuioli perciperc potui, in medio sodofiun recitan oparae pia- 
tiom dnxi. 

Quid ergo in hoe opere etudentlbue judido 
eipediat, quamvia diecreüonie vestrae pleuitudo a^ectione nequaqvaa 
indigeaty tarnen quia veritaa saepius exagttata magis splendeedt in 
luce, pro capacitatis meae modulo compendioso cdisseram eloquio. 
Meminertt quisqui?« decretorum scientiae se rlcinaro desiderat, nt tumo- 
rem superbiae a se radicitus abjiciat. Frustra eiiim quis in scirntia 
putat proficere, si suporbia vastatur in mente. Hacc nauKjut est 
prima inimica sapientiae , quia i)er cam diabolus de cuJuiiiie Up^ui 
e.«t scieiitiae. Suporbia siquiciem priaium vitiuui a deo recedentibus, 
et ultimum ad eum 1 1 deuntibus ; et quamvi^ meutes oobilium inhabitat, 
non Duiiquam tauicu sub cinere et dlicio latitat, unde Clandta— i; 
asperius lübil est huinili onm snrgit in aUnm. Consideret , quid ii 
ea propheta dieat: auicipit mansnetoe dominus ^ hnnüttal aulem pec* 
catoree usqne ad terram. De liac a sapientibiu dlctn aal mIIh 
plidtar; 

pone eupercilium, s'i te cognoscas, amicum 

magna eadunt, in6ata crepant, tumefacta premuDtiiTy 

cum bene pugnabis, cum runcta pcracta putabi«, 
quao prius iiifcstat vincenda su|ierbia re.-tat; 
Jiaf'c nisi viiicatur, promissa Corona negafur. 
Hac hu' iioii )iunquam ro*a vertitur iu saliuiitam. Excu^po ita- 
que spiritu super biau, quae obscura intellectui in äcripturib isveneric, 
caute disceruat iu mente; et de apertiSi intclligit, opus est ut nee 
infletur, de obscuris si non percipit non contnrfoetor. 

Verumftamen, quia non soffidt dedinare a malo, nid Hat qpol 

1) frÖUo latlaiairt aas YpoXXlflSV Uslaes F«rk«l. 
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bonnm «it, enm nee satis est sdre quid appetere Tel quid vitare 
debaaniie nlei per appositam gratiam nobls praebetttf^ iit quid facien- 

dxnn cogn<>verimns et faccre debcamus, cum egressus malUiae virtutum 
operetur inp:rf px.-ufflata j-uporbia pleta?; !«tud<'nti fst necpssaria, 

ut in ßcripturae auctojitate non irascatur, sod ejus dittis i)ia fide con- 
sentiat. Et haec piftas faciet eum capacem, ut äCieotiam occultorum 
percipiat, ut alta mysteria a saeculis (t gpnerationibus ab^condita 
perspicue yideat. Mon apo^tatet propter de^^pi lutioiteio obtuai iitgeaii| 
Don exoililtet propter leiritatein YolaHlls animi. Aul^e se in seri- 
pCniis exeroeat, quia inveniet per indnatriam qäod non yalet assequi 
per uataram et Jiuod florentem ingenio loenpletat In vepribvs non 
reddeat, nt deaidiae deditna alta intelBgere negKgat; et sl contingat 
qvod argentum eloquontiae per os ejus stillans aures allorum dulcis« 
sinio tinnitu repleverit, non ideo in sublime extollatur, nam^quidem 
qui 80 >apieiites aP ttmaverunt sdilfi facti sui.t , 1 1 obsciirafum est 
insifdrns cor er»rnni, et vento siiperhiac rapti cornn riint in imn vitio- 
rura. Unde propheta: ibi ceciderunt ouiiies, qui opcrantur iniijuitateiu, 
expnlsi sunt, ikc pofucrunt stare. Praeterea a Madianitaium auiplexf- 
hus quae robudtos [x rv^Tteruiit IJt braeos omnino sibi cavt-at. Hae 
sunt meretricales scientiae, quae mcntes stultorum atque simplicium 
magia obUterant quam llla^trent, et quasi lenocfniti blandientcs enm 
ezterins damna pecuniae Jnrerani interius per adumbrataa fallaclaB 
aBimoB eubnierrant Consideret Uieronimum dicentem In d. KXXVU, 
eapitnlo nonne in vanitate^) etc. 

Deinde cum ad "tantom scientiae cnrnttlom devenerit, ut enm 
propheta liquido asseverare possit: super senes fntcllexi, quia man- 
data tua qtiaesivi, vcnalftitim morbtnn non incurrat, 8cd sient gr&iU 
accepit p-ratis imjurtiat, salornouica scrutctur provorbia quae dictint: 
tbesauruä abscunditui» et ^^apientia abscondita: quae utiiita.-» in utris- 
que, omni enim habenti dnbitur 'et babundabit , ei autem qui non 
habet etc. ; sicut dicit Augu.>tinus: umuiä res quae dando non di-ücit 
si non datnr, nondum habetur quomodo habenda est. Cum igitur in;' 
largitate adentiae nnlliim ait minorltatia Snerementnm, %\ datnr, habe^ 
tar, qnia non due conmiiinione poseldetur. 8i ergo euae scientlae 
partteipea habere staduerit, hie prof^cto habundablti qnta qaanto forb 
spargitur, tanto interlos dRIatatur. Et cum nbeitate divinl Ibntia 
inebriatus fuerit, alios ad combibendum inritet, nt cortina cortinam 
inducat, et fontes illius diriventur foras diccns-: omnes Bcientos etc. 

Sed quicunque in magi.^terii apicem se cnpit (Xt'dlere, nece-ine 
eät eum diligenter attendere, ut quae dicit ita subtiliter ruminet, 
ruminata corivertat in habitum, ut quod alios docucrit nuUa rttrarta- 
tione reducat in irritnm. At hoc jndicio mro non e«*t u.*que quaque 
rationi conäentaneum, imnio velut ridiculosuni et absurdum debet ex- 
«nlHarf anperdllnm, doctoits tyro&ldoa kajorea aiiöa et autiqnoa per 
qitoa aubllmari merentnr maxime in die eatbedrationis iuae vel levl«- 
aim mordadCatb notnla conttogere, quod conanerermit quldam er 
nobia mlniia diacrete faeere ^ com ' ex praeoepto aanetomm pairam 



1) D. XXXl^ t. HL mtuM v<»Ui «Mtflir in vmdMU «le. 
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teneamur eis pto impendB benefieUs gratiaa agere. Sic enim dieit 
beat^s ITieronymus eunachorum ac virginum doctor eximiuä : si qoU 
doetiis et eruilitus in lege domini poteHt alios erudfre, non debet suae 
assignare prudentiao inirenioque , quod possldet, äed agat gra'ia.-? pri- 
mum illi qui ciincta largitur, deinde miiiistriä vel magistri^ a quibu» 
doctus est; si enim enitii^ non e^orit, ut c. XVI. qu. l. reveriimim 
tt ceieru in üue. El aicut obeditiitibud et timoratis primuin pit»uiu- 
titur recompensatio, sie superbientibus et indisciplinatis non deerit 
poenae maceratio. Natn si mammiissas temporali ingratitiidiiie ia 
servlmtsni redlgitor, si promotns ad aacros ordines ob contumaciaB 
daponitur, ai aagdits in coalo praelalna par anparbiam nt dletuaa est 
in infinu prostarnitar, quid aiit de eo, qui eontra praeceptorem ^uum, 
ei &\ non expresäim tarnen iotarpretative contameliose eitgitlir? Hi^ai 
iaterrogMionis solutio judicis reservari debet arbitrio. 

Ttem si verba mea diligenter attenditis , et quae di<'am memori- 
ter retiniK rilis, deo diice brevissinio tt-mpore ad luciilontäm decreio- 
mm scicntiam devtniotis. Erit igitur operae prttiuai cuiiibet vestriim, 
diligtnter attendere super omnia nunierum distinctioiium, caiisarum et 
quaedtionuin, earundcm tcnuru:: et judieia, quot äiut.iu quaUbet distiu^ 
ctiona val qoaestione capitula, quae siot aonundem principia; nihilo- 
mimu at compoaitoniin retioeri oportet ▼ocabula, slva aiat apostolld 
4rira alii patras, aiva siDt oondÜa. 

Sad forta pusillaBlmea datarret TOluiiiiiiia oorpulantla > gpisuttHw 
quaastionum, capitnlorum numerosa perplexitas nominum ipsorom, at 
ponanüam varia mnitiplicltaa ; »ed si »ingillatiiu singula Toluerilii 
perpendere, facillimum qiiidem erit omnia siib certa forma redigefa. 
Scitis, quod volumen istud seciiitdnm seriptornm computationem in 
quaiuor partes dividitur, quanmi prima ex ( I c^n-tat distinctionibiii 
et ex DCCCC capitulis uno minua et V iegibu:?, ic* unda ex XII cau- 
sis et LXIV quaestioniburf et ex DCCLXXX et unu i:apiiuIo n 
XXX duubu^i Ii'gibua, tertia ex XIV cauaiä et LXVI quae»tiombui 
at ax 0CGC eapitnlis niiiiis X at XI lagibaa, quarta ex X eanaia st 
L dnabas quaastlonibiis at ax DCCLXX et noo capltolo aC aniea 
legt. Prima pars usqne ad primam causaaa protonditar, secnnda w* 
qna ad XUI porrigitar, tertia usqua ad XXVI dilatatur, quarta vaqas 
ad fin( ni operid connumeratur. In samma ergo liabetis CI di^tinctia- 
nes, XXXVI causas, CLXXX et duas qoaestiones. De VII dL^da- 
ctionibus poenitentiae mcntionem non facio, n;im >ub tertiae quaestio- 
nia XXXIII causae continentur numero. Quinque dbtuictiaBas de 
consecratione non omitfatis, sfd cum CI illas conjungatis. ' 

Sub extmpli ergo «iniilitudine omnia iöta potestis colligere. 
Kam si quilibet vestrum CCLXXXVIU iu eodtm comitatu vel divtj- 
sis TÜluIas haberet, credo quod oomen ci^'o^libet eanim oiemoriter 
tanerat, quot assent in qnalibet mansionea diligenter attendeteti nMiaa 
rostioomm, raditna at obvantiones ax singulis proveiiiaDtes aollkits 
notaraty at quot miUia aolidortun ax omnibns bis aingnUs annia p»* 



1) er. aagittii Stopliaiit abbatfa 8. QtaovaHu ParWaisis, tu tplMopITaafr- 
^ Maais «plMolM «d. Mollaet LMM fiMMom Vm* 6». 41». 
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cipi poaseut anno ilnito nequaquaai igiiuraret. Cum igitur iton plures 
habealis quam CCLXXXVm difttioctioiiM et qiiaMd<Hi«ä, ai in tem- 
poraUbos ita nt ^diii eaaetia soUioitI, malto fortiaa in hia qnae quasi 
apititvalia aiin| debeti« ease atreiuU, ut «icut leditua veatroa cum m»- 
gna compatatla TlgiUntia, ita argunanta et oetera qnae in boo voln* 
mSne ioTenieds notablUa pectoris vestri annariolQ aine aliqaa repona- 
tia negligentia. 

Attendatis et quot modis accipiatnr lex canonica. Dicitur eteiiim 
quandoque do^nia, p^t, ifisütutuni de fide catliolica promulgatum. 
Nuncupatur qnando(|iU' niaiidatum de hi.<< , .siitc qniiins animae sulus 
haberi non potosf . < hiac duo explicantur de ( onsecratione d. IV. 
Prima iehur appellaiur quaiidoque i uter dictum , ut non occiden et 
cetera} quaudoque sanctio de rcbud eccleüiaäticiä ii'Stitutio, ut de deci- 
mia et ceterie. De bia qnatnor babetnr XXV e. qn. II. ii qtii$ dog^ 
mala, Aliquando dioicnr eanon, aliqnando decretnm, aliquando deere- 
talia epiatola. Et quia nonnnnqoani inter se Tidentor obloqot capi- 
ftiila, et sententioea veritaa creditor denigrari, et euperatitioaa falaitaa 
non potest funditaa exsofflari , ne mala cum bonis aoqnia pasefibus 
qnod abäit aestiinentnr ambnlare, ne quod omnimoda caret ^anie 
latenti cicalrice enda'ur rrridrvare. XII quac maximc contrarietates 
parinnt. ^ecundum quud a niafjistro meo ptrcepi compendio-.«', ad um 
joreui fliÜfrontiam ^) coii uiendare, quae suut cniisa, locus, t<aiipus, per- 
?<ona, rigor et dispensatio, coitsilium et praeceptio, permisäio et pro- 
hibitiu, novitas et autiquitas. 

De cnuäu habetur in primo paiagrapho et primo capituio XXXV 
caneae, ubi didtor quod fratrea causa uecesaitaüs quondam sororibus 
oonjungcbauiur; de loeo d. XXXI quoniam in romani; de tempore 
XXXn c. qn. IV. objietuntur; de persona eausa VII q. I. nm 
autem hoe tantum; de rigore d. LVI in primo capitub; de dlspcn- 
aatloiie c. I. qu. VII. hi qui; de praecepto h consilio e. XIV. q. I. 
quisquU; de permiääionc et probibitione nt d. III. onmh autem; de. 
iiovitaJe et antJquitate ut in catisis matrimonialibus, alitcr enim sentire 
vidctur Coelestinus et aliter piae rrcordationis Alexander terttoi llt 
XXXV^ causa qu. VI. vulfitur'^) et decretali litterU'^). 

Sed ({uia noiiiiunqunin dicioriiin \ irtu.> perditur, dam apud au- 
dieiitium. corda loquaeita^ incauta opurtunitate levigatur, et fastidiosa 
est sinuosa p^Iixitas, cum rem cxpedire possit coropendiosa brevitaS) 
jwtt nalurciZt m crcwUniim Iroetofimis Interim Organa nostra 
anapendimus, orl nostro custodiam ponimus, et ostio cirenmstantiae 
labia nostra praemuntmus. 

Deo igitur opitulante yobisque carissimts praebentibus anziUnm 
juris eanonici ingressurus vestibulum ejus ante omnia impluro suflfra- 
giiim, cujus timor sapientiae continet initia, qui ciijuälibet doctrinae 
fons est et indt ficiens copia. qui jnste peteoti recta nunquam denegat 
coDsilia quah'iius illiu? praeveniente ac subsequente beneficio, cujus 
inefTabilfs niajestas fine caret et principiO| äub cujus sumus Tivimus 

1) Ist in (l< r fl ind.iclirift OUr ÜMlMlllift gagftlWl. 

2) c. 2. C. XXXV. qu. ü. 

S) Ci. ca^i. i.. X. do oitiüMUig. et afiui. (IV, 14.) 



et movemur imperio. Sic meRtem mMm ab omnlbiBi yitionm wfm- 
eititft intoriiis dementer exporget, elc os et lini^tti ad recte pr uii— 
tiAndam exterins praeparet et adomet, sie aemMmee te nnitat te mm 
cerroboret et ihformet, nt qnod mfld teftpirarerlt ilU TOblaqs« tom- 
plaeeat} qood dieturas snm ad commiinem titilitatem proficiat, et qnod 
In ifas nomine indpio ipae inaUter adfanpleat Uaanimiter i^itnr diri- 
nam modis omnibus exoremus cIcmcnUam, quatenus noa fn disciplinae 
ardore, in sincera di1ect!on!s devotione, in integro divinae religionis 
prop^Btto, in pio erga «ocios nostros sefTitio saaoa et incolmnea per 
tempt>ra iongiora conservet. Amen. 

Die Grenzen des bürgerlichen Gehorsams der Kirclieudieaer wkL 
das badische StrafgesetB gegen dieeelbea 

¥0n Dr« Helaricli Maae, cnUicMfl. KaasleUinclar lo Prtltag L Br. 

Der heutige Rechtascliatsstaat kennt keine absolute Macbt, 
alan weder eine der Sonveräne noch der Kammern, weil er menacb- 

Udi nnd zum Schutze des Rechtes da ist. Eine solche Bfacht ist aber 
weder dem Menschen in seiner Beziehung zom Menschen vergönnt, 

noch zulässig. Die grossen Zwecke des Staates : Gerechtigkeit nnd 
WoMfnhrt setzen ihr SchraiiV<m und so kann kein Gesetz ein 
natürliches oder wohl erworbenes Recht einen Vertrag recht» 
lieh verletzen 

Es ist ein ebenso unbestrittener Satz des Staatsrechtes, d&^s kein 
Gesetz etwas gegen die christliche Religion, gegen das christliche 
Sittengeseta ge- oder verbieten darf, wdl diese die Grundlagen des 
Rechts nnd aller Oesetze sind, weil man ^Gott mehr aU Men- 
schen gehorchen** miiss. Diese Stttse aind als Qrimdslnlen allBi 
Rechts bis in die neueste Zeit allseitig anerkannt. „Was das Sitten- 
gesetz ftir positiv imsittlich oder pflichtwidrig crIdSrt, kann nie eine 
Rechtspflicht sein, weil eme Pflicht, pflichtwidrig zu bandeln, ein 
Widerspruch ist. Der Mensch muss das Sittliche pn-itiv können und 
darf zum Lnsittliclien nicht gezwungen werden - Ebensow*>ni£r darf 
ein Gesetz die in der Landesverfassung garantirlen Grundrechte, als 
das oberste Gesetz, verletzen. 

Geschieht solches Seitens der Staatsgewalt einer Corporation, 
oder einem Staatsbürger gegenüber oder von letzteren, wird also z. B. die 
Gieiehhelt Tor dem (^setse, dteYersammlungs-, Vereins-, Lehr-, Pres»- 
oder Religionsfireiheit angeblich oder wirklich yerletzt, so entatehl 
die Frage über den schuldigen bürgerlichen Gehorsana. 

Ueber die LSsung derselben hat icbp in Jüngster Zeit eine hierin 
gewiss anerkannte Autorität, Geh. Rath von Mohl , bekannt! !rh Be- 
richterstatter der ersten badischen Kammer über das badische Kircheii> 
geaetz von 1860 also ausgesprochen 3): ^Es sind diess die tra^^isdien' 

1) JiMwiiem Staataweirt 8. «0 ff. m 700. 

8) RoHeck und Welcher, StMttlexikoii (Altona, H*imnerieh UMS) XT. ttO ft 
Sc1iwab<>n<«pio^el s. 34. DMMlb* Frin^p flanatirto <Ur aathtntr OoagMas «ni — 

das üuiuDäparlament. 

S> StMUnoh^ Tölktmeht nd FoMk (Tubingwi, Lcnpp 1860) L 66 £ 
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Zudtäudti, in welchen nur Uiü Wahl bleibt zwischeu Aufgebuug der 
Sitdiehkeit oder eineia Kampfe mU der Grewalt» aud wobei leicht ge- 
XAde flbr dte Beeten die hiklieteii Güter sa Gmnde gelMn. Die ge- 
aalsgebeade Gewalt ist keine nntehlbaie PereoD» eotttoo 
ele eteht antar den Begriffe des Kechta und unter den Fordemngen 
der Logiii. ^ Eine „parlamentariscbe Allmacht^ idt uiizuUedg« 
yJede Gewalt dart' nur auf v erfas 8 ungs mäsä ige Weise aus- 
geübt werden. Wtnn sie diese Vorschrift verletzt, erzeugt sie 
kein Recht Dtr höhere Act der Rechtänormen (die Verfassung) 
i:>t dem nit'it ren (dem verfaß .suugs widrigen Gesetze) vorzuziehen. 
Eine Bestiniuiuitg der Verfaasungüur künde kann durch ein gewöhu- 
liched Ge-etz nicht aufgehoben oder abgeändert werden. Bei einer 
Kr äch ü tteru ug der Verfaaaung »tehen nicht bloss die Rechte 
der Bürger, sondern auch die der Krone anf dem Spiele. 
Wenn ein Gesels wegen Yeifkssangdwidriger Form für nn^iltig gilt, 
wie erst wegen Terfassnugswidrigen Inhalts^)?*' 

„Ok Gericht^ stehen nicht über der Ge^etcgebang, aber sie 
sind nicht befugt, den über Uire lieebte streitenden Bürgern eine** 
(reclits- oder) „verfassungswidrige Entscheidung aufzudrängen, 
oder eine Strafe zu erkennen, obgleich dioss das oberste Gesetz 
des Landes ausdrücidieh oder in seiiiHn Folgerun <^en verboten hat. 
Sie haben sowohl die formell als die materiell verfassungs- 
widrigen Gesetze nicht anzuwenden, weil sie ungültig 
fluid.'* (S. 81.) 

jfüki'i Verwaltungsbesmtcn trifft die Verantwortlichkeit die 
OlMm. Die Untergebenen haben ihre gesetzwidrige Yerordnnngen mid 
▼ariassunga widrige Gesetse an vollsiehen, sofern de kein gemel« 
nes Verbrechen^ involviren, „oder gegen ein aasdrüekliehes 
gottliches Gebot*^ yerstossen. 

„Der Bürger hat nur Terfassungsmässigen Gehorsam — 
also nicht den verfassungswidrigen Gesetzen zu leisten, weil 
letztere nichtig !<ind," wie solches in Nordamerika Hechtens ist. 

Die aus dieser F/ehrp aii^^eblich enianirende Kechtsunsicherheit 
ist, wie V. Mohl tretfeud erwidert, in keinem Falle so fjross als die, 
"welche aus der i dnrch Verfassung:**- resp. rechtwidrige Gesetze hervor- 
gerufenen) Alteriruug der Verfassung, der Grundlage des Rechts, resol- 
tiren muss. Der v. Mohl vorgeschlagene, ans nnabbXngigen Min- 
nern ans allen Stünden und Corporationen ausammen lu 
aetsende Staatsgerichtshof» welcher über solche TCriasaiingswid* 
rige Gesetse^ Competenaconflicte, überhaupt über politische Con- 
to ntiosa au entscheiden hütte, würde jede Rechtsunsichaheit besei- 
tigen, soweit solches menschenmöglich ist. 

Hiemach sind auch die Dinner der Kirche als 8 taa tsJbiir- 
gor an religions-y rechts- oder verfassungswidrige Gesetze nicht 



1) Dtr von Mohl cit. bekannte (Frelrnjuirer) Verhaften bemerkt: „nicht- 

Terfassangsmiissige Ge^ietze keine Oeset»«, di-nn iM» Gewalten dür- 

fen nur in d»'r von der VerfHSflung' voi geschriebenen Art aiuigeuht werden, äoloh« 
Oenetze üuiil isuayniinioMu der VerlAMun^ auf onbeAtiauDte Ztlt*** 

Af«U* tu lUMkeuMM. Z. 24t 
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^«btindev» und dftrf kein Ricliter verfas snnf twid rig» 
Strafgesetze gegen sie in Anwendung bringen, !iisbe9on- 
dere wenn und well sie die vom Staate garantirten Rechto der Kirche 
in Erfüllung ihrer Amf.s- iwf^ Ci^('\v]^<(^m])^h'ht nmühcn. Den Katholi- 
kpn knrm Iroin Gesotz ge- oder yerbieteu, ihren kirchlicheo PflicliteB 
nicht nachzukommen ! 

Dasselbe Recht des rechtlichen Widerstandes gegen reelits- 
widrige Gesetze lehrt neben dem Staats-*) auch das Kirchenrecht -^j. 
Das positive deutsche Staatsrecht garantirt der Klrekt 
dieses constituttonelle Reeht^. Die römiedieii, lieidiiieekea, 
wie alle Staats- Ab solntisten haben dagegen stein den Gntndaati 
geltend gemacht; man innss aneb den rechtswidrigen Geeetsen mibe* 
dingt gehorchen (obedientia mere passiva). Die Märtyrer mid aHe 
Vertheidiger des christlichen, freiheitlichen Rechtsstaats 
haben den Widerstand gegen rechts- nnd sittenwidrige Ge- 
setze und Verordnungen vertheidigt. 

Gegen diese constante Doctrin wie gegen da.>^ positive Reclu der 
Kirche und gcgeu die verfassiingsmässiorrn Priucipien des Heciif.^schati- 
Staates verf^tÖBSt der §. 13. des neuen bad. Gesetzes und das hieraus 
emanirte V. Gesetz vom 9/ Oct. 1860 „über die Beätrafung 
von AmtsmissbrXfichen der Oel{»tlichen.^ ' 

Dieses Gesetz stellt die Geistlichen wegen reiner kirchlicher 
Amtshandlungen nicht vor das zuständige kirchliche, sondern 
vor das bürgerliche Gericht, vermischt also Im Geiste dea'sa%e* 
klürten Absolutismus des vorigen Jahrhunderts Kirchliche» nnd 
Staatliches nnd verstdsst gegen das im J. 7. desselben L Ge- 
setzes garantirte Princip der kirchlichen Selbstständigkeit 
Es verstösst auch gegen die allgemeinen Principien des liechts» 
indem hiernach der weder rechtlich noch sachgemäss znstMndige 
staatliche Richter über kirchlirh( Aints\ ♦ rri( htun jcn, Predigten, Hinen- 
sdureiben, Censareu, ja über Dogmen entscheiden soll. £a handelt 



1) H. A. Zacharid, das deutsche Statu* und Bondearecbt (Oötäag«B tttMl 
S. 414. hlüber. üffontl. Recht §. 4. ''i. Mnurenbreehir, StMtaneiit f.' 5ft. Tfrtt 
SefliltI|jbU. II. 8. 90. Mo.ier, vun der i<ande3liuhcit S. 71. 

2} Schulte, System S. 459 ff. Rtiffcmtuü, juH «an. K L t. II. de const. §. IL 
Bctlarmlii. de rom. ponti/. L T. e. VH. : .weDn gütütdiei vnd menatthll^ws Bseki 
eoUldlrtt Bo Ist das erstar« dem letster«ii voniiisieh«D. Dm KlroheDf «bot darf 
we^en eines Stsatsgebots nicht ▼•rl«tst werden." Der h. An^flm Rtim. 
Zlil. 1 (T. druckt dfess «chärf«'r so ans : „wenn die weltliche Gewalt das rebiet«» 
Wurde, was dn nicht thon darfüt, so gehurche der Qewalt nicht" (eontenUM pnr<wMi 
tmn), ntndem da die höhere Gewalt furchtest.** 

B) Coast. 18. d« aaeros. eooL Mtfa. «Caan« (Ood. L «.) N^. fr. (SiflL 
C. M. 1. 1. 0. 5C. ri7. :UG. gachsenspieg. Ud. I. «rt. L Schwabensple^. §. ft. TfiBia 
beschl. 18. Juni 1B32. Art 2. der Bundesakte. Art. 1. .')8. der Wiener ScUosftakte. 
Eichhoni, Kirehenrooht III. 8. 564. Das Kecht der KJr hf im bad. Kirche n?tr ei: 
(Mainz, Rirchheim i»&3> 8. 9 ff. Das Österreich. Concordat and der ttitter Bunsea 

4) Mann, <• tMOofdla Sawdotfl «l ImpeHl I. IF. ol «l.t »pom • fmmm 
iatigi Bon potnt «i, «at albi MMItai noa «t.« Dag «mk ' In u\m\\ 
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sich nämlich in diesen Gesetzen nicht um gemeine, im kirchlichen 
Amte begangene Verbrechen, welche von dem badiachen Str^f- 
ge«etze aasreicbeud bediuht sind, »ondera um reine kirchliche 
A M te hmd l m gep , iub klrehlichd, vom ätaat^rechte nicht berührta, 
lUahtiTtrliXlIiiiis«. 

Dm GMta Tidstit dto PriaclpUn def SffenUUlieB BadHi, 
iiito hienuch die CiTilg erlehU ftber Ttfrwtltvngdliftod- 
langen nicht zu nrtheilen haben. Das BMie Slrt%Meti Ist 
nämlich gegen die von der öffenilieJien lEirehlichen Gewill 
in einem C <> nfücte mit der Staategewalt au a gebende Amtg- 
handlu ligen {gerichtet. £g versteht sich in einem solchen nicht- 
civileu, äondern öffentlich -rechtlich pn Confllctt^, in welchem es sich 
ja nicht um die Verletzung wohlerworbener oder civiler, sondern 
gerade um bestrittene Rechte handelt, von üelb^t, dass während 
des Kampfes sich Jede streitende oiTendiciie Gewalt der ihr eigenen 
9ff eatlich-raebilichen Mittel bedient. Der St&nL wendet seine 
VarwaltUDgs« md PoUzeigewak, die Kirche die Ihr eigenthümlicben 
kircUlchMi lattol an^). Der Strafriebtar kann aber afaMn aolcboi 
Canflict nicht antachaidCD, weÜ er nicht die der SUats* 
und Kirchengewalt vergesetate Babttrde Ist*), well sonst Jede Yer» 
waltungshandUing, um legitim zu sein, mit einem gerichtlichen 
Exeqnfitur versehen sein, die Disciplin bei den Staats- «nd 
Kirchendienern zer s tür t werden mühste^). Die Staatsgewalt kann 
dem Strafrichter eine :joiche k i r chlich e Disciplinarge weit nicht 
übertragen, well s'w solche selbst nicht hat. 

Wie oben nachgewiesen wurde, verbietet das positive Becht 



(Uä Ueriuht, weicbea üb«r ein kirobl. Amt (b«nefioivm) urtheUea wolUo, für iooompe« 
tenl. Bad. Oherbdjpir. Jabrh&elMr (a. F.) UI. S. 248. 

1) ImMtf, TtrtiMidIgnBCMehrift Out dta Bmm BnUMhtf von Fk«ib«rg (M* 

barg^ Berder 1860). 

2) Bad. Aiiimlen XX. Jahrgang Nr. 2:i. Erlwa des Er«b, Ordinariate rom 
SO. Mara iH'i^ » ^'»Ot. I. U. S. gegen Pfarrverweser Olnshofer (abgedrookt In dar 
„kircbl. Imuaaoiut." Maiuz, 1855. S. 35. n. 4.) liier protestirt dM Enib. Ordiuariat 
bei dem Orotih. Ob«rhofgerichte, das« „die laaAeihOTrL QmMO» deh afa Urthetl 
über den Confliot der aw«l liSohetea Gewalten, oad Uber des, wa» aaf 
geheiligter Stätte gescbieht, erlaubt haben." 

3) Erklärrmp dpr had. Re^ionmg in der !9. F^nndosfHjssif lung v. W. Mürz 182t 
%. 73. : ffJedes L&ndesgericlu ist »eiuer ganzen Bcatimniung uaub nur nach wirklicbeUf 
d. b. positiven, von der eigenen Regierung für ihr (i) besondere» Gebiet 
aw^eH el Hea HerouB Seeht ra ipreoben beftigt £■ würde folglich die K a siy fel en 

t Qreoaen seiner Cempetei» abereehreitea, wollte et il^eli die Ealsebeidiiiig ■oloher 
Fragen erlauben, die*^ (wie das Rechtsverh&ltniis zwischen Staat nad Kirche) »aaeh 
den Orundsätaen des Völkcrrpchtes zu beantworten sind." 

,il>adurch könnte eine Partei'^ (hier die Kircheubehürde) „in die Lage vertetst 
werden, welelie der rölligen Reebtlosigkeit sehr nahe verwandt, ja in gewiMer 
HiMielit weH bedenklieber wSra, w«U bei TÖUlger Beebtteeif keft die Twlatiten aoeh 
immer belKMi dOrfen, daes ihnen die Snkvafk einen gesetsllchen Ausweg, Ihre Aa* 
Sprüche zw verfolgen, eröffnen werde; während sie, richterlich und rechtskräftig rer- 
urtheilt, ihre, wenn auch noch so sehr gegründeten Ansprüche fttr alle Zeit gintlieh 
au vtrlieren in Oeiatur stehen." 

✓ 
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den landefbertUcfaen G«ricliteii (Releh^«rie&teii) die EhitfleheMnif tbw 
kirchliche Fragen, worin Urnen natvrg«niSi8 auch die n$tMg« Aatori- 
tSt nnd besonders bei nfaeeren paritätischen Gerichten die nSdrift 
Sachkcnntniss abgeht. Da« pOiHtive Recht schreibt desehalb die Er* 
lejdigung der Kirchenconflicte im Wege und nach des 
Principien des VÖlkerrcrhts vor, nnd untersagt ent8chied<*n dif 
auf den) Stantsab^oluri-mus beruhri.de oiiiseitige £nt8Gheidttog dareh 
deu Ölaat d. h. durch eine i^artei^l 

Da der Riehtor die Pflicht hat, ficine Competenz ex officio n 
prüfen '^j, so wi rden wohl hiernach die fr e richte sich bei solchen 
Conflicttn oder bei Fragen kirchlicher Richiä-verhältnisse für iucom* 
Petent erl^lftren. Nach Obigem hat überdiess der Richter TerCa^aungs* 
widrige Geaetse (also auch Strafgesetse) nicht aosuwendenf). 

Die badische Verfassung ($. 18.) garantirt wie alle Ver» 
fassnngen constitotioneller Staaten die Gewissens-, die Rellgfons* 
frei h ei t. Sie sichert desshalb allen Staatsbürgern aI:<o auch den 
Kirchendienern die freie Ausübung ihrer religiösen Pflichten, 
der Kirchengesetze zu, uud schlitzt die Kirche vor den KtngTtffen 
des Stnats in Ihr*' An?» Icrrinhi it<'n I iMe St a a t s et?, e verpflich- 
ten de.>£»halb die K i r e h ( ii d i e n e r als solche, d . h. in kirch- 
lichen Verhältnisse)! nicht. Da? thut aher das neue Straf- 
gesetz, Cft verbietet den Kirchendienern ihre kinhlirhe Anitsvtrnch- 
tun^M'n in anderer Art und Kichtung auszuüben als der Staat es will, 
ui»d gebietet der kirihlichen Obrigkeit ihre iLirchlichen ^ Am tä Verrich- 
tungen^ nur insoweit auszuüben, als der Staat solches gestattet 
($. 686. b.) und von der kirchlichen Jurisdiction nur denjenigefli Ge- 
brauch in machen, welcher dem Staate convenirt ($. 686. c.)* 

Das neue Straf^ffesetz Ist aber auglelcfa ein gegen den Bochetabi 
und den Geist der Terfassung verstossendes Ausnahms* nad 
Send er ge setz. Die verfassungsmässige Gleichheit vor dem G«- 
setzp^) ist dadurch verletzt, indem weder die Lebensthütiglceit, noch 
die Freiheit oder das Eieonthum einer anderen Coriioration oder an 
derer Staatähurj^er in gh-iflier Weise wie die Kirche unter die abso- 
lute Staatsomnipoteii/ geötellt sind. Der §. 68(5. a vt-rstos^t 
gegen die allen St!iat>biiigern , also auch den Kirelit ndn iutu ver- 
fassUDgsniäböig gaianliile Kede- und Pressfreilieit (§. 17. d*^ 
bad. T.-U.), indem er den Geistlichen den Gebrauch der jedem 
Staatsbürger gestatteten freien GedankenSuasemng durch Wart 
oder Schrift unter sagt*). 

1) V. linde, B«trMlitvng«ii (OieMen, 1855) 8. 35 ff. 

2) HaJ. Oberhofger. Jahrbücher IV S. 47. XIU. S. 6. 8. 

3) Jordan im civ. Archiv VIII. 8. 214. Pftiff«r. prukt. A iisnihmncrPti Hd ETI 
8. 279 ff. Snviiiuu, System I. § 42—45. P,i<hfa, Paodecteo §. 20. v. Vangtroy^ 
Lehrb. der Pand. 7. AuÜ. §. 12. Amm. und diti dort Citt. 

4) V. S^tteek und WeUker, StMtBlezikon s. v. Urcftcht« L 8. D. I. S.: ,Jar* 
non in aingula« persona« sed gmeraliter oonatitaiintar.'' RMh $. 7. d«r htO, V«ril 
Vrk, sind die st&atsbürgerl. Rechte der Badener gleich in jeder Hinsi' ht, wShrend d«r 
§. 13. der bad. Verf. Urk. da.n Eigcnthnm und die persönliche Frelliett der BtdcMT 
für Alle unter den gleichen Schutz der Verfassung »teilt. 

5) «. BoiUtk und Wtlcktr, Slaatslex. a. a. O. XV. Bd. & 610 ff.: .»Uoiat« 
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Die ^Motive*' zu diesem Strafgesetze suchen dt n «ladurch ge- 
seliaffüaen eiogulän u Aus na h m s z U8 tait d damit zu i^grUnden, 
dMS ^die Gesetzgcb'ing* (in Erfüiiuiig ihrer Becbtip flicht) „der 
ReliglOD und ^dem geiitttehen Amte di« gebttkreiide Rücksicht ge- 
tragea hat Wmiii der SUat die Geietlieheu :glvich aaderea. ÖflE^t- 
ttchen (I) Beamten in Schate niniiiit'), so miise 6r auch ihren Aus- 
aehreliunfen ähnlich (!) entgegen treten, wie denen der ttbrigen Bi- 
amten, eobald Jone Au^^jchreitungen der weltlichen StAat:j<>rduung BU- 
vvidi'ilaufrn.'' Die^e Sonderge.^etse w-^rd^n durch die Motive ferner 
«lainit beg üudet, dais die Gesetzgebung „natuentlicli katliolischer 
Staaten, «it n Missbraucb d.^s geistlichen Ami" -,, >o\voit e* in di ' staat- 
liche Sjjhäre hinüb •t jrreift und der öffeutin fH U Ui dnung gefährlich 
wild, alt ein btsunderes Vergehen 3) auch dann beauafe, wenn 
die Handlung nicht zugieicii ein gemeiueti Verbrechen in sich enthalte.^ 
fiudlieh wird die Nothwendigkeit Aunahnisgvdetset durch die 
im Kirohcneonflicte gemaehten Wahraehmnngen motivirt. 

Da« badlscfae allgemeine ^trafgetetsbnch enthält aber mit 
liecht Itein Priyileg für die Kirche, wie es die mittelalterliche 
advocatia, die Veimi.scliung zwischen Suat und Kiache poitulirte, ei 
bedroht des^halb Iceine Ivircliliche, eondorn rein bürgerliche 
Verbrochen, welclie rü, S ta at.s or dnuu g p^'t^ihrden. Di.- im Jalire 
1853 gemacliten Erlalnungen im Kirch- nroiitlicti bewie.-en zur Ge- 
H(ige, dass die badischt n Strafgesetze ^ i, ii die Gi istlichen (insbeson- 
dere §. 031. a. IF.), wie die Polizei , er. M Üniing vom 27. März 1854, 
Nr. 4546 , die Ivufu -törnngen betrelfi-nd , (h n Staat und die Beamten 
auf die ausreichendste \Vei>e schützen. Anderseits haben die gericht- 
lichen Freisprechungen z. Ii. der badischen Lande^zeitung welche In 
dem „Concordat^isturme^ von 1860, die unerhörtesten Angriffe gegen 
die Kirche und ihre Diener sich erlaubte, den Beweis erbracht, dau 
fiir diese wenigstens kein Privileg, nicht ein so ausreicbender Sehutg 
jler Stratiiresetge existirt, wie Ittr die Staatsbeamten *)* Die Ansscibrei- 

Mcoftcheurcuhtc a'md: da« liecbt auf uit^t^iiiiidertct) GohrHuch der i>tigi>ii und kör« 
perJicben Krüfte, . . die Üefugnifla, äeiue Gedaokea . . audereD iuitzutb«il«u, it«iu«r 
BoraUMhaa vad raügiöMa U^btnengung gemXw n handelB.'* 

1) Motiv«: «Die HwmbwürdiKiiiig der BeUgion, Stonmg im Qottaedtonttw, 
nnbefagte Verrichtungen geistliahcr FuoctioneD imd die Vergehen g^eo OelAtiicht 
werden mit Rüuk«icht auf ihren chrwürdigon tiMld Uld üeraf . . atMOgur bMtrafi. 
§.583. bis 5Sd. dua ätratgesetjibuche»." 

2) Der Staatoan wal t hat die Geiatliuheu wregeu der gegen »ie (als Kir- 
ebwtdleBar) ▼«rQbten V«rbr»olien auf latereeMion dM Ordioariatt gerithtlioh ta 
vertreten. 49. m dee Iwd. Strafgefletkbndiet, |. «SU. eod. iMtnMt dee intle- 
«efaiat. vom 10. Juli 1832 (Ret;. Hl. 1832. Nr. 39.) §. 85. Pre-ss^-eä ^«51. 

3) Die §§. (T^ln-r §. -2<JH. und t;. 703. des Htra^geMtabuobe» bedreheo jed» 
im Amte begangene „Kuhe»rüruug.-* Elirenkrünkaug etc. 

4) Uebcr die §§. CSU— f. (CinTuhr.-Kdict zum) Strafges. cf. Bede, Anmerknngeii 
9U dem bad. Geietie Ober die Einfuhmag snm Strafgeeetirtmeh (KMitnibe, Melwli 
.lfl61) S. 5 ff. Oberhöger. JsbKbüeber XilL JalhrgMig (tfeiuheliD, GdU 1854) 8. 14 ff. 
4(H fr. Bad. Annaleu (Mannheim, Beneheimer 18^»/«,} XXVI. 8. 416 ff., XXVIL S. 88S. 
jyer Rpq-rifT diefies AusuahmsgeBetses zum S<-hi!t7o der iiffentl. Ordnung boataltl 
iA d«r Aufreisang, den ,sog. WUlUerei»a<* gflgea <U« i^ierttogj die BMUltfbeiierdea, 
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tangen dieser stehen onter dem «Ugemeiiien Strafrechte und TcrkCitB 
positive Beeilte. Dae fruBdi Bmänntni^tniM Jgnorifl die 9t t mif 0 l U k' 
redUUelie Slelliing der KIndiendlener und beliaadelt die de ▼wdiehtig«, 
qoMi Stafttsdieiier, wegen MlehtMhtuiig BtraM^ Beefcü be» 

straft werden. Die Kirche verlangt anderseits dem modernen, paritil> 
selmi Staat gegenüber in bürgerlichen and politischen RecfatsrerlrfBl- 
nlsflen keinen anderen Rechtsschutz als ihn Jede Corporation ttnd 
Jeder Staatsbürger anzusprechen hat. Daran? folgt, dass sie auch keine 
privilepia odiosa, wie in nichtdeutschen a b s o lutistischen, „katho- 
lischen" Staaten^), in welchen entweder alle Staatsbürger unter 
der Staatsbevormundung stehen, oder die Sonderung der Attribatip 
von Staat und Kirche nicht vorgenommeu iät, sich gelulleu zu las'.^fD 
braucht. Die ersUeehödiche Denkselirift yon ISM liat es «ndUch wmtk- 
gewiesen, dies die In dem Kirofaenemiftete ^roa Sellen des EnMscM 
«ffaobeiMo Beditsansprüche Jetst ja tut dorshweg tob der Begferasf 
selbst als begrOiideC erUSrt wotäm^ dass also dandt sMh dor Grand 
■II fiMneren Condlelen beseitigt werden kann, diese aber kolMswefs 



od«r f«g«D dnidM ftasMo, Sllliid* und OtnoMMiMhalteB d«r filMtobtfaftr, «teck 

mklM Itidit unmittelbar zum Umstürze aufgefbrderti IQr denselben ab«r dorth Unter- 
grabnng der Bittlif*^«*n (!) und rechtlichen Ordnung im Ailgetneinen tuiij durci 
Verniebtung der Achtung vor den geaetzlichcn InäUtuteo und vor der Antoritit der 
Boden vorbereitet wird. (Der §. 600. ist duruh §. 631c. nnd $31. durch 63U. 
«rMtit>" Bnk a* a. O. Dw Wim and di« Bidtataag dw incriMiidrl« ftliiBaa mm 
aalüfUflk Im gnwmwanhtag M%tofluft wHrdan. «Dm Aaflwiaw kun ahme aar mt 
Erregung von ioIoImb Qwtfumagen bezogen werden, welche wenn sie einmal Torhao- 
deo sind, mit^Holierw-ipfsP vnn selbst zu straD^aren Thaten fortreiasen. Der §. dSlA. 
bc'nc tir.mkt den Begrid der Aufreizung auf das Moment; nxum Haase und zur Verad»- 
tuii^'' (Obh. Ib. XHL S. 14 ff.). Da« Mittel hieso rnnsa in der Anwendaiig vos 
t hit iU ai . Erdlditwig«a odar WahrlwItwatitdlBttgwt odir «grolMr fldalkuigva* W 
stehen. Anf eine, weoa aneh nooh so vaMkÜgß, sekaiis «nd vagaMtfge BaartlivV 
lang bestehender Zustünde, der'Alcte der Staatsgewalt, der Einriobtangen oät^ 
Geaetae iet das fitrafgesets nicht anwendbar ^Ein solches Unheil in ungeriemeod«' 
Ausdrucksweise enthiUt noch keine f^robe Schmähung/ weun l^etne verraohtüeJie B«- 
kaadlaag odtr B«Mlihiipfnng der Behörde damit verbunden ist. Die Form der 
BaadlttBg find ölMltebe Bed«n oder «ädere «UMiohe BaadtaageD ^tgm db 
am«tiBdl«t« Behörde. ($. 681a-c.) Die Absicht mnss eine anfrels^nde. TTiiirtti 
deabeit erregende, also nicht c!ahin gerichtet sein, „Missstknde so bczeichiien.** 

Aus dieser von der bad. Gerichtspraiis näher featgesteUten Dar^irllnrc dr- 
Thatbestaitdes dieses Gesetaes ist ersichtUchi elaai wie weiten Spielraum OaascUM 
dem Imwea de« Bidktm ttbarHsit 8o wvden auo 18»/m ^ kalk. VOUm 
dIeeMB Geeste eekr ürenge veniribeOt (Obk. Jekrb. A, dOS ftX IMD dte «Bii. 
Landesseitung^ freigesprochen wegen folgenden AttsfiiBes: gektliehca 
horden sind empfanpUeh (?) für heimliche An^jcbcrpi Ks kann clnTn misidleblf:^ 
GeistUehen begegnen, düKS er vorprfnr<!irt heimlich (V) eingesperrt wprde, wo er 
Jekr« lang im Kerker zu schmachten hatte, in St Peter" (Demcnunhaos) ^nsd 
eekbe OettacalM^ inleae dea BMkammein nm Yenedlg In alekl» iii«k«trinu.«* (?!} 
Bai Annalen 186a 8. SSt. 

1) Die deutschen Strafgesetzbücher kennen kein Sondei^esetz gegen Geisdhia 
Da» württcmb. Strafge.Hetzbuch §. 447-44?. und das braunsrbw. §. bedr. bt «s' 

die gemeinen Verbrecher der „SchDiahuiip, Khrenkräukuui< und \>ruoglimj>fBng.* la 
fctilehea die schärfsten Aosnahmsgesetze gegen die Geisdioben. 
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Da« neue Strafgesetz widersteht anch den Grundsätzen der 
Crimina 1 pol i t ik. Die Lehrkanzel des öffentlichen Unterrichte ist 
frei : ^die gefährlich »ten LeUrmeinnnirt^n über die wichtigston Fr^en, 
die Kritik aller Verhältnisse kommen hier vor. Di«' Lehrkanzel des 
Geisilii heil aber, des öflFentlichpn Lohrerö des Kvangeliiims, kann nicht 
mit genugsam engen Schrhrilcen umgeben werden" (E /l) U^ukschrift 
S. 28.). Die P resse^), von welcher da^elbe gilt, hat eine nie er- 
reichte Hftoht erluigt, uad sie tritt groseentlieilb gegen die 
katlielieclie Kirche auf. Und doch soll die Presefrelheit dä Gei»t- 
lichen in kirehlichen Angelegenheiten anter eän Sondergesets geetisIU 
$;ein ! Diese Ungleichheit der öffentlichen Kräfte kann nur 
Atm Staate selbst Schäden. Der Commissions-Bericht der zweiten Kam- 
mer gibt ausdrücklich zu, dass das neue Strafgesetz „Handlungen mit 
Strafe b- drohe, welche im AH '-'»■meinen keine Recht.><verl«'tzungen ent- 
iiaiteu, ■ und dass „bei andeien otientlichen DientMn nur eine Ueber- 
schreituug der normalen Grenzen ihres Eiuüuäijes mit Strafe be- 
droht"^ sei. 

Minister Stabel gestand in der zweiten Kammer (\'erhaDdi. S. 2.) 
selbst zUf dass hier ein Sondergesetz znm Schutze des Staates 
gegen ^^eine heilige Anarchie^ vorliege. Der Abgeordnete Bftr machte 
(S. 3. eod) daranf aufmerksam , wie schwer der Beweis des Thatbfr- 
atandea bei Kanselvörtr Igen an erbringen, wie ujinothig ein solchee 
Gesetz Angesichts der bereits bestehenden Strafgesetze, und wie un- 
zweckmässig es sei, indem die öflfentliche Ordnung durch die 
hiemit involvirte Verletzung der (J c i tl i c h e n bt einträelitige , und 
(fügen wir iiinz«^ doch diese nie abhalten wird, ihre Pflicht 
zu thun. Die Gerichtr werden in einem Conflictc zwischen Kirche 
und .Staat einfirli die Functionen übern<»hmen, welche im Uechtsstaate 
der Ver Wallung und der Polizei a n h e i ni fallen. Durch eine 
solche Parteistellung wird aber dem Auüehen der Gerichte mehr 
geschadet, als ^ solches Procedeie dem Staate nützt'). PreiUnaH 
(Vsrliandl. der «weiten Kammer S« 4.) hat (tberdiess schon hervorge- 
hoben, dass die wirUtcfae Anwendmig 'dsr Stra^esetse in einem Con* 
flfcte, in welchem die Kirchendiener ihrer Pflirlit g^migen weUen, dem 
Staate nur schaden kann, weil die öffentliche Meinung stets g^gen 
einen Gewissenszwang £^ich kehren wird. 

Wenn von dem Ausnahm!«?e.^etze de.s §. 631. a. St. G. T?. ^wel- 
ches für turbulente Zeiten geschailen iai) schon gilt, dass es zu un- 

1) Der Abgeordnete Fratinari hob et$ iu der zweiten Kammer (Verhaudl. 
8. e.) wSt R«eht harror, <!«•• «in« Fr«d|gt <»d«r «ia Hirtenbrief, welcher In poHUBobe 
Djieaifcwien absehweift, oder etaatl. Bsehte Twrtetil, «rfiiknuifiienillM wenig Anklang 
findet, und diirek tte Preeie wie dnnk die Öffentliek« Meinung nnsrelelMnd 
kämpft wird. 

2) Gerade diese uffentüche Meinung wird »ich (wie l'rcftinon mit Hecht 1. e. 
hervorhob) gegen den Sta&t wenden, welcher g^en kirchUohe Censuren mit Criminalp 
stoeCMi eiMciweltet. o. BöUtdk flUntdnikoo IL 8. Ufl. (Weiiel): JM» tla 
6tsils daMi OmiBstsad srkattea mQ, ist «r vsrloctB.* 



* 
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beitlmnii lit, toi Staattbdrgw a1«o k«ine baaMiamte BtehtsdiMr 
der GroDxe i ein er Freiheit und dem Riehfter einen s« wettea 
Bplelraum g:ibt, so gilt diees in höherem Grade von diesem Gesetze 
gegen dh^ Oeistlichen. Dieee ist insbesondere deeehalb der Fall, weil 
gemäss §. 9. Elnf. Ges. zum St G. B. der mit der Kirche in Ck>nflict 
stehende Minister es in der Hand hat, ob nnd welche Kirchen- 
diener pr vor rjpfifht stallen wilP"! ! Welche Rechtsnnsicberiieit 
aber daraus entstehen muss, ist einleuchtend. 

Beide Gesetze Verstössen ge?en den Grundsntz der CrinÜDal- 
politik, dass Criminalstrafen erst dann> angedroltt werden sollen, wo 
PoUzeiyerordnungen nicht genügen^), und dass deliota exoepta, die 
iiieiit das Beeilt aU &eht Terletsen, sondern daa Wahl d« 
Geeellflcliaft gefthrden, bloeie Polic ei vergehen eind^. 

Das Strafgeseta gegen dl« GebUfehen widerspricht mSUk 
den anerkannten Grundsätzen des Strafrechts. Hiernach ist ein 
Verbreelien eine unsittliche Handlung, durch welebe der Einzeln« 
sich gegen den allgemeinen Willen auflehnt, ind»'m er pin Recht an- 
greift Ein Amts m issbrauch insbesondere kann nur mit der Ab- 
sicht, den Einzel willen durchzusetzen, bepang^en werden. Was ein 
öffentlicher Diener innerhalb seiner Amtspflicht tlnir, kann nicht atraf- 
bar sein*). In einem (gerade hier in Rede stein mlen) Conflicte rwi- 
sehen der Staate- und Kirehengewalt handelt jeder öffentlich« 
Diener im Bewnsstsein des Rechts nnd ans Auftrag seiaee 
Obäm, er ▼oUsieht nicht seinen Einaelwillen, sondern acdae 
Amtspflicht. Von einer rechtswidrigen Absicht, woan vor Allcni 
das Bewusstdein der Bechtswidifgkelt gehört, kann hier dao keine 
Rede sein^}. 

Der $. 680. a. des neuen Gesetzes bedroht allen dieeen Principien 
luwider dir „Diener der Kirche, welche in öffentlichen amtliehea 
Vorträgen'^ (l^redigteu) ^oder durch Ausgeben, Verbreiten oder öffeai- 



1) Stabel in der zweiten Kammer (Verhandl. S. 1.): ri^ie R<^teraiig wird 
darauf achten, dass nur in den grellsten Fällen eingeschritten werde, 
dir Urh«b«r Ci) mAob» AngrMT« aooh miir«oliDBBgilliUg 0) m1 «dir irfcht»* rt tMmmi 
{•od. 8. 4.): «Bs wirc nielit gtoraebt, rtm mdirereo hnadart QeiatUchen, dSm nWdl 
sIraffiUlig sind, nur Einaeloe zu strafen." Ho$$hirt (eod. 8. 10.) : f,l>w Uegiernng 
fftst an viele Zurechnangsfäbipp findi n.- Hiiuistr («»od. S. 13.) : „Man strafe,, nicht 
die zahlreichen Werksooge, souderu die Urheber, und xwar die zareohnungafiUiigvtt. 
die «la LeU«r — im Hinteigniad (t) itehtnl* (Lettres de oachet (?). ) 

f) Brau», Btrthwht ^. 19 IT 

5) Bemer, Strafrecht (Leipsig, Tanobnlts 1857) S. 449.: ^Begriff ond Thal- 
bestand sind 711 imbestimmt. Das Gesetz verlru^ct zvt sehr die allpemcineo Gmnd- 
sXtze Uber den Anfangspunkt der Strafbarkeit tneuschlichor HAndhingon, und tri^ri 
lehr das Gepräge des nur Polizeilichen. Blosser Ungehorsam bis sum pasai- 
Ttn Widerstand Ist ai«kt erimtnall. M^dM QsKtoen Ob«r BeMdlgvog aad 
Yerieumduig (Aofrohr) könnt naa «tu." 

4) Bemer, a. a. O. S. 101. 126. 818 ff. Sauttr, jus eccl. §. 46. 

6) V. KttUnacktT, Das Verbrechen der EhrenverlotTinnt^' (Minnhcim, Oriti 

8. 6.: «Die verbrechericobe Absicht fehlt bei Dem, w^luher aWli einer recbtlicbru 
▼«fdlditioc entledigen will.* §. 70. 71. Bad. Strafgesetzbach. Ueber die «o ootbif« 
MkiiI 4m Kaaaal «f. dia Urtfdlahe iBwanilit ltS6>> 8w »i ff. 
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lichf* Vt'rlr.<rn von amtlichen Schiifiea-' i Hirtenbriefen) ^^Gesetse, 
Vprordiiunnfon, Rinrichtnn^en des .'Staats, einzelne öffentliche Beliörden, 
Anordnungen oder Verfiigun^en derselben in feiud8eiiger Absiclit 
taMi" — mit mMA SBter 4 Wocben Ckföngnia«. NMh $. 686. g. 
kann statt eines ThiUes dteaer and der von den folgendeii $S* 
drohten Strafe eine G^elditrafe Ton 50 — ftOO fl. erkannt weiden. Das 
G^eeets bedroht* also nur solche öffentliche kircfaenamtliche 
Beden oder Schriften, welche Im 8inne des §. 631. a. 8t. G. B. die 
Staatsbehörde angreifen, gegen dieselbe anfreizen, and swar in 
rlripr 'jop-eri die S'taatsbehörde odrr deren Anordnungen p^ericlttrten 
f ei n d I i c)ie n Absicht. Dn<« ..frrimiithi)sre Hefprerlien öffentlicher 
Zustände'^ 1), wenn auch in ui)g»'/.i<Miieiider und unriclitiger Weise i-st 
al^o ge.-tattet^). Die Absicht niu>8 eine aufreizende, y,die Gre- 
müther über die Pflichten gegen den Staat verwirrende öein^).'* Die 
Form des Ausdruckes muss ebenso eine aufreizende sein. Dieses Gesetz 
imterseheldet sich also von dem oben doSnirten $. 681. a. c nur bezüglich 
des M 1 1 e e 1 s f well hier WahrheltsentsteUnng oder grobe SchaBlOiiing 
Hiebt erforderlich ist, -ebenso besQgllch des Objeets und der Form 
der Handlung, welche der $. 68G. a. doch enger begrenzt. Der 
$. 686. b. bedroht Amtshandlngen der Kirchendiener, wodurch sie 
^4olche amtliche Verrichtungen ausüben, welche .nach den Staats- 
gesetzen unzweifelhaft*) dem Staate ("..weltlichen Behörden**) 
zustehen. Der §, Gs6 e. stellt die Androliunir f><ier den Volkti? kirch- 
Jiciier ( eusnren „gegen obrigkeidiclie Personen, um «sie z?ir Erlassang 
oder Zuriiekruilmie einer Anitshandiiing zu nöthi^en, oder sie wider 
ihren Willen davon abzuhalien oder gegen andere Personen, y.nm** 
selbst oder für ein^n „Andern in rechtswidriger Abdicht Vortheile za 
erlangen, die Ihm^ (dem Kirchendiener) ,,nicht gebflhren^ — durch 



I) Sthat^, II. Kanimtr S. 16. R«^. Motiv«: nDurdk TM dl« B«gi0nwg 
feinden.* Ooflini.-Ber. dar I. KMamer 8. iS.: „Der §. SSU. wÜl b«str»fB 4k 

Aufreiinng tum Hm*? tni<t 7iir Verarhtung fi^pgan die Staabiregierung . ., deMhiUb 
den Verbuch, Unznrri<'d«»uheit mit don Anordttungen der üffcntliflipn Behörden zu 
eiT«g«D. l>er Uöua. ii»t den Zweck, daas dergleiobeo nicht durch Getstliobe verübt 
W«rde.« Siabtl (L Kamm. 8. S7.): »Di« Wort«: „„in MaMiftr WnM tUOnf^ 
«atspreolMD den rom. Aiwdrnck s ankam boitUis. £« um«» am dar b«lrair«idflii Bad« 
henrorgehcii, daM der Sprecher d^s Vorsats gehabt, nicht bloss seine Melnong Übar 
ein Gesetz ete. aussusprechen, sondern dia Ragtarang barnbsawfirdjgant ihr an fahn- 
den. * Lantty (eod. S. 28.) ebeu^. 

t) Der §. 686a. ist dem Art. 801. de« Code penal entoammen. Hüte, theorie 
da Ood« pdanl (Paria, D«aa«iriat tS87) T. IV. p. S6S ff. b«Mkt: «Ln raaponrnbilM 
da In ehaire ne commence, qna laraqn'eUa n hnfilM «nr na tanraia qni Inl aat 4tma- 
gt)r: I) dAiiH l*exercico de son minist^re et en aasembUe puhllqut 2) il fant enoora 
fliie ces paroles soieat nnimeos pRr un ttprit d'oppo9itwn et de rebetlion. Caat W 
eecUire fanatiqae, c'est le predioateur seditieux qne la loi a voulu atteindre.** 

3) CtiaHn.-Bar. der L Kammer. 

4) Wla nna dam OoBia.-B«r. dar L Kamvar harwrgdilp wnrda diaaai in Q«a.* 
Mntwnrfe enthaltene Wort nur als aalbatranländlioh, deaahnlb nnniMiie gaiarldwa. 

Prfstinnri fVcrh. II. Kammer 8. 3. 17.) hebt noch (ohne Widersprach su erfahren) 
b«*rv(>r, (jafs di»' kirchHrben Urthclle In kirrhli>hen Bh<mirhM!tni««an v«o diaaaM 
. Paragraphaa nicht bedroht, weil geaaCamattif aeian. 
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6iBe vnnlSaflig« BedmAcfimi — der dfltotllebtti Q«niltfi«ttgh>l» «te 
der MantlielMii Erpresamg gleich. Dieser kirehliche „Zwangt mmm 
also nach dleiem Gesetse ein rechtswidriger sein^), die tcch^ 
wältigte Person darf der Botmässigkeit des sie Zwingenden nicht o«- 
terworfen sein Oerade diese Momente treffen aber bfi kirchlichen 
CensTiren nicht zu, wodurch kein staatliclips oder bürgerliche« 
Uebel, Unrecht zugrelüf^t od» r angedroiit, .sondern eine moralische, 
religiöse Einwirkung zur religiösen Besserung (nicl'it des 
Staatsbeamten, sondern) des Katholiken verursacht wird. Üeber- 
dleeiT involyirt dieser $. (weicher die lürchenbehörde mit entclirender 
Strafe bedroht, weQ ele einen den klrehHehen Vondkrlfleii sieh nur 
wideraetaenden GUtublgen kirehlieh eessorirt) die Kirche ^hi Ihm 
Exlsteas auf den guten Willen de» Staats aasawdaen und al6 thm 
Rechts zu berauben, das ihr göttlicher Stifter ihr belgelegit hai^J.' 

Der §. 686. d. bedroht mit den in $. 686. a. — c. erwiliBün 
Strafen auch ausländische, oder dienstentlasscne Geis tli eh e, nta 
dass hier an die Stelle der Dienstentlassung^^ '§§. 417. 419. 
422. St G. B.;, die im §. Ifii). St. G. B. b*'stimnite a teil vertretende 
Strafe tritt (§. 686. e.). Der §. 686. f. macht die Laien, .welche die 
in §. 686. a. — e. erwähnten Handlungen wissentlich befördern oder 
erleichtern als Gehilfen^ verantwortlich. 

Dieses auf dea Grandsütaen des absolnten BeTormuodung«- 
StaateSf des bnreaukratischen nach franalislschem Mnalar .auge^chaltie- 
nen StaatsabsoUitimvs bemhende Oeaete wird aUerdlnga weMigatem 
für Jetat nicht aar Anwendmg konmen. Das Princip der Staate^ 
omnipotena, aof welchem esbemht, ist nämlich durch dl« Ter- 
einbarungen gebrochen worden, welche zwischen der Staatsge- 
walt und der Kirche (Ordinarios) insbesondere über die Pfriindbesefzimg, 
das Kirchenvermögoii, die kirchliche Gesetzgebung nnd Gerichtsbarkeit 
geschlo.'igen worden sind. Anderseits hat das badische Kirchengej<»ti 
die kiri hli( he Versammlung^- und Cultusfireiluit, .sowie die Errichtung 
lurchiichcr Bildungsanstaiten gewahrt, 6o dass nur noch Vereiubaruugiii 

t) Btmmt, ». ^ O. B. 81t. («f. %, US. Xatkutlur: kI>ss BMht kww M ht te 

Unrecht nicht stt weMiMi.«) tfcnfo, ÜMMlbiidi 4m CMmMum CBsHia, IISI^ 

in. Thl. S. 130. 2<)4. 

Motive zum Htrafge«. G86c.: ^Wenn durch dieses Mittel- (C«'n?!irf»n > ^Zw^^ckf 
erreicht werden sollen, welche strafbar siad, weoii »ie durch Gewalt zu errci^i^ 
vfrraeht werd«B, mitiMB ate gwtraft wtrden. Einett Q<irtlloliiB hmm kslat Def^c- 
bIm ntBtaben, auf SAoliielie Btsaite dahin elasvwirken, daat tteftfea 4to fknm 
Amte (!) ihneo aaferiflfton Pffiofaten handeln. Der Staat bpfichli seinen BeaalcB 
nichta, (!) was der Rellgton nnd dflm Glanb<»n unwiderlaufu cf. Erab. DenkKhrif^ 
8. 29. Daran« folgt, iIims weau die Kegierung ^der der lieamta solche« \hut, dl« 
KlrcheobebSrde mit ihren dagegpen gerichteten Ceosnren nicht » g«CMi den Staat 
Tir m wi » 

t) SehtdU, QneUen 8.4«». 

3) Diese Strafe kann ihrer Natnr nach ein bürgerliches Gericht gegeo eiziM 
Kirchendiener gar nicht aussprechen, jedenfalls steht es bei dorn nisohofe, sie omrirk- 
sam zu machen, cap. 16. x. de off. jad. ord. Canc. Trid. sess. IS. c. l. 4. d« r^i 
Mayr, Trismegistos P^stifloina lib. Y. tit. 87. §. 10. Eichhorn, Kirebenr«ehi I. ^ 
JFWmvH WM. T. bMsli. Aifc IF. Maw, 'a. a. <K & 410. 410. 
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otwa über die Srhiil- and Klosterfrajßre in dem Geiste des Recht«- 
ötaaies zwischen der Kirchen- und Staatstrewalt zu treflfen sind. Wenn 
so die Principien dtäselben allseitig zur Anerkennunj? gekommen sind, 
haben jene, denselben widerstreitenden äinguläron Gesetze ihre prak- 
tftehe Bed«ol«iig, ihr Object, verioreii nd dte wahre öffentliche 
Mihiting wM et dalilii Migen, dm eoldw inf legtlem Wege beeei- 
tigt werden« 



Heber das Ihelimderidss der gesetzlichen Yerwandtscliaft und 

die Dispensation von demselben 

ven Dr. Hugo L Am in er, Subregens und Coosulter zu Braunsiierg. 

IMeM DbpenMiieoi« 25. Sepiemli. 17S4. 

U Bei der kl d«r Uebereekilft aogedenteCen, w die 8am 
OoMgf egalio Oooeilll (Thetmma BetohM^mim Tum, YL pag. 548 sq.) 
g^breelien eausa, deren Benedict XIV. im nennten Buch seiner STBodns 
Dioecesana 10. 6. Erwähnung tiiut, kam ein iwiefaches Moment cnr 
Entscheidung : einmal die gesetzliche Verwandtschaft als trennendes 
Ehehindernigs, und sodann die Zuläasigkeit der Dispensation über die- 
selbe. Der Fall war folgender: Dominicus Antonius Meninacri, nns 
der mit f'ivita Castellana verbundeneu Dlöces** (»rte im Kirchenstaai, 
nahm aus dem Hömiächen Erzspital von S. iSpirito in Sassia ^) ein 
ausgesetztes Kind, Namens Valentinuä, zu sich und übergab es Beiner 
Frau Portla zur Nahrung und ErsielHing« Als der Knabe das zwölfte 
Leben^tlir ffvMit, im Jahre 1712, ward er tob IMmiiileü adeptirt 
SpKtar mit Angela Baeeaael l i Terebelldit, binterlieae er bei eetnem 
Tode fitaf Böhne. Iniwlschen war anch Porlia geeterben «od DouiBl- 
mu MeiiielMei gedaoiita mm eine Ehe ndt der verwittwelen' Angela 
dnmgelieD, „nt cooMilat tum inopiae dictae Angelaei et qnlnqoe filio> 
rnm, qnoe snpcretitee idem Valentinas reliquit, tum etiam scapdalo 
ortn ex pnblira. atqne ««^«idua conversatione , qnam hujusqne habnit 
cum eadeni Angela/^ Darum wandte er «ich an die Apostolische 
Datarie mit einem Di.-^pensgesuch -ab impediraento cognationis legalis 
foraaii contractae cum Angela,^ und dieses wurde der S. Congreg. 
ConciUi zur Prüfung überwiesen. Unter dem 3. Juli 1734 erfolgte das 
Rescript : EpUcopo pro informatimu, et voto. Der Ordinarius von 
Orte beatitigte die Wakrhell deeeeni wae in der InMana des Bittstellers 
IMeaed enthalten war, neigte aleh in der Senlens hin, „quod asaerta 
ndeptin elt elmpiei, Ita nt nolla eognaiio leg aKe intereedat. Inier ipenm 
Oratorem et Angelam,* nnd schloss sein Gkitaohten mit dsn Worten: 
^Qnae st rera sont, eo magia Indnlgendum easet, et ooneedenda dla> 
peneatio Oratori, qni ex pufo motivo charitatis filiuro projeotnm sus- 
eeplt, et ex eodem motivo ejusdem Projecti filios infantes omni alio 
moflia deHÜtttoe, et uzorem, ati yems Pater, et marttns respediva 
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rogere^ et gsbemare posse detMmkf Mehno seandilo, qaod «x 
vwsatiotie ortam, ut Mfleritnr in saf|»lici Hbello, coiiMan is aH€uliÜ>M 
exhibifta, magi^ magisqne cresceret.'* Demzufolge erörterte der damalig! 
Secretfir der Congregation, Cavalchini, Erzbi.'^chof von Phillppl, die 
ganze Quästion in einem besotidern Folium und fasste den Fall der 
von }i'm>m Adoptirvater mit der Wittwe iciliee Adoptiy^oJUiee imimh 
dirtcn ülie in zwei Dnbieu zusan\nien : 

r. An cons^f^-f ,ie impedimento cognaüonis UgcUU in ctuu 4$ 
quo fifjihtr : et quateüua atürniative? 

iL An Sit cmuuLendum Sanrthsimo pro dis-ptmatione? 

Das Congregations-Re.-^pouäum auf beide Dubieu lautete: Aff^ 
tnaiiüe, 

^ 2. ' Die ratio der besiiglicii der eraten Frage erdwÜten Aniwert 
gründete sieb auf die lex AdapHmiB 14 ff, de rUu mtpHmvm, wo vea 

einem Falle die Rode ist, in welcbeui dt-r Adoptivsohn eine ehelicbe 
Verbindung mit dir Frau des adoptans beabsichtigt, eine yerbindang^ 

die numöglieh i:<t: „Adoptivus fiiins si emancipetur, eam qn&e patri*^ 
adt>|)f}vi !)xor e>t, -Incrrt» non potest, quin n"V(>rca(' locnni habet. Dieser 
aiHdrückÜcli«' Ti bcrochtig-te zu dem Schlii -p: ( eituin e«t, qu'Mi 
cognatio legaiis exurta intor adoptaiiteni et uxnrcui adoptati, tt e con- 
verso inter adoptatum et adoptantis conju^om ppri)etuo durat. ita. ai 
niillo unquam tempore, etiam adoptione per ubiiuia ::üluta, inter ipeos 
(vigente Semper quadkm pudoris et honestatid ratione) nuptia* Takaal 
eelebraii.'' 

Zwar ist die angezogene lex rein eiriler Art nmA deaahalb an 
sieb unifthig, ein dirimirendes InipedinieBt an atabilirsn; aber mt er- 
hält diese Fähigkeit durch die Approbation der KIreliei unldie, wie 
Benedict XIV. (De Syn. DIoeees. K Sf. c. 10. n. 5.) ^agt, ^et cofna- 
tionem legalem, et quae ex ea ad nuptias proflunnt obatacula, eo 
prorsHs modo, quo a jnri' civili .statuta fuerant, univf^rsim rrc^^pit 
<ij)}ir(il»avitque." Vnd so folgert der Papst a. a. weiter: ..Quam- 
obrem , si quaestio iiK idat sivt» in tribunali rcclegia^iico , sivf »?riara 
in S;piodo, an in boc vcl in illo casu adsit impedimcntnm c irn ti toiü« 
legalis, necesäario recurrendnni trit ad leges civileä, auiuc uU ta.tuuaem 
normam controveräia erit decidenda.** 

3. Oavalebini iia* nieht nmhin gekonnt, an die alle vnd be- 
rühmte Streitfrage au erinnern, ob das Hinderniaa der Icgakii Ver- 
wandtschaft ^iodneatnr dumtaxat ez adopOom perfeekty sire twirsfo 
tfeite, qua mediante aliqnis ani Jnria existens anctoritate aen l e a a ri pi s 
supremi princlpis in filium assumitor, atque tiansÜ in potestatem, et 
familiam adoptantis, sitque illins necessarius haeres tarn ab intestato, 
quam ex testamento ß. l. Instit. de Adopt. 1. Pater famiUa* f. 
Adrogatio ei J. Generalis ff de Adopf oder ob es ^proraaiH't non 
solum ex arrogatione, aive adoptione pertecia, verum etiam ex imper- 
fecta, quae a quolibet competenti Judi(;e aiu torjzari potest, illiu-fine 
vigore filius adoptivus »üb pridtiua patris naturaiis poteätatt- tiiuuet^ 
et patris adoptantis necessario haeres est dumtaxat ab uitestato I 
et 2. ItuUt de Adept» 

Snterar Ansiclit hnldigen der, 2%efips 9m A^in (q. 5T, 



. d by Google 



«rt. 1. ad 1. e% tkxt 2.)y Sanchez (Hb. 7. de Malr. ditp. 63.), Diana 
(pvr. 4. tract. 4. resol. 120.), Croix (theologr- moral^ Mb. 6. part. 
3. iium. 588.- u. A. Die zweite dem canonischeii Hecht, welches von 
der Adiiptiou uiiterschieüiloö spricht (in can. Ita dilirjfrf : in can. 
Post macepium ; in cctti. Per Ailoptionem 30. q. !>. et in cctp. unic. 
dk cognat. lepal), mein tr.iüonnt* Sentenz ist vun Ueiffenstael ('m 
jn« can. Üb. 4. tit. 12. nuiii. lu.), JJasüms Pmtiu» (de niatr. üb. 7. 
cap. 41.), dem Card, de Laurea (disp. 29. nuui. 12.; u. A. verthei- 
^gt. (Vgl. QMUÜ p. 1. sect 713. IL). 

Eben wegen dieser MeiDungsversehiedenlieit der Autoren in Betreff 
der a iBn — t iva oder negaÜTa wird praktiieli allweg die Exiatens des 
bopedlment» festzuhalten und bei DiapenegewSiiningen liöelitteiis au 
grt^seerer Sicherheit die Claoael od eqmMeUm oder ^iiolmiit opu^ $U 
ansliwenden sein. 

4. Wir >ahpn, dir ("oneregations Resolution in der Hortana 
Difp^nsatiorns hinsichtlirli des pr<»poiiirt( n Dubiums : An cfm^tft de 
iittpetHinfhtn roonafiotiis lerffUis hl rasn de quo ayiinr Iniitete : 
afjirmatn r : imgeailitt t dasa t'i> sich in diesem Fall zweileiauline um 
eine Adoption handelte, die nicht zur Species der Arrogatiun zählt. 
Denn einerseitB steht rechtlich fest, daäs alä wesentliche Erfordere 
nisee lor Begründung einer adoptio perfecta 

a) ;,8upreiiii Principts avetoritaa^ (L 6. Cod. de adopi. und I. 
BtnetaU» 2 ff, de ÄdcptJ. 

b) |,expreasiiB adoptali eonaenane'' (L QenetaHii 3. ff, de Adi^ 
und- 1. M adöpttcnibus ff. eod.) anzusehen sind. Andererseits ist fac- 
ti sch zu beachtrn, da^^ in dem Matrimonialeasns von Orte 

a) der ronf^ens des Adoptivsohnes nicht nachgesucht 
ward; vielmehr fiiiden sieh im Stipnlatiori.'^pact, den Dominicus Meni- 
enrri mit den» Erzsj»itai von i^. Spirito in Sa.-sia Cflrc^en flieh der 
Adoption de:» Findlings Valentinuä einginL, mih i andern die autidrück- 
lichen Worte : ^ . . . t^eque obligavif. illum alere . . . nec ei ean :iin 
dare, ut aufugiat, immo, si aufugeret etiaui a äemetipäu abaque ulla 
«niiM et oceasione^ iUmn diligenter pcrquirere, necnon in ejus domum 
«•Aicere.^ 

b) Es intervenirte nicht die AotorltMt dsa Laadeafürstan, son- 
dern Mosa- des Qcueral - CJommiasartas der Findlinge ^D. Seliaetiaao 

Pmnacchiont. 

Wahrend also schon beim Fehlen einer von jepen awel Grund- 
bedingunf^en der Schluss nothwendig gewesen wäre, dass von keiner 
Arrogatiun die Hede sein könnte, veritieirt sich iu der üypothese dio 
C^MK'Mrienz des Man^rel^ beider Bedingungen. 

.). Anders iirthcilt Benedict XIV. in der oben citirten Nielle 
beinea Werke.> über die Diöcesan-Synode : „De hac quaebiione i^uirum 
impediiDcntam sola inducatur arrogatione, an etiam adoptioue imper- 
fseta) actum ftiit in S. C. Concffit die 25. Septemb. 1784: nihil ta^ 
MB ex ifecielone» faae tnm prodfit, potest «onclndenter ad rem evind. 
Adoptio 'Shinidemi de qua tom diaeeptabator, respidebat pnenm dni^ 
deniiem «qiosllani HoepitaJi 8. Spiritus in Saxia snb nnlllni patri» 
pelisliM ^existenlem, «I athiptitam aactorltata ComaMBdatMÜ- qfuidiife 
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6. Der Einwand, dass es aidi in dem casiu HortanoB u eise« 
äpurius handelte, der, weil sui Juris, bloss perfecte adopürl J» wer- 
den iahig iät, — dieser Einwand würde zu viel beweisen ; er würde 
uäuilich bt'\\ eisen, dass die frajjli che Adoption weder vollkommen noch 
iinvülikomiiieu war : iiiciit perfecta, weil dalür die zwei unerlädälichen 
Bedin^jutigeu uiangeittn ; nicht imperfecta, weil das Subject deren nicht 
fähig war ; da&s es also eine adoptiü iiupropria war, die ein dirimireo- 
des Impüdintent zu veranlassen unfähig int ; und äu würde jener Ein- 
wand beweisen , dass die heilige Congregation in dem (Jrtheü , da^ 
dae impedlineatum cognattonie legalis ooiuUUlrt war, litte; waa m 
behaupten ebenao yerwegen ale ungerecht wfire» Ueberdiesa mag ei 
immerhin wahr.aelni da^a die sporii In genereller Hlsaicfat eift /yrii 
aind, weil aie keinen Vater haben, unter dessen Gewalt sie leben» — 
die heilige Congregatlou konnte gleichwohl füglich jene auäneboM^ 
welche kraft souveräner Institution und Disposition im Ersspital von 
S. Spirito versamnult, und unter die volle Gewalt desselben ^c^llt 
sind. Kegel und Praxis des Spitals s])ri cheu daiür, dass die daselbst 
befindlichen Kinder nicht im Mindesten sui juris, sondern ar|£Qxii^ 
alie/ii juris siud, so da^s der obige Einwand zu retorquiren iat : weil, 
die alieni juris sii-d , al. lür eine aduptio perfecta unfähig ersciit;iiieii 
und bloss mittelst der aduptio imperfecta adoplirt werden köniiui. 
Daraus folgt, dase auch unter diesem GeeichtspuniU die in der MortmiM 
berlbrte Adoption eine nnvoUliofflmene genannt werden mnaa{ nd « 
daas die heilige Congregation mit dem Besponaum, in dem Fall von 
Orte etehe daa Impediment der geaetaliciien Verwandtschaft nnaisr 
Frage, zugleich die Declaration gab, ein derartigee Hlndemisä finde 
eeine Qenesis nichl nnr in der adoptio perüscta, sondern ancb in der 

a. imperfecta. 

7. Anlangend die zweite Frnn-e, die Dispensation über das 
Hindernis??, so entschied sich die lniiige Congregation, wie heuierkt, 
für die Bcjahimg. Aber nicht genug ; sie gab auch zu vtr-t< hen, 
dass tiine solche Dispens ohuf Schwierigkeit ertheilt werden duriie. 
Diess ergibt sich einmal aus der Theorie, die bei i:^xpOAiUou der causa 
Hertan» aufgestellt ward, und sodann ans der Qualität der Motive, 
die als hlnreiehend snr Dispens- Oewlifarung erachtet wurden. Die im 
§s 0&ei§ntm pn^onlrte Tlieerie war d&s lägende: ,^osito ^nod cog* 
netto legalis, qnae contrahitur inter adoptantem et uxorem adoyrad, 
et e conyerso, se habeat per modum affinitatis legalis, iuferri posse 
ttdetur, qnod in ca non adeo diffieile dispensari debeat.^ Damit ist 
ausgedrückt, dass das impedimentum coguationis legalis, welches zwi>chea 
dem adoptan>% imä der Frau des adoptatus, und viee versa, entsteht, als die 
niedrigste Sp* uies des Hiuderuisse«} der gesel/.liclien VerwaTidtsehaft xa 
gelten hat, und daj^s es Dicht einmal den Js'amen cognatin Utjuii^: \ erdieni, 
eoiidt rn eigentlich affindaa legalis genannt werden inuaste. Li der Thal 
Steilen es alle Autoren in letzter Ordnung auf; während sie nämlich primo 
loeo die cognatio sotten, welche per Ibieam reetam entsteht, lassen 
sie an iwelter Stelle die per viam obliquem entstehende eoftietfe 
folgen vnd machen tertfo loim mit der modo aflinitalls sidi e if<i i e n 
den Verwmidisehall den Schlnse. Jfon piegt In don FiUea der 



. -d by Google 



Z äm m tr. Mcr dm nifUfnAefiilM der gesetirMieD YerwandtschafT. 369 

natio legalU per viaui obüquam die Dispens leicht erthüilt zu Wird( n. * 
Aiflo wird diest um so mehr geschehen müssen, wo es sic]i um eine 
ndne AflliUtift oder um «ine legale Fiction derselben handelt 

* 8. Zadem findet diese Argnmentation Bestätigung und Ver« 
Stärkung durch den Vergleich -nüt der geistlichen Verwandtschaft^ 
deren Vinonlmn in der Kirche als gewichtiger, denn das der cognatio 
legalis angesehen ist, gemäss der Sentenz des Papstes Nicolaus I. im 
Canon Jfn diligere, e. 30 q. 3. Gleichwohl konunt bei ihr die Affinitäts- 
rück-icht nicht in lietraeht, indem sie» kein Inipediment im Gefolge hat, 
so Kwar, daas der patrinus die Witiwe .suint s .spiritualen Sohne.-« und 
dieser dip Wittwe seines l'uthtju ehelichen kann. Wenn dalur eine 
solche Aüinitätsiütkaicht bei der Verwandt-^chaft , deren Hand ein 
•tifrkeres ist, fortfällt, so muss sie sielier bei der von einem vinculum 
niBtts forte l>egleiteten ccignatio legalis von unbedeuteodem Gewicht 
endieiBen, and die Dispensation Icann ohne die mindesten Schwierig- 
iNiten statHiaben: „Imnio" (heisst es im ^. Caeierum der HcHana) 
yySfoitl Nieoians I. cognationem spiritualem cum legali comparat, 
eamque muito fortius «natrimonium impedire statnit in cänone Ita dili» 
gere, SO q. 3. ibi — «i ergo inter -eor non contrahitur malrimonium, 
qtws nilfypiio jttrifjit, qitanto mafjift a rnrnali oportff intrr con- 
tttbernio cessnrr, (fUiUf pf r coelestf Sdcranif nfutn rctjnifratio .S. Spiritus 
vincit — iia d(ibit4iri potest, nuiii a.vserta (lispi'n>atjo reo-ulari queat 
juxta di$ipensationem cognationi:^ .>pirifiiaHs. (|uam, seclu-a liiiea recta, 
in couipaUTnitate, et commaternitate, nun diiiicilo, accedente justa causa, 
concedi testatnr Vmc. de Jusiis de dispens. Matrim. lib. 2. cap. 5. 
n. 72.« 

9. In dem £hefaU von Orte war durch den Adoptivrater ^iXn 
ndnixm) eine Zwelialil von Gründen beigebracht^ am die Erlanbniss 
zur Verheiratbmg mit der Wittwe (Anffkla) des Adoptivsohnes (Valens 
tinus) zu erlangen. Die erste causa Wir: ^nt c^nsulat tum inopiae 
dictao .\nü:ela(', et quinque filiorum, qnos ?uper<tites idem Valentiims 
reliquit : ' d(>r zweite Grund aber: ^ut consulat etiani scand-do orto 
ex publica, atque assidiia convers^tione , quam hacusque habuit cum 
eadeni Angela. 

Was nun das Scaiuiuluni betrifft, das aus dem einfachen Ver- 
kehr des üchon alternden Dominicus mit der verwiltweten Angela her- 
vorgegangen sein sollte, ^o liegt am Tage, dass dabei nnr von einem 
strict pharisMisclien Aergemiss «die Rede sein/ kann. Denn durch die 
Adoption des verstorbenen Valentinns war jene ganse Familie mit 
der des Adoptiyvaters verscfamolzen und darum ihr Verkehr und Zu- 
sammenleben nicht bloss .<^tatthaft, sondern auch pflichtmässig. Ans 
dem gleichen Motiv hatte ebenso der andere für die Dispenserlangung 
vorgebrachte Grund nicht viel auf sich. Denn der adoptans nmsf^te in / 
Kraft der Adoption für die Familie des adoptatus Vorsorge treflen, jre- 
mäss dem :tu 'Irückliclien Text iu der L.27ff. de adopt. und freniäss 
der im Aduptionssinstrummt übernommenen Obii^^aiion, den Adoptiv- 
sohn gtiiiz wie einen uat in liehen ^ohn zu behandeln, ihn zu nälireO) 
zu erziehen und zum Universalerben einzusetzen. Und wie Jeder Gross- 
▼ »t« Ilif ^ Kinder atinas verstorbenen Sohnes und nach Ar dessen 
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Wittwe, falls sie arm und nic)»t dotirt ist und im W ittwenstand ver- 
bleibt, sorgen muss, war Dominicus als adoptans, ohne Eum Matri- 
monium isa recuiTiien, sclion eo ipso verpflichtet, sich der fünf von 
seineoi Adoptivsohn iiinterlai».->enen hüubedürltigen Söhne und der 
alier Subsistensmittel beraubten \Yittwe desselbon ansunehmen. Mithin 
encheineo b^d6 obigen Ortinde, um gelind za spfecfaeD, ▼ob aekr wc^ 
Bedeutung ; und daraus folgt, daas die heilige CongregatiOD dvreh die 
Antwort ecnwlendum 8Smo pro dispm^sUone thatslchlieli iumL oAi 
ihre Approbation der Theorie Cavalchini*8 bewies » welcher gemeinl 
hatte, dass in der per moäum affinitati$ auftretenden Speeles l^gakr 
Verwandtschaft -non adeo difficile dispensari drbeat." 

10. Der raii^a Hortana honiog«Mi würde der F«ll einer Ver- 
ehelichung de» Adoptivsohn.^ mit der Wittwe de^ Adoptiv\ at(>rs st.-\n 
Wäre dieser Adoptivsohn zu^'leich Stiefsohn des adoptan.-: ans de>s»»n 
erster Ehe her, »o dürfte die Qualität al:^ privignus nicht in die Wag- 
ächaie fallen. Bekanntlich besitzen wir duiüber die Entscheidungen d^ 
8. Congreg. Concilü m der Boumen. maMmonU 8, Aupusti 1790 et 
S, Martü in wdcher die Gutachten ttnd Bemerkungen yeracU»- 
dener Theologen, speciell ein sehr gelehrtes Votum Beoedlci's XIV^ 
damaU Secretir der Congregation, Berfieksiehtignng fanden; und dto 
Decision laatete darauf, dass das Impediment nicht ezistiil Die ratio 
dieser Antwort wurzelte im Cap. Non dehet de consanpuwitate, wel- 
ches eine Restriction des im{)edimentum aiBnitatis auf das eintreten 
üess , wa-^ ehedem primiim genus affinitatia hiess und heutzutage 
afßnitas si/npiiciter helsst, die zwischen einem Gatten und dm r'm- 
satiffuinei dea anderen Theiles zutrifft. So ward das Hiiidernisis de» 
iecumhwi ffemts afßnitatis, welches zwischen einem Galten nnd den 
affinen des andern zutrui, uulguhobcn, und zu Folge dieser Abolition 
entstand das Axiom : Affinität affinUatem non paHt Nun ist der 
Sfieisohn nicht em$(mguinm$, sondern afjfinU wbm fltlefVmlen, Als» I 
waltet Ewischen ihm und . der sweiten Fran doB Stiefvater« nldit die 
prtmum gmu$ afßnHaH$, sondern das uemdum gemu off. oh; mrf 
demgemäss hat nach dem erwähnten Cap. Nm ddfei das Impe^Nü 
iwisehen denselben aufgehört. 



üeber die Ausübung d6S Präsdutaüoasrechtes durch den Sequester, 

ein Reditrfill, nligethellt vem ertMsehML Ordhisrisisusesier v. Olitrke»» 

tu ItOociien. 

1) Das Eigenthnm der Herrschaft . . . . h . . . war swiadiSD iwri 
Parteien* seit mehreren Jahren streitig und deren Bestti dem Grafts E 

als „Sequester^ mit Einverständniss der beiden PrStendenlea gerfchh 
Uch übcrwiisen. In dieser Zeit wurde die Pfarrei K. in Ansehi^ 
deren ein dingliches Patronatrecht zur Herrschaft ....h... gohfliit 
erledigt. Graf R. wollte einen tauglichen Priester zu derselben prl- 

scntiren. Dage^jcn prote.^tirte da^ biseiiofliche Ordinnrint irden 
ea diö Möglichkeit eines Uebergangs des Präsentationsrecbts auf dü 
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P«ffOii dit Seqaeflitn In Zwdfftl zog un<| reddiiderte dmdonsh dit 
laadMheirlklie Be«tltigimg jener PrlMototion. — Um ni ftiaeDi 
Beeilte ni gelaufen, glaabte der Seqneeler 

2) an den welUiehen Arm und zwar an den königl. Staatareih 
ali oberete Instanz in administrativen Streitsachen, eich wenden Hl 
mflsaen. In dor dahin gerichteten Eingabe wurde aasgeführt : 

/ Unbestritten sei, das«^ der Herrschaft h... das dingliche 

Patronatrechi über die Plarrei K. zustehe und es frage sich lediglich, 
ob Gftf Iv. als Sequester dieser Herrschaft, das damit verbundene 
Patronatreclit ausüben dürfe ? Das bischöfliche Ordhiariat N. bestreite 
diess, aut den Grund mehrerer Stellen des canonischcu liechtes^}, 
wonacli bloea der wirkliche BesUser jenee Beeilt ausüben dürfe. Doch 
•elen dieee Geaetieailellea anf den g^beaen Fall uieht a&wendbar, 
wall eie einen Stnit Über das jna patronatns aelbet swiseiien mebre" 
m Patronen Tonuiseetilen, wovon aber hier gar keine Rede. Der 
moikt dieser VoraasBetiiing yererdnete Wiedereintritt der UeehtfiUeheft 
CoUation sei also hier niclit am Platze. — 

Die Entscheidung der vorlieorenden Frage müsse den geOMitt- 
rechtlichen Grundsätzen über Sequestration entnommen werden. 

Dem Sequester stehe nacli 1. B9. de acqiiir vel omitt. 

poss. 41. 2.:^ „si res custodiae causa depouatur ,~ ein sog. abge^ 
leiteter Juristischer Besitz zu ; und I. 17. $. 1. Dig. depositi 16. 3. 
j^age: ,,rei depobitat- proprietas apud depunentem mauet, sedet pos* 
Msaio, nlii apud sequestrem depoaita est: nam tnm demnm Sequester 
FOMldei^ 

Obwohl der Seqpeater alieno nomine beeltse, ao werde er dooh 
In diesen beiden Stellen als wirklleher BesKser bttteichnet^) , und 
vorausgesetzt, dass bei ilim nldit die Saciie, sondm der Beel ti der 
fiaebe deponirt vrürde. 

Nach diesen Grundsätzen befände sich gleichsam in den Händen 
des Grafen R. nicht bloss die physische Sache, die flerrsehaft 
....h..., zu einfacher Verwahrun«', sondern deren .,IU>.-itz'' nach 
dem ganzen Umfang des rechtlicheu Begrifils, zum Zwecke ihrer 
gehörigen Verwaliuug. 

Wkit aber zur Administration einer Sache berechtigt sei, müsse 
aadi aUo mit derselben Teibnndenen Bechte, eofeme Ansnabmen nidil 
«aedriddieb liegrindet aeien, ansttben kennen; der Sequester, wel- 
cbem die Admlniatradon ebier Horradiall eni|getragen worden, aei ala 
. wirklieber Besitzer aller herrsebaftlichen Beebto in betraebteii} imd 
somit — im gegebenen Falle — auch des Patronatrechtea , de man 
dieses tob Minen Administrattons-Befugnlaeen nicht ausgenommen 
habe. ~ 

Die entgepri Dgesetzte Meinung des bischöflichen Ordinariates N., 
dass der Sequtister nie das Patronat zur Ausübung erhalte, sei un- 
richtig; es hänge vielmehr die Entscheidung jederzeit von dem Um- 
fang der dem Sequester überhaupt eingeräumteu Administrationa- 



l) 0. c. 8. 7. 18. 2S. S7. X. de jure patron. (ilL U.) 

t) ßavign^, BmHi. «. Avfl. §. », B. SIT« md M0 1. diselbit 
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Befugnisse ab Das caiipniscbe ReiAt enthalte keine wi teapfMiw i 
den Beatimmangcu. 

Aas diesen Granden mljge »oigeBprooheB'Werdni, ^daat Gnf 
als Seqtiester der Herrsehaft ....h... (»eieohtlgt sei, die mll dieeer 
Henaehaft verbuiulonen Patrotiatrechte überhaupt und 1a s pp sia bd 
gegenwärtiger Eriedigting der Pfarrei K. auazaüben." 

Die Staatsgewalt lehnte jedoch dinses Ansinnen ab und der 
Antragsteller vMirde an das dem biscliöüichcn Oirdinaiiate Torge- 
aetate Metropoiitan;:t'ri(ht zu — — vcrwie-cu. • 

Der przbischöiiicticn Stelle gegenüber verwahrte sich Graf K. 
vor AHciii gegen die Anerkennung ihrer Competenz in anderen alJ , 
in ^Angelegenheiten deö Gewi<Nf>eiiä und der Heligionslehre / ndac^ 
sei sein Wunsch nach fHedttebem yaratladniitf ' m lebhaft, ala daas 
er es nntevlasean dürfte, die hohe, oberhirtUehe VermittaluBg aa- 
amfen.*^ Zar Begrttndoiif seines' Anspruchs besog sieh der Graf 
aof die dem Icttnigl. Staatsmini^^terium bereits vorgetragenen, factischen 
nnd rechtlichen Um.<tände. Ah Beleg dafür, dass ihm nach überein- 
stimmender Absicht des Gerichts wie der üb« das Eigenthnm der 
Herrschaft ... Ii... .streitenden Parteien, deren voller Regitz nicht 
bloss custodia) iiberantwort« ! sei , berief sich der Üeschuerdetiihrtr 
auf zwei a|)peliution^geri« litlii Iie KutbChiiessungen , in welclieii er ah 

Geriehtsherr, oder die Aubnbnnir der Gerichtsbarkeit zu ....h ab 

auf «eine Person übergegangen, ancri».aiüii wurde. [Ld rührten diu**? 
aus der Zeit vor Aufhebung der Standes- und gutsherrUchen Gericht«- 
barkeit im KSnigieiche B.J — Nicht minder anbestritten weida Üfr 
die Herrsahaft ..«.h... die ordenüldie sowohl aetive als paastro Ver- 
jlhrnng wührend der Sequestration tbrtgesetat, könne eina PittscripHoii»* 
frist efbünett fortgeführt oder vollendet werden. „Ohne äemmttk 
den Austrag vor dem Civilrichter £U Torzichten,** stellte der Sequealv 
die Bitte: .ein hohes Metropoliticum geruhe das bischöfliche Ordina- 
riat N. 2ur Zurücknahme seiner Protestation zu vermögen.'* — Um 
aber die Pfarrei K. für die Dauer eines sich etwa «'Titspinnenden 
Rechtsstreites nicht unbesetzt zu lassen, verband rnan damit (Ua wei- 
teren Antrag: „Der Prie.ster . . . folle vermittelst einer vom biäichöf- 
Uchen Ordinariate K. und von dem Graleu Ii. gemeinschaftlich la 
vollziehendea Urkonde präaentirt uu4 diese seiner Zeit durch ein 
Früsentatioaadeeret jenef Partei acsotit werdan, at decen Qnmttm. te 
BlahtM skh avsspfedian würde.* — 

3) Das Ifetropolitangericht su — «»als App«llations*lBBtaBi 
In Ordinariatssachen, theilte dem Irischöflichen Ordinariate N. ^Yir> ' 
gedachte Beschwerdeschrift des Grafen R. anter dam AoArago mit, 
entweder eine gütlidio Vereinijrung mit dem.selben zu versuchen und 
dessfalls Anzeige an die obere In-tanz 7a\ machen oder über dt? 
Streitsache selbst einlässlicb au berichten uitd die betretfenden Akten 
in Vorlage zu bringen. 



1) Jiöhmfr, .1. K. P. S, !IH ii. y. de» Coccfji. jur. t-iv- mntrr'v. |[b. XTT. frt. 1. 
p. SA. Lijtperl, Lehre v. i^auronau 70. MüUtT » Lexikua Ues ÜirvUenrechtB Bd. 
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Dns bi.scliütlirhe Ordinariat N. bonchtote nunmehr: . . . auf die 
Tüii d*r kuiiigl. Ut'gieriing zu . . orhalteiie Antrage, oh der Bestä- 
tigung der Präsentation des Piieatera ... auf die ri'arrt i K.- ein 
HindcrniBB entgegenstelle? habe es geantwortet, das^ im Falle der 
Über den r«chtialU8tg6n Be^riu der patronatberechtigteu Herrschaft 
....h... obwaltonde Streit bb mm Ablauf der eanoniscben- Prifoen* 
tiitions-Fri.st nicht beendigt ed, der HoehwOrdigate Herr Bisebof ron 
— die Pfarni K. proprio jure verleihen oad bei ferner eintretendtBl 
Wechsel der Pfründner in ^olannc be-ctzon werde, als ein BesitiSf 

der Herrsfliaft h... nicht rechtsbohörig ermittelt sei. — Gegen 

diese durch die küniirl. Ree^if^rnng funter «gleichzeitiger Verweigerung 
der landt'sht'rrlifdjen BestiiiigiiMi: d r PräsontatioiK ) di in 'irafon R, 
mitgetheilte Krklürunisr habe hMzti'm i]i n Recur!>! an den küuigi. Staatd- 
rarh aiigfmtddet;^*fine dem bi.schöliicheu Ordinal Lite aber zur Eiii- 
sSeht gelangte Kecuraschrift sei mit einer ausführlichen Darstellung 
der dem Herrn Bisehof Ton — znr Seite stehenden , canouischen 
Gh-uttdsitse erwiedett worden. Es sei auch die Besobwerdefttbrung 
des Grafen erfolglos geblieben ond derselbe an die h<^bere geistlicbo 
Stelle Terwieeen worden. Jn ErwSgnng nun, dass der Graf als 
Sequester der Herrschaft ....Ii... «ino Berufung an eben diese höhere, 
geistliche Sti lle bei dem biicbdflichen Ordinariate N. zu keiner Zeil 
nnd in keiner Weise inferponirt hnbo, *oimrh da.< Rerufungs-Fatale 
versäumt sei, gleichviel ob von der die landr-ht rrlichen Prä.sentations- 
Bestiitigung' versagenden Uegierungs-Knt>f hliL'.<>ung oiler "b von der 
Abweisung des Kecuroeiä zum Staatsrath gerechnet werden wollte; — • 
im Betrachte, das.s die llauptdiclle c. 12. X. de jure Patronatus 
(in. 38.) durch den Aufdruck : „appeliatioue remuta" eine Berufung 
beattglicb vorliegenden RechUstreites wenigstens quood effectum sns- 
pemdTtun beseitigt wissen wolle: so babe der Hochw« Herr DiöceBsn- 
bisebof sieh Ittr berechtigt npd Terpflicht^ gehalten Sur Wieder- 
besetzung der Pfarrei K. auf dem Wege freier Gollation zu schreiten 
mid dieselbe sofort dem Pfarrcuraten . . demselben PriestOTi 
welchem der Sequester die vermeintliche Präsentation zugedacht, ver- 
liehen imd diese Verleihung habe auch Se. Migestät der König ge- 
nehmiget. 

Bei diesem Sachverhalt und im Rückblick auf die caiioiii:>chpn 
Recht.^beötljmntnigen , welche für den gegebenen Fall die A i:iübung 
den freien Collationärechts begründeten , könne um ao weniger von 
einer Riicknahme der Protestation wider die Präsentation dnrch den. 
Sequester die Rede sein, als letzterer das Appellatlons-Fatale Tersünmt 
und dteses Rechtsmittel verwirkt habe. 

Aber auch eine gütliche Vercinl>arang» falls der Sequester nur 
eine solche durch seine Vorstellung bei dem Metropolitangerich t beab- 
sichtigt haben sollte, Hesse sieb ohne Pri^udiz für das bischöfliche 
Kocht niclif bezwerken. Der an dem Sequester gemachte Vorschlag 
einer von ihm und dem bischöflichen Ordinariat gemeinschaftlich zu 
vollziehenden Fräsentation.s-l rkufide, widerspreche dergestalt den von 
riri;iiider wesentlich versichiedenen , canonischen Rechtsbegriffen der 
Präsentation und (joliaiioD| dass seine Ausführung schon von vorhinein 
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den Charakter einer Nullität an sich tragen und überdiess wm ümm 
Absurdum fiihren müsste. Der Akt te PiiMtition kSniM ninM 
iiiir*yoii einem hieno bereditigten Patron nldit aber von Ufkkai 
od^^Ton dessen Ordinariat auf Benefieien der eigenen DHfeeee am- 
gehen; da Ja Biadiof oder Ordinariat, resp. der General-Vicar den bi 
die Pfründe eininsetzenden Priester sieh nicht selbst vorttelleD. kdone. 
— Ueberdiess bleibe dem künftig zu ermittelnden B.pttt] (ior Hrn- 
schaft .. .h... da'^ Präsentationsrecht in der Art salvirt, das:^ er 
selbst den von dvm Bhchof instituirten Pripster nachträglich re- 
präsentireo bereciitigt sei. — Daas der Hochw. Herr Bischof eine 
gütliche Vereinbarung mit dem Herrn Sequester beabsichtige, dafSr 
zeuge der Umstand) das» unter Mehreren nicht minder qualiificirteD 
Bewerbern die Cellation gerade Denjenigen in Tbeil geworden aä, 
wilehett der Graf R. so prSeenilreB yer^uelit kabe. ete. 

4) Von dem MetropoHtangerieht des Enblstliuine «rgkii 

In dieaor Sache nachstehende Entsdieldnng i) : 

1. ,daflf da« von dem bosdiweEdefSbrenden Hetm Qmkm B. 



1) DU Competeni des MetropollUDgerichU anlangend, hatte der Refercat 
in »einem Vortrage bemerkt: kruinr dio Frage «T!fgpwf>rf<?n werden, ob <im 

Metropolit-angericht . da ea nur als KLecrfrirlit zweiter (rf5[i ilritt-n In»»t,Tnr nn'i il« 
AppeUatioDS- (oder sweite) luatana in Ordiaaxiatasaciicn eine ihm ausdrücklich aii^ 
wissma Compttttu b«dlia, In B«sbhw«fd«sMbM bM&gUöli im üebMgriOW vmd recjp. 
Varletmiifeii dar UrehaaraQliÜldMn Ordnung von StttttB dar rsspw Snlfragaii-OrdiaMiMi 
eine oberadmloistrativo Tbätigkeit aussaüben, d. b. Beschwerden gegen die SoflTr&gaa- 
Bischüfe in erster Instana zn eiitsrheidcn berechtigt sei? Einen Fall, Wtreffeud di* 
Beschwerde der Gemeinde A. ^egea den Bischof von R. wegen Scbmalcrung Harm 
Üuttesdienst-Becbt« haben wir bereits da flwto affirmativ entschieden. Referent gUaM 
nlwr, diais. Vaifalirtn laaae lieh dank aaidruoUIdM Q«MtMMt«l]«B iniiiblfciUiw 
Cm. 6. Caiwa X. Qu. 8.: Hl toto Clnioi tarn IomIm qoam DioeoMuii ^ m ab 
E^placopo gravari eognoverint, querelas suas ad Metropolitannm deferre non itifliBrif 
•t MetropolitanuB non moretnr ejusmodi praesunnttones 

art. I. n. 7. SdtmaUffruebtr Lib. L P. IV. Tit. 31. §. III. n. 23. In hos (L e. ia 
•nbditos «itofnni «üfragaaMinun) juriadietionem ordlnariam quidcm habet, quem tsMi 
«itreara non potaat» nbl In oartia eaaibva Jnre «xprediis ate. Bant antm «Mm 
dallttr a joia «kpraaei l) »i ab episcopi sententia vel graraaioe ad aiohlapiie(ifi 

^ appellattun ; tunc enim de causis ita ad (ic devolatis coguosrrt. 

Van Espen P. I. T. 19. c 3. fl— 4.) Uiuc ineo consenau traduut caiionisui« il« 
jure oommuni Metropolitan um ordinarium esse jadicem auorom snfl^aganaonim et ooe* 
tm iUoa par aoliin qinaralam «tlan alna appaUalfone potM Mtaai Mairap. lndM 

Das Conc. Trid. verordnet e. 8. 8. SIL da raf. nT plenius 8. XJUV, c 5> al 

CATiMA criminales graviorei contra Kpp. quae depo'itfone ant pHvatione dlgnae sint 
ab ipso taatum Summo Komaao Pontifice cognosccutur et tenninentur. Minores vcro 
eriminalos causae £pp. in oonclUo tantum provinciali cognosoentnr et tarmineatBr vc^ 
a daputan^a par Conail. proriaalala. 

Biasa macht van JSqpefi dia Bamarkang : Baae qnidaai qno ad aanaan criai^ 
nales; qaoad cinles antem (hier, als Gegensats an criminales ec., alle nicht aokhs 
nmfasaeud, vid*> Pcrmaneder §. 323,) nihil n Synodo Trid. immutatmn appmret ad«»»- 
qae in bis juxta jure commani Episcopi suos respective Metropotitaoos tanquam jmijh 
aaa arttwrfoa aognoaaara taaantnr , nisi priTÜegio exemtionis soffiüti immadiata 9tM 
ap aa t a ll aaa alat tal^|aalt L a. n. ta. 



. d by Google 



Oberkaa^, AusAbong des Prdsentatiousrechtes durrb den Sequester. 375 



als Sequester r ll('ri??chaft ....h... in Ansjinich g^n nmmpne Prä- 
sentationsrecht bei der Pfarrei K. von Seite dt > bi rhodichen Ordina- 
riateg N. anzuerkennen; 2. sonach der von ddiibtlben Herrn Grafen 
ausgeübten Präsentation auf diese Pfarrei .sUtt zu geben; beziehungs- 
weise! nachdem die Collation fraglicher Pfrüntle , obgleich ohne die 
OMMMiiBche Bttcksichtsnehme auf die Präsentatton, an den nämlldien 
Prieater geecheben iat, welcher pr&entiTt werden, die anf Grnnd 
der freien Verleihung yelliogene canonische EinsetEnng dieses 
Priesters auf die Pfairei K« ,alB eine Einsetmng auf Grund der 
geschehenen Prftsenlation resp. der gebundenen Verleifauugi 
Sil betraciien sei.^ 

„l^nts ch'ei dongsgrün de."' 

„Vor Allem fragt es sich, welchen Begriflf da* canoiii?che Recht 
mit der Seqneätration eine:^ Streitobjectes verbinde, das zu seiner Er- 
haltung nicht nur einen blossen Gewahrsam (custodia) wie x. B. ein 
todter Schmuck etc., sondern, als bestehend aus einrnn Complex Ton 
Rechten und Verbindlichkelten, einer cura et admlnistratlo bedarf? — 
Diess erhellt deutlich aus dem cap. un. dem. Tit. VL de aequestra- 
tione possessionum et fructuum, welches ausspricht: ad compescendas 
UÜgantiun malltias definimns, |it, unft contra possessorenv definitiva 
sententia sjiper beueficia apud sedem apostolicam, duntaxat in petitorio 
^el possessorio , promulo^atA , bciieficium ipsum rfiamsi dtgnitas vel 
personatus cxisfnt et ciiram halteat animarum a possessoro hujusmodi 
(dura Tarnen trii>nni.< jiacificc antfa ab eo po-scssum iion fuerit) per 
loci ordinarium apud alimiem p» T.-<<>naiii idoncam sequestretur , qtiae 
plenam de ipso et dehitwn curam gerem id quod de fructibus ip^ius 
(debitis ejusdeni supportatis oneribus) supere8:5e contigerit, Uli restttuat, 
qnl finalem in causa victorlam obtinebit. - — Durch äiese Gesetses- 
ateUe wird dem Sequester des streitigen Benefichims die volle und 
pflichtmKssige Sorge in Beang auf dasselbe, sonach die Ausfibung 
aller Rechte und Verbindlichkeiten übertragen, die damit Terbunden 
sind und nur das Becht zum Genuss der Früchte des Beneftciums 
ausgeschlossen, welche nach Abzug der Lasten dem seinerseltlgen 
Sieger aufzubewahren sind. Schmalzgrueber lib. II. pars 2, Tit. 
XVII. n 31. Reifjemtuel Lib. IL Tit. XVTI. §. 2. Nr. 41. Zech, 
de judicii^ cccleH. ad (Jorman. catliol. principia et nsnm. Sectio I. 
Tit. XXIII. §. 270. Uecernit Pontife.v (ps ist von der dtirten 1. Clem, 
die Rede; ut excomm. ipso facto incurrat qui sequestrationem impe- 
dire vel fructus sequestratos occupare praesumserit ; et ete. T . . SeqM^ 
iUr auftem yel a litigantibus electus y'el a Judice nominatos, potul 
exereere mmUa Jura bencAcio seu dignitati annexa. SdUeet emergenU 
com äUqium praeteniare, eligere Vasallum etc. et alia facere qua« 
diligens pater familias in re propria faceret. Eben darum wird^zum 
Sequester auch eine Person „fide et facnltatibus idonea'^ gefordert 
Cap. un. Clem. 1. c. 

Na^'h die-som aüf Pinem canonischen Gesetz bernhend»^ri Regrtile 
eines* Sequesters kommt dem frerifhtlich aufgestellten Sequestor der 
Herrschaft ,..,h..« die Ausübung alier der PÜichtea und befuguis<>e 
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Küf welche auf dem Besitze dieser Herrschaft ruhen — mit Afünahmt 
des Rechts zunr Früchtengenusse und, wie sich von .-^olbst v#>r-t*ht, 
jener Rechte^ welche als jiira {X'r^onnli.s.^nna vim der 'PiTscn ^tnmeT- 
treniüich sind und daher auch von einer dritten Pe^^ort uichi aU:??*- 

übt werden köimen. — Mit dem Besitz der Herrschaft h... im. 

nun auch das unbestrittene Patronatörecht bei der Pfcirei K, Tmbmmr 
den und wird [obschdn es Blcht In jeder Beaiehung als Aeoessoiiu 
des Guts gilt] nach dem ang^^meinen BechtsgniDdsaUe , daas dm 
Aceessorium der Natar des Principale folgt, (l, 42» de RR. j. in 6*. 
— Rnbrica ad c. 7. X. 8. 38.) gleich den'fibrlgen Keehtaa» 
Gegenstand der dem Sequester übertragenen, provisorischen Verwal- 
tung. Der Sequester erhält sonach das Rtcht sowohl als die Pflicht, 
als Verwalter de.^ Patronatsrechtc-' ^ci wichtigen \'( ränderungt ii . die 
etwa mit dir rcspectiven Kii ''lienplrüiulf vorgencnuncn werden woll- 
ten, bei Veräu.-serunpren des Kirchenverniügens, bei Concurn nzloide- 
rungt'u an den herr^ichaftUchen ¥isvM> ex titulo patronatus, Einäprache 
zu erheben und die Interessen der patronatberechtigteu Herrschaft n 
wahren. Es be:>teht kein Grund, warum der Sequester büeas dieae 
einzelnen Rechte des Patronates ansaufiben die Befiigniss haben, 
der ßefugniss zu prMsentlren aber ausgeschlossen si^in sollte. — 
Insbesondere enthält: 1} das canonische Gesetzbuch keine Stelle, 
wodurch eine Ausnahme- dieser Art nachgewiesen werden könnt«. Im 
Gegentheil gesteht dasselbe allen Denjenigen, welche die Güter dritten 
wegen Minderjährigkeit oder ^ines anderen physischen oder morali- 
schen Mangels zur eigenen Ausübung, ihrer Rechte nicht befähigter 
Personen, zu verwalten haben, das iCecht der Prasejitatiou an der 
Stelle der Vertretenen zu. Cap. 3. in 6^. (H. 1.) Schmalzgrueber 
lib. III. Tit. 38. n. 74.-2) Durch die Sequestration soll der stiuer- 
zeitige Sieger um nichts ärmer werden, als wenn er das streitige Olt 
während dieser Zeit als rechtmässiger Besitzer selbst verwaltet bitte; 
Darum hat er nach geeudigtem Streit Anspruch auf alle Prilelite des 
Gutes, welche nicht auf die nothwendigen Kosten der Verwallnag 
aufgegangen sind. Constitutio S. PU V. ^Cordi.^ Hiuc c*t q«ad 
DOS . • . statuimus atque decemimus, quod fructus, reditus et pro- 
▼entus ac distributiones ceteraque eniolumenta, qnae vigore con-ätito- 
tinnuin, consuetudinum et statutorutn prae<lieioruin a Capitulo ( t ca&e- 
nicis recipienda, tit praemittitur, erant, amplius uon ai eisdein . , . 
recipiantur, sed penes personam . . . idoneam per judicem . . . . 
cligendam et nominandam, deponantur, restituenda ei, cui de jure 
postea restituenda fuerint. (30. Martii 1568.) (Vide:' Giraldi, Eip^ 
Mo jwrU Pontißcii, Pars L Üt XYII. Sectio 353 } Eine Frudtt des 
auf den Besitz der Herrschaft rahenden Patronatreobtes Ist ancb db 
Präsentation {8ehmäl%grueber lib. HL tit 38. d. 85.) deren faeüscbt 
Anerkennung Tou Seite des betreffenden Ordinarius nach Umatindw 
fUr den Patron von grosser Wichtigkeit sein kann. Daar mm dir 
seinerzeiti^e Pief^er gerade auf diese Frucht keinen .Anspruch la 
machen berechtiget "^ein >^oll. i.st rrr^etzlich nirgends begründet. Daj 
allenfallsige Zuge>tänrlniss der \\ i Präsentation oder die Ikiugni», 
den bereits iostituirten Priester uachträglich au präsentiren , ist keia 



Digitized by Google 



Cber^mnp. h uMm a g Oes PNwBlitlQiiirecMet Meh den WMfittH»» S77 

EtudM fKr 4l9 eBii«g«ne Fnihalt, itatt Awet Priafto» auch Jedwtden - 
«id«M tragÜclieB Prl«6t«r so « priwiitlreD. 8) Zwar llllirt dm 
MaehdUlclw Ordinariat N. war Beehtfertigiing «ahier Handtungiwela* 
ndhrare QeMtee^stellen des eanonfeebfln Rechtes an. AlMa es itt 

ein allgemeiner RechUgrundsatz, dsBs nicht der Wortlaut^ sondern dit 
Ab>icht des Sprechenden (iberwiepend zu berücksichtigen sei, cum non 
intentio vcrbis, sed vcrba intentioiH fl^-beaiit dp'iryirp. (1.15. et 3('. de 
\'erhor. -i^nif V. 40. Nim deuten nicht wenige Sti Ih n de.s canonischen 
Rechtes daraul hin, wie sorgfältig man ?^ich in der^ Kirche von jeher 
an den im Conc. Trid. de Reform. Sess. XXV. c. 9. ausgesprochenen 
Grundsatz: Legitima patroualuum Jura Lüllere piasque fidelium \ olun- 
tatis in aomm inttllation« violare aequana non Mt, sowie an die 
Begal: Indnitom a jure benefidnm non eat alienl aufereodam; e. 
InMi 17. de RR. jnr, in 6®. gebalton nnd weleh* eehonende Rttck* 
stebteo man im Hinblick auf das Ihteresee ^er Kirebe, (nt Inde LaM 
nagis allicerentur ad fundandas et dotandas Ecdesiaa et ad erigendft 
beneficia Ecclrsia tica,) bezüglich der ungehinderten Austlbung des 
t^räsentationsrecliies stets beobachtet habe, zumal wenn die Gebunden- 
heit der Pfrünrle nnhci-tritteii war und es sich nur darum haüflflte, 
wer EU präseiitiren habe. Üo genügte der Kirciie von jeher die mera 
possessio, wenn aie nur ^ten Glaubens war, um sich von einem Ein- 
griff in dad Präsentation m echt ferne zu halten, (c. 19. X. III. 38.) 
Sie entliiclt sich ferner jeder definitiven Verfügung in Bezug auf die 
Besetanng einer patronirten Kircbe, wenn swiscben dem Pation und 
dem Prisentaten oder wenn zwiacben mebreren präeentirten Indtridnen 
ein Streit 'bestand (c. 4. X. de ofße. Jnd. ord.) cf. Van Eipen J. E. 
ütt. Par^ n. tit. 25. n. 45. und bescbränirte ihre Thttttglceit ledigHcb 
darauf, bis zum Ausgang des Streites einen ^Oeconomen" zu bestellen. 
Ferraris s. h. v. (de jure patron.) n. 103. — Ja, so weit girig ihre 
Sorge für die Unantastbarkeit des Präsentatlonsrechts, dass auf einer 
Synode zu Oxford a. 1222. (cm. .5.) sogar festgesetzt wurde, es solle, 
wenn es sich darum fragt , welchem von zweien Pr;itendent»'n d*)S 
Patronatsrecht bei einer patronirten Kirche zusteht . liie in.stitution 
Iceinem anderen In<iiv itiuum ertheilt werden, al» dLiujmigen, über 
dessen Wahl beide l'rätendenten hieb vereiniget haben würden, damit 
dem seinerzeitigen Sieger durch eine voreilige Besetzung icein Nacb- 
tbell erwachse. (Si ob pendentem lltem post qnatuor menses nitOus 
ftierlt praesentatus, Episeopos nulH Ecclesiam iliam eonferat pro bae 
vloe, nisi de utriusgne PatronI consensUi ne saltem aliquod prae- 
Judicium alterl Patronorum yideator generali, sl postmodum evloerit 
patronatmn.) 

Es wird femer in den meisten Stellen des canonischen Ivccht-^, 
wo vom bischöflichen Devolutionsreoht die Rede ist, aln Grund und 
Bedin?nnE»^ de-^ I.intritts demselben nnr immer das honum ecclesiae 
resp. die Abwehr einer zu laugen Verwaisung der Kirche voran- 
gestellt. 

Hätten nun auch die von dem Ordinariate N. in Bezug genom- 
men^ Gesetsesstellen obne allen wetteren Beisatz angeordnet, 
dMßf io oft ein iwlsobea zwei Tbeilen «ntatandener Streit &er den 
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Besiti ciId6b UnUtahaa Patronatet bimm vier, resp. sedw Iteata 

Bich nicht endoly die freie CoIIation eintrete, so wfirde schoB aus d« 
anderweitig ausgeprägten Ansicht der Kirche über das PräaentatioDi- 

recht TP<]). über die Ausdehnung der äusseren Zuständigkeit (ler^elben, 
sowie über das bischöHirhe Devolutionarccht in Verbindung mit den 
in den fraglichen Stellen ausgesetzten Devolutionsterminen von vier 
und sech.«! Monaten nothwendig die Öchlussfolgerung gezogen werden 
luüsaen, daas diesen Stellen ein anderer Sinn nicht unterlegt weiileu. 
kÖDDCi als: die freie CoIIation habe nur dort einza tretti^ 
wo der Streit.die Folge hat, dass di« PrftsontatiOB gaas 
▼erefivint wird. (SeifgnUua Ub. HI. tit 88. n. 88.) 

Allein hier tritt noeh der besondere Umatand hinzu, dass in da 
mehr berührten GroaetiessteHen nicht bloss diese Absicht des GmHMr 
gebers allentlialben Rusdrücklich bezeichnet er'^ohcinf , sondern dass 
sogar in mehreren Strlien auch noch eine schuldbare Verzögerung 
der Präsentation vorausgesetzt wird, wie überhaupt das canoni^che 
Recht die £ntziehunj; des Präsentationsrecht? von der Schuld der 
Patrone bedinjort wissen will : quiim ilie Lateranensis concilii consti- 
tutio contra uegligenteö Uulum et deäides fuefit promulgata c 5. X 
de eonceaeione praebendae ei ecciesiäe non yaeaatie. Seftmola^mtfftir 
Ub. m. Tit. 38. n. SSO. — So helsst es e. 3. X. (III. 38.) Quo- 
niam in quibnedam locis fundatores ecdeaiarum ant haendas potertiü, 
in qua eos Eedesia huensque sustinuit, abutnator . . • oidiafll AB^ 
tistes ecdesiam etc. — c. 12. X. (1. c) Si yero allquando wdinatie 
alicujus ecclesiae ad tuam iustitutionem spectat et pro controver^ 
LaTcorum de jure patronatus inter se disceptanfium moUdose proroga- 
tur: fas tibi .<it de auctoritate nostra appellalione remota in eadem 
ecclesia perso?mra idoneam inütituere etc. — Noch deutlicher tritt die 
Absicht des Gesetzgebers hervor in der Stelle c. 27. X. fl. c.', w-. 
gesagt wird: quum prupter discordias latcurum non debtat ecclf:<iii 
praejudicium generari, grave geriiuus et indignum, quod, sicut noatro 
est apoetolatni reeervatum, occasione dissenaiouis, quae de jure palrr 
natna vertitnr inter eoe, eeelesiae plus deblto remanent Tecierihw 
Tidnatae, qnod in ipeamm grave diependlam noedtor redudare. Ve- 
rum quia eecnndum Apostolum Instantia nostra qnotidiaaa est owaSmm. 
ecclesiarum sollicltudo continua: volentes his, qnae praemisioiiifli ea 
debito pontificalis officii obviare: fraternitati Tuae.per apostolica scri- 
pta mandamus, quatenus, si de jure patronatus quaestio emcrserit inler 
aliquo.5 et ab eo cui rompetit, infra qu;itunr mcn^es non fuerii diffi- 
uitum, ea tunc ecclosiam ipsam appeilatione remota de persona non 

differas idonea ordinäre etc. Alle diese Stellen tragen wonach den 

unzweifelhaften Sinn in sich, dass, wenn in Folge de^ Streites im- 
sehen zwei Prätendenten auf eine patronirte Kirche innerhalb der 
ge^etdiehen Frist nicht pritoentirt wfirde , ond eonaeh dleeelbe ihw 
die Gebflhr yerwalet bliebe, dann der Biichof mit seinem freim Csl' 
lationareeht eintreten solle« Nun hat aber im Torllegenden Fall eins 
Priaentation von Seite eines nach. Clem. c. onic 1. c. präaentatioai^ 
beveehUglen «aohtsintjeatee atatigeiiabt Demaaeb ist dar Fall atoU 
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gegeben, ^ms das fiwle CollAtioiimelil aaf Chnmd dtr gedachtai 

5) Wm den vod dem UaidiMidiiii Ordtnaiiala N. noeh vete 
Torgtbnebten Onmd «iImIui^, daat daa eaiHMitaciia Baeht die Ana- 
Übung des dfaif liehen Patronatsrechtaa kdlgUeb TOD dm eigent* 
liehen Besitse des hemehendcn Gutea,« nach der Veiordnaug Alexan- « 
der'8 III. (c. 7. X. HI. 38.) abhingig mache, so kann dieser Grund 
bei der Unbestreitbarkeit des Satzes, das.s ja auch der Tutor oder der 
Curator nichf eigentliche Besitzer des din^jliclKn Patroiiatrechtes ."^ind, 
welches von diesen anstatt des Mündels oder der Curanden ausgeübt 
wild, um so weniger ein Gewicht in die Waagschale der ent^egen- 
gesetaten Aasiciit legen, als die angezogene Geaetsesstelle lediglich 
Ton einem Beeita ,,ad firmam,^ d. i. von einem ^^Besita auf laof^e 
2Mc^ spddit imd flbardieas ditae BHltietgenaohaft kefaieawaga ala ebM 
soldie ansechUesaliche Bedingung beaelchnet, ebne welche daa Fi** 
aentationarecbl nicht aasgettbt werden kann. 

Da mm aaeh TOfatehender Aultthrang der Sequester die Befng* 
Dias hat» alle auf dem Sequestrations-Object ruhenden Hechte und 
aofeme unter diesen Rechten eis Patronatsreeht ist, auch das damit 
verbundene PrKsentationsrecht auszufiben (Schmahgrueber P. II. Tit. 
XVn. n. 30—32. Schndl Lib. II. Tit. XVU. n. 194. >) Zech, de 
jud. eccl. loco supra cit) so hatte der Herr Graf R. als Sequesier 
der Herrschaft ....h... aucit das Hecht auf die patronirte Pfarre! K. 
zu prä:^entiren. Es mUsste sonach jede Verleihung dieser Pfarrei, 



1) Man Tergleiche ain Ges^'ährsmüuner dertelben Ansicht : Schmier, Jus c. uniir. 
iuib. III. Tract. 1. Piu-s 3. c. "i. $. 2. n. 89 —93. Böekhn, CommeuUr. iu j. c. iin. T. II. 
L. UL tk. 8a. de jm patr. %, t, o. 8S— 81. WUHntr, InstiL «an. Llb. IL tit XTDL 
dm Baqn. art. t. n. 17— tl. Hidid«a tr dt« Meiniuig Deajeotgen ta^nMat, wdfllM 
bloss dem 8«qoeitro neoestorio (cam gelva de benef.) du PräMntationsreoht »impn- 
ehen; dann Derjenigen die (cum PaoormiCano ad c. ezaminata 15. de Judic. n. 15.) 
aueb dem aeqa. Toluntario diese Befugaita aioht einräuineo woUcu, — concludirt 
WU$tner: Demum et meliofl «Iii praeeentaodi potestatem Sequestro utriqae istUu 
oapaol adatnmiit et Boiae dieStkme$ firmmU, (Oownii«« ad Bsg. & Ohl«. 98. n. 17. 
Oartku, de Bea«f. p. 5. o. 8. a s. I.) e« permoti ratione qnod ad aeqa. ^Mlat ad- 
minietratio rei sequostratac . . . ut y»Rtft ex cit Clfim. ub! flli plena istius cttra con- 
ceditur, iuio eipresse exercitiiiin jurium bcneflcio aeqaestrato anncxorum et ipsa col- 
i«tio Epiacopatui annexa tribuilur a Giosaa (ibi v. Beoeflcium.) . . . Dixi tarnen „istiaa 
pofSstaHs «apaci* qualis laloas TMp«otn juris «Ugvadi, eonferendi (ssslvso privUcgio) 
wm «st «te. alst tatti sit respoetn jturis paCronatos s«i ptassaalsadL {QoniUu oH. 
«ap. 6. n. 18.) Convenlens etiam est, at qnod a se Tiaam aaserit Rebuffu» apod 
Tboloji. 1. c ^pqiiPBtfr castri vel praelaturae Btjper praeaentatione vel coUafioTie fficiend» 
eoüitigantiam voluntatcm exquirat et ad benef. praeaentet eum in quem uieique cun- 
««atit ; ant, ai diaaentiant, eum, qoi ez duobaa per eoB BominatiB dignior apparet : 
nisl twtU allmijaa pratsaatattoDam soadsat nHo tpadalls. Fsniar: J* DewM, *J. aaa. 
oiiIt. Tom. 8. Lib. 1. Tlt 17. §. 6. NieoU Oarekt, da Btaaf. $. V. e. 6. de Sequestr. 
H. GoMcUei, Olosiema leu Comroentatio ad Rogtil. octa%'Am Canccll. Apost. Glösa. 
33. n. 17. /. Vivianu4, Praxia Jarii patron. S. Rotae decieiouibua tirmata. Lib. IV. 
c 5. n. t7. Llb. XIV. o. 8. n. 68. (Deraeibe beruft sich o. A. auf eine Deoiaio 8. B* 
B. 89. F. E. D. Pirorano» Brixieos. d. d. 4. Doo. 1680.) de Fargna, Onmiaafc !■ sin* 
tdL mmnm da Jva psftr. T«b. 1. psf . S|8. iß/m. 1717-18. a tat IsL) . 
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mit Hintansetzung gedachten Rechtes an einen anderen Friert», 
als den präsentirten geschshe, nach den Vorachilften des eaiHmleGhai 
Recht», liisb^ondere nach cos. 3. canea XVI. qn. 83. t) als eise 
wichtige beseichnet werden. Da Jedooh im YorltcgeQd^ FttU db 

Person desjenigen Priesters« weldiem die Pfarrei K. verlielM worte 
ist, mit der Person des Pri#ters, welchen der Herr Sequester fMd- 

sentirt hat, zn^ammeritrifft, so wird dem TJesetze volle GcniiiT-f* ge- 
leistet, wenn, wie geschehen, dnrr?i höhrre Enlsefieidnnir erklärt wir^ 
dtkS!^ (He auf Grund freier Verleihirng vollzojorc'iie caiionisctie Einst*iznij£ 
dief<i's Pfiesters auf die besagte Pfarrei als eine EiiK^etzun^ zu be- 
trachten sei, welche auf Gmnd der geschehenen Pra-» iilation siattgc- 
funüeu hat — Anbelangend endlich den Antrag des bt^chöflieheo 
Ordinariates N,, den Reourrenlen a limine absaweiaen, wefl er Üe 
getetaliclien Fatalien cor Elnwenduitg der Appellalloft Tenribml Imb^ 
eo kommt ^llagef^ so bemerken, dam eine Appellatian im Stone im 
ge.se tzllcben yorscbriften über das Prozessveriihren' n«r dort statt- 
ündet, wo ein unterrichterliches LI rt heil vorließ daes aber hier ein 
unterrichterliches Lrtheii nicht vorliegt , weil da.-^ bi^<chöfliche Ordt^ | 
nariat N., gegen welches die fra«rliclie Be.<ch\vcrde eii irelegt worden 
ist, nicht als Richter, sondern als Partei gesprochen hat ; :<onaeh 
die Vorstellung^ des Herrn Urafen R. lediglich den Charakter tiuer 
einfachen Beßchwi rde (provocatio ad eau-ani an sk'h trätrt, in Bvzug 
auf welche die Vüi>chriften über die ISütlifrialpn zur Kinleguug der 
Appellation nicbt anwendbar sind. — 

6} Nach einigen Jahren, während deren der trosess um £e 
Herrschaft ....h... noch immer nicht beendiget war, kam eine andve 
Pfarrei (—bansen) eben&Us ....b...*schen Patronates In ErKdigmig. 
Der Sequester der Herrschaft ,...h..*. unterliess nicht, einen Priester 
zu derselben zu präsentiren ;^ das Ordinariat N. wiederholte sciavü 
Protest gegen die landesherrliche Bestätigung desselben; Graf R. der 
Sequester, erneuerte seine Bnschwerdeführung bei dem /Ji^tändig^fn 
MetropolUangeriehte. — Letzteres war im Begriffe aul di** ubtrrich- 
terliehe Cognition der Sache einzugehen , hatte bereit-* vom bi>ch"f- 
iichen Ordinariat X. Akten und Informatiun.>bi /iclit empfangöji, ala 
zur Anzeige gebraciit wurde, da.^s die Ausübung de^ I^äsentations- 
rechtes dnrcb den Sequester der Herrschaft »...b... nicht water be- 
anstandet werde. Es hatte nämlich der HocbwQrdigste Heir Bbcbol 
von N« sich inswiscben anfragend an die S. Congreg^ negotüs et coo- 
soitationibus Episec^rum et Regnlarivm praeposita gewendet ond Toa 
dlesiT nachstehende Entscheidung empfangen : 

IllUdtrissime ac Rme. Domine : Exponebat Amplitndo Tna cx- 

stare in hac tua — ^ ^- Dioecesi parochialem ecclesiam in Victi 

rjimdam — hansi ii nuiicupato, cujus jus patronatu^ ^pectat ad possfr«- 
dores laieos vicini praedii sive Domlnii ....h..., ac defuneto non- 
nullis ablünc annis ejuädem praedii po^äsessorc, extiiicu(^ue per ejm 



1) Quod 81 spretis ojusdetn fimdatoribns rcctures ibidem i)raehumserit Ejüscc- 
pus orilituire et ordinAtionem auam luium norerit esao et ad verecuüdi&m »uaib ftiias 

la Miwn hoo («aot Uta ItodaloNf ewrilfBOi eligsriai) oedlMci 
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Obtrhamp. AisOlHiiiK dis Prisiautionsrecüies durcb den Soyiwlar. SB j. 

ubitum viriii atirpe eomitum de ....h..., Iltem iBler duos Co^atos 
dp proprietate et possesäionc )iraedii it doiuiiiii ....h... exortam eisse, 
eamque apud Civilia Regni lUvaiict triliunaliu adhuc indt'cisam pen- 
derc: hiuc factum eBse, ot, consentiente otraqae parte liüganti, et 
accedente TribonftUß decreto deputatua et eonstÜutiii aii Sequetter ad 
caatodiendfcm et adminiatrahdam iipiversitatem bonorum ad praedictnm 
Doroiniain ,..«b,.. perthieiiUuni. Referebat Insuper AmpUtndo Tua, , 
vigente adhnc controversia de posaeädione'' dicti praedif, nicmoratam 
paroeciam - — hausiMi juris patronatu.s legitiml possessoris cjufdem do* 
minii {iBr traiittlationem Ultimi parochi ad aliud Heneticium vaca^se ; 
fic propterea !<equestrem jus sibi vindicare velle pra»v-eiitandi paro- 
i liiim, !itj}ntc qnod jtis ip.-<um praedio : ....h... ndiiexuin hit, ac re- 
qiHMidaiii |tro.-b} toriim praesentasse. — Cum auicin, utl a Te 
referebatur , alii aliter »i titiiH iit , ut tuta con^cientia jtiocederes , nec 
ullum juribus Epi^copaiibuä praejudictuui iulurri äiiic>rei> , pruponebaa 
dabfam : 

«uirum aequcstri praedii et dominil ....h..., cot adnexuiii 
est Jas patronatus ecclesiae parochtalis in — ^bausen, competat 
jus praesentaiidi paroehum ad dietam ecclc^iam, lite de pro- 
prietate praedii, »imul do vero patrono liujua ecclt.^iae non- 
dum deci.*^a an \ i D( i rctalium de Jure patronatus Cap. 12. 
3. 22. *27. ad (Jrdiiiariuiu }*pectet libera collatio dictae eccle- 
siae parocbiali- durante lite et sequcotratione, reservafo de 
ca«'tero parti victurao jiirr praesentandi paroehum ab Urdi- 
nario in parocliia insiitueiidiun V" — » 

Re ad bane eanciam cougregationem Nogoiiis et eonsnltationibus 
Epiacoporum et Regalarlum, praepositam delatft Emlnentlssiinl Patres 
3. R E. Gardinales In plenario Conventu die 7« currentiä Mensis 
Junii babito aniversam rei rationem et argumenta a Te allata, sedulo 
iiligenter quc pcrpcndcrtiiit ; et aiiimadvcrtentes , agi in casu de jure 
:)atronatiis reali, qnod dicto fundo inliacrot, ac propterea juxta SS. 
.•anones cum iini\ ersitate bonorum tranaire, et i»ra(dii posseSi^ionem 
»t administrfüioneni tum partium con.-ensti, tum jiidicis decreto, in 
?equestrem durante lite, in casu traiislatam fui>se, et Interim ab eo, 
d quid Patruiiuo parocciae dtbet, pracstauduiii esse, probato^quc au- 
;hore8 Sacrornm canonnm Interpreter ^) jus prae.'^entationis acquestrl 
itrfbQere, cenanerunt, hujasmodl aententiam sequestr! fli7entem eaae, 
»odeeiaitioae Jnrtaprodentiao eoBÜMmiem, et iiitefpretwn MfitoriCate 
Irmntaii, ae pre^rea jaa praeaeolaiionia, In easa de qm> agitnr, 
icquestrl competerc, dumraodo tarnen ipae eathoHcam Religionem^on- 
Iteator, quin Alexandri HI. reaerlptimi obetet, qnod ad banc &etl 
ipedem extendl neqoit 



I) Garcias, da Benef. put. V. cas. VI. oo. 1. et 8«q. — LotttHut^ d« 
Jenef. 1. 2". 9. — !4 n b'>. — Barbuta, Jus £cd. univ. tit. de Jor* ftlMB* oaf» SIL 
. i. — iargna, d» jure yskimu, P. S. Gan. XJY. et XV. cm. V. 
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a82 ftifttec M wacfl niinnffB».8cptMit.«ct. im. 

Haec Amplitudini Tuae ex mandato Emini itli i tm oni» FmImb 
slgntfico, 6t interim prospera'^ciiiicta adpMOtr » Dondne. 

RomM 15. Jiii 1850. 

AmplitndiBls Tom. 

Addiedflslmitt ott Fralar 

8. Cttd. OHo{< Piftdl 

D. Arcbiep. Hiinurw. 



Das ProTincialconGil zu Gran vom 19. September bis 3» Odo- 

ber 186a 

(Schlasfl, vgl. ArehlT OL, «T-lOf. «n-t67. IM-4M.)<) 

Im Kolgendeii geben wir fine Uebersicht des Appendli de« Condl. Prot 
Strigoniensks, d. b. der 17 demselhen beiicegebenen Urkunden, wodarrh d»«» Pe- 
erete des Concils (p. 187—234.) erläutert werden. Wir drucken die in ireaiftr 
zugfingUcfaen Sammlungen entbaltenen Stücke ab oiid verweisen fttr die Mr|ga 
Mf das corpus JurU emumM und Denainger, BodilrldlaA X«^ ddrca Mcfe 
der II. Auqgabe). 

i. Super obUgatkme dicendi Ofjßckun, 
§9iB* — Concil. Lateran. IV. cap. 17. De Praelatis et alils toft^rioritiai 
Clericis ait: »Districte praedpientes in virtute obediemiae, ut divlnam orRnun 
diarnum paritpr ae DOdvrnam, qoeDinm eis Dens dederit, stodioae ceteferan, Mali- 
ter et devote.« 

fl4Sft« — Condl. Basileens<» Sessione XXI. habet : »Quoscunque Benefloa- 
tos, sive in Saeris ronstitutos, cum ad Horas Canonica.«« teneantur, admorift baec 
Sancta Syuodus, ut sive soli, sive associaii, diarnum, noetunmmque OfSdoB 
reverenter, verMsqne dütiodto peragtnt.« 

iM4f — Uo PP. X. fD Consttmiioiie aSopefBie DisiioittkMilM pM- 
MU 5. Midt in 8c«8fone 9. OmcUO Latenm. T. ae^iieniii ittMtt': »Stnl«iMB m 
ordiaanoi, <|ii0d qnilibcl habena beneAdnoi, cnoi cora vel atoe coii, al piM m, 
nenses ab obtento benelldo dlvinom ofBciiim non diieril, Icfltimo impedimenia 
eessaote, beneOdorum suorum fructus suos non fadat, pro rata omissionis red> 
tafioni«? offlrii et temporis, sed eos tamquam injij«te perceplos, In fabHf«« hüjm' 
modi beneficiorum , vel paupf-nim eleemosynas erogare teneatur, Si vero ulin 
dklum tempus in simili ne^Ugentia contumaciter pennanserit, lefiCiaM nooitiMc 

1) Von dan mumialur T«röffentHchteB Act» «t 1>tnU im Pr»g«r ProTia> 
clalconcils vom Jahre 1860 befjinnen wir eine Mittbdlong itn iiichst«li Heft«- 
Attf deo 31. Aogust 1863 wurde eine Diücesansynode sach Prag eisberafM, mä 
den n— 18. September 1063 eine solche aaeli KöniggrXts. In dSeeein J«bre warte 
a«di in FOafkirabaa «iaa DiÖeaaaaajBode abgaballao, idK» IMO «iaa aahia 
in Oren (vgl. Arehiv IX. 8. M. Note 1.). Am 8. Saplaaiber 186S w«r4e andi «ha 

Pr 0 V I II c i Ji 1 « y !i o d e in Kalocsa eröffnet. Während der Cnrrerttir trert?rn *fr 
noch auf die actn et decrct* C'oncilii prot^inc. Ventti primi, habiti aimo läM- 
Veaetüs, fypie Joe. Urimaldo, Semioarium Patriarobaie edidit 186S. 4. (pagg. XU «t 
175) MiftMiluMa. UalNT aOa dtaa aal aaSm W/mtäm m «Mw iaa Niba«« ba* 
riebCM wardaa. (D. a) 



■ 
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De obiit$attoae diceudi OfOtiiuii, wsttto, retid«D(ia, e(c 908 

prapci ij« niH, lKn«fldo ipso privpfnr, eurii propter officiuni delur beneflciam. In- « 
tetUgatiir autem orQeium omittere, quoaü boc, ut beneflcio privari possit, qoi per 
qehidediD dies Ulnd Ms salteni non diieril, Deo laiita nllre praemissa de dieia 
omlsstone reddiluri nitioji«ii. Quae ponia in liabenUbiis plon beneflcla rettm* 
Ulis todes Sit, qnolies tontri facere eonvUieeotor.« 

IMi. «ept. - Pins PP. V. 

»Ex proximo Latefauensl CoDdlio 0 pia et salubrls sauctio emanavit, nt 
qakooqae Jubem benefldum Ccolesiastfcom, coitf cun et atoe cura, si post sex 
meases, quam Ulod obilnaerit, divinam oflkkiin, legftloio centnte Impedinenlo, 
noD dixerit: beneflelorara saoriiin froetos, pro rata andsshmls, oflidl et tenporis, 
suos nOD flidat, sed eos, Umqoain iujnste perceptoa, in fabricas Ipaoram bene- 
flciorum vel pauperum eleeniosynas erogare (eneantuf. Yenimiamen multorum 
«nimi suspensione tenen ur, cujtKmodI ratae praediclae ratio sit babenda? Kos 
huic rei evidetitius afque expressius providere vohfnteä, siatuimus, ut qui horas 
omnes cütuiincHs tmo vtl piuiibus dkbus inlermiserit , omnes beneflcH seu bene> 
OcioruiiJ Quorum frut ins, quI illi vel illis" diebus responderent, si quotidie divlde- 
reniur: qui vero niatu(iiiuut luutuiu, dimidianu qui cüeleras oniiies üoras, uiicuii 
dimidlam: qui baram aingulas, sexiam partem flructiiuin ejusdem diti tfuiUiäi; 
tanetsi aUqub rboio addlctus noo recftaos omiübiis boris caaonids cum aliis 
praesens adalt, fhictiuque et disiribuilones forte aliter asal^natas, sota praesentia» 
Juxla statuta, coosaetudineoi, fuiidatJooem, vel alias sibl lucflTeelsso piaelendat« 
Is etiam, praeter fructuam et distribuUonum aintssioDero: Item Ule, qoi primit 
sex nenaibas ofliduin non dixerit, uisi legicimum tmpedineniuin ipsnm excusa* 
verit, grave peccatum IntelliKai admisisse. Declarantes praestimonia , praesii-« 
moniales portionest, t*t qiinlinriimtic h.)?ipflcia, Ptiam nullum omrinn serviliuiu 
babentia, oblinenles, cum i ra.dicUi pariter cunlineri. AI quicunque pen^sionern, 
frutlu«:, aiit alias ros Efclt.^iu^tica?, ut elericus, perdpft, cum modo praedtcio ad 
dicendum of&ciuui parvum bi-aiae Mariac Virgiuis deceifiitaus obligaluui, el pen- 
slonnm, fhictonin, rerumque ipsaru« amisiloni obnoxium, Roinae, 12. Cal. Odo- 
brls 157t« 

IT. De v€BiÜu» 

iWt. ^ deinaniis PP. V. Conaiitnilo in (TomWo Ooaam. TieaDansl 
paUifMa. c ». in GleMout« t. 1*] (hmovala et aoplialB in Oondk THd. Scssl 
m Cap. t. de Bei:) 

III. De residentUt, 

Hier werdPri die Deereta Cone. Trident. de refbrm. sesi, 6. c; 1. nnd sesa. 
2a. e. 1. mitgetbellt. 

IV, E DecUtratione Cleri Hungarid, 

94. Oetobrln« — Ediia in Con venia Episeopomm TImaviensi 

Anno 1B82. D. 21. Octobrts confra nofissimaa quatuor propoHHone$ no- 
fgUne CUri GaUicam vul^ataa Anno IQS2*), 



1) Conoil Lat. V. Sessi. 9, 
^ f) Vergl. die Verwertung der Gallik. Artikel durob Innooeas XI. ojid idaxan* 
dw YUL bat JDenMinger nr. h p. S47 sqq. 
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»Qiüe (aeri Caltieani) pra^MUtanes torilmt Cbriüliiiis ataMa», et ftm 
deteiMles, eom per Hmif arid quoqiie Regnl ProTlnelas, « «alante aiaiairii «i- 

semlnaite sint, m fortasse eomllio, ul perdoelUoni, et cteteris malb iatcHWi 
pabulum, et romentaiB tQppeüirpnt, et ineautis fideUiup anioiis btamte pietatis 

spcrie srhismafirum vfriis Instillin;: No«? omissa in praesens ctira eas fnnfytaiMll, 
cum perpetua Sanctorum Pairuin irailiiione, Oetumrnicorum Concilioram Df^rrptis, 
et apertis ipsius divini Verl»! ffsfimoniis saiis explosae coiifutaiaeqne sin«, quaiD- 
vis nonniHla srripturae loca, Auttiores propositionum in suam sententiam eallida 
et Taisa intcrpriiutiüiie delorqueant, neque desint insignes Theologi, qui Uas par- 
tes slrenue exeqoantor: Praedfcessoram nostroruni vestigiis inhaerentes, qoi ii 
btiJiisDiodI caslbup unanimi consilio et spirita noxias dortrinat, et In Ode pcrica> 
losas proscripseruiit, aieot .ex varfis, bujas Apostolid Begni CoinUiis et OMdB!^ 
qoae variis temporibas et oceasiontbns bablta Aierant, plane perspfdtnr; Dei m> 
nine invocato, et praebablto« ea mellori forma, qua per temporb et lod difllcah 
tatem llcalt, dilfgenti rxamino et detiberatione niatura, cum YenerablUbos Fntri- 
bns rnpp}«?ropis nostris, Abliatibus, Praeposifi^, Capirjls, alib;qup complurfbos 
Tlieologiae Professorihii«;, et Sacrorun) Cnnonum scientia praestanlibus viri«, prae- 
fnia«? qiintunr proposiiiones rnnfigimus et ; rüsrrihlmus» et universis !«:tin« R*=rni 
Chrisli Hdt'lüjiis intiTdiciinus ae proljib«'irms, ne eos legere vel lener*'. nml'.Q 
minus (locere audeant, donec super eis proilicril infallibile Äpostolicae Sedis ora- 
culura, ad quam solam Divino immutaUili privilegio speriat de controversib fidfi 
jodicare; cui propterea haa nostras litteras, dedaraifones et Decrett boDüliaK 
aabmittimust 

losBper nos Oaines, Primas 0* Sanctae Sedis Legaii», Ardii-EpiseopU Episcopi« 
Capltok. Abbatea, Praepositi tolins Apostolid Arrbl-Segnl, repetere boc loc« Tolih 
nos vetereni fldel rormolam, quam Miiiores noatri occasionc KatUmalis Sjmü 
prollleri consucverant. Videlicet: 

Credbnos in onuffi Deum, Palripa omnipolenteni, tu. (Hie ae^ottar fn^ 
feaak» Fldei, per extansum, et dt vefbo ad verbMit Juxla forma« t Fi« IV. M- 
- tiOce praesrriplan.) . 

Item um voee publice onanlml omniam Ordinom conaensi, aiqvc apyw 
bailone, sincere profliemur et spondenitB, Smutae BomnDar Eedesiae, qoae mtkt 

est, et sibi perpetuo consians errare non potest, cum omnibus et ex ofnoflns 
Ordinibus, et Statibu!^ Regni perpetuo adliaesuros, et sine diminiiiione nunr qoo- 
que persiituros: neque t.ii ejus instiiuiis, toiiiis Orbis consensu approhsus. obiijue 
Oorentibus et dllatatis, quovis prueitxiu dect ^^urus. quin euniilfiii tu S«nf;aai 
Humanam Ecciesiain, ejusque Odem, ex iuL lulsis opiiiiuinbus per retuin iiü.araiü 
cupidos disseminalis, eruiam, et a tempore S. Regis Stepbani, omniumque aUorun 
divorum quofldam Hungarlae Regmii ConatitotioDibus atabtlltam, pro firtbea HiM* 
ros et defeustiros. 

Quare nos, motu proprio zeloque impulsi, et Regnom bocee, Regmui veie 
Apoatoticiun commonstratari, sie deinceps oaque ad extremam aanprinit «oitam 
Rdelem operam navabimos, ut conira Eccieslae bost^ rem fortiter fferana. et 
nOül miqaam a rede, nlbO a debita Romano Pontificl, et Sandae Redl Api a to 
iicae fpvt rentia, defledamns.c (Caetera vid. apod Pdt«rflry, COiidL Itaiif- F. R 
p. 4SS— 441.) 



1) llionini Saslvaiinyi. 
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fiq|ed. liY. Coott So^tttore in Cathol. de cUusurt aoiiiaUiuB. 36ft 

V. i>e Clausura MoniaUum. 
IMt. «lan. — Constifulio Benedicti l'P. XIV. 
»Salutare in Catliollea Eccirsia msi iutiun, ab ^p^a andqaiute 
susfpptum, ac laiua cum soUicitudiue et pastoraii mIq custodUum, u( Oos lUe 
Ecckbiaaitci )<iiniüiis, deeas, atque ornamentuiu graüae spirfttiaüs, laeta rndoies, 
laudis et lionoris opus iulegrum, atque incorruptum, Dd imago respondens ad 
stncUmoniun Doiiüii, iUasUior portio gregis Christi, Sicne Yirgines, qaantm qs« 
nbUmior gloria est, mt^ et cun sft, intn Hmiistertorani sepu et cluslni 
irigül soHidiaqne tostodia semrenciir, tem ante« qnaai poet. IMdeBdiae 8|Mtfl 
Decreta, Bomnii Pontiflces Prtedccesiares nastrl UM saodisstiBls Legilmi et iniils 
Aposielieae providentiae caiitatfsqoc coDsilib eoBunanire, et eonflniian üiitfiMraal^ 
II, qnae se Cluristo dicaveriot« et a rarnali conrupisceniia refedentes, tarn eartu^ 
^pUB Bient'' se Den vovfrini, consamment opus «juum ma^no praf-mio dt'stinBium. 

§ 1, (JuoiiiiHii aait'iii, etsi proviilas üujusiiindi Sanciiones, Con.siiia!iones- 
que, si ea. qua dt^ci't, n-gularis üisciplinae obser^anua rustodireniur , satis esse 
sciiDOs, ut Viiviues ea, quat: Coelestis earuuideiii Spon^i Jesu Cbristi sunt, cogi- 
lantes, siui i>auciae et corpore, ei spiritu; longa tarnen experieniia educti« et 
assiduis VeDertbiltom Piratnim sllanin Eede^noi Aatistkoai qoereUs admooitl, 
suprenas Apeslolicae anciorltale provkleMlae partes reqairi, at almsl&iii qoav- 
piariaifs es nlmia qoeruoiouBqve, ant sibl qoocoDqoe pacta amfanUaai, m 
liraeCeiideDtioDi, ant obtendentiiUD fliailtateiii alias sU»l qaomodolilifet, stte a Jiik, 
sive ab honiine coneessaiD, vel demamtatomiB rouDerum ratiOBe deliliaB esse, ot 
sive ipai, sive alii, iogredi dausuram ob quas Monialium, aut ipsae Moaialef t 
dausura ob quascunqae etiam non legitimas causas e?redi , et extra Hau.<»uram 
buju<>m(Hli cominorari possiot, UijeotiaiD coocedendi, ioduigeiuitt seosUD inveftti, 
opportune occurratur. 

%. 2. Hinr est, quod Nos, pro supreuia oiiiuium Cbristi iiUeliuni procura- 
tioiit; iiubeciiiUati nostrae in UDiversalis Ortbodoute Erciesiae regimine divinitus 
iniposiia, opportuoum alnuUiQs liqfiiimodi renedimn, qoaaiiim ouB OmdIbo pos- 
BBBiw, adliiliere satageates, Avctoriuue ApestoHea, tcBore praeseBtlaoi eBBMS, et 
siBgulBs CansüiaUones a Bomanb FeBtildbas, Praedecessorllnis Nostris, tan täte, 
qaaiB post ConcHU TfMefiUol Peerela, super CtausBra MoBlalinm edllas lenoiittBi 
et eoaflrmamttt, nee Don imposterum ab omnibus et singaUs, ad qaos spectat, ei 
In ftUorum spectabii, sub tisdem poenis in Constituiionibos eorumdeni Praedeces- 
sonim Xostrorum Roinanorum Pontiflcum, et Oecretb Concüii Tridemini praefati 
ron^ ntis, lovioiabaiter obaervandaa ease statoiaiua, deceroimus, praedpiams, atq^ 
maoUarous. 

$. S. Praeierca motu proprio, et ex certa scientia, ac niatura deliberatione 
nostris, deque Apostoiieae potestatis plemiuüiue, earumdem praesemiom lenore 
omnia et äinguU indulta, privilegia, praerogativas, facaltates, licentias, et quoeim- 
4ue alle paete Boocopatas concessioiies, OBuilbos et stogolis qnlbaseBBqBe Ecele» 
afaisticis persoBls, quaesaque aoetoriiate, digaiute, boBoie, praeeuriBeBila» ae 
JurlsdictieBe fiiBf eodbos, ellam VeBcrablilbos FratribBa Noslils' Saöctac lUMiaBae 
Bcdeslae CanUnallbos sive siBgalis, sive eorumdem Cardinaliam (;oDrregatIoBibBa, 
' ellam de Latere Legatls, sive, qui Previnciis, et Legaiionibus Status Nostri Eede> 
siMtlct pro tempore praesunt, sive qiios ad l'anssiinos in Ctiristo Filios Nostros 
Romanorum Hepem in Imperatorem pro tempore elfgendum, ve! elecium, Repres 
et Reginas iliusin s. aliasqae Sammas Potestates, prout rerum conditio postula- 
verlt, mitu et ablegari cootigerit; sive qai, licet, aJUarum iosigninm Kcdfirtanya 
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AntlStites, tarnen tamqoim Apostolicae bujus Sanctae Sedis LegtÜ de Latere alias 

nuneupati, et babiti sunt, et fortasse habentur, auf haberl, et esse praetendont, 
et ImpositTum hahentll sunt; she (irdinarif, Fxfrdnrdinarii Xostrl et e}a«id-ra 
Äpo?toHcae Sedis ubicunqii»' t^üntn ;i[)vn! ijKos ImpcriUnrem. el Rege«;, nr Summas 
» Potestates Nuntil. sive Inler-Nunlii resident, (exroplis dinntaxaf lororuiii Ordtnarii«, 
ifsffue omnibiH Superloribus, qnihiis laimiuain Ordinarii<. et ordinaria j-irisdictione 
utentibus, Monialuim Monasteria subjecta et addlcta sunt, in casibus lameu ueces- 
sarlis, et servatis alla de Jore servindis, et non aMier onnino) ac deroara qai- 
biaeaiMlua iMa Domine et npresslone nonctipatti personis, quocunque tempar«, 
a qulbosvls» edam ab ipsls Romanis PonttftelbQS Praedecessoribns üastris, ^pncov» 
qM de caisa, oceasfane, tilolo, colore, et praetextn, per qoaseimqoe Ap<MfaliM 
slva IB simill forma Brevb, sHre sub Fliimbo expedUas Litenis, sab quiboscofae 
verborum formfi faria, data, conressa, et laiperttta, sive faelas, datas, cWessas» 
ff impiTlila.s, ^uper hujiismodi ingressn. rfvorsmni*, abolemus, annallamo«. sfqne 
irritamus ; ncc non a dnfsnitn farnmdtm [irae'^cnrinm die revorata. abolii«. anoal- 
lata, et irril/» ar unn tis prorsus niomenti, ac vigorb esse, et lore, neminifoe 
clüUbet quoruiique teiiiporp sulTra.ffarl. 

$. 4. Ac quemlibet omniuni üutedictorum, etiam spüdali mentfone ditcoo- 
nim, quaeunque faealtate hujusmodi, sive pro se, sive pro alHs (fmere uii audMi- 
ttm, ipso lücio, absqiie mit alla deelarathme, poenas et Eectesfasticn censnras 
contra viotantea* Claosarani Moiiialium Inflictas, a qolbus, praeterquam • lloMs, et 
pM tempore exfsiente Romano Pontiflre , itfsl in mortis articolo , absolvi possli 
iocorrere et hteorslmi esse; IfeeiKiamqne bqjosmodi concessam oalto modo snffln- 
|trt, atque nuHias'momenti, perfnde ac si minlme conccssa faisset« fpso flKta 
fore, et haberi, ac poenas et eensuras Ecciesiasticas ipso etiam facio, at prae- 
mitiitur, per contrafacieDtem incarri, et incarsas esse, statuimns, decemtoHD ac 
dectaranius. 

§. 5. T>ert>rn»*ntes easdc-m praesf-nlo«! LltPra"? Kemper firniaN 

vatidas et efftfaces exi'^lere et Porp, suo'^qiU' i)lt^narios » t int»'jrros efTf'ctus sorliri 
obtlnere, ac ab illis, ad quos spectat, fi pro tempore quandocunque speciabH. 
iDfiolaMtIter et inconensse obsenrarl: sicque, et non aüfer in praemlssis per qaas* 
amqQe Jodiees Ordlnarfos et Detegatos, etfam Caasaram Palaiff Apostotld Andh 
tores, ae sanecae Romanae Eeeleslae Cardlnales, etiam de Lftere Legatoa, et 
Sfldli pnedietae lVonttos, tffosqoe qnosUbet quaeunque praeeminentfa, et potestaae 
ftingentes, et Hinclftros, sublata eis, et eorum coilibi^t quavts aliter jodkandl d 
hiterpreiandi farultate et anctofitate, Jmiicari et deflniri debere,. ac irritara, et 
inanp. m <;en!^ <;aper bis a qnoquam quavis anctorltate srlenier vel ignoraaler 
contigerll atteutari. 

$. fi. Non obslantibus praemissis, ac qiiatenus opus sfr, Nostr.i . ei C«n« 
eelJariae Apostolicae Regula de jure quaesiio non lotieudo, aliisque tODsuiutiooi* 
bos Apostollci^, necuon quibusvis.« 

V7. OoncuHme et ExecuHone IHspensaHonum AposUMcantm 

super impeäimentU Mattimonii, 

Benediert XIV. Const. Magnat ffoffis d. 29. Jan» 1748 (bei Deiutinyrr 
nr. CVHL p. #70 sqq.) 

VIL E Bulla PH FP. VL „Auctorem FUM^ 
d. n, Aug. im (bei Detutingpr nr. CXY. p. 887.)^ 
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VTT7. De lErequiU. 

IMi. iS. Feter« Liitrae Gregorii ?P. XYl. ad Episcopmi Augu- 
sULiiam. 

GREGORIUS PP. XVI. 

»YeDerabIlif Fraler, Salotem ei apostolicim Benedlctionem ! . Oftlcium per- 
libenter accepfmos, qood naltUifto aotemniis recorrentlbns novoqae »«nlleiil« 
anno Tnae td Nos literae deiolerant Griti aatem piis roib, quae pn» hicoloml- 
tale Hostra prosperoqae Apoatollcae Nostnie sollleltndlnls earso snseepisU, et Hos 
ficisalai oramus atque obsecramus Domlntim, ut Te, Teoerabltb FMter! nberfofl- 
bos cninalet coelesiis graliae donis, quae in tradita«) qunque cnrae Toae «res 
fopins« dpscf^ndant. A«*qiil ault-m houiqut^ raria^^ V, F. si ut Noslro satisraciamus 
Huiueri, hac ipsa familiari epistniii uravitpr querimur de iis, quap In Tua DInecesi 
acta sant, com nuper nrüiliolica Prinn'ps .Sercnissima ReK<n« vidiia nb hominibus 
dt'migravit. Apquurii sane erat, ut Bavariae dt'l'unctaiu Ucgiiiam civiUbus fjusque 
üiguiiati congrufö honoribuii prosequerenlur; sed Nobis senno hic est de Catboli- 
ds rliibas, in ejus Ainere adbibKls, habennsqae ob oculoe Taas Ntteras, quas die 
NoTembrIs et <te rt ad Farodiaa dederaa. Vlx aatem poaaanini cipifcaca 
verbia, quanioai ronceptanas animo daloreait com ex earaaMitn lecUone cosvoscc- 
lemas Jasslsse Te, ot pnUteae tllae «npplteatione«, qnae pra onmfbaa In Cbiiailaaar 
et OttboHca sodetate deftmeila tosUmtae ab fiedesia sunt, baberenior btlc pro 
nranere Principe, quae In haeresi ut manifestissime vixerat, iia et diem obUt 
snpremiim. Nff quidquam ad id reriTt, si potiierlt In PUfrerals viiae niomenlis 
orriillo Dei miscreniis beneficio ilhiminBri nd porniieiitiam Etenim secrctoria 
licMM* divinac graliae niysteria ad exterius ccciesiiistirae pmesiaiis Judicium rninlme 
prriiiitiit, aique hlnc veteri juxta ar nova Ecclesia«.- disciplina inlerdictuin est, ne 
hoiulnes in externa notoriaque baercsum professione defüncti Ciitüolids ritibus 
feanorentar. Alqoi aaiia Tibi non ftiit, Catholicos riius bac occaslone praeserlbera, 
aed JosaMI eliam, ai In flinebri detanclae laadatlena saoer arator aaia eomen» 
datet apeciailBi ptia ddellBn preelbna, ae veioteü, ne qnMqoaB porra adflcaret 
ad diflieremlam later lllad Ibnas et Gatballcaraio Amera eipfteandaa. lo» In 
lunm lUfrarnai cxardia noa es verlios de Itlina Boite Ha loqot, ut Ipsam a 
Deo advocatam dieerea ex bae saerulo in vitam aeteraanu 

Nnn vidrmus equidem, quomodo id a Te fldenier adeo, nulla adjuncia de- 
clarationf\ afRnnatum componi possit rnni t'atlioiifo dn^rmate de Mf'r»'^>.itate vprae 
Catholicat ful i: nim eo iiiquimus doguiate, quod intrr prin Ti[iiins artinilos in 
formuias projessiunis üdei rdatuTn, No«» qnoqop in Enrydira tpisiola ad Bavariae 
Antisiites tuendum coinmcndavimus larnquam autidotum eonira grassantem indif- 
ferentlsslmi pestem hoc praeseriitn leinpore necessarium. Haec non ideo Scribi- 
XMis, Yetierabilia Firater, qaaat eandeai Ecelaslae doelrinam fgnorarl a Te vel 
ndnlne aaspfcemur; sed Eplscopani, nr probe noatt, ea aemper et loqol et Jnbera 
et agere opas est, qoae gregl sao In aediOeatloneai fbtura aint, non in destrur- 
«nanem. Flane aatem non dobitamos, qaln bac exbortatlone Hoaira exdiataa, 
acandaluoi, qood FIdelfbus ex loa epistola et fbaero lila obvenit, idoneis detnda 
ocrasionibu^, prout res loleril et prudentia soggesserit, repararc adnitaris, Tuas- 
qoe fldeles ove*« pro loro or tempore opportunis modis prf)''munire non n^iigas 
adversus inanem rali.K iam lundsfrornm aurihus pruripiitiuiii, i| li Imminera a vera 
flde et uititate Calliolira ulinuirii ad aeternam vitam, etsi oblenl, ptrvenlre 
posse eoniminiseantJr. lliinc m Uaem atque ad pericula similium fUnerom dein- 
ceps avertenda erü quuqut im muneris, at Nosiram baiic Epistolam caute depo* 
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ms In TabQlirfo Too EpiseoptH atw ibWffli ancfViiidaiii curet In mt m m / lm 

pvtteritatis. 

Prap5tolaniur ex animo occasionem aüquam, uf Te, Venerabiiis FralfT. 
jurundinrihfis Uteri? alloquamur Inlerim cave, ne diilmrs de Nosira in Te an!«»ti- 
tis'^iiiia fariiate, cujus iniino mn al nd nunc praebere potuimus luculentius düoi- 
nieiiium, quam ut Nusira de iacto ilio Tuo significata sententla bortaremar Te ad 
Pastorale inimas tn salutem Taam gregisque Tnl iDijore In dies caattone ac scAi* 
llUte gerendaiD. Denique Nostrte fjosdem in Te benevolentiae .pignot «^Snngi* 
mus Apeslelteam Benedidfone m, quam 9J, Intfnto eorde depmmplaiD et cun verae 
omnis praspeiiteUs voto roq)ancum Tibi ipsi, VenerabUis Prater, et oniiAas, 
^ibas praees, Cierlels laicisque fidellbus peramanter impertimur. 

Dalum Romae apod Petnim die IS. Februarii anno 1842. PoolifcalBi 
Kostri anno daodedno.« 

JX. De perfcrtioiie Cleri. 

tli40. 0. \nw — Ex Epislola Fnryclica Boatlssimi l'atris Pii Pf. IX. 
ail omnes Fatnartiia^, i'riinates, Archi-Episcopos. A. 1846. die 9. Novrmhr. 

»Com nihil Sit, quod alios magis ad pietateni, cl Dei rulfum a-- ifue ift- 
slruat, quani eoruiu viia vi t'xenipiuoi, qui se divino ministiTio dedicafiiiii ; ei 
cujusmodi sunt Sacerdotes, ejusmodi plerumque esse soleat et populus, pro fescn 
singBlari sapienNa perspicitis, Venerabiles l^tres, summt cara et stodia VaMi 
esse elaborandan, nt in Clero aoram gravilas, vitae iniegrttaa, sanctitaa, aifv 
dadrina eliiaeai; et ecdeaiastica disdpllna et Sacrortnn C^umwumi p iaiju^ 
dlligentisBliie senratnr« et nbi eollapsa Aiertt, in pristinaa apleDdareiii ftfriaawr. 
-Quapropter, veiuti praedare scitis, Vobis suuiraopere cavendon, ne cuipiam. joxu 
Apostoli praeceptum, rito manus imponatis, sed eos tantum sacris ioittetis On&u* 
bi)«;, ar sanriis tractandis admovealis mysterils, qui accurate exqursfteqae eipl»- 
rati, ac vinutuii» omnium nrnalu, et sapientiae londe spectati. vesiri"* DiofceMbos 
usui et ornamento essi (iosi^mt, atqiie ab ii> umiiibus ilttlmaiiiUs , quae Ckrim 
velita, cl altendcntes lectiuui, exliortationi, dDcfnaac, exempluiii sint fidfitum m 
feiba» in conversatione, in caritate, in fide, in castitate')« ronctisque afferaai 
venerationem, et popnlom ad Cbriatianae religionis fnatitationen Ingant, cxciteBt 
atqae bflamment. Melios enim prolieeio est, ot saplentisalaie monel im«snyh 
nemarlae BenedicUis XIV. Decessar Nester, panciores babere mlnistiaB, ac4 pn> 
bos, sed idoneos alqae ntiles« quam plures, qui in aedifleatlaoain CorparitChMt 
quod est Ecciesia, nequidquam sint valituri 3). Neque vero ignoratis, mi^ori dtt» 
gentia Vobis in illorum prarcipue mor«'S et srientiam esse inquircndum, qnibcs 
animarum cura et regiun n commitlitur, ul ipsi tamquam fldeles mnliiformiü- ^rri- 
tiae Dei dispensatores plebtiii sibi concreditani Sacramfiiioruni ädFmnistrariow', 
divini verbi pruuilicatione ac bonorum operum exemiOo K niitiPiiter p::<rere, ju\arf 
earnque ad omnia religionis instituia ac documeuia luiurmare« aique aa siluus 
aamitam perducare stodeant Intelligitis nimlnifli Parochis ofBcü soi ignaii^ vet 
Bagllgentlbiis, contlnuo et popaloram mores prolabi, et Cbristlanam laiail üHi- 
pHoam, et religlania cnUiun euoivi alque caovelll, ae vftia annia et caimpicto 



1) CIsiMll. Tirld. Bm. ZXIL Cap. 1. da Baiom. 

2) Ad Timoth. 4, 18. 

3) B«iMd. XIV. in JBpiM. Eaaj9k ad onaM Splioopoa, o^fna iaMa» «CM 

pcUxkmn.** * 
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in Veelestiin ftidle InTehl. wtem Del wran, ^ ilvns, H ffiuii, «t p«a^ 
tribillor omni gladio todpiti 0 ad animamm stlatem est Instttntaff, ninMnMi 

vitio inD-uctaosus evadai. ojasdem divini verbi praeconlbus Inculcare, preecipeft 
minnuam desinite, Yen<*rabiles Fratres, in gravjssimum sui rnnm-rh nfftrinm animo 
rf'jMi.antPs , pransTfürum mini.sterium non in pei «n;isihilil)ii^ hiintanne sapientine 
verbis, non in prolano inanis et ainbitio<^a<» plnqiifniiaf apparalu et Ifnnrinio, '^ed 
in nstensione Spiritus et virtuUs rell^osisMiiie exerceant, ut recte tractantes ver- 
bum vemaiis, ei uon semecipsos, sed Cbristum Cruciflxum praedicantes, sanciissi- 
mie Bostne religionis dogmata, praecepta juxia CaUwIicae Ecdefliae et rPatrom 
doctrlnam gravi ic splendtdo oratlonis genere populis clire tperteqae tonuiMlent, 
pocaHtrlt aingoionim ofBda aMonle eipUeeni , onuieivw a OogitUi daierreant, 
mA pleteten fnioiuiMiit, qoo Meies Dei verbo saliibriler tailNitf #iqae fefecd 
vitia omnia dedlneiit, vlrtutes sectentur, alqae ka aelemas poenaa ovadere cl 
coelestem gloriam consequi valeant. Uolveraos etdesiasticos viros pro pastorali 
vestra saJürimdirn» Pt prudpiKia a<:Nidue monete, excifafe, iit ^erio cogüantes 
mun-;(erHifn, iiiioil acceperuin in Dnmmn, omnr-<; prnpni iiiuncns partes dili^^'n- 
tissiine impieant, domus Dei dproj> rn smurnopere düigant, atque intlnio pieiatis 
- sensu sine intermissione instent ob^ccraiumibus et precibus . et CüiKinicss boras 
ex Ecciesiae praecepio persulvaiu, quo et diviim sitn auxilia ud ^ravissiina orflcii. 
Ml Bönen obeonda Impetrare, et Deam Cbrisliano populo piacatam ae propiliuni 
rodiliR posstan. 

Cnn tvten, VeoenUles Mrcs, vesinn saptentlam nlnlne Ibglat, Moneae 
Sedesiie nlnbtroa nonisi ex oplbne InstUotls Cleriais fleil poase, magnamqne 
vin in recta borum tnstitoMoDe a4 roliquiu» vUae eureum Incase, perglte omnes 
epbeopaUa Vestri zeli nervös in id potissinittfli Intendere, at adolescentes derlei 

vel a tenerls annis tum ad pietatem solldainque viNutem, tum ad litteras severio- 
resqae di^ripüna.s, praesertini sacrns, rite informentnr Quare Vobis nihil anti- 
qoius, iiitiil potiu"? rsse debet, quam onmi opcra, •- »irrti^i, indiisfrta ( h ncorum 
Seminaria ex Trideuiinoruia Palram praescriplo^) insiiiuert , noruluiu existunt, 
atqoe instilula, si opus fuerit, ampiilkare, eaque optimis moiltTaionbus et magi- 
siris iastruere, ac iniemisaimo studio cootineuter advigilare, ut Inibi Janiore« Cle» 
fM in tinore DoBtali el ecelestostloa dbeiiklina sancie religioseqne edneenlor, el 
saciis paiisslimuB Mknills Jnxta Catboltcan dpetrlnam ab omni proiyiii cqlQ^Vie 
emris perfcoto aüeals, et Bcdesiae iradiilonibas et sanetoram Patmm scriplls, 
anflfliqne caeRmeiflls» rttUms scdolo ac peniuis excolanior, quo babere posaftis 
navos atqoe industrios operarios, qoi eccieilaaüfio spiritu praediti, ac siodiis recte 
institoti valeant in tpmporp dominirum agrnm dlligenter txcolere, ar strenue 
profüari proelia Üomini. Porro cum Vol»is roinpertum sit ad ecclesiasf ci Ordinis 
diiiniiütt 111, r( «anctinioninm retinendam et cüiiservandam piiim spirituaUuns t \er- 
riiioruin ui^n udim vel maxime conducere, pro episcopali Vt-iro z' In (am salutare 
opus urgere, uiiiüt'»que in sortem Domini voc^itos monere, burian ne iiiicrmittatls, 
Ut saepe In opportauum aliquem iocuin iisdem peragendis exerdtUs secedant, quo, 
eilefiwribns eorts seposltls, ac vebementiori studio aeteroarnm dlvlnaiomqae 
Kram mcdltaNoal vaeintes, et contractas de mnndano pulvere sordes deieigere, 
<t aedesiaaticoia «pirttam renovare possbitf alqae expoliantes veterem bominem 
man acUboa anls, iummi indnaat» qol cretins cat in JnslUla et sanelltate. Neqn« 



1) Ad Hehr. 4. V. 13. 

t) OmmL Xrid. Otaa, ZZQL Oip. 18. da Bofaem. 
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Vto pfgeit« Ii i& Cleri Inetfliillau et «tclplliit RWlo 
Uaim ■telme ^inoralis iiMilto» eiistqn, qot erroram niirtitcn, inroi 
Mltbilitatemque pertaesi. ac sanclisslmam nostram religionem proflieodi oecessi- 
tatem sentientes, ad ip^ii!«? reüifionis dot{rinä9m. prnerepfa instifuta eo fadtias, 

Dco bene juvHnie, aniiilertenda colendn adiliireiitar, quo nuijori ClfTiim ptftatw, 
lnlegniiui.% sapientiae laude, ac viriuiuin omoiuni exeniplo , ei splriitiure caeten^ 
antec^llere eoospeieriot.« (Vid. Pii iX. Pontificis MaKimi Acta. P. L Vol. l pag. 
te— 21.) 

X De MUguUuibui. 

1949* it. SmM — Epiatola EncyrUn BtaUnlni Pürlt PK PP. U. ü 
MKiea SopreiM» Moiteratores, AM»iiet, PravtaMlttei iltoHBf ft^ieiltres 
torioa MiiM A. 1847. tfte 17. JmilL 

»UM prlHiwai «vmum dlvinte pmideatiae etwllio ai Ute 

8lae regimen evecti fUiroas, inter prftMipiias ApostoQel Nostrlt ministerti carts tt 
iolllciindhies Dihil Nobia potios fUU, quam Religiosas vestras Familiai singvlari 
palerntte No^tr?»p fariintis affectu complecti , oranibusque sludiis proseqai , tafrt, 
defendere, ac majori earum bono et splendori foiis viritios ronsulerr atqtif in- 
spitprf. fpsnp pni?n ad majorem (tninipdtcTitls Oei ijrlnriani. et öiiiiuanini >Hlüiein 
procurandam a sanciis'^iijtis vins divinu alilnnte S|iiriia in=;luuiae, c-iKjiiti ab bu 
ApOi»tolica Sede cutiiiruiatae, muliiplici earum [orma puiiUerrimam lilaui varteia* 
tem effldont, qoae miriflce cirrumdat Ecciestein, «c iecUssiiiM» iUas «nxiHam 
CMH ntUttmi tunm eomUCiMait, quae muta« tm ckfMiine, tarn diB idr 
pvMleae mat, oiuMnento «Mioe pniesHIo lenper nnrank. SlqiiMen 
•lagalart Def benefleio ad eYaim^elleae sayieodaa cansHit proiträia vtcati, 
amiria detTimentün esse muailnaaias prapier amhMot« adenUam GMMi Joa, 
antDo excelao a invlda ttrrestrta cuncta despMcnlat, d eoaleatia nite apftf» 
res, ns egregiis operibos inslstere, gloriosisque laboribos perAiogi Semper vW 
sunt, quibas d« Cathnüca Frrlesfa, deque riviü ?onHale optfme menierunt Wb» 
CertP icrnorat, vpI iennrare potesf, Rpliciosas Fainilias- vpJ a prima earumn insfh 
tutione irtniinn ri'^ [leiu' claruisse vii-!s. qui oniniKeiüie ilDCirioae atqiin enidilions 
COpia insiäxiu's, oiuniüm virtuffirii ornaiu el saijrtitatis t:|f»ria ftilgefH»':*, anip'i«*;!mis 
quoque dignilatibus illustres, aiqat ardenli in Ueum et homines amore flatsrame^ 
at spectaeolaBi facd moRdo, AngeKa ai lioBlfilbus, iiibil aUod io daHafe liatacfi, 
qaam anni eara, atodla, aantentiaae ta dlffnaniai ranai madlialiaBa 4iat 
qoe haercra, aoillfleitlaiwm Jeaa In soa aarpora dranrflerK, <MMaaai 
aa dactrioani a aolla artn ad aaeaaoai prapagare, ac pro aa ftnütr 
et «Josqae gtnerls acerbKala«, tamcnla, MppHcIa alaciiler parpatl, ae yüw 
ipsam proAindere, rüdes barbaroaqaa populos ab emraai laDekris, monmi fleii- 
tate, vitiornm ropno ad evangplirae verUatis liir^m, omnfmqne \1rtmis et clTilfe 
?ortftalis cultiim traducero, fifferfl«! , discipl nas, artes eifolere, (n*^ri ttt^ jf s^ 
imentu v'mdiraje, teneras juvenum menles et ferp« rorria ad pietsieni i-t ho[l^-^ »- 
tem niature liugere sanisque doctriuis imbuere, f rrames ad >aiüti5 trauiiteni 
vocare. Neque id satis, oamque induti viscera misericordiae nuUaro t^st beroirte 
flnttaMa § ami« qood caai propriae etiam vUae discrimine ipsi non exeroiennt« « 
aapCMi, caraare Mnaia, acgrelBBilkqa, ■artanÜNn, umm^n BriMMa, egola 
aalanliaiis o|ipaitiiaa qoaa^ dvtaUaaae Iwiiailaeiitlaa H prafMaitlaf 
tBMQtar praditre, aammqBe dalaran Janira, lacryaua delaifaK, aa 
apa at apaia aonnilara pamw. 
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Hille porro evenit, ut EcdNlie Patres ac Doctores merilo atque optimo 
jure evangellcae perrectioob cultores summis laudibu5 exornariut, et contra illo- 
nun oppognatores amrime decertarint, j|oi saera haec Instimta ümuiQaai imitilia 
€l aodetati exitialia esse lemere denoodant. Romani vero Pomificefl Deceisores 
llosiii Ipsos Reguläres Ordinea benevoh» Semper affecio prosequeotes, Apo9iolicae 
auctliriiafis pairodnio Ulos ugere« tutari, alqoe ampUoribas privUegtts, boDoribaa 
decorare nunquan oniseraot, probe noscentes, quae quaniaque boaa el oommoda 
ex ipsis Ordiiiibus in universam chrisiianam rempublicam omni tempore redunda- 
rint, Aique iidem Praedeof'vsorcs Nostri de Imr poliere Dominici agri parle tant- 
opere >olliriti fuere, ul, vi\ iiini-niiu ininüfMirii ifmniiK'in (-lanculum superseminare 
zizania in medio triiiri, xulpesque jj;ir\i]hN (iemoltn lloreiiU's palmitpf, nulla iiuer- 
lJO>ita uiora, curaiii omnciii couiuleniu iul radicitus evclleiiduni desiruendumque, 
quidquid uberrimos ac laetissimos Jacii boui serninls fructus posset impedire. 
Üac sane de.raosa fei. me. Clennens praesertim Vlll., Urbanus parlter VHI., Inoo- 
ceotias X., Alexander VII^ demens IX., Jnnoceotlits XL, Itenqm fnnoeenüus Vit 
Clemens Xf , Piiiji TH., Leo XII. Deeessores Nostri tum salaberrlmts Initls eon- 
slUii, tom sapientlsslmis editls Decretls et Conslitotionlbos omnes Pontlflclae vlgt- 
lantlae et providentiae nervös iotendere baud iDtenniserunt ad mala penltds 
AHiovenda, quae tristissimis rcrum ac temporuin vicibus in Religlosas Fainilias 
Srrepserant. ^itque ad n-gularem in illi<« disciplinam vel (ucndam vpI Instaurandani. 

Nos iiaqiie pro summa, qoa Ordlnes ipsos caritate proseqriiinnr, illustrfa 
Decessftrum Nf>srri)riin) cxempla aeimilantes, ac saplpn«is«?imis Trldenunnrum prae- 
sertim^ Pairuni ^adcdonibus iiiliMerenies (Sess. XXV. de Regulär, et Moiiial.) , pro 
suprcmi Nostri Apostolatus offlcio, curas cogitationesque Nosiras toto eordls äffe- 
et« ad vestras Religlosas Famllias eo sane oonsilio convertere oonstttulmiis, dt sl 
qofd fn ipsls Inllmiani sIt, eonsolldemos. si quid aeffrotom, sanemna, si quid con- 
fraetani, alltgeniiis^ si qoid perdltom, redueanins, si qold abjectum, ertgamus, qao 
moram inlegriias, vfiae aanctitas, regnlarls dtseiplinae observantla, Utcrae, sden- 
tlae praesertim sacrae ac propriae cnjusque Ordinis leges ubiqoe reviviscant, ac 
magis in dus vigeant et floreant. Elsi enim vehementer In Domino laetamur, 
inultos SaTnrnm Familiarnm PKistere Aluinnos, qui sanctissimae vocationis irif^mo- 
re<5, ar viriüium oninimti t \i ;iiplo et dorlrinarum eopla praestantes illustria I'n- 
trum suorum vt-siigia persequi, in ministorio ««aluti«? laborare, boimmque Christi 
odorem undique diffuiulfre sumniopere Student, tamei! doleniiis noiinullos reperiri, 
qui eorum professionis ac dignitatis obiiti a suscepto instituto i(a declinarunt, at, 
nen stne maximo ipsonim Ordlnum et FideHam damno, spedem tantam habttnm« 
qne^^pletatls praffteferant, ac professl Instltatl saDCtltttem nomen vestemqne tUt 
et moribys lefeltant 

Uas Iglinr ad Vos, DHeetl Filii, qui eornmdem Ordinoin Ifoderalores eafls» 
Liferas damos siudiosisslmae Nostrae erga Vos, veslrosque Religiosos Ordines 
voluntatls nondas, qulbns eonsttlum a Nobls de regotarl dlsdpllna instaarandi 
maeeptiun slgnifleamiis. Qood qaidem consiliura eo omoino coniendlt, ot, Deo 
bene Juvante, ilta omnla statuere et perflcere valeamas, qaae ad cnjusque Religio- 
sae Famiiiae incolumitatcm prosperitatemque tuendam, comparaiulani , tul populo- 
rim utilitatein procuraodam , atque ad divinum culiuin aniplificaudum Deique 
gloriam promovendam niüei^ maglsque possint conducere. Et'enim in ve<:trorum 
Ordinum disciplina instauranda eo polissimum Nostra stiidia et dosideria spectant, 
nt ex ipsis Ordinlbus navns atqup industrios operarios pielafo non minus quam 
sapieoüa poUeaies, iiomiae$que Dei perfecto» et ad omne opus boaum instnictos 
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habere possfmus, qaorum opertra In vinea Domini excoienda, in catholica Ode 
penes infideles praesertim populos Propaganda in gravissimis Erdesiae et liujQS 
Apostolicae Sedls negotiis pertractandls 'adhibere valeamus. Ul aatem taaii 
Dwnll MgotlDD rellgioni, atqae ipsis Regularlbu (MlDlbos, qood est mnümt Ii 
votis, pnMpere felidcerqae eveolat, alqoe optitom eiitttm obUneai, votiglb Pne- 
decesaanuD Nostrorom luslstentas, pfcallAKm VeneraUliirai Ftatium NMinM 
S. R. K. CMiialiiiiii Dmgregationeni instituiraus, quam »de Slaiv RegoMH 
Ordinamc nointaiaviaaa, ^oo ipil W. FF. NN. pro singralari etmn aipimte, pn- 
dentia, rnn<;i!io, rpnimqua ferendaniiD OSO H peiltia adiotrtoaB NaMi niMn hi 
(an(o opere praebeant. 

At Vns qnoqiie, Dilecti Filii, in ejüsdem operis eonsortinm advm'aniQs, k 
vpheraenter in Dorainn monrmü?, hortamor, obsecramos, ut Nostri^ htHf«» nir^? 
siiidiisque omni alarritote adlaborare veliiis, quo vesler Ordo prIstina dltrniiate « 
spiendore retulgeaL iiaque pro loco quem tenetis , pro munere , quo in^i^öi 
estls, nihil intentatum relinquite, ut Religiös! Viri, Vobis subjecti, serio oiediiantes 
vocatiooem, qua vocati äuui, digne ambulent in ea, et vola, quae Deo senel 
meniDt, reUgiosissiiiie aemper Kddere stadeant Omni vero vigOanil« pmpidtc, 
m fpai inalgnUi Haloroni suorani vesiigia sectiotes, saDctamqiie distipUnui cvit- 
dfentea, mmidiqQe mecebrls, apeeiacolb, nef otfis, qulbos «e ibdictram , »BBiDi 
idTersantes, sine intermlasieDe preeaUoiiI, reram eoeleatfoin commemattaiii. d^ 
ctrinae, ledioni fnsteot, in animaram salnlem ex propril Ordinis inatituto inrom- 
bant, et mortlflcati eame, viviflcati aotem spiritu, se ipsos Populo Dei eibibeaot 
modpsto«:, humiles, sobrios, benignes, paiiente«, justos, inteerrifatp, ra'^tifate irr?^ 
prehensibile<, faritat-- fervonfps, sapientia bonorabiles, ne ruipuini '•in( orTen«i^!''. 
sed Omnibus prattnan: exemplam bonorum operum, ut, qui p\ ad\rrso t^i, 
vereatur, nihil Labens malum dicere dp ipsis. Eteoim probe noscitis. qua vitae 
sanclitate ei virtuiuai omnium ornatu it praelucere omnino debeani, qui oauiib«s 
rerOB bomanaroiD btandimentis, volupiatibus, faliaciis, vanitatibus penitus abjectis, 
nttl se Deo Delqoe culttil adbaerere polUdti ae profesal sunt, m dulslfauiA pkbi 
in eos tamqiiani In nltidisslnram specnlom iniveDs, ea pietatis, retigionis, et e^v- 
qpe virtatls docomente ab ipals exeipiat, qoibos feliciore pede percarm seaitt» 
Domlnt. Cum avtem ei dil^ntl lironom admiasione, atqoe optima Uloroai last^ 
tntione toi ins cojosqoe sacra^ familiae stitns decorqae plane pendeai, Vos sn> 
mopere hortamiir, ul eoruro, qai Rellgiosae vestrae Familiae nomen daturi sunt, 
indolem, Ingenium, more«? antea accurale exploretis, ac sedulo invesiigotis. qaa 
consilio, quo spiritu, qua ratione ad regulRrem vifam ineundam ipsi durati^ur. U 
postqanm noveritis illos in religiosa vitn arnplert.mda nihil aliud spt'ciare. nL< 
Dei Hloriam, Ecdesiae otilitatem ac propriam et aliorum salutem, in id potis^müsi 
omni diligentia, cura, iodustria incumbite, ut tirocinii tempore ex proprii Ordi» 
legttms pie aancteque ab optlmis Ma^tris edoeentor, e( od onmem viMcSi 
ttqoe taitom ngotails vltae instUatnm quam optlme Inlbrmentar. El qoeate 
praedpoa atqae Qlostris Begolarlmn OrdlMim Ins Semper Ritt IfteriiiBi andh 
excolere, fbvere oe tot erodllls, doctls Taborioslsqtie operibos bamaninim fliha 
romque rerom scientiara illostraTe, Idcireo Vos sommopere excitamos, n ouf^ 
ot Joxta vestri Ordinis leges maxima mra , solertla rectam studionim raiiftnen 
promovere, et omnia conari velitis, ul Religiös! vestri Alumni in humaniores lit^* 
ras, ae severtores dlscipllnas praesertim sacras «ddiscendas con<:t8ntpr inrumbaK, 
qno ipsl optimis sanisque doctrinis apprimp e\cuUi, et proprii nuineris partes, ü 
»Mm mioisteria religiöse sapienterque obire vaieant. Jam vero cum siumaopat 
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optemos, ut omiT"?, qni militant, in castri'? nrnnini unanlme^ ano orp hnnnriflrpnt 
Deum et Pafrem Dominl Nostri Jpsa ( hristi, ar perfect! In eodem sensu aique 
senteiitia solliriti sint servare unilatem spiritus in vincuio paHs, a Vobis etlam 
atque etiam edlagitamus, ut arcllssimo roncordiae et earitatis foedere, summaque 
«ninoiini conseiitloiie ¥T« ff, Epbcopis, et saeeidiri Cleio conjonctf nihil aoih 
qolQs babeitls, quam Iii opin nlnlstertt, In aeilfletlloiieiii Ctrporl» CMtl cm* 
Mditls studlb ftm oniies Intendere ai^ae ienmtafl teidper dMrfsmla Bdim 
Onn eidii ona alt Reg nlariani et Saeralarlom PraelaloittB, et itabdiloiinü ete» 
litoniD et noD exemptoron omversalis Bcrleala , eiln qaani noBiis oamlm» la^ 
vatar, qoorum omnlntn anus est Dominas, ona Fides et unum Baptlsma : deeet, 
ut omne*s, qui pjiisdpm mnt rorpori«', unlns etiam <\nt voluntatis, et siriit flralves 
all lovirem vinmlo rnriiati>< '^inr a(Mnrri. (Cipni, unic. de excp?. I^rprlaf.) 

Haec sunt, Dilerii Filii, quae Vobis signiflcanda, et mont nda censuimus bac 
^'ost^a Epistola, ut plane infellifratls, qnanfa Vos vestrasquc Hetiirlosas FamiUas 
benevolentia prosequarour« quanioque studio earumdem ramUiarum rationibi», 
vtiliiaiibQs, dignitatl H splendorl profldere ? eHm». Non daMtamos aatem , qute 
Taa pro eximla vestra raligione, pletate, flrtote, pradama ac aommo teairl OnH- 
nla amara Naatrls deaideHis, carls, consMIf coanilallsslaie raspaadere gloriaaiiBk 
Rae igltDr lidada at ape MI propenMnae Kaitrae In Tos, cmidaaiifle vaalraa - 
Bellglosas Sadalea volantails et carltatta teatam, aa coelesdam ooniiain munen» 
aa^^pieem Apostolicam Benedictlonem ex fntimo corde depronplam Vabli Ipati, 
Dilecti Ftiti. Religriosi Viri, «fqup f?Ms p^T^manfpr iropertimnr. 

Datum Romae apud S. Mariam Majorem die XV». Junii Anno MDCCCXLVII. 
Pontiflcaius Nostrl Anno Primo. (Vid. m IX. PontUkis Maiimi Acta P. I. V. I. 
p. 46—54.^ 

XI De uio PoHartOL 

Mb Mm^ß»^ U Attacviiaii« BeatliBinl Patrla PH PP. IX. habtta 
In CansMoHo A. 1850. die tO. Mi^L 

Noscttls, Venerabiles Fratres, teterrfimni sane aiqoa feMiariUle MhMi 

exritafum inter lurem et tenebras, inter veritatem et erraren, fnter Vitium et 
virtutem, inter Belial et Christum, nenne ifrnoratis quibns nefarlis ariibus et moli- 
tionibus inimici htuiiinps et «anrussimae no^sirar Relifrionis res ubique afflig:ere 
ac firosirare, pt omiiium Cbrislianarura vjriiituni trcrni'Mi rtKÜfitn«; evellere, et 
effrenatam impiamque opinandi vivendlque licenUttm qnatjuaN fr^us [iropagare, et 
imperitae praesertim multitudinls, atque improvidae juveuiutts aumiüs mentesque 
•nuilgeDlB peff artii paniiaiarisqaa amribna inlleere , corrumpere et Jura omola 
4lvliia et bonana anlivertara, et al Sari unquam poaaet, CailioHeam Eedeilam * 
nuditiia delero, Sanctamqsa hane Peirt CailiedraiD espagnaie rannlluntor. Ac 
nana noa vldet,'q|oibaa qnaoUsfiia malia at damnia OirMi ovtle Nöbls cancredh 
tom, ae vel Ipaa homaiia lacletas a lenebranun potestate, non sine magno antml 
Nostri dolore, imdiqae arnietelor et divexetnr. Itaque Nobia, Tabtoqae, Yeiiera- 
blles Fratres, si im<jiiam alias, nunc cerfe summa animorum fonsenslonc omniqae 
▼Igilantia, zolo. rontentinne, et qua nperp. qua vrrho , qua exemplo strenue est 
adlaborandum, ut opponentrs murum pro Domo Israel impavide praeüpmnr praelia 
Domini. No« quidi-m liret infirmitatls Xostrae conscii, tarnen oninipoicutis Dei 
auxiüo suffUlli, pro supremi Nostri Aposiolici muneris olücio »prupter Sion non 
tMabtaw et propter Hiemsalem non qulesceroos*),« et contineDter aspicientea in 

1) laai «ti 1. 
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t avciomii M et mommuttmm Iimm, uUIis e«te cnii, niDb cmMBis, eaSi 
laboribus onVHn piNeauu, «t posainus suflTuIcire domsB« corrobortre templam, 

et Efrh'siae reparare rumas omtilumque saluti prospicere. prompli ac paraii >'os(ram 
ipsam pro Christo Jesu E^usque Sancta Ecclesia qtiam libentissime profunder« 
yitstn. Atque lior loco ad omnes Venerabiles Frair s Carii ^liri orbis Antistii'*> in 
soilicitudiiiis Moülrae parlem vocaius Nnsti ;iiii oraiioiiem Convertern p<i . dum il'H 
deDUO vehementer graialauiur de praeclaris eorum pro Dei gluria ti aiumanim 
stluie Uboribus, aoimos eis denuo acUtimus, ut in hoc horribili contn diviaao 
MBtfam peltgiontm bello ipai onanliies, luo ore id iiisiim {Dviren sentienies et 
contortaU in Domino el in poienlia virmtis IJoo, sumeotes in omnllms scnm 
taoxpngnoMle fldel, otque ossuniences ^lodiom apirltoa, 'q^od tu v#H>am Dei, pn- 
greditntiir, ut adbn« receram, ilacrlori in dies stadio, oun episeopott virtote, tm- 
üantiOi pradenila pro ipsa saticiissima religionc iiitreplde deeertare, atque InM- 
forum hominum conalibus obsistere, tela retundere. Impetus frankere, et grefea 
sibi rommissum ab illorum ii^sidiis et impetu defendere atque ad saluiis «^em'ttf 
dedui e^re. Insnper ab ipsis Venerabiiibus Fratribus e3cpo«finnis, ut nunquaru inlcr- 
mutant eccle.siüaticüs putissiinuni vires monere, hortarl, excit&re. quo oraüoQi lu» 
Stanles, spirUu ferveutes, ac pie äauctL'qiif viventes praebeani ui omnibos se ipsos 
exemplum bonorum operurn, et Dei gloriae et auiniaium saluiis zelo iucensi, at- 
mat anttssimo Huer so carilatls vinculo oiMtrioi acdplaol armaUffam Dei, et cin> 
oardissiniis aaiiria, cot^nnctisque viriliua in adem prodeani, ae sab proprN iail- 
atitis doctü dies Doctesque aacerdotalen vocen attoiiant, Dei legeo, et IQnaSpoi- 
aae Bcdeiiae praecepüones ebriatiano populo dlUgenter annimtieitt, Peigaot qnr 
qne ipsi Venerabiles Fratres eisdtm ecclesiasUcis viiis inealcare, ot cbristiifiaf 
plebi iDsidianiium hominum fallacias et Traudes detegant, ac fideles edoceant, ni- 
serias omn»'s fi rnlamitatf? in popiilo'? »»x pf^crajH semper redunda«;se ac redan- 
dare, et vfram solidiiinqiif' felicitatem in cliri-^iianae \v'j\> rn^ioilm ron«;in>^re, et 
idcirro nihil üuentaiuoi relinquant, ul oinnes udirnu - maliiin, aiiliarrciües bono 
incedanl per viam niandatoruin Dei, tirque errriine> de trroruin lenthri^ et virio- 
rum coeno emergant, et convenatiiui aU Uuuüiiuui.c tu iX. Füiuxtias Ma* 

ilmi Acta. P. I. VoL L p« m— 232). 

XJL De Corona Aurea» 

i8M* M« ftmw» — Ei Epialola Em. Card. Patrizi, Episcopi Aibmiiili> 
et Buae -Sanetitatls in ürbe Tlearii. 

»Denedleia Sit Sancta et imaacolata Conceplio SMietlasbnie fiiyiBlf C«^ 
trfcis DEI Mariae. 

Aorea haec Corona constat ex celebralione Sarroram, quae irtngnMt W ioA 

bns ab uno et triginta Sacerdotibus praeflnito die in Deiparae honorem erart 
perflETPrxJa. Hi 'iari-rdotes divinsm Hosüflni Aueus!;!'' Trinitnfi Offerent in ron|aD^ 
fione oinniiiiti Rratorum Cot liiuiii, qui cnm CfiriNU) rrLrnant in copIo, rr r-leacnn». 
qui ndhur vir^^Hntur in terra, rr SS Triiiiiaii traii.i'^ - x aninio ix'Zfwi E)QsdrB 
etiam Virgims iiijuiaie pro inaxinii-. iiiiiuiiieris ac >u"4'uI;irilHis i]oni>, quibus ip?» 
SSma Yirgo mirifice fuit cuuiulaia, ac praesertiiu pro püvtkgio Immarulaii Ijm 
Coneeptos. Ipsam vew gratine et misericordiae Mairem enixis fervidisqoe prt- 
dbos aiorabunt pro praesenllb» GathoUcae Ecdeslae ind|gemils« pro peocMM 
«onversione, Joita menlem aamml Bomani PoiMifiels. I^nmi atiquia Onomoo 
«ilferit SaeniB et die agere^ qaam liU elegeiit, 8ocnui iden fd alln dteiüi^ 
wmhid am Saevdoti odcbmidiiB eonnittere poterlt. 
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Tnita ftiit Sarrorum Antistitum erga ImmanilBtam DEI Genitricera Virginem 
Manani, omniurnque uosirum aniauibsimam jiatrcui aique Pacronam pietas et 
Studium, Qt hoc veiteste tmio eidem pite SMMiH tot adscripti ftaerint Sa* 
ccvdMes, Qt IB uhItmn XtthflUn orke tfngiilfa dialMf «iBe tft «Kr» tera jam 
ceteOrealw eipwIlM CMiti. 

Hlse fMcor BpiMDpi «iMiofi »lae idt iBtantf, IhmIHImIs pncfbot « . 
nm Bonlno luislro FId FP. ifliagf lannt, «1 ^joadviii Soilatilti p a rpciia M ill pitt> 
•pime MDque idciree canODire eiigere vellet. 

Itaque idetn Sammus Pontifex pientisstiiils eorondem Anttstitom votis ae 
postulationibttS quam libentlssime obserundnn? , Hescripto die 11-a Septpmhris ia- 
bf^nü'i Anni IHnv propria 517« mnnii exsrato. Socieiatpm ipsam in Tt-mplo Kom. 
Cleri Mnri.it^ Sannae Panlt^rae Uujus Urüis perpeluo insUluir, erexif. fHintiae Sa- 
rrH IndulgeiitüH inferias expressis ditavit, seqne ejuadem Societatis ratronum de- 
claravil, atqae efdem Cardinalem in Urbe Yicarium Praesidem praefecit. 

Qaapropter inOmeriplM türdtnalto TIearfns ejusoMdl mntn insignitoa, et 
proteeto tpe nttttnr ftt», ot Sacroram A n ti a m cii pro egregia aanm nUgfeae tt 
tcft, Yel fMH In praprHi Dtofccritaa Mogianiii 8i«rioCaa niBci«» icparirt 
posalDt, qnt nMo absqüe «BoUnieikio «■den Sacra te taiuaalaiM DUpme Ylr* 
ginls liMiorcM eeld>rare laptentar. 

Idem aatem Cardfnalis Vicarin«; nnamqiiemqae Saeroram Antbtiuni oraf, ot 
central! pfae Sodetnri Rnmanae depenii sitmiftrarp veMf roronarumO, Dlimeröm 
^ et sodorum propriae Dioere'ii'j, f^io in frent rales tabiilas wUiso Reffisiro ttfetUk- 
lar, ac Summo Pon(tfid, piae Societatis i^airono maniftsientur. 

Sunimo!» Pontifex PIUS IX. hujusce piae Sociciatis Patronos, Rescripto die 
2S. Oftobris Anuo 1853. edito, cuique Sacerdoti in tianc piaoi Societatem cDopta&o 
coMcaflll pinarlam fodaigeniiani, seiifl fn mtwe tacnata. 

Dal. Romae die tt Nefeariula Amur 1851. 

C. Card. Fatrtol. Eptocopua AttaacMla, tacdlitii Swe Iii Me VicaifM et 
Irtae Sodeiatls Fraeaes. 

' 'Xf, 0. Liqnei, KplaeaiNia EaeteneiiBlai Secntarloa gencraito t ju^ SoeMatia^ 

XJU, De Jmmaeulato €kmeept» B. M, V. 

t9M. M. See. — Literae ApoatoUeae Beatisstmi PaMs Pit PP. IX. de 
Dogniatica Deflnitione Immacolalae Conceptionia YirginisDEIparae An. 18ö4. die 8. Dec 

faefUriiia Dens, cqjus vlae alaeilaerdia et vefUas, ct^aa volontas, omiii- 
peieilla, el aapinrti»- aidiigll a flae nsfiie adiMfliffBriHeretdlapoiiit onolt 
nMller, mm ab eniil aateniitale praevidefll iMtooaMMaai lottns ImimqI f cneila 
ninai «i AdMl ir a n ag te art oae derifandtin, alqoe in aiaicrtoia aaeeolis «baeoa» 
mo prlM» aMe booMaliB opui decrafeiit per yerlii iBcanMiiiiieni saeraaieal» 
oceottiore eomplere, ut contra inisericors suam proposftQm homo diaboHcte Inivii* 
taf!^ versaiia actus in culpam non periret, et qaod io primo Adamo casaram erat« 
in secando feliriii? erigeretur, ab initio el an(p sapfula l nigenito Kilif> suo mafrem, 
€X qua caru Uictus m b-ain lemporuni pleniludine nasrLTClur, elegit aKjiie ordi- 
navii, taiiioque prae {r^ Htiins unlversis est proseqautus amore, ut in itla una siW 
propensissijna voluntate compiacuerit. Quapropier illam louge ante omnes Anire- 
licoa Splritoa, coiictosqae Sanetos coelesUmn oranium cbaiitoatam copia de iht- 
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sioro dfvliillaito deprompla lia mMke conirtaftt, ut ipat «nni pmw pccotf 
Ittbe aempcr llftera, ae uila iwlelm et perMa eaai HuMiBCiillaft H aaacMtalii fl» 
nfladtoen praeseftrret, qua major sab Dea MHaieiiiia lotcUiKilar, ci ^ai^meMr 
tarn iicno assatnt cogilando patest El'qQMeaitfseelMtoBBiiM, ot perfectissiaMc 
sanctitatis splendoribas Semper ernata fulgeret, ac tel ab ipsa originaiis colptc 
Iahe plane immani^ amplissimum de antiqoo scrpente triumphum referret um 
venerabflis tnater, cui Dem Pntpr iinirnm Filinm ^uum, qaem de fordp =nn afqaa- 
lern sibi genitum tarnquam seipsum diligit, ita dare üisposuit. ut nsiurnli;» r e^^sei 
unus idemque rommonis Dei Palris, et Virfrinis Filius, h quam ipsc liliü> sub- 
staniialiter faetre sibi matrem elegit, et de qua Spiritus Saaetus voluüetoperaub 
est, ut conciperetar et nasceretur lUe, de^o ipse procediW 

Qaaro originalem aagnsiae VIrglnls ioBOcentiam cnn admirabill ejmi i « 
sancHtali, praccetaaqoe Dei Hanls iNgnilate omnlmi cabaerentcm CaMmiaa gadtü, 
quae a Sanela semper edoeta Spirflo calomna est ac armametkmB feillatia, Mh 
«loam doflCrtnam possidens diviiitais aeceptam, et coelestis revelailonis deposim 
compretaensam multiplid contlnenter raüone, splendidisque Tactis magis in dies 
eiplirare, proponere ac fovere minntinm dpstitit. Hanc enim doctrinam ah anti- 
qii1S5imü< {pmrioribn-' viirpmem, hc lidelium auimis ponitus insttam, e\ s^rror':"i 
Anii^titura curis Minliisijm^ per Cattiolirum orhem niirillec propa^rafam i[isa F.ccif 
sia lüculenlissime signilitavit, cum ejusdem Virginis Conceplioiiet[i publicu fideliura 
cuiiut ac veneratlooi proponere noo dubiiavii. Quo illustri quidem faoo ip^te 
Vfntala CoBccirtloiiea «elntl siogolaren, miram et a reUqaorom iHMBiaiim prlaMf- 
dUs longlssime secrelan , et omnhia sanetam coleadam «üdbalt, am BacMa 
naonisi de Sanatis dies ftslaa cenealebret. AMiae iddrea vel ipslsslma 
Ims dMnae ScripCntae de ioanata SapieiHia laqBiiiityr» cNqne 
gines repraeaentant« aonsuevit tum in eeclesiasticis ofBcHa, tom Ib 
Liturgia adhibere, et ad illlu«« Yirginis primordia transferre, qoaa 
deoreto fum Divinae Sapir^iidae incarnatione Tiierant praestitata. 

Onamvis nu\pu\ haec nninin ppofs fidtMes ubique prop<' rrr -pta ostendaat, 
quo studio ejusmruli de Immaculata V riilni^ rDncepUone dociriiiftm i^^sa quoqof 
Romana Ecrlesia oninium Eccle<;laruni mater et niagi«tra fUerit prosequuta : tameo 
iUastnu Uujus Ecciesiae facta üigna plane sunt, quae nominatini recenseamur. rarn 
tanta alt ejosdem Ecciesiae digoius «ique aacloritas, quanta ilU omnino debctur, 
quae est GaiboMeae veritaila at miiiatia cenifam, In qoa aatam teiftll ai lil i er M 
aaatadtta religio, et et qoa tradaeem lldei reVqoaa tnnes Badeaiae 
apaffet. Itaqoe eadem fiomaM Efedeala nihil patias MmII, 
qmbosqoe madls Immaenlatam Vitglola Coaeeptlooem, ^ioaqne coNm ei 
asserere, tneri, promaveie ai vfndicare. Qood apertlsslma plaiilaslmaque u 
et declarant tof iTi«;i;?n?a <:ftne «rfn Hnmaiiornm Ponliflcnm üecessornm NostTWem, 
quibu"; in persona Aposiolnruin Pnjielpis ab ipso Christo üpmino djvini»n< foÄ 
romniis<.a siii i t mH cura a<que potestas paacendi agDOS et a^, coofirisaiMti fra> 
tres, et univtrsam regend» et eubernnndi Ecdpslam. 

Eiiiiiivern Praedecessores Nosiri vebementer ploriati «^nnf Vpo-toljca <ui 
aiirioritaie festura Conceptionis in Romana Ecciesta instiincrp . ar pmpri*^ Ofßcsa 
propriaque Missa, quibua praerogativa immunitatis ab baertuluarm labe mamfesfa- 
sime asserebatur, augere, honestare, et cultum jam insdiutum omni opt i^roiatf 
nve, ampUflcare alte erogatls Indolgenilla, slve tendlate Mbata dfUattbos, pit* 
irtndls, regnlsqiie, nt Deipanmi sab tllnio Immacalatae Oonaaptala 





■ 
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«f hmtcUHw fmeplM» tonMmi iMtlliiili. Iniftw em ptetaM Mb 
tto» qiil BMMleita, inwMd«, «llari«, ttgipia lob imnacnlatf CeiMeptvt tttalo 
etexCTtoi, aat MoraoMiWi rettgtaat InieriMMriU, Iranacolalaiii Ddpane CoaceptkK 

nen #ireinie propugnare spoponderinL fnsuper sumaop«rtt iMMti suBt decenwN 

Coneeptionis festum ab omni Ecciesia esse babendum eodem censu ae numero« 
quo festURi Nativitatis. idenique CüDct^ptionis restum cum Oclava ab universa 
Ecrfpsia celebrandum, et ab omiiilni^ mier ea. quac praectpta sunt, sanrte colen- 
duni, ar Ponliflciam Capellani in l'atnarchali Noslra Liberinna I'^MÜra dit- ViPK^nis 
Coneeptioui sacro quotamüs esse peragendam. Atque exopiauies tn liürlmin ani- 
mU qaotidie magia fovere bane de Uninariilata Oeiparae ConcepUoue d<M:U-iDaiu, 
«•mique pielatcn evHtvn i4 tpnn Vlrgiim lUie lito oilgiiiali firnfftiitwi 
wlBaftai fii ifnenndMi, giiftf «int q/um Uteotisstm rMattalen Mtere, in 
te UnrttaBts Uttniw, H In Ipa* Hiaite praeteiioDe toinfnhtfyt itfiiadcii Vlrgiab 
IHroclamartiiir GoiMpias, «Ifw adeo lo credendi Ipn wppltciiidl Icf» gutem* 
tQF. Nos porro Uotorum Praedecessorum vestigiis inbaerentes noo soUui, qoM 
ab ipsis pirn(is>imp <;apienii8<;iineque fuerant ronsiittUa, probaviiuus et recepimus, 
verum »'liani nifrnores inslilutiouis Sixti lY. proprium de Immaculata Conreptlonf» 
onirinm aüLtiiniH' ' Nostra muniviouia« iUiu&que usiuii uaiveisae Ecdeaiae IteUs- 
süno piorsiH anwiifi concessimiia. 

Quonidiki vtTo quae ad cuUum pertinent , nmno plane vmculu cum ejus« 
dem otyecto conserta sunt, neque rata et flxa mniiere posaunt, si illud anceps sit 
«I im anklgBO vinnetar: iddrro Decmsm NMtrl BmuA Pontiflces onni curt 
CmmpUMlIß cttltom «oplUlcaDtes , iUios eliam ol^ectam ae doclrinini decUrise, 
u JDCo|Mre tepanitaalB« rudaaro«. Eieoin elara apertaqua docaara, ftaton 
•gl da Virgiais Goneepaone, atqna «Ii fiilaaia ci ab Ecelaaiae manla alieniaaliiiaB 
praacripstTunt iiiarum opinicBiem: qui dod Conceplianam fpaam, aad aaMtUkalia- 
nem ab Kcriesia culi arbiirafeMur et afflrmarem. Neque niitius cum iis agendum 
ea»e exisfimarunt , qui ad labelactandam de Immacn!a!a Virginis Conceptione 
dofiriiiaiii ' xcogitato inier primum aiquc aiierum CoiireplioDis instaos et momen- 
tuin Uisrniiime, asserebanl, ceieUrari quul^ m Conceptionem , sed non pro primo 
iusianti atque mumento. Ipsi nomque Prai decessores Noslri suarum partium esse 
duxeruiu, et beatissimae Virgiois Couceptiouis Tesmui, et Conceptionem pro primo 
tnaiaati tanumaBi fcnioi cuttiis olifacioiD amil atudio toarl ac propugnara. ffioa 
dcarelaiia plana varba, qnlbaa Aleiandar VII. Deaeaaor MoBicor aineanm Eadaslaa 
nanlaBfi dadaravifc Inq^ilana: »San« vatoa aat Chrtotl Üdaliiim erga ^os baatisah 
van Halram Viigfaein UarUun pietas sentleoUQin, ^os anUnara in primo instant! 
cvaatiania, atqoe inrusionis in corpus fuisse apacfali Del gratia et privilegio, intuitu 
merilorum Xesu Cbristl ejus Filii bumani generls Hedemptoris . a macula peccati 
originaiis praeservatam , immunem, aique in boc sensu cjus Conceptionia festivi- 
iMt&A soiemni ritu coleniium, et celebrantium i).c 

Alque Ulud in primis solemne quoque fuit llsdem Üecessoribus Nosins, 
tldcti iiKHu de Immaculata Dei Malris Conceptione sartam tectamque omni cura, 
äiuüto et conteiuioae tueri. Cieuiiu uou solum nullatenus passi sunt, ipsam dpctri* 
Dan quo via mado a quopiam nalarl alqne traduci, verum aüani longa nUerim 
. prograaai perspieais dedaraüonlboai tteratiaqae vicibua adlxerunt, dodrinam, qpa 
ImBiacDlaiaBi Virginia Cancapüonem prafitamur, esse, snaqae merlto baberi aam 
eedestaatlco culta plana consanam, eamqoa veteram, ac prope unlvaraaleni et 



1) Aldzaadar VO. Gongt. SoUIcitado omoiam Bcdoaiarom VUL Decembria 1661* 
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eln««5^odi, qoam Romans Ecciesfa sibl fovendam, tuandemque süfeep^rit . ain-i« 
omninn diguam, quae in sacr« ipsa LIturgia, solpmnibusqiie precibus usurparetur. 
Neque his contenti, ut Ipsa de Immarulato Virpiüis ( oinepta doorina lustolata 
persisteret, opinionem buic doctrinae adveraam sive puüiice, sive pitvaüm defenii 
posse severissime probibuere, eamque muUipHci veMi vulöere CMtfccün 
voloetmt. QuilKis repeUtti Hwle m i ii l i i tot i rt decliralMbiif , ne taaiiM iMcm- 
t«r, adjeeere sncliMieMi: qne Mmta imdüns Pmrieecnor IMcrAtemtefE 
Mt Yorbls Ml eompUmm: 

»Nos eonidennta, qnoil SmmIi lltnm Mealt de htWMf i tif aiaps 
Urgtoiis Mariae eoneeptlone restum solemniter celebrat, et speciale ae propriaa 
soper boc Offlciom olim ordinavit Juxta piam, devotam et laudobilem in^tiratfo- 
nem, qoae n SIxfo IV. Praedecessore Nn<!trf> timr emanavit; volentesqüe taadatitti 
buic pifiati et (leviHioiii, et fpsto, oc ciiliui seriiiidum illam e)khibitO. in Errlefia 
Romaiia iitst ipsius cultus institutiont'iu iiunquam immuiato; Ranianoruin FowiÄ- 
cum Pratdecessorum Noslrorum extmplo, favere, nee non tucri pietatem ei 4t» 
votion€m banc, colendi et cekbrandi bealissiinaai Yirginem praevenlente «ttü 
Spiritus 8«Kll gratfa, a peceato orighiaU praesemiam , rupientesqae ki CMi 
grege »flalehi wpkUm in vlBciila ptds, aedalto «MiMInk H tßntßf^ mmüiim 
aciiHlaiis eonaervaR: ad pnefMoram Eptacaporaoi enrn MMinm Maram 0^ 
pKalb, ae Pldlln>I RcRfa» ejaaqne legnonmi obMan MoMi taataatlaai, ae ficea; 
Canaimiloiies, et Derreta, a Mianto PoBliflcibua Praederessorltai ÜMiris, cft 
praedpiie a Slilo IV., Paolo V. et Gregorlo XV. edlta in füvoreBi sMiiealiac 
asserentis, Aniniftm beafap Mariae Vlrginis In siii rrpstion»*, et in rnrpws infusiow, 
Spiritus Sancti gratia doiiolam, et a peceato orifrinaii prapservatflm fui«se , uec 
non et in favorfMn fasü ft cuiius Couepptionl'' pjusdem Virplni? Ueiparae, seeim- 
dum piam i^^iam seiuentiarn, ut praeleriur, exhibiti, imiovamu^. et aab eeosuns, 
et poenis in eksdem ConstUutionibus contentis observari maDdamus.« 

»Et iDsuper omnea et singulos, qui praefatas ConstituUones, aeo PecraH 
ia pergent tnlcfyfaeifi, «t Urraren per Ute dictae sententfae, aC Mo aei «MI 
aecnndimi Ultn eiUblto, flraalraitvr, vei qoi taue eaadea a w iei i il a » ^ tmm 
^iCB mtDiB Iii diipalatlaiifBi raracafe« inl aaiilra aa ipiaqaa flMda dkwia aal 
indlreete aiiC iiaovto praetextn, etiaiii dellBiMilfatis ^ enmiMiiiaa, aive Owia a i 
SCTipUlram, aut Sanctos Patres, sive Dociores glaaaandl vel interpretandl, devlpa 
«llo quovi5 prn( te)iLtu sea orcasione, scripto seu voce loqui, condonarl, tnerare, 
disputare, cojura ea quidquaui determinaiido, aut a?sereni1n, ve! an?t!m*»n!8 rmitra 
ea affereitdo et Insolut« relinquendo, aut olio qnovis inexcogilaltili niiwlo disse- 
rendo ausi ftiertnt; praeter poenas et cen^uras n Cnnstlloflonlbus Sixfi !V. poi?- 
tentas, quibus ilios ünhjirimus, etiam eoncionandi, publice legendi >eu iloct nd: > : 
interpretandi facullaie, ac voce activa ei passiva in quiboseanqae ekciiomlKk», 
aa tpaa ate^aa aüa daalaralkme privato« eaae vobunos; nec noQ ad coocioB»- 
dom, pnbllae legenduD, doeandiiai, et liUerpralaBAun perpelme tnfcatMtill i Ple- 
ins ipso ftieta tncorKre ateqae alla deetarailaiie; a qoltas paeitfi mhM • 
IVaMa. tpsia, vd a SocaMaoribm ffaatris Ranniria HMO bm .aMvt, mi m^» 
Ii dlsprns.^ri posilM; nee naD eaadeai alHs paenia, NMo. et eonuMleai Imbi^ 
Domm PomiflcaBi Soceessoraoi Kaalroram arbitrfo InfUgendis, paricer sobtsrere 
volomus, prout «nbjicimn«? per prae^pntes, innovanies PaOU V. el (fcegl rt i Ilf. 
anperius memoratas ConsUtudooes aive Decreta.«' 

>Ar !Tbrn<;, in quibni« praefata sententia, festam sen colttn secondoB IBaB 
io dttbiuBn revocalur, aot cootra ea quoiBedoeoa^iie , ut aapm, aüffiid MdMH 
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tot legimr, seo locutiones, concioncs, trtcMot, et dispatationes coMni eidMi 
contineniur; post Paul! V «^upra lairdatum Decretam edita, aot in posteram qao- 
modQlibet edenda, prohibemus sub poenis vi cenmn?, in Indice lihronim prnhlbi- 
torum rontt'iuis et ipso facto absqae alii dedaraliODe pro eipresse protiUiUit 
babtri vülumus « i mandannis.« 

Omnes &u\*-m iiunint, quaiuu s(udio hacc de ImmaculaU Dtiparac Vir^inis 
Concepiione doctrina a spectadssimis Religiosis Famiiiis, et celebriofibuä liieo* 
logids Acadeoilli ae priejUtHtMlnik reroni dtvttttfaa icieiilla DMwritai fMI 
iradfi«, mefta ae prapugnati. Onmea parNnr mnot, quainopen s«llklil fMiK 
SacronuB AdNstilea vel In Ipato ecrteMleis wwontfcM piliuii pobHctvie pro- 
Hielt, iniietlsaliiitiii D»l OenfMeem mrgtoMi Marlui «b pnevtoi Cbifsil Boirinl 
Redemptorh merlta iranquam originali snbjaeaisae peecato, std pfUMTvatam 
omnino fulsse ab orlginis labe, et iddrco ssMInitrf mada redfpiam.- Quibus 
illud proff^cto pT^vf^^iimim , et omnino mnxlmiim afcedit, ipsam qnoqee Trid»*nM- 
nam Synoduin, cum tk>^'^niaticiim dt' p»Tca(o ori^'inali ederet Decrf>tuin, quo Juxl« 
Sacrarum Scrtpiurnm snnrtoriimque Pnini?n ac probnti'^'^imoriini t imriiionjni tesd- 
monia statait ac defiiuvif, liomines nasci original! rolpa init cid^, lafwen solt niniter 
declarassp, non esse suae inteniionis in Di.-creio ipso, taiilequc definitioms ainpü- 
todhie compreliendere beatam et Ifnaacolatam Virginem Dei Geiiitricem Hariam. 
Hae enim dectarattone TrMentini Palraa, fpsani Mlaüaa» Vlqflnan tk orlgtMll 
labe solQlaa pro rerom lenporanmM aiQtiiiatIt aatli tamnriMt, a^aa atoo per» 
apieoe aigniflranint, nibll es diTinla Werls, nlbil ai trtditlaiie, PalniBMiie aicli»- 
rttate ilie affM pasae, 4110* cantae Vligloia praangallf le fMVia mada reAngetiir. 

Et re qoldeoi vera banc de Imoiacolata bealMnae Vttgltds Oonceptbme 
doccrbiam quotidie magis gravtssima Scelesfae aensd, magfsleifa, atudia» adenila 

ac sapientia tarn splendide explIealaiD, declaratam, conflrmatani, e( apud omneB 
Caiholici orbis populos ac nnliones mirandam In modum propagaiatn, In ipsa 
Ecflf'sia Sf'mper ^xtit;«-;.- v<'!i'.(i a Mai'i'ifm'j f^rrpptani, ac r^^velaiae docfrinne 
charnriiT»' insignilam illustria vciieraiiUac aiiiniiii, ati^ Krrirsinc orbntuHs ri ocri« 
deiiuii> inonumentn VHiiilissime testanlur. Christi ennii h -in secuta deposito- 
rum apud ne dog-matuin cusios et vlnden nihil in bis uiiquam pprmtitat, nihil 
minuit, nihil addit, sed omni industria vere fldeliter sapienterque iruciauüo si qua 
anttqallua fnraroMla lont, et Patroin fMe» tevit, Ua Ulnare, eipollre atndet, at 
prisea Uta coelestls doetrlnae dagmata acdplant evldenttain, tacem, dlstMionem, 
sed retlneant pteoitudioeni, imegritaiem, proprletatem, ae bi sna tantuD gesere 
ereaeaot. In eodera aenso eademqne sententla. 

Equidem Patres Ecdeslaeqae Scrtptores coeteslibia edocti eloqatls niblt 
anliqoios babaere, qaam in libris ad explicandas Scrlpluras, vindieanda dogmata, 
ertuüendosqtip fideles elOCnbraü«; snmmam Vir?r!nis «^fincti'at^m, dii'nitntpm atqiie 
aij omni peccati labe integüiae m , Hiii>t]tip praeclaram de fetf rrimo tiumaiil 
g<'ni> rix iiostp vlrtorinm nuilM^ iiiirisquc iiiodis ( crtalim praediture atque efferre. 
Quaiiropter eiiarrames vei ba, quibus Dens pra< [laraia renovandis mortalibus saae 
pietalis remedia inter ipsa niundl primordia praeuunlians et deceptoris serpentia 
retodK audadlfli et naalrf generls spem mlrfilee ^reiK tnqniens ahdnlcMas po- 
nam tiiter le et nraOereni, aemen toum et semen llfhisc doeoere, dMno bao 9i9t* 
calo elare apeneque praemonstratooi fbtoe mberleardeni irnmanl genciis it» 
demptorem, adlfeet ünigenhom Bei Fntam CbTtam Jeaom, ae desIgDttain ban> 
lissimam Qm matrem Virgfnem ■arlam, ac simul ipsissimas utrinsqne conftn 
diaboHm Iriaidtiaa tawigiiitef eipreeaat. <)aodrea alcat Cbrinni Dei hmlmm^ 
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■Hitttr homan« assompu natura Adens qaod advenw dm crU cUnfia- 
phaffi decreti, illud cruci iriumphator affiiit, sie sanctissima Yirgo arrtissimo H 

Indissolubili vinculo cum Eo conjunro una cum lllo, et per lllam semptierras 
contra venenosum st>rpentcm itiiaiicilia^ exercem« IC de ifiio pleoUsime irium- 

plians illiUN t apui iiiinun ulato pede contrivit. 

Hunr eMimuHi singulareilique Viryrinis triumphum, exre lleiuissintamcjue inao- 
ceiUiiiui, puniaiein. saactitatfm, ejusque ab omni peccati labe iiutgruatem. ai^oe 
nu-flabilem coelesMuni omniuDi ^raiiariini, virtutuni ac prisileieriorum copiam et 
jiiagnitudiueni iiüeiu i'aires vid^rual lum in arca lüa Moe, qutie divmati» coosä- 
lata a communi UMina mtiadi naofragio plane aalva ei iocobuBia evaafl; In ia 
Mila IIa, qoan 4e itna ad caehM partinsfia vMK lacab, cujus griOai 
ABgdl Id ateeaMMBt, calaw variM ipw taaürtiatBr Baniom; um ia 
Uo, qioeiD in loca taada MoyBca oodiqae arttefa ac iatef cmafcaalat ipls 
nan Jan eMbui aat Jacturam vel minimani pati, sed pulchre vireacefa m 
rescere eonspexlt; tum In illa inexpufnabüi turri a fade inimici, cm faa 
clype! pendeiit, 0Dinisqiif> arr.iatura fonium; tum in horto Ule ronrJuso, (}ai nesdt 
violari npquf rorrumpi ullis insidiarufli fraudibus; lom in coru^ca ilta D?i avi- 
(a[»\ cujus luiiüameüla in nionnhus sauclis; luni in auKusussioiü lüo Dei templo, 
quod Üiviiiis r^rulgens splendoribus pleimm est \i\OTrd Domiiii; luiii in ailo tju^- 
dem greneris oinnino plurimis, quibus excrisa in Dtiparac di^iutaieiu, eju:>qüe lät- 
batam iiinocentUm, et nuUi unquaui uatvü obüaxiaiQ sanaitalem insifsiter pfac* 
nandataai flitua Patna maMami* 

A4 haae eaadaai Mmm aiaaannia viktti aaamaai, arigtaalaaiiae Tm^ 
giais, de «ui aaiat en Jeaas, tatcfiHaien daacrlbcniaai iltai Praphdam ai- 
Itttaata elaqoia aaa aHler Ipaam aagastan Vitgiaeai caeaddirafnai« ac all aa- 
laailMni manilafli, et aanciaa knukm, d excelsuni Dei tbronum, d arcad 
sanctiflcationis, et donium, qoam slbi aeterna aediAcavU Sapieniia, et Reginaai 
iUam, quae delictis aniut'ns ft innixa super Diltrium sunm, ex ort* Aliissimi pro- 
divU oiimino ptTlectu, specKisa ac peIJitu^ rara Deo, t-i nullo unquaru labis nae^o 
niaruiaia. Cum vero ipvi Tatres, Eccit'sjüti|ue Scripiores aniniü mentequt; repu- 
tarent, bealis<;imarn Vir^iiit ni ati Angelo Gabriele sublinussirnain Dei Matrfs digni- 
iaiem ei uuiuiauie , ipsius Dei nomine el jussu graiia plmam tuisse nuocupaum, 
docaerant hac aingulari solennique sa^alaUone nunquam alias audita osieodi, 
param ftiiase oaudaai dMaaiaai grailahiai sedea^ wawHHwqaf divial Splriias Aa- 
ftaMilNW aiamataia, iama eanuadaai diartoaMtnai ialaiiaai piape ihciaatad. 
alijasuaiiae iaexliaasteia, adta at BWDfaaai naladieta obaaila, d m cbb na 
perpetuae benedlctiaala padlaapa afe Bitabdlt dviaa acta Splrita aadka 
bcaadida Ta Idar mlieres, d banadiciaa ftodaa vaonis taL 

Hine non lurult^nta minus, quam Concors eoromdem senteniia, gloriosif 
VIrpinem, cui fecii magna, qui Potcn? est, p» covlestium omnium dnnorum vi, fi 
gratiac pk'niiutliiie euque innocenlia emicuisse, qua vrlaü ineffabile Dri mm- 
culuDi, imo Dianium iniraculorum apex, at digua Dei maier eisUleril, el ad Otnia 
ipsuffl pro ralione crealae naturae, quam proxime accedens omnibus. qua buma- 
nis« qua anselieis praeconiis celsior «vaserit. Atque idcircu aU. urtguiaJirm De 
€ cikt i ri> laaaafBHam, JuaUtiamqaa vtadfeaadaai^ aan Eaai laada caai Heva adhac 
fftlfne, adbac iBaaieata, adbac iacamipta, d aandiuB laadiraila ftai 
laddlic dccepla naaphiiaii cartalcwat, verom diaai adn 
>« idilaaiiannvM vaiidale pfadolanat. Hefa aalm aapcd« 
d aa adifMli oddit JanacaMia« d UUas man^ptan aiaall, aid 
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Ü<mima VIrgo originale donimi jugitor aiigen«:, qain serpeiiü aures unquani prae- 
buerit, fllius vim potesCalemqae virtute divinitus arccpia runUitus labefactavit. 

Quapropter nunqaim eeesiront Defptnm appelltre vel liliutn inter spinas, 
Tel tenram oronlno iniadim, Tirgioeam, IlllbaCam« ioniMalataiB, aemiter baue- 
dfeiam, et ab omni peccali contag ione llberain, ex qm iioviis fama'laa est Adam, 
Tel Irrepreiieiislliilen« hicldlssimimi, amoeiilssimaiiiqae biiioceiillae, AnmoitalttaMs 
ac dplieiaram paradistim a Deo Ipso constitotam, et ab oamlbüs venenaii aerpeada 
insidiis defensum, vel lignum immarce'^cibilc, qnnd peccati vermts nunquam corru- 
perlt, vel fontem semppr |llim*^m, et Spiri'ns Sunrti vtrtnte signatum, vel divi- 
nissfmum tpmplüm, vel immnrt;ili(afi<? thesauriim, vel un;iiii et soi^im non mortis 
sfd viiae flliam, non irae sed praiiae jjermfn, quod Semper vireiis ex corrupta 
infectaque radire singulari Dei prnvideniia praeter statutas communesqae leges 
eTnoruerii. Sed quasi baec, licet spiendtdissima, satis non forent, propriis deQnitis- 
qtte senteotiia edlxeniot, nidlaiii prorsos, com de peecatls agUar, habendam esse 
qnaeafloiieiii de Sanda Yli^ne Maria, ni phn gratlae collatom fMt ad vincendom 
oml ex parte pfoeaiam; tom profenf aant, florioslasimaiii VIrgliiem ftitose pa* 
reoiam reparaifirem, pMlenirom flvIOcairteem, a saeealo eleetam, ab AMmio» 
sibl praeparatam, a Deo, qoattdo ad serpeiHem ah: inimicitlas ponmo taiter te^et 
muliereifi, praedfelam« qnae procul dubio venenatum ejusdem serpentis capiiaail* 
trivit : ap proptemn nrArmartnif, Mandern beatijsslniam Virginein ftihsp per gratiam 
nfr omni peccnii lahf intcirrnm, ;ic liberam ab omni coniflRione et corporis, et 
aniniae, et inlellectus, ac seinper cum Peo ronversaiani , et sempift i im fo. tjpre 
cum lllo eonjunctam, nunqanm fui'sse in tenebris, sed senip^r in !iirr, ei idcirco 
idoneum plane exsUllsse Citristo iiäüuacuiuiu nun pro babuu Lürpüris, sed pro 
gratia originafi. 

Afcedont aoMIbsima elTita, quibos de Vlrglnto Gonceplione toqoeiMcs leslafi 
* sollt, oaioram gratlae cesstae ae atetlsse tremolam pergere no» snstliientem; oam 
mtumm erat, ut Def Veniirlx mrgo aon aotea ex Ama eooeip c a iior , qoan gratia 
fjmctom ederet: eonelpl sfqaldem primogeiritam apertebat« ex qna eonaiplendas 
esset oirniis ereatorae primogenitt». Testati sunt carnen Yirgliils ex Adam aoin* 
ptam marulas Adae non admi^i^ise, ar proplerea beatissimam Virginem taberna- 
cufnm esse af> ip^o Deo creaium, Spiritu Sanrtn rormatam, e« porpnreae revern 
operae, qnod imviis ille Rf'sel^'el auro intexnin) variumqoe eltinxic, eandenique 
esse meritoque nlebrarl ut iiiam, quae [irnpnum Dei opus priuium exsUlerit, 
ignitis ina!iä:ni teils latuerit, et pulchra natura, ac labis prorsus omnis nescia, 
laroquam aurora undequaque ratilans in mondum prodiveill in saa Conceptione 
Immaculata. Non enim decebai, ot Itlnd vas elecilonla corononibos laeesseietw 
ladorlls, quoniam plorlmom a ecteria dlfferens, iialara connonicafit hob colpif, • 
imo prorsas decebat ot aicot H^eottoa In coeHa Fairem bilmlt, qoem Serapirini 
. ter sanetom extonmit, Ka matrem baberei In terrfs, qnae nhore sanctiiatia mn> 
qaOm ounerft. Atqoe baee qotdem doctrina adeo Majorum mentes animoaqne 
occnpavir, ot singaiaris et ootnino miros penes illos jnvaluerlt loqaendi n<?M«. quo 
D' ipflram saepissime rompdlarunl ifnmacutatam, omnique e\ parte iinmanilaiam. 
innof^'ntem et innorpntissimani . üliliaiam, undeqiiaqne III [)aian), sanrtoni ab 
ornni peccati sorde ali» ni'i«;iman), toiaiii puram, in.am mlemeratam, ac ipsam prope 
puruatis et innocenüae torniam, pulchmudiiic jmlchriorem, venusfate venustiorem, ' 
sauciiorem sanctitate, solaiuque sanctam, purissimanique anima et corpore, qoae 
supergressa est oipnem integritatem et virginitatem, ae sola Iota Mü d — ft dllBI 
nrivcnaino gntionun Sanctfilml SpMms, et qnae, solo Oeo exoeplo« eulUlt 



Digrtized by Google 



402, IHv PmlbeiileoMll n ISuo m t». Sept Mi t. Ott tait. 



cnactb rapafitr, Ipais GhenUn et Scrtplilai, et Mni euKita A inil w i» 
tun polclvior, tmmoäM «i MiMlor, c»i imediiaiulae coelestcs et IcntMe lifiit 

minime sufflciont. Quem usam ad sanctissimae quoque liturgiae moDosenli elfv 
eodeslastica Offlcia sua veluti sponfe fni-^sf^ traductum, et in illis passim rpfurrerf, 
ampliterque dominari nemo ignoral, cum in illis Deipara iDvor«tur pf praedicftur 
veluti una incorruttta piilrhrifiidinis columba, vpIuü rosa Semper viren? ; et unde- 
qoaque purissima, et seiiipei uniuaiulaiü sLiiipt rquM tx ata, ac celebretür ua üum»- 
centia, qua nuoquam fuii laesa, ei altera Heva, yuar Emmaouelem peperit, 

NU igitur inirum, si de Immaculata Deiparae Virguiis ConeepUone doctrinn 
Jodicio PitroBi divlnls liteila coMlyatin, tot grifiailnii eonuMca UtOmmM 
trtdttam, tot Ittiutribas venemiulM antfqoltaUa wnmneDtls c^premm et eekln» 
tarn, ac naxine siftvtaiiiiioqie Eceleiiae Jodicio propesltaoi et rwllraiüBW tMla 
pietate, reügioDe et amore Ipeioa Ecdeaiae Pastorea, poptdi^ie §4elee ßßUMk 
mafis proflteri sint gloiiatl, nt nilüi Uedem dulcius, nihil earios, quam fem» 
Üssimo affectu Deiparam Virgrinem absque labe ori^inali conceptaro ubique coVr^». 
venerarl, invocare et praedicare. Quamobrem ab aniiquis tempnriha5 Sacr-Td u 
Antislistes, EcrUsia^tiri viri, reguläres Ordines, ar vel ipsi )mprr<iiorc> ei ßeif« 
ab bac Aposluliru <lf i nixl efüngiJariint, ut luiinarulata saru ussimae fit-ni- 
trlcis Concepliu veluii Caihoticae üdei dogma deflnueiur. Ouae postulatione> iiif 
nosira quuque aetate iieratae fuerunt, ac potlssimum felicis recordationU Gre- 
gorio XVL Praedecessori Nostro, ae Nobta iptis oblatae aont vm A Sptacop^ 
tim a Clan» aaecolari, tun a ieUgiosis Fanilüa, ae aonmis PitedplNM et Me> 
UlMia popnlifl. \ 

Noi iiaqae ainpdirt aatrai Koalri g audio liaec owde pmbe n o a e tea , m 
aerio eooslderantes, vlx dum licet imoieriti arcnno difloae Profidenttae ronsOleai 
Iwie aoUinem Petrl CalUedram evecti totius Ecciesiae gubemacola irarunda sa- 
seepimus, nlbil rerte anliquius babuinnis, quam pro summa Nostra vel a teneri-ü 
annts er^a saiiriissniiani Dei rienttnrtnn Virginem Manafii \>'iieriuinne, pietate et 
affectu ea omnia peragere, quae adliuc in Ecciesiae vums esst' poierafit. Qt bt'a- 
tlsaimae Virpinis honnr augeretur, ejnsque pratrogatiMit- utjt.Tiori Iure mtereni 
Omneui aaitm maimuaiem adbibere voleutes cunslituimus pecuUareai VV. FF. 
NN. S. ft. E. Cardinaliam reUgioie, consilio ac divinaram reram sdentia iUuiaiaB 
CoogregaikmeBii, ei Htm ex Clero ton aaccataii, tan regntart Hieelogida na^ 
pllnia apprine eicnltoa aeiagUnia, ot ea enoia, qpae Innacalalan VligiBli 0»* 
ccptknen reipicinit, aecaratleaine peipeiideniil» preprtamqor aoMetotlan ad Hat 
deferrent Ooanvis autem Nobis ex receptia poatidatiOBUuu de deflnIeBda Barnim 
aliquando InunaciOau Virginia Cooceptione perapectua enet ptaünoram Sacroran 
.Antislitum sensus, tarnen Encyclicas Literas die 2. Febraarii anno 1849. Caietat 
datas ad omnes Vpnprahiles Fratres totius Catbolici orbis Sacroram Änri';we* 
fflisimus, ut, adbabttis ad Deuiii prerihu«;, Nobis scripto etiam si^rTiiflrarfiu. qaie 
esset suorum fldelium er^a liiiiiiaculutäiu Dtii arae Confepilonem pteias ac tievöüo, 
et quid ipsi praeseriim Antisiueis de bac ipsa üeüiuiiune ferenda sentirent. qoldve 
exoptarent, at quo fleri solennius posset, sapreroum Nostrum judicruro prolcrrcri js 

hon mediocri cerie ^olaiio atfecii fuimus, ubi eorumdeni Venerabiii«.iS 
Flratmn ad Nos responsa veneroDt. Nara Udem iocredtbili quadam jucaoditAtc, 
I n ütl a ac aliidit IMb reiaiWDiea Ben aotan singulafcm aaan, et proprü ca|aa- 
qpe aalt, popottqae Bdeüa eiga JnaMOilatnB baatinlnte Vtogtaia OaMcpMn 
pletatcn nenienqpe dano confirmafant, venn etian eannoBl veMI «ne a 
Nobia eipealolaiunt, ot Innaeolata fpaloa Vligioia Oaaeeptio agpfes» Ncutai 
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Jaüal» fl M Mü rtt rt i Mafetür. Ifee iriiiirl teMe tafttttai ytoOlo htM Mmiw, 
Ml Vt. rr. MN. & R. I. Ciriliialtt «iOMMnOTiiae peciriUili CsngrciillMii, «c 
prao^iii TMegi CoBsottores a NoMs etoetl pari ilacritalc et stnaio pMt mnMi 
dilifenter adliMMim hne 4« taatfiilili Delpirae CoBtepttoM Mattionwi • 

Mobis efflagitaTerint. 

Post haec illustribus Fraedecessoruin iNostronim vt siigüs inhterentes, ac 
rife rectpqup procedere optantes iiKÜximn'^ pt hahuinius ronsistortam, in quo 
Veiierabiles Fratres Nostros Sanftae K inianae Kcclesiae Cardinales aUoqautl 
sumii^, eosque stjnitiia aoiini Nostri coiiüulaiione audivimus a Nobis exposcere, at 
dQfmaticAm de ImmaculaU Delparte Ytoginis CoDceptione deflnitioneDi emiUere 



llape plarl—B i In HobIm conflsi adwnlne tamporan «ppwimillale» 
pra iäattMtoti MDcMsatflue M Gtnitriete Ytrgfnis Marlae cooeeptione detefenda, 
^latn ilWMi ehNiiria, veoeraadi inidlilo. perpetaos Eedesfae «bms, slagalatli 
caUMUconin Antistitiiai, ce MeHom conspiratia et insignia Praedeceaioniin Naatro* 

nun arta , eonstitationes mlriflee illustrant atque declarant; rebus omnibos dili- 

gentissime perpensls, et assiduis, fervldisque ad Deuin precibus effusi*;, minimp 
cunciiindum Nobis es«p censnimus «^upremo Nostro judirio Immarulaiam ipsius 
Virginia Concpptlonem sannre, cU limre' 01(111»- ita pientis'-iniis ratholin orbis desi- 
deriis, Noslrafcqijp in ip<5am «^anrnssirnam \ irf^ineni pictaii aatisfacere, ac '^iinu! 
in Ipsa Unigeiuium i-iiium i>uuiu Domtiiuni >ü.s(n^iii Je^um CUristnm magjs atque 
magis booariflcare, com in Fllloai redundet quidqaid bono^is et laudb in Matrem 



9Mn paalfMfli nanvM» IntamWimis In iHUBlItttl« et J^Jinio privalaa 
m alT i a «1 pflMIras Iceleatae precca Deo Patri per nUim EJib ailm, at SpMtoa 
andl vMnie menlen NoalraB dirlgere, et eonflniiire dignareiur, impleraio qdI- 
tatiaa roelestis Coriae praesidio, et advorato cum gemiiibus Paracliio Spfrfto, 

eoqne sie ad piranle, ad bonorum Sancfae ef !ndividoae TrinitatI«?, ad decus et 
omamentnrn Vir^nni"? OfipHräe- , fld exaltationem Fidei caCbOticae , et Chrisdanap 
Kelipinnis aujjmenium, auctoriiaic Domini Nostri Jpsu Chrisfi, beatoruni Aposto- 
loriim f't'lri et Pauli, af NosJra (irclaramus, prnnuncianui'^ ♦ ! defuiiuius, doctri- 
naiu, quae tenet, beatissimani Virgiiieni Manani in pnmü insianli suae Cpnceptio- 
nis^ fuisse ainpUari omoipotemis Dei gralia et privUegio, inloitu roeritoram Christi 
Jtii Selvalaffla iMnMiil'gantria, A emi aiiKinalla ailpee labe pracaemtam lip- 
«MHm, eaae a Deo revelatan, alqae iddrca ab eanlbiiB fldeHbm llrnHer ceii- 
alaotcfqoe minam» (N ipi^tr *i 9ß ^emt ae • Nobia deliollom eat, qiiod 
Ml avültt, pmnwpai rillt eordt senlirf , H noveiitt, ac pom aaiaiit, ae pro- 
prf« >ttiie rmifriMalirB, naiflragiani cina Sdem paaaaa esse, et ab nnitate 
Bcrieslae deferisae, ac praeterea facto ip5;o ;;uo srmet popni«« a jure <?tatnti«: sub- 
Jlcere, si n'ind corde seotliHic, verbo aot acripto, vel alio qtiovis eUenio modo 
gigniflcare ausi fuerinl. 

Repletom quldpm p'^t trandfo os Nostrnm pf linirua Nosrra exultatione, 
atqnp hnmillimas niaximasrjiie ( hri'sto Jesu Dfimino Nostro apimus et semper 
apemus gratias, Quod «^inpulari suo beneficio Nobis licet iramemerentlbus conces- 
sf rtt bunc bOQor( m atque lianc gtoriam et laudeni sanctissimae suae Mairi ofTerre 
et decernere. Cerassima vero spe et omni prorsas flducia nitimur fore, ut ipat 
beaiMaM Virgo, quae tota pulabrt et ImaMadeia TenenoadB cmdelisaliiil aeipen* 
tia capot eenlrtvit, et aalmett ittirilt amndo, qoaeqiie Fnpbdinmi Apeateloraii- 
qpie pia^eeaiui, et heuer Martfiua, enDiainqae SaDCtonui laeaUa et 

2T» 



Digltized by Google 



404 Das^ FYoiMilWMil n Ann 'vom 19. Se^t bli 9. Oet 1ML 



qaaeque totlssiDBiii «flMKiraiii p^ridttamfoin perruglnm, el fl i l mto anMrti, 
ac toliiu terrtrom orbto potRitlMnm ipod rntgraHimi Fütaiii aaimi mcilMi « 
CMldNiCrlx, M priedariwtRioni EfcH^staf min^m dcms ft oraiinciiluBi , flfiriMl- 
miiili^e puMtMiORi niiifdRi sMiippr intcTfinlt hifffiM, et IMvIcis popfttos, ieak 

tesque a maitimi.s omnis generis rnlamifatibos eripoii. ac Nn«: Ipüos • tvt fn^rmm* 
tibus ppriculls liberavit ; v»^li( validi-^^iina <;no pafnirinia efflrere, nt sancta Mafer 
rathoüra Ecclesia, conctis atnoti*; rtifficiiif^tilms. ninrffeqnf prnfTkati«; prroTlhns. 
ubirumqii«' ppndum. ahlrnmque loeorum qnniidie inasis vircof. floreat. nc u^vm 
a inarl usque ad nmre et a flnminp nsqiip fid trrniinn«; nrbis ,terraram , omn 
pace, iranquillifate. ac überlale fruatur, ut rei vfniam. aepri medelain, piHtWi 
forde robur, allllcii consolationeni, pericUtantes adjutorium obtineant, et omim 
errante» dhoosat utentlg taligfne ad veiiitil$ ar Jititttttte spinKtm rederar, mr tat 
' QiMiin otlle, el mras pastor. 

Andiant baee Noslra verba «mnes KoMa tarlsshiii earboHcae Ecffnite flu, 
et ardentlori DsqQe pletatlii, religfonls, et amori« ittiidio pergint eolfre. Invunre, 
exorare beatlssimam De! nenitricefn Virginem Maiiam labe ertginaff tM* 
reptam, atqne ad hanc diilris<;iniam misericordiae et ^ratiae Mafrem in nmnihv: 
'pericuü". anprii«fM«. li-TPSslfaiibus. rpbn^qn»> dobll«; ar ir^^pidt? nun onmi ftff'Tns 
conl\jgian(. Nihil eiiim timpiidum, niliilque desperandfiin Ipsn dnrp, Ipsa aa«;p4c», 
Ipsa propi'i,i, Ipsa prntfrrnfe, qiiao inftfernum snn*» In in-. L:'»rfn« »njiunTif. 
iinslrat ijut' salulis nefrnria iractati'^ de nniviT-^n linmano iKt-iit re »'sc sollicH«*. r; 
coeli (irracque Rfg:ina a Domino ronsUtuta. ac ,<;uper onines Angeloroin rliams 
Sanctonimque ordlnes exallata adsiana a dettrfe UnigenHi FlIK Snl DobM KmiI 
Jeaa Cbristl maternis anto preeibas vaUdiasbne fmpeirat, .et ^bd ^aert biveall. 
ac fhiitrari im poteat. 

Denbioe nt ad onlTereaMa ,Ect1eafae nallllain baee W ba tra de Imaodbai 
conceptfone beitlaalmae YJrgfirfa Martae dednitlo dedocatbr, bis Apostvlfc» IMna 
Uteras, ad perpetoam rel memoriam ei^tare voloimus; mandantes ut hanm 
transumptls, PTrmpIi«; Hii«m im|tr^c«iic. ?nn«Mi nlicojiis Nofaril puMifi sot>9<t>- 
ptis, et sigillo personao in i ( rii s riviicn dignitatc mnstifntpf mnnitK eadern pror- 
sus ndps ab omnibti«; adbibeaiur, quae ipsis praesentibu^ adbiberftar, si forew 
extiibitae, vel osten^.'!»'. 

NuUi ergo lioitiinum iiceat paginam hanr Nostrae deciarationis , pronoori«- 
lioato, ac deflnitloiits infHngvFe, vef et «m faneraflii ad feia an et poai fai re. si 
qoia anten boe atfeplare pnaatmpserk« indigiiatlaQeB analpacaicit M er bc^ 
tarom Petii et Faail ApaatDlaroai Hm ae novertt li wara br uin , 

Datam Bbinae apud Samtuni fetmm. Kam I waw aa U a rta tonfttae 
lesimo octingentesina «lOtaiqaagesinio qnarto VI. Idus Deeembrl» Ahm SBOOCUT, 
PoTitinrnfiis Nostif AiNW lioiMi.c (Vid. Pti IX. PootHMa «Mini Acta F. I. fbl. i 
p. d97— dl9.) 

XTV. De usu ludioiiis in rebus fid^i. 

^ i8ft4. »er. — K\ Mlonitione BeatissHsi Patris Pii PP. IJL baMa 

in Consisfnrin S^rrelo An. dir <l. Oer, 

»Sunf, Vener. Fr , viri quidain enidifinne praesianles, qui r» li>;ionero muoes 
esse fatentor lonjsre praesiantissimuni a Deo hominibu<< dafom, bumanaiii ntbHnmfTtas 
ratioDem tanto Uabent in pretio, lantopere extoWuiU, ut vel ipsi reltgloni a> t|ai- 
parandiBi alotlisaiiDe potent. IBaa ex fam ipaaran a pial a ne Atalogicae ^ci- 
pibMe peftaide ae pbihMopbfeae tractandae sont; cam faaien lllat MH dag» 
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tibns iitnilaiiiur, quibus uüiil firmius, niliil .^laüiUus« istac v^ro bumaiia explicentar 
aique illostrentur rattooe qßiM. oM incertius, utpote quae varia est pro ingenio- 
IM farlHale, iimiiMiciiifiM faUACiis, et praesiiglia olHHNüt. ita «lidcm r^ecta 
B<ctoii< «MMrilale diOtoillinla ^oibisiiae , TecoadWa^e qttiMUonibiia laUssimas 
ptMt etmiMs, nttoque iMiMBa infliute sab eonflat viriboa UeentiBs excnrrena 
t«ri)MB0a lä eriMea lapti est, qooa Uc referre nee vacat dcc lubet, quippe 
VtfMi - prope cogoitos atque exploratos , qaique in religionis et civilis rei detri- . 
oienttini, illudque rnaximtim redundaruDt. Quamobrem i'<;tis liominibus, qai p\n< 
apqiio vin's etreruiii human«»' raiinnis o-itriidtTt' oportet, [ lau- id esse contrariuni 
vfri^>itiiiir die seiitentiae Doclons geotiuiii J>>i quts pnft i ,e aiiquid es^e» cum 
nihil bit, ipse se ««ediicit.« Demonstrunduui lUis est quaiiiae sii arruganiiae per- 
vestigare iiiysteri«, qiiae revelare aobii» digoatos est cltateuiiSÄiinas üeus tadem- • 
foe aaaequi, complectiqae «wMr» hwmnae meiHiB ii«beciUltale et aiigusiits, com • 
ItiigiiriM e« vife» exceilafit aoatii iateUectos, qui ex ApoaloU cjusdeni diclo ^ 
tHiliiMioa eil Jn olNequIn M«L 

M|M» iMiInm'i Iwfliiiiaie r^ionis seOalorea^ sea «mores poUns» qui eam 
iNii certaiB vtliui magistrtm propoBüiU, elos^iie dnclQ fausta sibi omnia poUi- 
ceotur, oblid cene sunt quam grave et acerbum ex culpa primt parentis ioflictutn 
Sit vutnus li!impn?H' luuurae, nuipi". quod d ohfii'^üp t«-nebrae menti, et prona 
flTeiia ad malum vnluniws. H i c teieberriiui tx antniuissima aetate philosopbi 
quamvis molfa praedare- -icrips» ri!U , doclrinas tameu suas gravissiiuis erroribus 
contanrinarunt : liiiic assidiiiiiii illud rcrlatii' n qutul in nobis experimur, de quo 
loquilur AposLolus »sciiilü iit uiembris ineis legem repuguanieiu legi nieiilis meae.« 
Nunc, quaod» ei originis labe ia oniverses 'Adaiai pesteros propagata extenaatum 
eise eaMlet ndeats iameB, el ex prisüee JasUtiae atque iBDoeeoliae statu ml* 
acrrtme daeideitt hainaMBi genas, eequis satia esse.ratloaem docat ad wqaen* 
dam veritatejD? ecqnls Ia taatis perieulU, atque ia tania virinai iaflnaitaie ac 
labatar, et eonraat aecessaria sibi aeget ad saiutem religionis diviaae, et gratiae 
copiealia aaxiüa? quae qulden aaxiiia beaegalsaiine iis largitur Deus, qui humill 
prere oadem flogitent, cum scriptum sil »Deus superbis resisiit: humiübus autem 
dat ;jrratiani.« Idcirro cnnvrrsus oliiii ad Pafrein Christus Dominus altissima veri* 
tatum arcaiia pau fafifl Ilhh! ;i!tlnnavii prudeiifihu'; oi saplentibus hujus sae- 
culi, qui inpenio docimaque mih ^ iji'Tbiüm . et pr;i*^stare uegaiU obseqoiara fidei, 
sfd vero Uuiuilibas ac simpliriim-i iiüiiunjbus , qü< lidei divinae oracutu uituntur 
et conquiescuDt. Salutare tioc ducuuenluin turum aniiuis iuculcetis oportet, qid 
HoBUpnae ralioais vim usqae adeo exaggeraat, ilUas at ope raysteria ipsa scratarl 
aodeaat atqae expUcare, quo aihil ineptius, albll iasaalus. Revocare illos coatea« 
dUe a taata meatls perversitate expoaeates oiminua, aibil esse praestablUos a 
providaatia Dei coacessnai bomialbaa, quam adel dlviaae aactoritatem» baac aobis 
esse qaasi facem ia tenebris, haaa dueem qnam sequamur ad jritam, banc ae- 
cessariam prorsus' esse ad saiutem, utpote quod »alae flde iuipossibiie est plaoere 
Deo, et qai Bon credideiit coademoabitur.« 

Errorem aMeram aee aiiaui exitiosum aüqoas eatbolici orbls partes ocru- 
passe non sine motrore novimus, animisqiie insedisse plerumque caiholicorum, 
qui bfiie speraiidum de aeierna iUorum omnium salutr pii(«nf. qui in vera rhrtsii 
Eccit'sia n«quaquani v«T^n!iuir, Idcirco percontari sacpt-iiuiuero ?»uleii(. (lu.niiani 
futura post obiium su t'oruui sors, ei coiidiiio, qui calliolirae üdei liuuuiie aüüirii 
sunt, vanissimisque addoctin rationibus r« sponsum praeslolaiuui, quod pravae buic 
aeo^eatia^ saffragetor. Absit, Venerabiie^ Iratres, m mUericordiae divioae, quae 
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toSiitti eft, tcmlnos aidMBOt appoiwre; aMt Bt 
BlHa el Jodklt qoM ant abfana adiii Ma 

MinrL fiood vero Apostolici Nostri merla asl, EptMOpalem vestram fC 
todineiii et vfgllantiani exeitatam volaraos, at quantom p<Hestto contendere, opinia- 
nem Ülam ifnpfam aeque ac runestam ah dominum mente propuN^^T«« . mmironi 
qaavis In religione roperiri posse aeternae saluds viam. Ea qua praesiatis '•olertia 
af dnrtriiia demonstretis coramissis furae vpstrae popnlis miserationi ar jusiitiie 
divinae dof^mata catbolicae fldei neuliquam adversari. Tenendutn quippe ei Öde 
esi exira Apostolicam Romaoam Ecrlesiaai salvom fleii neminem passe, bane esse 
onicam aalatia aream, haai qot nm Aiaril iagf fawM, tfhivio pertronun; sadlaaa 
pro certa parlter luSb^ninm eal, qol feraa f^HIgMa IgMfanlia labaiciiC il aa« 
lovlcfMHa, noUa Ipaoa atatrlngl 1iiil«aa ici calpi anta ocatoa DaaW. Htae loa 
qats lamiisi albt anagit, ot bidoiaMidl IgaaitiillM deiigiwa IMica fieat Joia 
popolonim, ragfonnm, fngeniorum, aSannMpK rtrum (am ronltanim rationes et 
varietaiem? Enimvero cum soluti corporeis hisce vincoHs videbtmus I>eyn 
est, Intelllgemns prnf't'ffn Quam arcto putrroque npxa mfseratlo ar ja*:t!tia dhini 
copalenttir; quamdiu verro in terris vereamur mdriali liar gravati uioie. r/aae 
hebelat ariimam. flrmissinie teneaina??: ex rathoilca doctrma UDUffl Deum ^>^?. 
unam nch'ni, uiiuii» bapiisiua; ulteniis inr|iiirendo progredi nefas est. rafterum 
prout cbarilatis ralio posiulal assiduas iuüdamus preces , ut omoes quaquavi 
gentes ad Cbrlatnm caiifeftaiitiir, caanMiiilqiie liaariMB aalati pra fMtaa 
viamos, naqoa «dBi abbrevlala est 
naqnaquam ilUs defHiura aoal, qbi iMa hwa recrvarl iliiacii» 
paaiateni. Hi^iitniadi verilatea deilf eate amtäm $m IMIhb 
fUsfs cornimpl qaeant daatrinia eo spadaaUbas ut r tM g l a üa ilwaaat 
tiam, quam ad exiiium animarum serpere latins videmai ac rabamlc (fü 
Ptl JX. PonUficia Maxini Acta. P. 1. Vol. L p. 621— «27.) 

XV, M literis Fii FF. JX. od Antistites Impcrii Amlrmd: 
d. 5. Nov. 1855 (im Arcblv L pag. XIV sqq.) 

XVL B liUriB BeaUsHmi Pairi$ PU FP. IX. md AmiUm^ iwytr« 
Autiriaei Viennae Cowomimm kaibiiwr0$, t^Sin gml a ri fmiitm," 

17. JCarC 1880. 

»Haec potiMhBom In lato veatra eaiiTeiilB praa acoHa ftabeatb 
DHectt Pütt Noatri, ae Yf offablles Pratica, at eomuilbaa atodHs praviie 
poasiUi. Elenba ad praedpna a^nsque watiaa Dtoeceate 

qua prosppritatem nihil nreqQcntf ^oadefli IMoeceseos loMmfaiia, et 
Synodi celebratione validlua esse prob« intelllgills. Otiae doa faantopere a Can- 

cillo praesertim Tridentino ?mt prae^rripta vt incalcaf». rK-rnrn^m Veütnim ftsjß 
Ouaroobrem pro ?pertata vestra in gregem Vobi«; rommissura solliciiadißf, ei 
carilaie, nilnl airnquitis liatttre velilis, quam ex caoomets «anftiünibus vestn? 
Dioeeeses impensissioio studio invisere, et ea omoia accurate pHrtirere. qoae 
ipsam visitalionem fruauose peragendam omnino peitineot. Qm lu rounere oIk 
eunda Tobte summopere cordi sit summa cura, ac paternis praesertim moAi&i, « 
ftaillMa aancioiilbiM, alUsqoe oppartnMBlB sadii anares, corropteUs, at f^K 
al qna lirtpwrlBl, 
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sobsiitii^ Juvare, muuire, ei ooiiies Christo lacrifacere. Nec dissiniilem diligentiam 
impendite io Dioecesanis Synodis jaxta sacrorom Cauonum Dormam celebrandis 
et praecipne atalMCes, qtme ad m^a» cqjusqae veiCrae Dioeccsis bOMUD apectave 
pro vealra prodenlia dneritis. Ne nro Io Sacerdotttna, qiil doetrlnae et tedtonl 
wUiadm debem, qolqae obatrfdi amil oCBcIo docendl popolom ea, qnae adre 
omnlöQs neemffUiai est ad airiaten, et nfniatraiutl Saeramenta*), sacrarain dlad- 
pHnarnm Studium unquam reslIngQatur ant langoeseat Inda^tria, optaUssimum 
Ifobis est, ut a Ynhi«(, nW fleri posslt, in omnlhu«? vestramm Dif>frf?i!im re^^ioni- 
bus. instituHtKur oppnrlunis regulis con^ressus de morum prnesertim Tht^ologria, 
ac de sarris Hitibus, ad quos singuli potissimum Presbyter! leneanlar accedcre, 
et afierre scripto r(>nsiprnatam propositae a Vobis quaeslionis explicationem, el 
aliquo temporis spuiiü tt Vobis praefiaieiiüu int>tr se disserere de niorali Tbeo- 
lag la , deque aMranm Htiinitt discipllna , postquam aliquto ei ipsia Prealiytcila 
acMMi e ii de aaeeidetalibua praedpoe elBciia baboerlt Com aiilein In vestre 
grcge proan^ndo operam prae eaelerfa» manam, anHioaMiue Vabis praestcnt 
Paracbt, qnaa ta salllcMvdiDto partem adecitos, et In arte omniiiiD maifna obeunda 
adjatores habetis, eorum zelum- onrai studio loOainnare ne Intemrittatls, Dilecti 
Filii Nostri, ac Venerabiles Fratres, ut proprio maoere ea qoa par est diligentia, 
ac relig^onp funpnntur. Uli«? irpirco inculcate, ut nnnqnam re^sent christianam 
pleben sibi tradiuim scdiilo piisci r** di\ini vprJii praecoiiio, ac S;irramenionim et 
moUirormis gratiae i>ei dispeDsatione, et ri](ie.>> bomines, ac maxime puerulos 
christianae fidei mysterüs, nostraeque lu^oms docamentls amanter, patienterqoe 
erudire, et erraotes ad saluiis iiei aiiducere, ut sumaiopere suideant odia, simol- 
tfttea, foliaidtias, diseordias, scandala tollere, et conlbrtirf pnsUanimea, el flat- 
tare iBflnnos, eosque omne praesertlai apiritoati ope Juvare, et mlMfos, aflllctos, 
«tque aenmuiosos conaolaii, omoesque eiliortarl 1d doctrlna aana, et monere, «t 
nUgiesisrime reddant qnae sunt Del Deo, et qoae sunt Caesarla (jaeaarl, docentes 
qaod omnes non solum propter iram, sed eUam propter conseleotlain Prindpiboa 
et potöstatibus sabdili esse et obedire debent te Iis omnIbus, qnae Dei, et Eecle- 
siae leeihus minime adversantur. Pergite vero, ut facitis, mm <;timma vestll 
nomiois laude, Dilecti Flül Nostri, ar Vpnerabiles Fratres, accuratam vrstrarum 
Pioecesium relationem statutis teniponbüs ad Na'itrfim Cnncilii Coiigregationem 
mittere, ac Nos de rebus ad ipsas Dioeceses pertineiitiüus üiligenter certiores 
facert, u( majori cum vesiraf, uini earumdem Dioecesiuoi utiiitati providere pos» 
aimus. Nobis autem ionotuit iu quibusdam germanid territorii Dioecesibos all- 
qpis dm parocIiIaituD potladoma coUatloneni Invaloisae oonsoetodloes, et non^ 
Dotlos ei Vobis optare, nt hi^usmodi eoDsnetadlnea aerventor. Nos qnfdem pro« 
pend sumos ad adUbe^dmi indolgentiaoi, postqvam tarnen eaadem coDsuetadinea 
ab oDoqooque Vesimni spedatim, ac perdlllgenter eipositas debtto examlae per* 
penderimos, ut eas intra illos pennittaniiis limites , qaos necessitas , et praedpua 
loeorum adjuncta suadere poterunt, com pro Apostolici No'^tri ttHnisterii munere 
curare ommno debeamus, ut Canoidcae praescriptiones generatim aeduio obser- 
ventor. 

XVIL Ese enqfcUca Beatk»imi Patris Pii PP, IX,: ^AmatUiasimi 

Rcdfmforis" 

d. 3. Maji 1858 de »ipplicatione Missae in frsiis abolitis. 

Diese ist vollständig abgedruckt im Archiv ill., 226 ff. 

1) CoadL Tdd. Bm. IS. c*p. 14 de K f 



Dlgitized by Google 



408 Daa Kölner ProvindalcaDcil vom 28. AfirU bis iZ, Mm lö80. 

Das Mmt Proviucialconcil vom 28. April bis 12. Mai 

(SddnM, vgL Archiv OL, lOV— IM., MT-ST». Z., 46^.) 

^ erObrigt uns noeb, eine Oebersidit der M Urkanden zo geben, welii* 
dem Kölner ProviDdalconeil zur BegrOiidimg ODd BekrafUgong der von dCB 
Coodliam erlassenen Dfcrete (p. 156—224.) angehSngrt sind«). Wir dracken 
einige derselben ab, flir die anderen verweisen wir auf die Jedermann znpSng- 
iicben Sammlungen: das corpus juris canonici, Df uzin^er, Eiichiridion S>mboiuw 
et Deftnifionum (die dritte Auflage diesps Werkes ist uns leider niclil znr Hana, 
wir citireu daher oacb der zweiten Ausgabe desselben), und WalUr, konces 
juris ecci. 

Der Appendti enthfilt 

i. Ex epütola dogmatica 5. Leonis Papae J. ad FUnianmm, 
ctp. 2. et 4. (bei Vensinger nr. XVt. p. 40. ist eap. 8. el 4» dieses S e hw i toi 
gegeo Euiyebes abgedraekl). Die Steile aus rip. 8. lanel : »Sea iwn Ma taicV» 
gesda est Ula geueratio (Cbristi) singolariter mirabilis el mliabiAlcr atagiMB, 
jii per noviiatein ereaiioois proprietas remota sie generis. Foenmdilalem mIb 
Vlrgini Spiritus sanetos dedit ; veriras autero corporis sumpta de corpore est : 
»Verbmn caro factum est, et babUavit in nobis.« boc est, in ^a rame, fna 
•ssampsit ex homine, ei qaam spiritu vitae rationalis animavii.« 

//. Symbolum fidei ConcUH ToUt<m% XI, a. ^74. (bei Den»%m§€r 
nr. XXVI. p. 85 ?qq.). 

III. byiuxU oecum. VUJ. (ConUantinop. JV.) ctm. 11. {.bei Dtn- 
»inger nr. XXX Y. p. 117.). 

IV. lanocentii III, cap. Majores S, x, de biq»f. ei <^ua effc^ 
(lU, 42.). 

' y. tnmceniU III. profeesio fidei praeseHpta WaidemiAme (bei 
Deminger nr. Lill. p. 15&,). 

TT. (kmfe$sio fidei Miehailt PaleoioffO a ClemetUe IV. pr^p*> 

eUa (bei Denzinger nr. LIX. p. 166.). 

ViJ, Proposifio 97. Raymundi LtiUi (htmnata a Ortfforio ÄL 
d. 26. Januarii 1316 (bei Dtntintier nr. LXXI. p. 184 ). 

17//. Et Martini V. Constihitiont Int er cuHClaM, <i. <t 22. 
Fefyruarii 141fi (bn Denzinger nr KXXII. C p. 192.). 

JX. Concilii utciimmici Flor* ntini decrt ta. A. Ex dtcrtto umo- 
ni» (Iraccorum in Constit. Eugenii IV. Extentur coeli d. d, 6, Jtd. 
1439 (bei Venzinger nr. LXXIII. A. p. 198.). 

JS. Eae decreto pro Armeni» in OomHf, Buffenü IV. Ex* 

eultate Beo d.d. 22. Nov. 2439 (bei Demrimger or. LOML 1. 

p. 200.). 

C, Ex Decreto pro Jacobitis in Constit EugemUIV. C an- 
täte Domino d, d. 4, Fehr. 2441 (bei Dennknger nr. LUfll C 
p. 206.). 



1) Intereatuuit wäre auch, wenn der Kaum es gestattete, die Vergleichaof der 
b«i Hafhhekn ConcUU Ctormaniae entbaltoran Deerato dar altM Solnor IK5c«om> 
qnMdaa, batoodars ▼on janar voa 1686, 1617 and 1662 (Im! HmtAttm L o. Tos. ^ 
p. 243 8qq. Tom. IZ. p. 407 aq. 924 sqq.). Nähere Veraidaasnng dasu wird «B* ««M 
die fjr die oMdiata Salt boTe fS tiiwpda Abbattong aiaar oaaan rMiiinaaasiyB»6i aa 
&ö1b gaboo. 



1» 
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Ariic deckr. cleri GaUic a. 1092; de offletts ca|»tttttoi1uffl Calouicns. 409 

A. £ Lt<mta X. Consitlnilont Ap o s t oli ci reyiminis tl. d. 

J9,f Decenütr. L'tl2*edkta tu »tsaiviht V/ii. CoiicUU Laltruatnai« V. 

Ct>ei Demimger ur. LXXX. p. 2 ISO- 
XU MidkMU B(yi propatiHomes täiqwie d amnuUa e aS»Pio V. 

in ComtUuiUme B» owmibus afflietionibu9 d. d. i. Oc^odn 

(Hd DeiMlfi^ nr. LXXXVII. p. S04.). 

XU. Frop04Mo 39. Mer dämiMita« iilccafufro V/J. <i. i6. 

JfoK. 7f;f?^ (bei Denzingtr m. X€IV. B. p. 821.). 

A7//. Propositioneit aliguae inier damnafas ab Innocentio XI, 

d. 3. Mart 16U7 (hei Denzinfjer rir. XCVII. p. 3^t.). 

X/V. Propo.ntionea nonnuUae e (iamrinth ab Alexondro VlU. 

<f. 7. Decembr. 2090 (bei DenMinyer nr. C. &ub B. p. 314.). 

XV. Articuli dedarationis cleri Gallieani a. 16S2, a sitmmU Ponti- 

ficibua nprohati. 

I. Beaio Petro ejnsque sucressoribus, Chri<?li Vicariis, ipsique Ecclesia»« 
rerum spiruualium ti aü aeieniam aaluiein perlineniiuiu, non au(eui avllium ac 
teiBporaUam ■ Deo traditam potastiiem, dicente Domino: Regnum meum non 
tax de lioc mundo; et heran: Reddlte erge, qoae sunt Caesarlt Ctesari, et quae 
sunt Dei Deo; ac prolnde stare Apostotteum illod: Omnli anima poteslailbus aubli- 
iniorilNif aabdUa tit; non est enim potestas idsl a Deo; quae autem sonti a Deo 
ordlnata sont. Itaque qpi poteslati resisdt, Dei Ordination! resistii Reges eigo 
et Prineipe^ in lemporalibus nuUi ecelesiasUcae potestati Oei ordinatione subjici« 
nequc auctoritare claviuin Ecclt?siae dirf^cte vel imllrecte deponi, aut illorum sub- 
diiO'* t'ximi a Üdc ai(|üe obedientia, ac prfle>tiio üdflKaii'« «nfraiiit n;o solvl^posse; 
eamque .st iitcntiiiin i iiblira»^ tranc|iiillitati necessariaiii . H' ( minus Eccie^iae quam 
iiDperiü utilt ni, in verbo Uei, Patrooi traduioni et bauciorum exemplis coiisonaui 
omniiio retinendam. 

Das Uebrige (ari. 11— IV.) fludei sich bei Deitzinyer nr. t'l. p, 347. 

XVI. PropositUmes nofMullae e QuesneUianU damnatU a Clt' 
menU XL Constitutione Unigeniiua d. ^. 9. SejH, 1728 (bei Den- 
»inger nr Ciii. p. 355.). 

XVII. Bf nedirt) XIV. de chi ratio cum instructione super duhiis 
rt^apicifutihus matrimonia in Ilollatidia et Belgio contractu et contra- 
htnda d. d. 4. ^ovemhr. 1741 (bei Denzittyer nr. CVII. p. 3C7, Waller, 
fantcs p. 585.). 

XV in. E Pii VI. Consiitutiont Auetor em fidti d. d. 28. 
Auguaii 1794 (bei l>eminger nr. CXV. p. 887,). 

X/X. E Brevi PH VII. ad EpUcopot OaUUtrum d, d. 17, Fehr, 
2809 (bei Denzinger nr. CXVO. p. 421.). 

XX. a) Pii VII, ComüMio De aalule animarum d, d. . 
6, MU 1821 (bei Walter, ronl«s p. U9.). 

b) E Diplomaie reaiUuUonia eedes, Meirop» Colonien. a, 1825, 
Ifum. 18, QipitQlariam oinnlnm omcinm boe erit primomf ut pla con- 

versaiionf et morom rxemplo rlero populoque praeluceant ; item ut litferas 
sarra^. ij[iü<;qiT;>que pro ingpnio nr modulo suo. dilig*?iiter folant , pamqije vitae 
rationem sequaiitur, quae eorom digoitcti coaveniat, iosoper digoUates et canonici 
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ounimfl tcQcntiir apud ccctailtBi iii€lra|i6llliiNiB KtHtaPCi 4irinlf (IMb, pne- 
aerthR nimnin MteMilt qooMl« IH e mt e^ fem ««im» Mwitim mAnb 
9t«bllitiiiB pfe, rikf ei «Mente fkcert, Ar«lilf|iiic»fi« in Müs «t teMMii «M» 
tps esse, eMeaqoe hi Mftlili Eoeleslae |«i«n4lt, qnm ptMstatMi Aierili «per» 
Adelem et älterem pneslire. (hm de re ftehm «geiMhim erü In ilMln mvMI 
condeodifl. 

c) Leoim XII. ConstUutio Impensa Romunurum d. <L 26, 
Martii 1824 (bd M alter, fönte» p. 265 ). 

XXI. a) Breve FU VIIL ad Arddepücojmm Cokmiiemem a»fm 
ad M^piicopoi Treitirtmem, Paderbmcneiutm et MonaUeri e t uem d. 4. 
2S, MartU 2880 (bei WäUer, §WtM p. 

b) InstrucHo Cardinaiia Albani ad AnMepUeopum Oolaniemmm 
atquf ad Eplscopos Trevirenaem, PiSUrhornemep^ et Manatieriemtem 
d. d, 27. Martii JS30 (bei Walterj fonces p. 592 ). 

XXIL E Brevi OregorU XVL ad £^copo4 Baoariac 
Deminger or. CXXII. p. 4|0.)< 

XXIJl. MU' KncffcUra Gregorii XVL d. d. Aug. 1832. 
(Vgl. Venzinger nr. CXX. p. 427.) 

In boe ideo elaborandum robls est adsidaeque vigilandum, at fidei deposi- 
tum fiistodlatar in fanta hnminnm impiorum eonspiratione, quam ad illod djrff»!«»n- 
dum perdpndiimqiif^ fficiam lanuntamur. Meininerinl omnes, Judicium de >*oi 
doctrina, qua po[)uli initiiiendi sunt, atque Eeclesiae universae regimen t i admini- 
strationem penes Kuumnum l'oniiürem esse, fol plena pascendi, regendi et guber- 
nandi oniversalem Ecclestam poiestas a Cbristo Domino tradita fuit, uti Patres 
FlorentiDl CoocUli diserte declartroDt 0* Est «oiem atogntonm Episeop«nm 
Catbediae Petfi fldeHnime adliaerefe, depoeitom sinete reHgbmevie comodbe, d 
piseeie, qni in eis est, gregen Del« Piesbytert vero sobjedi smi «pmtet Bp i i c n 
pif, quoe oü anlDMe pnrentee eiucipiendw tb ipeit ene monel BleroojmM>>; 
ne.c onqatm obllvlsciDtQr, se veCiulls eiiam cammlbos vetari, qoidplem in «nwepm 
minisierio igere te doeendi et copcionabdl munos sibi sumere sfne sentenr^ 
Epi«5ropi, ci^Qs fldei popalus est creditus, et a quo pro animat)Qs rsfio exie^frar'). 
Certuffl denique flrmnmque sit, eos omne«, qui adversn« praestitiiium Iuiqc efdi- 
oem aliquid moliantur, statuni Ectiesiae, quantam in ipsis est, piTtiirtiar-'. 

Nefas porro esset atque ab eo veneralionia studio prursLi-^ alienum. qua 
Ecdesiae leges sunt eK.cipiendae , sancitam ab ipsa dUciplinam , qua et >acrorua 
procuratio et morum norma et Juriam Ecrlesiae ministrorumqae ^as ratio co»- 
Itnetur, venna oplnandi llbkibie improbirl, vel nl cerlb Joris natone prindpis 
talinfam mrtarf, vel mancam dld atque imperfeeiam dvlllque aoctorilaii sobJcdaaL 

Qanm amem, ot TMdentinonmi Patram verMs otaonir, constet Erdtsimi 
cfndHam Aüase a ChrMo Jesu ijasqne ApostoUs, atqae a SpMta amd» a 
enmem verltatem hi dies suggerente edpceri^, abrardom plane est ae maiime 
m eam Injoriosom, reatanratioocm ac regenentioiiem qnandam oMntt, «oml 



1) Conc. Flor. Sess. 85. in deflnifc. 
S) S. Hteron. «p. ad Nepot. 
3) Ex caA. Ap. 88. 
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necf^S'^anan). iit ejus inroiumitaii et inrrenieiuo consulttur, perinde ac si censeri 
ips« possit \> l drif fiiii vil ol)sruraiiiiiii vt ] alils hujuscemodt inrommodi« obnoxii; 
quo qaidein iiKtlinuru' rn spt'Ciaul novaiort'^, ut recentis humanae instilutionis 
jaciantur rumlBineiita, iUudqae ipsum eventat, quod detestaiur lyprianus, ut, qaae 
dfvliMi res est, hunMt flat Ecelesia <)• Perpeodant vero, qoi coiulüa fd genus 
BucMBtHv, wA Banwt PonliM ei «anctl Umili tcatfMüo cmoMBi dlipcn- 
MtfoneB m€ cndMaoi, Ipiltsiiie diniiial csm, um t en prlvtH bomlnto, de 
püeniinni regiUs NncHoBim quidplani decenere , tt^ae IIa , qoenadnodan 
aertMt taDdoi Celaiias*), decreia cananom Hbrare deeestoraraiiae praerepta 
metirl, ut quae necessHas temponim restaomUa Ecieieilii rataxaoda deposctt, 
adMbita consMeraMonp dilfpfnfi tf»mperpnfnr 

Alteram nunc persequimur causam malorum uberrimam, quibus afflictari in 
praesens f(tmpIoramii.s Efclesiam , indifferentismum scilicei seu pravum illam 
»pimonem, qiiar iiiiprobofuiu Iraude ex omni partf perrrebuit, qualibti fldel pro- 
fessione aeiernain posse animae salutem comparth, si mores ad recti bonesti- 
qoe normam exigantur 

Qaoa aMem dKonlitla In fiilgiis seriptto dodrinas qoasdaai proaialgail 
acccperinras, qallna deMta eiya prlndpei Odas alqae snbaMa talieMatiir fiicea* 
qne perdoellMs ttbHiiie hwanduatar: cavandan maxime eitt, ae papidl lod^ 
decepll a reell ioalia aMafaitur. Airioiadfvrlaai aamei, non em Jaita ApoM 
mooUam, potestalfm nisi a Deo: quae autem sunt, a Deo ordinata sunt. Itaque 
qui rf'?istit potestati, De! Ordination! resistit, et qui resistunt, Ipsi sibi damnatio- 
»unn arquinirtt 5). Quoclrra et divln« ef humana jura !n eos clamant, qui turpis- 
inis perchieiiion's seditionuinqne ni;icbinaciomtius a flde in priDdpes desdscere 
ipsosque ab iiiipfrio deturbarc connituntur 

Neque lattiora et religioni et prindpatui uniinari [losstmus ex eoruin votis, 
qui Ecdestaiu a regne separari muiaaiuque imptni cum sacerdotlo concordiam 
abniapi dbcophuit. Constat quippe, pertimari ab ImpadentiiiliBaa Bbertatfs 
anatarliHM oonfatdlam illam, qaae senper rel el sacrae et cMIl Amsla exatliit 
ac aaleiaifa. 

At ad Celeras acerbisslBias caasas, qnlbns sollidtl squius el bi comawiiii 
dlscrtiBliie ddore qoadam pracdpuo angbaur, aceessere eonsacfatloDei quacdani 

siatique roetu5, qnibus, quasi agmine facto cum cujuscumque etiam Msae reltgla- 

nis ac cultus sertaloribas , simulata, quidem in rflijrionpm fM>(n»i' , vf>rf tarnen 
novitÄfi" seditionumqiip uhiqiip promnvpTiflarum rii[)idiiie. Iiherias omnis generis 
prafdicaiur, per[ur!]aii mes in sacram et civUem rem exciiantur, sanctior quae« 
übet auetoritas discerpuur. ^ 

XZrV. a) Breoe GregoHi XVI. d. d. 26. Septembria J835. 
(er. Dtnamgtr ar. CXXIV. p. 4Mk) 
6IIE601III» PP. XTI. 
Ad Perpetnam Bei HemarlaiD. 

Dw acertrinittas Inge i l ed ttBa eaibaHeae reUIgMa calanMalcf et Jactnras 
ex tetenlM dfaiianioqBe baDo, qao neM bonrtaes aperllqae Bceieelae heslee, 
cMcto vndlqoe agarine, felis viribus lotisqne artfb«, tun arnds^ tun eMnl^ 



1) S. Cypr. 0p. 5S. edit Balos. 

S) 8. G«lMhis in «p. ad l^plseop. LaMoiae. 

g> A4. Bom. IS, S. 
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Ulm condiaiellls et maledidis, liim sadUiods denlvii MCritaKiiiQM HbeWs cm. ä 
Herl passet, prunu» exJoinire ac 4estnitre «dsUiiBlar; duA^ tnniMi Mcai 

Ulacrynuintes excrramur barbariem, qiU propleret In regulariaii dMm religio 

«esque viro« ^ inholica furentes insani«, Ml ega panltus rapiois« incendiis caedtbui- 
^ue peniciHios, divinii omnia et humana violarp non desinuiit: ad augeodas, fil- 
biis dir nociuque ob id premimur angusiias, illud tiiain i afamitosissimum ac 
siimDiüpi'ii" (U'plorandum nrctfüt, quod iiiler eus, qui pro relitfione ^'^i\^>'> op^riims 
certiiiii, ntiiiiujili simulalt^ sr iiurutler«; aiiJeanf. qui «imiliier pro «.ijaeni \Mieri 
VülunL t"t ositiUuiu sc uiinicijrc , ut reteiuii leligionii specie, vcnutt auum dt- 
specta , la^iiius po>5int per philosophiam seu per vaoas eorum pbilosopbicas 
eommcntaUoDes el inanem faUaciam tair«iiiot Mdotere «tque ponrcitm, btaa 
et popul^s deeipere Ihtentiintque MaijBis ptlan mviebabua a4|atctoes poiri^ 
naous. Qaapropter ui Nobts ioqiiae ei imidiosa« qnomiiiUaiB bor Mi sciipiaM 
juoliriones bifiotuerunt, aoa distuUmm per Moatras fiocycttcas aliaaiqa Apmoifcit 
Viiteras eallida eorum et prava <l«iiiiiidare consiiia erroresi|ae «lanioare, ataal et 
exitiales palefami' riaml»«;, quibus divinam Eccli-siai.« consiitutioiiem el eccle- 
sia^tirnm di5fii)Iii)am. iminu et tofuni ipsum publicum ordinem fundifus exertPTf 
varerrime conienduut. Et qiiidtin fristivsmui (acio cniniiroltaiuiu r.st, eo^ dt'po?iio 
(andern i>inuil<i(ton>s vclo, ptidueiliutiid v> liuiUiu iuuaa ^uüiucutuqut a i>eo cod- 
stUutam potesiati'in alle jani ixtuüs.'c. Ycruni non baec sola snbesi gravis&ima 
lugeodi causa. Praeter enioi eos, qui oinuium catbolicorum scandalo äe perdiielü« 
bis deTavemm, ad amariiadiooii Nostrarum oinulaui Jn theologia» etian Sta- 
dium prodire videmus, qui novitaiis cupidme et aeslu aemper diacasiles tt 
nunquam ad gcientiam veriiatia pervenientea, magisiri exsiataiit ermls, 
qula veritaits discipuU non Aierunr. Peregriuis qaippe improbaadiaqae dactriais 
Sacra ipsi infloluDi siuJia, et pablicam etiam, si quod leneat in scboUs et ictAt- 
miis, docendi magi^terium proFaiuire tum dubitant , ipsumque, quod tneri se 
jaciant, sacraiis^irmim adullerare dignoscunlur fldei depositum. Aique inter hujus- 
modi crrori«» niagisiros px (•on>taiiti et lere cuiiiiniini |ti r GerniaiiiHtn fania aJ* 
numeraiur (irorf/iu.s Htrunf^, uipufc qni au<lacter a regio, qutMii uiu\rrsa ir«- 
diiio et SS. Patrei iu txpotu-ndls ac viiiuitaiidi> fldri verilatiliu-i namii« id >[ravfrf, 
defleciens, quin el süperbe conieuniens ci duluüäu^, teüel>ro>ajii ei errureiu urnui- 
geuum viam rooliatur in dubio posiiivo laniquam biSi amnis tbeotogicae ioqui^ 
tioois et iD principiu, quod ststait, raiianem j>rincipeni normam ac unicnB mcdiim 
esse, quo tiorao asseqni posfilt siiperaaturaliBm verMatum cagniilaneai. Qum 
quam ex plorium Genoaniae tbeologaram sacroramqiie ficdeaiae PastArvm de> 
nuDciatiaiiibas, redamationibos et eipostulationibus ad Nostras penreDcnut am^ 
ne credlio Nobls Aposlolatus afScio ar sacrosancll fldei depositi custodieodi 
muneri deessemus, statlm curavimus, ut Hermesii opera ad saiutam Sedem miue- 
reiüiir exaroioanda; qaad ei factun est. ^Sunt avieffl sequenüa (Germaaice 
ediia; : 

»I. EiiileKuiig in die Cliristkatboliscbe Theologie \on Crorp Herraes, Pr«* 
lessor der Dogma lisclien Theologie an der rniversiKit zu Münster. Er^'rr Th-^' 
Pbilosopbisciie Einleitung. Münster in der Coppenrtiit)'scliea Bucb- und hun«- 
bandlung. 1819. II. Einleitung in die ChrislkailiolisrlK' Theologie von Getff 
Hermes, üoclor der Theologie umi IMiilosophie, PrulVssor der Theologie an der 
Rheinischen Friedrich-WilbeUns-Universiläi Bonn und Doiuc^piiular der Meirop^ 
tanklrebe ni KUn. Zweiter TbeiL Faatttve Elnteitang. Erste AMbaUnof. MMtf 
tat der cap^eiiratii'9ifteD Boeta- ood KttnsükandlQDg. ittUt ÜL Clriatoiilwfcr 
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DogmaIHt Ton Georg Hermo5, Doctor der Theologie un.i Philosophie, Profe!5sor 
der Theologie an der Rbeinfsrhen Priedrleli-Wilhelnis-OiilversUSt Bonn und Dom* 
cipilQlar der Metropotttafikfrebe zn Köln, narh dessen Tode heraasgegeben von 
Dr. J. H. Acbterfeld«, «rifentl. Prof^Mssor der Tbeologie an der Vniversitn uud 
Iwtpertor des lc«tbo1tofta-tbeologi9cben Convldorlama zu Bonn. Erster Tbeil. 
MOnster in der Cbppenraib'scben Buch' und Kunsthandlung. 1834.« (vldelifet 
latinc) 

(/. > Infroffurfitt in theoJoniam rhristiano- catholiram , aurfore ' 
Georffjo ffrmirs . fhf'olofjine rfnomrifirne in ararffmia Monasfrriensi 
profcffsore. Pars prima, infroi! iirlioncm philosaphimm continens. 
Motiastrrii fT Bihlift - nff/ue lr(in(ij)n(ii> Coiipr/na/h. ]sJ!K IT' Jftfro- 
durtio in tJit ulogium rhristiano-vAttiußiii'dnt , ntu tort Gmnjio Jirriiws, 
theologiae, et philosophiae doctore, in Rhenana Friderico-M ilhtlnnana 
academia BonnenH theotogiae professore, et capUulari caihedralt 
eecleaiae metropolitanae Coloniemis» Pars altera ^ iniroducOonem 
posifivam continens* Manasterii ex BibtiO''atque iconopoUo Coppen^ 
rath, 1829, (VI.) Dogmatica christiaw>-ratholiea , auctore Georgia 
Hermes, theologteif' et phUosophiae dortore in nhenana Fridcriro- 
Wilhfilminna arndemia lionnensi thetjlofjine professore , et capHulari 
cnthf drall erclrsiar mflrffpnlitanae Ctdoniensis , post ejus ntorfem 
fdiftr a Dr. ./. H. Arhterffldf in academia fheoJoijinr prnft ssore ördin., 
ac catkolici cunvietorii fh^fdnffirl Bfinio nsis iuspi i ltn-t-. Para prima. 
MoiMüteril f r Tiihiin - aj'juc Icoimp'ilio ('oppturalh. 

Hos l'iV-wT liliros tradi jusslmu'- (In i l.iuis Germanicae Ihii^uae nd^^siinis 
omni ex jiarle diligentissime perscruimulos, qui jjraecipua ex < i«^(k'ni iioiantla Iura 
exr^rperenl, longo eliam, si opus fiiiss'.l, oraiionis irariu, pruui »sensuuui vt-rbo- 
rumque rontexlus exfgere videretur, eaque in laUnum versa accurall« notarent 
anlniadversionibus: quae omnla sedulo et considerail^sime praeatiterunt atque 
ruRi Jam viilgata fama üiveniuniur omnbio concordfS. Praeierea eadem eicerpla 
toea nna cum rensoriis memoralorum tbeologorum notationibus iradita sunt allls 
ellam sanctae ihcologiae magtstris ad eatboltcam truUnam iterum revocanda; et 
ofliae.«« unanimi consenslone ronvenerant, Ulis In lorls contineri dodrinas absanaa 
a ratholirjirum veritatum prtnrfpjis , plnra reperiri perperam dispulata , ploro ex 
ambiguo dicta, plura fhxilorjiia ef ob<;c!jra, ad implirnnijani ei vlliandam calhoif- 
eornm dog'fnalum Intel ligcntiam arte ci apte conrinnala. et ii( pluriinum • ex 
acathoMmruni commenfis ♦•rrnritiustine rotigesta. Tandem rem lulain tx iiuegro 
discuriendani et examinandam deferii voluimas ad Venerablles Fratres Nostros 
S. R. E. Cardio<les In toU Repoblica Christians InqnisUores generates. Hl autem 
omni sludio, prout rei gravitas postniabat, mncta et singuta expendentes» post 
nainram dlscussionem In Congregatione eoram Nobls habifa dQudiearunt, eva- 
neaeere anctorem In cogttatloniba» suis, pinraque in dietis operlbus rontesere 
al^urda et a doftrina catbollrae Ecclesiae allena; praesertim vero drca natoram 
Met et credendoTom regufam : circa sacram Scripiuram, Tradilioriem, re^velatio- 
new et Eccle'^laf» maglsteriiim : rirm mnfiva fredihititati«!' circa arpum^nfa, 
q„f>ic fr«;i<?teniia Del adstrai conflrm.irirjiif cnn'^iii^vit : cirra \\\<i\[\'^ D»m ps^ciifinn», 
«;anc!if;it III, justitiam, Hherinfcm cju-sque finein in operibus, qiiae a iheolügis 
vocanriir nd extra: luc non circa gratiae necessitatem ejiisdemque ac donorum 
distributionem. retribationem praemiornm et poenarum InOiclionem: circa proto- 
parentQin statum, peccatam originale ac hominis lapsl vires; eosdenjque llbros, 
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(•mquam contlnentes doetrinas et propositlones respecMve Msas, temenriai, 
captlosas, In sceptieismum pt IndifffTenlismoni üiducentes, erroneas, setnrta»o«§s 
in catholicas srlmlas iiijiiriosas, lld^i divinae eversivas, baeresim sapieotcs ac «iitl 
Ab Erdesia daiüiiaias, prohibendos et damnandns esse rensuerunt. 

Nos Uaqup, auditis praetatorum lardinalium sufTragiis et omoibQS pleoe 
perpensis, de eorum consilio ac etiam motu proprio et ex certa scientia ac ma» 
tun delltentiMe Kotirls deque Aposlolicie potcttatb pMtQdhM pMiktm 
Jbn» oliiainqae ei ^Mcomqne idIoiMle seo qnivb edMoDe aitt lentaae ta» 
qoe Inpreatof, tat In poateran, onod abilt, impilBeiidM teoore pracMHa 
danniMS el reprobtimia, ac fa iDdlcem llhroniai pnbibfuinni reftiri wumimmi 
biruntes et oMailaiites in Doittliio Yenerabiles Fratm Pilriifcbat« AreUepisc»- 
pos et Episcopos aliosque locorum Ordinarios ut memores di<(trirti ac durissimi 
judicli, quod efs a pastorum Prinripp fipt de insiruciionf. re^imine et cast*>tli 
gregis ipsi«? romiuis«?}, nrcluni nieninraios litiros a schoUs rept lUTf, verum »^iiaru 
proprias oves ab hu^usmodi veneaatis pascuis omoi cura et soilicUudine averteft 
aatagant. 

Ut aucem eaedeni praesentes Ufterae omnibus facilius innotescaot, mc 
qaisquam UlaruD igimniiliMi allefare possit, voKmi» et tfcttniWM, Baa ai 
falfas Bastllcae Prlncipls Apoflolomin ae Cioeellariae ApoMolkae, ntc mm OMk 
geaeraUs iD Manie Gltalorio ac in ade Carnpi P4arae de Urbe per aliqneB a 
Omaribos Nastria, qi naris eil, pobllcarl illani«iqne eKcnvia ibüen aüia 
reUnqaL 

Datam Romae apud S. Mariam Majorem sub Annola Piwattitja 4ie XXfi 
Septenbrla Anaa MDCCCXXIV. PonUflcatos Nasiri Anno V. 

E. Card, de firegorio. 
Di€, rnntse et anno, guibus supra. suprndicta damiiatio et prtthihiHo 
affixa et pubücaia fuit ad lalvas ßasHicar Pri/i<Upis AposUdo- 
rum et Cancellariae Apostülicae nec non Curiae yetunULs in 
Monte Citatorio et in ade Campi Florae ac in alOt loci* m»I>- 
Ht et eontueHB VrH$ per me AioMim PUorti Apo^teUcmm 
Cureorem. 

Jaaepii CbtfnbinI Hagliier CWaaran. 

h) Deereium d, d. 7. Jon. 

ApostoHciB Htleris datts die M. Septembito anno aapcilori M ffiinrffiain 

D. N. Qregorio divina Providentia PP. XVf. praeter primam et rfecoodaai par- 
tem Introductionis in theologiam christiano-catholicam a Georgia HenMO 
eonsrrfptae, aliud ipsius Hermesii opus, rui ritulus y^dogmatira rhristiamo- 
catholica" riainnatüiii niif. Universum hör o{mis dogmaticae Christianen- 
catholicat, quod ad eam usque diem per doriorem J. H. Arbterfeldt fN»st ll?-r- 
mesii ubltum pervutgalum Tuerat , examinandam dillgentis^ime , adsdfis Hiam 
tlieologis germanicae linguae peritissimis, appriaie curaverat eadem Sanctuas 
tua, anteqoaa bi Cangregatiane BninentlsaiBaniBi S. ft. E. CardinaUiun in taia 
BcpobUca cbtiMlaiia g eneralina fnqnlcitanni carun Se boMla immmiam Mnt 
deoenieret, praut BKmontle ApealaUcis Hiteria Mcaiae vniTcmo 4itmmdmm 
an. Oonm vera to eiacrlbcnda Ifaola ilttu aperla dogmaHeßt rftrfrffwii 
cathoUcae ana cum prima parle lecensltae neu Itoerlni aeennda et leniB, evtfon 
tftuio, iisdem tfpls, et eodem anno editae, licet et ipsae fa eiamen ieiMv 
folsKat, aü canaial ei daciiinanun in iiedeai iratttiarani menliaaa, qpv 
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ia ApMtolifii »Mi IMi ptfl«|i«: idtliw Meai gaiicfUfümii D^tafM 
Notier ad daUaM qnodlibet pnMideiidoa de diBBatloae fniegrl operli co lern- 
P0fe cditi «iqae ea, qua par est, Judirii matnritite rite eipewl, roandavit, ho€ 

derrelo special im declarari, ediri et denonciarl, memoratis ApostoHds litteris diei 
26. Septembris anno 1835 (Jamnatum ae reprobatum fuisse, atque in Indicem 
UbroruHi prohibitrtnim p^^r* rpferendum integrum opus, cujus liluln«? grermnnlce 
nChriatkatholisritf Doymatik, von Georg Jicrmrs , Doctur drr 'IlifO' 
log^le und Fhiiosophie , Professor der Theolo(jir an lier Eheinischtn 
Friedrich' Wüheltna- Universität Bonn und DomcupUular der Metro- 
politankirche zu Köln, nach dessen Tode h^^rausyeyeben von Doctor 
J. AdUerfeldt, ardenU. ^oftHor der Theologie an der (JnhfereUäi 
und Jmepecior dee kaikoliech^iheotogi$dun ConvietoHum» 9U Bann, 
BrUer TheU. Müneier, im der Coppeinra1h*9(iken £imA- iiimI KwMt^ 
hamdkmg. 1834." 

Item iisdem fifulo, typis, et anno „Zweiter Thril." 

Item iisdem tllulo, typis, et anno ^.Dritter Thfil. Erste Abiheitung.'* 

Latine autem: Bogmatica christiann-calholica auctore Georgio, 
Hermes, theologiae et philosophiae dociore in Uhenana Friderico- 
\ViIhelmi7ia academia Fionnensi theolofndr proffssore ff ctipituiari 
ecclesiae metropoiiianae Coloniensia . pusi ejus oKtrirtn tdita a doct. 
I. H. Achterfeldt in academia tkeoiogiat professurt ordinario ac 
caiholici convictorii theologici Bonneneis Inspectore. Pars Prima. 
MonaeterU tm BibHa-aique JeonepoUo Coppenraih. 18$4. 

Um üadcm tttolo, typK el «mo »A»*« eeamda.'* 
• htm itoden tlialo» ty^ et aMO »Pora ieriia, SecHo prima.** 

Hoc porro deeretoni iden eam eH e e imu Dombme Noeier io arta Sacrae 
CMfregaiionis Indicis refeni, et typli edi ae at fluria cat pranmlfari jaaait. 

RoBiae die 7. Janaaril ISSG. 

J. Card Justinianius Praefertus 
Fr. Tboinaa AotoniDus De^ola «rd. Praed. Saar. Coo^. 

ladicis Secretarius. 

Loco t Sigilli. 

Die 14. Januarii 1^6 supradictum Dtcretum (i/ß.rum et puOlicatum 
fntl ad S. Mariae super Minervam, ud Hasilicae Frincipis 
Apoatolorum, PalatU S. Officii, Curiae Irmocentiana^ valva^ et 
in aMf loci» $oWi$ ürbte per me AlopeinmlHUorriApo^, Oure, 

Jeaeph ChenMol llair* Coia. 

XXV. Deeretum S. Congrettafionis sancti Officii approbafttm 
a GrenoHo X\L d. 14, üeptembris Iö42 (bei Denzinyer n. CXXVI. p. 4S9.). 

XXYl. Ex Encyclica Pii IX. d. d. 9. Novembrie 1846. 
(cf. Den&inger nr CXXVIf. p. 440.) 
Nemineni vesiruni la!ef, Venerabiies Fratrt s, liac nostra deploranda aetaie 
arerrimum ac formidolosiäsimuni contra eathoiicam rem universam bellum ab m 
bomintbus conaan, qui nefaria inter ae sodetate co^Jancti, sanam non aostlnentes , 
dpctrinam atqae a verttate avdmDD aTcrteiitce, aonifgeDa o|iliiloiim portenla e 
teoeMa eruere, eaqoe teils, virlliiis exagf erare atqae Ia volgiis pradere et diiae* 
ulnare contendaai. Boneaeliini qalden anino et aeeriMoo dalaie conflctaort 
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quam omnli erroram moitotn et fan'as muUlplicesqae nocendl irtfsi« ImMm, 

macbinationes mente recogftamns, quibus hi verftatls et lucis osores et pulllurtrt 
rraudis artlfirr« omfip pielatls, jnslUfae, bonpstatls stui)ium in omninm atiimis 
rpsfinguere , niores cnrrumperf' , jnr« qiiaeqae divlna et tniniivia i>*»r(urbarr. 
rathnliram rpligionem dvileiuqu'' soiii fjUom convell^re, labpfactarc. tmnir>, vi t-ti 
• unquam possct, runditus evertere f üinnioliimtur. Noscitis enim, VontTiibilf^ Fn- 
tres, hos inrensissimos rbri<;tiani nontmts Uostes, caero quodam insaDientis impie- 
tatis impetu miserc rapios, eo oplnandl tenetiiate progredi, ut Iniodifa prtnm 
aadacia aperiewie$ ob suum in hlatphemiUu ad Dewm V) palam publieeqae 
edocere non erabeseanl, comnenlitla esse el honrimiin inventa aacrosaiioiarMiine 
religtODla nyülerlft, eaibolieae Ecriealae doctfiDam homante sodeialla toM 
cftmmodfs advemirf, ac vel Ipann Chrlstiifn er Deimi ejaitre non n Jä mi mmL 
El qao fMliOi popolis illudant atqae incaatos praesertim et imperHoa 4edplaiM 
et In errores sefiim abripiant, sihi unis prosperffatis via«; nota* p^se commi* 
niscuniur sibique philosoplioruni ruim» n arroprare non dubifanf , perindp qüi«i 
philnsophia, quan fnia in nalurae Vfiitalp investijraixJa vrrwitur. ea respum 
dt'beat, qiiae suprenius et clementlsslimis ipse loiius naiurfie aucfor Üou«; >iriir«- 
lari bpneflrio et misericordia bominibus manifestare est dignatos, ui veram ifn 
feKcitatem et salutem assequantur. Hinc praeposiern saue et fallacissiiDe aign- 
laemaDdi %tTMt nonquam deslnam hnoMinae ratloiria vim et exeiflleBtlsai appil- 
lare, exiaHer« contra sandtelnMin Christi Mem mqne andadaahne Mnlenai, 
eam bomanae refta^arj rallonl. Quo eerta ntbit denentloa , nIMI OMfis Jmfiimm^ 
nihlV contra ipsam ratlonem magis repngoani flngt vel excagiurt p»tcsL EMI 
enim lldea sit supra rationem, milla tarnen vfra dtaenafo 'nnünm^ dia§idHiiai 
hiter ipsas tnveniri unquam potest, quam ambae ab uno eodetnqoe immoiabäis 
aeternn^^fldp veritatt«; fonfp. Deo opilmo maximo, oriantur atque ita sibl nrnmxB 
opctn IVrant , ff^rfa ratio (Idpl vehlalem df^monsiret. nualur, defendiii; Ildes 
vero raiiuiieni ab ninmluis erroribus llberet oaiiuiup divinarum rerum rofnii:t<»w 
niiriflre illustret conlintiet atque pprflciat. Neqtie minori cprte Taflacia , V( nrra- 
blies Fratres, ist! divinac revelalioius iuiniiei buiiianutn pr«)gressuiu sumniü» lay^ 
boB dftrentet, in aaliwllcani rengtonem lemerarki i>lane ac sacrlleffo anaa ftm 
indncere velknt^ perlnde ac al ipea religfo non Dei, sed bontann opnn caaet ant 
philaaopMcttni attqnad hivenlMh, qnd feonanla awdii perle! qneat. Iii Isim im 
BiMie deüranies percommodo ^Mem aadlt, qaod TertnlliMna sni tenpatfa pM- 
losopbis merito exprobrabat : qui stoicum et pMonicum ei äiaiecHam 
ehri^tianiimum proiulerunt*). Et sane quum sanctissima nostra religio D«a 
ab hamana raflonf fnerif invenfa, sed a Ueo bominibus c|p?npn('<<;iine palePifti, 
tum qni'^qnc \f l fädln iiitelligit , religionera ipsam * \ f jusdeni n^i loqu^riL* 
auctoniaie oniiiem suam vim acquirere neque ab huniana raiinne ilniuri aui per- 
flfi iiuquam |)osse. Humana quid»^m ratio, ne in lanli inümenii negoüo deripittar 
et erret, divinae revelationis Tactuni diligenter inqtiirat oportet, u( ceno »äi 
consiet, Deam esse locntnm, ac Bidein, qaeoMdBotoni sapienlltttae docet Apo- 
slolaa, railonabiie obaeiinlnm exbibeal *). Qals enim ignotat Tel ignnrate ptM, 
oanen Deo laqnenil fidem esse babendan, nHittvie ratianl Ipsi Bagls esnaw 
lanenn ease, tnam Iis acf n l ca a e re Innlicif ue adhaartm, igm a De«, fal aas 
ralli nec fallere potest, refelata ease conatit^t 

1) Apooalyp. IS» 6» 

2) TertttU. de pnMiOripi oap. 8, 
S) Ad Am i% V 
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Sed qmm iDuIfa. quam mira, quam splentlida prap«!ro «?unt org-umcnta, 
quibus liuniana ratio luruleniissime evinci nmniiio debet. divinain esse Christi 
religioiH iii, et vmnt ilogmatum noslronnn jrrinHjnum radicem df super 
ex cutlurum Duminn arcepissp *K ar proptt iea nihil fide iiostra certiu«?, 
qibil securius, nihil sanetius exsiare et quutl ßrmiorihu«» iiinicauir principHs. Haec 
sdllcet lUcs, vitae fitgistra, nlnlfs index, vftionim omniuin expultrix, ac virtu- 
tnin feconda parens et aKrii, divlnl sal auetorfs et consoinmataris Cliristl Jen 
nalWttate, Tita, morte, resorrertlone, «aplentia, prodlf IIa, vatidnationibos conlli^ 
mala, sapenae dodrinae loce UDdiqae rehlgeiii ae coelediOBi divKiarom ditata 
tliesaaris, tot Prophetarum praedictionibus. tot miraculorum splendore, tot Maity- 
rum constantia, tot Saiiftoram t^htm vel maxime Clara et insjgnis, salatares pro- 
ferens Christi leges^ ar mnjnres in ilios ex crudelis<5imis \pm persf^mtionibiis vires 
acqoirens. Universum otIk m terra muriqiie, o snlis orui usque ad tu cisum , uno 
Crucis vexillo pcrvasit, atque idolurum proOigala lalinrin, errorura depulsa cali- 
giue triumpliaiisque cujusque generis hoslibus, omnes populos, gentes, nationes 
Dtcumqae immanitale barbaras ae indoie, moribus, legibus, institutls diverses 
dlvinae oognltioDis tandne illostravit atque soavittiiDa Ipslns ClirisU Jogo subjecit, 
annanUans omnlbiia paeem, annuDUans bona« Qoae certe omida taolo difinae 
aaplenllae ac poteittlae ftdgore tmdiqae eollaeeo^, nl cujosqae mens et cogitatio 
vel facile intelligat, diriatianam Adern Del opus esse, liaqoe homana ratio ex 
aptendidlsainiis bisce aeqae ac flrniisMmis argumentis clare aperteqn? cognoscens. 
Deam ejusdem fldei auctorem exsisit'rt', ulterius proeri-di neqnit, sed quavis dlfll- 
cultnte ac dtibitatione penitus abjt'cta atque remofa, oiiiiii' pidrm fidei ob.spqtiiiim 
pra< b it oportet, quum pro eerto )iat>eai, a Üeo iradUuui esse, quidquid fldes 
ipsa hominibos cred»Mi»luin et öti''"'iuin proponit. 

Atque hinc plane apparet, in quanio errore iUi eiiam versentur, qui raiione 
abuientes ac Dei eloquia tamquam baoianom opus exisUnantea, proprio arbilrlo 
lü« expllcare, Inlerpretarl temere andent, quam Dens Ipse vlvan eonsHtnertt 
«actoittalem, qaae veram iegflifflomqae eoelestls soae revelaiionia sensom doceret, 
constaiiiliret omnesque controversias In rebus lldel et morum infitüibUi Judido 
dirimeret, ne fldeles drcumferantur omni vento docirinae in neqnitia bominQm 
ad ci?cumventlonem errorls. Quar qiiidem vIva et infaUihilis auctoritas In ea 
tanlum viget Ecclesia, quae h Christo Domino snpra IVirum. (n»ins Frrh'siae 
Caput, Principem et Pas(orpm, i ujus fldem nuuquam delecluram prttmiMi, aedi- 
ficata saos legithnos semper liat)et Pontiflres, sine Intermissione ab ipso Petro 
dacentes oriplnem. in ejus Cathedra collocalos et ejusdem eilom doctrinae, dlgni- 
tatis, honoris ac pulestatis baeredes et vindices. Et quoniam ubi Petrus ibi 
EcdedaS), Petrus per Romanum Pontifleem loqultar^), et semper In suis sue- 
eeasoribna irlvlt et Judldom exercet^), ae praestal qoaerentlbas lldei verttatem*), 
idcireo dlvina eloqula eo plane sensu sunt acdplenda, quem tenuit ac tcnet baec 
Romana beaiissiml Petri Catlicdra, quae omoiam Eedeslarum-materetinaglBtra*), 
fldem a Christo Domino tradiiam integrem inviolatamque semper servavit eamque 
lideles edocuit, omnlbus ootendens saintls semitam et Incorniptae feritatls doctri- 

1) ti. JoAuu. Clu-yttottt. HouiL L in Isai. 
iO & Ambcoa. in PaaL 40. 
8) CoodL CltalMd. Aet. 9. 

4) Synod. Ephea. Act 3. ^ 
6) 8. Petr. Chrysol. Epist. ad Eutyob. 
6) CoDclI. Trid. Seu. VIL de B^ptism. 
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nam. Haec siquidem piincipalis Ecdesia, unde anUas sacerdotalis exorta <)« bace 
piptafis metropolis, in qaa est infeprft rhri^^tianae religSoni? ac pcrft rta soUditas'X 
in qua semp^^r Apostolicae Catbedrae prinripatiis'''). ad quam iiropter potkf»- 

rem pniicipaliüiit ni necesse est Diiiiu'm rrin\ cnire Ecciesiam, Iboc est, qai sqqi 
untiif|ije lull les"*), cum qua quicunique iioii culligit, spargit^). Nos igitur, qui 
inscruiaüiii Dei jadicio in hac veritatis Catbedra collocati iiuums, e^regiain Vestram 
pietaiem vebemeoter fo Domino exiütamas, VeneraliUes Fratres , at omni soUci* 
todlne et siodlo Oddes carae Veilne eoncrediioi taaidoe monere, exhortail 
nhamini,' o( bisee prindplto lliiiiii«r adbacreDtes, non^iaiii se ab ifa dccipi d Ja 
< €irorem indaci patfantnr, qiii abomlnabiles fbetl In atiullfa suis lumianl pro gifii 
obtenm fidem deamcre eamque rationi impie nibjleen ac Dei eloqnia iBtotof 
conteodunt sammainque Deo ipsi injuriara inrerre non reformidant , qui codotf 
Ma reUgtone bominom booo atqoa salati demecttsaine consolere est ^wj^^, 

XXVII. Decretum 8. CongregaHonis super stahi r( guUuiwm, 
auctariiate PH /X ediiwm d. 25. JanuarU I84B (Ist abf^ctfrackl te 
Arcbtv VIII., 143 sq.). 

XXVIII. Ex AUocufione PH JX habita in ConsUtorio MtCrfU 
d. 27. jSeplemdH« 1852 (bei Denainger nr. CXXVIU. |>. 443.). 

2LXJX, Ex PH IX, Constitutione Ineffahilia Dcus ä. d, 10. De- 

cembris 180^. 

Itaqtip plarinuini in Domino conflsi advenisse (empnruin opportunitatem 
pro Immaculata saiicüssiinae Dei Genitricis Virginis Mariae couceptioue deönienda. 
quam diviiin i-loquia , veneranda traditio, perpetuus Eccieslae scnsus , sinjrularts 
catlioiicoraai Auiisiitum ac fideliuiu conspiratto et iosiguia Praedecessorum Nostr«- 
um acta, eonssitnilanes mlrlflce Ulmtrant atqne dedaranl; rebos oouiibas difi- 
gcMlssiffle perpensis et assldafs fervidisqne ad Deam predbos eJIteis, mlnif 
cudandain Nobis esse censoloras , snpremo Kostro Jadicio bamacalatam ipsMs 
VItginls concepHoneni saodre, deflnire, aAme Ita pieatissiinis eatbolid orbis de^ 
deriis Nosiraeqne in ipsam sanctlssimam ViiKbiem pietall satisflteere ac siaiai In 
ipsa unigenitum Filium suuni Dominum Nostnim Jesum Christum magis atqae 
ma^is bonorifirnre, quam in Filiiua reduQdet, qoidqald bonoris et laodis Ii 
Matrem impendUnr. 

Quart^ püstquam nunquam fntermisinius lu luitinliiaie et jejunio privaras 
No-^tras ti puülicas Ecflesiae preces Deo Patri per Filiuni Ejus offerre, ut Spinais 
sanai virtuie meniein Nostram dirigere et conflrmare dignaretur, implorato uoi- 
veiaae eoetestis Coriae praesidio et advoealo com geraitlbos Parariiio Spiilta co- 
qne sie adapbvnte, td bonorem sanctae et IndiTidoae Trinitatis» ad decns cf 
ornamentam ViigbiiS' Delparae, ad exaltatlonem fidei eaiboHcae et chriitfinnf 
ffligionis angaenium, anctoritate Domlnl Mostii Jeso Cbristi, beatorao A p o st els 
nun Pe(ri et Pauli ac Nosira declaramns, pronunciamus et definimns, doctrinaaii 
qoae tenet» beatlssioiam Yiiginem Mariam In piimo iostantl snqe conccpiioaii 



1) S. Cyprian. Kpist. ö&. ad S. Corn«)!. Fontif. 

8) Litt«r. Synod. Joann. Conatantinop. ad Honnisd. Fontif. et Sosom. Histar. 
Bb. HL Mm». 8. 

I) 8. Avfaai Epiat. 16S. 

4) 8. IrcöPLPn? lih. III. rontra hÄfcreses cap. 3, , 
ft) S. BUro^ym. U^iMU *d S. Dmmi. Pontit 
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# Alfese sitiffulari omnipntenris Dt i ^^rafia et privüpgio , inruitu ineritorum Chrisii 
Jesu Saivaiuns bujnaiu geiieris, ab omni originalis lulpat' l.tbf r>raiN,'rvafnin ira- 
numem, esse a Dea revelatani atque idcircü ub üuiuibus fidr itui-, lirmdei con- 
liiDkrqiK credeodaiy. Quapropler si qui secus ac a Nubis Ueßmiuin est, quod 
Deof aTertit, pracsfunpserlitt eorde senlire, ii noferini ae porro sdant, se pro- 
pfto Jo^ldo condeninati» , naafragiam drct flileiii passos esse et ab .nnilaie 
Sccieaiae dcfeelate ae ivieterea facto Jpso sao seraet poenis a Joie statatis sab» 
jieere, ai qpiod corde seotioiitt Terbo aut scripto vel aUo qaovis eiteroo modo 
sigaUkare ans! UnaioL 

'XXX, Thctes a 8, C, Indicis edUae et a S. D. Pio iX d. i^. Jimti 

785.5 approhiiiat. 

1. Etsi fidp^ Sit snpr« rationpoi, niilla lanien vera dissensio, nullum f1i«!si- 
(liuni inier ipsas iiut'iiin unquam pdtfsr, qnniii amt>nr ab uriü eodpmquc iinrnu- 
labili vefuatis fönte, Üeo üpdaio inaxnno, oriautur atque ita slbi mutuaui opeia 
ferant. (Eocycl. Pii TP. IX. 9. Nov. 184G.) 

2. RatledDallo Pel exaistentiaiii, animae spirituaUtatem, hominis Ubertatem 
CBB- certttodloe probare poteal. Fides posterior est reveiaUoiie, proiodeqae ad 
probandom Dei eiabteatiaia contra atbeom« ad probandum antmae ratlonalis 
apifftaaitateai ae Ubeflatem comra natoraiiamt ac fMaiisroi sectatorem allevari 
coDvenienter nequit (Prop. sobseript a Bautafnio 8. Sept. 1840.) 

3. Rationis usus Odern praecedi et ad eam bominem ope revelationis et 
grotiae conducit. (Prop. subscript. a D. Bautain. 8. Sept. 1840.) 

4. Metbodus, qua usi «unt 1). Thomfls. \). Pnnaveniiira et alii post ipso» 
9€ho1astici, non ad raiiotii«!! iniifii itirit, ueque rausa fui( , cur apud Scholas 
hodiernas philosopbia in nariii. iisniiiüi et panthel^miim implnprcfpt. Proinde nou 
licet ia crimea doctoribus et lua^istri» iUis vertere, quod niethoauni iianc, prae- 
settin appr^taote Tel saltcm lacente Eedesia, uaurpaverinl. Prop. (contradict. 
pnqNiaitiOfiibus passfan ei D. Bonnelty desomptis.) 

XXXL Encyc{ica Pii IX, d, d. 18. JunU 1869. 

VenerabOes Fratres, salufem et Aposroliram Benedictionem* Qui nuper per 
Italiam erupit contra l^itimos Priodpes seditlonis tnotus in regionibus etiam 
Pontiflnae ditionl flnitimis. nonntillas ex provinciis Nostris quaedam veluti incendii 
flamma pen-asit; quae quidrin et tunesto illo permotae exemplo et extemis arrae 
incitameiUis a paierno iNoslro reginiine sp'^r f^uhdiixerunt, pt vcro etiam paiicis 
adiiiientibus id quaerunt, ut italico illi .subjiciaufiir guberuio, quod per annos hosce 
poätrenios £cciesiae ac legitimis illiu^ Juribus sacrisque administris se gessit ad- 
veniiiD. Dan Jlos rebellionis bqlasmodi actus et reprobamiis et dolemus. quibns 
fDaedam taDtam populi pars turbatis in ibdem provindis li^aste adeo respondet 
patends stadiis curisqae Noatria, ac dam necessariuui esse palam edidmua san- 
ctae bttie Sedl dvilem prindpatum, u( in bonuni religionis sacram polesiatem 
eine allo impedimento exercere possit, quem quidem civilem principatom extor- 
quere eidem connituntur varerrimi hostes Ecrle.^iae Christi : Vobis in tanto reram 
lurbinf praesentes damus Utteras. Vencmbiles Fratres, ut aliquod dolor! Nostro 
solatium quaeramus. Atquc hac occa^i(in*> Vos etiam hortamur, ut pro explorata 
pieUte Vesira, pro exiniio erpa Aposlolirain Sedem ejusfiiie llbertatem studio id 
praestandum curetis, quod olim Aaroni. supreiiüJ llLbiauuiuiu i'muiflci, prae- 
scripsisse legioius Moysem (iNum. Cap. lü.) : „ Tolle thuribulum , et hauaio 
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igne de altari mitte incensum desuper, pergeiis cito ad populum, ut 
royes pro Ha : jam enim egreaaa est ira a DominOj et playa deaaevU^'* 
Iteoiqae Vos hortanmr, ut preccs fbndaUs quemadmodam aanctl UM fritm, Mtiy- 
stt idmtram ttqae Aaron, qai nP^oni tn fadem dUxeruni: forlUHme J>eit» 
tplirUmm universae cami$, mm aliq%nbu9 peccanUbu$ contra ammet 
ira tua deBaepiei?*^ (Nam. C«p. 16.) Ad lioe seilicel, YmisrMt» FWrs» 
praesentes Vobis roUtimiis Ittteras, ex quibos noo pamn solatfi percfptaMu« frfppt 
confldimus, desideriis Vos curisque Nosirls ramulate responsuros. Ceteram palaa 
boc profltemur, indutos Nos virtute ex atfo, quam inflrmitaü Kostrae immittet 
fldeliuni precibus exnrntns Deus, qoidvfs discrinilnis , quidvis acerbiratis amea 
perpessuros, quam A;iu.>tüliium uUa ex parte deserRmus ofäciam ac qaidlquaiD 
admittamus comra jurauienti sanctilatem, quo Nos obsirinximus, qnum Uf€t im- 
merentes supremam liaiie Apostolorum Prindpis Sedem, arcem et propugoacalam 
etÜioUcae fldel, Deo sie TOleote, aoiisceiidiinaa. In pasierali V«ttro iMiido mmm 
omnia laeta ae feUcia, Tenerabttea Pratras, Vobis adprecantcs« ceelestts anipiM 
beaiiiatls Apostolieam Benedictionem Voliis grafftqna Vestro peitmanter inipiiü—, 
Datum Romae apud sanctun Petrum die 18. JtmH anno 189t. PonilflcaiM 
Mostri anno dedmoqoaito. 

XXXIL PH IX. LUterae ad Emin. D. Joannem CardimUem de 
Geiaael, Archiepiscopum Culonien . d d. 15. Junii 7*?.'17. 

DUecte Flli Noster, salulem el Aposlolicani benedictionem. Exiirudin luam 
nobisque plane cognitam pastoralem in calliolica doctrina !ut'nda rurtim ei solli- 
cltudinem non mediocri certe aiiimi Nosiri jucundiiate unduiii» tlucere perspeii- 
mus io Litteris, quas, dllecte Pili Noster, die 16. proxinii u^ensis Aprilis ad Nos 
dedisti super decreto Pontiflria N'ostra auctoritate sanctto atqae a Nostra Indicit 
Congregatione die 8. mensis Januaril bqios annf edito, quo opera dUedi M 
presbyiert Antonii GQntlier preseripta ftierant. Nos qoideni pro ApostoHd Nosori 
ninlstefil ofDtlo nnilis onquam pareenles enris nniUsque laboritaa, a( lldei #ep»' 
silQin Nobis divinitus concreditum integrum ioviolatumque costodiatnr, nU ptteHH 
a pluribus Yenerabilibus Fratribus, spectaiissimls Germaniae sacroram Aotistitibos, 
aerepimus, non pauca GOntberi Übris continort, quae ipsi !n «incpr»? fldei et 
catbolicae veritaUs perniclem cedere Brbiirabaiuur: nnl!a inierposita mort eidein 
Con^regationi commisimus, ut ex morc o[i('ra ejusdem Güiiili^Ti p.ccurare dili^rifn- 
terque excuieret, perpenderet, examinaret ac delnde ouinia ad Nos referrrt. 
Quum igitur ipsa Congregaiio N'oslris manüäüs obsecuta, suoque munere f^&c£a 
oronem in boc gravissimo sane maxlmique momentl negotio ctiram et operaa 
adle iltcqoe coUocaverit« nnllnnique praetemisefit atodioni in CllniheriaiHi d^ 
ctrina accnraUsslnio examine noscenda ae^ponderanda, aniaadieitlt» pim 
fiOntherl libris reperiri omnino improbanda ae danuanda, oipote «toae ratlialirni 
Eedesiae doctrinae maxime adverBarentur. Htnc rebus omnibos a NoMs Hkm 
perpensts, eadem Congregatio decreium iltud snprema. Moslra auctoritate proba- 
tum Tihique nntissimum edidi', qtio rrinthf-riana opera prohibenfur et interdicoa- 
tur. Ouod quidem decrctum .Nosirn ouctnrifate sancituni no'^frnqtie jus>ü voTe»- 
tum suffleere plane dfhpbnf, nt riu.nc^iio onmi^ penitus direnipta cen5ere''T?'- , f. 
orones, qui catliolico giorianiur nüuimf, clurv iipt-rieque intelliererent , sit>i esse 
omnino übtemperandum , et sinceram hüben non posse doctrinam GQnthenans 
libris contentam, ac nemini deinceps fas esse, doctrinam ils libris tradttaa ueri 
le propugnare, et llloa libios sine deblta flMottate legere ■€ ndocrew A qpt 
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^deiD obedieDtiw debiUqae obsequü ondo neno Imnunis propterea vkleri cen- 
serlqae poterat, quod in «ödem decreto vel rallae nomlnttbD proposMonei nota- 
ffnliir, Hfl Bolla cert« staUqne adUtberctyr censora. fpsum enim per ^e valetat 
deaetnnit ne qui aibi integrum pntarent ab IIa» qaae Noa eomprobavimna, otcom- 
^oe discedere. Sed vehementer errant, qal generalis ejosmodl probiblllania cao- 
sam iade profectam ease arbitrantar, qood ipsa Congrcgatto natlas aingfllatim 
Göntlierianortim operum sententias nullasque praecise opiniones eensura dignas 
depreheiiderit. Eteuim non sine dolore npprime noscimus, in iisdem operibus 
erroneum ar perniriüsissiinum et ab hac Aposiolica Sede sappe Uainnaium ratlr)- 
nalismi sysu ma anipliier dominari; itemque noscimus, in lisdem Übris ea inter 
alia iiuü pauca legi, quae a caiüolira fide sinceraqoe expücatione de unitate 
divinae substanliae in tribus disUnctis sempiternisque personis uon miflimum ab- 
«rrani. In compertia inrlter babemns, neque meUora, neque Mcaration «aat, 
' vue iKadantaK de aaeramenlo Verbi inciroati deqae nnttate divinae Verbt per- 
sooae In dnabos nataria, dtvina et humana. Noadmua, Hadem iibrla laedl catlm- 
Ikam aentenllim ae doetrfnam de faomine, quI corpore el anima iia abaolvator 
Qt «yma eaque rallonalis sit vera per sie atqae Imniedlata corporis forma. Neqoe 
ignoramas, ea iisdem libris doceri et siaiui, qaae catholieae doctrinae de suprema 
I>ei libertate a qnavis necessitate soluta in rehij« prorrpftndi'; plane advpr«anfiir 
Alque illud etiitm vel maxime iaiprubandum ar dariinandiim. quod Günihehanis 
libris huinanae rationi el pbilosophiae, quae in relifjionis rebus non dominari, 
sed ancillari onimiHi debenl, niagisterii jus temere aftribnatur , ac propierea 
oinaia pertartjentur, quae flrmissima inanere debent iiim de distioctione inter 
sdeDtiam et fidem, tum de perennl fldei imroutabiiitate, quae noa aemper atqne 
eidem eat, dum pbitoaopbia hnmanaeque dladpUnae neqne aemper aibf eonalnl 
seqve amit t malllpUd erroram varietate Immmiea. AceedK, nee ea aanctoa Patres 
reverentia baberl, qoam CondUomm canoncs praeacribiint, quamqoe aplendldisalan 
Ecdealae lomina omalno promerenlor, nee ab IIa in ealbollcaa adiolaa diderUa 
abstineri, quae recolendae memorlae Pius VI. Decessor Noster solemnlter damna> 
Vit, Neque silentio praeteribimus, in GQntherianis libris vel maiime violari sanam 
loquendi formain, ar si licffct verborum Apostoli Pauli obiivisci (II Tim. 1, 13.)» 
aut horum, qu«e gravissime inonuit Augustinus: »Nobis ad certaui repulam loqul 
fas est, ne verborum licentia i iiain n bu«, quae bis signiflcantiir, impiam 
gignat opimuiiein« (de civif. Dcj lib. X. cap. 23). Ex quibus onujibus profecto 
vides, Dilecie Pili Noster, qua cura et studio quum Tibi, tum YenerabiUbua Fra- 
trfboa Episoopiä Tuia Suffragancia all Invlgitandttm , ot ab lalis dloeeeaibiia €1ln- 
tlieriana opera amoveintar, et qua aingulari solllritodlne excobandnm, ne docirina 
eisdem opariboa contenia el Jam proacripta ullo unqaam modo alve In pfalloao- 
pbida, aif e In tbeologida disdplinls a qnovia In poalerom tradatur aat oompro« 
betur. Jam vero dura Güntheri opera damnanda es^p rensuimus ac censemus, 
haud possumus, quin Tibi signiflcemas , ipsum dilerfum fiüum presbyterum 
Antoniuin Günther non mediorri No'; nfT'pris'^e ronsnlatlone, quandoquidem ob- 
sequentissimi-5 suis litteris die 10. mensis februarii ad Nos scriptls cum summa 
sui nominis laude amplissirais verbis seniel iterumque professus est, nihil sibi 
poHus, quam supremae Nostrae el hujus Apostoiicae Sedis auctorilali semper ob- 
temperare, et idcirco se tiumillime subjicere commemorato decreto de aala operl* 
bna promulgato. Hoe autem egreglum sane fiOntheri exemplom pari animi Noatri 
gandio imliall aunt plnrea dilecti Uli doctorea tbeologiae, pliiloaophfae, Ustortae 
eceledaaUcae et canonld |oris In varlia Cermanlit tyceia, «e prünarll GOnlliefiaiiae 
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doetrfnae'asseelee, qsl safs ad Ifos datls Uttetls conteetaa sonl, «e -mM MtBitiü 
decrelo bamlllfnie siAJicere nllillqiie sibf magte oordt esae, qoaoi PoadMR 
Noatrae et bojas sanclae Sedts auctorltali ex antmo obedire. Han vero ttac re 
snmniopere laetamor, in eam porro «peni eriglmur fore, ut aüi omn^^s nrmrhert»- 
nae doctrinan sectatores rhrlstlanara (um ipsins auctoris, tum horum anim« dwl- 
tatera et obedlentiam cMiIinmqar maffisterin Nn?rrn •^tl^je^lionem Deo bene juvani« 
aemulari velinf, afque ita i(>sins auctori»» coiünam augeant et Nostrani eip!^w 
cumulentque la.-iiiiam. Habes, Dllecle Pili Noster, qaae Tibi de hoc argu mcot» 
rescribenda e-'^*' t \'\^i\imvmm , atque hac etiatii occasione libeniissiroe uChHV, 
Dt iieruro ostenüamus t t confii niemus praecipaam, qua Te IB Donllio eoinplf«^^ 
mur, benevolentiam. Cujus quoque certisafmuin plgniwasae ^\vmm ApeeMtaM 
Beoedfcttonem, quam toto cordis 'alMo Tibi l|isl, Dflecte Flff Netter, ei gngi 
Toae figllantlae cooimisao peramanter fmpertlmiir. 

Datom Bonoolae die 15. iunii anno 1957. fVmtlfleatus nostri anno uaiedM 

PiiM P. P. IX. 

XXXIII. Ex Pii R P. IX. Ejfistola Encydica Amnnfi^^tmi 
Redemptoris d. d, 3, Maß J8ö8 (bei WalUr, fonles p. 569^ and 0 
Arebiv III. s. ?26 IT.). 

Den Schliiss i!»^ Ada er Drcreta concil. Fruv. C"oloiiio!i>. a. I8öO bildet 

(p. 245—25(1.) ein aiüifulirliclK-r Imle.r rernm jtraecipuarum , quae decreös 

continentiir. Zu den im Archiv X., 67. bereits erwiUinten und von 90 baM als 

in<>glicb auch im Archiv milzulbeilenden Tollangserliisaeii tm Kblner PlwtocW- 

eonril ist Jetzt auch bereits nacbzutr/^^en ein Ertass des Cardinal-EnMecholli 

1. Aagust 1868 zu pari. H. ttt. H. f. 20. (im Archiv %^ 47.) über des 9c- 

braocb des Römiseben Breviers und üiasals, mid so tit II. c. tt. (!■ 

Arebiv IX., 278.) ein Ertass des Cardlnai-BrEbiaebor» vom 10. October IMB tfe 

baffiUmo sub conditione confti t urh) 

• 

Kann ^iii Mis: iioi, der iiTeli*riöso S« lii iiii ii vciltietet, debsliall* w 

dem Civiigcnchte auf Vt^rmogcii.scutt>ciiädigung beiaugt wertieo ? 

Unter dem 24. März 1S63 liess der Advocat- Anwalt Julius 
MetÄ zu Luxemburg, als verantwortlicher Redacteur iiml Ki^r^^nrhiiuifr 
des „Courricr du Giand-Ducl»«^ de f^uxemhcurfr," verirctPii duich dry 
Advocat-Aiiwalt Andre, den Hochw. Bie^choi und apoötol. Vicar vod 
Luxemburg, Ilfrrn Mcolaus Adam es durch den Gerichtsvollzieher 
vor das Beziriisgerit'lit über Civiläachen in Luxemburg laden, Hin 

„Angesehen, dass der Bel^lagte am Terflosseueii sw^ten DecM- 
ber einen Hirtenbrief, der von den Kanx^In aller katholischen Kfe<- 
chen dea Landes Terlesen worden, heranagegebon hat, in dem unter 
Anderem das Blatt, dessen yerantwortlicher Hedacteur und Eigejitfaä- 
mer der Kläger Ist, angeklagt wird, die öffentliche Moral zo Gnoida 
SU richten, die Grundlagen der menschlichen Ges«!! rhift zu nnter- 
graben, Gottlo>if?keit, Lüge und n<Mrii;^ /u lehren umi zu verbreiten: 

Angesehen, dass der genannte Hirtenbrief erklärt, der Ridacinir 
des „Oourrier" und seine Mitschuldigen seien au;» der katbollscheD 
Kirche ausgesehlos.'^en ; dasa die kat!ioli>chen Christen, welche de« 
„Coucricr** durcii iiir Abonnement unfersiiitzeu und i>ich an dem^silLti. 
betheUigen, mit der Verweigerung d«r Sacramente bedroht werden, 
«Is tuterstOtsten sio das Werk de« Satans ; 
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D^^A endlich der 'genannte Hirtenbrief erklärt , das3 auch Die- 
jenigen, welche den „Courrier'" ohne dringende Nothwendigkeit lesen, 
nicht gültig im Bussgerichte künueu losgesprochen werden, obschon 
«ie nicht fii defl Abomientoii des genannten periodischen Blattei sSh- 
len, deeeen Terantwertlli^er Bedaetenr imd Eigentliteer der KlKger iit ; 

Aifgesehen, dm der Beklagte | indem er den Redaetenr dee 
^Ce«irrler* ala namentlieii ani dem Sdiooese der katholieelien Kirche 
aasgeschlossen erklärt und miC kireMIclien S^afen Diejenigen hedroht, 
die direet oder indirect das genannte periodische Blatt unterstützen 
"würden, eines Mis^hrnnch'M oder Excesses der Crcwalt sich schuldig 
gemacht hat. drr zur I ölet, hatte, bedeutend die Zahl der Abonnen- 
ten unf^ Derjeiii^nn. die Ankiindii!im{2;en dem „Ooiirrier'* übersRndten, 
zu vermindern, und in dieser "Weise durch >eine Scliuld ileni Kläger 
einen Schaden yerorsfÄcht hat, dessen Ersatz kraft des Art. 1002. des 
Code civil geleistet werden muss; 

Zum ScIiadenMsata laut Rechnung und m den Koeteii der Oege 
Terorflieflt ta wefden,^ 

Ee worde dieser Prosees schon im Archiy IX., 475 f. km 
Iweprochen. Im Kachfol|^den geben wir einen AMng ans dem 
eebon im Archiv X., 179. erwUhnten gcharffllnnigen Promemorla, 
^vtlrhes der Obergerichts- Adroeat Ernst Simons für den Hochw. 
Bischof verfasste und worin er ein im Interesse des Kittgers ver- 
dlKlBntiichtee IVomemoria widerleo^te. 

T. Dn? Haupt des Luxemburger Klerus hat ein Recht ausge- 
iilit, das der Kirche und ihren Dienern zusteht. Die Ausübun^^ eines 
}{. ( lites kann keine Klage auf Schadensersatz veranlassen (qui jure 
suu utitur, neminem laedit). 

Es besteht hier auch kein ConflIeC swisehen dem UrcUHclieii 
and poBtisehen Rechte. 

Vom religiösen Standpunkte atis hat .der Klfiger kein Recht, den 
&tämm sn lehren, der Beklagte aber nicht allein das Recht, sondern 
auch die Pflicht, den OlMobigen das Lesen glanbenswidriger Schriften 
zu vcrbirteTi. 

Der Kläger kann somit nur ein politisches Recht anrufen. 

Der Reklr^cte teilt ilim zuerst ein rein geistiges Reeht entgegen. 

Bride Rechte geboren zwei durchaus verschiedenen Spluiren an. 
Ersteres befugt, äussere Akte zu vollziehen, welche das Gesetz gegen 
materielle Fesselung in Schutz nimmt Letzteres beruht auf lüm 
religiösen Gesetze, auf dem Glauben: seine Kraft ergreift -das Gewis- 
sen durch die Macht der Ueberseogong. Man kann sagen, es ist nidit 
von dieser Welt «... 

Damit swel Rechte in Gondlet seien , mass die Aasttbung des 
«inen nicht bloss das andere in «einer grSsseren oder geringeren Nütz- 
lichkeit, sondern in dessen Wesen angreifen. So kann, um das Bei- 
spiel unseres Gegners beizubehalten, der Eigenthümer bei R nuten, die 
er auf seinem Roden errichtet, der Nützlichkeit, der Annehmlichkeit 
des Eigenthums seines Nachbars Schaden zufügen, indem er ihm liicil- 
yyf,\9P die Ans«<lnbt und das Sonnenlicht entzieht. Aber das Recht, 
meineö jNachbars erlaubt mir nicht, unter dem Vorwaude, mein Eigen- 
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thnnureelit auszm'ibon, aaf sein fügeatbum UoMliittisUuilen «der 

nur verdorbene Luft abzuleiten. Jemanden gewisa« Vortiieilft 

ben, die er i\h zur Ausübunja: seines Rechtes gehörend aoBleibt, 

nicht, ödn Kerht angroifon. In diesem Falle gibt» es zwbdMB dM 
beiden Rechten keine Colli^i'ui, sondern eioe freie Concurrenz. 

So iat der »Courrier" ganz frei, >eine religiösen Ansichten la 
äusbern, Ansichten, welclie seinerseits der Bekhi^ie berechtigt i>t, zu 
krltbiren, m brandmarken uiiii zu verdammen. Diese zwei Freilieit«! 
sind in nichts niiTertri^icfa. Aber wenn ein Jeder sein Recht aus- 
übt und der «Conrrier^ Abonaeiiten und Annoncen verliert , mu^ 
er sich dar^ ergeben, wenn andere er nkht awef fani Taraebitdeiie 
Sachen mit einander verwecbeeln wdl: nümlloh das Recht, welchM 
die Constitution gewährleistet, seine Ansichten dweh die Ptciae n 
äussern, und ein angebliches Recht, Abonnenten zu haben, ein Redht, 
das eine pure Einbildung ist, indem es Jedem freisteht, auf «taie 
tuug zu abormiren oder nicht. 

Es h,tii(]rlt sich hier nicht um das Recht, seine religiösen An- 
sichten zu au.<iern. Dazu gewährt ihm die Ton^titution volle Frei- 
heit, und diese Freiheit wird er behalten, so lange es niciit in ^^r 
politischen Leitung des Landes eine Göwalt gibt, die sich'« heraus- 
nimmt, ehie Feder so zerbrechen, welche sich innerhalb der Schiaa- 
fcen der Gesetsllchkeit MXt 

Verwechseln wir aber mit dieser grossen poHtischea Freihät 
nicht die materiellen Ifittei, durch deren Gebrauch dieselbe mek 
oder weniger Aufsehen macht oder sich mehr oder wenim ikMc 
und Kutzen verschafft. Die WirkjMunkeit dieser Mittel , ist sie nS 
In jeder Hinsitht aMiUngig, nicht von dem consütutionellen Rechte, 
sondern von den Rechten dritter Personen? Das Recht zu 8cbi«iheB, 
was man denkt, legt Niemanden die Pflicht auf, das Geschriebene zv 
lesen; es erzeugt nicht das Recht, Drucker zum Druck, ti, Abonnen- 
ten zum Bezahlen, Annoiuen /.um Absetzen eines Profites, zu habsa: 
Alles das hängt von dem guten WiUen dritter Personen ab. . . . 

Der Herr Provicar hatte das Recht, Denjenigen, deren l .ber- 
aeugung sie zum Gehorsam gegen ihn verpOiehtet, die Lesung 
^Loiirrier- abzurathcn, oder sogar zu verhieten, und diese hatten da.< 
Recht auf den -Courrier«' zu verzichtan. Durch die Ausübnur db* 
ses beiderseitigen Rechts ist der ^Courrier- benaehtheUlst wwden: 
er kann diesem doppelten Rechte kein anderes Recht, mden nar 
sein Interesse entgegensetzen} aber gerade diese läset der ohcD 
führte Grundsatz nicht zu. 



— — — * • ■ . 
SL-?*^ Kirche hat eine eigene Gerichtsh.uk. it : ahne discinli- 
?U «i5rS*'«^**« geistige (;.r., }u<b.rkeit konnte 

Sie nicht tfls Gesellschaft bestehen; das ist ein ... wesentiiehes Recht 
dass es nie, in keinem Staate, ist in Zweifel gezogen worden, ^^ogir 
Portalis, der in mehrfacher Beziehung nicht mit der Lehre der KirThf 
übereinstimmt erkennt ausdracUich der Kirche dteses Bechi zu; u. 
meinem Bericht über das Concordat drückt er sich also aas- Die 
K-nhe hat eine eigene Gewalt, die sie von Gott selbst' am Dfanren. 
und die rein geistig ist j aber ehemals sah maa die GaistUdn aMW 
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ÜsMr Ctovall «rtwr tei Qepfioge eiDei Tribanal» noeh eine Sttfleer- 
Uebe GerlelitilMiiilt «oelUbeB; diese 6ericlitsl»erkeit» segt AbU Foy, 
lit eine WoIiIiImiI 4ee FUnteik Deber iinteradiied maa bei den Die- 
um dir Rellgleii iwei Arten von Qewalteii: Die eine, Ale der 
Kiicbe mnge boren ist, und die ihr von ihrem göttlichen Stifter ge- 
geben ward; sie ist weniger eine eigentliclie Gerichtsbarkeit als viel- 
mehr fh\ Amt; die andere, die nicht imnipr der Kirche angehört hat 
und die die Kirchen durch eine ausdriicklictip nder stillschweigende 
Zusiimiming der Fürsten erhielten." Diese geistliche Gerichtsbarkeit, 
die nacli l'ortalib der Kirche angeboren ist, übt keinen äusseren 
mateiiüUen Zwang uus, und scheint dadurch allein schon jeder Con- 
iroUe der welUiehen Gewalt enthoben wa Mün, 

Wer alM, wenn Hiebt die Kiiebe and die Kbrebe alldn, wird 
1b Fragen fßm die BeUgtooelebren enteebeiden? Wer eell die Diener 
einaetMo, die dae Werk Gottes bis an*a Ende der Zeiten forteetien? 
Wer die Sünden venetlieiiy die BBSsen bestimmen ? Wer i^ann dar- 
flber urtheilen, ob Dieser oder Jener wtirdig ist, dae Sacrament, das 
er verlangt, zn empfangen ? Wer soll bestimmen , ob eine Schrift 
dem Glanben und dor chri:»tlichen Moral entgegen i^t, oder welcher 
Schriftsteller sich durch seine Schriften von der katholischen Kirche 
getrennt hat ? 

E» i:9t äelbätverständlich, dass principiell kiiii Anderer, aL die 
Organe der Kirche selbst, sieh^ in die^e Fragen einmischen kann, und 
daae die etwihnten Redite liberall anerkannt und geacbtet werden 
mtiaien, wo die Kirehe yom Staate anerkannt und geachtet wird. Die 
Gewalttbätigkeit kann deren Anaabang blndem, aber, wie Fleviy 
aagt: Die Kirche bat diese Kechte vnter den heidnischen Kaisem' 
genossen, und sie k(ianen ibr dnrch kdne menselilicbe Macht entlegen 
werden. 

Tiiser Gegner selbst gibt zn, dass in den Ländern, wo die 
Kirche jrei ist, wie z. B. in Belgien, die Ausübung des priesterlichen • 
Amtes keine Einmischung drs Staates in ^eine Befugnisse zulässt, 
und daas die Diener der lieiigion civilnclitlich nicht verantwortlich 
aind iur die Uandlungen, die sie als solche vollziehen. 

Auch muss der Klüger, um sein Rechf zu begründen, die Frei- 
heit und Unabhängigkeit der Kirche Im Qrossberaogtbtim iSngnen, 
und n einer Oeeetageboiig sebM Znflucfat nehmen , von der bei uns 
hüchetens nur noch einige Brntshttfieke beetehen. Das Coneordat nnd 
die organischen Artikel Nr. 9. und 6. Tom Jabr X. sind es, die der 
^Courrier^ als eine Schatiwehr unacfer constitationeilen Freiheiten, 
der katholischen Kirche gegenüber, anruft. 

Ich will hier eine kurze Analyse dieser Gesetzgebung folgen 
lassen. Der Art. 9. des organischen Gesetzes lautet: „Der katho- 
lische Cultus wird ausgeübt unter der Leitung der Erzhischöfe und 
Biscliüfe in den Diöcesen, und unter der der Pfarrer in den Pfarreien.** 
„Unter dem Wort Leitung," sagt Dalloz, ,,musd man die geist- 
liehe Gerichtsbarkeit verstehen, die der Kbrebe angehOrt Die- 
selbe wird .nicht' unter ihrem wahren Namen erwlttmti entweder weil 
sie von keiner eigentUcheii änaseraB Zwangsgewalt begleitet ist Oder 
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um sie von der alten Gerichtsbarkeit zu unterscheiden, weldie ^ 
Kirche ehemals in ihren geistliichen Gerichten ausübte.** 

An das Prindf» der geistlleheti CMditslMikell nOitii aM ib 
ZnsatEy oder, in dem System d«r OTganleehen Affftd, vichacfcr A 
Berlchtiguigy dfe Bestfmmimgeii, weldie dfeMppellifioa Mto- 
brflDChs betrefliBfi: Art. 6. Er wird ein Reenrs an den Staatsrath h 
aHen Fällen stattfinden, w« Seitens der Obpm und anderer kfrchficben 
Personen Missbranch stattgefunden hat. Die Fälle des Midabraafhs 
sind : widerrechtliche und übertriebene Au^ffbünsr der Gewalt, die 
Uebortretüiitr der Gesetze und Reglcmcnte der liepublik , di*» Ter- 
letzung der Be?timmnTi!rni, welche durch die in Frankreich aii[:» nom- 
nienen Cauonos geheiligt sind, der Eingriff in die Freiheiten, ri- recht- 
samc und Gpwolinheitcn der gallikanisehen Kirche, und jede Unter- 
nehtiiung und jede V^erfahrungsart^ welche bei der Ausübung de^» 
Cnltus die Ehre der Bfirger Terletsen, ihr Gewfsra wflIUfiM ver- 
wirren, gegen sie in Dmck oder in B^chtffipAmg oder in öffintSches 
Aergemiss ansarten kann. 

Die K^die hat in diesen Yerordnangen irad fnsbeson^ere In 
dem letzten Thefle des Art. 6. einen Eingriif In ihn Rechte erkarr' 
Bian begreift, dass der Staat sich eine Waffe gegen die UebergrÜe 
des Klern^ in die Befugnisse und Prärogative der weltlichen Rejsrie- 
rung schafTon wolle. Aber dabei bleiben die Vorsiehtsnia?srprroln dm 
Gesetzgebers vom Jahr X. nicht stehen. Er Mill die kirchliehen Vor- 
steher erreichen, in der Gewalt, die ihnen ihre priesterlichea Fnneti«- 
nen verleihen er will selbst in den i allen sich über sie ein RH*bi 
anmas.sen , wo das gemeine Recht sie nicht trifft , nnd er unterwirfi 
sie der Censur ehies weltlichen Gerichts, seihst bestigüch derjenigen 
Handlungen, die wesendieh mir eine Aiu^Stnmg Hans Amtes ifailt 
wie die Verweigerung der Sacramenfe» des kireUicheo BegiSboisatt 
n. 8. w. 

Die Kirche hat die organischen Artikel noch unter etneni audum 
Standpunkte getadelt. Sie sind zu gleicher Zeit mit dem Ocmcordate, 
aber ohne Einwilligung des Papstes, vercWentlicht worder^ : auch hat 
Iritis VII. im Consistorium vom 24. Mai 1802 feierlich gegen diesel- 
ben protestirt. . . . ^"^gl. nneh Archiv IV., ^?19.) 

Sie haben weder den Charakter eines Vertrages , noch irgend 
eines Uebereink iiiuhmis , weil sie einzig und allein von« der franion- 
schcn Regierung ausgingen. Dessgleichen waren sie auch kein eigent- 
Rehes Gesetz, well das gesetagebende Corps sie nicht ab aäcks 
Votirt hatte, sondern nnr als Anhängsel zu einem Vertrage. Dbs ist, 
wenn ich nicht irre, ein radicaler Fehler d«r organischen Artikel. Sie 
sind in 'Wirklichkeit weder Vertrag , noch Geseta. Wir kennen in 
denselben nur ein polizeiliches Reglement erblickeni das sich heinifieli, 
unter dem Mantel eines denkwürdigen Uebereinkommens, in das CW' 
ligthum des gesetzgebenden Körpers einge^ehlichen hat , nnd da* 
nachher. Hank einem colorirten aber usurpirten Xitel, einen Plati in 
dem Bulletin der Gp5«etze tuiuien hat. 

Alles, was wir eben gc.s;i<:^t, wird indess unseren Gern€r 
nicht abhalten, eine lebhafte Vorliebe zu zeigen für die bUi&taordnDi^ 
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vom Jftlm X., 10 wie «adi dn^ groflM Abteilen gegen die Con- 
etftotlon Belgiens. Solebe Ckelminiigeii von Sehen je» Bedaetema 
eliwr liberalen Zettuf MllM nns wohl hi Staunen ▼ereetf en, wenn ' 
sie fhäi nielit dleonal dnreh die Nöth des Heehtsbmndels eingege b en 
wiren. . . . 

Indessen befriedigen die organischen Artilcel, so wie sie heute ' 
in Frankreich durch den Staatsrath angewandt werdi n, unseren Gegner 

. noc?i nicht. Fr .-^cliärft noch deren Stronfj^p, indem er dfe Befnjrni^se, 
welche sie nur dem Staatsrathe ertlieileu^ aaf jeden Gerichts» 
hof übertragen will. 

Die Appellation wegeh Ml8sbrauch gegen Geistliche gibt diesen 
wirklich eine gesetzliche Garantie, Icraft welclier der directen Juris- 
«Hction der GMchtshOfe die Handlungen der hn Dienste atebenden 
Geletlieben entsogen werden, d. h. jene Handhingen, «fle mit den 
Handinngen des Priestertlninis in Innigster Verblndnng stehen, si^ 
80 TO sagen mit demselben Identtfidren. Hierüber bestand nie ein 
Zweifel, so weit^dias sich auf beschädigende^ Thatsaefaen bezieht, die 
weder Verbrechen noch Vergeben sind und die man auch als eigent- 
liche Fälle von Missbranch bezeichnet. Dem Staatsrath allein 
steht 7T1, den Mi.s.«braiich zu con.^tntiren ^\ Abor selb.«!t in Betreff • 
der Vergehen entscheidet man sich allgonK in dahin , dass sie nicht 
direct vor den Gerichtshöfen verfolgt wt'rden können; der Staatsrath 
muss zuerst erklären , dass Missbraneh stattgefunden und dann auch 
noch hat er das schiedsrichterliche Recht, es entweder bei dieser Er* 
klXmng Aber M.ssbranch bewenden an lassen oder gerichtliche Ver- 

^ folgang zn gestatten. Der Cassationshof nnd der Staatsrath waren 
seit 1840 einig in Betreff iHeser Jnrlspnidens , wovon das hdcbste 
Gericht abwich durch sein Urlbeil vom Jahre 1861 in der Angelegen* 
heit des Abb^ Lh^eau.x, indem es entschied, dass snr öffentlichen 
Klage auf Bestrafung eine vorlMufige Ermächtigung des ßtaatsrathes 
nicht erfordert -ei. Dieser Pnnkt kann also wiederum zweifelhaft er- 
scheinen. Wie dem auch .-^ei, gewi-« i«t da«s die organi-^chen Ar- 
til£el ein Schutz.-sy.stem für den Klerus einführten; «!e verleihen (ien 
Geistlichen eine Garantie, ähnlich der, welche die öfl'entlichen Btaniteu 
in Frankreich in der Ausübung ihres Amtes geniessen. Ein iTtheil 
des ObergcricHtes zu Orleans vom 11. Juni 1840 erklärt vollständig 
diese Tragweite des organtseben Gesetaes. Wir lesen darin: „In Er- 
wägung, dasa nnterkennbar die gelsülchen Personen eine moralische 
Jurisdiction haben, wdche flmen daa Bedit gibt, durch Rath und 
durch Tadel auf afle Anhänger ihres Cnitus zn wfarken, dass sie so- 
wohl durch ihre canonische, gesetzlich anerkannte Einsetzung, als auch 
durch ihren Eid auf die Staatsgesetze, gleichsam eine regierende Be- 
ftagni?? f^rhalten hinsichtlich der Unterweisung im Olanhen, der Bnoh- 
achtung der Relipionsvor.-^ehriften, ^aas somit die Erfüllting die.>-er reli- 
»riösi'n und zugleich gesetzlichen Mission nothwendif::er Weise eine 
Freiheit in^^andeln erfordert, die Ausj^ung einer Gewalt, welche in 



i) Manyin, trAitü de l'actiuu publique et de l'actiou ctvilC} Nr. 253 i. I. 
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dem Staate, als daasea Hdf» nnd aoraliadsa IfitaiMtcr die Prltitar 
betraelitat werden koanen, Schote find^ uhim." 

Das Ut in groasen Zflgen dar Cbaraater der GeBeUgelmag^ wel^ 
der KUger anruft. Wir wollen jetst nntersuchen, ob eie nocii etnen 
' Theil unserem öffentlichen Rechtes ausmacht. 

DI. DiT KIäf,'er baut eineii «ganzen Beweis auf den Art 2'2 
der Constitution, äer die Kegelang der Verhältnisse zwij»cheti lern 
Gro.*!sherzogthum und dem heiligen Stuhle durch Uebereinkommen und 
unter Zustimmung der Stündfveri^aminlung vor^^ieht. ^Diese Bestimm- 
ung, sagt der Kläger, Icenuzi lehnet klar die condtitutionelle Stellung 
der Kirche : es ist das Regim der Coucordate. Dieses Regim begreift 
in sicli die Einigung der Kirehe und dee' Staates, den Sefaoti dv 
Kirche durch den Staat und die mehr oder weniger tiefe ünterordnong 
der Kirche unter den Staat^ 

Obgleich soIcIm» rage Dednctionea auch nicht im EntferBtesteo 
die eigentlichen Fragen des Proseasea berühren, so können wir die- 
selben doch nicht unbeantwortet lassen. Ein Concordat impUcirt nie 
eine Kinigun*y zwi.^chen Kirche und Staat in dem Sinne, als müsse 
jene diesem untergeordnet werden. Durch Schlies^ui^t: eines Concor- 
dates, d. h. eines lMi< rt inkommens , treten die beiden i'arteieo ak 
ebenbürtig auf; sie machen sich gejrensriti^^e ( oncesslonen im Inter- 
esse eines guten EiitverstUndnis^eä ; der Staat erkennt die Kirche ak 
Gesellschaft bis auf einen gewissen Punkt an und beschfitst sie; aber 
efai Oroni^incip dee canonlachen Rechte« mlangt, daaa die Klr^ 
ale Gesellschaft, als von dem Staate yerschieden, feetgebalten w«de. 
Die Kirche ist Eine, die Staatnn sind ylel£Kltig; beide Initltale faelM 
weder denselben ürspmng noch denselben Zweck; aber beide vbIH^ 
stfitaen sich gegenseitig. 

Der Art. 22. der Constitution sagt keineswegs, dass die zu 
!*chlies.<enden Conventionen mit dem heiligen Stuhle von diesen Grund- 
sätzen abw*Mrh(!i sollen; er implieirt also nicht die Unterordnimü dfr 
Kirche unter den Staat. Uebrigens, wie dies^e künftiifen Conventionen 
auch beschaffen sein mögen, offenbar sind sie es nicht, welche diesen 
Prozess beeinflussen. Schauen muss man auf das, was ist, und nidii 
auf das, was sein kann. . . . 

Bis sum Jahre 1831 ist das R^gim das Conoerddla ud dw 
.organischen Artikel bei ons wie im ganaen BeldM der Niederlande ia 
Kraft geblieben. Zu dieser Zeit wurde die belgische OonaÜtntioD an 
deren Stelle gesetzt fSr das ganze Land, mit Ausnahme der Stall 
Luxembnrgf weiche vnter der Herrschaft des KMg-ChrosaherMga gt- 
blieben war. 

DfT Art 12 des Be^ehlusses über die Wiederbesitznahme vom 
11. Juni 1839 iässL diesen Zusiand fortbestehen, indem er sagt, d^?- 
Ailes, was den Klerus, die Kirchen, den Dienst (Toitr- 
betrifftf ganz so bleibt, wie es am Tage der Besui- 
nähme war. 

Bibher wurden alle AmUhungen, diesen Zustand sn regeb, 
nicht mit Erfolg gekrönt; daraus enisidien sehr schwierige Frago, 
die unser Gegner mit ehier merkwürdigen Kühnheit lüst. 
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Für ihn hat der Status quo nur diese Bedeutung: Der Klerus 
ist faktisch mit seinen Schulen und Corporationen in dem Zustande 
gelamea wordiBii, woiId er sldh vor der Beettsnahine befind ; aber das 
Bedit, dem diese Zoetinde Idhiiiten entgegen sein, wird wiederher- 
gestellt» wie es 18B0 wer. 

Ist das der Siun des Art. 12.? Man bemerlce zuerst, dass er 
nicht ausadiUeBslieh von der katholischen Kirche spricht, wie unser 
^ Gegner anssagt; er Ist aBg«neln; Alles was den Klerus, die 
Kirche und den Dienst Gottes betrifft, bleibt gani etc. 
Unser Ciegner hat also wiUldlrlich aus dem Wort Icatho lisch ein 
Argument gesogen, da er voraussetzte, als befönde es sich im Texte, ' • 
der indess auf alle Culte Bezug hat. Ausserdem hält der Art 12. 
nicht nur den Klerus aufrecht, sondern Alles, was den Klorus, 
die Kirche und den Dienst Gottes betrifft. Da.-? sind weit^^eiiendu 
Ausdrücke, die alle Interessen des Pricsterthumd und des Cultus um- 
fassen. Was aber betrifft mehr den Klerus, als die Principion seiner 
Existenz, seiner Anerkennung durcii den Staat, seiner Dit>ciijliii, seiner 
Hierarchie, der Ausübung seiner Functionen und seiner freien Be- 
wegung, sMner Besiehungen su den Obern und den GFIfiublgen? . . . 

Unser Gegner w^il durchaus, dass das Haus Oranien nichts An- 
deres habe thun wollen (und das wire nach seiner Ansicht eine 
ttMirane groee« Gna^e), als einen Klerus, den es dem Kläger gefüllt, 
f elndlieh m nennen, bestehen au lassen, und fiberdless seine Schulen 
md GeiporatloliMi heiiubehalten, die niemals bestsnden haben! Er 
begieift nicht, obgleich der Souverän seinen Willen so feierlich aus- 
gesprochen hat, dass dieser die Principien, wenn auch nur proviso- 
risch, hat beibehalten können, welche das siatus quo von 1839 her- 
beigeHihrt und aufrecht erhalten haben; er will, dass der Souverän, 
pki( h nachdem er die Amne-üe erlassen, wieder eine veraltete Gesetz- 
gebung, die dem Fortschritt der modernen Ideen entgegen ist, einge- 
Hihrt habe; es liegt ihm wenig daran, dass ein ausdrücklicher Text 
seineu Forderungen widerspricht ; unser Gegner protestirt : er erkennt 
in dem ftafus quo fttr das ganse Land die ganse Geseti* 
g^ebung, die Tor 18B0 bestanden hat. 

Wenn König Wilhelm I. in dem Beschluss über die Wieder- 
beatenehme fie vor 16$0 bestehoide Gesetagebnng neuerdings bitte 
«inlllueo wollen, wire es Ihm alsdann nicht leicht gewesen, dieses In 
f/ta paar Woften klar anesudrlleken? Dless hat er getfaan fBr die 
Juetli. Der Art. 7. des oben genannten Besehlnsseä sagt: Für die 
Verwaltung der Justiz muss man, sowohl was die Form als den In- 
halt angeht, die Gesetzbücher, Gesetze und Beschlüsse befolgen, die 
in der Stadt Luxemburg bestehen. Aber zwischen 1830 und 
der Wiederbesitznahme waren neun Jahre eiiu r Verwaltung verflossen, 
deren Spuren mau nicht unmittelbar vertilgen konnte, und deren Wir- 
kungen unter keiner anderen Beziehnng in rückwirkender Weise auf- 
gehoben worden sind, da die Gesetze der belgischen Regierung in 
Kraft geblieben sind nicht bloss für die Vergangenheit, sondern auch 
flbc die ZfkaaMf wiewüld mir provisorisch. Wftw ee daher Uug, . 
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wäre eä politisch gewe^eu, dieäö Regel iu Bezug auf den CuIIilü 
aufeubebtin. 

Dv 2ii8««iid, Tdin Taft te WtetebMitt&ahipe an, war 
bar der, den die BeTolution dem frfthccen Zaetenäe nktütaOn hstle. 
Diees kpnii keinem Zweifel unterliegen. Wenn eine Schwierigkeit eii- 
trltt, so rührt sie einsig daher, dese der Statasqiio nicht dnrchnu 
derselbe flir das ganze Land war; unser Gegner löst aach diese 
Scliwii'rijjkeit in einer wenig logischen Weise, indpni er von vorne 
herein alles bcspitigt, was in dem neunzehn zwanzigstel Theile de» 
Landes bestand, um sich nur an das Sil halten, was, nach ihm, in 
der Stadt Luxemburg allein bestand. 

Wir könnten hier den Kläger mit seinen eigenen Waffen be- 
kämpfen. Er glaubt gewiss, die Coexistenz zweier entgegengesetzter 
Ctasetzgebungen , für swel yerechiedent Theile des OroeeheraogUianu, 
siegreich bewiesen su hsben. Wenn wir daher «neeretedte bewiesen 
haben, dase das belgische Regim nicht abgeschafft worden ist, le 
miiss man daraus schliesseu, dass es noch für das ganze Land h^ 
steht; dass die Ausnahme in der Regel verschwunden ist; dass man 
von dem kleineren Theil, einem einzelnen Ort, einigen Ptarreien ab- 
gesehen hat, um beizubehalten, was a11o:emein, national freworden war. 
Aber wir überlassen unserem Geg-ni r diese allzu gpitztindi^ren Bt-rech- 
nungen; wir brauchen dieselben nicht, wie man nun durch eine Bar- 
Stellung des wirklichen Thatbestandes, wie er durch die Ereigniag« 
und durch die seit 1830 gesetzten Akte geworden, ersehen wird. 

Als Im Jahre 18S0 das ganze Oebiel aisseffhalb der StadU La* 
xembarg an Belgien kam, blieb nach die fitadt L«z«mburg noch elnli» 
Zelt i|Bter der geistUcben Gertehtdiarkelt des BMiefc nm Nimir, 
Im Jahre 1888 ward sie zu einem apostolischen Vleatiale «iMien. 
* Seit dieser Zeit hört die Herrschaft dies Ooncordales und der erga- 
nischen Artikel hi der Stadt auf. Wer das apostolische Yieartet 
ohne Bedingung annimmt, der nimmt den Mission^zn^tand an; 
nun aber ist der Missionszustand unvereinbar mit einer activen Inter- 
vention der Begierong in der Verwaltung nnd üeiichtsharkeit d«r 
^ Kirche. 

' Es kam das Jaiir 1839. Der König nahm wieder Besitz von 

dem luxemburgischen Gebiete. Er fand das Land ausserhalb dtf 
Stadt unter der Anaduft der dneh die belgiscba Veirftsanng ssaa* 
tianirten Pilncipien, und die Stadt 'lAxenfaqrg taa IfladflMsiBatwdii 
IXeeer Zwtaad der Dinge wurde beibehalten; was folgte daraoa? 

Dass das Land ausserhalb der Stadt zeitweilig noch unter da 
Qerichtsbarkeit des Bisehois von Namttr blieb. Aber 1840 qirach 
das am 2. Juni erlassene Breve Gregorys XVI. die Trennung dü 
Grossherzogthnms Luxemburg vom Bisthum Namiir au-s und machte 
daraus ein apo-^tolisches Vicariat; es ward als solches unter die geist- 
liche Leitung des apostolischen Vicars der Stadt Luxemburg gpp?tellt, 
der seit 1833 ernannt worden war. Der Köuig-Grossherzog geneh- 
mlgte dieses Jireve des heiligen Vaters durch seinen Beschluß voei 

la. Juh 1840. ' 

So Ist also das bisher dutfa die belgiseha IWeetagebnng regitrti 
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Qebtet ittMtrhalb der Stadt ekMtwfflmi "inlt dflr Stodt Lnzeknbiirg ia 
dfiD lÜMSotisiiMtaiid gekommra. 

* Sflit dar 2Mt kt die Y«nraltODg /eine und dieselbe nnd nntheil- 
bar; luid welelM YerwaUniig lit ee) 

Für das Land ausaerhalb der Stadt, das apoatolieche Vfeariat, 
d. h. der auf das bel^sehe Beglm gepflanite Ifisflionasaetaiid. 

Für die Stadt Lnxemburg, rein das apostoOeche Yicariat 

Für beide, immer den Misaionszustand. 

£s kann also von organischen Artikeln keine Rede mehr sein. 
Die Mission ist uichtä anderes, &U die geistliche Verwaltang, welche 
direct Yom heiligen Yaler dureh seinen Bevollmächtigten ausgeübt 
wird; es tat die geietUehe Yenraltung, die Im Yflitranen rou Mtm 
dea KISniga dam OberhaniMe der KirÄe ebne Hindemiaa und Controle 
überlassen wird|'ea ist ein provisorischer Znstaud, wenn man will; 
aber eine seiner wesentlichsten Eigenschaften ist die ganae nnd Tolle • 
Freiheit des Papstes in der Ausübung der Gewalt, die er sehiem Be- 
vollmächtigten übertragen hat Das Concordat und die organischen 
Artilfel sind unter sah lien \ erhältnissen par:lli-^i^t; sie stind einge- 
schlummert, äie küüiiea wieder in's Leben irenilcn werden, aber nur 
durch eine neue Thatsache. Und wie läs.<t es sich femer begrtileu, 
der heilige Stuhl habe, ak er äich niit dem König-Grossherzog dalua 
verständigte, daas er aelbat die kirchlichen Angelegenheiten des Gross* 
beriogthiuna dnrob aalnen Ylcar verwalten liesa, sich diesen selben 
(»gaafliefaen Artikeln nntenretüNi habe» gegen welche seine Yorgänger auf 
'dem i>äpatücben Stuhle feierlieh protes^rt hatten? Er habe dann ein- 
gewilägt, seinen Stellvertreter in den ELandlungen, welche dieser als 
aein Bepräsentant vornehmen soUtCi der Censur, dem öffentlichen, offi- 
ciellen Tadel jedes Richters preiszugeben? Die Gründunj: des apo- 
stolischen Vicariats ist da.-' Resultat einer Verständigung zwi.schen 
Kirche und Staat, es i&t eine provisorische Ueber«>inkunft, es ist ein 
Concordat — da unser Gegner dnrcliauB ein solches haben will — 
aber ein Concordat, das nichts gemein iiat mit dem vom Jaiire X. 
und deu organischen Artikeln, deren Abschaffung es vielmehr, soweit 
Smß nHlhig war, bedingte. Itk allem diesem gibt es nlcbta, waa mit 
den Gmn^rinciplen dea- eoaatitntiotteilen 'fiecbtea nnverträglieh wäre. 
Iii der Thai, waa konnte der KMg der Niederlande Im Jahre ia89 
tbun? Gr nahm vom Lande gemäss der Tractate wieder Besitz in 
Teller Souveränität £s stand ihm frei, den 'status quo, den die Re« 
volution geschaffen, aufrecht zu erhalten; nichts konnte ihn daran 
hindern, und er hat das nicht bloss in Betreff des Cultus gethan, 
sondern in Allem, mit der alli inii;en Ausnahme in Betreff der Justiz, 
von der wir sprachen, eine Ausnaiime, die auf ganz besondere Motive 
gegründet war; er hat dadurch nichts von seinem iSouveränitätsrechte 
vergeben; denn er hielt das durcii die belgische Constitution aner- 
kannte Princip der Freiheit belk uns aufreeht nicht als einen inte- 
griienden Theil unseres öffentlichen Rechtes, nicht als eine dem Kle* 
rna bewilligte eonatitntiondle Gewähr, sondern als einen voräber- 
gehendffii Zoftaady in BrwartnBf , daaa dieae bedeutende Angelegen- 
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hett, 4ie sich vkM «ogMibtteUlcli orineii Uess, spätar deflnltiT 
itgeh wttrde. 

Mb war«n llbri^ns sehr annehmbare und selbst mAwtwithiw 
Gründe vorhanden, die alte Gesetzgebung der Niederlande nicht mehr 
in Kraft treten zu lassen; wir haben dieselben schon angedeutet; £0 
La^o deä Landes war ein Ansnahmecustand , weil es nicht als Bis- 
thurn einrrerichtet war; es besass keinen Staatsrat!). Was die mei-t*^ 
Veriiiguitguü des Concordates und der organüchen Artikel anbelangt, 
80 war die Rückkehr zur Vergangenheit thatfiächlich eine Unmog- 
liclikeit. Da nun aber (lad Concordat ein Vertrag iät, £>o kann e« 
iMt mm Thon aufrecht erhalten werden und cum Theile todter 
Buchstabe bleiben. 

Fflgen wir hinsn, dass man Im GmaberaogHiimi nie daa ange- 
nommen hat| was der Kläger heute behauptet Zum Bewelae dknaa 
die Texte, auf die er selbst sich beruft Die Art. 22. und 119. dec 
Yerfasäung sprechen von Uebereinkünften, die mit dem heiligen Stnblt 
behuÜB Bestimmung der YerhiUtnisse zwischen Kirche und Staat ab- 
zuschliessen seien. Alljährlich spricht die Krone in der Thronrede an 
die Stände die Hoffnung aus, dasä bald der p r 0 visor i ;i che Zq- 
stand d er Verwaltung der Kirchenangelegenheiten werde 
aufhören können^). Wad bedeutet diese Sprache, wenn da» d^n- 
oordat und die organischen Artikel des Jahres X. nicht an%eb5it 
habeui KU bestehen? 

jSondeibart Seit 18S9 «dien das Goneoidal und dfo cyginiictin 
Artikel nodi in ToUer Kraft bestehen, während doch bisher KleBand, 
nicht mehr als von 1880 bis 18B9; daran gedaelil hat, sie io nnaum 
Lande in Anwendtmg zu bringen. 

Der erste Artikel des organfsohen Gesetzes verbietet, die Actt 
der römischen Curie ohne die Genehmigung der Regierung zu ver- 
öffentlichen; sind diese Acte bei uns nicht seit drei und zwanzig Jak- 
ren ohne irgend weiches Dazwischentreten der Regierung verdeut- 
licht worden? 

Art. 4 desselben G^setses vom Germinal verbietet, liyd etat 
Synode, sei es auch eine DI9cesan*SyBode, irgend wdeh« benlkenii 
Yersaamhing ohne die ausdrtlGldiche Eilanbnisi der Begieivnf akssi- 
hallen; haben diese berathenden Tersammlinigen, diese Synoden niäh^ 
namentlich im Jahre 1848, stattgefunden, ohne dass es bgend Fl asm 
eingefallen wäre, die Staatsgewalt davon in Kenntniss zu setzen? 

Art. 6. führt die Appellation wegen Missbrauch? ein Wann 
hat je ein solcher Recurs stattgeltinden? Wo ist der lüchler, dsi 
darüber erkennen soll? 

Wann hat sich die Regierung je in die Klagen der Geistlichen 
gegen ihren Oberen mischen wollen? hat sie nicht jede Dazwi^iiitrfi- 
kunft förmlich abgelehnt? 



1) Thronrode 8. K. H. dea Priuzea Heiiuieh vom 28. Oetob«r lS6t. [HaA 
auch die int«reaaante ,)Denkschr if t über die Lage dar Katliollkea ia 4«* 
Nia4arlandon seit ikrer Smanolpatlon im Jahra im kta anf «aatra 
Tage. Aat 4flm AMnMaclMii. BOn hd Bwhm I« & a.| 
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Art. 16. irill^ dass jeder BUchof ein Franzose von Geburt 
sei. Bei uns hat der Papnt einen apostoUeeben Ylear mannt, lind 
esi war ein Fremder. Hat er etwa vor einem Biediof nnd sweien vom 
Könige ernannten Geistliclien die durch Art. 17. des Geseties rom 
Jahre X. vorgeechrlebene Prüfung bestandonV 

Da8 Concordat (Art. 6. und 7.) und die organischen Artiltel 
(Art/ 19. und 20.) fordrrn, dass die Bischöfe und Dechanten dem 
Lnndt'-lKcrrn den Eii! fier Ti enr Ici-fon ; n( nne man doch piiipb 
einzi^tn Kirchenoberen oder I>t ( !i:ti;ten, dt r >v\t 1839 diesen Lid ge- 
leistet hätte. Soll er den Dei hauten vielleieht desswegen erlassen 
worden sein, weil sie unter den belgischen Vcriinknissen, den organi- 
schen Artii^eln ganz zuwider den Namen Dechanten angenommen 
«nd beibehaiten beben? Wo ist ein seit 1855 ernannter Dechant, 
der, dem Art. 19 sofolgey voreret von der Kegiemng genehmigt 
worden wftre. 

Art. 20. verbietet den Bischören, ohne die Ermächtigung der 
Regfemng sich von ihren DiÖcesen zu entfernen ; wurde je bei der 

Regierung zu diesem Zwecke anjrefragt? hat sie sich etwa in ihren 
Prärogaiiven angegriffen gegianbi . weiui die lUöchöfe ohne ihre Oe- 
nebmigung K«'i-eji anstellten, von deiirn JeiliTniann wiiAste? 

Art. 2^1. seiirribt vor, da.•»^ die die Kioi ichf iinfj der Scinlnariftn 
betreffenden Reglemeute der (jcnehniigung des Landebiierrn unterworfen 
würden; ein Seminar ist bei un» gescliaflfen und in einem dem Staate 
angehörigen OebÜnde eingerichtet worden; es wird untersttitst, gerade 
wie die Seminarien bi Belgien; hat man Je mlangt, dass das Regle* 
ment, weiches die Einrichtung dieser Ansfait bestimmt, der Keglerang , 
vorgelegt würde, hat man je daran gedacht, ihr dasselbe zu unter- 
breiten? Haben etwa die Professoren dieser nämliehen Anstalt die 
durch Art. 24. vosgesehriebeno KrkläruriL' abgolep^t; haben sie sieh 
dazu verpflicbh't . keijie anderen als di« durch die Oeclaiation von 
1682 fcHtgesetzt' II Lehren vorzutragen? Wer kümmert >ich auch nur 
darum, zu wissen, was in diestr Anstalt srelehrt wird? Mau ist 
daruüi nicht mehr besorgt, aLs um die Voiizieh»mg der die Theologie 
Studirenden und die Priesterweihe betrdPenden Art. 25. und Sj6. 

Jede Gewalt ist eiferstichtig darauf, ihre PrÜrogattven inssn«* 
üben. Wenn also die Regierong sicli der wichtigsten Acte ToUstin- 
dig enthalten hat, selbst de, wo sie ihre Rechte hätte gehend machen 
sollen, beweist dies:* dann ni(ht, das.«, Angesichts de^s Art. 12. des 
Beschlusses vom 11. Juni 1839 und in Berück sicbti^uno: des Mis 
sJonszustandes, in weleheni das T^and sich befindet, alle Regierungen, 
die bei uns aufeinandergefolgt sind, diese Enthaltung als eine PÜicht 
betrachtefen ? 

Ausser Zweifel i^t's, dass durch die Besitznalime von 1839 dit 
Sonveränetätsrechte des Königs Gro-aher/.ojrs wieder in Kraft getretm 
»ind; vermöge dieser Hechte eben konnte er provisorisch die absollle 
Unabhängigkeit der Kirche aufrecht erhalten, mit dem Vorbeh^C} «la 
spater vielleicht durch eine tJebereinloinft mit dem heiligen Stahle' 
einschränken zu können. 

Oebeti wir auch einen Augenblick su, das« der GnmdsafB d«r 

Antiv llr IMtaMMai. I. S9 
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• vülistäudigsten Tn unuiig dtr Kirche vom Staate, so wie er darch die 
belgische Veiiu^^uag unerkannt iät| zur Höhe t-iiiea couätitutiom'Ueu 
Ilechtes erhoben und . in deu Gnmdmtrag einer Monarchie ao^genoa- 
min, sich nicht mit dem SouyerjinetSti^rechte, mit dem die BedUa- 
gelehrt«! des jne eirca lam verbinden , vereinigen liesBe, aneh dann 
wäre gewiss noch nichts Regelwidriges In dem Bestehen solcher Ver- 
hältnisse, iD ao weit dieselben als provisorische Einrichtung chircb dm 
freien Willen des Landcsherm aufrecht erhalten würden. 

Wenn die Verfa.ssung von 18ü6 wirklich v 
dtißs an die Stelle dieser Zustände üa^ von unserem Gegner soge- 
nannte Regim der Concordate und der L n terordnn n der 
Kirche gesetzt werde; wenn in der Thal einigen concstitutionellen 
und gesetzliclicn Verfügungen schon durch Einschränkung der Unab- 
hängigkeit der Kirche Veränderungen des Statusquo mit sich gebracht 
Mitten ; wenn tfiatsichlich der Staat henie die Ehehe beockfilii% 
wMe denn daraus folgeui daas wir Jetat auf einmal tait Tollem Redtte 
wiedar unter die Botmfiasigkeit der Concordate und der orgnniacben 
Aitikel gestellt, und aUo von einem Extrem in*s andere gefallen seien? 

£s könnte, meiner Meinung nach, höchstens daraoa folgen, zu- 
erst, dass das noch nicht abgeschaffte belgische Regim von einem Tag 
auf den anderen einem anderen System weichen künnte , und dami, 
dass dieses immer prtn isorische Verhültniss schon Veränderungen er* 
litten hätte: die Ausnahme beitätigt die Kegel. 

Die Theais des Anklägers ist also nicht haltbar. 

Lm noch klarer zu beweisen, wie falsch sie ist, wollen wir 
einen Augenbll^ von der allgemelneu Frage abgdien nnd a«f die 
gana apedelle Frage dea Pioceeaes kommen^ nSmlieb anf die Be* 
attanmittigea» welche die Aiq^ellation wegen Ifissbraneh regda. 

Kann man sich in unserem Grosshen ogthum auf diese BesÜmm- 
'imgen berufen? Unser Qegaer selbst beweist, dass der seit 1830 
unmöglich gewordene Appell an den Staatsrath bei uns nicht wieder- 
hergestellt ist. Was wird demnach aus den Worten: ^Es wird der 
Ree Urs an den Staatsrnth gestattet sein in allen Fällen" 
u. s. w.V Und di»th ist dies- der Neiv des GcäCtzea, was darauf 
folgt, ist ijur eine Aulzühlung der Mibtbrauchsfälle: Die Mi?9- 
brauciisiälle sind u. s. w. Die urgaiiischen Artikel stellen für 
auBataaweiat Thatsachen und Bediti «ine aoanahmsweise Gerichts- 
baiMt ant Yenchwindet diese Gerichtsbarkeit, so wird die gmM 
fitairicbtwig des Oeaetaos terstürt und das GeaeH seibet vciacliwIndeL 

Unser G^ner gelangt zu einer ganz entgegengeaetiten Folgenmg; 
' nach ihm sollen die MissbranchsfliUei In Ermangelung des mit dan^ 
selben beauftragten Staatsrathes , vor die gewöhnlichen Tribunale ge- 
bracht werden. Diess könnte man kaum zugeben, wenn da.-; Recht des 
A|>pells , zu trennen, wegen Mi>sbrauch, >o wie es durch 6^9 Oe^eti 
vom Jahre X. festgesetzt ist, bei uns schon vor diesem Gesetze be- 
standen und der Gerichtsbarkeit der gev> (ihnlichen Tribunale unter- 
worfen gewesen wäre ^ wenn nämlicli die organischen Artikel nur 
diaaa beaweckt hätten, eine spezielle Gerichtsbarkeit einzu^etacn, se 
daas nacb dem Veitehwindeii dieser das allgemeiiie Recht wieder la 
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Kraff IT'' freien wäre. Dies will unser (^«giler bewtiseD, alMa m g»- 
lingt ihm nicht. 

In Frankreich waren die Mis brauchsfallp vor Altera nicht rci ht 
bestimmt. Der Klerus erhob Kinsprache preffen die Unbestimmtheit 
der Gewohniieiton, Ordonnanzen und An.<cttiageEettel, welche diese 
Gegenstände regelten. Im Jahre 1605 antwortete Heinrich IV. auf 
die Einsprüelie des franiSdsehen Klenis, diese Fille seien schon 
alle geregelt, die Appellationen seien Immer angenom* 
tuen worden, wenn Uebertretnngen der helligen Deerete^ 
Concilien und canonischen Bestimmungen oder Eingriffe 
in die .Autorität des Königs, die Gerichtsbarlceit^ die 
Gesetze» dfs Reiches, die ff echte. Freiheiten und Privi- 
! e i e n der g a 1 1 i k a n i s c Ii e 1 1 Kirche, ti ?i d die in F o 1 e die- 
ser vom l'arlament gegebenen Krla^äe und Bedchlüäse 
vorhanden «eicn. 

Man »iidit, da.<}s diene Aufzäitliuig iiuch bei weitem nidit alle 
FSDe des Art. 6. des organischen Gesetses enthält (s. auch Oorme- 
nin'e Anlktthlnng , Ap])üll wegen Missbranch, and die von Jonsie 
fai der Bfltte des XVIII. Jafarh. veranstaltete Au&ihlnng; Dallot V« 
Cnltn« Nr. 825.); cler ganse letzte Theil des Art.* 6., der wirklich 
von einer sehrecklichen Unbestimmtheit ist mid nach Portaiii 
einen nnbegr ernten Vorwand darbietet, ist neuerer Schöpfung. 

Vormals waren die Parlamente Richter iibfr dio-e Mi.s^bräuche; 
und zwar aus der l'rsache, weil ursprünglich die.se Körperschaften 
nicht aussciilit y-lich aus Laien, sondern, wie Pithou im Art. 81. der 
^libert^" beim ikt, auch au.s geistliclien Käthen lusammengcsetzt 
waren. In den Angelegenheiten, von denen es sich handelt, war der 
General-Procurator immer Iclageführende Partei*). Der Kecurs kam 
aleo einer WentÜchen Anklage gleich. 

Kl den Mledtvlanden war der Reenrs an den Fürsten irogen 
mesbraiieh kirehUeher (Gewalt sehr selten. Die Fttrsten hatten den 
Grossrath und den besonderen Rath mit der Gewalt, die sie in dieser 
Sache an haben glaubten, bekleidef^}. Die organischen Artikel haben 
also das, was friiiier bestand, bt\sonder8 in Hezujr auf den den Laien 
ankommenden Recurs, fcedoutend ausgedehnt; aber sowie vormals die- 
ser nicht weniger wichtige als schwierige Gegenstand in das Gebiet 
einer höheren Gerichtsbarkeit eiusclilug, so übertragen auch die orga- 
nischen Ariikül denselben einer der grossen Staatskörperschaften. 

Welches sind nun trotzdem die Folgerungen, welche sich aus 
dun Systeme itnserea Gegners ergeben? Die Anwendung der orga- 
nischen Artikel, wie' er verlangt, dan sie bei uns geechehe, wftre für 
den Klems viel fürchterlicher, dralconiiclier, als diesa in Frankrdeh 
der Fan ist. 

Die organischen Artikel haben der directen Erkenntniss der 
Tribunale gewisse Handlungen entzop^en , welche nach dem gemeinen 
Kochte in ihr Gebiet gehörten. Unser G^er spricht diesen Triba- 



1) Dallox Nr. 229. 

S) TUUman» Keptrt V* MiMbrattcli. 
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nalen Comf«teB< so in B^sug auf Handltmgn, über die de nie m 
erkennen hatten. Ja, FSUe des Bflaabrauclia, Qber weldie aonal kein 
welfliebea TribHBal sich das Reeht anmaeste, n erkennen, nd lür 
welche das organische Ge.setz, während es dieselben schuf, dem Staeta- 
ralhe gans ausschliesslich die Competens übertmg, könnten hei ans 
vor einen Friedensrichter gebracht werden. 

IV. Wir wenden uns mimnehr zu der Frage ihr ronipt tf nz 
Der „rourriei^" unterbreitet dem Tribunal untrr Ai dt reni tolg» nde 
Fragen: Hat der Beklag^te den Kläger excoinmunicirt V Hat er das 
mit Fug und Recht und mit Beobachtung der canonischen Vor^chrifiea 
gethau? Besaas der Augeklagte das Recht, Alle, welche den «Conr- 
rier** in irgend welcher Weise unteratütsen würden, mit eanoBi4chei 
Straiien xu bedrolien? Hat der Angeklagte seine AmtagewaU mlie- 
brancht oder nicht? 

Unser Gegner gibt zu (S. 9. seines Mem.), dass in Belgien die 
Einmischung der Tribunale in derartige Fragen nicht snlä^isig wäre, 
denn das wäre ein Eingriff der <'i\ilf^owalt in das geistliche Gebiet. 
Die geistliche (ierichtc>barkeit der Kirche (\or Cmitrole der Tribuiutle 
uiiterwcrfeii , hiesse in der vollständigsten Weise die Kirche dm 
Staate unterwerfen. 

Wenn wir nun, wie \^ir hoffen, den Ueweis geliefert haben, da^^ 
bei uns eher die belgUchen Verhältnisse, als irgend andere, gelten, 
und daes die organischen Artikel nicht mehr Gesetieskraft haben, so 
iXlIt damit die Klage von Herrn Jul. Mets weg. 

Wir denken festgestellt au haben, dass man namentlich die Tellig 
welche auf den Appell wegen Misabrauches Bezug haben, in keinem 
Falle sich berufen könne, da es materiell nnmdgllch ist» dieselben 
nach ihrer Fassung nu -zuführen. 

Wie dem nun auch -ci , -^o wäre es ein wahre.s Kunrtsliick, 
wenn man bewiese, dass die gewöhnlichen Tribunale in den eigent- 
lichen Mii^sbrauchsfallen zu erkennen hätten. 

In der That, wenn im Zuataude der Freiheit die iriliiiuale 
nicht competent sind, wie können sie es werden liei den organischen 
Artikeln, die gerade den gewöhnlichen Tribnnalen dia Competens nidi 
anerkennen, sondern dam Staatsrathel Wenn^ Herr Julius Mets 
durchaus swischen den belgischen Verhlltnissen und den Terhilt- 
nlaaen, wie sie im Jahre X. eingefiilirt wurden, wählen will, so mag 
er nur wählen; allerwenigstens aber,' wenn er seine Wahl getroffen 
hat, so bleibe er dabei. In einem wie dem anderen Falle iblgt dar- 
aus die Incompetenz. 

Der Kläger wendet zuerst ein, es handele sich um ein Ciril- 
recht. Selbstverständlich hat jede Klaere um Schadenersatz im Grund»» 
ein Civilrecht, eine Schuldforderung zum Ciegeustaud. Aber wie oft 
geschteht ea nicht, dass, um die Grundlage eines Becfates, welches 
scheinbar ein rein dviles Ist, sn wflrdigen, die Tcibnnale in die Ge- 
richtsbarkeit einer anderen Macht übergreifen mfisaten? In dieeam 
Falle enthalten sie sich. Warum würden die belgischen Tribunale die 
Anlüage des Herrn Julius Metz über unrechtmässige Excommu^an* 
tlon nicht annehmen? Wäre etwa in Belglan das Beefat des KlSgem 



Digrtized by Google 



. Deokseblift des Advoc. Sinons fflr d«n hochw. Bischer Adftmes m Loxemburs. 437 

nicht mehr ein Civilreeht? Offenbar nein; aber weil die Tribunale 
sich nicht in Cultusfragen einmischen wollten. ' 

Art. 84. der Verfatsiing, auf den sich die Oegenpartol bemll, 
ttt t müM tlt aleo die Gompelensfrage nleht Um sie in entscheiden, 
lint man ylel weniger den Gegenstand der Klage, als die Grundlage 
der Streitfrage in*s Auge tu fassen. Nun beatcht aber die Grund« 
läge des Procesdes in der Wage , ob ein Geistlicher in den Handlun- 
gen, die er als Geistlicher verriclitet hat, in j^einem Gebiet gut oder 
schlecht gi»haiHl»'l( hat: oh er seine Religion, seine PÜicht verötantlen 
hni: ob »t da Evangelium, die Canoups gut oder sehlecht auggelegt 
hat; ob er als gcifctlieher Riclitcr in geistlichen Dingen richtig geur- 
theilt hat; ob er nU Apostel Jesu Chri::ti die ihm von seinem gött- 
lichen Meister anvertraute Mission gut erfüllt hat Diese Fragen 
können dem weltllehen Gerichte nicht anhelm fallen; dieses darf skdi 
auf die Kirchengewalt keine Uebergrifle erlanben, darf nicht deren 
Urihellssprttehe Terhesaern, darf sich nicht dnlgennassen selbst nm 

Priester madien. 

Aus diesem Grunde ist der Keligionsdiener , wofern er Vv'm Ge- 
seüE der öffentlichen Ordnung v^ rlvtzt , weisen s^eitier AmU^handlungen 
fm\yieT Ckgner »agt es selbst) nicht verautwortUch da, wo die Kirche 

frei ist. * 

Wenn in Belgien sich diese Freiheit der Kirche, diese In Ver- 
antwortlichkeit des Priesters, die^e Enthaltung von Selten der Tribu- 
uale vollkommen vereinbaren lisst mit Art. 18. der Verfassung, wel- 
cher ae PiesM ffel erklärt, mit Art. 93., welcher den Tribunalen die 
Streitfragen «ber Clvilieefate tibertrilgt, warum sollte es sich andere 
im Gfossheraogthnm damit verhalten? 

Die Nichteinmischung des weltlichen Kichters in sacra iat das 
Naturrecht, i^t die Kegel. Die Bewachung der Kirche durch den 
Staat, selbst in der Ausübung der geistlichen Gerichtsbarkeit, das 
System der organischen Artikel, das ist dif Einschränkung, die Aus- 
nahme, um mich eines glimpflichen Au-dmcks zu bedienen, sonst 
würde ich sagen widerrechtliche Anmassung. Wenn nun eine derar- 
tige Ausnahme bei uns bestanden hat, wenn ein Staatsrath das ttber- 
triebene Recht besass, eine Gerichtsbarkeit über die geistliche Gerichts* 
barfcelt der Kirche ansaailben» so kann diese Ausnahme nicht auf ge- 
%Hlhnllebe Tribunale ausgedehnt werden. Unsere Tribnnah' stehen 
in dieeer Hinsicht auf derselben Linie, wie die belgischen und fran- 
SiMsdien. Die Verfassung gewährleistet die freie Ausübung der Re- 
llglen bei uns, wie in I^elirien und in Frankreich; sie erkennt die 
Existenz der katliolischcn Kirche einer OeMollschaft im Staate an, 
als einer Gesellschaft, die bis zu einecn gewissen Grade beschützt 
wird , ab<T wenigsten»* frei ist , wenn sie als Kirche auf kirchlichem 
Gebiete handelt. Das ist der Grund und die Ursache, warum die 
^ewöhnlicben Tribunale auf Derartiges nicht eingehen; das ist das 
gemeine Recht, Ae Grundlage alles Hechtens Aber diese Dinge. 

Dann kommt die Einsch^ftnkung des PHncipes, die Auinahme 
^iD denselben. Wer sich darauf beruft» musi ihr Daaeln beweisen. 

In Belgten gibl m Mim. 
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In Frsakreioh gibl es eine ; es ist die aosnabiDsweise Gerichts- 
bsrkeit oder vjplmohr rlie 7,ugleich schützende und wehrende Dazwi- 
gcheiikiinft pities grossen politiächen^ adniinistrativen und gerichtlichen 
Staat&körpers ; aber den Entscheidungen dieses höheren Kichter^ Iii 
auch die Competens der Tribunnle, seil»! in Besug auf die Vergeliai 
untergeordnet. 

Besteht im Grossherzogthom eine EiBsetiränkung ? 

Nein, wenn die belgische Ordnung der DIage als etatas qao M- 
1»elialtea worden ist 

Nein, nncli wenn diese Ordnang Abinderangeo erlitten bat, tan 
' diese Abänderungen betreffen die Frage nieht 

Nein ebenfalls, selbst bei der Ordnung, wie das Concordat und 
die orjrfinischen Artikel dieselbe bestimmen würden, denn die Ein- 
schränkung unter diesen Verhälfnissen In stand in einem Appell b» im 
Staatsrath; dieser ausserordentliche Kecurs ist aus uubt^ren Geseu^fn 
▼ersehwunden. Wir leben also unter dem gemeiuen Rechte, dae in 
der Nichteinmischung in sacra besteht. 

Geben wir Übrigens Adit anf den AusdmclL ^AnieU wegen 
mssbraacbes (appel conune d'abas).'' Der Appell ist nadi alkn Mt- 
. Uärangen der Reeurs l»ei einem bSberen Gericht gegen die Ent s che i - 
dang Staea onteren Geriebtes oder eines nnteren Richters ; es ist nie 
die Klage vor einem Richter erster Titstanz. Das Wort Appell wegen 
Mbsbrauches enthält also schon die Idee einer der Kirche zuständigen 
rjericlitsbarkeit und der Anerkennung ihrer Entscheidungen h1« ?eri'*ht- 
liche Erkenntnisse Dann Mgt aus demselben Ausdrncke, (l.ns- der zur 
Umänderung eine>< kirchlichen Urthcilsspruches berur^n« Gericht-ln^f 
kein Tribunal erster Instanz, sondern eine höhere Gerich t-^barkeit, und 
zwar entwe4er der höhere geistliche Richter, oder eine weltliche ad 
hoc ernannte Gerichtsbarlieit s^ müsse. Nie keante der eigentUd» 
kirebllebe lOssbraaeh na einer Privaftlage ?er gew9bnll<Aea Tiiba^ 
aalen berechtigen. 

Wi( wollen eine Tbatsaehe anführen, welche beweuft, wie aebr 
man aUeaeit von dieser Idee in Frankreich durchdrungen war» wie 
wenig man an die Möglichkeit einer Einrichtung daehtOi wie sie bei 
ans nach dem Systeme des Klägers stattfände. 

Als Kapoleon Pius VII., den er zu Fonfaiuebleau gefangen hielt, 
das Concordat vom 25. Januar 1813 abnöthigte ^), und als der heilige 
Vatei zwei Tage später gegen diese Handlung protestirte, fauste der 
Kaiser, den dieser Wideibtaad erKÜrute, den Gedanken, der GeioiÜch* 
keit die Gewährleistang, welche die Gerichtsbarkeit des StAatsratbes 
bot, ab eattieben. Er bllte den Tribanalen im Allgemebien üe-£^ 
fciiiBtaiss des Misslwaaebea aaweisen kSnaen. Trotaisn trieb Iba 
seine üble Laune nicht bis sa dieser äussersten Massregel; die Csah 
peCeBE des Staatsrathes übertrug er den AppellhtflBn. Diia war dar 
Gegenstand des Decretes vom 25. Märs 1813, das unsere Gegenpartei 
aaraft, ein Decret, das allgemein als ab irato erlassen angesebea wird» 



1) Pias VII. hatte d!« 11 Artih«! nar b e d i n f n ngewslte» UBi W dl 

0ru41age tiasi t^äitrea CQttoor4ates sngsstsndsn. 
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Joli voUzogon wurde, weil die in dieser Haterie ebesfalT» au^- 
luJiaiswdse, durcii ein nachfolgendes Deeret sa regelnde Proeednr, 

nie j^eregelt wurde. 

Nachdem das Köni^^reich der Niederlande gegründet worden war, 
kam aoeh da nlciit der Gedanke auf, in den von Frankreich abge- 
trennten Provinzen den Gerichtshöfen die Appellationen wegen Miss- 
brauch zu uberweisen. Ein kuniglicher Beschluss vom 10. Mai 1816 
übertrug die Beftigolsäe des Staat^rathcs in Frankreich einem Aus- 
eebiisse des Staatsrethes, der seiaen Sita in Brttssel hatte« : 

Endlich« nud das scheint nns im vorliegenden Ftfle enticheldeiid 
SU oein, ist die Appellation wegen Missbrauch, weit entfernt, einer 
Privatklage gleichgestellt zu :^ein, sogar nie als eine Angelegenheit 
angeschen worden, die zu den Streitsachen gehört. Nach Art. 6. und 
s. de.s Gi setzes vom Germinal überweißt der Minister des Trinern, auf 
die Klage der verletzten Partei, den Missbrauch dem Staat rathe Es 
iat ktiu Proceas zwischen der verletzten Partei und dem Gei^tlK heu, 
sondern eine Daxwk>cheukunft der Regierung auf dem Verwaltungs- 
wege 

wir glauben, hinreiche ud bewiesen an liaben, dass Nichts mehr 
ine Widersprache steht mit dem Geiste der alten Gesetzgebung und 
dar organishen Artikel als die Appellation an die gewöhnlichen Ge- 
richte wegen 'Miasbraiiclis doreh eine Privatklage. 

Haben wir noch nÖthig, auf den Beweis zn antworten, den der 
Ankläger hernimmt aus dem 30. Art. der Verfassung, welcher be* 
stimmt, da-^s keine vorherige Ermächtigung erfordert ist, um gegen 
öffentliche Pieanite eine Klage anhängig zu maehen V Wir wollen uns 
auf die Bemerkung besehriiuken, dass die.^er Artikel von unserer Ge- 
genpartei höchstens dann angerufen weiden könnt i. wenn die Compe- 
tcnz der Gericht>lioli' bewiesen und zugelassen wäre, luul wenn e« 
sich darum handelte, an wissen, ob eine vorgehende Ermächtigung des 
Staatsratlies nothwcndig wäre, um die Klage anhängig su vaeheii. 
Da nun aber nach onserer Meinung die Gerichtshöfe nicht competent 
«dnd; so wollen wir uns nicht weiter mit Art. 80. beschXftigen. 

V. Herr S'imons beleuchtet schliesslich noch die verschiedenen 
vom Kläger als Missbrauch beTieichncten Punkte : Der Bischof habe 
eine auch kirchlich ungesetzliche Censnr über ifm verhängt , ihn der 
Immoralität bei^chuMifjt und damit seine Ehre gekränkt und i^rob be- 
ieidigty durch das \ erbot willkürlich die G» wissen der Gläubigen be- 
unruhigt, und endlich die Prea.-;fr»'iheit verletzt Wir können uns mit 
einigen schliesslichen Bemerkungen über den letzteren l'unkt begnügen. 

Herr Metz, der seine Angrilfe auf die Religion, auf die Dogmen 
«ad die Inatitute der katholischen Khrche nicht läugnet , will im vor-. 
Hef enden Falle awar den Index und die Censnr des Beichtstnhlea, 
«Mt aber die der Hirtenerliuse gelten lassen. Aber Index und Er* 
lasse sind nsr verschiedene Formen einer und derselben Sache. Diess 
gibt schon hervor aus den X Regeln des Index, welche das 
CoMÜiWB von Ttient aufstellte und worauf sich eine grosse Zahl 
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neuerer DocTiin<>!it4> stützen. Unter andern forfl^rt das Mandat S. U. 
Leo XTT . vom 26. Märx 1825. '^iV nisoböfr und alle anderni kirch- 
lichen Oberen (in eccieäiarum regimeu praepositi; auf, den Glaubi?»'«» 
die schlechten Bächer zn bezeichnen nnd ihr Möglichstes zu thuu, &i» 
ihren Händen zu entreissen (e manibus Fideliuni evellere). Es vrire 
ein Leichtes, derartige Citate zu bSvfen. Jedoch gianbes wir, daat 
Dnser Gegoer den ErUuis vem 3. Deeeniber weniger vom Standpaaktt 
des Kirchen- als des oonstitationellen Rechtes ans an kritiiiren.beab< 
sichtigt ond wir beeilen nns Ihm aof dieses Terrain in folgen. 

J)er Erlasä/ resumirt unser Gegner, ^greift In die eomtltntie- 
nellen Ucchte, namentlich in die Freiheit der Presse ein; Usurpation 
nnd Missbrauch der Gewalt beflecken ihn, der Provlcar w«lite den 
^Courrier* vernichten.** 

Die Fublicistdi, welche über die i'iesslreihfit peschrieb» n liub» «., 
handeln iio Älljrenieinen über die Frage, zu wisaen, bis zu welcheiii 
Puniite diese Freiheit durch das Gesetz beschränkt werden darf oder 
musd. Ebenso hat Art. 24. der Constitotion, indem er die FreMt 
der Presse gewtthrlelBtet, nach unserer Meinung, nnr snm Zweck 
gehabt, die Presse gegen gewisse prohibltlTe und represelTe Oeeetsa 
EU achfitaen, die Präventlv-Mittel Seitens der Regierung, wie a. B, 
die Censur, au verhindern, kurz, die iegi&laäve und executlve Gewalt 
In Beaug auf ihren Einfluss auf die Presse, abzugrenzen. 

Es erhellt beim ersten Blick, dass der Bekla^rf'' dem An. 24. 
der Constitution eine ganz andere Bedeutung b iltLt Ihe Frej»^«, 
nlelii zufrieden den» Staat gegenüber frei zu sein, will ihrerseits einen 
Druck nusüben. Nach dem Kläger hätte der Art, *24. dem Staat«* 
die Verptlichtung aufgelegt, Alles, was den Journalismus beeinträeh- 
tigen könnte, zn verhindern und, seine Partei au nehmen, eo eft er 
gegen einen feindlichen Einfluss au kämpfen habe. Das h ei aet das 
Prittcip der PressiVelhelt an weit treiben, das heiaat diese Freiheit in 
einen Monopol au.sarten lassen, in eine Tyrannei gegen alle Freihei- 
ten, als da sind die persönliche Freiheit, die religiöse Freiheit, die 
Association s fr eiheit ; tß heisst dies sogar die Pre.s^freihHt OEiit sieh 
selb.'^t in Contiiet l»rin?« n, w< il ja der dem Einen garantirten Freiheit 
die Freilitit de- Anderen < utiregen stehen würde. I)«r St^tat. im 
Gegentheil. räurnt diese Freiheiten gleichzeitijj ein. indem er i<' ullen 
Bürgern bewiüigi und 2»ie damit :<chalten llisät: tben darin U-teht 
jede Freiheit, daäs der «Staat thatsäcIUich eben «o wenig zun« Vor- 
thell der einen wie der anderen einsohreiteL 

Herrn J. Mets steht es frei au schreiben; allein wenn Ntattuid 
drüben will waa er schreibt, geräth er mit der Indlvidudlen rrilhrit 
in Widerspruch'; wenn ihre Religion einem grossen Theil der LnxflH^ 
harger das Lesen seines Blattes verbietet, kommt er mit der reUgM' 
sen Freiheit In Conflict; wenn Jemand Anderes ihn in einem Jonmal. 
ja selbst in einem Frlas^ bekiimjifi , so steht er im Kampfe mit d*^ 
Pressfreiheit, die der Gegner mit demselben Kechte gebraucht wie er; 
wenn die Statuten eintr zahlreiefieii Gesellschaft den „Courrier' ver- 
bieten, so steht er der AaaociatiuiisfreihtfiL gegenüber. 

Bleiben wir eioeii Augenblick bei diesem iet^ieii iietapieit; »iciien. 
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£« g«fiUit einer gewissen Zahl vou Perbouen eine Gesell&cliafi 
wm bMm} itoM dMUadMÜ hat nm Zwodc dte Belehnmg Ihrer 
lACgUeder durch das LeMn guter Bdeher; die Stetiiteii betrauen efai 
OmM eder elneA^PrletdealeB mit der Serge, dfo BMer uid Joiir- 
aale, di» sie den MitgHeAum twm Lesen eaipl^hlen, «uiuwlihlon; 
die Mitglieder ihrerseits verpflichten sich , die TOn der GMsellsehall 
nicht gtttgehei^senen Bücher sicli durch Abonnement nicht anzii- 
scbaffei^ Zu ditJ^en letzteren gehört der „Courricr." Ist diisf He- 
Seilschaft aiiti-consiitutiojiell ? Soll man sie, tlU der Pres >^ frei heil 
t'eindiicii auüösen ? Erkühnt sich uni<er Gegner dies zu behaupten ? 
Diese Gesellschaft jedoch kann zahlreich, mächtig werden, was wird 
aUdann ans dem ^Courrier*^ werden V Buid wird er keine Ahonnen- 
ten mehr hahm, er whfd behaupten, daee die Gee<^ehaft eetai Joar- 
nal a« Oninie geriehtet habe (ddtnilt aon jmiraal) und anf Schaden* 
•laata Uagen* 

Wekh* uatamige Ansprüche, wird Jedermann isagen, und hoflmt* 

Üeh unser €regner selbst ! 

Nicht:^ anders Jedoch ist die von Herrn J. Metz anhängig ge- 
machte Klage; denn die Ge?.e]Ischaft, von welcher wir in obip-cr 
Hypothese fresprochcTi, bestellt in der That. In jeder Beziehung igt 
sie nnter allen die ehrwüriiigite ; auf dem Calvarienberge gegründet, 
wurde sie durch grosise Männer in unsere noch wilden Gegendon ein- ' 
geführt, durch Heilige, weiche unseren Vätern mit dem Kreuze die 
Cfvilliiatlon gebracht; ale echrlU durch die Jahrhunderte mit nneerer 
Ckechlehte imd Natfonalltit Diese Geeellechaft Ist die katbdisehe 
Kirche. Warmn sollte eie nicht die nnbeitreltbaren Bechte dner Jeden 
bettebigen GeeellBchaft genlessen? 

Es wäre, meint unser Gegner, weil der Staat sie beschützt 
Sonderbarer Schutz! ^Es ist, -weil sie unter der Abhängigkeit dea 
Staates i>t und weil »»ie die constitutionplleii Freiheiten nicht zer- 
stören darf.** Peritio principii ! Es wäre zu beweis<Mi , ob es eine 
Freiheit zer.-siören hei:?.Kt, wenn man ihre Wirkungen durch den Ge- 
brauch einer anderen Freilu it bekämpft. 

Ks ist im Gegentheil unser (Gegner, welcher die religiöse Frei- ' 
heit, die Freiheit der Aeaocialion, ja seihet die Pressfireihelt aeretSren 
, wlB. Wae wird ane der religiösen Freiheit, wenn ein- kirchliche? 
Oberer nicht mehr das Recht hat, seinen Untergebenen ni sagen, was 
sündhaft sei ? Was wird die Freiheit der Amociation , wenn das 
Hanpt einer Gesellschaft, welclie übrigens, was wohl zu merken, an- 
erkannt und autorisirt ist, nicht mehr die Beobachtung de^ Funda- 
mental-Statuty der Gesellschaft, von den Mitgliedern fordern darf? 
Was wird an- der I'i v^afreilHMt, wenn mai» .sie nicht gebrauchen darf, 
uni die GeäinnODgen Anderer als irreligiös und unmoralisch zu be- 
zeichnen ? 

Ja, damit der Kläger seine Klage rechtfertige, muss die religiöse 
Fiittslt and die Freiheit der Aseodatidn dir Preseflreiheit, oder tM- 
mtkt dem Inteiüee dee Jenmattsmoi geoplurt werden. Ich sage dem 
MeeeiMe dee JeumaUsmtts, denn hi dem milge ge n g e e etiten Syalmi 
lal. die FMheit der Fime keineewege galfthrdet. Der ^^Cowiier* hüt, . 
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, wie er eafi, Ton 600 AbonneDtm IM yed^fen ; «• Uitai üm tUm 

450. Er verliert Geld, des ist Allee; «ndereffMÜg iet« wmk 

160 Katholiken nicht mehr seine HäreiBiiD lesen 

^Ich habe Ihrer Ansicht nach,'' sagt der „Cknurier/ ,^die 
dogmon des Christenthiims nii<i:o?nffen. Nun, es sei, Ich habe cia 
Kp( fit ausgeübt, da^ niii zusteht, ein ^cht, »las (lie Conftfffition 
garaiitirt und das die Kirche ohne Ueberechrtiiung ihrer (iewalt «icht 
verletzt n kann.** ^ 

Der Vordersatz dieser fieweisiiihi uug int zu ubäolutj da^ deutsche 
Bmides'PrcsägesetK, dae aadi im Grosahercogthom zu KraJt besieht, 
Bii4 das der AnkUtger in seiiiMr B0iraitfflihrang voUsMadig 
vfiüetel die Angriffe gegen die Dogsian und gegen dto 'BdlgftM Im 
, AJIgemeEnen. Die Kirche kann Übrigen! dem Ankliigcr das Beck, 
das er beanspiueht, in keinem Falle zugestehen. OmIT M Cigf 
bescbuldigungen in vermeiden , wollen wir von ««einem Vordersamt 
Umgang nehmen und ihm aof eein eben SO verfMnglirhw aia Wlilenm 

Rasoniicni eii t vd tgopn m . 

Die Kirclie kann Herrn Julius Mefz ni«' daran verhindern), die 
Dogmen der Religion zn läugnou ; aber dar.uis (olgt keineswegs, da^^ 
Katholiken die Angriffe des ^Courrier" druck« le^eu uod beeahlen 
mttssen. Das nt verhindern, hat ohne Zweilei die Kirche das Eecht, 
nieht dnrdt mateiielkn Zwang und dnreh GewiU, wohl almr dnwfc 
die dnfiMhetea Prineij^en des Katediismiis» die sie den aMaUgM in 
Erinnemng bringt 

„Setzen wir al»er den Fall,'' so föhrt unser Gegner Tort, ,<Be 
ganze Bevölkerung sei anfriehtig katboUseh, dann bÜebo mir J» kiin 
einziger T,e*er " 

Obue Zweifel . .uitwortcn wir , und dan wäre nicht mehr al« 
recht. Denn vor Allem soUu n Sie iuniitten einer aufrichtig katholi* 
sehen JJevölkerung nicht die Dogujen dt r kailiolisclien Religion an- 
greifen. Weil Sie diese Wahrheit iiii.^akaniit iiaben, darum haben &itL 
Ihre 150 Abonnenten verloren. Sie haben das Recht annugret^m; 
aber könnten Sie Sich darttber beklagen, wenn Sie in dkner inftifüli 
ki^Uedun Be?9tterang keine Dnuäer, keine Leaar und kniae hhm 
nentan fiinden? Oder wollen Sie unter de m Vorvnnde Dmr F^raMi 
die Katholiken daan swingen, aur Zer^^törung ihrer Kdiginn bei» 
tiaigen ? Und wenn sich unter den aufri.ehtigen Katholiken ^ettr 
Bevölkerung solche befändm, wcl'Iie ihrer Tflicht einen AugeblUiek 
verge.s.*iend, Sie in Ihrem Werke untersliitzt hätten, könnten .Sie K?ajr 
darüber führen, dasn diese, durch die Slinnne der Kirche zu ihitt 
Pflicht zuriickgeruiVii, Ihnen ihre Unterstützung entzögen V liatteu Säc 
in diesem Falle das Kecht, von deni>elbeu oder . on der Kirche Scha- 
denersatz zu fordern ? Hierin liegt der Sohwer|Niakt des 
FroBeaaasJ 

Fftrwmbry unser Gegner Abrt der Kirche gegenBiMr ahm 
Imre Sprache. «Die Kirche ist entwalfoet,^ so ruH ar aua, 
die Herrä ehalt der FreÜMit ; sie hat keine Scheiterhaufen^ hrine 
keine Henlur mehr, um steh gegen die Freiheit der Gedanken au 
▼aitheidigcp.; aia hm Mi hl die yfffhlOl^iia« Agw.'' Vj 
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wir jHH TOT ASkm : dMI 41t Kirdi« ImI die Kctew Twbniuit, «on- 
teB 4» Staat ünCtr 4«b hetdoladwn Kaiaern wie im Mittelalter 
aah der Staat in den Angrilbn ge|^ die herrschende BeUglon An« 
griffe gegen aicli.eellMt Der Am der weitlicheu Gewalt war ee, der 
dk Ketser auärottejke io dem MaaBse, als sie die Kirche ala HSreÜiier 
bozeichnete. Dipsr Zeiten sind vorüber. Herr Julius Metz idt nicht 
der Einzige, der sich darüber freut. Auch die Kirche bringt Gott 
ihren Dank dafür dar, dass sie schwierige Zeiten, Veriolgimgeu, die 
sie svibai lieimgeiucht haben, Jalirhuuderte der Barbarei überlebt hat, 
so dass bic heute, starli durch sich selbst und durcli die Wühith<iteo, 
womit sie die Menschheit überhäuft hat, in Friedan mit der Gesell* ^ 
schall und den Freiheiten dea 19. J^hnnderte fortbeeteht Ja^ Feuer 
vnd Schwttt yeraehtei sie. Auch sind dae niehl die Waffen, womit 
nie den «Cennlef" beklmpft haL Sie hesittt andere Waffen, die 
sSelitiger eind all Jene und die- kein« Gewalt ihren Händen ent* 
rdssen kann: es ie^ der Glaube, die christliche Unterwürfigkeit} es 
ist das Wort , das von der Kanzel herab ertönt , es ist die Stimme 
der Mutter , die zu ihren Kindern spricht, Freiheit gegen Freiheit, 
so antwortet die Kirche. Du greifst mich durch die Presse an , ich 
vertheidige mich auf der Kanzel. Ich kann, so sagst du, deine An- 
grüle verachteu , wemi ich ja die Wahrheit fUr mich habe. Wohl, 
aber wenigatens habe ich das Recht, auch diese Verachtung zu zeigen, 
dieee Wahrheit in leliren, zu verkttnden und Denjenigen an*« Hers 
an legen, deren Seelen mir 6ott anvertnot hat. Weidaa denn ! Die 
Wahrheit beeteht darin, dase Du Irrlehren geeehrieben hast und dasa 
Derjenige, welcher Häreaien verbreitet, ein Häretiker iit; die Wahr* 
Tieit, sie beeteht meinem Glauben naeh darin, dass es verboten ist 
die Schriften von Häretikern zu lesen« Das allein habe ich l»ehaiq>tety 
und ich habe die Wahrheit gesagt. 

Folgt, wie unser Gef^ner vorgibt, au^ dem KroUt . das wir be- 
anspruchen, der Bür^^eikrieg zwischen Kirche und Staat V AVir glau- 
ben schon zum Voraus auf diese Frage geantwortet zu haben. Ks 
acheint, der Kläger will durchaus in seinem Prozesse den Staat zu 
seinem Bundesgenossen haben. Wir behaupten, daaa aunk allerwenig- 
aiatt der Staat Ider neutnl bleiben ouiea} aber erforderliehen Fallee 
weUen wir den fieweie liefern, daas der AnkUger efai Feind der enn- 
ntitntionellen Freiheiten Ut. 

Der Staat sagt: »Jeder ist frei, «eine Religion an^zu- 
üben.^ yjJ&y^ sagt Herr Julius Metz, „aber die Katholiken . 
müssen, auch nach ihrer Religion, das Recht haben, sich 
auf den „Courrier^ zu abonniren, selbst i^enn er die 
katholische Kirche angreift.^ 

Der Staat f<agt: ^Der Priester hat die Freihuit, die 
Lehren der Heiigion zu verkünden.'^ »«^a,^ sagt der Kläger, 
„aber er dnrf niohte an lehren wagen, waa mir Necbtheil 
briagt.'' 

Der Staat eagt: „Jeder Bttrger let frei, eeine Ueber- 
M«f«ftg auasuspreeken, an TerVffentliehen.^ «Ju,** enft- 
ftfoet der i^Gounier^, »«nigeikpmmeBf wenn e« d^x »poato- 
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lische Provicar istj denn mau würde ihm auf sein W^rt 
glaaben and ich verlöre AbonnenteD. Ich werde mit 
dem Katholteiamus einen Krieg führen auf Leben mnd 
Tod; nber wenn man erhlSrt, data ich icein Kntholfl 
mehr bin, so werde ich Schadenersatz fordern; a«int 
Zeltung wird in die Hänser katholischer FamiUen 4rin> 
gen; aber wenn man mir auf di.e Ermahnung der Kirche 
die Anfnalinip v f»r w ei g'f rt , so werde ich erklären. d»p« 
die Tresse nicht mehr frei ist. Wenn ich, ein Apostel 
des Rationalismus, in einem Lande, wo die alte Ht ligioti 
Ohristi tiefe Wurzeln geschlagen, nieht mehr Le^pr 
genug finde, dann ist die i^reiheitderPre»äeillu£»i>riA€k 
Bs liegt im Interesse des iStaates, dass das niciit der 
Fall sei. Denn ffir den Staat ist die Freiheit daa h^ehate 
Gnt, die Religion ein geringfügiges Ding, n. e. w« tt.a.w. 

Man tdeht*g) schlechte Argumente eines Gegners kann mna Mthi 
gegen ihn selbst kehren. Ebenso geht es s^en hinkentei Tiv- 
gleichen. 

Wenn dev Kaiser von Ocp^terreieh >^ieh i:ewei'j"'rt hat , det\ B'- 
sehÖfen von Mailand und Venedig die Staat <;^rwalt zur Verfiig-fing m 
fttellen, um den Verkauf kirchlichvorbuteuer .Schritten su verhind»rn, 
was kann man daraui« folgern ? Dsm die J^taatscensnr nicht immer 
gleichen Sehr itte^ mit der kirchliehen Ceiii^ur g-eht. Worin aiso giei 
chen die Ansprüche des Klägers denjenigen der Biseh9ie ItaUmul^ 
PcfeellM Kaiser Frani Joseph , dessen Worte der Kliget cnrttai; 
bitte nicht ermangelt, ihm an antwerten : „Verlangt man von ssir, 
dass ich den „(^orrier*' confiscire, so werde ich das wweigcn; 
wenn aber der apostolische Provicar ihn tu den Index setst, oo kt 
das gans allein seine Sache; Niemand kann ihn daran hindern.** 

In Belgien, so behauptet man, i-^t die Sprache »ler Ri>ehöf€ einr 
ganz andere nh ilie ile^ Hirten.<chreibi'iis : in ifiK n Knaabnuns^" 
erwähnen die lüsschöle nie t in Journal, ein ßui ii mit .Namen. Aber 
beweist da«, das«? ?»ie kein Hecht dazu haben V Gewiss nicht Änderte 
Länder I andere Yerhältniase. In solchen Fragen wird imuier die 
Zweckmässigkeit , die Klugheit an entsebelden halien. Miem , hat 
nicht anch Herr Van Bemmei, filechof Ten LUttich, eiiie ZaMmif 
seiner Didcese verboten ? 

Wenn aber dorchana miser Gegner Beispiele verlangt, oe woika 
wir demselben ; um ihn zu befriedigen,' nocli andere anführen. De» 
erste finden wir in Prankreich in einer Zeit der Pressfreiheit nud 
Herrschaft der orirani sehen Artikel Wer erinnert sich nicht dei 
Geschichte De Lamen uai^'? Wir nuim ii einen der berühnite^tea 
Schriftsteller des neunzehnten Jahrhunderte, den Verfasser de? »E.-^ai 
sur rindiff^rence en niati^re de religion,** dieser brill&nten AjwlnpW 
der katholischen Kirche, einen Mann, welcher als katholischer ^>«hnk- 
Sieller und Jonmalh>t gerichtlidi verfolgt wurde, und der aefaMm Sh^ 
tem diese Worte anrief, die seitdem berdbmt geworden: ^vmvepes 
ce ^ne e'est gn'nw pritre BekaMtileh griMMe er im JdK« laü 

1) Ihr WNdst säNs, was ah Mmtsr ist 
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die Zeitung ^Avenir/ rin Rlntt . das -ich zur Drvige nalnn : Gott 
und die FreiheiL Po a ui eiut a i 8 .strebte nach einer Vertiaiguitg 
xwiscbcn der Deuiukraiie und dem Katboliciflinufi und trieb aeine 
Thwti% von UnabhSiigigkek der Kirche gegeMiber dem SUate 
und TOB der ToUeUhidigeii Trenmuig beider Gewaiten bin in*« EMJtnm^- 
Diese Zeiteng säblte uater ihren Kedaekenien literarbche 6r<>3ioii» 
einen Lacordaire, elneii Mon talembert. Und siebet Die Lehren 
des ^Aveuir** wurden von der Kirche verworfen. Eine päpstliche 
EiicycHea verurtheiltc .^ir, und die Leetüre dea „Avenir^ wurde in 
alif'n Diöcesi;ii verboten, in Franlcreich, dicsRm gros.scn Lande, daa 
so ehvn aus dem Sturme einer Revolution hervorpf^f^^ujjgen war, hat 
.-^ith da eine Stimme, iiat aich auch nur eine ciiiaige erhoben, um 
dem htiligeu äluiile oder den Jü^ehöfen das Hecht streitig macheu, 
so lu handeln, wie sie gehandelt haben? Sie handelten in der Voll* 
gewalt der geistlichen («ericbtebarkeit. 

Bedarf es noch anderer Beispiele? Werfen wir einen BUck auf 
Deutschland. Hermes und die ganse Seholc, welche seinen Namen 
führte, hatte hei der Verlheidigun^ des katholischen Glaubens sich 
auf einen Standpunkt gecstellt und ein Lehrverfahren adoptirf. welche 
die Kirchf niisshilligte. Ein Brevr de>! heilinren Stuhhs eikläite diese 
Lehren ffii li irt tisrh und der Erzbisrhtif von Kiiln , Ch mcns August 
von Droste, weicher >päter durch seinen Kampf gegen die pre«s>i- 
sclie liegieiunff berühmt ^:e^^o^üeo, < rprifT ener^i.srhe Nfas^sregeln, um 
dem ümsiciigreifen der hermesidchen Lehren ^^(:h^ulJkell zu .setzen. 
Yiele Oeieter mochten diese Maesregel miäsbilligen , aber das Recht 
sellidt, dessen Ausübung sie war, ist nie bestritten worden. Das Ist 
, ao wahr, das« noeh im Jahre 1844 xwei Professoren in Bunn ihres 
Amtes entsetzt wurden, weil 8e. Hochwtirdoi der Herr von 6e^^^äel, 
der damals Coadjutor des Erzbischofes von Köln war, ihnen das 
öffentliche Lehramt unter-^agt hatte. 

Am 27. November 1855 verhängte der Hoehw. Herr Arnoldi, 
liischof von Trier, über einen Kaufmai fi ans Coblenz, wekliei eine 
(Jivilehe mit einer civilrechtiich geschi( di m m Frau eijigegangen war, 
sowie gegen letztere die feierliehe Kx( oinnmnication. Die Kirche be- 
trachtete diese Civilehe ald eine Bigamie. Um in ^einem System 
eOBseqnent au sein, mfisate unser, Gegner in dieser Excommunication 
einen Eingriff sehen in die individnelle Freiheit, in die Freiheit der 
Ehe , in die Oesetae dee Staates , der ja diese Ehe , welche in den 
Angen der Kirche nichtig und sündhaft war, Hir gültig erklärte. Aber 
war man dieser An.sicht in Prrussen ? Der Kxcommunicirte trug 
«»■rosse Lu>t, diese Angelegenheit bei den Tribunalen anhängig zu 
nmeht n ; aber ohnmächtig gegen <1en Bischof etwas zu lliun, forderte 
er hf'\ Gerichte von einer Schullehrt i in Schadenersatz, welche, gestützt 
auf die Excommunication, ihren Kindern verboten hatte, im Laden des 
Excommunicirten zu kaufen. Die Regierung brachte diu Sache vor 
den Königlichen Gerichtshof für Competenz-Conflicte zu Berlin; dieser 
aber erkannte, dass die Angeklagte den Kreis ihrer Befugnisse nicht 
ttbersdiritten, dass sie ein ihr lustehendes Hecht aui^geübt tiatte und 
darum gerichtlich nicht verfolgt werden könne. Schliessen. wir. 
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Herr Juliua Metz schrieb in seinem Journal, die k.ithoUsche 
Kirche sfi in Verfall und er prophezeite deren Untergang. Darin 
bestand sein Irrthum und dieses gab die erste Veranlassung zu diesem 
Prozesse. Er glaubte nicht an die Kraft der rein geistigen Waffen der 
Klreb«; er trotzte thr, aber er trotste ihr nldit ungestraft. Nadita 
er die Ibclit ^ abwdirenden Waffen, Ae üm verletst, erfahren haHe^ 
da erklUrte er dieeelben fiir geeetEWidrig. Und das war sein sweifer 
Irrthnm. 

Die freie Ausübung der Religion bindert in nichts die Wirksam- 
Ireit des Staates; der Staat soll darnm auch nicht die freie Ausfjbnn? 
der Religion verhindern. Man gebe Gott, was Gottes ist, und dem 
Kaiser, was des Kaisern. Die Kirche zer.stürt nicht Das, was der 
Staat aufbaati and darum achtet auch der 8taat die Wirksamkeit der 
Kirche. 

Soweit unsere Mittheilungen aus dem Promemorie von Simons. 
Mit groeser Genogthnnng gehen wir nnn nachefefaend hi Uelieraetanig 
das tm Luxemburger Wort 18€S. Nr. 151. im frauMMhiB 
Originaltext enthaltene 

Urtheil des Beiirlcsgeri^hts in CiTÜsachen mm Laxem- 

bürg vom 2 8. Juli 1863. 

»Der Gerichtshof erkennt, nach Anhftnmg der StaatsbeliAr^e: 

1) In Ansphanir der Op[n)siiion: 

Da die Opposition regelmässig ist in der form and deren .\nneb]BtMrkeü 
nictit bestritten ist; 

2) In Ansehung der Einrede der incompetenz: 

In Erwägung, dt» die gegen den Beklagten angestrengte Klagt nickt uf 
Bitiiniag etoes INssbrancbes, londera aaf Gatmadiang eines angeblieh tech #e 
Schuld des Beklagten veramchlcn nalerielIeD Scbadens geflehtet ist; die Stnft* 
ffkige ssbln ehie rehi dvllrechUiehe In und felgUdi snaMbllesstlch nnier die te» 

pclenz der Gerichte flllt; 

In Erwigang, dass die angeblichen Missbriuche der geistlichen Ge\\ sU vae 
dem Klfiprer nur bU Mittel Reifend pemackt werden, um die Sfhtild des Bt-kUc- 
teii zu begründen; die RMlevanz und der Grund die^jps Mittels nirhl atjpe-^ond-rt 
von der Hauptsache sieb ht uriheilen lassen, die frrfJevanz und Grund!Q-ipk<-i: its 
Mittels aber nicht die Inronipeienz des G^^rifhi^hofes, sondern die Gniüdiasi^k'-'i» 
der Klage mit sich bringen, za deren InterstQizuug d&s Mittel geUend gc 
BSdit wM; 

Ans diesen GrOnden 

üsst der €eilchtsher den miger bi der Hknplsache in mB seiner Opp a snfan ge- 
gen des nnter deia S. Jeni 186S gegen Ihn erlassene CentonudalerfceBniaiss «li 
erklärt sich, ebne RQcksickt aor die vorgeschOttte Bbirede der IneempeteM, is 
iUennit verworfen \^-ird, mr competent. 

8) In der Hauptsarhe- die Thaffrape bptreffend, 

fn Erwgpunp, dass der Klager behauptet, einen Schaden erlitten za babr>Q 
doreh die Verminderung der Abonnenten seines Jonmals und derjenigen, welcfcf 
ihin Inserate einsendeten, und dass dieser Scbaden die Fol^re sei eines Hiruri' 
briefea des Beklagten, and d«5s der Beklagte durcti diesen Hirieubrief eiaca 
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Vi«^braijcb riegtitgen babf, d<>r Hm verpfliclite, den dadurrli enfstaadenen Sebtden 

guUuiuacben : 

Iii Erwägung, dass, angpnommpn die Tlialsarlic der Abonnenieiii-kijndig- 
VUgtn ni tfpKIi Zosaipmenhang mit dem Hirtenbriefe, die zu enJsfbeidPtjde Krage 
Sieb dalitii stellt, ob der Beklagte eine ÜMbtsferMiimg began^ren oder aber van 
meinem PerMt Gebraotb genarbt taf; 

In Aaiehang des Mut: ^ 

b Kmigimg, ins die AnflrecblbaMu« des «latibens md der Dlseiplbi mm 
Wmmk des «eistUcbcD hmu» gcWrt; dinet Prtndp der Uivbe mh dto » 
drflcfclicbe Sanciien iler fNatCagetetegaboiff eibthen bat dnrcb dm off||aAlNbfn ' 

ArtibH 14. des Gesetzes von 18. GenMaal des Jahres X.; 

Dass in Folge dieses Prineips das Oberhaupt des CuUus das Recht und die 
Pflirht bai . alle wie immer ^psrtf tpn Veröffentiichungen zu Qberwaehen , die der 
Religion w ider>l reuenden Sdu lCLii als gefShrÜch zu luzuchnen and dieselben 
sogar caiionisrh m veniamnien {Gaudry, li'gislaiion de.s culles, T.II. p. 439. 445); 

In trwfigung, dass der Kläger, ohne dieses Princip gt radezu /.u bp?! reiten, 
behauptet, da« bi dessen ADweudung lUssbrauche statigenindea bätien, die durch 
den 6. der organiscben Arilbel vorycseben seien und su einer civlirechtUchen 
Veraniwortllcbkelt Aalass geben; 

Da aber erstens, die von dem Kllger angerobrteo Missbriaebe in gar bei* 
nen Zusammenhange sieben mit dem Schaden, dessen Ersau er begehrt; 

Indem , 

Wa«? die «n^phliriip Vprlet/ung der ranonfschen Vorschriften anbelangt, ♦ 
der angebliche Scliad' ii nicht aus der Fxcnmmuniration hervnrereht, es übrigens 
dem Kläger stets unlunomnien bleibt, dieselbe entweder, wenn sie unregelmSsslg 
ist, durch Benirung au tlnn heiligen Stuhl, wenn sie aber regelmässig i<5t. durch 
seine Unterwerfung fallen zu inacheu, der schaden aber rms jenem Tiieib- des 
Hlrtenbrlefies bertorgeht, welcher die Glfiijblgen aufTord^i, dem Journal des Kiä- 
gait Hne UnteraMtsang »i enltleben und in Ansebong dieser Auffoiderung der 
'^KMger ketoe Veiietning der Canenes snflkftft; 

Was die angehliaicn Scbmlbnngan betrUI, die Antrlge dcft Kllgers In 
•einer Klageschrift aof die Gatmacbong alcbt einer sebier Ebre und sebitn Ruf^ 
lugefOgten Verletzang , sondern des materiellen Schadens gerlcbteC sind« den er 
durch die Verminderung dpr Zahl seiner Abonnenten erlitten habe; 

Was die Beunruhijtung der Gewisssn anbelangt, der Kläger nicht behauptet, 
zu denen zu gehören, den^n Gewiasen beunrubigt worden, und ihm nicht zu«rfpht, 
Gutmachung zu fordern wigtn der Anderen zugefügten Gewl«isen^beiinnihic;uiii,' ; 
Qberdiess die Personen, welche zum Nachiheile des Kllgers die Hathschiage dei 
Hinenbriefbs befolgt haben, keine Bennrohigung erleiden, und die Personen, deren 
Gewissen beunmhlgt sein dürfte, gerade diejenigen sind , weiche den Hirtenbrief 
nirbt befolgl haben , and fon Seite deren also der KMger kebien Nacbtheil er^ 
Utlen bat; 

Was den Amismiss!)! aurli anbelangt, der in der Veriettnng des canstiin« i 
tlonellen Rechtes der Pressfreiheit bestünde: 

Das Rerht des Klägers, seine Gedanken durch Wori und Schrift kundzti- 
ihun, keine Beeintrjlrhfiirfincr fljirrh det! ]!ir(enlinef erlitten hat. noch erleMen 
konnte, und dieses Rerhr so gut naih wie vnr dpm Hirtenbriefe besieln; das 
Hecht zo Hprerhen und zu schreiben aber keineswegs die Pflicht des Publikums, 
/u hOren und zu lesen in sieh scliiiesst; in dieser ReziehUDg vieUaehr ein itäet ^ 
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m liaKctt Uun, wie 0» beliebt, md der HIrtcaMef kciM eMmi lirMk 
liebl hat, als die Gläubigen ta besHoimeD, ▼on diesfr Fiefteit eiim 
gnaen Gnudsltini eotipreciieiidcii Ciebraadi n iMeben; 

fei Emigiiif, dass naab den TavslelieiideB die fta Kllgcr 

lUaabriacbe in keiner Weise lor Grundlage der GenogthaongsansprOcbe 
klHmen, die er erbebt, die Angaben des KHfnft aritbia J n a l a f aot sM; 

In ErwSgung, dass aweileiia, Talls die Besümnmgen der orgmiNtaB if> 

llkel noch in Kraft stQnden, wie er behauptet, auch der AniketS. derMibeo n 

bfobafhten w»rp, welcher (lie GerlrhJsbarkHl dem Staalsraihe zuweiset, nnd der 
Gericbtstiuf in so lan^re, eis der Siaatsrath niclil die Verweisunfi: auagespretteft 

hfttte, inconipt leni wura (Brüsseler Cassaiionshof am 15 Juli 1829); 

Tn FnvHKung driften'^, doss die Verfassunp- des firn^'^hpri'dpihums . wdl 
entlernt, wie der Kläger behauptet, die Abliiingi^^kHii und Lnterordnung ö^r Cul- 
cusbe»inlei] eiii7.unihren, vielmehr die früberen Bescbrankungen der ReJigioiks- 
freibett auigeiioben hat ; 

Unsere Verfa s ing in der That von der belgischen nur in den Be«iimatun- 
gen über die Krn< nitung der Cultusbeamien und über die Beziehungen der Kirche 
zoin Staate abweicht, Bestimmungen, hinsicbtütb welcher die belgisebe Verfassoi« 
ebie abaataite NIcbllbeUnahBie des Staates verordnet, wibrend unsere ferlbanng 
eine Mitwirkung des SUales, Jedoch nicht mit der Absicht einer VmerMchMg. 
sondern mit der einer freien Verstlndigung mit dem heiligen Stnhle vorbeiik; 

In Erwigong, dass die Ansbbung des geistlichen Amtes und die 
gen der Cultnsheamten mit den Ifliubigen nicht die 'nach Art. 21 der T« 
dvrch Conyentlonen au regulirende organische Frage, sondern die 
der religiösen Ansichten und die AnsQbung des Cultus betreffen; 

In Brwigung, dass in^Anseboßg der rellglbsen Meinungen und 
der Art. 10. unserer, gleich dem Art. 14. der belgischen Veffbaanng, 
dingte Freiheit gewihrt; diese Freiheit jede Besrbrfinkung, au^sser der Be-rrafong 
der l'eberlretiinpen des gemeinen Recbtes, ausschliesst {ThomisseHf über An. 14. 
der belgischen Verfassung Nr. 69., 72. und 75. Belgischer CassatioDshOf Mi ti. 
November 1834, LOttirh am 12. August 18-17); 

Da mitbin die irüberen Bestimmungen, welche andere BtscbracüLiuigtB 
xullessen, anflgehoben sind durch Art. 117. der Verfassungi 

Dn folglich der Mlagte, indem er auf die Angriffs den Klägers 
lediglich (Ich desselben conatltnlioaeUen Rechtes bedient hat, In Kraft 
Kllgor alrh dieae Angriffe erlauben tu dOrfiBn glanble; 

In Anhetnclit, dass nach dem Vorstehenden die Ktage nMh dem 
saUe abzBwdaon ist, dass derjenige, der sein Recht gabraochl, Hl emanden i 
verteilt — nemo damnum facil qui jure suo u(!fur: 

"!n Anbetracht endlirli, dass der Schaden, welchen der Kläger erlitter i.t- 
ben mag, weit eher die Folge seiner eigenen Handlungsweise, als derieoigen des 
Beklagten ist; 

Indem in der That der Hirieribrier nicht ein flrelwHIiger Angriff, sonder» 
nur die Antwort auf die AngrilTe war, welche das Journal des lüigers nack dessea 
eigenem (MMnfaae gegen die heiligen Inlereaaan goichiat 
dem Vomoher daa CoMoo amortiuBl iaC; 

M IMglich die Kligo anch noch noch dam ISundanltt i 
4e«|onfge, woMwr dnnh egene Schuld einen Schoden eikidat. 
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flflNt wigtHi #Cf erlitten« S#kadmt aniiAltffii kat — ^ßtd ^ntm tilpa 

danimni sentit» nea fnteUlgliar daaumi »entire ; 

Ans diesen Gr&nden 
erklärt (|er Gerichtshof dio Klsr^'schrift des KIBgen für ttDl>cfrfiiMl6tt «riiaBl liea^ 
jielben damit ab und verfalli ihn in Kosten.« 

Unaer Arthiv (IX., AI 6.) hat sich also nicht ^etäu8cht, td& %a 
auf die zwei Kcciitsrcgdii verweisend, diu hier der Eutsch^idung zu 
Grunde gelegt sind, dem Kläger diesen Ausgaug seines ProaepsM 
vorau&sagte. 



Keciitsquelien uod RachtseßtsckeidungeiL 

f. teayeni. 

Erlass des bischöflichen ConHistorinnig an Aafs^svg 

vom 9. December 18€^ 

aar lasiraetion mr 4ea MsetiMieliea VeraebaiantecaMlNar in fitoistretiaeben* 

Wir kihmen ahia Vftar gemadite Wahrnebninng nftäht verbergen, 
dMi Ja aawaltoii to «Inar Pfartai dfsstdiranda Ehaleute ^gara Zell 
TOD aiidander getrennt labten, 'ohne dais der betraffiBnde Saelaorgar 

Aa- geeigneten Schritte zur Wiederrereiniguifg derselben gethan und 
namentlich der eherichterlichen Stelle hievon pflichtgemäss^ Kenntnisa 
gejrebrn hätte. Wir müssen daher den HII. Pfarrern und Pfarrcura- 
ten drinp-rnd^t eiiiscliai frn, solche eigen m ä rli ti go Tif-nuungen, 
welclie, wit nucli (geistlichen, eben so auch nacli weltiiclien vater- 
lSndis< lj( n (n' ( tzt>n (Cod. Max. Havar. civ. 1. ThI. ß. Kap. §. 40.) 
verpönt ^ind, keinesfalls zu dulden, sondern mit allem Ernste aaf die 
alsbaldige Wiedervereinigung der getrennten jßheleute hiiisuwirken 
mdy wann ibnan diaaa vngeachtat aller BamUbnngan nicbt gelingen 
«ollta, an dia obarbirtllcba Stelle — and awar, wia fn aUaa 
SbiaiMttaaebaii , an , dtas MMflSMche CMasfotoriuM 

(nicht, wie ungeeigneter Weiae sehaii $ftar geschehen ist, an daa 
bticii5ßicha Ordinariat) — ohna SSumen von der Sachlaga Anialfa 
n erstatten. 

§. 1. Wenn ei?)pr un-^crer Herren Seelsorgspriester mit einem 
C omm i SM 0 ri u m zur vitr;^^t sc liriebenen liecessverhandlung in einer 
JShestreitsache von uns betrani wird, so hat derselbe als bischöf- 
licher Con s is t o ri al - Co m Uli .>dä r Folp^endes wohl zu beachten: 

I. §. 2. Vor Allem sind über die \ erliäUniase der betieffendeu 
Ebalente die uSilii^eu Auf ftclllil^se 9 anai TheU auch m 
Harra O^mmlsBirs elgaaer Orientining, ainstthalaii und an diaaaai 
Babiilb Mgenda BabaOb an sanmieln: 

1. i. 8. Znarat ist das batraffende biscbSlHeha Pfarramt 
nomine Conslataril m beaoftragen, tiber den JLenwmtf ond daa 
aiMlIcbe Zusammenleben der dissidirenden Eheleute gutachtllchan 
Bericht mnoHtalbar an den biacböfliehan Conaiatorial-^/omniiaaär an 
•rstatten. 
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§. 4. Bnbei hat das bischöfliche Pfarramt zwei oder drei recht 
schaffene und verlässige M h n ii e r der Gemeinde, welche mit d«o 
Eheverhältnissen der betrellt iKleii Parteien bekannt sind, übtr die 
Beschaffenheit ihres ehelichen Zuäammcnlebens als „Leumunda-* 
oder „Offi cial- Z e ugen einzeln zu hörenj daä Gehörte sofort zn 
PapiM sa bringtn VHii Am üinnliMtt imtondirtlbeii mk Ihmw^ 
in 0»a w «bor dcim In' d«r Fomi einM LemmiidBieagnlaset aeiM* 
gltMMHdMB B«ri«llto beballgfii, io weldi* letrtmm MhlleMlM noch 
in iMnetken Ist, ob und mit wMum Eifolgt etwaig« Silni«v«noebt 
schon gemacht worden seien. 

§. 5. Dieses Leumundszeugniss der Officialzeugen hat müA 
der bischöfliche Tffrr Consistorial-ComniT^^^är beisubringeo, im Faii 
die betrefffndeii Eheleute äeiue eigenen Pfarrkinder sind. 

2. 6. Sollten in der fragliciiei» Angelegenheit schon poli- 
zeiliche Verhandinngen stattgefunden haben, so sind die betref- 
fenden Al(ten durch den Herrn Commissär von der elnschljigigea 
PoHteibehörde nomine Oonsistorif tu erholen. 

n. f. 7. Aach Eiulauf dieser Rcquiätle hat der Herr Comuik- 
aUr bei4e EiieUieile auf eineii bestimmten Tag im sfe^ Tomte m 
lassen und vorerat den geseuUchen SAluaeTCWHCli mam 

kluger Beoutauiig aller gegebenen Vwhiltnisae, ao wie QoAar liiDirai- 
snng auf die bei der Verehelichung rar Gott und Seiner hriügta 
£ircbe ttbernommenen Verpfiiebtangen , dann auf die geistlidictD und 
zeitlichen Nachtheile einer Ehescheidung etc. mit väterlich iieboTollen 

Ernste vorzunehmen , und im Falle des Gelingens das über die 
erzielte Wiedervereinigung der dissidirenikn Eheleute, .>owie üher die 
dabei etwa von ihnen gemachten Versprechen und Aus^ühnungs- 
bedingniiS^e acluante Clerico autgenoniniene und von beiden Ehetheil<eu 
nach vorheriger \'oriebUug unieiÄtsichucic, s j wie von der )i>i:M;liuliiicijeu 
Conäistorial-Commiääion amtlich gefertigte, d. i. ?on 4m Caar- 
miaiiir and Actuar unteraehriebene und aiit dem belgadm^ttan Amia- 
alegel Toraehene, Protokoll aamnt dei| betrelbsden Aktes Mhat 
einzusenden 

$. 8. Sollte aber der Sühneversuch ungeachtet aller Vonlair 
hingen misslingen, so ist dieses im Protokolle zu bemerken und 
dann sojSfleieh, ohne weitere dessfallsige Anfrage anbar aa atallf, 
zur förmlichen Rere- sveriiandlun«? schreiten. 

IIT. $. 9. Diebe Receisail'erliaudluiiy ist ebenfalls 
acluante Clerico zu bethat igen, und zwar in der Form des summarl* 
sehen Prozessen und nach unserer geltenden Consiätorialpräuüj» m 
folgender Weise : 

1.. S« 10. Zuerst ist der klagende Ehethdit nach Atktim 
in beklagten und naeh sofort gesehehener Ver]umi|gal3bdai|g taif 



l).Ks fen^it sisk rm s«U)tt, 4ua «Im salslM WUdetvas«intg»«0*r 

jUnidOnttd«! od«r aadi adu» g«tr«iiBt«a Bhsl»att aogUleli Om 0Mgkill 

woan auch zum Bebafe der groiscren Solemuität und der stärkoreo Befeatigoag 4imm 
Tercini;^uDg die eherichterlich« GQBoliiiiigiiag d«rMlb«ii BMlitriftioli ao^ 
gtapsoohwk Bti werden pflegt. 
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lieh der Angabe der Wahrheit, mit seiner Hlaf^e (Actio) sü Pro- 
tokoll zu vernehmen oder, falls die Kta«^e schon formulirt vorlMg^e, tu 
befragen, ob er dieselbe als dip seinige anerkenne und etwa eini^ 
Modificationeu oder neue KUgepunkte vorzubringen habe. 

§. 11, Jedenfalls sind die einzelnen, mit fortlaufenden Zif- 
fern zu bezeichnenden Klagepunkte nach Ort, Zeit und L ms tän- 
dln prSeb und klar la Protokoll zu geben nnd «m Ende die ^eif- 
netm Bitten tnad Anträge genau formoUrt (ob i. B. aof ■eitwei-' 
Hge eder lebensUiaglleiie Seiieldmig, anf Annnllinnif dir Blie ele. 
geklagt weiden wolle), beizuffigen. 

S* 19. Sollte hfebei die BeschulcHgnng des EhebrachK ?or- 
kommen, so- ist, um wegen einer etwa geschehenen Condonation 
ein richtijre.« TJrfhell flillen 7ai könrioii , namentlich df-r T'mstand in 
kliiL'or Welse zu erheben uvil zu Protokoll tax roiHtatiren, ob nach 
dem angebiichi'n Ehebrüche noch eine ehelicJie Beiwohnung zwischen ' 
den beiden dissidirenden Eheleuten .statferfimden, so wie, ob der diese 
Beschuldigung vorbringende Ehetheil zur Zeit der eheliclien Beiwoh- 
DOng von dem Ebebnicbe des Anderen bestimmte Kenntufes gehabt 
habe, und ob er hn letsteren Falle etwa tu dieser ebeBeben BeHroli- 
nnng Irgendwie geswungen worden sei — Sogleleh nach Prolokolli- 
ning der kUlgefiseben Aussagen ist das Protokoll Yon dem klagonden 
Bfaethelle zu unterzeichnen. 

2. $. 13. Nach beendigter und unterzeichneter Klage hat der 
- klagende Ehetheil abzutreten und der rorgernfene beklagte Ehe- 
theil, nach ebenfnlk geschehener Verhandgelübdung be/.iiglich der 
Angabe der Wahrheit, auf die einzelnen mit Ziffern bezeichneten 
KlR(^e}>ujikte , wi lche ihm sammt den gestelltm AntrUjren und Bitten 
wurtdeutlich vorzuledcn .sind, seine KllircdC (tiXceplio) zu Proto- 
koll abzugeben, und er^it dann, wenn er auf alle Klagepunkte be- 
fdnimt und genau exetpirt, d. i* seine Erinnerungen su Protokoll 
gegeben bat, seine etwaige ^MTMolilfiafC (RecouTentio) in gld' 
«b» Weise naeb einzelnen, mit ZilTern an neteichnendKn Punkten su 
stellen und gleichfalis seine Bitten und Antrige beizufügen. — Die 
auf solche Weise zu Protokoll gegebene Exception und etwaige Re- 
conventioii ist von dem boklagten Ehetiieflo ebenfalls sogleleh nacb 
gemachler Auslage zu unterschreiben. 

3. §. 14. Hierauf bat der wieder vorgerufene k l a f?e n d e Eiie- 
theil, welchem die Angaben des abpretretenen Exciiiienten ebenfalls 
worldcuüieii vorzuletseu sind, seine Rt^pllli ^ d. i. ^eine V'ertiiei- 
digung gegen die Exception des beklagten Ebetbells Torsnbringeo, 
maä wenn dieses geseheben Ist, auf dessen etwaige Widerklage an 
oxeipiren. — Aaeh diese an Protokoll gebraehten Angaben sind 
von don klagenden Ebetheile sogleleb nach geniaehter Anssage an 
nnjters c h r ei b en. 

4. $. 15. Sodann hat der nach dem Abtreten des klagenden 
vorgerufene beklagte Ehetheil seine l^llpltk«, d. h. seine Er- 
innerurpen gegen die Replik des klarrpoden vorzubringen und bezüg- 
lich der etwaigen Widerklage zu repliciren^ worauf wieder 
i^ogleicli seine Unteiscbrift erfolgt 
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5. $.16. EudUch hat der klagende Ehetbell bestiglich der 
c^aigen Widerklage uoch zu duplictren und sofort seine Asy 
gilMii iMfft tu uiten«icliiien. 

17. Uebrigena iat bei dSeeer gaacen ueceasvoflMiidkii^ 
Diehl ittfliaiaitoriach in der Weise xa verfiihrei, d«ss etwa Frt- 
gen und Antwortee in ^epier gebracht würden , sondern es ist nar 
das zu Protokoll zu nehmen, was die Strcitüieile auf gepoliehenen 
Vorhalt selbst nngoben, wobei jedoch nöthigenfalb mit kluL' gestellten 
Fragen nnrh?;u helfen ist, um Alles erschöpfend und in AngabcA voa 
Thatsacheu substanzirt zu Protokoll bringen zu konrun ' 

IV. §. 18. Am Sehl HSSP dipiser Rccessverbandiung sind beide 
llitile znsaminea zu «teilen, wübei unter Benützung der vorge- 
bra<;hten Li ui stände in geeigneter Weise nochmal eine VersöhBong 
WBL veienehen uird zugleich jedem der leiden Streittheile Gebgexüiiit 
sw geben ist, eeine etwaigen ErinneruDgen ond Crfgencrinncmngan 
beinseiwiteo. Das Eigebniis dieser SEllMMUiiCMtelliiail 
Ist ebenfalls SQ Pro^oU in constatireB« dieses dann auf Verlangen 
nochroai an verleseu und endlich von den Streittheilen zu unter- 
zeichnen; so wie von der bUchÖÜich« n Consistoiial-Commidsioo in 
der oben ($. 7. hc^eirlineton Weif*e amtlich zu bestätigen. 

!§. 19. T)u: aiiiiliihe Oogenzeichruuii' dtM- bischüilichi'U Com- 
inisj>iün hat übrigeuis auch dann zu gescliehen, wenn die Vernelniiung 
aus irgend einem, jedenfalls im Protokoll zu bemerkenden ünuKle 
unterb röchelt uud zu einer anderen Zeit wieder fortgesetzt wird, 
in velclifim Falle unter der Anfangs-Fonnd „Fortaetziing des Prnia- 
icnlls^ mit Missetätern Datum voriugelien ist. 

§. 30. Sollte der Herr Commissür in dem Benehman der De» 
ponenten etwas Auflblleudes bemerken, was llire Depesitionen näher 
beleuchten könnte, so ist dieses am Ende anter der specielien Rubrik 
^Commissions-Bemerkung'^ kurz beisufttgen, was auch besüglieli der 
Zeugenaussagen (§. 28.) gilt. 

V. §. 21. Da die beiden Eheleute allein lür sich die Elie ge- 
«chlossen haben und allein beUammea ieijeii miis^ieuy auch alU iu am 
besten wiesen, warum sie ge.^ehieden werden wollen, so sind Iremde 
Personen, uud wenn es auch die eigoueu Kitern der Eheleute 
Wären, bei diesen commissiooelLea Verhandlnngen in der Regel nicht 
ittsnlaaeen, damit die Ebdente desto unbefangener, wie ihre eigene 
Gesinnung und nicht fremder fiinfluss ihnen eingibt , sieh iuseem 
ktfnnen. 

§. 22. Sollte man hiebe! auf Zulassung von A-dToeaten 
durchaus besteheo, oder die ganze Sache durch Anwälte vertreten 
lassen wollen, so hut der Herr ComraissJh- :^nvor specielle Verluiltung*' 
r^^ln bei dem bist iKiiiichfMi Consistorium zu erholen. 

VI. 23. Lä ist nicht ^enu^, dass die Parteien ihre Klagen 
und Gegenklagen einfach zu Protokoll geben. Sondern es ist, lallj 
nicht alle Klugepunkte oder doch die Hauptkiagen \ on dem beklag- 
ten Elietheile zugestanden werden, zur richteriiciicn Würdigung 
notliwendig, daas sie für dieselben auch Bewelsmltiel sa- 
gebeoy wnan heaonders Zengenattsangea gshOrea. Aai dieasf 
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ptnd die Parteien, wenn sie nicht iür ihre Angaben gleich seibst Zeu- 
gen oder audrrp Beweismittel, wie k. B. ärztliche Zeugnisse, Briefe 
oder andere DMoumcnte etc., benennen, in geeigneter Weise anfmerk- 
sam zu machen, mit dem Beifügen, das«, es ihnen zur Abkürzung 
des Processes gettvttil Mf, den B«W9it so anticipiren, d. h. die- 
M freiwillig (otine vorhergeheiide riehterMie ilvflafe) ^ogleidi mikp 
traten, was vorsvgsireiee dareh Benen i wmg tob Zeugen und dnrdi 
nlliere Angabe der von denselben zu beeeogenden ThaUtcfeen geseUdhl 

24. Hinsichtlich iBeses Beweisee gOt als Grundsatz , dass 
nar factische, bestrittene und relevante, d. h. für die Eiit- 
sclieidung wichtige Um.->fänd«» bewiesen werden sollen. Da es mm 
möglich i«t , dass der br klaiit' , wie auch der Widerbeklagte Ehe- 
theil in seiner Exceptio» die Klagepunkte zugibt, i-r der klagende 
Ehctheil in der Kegel erst bei der Keplik zur Benemuinn; seiner Zeu- 
gen über die widersprocheuen , factischen und relevanten Umstände 
^ein6r Klage, und ebei^ der beklagte BlMtheil erst bei der Duplik 
xnr gleiehmtteeigen Beneuaauf seiner Zeugen in Teranlieeeo, .ifefl 
man iraher nieht mit Stcherlielt wissen kann, was nedi bewiesen 
werden braucht. 

$. 25. Die Benennung der Zeugen im Protokolle hat mit 
bestimmtester Angahe des Tauf- und Familien - Namens , des Standes 
und Wohnortes derselben zu geschehen, so wie mit genauer Angabe 
de?!sen, was bezetitrt werden soll, und zwar die-f^ nach Ordnung der 
bereits mit Zifi'ern bezeichneten einzelnen Klage- und Einrede- Punkte, 
weiche zugleicii als Beweissätze und resp. Gegenbeweissatze 
dienen. Dabei ist dann wohl zu beachten, ob die Zeugen excep- 
tioutifrei oder exceptionsnsKsdig und Ton den Parteien an- 
genomnien od«r aber, nnd awar ans wisMen GfUnden, verworfen aladi 
und hierüber das Oeeignele im Protokolle an bemerkM. Bs 1s* daher 
wegen der von' einem der beiden streitenden TheHe vofgeeeblagenen 
Zengen dem anderen Tlieile bei der BeoeesTeiliandlung Gel^geidMll 
m gehen, sich darüber zu äussern, ob er gegen die EtttTomalnnt 
derselben etwa eine ge<?rnndete Einsprache zu machen habe. 

2 6 Für die B e wei s - E rh e bu ng ist ein eigener Tag an- 
zuberuuuun, aul welchen der bischöllii h»- Herr Commissär die vorge- 
schlagenen Zeugen nomine Consistorii vüizurufen hat, die dann actuante 
Clerico nach vorausgeschickten G e n e r a 1 1 1 a e n sofort über die 

1) ^Exceptionsinüssig'* sind nieht bioss die unirihigen Zeugen, welche, weno 
aber Ihr« Unfähigkeit ein Zweifel nicht ubwulteC«, ganz AussusebliesiMm wären, »on- 
d«ni Meh diejenigen, gegeo wvldw von Seit» bdder StralKk«!!» oder dock «IIMi dti^^ 
aclboii aas r^ektig^iiagllekan Or3iid«a pr«tMtirt wM, ud abaiiHiapt ill«, 
welche snfolgc ihrer Stellang sa den Parteien oder ans «adorw Gründen ai^t Mar 
den Verdftcht der Parteilichkeit oder di»> Unwahrheit zu fiagen, erhaben gind. — 
Vfnt J. W. Eberl, nEhescbeidaog und Kbeächeidungspruz&Be," (Freieing 1854). §. 23. 

4a ff., welebe« Büchlein den HH. Commissjüren ziun Studium be^ond^s empfohlea 
whd. PL i. amb SMti, Ehepros, in Ar cbir Bd. I. o« im be«. AbdrMk OtoaMa IWt^ 

S) IMese Oeoecttlflrageo, welebe beim wetea Zeiig«n Tollständig auszoschreiben * 
sind, bei den folgenden Zeagen aber nur mit 1. 2. 3 etc. bezeichnet, wohl auch rxir 
Abkürzung nntfir dem Titel: „Ad flf^npralia'* in Eine Antwort ^TisSTninengefaeet ireT» # 

den lüfuaea, m&4 am itod« diwer Itutruotioa (ö. 456.) elgtM versetehaet. 
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eiuzclnei» EU beseugenden Punkte (SpedalU] in Fjrageforn mPm- 
üMl sn Tinidun«!! sind, und swar die «xceptioofliraleii eidUeli^}« 
OBtar yomiagehttider aagemtssener fidehrang üiier den Eid und die 
FalgtD des gerichllieheii Meineide«, die caEeeptioofimässigen aber ver* 
niUeli Handgelübde, Jedoch lait dem an^drücklicben Beisätze, ob 
sie bereit sei^, ihre Aussagen eventuell auch eidlich zu beätatigen. 
Ob die Zeugen veri'idpt oder verhaiidpelübdet worden seien 9 iü in 
Protokolle bei jedem Zeugen nnsdrücklicli 7ai 01 wähnen. 

%. 27. Sollten die streitenden Ehetheilr e» wuii.schen oder ver- 
luigen, dus-> ihnen gestattet werde, der liofidi^iing der zu verneh- 
menden Zeugen persönlich anzuwohnen, äo kann ihjien die^e^ Ansin- 
nen nieht yerwebrt werden, und sind daher dieselben flif dioeea Fall 
von der Zeugen-VemebBiiiQgs-Tagfaltft In Kenntaias in aetsen; deeb 
tiat disedben nur an dem Akle der Beeidigung (ad videndum ei 
a«diMdii«i jiirare tee«ea)t Mneawega aber tu d^m d» Vernehiii«ng 
aiiba* imlaaeen. In dleaem Falle wKren dann die fUr den nSm- 
Heben Tag mr Vernehmung votgerutiiDe» mehreren Zeugen , In so 
weit sie zu vereidigen sind, vor deren Vernehmung mitkam meu 
zu beeidigen, und könnte vor dieser Beeidigung noehmal eine Ans* 
Ijöbnunp- zwischen den beiden Streittheilen versucht werden. 

28. Die Äu>sage der Zeugen i.«t ?^(>gieich am Ende jeder 
einzelnen Aussage von dem betreffenden Ztug^ zu unterzeichoeiu 
Der so. vernommene Zeuge ist mit auferlegtem Stillschweigen 
PB «nflaaeeiif was im Fr^]ra]le naeh der Untenidvift ,daa Zeiigai 
mi den Worten: Imyoeito silenCia dlB^eaos (dimiaui), n bfnericen 
iet — Uebrigene iat ae nicht nathwendig, daea fiir jed«^ Zcttgen ein 
eigeaee lür sich abgee^iloeaenee Protokoll verlssst werde, sondern es 
gentigt, wenn alle Zeugenaussagen in einem fortlaufenden Proto- 
kolle zusammengefasst sind, das dann am Schlusäe von der bischöf- 
lichen Consi.4torial-Commis8ion zu unterschreiben nnd mit dem Ämt«- 
sießel zu versehen ist. Nur muss, wenn die Zeugenv« im limimg nicht 
contiuuirlich gej^cbehen }9t, die Gegenzeiclinini» von Seite der biscböt- 
lichen Commission wie oben (§, 19.) vollziigen wi rden. 

$. 29. Sollte ein Zeuge sich hartnäckig weigern, v&r da 
bischöflichen Commission zu erscheiuen, so hat sich der Herr Com- 
Mie el r nemine Comielorli an die betreflSnude PoUielbeihlipde an w«i- 
ien «nd denaelben compaeairen, d. h. garieiidieh veradwCini 1« 
laaeen, wenn anders nidit echon eine hinlftn gliche Annahl ten 
' Zeugen vernommen wurde, worüber dann die Entacheidnng v oi^ on- 

, inenden Fall8 der eherichterlichen Stelle an Überlassen ist. 

VIT. <5 Sollte der Herr Commissär schon beim Beginne 
oder im Laufe der Vernehmlassiin«? in genauer Erwägung der Ver- 
hältnisse ef für nothwendig oder doch fiir sehr räthUch erachten, dem 
klagenden oder beklagten Ehetheile wegen vorhandener Leibes- oder 
Seelengefahr auf dessen Antrag und Bitte da.> . Permi ttimn^,'* d. h. 
, die Erlaubniss zu geben, bis zum Ausgange der Ehestreif- 

. eache tob dem anderen Ehetfiefle in Heeh nnd Bett getoannl an 
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leben^ so ist ihm daasflfh» nomuM Co^slslptM sa frlMiMi und in d« 
Begel schriftlieli aumfertigeii^ so wie dqm andere^ Ehetliell« 

dftTOn Kenntniss tu geben. 

$. 31« Wenn der Antrag auf ein Permittimuä \\'ührend dtr 
Vcrnehmla-isnng gestellt werden sollte, Ut die ertheiUe G«wJ|hr am 

Schlüsse der Hecessrerhandlung (§. 18.) vorzumerken ; geschieht 
jedoch der Antrag in einer späteren Zeit, aber noch vor Einsendung 
der Akten, äo ht im Beiberich to von der Gewähr und der^ Kuofir 
gebuijg an den anderen Theil Erwähnung zu machen. 

VIII. 62. Sollte der beklagte Ehetheil alch wpi<rern, vor 
der bischöflichen Comuu8Bion auf geiiörig geschehene \ orladunf? zu 
erscheinen; äo Ut zu unterächeiden, ob er erhebliche Giunde tür di^e 
Weigerung angebe e4er nicht« Im ersteig Falle üind diese Gründe 
vor AUem der elMricbterIiche& Stelle w WMigwi|r vorsul^a. . Im 
»weiten Felle Ui dteee Teflndnng noobranl eehrfftlkh «n .wiederholen 
n^t d«m beigefügten Präjndlse, dae« er im FaUe dee llleblir«Mt. 
nene dae Recht der Exception verliere, die Klage fttr abgelängnet 
gehalten und der klagende Ehetheil c^ofiirt cum Bewefse seiner Klage 
zu£:elaf?en werde. Sollte unjreachtet dieses gestellten Präjudizef der 
beklr^frte l^hetheil nicht erscheinen, so ist die>«»H un l'rotokolh' zu 
bemerken und der klagende Ehetheil «um wiiküehen Beweise seiner 
Klagepunkte aufzufordern , worauf dann die etwa vorgeschlagenen 
Zengen vorznruliu und nach Ziff.'r VI. zu vernehmen sind. 

IX. §. 1^3. Alle Verhandlurjgen , namentlich alle Protokolle 
und Einvernehmungen, sind, wenn die Parteien nicht ihre Arniuth 
oachweisen können, auf Groschen-Stempel- Papier sn scbreiben|. 
niid ist daher den Parteien gleich bei der Vorrnfnng bekannt 
an geben, daes sie, wenn sie inm Annenrechte sugelassen werden 
wollen, zu der, commissionellen Verhandlung ein rechtsgfltiges A r - 
mathseeagniss versehlossen mittzubringen haben. Nor im Falle 
der Vorlage des Letzteren sind die Verhandlungen ohne Adhibirung 
von Stempel, und zwar mit <h'm an der Stelle de< Stf«m]>f»ls vorzii- 
inerkeTiden Beisätze „Annen-Sache'' (A. 8.) vorzunehmen und auch 
die Einsendungen portofrei mit der Bozeichnung .,A. S." zu machen . 

§. 34. Bezüglich der Commi.sMon^2'r'h«hrt*n hat der Herr Com- 
raissUr neb.st Er^ptzniiiz -finer Auslagen, wozu auch die etwaigen 
Ausgaben für Porti nnd adhibirte Stempel gehören, ftlr einen ganzen 
Tag drei Gulden und der actuirende Geidtliche 1 fl. 30 kr., fUr 
einen halben Tag aber je die Hälfte zu beanspruchen. Die Zengen 
haben Jhre Forderungen an Uquldlren und sind diese Liquidationen 
dem Expensar belsnfttgen. 

X. S> ^ gepflogenen Verhandinngen hat der; 
Herr Conunissär die simmÜich erlaufenen Aktenstücke mit gut« Chi- 
li eh ein Berichte, in w^ohem das Resultat der ganzen Verhand- 
lung kurz und bündig zusammtn zu stellen ist , anher au '^^^bM 

lioehivilrdliipste blscMflielie Conslstorliim^** als^ 

Ehegericht erster Inetnni portofrei, evcntaeU als .^mnosache^ 
ein^Bsenden» — 
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1. Wie heiäät Zeuge mit Tauf- und Gefichlecbtüiiaiuea ? wie 
alt, woher, wo dermalen? Stand, Keligion, Nahnmgssweig ? 

% Itt dem Zeugen der N. N. imd dessen ElMfrau N. H. W 
Jwmit imd wober? 

3. Sieht ISenge wegen Verwandtschaft, Sehwlgenehaft, Geratter- 
soh&ft, wegen Dienstes* oder Geschäftsverkehr oder auf andere Wdie 
mit dem einen oder anderen Ehetheile in näherer Verbindung? 

4. Tat dem Zeun^en wegen dieser Zengenschaftsleistmig akfcti 
gefebsn oder versprocfien worden? 

5. Hat Zeuge vom Ausgange dieses dtreite^ iLeinen Naixen su 
hoffen oder Schaden zu fürchten ? 

6. ist Zeuge nicht etwa unterrichtet, wie er Zieugschaft leisten, 
d« Ii. WM Md wie er aassagen eoll? 

Y. bt Eesge tieralt, Niemiaden M lieb oder tu leid Ztm^ 
fflMI M leirten, sondem die niiie, uvMIlsehte WfthiMt aassgcban? 

B I d • • f • r tt e l. . (Za S- 9^0 

. Der Eid, welcher rw dnem swliehm iwti btttaettden Kcim 
etehoidni Crueifixe mit aufgehobenen drei FSngm der leebten Bend 
■bmlegen ist, laatet also: 

Ich 14. schwöre zu Gott, dem Allmächtigen nnd AHwfcaaen 
den, dnen körperlichen Eid, dass ich über Alles, woriiber ich werde 
vernommen werden, nach bestem Wissen und Grewissen seine 
Wahrheit aussagen und wissentlich weder etwa>^ hinzusetzen . noch 
weglassen, noch verschweigen werde, so wahr mir GoU hfilüe ond 
alle Seine Heiligen ! Amen. 

(Bei Protestanten wird gesagt; „iSo wahr mir Gott helfe und 
8ein heiliges Eyaugelium I^} 

"il» . VMAllVCMi* 

Gesets vom 15. Februar 186 2. 
^esdieoke und Vermärbrnlsse zu Gansten \on Kircbenfk<»rtken betneffcml. 
OHtgclIieitt von Dr. C. Bociienlieiner su Mainz.) 

Art. 1. Die YerwUUgling zur Annahme von Geschenken nnd 
Vermächtnissen zu Gunsten von Kircbenfabril^en wird in Zukunft von 
den Präfectcn ertheilt auf vorher eingeholtes Gutachten der Bischi^ 
wenn diese Geschenke nicht den Betm^r von 1000 francs öber5>teigen, 
keine Veranlasgung zu eiiur Keclamation geben und mit kcinerf ande- 
ren Lasten beschwert sind als Erfüllung frommer Stiftungen in den 
Pfarrkirchen, oder mit Bestimmungen zu Gunsten der öpitälerj Armen- 
oder WohlthStigkeitsaiigtaheu. 

Art % Die Ermlchtigung wird, hn Falle es sich um kirdi- 
Mm Ükault bandelt, nur «nf nmiMirtoebe Approbation des nkmm- 
Btoeboft ctMt * * 

Art S Die Prtftdnn werden Uber ihre TetAgoitgen bdi%- 
lieh enlflbir fiehikmigen ditt MbiiiMnai du Iimm «Mb dir Im 
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EU erthellenden Instruction Bericht erstatten. Verfügungen, die den 
Gesetzen und Verordnungen zuwider laufen oder die zu Reclamation 
der betheiligrten Parteien Veranlassung geben , werden durch dau 
Miniäterium deö lauern aufgehoben oder abgelUidert. * 

Durch dieses neae Oesete ist th'eüweise das Mhm Gesete rom 
% Aptü IW aufgehoben, indem hiernach die Prtfecten nnr bei einer 
SefaMikiing bis inm Betrage von 300 francs die Ennlehtigong erthel- 
lenr konnten. Nach dem Wortlaut des neuen Gesetses hat dasselbe 
nur Anwendnng auf Geschenke an Gunsten von Kirchenfabriken und 
bleitien demnach Schenkungen an andere kirchliche Anstalten, sobald 
sie den Betrag von 300 fraoea ttbersteigea der Competen« der Prä- 
fecten entzogen. 

Bei F.rlass des Gesetzes erging gleichseitig ein Clrcular an die 
Präfecten worin sie naraentlich aufgefordert werden , die ihnen hier- 
oach übertragenen Arbeiuii mit grösster Schnelligkeit an erledigen, 
ydamit die betheiligten Stiftungen den ganaen Werth der Wohltat, 
welche die wohlwollende Fürsorge des Kaisers ihnen angewendet, er- 
kenneB mSditen.'' 

1. lieber die Entsieliang dea^PatronatareiBhtef dnreh 

Terjährnng, 

«In l^ecbtsfÄli vom Jahre 1859 aus Oesteneleb. 

Der Inhaber der Herrschaft R. sollte als Patron zweier Pfarr- 
vicariate im Jahre 1856 zu den Bedürfnissen der betreffenddi Pfarr- 
schttlen den auf ihn entialleuden Patronati'beitrag leisten, weigerte, 
sich jedoch, dieser Verbindlichkeit nachzukommen, unter dem Vor* 
wände, da.ss das Patrouatsrecht auf jene Pfarrvicariate ihm nicht zu- 
stehe, und diese Weigerung allen Entscheidungen der Landesregierung 
gegenüber anfiracht haltend, reoinirto er endlich an das hohe Mini- 
Bteiian llir Cttllna wd Unterrieht Dieses hob wter Hinweiaong auf 
den Art. XIL des Conoordates durch Erlaas yom 6. Aiigoet 1859 ^ 
Üe diessbeatfgliehen Sntschridmifen der Landesregiening auf und über- 
wies den fragliclien Oegebstand dem kirchlichen Gerichte aur Ent- 
Scheidung. 

Das kirchliche Gericht (damals Capitular-Consistorium), als die 
zur Entscheidung der Patronatsfragen competente geisllichp Behörde 
erster Instanz, entn. hit d sodann, dass die fraglichen Pfarrvicariate sich 
in einem Patronats verbände mit der Herrschaft R. befänden, und stützte 
dieses sein Erkenntuwa auf die Verjährung, wodordi in anaaer- 
ordentlicher Weise daa in Frage stehende Patronatsrecht begrOndet sei. 
Denn ea lag kein Docnment vor, aua welchem aich die ändatio als 



1) Am dittser, «mis mm mAumrn MkislailiimsahdlaagSM «•» 11. »nv ia ft i f 
mt, aa. «ad Ib JtU laiO tmM^älmtMA aiwüMiihit im AmUt Mili Ul i int wm- 

dMl aoU«) «gibt Meh, duf et aiiriobtiV is^ wa StkuUe, Lebrb. 4m KirdMurMhts 
f. 97. S. aOl. Note 15. moint, die Bottimmaogea diS.JUS. Ijt 4m OssfeSKT« C'flaswjatt; 
mkm aoeb aiaat i&'s IMtw gttrttoa* 4. B.) 
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tilvliu des fragliohen Patioiuilmdit«s enrdt^ Itess , nd. «m di; 
Urkmide yvm 1. Sefitember 1753, dnreli welche diie» der beUM 
Pfarrvicariate errichtet wurde, leuchtete es mehr denn zur Genüge 
hervor, dass der damalige Ilorrschaftsinhaber Graf v. C, welchem io 
einer Urkunde vom 9. Octobor 1755 von dem Erzbischofo von Gorx 
Carl Michael da.x Präsentationsrecht in perpetnum eingeräumt wurde, 
an der Errichtung dieses Pfarrvicariatä keinen, wenigsten^^ keinen sol- 
chen Antheil hatte, in Folge dessen er im canonischen Sinne Stifter 
genannt werden könnte. Der Urkunde zufolge wird nämlich die :^Lhou 
bestehende Kirche 'als PlbnrYicariAtakIrche erklärt; dem Pfanricar wj^d 
ferner ak Congrua angewieeeo: der dritte Tbeil der Haaptpärrix^efi:. 
tar, Stalgebfihren und die VIcariatawohnBng eoll ff*b^lM^fiMuj|;« 
fitrictuB Tienrblis habitatoribos*' eidiebant und im fBtei^^|^|iium 
erhalten \ver(]en, sowie die Gemeiude dem Pfarrvicar den e^nder- 
liehen .Hvlsbedarf gratis in^ä Hans zu stellen ^ den Pfarrgarten gratif 
zu bebauen hat. — Auf dem ordenti icliPii Wege der Stif- 
tung konnte al.so das fragliche Patr<tnatsrccht ursprüng- 
lich nicht erworben worden sein, e b e ii s (i w e n i g a b e r a u c h 
auf dem ausserordentlichen de?< P r i vi leg i n ni Der oben- 
beseichneteu Urkunde zufolge schiene allerdings angenommen werden 
zu müssen, dass Erzbischof Carl Michael dem bereits genauiiteo Gra- 
fen ▼; C. als damaHgen Oroiviliemi da« Ptaetsottilionanebl* fei p«^ 
petnnm In der Art eines Prifilegtame mliehen habe; dieaer Annabi 
stebt jedoeh nldit 4er aU g w n e t n i^Utiga eawoaiaehe Clr— dsnti: 
„dass das Patronat nur auf Grand eines päpstlichen PnvÜeigiiUM ar- 
sprflnglich erworben werden könne," sondern aucb der weitere Cm- 
stand entgegen, dass, so entschieden das Concll von Trient das An- 
gehen des apostolischen Stuhles beziiglich seiner Reformatiansdecrete 
gewahrt wissen will (sess. XXV. c. 21.), die Congregatio Conc. bei 
vorkommenden Fällen -- am 14 December 15S1 und 1586, am ä. 
Jänner 1601 — dennoch in Gemässheit des Decretra (sesS.'^XXV. 
c. 9. „Reliqui Patronatus omnes etc.*'} thatsächlich erklärt und enl> 
schieden hat, dass das Patronatsrecht auf Grund des f rl^i|jjfg^M>| üi 
niebt zn Reciht bestehend anzusehen sei (vgl ArcbiTMutT^SN^ 
es sei denn, daaa nach der fintscheidnng der Rota, auf weiche rieh' 
NleolHs (clir. Oerkuh, Prisentationsrecht auf Pfrrrelen*- 8. TO) bctolf 
ein derartiges Privilegium ein Privilegium caum» onfro9o, mV^' 
bin ein solches sei, welchem gegenüber die Leiatangen de:^ Pnvile- 
girten als ein Aequivalent ange8eh*»n werden k5nncn; was alles jedoch 
bei dem in Frage stehenden Patronatsrechie nicht im entüeratestta 
der Fall ist. 

Der fragliche Patronatsverband zwischen der Herrschaft R. und 
den zwei Pfarrvicariaten konnte demnach nuralstltnlo praescriptionij 
als canonisch an Recht beätehend erkannt werden. Denn ob^choo es 
sich ans KAsn^eben Urhmita Daehweiaen ttast, daaa bis tnm Jahre 
im tmMk daa FiHealattamiaeht rmt dee fleniehaft B. i«i heÜM 
iiliivieMiaien gegeNuev tmtgwm «oiumi lat, eo ■aani «acft w 
Efaie Tbatsaehe erbracht werden nenn D e i teli e dafllr/d»aa Mit Bnkk- 
tttig te JlfaigaMi Pfittrvieailalee.S.| alao nU 175B| daa rriieantrfhiw 
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wAi auf beide Pfamricark^ von jemand Anderem, ak von der Herr* 
■chaft R. ausgeübt worden wäre. Indem nun ein solcher Nachweis, 
■iwliffc 4tr NadMrali 4« mTOfdMddkhtD V«4i]ynmg der Attiäbung 
dts MMDtetioMrMlitof , aaeli fiefHumg des Cone. Trii. eese« 
XXT. c. 9. ito Ref., wie tmk gmMa§ der CotieMdmig der Congreg« 
Conc. ffm 4. Februar 15S1: ,)Mlleit altemkwm proSafe, sdU. vH 
titnltim ex avlbentko docu.» f<M Riii]il]»UeataB praeetstatfones,^ und 
dor ähnlirlten : ^Jur? patr, ex solis pracsentationibus continui.-? ultra 
hominnm niemoriani probatnr ex fnndatione vel flotltione, licet in p\s 
nulia facta fuerlt mentio de fiindatione aut dotatinnp" (v^l. Archiv 
Bd. ni. 302.) für don re^^hts^iilti^en Bestand des Patronatsrechtes 
eine nicht minder gewichtige Beweiskraft hat, als ein authenticum de- 
cumentum behufä der Nacbweisong der wirklich gescheiieueu fiuidaüo 
yNÜ dotailos ao tramta daa IriarorUge Ufchllalia Gericbt kein Bedenken 
. tragen, Tom eaMmiaehaii fitaadpankta am la Badil m arkeMaD, dasa 
dia ftttglldieii Pftirriaaflala mit der Hairaekaft R. in PatMaatevar* 
bände ctekan. Dennach musste denn aneh das Urehliehe UrtheU 
dahin ansgesprochen weirdan, dass der derandlga H e naa k a fteinhaber 
nngeaehtet seines Widerspruches als Patron mehrbesagter Pfarrvica^ 
rinte anj^Tigehf^T» sei. Denn mft d^r Horrschaft Ii. ging nuf den der- 
maltgen Inhaber auch das mit derst^lben verbundene Patronatsrecht 
.als ein dingliche.« über, weicht r dingliche CharachT dem in Frage 
stehenden PatronatsrtcJite nitht mir bei dem I mstande, dass in der 
oben angezogenen Urkunde vom ^. October 17^5 dem Grafen C. das 
PHCsentationerecht ausdrücklich als dem Inhaber der Herraakaft „tarn- 
quam laifaatri dondiw'' wo4 awar «In perpeteam^ ertkalU worden Jet, 
aoadeni sodi in Folge der iaunerwikreiiden tkatilofaBelieii Amsübung 
ticnla j^Harra^haftainhabttag" — hi welcher FatB aaoh dar ga- 
g aa^ ttUga lokaher die PatroMleaata aa «aterfertigen pflegt — yindl- 
eirt werden moss. Zwar hat der demalige Inhaber beim latatin 
Besetzungsfalle des Pfarreivicariates S. unter einigen Bedenken und 
mit Verwahrung gegen Irgend welche daraus abzuleitende Vcrpflich» 
tung Riir Le!stTin|£ (b r Patroiiat.slasten präsentirt ; factisch hat er 
dennoch das Prääentatioaärecht ausgeübt, somit auch thatsächlich gar 
nicht Verzicht geleistet; abgesehen davon, dass nach dem Urtheile 
der gewichtigsten (Juuouisten (vgl. SchuÜe , System de^ Kirchenr. 
8. 709. Arno. StMttng, der UrehL FMvomI 8. 118«) * mm- 
diMdieha VarakMlaiainig anT das PatraaalHneeht tob dani EiBieaaea 
rnid TOH der Genehmigung dea bctreflmdan Biachofii ahhlagt; Immp- 
aber aneh fttr den Fall, dass die einseitige Vatalehtlalstueg ohaa 
Gonehmiginig des Bischofs rechtliche Wirkung äussern kSniila, deü 
Gegenstand solcher Verzichtleietnng nur die Nuts- und Ehrenrechte, 
nicht nber die mit dem Patronate verbiindenen Lasten bilden (cfr. 
Gerlach, das Präsent. 8. 78.). 

Gegen die in eben dargelegter Art begründete kirchlifhe Ent- 
scheidung hat die dadurch betroflFenc Partei an das Metropolitangericht 
Recurs ergriffen, welches aber das Erkeuntoiss X. Instanz bestätigte. 
Damit wurde die Angelegenheit erledigt. 
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9.\ErUts dff lUrf t«rBbi«chdfHckeii Consistoriiias 

SaUlmrd vom 6. Mai lidS, 

•«ktinigvfeimg der verHotarten Winiicii in BeirdT 4er IMl»mm 4tr OMNte 

Iber da.^ Kirchen- und Pftttuden-VerraOgen von Seile des a. b. Fatn» 
(Aas dem yerordn.-Bl. f. dia End. Salib. 186a. V. 9vh Kr. W.) 

Nachstehend werden den fürstcrzbischöfl. KirchenTenraltnngai 
deg tvTol. Diöcesanaiitheik's die im Sinne der allrrhörliMten Entseklieta» 
iing vom 3. October 1858 zufolge Erlasse«» des hohen k. k. Stssit*- 
ministeriums ddo/ H>. Februar 1863, Z. 1185. (mitgecheiU von <kr 
hohen k. k. Statthalterei zu Innsbruck uiuciüi II. März d. J., Z. Udl. 
^vereinbarten Normen in Betrtll der AiL>ül>uiig der Controle über d«; 
IBmInb* Md PfiriiidMi-YmSg«B fiMla 4e« a. h. Patrent av 
Wilsraieluift md onlsiiMclwadeB'DtfBaohichtung bekMt ge^b«. 

1. Von atandiclMi Pto- md FlUaUdrcbM «hM UatmtfM 
des Patrouates, über derea YtmM^aa tfgene Recbnungn gskgC w- 
d' n . haben die Kircbenver waltungen einfache Rechotmg^ejitraeie, m 
weichen das Formulare nachträglich mitgeiheilt werden wird, im Wagt 
der k k. Bezirksämter an die k. k Provincial-vStaatsbuchhaltnng da- 
ÄUseridt'n, welchen Rechnun^sextracteu auch unge-trmpf'lte Ab-chriffen 
von don Urkunden über die im Laufe des Reihrumu.'^jalires vi»rge- 
kommtiaen al Kalligen Vermögenserwerbuiigtii, mit AtiMiahiiie der .Stif- 
üwgen y von welchen ohueJiin 1 all tür Fall ein ungei^temfteite« Stift- . 
biiefii-Ezeniplar einzusenden ist, beizugeben sind. 

S. Dit Awibttug der. «nl Qcuai do« dm a. Ii. FMnm gc- 
wakrtfiD Backtet mtehvidea BMoaenata« aaf dUe VannallHi« «li 
GontroliniBg dea KindieB* «od PfirüiidaD-V«en9«>iia kei aiMülkta 
dem Patronaie dea *. h. LandeafÜrsten sowohl &U des BelifiOB** edar 
Stadianfonda unterstehenden Kirchen i^t den Patronatacommissiia^ 
als welche die k. k. Besirksämter bereits aufgestellt sind, Übertrages, 
mit welchen -ieh demnach die für.'sterzbi^chöfl. Kir<heiiverwHltun^*Ti 
in den Fallen, web he in den VerwaltungsTOr.-chriften §§. 30. 40. 40. 
46. 47. ^6. 64. 65. besdclmet sind, in da«i FiuvemehmeB za 
setzen haben. 

luBbesoudere wird im Ei»vefätäudui2»c»e iiut der höbe» k. L 
SUtthalterei der $. 45. der YerwaltMtga-Voraekritei dakhi KMHftcirt, 
daaa aar Aafiiabne der jäkrliohen Kireheaffecknangen bei dea Kkckea 
laadeaiintl. Patranataa, fN> die KirakmiTervallnag im IwiaiHBa im 
k. k. Baalrkaautea gelttkft «M, dar k. k. Bezifksvoeatehar oder 4mtm 
S taD f et to et ar beigezogen, wo aber die Verwaltang ausserhalb de« 
Aml^Bitses gefUbrt wird, zur Eraparung der Koaten die betaaüeade 
Rechnung dem k. k. ßezirksamte zur Einatoht und aar 4bgaka att- 
fiUliger Beaierkongea mitgetheiU werda. 

3. Erlasd dea fürstbischöflichen Ordiaariatea voaBrixee 

vom Mai 1863, 
die Bacbaaeiea aber daa Venaftgen dt^r Kirckeo eiqea fllTaiiiUckea FaiaaMial 

betre/TViid. 
(Brix. Diöc.-BK 18<i3. IV. 8iUck 12.) 

In den Vorschriften über die Verwaltung des Kirchen- tm^ 
Pfrüfideyermögeiis dieser DK^cese $$. 2. 3. und 4. biud woiü die reckt- 
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Hohen Grundsätze über das Vorhältniss des Patrons 
mögfnsrcr^valtuiür in kurzen Umrissen aii^-^esprochon. Die nähere 
Art und WeUe jcMl»!cIj . wie die k. Regioruiijr dio ihr in Hinsicht 
auf Kirchenvermögens'- VerwalimiLen lau des für. etlichen Patro- 
iiates zukomiuende Stelluug handhaben werde, ^kouutc damals noch 
nicht begtinimt werden. 

* IiiEivhjclitfii hst iHv Ir« Ir. StHttfiftHsrel mf Qnnid hohen k. k« 
ttaatsmhntoterlal-EilSsse roin Sl. August r. J. Kr. ^7ii>3 Tom 
10. Febr&at d. J. Xr. ^^/^g C. U. unter dem 12. Koyember v. 
Kr. ^^^VaaM '<"<1 l^t Miri d. J. Nr. ^»ViM Art des dtesOlIigeii 
Votgehens, welches sofort einzuhalten Ist, angeordnet. 

Es wurden nfimüch die k. k. Bezirksämter als Regicninp^s^com-i 
tiissärc rar das öffentliche Patronatt besteUti und sodann des Weitertn 

Migeordfit t, wie fol g't: - 

^Wenn es sich um ein Kirchenvermügen öftontlichen Pntronatp.^ 
Bändelt^ welches im Amtssitze des Bezirksamtes verwaltet wird, so ist 
der k. k. liczirksvorsteher oder ein »Stellvertreter desselben zur Rech- 
oungsbcrichtigung beiznzichcn; #enn aber die Verwaltung au^iserlialb 
des Amtssltses geführt wird, so Ut dorn li. k. BMirksamte, um Ko^tea 
io iraparen, die betreffende Reehnong rar EineMit und nir Abgabe 
Idner altfünigen Bemerkungen mitsQthellen.^ 

Diese hohe Anordnung wird den Vorstebnngen der Kirchen 
tlTentliciien Patronates mit den weiteren Bestimmungen znr geiutiteii 
Pamaeliacbtung bekannt gegeben: 

1. Dass dieselben nn Orten mit dem A?Hts«itze eines Bezirks-^ 
amtrs, nach bereitster R( ( Iminiq', im Rt iif Iihkh mit dem k. k. Be- 
f irksvoräteher den Tag der iit^chnungtiberichtigung vorittufig verein* 
baren, hingegen 

' 2. An Orten ausserhalb des Amtssitzes eines Be/.irksamte>s diu 
fertigen Reclmungen nät den Belegen nnverweilt dem Be^ksyort 
•teher als k, k. Patrmiatscommissär einsenden sollen. ; 

Die berichtigten nnd belegten Reehrnrngen sind eodaim nebM 
|en allfülligen Bemerkungen des b. k. PatronatscommissSrs cor ge« 
setzlichen Revision und Adjustfrung im Wege des Decanalanites.an'i 
Ordinariat zu leiten, wobei übrigens die Vorschriften der $$. 19« 
«nd SO, HI. Abschnitt Uber Kechunngsiegang aufrecht bleiben. 

d> Nota des k. k. Ministeriums des Aeosstr» Tom ft, Oetoi 

ber 1858, Z. Il,.s58/E. i), 

öiit welcher der im Wege der kaiserlichen Boisrhan zu Koiii eingelangte Nach* 
weis der Kirchen, liereu Praluleo von drin heiligen S(uüle die Kevision der kircb<% 
Heben Aectussaeben In der zweiten and dritten Insians ankelin gegebea Ist, * 

mitgeiheilt wird. 

^ (Ward« btorrnnta lub Z. 1900/C.Ü.M. lur KenatnlM ftmamen.) 

^ Vit df^m hi^r anverwahrten B*»rich(e hat der kaiserliche Bolschaßer in Rom 
das iho) vooi Cardiuai ."^iaatüsecreiär miiiebt der Note vom II. Septeroeer 1859 
ibeskeMMie ferseldnlss derjenigen Osterreicblsdien BMMi, wsleben der M« 
Ige ftiW die Defegwion aar Entsebefdung in Ebesaeben ta sweUer nnd drittel 

j . &> VflL JSMk, UM* 4m KinllMmnku |. »&. ^ S90 t (Am. d. Bd^ \ 
i i 



Digitized by Google 



IM Prevtften: fttan der it tl m rc iü , UnAMc fm ts. AmniT 101t. 



b^iriflMB habe, daM «Uo a«di mti te MaoiMMi Dwur te MAir 
iNftandeMii ZostuMleB, te Erhabimg te GrantentM tedi Botai^ 
«iotr Vfijttmg Biehl te »«de ukm kten, te Kl%«ki ah« 

nach S. 32. Q. f. lud 1 81. Tit 19. Th. IT. A. L. R. Ar cum 
^tetllche Cmse im Sinne des $. 58. Tit. 16. Th. I. 1. e. s« eraek- 
ten sei. In dem erwähnten §. 32. ist gesa^, dass Armenhäuier, 
Hospitäler ftc. !intpr dem besonderon Schutze des Staates stehen; ans 
den folgenden §§. und dem MarL^nale sreht hervor, dnss die?e Anstal- 
ten unter den Begriff der öffentlichen Armenanstalten gehören und die 
nachfolgenden Bestinimuugen auf die eiaxelnen Arten derselbaa Aa« 
Wendung ünden sollen. 

.In $. 80* dnd te Beamtan aalcher Anatalton ffir Dlanar te 
Staataa erklirt nnd In $. 81. Ist angeordnet, daas bei VerwaUmif te 
sngehtfrente Gelder und QelUIa eben die Torschslfien » %rie bil 
königlicben Caasen stattfinden aollen. Das Erkeontnlss der swdttt 
Inetau steht hiemaeh mitweMMI mit den Gesetzen in roll« Bli* 
klänge nnd es ist anzunehmen, dass auch die dritte Inatanz, wem 
eine Stn it-ache bis dahin gelanj^te, in gleicher Weise erkenneri würde. 

Der Vorfall wird hier mitgetheilt, weil wahrscheinlich noch rifk 
solcher Itirciiliclicn Anstalten in alt ^erniani.^cher Weiöe mit üergki- 
cheu festen Gtiallen dotirt sind, die Entscheidung also nicht bloss im 
Allgemeinen, sondern namentlich in liezujg auf die^e Leitituagtm für 
die gedachten lu&tttute Yon Interesse ist 

Sate der Vmateker aolefaer AnitaHen lat es, an «rvigü^ ^ vbM 
teck elna Ter&ntet» Erkebnngaarti^ ialla biabar te Abjabt dMfc 
Balan jetefeboH werdet te Vetytehitan Teiaalaaat weidan kiM^ 
te Leistung doich eine angemessene Cafitalaaablnng (etwa im 25facbit 
Betrage) abaulten. JDiess wird um so leichter sich bewerkst alUg« 
laimeni wenn ohne weiteres Verfahren die Ablösung durch Zahhng 
des Ca])ital3 von Seiten des Verpflichteten und Ausstellung löschunc*- 
fühiger Quittung von öeiten d^s berechligtea Jnstitata, als« aiuia 
Kosten» bewirkt wird. 

• 2. Erlass der Bheinprenssischen Landrathsämter tob 

♦ , 26. August 186S, 

die Ernennusf der KirclienvorstAnde betrefflend. 

Das Mahuar Journal 1863 Nr. 223. tbeUt vom mataMi 
te falgenda merkirürdige Bandaehraiben der Landrathaiate m te 

Bürgermeister mit, wodurch die bnveaukratische BeTormond«^ wkt • 

sie bis zum Jahre 1847 bestand, wieder eingeführt und die Klrchel^ 
Yorstände quasi outer f oUseiaoüuciit gesteUt werden soUea. I>aa Cireslsr 
lautet also: 

„Nachdem bereits von dem Herrn Cultusmi nister Bethmana* 
Ho 11 weg durch Keseript vom 4. Mai iötil ausgesprocheu worden, 



dem. — Im vorliegenden Falle halte »Im die Ersitseung nur dann cIiigotr«>t.::^ 
können, wenn Verlila^er die Abholung des Oruadainses aU eein Hecht reriaagt« vM 
du Ifltldt dam dareh MtemdUbrto Seit dissdto wiiUieh iiii(t — en kMik 
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^dass die Bestimmung des Art. fi. r^f^^ kni^prlit Iiot^ Decretes aber die 
Kirchenfabrik en vom 80. DooeTTibn 1 >)0y in Betrt tf des d er B e e i rka- 
rcffierun<^^ hei der Bilduii}^ der Kirchenvor-tändf zustehenden Er- 
n e n n uu g 8 r ec h t e?« durch die Verfassungsurkunde vom HL Januar 
1850 für aufgehoben nicht zu erachten sei,^ — hat auch der jetzige 
Herr Cultusminister auf eine iieiaonj^tration iles Herrn Erzbii«€hof8 
Yoo Kdln wad der Herren Biaehdfe tod Trier und MADBler 
dvrch Beecripl yom 4. d. H .alch dem erwEbnten AnMimclie «■ge« 
ecMoeeen. 

In Folge einer Weiaang des Herrn Oberprialdtntesi der Rhilii- 

pfOTinz setse ich- Sie hiervon in Kennteiaa mit dem Bemerken , daaa 

bei künftigen Bildungen von Kirchenvorständen auf die Ein« 
holun? d» r der königlichen Keuiorung ziif^tefHMnloii Ernennungen von 
Ihnen /n halten ist und andere» gebildete Kirchenvorstäode als Behörde 
nicht zuzui:issen sind. 

Wa« die bereits von der D i ö ce- a ii b e h ör de ohne Mitwir- 
kung der königlichen Hegiernng zusatnuieugesetzten Kirchenvorstände 
betrifft, so knm von der anderweiten Constituining dieser BLircben- 
▼oretXnde abgesehen werden, falls nicht aus individuellen G-rttnden, 
inebeaondere aur Vertretung der Staats- and Qemcinde-Interessen diirch 
geeignetere Mitglieder eine neue, dem Gesetze entsprechende Consti- 
Inimng des betrefienden Kirehenvorstandes erforderlich erscheinen «tollte. 

Indem ich Sie hiervon zur Nachachtung in Kenntni.ss setze, um 
in den vorkommenden Fällen darauf zu sehen, das« nur -olehe Pfarrei- 
piniroes-^rTion 711 K i r 0 b n vor 8 1 a n d m i tgl !c d er n vorge-^chlasren 
werden, von welchen eine entschiedene Walirung der Staats- und 
G emei n d e i !i t e r e s se n und ein entschiedenes Entgegentre- 
ten wider alle Kingriffe in diese Interessen zu erwarten iät, beauf-^ 
trage ich Sie hiermit gleichseitig, mhr fttr Jeden Pfiurrbezirk besondere 
ein Yeraeiehniss einxurelchen , irorans hervorgeht: 1) Namen der 
Pfimei; 9) des Pfarrera; t) de« Kirchenraths -PrSsIdenten; 4) der 
Kfrchenvorstandsmitgiieder; 6) Bemerkongett* (Datum der Ernennmig.y 

In Ihrem Berichte ist anzugeben, ob die ad 3) und 4) genami- 
ten Personen ohne Mitwirioing der köinglichen liegierung ernannt 
worden und ob dieselben sich feriuT für ihren Ponten nach den voran« 
gegebenen Merkmalen eignen. Teruiin vierzehn Tage. 

N. N. den 26. Augast 18()3. 

Der Landrath. ^ 



JLMmitar« 

U Mhmls^he lettaahlUIll (aitgetbefU ven Pflurrer P. los* Haasmann n 
DesdiCRilsX 

/. Po»or (Der Beobachter): Neue poUtfscbe tlgllebe Zellong. Red. Cano- 
nicQs Stulf. Vertrid dan Prlnrip des roderati.smus mit streng ausgeprägter katho- 

It^idifT Richtung. Wird von vielen {'ri(^*itern a\< Miiarbeif^Tti utit«'rstölzt , und 
bespricht n'lp kirrti^-rirerhüff hpn Ffbctf!! mit Mfissl'^ung, Takt nnd PiPtSt. Als be- 
sondere Lpitiirtikf'i im Jahre 1862 lieben wir bervor: Nr. 206. Zur rftmiselien 

ANW Itr Elntoamkl. I. gl 
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IMge; Hr. m. 1I41D M< «rr ftaXeiiiMbe CcipfarteihCoBpM» In 9Icm; 9r. m 
Die Veräorginff der kranken and tlterstehwaeben PHester; Nr. 231. Me Iti« 
and da? Doctortl aus dem Jus runontcum; Nr. 23». Ein Wort^ßber das Paironat: 
Nr. 2S8. Zur Yertli' idigODf drr JkUche; Nr. 299. Die Sdimerfemsckreir *r 
KatlMliken in Kussland. 

//. Rfahnrr.Hf. Katholische Stimnien der Czpchpn, Vläliren, Sctil' -i^T. ««Jn- 
' vaken. Ked. l'ri* ^r* r Kranz Srdpnko. F,r':rl)Hijir ein grosser nrnrKbog:en an jedrm 
5. 15. 25. eiiK"- .:* (len Monale-'-. Wini liaii|)l>at lilirh von firi-itirlieii lini- f«iiüttt 
and soll da<« kattiolisctie Bewusstseiii unicr Klerus und Volk erLaiu ii uiiU belrbec 
belfen. / 

NaiBMMHcli in düii Carretqiwileaten wird daf^FcId des Jos rtoiniifani Ttm 
pfidillflcheD SiandpiMikt aus bearbeliel. Im Jahre t862 «unie besondm^dfefran 
Oker die VenralttnK <M KlrelieiiTermOgent TMsettlg darin be^pmhen. 

iZT. CaiopU hatoticMho duehoven$tva, Red. Canonlcus Karl Wlnarictr* 
Jahrgang 186t. Vlll Hefte. Jabnmg IMS. IV Hefte. Diese theologisehe Zeil- 
scbrift erscheint bereits srit iV m Jahre 1828 IM her In \1er Renen, JeUi to arbt 
Reflen jShrlirh. und vertritt das ganze wissf nsrliariHrhe Üben des rz rhisrlicn 
Klerus. In neuerer Zelt bringt die Zeiiscbrifi auch tbeologiscbe ReimMon^'n aod 
BQelieran zeigen. 

» Wir heben folgende canoniscbe Materien ber\'or: 

IMil 1. Von der Beobachtung der kirchlichen Ceremnnien. Lii 
U/ngnt, Oirisienlhum und kircbe. 

2. Zum Ausbau der Kb'cbengebiude In noseren Zeiten, und die KegHa. 
welche dabei zu beohachten sind. — Das Kirrbenvfrmögrrn und seine Pfründr in 
unseren Zeiten. Noch ein Wort Über die türchengüttr. — Lif. Gef'ank n f'^r 
die Beslauraiion lii r Kirdic in l)eiitschjand. — Ehniing, Lifnr?l«f be Lni* r»et- 
weisuufiren. — Tlut rij. Kurze l^a; lioiiscbe tTklnruiig des U issensu !ii t}iC-i'>n lon 
den äusseren Gebrauclien der kaiuulisdien Kircbe. — Krtm^tr, Ürr cbrisUkte 
Kircbenbau. — FesaUr, Die Revisioa des Coneordals. 

!• Die Kliciie und der Paaperisitns» Das erste Bet^fiM mit In*- 
tenlaD* Von der nothwendigen Kenntnias einer gewissen Sprächt t» BMc^ 
tnng dar Deneleien. — Frage Ober das Paironat und aelne VendUchm««. 

4. Das ßrautexameo. ~ Die Rechtsverbnltnisae der KathoHkcn «d Flo* 
tjstanten im Kaisertbum Oesterrelcb. — Die Vertretung des Kirrbenveraidgefis 
ilfegenüber dem Paironaisanite. — Lif. Zehe, Kurze .Xnleitung zur Restaurarson 
etc. der KirchtMi, — Prdrru'k, (Of^r Jurist). Journal, gewidmet* der jaitdiscbefi 
Wissenschalt Uljerliaiipt. Ked. (iral Thum-Taxis, Kriten, Jerabefc. 

5, Civileben uud gemisclite Eben. — Lit. Fessler, Zur üritiuiiung über 
die gemlsehtea Ehen. 

8. Srtbreden Tom litorgiseh-paatareüen Standpunkte aus beirachtei. 
7. FraaMsebe Stimmen Aber 4le üolfevtndigkeit der l nabhingigkeit des 
hcillin BttthlesL 

8» Gedanken über die Autonomie der Kircbe. — Noch ^«i Weffi Iber dm 
Coneordat. — Sponsalia clandestina. — Liturgische Erinnerungen. — Von der 
rechten FQbrun»r der Vlarrikeo^ ~ Lit. SckulU, Uebef gemiarbte £lien. Dmtchs« 

M Ende des ,la!ires 1861. 

ISASi 1. Döllinger, Kirrbe und Kirchen (In Auszüg^Mi). — Calüran«- 
mmk Fehreuriuusmus und Joienhinisams. — Chronik: Das Mibrchen v«a der 
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todten Hand. — Htben ans^re MmMHH liltfkls fetiiaii iir Aift i fi wua » 4ir 
twig dfs Kkrast 

2. Dir rMMlie aod die sriedtMie Kircbi". — CtrpM lurit tumM. — 
Bemerkungen Qi^r dif neue Art and Welsf der Verwaltinf des Kirchenfti^ 
nAgens in Bfthmen. — Lit. Lobersehiner, Das KMenveniöfen ete. 

S. Yen der Nothwendigkeit eines gründlichen Sludiam» de^ Jus canosiea« 
in unst-reii T«p''n. \>rkft'!(1i::iinß'pn und DIsifrns von denselben. — Wer 
ist in dt-r Kirchs* dfr K'ut mh iir?»'r oiUt H» it d»^s Kirrhen^futes» — Emw^^nduiiKen 
ffegen tli»' nfu*» VerwHicjiitr dps Kirclj#*nvernii)g» n*?. — Lit, \\fl> hu der katlio- 
[mhp riiiisi von der Khe und g:eniisfhlen Ehen zu hallen? Main/. 18ti2. — Sturm, 
UescUichte des PrttiesUmtismas in dem ftsterreichiseben KaisersUate. — von 
Ketteler, Freiheit, Autorität und KMe. 

4. Vm den Wellten. — Lil. Oendiia PragMitia im<-l4IS cdMK 

Die Oironik, wetebe Jedem Hefte beigegeben Im, glbl eine Uebenlrbt dff 
pollNscbeii Begebenheiten, weicbe sich laf das kirrhlirhe L>eben bexieheii, sowie 
Gerrespomienzeii, welche zwar ort nur von 1 oraler Kedcututt^ »ind, aber im AK- 
fC^ineinen iiti» r di« \>rh»ifnisse der kailiolbrheo Ktrcbe in diesem Lande tUmdt 
geben. (Fort «Reizung lolifi.) 

3. HliifirhiuM, Ptiiiiiiüi, Decrftftles P<;&i!do • Isidorianae et capitnla 
Angilramni. Pars prior. Lipsiae , Xaaob&its id6ü. GCUXTHI tt 

2«% pagg. 8« maj. (2» '3 TWr.) 

Ein Welk, da:> sownhi \nii kWh) Flt-iss» . wk» \(in dem Talente dfs jtieond- ' 
lit heit Verfassers (seic Kur/cni Proles^sür lu Halle) eine gtän/.en<l»' Probe ütilegt. 
nie Ausgabe d^ Faeadd-Mdorfacben Deereialen von Merlin (Paris, 1523) und 
die Tier Abdrücke derselbun, wie auch dte Pariser Aufgabe \on t8Sg, enthtllen 
dne» sehr unsicheren Trxu FOr die vorliegende Aofigabe ist tum ersten Mite 
das gesammte bandscbriftllehe Material in deff deatscben, srbweiterfachen, ftwi- 
Üsiseben. iralienisrheii, englischen und spanischen BIbltotbeken sorfflUllg beoolxt 
worden, pjne Parstellung des Inhaltes der FfllMiuinfren in den Decrctiilensamm» 
Inneren des neunien JahrljtiiHler!> ninl auf finind dieses \V« rkes demnächst von 
katholisfhfT Sein-, vom Herrn Silftsprobst von Döllin^er er-rheinen. Hin^chlus 
sctiirkt stiiHT Ausgabe (p. l~rcXXXVIII,) «iis».»t >'u\rv Njirliwci- ung (!• r von ihm 
benutzten Quellen auch eine au'^rQhrllche Kri^rierung (iher die Saininlurtg selbst 
voraus. N'antenilich zeigt er die l'nhalibarkeit der zaUlreiclien verschiedenen 
aeüberigen Hypoibeseii Ober die Pfnion des Fllscbers and er hUt es fOr besser 
küoe bcailmmte Person der TftasrhuDi; anzuklagen , als sich In lelcbieo Ver* 
wMhiingen Ober den Verfasser eu ergehen. Die capltula Angllramni scbrelbl 
■taachias demselben Verfaaaer u. Als Zeit der Fllarbuog nimmt er das Jahr 
Ml und 852 an, als Ort derselben die Erzdiucese Rheims. Die zweite llllfte der 
paenda-lsidoriacben Decretalen soll noch vor Scbloss des Jahres 18ii3 erjchetnen. 

Verhiff. 

3. MlehucM, Dr. fi., Privatdocent [jetit Protessorl der Geschichte tu 
Münster. Geschichte des Yerhaitnisses iwischen Kaisertbnm and 
Papstthum. l. Bd. Von der Gründong beider Gewalten bis zur Er- 
Benerong des abeDdlaudischeD Kaiserthnms. 8". Iii and jd3 g. 
■iMttE« K^ppeartth im. (2^/3 Thlr.} 

Daa Buch Ist schon von verschiedenen Seiten, 1. B. hi den Histor. pol. 
BL Bd. 5t. H. 9., Liurtr. Handw. Kr. Ift. & I8d ff. sehr ancrkeimaoi heir- 

31 • 
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tldK. mkmA Rlg€V% weltscbwelflgc »Geidilcbrtlciie OtrstelHmf 4ei TciMlh 
ntsMs von Kirche and Statte nor von Consttnlin Ms Jiwliniatt retahc (IUk, 
IStSX oad wie der B ■ B d w. bemerkl, vonagsweise einen ttieoliigisc^aiMiogettidtn, 
Fkm^ ansflMirUebe Dirtlellung (Im Kirchcnrecht Bd. in. S. 1— M8.) Bdr 

einen rechtshistoriscben Charakter trigt, [und, wie die Redaciion beiffigt. Dr Jor. 
Karl Janssen' ü Kirche und Staat. Bd. 1. in 2 AbUi. 402 S. 8. (Frtnkfort, 
1857 f. bei lledier, dessen ganzer V^rla? später aur Kirrhbeim in Malm Ober- 
ging) nur eine mit mehr GewaiuUüeit al^ Fietes verferiiLMe lose Compilaiion. 
baaptsScblirh aus Riifel, Phiiiips und Alzoer. ist], so bat Niehues vorn Standpnnl^te 
des Profäniusiorikers gesehrieben, livi Verfasser will, wie er sich in uer Vor- 
rede ausdrückt, die wechselnden ireuuiihchen und feindlichen Beziehuiigen zni* 
acken den beiden li&cbsten VertretimgeQ der weltlichen und fefnliehen lacll 
vm der Mndnner des PapsCtlium«« an bis sur Zeit der Refomation darstdlra. 
Der vorliegende erste Band geiii bu zur Wiederemeuening des abeadlindlsche« 
KalseithuoM nnter Karl dem Gr. 

In der', wie mir schehit, mit bcsonden m Lobe hervorzubebendeo FJnlH- 
long 5rhilden der Verfasser die UniversAliint luul Kathoiiciiät der rOimsdM 
Herrsilinfr , lü^' Fntstebung und Grfindunsr des romisrlieii fäsarfnihum'; , iridis 
geistrei( Iii r Ai)kn(i[tnniir hier.ai die tlrnndnnir lit r Kirche und des l'aps'.tliriii;«». 

Im erst»'!? I'.iiilif' erfriert er die (iegtii^iü/.»^ ue> ilei lenlliup«« uml Ctinsitn- 
tluims, des Kaist i illUln^ iimi der Kirclie, weiche, wf^cu der tir uua»» rscUii*denii«'U 
der heiderseiiigei) Ziele, einen haldigen Kampi uiiausUleiülich uiacben musstfO. 
Er scbildert sodann diese Zeit des Kämptes, der Cbristenverroigungen, die Perisde 
des MartyriiHns des GtiHsiemiiums und dvr Ktitlie mit einer Wime des €efllbb 
für die leidende und diitdi*nd« Chrisleniiek, und doch ancb mil einer Unlwfangcn* 
heit des Urtheils binsicbilicb der verfolgenden Staatsgewalt, dass man der Oft- 
rediiigfctit seiner Barsteliung die Anerkeannng nichl versagen i»nn. INescs wirl 
namentlich auch da der Füll sein nftssen und man wird dem Verfasser 7u>riii- 
men können, wenn er die Verfolgnngen d^r besseren Kaiser, wie Dedus, Valerian, 
Aurelian. Diocietiun als durch die» wenn auch roiss verstandene, Mis<tion des rörai- 
schnn Ciisaremiiunis bejjrQndel und hervorgerufen darstellt. Der Verfa>ser erfüllt 
dauiU gev\ issermassen, entgegen den herkönmilu heu Ahm iKuumKen . die Ptlidit 
historischer Gerechtigkeit, wenn er jene mm TUeil ausgezeithneieii GewalttiaUrr 
nicht als blosse Tyrannen und Barbaren zeichnet. — Der AbscUoitt schltesst ah 
der DarstsUang des endlicbeii Sieges des CbrlsCenihnmea anter Consiantin, dem 
Urheber des Toieranaedides von Hayland. » 

Bu xweite Buch schiideit die Zeit der ersten Bnhe vnd ancikanMen Be- 
nchtigong der Kirche onler Constaniin und seinen HachMgeni, die S iie W i t f B« 
des Arhm -7 letstere in etwas tn omihogieicher Welse — , das hffvoiMcBde 
BemQben des Staates die Kirche seinen Zwecken dienstbar sn machen und nark 
denselben zn gestalten, den Widerstand des Papstthums dagegen, die Episode des 
Kaisers Julian, den allmSügen Untergang des Heidenihums Und die VerlUUinisac 
des Papstthunis bis zum l'iiter^PTifre des \vf strftrnisrhen Kaiserreirb«. 

Das dritte und letzte Buch suMli dü^ P;![isii!iiiin unter der goihischen und 
byzantinischen Herrsrhali dar. Er srhiliitTt, uie la^selhe irnin^r mehr seine 
EmancipaUon von der welilicben Gewaii erzwang und nanientiich spfiier aorb 
den longobardiscben Herrschern gegenüber seine Selbststindigkeit za wahren nai 
M slShem wnsste. Ben Schtass des Bnehes bOdei die SchHdenmg der terhto- 
dmig des PaBsähnms mft den Fraidifii, die Zstt hcgiuMmdir EMiMi der nt 
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Gott gesetzten beiden Setiwerter, die Entstehung de? Kirchenstaates durrh die 
Sehenkuner von Qui^ray durch Pipin von Rom im Jphre 774 durch Karl d. Gr, 

7nr Krönung de« letitereo zuni rOmiscUen Iwais^r am Weitioaclitsreste 
iabres 800. 

In einer Zeit, wo die Gründe des Kirchen- und StaattKcUes , welche die 
lalengtare Bcrecbtigung 4es Kiithewliates stQUen, unter Bemlluv Mf iea Mfe* 
MBoten MHieivQ Gctii der CleecliidMe wegdUpMiri werden, noM c« anf dei mT 
des Boden dee Recht» Stehenden ehien erflreoliehen Eindrach neAe», da» die 
Exietenz des lUrthenstaates inch von dem BNloriker- aiis den Cange der Erelg^ 
Bisse als eine segensreictie Tbattacbe und als eine durch dte SleMnng und Wirk* 
MBlkeit des Papstihums i^f'hotene Insliiution darpesteHt wird. 

Ich habe da-^ \V rk aufmerksani durrlitrFl t ^fn , und mu«is zunä' bst cner- 
k»"nnen. da^s dass- lbe mit tintT Lfbrndigkeii lU-^ Myls, einer Eleganz (kr Dar- 
strlkintr und djirin Enthusiasnius für den Stoil fii -t liri- beu ist, wodurch der Leser 
gc'ie^^rU \^ird. büilaiiit lassi der Verfasser auch dke tiefere, wissenschaftliche 
und quellenm&s&ige Begründung nicht vermissen. Gerade die GewfesenhafUgheit, • 
M welcher der VeilhMer die Beiege flir seine Vrihelle und selae BeialCale aw 
den Ouellen schttpft, verdient neben dam sawtigen nuae der DaMallOBf hcaan» 
,dere Anefhennong. Oaaa man in Efauthihelien nrit dem Verftoter andenr Mah 
nong sein kann, wird der sonstigen TOehiigkett des Buches keinen EUiirag thon. 
So z. ß wird der Jurist sich nicht ciamit einverstanden erküren können, dass 
der Verfasser p. 193. die Vt^rschweodung der Hofhaltung' und die Autokratie 
Dioclflians — 243 p. Chr. — mit dem — übrifr^'n«: manfrelhart citirten — ^ Aus- 
spruche dp*; Gajiis !!i«t !!. 7, belegen will. »Dieser Grundsatz dtr THrken- 
herrsciiüJitt \om doiüujtuiii i>opuli Itouiani, vel Caesaris an l'rovinr ul^'ruuJhtuiken 
i-^t denn duch sicher scliuu ullrömiscben Lrspruugs. — Auch m\ dtr Slylistik Urill 
in einzelnen SAtzen eine gewisse Raulilieit hervor. Im Uebrigen kann man 'Bit 
Spannung dem weiteren Enchettien des Werkes entgegensehen. . 

MwM Rüdorff, 

4» Braun , Steph. ii^^ri^iig. ttatl«E. Gdlagta rspetendae histarlaa . 
eccl. praet., Gaiala magna rapaita fiide inter eccleslam et imperivm 
ratio intercesserit potissimiun ez magni iUlu imperatoris capiti- 
' laribos demonatrara atndnit frihir(i*Brlifafanni, t|iU Oilga« ' 
riaala. i8i>3. 

Eine in schönem Latein fje'-Vfiri 'tipnc iiiferes.>anle Skizze des Zu!«ammen- 
wirketis zwischen sacerdotiuni iim) mpmuin unter Karl d. Gr. Nach einer kur- 
zen Schilderung der Lage der Kirche unter den rrüht-rcn frlnki>cheu Königen 
Cp. 5—14.) gibt der schon als Herausgeber des vortrefTlichen Fn ii ur^rt r »Kalb. 
Kircbenbi.« lu weiten Kreisen bekannte Verfas;>er eine Darälellung der ullenilkchen 
Wirksamkeit der Kirche in fiesug auf Lehre, Cultus und Spendung der Sacra- 
menie und kircbllcbe Verwaltung, Regierung und Gerichtsbarkelt unter Karl d. Gr« 
(p. I5--Ii5.) Er zeigt wie Kart die kirchliche BiseipUn In allen diesen Besleb>^ 
•i^n naA Kitnea mit dam borverildien Arme unterstttxte, und andarerseks 
(p. 114»^t52.> dagegen auch wieder die amfassendste OnterstQttang dnreh die 
UrchUche Aotariiit aar BurehfUhroog und besseren Hhndbabaog der bOrgertlchen 
Ordnoof und des gesellschaftUcben Zosanmeniebens einpHng und wie er die 
KireN und die kirchlichen Organe tut Mliwlrfcung auch in dieser Rirhttmg selbst 
Bemnaeg. Wiederholt hebt der Verfasser aneh (s. B. S, Sl f. dO. III f.> im 
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Kinzeliien hervor, wie Kari bei seinen zahlreichen Vurschnften zur fcrhaliao|f. 
Erneuerung und Krfiflifrnnff der kirchlichen Ordnung keineswegs sieh selbst ctoe 
kircblicbe Gewalt üeiiegea , sondern nur die Ürcblii'heD Gesetze, die ftescMtae 
der CondlieD and die Anordmiiigen der BiscböPB dnrcli die BeiMtfe dir kMü- 
HekeB; der bOrgerlictaa CewtU i^r vtlles Inneren Geling ood DorckflUrar 
MniieD woUle. Zun Belege für «etee DanteHuog tbtllk der Veifksier ■liiliai 
den Teil der einicbligigen Cepkaieiten, d. b. der noT den rrnnklsctien Reirbf> 
^ verMsmiungeii gefassten und fon Kaiser ah Gesetze sandionirten Beschlösse 
(nicht «rrflnkische GesetzbOcher ,« wie wir in einem PastoraiMstt'' Ws. n) mn 
Auf die Frage, welche K»rl dt m Grossen zugeschriehf nen (. öpiml ;ui> n Schi >e>f'.) 
und '.\elche nirUt, darauf gelu Braun nicht ein, und doch wäre itie>es manrUai-l 
nötluK Keweseu. So gehört t. B. die S. 128. ohne näheres Criaf Karl d. Gr 
mgeschriebene Bp«!tfiti-p'ung der bflr^t-rliciieu .Schieilsgerichibarkeit lier BisrbMr 
BO den .späier fnl ich; eleu Capituiarien. (Vgl. r. 35—17. Cao«. It. q. 1* tted 
dazu PfUUipt, Lebri). d. Klrclieflr. % 17d. S. 486.) Den Mose der klar nN 
in guier Oidonng verftesten Scbrifl IdldH eine gediingte Uebenicbt der Heul- 
nie denelben. Das fitnze wttide übrigens, um In wetteren Kretoen Mer des 
▼ertiltnta veo Kirche and »aal in der karelingiscben Zeil eafiOklifen. bessir 
als Abhaftdknng In deusdier Spraebe vaiMentUelii werden sein. 

'6, Waite'rlrh, J. M., Pontiflcnm RomaBornm, qai fuernnt iade ab ex- 
ennte säeculo II. nsqiie ad flnem saecol^ XIIL, fitae ab aequlibu 
cobscripUe. Lipsiae, 184)2. Vol. 1. 2. 

Von dem Papsthnrhp dihnr pnntilirafi'<) oder dem «^oir Vn a Ma»i u«. 
worin d!e ofOfiellen, von vf-rschieclencn Verfa^^sern uml au- verschifilt-ncr Zfii 
hefrOhrenden Biographien der Töpste his zum Jahre 891 trei-amnieli sind, üesas^eri 
wir bereits eine guie \uspahe von Vignoli und stellt eine neue in den IIodu- 
menia «iei maihae historica zu erwarten. Walterldi beginnt da, «o ftip^ 
bncb aurbbrti und iheUt uns alle alten Lebensbescbrelbttngen der Pipete de» 
10., U. nnd 12. Jahrbnnderts nacb den besten Handschriften mü, anmtrd em 
aoeh hoch die Qbrfgen tor Ptpstgeschichle getaörigqii Docomenie. and endlici 
iehr'dankenswenhe Annalen der etniefnen PIpate, welche er aus den gieifb- 
leMgen Chronisten, Historikern. Hegiograpben , mit Hfnzunabme von Brierert, 
DocumiMT<en, Conrilienakten und anderen iTkund-n 7u«ainmenge«eizr bat. Vgl. j 
daraber Uist. polit. Bl 1863. Bd. öl. Heft 4. S. 249—252. 

6. JatiKMou, JohaDnes, Prof. Dr., Frankfurts Beichseorreanondeni nelsl 

anderen verwandten Akteiitftcken. fOB I37(i i'^n, L Bd. ais der 

lelt König Wenzels bis zum Tode König Albrechts II. 1376 ! 139. 

gr. 8. X nnd 818 s. freibnrg l. Br. Herder, iw;3. fgeb. 3 Tklr.) 

Die vorliegende reirbe Queiiensammlung nimmt nach den inaiuiigrachsten 
Seilen nnser hohes Interesse in Ansprach. Wir kftiinen Mer Mh anf die «ertb< 
vollen Beiträge zur allgemeinen Reichsgesc h i t Ii t f eingehen, flir welch« 
uns In etwa 2oO G"sinu1schaftsberichten eine neue Quelle Ober das Ver bAbm s» 
der deutschen Könige zu den auswärtigen Herrschern, lieüonders 20 FTaritfcM 
und Kngland, orlUrnet wird; auch nicht aaf die für die deutsche ReebtsgeschMle 
i?n Besonderen, z. B, Ober die Keichjsarhi (Nr. 745. 747. 7>«» s 404 ff> 
" wicbOgen tmuDden, oder auf die lOr die C'utturgcschicbie vvichi^en Mit- 
IbeflOng^n, s. B. Ober die damatige Art des Helsens, die Scbwlerigkeiten desaeibcn. 
rii*' Lrtunsmittel und die Preise derselben, über die Kriptr^rn^e mit dem penaup- 
sten Detail Über die Aosrtlstunfj, über die Zahl der Mflnnschaften, die An der 
BeUtgenu^eQ u. ü. w. Ebeosoweutg wlire iuer der Ort, aui da^ vi«ie N<iue aid 
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Belehrende näher aurmerksam zu machen, was rlie Sammlung Ober die Stfldte- 
pescliichtc, besonders aus der Zeit Weir/i l^ und Albrerht's II brinpi , über 
da!» VrrbiiUatSA der Siödte zu den Fürsten uiui der ÜJädie zu der Deotrai^^ewait, 
Ober Frankfuri insbesondere, wie es damals fast als Hauptstadt 4m 'Mchea er«- 
scheint \uch die wichtiircn Nacbriclnm, welrhp wir (itrf>r die Finanzppsciticbte, • 
besOQüers aus der intii Rupredit s und '^iguiuud's erbalieo, z. B. das genaue 
Verzeiehniss der Einnalimen und Aasfaben deff Königs KupredK wlhrend siebeii 
Jabren, ein rörnilirlic^ Budi?ri jener Zeit, die Aufzeichnungen Ober die Sceoern 
des Reichs und die Art der Krhebunff derselben — nlles dieses, so ioteres«;int 
iiail beiebrend es ist, kiluiien wir lu unsereui Archiv uiclit weiter in beiracbt 
lieben. Wir wollen hier aar vor Alle» die besondere Aurmerkstnkelt luweror 
Leser aur das umf.»s>eiide wichtige Material lenken, was uns Job. Ian<?«^pn in 
Bezug auf die liircheni;esr hicbte und nainentlicb die (iesciiicbte der 
kirchlichen Verrassung so Qberstcbtlicb und so sorglältig neu zug&Dgticb 
gemacht hat. Es ist nameiuHcb wobl keine Seite, keine Frage, die die an tbat- 
sücblicben lilreiuni^sru ^rhuere und verwickelte Oscbitbte i^uprecbt's (1400— 
t tlO) bieret, Uber die sicii nicht in Janssen's äammiung neue .Vlatenaiien finden. 
»Und Kuprecbt, dessen Bedeirtun; vns Höfler*) neverdlngs gezeigt bif. vor* 
dienr, da^s num sich eingehend mit ihm beschäftige, denn er hat in >< tiwerer 
Z( it iiiannbaa ihr die Ifecbte des Rüclis gestrii'on. und als treuer Subn der 
kuciie sich mit Opfern aller Art unahlftssig beinuüi , das verderbliche 
Schiama mit allen daraus erfolften Uebelstinden su beo«ltliOB 
und tl!^^ hideusriialilicb «'ifKerefTten Geister z'i hmthit^en, bis zu Jenem Tage, 
wo er küTi vor seinem Tode, kranit und arm aul der bürg zu Oppenheim die 
Verfügung traf, diss man seine Krone und Kleiuodien verkaufen solle, \\m mit 
dorn Erl&s seine Schulden beim Apoiheker, Stbuster . Schmied und Maler zu be> 
zabb'H. Der edle Könih' fiel als Opfer der Sonde r-;nrhr und der Niedertracht ' 
deutscher Fürsten, die damals wie so otr in utfserer UescUichte, ohne £bi|;eflUil 
und Patriotismus, im Bunde mit Frankreich den Verraib gegen Demaebland be^ 
gingen.« (V.ltI. Vorrede S. !X t ) Dcinials liartr s-cli der Ifaufitfnrst von Deutsch- 
land, Erzbisctioi Jobunn von Main/., zum Vasallen der französischen Könige ge- 
macht (vgl. die belebrende Anmeikun}: über das Vasaitenverliättoiss deutscher 
Forsten tu Frankreich zu Nr. 358. S. 152.), Frankreich ancblt sdMB diMla ad* 
nen Plan zu verwirkl:« ben, sieb zu einer rniversalmonarchie zu erbcheu. und 
zwar durch Zcriruiiimeruug des deutschen iteichs. Dieses hoO bereit:» Pap»( 
Crban v;. in einem Briefe an Kftnig Wentel d. d, Rom 6. Septeaber U82 bervor 
(vgl. die Note zu Nr. 340 auf S. 148.). Zu demselben Zwecke bediente sieb 
Frankreirb nurii tles C'inrils- vom Pisa, dessen Beschlüsse, wie Ruprecht in 
einem Schreiben d. d. iletdeiuerg 21. Augusi i4ü9 (S. 144 ffO dem Kaihe zu 
Frankmrt tuselnandersetzt, insgesanmt nacb vorheriger Abspracbe nil den Fran- 
zosen und zum Srliaden des deutschen Reiches gefasst wurden. An';?f'r rlem efien 
angelülirten kaideriichen Schreil)en ist auch Ober die französischen Intriguen auf 
dem Concil zu Pisa sehr belehrend die (Nr. 342. S. 189 ff,) votlstfindig miige- 
iheiite, früher in dem %u Strassburf erschienenen App. Arch. von Wenck^ 
p. 2D4 — 29?^. nur mit We^lassun;? di<»spr Stellen, die von Frankreicbs Tücken 
handeln, ab^vtiruekte Werbung der Gesandten König ituprechi's an die Herren 
und SiMte. Wir erhaieen. Qberhamit in dem vortiefenden Werke sebr viele Ur* 
künden, welebe wichtige neue AulschlQsse über das Verhältniss der Curie 
zu Deutschland in der Zeit des Schismas geben. Es gehören bierbin 
die geuuueu i ns t r u c li onen Kuprecbt's für seine Gesandten an den 
bpiliyen Stobt (1401—1409), eine Reihe von Ertaasen ond Schreiben der 
Piipsfp aus dieser Zeit. Von den letzteren crwShnen wir h'\f'r hp^nnilf-rf^ die 
buhe üregur's XII. vom 15. Juni 1409. Darin erlaubt er dem KOiitg Ruprecht, 
nlle diejenigen Erzbiscbbre, Bischöfe und Prälaien, welche weder dun, dem recht- 
roS^geu Papste, noch ihm dem recht massigen Könige geborcbt-n wollten, abzia> 
setzen nnd an ihre Sieile geeignete Mfinner in erbeben; lugleicb entbindet er 



1) Uöfltr, Ksrf Adotpb Constantln , ttupreebt von der Pfals, geiuumt 
Kleaam, rom. K.;rii rr-nrinrc '. Hr. Tr-'M-iIcT. 18.;L XII nn<\ 484 S. 8. (2Vo Thlr.) 

VgU Uber dieae» bedeutende queUeiiai<te»ige Werk , welches suorst elo« Mi»Ub* 
tmoA» Wlrdteimg der MMboiceit JiqpraehiraMrMhtl«: Kath. Llteratnrseitnnf 
ICr iHMl t 
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alle Vasallen und l'uterthanen der ungeliorsanipn geisriicben WOrdentrifrer von 
dem Eide der Treue, transrerirt die Jurisdiction des Erzbiscbofs Jobann von Maiju 
mr dVB BlNbor HattMos Womit, ▼erbietet, das« Dan flINfTliln dem En- 
blscbof Johann und seinem rebellischen Klerus Irgend welche Abeal>* n nd^r 
Zehntes eotricble und gestattet dem König Ropredit, die betrefTenden Zehnten 
«id Zhiflen seRist erbeben zu la^san und darOber im Interesse der Kirche and 
des Reichs zu verfDgen (Nr. 1250 S. 798 IT.). Was der NpH hier dem Könige 
In Betreff der Erhebung des Zehnien für die Diöcese Mainz znee^tanden. erlaubte 
er ihm in einem zweiten Privileg vom 16. Juli 1409 ror alle diejenigen den 
Relrlie maitltiHbir oder nfttelbtr «nterworflmefl GeMeie ntti DNkeaen , wvtake 
sich auf Seiten des Cppenpapsies Alexander V. gesrhlajfen hätten oder schlafen 
würden (S. 801 Anm.)- Die mannigfachen Bestrebunsen des Kaisers zur Erhal- 
tung der Kircheneinbeit und sein Verblltniss zum pgpstlirhen Hofe in den Jahren 
1402 (T. ergeben sich namentlich auch aus den Nr. 1125 (S. 703 IT.). Kr. ttSf- 
llsa. (S. 712 fr.), Nr. 1158. (S. 728 (f.), Nr. 1197. (S. 751.), Nr. I2IJ. (S. 7M.), 
Nr. 1217. iS, 767.) niit^etheiiien AittenstQckeD. Vgl. ferner die Geaandschafts- 
Verlebte IVr. 1095. (S. eSl IT.), Nr. 1099. (S. 071 f.), Nr. tlOO <S. BTtWX 
Ueher Auprecht's BemQbungen zur Aosfleichung von Streitigkeiten mit 
and unter deutschen Bischöfen geben insbesondere die Nummern 116tt. 
(S. 737 f.), 1167. (S 738 ff.), 1207. (8. 752 ff.), 1213. (S. 761 ff.), 1214. 

(8. 764 ff) lande. In Betpeff 4er strittigen Prigre tber 4fe Reehie 4eo Brt- 

kanzleramtes, des.sen Verhfiltniss zum römischen Hofe und zur kai5erlicbeD 
Centralgewalt sind sehr wichtig die Verbandlungen der Abgesandten Johann's von 
Mainz mit dem Rath der Stadt Frankfurt im Jahre 1406 (Nr. 299. und 300. 
8. 126 fr.. 120 ff ). Ein reMM Deloll bietet endlich die Urkundensammlimf 
Jilissen's Ober dieConcilit-n zu Con stanz und Basel. Wir erhalten hier* 
ttber sehr vjele Gesandischaftsbericbte der Frankfurter Abgeordneten a«s den 
Jahren 1414^1419 rnid 1481— M7. Bteselben sind bcMMiders werthToil Mir 
das VerhSltniss des KOnigt mm CDAdi und die SCdliinf der Stidto to dea dut 
veriiandelten Fragen. 

Wir dürfen unsere kurzen Hinweisungen auf den auch für die Gescbicbie 
der Kirclle nnd des KIrdiCBrecfetes ergleMgen Inktlt der ans dem ft inl ft if T 
und andtren Archiven eniwpdpr zum ersten Male oder zuerst in rorn rfpr voll- 
stindiger .Mittheilung verötTenliicbten rrkundensammlung nicht scbliessen, ohne 
auch der musleHiafien Sorgfalt lobend zu erwfihnen, mit welcher der Verfasser 
genaue Uehfrschriften der Akten.«itücke oder wie man auch sagen kann, fon- 
laufende Regesten för das ganz»' Maferial heigefögt, die Chronoloarie genau fest- 
gestellt und Oberhaupt, so oft es nothwendig oder nOtzlich erschien« auf das 
ganie Msberlg e gedruckte Material in korEen erüirtemdcii Anmcftoniren Betaf 
ffliomnien hat. Die vom Vtrleper dem Werke gegebene Ausstattung ist eben- 
fills einer Qaellensammlung ersten Ranges entsprechend. SHten ist auch die 
Kritik auf katholischer wie protestanlLscher Seite so einstimmig in der .^nerkeih 
mmg und WO r d lg a ng ehies Werkes gewesen, wie sie es In Betreff der rraAkftr- 
ter Reirh>«rorrespondenz als eines nach Form nml Inhalt bedeutenden Werkes i«t. 
Man vgl. den Cboros durcbw^ verdientes Lob spendender Besprechungen in den 
■Ift. poHt. Bl. Bd. Bf. S. 817—827. Koth. Litztg. 1868 Nr. 21. Lit. Hand> 
weiser 1863. Nr. 16. .S. 225 f.. Chillaneom, Ai^teiffer des Germani- 
schen Museums, GOttinger Gelehrte Anzeigen, Zarncke's Liter. 
Centralblatt, Allgem. Ztg., Frankf. Con versationsbl., SOddeutscbe 
■lign W. MemeV» LItbl., F9*utz, Detitaellea Masenrn. Verimp. 
7. atelairleh , J. B. Dr. Domcap. Prof. der Theologie m lilu. Dii 
Reaction des sog. Fortschritts gegen die Freiheit der Kirche nnd des 
raligiOsea Lebeni. Mit besonderer Bezlehuig aof «ie kircbUchei Za- 
ftiide litteldevtseblaadt «Bd dl9 BfBMttn Torjrtnge Im ßrtssbar- 
zogthum Hessen, min bei Fraiz UrtAhita. 1863« Zü iBi 318 8. 
gr. 8. (i/a Thlr.) 

Dass die kircblicben und die politischen Bewegungen unserer Tage aufs 
Engste zusammenhingen, war jedi ni einig ermas!>en aufmerksamen Beobachter 
längst bekannt und i.it neuestens auch von bekannten Repriaentanten der sog. 
liberalen protestantischen Neu-Gnihaischen Partei in SQddeutschland ausdrOcklick 
MgesttiMieA worden. £r wird dieses unter Anderem in einer Correspendcu dtf 
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i;. Longiur, BeUri((e zur GeachicUie der oberrü. KircUciipiuvmx. 473 

IftlD. Bl. 1868. Nr. 299. vom Oberrüeia des NIberen hervorgehobeu. Wie 
sicft noii vor AHc« In den Verhandlungen und Be$chins.sen der zweiten Hessen- 

DnrmslSdtlschPTi Ksmmf^r nnter dfm Srhrinp dfs I.ihpr??!i';rmis di^* rpaf^t^^fi^^'ff'n 
und reindselig.sten Tendenzen und Bestrebungen gegen die Freiheit der Kirche 
und des religiösen Lebens kandgeben, und zwar Bestrebungen, die dorrh eine 
wolil «nanisirte Paild Uber ganz Deutschland verbreitet sind , das ist in dem 
vor1lepr*'ndpn nicht grenug ?o pmpfehlenden Werke des Hm. Domr. Hpinrfch 
genau naGhgewie<(en. Wir werden« nacbdem uns auch die Verbandluivgen der 
ersten ftimnier Sl. Od. 'f M8 ober dm RefferangsentwnrT (iler nelM 4vn AMnde* 
rangen de.sselben durch dip zwpltp Kammer als Anhang bei Helnrirh s ?^7— 
242. abgedrurkt ist) vorlieg:en (vf?l. euch Archiv X., 17.1.), norh öfier (»elegen- 
beit haben, auf den reichen Inhalt des wertbvollen Buches zurQckzuliommen, und 
theilen daher hier nur noch die Karze zutreffende Beurtheilun^ mit« welche wir 
m den Knin. Rl. n. a. 0. flmlpn Tn dem Buche Heinrich'^, <!0 hplsst es 
dort, wird »mit einer edlen Begeisterung und inneren Wärme, aber ohne Schroff- 
heH und HIrte, vom kttholisdien Slfndpnnkfe ans« elnerseRs fdehrt ond fitlnd- 
lidi, andererseits aber auch wieder fQr Jedermann verstSndlich neben einer in's 
Einrelne gehenden Kritik dps f^arm-^tädter Kirchen^resefzentwurre'; auch der ganre 
Plan und Geist, der demselben zu Grunde liegt, und die lbats»i bliche Lage, in 
der sirb die KatboHken nnd «leb die Protestanten befinden , weldie noeh am 

positiven Chri-^tf-nlhum frsthaltf-n. aurp-edeckf. In der Srhrlft !Iplnrirh'"5 bleibt 
keine der retipiös-poiiiischen Kragen, die in der Gegenwart in den iandsifindi- 
sehen Aersammlungen und in der Presse aufgetaucht sind nnd auAanchen. uner- 
örtert. Ausserdem enthalt dieselbe ein reiches Detail int» rrssanter hisiorischer 
Notizen und Aufklärungen Ober frühere Vorgl^np-p uml (Hier Zustände in der ober- 
rheinischen Kircbenprovinz, die in weiteren Kreisen Aufsehen oder Aufmerkst« 
keit erregten. GltlebEeltlf mk der Schrift Helnricb^s sind aoeb omfbasende: , 

8. Ifitrigt SIT SaMhIcMd der •barrhtlBischen Kirchenprofini m &;iNtli 
▼•ai liontrner, DomcapltilUr 11 EettwbUg, fdflag m Ul|f 

daselbst XVII und 054 g. 8. 

erschienen, eine aktenuiässige Darstellung der trostlosen Lage der katholischen 
lUrcbe In Deolsdiland von der Zell der Sintlarlsatlon bis znm Wiener Gongress, 

der Febronianisrhen , Josephinischen , Wessenbergisdien u. s. w. Bestrebungen, 
und aller bedeutenderen Vorgfinge und Verhandlungen bi'^ 7iir Errifhiung der 
oberrheinischen Kirchenprovinz. Die besonders eingehenden ßeirräge über Wessen* 
berg (S. 151—220.) liefern, nanentlleb gegenüber dem sorgriltig von Longner 
berOeksichtigten neuesten Apologieversuche des Geh. finfrath Dr. Beek (eines 
katholischen Geistlichen, der sich selbst iaisirte) den beweis, dass der heilige 
Stuhl gegen den Herrn v. Wessenberg durchaus nicht ungerecht verfahren ist 
(vgL auch Archiv iX.. 839 ff.); aber aucb zugleich den Beweis, dass der Crond, 
warum die oberrh^Mni^^chf KirOi^-nprovin? *iO lange nirht zu Stnnde kommen 
wollte, !Aeder in einer Sorglosigkeit, HartnackigkeU, UnnachgiebigKeit und herrsch- 
sncbt des heiligen Stuhle«, noeb Im Mangel an gatem Willen von Sellen der Re» 
Renten lair rtr-r Hauptgrund der damaligen langen Verzö^ferung lag vielmehr in 
einer falschen, verrotteten Theorie, in welrhe sich einige Staatsmanns und geist- 
liche Ratbgeber aus der Josephinischen bcixuk verranni iiatteu, unt^ weiche sie 
als neaes staaiskircbliches System um Jeden Preis zur Geltung bringen wollien. 
Longner hat viele bis dahin nnc-fdrurkrc werthvoüp AkU-nstöcke aus hi<;rhr»nichrn 
Archiven der oberrheinischen Kircbenprovinz, besonders aus ilen Papieren des 
als badiscber Unterblndler tbitig gewesenen spiteren BIsdioft Burg von Mainz 
mitgetheilt Longner stellt (tlr spStere Zeit noch einen zweiten Band , d» r die 
Geschichte der nherrheinischen Provinz von ihrer Frricfidmp bis auf unsere Tage 
behandeln, und einen dritten Band, der die gegenvvanigen Kechbverhaitnisse der 
oberrhelBlsehen Kircbenprovinz darstellen soll, In Aessidit. hi letzterer Betlebnng 
bemerkt Herr v. f.npznrr in rfer Vorrede sfine^ Biirhes, es sei nnrh dem Schei- 
tern der neuesten badischen und wt)rttembergischen Conventionen der rechtliche 
Zustand der oberrheinischen Kircbenprovinz wieder ein sehr unsicherer geworden. 
Hauptsidillcb gilt aber diese Bemerkung wohl der DiOcese Rottenburg, in der 
der VerfBH«»i»r «fplhst zum Domcapllel gehört Von Selten der Kirche be- 
trachtet maji die neuerlichen Staalsgesetze und Verordnungen 
ledigliüh Is 60 well als vtrhindlieh, ala iie Ihrem Inhalt nacb zar 
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Ausrnhrung des Concordates dienen, an dessen Rechtsbesllnilf* 

keil und Verbindlirhkeit auch narh der Verwerfung durch die 
Kammern kirchlicberseiis iestgebalteu wird^. in diesem Sinne bn 
üeon aucb der Enbisehof von Freiborf eine Reibe von Vereinbarungi u mit der 
Regierung Keschlo.ssi n, di^ von der letzteren als zur Ausroiining der SUals* 
^'psetze . von dem Kr/bischof als zur Aiisfahrung des Concordates bestimmt . in 
einer Reihe von Verurdnuiigen beiderseitig publicirt wurden'). Aus Würtuiatkff 
bat man von gemetaisanien Schritten der Regleronf und des Biscbofes in dieser 
Heziehnn? noili ini'ner nichts frehört. man möchte denn die im vorigen Jahre 
von der Kegieruug durcbgeführte Austr» ihnnj; der kaiho Indien barmherzigen ScLwe- 
5(ern, zu der stcn das bischöfl. Ordinariat zu Koiieuburg vblUg passiv verhielt, üakia 
reclinen wollen c Ueber die Rottenburger Yerbiltniase , auf weirtae hier in dca 
Köln. Bl. hingewiesen uini, bitten wir unsere Freund»' um nlliere Aufklärun?. 
Auf dttä lleissige so viuiseitig belehrende Werli Loogoer's werden wir noch nie- 
d«fbote niber einzugehen haben. 

9. Püclimniiii, Dr. Tbeod., ord. Off. Prof. la WIbn. Lebrboch d«i tir* 

chenrechts mit Berücksicbti£[ang der auf die liirchlichen yerhiltaisu 
Bezog nehmenden österreicbiscben Gesetze ond Terordaungei. Bd. l 
(Einleitung, Verfaisang ddr Kfrahe.) Brittt «Iis nmgearbeitaU Ali. 

Wien, 1803. Braomüller. XU ind 455 S. gr. 8. (3'/, Thlr.) 

Wir verweisen über die>es Werk auf eine i^ehr eingebende Kecensioa u 
der Kath. Literaiurzeitung von Dr. Wiedemauu 18i»3. Nr. ao. Es »er- 
den dort eine Reihe von einzehien Punkten beriehtigt und es wird gatadell. da« 
Pachmann die neueren Lehrhncher. mit Ausnahme von Phillips, an dem rr 
ein »reii^hes äiudieiihüiräiiiittel« gifuiulen im haben scbeiue, und Uass er durch- 
weg aucb die neuere monographische Lidraiur, namenUicb auch «nar Archiv 
iraf nicht ünu'enUiri bal)e. Zum Schlüsse Tassi die Li tztg. ilir Tri heil in folgende 
Worte zusantnit-n. »Wir hären noch Dutzende von gros*ien und kleinen Aus» 
Teilungen zu machen. Wir wollen aber einerseits dem Verla.sser folg^d. der 
o(t sagt: 9»wtr Itftnnten. mttciiten nennen,«« aber nirbt nennt, dar selbst bei 
erwiesener Maasen so wicIiiiiTtn und ihm am Herzen lieirenden Dingen, als 
österreichische Concordat ist, weder das »»Wenige, was sich vom recht- 
lichen Standpunkte,«« noch das »»desto melir. was sich vom poiitisciten rAgt 
Ifisst,«« mitzutbeilen filr iriit findet, — darüber hinweggehen, und andererseis 
Olfen nach intensiver Lerlüre des Ruthes be kennen, da<s es ans nirht um Mossw 
Tadeln zu thun ist. Wir freuen uns (Iber da> Burh von Herzen. Halten wir es 
aoeb fftr ein Lehrboeb wegen der angeffthrten Grinde nnd aoeb-selb«-^ 
grossen Tmlanpes [und N. B. auch des hohen Preises] halber, den e<. <oll d9 
einpesrhlapene Plan durrhsrefDhrt werden, bekommen nmss. ererade n»cht refbt 
geeignet, so legt uns doch die M.'tnnhatiigkeit. der Muih des verfassen gegea- 
Aber der 'ZeRstrbmnng ond dem leichten Verdachte der »HRiberalitJlt .«« die 
Offenheit In Anerkennunt* der Inneren ki^Thenrrtrimentlichen Mftn?e» . der Fl*!«' 
und das Streben seines Autors die Pnirht auf. unsere \nerkennung auszusprecb^a. 
Wörde der Herr Verfasser seine V.Thissenheit inaderiren, das beständige .spMiHi 
unterlassen, sich ftber allfllllige miss|iei»iir» Bemerkungen anderer Schriftsiefiff 
hinwegsetzend weniger auf persönliche Verleizclieit a!« auf die .Sache RtlrksWiC 
nehmen, ui^ in diesem Geiste die weiteren [erst für spStere onbe^timniie Zeil 
hl Aossicht stehenden] Binde vollenden, so wOrde sirb gewiss famiMHti ea 
sen , In dem vollendeten Werk»- eine Bereicherung d*r Ulerator, eil lAMHü 
Werll zu finden, da*; vollste Anempfehlung verdient»*.« 

1) Von diedem btandpuukte aiu üb«r die AuafUUruug de« württemberKi- 
sehen GcsettAs Tom 80. Jaonar I86S (Im Arcfifv Vit., Si4 mit dar Bm*- 

ruDfr zu verhandeln, ist soviel wir wissen, anch bereit^ v or JahtVSnlil dST BlNBal 
vun Kuttenburi; vou Rom muh iustrnirt wordeu. (D. R. d. Arcbivs.) 

S) Utber mehrere Pra^n, namentlich über die SchuJfrajfe, besteht in Bade« 
aur Zeit von Soiteii der ^'cistliclien aod weltlichen Bebördf «mh lebliafter Streit . d«r 
hoffentlich bald auch /u einer befriedi^ndeU' Loauui< «iur Streicpuukte lulirU V^gL 
Denküclirift des badiciclicn Curalklerus im Gruaäh. Baden die Kefonp de» Volk»- 
•cbttlwesens betreffend. Freiburg, Lit. Anet. 1863- A d r e s s e der OeneralfionftnM 
des kath. Klerus v. 7. Oct. 1863. «n den Qrossbcrzug \ uu Bades , im Freib. S0% 
KMeiibl. 1868. Mr. U. (D. R d. Ardihra.) 

Fiur die Redaction veraatwortUoh : Profeaaor Dr. Veriag lu UaideUMTf. 
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vortreflUoh« LItPr Ariitch« 1{ H Ji Uv e ise 1- <lo r HH. liiilf^Wnm]» uiul Rump zu 
HOnster, von rfew wir bei seinem hüligen I^reise vorau^aetzpu dürfen, dasa nr sloh 
to <iea liäodeo mmh jednii unserer Leser befindet, Horgfältig die gvftammte für dM 
tatheMiKiw DwtiohM k^mM» bmitittniwiirtlie UttgiOor, «Mh dte kirolMiwMltt» 
ttote wgblvlrl^ «Ml MMMhM «odi bev^^el^ sogtoleb d«s «rSii«r«, VlMtt» 

kailioUaohe, Ic^ache Orgao, die Wtoner Katholische (jetzt Allgemeine) Lfte- 
ratitrxeit un^r unt^r der strebsamen R>'diicti»>n do^ Herrn Dr. Wiedemann eiam 
neuen Aufecbwung zu neUmeD begonoeu hat uud auch hau£g gediegene Receofliooeii 
kizcbearecbtUeber Witke enthält Wir «erden aber lobiU ilft ndglieh «ndi MÜin 
diM üM das telalin Juhrtn VenXninto ta Betrall dtr Lttatalar 



Im Verlage des Unterzeichneten sind soeben wIttäaJIg erseliieneB 
and in illen Buchbtndlongen 7.u haben : 

Die cbrisUickei lissiaieiL 

^lx{t ^i[ndbat(u, iliiie (Pi[tiu)di[ und iinte (Srfulj^. 

Von 

Te W. Me llarahall. 

Mit AuionsaUou des Verfassers aus dem Eogibclieo abersetzt. 

]>rcl Bftnde. 

8. (113 Bogen.) Preia nur 5 (1. 15 kr. rhein. — 3 Rthlr. 

Diettes her\-orragcnde Werk ist nunmehr in deutseber Ueberaetzang voll st Kn- 
dig erscliienen und jflauben wir, da das Bach in fast allen kathoUsohfn Zoit^diriften 
höSaU gUnatig ht^r<H}ben worde, auf eine EmpfablHng von unserer Seile versiobtao 



Die Reaclioii 

gegen die Freiheit der Kirche und des rehii;l(isen Lebens. 

■It b«MsAmr aidMlolit auf di« lOf ciill«iieA luttad« MittoUssticUnia» 

Ton 

Or. J, B. Ueiurich, 

Pmiwapftiilaf usd Profetaor dar ThMlofle m iMn. 
8. 16 Bogen, geh. Preis nur 54 kr. iliein. — 16 Sgr, 

Kin Btifh von dem hüc listen und allgemeinsten Interc^BC? deon es wer- 
dM dariu taat alle grossen kirchlicliea Kra;^en und Bewegungen der 
06g«BWArt, besonders aber die gegenwXrti^e Reactiun eine«« falschen LlMralismu 
gaceo d!e höchstn nnd wif-btitfHte aller Freihetten, die Freiheit der Kirche nnd des 
eaugiösen Ltebens, principicU bcbaudcLu Die Darstellung verbindet wisse&aohaft- 
liebe Gründllobkelt, populäre Klarheit — nnd int /agleioh so mblg und fem von aU«r 
pertünlieben Polemik, daaa Jedermann beMurt nad bafirledigt das Buch aus der 
Baad legen wird. Um die Varbftitung stt mUHätttm^ iMt mau fUr die an Inhalt nnd 
Umfang 8ü bedeutende Schrift dn übtraM bül^tQ Pnlt TM Bttt */« Tblr. pr 
odar 54 kr. rhein. festgestellt. 

Mainz, \m, 

t^mmof äHrckketm. 



Draak to» J. J. Ka«k4 U Malaa. 
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IL Frankreich, (le^ctz vom 15. 
Februar 1862 über Oosohenke and 
Vermächtniase *n Gunsteu von 
Kirchenfabriken 456 

m. Luxemburg. Urtheil des Be- 
iirk sgerichu vom 28. Juli 1803 
Uber die Unzuläasigkoit e'iao* An- 
spmchea gegen den liischnt' auf 
Vermögensentflcbüdiguiig wegen 
kirohl. Verbotes einer Zeitavhrifr 446 

IV. Oe aterrctch. 1. K Dcclarniionc 
oleri Hungatici d. 24. OcL 168^ 
Contra quatuor iiro|ioi>i:ioHC;i i-lcri 
Qallicani 383 

t. E littoriei IMi IX. biugutari qui- 
dem EiMscupu« AuMtriactw <1. 17. 
Mart. 185C iW 

8. Nut<r dcH k. k. Ministerium!« di'A 
Aeu^8onl vum G. Ct. 18.58, mit 
welcher dt-r im Wo^e der kai.serl. 
Botschaft KU Kum eingcliingtc Nacli- 
weis der Kirchen, deren l'ralaten 
von dorn hciliguM S'. tihl<- die Kcvi- 
■iuu der kirchlichen UcuhtasMchon 
iu der x%\oiteu und dritten Instanz 
anheim gegeben ist, niitgetlieilt wird 4G1 

4. Ueber die Entstehung des Patro- 
natrechtcs durch Verjährung , ein 
Reclitsfall vom Jahre 1839 aus 
Oesterreich 4ö7 

B. Erlass des fiirste'zbihchuä. Or- 
dinariates vuu Brixcn vum l.'>. Mtii 
186.1 , die Rcebiiungen über d.-«s 
Vermögen der Kirchen eines üfVent- 
lichi-u Patronatcs botreflond . . 460 



S9hm 

6. Krlaas des furstcrzbiscbüfl. Con- 
ivistoriums sa Salzburg vom A. MaI 
18ii3, Üekanntgebaug d«r rerein- 
harten Normen in Betreff der Ans- 
Qbung der ControUe über das Kir- 
elien- und Pfründen-Vermögen Ton 
Seite doH a. h. Patruns .... 460 

V. Prcussen. 1. E diplomale re- 
stitutionis eccJesiae Metropol. Co- 
lonians. a. 1825 Nr. 18 409 

3. Die Caasen von Hospitälern, Wai- 
senhäusern u. 8. w. sind als öffent- 
liche Cassen anzusehen .... 463 

3. Erlass der Kheinprenss. Lsnd- 
rathsdmter vom 26. August 1863 
über die Krnenniin;; der Kirolion- 
vorstände ......... 4t>4 

ni. Literatur. 

1. Böhmische Zeitscbriften .... 465 

2. Braun. Carolo magn. rcgu. (^uae 
intcr imper. et eccles. ratiu interces^. 4^9 

3. Htimich, Die Uciction .... 467 

4. Hinschlu.*, Decretales Pseudo-Ui- 
dorianac 473 

5. Janmtn, Frankfurts Reichscur- 
respondenz 470 

ü. Lnngnrr, Beitrüge zur Geschichte 
der oberrheinischen Kirchenproviuz 473 

7. A'tr^U( ^ Geschichte des Verhält- 
nisses von Kaiserthum und Papst- 
thum 46T 

8- Parhrnann, Kircheurecht . . . 4T4 

y. WaUerich. Poutif. Rom 470 

10. Zu Dove's Zeitschr. f. Ktrohenr. VI 



fCjjr Im folgenden Jahrgange des Archivs werden wir ausser zahlrei- 
eben Abhandlungen von allgemeinem unmittelbar praktischen Interesse nud 
vollständigen E h c p ro zcss nk t c n u. A. nuroentlich auch alle k. k. öster« 
reichischon Verordnungen über geistliche Angelegenhelten in syste- 
matischer Ordnung mittheilen, soweit dieselben nicht schon in RifHrr'* Hand- 
baeh (Band 1— Ul. ; 1740—1839) oder in den seitherigen Bünden de^ Archir* 
abgeü ruckt sind. Das Erscheinen eines voll stand igen a Ip Ii nbe tische u Sach- 
registers zu allen bisherigen Bänden des Archivs liaben wir für zweckmässiger 
gefunden, noch um einige Zeit zu verschieben, bis c-* der Raum erlaubt hat, dl« vie- 
len wichtigen Aktenstücke und Erltisse, und durunter viele seither noch ungedruckte, 
die wir aus den verschiedensten Ländern in Händen haben , summtlich bis auf einen 
gewissen Zeitpunkt hiu zusammen vorher abzudrucken. Wenn wir aus Mangel an 
Raum auch .«tatt der versprochenen vollständigen Mittheilung der kir -bcoreoht- 
llchen Literatur in den letzten Bänden uns auf die Besprechung olni einer, 
hauptsächlich der zur Rccension an die Redaction eingesandten Wftrke beechiänkt 
haben, so glaubte die Re laction, da oüimal eine Einschraukuag nach einer Seite hin 
snr Zeit u. thweudig erschien, gerade in dieser Besiehung 
kung um so mehr eintreten lassen zu können, al:« der seit 
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